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Das  Yitos-Gebiet  in  der  Centrai-Türkei. 

Von  Professor  Dr.  Ferdinand  von  HochttUtUr. 


Die  Torliegende  Karte  der  Centrai-Türkei  ist  ein  Resul- 
tat meiner  Reine  durch  die  Europäische  Türkei  im  Sommer 
1S69,  über  deren  Zweck,  Verlauf  und  geologische  Ergebnisse 
ich  in  den  lüttheilungen  der  IL  K.  Geographischen  Gesell- 
schaft zu  Wien,  so  wie  im  Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen 
Reiohsanstalt  •)  ausfuhrliche  Berichte  zu  veröffentlichen  un- 
gefangen  habe.  Ich  hatte  diese  Reise  unternommen  in  Folge 
einer  Einladung  des  Herrn  Bau-Direktors  W.  Presse!,  wel- 
cher in  dem  genannten  Sommer  mit  einer  grösseren  Anzahl 
Ton  Ingeniearen  und  Topographen  die  Vorarbeiten  tum  Ban 
des  Türkischen  Eisenbahnnetzes  begann  und  geologische  Auf- 
schlüsse über  die  Landerstriche  wünschte,  durch  welche  die 
künftigen  Bahnen  fuhren  sollen.  Obwohl  daher  meine  Auf- 
rein geologische  war,  so  konnte  und  wollte  ich 
allgemein  geographischer  und  selbst  kurtographi- 
Studien  und  Arbeiten  nicht  ganz  entschlagen,  um  so 
als  ich  mich  bald  überzeugte ,  dass  wir,  je 
wir  von  Osten  her  in  das  Innere  eindrangen,  in  in 
bekanntere  Gegenden  kamen.  Als  Keisekurte  zur  Orientirung 
hatte  mir  hauptsächlich  die  neue  grosse  Karte  der  Europäi- 
schen Türkei  und  des  Königreichs  Griechenland  in  13  Blät- 
tern (1  :  864.000)  von  Herrn  Oberst  von  Scheda  gedient 
ich  freue  mich,  es  aussprechen  zu  können,  dass  mir 
Karte  die  wesentlichsten  Dienste  geleistet  hat 
uud  zum  Zwecke  geologischer  Einzcichnungen  geradezu  un- 
entbehrlich war.  Allein  diese  Karte,  die  ich  in  den  östlichen 
Theilen  von  Kamelien  gans  genügend  fand,  zeigte  mehr  und 
mehr  Mängel,  je  weiter  wir  westlich  vorrückten,  und  liess 
mich  endlich  in  don  bis  dahin  noch  gans  unerforschten 
Balkan-Gegenden  westlich  von  Kisanlik  so  wie  im  Vitoi- Gebiet 
in  der  Centrai-Türkei  fast  gans  im  Stiche.  Trotsdem  man 
hier  auf  althistorischem  Boden  ist,  in  den  ftuel  (gebieten  der 
schon  vonThucydidcs  und  Strabo  vielfach  erwähnten  Flüsse, 
des  Hebros  (jetzt  Marie«)  and  des  Oiskos  (jeUt  Isker),  an 

')  Vergl.  MitthtUugea  d*r  K.  K.  Geographischen  GexlUchsft  ia 
Wien,  Nau«  Folg«,  1870,  Bd.  S,  SS.  17,  193,  **9,  350,  643,  683;  1871, 
Bd.  «,  8.  6S,  Kl,  3U  ;  CerosrJahrbsehderK.  K.  0 
1S70.  IX.  Bd.  3.  H»fti  „Di.  | 
e.  d.r  Eoi 
KarU  is 
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der  Grense  des  Skomios-  und  Orbelos  -  Gebirges  der  alten 
Griechen,  so  gehörten  dennoch  gerade  diese  Gegenden  bis  jotst 
mit  au  den  unbekanntesten  der  ganien  Europäischen  Türkei. 
Alle  früheren  Karten  der  Türkei  and  mit  ihnen  auch  noch 
die  neueste  8cheda'sche  Karte  verzeichnen  hier  fast  reine 
Phantasiegebilde.  Das  kartographische  Bild  wurde  nament- 
lich gans  gefälscht  durch  den  falschen  Vid,  den  man  im 
Thalbecken  von  Ichtimao  entspringen  und  von  da  mit  nörd- 
lichem Lauf  alle  Mittelgebirgssüge  und  den  gansen  Balkan 
durchbrechen  liess.  Erst  die  neueste  Kiepe rt'sche  Karte  •)  hat 
nach  Russischen  Quellen  und  nach  den  Angaben  des  um  die 
Geographie  der  Europäischen  Türkei  so  hoch  verdienten,  aber 
leider  vor  Vollendung  seiner  wiohtigen  Arbeiten  verstorbe- 
nen Französischen  Reisenden  Lejean  *)  diesen  grossen  Irr- 
thum beseitigt  nnd  die  Quellen  des  Vid  auf  den  nördlichen 
Abhang  des  Halkan  verlegt,  dem  Ichtimanor  Wasser  aber 
seinen  Lauf  in  die  Topoloioa  und  damit  in  die  Marios  an- 
gewiesen. 

Um  meine  geologischen  Beobachtungen  nur  einigermaassen 
richtig  fixiren  zu  können,  war  ich  in  diesen  Gegenden,  die 
ich  während  des  Monats  September  1869  in  den  verschie- 
Richtungen  durchreiste,  genöthigt,  gleichzeitig  Ter- 
iszuarbeiten.  Eben  so  muteten  die  topographi- 
schen Aufnahmen  der  Ingenieare  in  diesem  höchst 
worren  gegliederten  Terrain  mit  seinen  verwickelt« 
läufen  nnd  seinen  zahllosen  Wasserscheiden,  wenn  der  leich- 
teste Überjfungsipuiikt  für  die  künftigo  Eisenbahnlinie  zwi- 
schen Philippope]  und  Sofia  gefunden  werden  sollte,  viel 
ein  als  auf  anderen  Linien.  So  wurde 


im  Herzen  der  Europäischen  Türkei,  wenn  ich  mich  so  aus- 
drücken darf,  ein  besonders  reiches  und  ganz  neues  topo- 


')  Waas  Herr  Kiepert  dir  dis  Sebald  sn  einer  wesentlichen  V«r- 
aogeruiur  des  Krscbeinesa  seiner  Kart«  beimisst,  «o  kann  dies«  nur  auf 
•hnem  MisefersCtadnise  beruhen,  da  mir  die  Ktopert'echs  Karte  bereite 
is  Prob»- Abdrücken  Torlag,  ehe  nit  d*r  Zeichnung  d«r  mehliges  »ach 
but  begonnen  war  und  mir  Herr  Kiepert  sie  auch  nur  mit  «inest  Wart« 
andeutete,  dass  er  mit  dar  Herausgab*  »einer  Kart»  auf  di«  meisig« 


*)  O.  Lejean,  K«is«  ia 
„Qeof^  MittheiluDgea"  1870, 


Türkei  im 


1869,  ia 
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Das  Vitos-Gebiet  in  der  Ceutral-Türkei. 


Rückkehr  zu  einer  Originalkarte  de«  ganzen  Vitoi-Gebietes 
xu  verarbeiten,  und  mich  daher  bemüht,  die  Lücken,  welche 
die  auf  bestimmte  Linien  beschränkten  Aufnahmen  der 
KiscnlKthn-logenieure  und  der  ihnen  beigegebenen  Topogra- 
phen licseen,  nach  Möglichkeit  durch  Temünskizzen,  die  ich 
freilich  nur  i  la  vue  mit  Hülfe  de«  Kompasses  ausführte, 
zu  ergänzen  und  auszufüllen. 

Die  Original- Aufnahmen  der  Eisenbahn -Ingenieure  und 
Topographen,  welche  ich  beim  Entwurf  der  Karte  benutzen 
konnte,  sind  Detail-Aufnahmen  im  Moussstabe  von  1 :  26.000 
und  beziehen  »ich  auf  fulgende  Linien:  1)  Von  Tatar- Ba- 
zardschik  das  Marica-Thal  aufwärts  über  Banja  nach  Sama- 
kov,  von  Samakov  nach  Dubnica,  von  Dubnica  nach  Köeten- 
dil;  2)  von  Tatar-  Bazardschik  läng«  der  Poetetrusse  über 
Ichtiman  und  Jeni  Han  nach  8ofia  und  von  hier  über  Ak- 
Palanka  nach  NiS;  3)  von  Tatar  -  Bazardschik  das  Topol- 
niea-Thal  aufwärts,  nebst  Aufnahme  der  Seiteothuler  des 
Cerovo  und  Hativer  bis  Potrieevo  und  von  hier  nach  Or- 
manlü  im  Becken  von  Sofia;  4)  von  Sofia  Uber  Pornik 
nach  Kadomir,  von  hier  der  Struma  entlang  nach  Köaton- 
dil,  und  von  Köstendil  längs  des  Svoljauo-Buches  nach  Egri 
Palanka;  6)  die  Morava-  Linie  von  Tran  ja  über  Leekovac 
nach  Nis.  Die  Arbeit  von  meiner  Seite  bestund  nur  darin, 
diese  Linien,  nachdem  ich  sie  zunächst  auf  den  Maassstab 
von  1 : 100.000  reducirt  hatte,  an  einander  zu  schliussen  und 
die  Lücken  zwischen  denselben  nach  meinen  Terrainskizzen 
auszufüllen.  Leider  war  mir  dices  nur  für  den  südöstlichen 
Theil  dos  von  den  bezeichneten  Aufnahmslinien  umschlosse- 
nen Gebiets,  für  das  Vitoä-Gebiet  im  engeren  Sinne,  wel- 
ches ich  nach  den  verschiedensten  Richtungen  durchkreuzt 
habe,  möglich.  Da  jedoch  meine  Terrainskizzen,  die  zur  Aus- 
füllung des  Aufiiahrnsnctzes  dienten,  in  keiner  Weise  auf 
dieselbe  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  Anspruch  machen 
können,  wio  die  Detail-Aufnahmen  der  Ingenieure  und  Topo- 
graphen, so  glaube  ich  auch  diejenigen  Gebiete  naher  be- 
zeichnen zu  müssen,  für  deren  Darstellung  auf  der  Karte 
ich  allein  dio  Verantwortung  zu  tragen  habe.  Das  ist  der 
Bilo-Dogh,  der  ganze  Vitot-Stock,  wie  er  vom  Palagaria 
und  Isker  umschlossen  ist,  das  Brdo-,  Lülün-,  Visker-Uebirge 
und  das  ganze  Terrain  zwischen  der  Struma  uud  dem  Djcr- 
men  mit  dem  Golo  Brdo,  der  Vrbina,  Koniavo  und  Vorila 
Planina,  endlich  dio  Gegend  von  Sofia  über  Trn  bis  zur  Mo- 
rava mit  Einschluss  des  Vlasina-Gebirges. 

Den  ersten  Entwurf  der  Karte  führte  ich  im  Maassstab 
von  1  :  100.000  au?.  Bei  dem  Versuch,  dio  einzelnen  Auf- 
nahmelinien, wie  sie  von  den  Topographen  der  verschiede- 
nen Ingenieurbrigaden  vorlagen,  an  einander  za  schücssen, 
ergaben  Bich  grosse  Schwierigkeiten,  zumal  für  die  Linio 
Vranja— Xis  und  für  die  Linie  Sofia— Rudomir-Köstcndil- 
Egri  Palanka.  Die  Fehler,  die  beim  Anschluss  dieser  Linien 


I  vorkamen  und  welche  die  Lage  von  Vranja  und  Egri  Pa- 
lanka unsicher  machen,  hätten  sich  nur  vermeiden  lassen, 
wenn  ich  die  Lage  dieser  Städte  nach  sicheren  Ortsbestim- 
mungen hätte  corrigiren  können. 

Wiewohl  ich  mir  daher  zahlreicher  Fehler  und  Mängel 
der  Karte  wohl  bowusst  bin,  so  habe  ich  mich  doch  nicht 
gescheut,  die  überaus  mühsame  Arbeit  der  Öffentlichkeit  zu 
übergeben.  Ich  habe  es  absichtlich  vermieden,  in  die  Karte 
irgend  welche  Daten  aufzunehmen,  welche  anderen  Karten 
entnommen  sind,  oder  die  Lage  einzelner  Ortschaften  und 
Städte  noch  Russischen  Positionsbestimmungen,  die  mir  vor- 
lagen, zu  corrigiren;  die  Karte  ist,  wie  sie  vorliegt,  durch- 
aus Originalkarte,  in  ihren  Fehlern  sowohl  wie  in  ihren 
Vorzügen. 

Da  die  Karte  ein  orographisoh  überaus  eigentümlich 
und  mannigfaltig  gegliedertes  Terraia  darstellt,  das  aller- 
dings erst  in  der  geologischen  Ausführung,  dio  bald  nach- 
folgen soll,  ganz  verständlich  werden  wird,  bo  habe  ich  das 
grueste  Gewicht  auf  eine  möglichst  charakteristische  Dar- 
stellung des  Terrains  gelegt  Wenn  in  dieser  Beziehung  ein 
befriedigendes  Resultat  erzielt  wurde,  so  verdanke  ich  diese 
einerseits  der  ausserordentlichen  Mühe  und  Sorgfalt,  mit 
welcher  Herr  Hauptmann  Honig  im  Auftrage  des  Herrn 
Feldmarscholl-Licutenants  Aug.  Ritter  von  Fligcly,  Direktors 

i  des  K.  K.  Militär-Geographischen  Institutes,  dem  ich  hierfür 
zum  verbindlichsten  Danke  verpflichtet  bin,  nach  meinem 
Entwürfe  und  nach  meinen  Angaben  das  Original  für  den 
Stich  im  Maasstabe  von  1  :  250.000  ausführte,  andererseits 
der  Pünktlichkeit,  mit  welcher  Herr  Dr.  Potcrmann  das 

|  Original  abermals  in  verkleinertem  Maasstabc  von  1:420.000 
ausführen  liess.  Bei  den  Namen  bediente  ich  mich  durch- 
aus der  Sluvischen  Orthographie: 

•  =  ichurfc«  B, 

i  S  =  »cli, 

e  —  «, 

=  uch, 

und  ich  bin  den  Herren  Boud  und  Kanitz  für  vielfache 
Correkturen  in  den  Kamen  »ehr  verbunden.  Aber  auch  in 
dieser  Beziehung  muss  ich  ausdrücklich  erwähnen,  doss  ich 
nur  solche  Namen  in  dio  Karte  aufnahm,  die  ich  selbst 
gehört  habe. 

Die  Central  -  Türkei. 
Die  Schriftsteller  des  Alterthums  erwähnen  als  die 
Hauptgcbirgo  Rumoliens  deu  Bertiskus,  Skardus,  Orbelus, 
Skomius  oder  Skombrus ,  die  Rhodope  und  den  Humus. 
Wir  finden  bei  ihnen  gleichzeitig  die  Idee  ausgesprochen, 
das«  diese  Gebirge  die  lllyrische  Halbinsel  in  gerader  Linie 
vom  Adriattschen  bis  zum  Schwarzen  Meere  durchschneiden, 
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und  diese  Ansicht  wurde  tob  den  Neueren  fälschlich  in  die 
Hypothese  einer  zusammenhängenden  alpinen  Centraikette, 
einer  Fortsetzung  der  Alpen  bis  zum  Pontus,  umgewandelt 
und  unter  dieser  Gestalt  in  Büchern  und  Karten  niedergelegt, 
bis  die  Entdeckungen  Boud's,  Viquesnel's,  Orisebach's,  Lejeau's, 
rem  Hahn'*  und  Anderer  dieses  Phantasiegebildo  nach  und 
nach  zerstörten.  Allein  trotzdem,  dass  man  dnreh  die  Ver- 
dienste der  erwähnten  Forscher  heut  zu  Tage  die  Rumelischen 
Gebirge  wenigstens  ihren  grossen  Hauptzügen  nach  kennt, 
bleibt  es  immer  noch  eine  der  schwierigsten  Aufgaben,  das 
Gebirgs -Chaos  der  lltyrischeu  Halbinsel  übersichtlich  zu 

Schon  Grisebach  hat  überzeugend  nachgewiesen ,  dast 
der  Bertiskus  Strabo's  den  Albanischen  Alpen  entspreche, 
der  8kordns  oder  Skardus  aber  dem  heutigen  Sehordogh. 
Der  HämUB  ist  bekanntlich  der  Balkan ,  die  Bhodope  führt 
honte  noch  denselben  Nomen  und  es  bleiben  somit  nur 
noch  Orbelus  und  Skomius  übrig,  wovon  der  entere  ge- 
wöhnlich mit  den  höchsten  westlichen  und  nordwestlichen 
Erhebungen  der  Rhodope,  mit  dem  Perim-  und  Rilo-Dujrh, 
der  letztere  mit  dem  Vitos  identificirt  wird. 

Oer  Vitoi  erhebt  sich  in  der  Mitte  zwischen  dem  Bal- 
kan- und  dem  Rilo- Gebirge,  Die  gewaltige  Syenitmoss«,  aas 
der  er  aufgebaut  ist,  steigt  auf  fast  kreisrunder  Basis,  einem 
Vulkankegel  ähnlich,  bis  zu  einer  Meereshöhe  von  2300 
Meter  empor.  Dieser  Gebirgsstock,  der  Ton  der  Ebene  von 
Sofia  aus  auch  landschaftlich  einen  gewaltig  iraponirenden 
Eindruck  macht,  ist  recht  eigentlich  der  Mittelpunkt  der 
Central-Türkei. 

In  seinem  Gebiete  haben  die  vier  Hauptstromgebiete  der 
Europäischen  Türkei,  das  der  Marica,  dos  der  8truma,  dos  des 
Isker  und  das  der  Bulgarischen  Morava,  wenigsten*  in 
einem  ihrer  Hauptnebenflüsse,  der  Nisava,  ihren  Knoten- 
punkt. Eben  so  stossen  hier  im  Herzen  von  Rumelien  vier 
Gebirgssystcme :  dor  Balkan,  das  Rumelische  Mittelgebirge, 
die  Rhodope  und  die  Obennöaiseheo  Gebirge  zusammen  und 
bedingen  eine  Mannigfaltigkeit  der  Bodengestaltung  und  der 
geologischen  Zusammensetzung,  wie  sie  auf  gleicher  Fläche 
nirgends  mehr  im  Gebiete  der  Europäischen  Türkei  vorkommt. 

Altkrystallinisches  Schiefergobirge  mit  Granit-  und  8yo- 
nitstöckon  bildet  die  Unterlage  einer  in  ihren  ältesten  Glie- 
dern wahrscheinlich  triaoaischen  Schiehtenroihe ,  die  in 
mächtig  entwickelten,  zum  Thcil  vielleicht  jurassischen  Kalk- 
massen  von  alpinem  Charakter  gipfelt  und  unterbrochen 
ist  von  Augitporphyr-Durchbrüchen,  von  Ablagerungen  aus 
der  Kreideperiodo  und  von  jung- tertiären  Kohlen  bocken, 
während  die  diesem  Gebiete  angehörigen  Ebenen  und  Thal- 
becken von  Ichtimac,  Banja,  Samakov,  Sofia,  Dubnica,  Ra- 
domir,  Köstendil  u.  s.  w.  noch  in  posttertiärer  Zeit  von 
Büsswaeser-See'n  erfüllt  waren. 


Vom  Balkan -Gebirge  giebt  die  Karte  nur  den  südlichen 
Rand  an,  so  weit  or  das  Becken  von  Sofia  begrenzt  loh 
konnte  nicht  mehr  als  die  Stelle  fiziren,  an  welcher  der 
Isker,  das  Becken  von  Sofia  verlassend,  das  Gebirgo  durch- 
bricht. Der  weitere  Lauf  des  Iakor  durch  das  Gebirge  und 
die  anstossenden  Gebirgstheile  sind  bis  in  die  neueste  Zeit 
eine  wahre  terra  incognita  geblieben,  deren  Erforschung  r.ich 
mein  Freund  F.  Könitz  auf  seiner  im  Sommer  1871  unter- 
nommenen Reise  zur  Aufgabe  gestellt  hat. 

Die  südlichen  Abhänge  des  Balkan  und  die  nördlichen 
der  Rhodope  sind  zwischen  den  Ebenen  von  Philippopel  und 
Tatar-Bazardschik  Östlich  und  der  Ebene  von  8ofia  westlich 
durch  Mittolgebirgszüge  verbunden,  die  bis  jetzt  keinen  ge- 
meinschaftlichen Kamen  haben  und  die  ich  mir  daher  nach 
der  in  der  Mitte  dieses  Terrains  an  der  Post«trasse  nach 
Sofia  liegenden  Stadt  lohtiman  das  Ichtimauer  Mittelgebirge 
zu  nennen  erlaube.  Dieses  Mittelgebirge  war  auf  den  bis- 
herigen Karten  der  Türkei  sehr  unvollständig  und  unrichtig 
dargestellt  und  ich  darf  demselben  daher  wohl  eine  nähere 
Betrachtung  widmen. 

Das  Ichtimaner  Mittolgobirge. 

Im  Ichtimaner  Mittelgebirge  liegen  die  Wasserscheiden 
zwischen  den  zahlreichen  Quellzuflüssen  der  Marica  einer- 
seits und  einem  Theil  der  Quellzuflüsse  des  Isker  anderer- 
seits. Ks  verläuft  also  hier  eine  Hauptwasscracheide  zwi- 
schen der  Marica  und  der  Donau  oder  zwischen  dem  Ägäi- 
sehen  und  Sohwarzen  Meer.  Drei  in  das  Mittelgebirge  oin- 
1  gesenkte  Thalbecken  oder  Thalkessel  vertheilen  sich  so,  dass 
zwei  davon,  das  Becken  von  lchtiman  (mittlere  Moereshöhe 
610  Motor)  und  da»  Bocken  von  Banja  (590  Meter)  dem 
Stromgebiet  der  Marica  angehören,  während  in  dem  Becken 
oder  richtiger  in  den  Hochebenen  bei  Samakov  (mittlere 
Meereshöhe  960  Meter)  sich  die  Quollen  des  Isker  sam- 
meln. 

Alle  drei  Becken  sind  vom  Urgebirge  umschlossen  und 
von  fluviatilen  Geröll-,  Sand-  und  Lehmmassen  erfüllt, 
denen  man  theilweis  ein  diluviales,  thailwets  ein  reoentes 
Alter  zuschreiben  muss.  Charakteristisch  ist,  dass  in  kei- 
nem dieser  Becken  Spuren  von  Tertiärablagerungnn  sich 
finden. 

In  dem  Becken  von  Banja  sammeln  sich  die  Quellen 
des  Hauptarmes  der  Marica.  Die  Gewässer  des  Beckens  von 
lchtiman  vereinigen  sich  zu  dem  Flusse  lchtiman  Dore, 
der  an  der  Südoatscitc  dos  Beckens  sich  plötzlich  nördlich 
wendet  und  unter  dem  Namen  Mativer  eine  der  wildesten 
und  gewundensten  Felsschluchten  durchströmt,  um  sich  zwi- 
schen den  Ortschaften  Mohovo  und  Poibren  in  die  Topol- 
nica  zu  orgiessen.  Eine  Stunde  oberhalb  seines  Zusammen- 
flusses mit  der  Topolnica  liegen  über  einer  romantischen 

1' 
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Fulsengo  dio  Ruinen  der  altromischen  Burg  Sersem-Kulessi. 

Ein  zweiter  wilder  Gebirgsflnss,  dessen  Quellen  auf  den 
Hohen  östlich  von  Ichtiman ,  zwischen  Ichtiman  und  Jeni- 
kiöi,  liegen,  ist  der  Cerovo-Fluss  (Boue*  schreibt  Tsarevo). 
8 ein  Lauf  iat  beinahe  parallel  dem  des  Mativer,  er  mündet 
l'A  Meilen  oberhalb  Kalugjorovo  (oder  Kalojerevo,  Türkisch: 
Gölwere)  in  dio  Topolnica.  Endlich  zwischen  den  Quellen 
des  Cerovo-Baches  uud  dem  Iohtimaner  Becken  liegen  noch 
die  Quellen  de«  Sulu  -  Derbend ,  der  mit  südlichem  Laufe 
■ich  unterhalb  Banja  in  die  Marica  ergiossL 

Zwei  Hauptatruüscnziige  durchschneiden  daa  Ichtimaner 
Mittelgebirge  und  (teilen  die  Verbindung  zwischen  der 
Ebene  von  Philippopel  und  von  Sofia  her.  Dio  Postatrasae 
geht  von  TaUir-Bazurdsühik  das  Marica-Thal  aufwärts  am 
linken  Ufer  des  Flusses  über  Jenikiöi  und  Hissardscbik 
gegen  Ichtiman.  Sie  überschreitet  zwischen  dem  Marica-Thal 
und  dem  Becken  von  Ichtiman  drei  Wasserscheiden.  Die 
erste  Wasserscheide  bei  Hissardscbik  oder  Palanka  (71 0  Meter) 
trennt  einen  Zufluss  der  Marica,  welcher  in  südöstlicher 
Richtung  bei  Barem  bej  in  dio  Marica  flieast,  von  dem 
der  Topolnica  zufliessenden  Cerovo.  Die  zweite 
beim  Trajans-Thor  (Porta  Trajana,  ein  alter 
Römischer  Thurm  steht  noch  rechts  an  der  Strasse,  so  wie 
im  Wald  die  Ruinen  des  ehemaligen  Thorcs)  oder  bei  Ka- 
pudschik  (809  M.)  trennt  den  Cerovo-Fluss  von  dem  Sulu- 
Derbend,  der  sich  1  Meile  unterhalb  Banja  in  dio  Marica 
ergiesst.  Die  dritte  Wasserscheide  endlich  (683  M.  <))  west- 
lich vom  Trajans-Thor,  uuweit  von  drei  Tacherkessen- Dorfern, 
trennt  den  Sulu- Derbend  von  dem  Ichtimaner  Fluss  oder 
dem  Matirer.  Ans  dem  Becken  von  Ichtiman  fahrt  die 
Poststrnsso  dann  weiter  über  Yukarel  nnd  über  die  bei 
diesem  Ort  gelegene  Wasserscheide  (810  M.) 
Mitrica-Gebiet  und  einem  Zufluss  des  Isker  und 
Jeni  Han  (580  M.)  in  die  Ebene  von  Sofia. 

Die  zweite  Strasse  —  ich  will  sie  die  Eisenstrasse  *) 
nennen  —  geht  am  rechten  Cfer  der  Marica  nach  Sarambej 
und  von  da  fort  im  Marica-Thal,  mit  oftmaliger  Übersetzung 
des  Flusses,  bis  nach  Banja.  Sie  hat  dann  den  Gebirgszug 
■wischen  Banja  und  Samakov,  das  ßlakuca- Gebirge,  zu 
übersetzen,  um  in  das  Iskerthal  zu  gelangen.  Auch  bei  die- 
sem Übergang  hat  man  zwei  Wasserscheiden,  dio  auf  den 
Karten  bisher  nicht  ersichtlich  waren.  Die  Hauptwasser- 
scheide  zwischen  der  Marie«  und  dorn  Isker  liegt  bei  Gut- 
sal  und  ist  1037  Meter  hoch.  Die  zweite  Wasserscheide 
(990  M.)  trennt  das  Thal  des  Sipoccr  Baches,  der  1  '/a 
Meilen  unterhalb  Samakov  in  den  Isker  flieast,  vom  Isker- 
thal bei 


')  Dl. 


Ein  dritter  Übergang  aus  dem  Lecken  von  Philippopel 
in  das  von  Sofia  ergiebt  sich,  wenn  man  von  TaUr-Bazor- 
dschik  aufwärts  dem  Thal  der  Topolnica  (auch  Topolaka  oder 
Topoliea,  Türkisch :  Kuzlu-Dere)  folgt  Man  überschreitet  die- 
sen ansehnlichen  im  Balkan  in  der  Gegend  von  Slatica  ent- 
springenden Fluss,  der  sich  bei  Tatar -Bazardschik  in  die 
Marica  ergiesst,  eine  halbe  Stunde  westlich  von  Tatar-Ba- 
zardschik  auf  der  Strasse  nach  Ichtiman.    Die  Ebene  von 


mehrere  Stunden  weit  thalaufwürta  bis  Kalugjerovo  (Tür- 
kisch: Gölwore).  Unweit  oberhalb  dieses  Städtchens  liegt  auf 
einer  Anhöhe  am  rechten  Ufer  der  Topolnica  das  Kloster 
St.  Nikola,  eine  halbe  Stunde  weiter  am  linken  Ufer  daa 
Dorf  Lesicevo.  Hier  mundet  von  links  der  Bostica-Su,  der 
aus  der  Sredna  Gora  kommt  Oberhalb  Lesicevo  verengt 
sieh  das  Thal  mehr  und  mehr.  Aus  einer  engen  feUigen 
Schlucht  bricht  dann  auf  dem  rechten  Ufer  der  Cerovo- Bach 
hervor,  dessen  Quellen  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Jeni- 
kiöi nnd  dem  Trajans-Thor  an  der  Strasse  von  Tatar-Buzar- 
dschik  nach  Ichtiman  liegen.  Drei  Stunden  oberhalb  des  Ein- 
flusses des  Cerovo-Baches  kommt  gleichfalls  von  rechts  der 
Ichtimaner  Fluss  (der  Falsche  Yid  früherer  Karten)  oder  der 
Mativer.  Sein  Thal  zwischen  dem  Becken  von  Ichtiman 
und  seinem  Eintluss  in  die  Topoloica,  eine  Stunde  oberhalb 
Mohovo,  oder  eine  Stunde  unterhalb  Poibren,  ist  eine  der 
wildesten,  mannigfaltig  gewundene 
keine  Ortschaft  liegt.  Der  Fluss  soll 
Verwüstungen  anrichten. 

Das  Thal  der  Topolnica  bleibt,  einige  kleine  Erweite- 
rungen oberhalb  Poibren  abgerechnet,  eng  und  felsig  bis 
Pctricevo,  in  dessen  Nähe  sich  drei  ansehnliche  Gebirgs- 
waeser  mit  der  Topolnica  vereinigen,  die  Kamenica,  der 
Smovsko-Bach  und  der  Mirkovo-Bach. 

Der  Cerovo-Bach,  der  Mativer  und  das  Topolnica-Thal 
bis  Poibren  sind  in  Gnciss  und  Glimmerschiefer  eingeschnit- 
ten ').  Von  Poibren  aufwärts  bestehen  dio  Felsen  aus  dünn 
geschichteten  Kalkbanken  (Marmor,  ob  krystallinischer  oder 
dichter  Kalk  ist  leider  nicht  angegeben).  Unterhalb  Petri- 
fevo  ist  eine  etwa  400  Meter  lange  F.nge  mit  sehr  steilen 
Fclshängen.  Oberhalb  Pelricevo  macht  dio  Topolnica  einen 
Bogen  und  wendet  eich  nach  Nordosten.  In  diesen  Bogen 
fällt  die  Mündung  des  Mirkovo-Dere  und  etwa  3  Stunden 
weiter  flussaufwärta  liegt  die  Stadt  Slatica  auf  einem  Pla- 
teau von  otwa  3  Stunden  Breite  und  6  8tunden  Länge,  auf 
welchem  1 5  Ortschaften  zerstreut  liegen.  Der  Mirkovo-Bach 
nimmt  etwa  2000  Schritt  oberhalb  seiner  Einmündung  den 
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Die  neueren  Forschung 

(Mit  K&rts  , 

In  Europa  hungt  der  Grad  der  Beschwerlichkeit  einer 
Heise  von  der  Beschaffenheit  der  Wege  und  mechanischen 
Transport  mit  Usl  ab,  in  Afrika  dagegen  ,  da»  mit  Ausnahme 
Ägyptens  und  einiger  Kolonien  weder  Kunststrassen  noeh 
Wagen  besitzt,  ron  der  Spocio»  lebendiger  Träger.  Der 
Karawanenzug  von  Kameelen,  vom  Mittelmcer  bis  zum  Sudan 
den  Verkehr  vermittelnd,  ist  eine  langsame  Eisenbahn,  die 
mit  verhältnissmiissig  grosser  Sicherheit  viele  Menschen  nnd 
zugleich  bedeutende  Waarenmasscn  auf  genau  eingehaltenen 
Linien  fortbewegt.  Der  Esel  im  Sudan  und  in  Abessinien, 
das  Bind  in  Sud-Afrika  kann  man  einen  primitiven  Ein- 
spänner nennen,  der  ausser  einigem  Gepäck  auch  die  Person 
tragen  kann,  während  die  höhere  Gattung  des  Post-  und 
Frachtwagens  nur  in  den  Kolonien  am  Kap  und  Vaal-Fluss 
durch  den  schweren  Ocbsenwagen  vertreten  ist.  Noch 
bleibt  aber  ein  grosses  Gebiet  zu  beiden  Seiten  des  Äquators 
übrig,  wo  Last-  und  Reitthiere  absolut  fehlen  und  der  tu  j 
diesem  Geschäft  untauglicher«  Mensch  das  Transportmittel 
abgeben  muss.  Eine  Fusstour  mit  dem  Ranxchen  auf  der 
Schulter  wird  bei  uns  unter  Umständen  tu  den  Vergnü- 
gungen gerechnet,  findet  der  Wanderer  doch  überall  gang- 
bare Wege,  Nahrung  und  Unterkommen;  von  den  Wider- 
wärtigkeiten, Sorgen  und  Qualen  eines  Marsches  in  den 
Äquatorial-Ländern  Afrika'»  aber,  wo  der  ganze  Bedarf  für  ! 
die  Reue  auf  den  Köpfen  widerwilliger,  feiger,  bei  der 
ersten  Gelegenheit  davon  laufender  und  alles  Gepäck  summt 
dem  Beisenden  in  Stich  lassender  Wilden  mitgenommen 
worden  muss,  wissen  die  Beisenden  nicht  Schlimme»  genug 
zu  berichten.  Wo  grosse  menschenleere  Bäume  vorkom- 
men, wird  diese  Art  zu  reisen  doppelt  schwierig,  weil  aus- 
ser Waaren,  Geschenken,  Kleidung,  Waffen,  Instrumenten, 
Sammlungen  auch  noch  der  Proviant  zu  tragen  ist,  nnd  in  < 
einer  solchen  Gegend  kann  eine  Reise  überhaupt  nur  von  j 

in   den  Potar-Gebieten    nur   über   diejenige  Anzahl  von 
Wochen  sich  erstrecken  können,  für  die  man  den  Proviant  i 
mitzunehmen  im  Stande  ist. 

In  den  endlosen  Wäldern,  welche  nach  Du  Chaillu's 
Beschreibung  den  westlichsten  Theil  des  Äqnatorial-GebieU 
von  Afrika  bedecken,  treten  daher  dem  Europäer,  der  hier 
in  das  unbekannte  Innere  des  ErdtheÜB  einzudringen  ver- 
sucht, die  grössten  Schwierigkeiten  entgegen.  Wie  be- 
schwerlieh und  kostspielig  auch  im  Osten,  von  Zanzibar 
nach  dem  Tanganyika  &c,  das  Reisen  »ein  mag,  dort 
findet  man  doch  noch  Menschen,  welohe  durch  die  Arabi- 
schen Händler  an  die  Dienstleistung  des  Trägers  gewöhnt 


jn  über  den  Ogowai. 

Tafel  ».) 

sind,  auch  Arabische  Handelsstationen,  wo  man  sieh  einigen 
Comforts  erfreut  und  wo  allerhand  zu  haben  ist;  dagegen 
sieht  sieh  der  Reisende  im  Westen  nur  auf  sieh  und  den 
nicht  weit  reiohcudeu  guten  Willen  gemiethoter  schwarzer 
Bursche  angewiesen.  So  ist  es  erklärlich,  dass  das  unbe- 
kannte Gebiet  nirgends  der  Küste  so  nahe  kommt  als  ge- 
rade hier,  und  es  lässt  sich  nicht  absehen,  ob  hier  in  der 
einen  oder  anderen  Richtung  einmal  bedeutendere  Reisen 
ins  Innere  gelingen  werden. 

Von  um  so  grösserer  Wichtigkeit  ist  das  Vorhandensein 
eines  mächtigen  Strom««,  des  Ogowai,  der  in  richtiger  nnd 
energischer  Weise  benutzt  den  Weg  ins  Innere  abgeben 
muss  und  wird.  Es  mag  auffallend  sein,  dass  seit  Du 
Chaillu's  erster  Reise  (1867  bis  1859),  welche  die  1817 
von  Bowdich  erlangte  Kunde  von  dem  Ogowai  wieder  ins 
Gedüchtnies  zurückrief  und  vervollständigte,  nur  erst  der 
unterste  Lauf  des  Flusses  bis  einige  dreisaig  Deutsche  Mei- 
len von  der  Mündung  (gleich  der  Elbe  von  Cuxhaven  bis 
Wittenborge  oder  der  Donau  von  der  Sulina-Mündung  bis 
Tschernawoda)  bekannt  geworden  ist,  obgleich  ihn  die  Fran- 
zosen von  ihren  festen  Sitzen  am  benachbarten  Gabun  ans 
wiederholt  mit  Dampfschiffen  befahren  haben.  Man  könnt« 
denken,  es  müssten  sich  dem  Vordringen  auch  auf  dem 
Flusse  ungewöhnliche  Hindernisse  entgegenstellen,  diese  ist 
aber,  so  viel  man  bis  jetzt  weiss,  keineswegs  der  Fall  Die 
Französischen  Marine- Offiziere  haben  die  Aufgabe  nur  etwus 
übereilt  und  lässig  angefügt.  Die  erste  Expedition  des 
Dampfers  „Pionnier"  unter  Lieutenant  Serval  im  J.  1862 
kam  zur  ungeeigneten  Jahreszeit,  sie  fand  den  Wasserstand 
so  niedrig,  dass  der  Dampfer  sehr  bald  zurückgelassen  und 
die  Reise  zu  Boot  fortgesetzt  werden  musste.  Diese  Boot- 
fahrt aber  erreichte  ihr  Ende  in  der  Nähe  des  Jotmoga- 
See's,  angeblich  weil  das  Gerücht  ging,  ein  Dorf  beabsich- 
tige einen  Angriff  auf  das  Boot,  und  weil  es  „unnttts  schien, 
um  eines  sehr  Ungewissen  geographischen  Resultates  willen 
sich  so  ernsten  Schwierigkeiten  auszusetzen",  —  wir  wollen 
zur  Ehre  der  Herren  lieber  annehmen,  weil  sie  der  ermü- 
denden Bootfahrt  überdrüssig  waren  und  ihnen  das  lebhafte 
Interesse  für  die  Sache  fehlte.  Ohne  Rücksicht  auf  die 
üble  Erfahrung  bei  dieser  ersten  Expedition  begannen  Lieu- 
tenant Albigot  und  Dr.  Touchard  ebenfalls  auf  dem  „Pion- 
nier" eine  zweite  im  Jahre  1864  wiederum  im  Juli,  anstatt 
bis  Oktober  zu  warten  ')•    Sie  konnten  daher  noch  von 

*)  Entsprechend  den  beides  RegcuiaiWn  nster  dem  Äquator  findet 
•ine  kleiatre  Anschwellung  des  Ogowai  im  Oktober  nnd  eine  bedeu- 
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Glück  lagen,  dass  sie  wenigstens  die  Gegend  der  Einmün-  i 
dang  de»  Ngunie  erreichten.  Eine  dritte  Fahrt  stromauf- 
wärts, im  Jahre  1 867  unter  Lieutenant  Ayrae«,  wurde  «war 
noch  bei  hohem  Wasseretand  begonnen,  aber  doch  zu  spät, 
und  da  auch  der  Kessel  sprang  und  die  Reparatur  sehn 
Tage  aufhielt,  sank  das  Wasser  wieder,  als  der  „Pkmnier" 
erst  bei  der  Confluenz  der  beiden  grossen  Arme  des  Ogowai, 
des  Okanda  und  Ngunie,  angekommen  war.  Ohne  auch  nur 

machen ,  trat  er  den  Rückzog  an ,  nachdem  er  von  einem 
Uferstrich  im  Namen  Frankreichs  Besitz  genommen.  Das 
Letztere  scheint  der  eigentliche  Zweck  der  Fahrt  gewesen 
xn  sein. 

Es  will  uns  bedünken,  dass  ein  Hann  Ton  Energie  und 
Ausdauer,  oin  W.  Chandloss,  der  weder  die  Einförmigkeit 
einer  Monate  langen  Flussfahrt  noch  die  Drohungen  der 
Uferbewohner  scheut,  auch  im  Boot  auf  dem  Okanda  ein 
gutes  Stück  Afrika  durchfahren  könnte,  aber  ungleich  siche- 
rer, bequemer  und  schneller  wäre  dieser  Erfolg  mit  einem 
Dumpfer  zu  erreichen,  und  daas  die  am  Gabun  stationirten 
Franzosen,  die  ja  auch  das  MUndungsland  des  Ogowai  in  , 
Besitz  genommen  hatten,  hierzu  ganz  besonders  berufen 
waren ,  liegt  auf  der  Hand.  Contre-Admiral  Fleuriot  de 
Longle,  längere  Zeit  Commandant  des  Französischen  Ge- 
schwaders an  der  dortigen  Küste,  interessirtc  sich  augen- 
scheinlich für  diese  Aufgabe,  ordnete  die  Expeditionen  an, 
sog  mancherlei  Erkundigungen  ein  und  hat  auch  Einiges 
darüber  geschrieben.  Wie  Schade,  dass  ihm  nicht  ein  recht 
geeigneter  Hann  zur  Ausführung  seiner  Pläne  zur  Seite 
stand!  Man  sprach  auch  davon,  das«  am  Napoleonischen 
Hofe  da«  Projekt  einer  grösseren  Expedition  begünstigt 
worde,  welche  auf  dem  Okanda  und  von  ihm  aus  dem  von 
den  Nil-Ländern  vordringenden  Marine-Lieutenant  de  Bize- 
mont  entgegengehen  sollte,  aber  die  Kutastruphe  von  Sodan 
hat  auch  diesen  Träumen  ein  Ende  gemacht.  Früher  oder 
später  werden  die  Fahrten  auf  dem  Ogowai  ohne  Zweifel 
fortgesetzt  werden,  aber  für  die  nächsten  Jahre  ist  eine 
Kraftanstrengung  der  Franzosen  nach  dieser  Seite  nicht  zu 
erwarten,  da  sie  ihre  Besitzungen  in  den  dortigen  Gegenden 
aufgegeben  haben. 

Diese  Periode  dos  Stillstandes  scheint  un&  geeignet,  die 
neueren  Fortschritte  in  der  Konntniss  des  Ogowai  hier  im 
Zusammenhang  vorzuführen,  so  weit  sie  in  dieser  Zeitschrift 
noch  nicht  ausführlicher  behandelt  wurden,  also  seit  den 
Serval'sehcn  Expeditionen  im  Jahre  1862,  über  welche  die 
„Geogr.  Mittheilungen"  1863,  8.  445  und  Tafel  15,  be- 
richtet haben.  Wir  stützen  uns  dabei  auf  das  Memoire 
des  Bchiffsfiihnrichs  de  Kertanguy  ')  zu  seiner  „Carte  des 
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possessions  fran^-aises  do  l'Afrique  d^uatoriale  dress^e  par 
ordre  et  sous  la  surreillance  du  oontre-amiral  vioorate  Fleu- 
riot de  Langte  d'upres  les  travaux  des  officiers  de  la  ma- 
rine francaise  1869",  die  sowohl  im  Bulletin  der  Pariser 
Geogr.  Gesellschaft  (Juni  1869)  als  in  der  Revue  maritime 
et  coloniale  (April  1870)  publicirt  worden  ist  und  unserer 
Tafel  2  im  Wesentlichen  zu  Grunde  liegt,  femer  auf  die 
ausführlichen  Berichte  über  die  einzelnen  Reisen,  so  weit 
sie  zur  Veröffentlichung  kamen. 

Sieben  Expeditionen  sind  seit  Serval  nach  und  auf  dem 
Ogowai  unternommen  worden: 

1.  Marine- Lieutenant  Genoyer,  welcher  die  im  Como, 
einem  Zutiusa  des  Gabun- Beekens ,  stationirtc  „Recherche" 
commandirte,  ging  1864,  nachdem  er  1863  eine  Besteigung 
der  Serra  do  Cristal  versucht,  vom  Bogoe,  einem  Neben- 
fluss  des  Como ,  über  Land  nach  dem  Okanda ,  erreichte 
diesen  oberhalb  der  Insel  Zoraootscho,  setzte  auf  das  linke 
Ufer  über,  wo  er  einen  See  recognoscirte,  und  ging  dann 
wiederum  zu  Land  nach  dem  Rhamboe ,  dem  südöstlichen 
Zufluss  des  Gabun-Beckens,  zurück.  Spezielleres  wissen  wir 
nicht  über  diese  Reise,  die  Route  ist  nur  ganz  roh  auf  der 
Karte  Kertanguy's  eingetragen  und  dieser  fügt  ihrer  Er- 
wähnung folgende  Bemerkung  bei:  „Die  Dinerare  von  Ser- 
val, Genoyer  und  Walker  geben  eine  Vorstellung  von  der 
Bod  engest  alt  des  Landes.  Die  Bergschrnnke,  die  das  Becken 
des  Gabun  von  dem  de»  Ogowai  trennt,  wird  von  mehreren 
Thälorn  durchschnitten,  welche  die  beiden  Becken  in  Ver- 
bindung setzen.  Dio  Fan  folgen  auf  ihrer  Wanderung  aus 
dem  Inneren  diesen  Thälern  bis  zum  Bogoe." 

2.  In  demselben  Jahre  1864  liees  Fleuriot  de  Langle 
durch  don  „Pionnier"  und  ein  kleineres  Dampfboot  unter 
Marine-Lieutenant  Albigot  und  Dr.  Touchard  im  Delta  des 
Ogowai,  in  der  Lagune  des  Fernand-Vaz  (oder  Cama,  auch 
N'Oommi)  so  wie  im  Rembo-Owenga  aufwärts  bis  zur  Ein- 
mündung dos  Niembai  Aufnahmen  machen,  die  jedoch  un- 
vollständig blieben.  Du  Chaillu  machte  dio  Fahrt  auf  dem 
Rembo  mit  und  erwähnt  sie  kurz  in  seiner  „Jonmey  to 
Ashango  Land"  (pp.  61  ff.),  auch  berichtet  er  (p.  415), 
dass  Albigot  und  Tonchard  den  Ogowai  bis  zur  Conflnenz 
des  Okanda  und  Ngunie  hinauf  gefahren  seien,  es  ist  aber 
darüber  Nichts  publicirt  worden. 

3.  Wichtiger  war  die  Erforschung  dos  Nguniü  abwärts 
bis  zu  den  Fällen  durch  Du  Chaillu  im  Dezember  1864. 
Er  hat  »ic  in  dem  Buche  über  seine  zweite  Reise  ausführ- 
lich beschrieben  und  wir  geben  weiter  unten  einen  Auszug 
daraus. 

4.  Im  Jahre  1860.  folgte  die  Reise  des  Englischen  Kauf- 
manns Walker  vom  Rhamboe'  über  Land  nach  dem  Ogowai, 
die  besonders  dadurch  Bedeutung  erhielt,  dass  es  ihm  ge- 
lang, den  Okanda  eine  Strecke  weit  aufwärts  zu  befahren 
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und  am  Ngunie  bis  zu  den  Samba- Füllen,  also  fast  bis 
«um  Anschluss  an  die  Du  Chaillu 'sehen  Arbeiten  hinauf  in 
gehen.    Aach  Uber  diese  Reise  folgt  unten  Spezielleres. 

5.  Wie  erwähnt  fand'  im  Jahre  1867  eine  Expedition 
des  „Pionnier"  unter  Marius  -  Lieutenant  (jetxt  Kapitän) 
Aymes  Statt,  dem  sieh  auch  Walker  wieder  angeschlossen 
hatte.  Diese  Expedition  hat  bedeutende  Veränderungen  der 
Karte  zur  Folge  gehabt,  wie  sich  bei  Vergleiohung  der  Ser- 
val'seheu  Aufnahme  G.öeogr.  Mitth."  1863,  Tafol  15)  mit 
der  Kertanguy'sehen  Karte  (s.  Tafel  2  dieses  Heftes)  leicht 
ersehen  lüast.  Nicht  nur  die  Lage  des  Flussbettes  zeigt 
sich  beträchtlich  verändert,  so  dass  der  Auenge-See  3  Deut- 
sche Meilen  südwestlicher,  der  Jonanga-See  eben  so  viel 
südlicher  zu  liegen  kommt,  auch  im  Einseinen  sind  die 
Uferlinien  und  Strombiegungen  ganz  andere  geworden.  Über 
den  Grund  dieser  Differenaen  fehlen  die  näheren  Aufklä- 
rungen. Nach  dem  Zeugnias  seines  Begleiters  Griffon  Du 
Beilay  „nahm  Serval  den  Lauf  des  Flusses  auf  und  be- 
stimmte astronomisch  die  Loge  der  hauptsächlichsten  Dör- 
fer". Von  Aymes'  Aufnahme  versichert  de  KortaDguy,  sie 
sei  „mit  der  grossten  Sorgfalt  und  unter  verhältnissmässig 
günstigen  Umständen"  ausgeführt  worden;  er  hat  sie  fast 
ausschließlich  benutzt  und  nur  die  Umrisse  einiger  See'n 
nach  Serval  vervollständigt.  Da  ihm  die  Original-Arbeiten 
vorlagen ,  konnte  er  allein  ein  Urtheil  darüber  haben  und 
wir  müssen  bis  auf  Weiteres  seino  Zeichnung  adoptiren. 

Über  diese  Expedition  sind  zwei  Berichte  von  Aymes 
veröffentlicht  worden,  sio  ist  aber  zugleich  die  letzte  Ogowai- 
Keiso ,  über  die  wir  ausführliche  Nachrichten  besitzen,  da 
von  den  noch  zu  nennenden  Vcrmeasungs-Expcdilionen  nur 
die  Ergebnisse  der  Kertunguysohen  Karte  vorliegen. 

6.  Au  dun  Mundungen  dos  Ogowai  östlich  von  Kap 
Lopez  war  der  „Arabe"  unter  Marine  -  Lieutenant  Janct 
1807  mit  Sondirungen,  Aufnahme  der  Rheden  &a  beschäftigt 

7.  Um  endlich  die  Aufnahme  des  Deltu's  zu  vervoll- 
ständigen, wurde  I8C8  der  „Pionnier"  wiederum  dahin  be- 
ordert, Anfangs  unter  Commaudo  von  Aymes,  später  unter 
dem  von  Marine- Lieutenant  Hcdde.  Daraus  ging  das  ganz 
neue  Bild  des  Delta'»  incL  der  räthsclhaften  grossen  La- 
guno des  Fernaud-Vaz  odor  Cama  hervor,  auf  die  wir 
unten  bei  Du  Chaillu's  Reise  zu  sprechen  kommen  werden. 
Über  seinen  Antheil  an  diesen  Aufnahmen  berichtet  Aymes 
Folgendes'):  „Im  Januar  t868  unternahm  der  „Pionnior" 
unter  dem  Commaudo  von  Aymes  eino  neue  Fahrt  auf  dem 
Ogofle  (Ogowai;;  seine  Aufgabe  war,  dio  Lagune  des  Fer- 
nand-Vax  zu  recognosciren  und  die  Wasserläufe  zu  unter- 
suchen, welche  von  dem  Ogoac!  sich  abzweigen,  um  die  Über- 
fülle seines  Wassers  in  diese  Lagune,  die  ihm  zum  Abzugs- 


I  bocken  dient,  zu  bringen.  Trotz  de*  raschen  Verlaufes  dieser 
neuen  Fahrt  erkannte  Aymes,  dass  mau  in  den  Fernand- 
Yaz  durch  die  Mündung  gelangen  kann,  welche  die  Ge- 
wässer der  Lagune  mit  dem  Ocean  in  Verbindung  setzt ; 
er  konnte  die  noch  nicht  beschriebenen,  im  Norden  der 
Lagune  sich  öffnenden  Partien  besuchen  und  bewerkstel- 
ligte seine  Rückkehr  nach  dem  Gabun  durch  die  Arme 
N'pnlunie  und  Bango  oder  Wango. 

„Der  Bango  ist  ein  starker  Abfluss  des  OgoOö,  mit 
welchem  er  durch  drei  oder  vier  verschiedene  Kanäle  in 
Verbindung  steht.  Die  Leute  vom  Cama  benutzen  ihn,  um 
zur  Zeit  des  Hochwassers  in  den  Anenge -See  und  den 
oberen  Okanda  zu  kommen.  Dio  W assortiere  über  den 
Bähken  seines  Bettes  reicht  ans,  am  einen  Dampfer  von 
I  1,  bis  3  Meter  Tiefgang  sicher  paesiren  zu  lassen.  Im 
|  Januar  1868  war  die  zweite  Anschwellung  nicht  hoch 
genug ,  der  „Pionnier"  konnte  nur  mit  Vorsicht  weiter 
kommen,  indem  er  durch  ein  vorausgehendes  Boot  son- 
diren  licss,  und  lief  trotzdem  einige  Mal  leicht  anfc 

„Dio  anderen,  westlicheren  Kanäle  sind  tiefer  als  der 
von  Aymes  gewählte ;  der  Chef  der  Expedition  glaubt«  dem 
Arm  den  Vorzug  geben  zu  müssen,  der  sich  zuerst  vom 
Ogoüe  abtrennt,  da  er  diesen  Arm  als  den  wichtigsten 
ansah.  Unter  den  übrigen  ist  der  Ogotole  als  Poststrasse 
für  die  Kähne,  welche  zwischen  dem  Cama  und  Gabon  ver- 
kehren, bemerken» werth ,  so  wie  der  Igongonuö,  der  für 
den  „Pionnier"  leichter  zu  befahren  war  als  seihst  der 
Rembo-Owenga. 

„M.  Walker  hat  den  Commandanten  des  „Pionnier"  auf 
den  beiden  Führten  1867  und  1808  im  Ogone  und  Fer- 
nand- Vaz  begleitet,  er  erwies  sich  als  ein  grosser  Kenner 
der  Sitten  und  Sprache  der  Bewohner,  was  die  Arbeiten 
von  M.  Aymes  sehr  erleichtert  hat" 

Heddo  nahm  das  Sudende  der  Cama-Lagune  auf  und 
erforschte  den  Verbindungsarm  Igongonue  zwischen  dem 
Bango  und  Ogowai. 

Auf  diese  Übersicht  dessen,  was  seit  1862  für  den 
Ogowai  geschehen  ist,  lassen  wir  nun  Auszüge  aus  den 
vorhandenen  ausführlicheren  Berichton  folgen. 

P.  B.  Du  Chaillu's  Boiso  am  Ngunio.  Dozbr.  1864'). 

Die  Mündung  des  Fernand-Vaz  ist  wegen  ihrer  Barre 
nur  schwer,  für  grössere  Fahrzeuge  gar  nicht  passirbar,  die 
wenigen  Schiffe,  welche  die  dortige  hafenlose  Küste  besuchen, 
treten  daher  mit  dem  Lande  nur  durch  ihre  Boote  in  Ver- 
bindung ;  wie  schwierig  und  gefahrvoll  diess  aber  ist  musste 
Du  Chaillu,  als  er  im  Oktober  186»  den  Schauplatz  seiner 
früheren  Reisen  wiederum  betreten  wollte,  bitter  erfahren 


•)  Bulletin  de  1s  Hoc  d<  gMgr.  d«  Pari»,  Jini  186«.  p.  431  ff. 


>)  Da  Chaillu,  A  jottrnsr  to  Aihrngo  Und, 


1867,  p.  88  S. 
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sein  Boot  schlug  in  der  wildeo  Brandung  um  und  unter 
vielen  anderen  Dingen  Terlor  er  dabei  feine  sämmtlichcn 
astronomischen  Inatrumente.  Da  er  nun  aber  diese  zweite 
Reise  hauptsächlich  mit  zu  dem  Zwecke  unternommen  hatte, 
um  fernere  Beweise  für  die  mehrseitig  bezweifelte  Wahr- 
haftigkeit seiner  früheren  Berichte  beinbringen  und  seine 
Entdeckungen  durch  Positions-Bestimmungen  ru  fixiren,  so 
wollte  er  den  Verlust  erst  ersetzen,  bevor  er  sich  nach  dem 
Inneren  de*  Landes  wendete,  und  bliob  deshalb  ein  ganzes 
Juhr  am  Fernand- Vas,  bis  endlich  die  neuen  Instrumente 
aus  England  ankamen.  Er  wohnte  während  dieses  Jahres 
meistens  an  einem  von  ihm  Plateau  genannten  Orte  etwas 
südlich  von  der  Mündung  des  N'puluniö,  bofuhr  aber  wieder- 
holt den  Fernand-Vaz,  begleitete  auch  den  Marine-Lieutenant 
Albijtot  und  den  Dr.  Touchard  auf  ihrer  Beoognoscirung  in 
den  Rembo-Owenga ,  ergänzte  also  seine  bereits  früher  ge- 
wonnene Keuntniss  von  dem  Fernand  -  Vaz  auf  das  Voll- 
ständigste. Wie  räthselhaft  erscheint  daher  die  gänzliche 
Verschiedenheit  seiner  kartographischen  Darstellung  von  der 
der  Franzosen!  Bei  ihm  ist  der  Fernand-Vaz  ein  Flu», 
auf  der  neuen  Französischen  Karte  ein  grosser  See.  Die 
Französischen  Berichte  enthalten  weiter  Nichts  darüber  als 
eine  Positionsangabe  für  das  Dorf  Agogodjo  an  der  „Lagune 
N'chongud  N'chine'",  Da  Chsillu  dagegen  laut  es  auch  in 
»einem  Texte  nicht  zweifelhaft,  daae  der  Fernand-Vaz,  so 
oft  er  ihn  sah,  ein  Flnss  war. 

In  seinem  zweiten  Beisewerke  heiast  es  (p.  13  tL): 
„Das  Land  zu  beiden  Seiten,  des  Flusses,  welcher  einige  40 
Englische  Meilen  nahezu  parallel  mit  der  Meeresküste  da- 
hin flieest,  ist  grosstentheile  eben  und  wenig  hoch.  Die  Ebene 
zwischen  dem  Fluss  und  dem  Meere  ist  sandig,  mit  Gras 
bedockt,  nur  hie  und  da  erhebt  sich  eine 
und  häufig  fassen  Palmon  das  FIoMufer  ein. 
Von  der  Mündung  südwärts  werden  die  Baumgruppen 
grosser  und  vereinigen  sich  endlich  zu  einem  ansehnlichen 
Wald,  der  viele  grosse  und  schöne  Bäume  enthalt  So  gegen 
Kap  St  Catherine  hin,  wo  zwischen  Flu«  und  Meer 
der  unwirthliche ,  die  hauptsächlichste  Heimath  des  Go- 
rilla bildende  Wald,  hegt  Das  Land  am  rechten  Ufer 
des  Fernand-Vaz  ist  dicht  bewaldet  und  besteht  hauptsäch- 
lich aus  Manjfrove-Sümpfen.  So  liegt  also  auf  der  einen 
Seite  des  breiten  trägen  Stromes  ein  Strich  dichten  Wald- 
landes, auf  der  anderen  eine  weite  offene  Prairie.  Ungefähr 
40  EngL  Meilen  stromaufwärts  zieht  sich  das  Bott  zusammen, 
noch  weiter  oben  engen  ihn  bewaldete  Hügel  an  beiden 
Seiten  ein  —  die  Pforte  zu  dem  bergigen  und  malerischen 
Inneren  von  Afrika  —  und  der  Fluss  nimmt  den  Namen 
Rembo,  d.  b.  Fluss  par  excellenoe,  an.    Die  Prairien  am 


starker  und  kühler  Seewind  über  dai 
Dünen  oder  Hügel  von  dem  schönen 


,  ohne  jedoch 
Sand,  welcher 


den  Boden  der  Prairie  bildet,  aufz^werfen.  Alle  Lachen  und 
Sümpfe  trocknen  ans  und  bevor  das  Gras  durch  die  anhal- 
tende Trockenheit  verdorrt  ist,  gloioht  die  Landschaft  einem 
grossen  Englischen  Park ,  besonders  wenn  in  den  kühlen 
Stunden  des  frühen  Morgens  eine  Heerde  wilder  Biitrol 
(Bos  braehycoros)  oder  ein  Trupp  Antilopen  in  der  Ferne  an 
einem  Waldrande  grast  und  die  Erinnorung  an  die  Rinder 
und  das  Rothwild  knltivirtorer  Scenerien  erweckt  Läng* 
der  Fluseufer  ist  die  Ebene  mit  Dörfern  des  grossen  Nogor- 
stammes  der  Gommi  besetzt,  deren  Pflanzungen  jedoch  auf 
dor  entgegengesetzten  bewaldeten  Seite  des  Fernand-Vas 
und  längs  der  Ufer  des  N'pulunie  liegen,  weil  sich  der 
sandige  Boden  der  Ebene  nicht  für  Bananen,  Zuckorrohr 
und  andere  kultivirte  Pflanzen  und  Bäume  eignet" 

Es  liegt  nahe  anzunehmen,  dass  die  Lagune  nur  in 
der  Begenzeit  bei  Hochwasser  vorhanden  sein  möchte,  zu- 
mal die  Aufnahmen  durch  Ayme*  und  Hedde  im  Januar  nnd 
Februar  Statt  fanden.  Du  Chaillu  hat  aber  sowohl  im 
Jahr  1864  als  im  Jahr  1858  diese  Gewässer  im  Februnr 
befahren,  ohne  solche  meilenbreite  Wasserflächen  zu  sehen. 
Über  die  Fahrt  im  Jahr  1858  sagt  er  z.  B.:  „Wenige 
Meilen  oberhalb  Washington  (bei  der  Mündung  des  N'pulu- 
nie) kamen  wir  aus  den  Mangrovee  heraus,  der  Fluss  brei- 
tete sich  mehr  aus  und  die  Ufer  wurden  schön.  Anmuthige 
Palmen  besäumten  die  Ufer  und  schienen  sie  vor  den  Ein- 
griffen des  vollen  Flusses  zu  schützen,  der  in  einem  Niveau 
mit  seinen  Ufern  dahin  strömte." 

Wenn  daher  die  Lagunen  im  Jahre  1868  wirklich  vor- 
handen waren,  so  seheinen  sie  nur  eine  vorübergehende 
Existenz  und  ihren  Grund  in  einer  auasergewöhnlichen  Über- 
schwemmung gehabt  zu  haben.  Du  Chaillu  giebt  auf  seiner 
Karte  solches  „überschwemmtes  Land"  nur  da  an ,  wo  der 
Rembo  in  den  Fernand-Vaz  übergeht,  aber  selbst  dort  ist 
von  einer  seeartigen  Ausbreitung  keine  Rede,  vielmehr 
schreibt  er  über  seine  Fahrt  im  Februar  1858:  „Etwa« 
oberhalb  Monwe  wird  der  Fernand-Vaz  viel  schmaler,  er 
nimmt  dann  eine  östliche  Richtung  an  und  von  diesem 
Punkt  aufwärts  nennen  ihn  die  Eingeborenen  Rembo.  Bei 
Qnayorobi  trennen  mehrere  kleine  Inseln  den  Fluss  in  ver- 
schiedene Kanäle"  4c.  Auch  von  8ümpfen,  in  welchen  eine 
höchst  üppige  Wald-Vegetation  gedeiht,  spricht  er  (z.  B.  p.  39 
der  Journer  to  Ashango  Land),  aber  eine  seeartige  Erweiterung 
des  Flusses  hat  er  offenbar  niemals  und  nirgends  gesehen. 
Am  glaubhaftesten  ist  noch  die  Existenz  dor  von  Aymes 
N'chongue'- N'chine'  genannten  Lagune,  sie  könnte  vom  Fluss 
aus  durch  die  schmale  Landzunge  so  verdeckt  sein,  dass  sie 
von  Du  Chaillu  nicht  bemerkt  wurde. 
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bleibt  um  die  eee  artige  Erweiterung  des  Fernand- Yaz  selbst 
um  so  zweifelhafter,  alt  Du  Chaillu  bei  Besprechung  des 
Gegenstände*  mit  Dr.  Petermann  au  seiner  Darstellung  fest- 
hielt und  da  nnr  Sumpfe  zuliess,  wo  die  Französische  Karte 
Lagunen  angiebt  Auf  unserer  Karte  ist  zur  Verglcichung 
die  Du  Chaillu'sehe  Zeichnung  auf  einem  Nebenkärtchen 
beigefügt. 

Nach  dem  Eintreffen  der  neuen  Sendung  aus  England 
ging  Du  Chaillu  im  Oktober  1864  den  Rembo  hinauf,  kam 
am  19.  November  zu  »einem  alten  Freund  Olenda,  König 
Ton  Aschira,  und  trat  von  hier  aus  am  1.  Dezember  die 
Bcise  nach  den  Füllen  des  Nguniö'  (Ngouyai  nach  seiner 
Schreibart)  an. 

Möglichst  leicht  equipirt,  nur  mit  acht  Trägern  und 
einigen  Führern  überschritt  er  den  Ovigi-Fluss  auf  der  be- 
denklichen, durch  einen  einzigen  Baumstamm  hergestellten 
Brücke  und  wanderte  dio  ersten  drei  Tage  am  Fusse  einer 
hohen,  die  Aschira- Ebene  begrenzenden  Bergkette  entlang 
gegen  Nordosten.  Der  dichte,  stille,  von  Gewitterregen  trie- 
fende Wald  wurde  nur  an  einzelnen  Stellen  von  Prairien, 
wie  Opangano,  Lombengue,  unterbrochen  oder  von  einem 
Dorf  der  Bakalai  belebt,  doch  vermieden  die  Asohira-Leute 
in  der  Regel  diese  Dörfer  durch  weite  Umwege,  da  sie  die 
Gewalttätigkeit  und  Hinterlist  der  Bakalai  fürchten.  Am 
3.  Dezember  Mittags  wurde  der  Luven  ischi  erreicht,  ein 
ans  Süden  dem  Ngunie  zueilender  Fluas  von  der  Grösse 
des  Ovigi,  aber  am  4.  kam  die  Reisegesellschaft  nordwärts 
durch  sumpfiges  Waldland  wiederum  an  den  Ovigi,  der  hier 
unten  zu  einem  breiten,  tiefen  Strom  von  raschem  Lauf  ge- 
worden ist,  und  schiffte  sich  auf  einem  langen,  schmalen 
Canoe  ein. 

Bald  kamen  sie  an  der  Mündung  des  Luvendschi  vor- 
bei, der  sich  erat  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem  Ovigi 
in  den  Ngunie  ergiesst,  nicht  selbstständig,  wie  Du  Chaillu 
früher  geglaubt,  und  bei  verschiedenen  Bakalai-  und  Asehira- 
Kamba-Dörfern  vorbei  nachDihou,  dem  Hauptort  der  Aschira- 
Kutnba,  wo  sie  bei  freundlicher  Bewirthung  einige  Tage 
von  dem  ermüdenden  Marsche  durch  die  nassen  Wälder  sieh 

Dio  Aschira  -  Kamba  halten  sich  für  ein  anderes  Volk 
als  die  Aschira  der  Prairie,  über  welche  Olenda  und  andere 
Häuptlinge  herrschen  und  die  sie  Aohira- Ngozai  nennen; 
zwischen  beiden  lägst  sich  jedoch  kein  Unterschied  ent- 
decken, weder  in  der  Körper-Beschaffenheit  noch  in  den 
Sitten,  noch  in  der  Sprache.  Durch  ein  uraltes  Gewohnheits- 
recht steht  es  den  Aschira-Ngozai  frei,  mit  den  Kamba  in 
direkten  Handelsverkehr  zu  treten,  dagegen  ist  ihnen  keine 
Handelsreise  über  das  Gebiet  der  Kamba  hinaus  gestattet 
Wenn  ein  Aschira  der  Prairie  mit  einem  Stamme  nördlich 
vom  Kamba- Land  zu  handeln  wünscht,  muss  er  Kamba  als 
PctemsaB's  Q«op.  Mittb*Uu««i.  Uli,  Heft  1. 


Agenten  benutzen  und  in  Dihau  bleiben,  bis  das  Geschäft 
abgemacht  ist.  So  erklärt  es  sich,  dass  die  Aschira-Ngozai 
die  Samba  -  Nagoschi  -  Fälle  des  Ngunie  niemals  besucht 
haben. 

Wie  immer  wollte  der  Häuptling  den  interessanten 
Fremdling,  dessen  Besuch  ihm  Ansehen  gab,  möglichst 
lange  bei  sich  behalten,  nur  nach  längeren  Verhandlungen 
konnte  daher  dio  Bootfahrt  am  7.  Dezember  fortgesetzt  wer- 
den. In  anderthalb  Stunden  wurde  der  10  Engl.  Meilen  ent- 
fernte Ngunie  erreicht.  „Mit  einigem  Stolz"  —  erzählt  Du 
Chaillu  —  „begrüsste  ich  diesen  schönen  Strom  wieder,  den 
ich  auf  meiner  früheren  Reise  in  dem  oberen  Theile  seines 
Laufes,  im  Apingi-Land,  zu  entdecken  die  Ehre  hatte;  bis 
jetzt  war  ich  der  einzigo  weisso  Mann,  der  je  seine  Ge- 
wässer befahren.  Der  Ovigi  ist  bei  seiner  Einmündung  in 
den  Ngunie  ungefähr  85  Yards  (106  Engl.  Fuss)  breit  und 
gegenwärtig,  in  der  Regenzeit,  ein  tiefer  Strom.  Der  un- 
unterbrochene Wald,  der  seine  Ufer  bekleidet,  läset  nur  hie 
und  da  kleine  Eingänge  an  den  Pforten  der  Dörfer  frei, 
welche  abseits  vom  Flusse  liegen.  Stillo  und  Einförmigkeit 
herrschen  über  der  Landschaft,  unbelebt  durch  den  Flug 
oder  Gesang  von  Vögeln  oder  durch  Bewegungen  von  Vier- 
füsslern. 

„Wenige  Engl.  Meilen  abwärts  vomJfgunic  kamen  wir 
zu  einem  Dorfe  des  Aviia-Stummes,  Namens  Mandschi.  So- 
bald wir  das  Ufer  betraten,  liefen  dio  furchtsamen  Bewoh- 
ner —  Männer,  Frauen  und  Kinder  —  fort  in  den  Wald 
und  alles  Rufen  meiner  Aaehira-Karuba-iiegliitor  half  Nichts, 
bis  sich  die  Leute  endlich,  nachdem  wir  von  den  leeren 
Hütten  Besitz  ergriffen,  von  unserer  Harmlosigkeit  über- 
zeugten und  nach  und  nach  wieder  beikamen.  Das  Ver- 
trauen war  aber  noch  nicht  ganz  wieder  hergestellt,  als 
einer  meiner  Leute  am  Ufer  eine  Flinte  abschose,  und  wie- 
der flohen  die  furchtsamen  Wilden.  Diessmal  mussto  ihnen 
einer  unserer  Aschira  in  das  Dickicht  folgen  und  sie  durch 
Suhnu'k'halworte  zurückbringen. 

„Es  war  das  schmutzigste  Dorf,  das  ich  noch  in  Afrika 
gesehen,  und  die  Bewohner  kamen  mir  wie  eine  entartete 
Klasse  von  Negern  vor.  Form  und  Anordnung  des  Dorfes 
waren  ganz  verschieden  von  Allem,  was  ich  bisher  gesehen. 
Der  Ort  hatte  die  Form  eines  Viereckes  mit  einem  offenen 
Raum  in  der  Mitte  von  nicht  mehr  als  10  Q.- Yards,  die 
Hütten  aber  bildeten  zusammenhängende  Reiben  an  zwei 
Seiten  des  Viereckes  und  waren  von  der  Erde  bis  zum  Dach 
nicht  über  8  Fuss  hoch.  Der  Eingang  in  die  nur  4  Fuss 
hohen  und  oben  so  breiton  Thüren  war  durch  Stöcke  ver- 
barrikadirt,  wolche  innen  einer  Uber  dem  anderen  quer  vor- 
gesteckt wurden.  Die  Feuerstätte  befand  sich  in  der  Mitte 
des  Hauptranmes,  an  den  auf  jeder  Seite  eine  kleine  dunkle 
Kammer  anstieg«,  und  auf  dem  Flur  war  ein  Orala  oder 
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zum  IUuchern  de«  Fleische*.   Mitten  im  Hof  nahm       Bewohner  zu  lässig  oder  zu  Btumpf  sind,  sieh  durch  Über- 


ein in  die  Erde  gegrabene»  Loch  die  Abfülle  auf  und  Ter-  werfen  von  Erde  dagegen.su  schützen.' 
breitete  einen  abscheuliehen  Geruch,  da  di< 


Von  Kiachta  n 

Aus  den  Reisenotizen  N. 

Das  Hinter- Asiatische  Hochland  stellt  eich  in  südöst- 
licher Richtung  von  Kiachta  nach  Kaigan  als  bedeutende 
Masscnanschwellung  dar ,  doch  wechselt  deren  absolute  Er- 
hebung beträchtlich. 

Von  Kiachta  (800  Meter  über  dem  M.)  an  erstreckt  sich 
das  Mongolische  Plateau  200  Werst  weit  bis  cum  Flusa 
Chnrugol  gleichmüssig ,  von  hier  an  erhebt  es  sich  rasch 
um  450  M.,  steigt  circa  150  Werst  weit  beständig  an,  und 
zwar  bedeutender,  als  in  der  vorhergehenden  Segion,  um 
mit  einer  neuen  weiteren  Stufe  sich  bis  fast  2000  M.  su  er- 
heben. 50  Werst  von  hier  erreicht  das  Hochland  mit 
2180  M.  das  Maximum  seiner  senkrechten  Erhebung,  dann 
neigt  es  sich  auf  340  Werst  Erstreckung  bis  1087  M.,  unge- 
fähr in  der  Mitte  «wischen  Urga  und  Kaigan »),  steigt  wei- 
terhin von  Neuem  gloichmäsaig  an  auf  eine  Distanz  von 
380  Werst  und  erreicht  in  stetig  fortschreitender  Erhebung 
mit  der  dritten  Plateau-Stufe  am  Südrande  des  Hochlandes 
wiederum  die  Höhe  von  fast  2000  Meter. 

DieOberfliichengestalt  des  Plateau-Landes  zeigt  denselben 
Wechsel  in  ihren  Gliederungs-Yerhältuissen.  Im  nördlichen 
Thcile  (von  Kiachta  bis  zur  zweiten  Plateau-Stufo,  etwa  50 
Worst  südlich  von  Urga)  verleihen  zahlreiche  ostwestlich 
streichende  Bergrücken  der  Gegend  eine  entschiedene  Gebirgs- 

i 

')  gtabekapitän  Prsebewalaki,  der  »ich  bereit»  darth  «aui«  For- 
Knnnzea  im  Caauri-Gcbiete  um  die  OcoLTipbiff  A«ien»  Terdieot  urniaclit 
bat,  beiludet  »ich  gegenwärtig  auf  einer  wl«»en«Liiflliebcn  Kd»e  tob 
weit  gräwerrr  Bedeutung.  Er  tut  ton  8eito  der  Kaiaeriich  Kaasiaehaa 
Geoirraphiachen  (je«elUchaft  und  de*  KricKKminüUriurai  den  Auftrag, 
die  StidgrrnitiM»  der  Mongolei,  den  Oberlauf  da«  Gelben  Flau«« ,  da« 
Land  der  Ordoa  und  Kukunoor  zu  berainrn,  die  zwar  Ton  Huc  und  Gä- 
bet durchflogen,  aber  nicht»  weniger  all  erfor»cht  wurden.  Er  Tortieee 
8t.  Peter.burK  im  Augas!  1870.  besah  aic h  durch  Sibirim  nach  Kiachta, 
tob  da  im  Xorember  und  Dwenibar  nach  reiking.  Überwinterte  liier  und 
brach  <m  Mar«  1871  nach  dem  Felde  Minor  Tbiitigkeit  auf.  In  Krwar-  1 
tong  wichtiger  Nachrichten  über  ielni>  ferneren  Arbeiten  geben  wir  hier 
einen  Auuug  au«  seinem  Bericht  fiter  die  Reiae  Ton  Kiachta  durch  die 
Oobi  nach  Fekiog  (Inweitija  der  Kai«-  Ituai.  Gcugr.  Gesellschaft, 
Bd.  VII,  1K71,  Nr.  1,  SS.  1S9— 119),  der  ein  YortrefllieheB  geogra- 
phiach-nalurhlatoriBchee  Ovaammtbild  gewahrt. 

')  Yerfcl.  O.  Fua»,  Oeo|?rapbi»else,  magnetisch«  und  hypaontetrUcbe 
Beatimroungen.  in  dm  Vvm.  de  I'aead.  imp.  de«  teicscea,  VI  airie, 
T.  III,  Ur.  IWr.,  1*S5,  und  Humboldt.  A.ie  eentrale,  1,  9. 
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M.  PrschewaUkt"» '). 

Physiognomie,  doch  machen  die  Höhon  trotz  bedeutender 
absoluter  Erhebung  nur  von  den  Thalsohlen  aus  den  Ein- 
druck ansehnlicher  Bergzüge '). 

Der  gemeinsame  Charakter  der  Platean-Gebirgo  besteht 
im  Mangel  scharf  umriseener  Gipfel,  obwohl  es  an  Felaeu- 
masaen  durchaus  nicht  fehlt.  Gewöhnlich  haben  die  Berge 
abgerundete  Formen ,  bisweilen,  wie  südlioh  von  Urga,  swei- 
gen  sioh  von  der  Hauptkette  kurze  Seitenketten  ab  mit 
zahlreichen  Einsattelungen  zwischen  dicht  neben  einander 
gelagerten  Gipfeln. 

Der  ganze  nördliche  Landstrich  ist  karg  bewässert  Die 
W  as^erlaufe,  von  denen  der  Iro,  der  Charagol  und  die  Tola 
die  ansehnlichsten  sind,  sind  Gebirgaflüsse.  Sie  bilden  Zu- 
flüsse des  Orchon,  der  sich  in  die  Sselenga  ergieast 

In  dem  Berglando  dos  nördlichen  Plateau-Striches  finden 
sich  Wälder,  welche  weiter  südwärts  gänzlich  verschwinden. 
Der  letzte  Wald  findet  sich  50  Werst  südlioh  von  Urga. 
—  Unter  den  Waldbäumcn  herrscht  Pinus  sylvestris  vor 
und  erscheint  nur  selten  untermischt  mit  Pinus  larix,  Bctula 
und  Populus  tremula.  Die  Abhänge  der  Berge  sind  hie  und 
da  mit  wilden  Pfirsichbüschen  und  einem  Stachelgewächs 
aus  der  Familie  der  Papilionaceen  spärlich  bestanden.  Dage- 
gen wächst  uberall  in  den  Thalgesenken  und  auf  den  Borghün- 
gen  ein  ausgezeichnetes  Gras  (1  bis  1  '/s  Fuss  hoch),  welches 
das  ganze  Jahr  hindurch  dem  Vieh  der  Mongolen  ein  vor- 
zügliches Futter  bietet  Unter  den  Futterkräutern  erschie- 
nen, so  weit  sich  im  Winter  beobaohten  lieas,  die  Familien 
der  Compositae,  Polygoneen,  Gramineen  und  Umbelliferen 
vorwiegend  vertreten. 

Den  Übergang  von  der  Bergregion  zur  eigentlichen  Gobi 
bildet  ein  200  Werst  breites,  leicht  gewelltes  Platean,  auf 
welchem  sioh  bald  hier,  bald  dort  insclartig  Gruppen  und 
Reihen  von  HUgeln  mit  konischen  Gipfeln  erbeben,  einer 
neben  dem  anderen   und  häufig  in   nackte  Felsen  aua- 

')  Der  Tr>n  mir  gemMMne  bedeutendste  Berg  de»  Hochlandse,  «0 
Werat  endlich  to«  Crga.  halt«  die  absolute  Hohe  von  SJ98  M«Ur. 
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Die  welligen  Plateau-Flächen  haben  sandigen  Boden  und 
trogen  überall  Gniswuchs,  welchen  die  zahlreichen  Hoorden 
der  Mongolen  abweiden.  Die  Jurten  der  Steppenhirten  sind 
aowohl  in  dieser  wie  in  dor  Bcrgregiou  sahireich,  besonder* 
am  Wege,  auf  welchem  man  bequem  im  Taranta&s  fuhren 
könnte. 

Etwa  260  Werst  südlich  von  Urga  hebt  die  eigenüioho 
Gobi  an,  welche  einen  kolossalen  Raum  in  ihrer  Längcn- 
eratreckung  einnimmt,  während  ihre  Broitenauedehnung  in 
der  von  mir  durchzogenen  tiordsüdlK'hcu  Richtung  circa  600 
Werst  betragt 

Die  Oberflachengeetalt  dieser  Steppe  zeigt  nur  wenig 
Abwechselung.  Im  Allgemeinen  ist  der  Boden  der  Gobi 
leicht  gewellt,  obachon  durchaus  ebene  Flachen  sich  bis- 
weilen 10  Werst  weit  ausdehnen.  Dergleichen  örüichkei- 
ten  sind  der  centralen  Gobi  eigentümlich ,  während  in 
ihrem  nördlichen  und  südlichen  Theile  Berge  häufig  vor- 
kommen, theils  archipelartig  gruppirt,  theils  kettenartig  bin- 
golagert  Diese  erheben  sich  nur  wenig  über  die  zu  ihrem 
Fusse  auagedehnten  Flachen  ')  und  sind  überreich  an  Felsen, 
denen  man  fast  auf  jedem  Schritt  begegnet  Man  trifft  in 
ihnen  häufig  ausgetrocknete  Flusabotton ,  welche  sich  nur 
während  der  Zeit  der  Regen  füllen.  In  ihren  oberen  Theilen 
liegen  die  Brunnen.  In  der  Gobi  wie  in  der  ihr  vorgelager- 
ten Region  fehlt  es  durchaus  an  ausdauernden  Wasserläufen. 
Wuhrend  der  Regenzeit  bilden  sich  temporäre  See'n  und 
Flüsse,  welche  während  der  heissen  Jahreszeit  austrocknen ; 
See'n  mit  andauerndem  Wasser  giebt  es  fast  gar  nicht 

Der  Boden  der  eigentlichen  Gobi  besteht  aus  grobkörni- 
gem rothen  Band,  dem  bisweilen  verschiedenes  Geröll  bei- 
gemischt ist  Auf  durchaus  vegetationslose  Flächen  stösst 
man  nur  selten,  dagegen  erreicht  an  vielen  Stellen  die 
Grasdecke  kaum  1  Fuss  Höhe,  w  dass  sie  den  rothen  Bo- 
den nur  nothdurl'iig  verhüllt  Längs  der  Thalgosonko,  wo 
zur  Zeit  der  Regen  das  Wasser  abläuft  und  sich  in  Pfützen 
und  See'n  ansammelt,  wird  der  Graswuchs  üppiger  und  er- 
reicht 3  Fuss  Höhe.  Hier  wächst  im  feinen  Flugsand 
die  Erica,  welche  mitsammt  dem  Argal,  dem  getrockneten 
Pferde-  und  Kuhmist,  der  sporadischen  Bevölkerung  du 
Brennmaterial  liefert 

Wald  fohlt  der  Gobi  gänzlich  und  nur  selten  steht  am 
Fusse  eines  Borges  oder  am  Rondo  eines  ausgetrockneten 
Fluasbettos  ein  einsamer  Baum,  dor  Gegenstand  religiöser 
Verehrung  bei  den  Mongolen.  In  der  armseligen  Flora  der 
Gobi  herrschen  die  Gramineen  und  Compositen  vor.  Cha- 
rak torpflanze  ist  hier  die  Artemisia  sp. ,  welche  der  Winter- 
sturm häufig  entwurzelt,  mit  anderen  Sohicksalsgenoseinnen 


')  Dt«  Flu«  d«r  B«rglett*n  der  Oobi  h«ben  «ine  relstiTO  HHha 
tob  100  bis  140  Mettr. 
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in  einen  Haufen  zusammenwirft  und  über  die  Fläche  vor 
sich  her  treibt 

Die  Bevölkerung  nimmt  mit  den  Subei Stenzmitteln  gleich- 
mäßig ab  und  wird  immer  seltener  und  zerstreuter  im 
Vergleich  mit  der  vorhergehenden  Region.  Nur  der  wetter- 
barte  Mongole  und  sein  treuer  Begleiter,  das  Kameel,  ver- 
mögen in  diesen  waaser-  und  waldlosen  Öden  anzudauern, 
welche  die  Sommersonne  tropisch  durchglüht,  der  Win- 
terfrost  arktisch  durchkältet 

Überhaupt  macht  dio  Gobi  in  ihrer  Einförmigkeit  einen 
nieder*".  Mögenden  Eindruck  auf  den  Reisenden.  Wochen  lang 
hat  man  immer  dieselben  Formen  vor  Augen,  bald  unabsehbare 
Flächen,  gelb  gefärbt  vom  vertrockneten  Grase,  bald 
schwärzliches  «erschürftes  Gefels,  bald  flaches  Gehügel,  auf 
dessen  Spitze  bisweilon  der  Umriss  der  schncUfussigen  An- 
rieh die  schwer  belasteten  Kameele  dahin,  sie  legen  Hun- 
derte von  Werst  zurück  und  immer  und  immer  dasselbe 
eintönige,  ungastliche  Steppenbild.  Ist  die  Sonne  endlich 
untergegangen,  funkeln  vom  wolkenlosen  Himmel  die  Sterne 
herab,  so  wird  Halt  gemacht  Die  müden  Laatthiere  brüllen 
vor  Lust  und  lagern  sich  um  dio  Zelte  ihrer  Treiber, 
welche  ihr  unappetitliches  Mahl  anrichten.  Noch  eino 
Stunde  —  und  Mensch  und  Thier  liegen  in  todähnlichem 
Schlafe,  ringsum  herrscht  Grabesstille,  als  sei  die  Welt  hier 
ausgestorben. 

Der  Südrand  der  eigentlichen  Gobi  wird  durch  eine  wei- 
tere Stufevon  fast  1 600  M.  absoluter  Erhebung  markirt,  deren 
Oberfläche  von  niedrigen  Bergkotten  mit  abgerundeten  oder 
kuppelforraigcü,  hiiulig  felsigen  Gipfeln  durchzogen  erscheint 
Der  Boden  wird  fruchtbarer  und  ist  überall  mit  niedrigem, 
aber  dichtem  Grase,  längs  der  Sandhügel  mit  Erica  bedeckt 
Die  Bewässerung  ist  noch  immer  spärlich,  doch  werden 
stehende  Wasser  häufiger.  Endlich  hebt  das  Gebiet  der 
Zachar-Mongolen  an,  wclcho  begüterter  als  ihre  nördlichen 
8tammgenoescn,  die  Khalkas-Mongolen,  sind.  Immer  häufi- 
ger werden  fortan  die  Jurten  läogs  des  Weges,  bald  ein- 
zeln, bald  in  kleinen  Gruppen,  und  der  Weg  selbst,  ein 
blosser  Kameelpfad  in  der  eigentlichen  Gobi,  weitet  sich  zur 
breiten  fahrbaren  Strasse  aus. 

In  dem  südlichen  Theile  des  Zacharen-Landes,  dos  sich 
mehr  als  200  Werst  in  der  Breite  ausdehnt,  begegnet  man 
bereits  einer  ziemlich  dichten  ackerbautreibenden  Chinesen- 
Bevölkerung. 

Die  scharfe  Naturgrenze  zwischen  dem  Hinter-Asiatischen 
Hochlande  und  den  an  seinem  Rande  sich  ausdehnenden 
Flächen  des  eigentlichen  China  bildet  eine  schmale  Rand- 
kotto  mit  ausgeprägtem  Gebirgscharakter ,  deren  senkrechte 
Erhebung  indess  die  Höhe  des  Plateau's  nicht  übertrifft. 
Steile  Seitenwände,  tiefe  Schluchten  und  Abgründe,  scharf 
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Gipfel  mit  .  < 
Felsmasaen,  endlich  Sterilität  und  starre  Wildheit,  —  das 
tind  die  allgemeinen  phytiognomischen  Charakterzüge  dieses 
Bandgebirge«,  längs  dessen  Kamme  die  weltberühmte  Chi- 
nesische Mauer  hinläuft.  Der  Weg,  der  hindurch  fuhrt, 
sieht  sieh  als  Engpaas  etwa  25  Werst  weit  bis  zur  Stadt 
Kaltau  hin.  Er  fallt  schroff  ab,  besonders  zu  Anfang,  wo 
der  Absturz  circa  370  Meter  betragt.  Weiterhin  wird  die  Sen- 
kung weniger  steil ,  dennoch  liegt  Kaigan ,  am  Ausgange 
hingebaut,  1 000  Meter  tiefer  als  der  ihm  zunächst  gelegene 
Saum  de«  Hinter-Asiatisohen  Plateau-Landes. 

Von  dem  letzteren  scheidend  noch  ein  Paar  Worte  zur 
Charakteristik  seines  Nsturtypus ,  seiner  klimatischen  Ver- 
hältnisse und  seiner  ihnen  entsprechenden  natürlichen  Be- 
lebtheit 

Den  klimatischen  Grundzug  des  Hochlandes  bildet 
Trockenheit  und  Rauhheit.  Auf  die  37  Tage  des  winter- 
lichen Wanderzages  toq  Kiachta  nach  Kaigan  kamen  26 
Tollkommcn  wolkenlose,  nur  viermal  schneite  ea,  einmal  im 
November,  dreimal  im  Dezember. 

Die  gewaltige  senkrechte  Erhebung,  verbunden  mit  der 
stetigen  Klarheit  der  Atmosphäre,  bedingen  die  ungemein 
niedrige  Wintertemperatur  dieses  Erdraumes.  Die  grösste 
Kälte,  welche  ich  den  15.  November  um  8  Uhr  Morgens 

Tabelle  der  Boden-,  Schnee-  und  Luft 


—  31",s  C.  Dieselbe  betrug 
den  10.  Dezember  im  nördlichen  Thefle  der  eigentlichen 
Gobi  —  37*  C.  In  den  ersten  23  Tagen  de«  Dezember  war 
die  Temperatur  um  8  Uhr  Morgens  21  mal  unter  — 20° 
C,  dabei  schtms!  unter  —'2b'  C.  Cm  1  Uhr  Nachmittags 
stand  das  Thermometer  in  denselben  Tagen  des  Dezember 
achtmal  unter  — 15*  C,  neunmal  unter  — 20*  C 

Die  Kälte  wird  durch  die  unausgesetzt  auf  dem  Hoch- 
lande wehenden  Winde,  unter  denen  die  nordwestlichen  vor- 
herrschen, bedeutend  gesteigert.  Aus  meinen  Beobachtungen 
ergiebt  sich,  dass  vom  17.  November  bis  zum  1.  Dezember 
fünf  windstille  Tag«  vorkamen,  dagegen  vom  1.  bis  zum 
23.  Dezember  nur  zwei.  Dabei  erheben  sich  die  Winde 
plötzlich,  stossweis  nnd  erreichen  einen  hohen  Orad  von 
Heftigkeit 

Die  Menge  dos  atmosphärischen  Niederschlages  ist  hier 
wenigstens  im  Winter  äusserst  gering.  Auf  der  ganzen 
von  mir  zurückgelegten  Wegstrecke  stand  der  Schnee  nir- 
gends höher  als  1  Fuss,  an  vielen  Stellen  war  der  Boden 
durchaus  schneefrei,  an  anderen  kaum  mit  Schnee  über- 
flogen, dabei  war  derselbe  trocken  wie  Sand  und  von 
krystallartigem  Gefüge,  so  dass  er  ziemlich  grorae  (bisweilen 
erbsongrosso)  Eisklümpchen  bildeto. 

-Temperatur  so  wie  der  Schneehöhe. 
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In  den  beobachteten  Erscheinungen,  wio  sie  die  Tabellu 
wiedergiebt,  spricht  sich  die  Rauhheit  des  ezeessiv  conti- 
nentalen  Klima's  deutlich  aus.  Um  so  frappanter  ist  der 
Contraat  zwischen  den  Naturverhältnissen  diemeit  und  jen- 
seit  des  nur  25  Werst  breiten  Randgubirgcs.  Schon  in  Kai- 
gan sank  das  Thermometer  um  8  Uhr  Morgeus  nie  unter 
— 13*  C. ,  weiter  nach  Peking  zu  stand  dasselbe  um  Mit- 
tag über  dem  Frostpunkte  und  ea  umgab  uns  immer  fühlbarer 
ein  wahres  Friihlingswetter.  So  schroff  ist  in  klimatischer 
Beziehung  der  Übergang  vom  kalten  Wüstenplateau  Hiuttr- 
Asiens  zu  den  fruchtbaren,  zum  Ocean  herabsinkenden  Ebenen 


l8*,o  und  *6',o  C. 

glaubigte  Kultur  der  Alten  Welt  entfaltete,  die  un 
inert  in  unsere  moderne  Kulturwelt  hineinragt 

Was  das  Pflanzen-  und  Thierleben  des  Hochlandes  be- 
trifft, so  ist  es  freilich  schwer,  über  dessen  Charakter  sioh 
nach  den  winterlichen  Eindrücken  der  durchzogenen  Ge- 
genden ein  Urtheil  im  Einzelnen  zu  bilden,  doch  wird  der 
Typus  der  belebten  Welt  gowiss  im  Ganzen  mit  der  Ein- 
förmigkeit der  Oberflächen-Gestaltung  und  der  übrigen  phy- 
sikalischen Lebensbedingungen  harmoniren  und  sich  wohl 
schwerlich  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  dei 

■)  Verst.  1.  H.  PUth,  Hede  flto  die  lug*  Dauer  nnd 
long  de«  CbieoeiMhen  Reichet,  Hauchen  18C1  (Q.  Frani). 


Von  Kiachta  nach  Peking. 


Formen  im  Gegensatz  zu  dco  allgemeinen  NaturverhältnisHea 
herausstellen. 

Bexügtich  der  Flor«  habe  ich  bereit*  auf  deren  Eigen- 
tümlichkeiten hingewiesen:  vollständige  Waldlosigkeit  und 
Überwiegen  des  Grwwuchsos  mit  Vorherrsohung  der  Grami- 
neen und  Compositen. 

Reicher  und  mannigfaltiger  entfaltet  sich  hier  das  Thier- 
lcben.  Von  Saugothicren  kamen  mir  während  meiner  Reise 
freilich  nur  sieben  Arten  vor:  1.  die  Antilope  guttura 
(Dseren),  welche  zuerst  am  Eingange  in  die  eigentliche  Gobi 
bemerkt  wurde,  weiterhin  in  immer  zahlreicheren  Rudeln 
auftrat  und  im  Lande  der  Zucharen  vorschwand;  2.  Canis 
lupus;  3.  Canis  vulpee  (»ehr  selten);  4.  Lepus  Totai  (häufig 
im  Erica-Geatrüpp);  5.  Lagomys  Ogotona  (in  ungeheuerer 
Zahl  Uber  das  ganze  Plateau  verbreitet);  6.  Myoxus  sp.? 
(in  der  mittleren  Gobi);  7.  Arvicola  sp.  ?  (nur  einmal  im 
nördliclien  Theile  des  Hoclilandes  gefangen). 

Vielartiger  schien  in  der  Plateau-Fauna  die  Klasse  der 
Vögel  vertreten,  unter  denen  sechs  Arten  sich  als  Btand-,  17 
Arten  als  überwinternde  Vögel  auswiesen  und  von  welchen 
viele  sich  schaarenweise  zeigten. 

Auf  dem  Platean  überwinternde  Vögel:  1.  Alauda  albi- 
gula,  zuerst  bei  Ssolonginsk  angetroffen,  bis  Peking  ver- 
breitet, in  der  Gobi  in  grossen  Schwärmen  vorhanden; 
2.  Falco  islandicus,  von  Kiachta  an  hie  und  da  durch  die 
ganze  Mongolei  wahrgenommen ;  3.  Monedula  daurica,  einige 
Exemplare  bei  Urga  gesehen ,  weiterhin  nicht  mehr,  da- 
gegen  in  Peking  zahlreich;  4.  Fringilla  sp.(?),  zuerst  100 
Werst  südlich  von  Urga  beobachtet ,  zeigte  sich  bisweilen 
in  kleinen  Schwärmen  im  Lande  der  Zachar- Mongolen; 
5.  Fringilla  linaria,  nur  im  nördlichen  Theile  zwischen 
Kiachta  und  Urga;  6.  Ur&gus  sibiricus,  nur  einmal  ein 
kleiner  Schwärm  etwa  200  Werst  südlich  von  Kiachta  be- 
obachtet; 7.  Melanocorypha  mongolioa,  diese  Lerchenart 
zeigte  sich  zu  Anfang  der  Gobi,  kam  weiterhin  auf  dem 
Hochlande  in  mächtigen  Schwärmen  vor,  dagegen  nur  in  ge- 
ringer Anzahl  in  den  Ebenen  Xord-China's ;  8.  Syrrhaptes 
paradoxus,  xueret  etwa  350  Werst  südlich  von  Urga  be- 
merkt, weiterhin  selten,  in  kleinen  Schwärmen  und  nur  auf 
dem  Hochlande;  9.  Bateo  japonicus,  zuerst  bemerkt  450 
Werst  südlich  von  Urga,  selten  in  der  eigentlichen  Gobi  und 
in  Nord-China,  dagegen  um  so  zahlreicher  im  Lande  der 
Zachar-Mongolen ;  10.  Alauda Pispoletta,  die  Winterquartiere 
dieser  Art  begannen  500  Werst  südlich  von  Urga  und  er- 
streckten sich  von  hier  durch  die  ganze  Mongolei  bis  Peking, 
bisweilen  in  ungeheueren  Schwärmen;  11.  Accentor  sp. (?), 
zuerst  gesehen  600  Werst  südlich  von  Urga,  in  der  Mon- 
golei nicht  weiter  beobachtet,  dagegen  wieder  bemerkt  in 
den  Bergen  bei  Kalgsjp;  12.  Cotumix  muta,  drei  Exempla- 
ren im  Lande  der  Zachar-Mongolen  begegnet;  13.  Falco 
tionunculus,  14.  Circns  eyaneus,  1 5.  Circu*  sp. (?) ,  16.  Falco 
sp.(r),  alle  vier  hie  und  da  im  Lando  der  Zachar-Mongolen 
bemerkt,  jedoch  selten;  17.  Schoenicola  paaserina  (?),  nur 
einmal  einem  Schwärm  von  sechs  Exemplaren  im  Lande  der 
Zachar-Mongolen  begegnet. 

Ausserdem  sind  in  Nord-China  von  überwinternden  Vö- 
geln bemerkt  worden :  Emboriza  cioides ;  Milvus  Govinda, 
Corvus  pastinator,  Turdus  Naumanni,  Coccothraustea  vulg. 
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var.?  Emberiza  pityornus,  Emberiza  rustiea,  Sylvia  sp.(?), 
Fringilla  montifringilla,  Turtur  rupicola,  Otis  tarda  und 

Von  Standvögeln  fand  ich  in  der  eigentlichen  Gobi  nur 
den  Corvus  corax,  den  unzertrennlichen  Begleiter  der  Kara- 
wanen. 

Im  nördlichen  und  südlichen  Gebiete  des  Mongolischen 
Plateau 's  wurden  wahrgenommen :  Corvus  oorone,  Pica  leu- 
ooptera,  Fregilus  graculus,  Passer  montanns,  Perdix  barbata; 
in  deu  Bergen  bei  Kaigan :  Gypaetoa  barbatus,  Aquila  chry- 
saötos  (?),  Tichodroma  muraria,  Alauda  cristata  und  Perdix 
chukar,  GouM.;  in  Nord-China:  Picus  scintilliceps,  Sitta  sp.(?), 
Parus  minor  und  Pica  eyane. 

Von  Kaigan  gegen  Peking  zieht  sich  der  Weg  in  süd- 
östheher  Richtung  durch  die  Ebene  etwa  40  Werst  weit 
hin,  dann  paasirt  man  eine  Querkette  in  einer  Schlucht, 
auf  deren  Grunde  der  Flugs  Jan-ohe  hinströmt,  und  ge- 
langt in  ein  10  bis  20  Werst  breites  Thal.  Hier  wie  über- 
haupt von  Kaigan  bis  Peking  gewahrt  man  überall  eine 
dichte  Bevölkerung  und  zahlreiche  Städte  mit  viereckigen, 
aus  Ziegelsteinen  aufgeführten  Mauern. 

Der  Boden  senkt  sich  ziemlich  gleichmäasig ,  aber  nun 
bildet  eine  neue  Querkettc,  Nam-chu,  den  Rand  der  zwei- 
ten Plateau-Schwelle,  mit  welcher  das  Hinter- Asiatische  Hoch- 
land zu  den  Flächen  um  das  Chinesische  Meer  herum  ab- 
fällt. 

Der  Höhenunterschied  zwischen  den  Städten  Tsoha-do 
am  Nord-  und  Nan-ko'u  am  Südfusse  der  Randkette  be- 
trägt auf  23  Werst  Entfernung  mehr  als  350  Meter. 

Der  Weg  durch  die  Kandkitte  Nam  -  chu  verfolgt  die 
Schlucht  Hoan-ho'u,  welche,  zu  Anfang  kaum  10  bis  15 
Faden  breit  und  derma  aasen  mit  Geröll  angefüllt  ist,  das« 
Reiter  sowohl  wie  Fussgänger  sieh  nur  mit  gröeeter  Müh« 
durcharbeiten  können.  Rechtsund  links  senkrechte,  furcht- 
bar hohe  Felücnmauera  mit  noch  wilderem  Gebirgs-Charakter 
als  der  der  zerrissenen  Randkette  vor  Kaigan. 

Längs  des  Gebirgsrückens  sieht  sich  die  zweite  innere 
Reichsmauer  hin,  höher  und  solider  aufgerührt  als  die 
äussere  bei  Kaigan.  Sie  hat  sechs  Faden  Höhe  bei  vier 
Faden  Dicke,  ist  aus  Granitplatten  zusammengesetzt  und 
mit  Zinnen  aus  Ziegelsteinen  gekrönt.  Auf  den  höher  gelege- 
i    nen  Punkten  erscheint  sie  durch  viereckige  Thürme  verstärkt. 

Die  Eingangsschlucht  Hoan-ho'u  bietet  auf  der  Distauz 
von  11  bis  12  Werst  neun  Thore,  von  denen  drei  paar- 
weis, das  letzte  zu  dritt  angelegt  ist.  Die  Mauern,  durch  welche 
sie  führen,  schlieasen  sich  wohl  weiterhin  der  Hauptmauer  an. 

Diese  Mauern  machon  einen  imposanten  Eindruok ,  be- 
benden! wenn  man  bedenkt ,  das»  die  äussere  (bei  Kaigan) 
sich  fast  3000  Werst  weit  hinzieht  Verglichen  mit  ihr  er- 
scheint die  Pacific-Kieenbahn  der  Nord-Amerikaner  als  nied- 
I  lichcs  Spielzeug.  Um  das  Kolossale  de*  Buuwerkos  zu  wür- 
!    digeu,  muss  mau  die  Steilheit  der  Gebirgswände,  die  schroff 
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abstürzenden  Felsmassen  und  die  gähnenden  Abgründe,  über 
welche  es  hinläuft,  mit  eigenen  Augen  gesehen  haben. 
Dennoch  zerschellte  der  Andrang  der  nördlichen  Barbaren 
nioht  an  diesem  Riesen-Bollwerk  des  Chinesischen  Kultur- 


Forschungen  Grandidier's. 

■taates,  dem  die  Fettigkeit  sittlich  gestählter  Vollkraft 
fehlte,  und  eine  Lehre  den  künftigem  Geschlechtern  steht 
die  Riesenmauer  sich  selbst  überlassen  und  den  zerstörenden 
Naturgewalten  Preis  gegeben  da. 


Madagaskar  nach  den  Forschungen  Alfred  Grandidier's. 


Dr.  Kersten  führt  in  seinem  schönen  WeTke  über  die 
t.  d.  Deeken'sche  Expedition  einige  Worte  Grandidier's  an, 
die,  in  der  Einleitung  zur  Beschreibung  des  von  ihm  ent- 
deckten Propithecns  Vorreauxi  enthalten,  das  Hauptergeb- 
nis!« »einer  sechsjährigen  Reisen  auf  der  grossen  Ost-Afrikani- 
schen Insel  kurs  zusammenfassen.  „Die  Reisenden",  äussert 
er,  „welche  die  Landschaft  Ankova  besuchten  ,  welche  die 
priiehtigea  Reis-  und  Getreidefelder  der  Ostküste  sahen  oder 
durch  dio  grossen  schönen  Wälder  von  Ankara  zogen, 
haben  uns  immer  den  üppigen  Pflanzenwuchs  Madagaskar/s 
und  die  unvergleichliche  Fruchtbarkeit  seines  Bodens  in 
den  glänzendsten  Farben  gemalt;  sie  sprechen  ausnahmslos 
Ton  dem  „„Zauber  dieser  herrlichen  Insel,  deren  Luft 
durchdrungen  ist  von  den  Wohigerüchen  der  lieblichsten 
Pflanzen,  deren  immergrüne  Gehölze  die  Gluth  der  Sonne 
mildern" ".  Wie  war  ich  überrascht,  nur  Wüsten  zu  finden, 
wo  ich  lachende  Landschaften  mit  Frnchtfeldcrn  und  volk- 
reichen Dörfern  erwartete,  eine  trostlose  Trookenheit,  wo 
ich,  von  den  Karten  betrogen,  Wasserläufen  auf  jedem 
Sehritt  zu  begegnen  hoffte!  Die  Beschreibungen,  welche  wir 
so  oft  gelesen  und  bewundert  haben ,  gelten  Dicht  für  jene 
nnermeselichen  Strecken  im  Süden,  welche  bis  zu  diesem  Tage 
unerforscht  geblieben  waren;  und  wenn  die  Natur  all'  ihre 
Schätze  verschwenderisch  über  gewisse  Gebiete  der  Insel 
ausschüttete,  so  hat  sie  andere  vernachlässigt:  der  ganze 
Raum  westlich  und  südlich  von  31*  20*  8.  Br.  und  47* 
östl.  L.  v.  Gr.  ist  eine  weite  sandige,  schattenlose  Ebene, 


ein  360  bis  500  Fuss  hohes  Plate 


ülchcs  kaum  einige 


niedrige  Hügelketten  aufzuweisen  hat;  in  ihm  sind  Flüsse 
(man  zählt  deren  nur  vier  auf  einer  Küstenlänge  von 
600  Meilen  und  von  diesen  ist  keiner  schiffbar),  ja  selbst 
kärgliche  Wassersammlungen  eine  Seltenheit" 

Wenn  Barbid  du  Bocage  in  seinem  Buche  über  Mada- 
gaskar sagt:  „Dieses  Land  gleicht  einem  Berg  von  Grün, 
eine  Bergkette  durchläuft  seine  ganze  Länge  von  Nord  nach 
Süd,  die  in  der  Mitte  ungeheuere  Hochebenen  bildet  und 
deren  auf  beiden  Seiten  nach  dem  Meere  sich  abdachende 
Ausläufer  eino  Reihe  von  waldbedeckten  sekundären  Pla- 
teaux  tragen,  die  in  den  verschiedensten  Höhen  gelegen  der 
mannigfaltigsten  Wärmegrade  sich  erfreuen  und  daher  der 
Kulturen  fast  aller  Zonen  der  Erde  fähig  sind,  und  zwi- 


den  Ausläufern  öffnen  sich  Thäler  von 
Fruchtbarkeit",  so  giobt  er  die  Vorstellung  ganz  richtig 
wieder,  die  mau  bisher  von  der  Natur  Madagaskar'*  im 
Allgemeinen  gehabt  hat  In  allen  Compendien  tritt  uns 
diese  Vorstellung  entgegen  und  wenn  wir  aus  einzelnen 
Angühen  der  Reisenden  auch  wussten,  dass  die  Plateau x  des 
Inneren  nicht  die  üppige  Pflanzendecke  der  Ostküste  be- 
sitzen und  theilweis  nur  durch  künstliche  Bewässerung  an- 
baufähig werden;  wenn  LeguoVel  de  Laoombe  1824  auf 
dem  Wege  nach  Menabe  längs  des  Murundava  sich  ver- 
gebens nach  den  fruchtbaren  Ebenen  der  Sakalaven  umsah, 
von  denen  er  so  oft  hatte  sprechen  hören,  und  nur  wald- 
loses Land  und  steinigen  Boden  gewahrte;  wenn  er  in  der 
Beschreibung  seiner  Reise  von  der  Hauptstadt  Tananarivo 
nach  der  Nordwestküste  (1825)  die  Seltenheit,  Kleinheit 
und  Armuth  der  Dörfer  erwähnt  und  hinzufügt,  er  glaube, 
dass  der  Boden  der  IubcI  nirgends  unfruchtbarer  sei  als  dort ; 
wenn  Eugene  de  Froberville  den  grössten  Thoil  der  Plateauz 
des  Inneren  geradezu  als  felsig  und  steril  bezeichnet,  so 
hat  doch  Niemand  bis  jetzt  den  durchgreifenden  Gegensatz 
zwischen  dem  feuchten,  üppigen  Osten  und  Norden  nnd  dem 
trockenen,  sterilen  Westen  und  Süden  erkannt  Diess  konnte 
auch  nicht  wohl  geschehen,  da  der  westliche  und  südliche 
Theil  der  Insel,  von  den  Sakalaven  bewohnt  kaum  an  sei- 
nem Küstensaum  berührt,  im  Inneren  aber  fast  gänzlich 
unbekannt  und  auf  den  Karten  mit  einigen  erkundeten  Ort- 
schaften und  der  Phantasie  entsprungenen  Gebirgszügen 
ausgefüllt  war.  Erst  Alfred  Grandidier  ist  es  durch  zähe 
Ausdauer  gelungen,  Aufschlüsse  über  diese  Thcile  der  Insel 
aus  eigener  Anschauung  zu  bringen. 

In  einer  vorläufigen  Mittheilung  '}  Uber  seine  Madagas- 
sischen Forschungen  erzählt  er,  wie  er  nach  achtjährigen 
Reisen  (1857  bis  1864)  in  Amerika^  Ost-Indien,  Ceylon, 
Zanzibar  und  der  Ost- Afrikanischen  Küste  bereits  im  J.  1865 
einen  Versuch  machte,  von  der  Französischen  Insel  Sainte- 
Marie  aus  in  Madagaskar  einzudringen,  aber  wegen  der 
damaligen  Streitigkeiten  zwischen  Frankreich  und  der  Hova- 
Regierung  nur  dio  kurze  Strecke  der  Küste  von  Sainte-Marie 


')  Bullstui  ds  la  8oc  de  gfogr.  de  Piri»,  Augmt  187«,  pp.  «I  * 
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nach  der  Antongil-Bai  bereisen  konnte,  wie  er  dann  im  Juni 
1866  von  der  Insel  Ruunion  aus  auf  einom  Handelsschiff 
nach  dar  Südkttato  «ich  begab,  Ton  mehreren  Punkten  die- 
ser und  der  Sttdwestküste  Exkursionen  in«  Binnenland  unter- 
nahm, über  die  er  im  Oktober-Heft  1867  des  Bulletin  der 
Pariser  Geogr.  Gesellschaft  Einiges  berichtet  hat,  und  nach 
einem  kurzen  Aufenthalt  in  Frankreich  am  9.  Novbr.  1867 
eine  dritte  Reise  begann,  die  von  grösseren  Erfolgen  be- 
gleitet sein  sollte.  Diessmal  berührte  er  Madagaskar  zuerst 
im  Mai  1868  bei  der  Mündung  des  Farafangane  an  der 
Südostküste  (23*  8.  Br.),  fuhr  nach  Tullear  an  der  Süd- 
westküste weiter,  erforschte  von  hier  aus  die  an  die  Bt-An- 
gu&ün-Iiai  angrenzenden  Landschaften  (Juni  1868  bis  Fe- 
bruar 1869),  begab  sieh  zu  Schiff  nordwärts  nachdem  Dorf 
Ambundru  an  dor  Mündung  des  Murundaya,  wo  er  die 
Regenzeit  zubrachte ,  verfolgte  nach  derselben  die  nördli- 
cheren Flosse  Tsidsubon  und  Mananbule  eine  Strecke  weit 
landeinwärts  und  unternahm  endlieh  nach  einem  Besuch 
der  Insel  Noesibe'  die  Bereisung  der  inneren  Provinzen, 
wobei  es  ihm  glückte,  ganz  Madagaskar  dreimal  zu  durch- 
kreuzen. Zunächst  ging  er  von  der  Bombetok-  (auch  Bemba- 
tuka-)  Bai  an  der  Nordwestküste  südsüdöstlioh  nach  der 
Hauptstadt  Tananarivo,  machte  von  da  aus  grössere  Ex- 
kursionen nach  allen  Bichtungen  und  trat  am  27.  Novem- 
ber 1869  von  dort  eine  sehr  interessante  Reise  an,  die  ihn 
südwärts  durch  das  Land  der  Betaileo  und  dann  westwärts 
nach  seinem  alten  Winterquartier  an  der  Mündung  des 
Murundava  führte  (20.  Dezember).  Nachdem  er  hier  aber- 
mals die  Regenzeit  verbracht  hatte,  gelang  es  ihm,  von  der 
Westküste  unter  dem  21.  Breitengrad  landeinwärts  nach 
Miiusu,  dem  südlichsten  Fort  der  Hova  im  Sakalaven-Lande, 
zu  kommen  und  von  da  die  Hauptstadt  Fianarantaua  der 
Betaileo  und  die  Ostküste  bei  der  Mündung  des  Manaasari- 
Flusses  zu  erreichen  (15.  Marz  bis  23.  April  1870).  Er 
ging  nun  an  der  Küste  nordwärts  bis  Mahanuru,  von  da 
noch  einmal  nach  Tananarivo  und  kehrte  auf  dem  nördli- 
cheren Wege  über  Antivorante  nach  Tamatave  an  der  Ost- 
küste zurück,  die  er  noch  aufwärts  bis  Pointe- a-I.urrcY 
gegenüber  der  Insel  Sainte-Marie  verfolgte,  bevor  er  im 
August  1870  Madagaskar  Verliese. 

Es  sind  diese  ohno  Frage  die  ausgedehntesten  aller  je- 
mals in  Madagaskar  ausgeführten  Reisen,  selbst  wenn  Le- 
gueVel  de  Lacombe  die  in  seinem  Buche  beschriebenen  Rei- 
sen wirklich  alle  gemacht  hat,  was  Grandidier  für  die  im 
Binnenlande  bestreitet  Grandidier  berechnet  die  Länge 
seiner  Routen  auf  6000  Kilometer,  wovon  3000  auf  das 
Binnenland,  2000  auf  die  Küste  kommen,  und  da  er  sie 
mit  Uhr  und  Kompasa  aufnahm,  die  Breite  von  188,  die 
Länge  von  24  Punkten  astronomisch  bestimmte,  ein  meteoro- 
logisches Tagebuch  führte,  zahlreiche  Höhenmessungen  an- 


stellte, für  19  Punkte  die  magnetische  Deklination,  Inkli- 
nation und  Intensität  bestimmte,  so  wie  bedeutende  zoo- 
logische, botanische,  paläontologische  und  ethnographisch«) 
Sammlungen  zurückbrachte,  so  ist  sicherlich  ein  sehr  be- 
deutender Zuwachs  zu  unserer  Kenntnis»  von  Madagaskar 
zu  erwarten.  Grandidier  veranschlagt  den  wissensRhaftli- 
chen  Theil  des  Reisewerkes,  das  er  herauszugeben  beab- 
sichtigt, auf  10  bis  12  Quartbände  mit  400  Tafeln  und  meh- 
reren Karten. 

Bis  .jetzt  freilich  konnte  von  diesen  wissenschaftlichen 
Schützen  Nichts  verarbeitet  werden ,  aber  in  Betreff  des 
oben  erwähnten  Hauptergebnisses  finden  wir  tuihon  in  seiner 
vorläufigen  Mittheüuog  sehr  werthvolle  nähere  Angaben. 

„Die  Insel",  heisst  es  darin,  „umfasst  zwei  deutlich 
unterschiedene  Theile,  einen  nördlichen  und  östlichen  ganz 
gebirgigen  und  einen  südlichen  und  westlichen  verhüitniss- 
mässig  flachen.  Ich  habe  das  Vorhandensein  von  fünf  Berg- 
ketten erkannt,  die  alle  mehr  oder  weniger  derselben  Rich- 
tung von  NNO.  nach  SSW.  folgen.  Die  erst«  Kette,  der 
man  von  der  Westküste  kommend  begegnet,  erstreckt  sich 
von  21  bis  26°  S.  Br.  Die  zweite,  der  Bemaraha,  dehnt 
sieh  von  16  bis  26*  S.  Br.  aus,  ist  Anfangs  schmal,  bildet 
aber  vom  22.  Breitengrad  an  mit  der  ersten  Kette  ein  wei- 
tes Plateau.  Die  dritte  beginnt  wie  die  erste  unter  dem 
21.  Breitengrad,  hört  aber  bereits  unter  23}*  auf.  östlich 
von  48*  20'  östl.  L.  trifft  man  nur  eine  ungeheure  Masse 
Granitberge,  die  mindestens  zwei  verschiedenen  Hebungen 
ihr  Dasein  verdanken;  die  eine  wird  die  grosse  Kette  er- 
zeugt haben,  die  sich  von  der  Halbinsel  Anuruntsangane  bia 
zum  22.  Breitengrad  erstreckt  und  eine  mittlere  Breite  von 
mehr  als  100  EngL  Meilen  besitzt,  die  andere  diejenige 
Kette,  die  von  Nord  nach  Süd,  von  Vuhenear  bis  Fort  Dau- 
phin, die  ganze  Länge  der  Insel  durchzieht 

„Die  drei  erstgenannten  Bergketten  werden  von  einan- 
der durch  sandige  Ebenen  oder  sterile,  von  nicht  tiefen 
•Schluchten  durchzogene  Hochflächen  getrennt  Sie  ge- 
hören der  Sekundär -Formation  an.  Das  grosse  centrale 
Granitmassiv,  sehr  unregelmäasig ,  misst  durchschnittlich 
nicht  mehr  als  1000  bis  1200  Meter  an  Höhe.  Es  giebt 
dort  eben  so  wie  in  der  ganzen  östlichen  Region  kein  an- 
deres Flachland  als  die  kleinen  Thäler,  die  von  den  Ein- 
ten inmitten  dieser  platonischen  Gebirge  inselartig  Partien 
von  Glimmerschiefer  auf.  Südlich  von  dem  Granitgebirge, 
das  unter  22*  8.  Br.  endet,  breiten  sich  weite,  leicht  ge- 
wollte Ebenen  der  Sckundär-Formation  bis  an  die  Küste  aus. 

„Wir  haben  also  durchaus  nicht  jenen  centralen,  die 

kämm,  den  unsere  Karten  nach  einfachen  Vermuthungen 
darstellen. 
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„Dio  ganze  im  Süden  und  Werten  der  Granitberge  ge- 
legene Zone  gehört  zur  Sekundär- Formation ,  deren  nörd- 
liche Grenze  die  Südseite  der  Narinda-Bai  zu  »ein  »oheint. 
In  dieser  gunzen  weiten  Ausdehnung ,  faat  die  Hälfte  der 
Oberfläche  von  Madagaskar  einnehmend,  ist  der  Boden  wenig 
fruchtbar  und  daa  Land  faat  nur  länge  der  ziemlich  selte- 
nen Gewässer  bewohnt  Die  ganze  Masse  der  platonischen 
Gebirge  westlich  vom  Ostabhang  ist  noch  unfruchtbarer, 
mit  Ausnahme  der  Thaler,  die  von  ehemaligen,  durch  den 
Detritus  der  benachbarten  Borge  verschütteten  8ee'u  oder 
Sümpfen  gebildet  worden  sind.  Der  gegen  den  Indischen 
Ocean  gewendete  ( tstabhang  ist  dagegen  sehr  fruchtbar, 
Dank  den  beständigen  Niederschlügen,  welche  die  Oetküsto 
befeuchten.  Er  zeigt  eine  schmale,  aber  von  Kord  nach  Süd 
ununterbrochene  Linie  von  Wäldern,  die  sich  an  die  der 
Westküste  anschlichen  und  somit  einen  Gürtel  bilden,  in 
dessen  Mitte  Nichts  als  WüBte  und  Öde  herrscht. 

neu:  den  kurzen  Ostabhang,  im  Süden  kaum  mehr  als  30 
bis  40  Engl  Meilen,  im  Norden  bis  60  und  80  Engl.  Mei- 
len breit,  und  den  Westabhang,  der  bei  einer  Breite  von 
3  bis  4  Grad  Flüsse  aufzuweisen  hat,  die  durch  Länge  und 
Wassermcnge  bedeutend  sind."  Unter  Anführung  einzelner 
Beispiele  führt  dann  Grandidier  weiter  aus,  wie  auf  der 
Ostseiite  kein  einziger  Flosa  selbst  von  den  kleinsten  Käh- 
nen woiter  als  8  bis  1 0  Engl.  M.  von  der  Mündung  befahren  wer- 
den kann,  wahrend  mehrere  Flüsse  der  Westseite  30  bis  40 
Meilen  aufwärts  schiffbar  sind,  so  der  Tudiubon  oder  Menabe, 
den  man  bis  an  den  Fuss  des  centralen  Granitgebirges  hinauf- 
fahren kann,  der  Betsibuka  und  sein  Nebenflnss  Beiapa,  der 
bis  Andriba  fahrbar  ist  Dagegen  hat  der  8öden  und  Süd- 
westen überhaupt  nur  sehr  wenige  Flüsse,  Grandidier  zählte 
deren  zwischen  dem  Fort  Dauphin  bis  zum  Tsidsubon 
nur  elf. 

Die  Ursache  der  ungleichen  Vertheilung  von  Regen  und 
Vegetation  ist  wohl  darin  zu  suchen,  dass  auf  Madagaskar 
der  Nordost- Monsun  den  Regen  bringt,  beim  Aufsteigen  an 
den  Borgen  seine  Feuchtigkeit  abgiebt  und  darauf  im  We- 
sten und  Süden  als  trockener  Wind  erscheint  wie  im  Wind- 
schatten hoher  Gebirge  öfters,  z.  B.  am  westlichen  Fasse 
der  Cordilleren  in  Peru,  regenlose  Wüsten  vorkommen. 

Wir  erwähnen  bei  dieser  Gelegenheit  noch  eine  andere, 
im  Vergleich  zur  GrandidWachen  kleine,  aber  für  die 
Kenntnis«  von  Madagaskar  nicht  unwichtige  Reise,  dio  de» 
Englischen  Missionärs  C.  Jukos  im  Juli,  August  und  Sep- 
tember 1860  im  Lande  der  Bctsileo,  die  südlich  von  der 
Provinz  Ankova  einen  Theil  des  gebirgigen  Centrales  der 
Insel  bewohnen.    Die  christlichen  Hovas  vorbreiten  ihren 


I  Glanben  auch  unter  den  Nachbantiimmen  und  so  bestand 
im  Hauptorte  der  Betaileo,  Fianarantsoa,  bereits  eine  Ge- 
meinde und  eine  Kirche,  als  im  Jahre  1868  auf  Antrag 
von  W.  Ellis  die  London  Missionar y  Society  ihre  Wirksam- 
keit auf  das  Gebiet  der  Betsileo  ausdehnte.  Dem  Umstand, 
dass  Jukes  ein  Itinerar  über  seine  Reise  und  eine  Karten- 
skizze des  Landes  angefertigt  hat,  wonach  ein  Kärtchen  im 
„Chroniclo  of  the  London  Miseionnry  Society"  (August  1870) 
gezeichnet  wurde,  verdankt  die  Topographie  der  Insel  einen 
schätzenswerthen  Zuwachs. 

Vergleicht  man  dieses  Kärtchen  z.  B.  mit  dor  Karte 
von  Süd-Afrika  und  Madagaskar  in  Stieler'»  Hand-Atlas 
oder  mit  der  von  Madagaskar  in  Grundemann's  Missions- 
Atlas,  so  fallt  ausser  einer  Anzahl  neuer  Ortsnamen  zu- 
nächst auf,  dass  die  Bergkette  östlich  von  dem  Vara-Vato- 
Gebiree  nicht  von  Süden  nach  Norden  läuft  und  sich  im 
Norden  spitzwinklig  mit  jenem  Gebirge  vereinigt,  sondern 
parallel  mit  diesem  von  Südwesten  nach  Nordosten,  wohl 
aber  einen  Verbindungsarm  unter  20*  48'  8.  Br.  quer 
hinüber  nach  dem  Vara-Gebirgo  (Bara  Country  bei  Jukes) 
entsendet  So  entstehen  statt  des  einen  dreieckigen  Rau- 
mes zwei  viereckige  Becken  oder  Parks,  wio  man  sie  in 

1  den  Nord  -  Amerikanischen  Felsengebirgen  nennen  würde, 
ähnlich  der  Ankova -Provinz;  aus  dem  nördlicheren  dieser 

!  Becken  entspringen  der  Mania  und  einige  andere  Zuflüsse 
des  Mangoro,  ans  dem  südlicheren  der  Manaogare.  Beide 
Becken  bewohnen  die  Süd-Betsileo,  während  dio  Nord-Bet- 
aileo  auf  den  Südabfall  der  Ankaratra- Berge  beschränkt 
sind.  Jesseit  der  östlichen  Bergkette  besuchte  Jukes  ein 
auhgedehntes  Waldgobiot,  dessen  Pracht  er  als  unbeschreib- 
lich bezeichnet  „Das  reiche  Laub  und  die  hohen  Bäume, 
welche  die  Hügel  bekleiden,  die  sioh  schlängelnden  Flüsse 
und  die  Wasserfalle  in  vielen  der  Thäler,  die  kleinen  Dörfer 
aus  roh  gebauten  Häusern,  die  sich  hie  und  da  in  der 
Ferne  zeigton,  dio  Menge  krystallisirter  Mineralien,  die  in 
der  Sonne  glänzten,  bildeten  die  Elemente  oiner  Scenerie 
von  so  ausgesuchter  Schönheit,  wie  ioh  nie  Etwas  derglei- 
chen gesehen  hatte." 

In  diesem  Waldgebiet  wohnt  ein  bisher  unbekannter, 
von  den  Betsileo  ganz  verschiedener  Volksstamm  Namen» 
Tanala,  er  soll  sich  durch  Muth  und  Unabhängigkeitagefühl 
vor  jenen  auszeichnen.  Westlich  von  dem  Vara-Gebirgo 
aber  wohnt  als  westliche  Nachbarn  der  Betsileo  ein  Rest 
des  einst  über  die  ganze  Insel  ausgebreiteten  Vazimba- Vol- 
kes, dessen  Gräber  noch  jetzt  überall  mit  abergläubischer 
Furcht  verehrt  werden  und  das  sich  wenigstens  in  seinen 
übrig  gebliebenen  Vertretern  durch  körperliche  Kleinheit 
auszeichnen  soll  (siebe  Geogr.  Mittheil.  1871,  S.  147). 
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8.  Von  Washington  bis  Upernlrlk,  10.  Juni  — 80.  Augnat  1871  ■)• 


An  den  innersten  Vorposten  menschlicher  Civilisation 
angelangt  kann  ich  es  nicht  aber  mich  gewinnen,  nach 
unserem  eigentlichen  Forschungsgebiet  im  hohen  Norden 
aufzubrechen,  ohne  Ihnen  zuvor  Lebewohl  in  sagen  und 
Ihnen  gleichzeitig  einen  gedrängten  Bericht  über  den  bis- 
herigen Verlauf  unterer  Reite  zu  geben,  zumal  dieser  Brief 
voraussichtlich  der  letzte  sein  wird,  den  ich  Ihnen  vor  un- 
serer Rückkehr  werde  schicken  können. 

Nachdem  die  Washingtoner  Zeitungen  mindestens  eine 
Woche  lang  von  Tag  su  Tag  die  Neuigkeit  bekannt  ge- 
macht hatten,  die  „Polaris"  wurde  morgen  segeln,  verlieas 
da»  Schilf  endlich  am  10.  Jnni  die  Residenz  der  Vereinig- 
ten Staaten,  um  sich  zunächst  naoh  New  York  su  begeben. 

Da  mir  als  Direktor  des  wwen?chaaiichen  Theiles  der 
Expedition  nahezu  alle  wissenschaftlichen  Vorbereitungen 
anfielen  und  diese,  als  da«  Schilf  in  Soe  stach,  noch  nicht 
vollständig  getroffen  waren,  so  begleitete  ich  die  „Polaris" 
nur  einige  Keilen  stromabwärts  und  kehrte  dann  in  einem 
kleinen  Segelboote  wieder  nach  Washington  zurück.  Am  17. 
reiste  ich  nach  New  York,  wo  ich  mit  der  Expedition  zu- 
sammentraf. Einzelne  Änderungen,  die  an  unserem  Fahr- 
zeuge vorgenommen  wurden,  hielten  nna  hier  bis  zum  29. 
zurück.  Drei  Tage,  ehe  wir  ausliefen,  hielt  die  Geographi- 
sche Gesellschaft  uns  zu  Ehren  eine  Sitzung  ab,  wobei  der 
Plan  der  Expedition  nochmals  besprochen  wurde.  Der  feier- 
lichste Akt  war  wohl  der,  als  uns  Herr  Henry  Qrinnell 
eine  Plagge  überreichte,  die  auf  Wilkos'  Expedition  im  SQd- 
poiar-Eise  geweht,  die  De  Häven  begleitet,  die  Zeuge  von 
Kane'g  heldenmüthigem  Ausharren  gewesen,  die  Hajes  mit 
sich  geführt  und  die  nnn  von  uns  zum  fünften  und  hoffent- 
lich nicht  zum  letzten  Haie  polwarts  getragen  werden  soll. 

Am  39.  Juni,  7  Uhr  Abends,  lichteten  wir  Anker  und 
begünstigt  von  einer  leichten  Brise,  die  unsere  Segel 
schwellte,  hatten  wir  New  York  bald  hinter  uns.  An 
Stelle  der  Aufregung,  dio  die  letzten  Tage  mit  sich  ge- 

•)  Des  1.  Ttoil,  dra  Pisa,  Vorbereiten*.« ,  Ausrasten«  Ae.  du 
Kreditlos  betreffend,  i.  Qeogr.  Mittb.  1871,  SS.  381  ff. 

*)  QMthrieben  io  üpernirik,  10.  Angtut  1171,  in  Gotha  aia- 
g«*togm  SS.  Oktober  1871.  (Zar  Orintiräsg  der  Lokalitites  ■.  den 
Gurion  Grönland  in  PelennMuVs  Karte  tob  Dänemark  In  Llefvmsg  S 
tob  Btielsr*«  Hand-AUat,  mm  An»pbe.) 


getreten;  in  Jedermanns  Mienen  war  die  äuseerete  Zufrie- 
denheit zu  lesen.  Hatten  wir  doch  Alles,  was  wir  bedurf- 
ten: ein  starkes  Fahrzeug,  guten  Proviant,  ausserdem  noch 
ein  Transportschiff,  mit  dem  wir  in  Disco  zusammentreffen 
sollten  und  auf  welchem  sich  noch  zwei  Mitglieder  unserer 
Expedition  befanden,  so  wie  vor  Allem  treffliche  Leute. 

Itk  itorm  beitos  captaia,  free-besrted  and  bald. 
And  s  score  ot  brat«  fellow»  or  two, 
Inared  to  the  bardship  of  banger  and  cold, 
A  fearleu  and  jelly  jeod  crew," 

Siebzehn  Stunden  später  legten  wir  in  Neu -London 
an,  um  unseren  zweiten  Maschinisten  an  Bord  zu  nehmen,  — 
es  war  ein  Freitag  — ,  die  Seeleute  sind  abergläubige  Orga- 
nismen und  am  Freitag  darf  kein  Amerikanisches  Schiff  in 
See  stechen.  Wir  mussten  also  liegen  bleiben.  Am  folgen- 
den Tage  wurden  noch  verschiedene  Einkäufe  gemacht  und 
dabei  wurde  es  Abend.  Der  Sonntag  war  vor  der  Thüre, 
der  Kapitän  wollte  von  einem  ihm  befreundeten  Geistlichen 
noch  Gottesdienst  an  Bord  abhalten  lassen,  was  ans  weitere 
24  Stunden  festhielt  Am  folgenden  Morgen  gab  es  wieder 
Geschäfte  zu  erledigen,  dann  liessen  es  sich  einige  unserer 
Leute  nicht  nehmen,  dem  Montag  den  üblichen  blauen  An- 
strich zu  verleihen,  was  zur  Folge  hatte,  dass  sie  des 
Abends  mit  etwas  Rembrandtisoh  -angehauchter  Gesichts- 
farbe an  Bord  erschienen.  Als  wir  Alle  beisammen  hatten, 
machten  wir  uns  segelfertig  und  veriieeeen  während  der 
Nacht  den  Hafen.  Nun  ging  es  Neu-Fnndland  su  und  das 
Feld  unserer  Thätigkeit  begann.  Wir  brachten  die  Instru- 
mente in  Ordnung,  liefen  uns,  so  weit  es  au  Bord  eines 
8ehiffce  möglich  ist,  bequem  häuslich  nieder  und  ich  orga- 
nisirte  dreistündige  meteorologische  Beobachtungen. 

Die  Reise  nach  Neu- Fundland  bot  wenig  Bemcrkens- 
werthes.  In  diesen  Breiten  zeigt  da*  Farbenspectrum  des 
»Seelebcns  nur  äusserst  geringe  Abwechselung  m  seinen 
Nuancen.  Himmel  und  See,  hohe  schwellende  See  und 
dichter  Nebel,  dann  und  wann  einmal  ein  Fahrzeug  oder 
vielleicht  ein  Wal,  der  einen  Wasserstrahl  hoch  in  die 
Luft  bläst,  —  das  wäre  das  Tage*- Programm  der  Augen- 
weirle. 

Am  Morgen  des  12.  Juli  bekamen  wir  die  Küste  Neu- 
fundland» in  Sicht  —  steile  kahle  Klippen,  über  welchen 
regonschwere ,  düstere  Wolken  langsam  und  trübe  einher- 
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sogen.  Allmählich  wurde  der  Anblick  ein  freundlicherer 
und  als  wir  tun  Mittag  in  die  Bucht  yon  St  John'«  ein- 
liefen, lächelte  uns  die  Sonne  bell  entgegen. 

In  St  John's  giebt  es  Dreierlei:  Fische,  Hönde  und 
Menschen.  Letztere  treiben  mit  den  stummen  Meeresbewoh- 
nern  Handel,  schicken  Schiffe  auf  den  Robbenschlag  und 
„weben  und  leben"  nur  in  ihrem  Geschäfte;  was  nicht 
Fisch,  Thran  oder  sonstwie  Handelsartikel  ist,  hat  kein 
Interesse.  Daher  mag  es  wohl  auch  kommen,  dass  das 
Innere  der  nicht  so  umfangreichen  Insel  bis  zum  heutigen 
Tage  noch  so  gut  als  unbekannt  ist  Wae  die  Hunde  an- 
langt »o  fühlte  ich  mich  im  Aussehen  derselben  bitter  ent- 
täuscht. Mun  sieht  nur  wenige  von  reinem  Geblüt  Die 
meisten  sind  stark  vermischt,  haben  durchschnittlich  etwas 
Hühner-  oder  Wachtelhundartiges  und  sind  sum  grossen  Theil 
(wahrscheinlich  durch  die  fortwährende  Inzucht)  stark  de- 
generirt  Trotzdem  aber  fand  ich  bei  den  etwa  60  Exem- 
plaren, die  ich  gemessen  habe,  einzelne  Haassverh&ltnisee 
ziemlich  oonstant 

Ich  benutzte  die  Zeit  unseres  Aufenthaltes  so  gut  als 
möglich,  machte  einige  Exkursionen  ins  Innere  und  dreggw 
abwechselnd.  Im  Hafen  ist  wonig  organisches  Leben.  Auf 
beiden  Seiten  an  den  Felsen  sind  grosse  Stellagen  zum 

Beste  in  die  See  geworfen  werden,  die  sich  längs  des  Ufers 
ablagern  und  in  ihror  Nähe  nur  wenige  Thierarten  dulden. 
Der  spezifisch  leichtere  Znfiuss  der  Kloaken  dagegen  wird 
mehr  der  Mitte  der  Bucht  zugeführt  und  der  übel  riechende, 
schwarze  Schlamm  tödtet  beinahe  Alles;  nur  einzelne  See- 
sterne so  wie  zahllose  Flohkrebse  scheinen  sich  hier  be- 
haglich zu  fühlen ;  zuweilen  trifft  man  auch  einige  an  Tangen 
festsitzende  Kaprellen.  Bessere  Ausbeute  bieten  die  Bänke. 

Nachdem  wir  Kohlen  eingenommen  und  die  Amerikani- 
sche Post  abgewartot  hatten,  sagten  wir  Neu- Fundland  am 
19.  Lebewohl  Wir  begannen  jetzt  stundliche  Beobachtun- 
gen über  Luft-  und  Wasser- Temperatur  zn  machen;  eben 
so  wurde  zweimal  täglich  (zuweilen  auch  öfter)  die  Dich- 
tigkeit des  Seewassers  bestimmt  Diese  Arbeiten  in  Ver- 
bindung mit  der  Stromgeschwindigkeit  hielten  mich  beinahe 
immer  auf  dem  Verdeck,  da  unser  Astronom,  dessen  Ar- 
beiten ich  theilweie  neben  den  meinigen  besorgte,  erst  in 
(Jodhavn  mit  uns  zusammentraf.  Das  zwischen  St.  John'i 
und  Fiskernaee  beobachtete  Diehtigkeits  -  Maximum  ist  sehr 
beträchtlich,  es  betrug  l.oaso,  ohne  dass  Eis  in  der  Näho 
gewesen  wäre. 

Die  erste  Kolonie,  die  wir  in  Grönland  berührten,  war 
Fiskeroaes.  Der  Grund,  der  uns  veranlasste,  dieses  traurige 
Nest  zu  besuchen,  war  der,  den  Grönländer  Hans,  der  Kane 
und  Harea  auf  den  Expeditionen  begleitete,  aufzusuchen 
und  zum  Mitgehen  zu  überreden.    Am  Mittag  des  27.  Juli 


näherten  wir  uns  der  Küste  und  dampften  anf  nnd  ab,  um 
den  etwas  schwer  sichtbaren  Hofen  zu  suchen.  Das  wollte 
nicht  gleich  gelingen.  Mit  einem  Male  erschienen  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  des  Ufers  mehrere  Eingeborene,  die  aber 
schlounigst  das  Weite  suchten,  als  wir  unsere  Dampfpfeife 
erklingen  liessen,  um  ihre  Aufmerksamkeit  auf  uns  zu  zie- 
hen. Furcht  schien  sie  aber  nicht  dazu  veranlasst  zu  ha- 
ben, denn  nach  kurzer  Zeit  kamen  uns  zwei  davon  in  ihren 
Kajaks  entgegen  gerudert  Da  die  See  etwas  hoch  ging,  so 
setzten  wir  ein  Boot  ab,  um  die  beiden  Männer  leichter  an 
Bord  zu  bekommen.  Da  sie  aber  auch  auf  diese  Weise 
ihre  spitzen  Fahrzeuge  nicht  verlassen  konnten,  so  nahmen 
zwoi  handfeste  Matrosen,  rasch  entschlossen,  zuerst  den 
einen  Kajuk  an  beiden  Enden  und  dann  den  anderen,  hoben 
sie  ins  Boot  und  die  Mannschaft  zog  dasselbe  mit  den  bei- 
den in  ihren  Ganoes  festgebundenen  Eskimo»  auf»  Deck. 
Wir  verständigten  uns  bald,  obschon  unsere  Eskimos,  die 
aus  King  Wilham's  Land  sind,  den  Dialekt  in  West-Grön- 
land  nur  schwer  verstehen  konnten.  Der  ältere  der  neu 
Angekommenen  diente  uns  als  Lootao  und  dadurch  wurde 
es  uns  möglich,  den  Hafen  am  Abend  zu  erreichen.  Hans 
aber  war  nicht  da  Sein  bei  Fiskeroaes  ansässiger  Bruder 
theilte  uns  mit,  dsss  er  in  der  Nähe  von  Cpernivik  wahr- 
scheinlich zu  finden  sein  würde,  auch  glaubte  er,  dass  er 
unter  Umständen  gesonnen  sei,  uns  zu  begleiten. 

Der  folgende  Tag  war  ein  Hegen  tag,  allein  ioh  hatte 
mir  einmal  vorgenommen,  dio  Deatache  Kolonie  Lichten- 
fels zu  besuchen,  und  das  musste  auch  ausgeführt  werden. 
Da  unsere  Leute  grösstentheils  beschäftigt  waren ,  so  mie- 
thete  ich  mir  drei  Eskimos,  die  mich  für  einen  Amerikaui- 
schen  Dollar  nach  Lichtenfels  bringen  wollten.  Gegen  10  Uhr 
des  Morgens  ruderte  ioh  ans  Land,  um  die  Eingeborenen 
abzuholen.  Aber  keiner  wollte  gehen,  der  Mann  vorlangte 
jetzt  2  Dollare.  Als  es  etwas  später  wahrhaft  zu  gieaaen 
anfing,  wären  sie  um  keinen  Preis  zu  bewegen  gewesen, 
mich  zu  begleiten.  Glücklicher  Weise  fand  ich  auf  dem 
Wege  nach  dem  Schiffe  einen  Eskimo,  der  in  seinen  An- 
sprüchen etwas  bescheidener  war  und  sich  erbot  mir  gegen 
etwas  Tabak  als  Lootse  nach  Lichteniels  zu  dienen.  An 
Bord  stellten  sich  mir  noch  zwei  freiwillige  Matrosen  zur 
Verfügung  und  so  traten  wir  denn  unsere  Exkursion  an. 
Meine  drei  Begleiter  ruderten,  ich  saas  am  Steuer.  Unter 
solchen  Verhältnissen  hatte  ich  noch  nie  einen  Besuch  ge- 
macht Hoho  Gummistiefel  und  Lederkoller,  ein  langer 
Kautschukrock  so  wie  ein  wenig  einladend  ansehender  Süd- 
wester bildeten  meine  Toilette.  Trotz  des  widrigen  Winde« 
und  der  etwas  wilden  See  erreichten  wir,  bis  auf  dio  Haut 
durchnässt,  die  Kolonie  schon  nach  '/«  Stunden.  Als  wir 
landeten,  eilte  uns  sogleich  einer  der  Missionäre  entgegen 
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Erfrischung  zu  nehmen.  Wir  unterhielten  uns  während  der 
ersten  Zeit  Englisch,  dann  aber  wollte  ich  nicht  länger  fdr 

su  reden.  Diese«  Vergnügen  hätten  Sie  sahen  sollen!  Der 
gute  Mann  fiel  mir  beinahe  um  den  Hals,  als  ich  mich 
ihm  als  Landsmann  au  erkennen  gab.  Er  sagte,  daas 
Besuch  von  Deutschen  in  West  -  Grünland  mit  au  den 
groseten  Seltenheiten  gehöre,  und  es  sei  diese  während  sei- 
nes 14jährigen  Aufenthaltes  erst  das  dritte  Mal,  das»  er 
Gelegenheit  fände,  mit  einem  Fremden  Deutsch  au  spre- 
chen. Der  Name  unsere«  liebenswürdigen  Wirthea  ist  Sta- 
riek,  derselbe  Stariek,  der  die  Mannschaft  der  „Hansa" 
landete.  Nach  Tisch  erzählte  er  ausführlich  alle  mir  frei- 
lich bekannten  Details  des  Vorfalles  und  brachte  eine  Zünd- 
nadelbüchse  und  eine  Spieldose,  die  ihm  von  Laube  als 
Andenken  zurückgelassen  wurden.  Zufälliger  Weise  hatte 
ich  die  letzte  Nummer  von  Westermann's  Monatsheften  an 
Bord,  die  ich  der  Güte  des  Herausgebers  verdankte  und 
die  einen  von  Laube  verfassten  Aufsatz  Uber  den  Unter- 
gärig der  „Hansa"  enthielt.  Ich  versprach  ihm,  dieselbe 
durch  einen  Boten  zuzuschicken ,  was  mit  grossem  Danke 
angenommen  wurde.  Als  sich  das  Wetter  gegen  Abend 
etwas  aufhellte,  nahm  ich  Abschied,  um  auf  das  Schiff  zu- 
rückzukehren. 

Die  vor  kurzer  Zeit  vorgenommene  Volkszählung  der 
Lichtenfelser  Gemeinde  ergab  für  das  Jahr  1870  221  Köpfe, 
nämlich  64  Eheleute,  1  Wittwer,  37  Wittwen,  9  männ- 
liche Personen  über  18  Jahre,  20  zwischen  12  und  18 
und  16  unter  12,  40  weibliche  Personen  über  18  Jahre, 
14  von  12  bis  18  Jahren  und  20  unter  12.  Diese  ver- 
theilon  sich  auf  folgende  Weise:  Lichtenfels  142  Einwoh- 
ner, Tornait  98,  Kangarssuk  14  und  Fiskernaes  27  Einw. 

Vergleicht  man  oben  genannte  Kopfzahl  mit  der  vom 
Jahre  1860,  so  ergiebt  sich  eine  Abnahme  von  94  Perso- 
nen. Auffallend  in  alten  mir  zu  Gesioht  gekommenen  sta- 
tistischen Berichten  ist  der  grosse  Prozentsatz  der  Witt- 
wen, was  wohl  daher  rührt,  dass  viele  Männer  im  Kajak 
verunglücken. 

Am  29.  Juli,  3  Uhr  Morgens,  vorlicssen  wir  Fiskcnaes 
und  begaben  uns  nach  Holstoinborg,  welches  wir  am  31. 
erreichton.  Hier  fanden  wir  die  beiden  Schwedischen  Ex- 
peditionsschiffe, das  Kanonenboot  „Ingegerd"  und  die  Brigg 
„Gladau",  beide  unter  dem  Befehl  von  Baron  v.  Otter.  Mit 
den  Gelehrten  (Prof.  Fries,  Nyström,  Nauekhoff  und  Lin- 
dahl) verbrachten  wir  einige  recht  angonehmo  Stunden.  Der 
„Ingegerd"  hatte  äusserst  interessante  Sondirungen  und 
Tiefsee-Temperatur-Beobachtungen  gemacht,  die  mir  Baron 
v.  Otter  mit  der  ihm  eigenen  Freundlichkeit  bereitwilligst 
zu  Gebote  stellte.  Weder  die  Observationen  der  Schweden 


denn  die  Temperatur  ist  auffallend  niedrig.  Voraussichtlich 
sind  allo  von  dem  Millor  -  Casella'schen  Thermometer  regi- 
strirten  Temperaturen  niedriger  als  in  Wirklichkeit  und  ich 
glaube  deshalb,  weil  sich  wahrscheinlich ,  nachdem  die  In- 
strumente etwas  im  Gebrauch  gewesen,  die  alkoholische 


Depression  der  Quecksilbersäule  bewirkt.  Seit  neuerer  Zeit 
haben  wir  unseren  Miller -Casella'schen  Instrumenten  den 

tenen  Resultate  mit  ä  ob  gerater  Vorsicht  zu  gebrauchen. 

Die  angenehme  Zeit,  die  wir  in  Gesellschaft  der  ge- 
rn iith  liehen  Schweden  verbrachten,  sollte  nur  von  kurser 
Dauer  sein.  Einen  Tag  nach  unserer  Ankunft  stachen  beide 
Schiffe  wieder  in  See,  um  sich  zunächst  nach  Neu-Fund- 
land  zu  begeben.  Kapitän  Hall  und  ich  begleiteten  die- 
selben bis  vor  den  Hafen  und  kehrten  erst  mit  dem 
Lootsen  wieder  an  Bord  unseres  Schiffes  zurück.  Unter 
dreimaligem  Hnrrah!  verabschiedeten  wir  uns.  Lange  noch 
winkten  uns  die  Herren  zu.  Ich  wollte  noch  einen  letzten 
GrusB  durch  Schwenken  der  Flagge  geben,  stellte  mich  auf 
den  schmalen  Rand  des  Bootes  und  während  meine  ganze 
Aufmerksamkeit  den  beiden  Schiffen  zugekehrt  war,  wurde 
ich  durch  ein  wenig  angenehmes  Bad  lebhaft  daran  erin- 
nert, dass  eine  kalte  See  unter  mir  sei  Nass  wie  ein 
Pudel  kletterte  ich  wieder  ins  Boot  und  war  froh,  dass  mir 
der  Scherz  keine  Erkältung  zuzog. 

Am  4.  August  begruseten  wir  Godhavn,  den  Ort,  an 
welchem  wir  unser  Transportschiff  erwoi 
Tag  nach  dem  anderen  verstrich  und  wir  hatten 
vorgenommen,  bei  der  schon  so  weit  vorgerückten  Zeit 
nicht  länger  als  bis  zum  15.  zu  warton. 
schon  die  Hoffnung  ganz  aufgegeben,  hier  mit 
zusammenzutreffen,  als  am  Morgen  des  10.  der  freudige 
Ruf  „Fahrzeug  in  Sicht!"  vom  Berge  ertönte.  Kapitän 
Hall  eilte  auf  ein  gegenüberliegendes  Plateau  und  erkannte 
das  Schiff  auch  sogleich  als  Amerikanisches,  obschon  es 
noch  etwa  10  Meilen  vom  Lande  entfernt  war.  Am  Mit- 
tag dampfte  die  stolze  Corvette  mit  ihren  300  Mann  Be- 
satzung in  den  Hafen.  So  viel  Leben  mochte  wohl  nooh 
nie  in  Disco  geherrscht  haben.  Unzählige  Male  warf  das 
Echo  den  Kanonendonner  zurück,  als  zuerst  die  21  Schüsse 
für  die  Nation  und  dann  der  Salut  für  den  Inspektor  und 
den  Gouverneur  abgegeben  wurden.  Am  folgendon  Tage 
begann  die  Arbeit.  Der  „Congress"  löschte  seine  Ladung. 
Wir  nahmen  so  viel  Proviant  und  Kohlen  als  möglich  an 
Bord;  was  wir  nicht  unterbringen  konnten,  Hessen  wir  in 


was  wir  nur  verlangten,  wurde  uns  von  dem  Inspektor 
Herrn  Krarup- Smith  und  dem  Gouverneur  Herrn  Lassen 
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mit  der  grünten  Bereitwilligkeit  und  Liberalität  bewilligt, 
ja  sogar  noch  mehr,  ola  wir  beanspruchten.  Die  in  God- 
havn Ter  lebten  Tage  gehören  mit  zu  den  schönsten  unserer 
ganzen  Reite,  Nach  Terrich teter  Arbeit  brachten  wir  die 
Abende  entweder  bei  dem  Gouverneur  oder  dem  Inspektor 
su.  Letzterer,  ein  fein  gebildeter  Mann,  gab  mir  wichtige 
Auskunft  über  Land  und  Leute  und  wenn  wir  nach  ein- 
genommenem Thee  in  dem  traulichen  Gemache  zusammen 
Bussen  und  uns  Freu  Smith,  eine  unmuthtge,  elegante  Er- 
scheinung, gute,  gediegene  Musik  auf  dem  Piano  vorspielte, 
konnte  man  ganz  vergessen,  das«  man  in  Grönland  war. 
Oft  wünschte  ich  mir:  wenn  nur  die  ganze  Folar-Begion 
solche  Plätzchen  böte! 

Am  16.  war  Allee  zur  Abfahrt  vorbereitet,  aber  erst 
am  folgenden  Nachmittag  verlieeaen  wir  den  Ankerplate. 
Beim  achönsten  Wetter  steuerten  wir  der  Küste  entlang. 
Zwischen  G  od  harn  und  hier  trafen  wir  die  erste  gröaaere 
Menge  Eises.  Die  Gletscher  in  Omenak's  Fjord  acheinen 
die  ganze  Strecke  damit  zu  versehen.  Was  mir  bemerkens- 
werth  scheint,  ist,  daas  wir  den  höchsten  Eisbergen  südlich 
vom  genannten  Fjord,  nördlich  dagegen  nur  kleineren  zer- 
brochenen Gletscherblöcken  begegneten.  Sollte  das  nicht  auf 
eine  von  Norden  nach  Süden  gehende  mächtige  Unterströ- 
mung hinweisen?  Vielleicht  ist  dieser  Schluss  falsch,  viel- 
leicht war  die  Vertheilung,  die  wir  beobachteten,  nur  eine 
zufällige,  aber  der  eben  ausgesprochene  Gedanke  lag  mir 
näher  als  irgend  ein  anderer. 

Gestern  Morgen  gegen  3  Uhr  langten  wir  hier  an.  Da 
Hans  nicht  hier  ist,  sondern  sich  auf  einor  10  Meilen 
entfernten  Niederlassung  befindet,  schickten  wir  sogleich  ein 
Baut  ab ,  um  denselben  su  holen ;  wahrscheinlich  wird  er 
seine  Familie  mitbringen,  denn  wenn  er  una  auf  unserer 
Expedition  begleitet,  dann  wird  er  schwerlich  ohne  seine 
bessere  Hälfte  und  die  hoffnungsvollen  Sprösalinge  gehen 
—  ein  Eskimo  reist  nie  ohne  Familie. 

Dass  ich  im  Stande  bin,  Ihnen  diese  Zeilen  noch  dieses 
Jahr  zukommen  zulassen,  das  verdanke  ich  nur  einem  unglück- 
lichen Zufall.  Als  wir  eben  in  den  hiesigen  Hafen  einlie- 
fen, beabsichtigte  die  Dänische  Brigg  „Godhavn"  ihn  zu 
verlassen.  Aua  besonderer  Gefälligkeit  wollte  der  Kapitän 
noch  etwas  warten,  um  einige  flüchtige  Zeilen  von  una 
mitzunehmen.  Um  diese  Artigkeit  su  erwidern,  boten  wir 
ihm  an,  sein  Schiff  auf  offene  See  zu  schleppen,  was  er 
mit  Vergnügen  annahm.  Wir  schrieben  so  schnell  als  mög- 
lich noch  einen  Absehicdsgrusa  nach  der  Heimath,  legten  dann 
an  dem  Fahrzeug  an  und  als  wir  ea  eben  festmachen  woll- 
ton, warf  der  Wind  die  Brigg  herum,  ao  dass  ihr  Klüver- 
baum alsbald  in  unserer  Takelage  aas«.  Dadurch  erlitt  die 
„Godhavn"  eine  kleine  Havarie,  die  aber  bald  wieder  gut 


joden  Augenblick  aufbrechen  zu  sehen.  Die  mir  spärlich 
zugemessene  Zeit  benutzte  ich  dazu,  um  Ihnen  mit  füe- 

habung  der  künstlerischen  Feile  hierbei  völlig  in  den  Hin- 
tergrund trat  und  treten  muaste,  du  ist  ein  selbstverständ- 
liche« Ding.  Die  Umstände  erlauben  es  nicht,  Danen  mit 
fein  gedrechselten  Perioden  aufzuwarten. 

So  eben  kam  das  Boot  zurück,  welches  naoh  dem  Es- 
kimo geschickt  war.  Wie  wir  vermutheton ,  brachte  Hans 
seine  ganze  Familie  mit:  eine  Frau  und  drei  Kinder,  aus- 
serdem noch  einen  ganzen  Hauarath.  Ea  war  in  der  That 
eine  heitere  Soene,  als  die  Schaluppe  langseit  kam,  ganz 
und  gar  voll  gepackt  mit  Kisten  und  Kasten ,  auf  welchen 
die  ungewaschenen  Naturkinder  süssen ,  in  abgetragene 
schmutzige  Felle  gehüllt-  Nachdem  die  Passagiere  an  Bord 
waren,  ging  ea  ans  Auspacken.  Da  kamen  Schlittentheile 
zum  Vorschein,  ein  Zelt  aus  Seehundshaut,  Jagdgeriith- 
schaften,  Wäsche  von  höchst  zweifelhaftem  Ausseren,  Blech- 
töpfe, Leinen,  Zimmermannawerkzeuge,  Alles  bunt  durch 
einander,  und  schliesslich  eine  Portion  junger,  fast  noch  blin- 
der Hnnde.  Sah  ea  seither  auf  unserem  Verdeck  schon 
seltsam  aus,  so  wurde  der  Anblick  desselben  durch  die 
neuen  Zuthaten  ein  beinahe  komischer.  Hans,  inmittun 
seiner  schreienden  Kinder,  suchte  Ordnung  zu  schaffen, 
machte  ober  wirklich  die  Sache  noch  schlimmer.  Da  kam 
Morton  an  Bord,  dessen  unzertrennlicher  Begleiter  Hans 
während  der  Kane'sohen  Expedition  gewesen.  „How  do 
you  do,  Hans?  Do  you  recognise  mer"  fragte  Morton. 
Hans  drehte  aich  mit  dorn  stupidesten  Gesicht  von  der 
Welt  um,  nahm  aber  alsbald  seine  wichtige  Beschäftigung 
wieder  auf  und  brummte  zwischen  den  Zähnen:  „I  not 
know  you."  Erst  als  ihn  Morton  an  verschiedene  Vor- 
gänge der  Expedition  erinnerte,  begann  ea  in  seinem  Spatzen- 
hirn etwas  aufzudämmern ,  ganz  Licht  wurde  es  aber  erst 
dann,  als  er  den  Eskimo  aufforderte,  ihm  seine  rechte  Hand 
su  zeigen,  die  eine  grosse,  durch  eine  Pulver- Explosion 
verursachte  Narbe  aufweisen  müsse. 

Wo  wir  alle  diese  Menschen  unterbringen  köonen,  ist 
mir  ein  wahres  Bäthsel,  denn  jedea  nur  erdenkliche  Plätz- 
chen an  Bord  ist  in  Anspruch  genommen.  In  unserer  kleinen 
Kajüte  schlafen  acht  Personen,  rechts  und  links  im  Deckhaus 
sind  kleine  Kabinen  angebracht,  in  welchem  zwei  oder  drei 
Kojen  sind.  Nur  der  Kapitän  und  ich  haben  unsere  Zim- 
merchen allein  und  diese  sind  klein  genug.  Wenn  ich  mir 
meine  grossen  Stiefel  auB-  oder  anziehen  will,  dann  bin  ich 
zuvor  genöthigt,  die  Thürs  aufzumachen,  um  genügend  Baum 
zu  bekommen.  Unser  Vordeck  macht  einen  Eindruck,  der 
aich  eigentlich  mit  Nichts  vergleichen  läasL  Ea  ist  ein  Ge- 
misch von  Trodlerbude,  Lagerhaus  und  Menagerie,  je  nach- 
dem die  Dekorationen  wechseln.  Die  Hälfte  davon  ist  etwa 
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4  Pom  hoch  mit  Kohlen  bedeckt,  auf  welchen  Plankon 
liegen ,  aaf  diesen  bummeln  dann  alle  möglichen  Kisten, 
Fässer,  Felle,  Harpunen  und  Walfiscbleinen  herum,  zu 
welchen  sich  denn  in  der  lieblichiten  Unordnung  Spaten, 
Äxte,  Säcke,  so  wie  einige  Schleif« leine  und  Maschinentheile 
gesellen.  Will  man  uach  der  Kajüte,  daun  mu««  man  &ich  erst 
mühsam  »einen  Weg  durch  diese  baute  MuRtcrkarte  bahnuu. 

Der  tob  Proviant  und  Kohlen  freie  Theil  wird  von  un- 
serer Menagerie  eingenommen.  Bine  ganze  Heute  von  Es- 
kimo- und  Neufundländer  Hunden  treibt  dort  ihr  Wesen 
und  nimmt  uns  durch  ihr  unausstehliches  Geheul  oft  die 
wenigen  Stunden  Schlaf,  die  uns  bleiben.  Auch  mehrere 
Thierchen,  die  man  bei  uns  Schweine  hei&st,  nennen  unser 
Schiff  ihren  WohnsiU,  eben  »o  drei  KaUen  und  zwei 
sahnte  Hören,  die  aber  von  dem  übrigen  Oethier  selbst- 
verständlich getrennt  sind. 

Dieselbe  masterhafte  Ordnung  herrseht  im  Inneren,  aber 


>  da  ist  Nichts  su  machen,  wir  müssen  so  viel,  als  thuulieh  ist, 
au  Bord  nehmen.  Wenn  wir  einst  in  unserem  Winterquartier 
sein  werden,  denn  wollen  wir  uns  schou  behaglich  einrichten. 

Wir  bleiben  hier  nur  ganz  kurze  Zeit  liegen.  So  bald 
als  möglich  ziehen  wir  los,  am  noch  eine  kleine  Ansiede- 
lang im  Norden  anzulaufen,  wo  sich  Jensen  (einer  von 
Heyes'  Leuten)  aufhalten  soll.  Hall  will  auch  ihn  mit- 
nehmen. Hat  Jensen  Familie ,  dann  können  wir  ausrufen : 
„Herr,  halt'  ein  mit  Deinem  Segen!"    Bis  jetzt  haben  wir 

;  yier  Kinder  an  Bord ;  das  wird  ein  hübsches  Conoert  geben 
and  ganz  besonders  vortheilhaft  auf  unsere  Arbeiten  wirken. 

Schon  mehrmals  bin  ich  gemahnt  worden,  meinen  Brief 
wegzuschicken ,  aber  die  Ankunft  von  Hans  wollte  ich 
Ihnen  doch  noch  melden.  Jetzt  darf  ich  meine  Feder  nicht 
mehr  länger  quälen  and  die  Leute  durch  Warten  nicht 

I  noch  ungeduldiger  machen,  als  sie  schon  sind.  Su  oft  als 
thunlioh  sollen  Sie  von  mir  hören. 
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Von  M.  Th.  v.  Heuglin. 
An  Bord  des  Dampfers  „Germania",  September  1871. 


Anhaltende  und  scharfe  Nordostwinde  verzögerten  die 

fest  um  mehrere  Tage.  Inde*.»  war  uns  hier  noch  Gelegen- 
heit geboten,  einige  Nachrichten  über  Nowaja  Semli»  and 
das  benachbarte  Festland  einzusammeln.  Ein  Bosse  aas 
Archangelsk,  welcher  während  mehr  als  10  Jahre  die 
Heere  zwischen  der  8amojcdeu-Halbiusel  und  der  Petschora 
befahren  and  der  im  Jahre  1870  auf  dem  „Wareag"  ab 
Lootsc  gedient,  ertheilte  unserem  Kapitän  verschiedene  ltath- 
schläge  Uber  Hafenplätze  und  Eisverhältnisse  and  sprach 
die  Ansicht  aus,  dass  die  Jugoriöche  Strusse')  der  geeignetste 
Weg  zum  Karischen  Meere  sei4). 

Der  Russische  Consol  in  Hammerfest,  Herr  Jentoft,  war 


')  Naeh  J.  8psrer'e  Vorging  echriaben  die  Qeogr.  Mittheil,  in  den 
latstae  Jahr»  Nowaja  Senlä,  um  der  Asseprscbe  ausglichst  nah«  iv 
kommen ;  der  BoseUche  BnehaUbe  H  wird  aber  im  Anfang  der  flübs 
„ja"  «Bs^^fc[iroc)i«n  und  dahar  im  Al!*;*njciii*ii  so  tri&stiWnUrt,  daher 
Nowaja  Semlja.  Dieae  letatere  Schreibart,  ran  Lütke,  Middendorf,  Br- 
unn it.  angewendet,  iat  die  allgemein  Tcrbroitet«  nnd  wir  halten  ea  des- 
halb für  aweckmbei«,  noch  unaerarseiu  an  ihr  sarecknnkehrsn.  A  P. 

>)  Den  eraten  Bericht  a.  Geogr.  hlittb.  1671,  88.  385  ff. 

*)  Bia  die  neue  in  Arbeit  be6odliebe  Kart«  mit  den  Berichtigungen 
und  Meinungen  der  Res*utli»;'»cii«n  Kip^ditiou  fertig  iat,  a.  aar  Orien- 
ürurijr  die  Yerachiedenen  in  den  letaten  Jahren  Toa  mir  pnblicirten  Kar- 
tos tob  Nowaja  Semlja,  a.  B. :  Geogr.  Mitth.  1870  Tafel  11,  1871  Ts- 
fei  ft,  6,  1t,  gnns  beeondera :  0.  M.  Erg-Heft  Nr.  »1  Tsfsl  1.    A.  P. 

«)  Nach  den  nsneetea  Ueteriuchangeu  disesr  sleersnge  dnreh  Kapi- 


so freundlich,  ans  einige  Details , über  die  reichhaltigen 
Urajjhitgruben,  welche  der  bekannte  Kaufmann  8idoroff  un- 
fern der  Mündung  des  Jenisei-Flusses  betreibt,  ZU  geben, 
»o  wie  über  den  Weg,  auf  welchem  dieses  kostbare  Mineral 
stromaufwärts  und  dann  mittelst  Benthierschlitten  bis  zur 
Petxchora  gebracht  wird.  Aaf  dem  Jenisei  sollen  bereits 
etwa  70,  auf  dem  Obi-Fluss  etwa  40  Dampfboote  gehen. 

Am  Abend  des  26.  Juli  trat  fast  Windetille  bei  auffallend 
höherer  Luft  •  Temperatur  ein.  Sofort  wurden  die  nöthigen 
Anstalten  zum  Auslaufen  gemacht,  mittelst  Signal  alle 
noch  am  Land  befindliche  Mannschaft  an  Bord  gerufen 
und  um  10}  Uhr  Nachts  dampfte  die  „Germania"  nord- 
wärts. Bald  hatten  wir  die  Nordweetspitse  von  Kuala'  (der 
Insel  von  Hammerfest)  umsegelt  und  hielten  nun  mehr 
nordöstlich  nach  dem  Bolfsö-Sund,  steuerten  zwischen  Havö 
and  Hjelmö  durch  den]  Breedsund ,  später  durch  den  Hosö- 
und  Hagerö-Sund  io  Ost  zu  Nord  aaf  Svörholtsklabben  und 

]  Nordkyn  zu.  Das  Fahrwasser  ist  hier  meist  schmal,  die  Was- 
serstrassen  von  nicht  gerade  hohen,  aber  in  der  Bogel  sehr 
steilen  und  kahlen  UrgobirgsMson  eingerahmt;  selten  zeigen 
sieh  grüne  Thaloinschnitte  mit  kloinen  Gruppen  von  Fischer- 
hütten oder  Gehöften.  An  engeren  und  seichteren  Stellen 
lagen  Flottillen  von  Fischerbooten.  Die  Gegend  macht  immer- 

]    hin  noch  einen  sehr  winterlichen  Eindruck,  indem  sowohl 
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Felsrissen  tiefe  Schneewehen  lagern.  Gegen  Kittornacht 
des  27./2S.  Juli  doublirte  die  „Germania"  die  Spitze  tob 
Nordkyn,  welche  bekanntlich  etwa  unter  71*  N.  Br.  gele- 
gen ist.  Indess  hatte  die  Briae  an*  Nord  zu  Ost  wieder 
beträchtlich  aufgefrischt,  das  Meer  ging  ungemein  hoch,  so 
daas  das  Fahrzeug  viele  Sturzsec'n  übernahm.  TroUdem 
Yima  man  da»  Feuer  im  Kessel  löschen  und  Tersuchte  la- 
virend  die  Beiso  fortzusetzen ,  da  die  Kohlen vorrüthe ,  wel- 
che in  Tromsö  vollständig  ergänzt  worden,  so  sei 
geschmolzen  waren,  dass  sie  nach  Angabe  des 
nicht  Uber  fünfmal  24  Stunden  ausreichen  konnten. 

Km  zwei  Tage  später  legten  sich  Sturm  und  hohe  8eo 
etwas.  Zahlreiche  Kinder  des  hochnordischen  Meeres  schweif- 
ten über  den  Wogen,  vorzüglich  Drcizehige  Möven,  Sturm- 
vogel, Enten,  einzelne  Papageitaucher  und  Baubmöveu 
(Lestris  pomatorhina  und  L.  iongicauda).  Der  Wind  blieb 
indeas  conträr  bis  zum  2.  August,  wo  derselbe  für  kurze 
Zeit  nach  NW.  umsprang.  Am  genannten  Tage  passirte 
unser  Fahrzeug  ungefähr  auf  73*  N.  Br.  den  35.,  am  fol- 
genden Tage  den  40*  ö.  L.  v.  Or.  Die  Luft  blieb  meist 
rauh,  neblig  und  regnerisch,  die  Temperatur  des  prachtvoll 
labradorblauen  Seewassers  fiel  an  der  Oberfläche  auf  +3* 
bis  4*  C.  herunter.  Mehrcro  Schwertwale  Hessen  sich  in 
nächster  Nähe  sehen,  bald  darauf  auch  Finwalc. 

Am  Mittag  des  5.  August  mussten  wir  nach  Schiffs- 
rechnung den  50*  OitL  L.  ostwärts  überschritten  haben 
und  dio  Tiefe  des  Moeres  hätte  den  Seekarten  zufolge  hier 
nur  noch  etwa  100  Faden  betragen  sollen,  während  die 
Lothungen  mittelst  Buldogmasohine  auf  110 
keinen  Grund  ergaben.  Um  die  genannt/ 
heiterer  Himmel,  so  dass  Längen-  und  Breitenb 
angestellt  wurden,  später  trat  jedoch  Nebel  ein,  der  sich 
erst  um  S  Uhr  Nachmittags  wieder  lichtete,  wo  zugleich 
im  Osten  Land  in  Sicht  kam,  in  Form  von  schneebedeckten 
Oebirgskämmen,  die  bald  klarer  und  deutlicher  hervortraten 
und  in  Folge  der  gewaltigen  Refraktion  viel  höher  und 
steiler  erschienen,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind,  und  dabei 
höchst  abenteuerliche  Formen  annahmen. 

Schon  seit  mehreren  Tagen  hatte  die  Dampfmaschine 
wieder  in  Anwendung  kommen  müssen.  Auf  dem  ruhigen 
Spiegel  der  See  tummelten  sich  Tausende  und  Abertausende 
von  Lummen  (Uria  Bruennichii)  neben  kleineren  Gesellschaf- 
ten von  arktischen  Seeschwalben,  Dreiseitigen  Möven  und 
Spitzschwänzigen  Raubmövcn.  Um  Mittemacht  dos  5./6.  Au- 
gust, während  die  grosse  bleiche  Mondsscheibo  sich  hinter 
den  Bergen  von  Nowaja  Scmlä  erhob,  konnten  nochmals 

24  Meilen  westwärts  von  Lütke's  „zuerst  gesehenem 
Berg"    (Perwousmotrennaja    Gora)    ergab  das  Loth  auf 


Von  da  ab  gegen  dio  Küste  hin  nimmt  die  Meerentiefe 
ziemlich  gleichförmig  ab.  Längs  der  Filzbucht  nach  Nord 
zu  Ost  dampfend  fanden  wir  das  hier  schmutzig  oliveu- 
grüne  Wasser  bis  auf  -f-  8*  C.  erwärmt. 

Eine  flache,  einförmige,  aus  der  Ferne  gesehen  scheinbar 


genannten  Bucht  nordwärts  bis  zur  Meerenge,  welche  die 
Doppeliusel  Nowaja  Semlja  scheidet    Treibeis  waren  wir 

Westküste  standen  hie  und  da  aus  Schnee  zusammengesin- 
tert« Eismassen  von  beträchtlicher  Mächtigkeit  au.  Höher 
ins  Gebirge  hinauf  und  in  Kluften  und  Thaleinschnitten 
zeigten  sich  noch  grössere  Schneefcldcr,  eigentliche  Gletscher 
scheinen  hier  (auf  der  Westküste  der  Südinsel)  nicht  auf- 
zutreten. 

Die  Einfahrt  in  den  Matoischkin  Scharr  (das  ist  die 
einzige  Benennung,  unter  welcher  die  Meerenge  den  hier 
Fischfang  treibondon  Russen  bekannt  ist)  dürfte  für  ein 
Fahrzeug,  das  keinen  Lootsen  an  Bord  hat,  immerhin  nicht 
leicht  zu  finden  sein.  Die  von  Admiral  Lütke  bezeichne- 
ten Seemarken  (Ponkcrw-lnsel  und  Säulen-Kap)  sind  kaum 
auf  8  nautische  Meilen  weit  sichtbar,  leichter  kenntlich 
dagegen  die  steilen  stufigen  Abfälle  des  mehr  als  3000  F. 
hohen  Mitjuschew  Kamenj,  die  gleichnamige  Insel,  so  wio 
mehrere  ziemlieh  vereinzelt  hervorragende  Gipfel  um  die 
Tschirakina  und  das  Walroes -Kap.  Mvss  Stolbovi  (das 
Säulen-Kap)  erreicht  kaum  über  6  bis  8  Faden  Höhe  und 
fällt  als  Fortsetzung  der  oben  erwähnten  (nach  den  Russi- 
schen Angaben  100  Werst  langen!!)  Strandobene  steil  in 
die  See  ab;  neben  einigen  niedrigen  Klippen  erscheint  un- 
mittelbar vor  dem  Kap  selbst  eine  säulen-  oder  baokofen- 
förmige  Felsmasse,  welcher  das  kleine  Vorgebirge  seinen 
Namen  verdankt  Auch  das  Widder- Kap  (Baranji-Myss)  be- 
steht nur  in  einem  niedrigen  Vorsprung,  der  mit  Untiefen 
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Gegenüber  dem  östlichen  Theil  der  wohl  6  Meilen  brei- 
ten und  ganz  versandeten  Mündung  des  Tschirokina-Fluases 
und  1J  Meilen  Östlich  zu  Nord  vom  Widder-Kap  warf  die 
„Germania"  am  Abend  des  6.  August  etwa  in  der  Mitte 
der  Meerenge  auf  12}  Faden  Tiefe  die  Anker.  Die  Strö- 
mung im  Matotschkin  Scharr  geht  immer  von  Osten  nach 
Westen  und  steigert  sich  bei  Ostwind  und  rückgehender 
Fluthwelle  bis  gegen  6  Meilen  Geschwindigkeit.  Unser 
Ankerplatz  bot  gegen  Wind  und  See  allerdings  die  nöthige 
Sicherheit,  auch  ist  der  Ankergrund  fest;  Trinkwasser  findet 
sich  in  verschiedenen  kleinen  Flussroündungeu,  wie  auch 
einiges  Treibholz.  Trotz  der  späten  Abendstunde  liessen 
wir  uns  noch  nach  der  Tschirakina  hinüber  rudern.  Zw« 
Versuche,  in  einen  der  Ftussarmc,  deren  Wasser  brock  ist, 
scheiterten  wegen  Untiefen.    So  hielten  wir 
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ches  zahlreiche  Ueste  von  Renthieren ,  Füchsen  and  See- 
hunden zerstreut  liegen.  Von  hier  ab  steigt  das  Land  in 
Form  niedriger  Hügel  rtang  zu  den  1600  bis  2000  Fuss 
hohen  Küstengebirgen  an.  Der  Boden  besteht  au»  Damm- 
erde, gemischt  mit  Sand  und  Bruchstücken  von  festen  Ge- 
steinen, namentlich  Quarz  und  Schiefer.  Hie  und  da  tritt 
auch  eine  Bank  des  letzteren  oder  von  glimmeriger  Uruuwaeke 
bis  zum  Ufer  vor  und  die  Pankow  -  Insel ,  einige  Klippen 
nahe  bei  dem  westlichen  Arm  der  Tschirakina- Mündung 
und  beim  Witter-Kap  gehören  dar  letztgenannten  Formution 
an.  Übrigens  dürften  sich  auch  Flötzgebirgo  in  der  Gegend 
finden,  wie  ein  ausgewitterter  Belemnit  (Belemnites  obso- 
letua,  FüeA.)  beweist,  der  in  der  Nähe  des  Schwarzen  Kaps 
(Tschorn  oi  Myze)  in  unsere  Hände  fiel.  Das  Vorland  ist 
vielfach  von  tiefen  Wasserrinnen  durchbrochen,  sonst  aber 
■umeist  ziemlich  trocken.  Grosse  Torfmoore  fehlen  fast 
ganzlich.  In  den  Niederungen,  namentlich  an  geschützteren 
Orten,  wo  sich  mehr  Humus  angesammelt  hat,  entwickelt 
sich  eine  in  Anbetracht  du»  hochnordisohen  und  doch  schon 
mehr  oceanischen  Klimas  ungemein  reiche,  buntfarbige  und 
mannigfaltige  Vegetation.  Im  Vergleich  zur  Spttzbergischen 
Flora  spielen  die  Flechten  und  Moose  hier  eine  mehr  un- 
tergeordnete Bolle.  Jo  nach  der  Natur  der  Standorte  sind 
reichlich  vertreten  und  zumeist  vergesellschaftet  vorkommend 
Saxifragen,  Draba,  Banunculaceen ,  Caltba,  Dryas,  einige 
stattliche  Cruciferen  ein  prachtvolles  Folemonium  zwei 
Myositis- Arten ,  mehrere  Oxytropen,  eine  grosse  Composita 
(Nardosmia  ?)i  verschiedene  kriechende  Weiden  und  an  gecig- 

wuehs.  Verhältnismässig  arm  ist  die  Meerengo  an  niede- 
ren Thieren  und  Fischen.  Die  sehr  wechselnde  Temperatur 
des  Seewasaers  und  die  heftige  Strömung  mögen  hier  eisen 
entschieden  störenden  Kinflii«  ausüben. 

Von  Schwimmvögeln  sieht  man  namentlich  zahlreiche 
Schaar«»»  von  Gänsen,  vorzüglich  Bat-  und  Saatgänse, 
deren  Unrath  oft  weite  Ufers  treck  on  ganz  bedeckt.  Um 
dio  Flnssmündungen  und  im  seichten,  mehr  rahigen  Meer 
fischen  grosse  Ketten  von  Eisschellenten  (Harelda  gla- 
dalis)  nach  Würmern  und  Mollusken.  Auf  einseinen  Klip- 
pen brüten  Eidervö'gel  (8omateria  »pectabilis  und  S.  mol- 
lizaima)  in  Gesellschaft  von  Teisten  (Cepphus  Mandtii),  wel- 
che ihrer  jungen  Brut  kleine  Fische  cutragen.  Die  höheren 
Klippen  bei  Silber-Kap  sind  bevölkert  von  Lammen  (Uria 
Brnennichü) ;  einzelner  trifft  man  Bürgermeister-  und  Elfen- 
beinmöven,  ebenso  Spitz-  und  Plattschwänsige  Raubmöven; 
auf  feuchten  Gehängen  und  am  Ufer  von  Schueebaehcu 
bansen  paarweise  verschiedene  Regenpfeifer,  der  Seestrand- 
läufer und  auf  feuchten  Wiesen  der  Zwergstrandl.iufer 
(Tringtt  minuta).   Um  Folson  und  Trümmergesteis  treiben 


Wiesen  und  Haideland  die  Alpoulcrcho  (Otocorys  alpestris) 
Von  Sceaaugethieren  er«  che  int  hier  neben  einigen  Robben- 
arten das  Walross  und  der  Weisswal,  von  Laudsu  uguthieren 
der  Weisse  Bär,  der  Eisfuchs,  das  Renthier  und  eine  Lem- 
ming-Art  (Myodes  torquatu»  var.  palfida),  welch  letztere  fa- 
milienweise in  selbstgegrabenen  Höhlen  wohnt  und  namentlich 
von  fuchsen  und  Ruubmovcn  verfolgt  wird.  Grossere  Aus- 
flüge konnte  ich  vom  Widdor-Kap  aus  nicht  unternehmen, 
indem  hier  nur  Treibholz  zum  Heizen  der  Dampfmaschine 
gesummelt  und  nach  wenigen  Tagen  der  Weg  nach  Osten 
zu  fortgesetzt  werden  sollte,  sobald  die  Windverhältnisse 
diess  gestatteten.  Wir  besuchten  indes«  die  sogenannte 
Schwarze  Insel,  die  Gegend  um  Silber -Kap,  die  Winter- 
station Pachtussow's,  welche  am  steilen  Hochgestade  un- 
fern des  westlichsten  Armes  der  Tschirakina-Hündung  er- 
richtet war,  endlich  einen  Landseo  mehrere  Meilen  süd- 
lieh von  dieser  jetzt  in  Trümmern  liegenden  Niederlassung. 

Indessen  langten  aus  der  Gegend  von  Kap  Nassau  kom- 
mend drei  Fahrzeuge  der  Gebrüder  Johannesen  von  Tremse 
an.  Sie  hatten  noch  keinen  glänzenden  Fang  gemacht, 
waren  durch  das  schwere  Treibeis  verhindert  worden,  weiter 
nordöstlich  vorzudringen,  und  wollton  nun  versuchen,  durch 
den  Matotschkin  Scharr  in  die  Karische  See  einzulaufen. 
Sie  legten  einige  Kabollaugen  nordlich  von  uns  bei. 
Schon  am  8.  August  hatten  kleinere  Maasen  von  Packeis 
durch  die  Meerenge  westwärts  getrieben.  Am  Mittag  des 
10.  August  zeigte  sich  im  Osten  ein  wohl  '/»  Meile  breites 
Treibeiafold ,  das  seine  Richtung  nach  unserem  Ankerplatz 
hin  nahm.  Glücklicher  Weise  hatte  man  schon  eine  Stunde 
früher  begonnen,  Dampf  zu  machen,  dieser  war  jedoch  noch 
nicht  in  hinreichender  Menge  vorbanden,  um  der  Burnusse 
aus  dem  Wege  zu  gehen,  und  Segel  zu  setzen  wollte  der 
Kapitän  wegen  stürmischen  Wetters  und  in  Anbetracht  des 
engen  Fahrwassers  nicht  wagen.    Das  Treibeis  erfaaste  in- 

und  mehr  ausgegeben  wurde,  das  Fahrzeug  wohl  eine  Meile 
weit  vor  sich  her.  Die  Kette  musste  endlich  ganz  über 
Bord  geworfen  werden  und  wenige  Minuten  später  gelang 
es,  mittelst  Dampfkraft  das  Schilf  wieder  frei  zu  machen. 

Ein  Versuch,  am  Abend  noch  in  das  Innere  dor  Meer- 
enge einzusegeln,  scheiterte  wegen  des  Gegenwindes  und  der 
Strömung,  welchen  die  Kraft  der  Dampfmaschine  nicht  ge- 
wachsen war ,  während  die  zwei  Jachten  und  der  Schoner 
der  Kapitäne  Johannesen  flott  ostwärts  lavirten.  Hierbei  ge- 
rieth  allerdings  eine  der  Jachten  auf  den  Grund,  kam  aber 
bald  und  ohne  fremde  Beihülfe  wieder  los. 

Am  folgenden  Morgen  war  die  Brise  etwas  eingekrochen 
und  so  konnten  auch  wir  unseren  Weg  fortsetzen.  Je  weiter 
aber  der  Dampfer  ostwärts  gelangte,  desto  mehr  häufte 
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Die  meist  seh 
hier  bis  hart  an  das  Ufer  vor  und  bestehen  au»  ganz  vege- 
tationslosen graubläuliohen  and  hell  röthlichbraunen  Schie- 
fern, meist  von  wellenförmiger  Absonderung.  In  den  Hoch- 
thälern  liegen  überall  mächtige  Schnee  mästen  und  von  der 
Nordseitc  her  tritt  wenig  örtlich  vom  Walross-Kap  in  einer 
siemlioh  engen  Sehlnaht  ein  kleiner  Gletacher  bis  zum  Ueer 
tot.  Derselbe  ist  oben  in  mehrere  Äste  geepelton  und  ver- 
lauft auf  einem  hohen  Moränenrücken ;  seine  beiden  Seiten- 

des  Fusaes  and  von  diesem  durch  einen  Wildbach  getrennt 
noch  einige  Bänke  von  Moränenschutt ,  welche  be- 
Gletscher früher  eine  beträchtlichere  Brei- 
tenaus Jehnung  hatte.  Ein  noch  unbedeutenderer  sweiter  Glet- 
scher zeigt  sich  in  einem  Hochthal  unfern  des  Kranich-Kaps. 
Eine  grosse  Eiemasse  stockte  zwischen  hier  und  Wände- Kap 
an  einer  Stelle,  wo  die  schmale  Wa&scrstra&se  in  ihrer  Mitte 
nur  8  bis  7  Faden  Tiefe  hat,  weiter  südlich  nahe  am 
Ufer  dagegen  15  Faden.  Das  Eis  wurde  theils  in  schma- 
len Kanälen  umgangen,  theils  mit  aller  Kraft 
und  »o  Bahn  gebrochen. 

Bald  wurde  die  Luft  nebliger  und  es  begann, 
Schwefol-Kap  (Myss  Sserny)  in  Sicht  gelangt  war, 
non.  Häufig  lothend  liefen  wir  um  Uhr  Abends  in  die 
Seehund-Bucht  (Saliw  Tjulenji),  einen  Zweig  der  weitläu- 
figen BeluBchja-Bai  (Saliw  Belusehja)  am  Nordufer  des 
Scharr,  ein.  Es  ist  diess  ein  vortrefflicher  Hafenplatx,  nach 
Süden  zu  geschützt  durch  eine  niedrige  Sandbarre,  nach 
Westen  in  Korden  von  einer  aus  wirren,  ruinenartig  an- 
stehenden Sohieformaasen  und  Wacken  gebildeten,  etwa 
1)  Heilen  langen  Halbinsel,  deren  Spitse  die  Fahrzeuge 
nicht  »u  nahe  kommen  dürfen.    Die  Tiefe  der  Sechunds- 


beträgt  7  bis  15  Faden  und  der  Ankergrund  besteht 
i  festem  Thon  und  Schiffertrümmern. 
Auf  der  genannten  Halbinsel  befinden  sich  Trümmer 
Wmterstation  und  einige  Gräber,  wahrscheinlich  aus 
der  Zeit  der  Roatnysslow'aehen  Expedition.  Von  hier  aus 
nordwärts  iu  Osten  erstreckt  sich  die  tiefe  Belusehjft-Bai 
wohl  noch  4  Meilen  ins  Land  hinein.  In  ihrer  Mitte  er- 
heben sich  mehrere  Klippen  aus  dichtem  glimmorroichen 
Schiefer  mit  mächtigen  Quarzgängen,  in  welchen  schöne 
BergkrystaUe,  Kalkspathe,  Spatheisen  und  Bitterspath  bre- 
chen. Mein  Begleiter,  Herr  Stille,  der  in  einem  unserer 
Jagdboote  die  ganze  Bai  befuhr  und  auslothete,  stiess  am 


die  er  in  ein  zweites  grosses  Wasserbecken  einlief,  in 
welchem  zahlreiche  Schiffe  Platz  finden  können.  Die  Bai 
selbst  war  ziemlich  eisfrei,  während  nach  Bericht  eines 
Steuermannes,  welcher  ausgeschickt  wurdo,  um  die  Mündung 
des  MatoUchkin  Scharr  in«  Kariseho  Meer  zu  untersuchen, 


Eiswall,  der  zwischen  dem  Stier-Kap  (Myss  Byck) 
und  Ausgangs-Kap  (Myss  Wyehodnoi}  anstand,  die  Durch- 
fahrt vollkommen  absohloss;  auch  die  Karische  See  seibat 

konnte,  gänslich  mit  Eis  bedeckt 

In  dar  Hoffnung,  does  der  nun  schon  lange  anhaltende 


Verhältnisse  mit  sich  fuhren  werde,  verweilten  wir  bis 
zum  20.  August  in  der  Gegend,  wobei  gelegentlich  auch 
die  benachbarte  Oubin-Bai  und  die  westlioh  davon  gelegene 
Bucht,  in  welche  dio  Taraseowa  mündet,  besucht  wurden. 
Die  meist  rauhe  und  sohlechte  Witterung  hielt  uns  keines- 
wegs von  Kzk  ursionen  und  Arbeiten  aller  Art  ab.  Herr 
Aagaard  und  der  Dragoman  Krogh  lagen  der  Tiefseefischerei 
ob  und  butauisirten  lleissig.  Ich  selbst  ging  muhrmals  land- 
einwärts, namentlich  in  östlicher  und  nordöstlicher  Rich- 
tung von  der  Seehund-Bucht  wo  sich  zahlreiche  Seo'n  von 
beträchtlicher  Ausdehnung  finden,  in  welchen  kleine  Einehe 
und  Krebse  vorkommen.  Die  Jagd  lieferte  einige  Ausbeute 
in  Ranthieron ,  Seehunden,  Füchsen.  Auch  wurden  Über- 
reste eines  Wolfes  entdeckt,  Halsband-Lemmi&ge gefangen  und 
wir  stiessea  auf  zwei  frische  Horste  von  Schnee-Eulen, 
welche  stattliche  Vögel  hier  nicht  gerade  zu  den  Selten- 
heiten gehören.  Ausser  den  bereits  oben  angeführten  Thier- 
arten sammelten  wir  übrigens  wenig  für  uns  Neues,  mit 
Ausnahme  von  mehreren  Polartauchern,  von  Pflanzen  ein 
Chrysosplenium,  Taraxacum,  Rhodiola  und  ein  schönes  Ept- 
lobium.  Einer  unserer  Leute  wollte  ein  Sehneehuhn  ge- 
sehen haben,  an  eh  ältere  Jagdreisende  berichten  vom  "Vor- 
handensein dieses  Thier»  auf  Nowaja  Semlja. 

Am  Morgen  des  15.  August  versuchten  die  Kapitäne 
Johannesen  dio  Rückreise  nach  Werten,  da  es  auch  ihnen 
nicht  gelungen  war,  in  das  Karische  Meer  einzudringen. 
Indes»  hatte  von  Osten  her  mehr  und  mehr  Bis  in  die 
Meerenge  getrieben,  da»  den  Norwegischen  Fahrzeugen  hart 
zusetzte,  eine  der  Jachten  auf  den  Strand  warf  und  die 
zwei  übrigen  zur  Rückkehr  nach  Gubin-Bai  nöthigta.  Erst 
nach  drei  Tagen  gelang  es,  die  gestrandete  Jacht  wieder 

Mannschuft  thätig  war;  doch  hatte  das  Fahrzeug  Anker 
und  Kette  verloren  und  am  Kiel  und  Steuerbord  Schaden 


Mehrere  Vorstösse  der  „Germania"  nach  Osten  waren 
vollkommen  erfolglos,  selbst  nachdem  am  18.  August  fdr 
kurze  Zeit  Westwind  eingetreten;  zwei  Tage  später  lande- 
ten wir  zwischen  Holz-Kap  (Myss  Drowiiooi)  und  Stier- 
Kap  unfern  der  Winterhütte  Rosmysslow's ,  wo  am  flachen 
Gestade  eine  ganz  ungeheure  Menge  von  Treibholz  lag, 
von  dem  so  viel  gesammelt  wurde,  als  unsere  Räumlich- 
keiten gestatteten.    Herr  Stille  und  ich  folgten  indes«  der 
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dem  ziemlich  gut  erhaltenen  Blockhaus  in  süd- 
öntliehtsr  Richtung  noch  gegen  3  Heilen  weit  bis  so  der 
Mündung  eine*  tief  in  die  Uferklippen  eingerissenen  Berg- 
rtrome».  Ein  dichter  kalter  Nebel  verhüllte  grämtenthciU 
die  Fernsicht  nach  der  See  hinaus;  nahe  am  Ufor  lagen 
und  trieben  grössere  TreibeisMöoke ,  zwischen  welchen  eine 
der  Jachten  kreoite,  jedoch  bald  wieder  zurücksegelte. 
Um  4  Uhr  Nachmittag«  klärte  sich  der  Himmel,  während 
namentlich  vom  Aasgangs- Kap  her,  das  dichter  vom  Sie 
besetzt  schien,  zahlreiche  Schollen  und  Plarden  in  den 
Scharr  trieben  und  binnen  Kurzem  die  Meerenge  «wischen 
Gubin-Bai  und  Schwefel-Kap  erfüllten.    Die  Massen  waren 


einen  Seite  schien  die  Möglichkeit  zum  Auslaufen  nach 
der  Karischeo  See  immer  noch  sehr  zweifelhaft,  auf  der 
anderen  konnte  uns  binnen  wenigen  Stunden  der  Rückweg 
Tellig  abgeschnitten  sein.  Wir  folgten  somit  dem  Beispiel 
der  Brüder  Johannesen  und  dampften,  so  rasch  es  ging,  nach 
Westen  zurück.  Nicht  ohne  Schwierigkeit  und  Arbeit  ging 
es  bis  zum  Kranioh-Kap  und  dann  ungehindert  weiter  am 
Saulen-Kap  und  der  Pankow-Insel  vorüber  nach  Süden  su 
längs  der  Pilz-  und  der  Namenlosen  Bucht.  Die  Halbinsel 
zwischen  letzterer  und  der  Moller -Bai  erscheint  als  langes 
niedriges  Tafelland,  dessen  seichte  Ausläufer  sieh  bis  zum 


scheint  denselben  Charakter  zu  tragen,  nur  sind  die  Pla- 
teaus mehrfach  durch  Thaleinschnitte  getrennt  Von  See 
aus  war  es  selbst  dem  unbewaffneten  Auge  möglich,  die 
einzelnen  inselartig  vortretenden  Vorsprüngp  vom  Kap  Dimi- 
trijew,  die  beiden  Karmakuli  und  die  Chramzow- Insel  zu 


Am  22.  August  segelte  die  „Germania"  längs  dem 
Uiinseland  (Gussinaja  Scmlja)  hin,  welches  ein  ziemlich 
gleichförmiges,  3-  bis  400  F.  hohes,  naoh  Süden  zu  sich  etwas 
verflachendes  Plateau  bildet  Um  3  Uhr  Nachmittags  des 
22.  August  doublirte  die  „Germania"  Kap  Podresow,  zwei 
Htunden  später  umsegelte  man  in  Süden  die  gleichnamige 
Insel ,  dann  mit  sturmartiger  Brise  die  Nordspitze  der 
Jarsow-Insel ,  um  in  den  Kostin-Scharr  einzulaufen.  Un- 
fern des  Eisernen  Thores  (Scheleenyje  Worota)  mnsste  über 
Nacht  beigelegt  werden.  Ein  auf  Recognosciniog  aua- 
geschicktes Boot  fand  sehr  wenig  Treibholz,  fischte  dagegen 
ein  volles  Petrolcum-Fsas  Amerikanischer  Verpackung  auf, 
welches  ohne  Zweifel  durch  den  Golfstrom  bis  hierher  ge- 


Am  folgenden  Mittag  pessirt*  das  Expeditionsschiff  eine 
auf  den  Karten  nicht  angegebene  Landzunge  unfern  des 
nordostlichen  Ufers  der  grossen  Meechduachanakij-Inscl  und 
hielt  dann,  zahlreiche  Felsinseln  zur  Rechten  lassend,  zu* 
nächst  auf  die  Wlassow-fbaebi,  die  in  Osten  blieben,  dann 
a't  QtofT.  ititth«üu**»n.  167J,  Htft  I. 


ging  es  NO.  zu  N.  nördlich  von  Dolgoi-Ostrow  nach  der 
Nechwatowa-Mündung.  Das  Gestade  von  Nowaja  Semlja 
ist  hier  ziemlich  einförmig  und  besteht  aus  kahlen,  häufig 
senkrechten  Klippen,  zwischen  denen  verschiedene  kleinere 
Buchton  münden.  Ferner  in  NO.  erblickt  man  einen  von 
Norden  nach  Süden  verlaufenden  Gebirgskamm  von  höchst 
eigenthümlich  zerrissenen  und  steilen  Umrissen. 

Weiter  naoh  Osten  haltend  zeigte  sich  bald  eine  An- 
zahl Russischer  und  Samojedischer  Fahrzeuge,  welche  in 
der  engen  Felakluft,  durch  welche  die  Nechwatowa  mün- 
det, ankerten.  Die  Einfahrt  ist  kenntlich  an  der  vorlie- 
genden kleinen  Felsinsel,  einem  graulichen  Felahügel,  auf 
welchem  acht  Votivkreuze  aufgepflanzt  sind,  und  an  dem 
(in  SO.)  gegenüberliegenden,  6-  bis  800  Fuss  hohen  Berg 
von  röthlich-erdgrauer  Färbung,  der  ausgezeichnet  ist  durch 
eine  Menge  kleiner  zuckerhutförmiger  Felsen,  die  sich,  oft 
zu  Kämmen  gruppirt,  auf  demselben  erheben. 

Die  Russischen  Fahrzeuge  hatten  alle  geflaggt  und  bald 
steuerton  zwoi  wohlbemannte  Boote  auf  die  „Germania"  zu 
mit  den  Kapitänen  der  verschiedenen  Schiffe,  welche  einen 
Besuch  abstatteten  und  eine  Anzahl  frischer  Aljienlaclue 
zum  Geschenk  brachten.  Wir  legten  ausserhalb  des  ei- 
gentlichen Hafens,  zwischen  letztcrem  und  der  Nechwatowa- 
Insel,  bei  und  ich  liess  mich  sofort  mit  meinen  Begleitern 


»isehe  Fischer  ihre  Netze  zum  Lachsfang  aufgestellt  hatten. 
Am  folgenden  Morgen  wurde   ein  Jagdboot  bemannt 

Bekannten  vorüber  in  ein  grosses  seeartiges  Bassin,  in 
welches  ebenfalls  viele  Fischapparate  gelegt  waren.  Dann 
ging  es  fast  eine  Meile  weit  nordwärts  durch  einen  vielfach 
gewundenen,  sehr  engen  Kanal,  welcher  von  senkrechten 
Klippen  umgeben  ist,  in  einen  zweiton  See,  dessen  weit- 
läufige Oberfläche  selbst  von  den  benachbarten  Küngstein- 
kuppen  nicht  ganz  zu  übersehen  ist.  Die  Gegend  erscheint 
im  Allgemeinen  als  ziemlich  flaches,  welliges  Hügelland  mit 
vielen  Thaleinschnitten,  Sümpfen  und  See'n.  Die  ganze 
Landschaft  war  jetzt  ziemlich  schneefrei,  aber  einzelne 
Morast-  und  Wiosenflächen  und  wenige  kleine,  besonders 
von  der  Natur  begünstigte  Strecken  abgerechnet,  kahler  als 
die  Ufer  beim  Säulen-  und  Widder-Kap.  Doch  trafen  wir 
hier  zahlreiche  am  Matotschkin  Scharr  nicht  vorkommende 
Pflanzen  (namentlich  eine  Umbellifere,  mehrere  gelb  und 
sammetbraun  blühende  Compositen,  verschiedene  Gräser  &c). 
In  den  Aüuvial-Hügoln  honst  die  Petruschka  (Myodee  oben- 
sis),  auch  soll  nach  Versicherung  hiesiger  Jäger  noch  eine 
rösserc  (?)  Art  von  Nagethier  höher  hinauf  im  Oe- 
rinden sein.  Aus  der  Klasse  der  Vögel  kommen 
hier  ausser  den  meisten  früher  schon  genannten  der  Jagd- 
falke (den  ich  auch  im  MatoUahkin-Scharr  bemerkt  zu  haben 
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glaube),  verschiedene  Enten  -  Arten ,  darunter  Ana«  fusca, 
der  Kleine  Singschwan  (Cygnus  Bewickii)  Tor. 

Die  Nechwntown,  deren  klares  Wa6scr  Meilen  weit  strom- 
aufwärts salzig  ist  und  in  deren  Mündung  die  F'.uth  noch 
mit  Tieler  Gewalt  eindringt,  gilt  flir  einen  der  beulen 
Fangplätze  des  hoch  geschätzten  Alpen  lachses  (8almo  alpi- 
nua).  Dieser  schön  silbergrane,  unten  her  mehr  weisse,  ins 
Morgenrothe  spielende  und  seitlich  theilweie  golblieh  ge- 
tropfte Fisch  erreicht  gewöhnlich  ein  Gewicht  von  4  bis 
8  Pfund  und  sein  zartes  und  fein  schmeckendes  Fleisch 
hat  ebenfalls  eine  salrnrö  thliche  Farbe.  Er  langt  vorzüg- 
lich im  August  und  September  um  die  Flussmündungen  des 
südlichen  Nowaja  Semlja  an  und  viele  Bussen  und  Samo- 
jeden  ziehen  um  diese  Zeit  mit  ihrem  Fischgeräthsehuften 
auf  den  Lachafang  nach  der  Insel  hinüber.  Letzterer  wird 
mit  grossen  Stellnetzen,  die  aus  mehreren  Kammern  beste- 
hen ,  betrieben ,  gelegentlich  auch  der  Fang  auf  Seehunde 
und  Weisswale,  welche  den  Fischzttgen  bis  hoch  in  die 
Flüsse  hinauf  folgen.  In  günstigen  Sommern  erreicht  der 
Ertrag  der  Lachsfischorei  für  ein  Schiff  über  18.000  Pfund 
und  es  steigt  der  Preis  der  gesalzenen  Alpenlachse  auf 
den  Märkten  von  Kern,  Archangelsk  und  Mesen  auf  4  bis 
6  Silberrubel  das  Pud. 

Die  Fahrzeuge  aus  dem  Weissen  Heer,  welche  hier  vor 
Anker  lagen,  waren  meist  ziemlich  stattliche  8chuner,  wo- 
gegen die  der  S&mojedeu,  obgleich  auch  zweim ästig,  viel 
kleiner  und  noch  von  sehr  primitiver  Bauart  sind  und  den 
Insassen  kaum  den  nothdurftigsten  Schutz  gegen  Kälte  und 
Unwetter  gewähren.  Die  Verbindung  der  einzelnen  Thcile, 
selbst  der  Planken,  wird  nur  mittelst  Kiemen  aus  Walivsa- 
odor  Seehundafullen  bewerkstelligt,  Bisentheile  trifft  man 
selten.   Noch  weniger  seetüchtig  sind  die  Samojeden-Boote. 

Behufs  der  Jagd  und  Fischerei  überwintern  übrigens 
zuweilen  auch  Samojeden-Fantilieu  auf  Nowaja  Semlja.  So- 
bald eine  solche  am  Ort  ihrer  Bestimmung  angelangt  und 
ihre  „Lodje"  geborgen  ist,  wird  ein  hohes  kegelförmiges 
Zelt  aus  Kenthierhaut  aufgeschlagen.  Der  ganze  Bausrath 
besteht  in  Fellen,  Kochgesohirr  und  einigen  Werkzeugen. 
Eine  Anzahl  von  Sohlittenhunden ,  welche  auch  zur  Jagd 
gebraucht  werden  sollen,  lungert  um  das  Lager.  Diese 
Basse  hat  im  Typus  einige  Ähnlichkeit  mit  unseren  Spitx- 
hunden ,  doch  sind  sie  viel  grösser  und  kräftiger ,  mit 
dickem,  langem  und  nicht  glatt  anliegendem  Pelz,  meist 
schwarz,  unten  weiss  mit  gelben  Abzeichen.  8ie  zeigou  »ich 
wenig  lebhaft,  moros,  störrisch,  sind  ihrem  Herrn  wonig  zu- 
gethan  und  nichts  weniger  als  wachsam;  auch  hört  man 
selten  ihr  schwaches  Bellen.  Ihre  Nahrung  besteht  im  Ab- 
fall von  Fischen.  Giebt  es  viele  Robben,  so  wird  jeder 
einzelne  Schlittenhund  an  den  abgespeckten  Körper  einer 
solchen  so  lange  angebunden,  bis  derselbe  aufgezehrt  ist 


Alle  Saroojeden,  mit  welchen  wir  während  unseres  Auf- 
enthaltes in  Nowaja  Semlja  und  auf  Waigatsoh  zusammen- 
trafen, trogen  echt  Mongolische  Gesichtszüge;  sie  sind  klein 
von  Statur,  aber  sonst  kräftig  gebaut  namentlich  breit- 
schulterig, haben  eine  etwas  niedrige  Stirn,  weit  vor- 
stehende Backenknochen,  kleine,  geschlitzte,  dunkle  Augen, 
eine  breite,  namentlich  in  der  Mitte  stark  uingeJrüekto  N'uae, 
grossen  Mund  mit  kärglichem  schwarzen  Schnauzbart  wäQ- 

haare  sind  lang,  dicht,  schlicht  und  straff,  ebenfalls  von 
dunkler  Farbe.  Die  Amanta  des  gelbbraunen  ü (.sichte«  wird 
häufig  noch  durch  Schielen  und  andere  Augenübel  ver- 
mehrt Die  meisten  Manner  sprachen  wenigstens  gebrochen 
Kussisch.  Ihre  Kleidung  besteht  ganz  in  Fellen  von  See- 
hunden und  Renthieren.  Auf  dem  Kopf  sitzt  eine  nach  oben 
etwas  zugespitzte  Pelzmütze.  Über  dem  Unterkleid  und  den 
innren  l'elzstiefaln  trägt  jeder  Samojcdc  noch  ein  bis  zu 
den  Knieen  reichendes  Hemd  von  demselben  Stoff,  an  dessen 
Hinterha^sgegeod  häufig  eine  Kapuze  angebracht  ist  Das- 
selbe ist  durch  einen  breiten  Ledergürtel,  der  meist  mit 
Kupfer  verziert  ist  festgehalten.  Im  Gurt  steckt  ein  Messer 
mit  kopferbeschlugeuem  Griff  und  Scheide.  Wirklich  ge- 
schmackvoll ist  dagegen  die  Tracht  der  ebenfalls  im  All- 
gemeinen nicht  durch  viele  natürliche  Beize  ausgezeichneten 
Frauen.  Diese  tragen  den  Kopf  meist  unbedeckt  sie  sind  von 
hellerer,  oft  auffallend  rother  Gesichtsfarbe,  wie  auch  die 
Kinder,  unter  denen  man  manchen  niedlichen  Lookenkopf 
bemerkt  Die  langen  schwarzen  und  buschigen  Haare  der 
Weiber  werden  im  Scheitel  fest  gebunden  und  hängen  un- 
geflochten  herab,  sind  aber  häufig  mit  buntem  Glasperlen- 
schmuck  und  blanken  Metallknöpfen  behängt  Schnitt  und 
Art  der  Kleidung  der  Frauen  gleichen  derjenigen  der  Män- 
ner, nur  wählt  das  weibliche  Geschlecht  wo  möglich  feineres 
Pelzwerk  und  verwendet  mehr  Sorgfalt  und  Luxus  auf  das 
Überkleid,  das  in  einer  hübsch  weiss  verprämten  Telzjaeke 
und  einem  längeren  Rock  besteht,  der  aus  drei  bis  vier 
Querstreifen  von  grÜDem,  rothem  oder  gelbem  Wollstoff  zu- 
sammengesetzt ist  Um  jeden  dieser  Streifen  läuft  ein  hand- 
breites Band  von  weissem  Benthier-  oder  Bärenfell. 

Unser  Aufenthalt  an  der  Nechwatowa  war  leider  ein  viel 
zu  kurzer,  denn  schon  am  Abend  des  24.  August  lieea  der 
Kapitän  wieder  auslaufen.  Er  wollte  zunächst  versuchen, 
durch  die  Jugorische  Pforte  einzudringen,  und  man  steuerte 
demgemüss  südlich  zu  Ost,  anfänglich  noch  durch  den 
südlichen  Theil  des  Koetin-Scharr.  Das  Fahrzeug  arbeitete 
theils  mit  Dampf,  theil«  mit  Segel  Südlich  vom  Kostin- 
Scharr  betrug  die  Waseertemperatur  auf  der  Oberfläche  der 
See  +  5  bis  6*  C,  in  60  Faden  Tiefe  +  0",3  C. 

Am  Abend  des  26.  August  sollten  wir  uns  nach  dem 
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mimde  Nacht  und  den  folgenden  Tag  war  der  Wind  sehr 
günstig,  so  dasa  vir  nach  weiteren  24  Standen  unfern  der 
l'ouchoru-MünJunj»  hätten  angelangt  sein  müssen.  Ohne  da»« 
man  Land  in  Sicht  bekommen,  legte  man  um,  indem  da» 
Loth  nur  7  bis  9  Faden  Tiefe  ergab.  Der  Kapitän  hielt 
nnnmehr  nordöstlich  und  östlich  auf  30,  20  bis  15  Faden 
Tiefe.  Einer  Ortsbestimmung  sufolge,  welche  erst  am  27. 
angestellt  werden  konnte,  zeigte  sich,  dass  das  Fahrzeug 
um  mehrere  Längengrade  nach  Westen  abgetrieben  wor- 
den war.  Der  Grund  davon  bestand  wohl  einzig  im  un- 
richtigen Kurs,  indem  das  Kamin  der  Dampfmaschine,  wel- 
che» Behufs  der  Erleichterung  beim  Manövriren  mit  dem 
Groaamast-Segel  herabgelassen  war  und  so  an  seiner  Mün- 
dung in  nächste  Berührung  mit  dem  Kompass  kam,  die 
Magnetnadel  ganz  ungewöhnlich  ablenkte.  Am  29.  war 
flaches  Küstenland  im  Süden  sichtbar,  in  der  Frühe  des 
80.  befanden  wir  uns  nördlich  von  Dolgoi-Oatrow,  am  Nach- 
mittage war  (nach  sechatägiger  Fahrt  vom  Kottin  -  Scharr 
aus!)  die  grosse  WoigaUch  -  Insel  in  Sicht  Die  bisher 
oliYenbraun-grünliche  Farbe  des  Meerwassers  machte  hier 
einem  meergrünen  Ton  Platz,  die  Meerestiefe  nahm  nach 
und  nach  von  19  auf  10  Faden  ab.  Lange  Züge  von 
Wildgänsen  eilten  in  südwestlicher  Richtung  längs  der  Küste 
hin.  Eine  weitläufige  Bucht  (die  Ljamtachina-Bai)  mit  ver- 
schiedenen Inselgruppen  öffnete  sich  vor  uns  und  mittelst 
Dampfes  steuerte  die  „Germania"  in  dieselbe  ein.  Da«  Meer 
wurde  hier  immer  seichter,  der  Oommandant  liess  nur  noch 
halbe  Dumpfkruft  geben,  aber  ehe  die  Maschine  ganz  ab- 
gestellt werden  konnte,  strandete  dasFahneug  auf  einer  Grus- 
barre, die  jetzt  bei  Hochwasser  nur  wenige  Fuss  Tiefe  hatte, 
so  dasa  man  von  Bord  aus  jeden,  anoh  den  geringsten  Gegen- 
stand auf  dem  Meeresgrund  deutlich  wahrnehmen  konnte. 

Der  Stoss,  den  das  Schiff  hierbei  erlitt,  war  efn  gam 
leichter,  es  saas  nur  mit  dorn  Vordertheil  auf  und  so  hat- 
ten wir  alle  Hoffnung,  bald  wieder  frei  au  werden.  Rasch 
brachte  man  awei  Anker  ans,  deren  Taue  an  der  Ankor- 
spille  befestigt  waren,  und  suchte  nun  mit  Dampfkraft  und 
durch  Anholen  der  Taue  eine  rückgängige  Bewegung  au  be- 
werkstelligen, doch  ohne  Erfolg;  auch  trat  gleichzeitig  die 
Ebbe  ein  und  wir  vertrösteten  uns  auf  die  kommende 
höchste  Floth.  Nachdem  trota  aller  Anstrengung  der  gan- 
sen  Mannschaft  aber  auch  da  keine  Änderung  der  Lage  er- 
zielt werden  konnte,  begann  man  mit  Löschen  der  ganzen 
Ladung.  Zuvörderst  musste  der  Dampfkessel  entleert  und 
aller  Ballast  über  Bord  geworfen  werden,  dann  kam  es  an 
die  schweren  Ankerkotten  und  das  Reserve-Steuer ;  die  nö- 
tigsten Provisionen  barg  man  trota  hoher  See  und  Un- 
wetter am  öden  Strand  einer  benachbarten  Fels-Insel.  Glück- 
licher Weise  stieg  während  der  Kbbezeit,  ohne  Zweifel  in 
Folge  des  Umschlages  des  Windes,  das  Meer  ras  oh  um 


I  heftig  au  stauchen.  Man  wollte  nun  noch  den  Grossanker 
mit  Kette  ausbringen,  doch  erwiesen  sich  unsere  Jagdboote 
als  su  leicht,  um  die  grosse  Last  aufzunehmen.  Gans  un- 
verhoffter Weise  gewann  das  Fahrzeug  jedoch  bald  etwaa 
mehr  Wasser  und  wenige  Minuten  Zeit  genügten,  es  vollends 
frei  su  machen.  Nach  verschiedenen  kleinen  Unfällen  ge- 
lang es  denn,  dasselbe  in  Sicherheit  su  bringen,  und  als- 
bald begann  das  Verstauen  der  geborgenen  Ladung  wieder. 
Bei  dieser  Gelegenheit  besuchte  ich  eine  der  benachbarten 
Fela-Inseln,  um  deren  Gestade  ich  am  Abend  zuvor  Wal- 
rosse  bemerkt  hatte.  Am  Strand  lag  eine  grosse  Menge  von 

Resten  grosser  Crustaceen.  Der  geologische  und  landschaft- 
liche Charakter  der  Inseln  ist  so  ziemlich  derselbe.  Sie  be- 
stehen aus  einem  der  Kohlenformation  angehörigen,  dunke- 

len,  fast  versteinerungslosen  Kalkstein  ( Ai]n>iiknlk) ,  der  an 

seinen  meist  sehr  steilen  Abfällen  nach  der  See  zu  zahl- 
reiche Höhlen  bildet,  zuweilen  eine  undeutliche  horizontale 

I  Schichtung  zeigt  und  häufig  mit  Schnüren  von  Hornstein 
und  Kaliwjjttth.  füttorsputh,  Dolomit  und  l'erlspath  durch- 
setzt ist  Die  wenigen  hier  vorgefundenen  Fetrefakten  sind 
Corallineen,  zu  den  Gattungen  Michelinia  und  Favositee  ge- 
hörig. Auf  den  Klippen  wuchert  gern  ein  hübsches  Sedum 
neben  gelb  blühenden  Compositen.  An  ebenen  feuchten 
Plätzen  und  auf  Torflagern  trifft  man  hübsche.  Strecken 
von  Weideland  mit  üppigem  Grnawucha,  andere  Stellen  sind 
ganz  bedeckt  mit  Moltebeeren  (Rubus  Chamaemorus),  die  je- 
doch nur  in  sehr  verkümmerter  Form  auftreten  und  wohl 
nur  ausnahmsweise  zur  Fruchtbildung  gelangen. 

Der  Kapitän  hatte  die  Waigatsch-  Insel  angelaufen,  um 
hier  Treibholz  für  die  Heizung  der  Dampfmaschine  zu  sam- 
meln. Dieses  fand  sich  jedoch  in  der  Ljamtschina-Bai  nur 
sparsam  und  am  1.  September  lichtete  die  „Germania"  ihre 
Anker,  um  Kurs  nach  der  Jugor-Strasse  zu  nehmen.  Bald 
kam  dann  auch  Kap  Pyrkow  in  Sicht  und  gleich  darauf 
auch  die  Klippen  von  Kap  Grebeni,  auf  denen  ein  Russi- 
sches Kreuz  steht  Die  Mündung  der  Meerenge  ist  wohl 
6  nautische  Meilen  breit,  in  ihrer  Mitte  macht  sich  eine 
ziemlich  heftige  Meeresströmung  nach  Westen  zu  bemerk  - 

i  lieh.  Bei  Kap  Pyrkow  lagerten  weitläufige  Eisfelder;  nahe 
an  der  Südwest  -  Spitze  von  Waigatsch  ankerten  fünf  Nor- 
wegische Schiffe,  darunter  zwei  der  Gebrüder  Johanneson. 
Letztere  hatten  gleichseitig  mit  der  „Germania"  und  dem 
dritten  Bruder  den  Matetschkin-Scharr  verlassen,  von  wo 
aus  sie  gleichfalls  nach  Waigatsch  gesteuert  und  durch 
die  Karisehe  Pforte,  die  sie  ziemlich  frei  von  Bis  fan- 
den, wirklich  in  das  Karisehe  Meer  eingelaufen  waren. 
Aber  das  Eis  trieb  bald  heran,  zwei  der  Fahrzeuge 
retteten  sich  mit  Mühe,  während  das  dritte  von  ihnen  ge- 
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weiteren  Unfall  der  Jacht  „Lydiana" ,  welche  bei  starkem 
Nebel  den  Kurs  verloren  und  in  die  leichte  Bucht  bei  Kap 
Woronow  (Nordwest-Spitze  von  Waigatach)  gerathon  waren, 
drei  volle  Tage  früher  ala  wir  in  die  Jugor- Strasse,  ersahen  aber 
bald,  daaa  auch  hier  das  Eis  unüberwindliche  Hindernisse  in 
den  Weg  legte.  Sie  wollten  von  hier  au»  wieder  lang»  der 
Westküste  von  Nowaja  Semlja  nordwärts  halten. 

Am  Nachmittag  dea  1.  September  ankerte  die  „Germania" 
1(  Meilen  nördlich  von  der  Mündnng  des  Nikolskaja-Flu«e», 
der  wie  auch  der  benachbarte  Ojo  im  Pae  Choi,  dem  nord- 
westlichsten Ausläufer  des  Samojedischen  Ural,  entspringt 
Nordwestlich  ron  unserem  Ankerplatz  verläuft  von  Wai- 
gatsoh  her  eine  niedrige  Landzunge,  deren  Basis,  wie  es 
den  Anschein  hat,  beim  höchsten  Waaserstand  vom  Meer  be- 
deckt ist.  Um  dieses  Kap  herum  befinden  sich  viele  Sand- 
bänke und  Untiefen ,  auch  bemerkt  man  auf  der  Waigatsch- 
Insel  selbst  keine  auffallenden  Hügel.  Das  südliche  Ufer 
des  Jogorakij  Scharr  besteht  ebenfalls  ans  Flachland,  hinter 
dem  sich  stufenförmig  niedrige  Plateaux  erheben,  nur  in  Ost 
su  8fid  bemerkt  man  zwei  anscheinend  nicht  sehr  mächtige 
Gebirgszuge,  welche  in  nordwestlicher  Richtung  streichen. 

Schon  aus  der  Ferne  konnten  wir  einige  Blockhäuser 
und  Somojedcn-Zelte,  wie  auch  mehrere  hohe  Kreuze  am 
Strande  wahrnehmen  und  ruderten  deshalb  gleich  ans  Fest- 
land hinüber.  Diese  kleine  Sommerstation  Legt  ganz  nahe  an 
der  Mündung  der  Nikolakaja  Rjeka,  an  deren  Westufer  und 
swar  hart  am  Rande  der  Tundra,  in  einer  wirklich  ab- 
schreckenden Einöde.  Eines  der  Blockhäuser  bildet  eine  kleine 

Yorgemach  und  der  Kirche  selbst,  welche  letztere  etwa  18 
Fuss  lang  und  eben  so  breit  ist  Die  ganze  Rückwand  der- 
selben ist  mit  Leuchtern,  Wachskerzen  und  Bildern  ge- 
schmückt,  letztere  theils  in  getriebener  Silberarbeit;  unter 
den  Ölgemälden  zeichnet  sich  ein  schöner  alter  Christuskopf 

kahl,  auch  findet  sich  keine  Art  von  anderen  Kirchen- 
geräthen,  Betstühle  &o.  Westlich  von  der  aus  Geröll  beste- 
henden Strandfläohe  erheben  sich  zwischen  mehreren  Votiv- 
Kreuzen  drei  weitere  Blockhäuser,  welche  mit  Rinde  und  Ra- 
sen gedeckt  sind,  daneben  eine  Seilerwerkstätte,  Tonnen, 
Netze,  Kisten,  Renthierschlitten.  Etwas  seitwärts  auf  grüner 
Wiesenfläche  bemerkt  man  verschiedene  Gruppen  ron  Samo- 
jeden-Zelten  ans  Ren  thierhaut  oder  Birkenrinde,  umgeben 
von  Hunden,  Fellen,  Schlittengeräthen  und  einer  Menge  zu- 
sammi  »gekoppelter  Renthicrc, 

Die  wenigen  Bewohner  bewillkommten  uns  in  ihrer 
Art,  die  Russischen  Handelsleute,  welche  in  der  Petschora 
an  Hause  sind,  in  höchst  benebeltem  Zustand ;  die 
8amojeden  scheinen  in  nioht  eben 


liehen  Verhältnissen  zu  enteren  zu  stehen  und 
sie  Anfangs  verhindern,  in  weiteren  Verkehr  mit  uns  zu  treten. 

Wir  setsten,  um  Streitigkeiten  auszuweichen,  über  den 
etwa  41)  Schritt  breiten  brackigen  Fluas  und  wanderten 
etwa  2  Meilen  weit  ostwärts  längs  dem  Strande  hm  bis  zu 
einem  zweiten  fast  eben  so  beträchtlichen  Gewässer ;  hier 
treten  einmal  niedrige  dunkle  Sohicforfulscn  bis  zum  Meer 
vor.  Das  eigentliche  Ufer  erscheint  meist  sehmal  und  ganz 
flach,  theils  sandig,  theils  sumpfig,  dahinter  erhebt  sich  eine 
90  bis  30  Fuss  hohe  Stufe,  die  Grenze  der  eigentlichen 
Tundra,  Marschland  mit  mannigfaltiger  Vegetation,  die  na- 
mentlich aus  der  Feme  gesehen  und  bei  greller  Beleuch- 
tung einen  eigentümlich  einförmig  rotitig-olivengelbeD  Far- 
benton trägt.  Die  Flora  ist  der  von  Süd -Nowaja  Semlja 
und  Waigatach  ähnlich,  doch  fand  sich  auch  manche  dort 
wohl  nicht  heimische  Art.  Von  Säugethieran  erhielt  ich  hier 
aeben  vielen  Lemmingen  einen  Arvioola;  aus  der  Klasse 
der  Vogel  zeigten  sich  namentlich  zahlreiche  Sumpfvögel 
(Eudromias,  Cbaradrius  auratua  und  hiaticula,  Tringa  mi- 
nuta  und  variabilis  neben  einigen  nicht  erlegten  Species), 
dann  Wasservögel  (Bürgormoister-Mövon  und  eine  eben  ao 
grosse  dunkelrückige  Art  Breitschwänzige  Raub-Moven,  Ka- 
ten, Gänse,  Schwarzkehlige  Polartaucher) ;  von  Laud  vögeln 
bemerkten  wir  nur  Schnee-Eulen,  den  Roatkehligen  Pieper 
und  die  Alpen-Lerche  neben  kleinen  Flügen  von  Schneo- 
Ammern,  wahrscheinlich  gemischt  mit  Sporn-Ammern.  Am 


Bord ,  spater  machte  ich  mit  den  Herren  Stille  und  Aagaard 
eine  grössere  Exkursion  nach  dem  Innern  des  Festlandes 

platz  nach  der  jenseitigen  (Waigatach-)  Küste,  nachdem  wir 
mehrmals  vom  Treibeise  belästigt  worden  waren.  Auch  dort 


felsigen  Hochgestade,  deren  Bewohnern  wir  einen  Besuch 
abstatteten.  Das  Innere  der  Insel  besteht  hier  zumeist  aus 
Marschland  mit  zahllosen  Wasseriaoben  und  Brüchen,  wo 
Tansende  und  Abertausende  von  Lemmingen  (Myodes  oben- 
sis)  hausen;  diese  sind  hier  förmliche  Sumpfthiere,  die  in 
der  leichten,  immer  feuchten  Moosdocke  der  Tundra  ihre 
rinnenartigen  Wechsel  und  kleine,  mit  trockenem  Gras  aus- 
gefüllte Wohnplätse  haben.  Bei  unserer  Rückkunft  ans  Ufer 
hatte  unser  Schiff  dem  in  immer  grosseren  Massen  aus  Osten 
treibenden  Eis  aus  dem  Wege  gehen  und  Anker  höhten  müs- 
sen. Kaum  waren  wir  jedoch  an  Bord,  als  dasselbe  wieder  von 
allen  Seiten  andrängte  und  nna  ganz  einzusohlieeaen  drohte. 
Durch  die  heftigen  Stöese  brach  ein  Flügel  der  Schraube 
und  mit  knapper  Noth  entgingen  wir  einer  zweiten  Stran- 
dung. Die  ganze  folgende  Nacht  blieb  die  Maschine  in  Be- 
reitschaft und  gegen  Morgen  liefen  wir  mit  guter  Brise 
wieder  nach  der  Ljamtschina-Bai  steuernd,  wo  noch  cini- 
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gas  Treibholz  gesammelt,  ein  Anker  reparirt  and  eine  Re- 
serve-Schraube eingelegt  werden  konnte. 

Indew  veranstalteten  wir  noch  mehrfache  Auellüge 
auf  der  Insel  Wsigatsch,  die  taglich  neue  Naturprodukte 
lieferten ,  namentlich  Pflanzen,  Vögel  und  Seethiere  (iw 
Vögeln  nenne  ich  u.  a.  Anthus  oervicalis,  LeatrU  pomato- 
rhina,  Anaa  glaeialcs  u.  A.  Pene'.ope,  Mergus  serrator,  Ca'Jdris 
arenaria,  l'haiaropus  oinereas,  verschiedene  Tringa-Artend».). 

Die  Ljamtschina-Bai  hat  eine  grosse  Ausdehnung  in 
südwest-nordostlicher  Richtung;  das  nordöstlichste  Vorge- 
birge hiingt  nur  durch  eiue  schmale  Landzunge  mit  einer 
zweiten  Bucht  zusammen.    Mehrere  grössere  und  kleinere 

An  Hochgestade  stehen  meist  höhere  Klippen  von  dein 
schon  früher  erwähnten  alten  Kalkstein  an,  die  interessante 

doch  stösst  man  allenthalben  auf  Spuren  Ton  Menschen. 

Familien  der  Wa»der»uimtne  der  benachbarten 
«tzen  alljährlich  mit  ihren  Ronthierheerden ,  die 
hier  sehr  üppige  Futtergründe  finden ,  über  die  Jugorinchc 
Strasse,  andere  kommen  in  ihren  Lodjea  und  selbst  mit 


thierjagd  zu  betreiben,  indem  die  Buchten  and  Fluß- 
mündungen oft  von  grossen  8  Otmaren  von  Seehunden  und 
Walen  besucht  werden  und  der  Fang  derselben  durch  die 
Naturverhültniisiso  sehr  begünstigt  wird.  So  wurden  zu  An- 
fang Septembers  1871  Ton  wenigen  kleinen  Jagd  booten  bin- 
nen 3  Tagen  dort  an  500  Stück  Weiaswale  erbeutet. 

In  der  Frühe  des  7.  September  lichtete  man  wieder  dea 
Anker,  segelte  bei  klarem  Himmel  und  leichter  Brise  nord- 
westlich längs  der  Küste  Ton  Waigatsch  hin  und  wendete 
später  unfern  der  Woronow  -  Insel  nordwestlich  nach  der 
Knrisehen  Pforte  zu.  Nach  Kurzem  stieseen  wir  hier  jedoch 
ebenfalls  auf  Eis,  das  anfänglich  vertheil  t,  später  in  größe- 
ren, fest  iu«ammcnhiingenden  Blinken  mit  großer  (icsrhwin- 
digkeit  nach  Westen  geführt  wurde.  Zwischen  dem  Treib- 
eis zeigten  sich  riete  Seethiere,  namentlich  Qröniand«- 
Robben,  die  sieh  in  Truppen  von  6  bis  15  Stück  und  mehr 
um  die  Schollen  tummelten.  Um  die  Küste  von  Waigatsch 
und  die  verschiedenen  benachbarten  Klippen  staute  einiges 
Eis,  während  die  Kassen,  welche  durch  die  Karische  Strasse 
nutheten,  immer  grossere  Dimensionen  annahmen,  so  dasa 
man  sich  genöthigt   »ah,  verschiedene   Haie  umzulegen. 

aus  der  Karischen  See  auslaufende  Fahneuge  la- 
i  der  „Germania"  vorüber  nach  West,  während  wir 
im  Allgemeinen  nordwestlichen  Kurs  au  halten  suchten. 
Da  wir  acht  Tage  früher  weder  an  der  Südwestküste  von 
Nowaja  Semlja  noch  auf  dem  östlichsten  Theil  des  Russi- 
schen Polarmeeres  Eismassen  auf  der  See  begegnet  waren,  son- 
dern nur  in  der  Jugor-Straese,  so  bin  ich  der  Ansieht,  daas 


daa  jetit  durch  die  Karische  Pforte 
sich  vor  der  Ost-Muudung  der  letzteren  angehäuft  hatte 
und  nun  von  den  seit 


geführt  wurde,  und  zwar  in  Form  von  breiten  Strahlen  sieh 
ausbreitend.  Jedenfalls  durfte  man  unter  solchen  Umban- 
den mit  Sicherheit  auf  baldiges  Freiwerden  einer  Bahn  nach 
Osten  zahlen.  Erfahrungsgemüas  ist  das  Innere  der  Kari- 
schen See  gewöhnlich  von  Ende  Juli  an  schiffbar  und  war 

Kapitäne  Mack,  Karisen  u.  a.  beweisen. 

Schon  früher  hatte  der  Kapitän  der  „Germania"  erklärt, 
er  wolle  noch  einen  loteten  Versuch  machen ,  hier  ins  Ka- 
rische Meer  einzulaufen,  denke  jedoch  auch  im  Falle  des 
Gelingens  nicht  mehr  daran,  nach  der  Saiuojeden-Haibiusol 


Erreichung  der  Übi-Mündung,  der  vorgerückten  Jahreszeit 
wegen  für  diesen  Herbst  nicht  mehr  gelingen  könne.  Hätte 


Absicht  gewesen,  von  der  Weissen  Insel  sus  mittelst  offe- 
nen Jagdbootes  nach    Obdorsk  su   rudern    (eine  kleine 

stromaufwärts  Uber  den  Ural  su  Land  surüokzukehren, 
wahrend  die  „Germania"   dea  früheren  Weg   um  das 


Anfang  der  Reise  ab  die  Leistungsfähigkeit  des  Fahrzeuges, 
sowohl  was  Segel-  als  Dampfkraft  anbelange,  als  derartig  un- 
zureichend erwiesen,  daas  er  eine  Verzögerung  der  Rück- 
fahrt bis  zur  Zeit  des  Eintrittes  der  November« türme  nicht 
auf  seine  Verantwortlichkeit  nehmen  könne ;  endlich 
glaube  er  auch  auf,  die  laufenden  Kosten  dar  Expedition 
aufmerksam  machen  zu  müssen.  Unter  solchen  Umständen 
rieth  ich  —  nachdem  das  Unternehmen  doch  einmal  be- 
trächtliche Dimensionen  angenommen  — ,  wir  möchten  we- 
nigstens noch  einen  Theil  von  8üd- Nowaja  Semlja  unter- 
suchen und  dann  entweder  verschiedene  Punkte  der  Russi- 
schen Nordküsto  anlaufen  oder,  wie  unsere  Instruktion  lautete, 
auf  das  Östliche  Spitzbergen  halten.  Doch  traf  Kapitän 
Melsom  schon  vom  9.  September  an  Anstalten,  sich  vor  dem 
Eis  nach  Westen  zu  Norden  zurückzuziehen.  Am  11.  und 
12.  sichtete  man  mehrmals  Land  in  Nord  und  am  13.  sollte 
sich  das  Fahrzeug  nach  der  Schiffsrechnung  nur  4  geogr. 
Meilen  Büdlich  von  der  Meschduscharrskij -  Insel  befinden; 
dann  ging  es  ohne  Aufenthalt,  anfänglich  zuweilen  mit 
Dampf,  westwärts.  Verschiedene  Zugvögel,  aus  Nordosten 
nach  Südwesten  eilend,  liessen  sich  sehen,  namentlich 
Gänse,  einige  Schwäne,  Strandläufer  und  Schnee-Ammern. 
Bei  theils  widrigen  Winden  stellten  sich  häufig  Schneeböen 
ein,  während  der  Nacht  dea  17./18.  September  aber  steife  und 
heftige  Brise  aus  Osten  und  Norden,  so  dasa  schon  am 
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Vormittag©  des  18.  Nordkyn  passirt  werden  konnte;  zwei 
Tage  später  landete  die  „Germania"  in  Tromaö,  wo  man  na- 
türlich noch  nicht  an  unsere  Rückkehr  dachte,  da  selbst  die 
kleinsten  Norwegischen  Thranthier-Jachten  erst  nach  Ende 
September  und  selbst  noch  später  die  Gewässer  von  Nowaja 
Semlja  und  Spitzbergen  au  vorlassen  pflegen.  Von  Tromsö 
aus  wollte  Melsom  anfänglich  noch  einen  Abstecher  nach 
Jan  Mayen  unternehmen,  er  gab  jedoch  auch  diesen  Plan,  der 
unserer  ursprünglichen  Bestimmung  ganz  fern  lag,  wieder  auf. 

Von  Nowaja  Semlja  selbst  konnte  ich  nach  dem  vor- 
stehend Berichteten  nur  zwei  Örtlichkoiten  besuchen,  näm- 
lich den  Matotschkin-  nnd  den  Kostin-8charr ,  Gegenden, 
die  in  naturwissenschaftlicher  Beziehung  verhiLltnissmaa- 
sig  einen  nur  untergeordneten  Rang  einnehmen  dürften 
gegenüber  der  Moller-Bai,  dem  Gänseland  und  den  verschie- 
denen Inseln,  Holmen  und  Buchten  des  südlichsten  Theiles 
der  Doppelinsel.  Im  Matotschkin-Scharr  hatte  ich  etwa  acht 
Arbeitstage  «i  meiner  Verfügung,  im  Kostin-Scharr  kaum 
einen  einzigen.  Zu  grösseren  Boot-Exkursionen  nnd  mehr- 
tägigen Reisen  ins  Innere  des  Landes  war  mir  keine  Ge- 
legenheit geboten. 

Was  die  wissenschaftlichen  Resultate  unserer  Expedition 
anbelangt,  so  glaube  ich  namentlich  die  genaue  Führung 
der  Schiffs-Journale  hervorheben  zu  müssen.  Mit  dieser  Ar- 
beit so  wie  mit  der  regelmässigen  Beobachtung  von  Luft- 
druck, Luft-  und  Waseer-Temperatur,  Lothungen  und  dem 
Ei  ti Ammeln  von  Grundproben  mittelst  des  Buldoglothes  waren 
die  zwei  Steuerleute  Larsen  und  Dessen  betraut.  Auch 
Herr  Aagaard  betheiligte  sich  an  denselben  nnd  führte  zu- 
gleich magnetische  Messungen  so  wie  solche  Uber  den 
Salzgehalt  der  See  ans.  Gestattoton  es  die  Witterungsvor- 
hältnisee,  so  wurden  vom  Kapitän,  den  eben  genannten  zwei 
Offizieren  und  Herrn  Aagaard  verschiedene  Sonnenhöhen  Be- 
hufs der  Langen-  und  Breiten-IVstimmung  und  der  Ermit- 
telung deT  Abweichung  der  Magnetnadel  genommen,  auch 
Hafenzeit  und  8trömungsverhältnisse  notirt. 

Die  naturhistorischen  Rammlungen  besorgte  ich  in  Ge- 
meinschaft mit  den  Herren  Aagaard,  Stille  und  dem  Dra- 
goman Krogh,  während  der  Jäger  und  der  Fischer,  welche 
der  Expedition  besonders  beigegeben  waren,  so  zu  sagen 
gar  Nichts  leisteten. 

Was  die  Sängethier-Fauna  unsere*  Beobachtungsgebiets 
anbelangt ,  so  sticss  uns  hier  nichts  besonders  Unerwar- 
tetes auf.  Spörer  führt  nach  v.  Buer  und  verschiedenen  No- 
tizen der  Führer  Russischer  Expeditionen  nur  zwei  8©e- 
hundsarten  als  Bewohner  der  dortigen  Meere  und  Küsten 
auf,  nämlich  Phoca  leporina  und  Fhooa  hispida,  wir  fanden 
Phoca  barbata,  Fhoca  groenlandica  und  Fhoca  hispida.  Die 
Grönlands-  oder  Sattel -Robbe  ist  zeitweis  so  ungemein 
häufig,  dass  ein  einziges  Jagd-Fahrzeug  längs  der  zwischen 


Kolgujew  und  dem  Kostin-Scharr  lagernden  Eiskante  binnen 
Wenigen  Tagen  1200  Stück  erlegte.  Am  Festland  bei  der 
Jugo rischen    Strasse  erlangte  unsere  Expedition  dagegen 

ras,  Evertm.  Ferner  konnten  interessante  Beobachtuniren 
über  die  Lebensweise  zweier  auf  Nowaja  Semlja  heimischen 
Lemming-Arten,  von  denen  ich  auch  lebende  Exemplare  mit 
nach  Europa  brachte,  gemacht  werden.  Die  eine  derselben  ist 
die  Petruschka  (Myodes  obeturis),  von  der  sieh  wahrschein- 
lich zwei  besondere  Formen  unterscheiden  lassen.  Die  an- 
dere gleicht  dem  Myodes  torquatus  vom  Taimyr  und  der 
Bugaiuda,  sie  weicht  jedoch  in  mancher  Beziehung,  nament- 
lich was  ihr  Sommerkleid  anbelangt,  wesentlich  von  der 
ausfuhrlichen  Beschreibung  ab,  die  v.  Middendorff  von  Sibi- 
rischen Thieren  giebt 

Hier  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  selbst  Spitzbergen 
einen  Myode*  beherbergt. 

Nach  den  Russischen  Berichten  und  GiUeU  (Newton, 
Dris,  1870,  p.  303}  kannte  man  bis  jetzt  etwa  26  Vogel- 
Arten  von  Nowaja  Semlja.  Einschliesslich  einiger  Species, 
welche  auf  der  Waigatach-lnsel  brüten,  die  somit  ohne  allen 
Zweifel  auch  auf  Nowaja  Semlja  selbst  auftreten,  haben  wir 
die  Artenzahl  derselben  für  unser  Beobachtungs-Gebiet  auf 
43  ')  erhöhen  können.  Unter  den  bisher  nicht  bekannten 
erwähne  ich  hier  nur  die  Alpenlerche  (Otooorys  alpestris), 
die  selbst  auf  der  Nord-Insel  brütet,  den  Rothkehligen  Pie- 
per, den  Sonderling  (Calidris  arenaria),  den  Alpen-  und 
Zwerg-Sehlammläufer  (Tringa  variabilis  und  minuta),  den 
Sehmalschnäbeligen  Wassertreter  (Phalaropus  cinereus),  die 
rieuente,  <ien  lAngsi'nnuMMigen  Migr-r  nnd  den  /.werirstüwan 
(Cygnus  Bewiokii). 

Die  Meere  um  Nowaja  Somlja  und  die  dortigen  Flüsse 
sind  zeitweis  reich  an  Fischen,  besonders  an  Alpen-  und 
Omul-Lachsen.  Ausserdem  sammelten  wir  verschiedene  In- 
dividuen der  Gattungen  Godus,  Liparis,  Cottns  &c.  dort  ein, 
eben  so  eine  Anzahl  vonCrustaceen,  Meoros-Conchylion,  Echi- 
nodormen,  Würmern  und  Bryozoen,  dann  zahlreiche  Mallo- 
phagon  und  Eingeweidewürmer.  Wio  schon  früher  gesagt, 
begünstigen  die  klimatischen  Verhältnisse  einen  auffallend 
reichen  und  mannigfaltigen  Pflanzenwuchs.  Nicht  nur  Flech- 
ten, Moose  und  FUze  gedeihen  in  aller  Üppigkeit,  sondern 
auoh  zahlreiche,  theila  sehr  saftige  und  kraftige  Blattpflan- 
zen treiben  ihre  Blüthen  und  Früchte,  verschiedene  Weiden 
und  eine  Birke  vertreten  den  Holxwnchs,  weite  Land- 
strecken sind  mit  zarten  Futtergräsern  wiesenartig  bestan- 
den, dor  Meeresboden  ist  an  geeigneten  Orten  ganz  von 


')  Dia  X.  gT<mt  DenUebe  Xerd|x>]»r  -  Kxpedltion ,  die  der  Nttioa, 
ohne  die  Kotten  des  noc)i  hereaesngebeiiden  Werke«  mit  eia*arc;Liion, 
84.SS1  Thlr.  gekostet  hit,  brachte  19  Arten  mit 
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der  Südinael.  Im 


An  den  verschiedenen  Küsten  trifft  man  fast  überall 
Treibhölzer  und  andere  durch  die  Meeres-Drift  and  durah 
Ei*  angeschwemmte  Gegenstände.  Vorzüglich  die  Ostküate 
Nowaja  Semlja's  und  dea  Matotschkin  8charr  sind  an  ge- 
eigneten Stellen  bedeckt  mit  theila  frischen,  theils  modernden 
Stämmen  aller  Grössen  und  Formen;  überall  wurden  von 

es  aollen  dieselben  in 
werden. 


•)  Der  crtfMora  Theü  di 
Ton  Harra  Professor  Dr.  Ahlea  In  Stuttgart  eingeaahen  und  derselbe 
giebt  necluteheade  briefliche  Äusserung  hierüber:  „Durch  Übersendung 
Ihrer  auf  Nowaja  Öemlja  und  Umgegend  geeammelten  Pftuxea  heben  Sie 
mich  freudigal  Überrascht.  8«  weit  ich  bis  jotat  dae  UeaammeLte  über- 
blicken kannte,  so  lind  dio  Kxomplero  tbeil  weise  reichlich  und  isetraktir. 
Namentlich  bestätigt  eich  auch  hier  die  Ansicht  ron  Beer,  die*  die 
Blätter  mancher  Arten,  »tau  sbgeworfea  xs  Verden,  entfärbt  mit  dem 
Stengel  lange  Zeit  in  Verbindung  bleiben ;  aber  übersehen  hat  er,  dau 
•ich  darauf  Püie  in  diesen  Breitegraden  angesiedelt  haben.  Eben  se- 
ist die  Mannigfaltigkeit  Ihrer  gesammelten  LichenOQ  tob  bnhem  lnter- 
euo,  da  ich  bis  jetet  der  Meinung  war,  die  strauchartigen  seien  tqt- 
herrsehead,  während  hier  die  kruetaasrtigea  ia  gansen  Colonlen  und 
inhlreichen  Arten  die  einzelnen  Steine  besetat  hatten.  Wenn  ich  mich 
der  Literatur  etwa»  bemächtigt  haben  werde,  so  tbeil«  ich  Ihnen  das 


und  Algen  bedeckt,  die 
Dimensionen  annehmen  '). 

Aach  den  geologischen  Verhältnissen  konnte  einige  Auf- 
merksamkeit geschenkt  werden.  In  den  von  uns  besuchten 
(legenden  bilden  namentlich  glimruerreiehe  Schiefer  und 
dolomitische  Grauwaeke  das  Grumlgestein.  Diese  sind  nicht 
selten  ron  Quarz-Gängen  durchsetzt ,  in  denen  Bitterspath, 
Kalkspnth  und  Bergkn  stalle  von  beträchtlicher  Grosse  auf- 
treten, eben  so  Spatheiaen  und  andere  Eisenerze.  Die 
Schiefer-Gebilde  erreichen  im  KatoUchkiu-Seharr  eine  ab- 
solute Höhe  bis  zu  8400  Fuss.  Im  südlichen  Nowaja  Scmlja  I 
und  auf  Waigatach  tritt  ein  der  Kohlen-Formation  an  ge- 
höriger, an  Petrcfakten  ziemlich  armer,  zuweilen  horizontal 
geschichteter,  dunkelgrauer  Kalkstein  auf.  Im  Geschiebe 
eines  Wildbaohes  unfern  des  MatoUchkin  -  Scharr  fanden 
wir  einen  der  Formation  des  Braunen  Jura  anguhürigen 

vulkanischer  Thätigkeit 


Erwähnung  thnn,  diese  besteht  in 
aller  Art 

siechen  Expudiüonen  und  Fischer  sind  die  Meere  und 
Küsten  Nowaja  Semlja'a  erst  in  neuerer  Zeit  durch  kühne 
Norwegische  Thranthier-Jäger  erschlossen  und  dem  Verkehr 
geüiTiiet  worden.  Johannesen,  XIack  und  Karlaen  haben  die 
ganze  Inselgruppe  umschifft  und  dargethan,  dass  die  Ka- 
lisehe See  fast  alljährlich  gänslich  eisfrei  wird.  Von  Jahr 
zu  Jahr  dringen  kleine  Norwegische  Fahrzeuge  weiter  nach 
Osten  und  Norden  vor  und  bald  wird  es  ihnen  gelingen, 
einen  Verkehr  mit  den  Mündungen  des  Obi,  Jenisei  und  der 
Paeaina  herzustellen  und  vielleicht  den  reichen  Produkten 
des  nordwestlichen  Sibiriens  neue  Abfloas- Kanäle  zu  schaf- 
fen, statt  der  weiten,]  kostspieligen  und  beschwerlichen 
Handelswege  über  Tomsk,  Tobolsk  nnd  den  Ural. 

Mir  ist  nichts  Näheree  bekannt  über  den  Verlauf 
der  Versuche,  welche  bis  jetzt  gemacht  worden  sein  sollen, 
mittelst  grosserer  Schiffe  von  Obdorek  nnd  Andreja- 
nowskoj  die  Kara-See  zu  orreichen.  Jedenfalls  muss  dio 
Schifffahrt  in  den  weitläufigen,  fast  uferlosen  Mündungen 
des  Obi  und  Jenisei  eine  sehr  gefahrliche  sein,  falls  es  nicht 
möglich  ist,  einen  ortskundigen  Lootsen,  der  eich  ohne  Zwei- 
fel in  Obdorsk  findet,  an  Bord  zu  nehmen.  In  Obdorek 
oder  Berezow  dürfte  sich  ein  taugliches  und  seetüchtiges 
Boot  schaffen  lassen,  in  welchem  man  wohl  ohne  Schwie- 
rigkeit bis  zur  Weissen  Insel  gelangen  kann.  Würde  ein 
für  arktische  Fahrten  ausgerüstetes  grösseres  Fahrzeug,  am 
besten  oin  Dampfer,  um  das  Nordkap  kommend  nach  der 
Kara-See  einlaufen  und  sich  in  der  Nähe  der  Weissen  Insel 
mit  ortskundigen  Samojeden  von  Obdorek,  dio  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  dort  eintreffen  müssten,  vereinigen  können, 
so  zweifle  ich  kaum  an  dem  günstigen  Erfolg  einer  Espedi- 
tion zur  Erforschung  der  Fluss-Mündungen  und  der  handels- 
politischen Verhältnisse  jener  Gegenden.  Ein  guter  Anker- 
platz für  den  tief  gehenden  Dampfer  läast  eich  wohl  finden 
und  dieser  müsste  alsdann  als  Operntionsbaais  für 


Dr.  G.  Schweinfurth's  Reise  nach  den  oberen  Nil -Ländern. 
VI.  Reiso  durch  Dar  Fertit  und  auf  dem  Bachr-el-Ghasal;  Rückkehr  nach  Europa,  1871. 


Mit  ungewöhnlicher  Freude  begrüssen  wir  Herrn 
Dr.  Schweinfurth  auf  Europäischem  Boden.  Wer  die  lange 
Reihe  der  Forscher  kennt,  die  in  Afrika  ihren  Tod  fanden, 
wird  die  Besorgnis«  um  die  Kühnen  theilen,  dio  uns  die 


Kenntnies  dieses  Erdtheiles  unter  beständig  drohender  Lebens- 
gefahr erobern.  Gilt  es  einen  besonders  edlen  Mann ,  der 
durch  seine  Kenntnisse  ausgezeichnet,  durch  seine  Leistungen 
hochverdient  ist,  gilt  es  einen  Livingstone,  der  uns  das 


Digitized  by  Go( 


Dr.  G.  Schweinfurth's  Reise  nach  den  oberen  Nil-Ländern. 


Innere  von  Süd- Afrika  erachlos»,  oder  einen  Schwoinfurth, 
der  die  Pflanzenwelt  Nord a»t- Afrika'«  bemeisterte  und  im 
Centrum  den  Continents ,  an  den  Grenzen  des  Nil-Gebiets, 
neue  Wunder  der  Natur  und  des  Menschenlebens  enthüllte, 
■o  erhöht  «ich  die  Besorgnis»  zur  ängstlichen  Spannung. 
Da*  Rüth  sei  von  Livingstone's  unerwartet  langem  Verbleiben 
im  Wetten  des  Tanganyika-See's  ist  immer  noch  nicht  ge- 
löst, jede  Afrikanische  Poet  kann  die  Nachricht  bringen, 
das*  er  den  Heimweg  angetreten  habe,  oder  auch  die  Trauer- 
kunde von  seinem  Tode;  Schweinfurth  dagegen  ist  glück- 
lich geborgen,  den  mannigfaltigen  Gefahren  der  Wildniss 
und  dem  tückischen  Klima  entronnen  befindet  er  sich  wie- 
der in  Europa,  arg  geschädigt  zwar  durch  den  Verlust  un- 
schätzbarer Sammlungen  und  Aufzeichnungen,  aber  reich 
an  Anschauungen,  Erfahrungen  und  Verdiensten,  einer  der 
erfolgreichsten  Reisenden  der  Neuzeit. 

In  unserem  letzten  Bericht  erwähnten  wir,  dass  er  nach 
seiner  grossen  Reise  in  die  Länder  der  Niam-Niam  und 
Moobuttu  von  seinem  Standquartier,  der  Seriba  Ghattas, 
ans  im  September  1870  einen  Ausflug  westlich  nach  den 
ehemals  Fetberick'sohen  Seriben  Kurkur  und  Danga  gemacht 
habe  und  mit  Plänen  zu  neuen  grossen  Reisen  umgehe  '), 
diese  Pläne  wurden  aber  durch  eine  Feuersbrunst  vereitelt, 
welche  am  2.  Dezember  1870  die  Seriba  Ghattas  und  mit 
ihr  die  Habseligkeiten  des  Reisenden  vernichtete.  Viel  des 
Werthvollen  ist  dabei  zu  Grunde  gegangen,  aber  der  vorher 
in  Berlin  angekommone  Theil  der  Sammlungen  ist  schon  so 
reichhaltig,  dass  Jahre  zur  Bearbeitung  nöthig  sein  werden, 
und  das  in  geographischer  Beziehung  Wichtigste,  die  Kar- 
ten, war  glücklicher  Weise  schon  in  Gotha. 

Um  sich  wieder  mit  einigen  notwendigen  Dingen  zu 
verschon,  begab  er  sieh  nach  der  11  Tagereisen  nordwest- 
lich, jenseit  des  Kosanga  in  8*  N.  Br.  gelegenen  Seriba 
Siber,  dem  Hauptquartier  der  Ägyptischen  Truppen,  und 
machte  von  dort  eine  äusserst  interessante  Rundreise  durch 
das  nie  zuvor  von  BuropScrn  besuchte  Land  Fortit,  bevor 
er  nach  der  Brandstätte  zurückkehrte. 

„Diese  Reise  von  mehr  als  einer  Million  Schritten", 
schreibt  er  uns,  „lieferte  den  genauen,  durch  das  Zusam- 
mentreffen der  beiden  Enden  einer  grossen  Routenschleife 
in  seinen  relativen  Dimensionen  äusserst  sicher  gestellten 
Entwurf  zu  einer  Karte,  welche  ausser  den  bisher  nicht  be- 
suchten Seriben  8  Berge,  8  Flüsse,  68  flieasende  Bäche 
und  51  Chors  aufweist,  von  denen  nur  wenige  bisher  dem 
Namen  nach  bekannt  waren.  Das  vom  Dezember  1870  bis 
Februar  1871  bereiste  Gebiet  umfasst  2}  Quadrat-Grade  im 
Westen  der  Uhattas'achen  Seriba  und  die  eingezogenen  Er- 

«)  Sicht  Googr.  Mitth  1871,  8.  131  and  Tafel  7. 


genannten  Bachr  -  el  -  Arab ,  der  sich  unzweifelhaft  als  der 
Hanptdnss  des  Baehr-el-Ghasal-Beckens  herausstellt. 

„Sie  werden  sich  wundern,  von  Schrittzähinngen  zu 
hören.  Diese  auf  Afrikanischen  Reisen  vielleicht  noch  nie 
zur  Anwendung  gekommene  Methode  war  der  RettuuRs- 

!  anker,  den  ich  nach  dem  grossen  Brandungluck  ausgewor- 
fen. Meiner  mit  beispielloser  Genauigkeit  bereit«  im  dritten 
Jahre  arbeitenden  Taschenuhren  beraubt  und  ausser  Staude, 
dieselben  zu  ersetzen,  verfiel  ich  auf  dieses  einzige  mir 
noch  zur  Sicherstellung  der  Routen  übrig  bleibende  Mittel, 
die  Verzweiflung  verlieh  mir  die  zur  Ausführung  einer  so 
mühevollen  Methode  nöthige  Energie.  Die  ersten  Tage- 
reisen drohten  zwar  den  Rest  meiner  Thatkraft  zu  vernich- 
ten ,  allein  die  Geduld ,  welche  jedes  Unglück  bemebtert, 
führt«  bald  zur  Gewohnheit  und  erziehe  schliesslich  eine 
Übung,  der  ich  die  besten  Resultato  meiner  Routen- Auf- 
nahmen verdanke.  Die  befolgte  Methode  werde  ich  passenden 
Ortes  beschreiben,  es  wurde  an  den  Fingern  immer  nur 
bis  500  gezählt,  die  Schrittweite  im  Sande  der  Fluasufer 

'    geprüft  ergab  im  Mittel  0,7  Meter. 

„Durch  diese  Methode  fand  ich  auf  der  Rückreise,  dass 
die  Strecke  zwischen  der  Ghattas'schcn  Hauptaoriba  und 
der  Meschera  einer  beträchtlichen  Verkürzung  bedarf,  ich 
zählte  nämlich  2 13.500 Schritte  (höchstens  149,44  Kilometer). 
Der  Abstand  von  Agad's  Seriba  Wau  bis  zur  Biselli'schcn 
Seriba,  einem  durch  Heuglin's  Aufenthalt  in  botanischer 
Hinsicht,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  klassischen  Boden,  be- 
trug 60.000  Schritt  =  47  Kilometer  NW.  und  NNW.  und 
in  gleichem  Maasae  muss  auoh  in  Folge  meiner  sorgfältigen 
Schrittzählungen  dioStreoke  von  Ghattas'  Hauptseriba  nach 
Agad's  Wau  verkürzt  werden.  Meine  frühere  Unerfahren- 
heit  in  der  seltsamen  Reiseart  dieser  Gegenden,  dio  grossen 
Karawanenzuge  Hunderter  von  Menschen  und  die  in  Folge 
dessen  unvermeidlichen  Aufenthalte  und  Marschunterbrechun- 
gen trugen  die  Schuld  an  meinen  Distanz-Überschätzungen 

')  Auster  Terschiedenen  kleineren  Berichtigungen  seiner  Ksrtc  (Ts- 
f«l  7  der  Googr.  Mitth.  tob  1871).  die  gelegentlich  Bcr«<ksfchtig«ng 
flnden  werden,  eothltt  der  Brief  eise  Notit  Uber  die  riel  diakntirte 
Petherick'srbe  Roste:  „Mundo  Riebt  ea  aar  swei  im  Gebiet  der  Karte, 
Petbrrick's  Wando  in  Süden  tos  Abulegi  und  Regeb,  jvo  dieser  Xsme 
van  den  Bengo  sur  Bezeichnung  der  Babuckr  (Hiara  Niam-Xame)  ge- 
braucht wird  (beide  Babackr-Qrappen ,  dies«  und  die  im  Osten,  sind 
rBUig  identisch),  and  Mundo  oder  Mandu  Penney's ,  dessen  Bergs  ich 
Tom  Baginae  ans  gepeilt.  Ich  hatte  es  gern  gesehen,  wenn  Potherick'e 
notorisch  fingirte  Kout»  tob  1856  unberücksichtigt  geblieben  wir«,  sie 
Terwirrt  die  ganse  Landschaft  in  Westen  und  namentlich  einen  wohl- 
bekannten, langst  zum  anmittelbaren  Seriben  -  Gebiete  der  Compagniea 
Ton  Ghattas  und  Kursen  nk  AU  gehörigen  Distrikt  des  südwestlichen 
Bengo- Landes,  welches  mir  jetit  so  klar  enthüllt  Tor  Augen  liegt,  als 
bitte  ich  es  selbst  nach  rerschiedeaca  Richtungen  hin  dnrehsogen.  Un- 
roiiglich  kann  sieh  diese  Route  Iber  den  S.  Breitengrad  su^'bni 
haben.  Seine  Leute  mögen  den  Djur  -  Piuse  aberschritten  haben ,  um 
Lungo  in  NW.  Ton  Regeb  an  erreichen,  aber  dann  konnten  sie  nicht 
bei  abermaligem  Einlenken  in  die  attdliohe  Wegrichtang  nach  Mundo 
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Notitn  über  den  Baehr  -  «l- Gfuual.  —  „Die  Lage  der 
Meschera  auf  Arrowsmith's  Karte  entspricht  in  hohem  Grade 
der  Wahrscheinlichkeit  Auf  der  Heuglin'schen  Karte  ist 
der  Bachr-el-Ghaoal  entschieden  zu  lang  gezeichnet,  nament- 
lich was  die  Strecke  im  Westen  der  Bachr-el-Arab-Müüdung 
betrifft,  wie  ich  bereits  auf  der  Umfahrt  bemerkte  und  jetzt 
von  Neuem  constatiren  konnte. 

„Wahrend  meine«  letzten  Aufenthaltes  anf  der  Insel 
der  Meschera  desBachr-el-Ghasal  vom  10.  bis  zum  26.  Juni 
1871  konnte  ich  mich  davon  überzeugen,  dass  ein  Steigen 
des  Wasserstandes  noch  keineswegs  eingetreten  war  (das 
erste  Steigen  des  Djur- Flusses  fand  in  diesem  Jahre  bei  der 
Seriba  Kurschuk  Ali  am  20.  April  Statt,  worauf  aber  bald 
wieder  ein  Fallen  dos  Wasserstandes  für  15  bis  20  Tage 
folgte),  noch  befand  er  sich  in  seiner  tiefsten  Lage  gerade 
sc,  wie  es  mir  vom  Mars  1869  her,  wo  ich  eine  sehr  ge- 
naue Kenntniss  des  Kitt-Gewässers  erworben,  bekannt  war. 
Im  Juli  wird  indes*  bereits  die  ganze  Fläche  am  Siidufer 
bis  zur  Helle  Schol  knietief  unter  Wasser  gesetzt  und  von 
Knde  August  an  auch  die  Insel,  wo  die  Barken  liegen  und 
auf  welcher  die  Bootsleute  ihre  Hütten  und  Schuppen  er- 
richtet haben.  Um  diese  Zeit  verlassen  die  letzten  Barkon 
die  Meschera.  Dies«  Insel  erhebt  sich  vor  dem  Steigen  des 
Wassers  an  den  Stellen,  wo  die  Hütten  stehen,  bis  4 
Fuss  über  das  Wasser,  und  angenommen,  dass  letzteres  von 
September  bis  zum  Dezember  1  bis  2  Fuss  tief  die  Insel  be- 
deckt, so  ergiebt  sich  daraus  für  den  südlichsten  Schonkcl 


galengen ,  ohne  den  Flu«  nochmals  tu  tbarechreiten ;  d«r  Wag  bitte 
»ja  alsdann  in  diu  Bellanda- Berge  fahren  mteaen.  Von  Mundo  nach 
Seabbi  »lad  m  nach  allen  Angaben  hSchateae  IS  Wegetunden." 

Beiläufig  erhalten  wir  in  den  Brief«  «neb  Aufklärung  darüber,  wie 
ii  ihm  mdf ) Ith  wurde,  »o  lange  Zeit  unter  dorn  rerrufenen  Goeindel 
der  Kabiechen  Elfenbein-  und  SkUranjäger  »u  rerveiloa.  „Dank  des 
in  Cbsrtum  Seiten»  der  Regierung  getroffenen  Vorkehrungen  und  einer 
Protektion ,  wie  tie  bis  dahin  noch  keinem  Heuenden  zu  Thell  gewor- 
den, war  meine  »oeUle  Stellung  in  den  Senbeu  aainshmilo»  eine  der- 
maas*en  reipektirte,  da»»  »ie  unter  inderen  Verhältnissen  ood  in  jedem 
anderen  Lande  einen  seltsamen  Contimit  au  der  Obakurität  meiner  bür- 
gerlichen Herkunft  dargeatellt  haben  wttrde.  Unter  ausaehlioeelicb  rohes 
und  ungebildeten  Europaern  wäre  eine  derartige  Stellung  im  Laufe  ron 
2,  Jahren  kaum  au  behaupten  geweeen,  hier  aber  bot  anaaer  der  Ver- 
schiedenheit der  Sitten  auch  noch  religio» er  fanatUmue  eineu  atarken 
Wall  dar  mr  Abwehr  jeder  Art  von  Intimität.  Habe  ich  doch  alle 
Seribcn  de»  Gebiet«  besucht  und  die  Oeeararathcit  der  daaelbit  ansie- 
itfctn  Nubier  iu  Oeticbt  bekommen,  obs»  auch  nur  ton  einem  einzigen 
durch  Wort«  oder  Benehmen  beleidigt  worden  au  .ein.  Nie  habe  ich 
wihrend  eine«  28  Monate  langen  Aufenthalt«»  daaelbst  irgend  Jemand 
die  11  and  tu  reichen  für  uiitbig  befunden,  nie  ander»  al»  einaam  und 
allein  In  einem  Hause  geschlafen  und  allein  für  mich  gespeist.  Mit  den 
Eingeborenen  dagegen  verkehrt«  Ich  überall  in  ungeawangenater  Weit«, 
»ie  lachte  ich  mir  durch  Spa»»c  aller  Art  zu  befreunden,  dieae  Wildan 
waren  meine  tlglichen  Gesellschafter,  mit  ihnen  habe  leb  getanat  und 
muaieirt  und  mich  an  ihren  kindlichen  Spielen  crgMet  So  nur  bot 
»ich  mir  der  richtige  Wog  aur  Erweiterung  mainer  Lasaeskenntnlss 
dar.  Kur  «in»  noch  mm«  ich  hervorheben:  die  üble  Sitte  »icter  an- 
derer Europaer,  Sklavinnen  tu  erwerben  oder  mit  den  Weibern  der 
Eingeborenen  in  intime  Verhältnisse  au  treten,  blieb  mir  stets  fremd 
und  meine  ethische  Reinheit  trug  unendlich  daiu  bei,  mich  in  doa 
Ausen  der  Kubier  in  der  Tbat  all  ein  Weaen  hSherer  Art  »u  kenn- 
zeichnen." 

Petsnnaim'e  Üoogr.  Mittheuuage«.  1671,  H.ft  1. 


nach  den  oberem  Nil-Ländern.  33 

des  Baehr-el-Ghasal  (Kitt  genannt)  ein  Steigen  um  sicher 
5  bis  6  Fuss.  Die  einförmige  Fläche  des  so  niedrig  gelegenen 
Inundations-Gebiets  erklärt  die  Angabe  mancher  Reisendon, 
dass  zu  dieser  Zeit  der  Fluss  einem  unendlichen  See  gleich 
sähe.  Dennoch  ist  der  Bachr-el-Ghaaal  ein  charakterie tischer 
Fluss  mit  einer  limanartigon  Verbreiterung  an  der  Djur- 
Mündung,  welche  durch  Baum  reihen  begrenzt  deutlich  ge- 
kennzeichnet ist  Die  Breite  des  Inundations-Gebiets,  bei- 
derseits durch  mehr  hochstämmige  Waldungen,  welche  die 
Grenzen  des  unzweifelhaft  festen  Terrains  andeuten,  einge- 
säumt, erreicht  selbst  an  den  offensten  8tcllen  sicherlich 
nirgends  diejenige  des  Mittel-Ägyptischen  Nilthaies. 

„Thataacheo,  die  mir  während  der  Rückfahrt  auf  dem 
Bachr-el-Ghasal  auffielen: 

„  1 .  Oberhalb  der  Djur- Mündung  zieht  sich  in  südlicher 
Richtung  ein  charakteristisches  Flussbett  hin,  welches,  ohne 
Arme  und  Hinterwasser  zu  bilden,  mit  seinem  äusae raten, 
Kitt  genannten  Ende  in  ein  kleines  Insel-Labyrinth  aus- 
läuft und  eino  Sackgasse  darzustellen  scheint,  welche  nir- 
gends eine  bemerkbare  Strömung,  wohl  aber  eine  gleich- 
massige  Breite  von  circa  1000  Fuss  und  eine  Tiefe  besitzt,  die 
nur  zwischen  8  und  10  Fuss  schwankt  Das  Wasser  ist 
ganz  klar,  aber  etwas  sumpfig  von  Geschmack.  Das  Steigen 
des  Wasserstandes  in  diesem  Kanäle  beträgt  alljährlich  5  bis  6 
Fuss.  Der  Grund  des  Bettes  besteht  aus  einer  ununter- 
brochenen Valisneria- Wiese.  Dieser  oberste,  angegliederte,  von 
Süden  nach  Norden  verlaufende  Schenkel  des  Gazellen-Flusses 
scheint  ein  verlassenes  Flussbott  darzustellen,  vielleicht  dass 
der  Djur  vor  Zeiten  auf  diesem  Wege  seino  Fluthen  be- 
wegte. Grasbarren  können  hier  weit  schneller  die  8trom- 
j    riohtung  alteriren  als  an  anderen  Orten  Sand  verwehungen  &c 

„2.  Erst  von  der  Djur-Mundung  an  ist  eine  Strömung  wahr- 
nehmbar und  obgleich  sich  das  Wasser  über  eine  Fläche 
von  etwa  1  EngL  Meile  verbreitet  und  zahlreiche  Ambudj- 
und  Gmrnassen-Anhäufungen  dasselbe  in  verschiedene  Arme 
und  Hinterwasser  theilen,  erscheint  es  dennoch  von  auffal- 
lender Reinheit  und  Geschmacklosigkeit 

„3.  Auch  unterhalb  der  Djur -Mündung  erhält  sich  die 
j    Tiefe  des  Flusses  anf  8  bis  12  Fuss. 

„•!.  Kurz  vor  der  Bachr-el-Arab-Mündung  verengt  sich 
der  Fluss  zu  einem  beiderseits  durch  festes  Erdreich  mit 
'    Busehwald  bis  auf  500  Fuss  Breite  begrenzten  Bette,  in 
;    welche«  der  unbezweifelbare  HauplQuss  des  Bacltr-el-Uhasal- 
i    Beckens  von  gleicher  Breite  eintritt. 

„5.  Von  der  Bachr-el-Arab-Mündung  an  wird  der  Fluss 
plötzlich  sehr  tief  und  erhält  sich  bis  zum  No-See  bei  min- 
destens 2o  bis  30  Fuss  Tiefe  (nach  Angabc  der  Schiffer 
60  bis  100  F.).  Das  Wasser  bleibt  gluich  klar  und  rein,  die 
Strömung  wird  stärker,  jetzt  deutlich  wahrnehmbar.  Wenn 
der  Bochr-el-Arab  steige,  wusste  Niemand  anzugeben. 

„6.  Von  der  Bachr-el-Arab-Mündung  bis  zu  den  Nucr- 
|    Dörfern  bewahren  die  Ufer  einen  völlig  gleichen  Charakter. 
Das  feste  Erdreich,  nur  bis  zu  4  Fuss  über  den  modrigsten. 

4 
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Wo»»trsUDd  erhaben,  ist  von  ziemlich  dichtem  Buschwalde 
der  orknartigen  Stcphegyne  africana  bedeckt. 

„7.  Die  ganze  Strecke  zwischen  den  Nucr-Dörfern  be- 
trägt die  Flussbreite  500  Fuss  wie  weiter  oborhalb;  die  mit 
Termiten  -  Hügeln  übersüeton  lnundations  -  Flachen  sind  mit 
zerstreutem  Buschwerk  bestanden  und  weisen  kaum  eine 
höhere  Wassermarke  als  von  4  Fuss  auf. 

„8.  Unterhalb  der  letzten  Hütten  wird  der  Fluss  breiter, 
das  feste  Erdreich  weicht  beiderseits  beträchtlich  zurück, 
Flussanne  und  Hinterwasser  werden  sichtbar,  die  sich  all- 
mählich zu  dem  lang  ausgezogenen  Mündungs-Liman,  dem 
sogenannten  No-See  der  Karten,  erweitern.  Letzterer  zeigt 
zahlreiche  Untiefen,  wo  die  Barken  bei  4  Fuss  Tiefgang  oft 
sitzen  bleiben. 

„«.  Nirgends  im  ganzen  Bereiche  des  Gazellen -Flusses 
bis  zu  dem  Kitt  -  Archipel  hinauf  lioss  sich  eine  Spur  von 
Hand-Bildung  wahrnehmen;  ein  Haupt- Unterschied  zwischen 
dein  Charakter  dieser  Gewässer  und  dem  Bachr -  el -  Abiad 
besteht  auch  in  dem  giiuzlichen  Fehlen  von  Flussaustern- 
Bänken.  Pistia  ist  selten  und  Azolla  wurde  nirgends  be- 
obachtet. 

„Thatsnchen,  welche  die  Bachr-cl-Ghasul-Fahrer  zn  be- 
tonen pÜegcn: 

„1.  Das  Fahrwasser  für  die  gewöhnlichen  Barken  von 
4  bis  5  Fuss  Tiefgang  bleibt  zu  allen  Jahreszeiten,  auch  wenn 
dos  ganze  Inundationg-Gtbiet  unter  Wasser  ist,  immer  das 
gleiche ,  denn  ein  regclmiissigee  Flussbott  bildet  hier  die 
tiefste  Wasserrinne. 

„2.  Strömung  ist  erst  von  der  Djur- Mündung  an  bemerk- 
bar, auch  soll  eich  das  Wasser  nach  Aussage  der  Schiffer 
in  Aussehen  und  Geschmack  verändern ;  ich  konnte  es  seibat 
nicht  wahrnehmen. 

„3.  Von  der  Bachr-el-Arab-Mündung  an  können  die  12 
bis  15  Fuss  langen  Stangen  zum  Fortschieben  der  Barke 
nicht  mehr  angewandt  werden  wogen  constanter  Tiefe  des 
Fahrwassers. 

„4.  Ausser  dem  schmalen,  600  Fuss  breiten,  meist  über 
mit  Gras  bis  auf  300  Fuss  Breite  zusammengewachsenen, 
aber  sehr  tiefen  Strombett  im  Nuer-Gebict  ist  kein  i 
Strom  arm  bekannt. 

„Notizen  raeine  Fahrt  von  de 
Üuss-Münduug  betreffend: 


„20.  Juni.  Gegen  2  Uhr  Nachmittags  Abfuhrt,  mit  leich- 
ter Brise  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  gesegelt 

„27.  Juni.  Conträrer  Wind,  mühsam  bis  zur  Djur-Mün- 
dnng  gelangt.    Nacht«  gehalten. 

„28.  Juni.  Langsam  mit  NNO.  gesegelt,  Mittag«  ruhig 
gelegen,  Nachmittags  mittelmassiges  Fortkommen,  Nachts 
mit  gutem  West-Wind  gefahren. 

„29.  Juni.  Mit  Südost -Brise  gesegelt,  bis  Nachmittags 
die  ersten  Nuer -Dörfer  erreicht  wurden,  wo  wir  liegen 
blieben. 

„30.  Juni.  Morgens  wenig  gesegelt,  Mittags  still  gehal- 
ten.   Ein  Theit  der  Nacht  gefahren. 

„1.  Juli.  Vom  Morgen  an  gesegelt,  bei  Einbruch  der 
Nacht  au  der  Stelle  liegen  geblieben,  wo  sich  der  Fluss  zum 
No-Sec  der  Karten  erweitert. 

„2.  Juli.  Morgens  frilh  die  Barre  passirt  und  ohne 
Hindernis«   in  die   Gewässer  des  Bachr -el- Abiad  einge- 


,,. Sowohl  auf  der  Hinfahrt  im  Januar  und  Februar  als 
anch  jetzt  auf  der  Rückfahrt  im  Juni  und  Juli  1871  bot 
sich  den  Barken  bei  der  Mündung  der  Ströme  kein  ernst- 
liches Hindernis»  dar  und  alle  passirtun  fast  ohne  Aufent- 
halt diezwischen  dem  No-Sec  und  dem  (einzigen  seit  1858 
befahrbaren)  östlicheu  Arme  des  Bachr-el-Abiad ,  welcher 
„Meia  (Hinterwasser)  Signora"  ')  genannt  wird,  abgelagerten 
Grasbarren." 

Diese  Nachrichten  schrieb  Dr.  Schwvinfurth  am  25.  Juli 
in  Chartum  nieder,  wo  er  am  21.  angekommen  war.  Am 
7.  August  verlies*  er  diese  Stadt  und  erreichte  über  Berber, 
Suakin  und  Suus  Anfang  Oktober  Alexandria,  von  wo  er 
Bich  fürs  Erste  nach  Italien  zu  längerem  Aufenthalt  daselbst 
begeben  hat 


')  Di«  TicD«'*cli<i  Kijieditiun  erSffaeto  diese  buber  den  Schüfra 
UBli«ksnat«  K*hr»trism,  welche  die  grosse  Darr«,  die  noch 
Dubeir  der  N»m«. 
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Dr.  Manuel  FtUaciuncto .  lange  Zeit  Gouverneur  der 
Provincia  dcl  Orieuto  in  Ecuador,  spater  der  Provinz  Esme- 
raldas,  in  der  wissenschaftlichen  Literatur  durch  seine  Stu- 
dien über  die  Quichua  -  ßprache  und  seine  „Geografla  de  la 
Republica  del  Ecuador"  (New  York  1858)  bekannt,  starb 
am  11.  Januar  in  Quito. 

Ahbi  SyUain-Emtry-Athitt*  Diturme,  einer  der  eifrigsten 
Mitarbeiter  der  Annalea  des  Voyages,  starb  am  21.  Ja- 
nuar in  Orleans,  wo  er  am  5.  Oktober  1787  geboren 
war.    Früher  Cure"    und  Doyen  von  Komorantin,  Cha- 


noine  honorairo  von  Blois,  gab  er  1814  seine  Stellung  al* 
Priester  auf  und  zog  sich  nach  seiner  Vaterstadt  Orleans 
zurück,  um  sich  ganz  seiner  Neigung  zur  Geographie  hin- 
zugeben. Durch  Barth's  Reisen  und  die  Gründung  der 
Geogr.  Mittheilungen  veranlasst  erlernte  er,  über  70  Jahre 
alt,  die  Deutsche  Sprache  und  verfolgte  seitdem  besonders 
die  Afrikanischen  Reisen  mit  gespanntester  Aufmerksamkeit 
Er  bearbeitete  für  die  Annales  des  Voyages  Auszüge  und 
Übersetzungen  von  den  Berichten  fast  aller  neueren  Afrika- 
Reisenden  (Barth,  v.  Heuglin,  Burton  und  Speko,  L  M«- 
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gyar,  Kropf  and  Bebruaun,  Da  Chaillu,  v.  Beurma  od,  Brun- 
Rollet,  Antinori,  v.  Heuglin  und  Steudner,  Kotschy,  Hart- 
mann, Speke  und  Orant,  Livingstone,  Schwei  tjfurth,  Buikie, 
B  reo  Der,  v.  Decken,  Nachtigal,  Reil)  und  war  mit  der  Bear- 
beitung von  Schweinfurth's  Reise  xn  den  Niam  Niam  (1870) 
beschäftigt,  als  ihn  der  Tod  ereilte.  Ein  wesentlicher  Theil 
des  Inhaltes  der  Oeogr.  Mittheilungen  hat  durch  Dino- 
me^'s  Arbeiten  weitere  Verbreitung  im  Ausland  gefunden. 
Das  vollständige  Verzeichnis*  seiner  geographischen  Arbeiten 
giebt  Y.-A.  Malte- Brun  in  den  Annale«  de«  Voyages,  Oct 
—  Deobr.  1870,  p.  192. 

Xikolai  h<*uchinuw,  Russischer  Contre- Admiral ,  der 
berühmte  Hydrograph  des  Kospischen  Meeres,  geb.  den 
1.  Mai  1819,  starb  am  25.  Januar  in  St.  Petersburg.  Nuch 
Beendigung  »einer  Studien  im  Corps  der  Seo-Codotten  be- 
gann er  seine  Laufbahn  1837  als  Schiffsfähnrich  und  wurde 
bald  Lehrer  für  Astronomie  und  Navigation  an  derselben 
Anstalt.  In  den  40er  Jahren  betheiligte  er  sich  an  der 
Küsten  -  Aufnahme  des  Baltischen  Mooroa  und  beschäftigte 
■ich  gleichzeitig  mit  archivaliachen  Forschungen  und  wis- 
senschaftlich -  literarischen  Arbeiten.  In  den  Sapiski  de» 
Hydrographischen  Departements  (Bd.  7  und  8,  1849  und 
1850)  publicirte  er  eine  Abhandlung  über  „Russische  Reisen 
um  die  Erde",  deren  er  38  grösstentheils  nach  den  Original- 
Tagebüchern  u.  dgL  darstellte.  ImJahro  1853  begleitete  er 
Perowsky  auf  dem  Zuge  gegen  die  Festung  Ak-Metschet 
and  nahm  dabei  don  unteren  Lauf  des  Syr  Daria  astrono- 
misch und  geodätisch  auf  (Morskoi  Sbornik  1851,  Nr.  11, 
und  1855,  Nr.  2;  Oeogr.  Mittheil.  1856,  S.  277  und  Ta- 
fel 15).  In  demselben  Jahre  ging  das  Marine-Ministerium 
an  die  Ausrüstung  der  bekannten  Expedition  ins  Kaspische 
Meer  und  bestimmte  Iwaschinzow  zum  Chef  derselben,  der 
da  an  vollständig  der  Erforschung  dieses  Binnen- 
widmete. Die  fünfzehnjährigen  Arbeiten  der  Kxpe- 
mit  dem  schönsten  Erfolg  gekrönt 
Recht 


becken  so  in  jeder  Beziehung  erforscht  ist  wie  das  Kaspi- 
sche Meer  (siehe  Oeogr.  Mittheil.  1863,  S.  53  und  Tafel  3). 
Die  Aufnahmen  bilden  einen  ganzen  Atlas  und  ausserdem 
sind  die  Arbeiten  in  zwui  Druckbänden  niedergelegt,  von 
denen   der  ernte  („Die  hydrographische  Erforschung  de» 


astronomischer  Theil,  chronometrische  Expedition  1858 — 66 
zur  Bestimmung  der  Hauptpunkte,  ergänzende  astronomi- 
sche Beobachtungen  von  1861—65")  1866  zu  8t.  Peters- 
burg in  Russischer  Sprache  erschien,  während  der  zweite, 
die  magnetischen  Beobachtungen  von  1858  bis  1867  um- 
fassende, drei  Jahn;  spater  folgte.  Die  Kaiserl.  Russische 
Oeogr.  Gesellschaft,  die  er  mitK-gründet  hat  und  in  welcher 
er  zuletzt  den  Posten  des  Präsidenten  der  raathematischen 
Sektion  einnahm,  verlieh  ihm  1 804  für  die  Kospischen  Ar- 
beiten die  Constantin-Medaille. 

3fart4~Joteph  -  Gustave- Adolph*  Lambert,  der  bekannte 
Agitator  für  eine  Französische  Polar-Kxpedition,  erlag  einer 
Verwundung ,  die  er  während  des  Ausfülle«  aus  Paris  am 
19.  Januar  bei  Buzanval  erhalten,  am  27.  Jauuar  in 
Paris.  Er  war  am  1.  Juti  1824  zu  (irieges  im  Departe- 
ment de  l'Ain  geboren,  verdankte  seine  Bildung  der  Eoole 
polytechnique  und  wurde  zum  Profosseur  d'hydrographie 
de  2m'  classe  ernannt.  Fahrten  in  das  arktische  Meur  nörd- 
lich der  Bering-Strasse  an  Bord  der  Walflschfängor  „Vin- 
slov"  und  „Gustavo"  in  den  Jahren  1864  und  1865  gaben 
dio  Anregung  zu  seinem  Plan,  auf  diesem  Wege  dem  Pole 
zuzustreben.  Jahrelang  bemühte  er  sich,  durch  Vorträge 
und  Sammlungen  das  Geld  zur  Ausrüstung  einer  Expedi- 
tion zu  beschaffen ,  und  den  ansehnlichen  Ertrag,  den  er 
zum  Theil  zum  Ankauf  eines  Schiffes  „Boreal"  verwendete, 
vermachte  er  testamentarisch  dorn  Marino-Ministerinra  unter 
der  Bedingung  der  Ausführung  einer  Expedition;  das  Ma- 
rine-Ministerium hat  jedoch  die  Erbschaft  abgelehnt 
Schriften  über  sein  Projekt 
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Nene  Aus?nhe  von  Stieler*»  Hand -Atlas,  90  Blätter. 

5.  Lieferant;:  Muiuuti  l  tu: 

Hr.    6  :  Weltkart«  tax  Oberlicht  der  LufUtröraungen  und 

der  Seevege.    Van  Hera.  Bergbau*  .  .  1 11. 000.000 

(im  Äquator) 

Cartimt :  Linien  gleicher  mittlerer  Jahreevlrm» 
der  Luft  .  J80  000.000 

(in  Äquator) 

Ft<Vt>nkarta  der  Erde   .  S80.00O.000 
(ha  Äquator) 

Nr.  39 :  Spsnleehe  Halbinsel.     Blatt  1  .  Nordweatlieher 

Theü.    Von  0.  Vogel   1.500.000 

Mr.  48:  IreUad.    Yoa  A.  Petermann      ....     1. 600.000 
Cartont:  Dublin  uad  die  Dublin-Bai  160.000 
Die  8ee"n  »ob  Killaraer     .  «00.000 


Die  Weltkarte ,  Nr.  6 ,  bildet  einen  Pendant  und  eine 
Ergänzung  zu  der  in  Lieferung  2  publicirten  Nr.  7  ')  und 
unterscheidet  in  der  Hauptkarte:  beständige  Winde  (Pas- 
sate) ,  verbreitete  Fälle  von  Passatstaub,  periodische  Winde 
(Mussone),  veränderliche  Winde  und  Stillten,  vorherrschend 
westliche  Winde,  Grenzen  und  Richtung  der  Wirbelstürmo ; 
bezüglich  der  SegelschifTfahrt :  Ausreisen  (von  Europa),  Heim- 
reisen (nach  Europa);  bezüglich  der  Bodenbeschaffonheit : 
Wald-  und  Kulturland,  Moos -Steppen  (Tundren),  Steppen 
(Savanen  und  Campos),  Wüsten.    Im  Carton  der  Regcn- 

')  B.  Oeogr  Ititth.  1811,  8.  31z. 


Digitized  by  Go( 


36  N< 

karte:  Regenarme  Winter,  Regen  in  allen  Jahreszei- 
ten, Winterregen,  Sonimerregeu ,  unterbrochene  Regenzeit, 
Muwon- Regen.  Oegon  die  frühere  Aufgabe  enthält  die 
Karte  Resultate  neuer  Entdeckungen,  z.  B.  in  Ost-Grönland 
(Kaiser  Wilhelm -Land),  in  Nowaja  Semlja  Ac.,  und  hat 
durch  besseren  Druck,  der  bei  so  vielen  und  cotnplicdrten 
Signaturen,  wie  in  dieser  Platte,  von  besonderer  Wichtig- 
keit ist,  —  sehr  gewonnen. 

Von  der  neuen  Karte  der  Spanischen  Halbinsel  von 
C.  Vogel  enthält  Nr.  39  ein  sehr  bedeutendes  Stück  und 
giebt  nun,  mit  den  zwei  ostlichen,  in  Lieferung  1  enthal- 
tenen, so  wie  der  in  Geogr.  Mittheil.  1871,  Tafel  17, 
publicirten  Karte  von  Portugal,  —  eine  deutliche  Vorstel- 
lung, was  von  der  ganzen  Karte  zu  erwarten  ist.  In  den 
beiden  kritisch-comparativen  Karten  von  Portugal  (Tafel  17) 
fehlte  noch  dos  Terrain ,  gerade  dieses  aber  läast  die  Vor- 
züge der  vorliegenden  neu  geschaffenen  Karte  frappant 
heraustreten,  und  um  eine  recht  deutliche  Vorstellung  von 
den  grossen  und  mannigfachen  Verschiedenheiten  gegen  all* 
bisherigen  Karten  der  Spanischen  Halbinsel  zu  haben,  tnuss 
man  dio  drei  bisher  publicirten  Blätter  mit  den  betreffenden 
displacirtcn  Blättern  des  Stieler'schen  Atlas  vergleichen. 
Wir  laden  zu  einem  Vergleich  z.  B.  der  Gebirgssysteme : 
Serra  da  Estrella,  Sierra  de  Gata,  Gredoa,  Guadarrama,  de 
la  Demanda,  zwischen  der  neuen  und  alten  Karte  ein. 

Ganz  besondere  ist  auch  der  Vortheil  des  neuen  Plaues 
und  seiner  grosseren  Moaesstäbe  gegen  den  früher  zu  Grunde 
gelegten  Plan  mit  seinen  unnöthig  kleinen  Maassstäben  und 
übertriebenen,  sehr  nachtheiligen  Wiederholungen  bei  den 
Schnittlinien  so s am m Rngehöriger  Kartenblättcr  ersichtlich. 

Auch  gegenüber  dem  allmählichen  Verfall  und  der  mehr 
und  mehr  beschränkten  Anwendung  de«  Kupferstiches  für 
Karten  tritt  der  Vorzug  dieser  neuen  Kartenstiche  gegen 
den  mehr  und  mehr  uberwuchernden,  gewaltig  inforioren 
Steinstich  mit  dem  schlechten,  grau  in  grau  erscheinen- 
den lithographischen  Umdruck  deutlich  hervor. 

Die  Karte  von  Ireland  enthält  alle  dem  gegenwärtigen 
Standpunkt  entsprechenden  Verbesserungen,  u.  a.  alle  neuen 
Eisenbahnen,  nach  offiziellen  Mittheilungen  direkt  aus  London. 


Die  Suda-Bal  in  Kandis  ein  Kriogahafen. 

Einer  Englischen  Zeitung  wird  von  der  Insel  Kandia 
geschrieben :  Da  der  Verkehr  zwischen  Gross-Britannien  und 
Indien  via  Sucs-Kanal  fortdauernd  zunimmt,  so  macht  sich 
die  Notwendigkeit  einer  passendem  Hafenstation  im  Mittel- 
ländischen Meere  sehr  fühlbar.  Man  hat  daher  sein  Augen- 
merk auf  den  Hafen  von  Suda  •)  in  Kreta  gerichtet,  der 
sich  in  jeder  Weise  dazu  eignet.  Der  Suda- Hafen  ist  bei 
jedem  Wetter  sicher  und  durch  seine  geographische  Lage 
von  Natur  nicht  nur  zum  Transit-Hofou,  sondern  auch  zum 
Entrcpöt  de»  täglich  wachsenden  Handels  «wischen  Europa 
und  Indien  via  Bues-Kanal  bestimmt 

Die  Türkische  Regierung  beechloes,  die  Suda -Bai  zu 
einer  Marine-Station  für  die  Mittclmeer-Flotte  zu  machen, 
und  liess  im  Hinblick  auf  die  wahrscheinliche  Zukunft  de« 
Hafens  eine  Reihe  bedeutender  Arbeiten  dort  vornehmen, 


•}  Sieh«  Geogr.  Mitth.  186«,  Tafel  16.  Di»  Sods-Bsi  licet  u  der 
NordklUte  der  Intel,  fietlich  tob  der  Kaeta-fiai 


während  anderweitige  noch  in  Ausführung  begriffen  sind. 
Darunter  sind  zu  nennen  ein  Dock,  ein  Arsenal,  eine  Gies- 
serei  mit  zugehörigen  Ateliers,  eine  Dampfsägemühle,  Schiffs- 
werfte  &c  Auch  Gebäude  zu  den  verschiedenen  Bureau* 
und  zu  Wohnungen  für  Beamte  und  Arbeiter  hat  man  er- 
richtet, so  wio  Magazine  für  Holzvorräthe  und  die  nöthigen 
Depots  für  eine  Kohlenstation.  Eine  schöne  Baracke  mit 
Raum  für  500  Soldaten  und  grossem  Exereirplatz  wird 
ebenfalls  hergestellt 

Zugleich  wurden  die  alten  Salzgruben  an  der  Küste  bei 
Suda  zugefüllt,  die  Umgebung  drainirt  und  am  25.  Juni  1871 
eine  neue  Stadt  Namens  Azizirge  daselbst  inaugurirt  Der 
Plan  ist  abgesteckt  und  der  Bau  der  Häuser  hat  begonnen, 
ein  Hotel  und  Restaurant  wird  binnen  Kurzem  vollendet 
sein.  Die  Bewohner  des  Inaelchons  Suda  am  Eingang 
zum  Hafen  werden  in  die  Stadt  Azizirge  übersiedeln,  da 
auf  der  von  ihnen  verlassenen  Insel  starke  Befestigungen 
errichtet  werden  sollen.  Zwei  andere  Forts  werden  zu 
beiden  8eiten  des  Hafens  gebaut  worden.  Dio  Strosse  zwi- 
schen Kanea  und  Suda  ist  beinahe  fertig,  eine  von  England 
bestellte  Ktrassen-Lokomotive  wird  auf  ihr  Passagiere  und 
Waaren  befördern. 

Die  Vorthoile  des  8uda-Hafena  vor  dem  von  Syra  für 
die  Dampfer  in  jenen  Gewässern  werden  beträchtlich  sein, 
besonders  auch  wegen  der  Abkürzung  der  Reise.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  verspricht  daher  der  Suda- Hafen, 
einer  der  wichtigsten  im  östlichen  Mittelmeer  zu  werden  ')- 


Joseph  Halevy's  Reise  In  Arabien. 

Von  einer  archäologischen  Reise  in  Jemen  zurückgekehrt 
gab  Joseph  Halcvy  in  der  Sitzung  der  Pariser  Geogr.  Ge- 
sellschaft vom  16.  Juni  d.  J.  einige  vorläufige  Notizen  über 
»eine  Erfolge2). 

Er  war  von  der  Acadcmio  dos  inscriptions  et  belles- 
lottres  beauftragt  worden,  in  Jemen  nach  Sabäischen  In- 
schriften zu  suchen,  und  or  landete  in  Aden  mit  der  Ab- 
sicht, von  dort  aus  direkt  ins  Innere  vorzudringen,  da  sich 
ihm  aber  im  Norden  von  Lahadj  ernstliche  Hindernisse 
entgegenstellten,  sah  er  sich  geuöthigt,  eben  anderen  Ver- 
such über  Hodeydu  zu  machen.  Er  begab  sich  zunächst 
Uber  Badjcl  und  Bchay  in  die  sehr  gebirgige,  aber  doch  an 
Kaffeebau  reiche  Provinz  Safan  und  ging  auf  dem  nördli- 
chen Weg  über  Harras  und  Alheyma  bis  beinahe  nach 
Sana.  Eine  schwere  Krankheit  hielt  ihn  zwei  Monate  lang 
fest,  aber  kaum  genesen  besuchte  er  die  Umgegend  von 
Sana,  durchwanderte  die  fruchtbaren  Ebenen  des  Beled 
Härit  und  erforschte  die  Gebiete  von  Arbab  und  Nehm,  die 
ihm  eine  reiche  Ernte  un  Inschriften  lieferten.  Nioht  weit 
von  Shira  (Arhab)  bemerkte  er  die  zum  Theil  heissen 
|  Quellen  eines  nach  Osten  laufenden  Flusses.  Wo  das  Ge- 
biet von  Nehm  endet,  stieg  er  von  dem  Hochplateau,  auf 
dem  sich  das  eigentliche  Jemen  ausbreitet ,  hinab  in  ein 
Flachland,  das  eine  Art  zweiten  Tehama's  bildet. 

Mehrere  Monate  blieb  Hale'vy  im  Wadi  Saba,  das  gegen- 
wärtig in  den  unteren  Djauf,  den  mittleren  Djauf  oder 
Bclod  Hamdan  und  den  oberen  Djauf  cingethcilt  ist.  Hier 

«)  Allen'«  Indian  Matt,  8.  Auiruet  1871. 

•)  BulUtüi  d«  U  SocUtt  de  geogr.  de  Psri»,  Juli  1871,  p.  78. 
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den  erwähnten,  von  den  Arabern  El-H;';.rid 
ten  Flosa  wieder  und  entdeckte  au  «einen  Ufern  eine  grosse 
Zahl  alter  StÄdto,  darunter  die  Hauptstadt  der  Hinsei,  und 
machte  eine  reiche  Ernte  an  epigruphBL  )ku  Texten.  Hierauf 
überschritt  er  den  Djchel  I.audon-Gadtn  und  botrat  eine 
Wüste  aus  beweglichen  Sanddünen,  setzte  seine  Forschungen 
in  der  schönen  Oaso  Hab  fort  und  gelangte,  immer  in  nord- 
östlicher Richtung,  in  das  berühmte  Thal  des  Beled  Nedj- 
rän ,  wo  er  die  Ruinen  von  Nagara-  Metropolis  entdeckte. 
Das  Wadi  Ilabiiuna  und  die  benachbarten  Landschaften  be- 
suchte er  ebenfalls.  Im  Westen  erforschte  er  die  Gebiete 
von  Waila,  Barat  und  Heraschi ,  ging  wieder  zum  oberen 
Djauf,  wo  er  sahireiche  Ruinen  sah  und  untersuchte,  schlug 
sodann  eine  südliche  Richtung  ein,  parallel  mit  dem  Djebel 
Jana,  der  das  Wadi  Saba  im  Westen  begrenzt,  und  gelangte 
über  Wadi  Rahaba  und  Wadi  Abida  nach  Mareb,  besuchte 
den  Damm  von  Mareb,  erhielt  eine  interessante  Sammlung 
Himyaritischer  Dokumente  in  Sirwäli  (la  Khoribu  Th.  Ar- 
naud's),  durchwanderte  Harib,  Wadi  Scherefa  und  Beled 
lach  8ana  zurück  und 
Weg  durch  das  Gebiet  der 
Hodeyda. 

Der  Reisende  hat  68ö  Sabüiachc  Inschriften  gesammelt 
und  ausfuhrliche  Notizen  über  die  Topographie  und  die  Be- 
wohner der  versc 
aul  geschrieben. 


Ein  Föhn  In  Neu -Seeland. 

Der  verdiente  Erforscher  der  Neu-Secländischen  Alpen, 
Dr.  Julius  Haast  in  Christchurch,  erwähnt  in  einer  Anmer- 
kung zu  seinen  „Notes  on  the  topographical  map  of  the 
Southern  Alps,  Cantorburv,  New  Zealand"  (Journal  of  the 
R,  Geogr.  Soc  of  London  XL,  1870,  p.  436):  „Die  Erschei- 
nungen bei  unseren  Nordweststünnen  sind  in  jeder  Hinsicht 
mit  denen  identisch,  die  Prof.  Dove,  dessen  Schlussfolgerun- 
gen ich  mich  durchaus  anschlieesi  ,  als  charakteristisch  für 
den  Föhn  beschreibt  Wirklich  ist  seine  Beschreibung  des 
Föhn  von  der  ersten  Ankunft  an  der  Italienischen  Seite 
der  Europäischen  Alpen  an ,  von  seinem  Übersteigen  dersel- 
ben und  den  Wirkungen  an  der  Schweizer  Seite  so,  da*», 
wenn  man  statt  Italienische  Seite  westliche  und  statt  Schwei- 
zerische Seite  Östliche  setzt,  jeder  Bewohner  dieser  Insel, 
der  einmal  nach  der  anderen  Küste  hinüber  gereist  ist ,  sie 
für  eine,  getreue  Beschreibung  unserer  von  Küste  zu  Küste 
wehenden  Nordwestwinde  halten  wird.  Bisweilen  jedoch 
bringen  unsere  Nord  Westwinde  keinen  Regen,  wenn  sie  die 
Höhe  des  Landes  überschreiten,  weil  sie  schon  vor  der  An- 
kunft an  den  Südlichen  Alpen  herabgestiegen  waren  und 
dadurch  den  grössten  Theil  ihrer  Feuchtigkeit  auf  dem 
Meere  oder  auf  dem  Flachland  am  westlichen  Fuss  der  Ge- 
birge abgesetzt  haben.  Wenn  diese  Winde  die  Schueetclder 
der  Südlichen  Alpen  überschreiten,  verschwinden  die  auf- 
steigenden Cumulus  -  Wolken  wie  durch  Zauberei  und  der 
Himmel  bleibt  dunkelblau,  aber  der  die  Thiilcr  hinabwehende 
Wind  ist  sehr  heiss  und  das  Anschwellen  der  Gletscher- 
flüsse bezeugt  sofort  seine  Wirkung.  Eine  Theorie,  welche 
den  Ursprung  dieser  Winde  nach  dem  Inneren 
lien  verlegt,  würde  schwer  zu  beweisen  sein." 


Hohenmeasuneon  in  Ecuador  von  Dr  W. 

Dr.  A.  StubtJ,  1870  —  71"). 
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Gipfel  des  Cotacachl,  jjjj'^'J^g"^ 

4980 

16273 

T 

4966 

16291 

T 

mm       »      <  Nord-Spitae 

4829 

15842 

T 

Sohneagraue  am  Cotacachl,  SBda-etl-Saile 

4620 

15157 

T 

»        ..      •  0*t-8ette 

4694 

15399 

T 

San  Pablo,  Plus  

2726 

8948 

3 

,.       ,,  ,  See  ..... 

2697 

8848 

2 

Gipfel  d«e  Cuein  

4013 

13163 

2 

La  Keperansa,  Plasa  .... 

2344 

7690 

16 

Gipfel  de«  Curitclie  

3882 

12735 

2 

See  im  Krater  ..... 

3801 

12470 

2 

Gipfel  des  Corro  Caarn  .... 

3388 

10950 

2 

See  üa  Krater  ..... 

3317 

10882 

1 

YiiKUftrcacbe  ...... 

2253 

7391 

4 

ll»rr>,  Plaaa  ...... 

2225 

7300 

4 

Imimta,  PLaaa  ...... 

2422 

7946 

2 

Hacienda  Feguche  ..... 
Pueblo  Guaillabamba  .... 

2556 
2106 

8385 
6909 

3 
3 

AleblpieJu-Brucke  

■ 

1719 

6689 

2 

Pome»qut,  Flaia  

2507 

8223 

2 

Cotocollao,  Plaia  

2802 

919.1 

1 

Perucho,  Plate  

1830 

61X11 

3 

Pueblo  Colicalf  

2702 

9160 

2 

Fretillne  

3133 

10278 

•t 

Mindo,  Hacienda  Saa  Yicente  . 

1264 

414. 

16 

El  PoDdoöa,  Nordeet-Gipfol  . 

2940 

9645 

1 

Peilen  

2983 

9793 

1 

Conanen»  Tan  Rio  Blanco  and  Klo  de)  Yolcan 

2078 

6817 

7 

Hacienda  San  Joee  in  Lloa 

3091 

10140 

26 

Gipfel  de*  Rucu-Pichincba 

4737 

15540 

T 

Cundurguachana  ..... 

4090 

13234 

1 

Gipfel  dee  Guagua-Pichiacha  . 

4787 

15704 

T 

Boden  de*  Krater.  

Gipfel  dee  Uttgcl»  im  Krater  . 

4Ü16 

13175 

> 

• 

4087 

13408 
10006 
8687 

\ 

Gipfel  dee  Paiirtfllo  .... 

3050 

Machangara,  Hacienda  de  Ue  Monja. 

2648 

1 

Ouapulo,  Bracke  

2545 

8349 

1 

GuapuJo,  Kirtbe  

2690 

8823 

2 

Tumbtco,  Flata  ..... 

2390 

7841 

3 

Puetnbo,  Plaza  ..... 

2484 

«149 

2 

Hacienda  Guachali  .... 

2801 

9189 

4 

Pueblo  Carumbe  

2852 

9357 

2 

')  Prof.  ürton,  welcher  diese  Messungen,  „au*  dem  Spaniechon 
Ubcnelit",  im  , .American  Journal  of  ecience  and  arte",  Oktober  1871, 


der  Andt*  ton  Quito  im  Laafo  der  Zeit  immer  niedrigere  Warthe  er- 
gaben :  i.  B.  Quito  nach  Humboldt  9570,  nach  Ortoa  9320,  nach  Bei«» 
uad  Stiibel  9350  Kugl.  F.;  der  PaaociUo  nach  Humboldt  10.244,  nach 
Ortun  10.101,  nach  Reiia  uad  Stabel  10.006 ;  der  Pichincha  nach  Hum- 
boldt 15.922  ,  nach  Orton  13.827,  nach  Rai»!  uad  Stabe!  15.704;  der 
Krater  de*  Pichincha  nach  Wiuo  und  Moreno  13.600,  nach  Orten 
13.300,  nach  Bei«  und  Stnbei  13.175  Sag).  F.  —  Die  Meeiangwn  Ton 
Reu»  and  Stubel  sind  barometrische  und  die  Zahl  der  BeobacUiur.peri 
i*t  baigeaettt^nur^die  durch  ein  T 
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Gipfel 
Arcnel 


de«  AUcuo,  Kratcrrand 


o>Pr«i  d< 

Machachi,  Tambo 
GallocanUna-Pik  a 
Boden  der  Caldera 
Gipfel  «Triecben  Capacoeha  usd 
Hacirnda  Pedregal  . 
üipfel  de»  I'aeochoa 
Gipfel  de.  1U1A 

Pia« 


Meter. 

l'iiftl- 
Fuea. 

Reo  In 
loa*« 

.  4539 

14891 

I 

4242 

13916 

1 

9193 

7 

95B6 

1 

15704 

2 

9029 

1 

.  3839 

1  2594 

8 

.  3755 

IS310 

1 

.  419» 

I3T5S 

1 

.  3531 

11584 

1 

4X55 

13959 

2 

10370 

.  2587 

8487 

! 

1518 

82*1 

Messung  des  höchsten  Berges  In  Brasilien. 

Der  Pico  do  Itatiaioaau,  zu  dessen  Besteigung  wir  kürz- 
lich aufforderten  (Gcogr.  Mittheil.  1871,  S.  392),  ist  bereit» 
am  6.  Juni  1871  bestiegen  und  gemessen  worden,  und  zwar 
Ton  Herrn  A.  Glariou,  Direktor  der  Kaiserl.  Parks  in  Rio 
de  Janeiro. 

Er  meldet  dies«  in  einem  Brief  an  den  Ehren-Direktor 
des  Kgl.  Zoologischen  Gartens  in  Brüssel,  Herrn  J.  Linden, 
welcher  die  Güte  hatte,  uns  Einsicht  davon  nehmeu  zu 
lassen.  Er  spricht  sich  darin  im  Allgemeinen  Uber  den 
Beichthum  des  majestätischen  Berges  an  schönen  Pflanzen 
ans,  erwähnt,  dass  zwischen  3-  und  700  Meter  unter  dem 
Gipfel  eine  Menge  Alpenpflanzen ,  besonders  Compositen, 
auftreten,  schweigt  Uber  die  streitige  geologische  Natur  des 
Berges,  theilt  aber  mit,  dass  er  mittelst  eines  Fortin'schun 
Barometers  seine  Höhe  zu  2712,46  Meter  bestimmte. 

Diese  Zahl  (8899  Engl.,  8350  Par.  Fuss)  ist  beträcht- 
lich niedriger  als  die  bisher  angegebenen,  wahrt  aber  doch, 
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Lepiuier,  E. :  Position«  gcogTaphique«  dt  dorn«  pointe  de  Tempil« 
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pp.  53—60.) 
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Lexicon  latino-japonirum  depromptnm  ex  opere  oui  tituhie  Dietiona- 
riam  latino  -  lusitanirum  sc  japonienm  typla  priman  mandatum  in 
Arascuu  in  Colleglo  Jnponico  SocttUtle  Jeau  anno  donini  MDXCV. 
Nunc  denuo  ernendatuni  atejuc  auetum  a  Vicario  apostolieo  Japonia« 
(Bern.  Prtitjean).  4°,  755  pp.  Koma«  ,  typia  8.  C.  de  Propaganda 
Pide,  1870. 

Liebig ,  Honrath  Dr.  t.  :  Die  Andaraan  •  Inseln.  (Krater  Jahresbericht 
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■  «eil.  im,  8.  4M  un4  Tafel  U.  Die  zugehörig«  Karl«  der 
1 :  ijtoct.wHIj  bezeichnet  die  l.rkallisteu  der  verschiedenen 
Kupfer,  Kl.en,  Miel.  Kdel.lelne,  Knhlc,  llsnrowolle,  Meul- 
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schrift  voor  Nederlaudach  ladir,  Mai  1870,  p.  339) 
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goneral  Chamber  of  commerce  on  the  trade  of  the  Upper  Yangtaze 
Birer     Presented  to  Purliamcnt    4",  Gl  pp.,  mit  2  Karten.  London 
1870.  1  a.  8  d. 

Wo  KxpedM-jB,  als  deren  haupt.Behllcbrtes  Krgeb 
sehe»  Ut,  «urd«  Im  Auftrat;  der  Briltecben  r 

and  dl«  von  der  llaiidel.ksiBiner^zu  Kh«  ^ 

alers .  die  Martas-U-ateBSBU  1..  I*.  D.nan  und  F.  L  Palmer,  Vu 
de.  Adlulral  Keppel  dampfte  die  Kzpedlll.u  lu.  Mira  la  d«  „ 
JangU»  lila  eestss  «herhalh  der  KlnmUuduair  dos  Taagtlag  See'.  I 
den«  die  Kelse  Iii  dorn  Kanauenbuot  ..Up, ..iura"  bU  lt.cU.ug  und  vun  da  la 


Fahrzeug  bis  TschuB«  klng  f»  In  h«e  tsthuen  f.,rt,  tob 
neunUgig.ra  Aufenthalt  (IS.  hl*  tl.  Mal)  wiederum  auf  dam  Was- 
Jtkehrte.  Der  dabei  hef.hrene  Tliell  dea  Jenftts«  k'.anc  let  nicht 
,  seil  Ulakiston,  O,ot>er.  Wylla  don  «aren,  aber  dl«  spe<lell«eea 
Kadtwelse  Uber  eomtDerilclle  Zoslknde  und  Aueslchten,  die  Bauest" 
Techaus  klug-fn,  dem  llsut>ttandehplats  von  fcse- Uchtes,  sessr&mclt  i 
Ober  dl«  Produkte  Ton  See-tseboen ,  dls  Informationen  d»>er  die  «Ii 
Uanaslatladt«  SB,  Janxta«  und  am  Payan«  See,  der  im  Appendix  II  von  J.  IL. 
fanar  nach  »(»ener.  Im  Januar  IMS  »»» »naeemr  .tr.-b.ounc  »»«eben«  Be- 
richt Ober  dl«  lUferutadt.  Tatung  und  Wulm  am  Janflae ,  dl«  als  dem  aua- 
«artlfen  Haad«!  in  eröffnende  vorKc.chla»««  varaa,  dl«  Oillacble«  dar 
Marlsa-omalere,  v/elebo  den  uberhalb  luchang  benlnnenden  Th.ll  d«s  J 


«*«;«B  dar  Stromaehnellen  als  unzugänglich  fUr  Dampfer  besetchuen  aad  so- 
mit eine  uaaBjtenebiue  Oevlaehelt  no  die  8telle  der  bisher  noch  gehegten 
Uoffaungeo  aetteo.  dl«  Detail«  Uber  den  Uaadel  auf  dem  Jengtac,  Ulter  Stoll- 
tarife und  dcntl«ieben,  vielleicht  auch  die  belffejrebcBC  mcteun-lnirischa  Tsbell« 
sind  viel  Benetzbares  Msfsrlal .  das  nicht  nur  den  dortlceo  fremden  Kauflaa- 
tea,  sondern  auch  unterem  durch  die  jelzl  reichlich  fllesaeoden  Informatluoa». 
an  macbtlg  aeir»re«tee  Nirelien  nach  vollstindlgrrer  KeaatBisa  der  Chloesl- 
achen  VrrfaiUlnlsie  au  Out«  kummt.  Die  sur  Onentlrung  belgeirebene  L'eber- 
alshlskarte  du  oberen  Jamil.e  mit  den  umliegenden  I.iodem  und  die  speatel- 
lere  Karte  dea  puyang*eo's  haben  kein»  originalen  Werth. 

Minahssa,  Uijdrage  tot  de  kennia  der  .  (Tijdachrift  voor  Neder- 

landscb  lndte,  Augnst  1870,  p,  89.) 

Miquel,  P.-A.-W. :  Illustr..ions  de  !a  florc  de  l'archipel  Indien. 
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kuaeljoen  einen  beeonderen  Werth,  namentlich  die  ßemerkuBgen  Kavlin- 
son's  Uber  die  früheren  Herelscnren  de«  Weges  und  diejenigen  tob  Obent 
Walker  Uber  die  »aliraeheloltah»  lteecbalTenlielt  des  alustsgh  oad  Illada- 
katch,  denen  beiden  er  *eo  Charakter  suaamm«BBSog>n.ler  KettenceMrge  »b- 


„  gen 

,  J.  A.  C 


C. :  Veralag  ocer  de  bepsüng  der  geograph.  ligfing 
ran  panten  in  Straat  Makaasar;  —  aan  doon  Z.  en  0.  ktut  ran 
Jlornoo.  (Natunrkundig  tijdschrilt  voor  NederUndsch  lndic,  XXXI, 
1869,  p.  90  und  24.) 
Pijnappel,  J. :  Plolemaeus  en  de  indische  archipel.  l>ne  kritiek  der 
rerkiaringen  van  de  berichten  ran  Claudius  Ptolemaeus.  (Bijdngen 
tot  de  Ual-,  Und-  «n  rolkenknnde  ran  Nederlandsch  Indi«.  3.  touj. 
D.  V  1870,  p.  36.) 
Plith,  Dr.  J.  U.  ;  Die  beiden  ältesten  Geographien  China'a  Tor  4000 
und  3000  Jahren.  (Zeitschrift  der  üeaeUsch.  : 


«.  Bd.  1871,  2.  Ueft,  SS.  162  -174  ) 

l'.ber.e.ano»  de.  Kapitel.  YQ-kang  d«.  Seho  kl.,  und  de. 
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Bichthofen,  Am  brieflicLen  Nachrichten  den  Freiherni  Ferdinand  t.  — . 
(Zeitarhnft  der  Gesell ».tuft  fdr  Krdkuudo  10  Berlin,  ü.  Bd.  1871, 
2.  Haft,  SS.  151—15*.) 

Sehr  interessante  N.illz.n  iitw^r  «Inn  Kol**  im  Mkrt  und  April  1*70  von 
Hankau  den  Han-Klnis  hlnsuf  bU  Kalitaching  -"'t  Siang-rnng  fu  ,  dann  X« 
Luit]  Uber  Xen-yang  fu  nach  Hu-nau  fn,  Wftbel  .Ii«  letzten  Ausläufer  de«  Kun. 
luou  überschritten  wuslen,  utii!  well«  nach  liwabklng-ru.  DI«  liberall  dichte 
Bevölkerung  macht«  di>n  gnnstlgstsn  Kindruck,  Mit«  im  Im  Durchschnitt  mehr 
gebildet,  ala  daa  Gros  unserer  Bevölkerung  Vü  der  Zelt  dar  E:aeiit.alin*s 
war."  „Dia  zukünftige  Rollo  der  Chinesen  In  dar  Üescblchla  kann  kein«  an- 
der« ala  «In«  bedeutend«  «ein,  nicht  nur  Im  Ullrichen  Aalen ,  sondern  auch  In 
Amerika/'  Ganx  elgenthlimlieh  Bind  dl«  Erdwounongen  Im  Iiis!  daa  La-ho- 
Flus.es  unt-rbelb  Uo  nan  fu. 

Richthofen,  Frhr.  F.  T. :  Reports  on  tbe  protince»  uf  Hunaa,  Hupet, 
Hönau  and  Shaaai.  4°,  41  [>p.   Shanghai  1870. 

Klean  Anazug  daraus  alahei  In  Oeegr.  Mltth.  1*71,  Heft  X,  SS.  ff|  ff. 

Riedel,  Assistent- Resident  J.  G.  F.:  Die  Landsc haften  Ituloiilalo,  Li- 
nxicto,  Berne,  Buulemo  und  Kattinggula  oder  AaJagUe  mit  goograpbi- 
acten,  »talisti»cken,  gescbkhtiichrn  und  ethnographischen  Anmerkun- 
fes.  Bearbeitet  von  Dr.  W.  F.  A.  Behniauer.  (Zeitschrift  für  Ethno- 
logie, 1871,  Heft  IV,  SS.  25'.— 271  ) 

Riedel,  J.  <i.  F. :  Du  vuiksuTerleved-wgeu  belretTeude  de  voortnalige  ge- 
daante  tan  Xuord-.Selebes  en  dou  uorspron.;  sijncr  bowruner«.  8°, 
IG  pp. 

Rote,  Her.  A  T. :  Xntoa  of  a  tour  to  Mandeley.  —  NoU«  of  a  tour 
to  Sban  Laud.  —  From  Mauiielay,  li.c  capital  of  liurtuah,  to  Bahmo. 
-  Tbe  citr  nf  Babniu.  (Baptist  Miseionary  Magazine,  Januar— Xo- 
tember  1869) 

Roimelct ,  L.  I.'lnde  de«  Rajahs.  Yoyage  dane  Im  ruyauntca  de 
l'Iude  centrale  et  d»a»  la  preaidenee  du  Bengale,  1884—08.  (Le  Tour 
du  Monde,  XXII,  1870—71,  pp.  209—  asa.) 

Scherzer,  Betritt  Dr.  K.  r. :  Die  wirttiscLaftlictin  Zqatiitule  im  Sü- 
den und  Osten  illw».  Berichte  der  faci-mibLiacheii  Begleiter  der 
K.  K.  Expedition  nach  &intu,  Ct  ich  und  Japan,  lleraasgcnjchen  im 
Auftrag  dea  b..  K.  UandeU-Jaiai.teriurus  m  Wien.  Deutsche  Original- 
Auajabe.  S",  mit  2  Karten.  Stuttgart,  Maier,  1871.     ii  Lfg.  {  Thlr. 

Wl«  in  dem  ilatlstiscxi  ■  commcrzleUen  Tb«il  de«  Novara-Werkee,  au  Bride« 
man  auch  In  dem  bler  ancreteten  dera  wUaena.haflllcheu  Intere.ac  In  Bezug 
auf  Welthandel  «od  Welleerkebr,  Produktion,  Handel.  Kn.nren,  Traneport- 


Mlttel  der  einzelnen  Mnder  4;.  Dei  wn  dem  praklischan  d<«  Kaodi  anna,  d*r 
mit  Janen  Lindern  V»rb|nJnnn'ii  anknüpfen  «III  ,  Beclmon«  K"->r»««n  uiwl  e« 
alnd  ajtb  dl«»nial  nicht  nur  Jl«  ,1«. n.  n  Anxl.auuniren  n^d  Ktkundla;iin«;o» 


Juli.', 


Bi>td 


»,  l  ,.,i,Inefcl«.  ^.«nnj.t  hin.  (H»n«ktH.(.  s.l,ank-h.l,  TleoW».  fuLehao, 
k»n.  Mnrpn.  Amu>- ,  TMMM]  .md  J.j  .r,  lSa»a«.kl,  III«»;..,  O-aka,  Y.'k..- 
a)  und  .ahmid  dl«  Redaktion  de,  (lanaen  aueli  dia>.raal  d«n  «lalt.*- 


k.  k...  . 
Ilankan. 
haena^ 

wahrt»  t  hef  de.  «.nnaerrlellen  und  «l.a»n»chafllleh«u  l  h-llea  der  Kipedl- 
Ucn,  ll^lrath  Dr.  Karl  r.  MUier/er,  »in«l  ,  alnd  dl«  eiu.ol.,,,,  A!>llirl!un«en 
t'io  den  faehranriiilaehMa  Mlc^iilfdern  di-r  Kxpcdltion  au.irrarbeltet  werden. 
Wir  dorfen  dleao  Publikation  wühl  ala  daa  lUuptweik  Uber  dle.ea  Unteineh- 
mm  belrachlen,  da  M  Ja  den  Abachluaa  Tun  llaudel.eertrttxen  mit  Klam,  Hn 
und  J.i'.n  und  di«  Vurbe reltun«-n  eu  dlrekt.n  tH.mu!errlel:en  Verl,lr,.luDjten 
Oe>l<rr«te>>a  lull  dle.en  Landern  tum  Zweck  halt«,  wojjrKen  die  Xorara  mit 
Ihrem  Wal,  »  nn  Xalnrf ..rachern  auch  der  phril.chrn  Oe  irraiihle  ,  der  Nalor- 
kund.'  und  nklil  minder  der  Li Imoaraphle  In  urofaaaer.iltr  Welae  diente, 
l'eber  den  Verlauf  <l-r  Cipidill.n  fln'len  wir  In  der  Klnl'ltiin«  ein»  kun« 
Cebenleiit.  Oanaeii  >rrll>M*n  dia  Fre(alte  »tlun.ii  '  und  die  CnreelU  «Gra- 
herc  k  I  rleJrlcb"  ,!rn  ll.f.  n  v„„  Tri.«  am  IH.  Ukluhrr  IMi»  iin'er  dem  I»«- 
tehl  dea  t'untre- Admltal  A,  Vrlirn.  ».IM/,  Ana.ri  I>r,  »,  üebetaer  waren Mlt- 
R-lleder:  der  OeiieralCMtt.ul  fllr  t'l.lna  H.  r.  t'^lle«,  der  l.*ic»tl"Pi»T*th  O.  Krhr. 
t.  11-tbrrt  Itaibkeal ,  der  La*etl<  na  8«kr«tar  C,  Frbr.  v.  Tnntlenb«r(,  dl« 
Oeaandt>«ha(U  AHachda  K.  Krhr.  r.  Hantonnct  und  II.  T.  llernatli,  dl«  tleneral- 
oonaulata  Kanzler  L.  v.  llenitelmOller  und  U.  Schlick,  der  Mtnl.Urlal  Ufttzlal 
O.  VtnffTTi  «I«  facliTnnniicli«  flerirlitcritattnr  A.  t.  Kcal*  für  textito  lndu- 
tlrle.  V.  8cli«nb»ri;er  fl'r  lle'.all  Induitrle  und  Kuriwaaren,  M.  Betmucker  für 
r>r<  H-'l-ti  und  Hiill.at.  IT«  fiir  die  Indoetrle.  K.  «l'rerey  fOr  Hebprudukte,  AaM- 
kui.ni-  uiid  llt'ldwe.tn,  Dr.  8.  .Syrakt  für  LAndwIrthicliaft  und  SehJenraupca- 
uicht,  J.  Xantua  fllr  Zuoloaie,  Harun  L  Keaa  ftlr  natlunaliikonumlacli«  8to- 
dl«n,  W.  Hurjrer  für  pV.loBraphltcfcc  Aufnahmen.  Salt  Berllhruog  von  Gi- 
braltar III.  Nueen^er)  ,  lanK.r  |S4.  Nu« l  r  >  und  8t.  Olli  de  Teneriffa  («.  D«- 
unbir)  trafen  dj«  Schiffe  am  S7.  Januar  Ir*»  In  der  Tafalhal  «In,  enn  wu  «In 
Thell  der  MUxlledcr  P.  rl  Kllaabeth  tiouchla,  eetitrn  am  IH  K.Tüar  Ihm 
Fahrt  fort,  legten  am  3,  April  la  Anjer  au  der  Jaeanl.rhen  Kllita  an,  paa- 
alrten  am  Ix.  April  dl«  Uanka-ntraaan  und  war«n  am  14.  in  Slncapore.  Hier 
atieaeen  Dr.  r.  Achener  und  llaron  llarliert,  dl«  mit  J.  Xantua  nnd  Baron 
Kaneonnet  den  Wer  Uher  8uea  ■  Infrearhlacen  hatten,  mit  der  Expedition  xn- 
aemtuen ,  wkbrtnd  die  beiden  Letärcrnanriten  berrlla  nach  Baniiauk  eoraua. 
fteilt  waren.  Dort  wtirdv  am  17.  Mal  ein  Ilandelio ertrair  unlerxelctiaeC,  wäh- 
rend dl«  Schiffe  »um  fl.  April  bla  IV.  Mal  tor  Paknam  am  AtxannH  dea  Mo- 
■am  lairen,  da  al«  dl«  Barr«  de«  Kluaaea,  die  aelbat  bei  Uochwaaaer  nur  1.  F. 
Unter  der  OberSlch«  Ut,  nicht  paaalrwn  konnten.  Nach  einem  Beaufib  In  Sei* 
fun  (14.  bb  SB.  Mal)  erreicht«  dl«  Klp«dltlun  am  t.  Juni  Hunirkena;,  boueliM 
Caatuu,  kam  am  IV.  Juni  lu  Ncaanahal  an  und  hier  Mleh  dar  .Eribenu« 
Kriadrlch"  mit  d«n  facbminnlachen  Begleitern  xurOck  ,  wehrend  die  „Dunau'* 


orhlc 


I.. 


r  II.  Ii 
Xantn 


In 
nlacli 


September  der  Vertraa; 
; r  uDon«?''  cekouimen 
>*r),  Min«.)  and  Osaka 
»n  am  In.  Oktober  In 
der  Mlaalen  beendet. 
i«n  Oat-Aatetl«eJUM 

in  Bealett«rn  kehrte 
Bck ,  doch  beaueht« 
noch  elnlxe  Zelt 


elanfrcn  werde 


Tibet,  (ülo- 


da  In  }|  stunden  xu  Pferd  Peking 
xuni  Abachlnae  kam.    In  T.ehifu 
begaben  aleb  die  Herren   über  .Vaj 
naedi  Yokohama  i».  tlklobaw),  d«r 
Jede  unterzeichnet  und  aomlt  wa; 
DI«  Coreetta  »Eraheriui;  Friedrich 
Gewaa.em  lr.  Station  zu  verbleiben,  Ton  dei 
die  Mehrzahl  Ton  Yc<k  'hatne  direkt  nach  ,1 
t.  Seala  lemr  t'alcnlta  und  Bumbay  und  J. 

tri.  Anftrng  dea  IrnaarUelien  L'oterriehta.Minltleriuma  deu  Malarlachen  Archl. 
pul.  Die  „Ilunau"  Betete  Ihre  Fahrt  nach  Sdd.Amerlka  fori  und  achlux;  den 
\Vl-<  um  »ia*  K.p  Horn  nach  Kttrapa  ein,  uahrrnd  Dr.  t.  ScLerzer  (Iber  rlurd- 
Amerika  den  Kuckwee;  nalim  urKl  anmlt  seine  zweite  Reise  um  die  Erde  to.11- 
•nd«te.  Ob  die  naturwlasenichaftllchen  Arbeiten,  Tun  J.  Xantua  und  Harun 
Raneonnet  in  i'>.loirl«cher  nnd  Hhanaraphlaezier ,  Ton  den  SeJilflaaralen 
Dr.  Wawra  und  Dr.  Wvtaa  In  botanlacher,  vom  t-urTetteuarat  Dr.  Janke  In 
«atbr.>pul»«i*<i-»or  Beziehung  geaammelt,  xur  Pabllkatlon 
darhber  verlauiut  nech  Xichte. 

Schlagintweit,  K.:  Die  Deutsclto  Ilerreuhuler-Miaaion 
b«,  Bd.  XIX,  1871.  Kr.  21,  SS.  331—334.) 

Sohlagintweit-Sakünlüneki,  H.  t.  :  Vergleieh  hTdrogr.phi«ther  Daten 
aus  dem  »etlichen  und  aus  dem  »entliehen  Tibet.  (Daa  Auxland  1871, 
Nr.  :18,  SS.  1110— 91 S.) 

Verglelihung  dea  Dlhong  (TVaninm;  mit  dem  Inda«:      Dlbnng  lndua 

Mittlere  ll.ihe  der  gnellen  I».M0   I*jMO  E.  F. 

llolie  des  riuiebettee  beim  Austritt  In  dtn  Imllaehe  Ebene 

(bei  Sadla  In  .In.»  and  Atnk  Im  Panjab)     ...      110  IjOtH 
LXnu^  d.-"  SlrT.rr.l.ufe.  bU  dahin 
Oefnlle  rur  I  Engl  Melle 

Lange  des  olcren  lauf«,  (des  Dlbong  bis  Tichuscb 
lndua  Ma  I.ehJ 

(kfill.  de.  oberen  lutofee  &,e  11,1 

Lange  dea  unteren  Leefe»  bl.  tur  Indlaeben  Ebene  .  570  470 

tlffalle  des  unirren  Laufea  30  so,« 

Verfasser  wiederholt  seine  Ansicht,  dasa  nicht  der  Dlhong  oder  Teangpo 
der  ll.upt^uetlarm  des  Brahmaputra  sei ,  sondern  der  Lohlt  »der  * 
kranir. 

Semper,  C. :  Ktiaen  im  Archipel  der  Philippinen.  2.  Tbl 
{        lithe  Resultate.  2.  Bd.  Maiakologiacbe  UutentucbaaKen  Ton  B.  Bergb. 
2.  lieft    I'hTllnlraurfcideae.  4".  Wiesbaden,  Kreide!,  1871.  8}  Thtr. 
Shaw,  Letter»  fruni  Mr.  lt.  B.         — .  (Vrococdings  of  tbe  R.  Qeogr. 
Soc.  of  London,  Vol.  XV.  Xo.  HL,  pp.  175—180.) 

Auf  dem  Rll.kw.x  »on  Jarkand,  wohin  Bhaw  le7o  mit  JorajU.  gegangen 
war,  trenile  er  sie.',  »on  Letzterem,  um  mm  Karakssch   l'luas   ii.et.  dem 
h«ha)„k  lilullberzugehea.    Bei  dleaem  gefahrTollen  Internebmen  beti.fcrtc  er 
neuen  tlrund  un.l  Lbefxaagta  .Ich  dabei .  daa.  oatllch  i>»  K.rakorum  Haas 
«lieh«  (i.tlrirsketle  die  Waeseracbelde  bildet,  aondern  dl«  Qewaa- 
und  Hoch  . v.l.  na  nahe  an  elnaader  auf  der  Ueehebeii«  ent-prln 
r  der  Karakorum  Ken.  gegau  Sudeten  betrachtet  Shaw 


IS,. 

hui,  de. 


gen.  Als  Kortaetx 
d-.e  K.lkstelnkette 


m-Kctr.  K..g«u  Sil.l 
und  Schajrolt,  dl« 


chajrok,  dl«  raa  sohayok  durch- 
tur  Jarkand  «ra.t.  .ach  der  Be- 
cker ftternwarte  77"  14'  4b*  (KeatL 


reebnune  Ton  W.  Ellls  aaf  dar  I 

t.  Gr.,  wobei  die  Breite  «u  Sb'  X4'  >•*  .N.  «ugenommen  Ist. 
Swieoeny,  Fr.:  Bilder  ans  dem  Leben  der  Kirgisen.  {Mittbeilungen  der 
Geogr.  Uesellschaft  in  Wien,  1871,  Nr.  6,  8S.  272—282.) 

Aua  d.n  bepl.kl  der  Kaiser).  Ituea  üe-gr.  Gesellschaft ,  1.  IM.,  11U.7,  tob 
P.  S«men>w. 

Swinhoe,  Conaul  R. :  Special  mu.inn  up  Ilm  Yang- Uze  -  kiaag.  Mit 
1  Karte.  (Journal  of  tbe  lt.  tieo^r.  Soc  ;t  London,  XL,  1870, 
pp.  2138—385.) 

In  dle.en.  kurzen  Ilriicbt  erzählt  Cunsul  Svlubew  den  Verlauf  der  oben 
unter  Mlclitc  erwähnten  ccmrorrzlrllon  Eipedltion  naeb  Tarnung  klng-fa  am 
oberen  J ang  tse  klang ,  ubne  auf  Topoitrapblc ,  Handel  und  Produktion  weiter 
einzugehen  ;  doch  führt  er  die  Gutachten  der  begleitenden  Marlne-Ofaxlare 
Uber  die  Schwierigkeiten  der  ScIiffTfsbrl  oberhalb  luchang,  die  Nachrichten 
fiter  den  P'.rsng-See  und  die  In  «einer  SÄhe  gelegenen  llandelaataZIte,  ao 
wie  die  Berichte  «.lanny'a  Uber  Tatung  und  Wubu  ebenfalls  an.  Rlnen  Vursng 
hat  «ein  Aufaal«  durch  die  Beilage  einer  schonen  lind  grossen  Kart«  des 
Jeng-tse-klsng  zslscben  'lebung  kli.«  lu  und  den  Tungting  See. 
Troup,  J. :  Report  of  a  tour  in  Japan,  frotu  June  IG  to  July  1,  1870. 
.    Presented  to  l'arliament  1871.  4°,  6  pp.,  mit  1  Karte.  London  1871. 

7  d. 

ul  In  Mlgsta  an  der  Nordknsta  Ton  Nlpon  machte  1870 
oatUehen  Ibeil  der  1'ruTlnz  Etaohlgo,  zu  welcher  NILrata 
e  benachbarten  Provinzen  lwaachlru  und  lUen,  begleitet 
«n  Viceeoniul  In  Nilgau  und  drei  änderte  Herren.  Man 
troleurn  ivuellen  Ton  Knaodxo,  da«  wichtige  Kupferner«;- 


Der  Brillsehe  Com 
elnu  Tour  durch  den 
gebort,  und  bla  In  dl 
Ton  dem  liotlandlact! 
besuchte  n.  a.  die  Pe 


werk  au  Kuaegure ,  ß  bis  7  Engl.  Meilen  ■ 
waslro,  der  riemlieh  In  der  Mitte  awlaci 
(»lebe  Stieler'«  Hand-Atlas.  Kart«  Ton  Chi 
mann!,    dln  westlich  Toa  diesem  8e*  ill 
falqiiellsn  son  XumadJIrL,  die  Salinen 
""  .He 


laa- 
der OaJ  nnd  WestkDste  tiogt 
Korea  nnd  Japan  von  A.  Peter- 
.ebirgw  au  Tage  kommenden  Sobwa- 
Oachlwo,  dl«  als  ein  lisuptcentrum 
des  Seldenbanea  wichtig*  Stadt  Kotdn  und  hatte  somit  tlalegenhelt ,  ein  In 
mannigfaltiger  Beziehung  Interessante,  und  produktive*  Stück  Land  xu  sehen. 
Der  Bericht  tat  «ehr  kurz.  werthTolter,  obwohl  In  primltlTar  Jap*newi«eher 
Art  gexelchnet  und  ohne  jeden  Maaaaateb,  ist  die  halgegehene  Itoutenkarte. 
Viltlbery,  11.  .  Das  Dach  der  Welt.  (Oloboa,  Bd.  XX,  1871,  Xr.  12, 
SS.  187—189.) 

Notiz  Ober  die  Belle  des  Mullah  Kelz  Hachseh,   den  Porsrth  l87o  htejr 
Badakichan  nnd  die  Pamir  nach  Jarkand  schickte. 

Vembery,  U. ;  Rtualands  Feldaag  gegen  Cbiw».  ((Uobus,  Bd.  XX,  1871, 
Xr.  1,  SS.  10—12;  Xr.  7,  SS.  105-107;  Nr.  8,  SS.  122-124.) 
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ler  Oesbern  ,  die  Herrseher,  C1.IW«'« 
R«.l«Ji  e«  Chi».  ,  du  streUmsrht 


Epitben,  Fruebtherkelt .  Charskterietrk  der  O«; 
Niebbero,  Geschieht«  der  Beslebiingen 
Ch!»»'e.  kllmtUseh«  aal  Temin  -  Hindern!« 
Rnssieohe  Krobernng ,  Natt««  einer  solchen. 

Venlukoff ,  M  :  Cbwraichtlicha  Beschreibung  des  JapanesiscUen  Archi- 
pels in  «einer  gegenwärtigen  Gestaltung.  8*.  178  88.  Berlin  1871. 
(la  Russischer  Sprache.) 

Villemereuil,  C»plt.  .1«:  Notie*  inr  B.-M.-L.  de  Goniague  Dondart 
de  1.  Grie.  cepitaine  de  fregate,  chef  de  U  mU.ian  d'eaplnretioo  da 
Me-Kong,  186«— 68.  (Revue  maritim«  et  coloniale,  Okt.-Dei.  I87n, 
pp.  838—166.) 

Orneeenthellt  ela  Bericht  Uber  ille  Mekorjg  Expedltlon- 

Virchow:  Ober  den  Schtdelbaa  der  Bewohner  der  Philippinen,  ine- 
beeondere  der  Xegrito«.  CZeitaehrift  fttr  Ethnologie,  1871,  Heft  III, 
SS.  33-«.) 

Walker,  Colonel  J.  T. .  General  Report  an  the  Operation*  of  the  Grett 
TriKononietricnl  Surre;  of  India,  during  186»  —  70,  prepared  for 
■abmiesion  to  the  Goverument  of  India.  4°,  113  pp. ,  mit  5  Karten. 
Roorkee  1870. 

Den  Jshre«bericblen  Uber  de«  Fortschreiten  <'incr  L%ndeevermeasuu£  mag; 
wohl  In  den  melkten  Fallen  bot  beim  Vorhandensein  eines  ganz  speziellen 
persönlichen  oder  «schlichen  Intereeeee  (leechmack  abgewonnen  werden :  wenn 
sie  aber  wie  die  iiber  die  laillvohen  Aufnahmen  grosse ,  Torher  wenig  »der 
nicht  bekannte  Landern recken  um  enthüllen ,  en  neben  ele  Ansprach  auf  all. 
gemetntte  Beaebtnng  und  reihen  sieb  den  wertbTollateo  Qnellenwerken  der 
Geographie  so.  Mettdera  heeonder«  Major  Monbjomeri«  die  far  Euronurr 
«ebwer  rugSnglichen  Central  •  Aslstleeheo  l.andJChsrtiin  durch  ge«rfialte  Ein* 
_■,!,  r-r..'  h'-r/.fu  Uist  Ulli  .Ur-tcr  la  U  u  Jfcbr «,!  fr I  (Ii  t  n  ,Ur  1 "  -!f><-t:-n 
LsodeeTermesenng  TorztlgUch  ausgearbeitete  Berleble  nnd  Herten  publirlrt, 
beben  rll**n  Kepnrti  »mtil-  p*nr  su««<-'r:  rtetilljcli«  Ur  Ii*  .t  .n,;  .  r  1»  iiirt  Iiiii 
Pundlten  -  KeUe  nscb  Tibet  19Ö3-6*  erregte  allgemeine*  Aufsehen  unl  /odee 
Jsbr  beben  eine  oder  mehrere  solcher  Explorationen  Eingeborener  «In  gut«« 
Stück  nenee  Temin  In  Inner.  Asien  erobert.  Die  Reise  ,  mit  der  Dm  der 
vorilegende  Jahresbericht  bekennt  macht ,  let  die  eines  Perser« ,  genannt  der 
Mlrza,  der  früher  bei  der  Indischen  Landesvermessung  beschäftigt  gewesen 
war.  Er  ei ti k  Ii»  Oktober  IWW  r«n  Kabul  Uber  den  lllndukutch  nach  Bedach* 
eotisn,  sm  Oto«  hiaaaf  oseet  dem  Pamlr-Plateen,  wobei  er  den  endlichen  be- 
deutenderen Aren  des  Flusses  bis  tarn  Perair  «ul,  seinem  -Jncll.ee  ilj.jon  Engl. 
Fase  (Iber  dem  Meer«,  südöstlich  ran  den  16,(00  F.  hoch  gelegenen  Slrikil, 
dem  ron  Lieutenant  Wood  basachten  gaellsee  de«  nördlichen  Armee]  ver- 
folgte, dann  hinab  nach  Taachkurgsn  (Mtrtkul)  und  Ober  den  TschitscMk. 
dawsn  nscb  JsngihUeer  nnd  Ksscagar  «.  Februar  iSfffl) ,  »nn  wo  er  Uber 
Jsrkand  ,  rjehadnle  nnd  den  Karakorum-Paie  Im  Angusl  lün»  nach  Leb  tu- 
Für  die  Usuplorte  ergaben   eelne  Houteosnfnsbmen  nnd  Koch- 

,d  Hohen: 


Ort«: 


leehkssim  >  ... 

Pnnjs  beim  Ziinmmenliue«  der  hehlen 
ijjcllsrra*  de«  Oxus       .     ,  . 
P«mlr-8e*  oder  Bsrkut  Jaaaln 
Unikal  (Tseehkurgen)  .... 

Jsnclbisssr  

KsKbgsr,  nene  Stadl  .... 

Kaicbgar,  alta  Stadl  

Wir  hoffen  auf  diese  wichtige  Reil 
können.  Wenn  et«  mit  dar  zugehört« 
esmkeit  sa  meinen  feeselt,  so  dürfen 


N  Br. 
3«»  37- 


37  I 

M  4» 

37  S 

37  14 

»7  44 

3*  M 

39  1« 

au  tä 


a.  u. 

T.  QT. 

«7«  47" 
i  i  l 
«•  61 

:,, 

71  SS 


a  ■  „.  In 
EngL  F. 


UM 


74 

T'. 

n 

7« 


e  ti';-oll  sa»fdhrtlrh  zarUckkommen  cn 
n  Kerle  (1:  1.013.700;  unsere  Anteerk- 
wir  doch  andere  wertbvotle  Abeehnltte 
des  Jahreeberlcbt«  nicht  unhaaebtet  Iseeeu.  Dahin  geboren  die  Ober  die  Auf- 
nehmen ict  Kumaon  nnd  Uurbwal  (mit  Karte)  nnd  (Iber  die  Aufnehmen  in 
Kattywar  (mit  Karte),  die  leider  nur  ktlreen  Nachrichten  fjb*r  Ksottsu  Csr- 
ter'e  Visimngefi  nach  den  Gipfeln  des  HlndultnseU,  so  wie  die  Be*ahrelbun«t 
der  Kursllen. Insel  stlnleor  Ton  Kapitän  Baeevl ,  der  1H6Ü  einig«  Wochen  auf 
inr  mit  Pendel  Beobachtungen  beechsftigt  war.  Anah  dieser  Beeehretbnng  Ist 
eine  riresialkerte  (1 : 47.390)  beigegeben  und  beide  snssmmen  gewähren  ein« 
vollständig«  «Hinsieht  in  dl«««  kleine  abgeschlossen«  W«lt.  sllnlooy  liegt 
300  F.ngl-  M eilen  «nstBcii  tob  Kap  Comorln  nnd  gebort  dem  Halten  Ton 
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Die  geographische  Verbreitung  der  Coniferen  und  Gnetoceen. 


Von  Robert 
(N.b«t  Kuts,  ..  Tsf.l  S.) 


Es  muM  Jedem  sofort  olfenbar  sein,  der  die  Gesetze 
Btudirt  hat,  welche  die  Verbreitung  der  Pflanzen  über  die 
Erde  regeln,  dass,  wenn  wir  Etwas  erreichen  wollen,  was 
einer  gesunden  Verallgemeinerung  gleicht,  wir  die  geogra- 
phische und  hypsometrische  Vertheilung  der  Fauna  und 
Flora  nicht  als  ein  Ganzes,  sondern  in  Klassen,  Ordnungen 
und  bisweilen  noch  kleinere  Gruppen   «erlegt  betrachten 
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gleichen  Bedingungen  des  Daseins;  was  die  Grenzen  einer 
Gruppo  einschränken  oder  erweitern  kann,  übt  die  ent- 
gegengesetzte Wirkung  auf  eine  andere  aus  oder  bleibt  bis- 
weilen ohne  jede  Folge.  Diesem  Umstände  verdanken  wir 
die  Untersuchungen,  welche  Zoologen  über  die  Vertheilung 
beschränkter  Gruppen  des  Thierreiches  geführt  haben,  wie 
Murray  über  die  Säugethiere  ') ,  Günther  über  die  Repti- 
lien»), Sclater  über  die  Vögel»),  Finsch  in  specialisirteren 
Gruppen  über  die  Papageien  4)  und  Gabriel  Koch  über  die 
Schmetterlinge  ').  Die  eingehenden  philosophischen  Betrach- 
tungen von  Huxley  über  die  Verbreitung  der  Land-Wirbel- 
thicre  *)  mögen  ebenfalls  erwähnt  werden.  Seit  einiger  Zeit 
beschäftigt  mich  die  Aufgabe,  die  Vertheilung  der 
der  grossen  nnd  wichtigeu  Ordnung  der  Coniferen  (mit  Ein- 
■chlnss  der  Gnotaccen)  in  gewisse  natürliche  geographisch« 
Bezirke  zn  ordnen  und  die  physikalischen  oder  anderen  Ur- 
sachen festzustellen,  welche  diese  eigenthümliche  Verbrei- 
tung bewirkt  haben.  Diese  Arbeit  ist  noch  nicht  abge- 
schlossen, obgleich  die  bisher  gesammelten  Thatsachon  be- 
reits einon  solchen  Umfang  erlangt  haben,  dasa  die  Detail- 
Angabe  derselben  die  Grenzen  dieses  Aufsatzes  weit  über- 
schreiten würde.  Indem  ich  kurz  die  altgemeinen  Resultate 
vorführe,  welche  ich  durch  meine  Untersuchungen  gewon- 
nen habe,  muss  ich  voraus  bemerken,  dass  sie  nur  den 
Auszug  eines  umfassenden  Gegenstandes  bilden,  aufweichen 
ich  bei  anderer  Gelegenheit  zurückkommen  werde. 

Das  Studium  der  geographischen  Verbreitung  der  Coni- 
bietet  uns  schon  im  Anfange  einige  Schwierigkeiten. 


*)  G«ogrspbüal  Distribution  of  MtmnuU,  1856. 
*)  FTocoadisKt  of  th*  Zoologie»]  Societr  of  London,  1858. 
*)  Joureii  of  tb*  LiiBesa  Society.  Zoology,  *ol.  U. 
*)  Geograpbia<b«  Mltthdlungro,  1867. 
•)  Ooocnpfafecb«  HUtboüuiigen,  1870. 
*)  Pro«.  ZooL  8<w.  1868  und  Addrsu  to  tks  l 
lau,  1870. 
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ist  es  oft  unmöglich,  den  bestimmten  Standort  nnd 
die  Heimath  einer  Speeles  ausfindig  zu  machen,  da  die  be- 
züglichen Angaben  zu  unbestimmt  sind.  So  vage  OebieU- 
bezeichnungon  wie  „Nordwest-Amerika",  „Oregon",  „Cali- 
fornien"  „Himalaya",  „Indien",  „China"  &c  sind,  wie  wir 
später  sehen  werden,  schlimmer  als  nutzlos,  da  diese  Ge- 
biete mehrere  gänzlich  von  einander  verschiedene  Floren 
und  eine  bedeutende  Flächen-Ausdehnung  besitzen.  Eine 
zweite  Schwierigkeit  liegt  in  der  Unterscheidung  der  Spe- 
cies,  —  eino  Schwierigkeit,  welche,  wie  ich  leider  betonen 
muss,  mit  jeder  Veröffentlichung  einer  neuen  Monographie 
oder  Revision  der  Ordnung  vermehrt  wird,  da 
jeder  Autor  bedacht  ist, 
rend  er  an  ihrer  Stelle  nicht  minder  zweifelhafte  errichtet. 
So  hat  der  blosse  Name  einer  Speciee  für  den  physikali- 
schen Geographen  wenig  Bedeutung,  wenn  er  nicht  zu  glei- 
cher Zeit  mit  dem  Verwandtschafts-Grade,  in  dem  sie  zu 
anderen  dahin  gehörigen  Species  steht,  vertraut  ist.  Er  mag 
zwei  Gebiete  vornehmen,  welche  sich  durch  das  Vorherr- 
schen gewisser  nomineller  Species  —  allem  Anscheine  nach 
so  verschieden  wie  Pinus  sylvestris  und  Pinus  Sabiniana  — 
unterscheiden,  während  sie  in  Wirklichkeit  als  so  zusam- 
mengehörig zu  betrachten  sind,  dass  eine  Trennung  nur 
mit  zweifelhafter  Genauigkeit  vollzogen  werden  kann.  An- 
statt ein  bestimmtes  phyto  -  geographisches  Gebiet  zu  be- 
zeichnen, leiten  sio  in  Wirklichkeit  auf  den  Gedanken,  dass 
sie  nur  „geographische  Species"  sind ,  abgezweigt  von 
der  in  dem  angrenzenden  Gebiete  vorkommenden  Mutter- 
spoeiee  durch  den  Einfluas  physikalischar  Ursachen,  welche 
im  Bereich  ihrer  Fundorte  noch  wirken  oder  ehemals  ge- 
wirkt haben.  Schliesslich  giebt  es  ungeheuere  Landstriche, 
wie  Persien,  die  Asiatische  Türkei,  Tibet  und  Nord-China, 
welche  noch  wenig  oder  gar  nicht  botanisch  durchforscht 
worden  sind  oder  in  denen  die  Coniforen-Specios  hinsicht- 
lich ihres  Standortes,  der  Höhen  und  Vertheilung  im  Ge- 
biete nur  ganz  oberflächlich  bekannt  sind.  Bei  meiner  Unter- 
suchung der  Coniferen  in  Bezug  auf  ihre  geographische  Verbrei- 
tung habe  ich  grosse  Länderstrecken,  welche  durch  eino  Anzahl 
von  Species  ausgezeichnet  sind,  deren  Mehrzahl  ihnon  eigen 
ist,  als  „Provinzen"  unterschieden.  Diese  „Provinzen"  sind 
aus  kleineren  Unterabtheilungen  zusammengesetzt,  welche 
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werden,  die  den  angrenzenden  Unterabtheilungen  fehlen. 
Ihnen  wurde  der  Name  „Regionen"  zuerthoilt  und  diese  zer- 
fallen wieder  in  „Distrikte",  innerhalb  deren  Grenzen  nur 
ein  bestimmter  Baum  vorherrscht  Mit  anderen  Worten: 
Jener  Baum  oder  Strauch  erreicht  hier  den  höchsten  Grad 
seiner  Entwickclung.  öfters  war  nur  die  Angabe  der  „Pro- 
vinz" möglich,  nur  in  wenigen  Fallen  ist  dio  besondere  lo- 
kale Verbreitung  genügend  bekannt,  um  den  „Distrikt"  zu 
charnkterisrren. 

Der  Übereinstimmung  wogen  habe  ich  im  Allgemeinen 
die  Nomenklatur  von  Pariatore  angenommen,  wie  sieh  die- 
selbe in  seiner  Synopsis  der  Ordnung  im  16.  Bande 
von  De  Candolle's  „Prodromus"  ')  findet,  indem  ich  solche 
Species,  welche  er  in  augenscheinlicher  Unkenntniss  einer 
bereits  vorhandenen  Beschreibung  ausliess,  hinzufügte  oder, 
wenn  ich  sichere  Begründung  hatte,  von  der  Synonymie  die- 
ses gelehrten  und  hervorragenden  Monographien  abzu- 
weichen, di<  s  generischen  oder  spezifischen  Namen  änderte. 

Innerhalb  der  Grenzen  des  Amerikanischen  Continenta 
finden  wir  eine  Gruppe  von  Coniferen,  welche  sich  mit 
Ausnahme  von  ein  odor  zwei  der  Westküste  von  Amerika 
und  der  Ostküste  von  Asien  gemeinschaftlich  angehörenden 
Species  ausschliesslich  auf  diesen  Erdtheit  beschränkt  Die 
nördliche  Buumgrimjse  in  Amerika  entspricht  ziemlich  gut 
der  Jahres- Isothormo  von  17*, 5  Fahr.,  der  Juli -Isotherme 
von  50"  Fahr,  und  der  isochimenischen  Linie  von  15* 
Fahr.  Die  Lage  dieser  Grenze  der  Wälder  ist  an  beiden 
Seiten  des  Continentes  eine  verschiedene.  Auf  der  östlichen 
oder  Atlantischen  Seite  Amerika's  reichen  die  Waldungen 
nicht  über  den  Egg-Fluss,  60*  Nördl.  Br.,  dagegen  dringen 
sie  auf  der  westlichen  oder  Paciflschcn  Seite  bis  66"  44' 
Nördl.  Br.  vor,  da  das  Klima  dieser  Küste  viel  milder  als 
das  der  östlichen  ist  Kotzebue-Suud  ist  der  nordwestlichste 
Punkt,  welchen  die  Coniferen  erreichen.  Nördlich  davon 
treffen  wir  die  baumlose  oder  Eskimo -Provinz  an,  welche 
von  der  einen  bis  zur  anderen  Seite  des  Continentes  nur 
wenig  in  den  Spocies  differirt  Es  mag  auch  bemerkt  wer- 
den, das«,  je  weiter  wir  nach  Norden  kommen,  dio  Gleich- 
förmigkeit in  der  geographischen  Vertbeilung  der  Species 
stärker  hervortritt  und  dasa  umgekehrt  in  südlicher  Rich- 
tung die  Species  sich  mehr  und  mehr  in  örtliche  Floren 
trennen.  Dr.  Hooker  hat  indessen  mit  der  ihm  eigentüm- 
lichen Klarheit  die  Eskimo-Provinz  in  fünf  Unterabtheüun- 
gen  zerlegt*):  1.  in  den  Grönland-Distrikt;  2.  in  den  Di- 
strikt zwischen  der  Westküste  des  arktischen  Europa  und 
dem  Obi- Flusse,  einschliesslich  Spitzbergen  und  Nowaja 
Semlja;  3.  in  den  Distrikt  vom  Obi  bis  zur  Bering-Strasse; 


<)  S.  SIS  bis  514.    Pari»  1868. 

*)  Trmnasctiona  of  tb*  Linaus  Society,  rot.  XXlli,  1862,  p.  »81. 


I  4.  in  den  von  der  Bering-Strasse  bis  zum  Mackcnzie-Fluaa, 
und  5. in  den  vom  Mackenzio-Fluss  bis  zur  Baffin-Bai.  In  Ne- 
wa}» Semlja  und  Spitzbergen  findet  man  jedoch  keine  Coni- 
feren und  in  Grönland  geht  der  einzige  Repräsentant  dieser 
Ordnung  (Juniperus  nana,  Wild.)  nicht  über  die  Breite  von 
Julianshaab  (66*  50'  N.  Br.)  hinaus.  Die  wirkliche 
Baumregion  Amerika's  beginnt  südlich  der  Eskimo- Provinz. 

das  Gebiet  im  Osten  der  Rocky  Mountains  betrifft,  so 
habe  ich  gröestentheils  die  von  Dr.  Cooper  festgestellten 
Abtheilungon  beibehalten,  da  mich  mein  Studium  zu  fuat 
gleichen  Schlüssen  mit  den  seinigen  brachte.  Auf  seine 
vortreffliche  Arbeit  ')  verweise  ich  in  Betreff  weiterer 
Details. 

I.  Die  SeJn-Provinu  nmfaast  das  Gebiet  um  die  großen 
See'n  südlich  der  Eskimo-Provinz  nnd  kann  getheilt  wer- 
den in : 

A.  Die  Alonquin-Region,  begrenzt  im  Süden  durch  eine 
von  Neu-Fundland  zum  Oberen  See  und  von  da  nördlich 
nach  der  Hudson -Bai  gezogene  Linie.  Charakteristische 
Species:  Thuja  occidentalis,  L.;  Taxus  canadensis,  L.,  &c. 

B.  Diu  Athabaskische  Region.  Diese  wird  durch  eine 
Linie  von  der  Hudson-Bai  nach  den  Rocky  Mountains  be- 
grenzt, und  zwar  steigt  diese  Sttdgrenze  in  ihrem  west- 
lichen Vorlaufe  mehr  und  mehr  nach  Norden  an.  Charak- 
teristische Species:  Pinns  Butikfiiana,  Lamb.;  Pioea  balsa- 
mca,  Linn.;  Abies  nigra,  Ait;  Larix  pendula,  Soland.; 
Abies  alba,  Ait  Wie  ich  später  zeigen  werde,  dehnt  sich 
diese  Region  wahrscheinlich  über  die  Rooky  Mountains  bis 
zum  Pacifischen  Ooean  aus,  wo  sie  durch  das  Vorkommen 
von  Abies  alba  var.  aretica,  ParL  (Abies  aretica,  Murr.)  kennt- 
lich ist,  und  die  Bergkette,  welche  sich  durch  die  Halb- 
insel Aliaska  erstreckt,  bildet  ihre  Sttdgrenze.  Südlich  die- 
ser Bergkette  beginnt  die  eigentliche  Padfische  Flora.  Am 
Markentie  (135*  Westl.  L.  von  Gr.)  ist  Abies  alba  der 
nördlichste  Baum,  der  noch  Wälder  bildet  In  68*  55' 
Nördl.  Br.  endigen  diese  Waldungen  in  einer  geraden  Linie, 
welche  wahrscheinlich  durch  dio  Scestürme  abgeschnitten 
wird,  und  darüber  hinaus  führen  nur  noch  einige  verkrüp- 
pelte 8pruce-Fichten  und  elende  Canoe-Birken,  sich  an  die 
Erde  klammernd,  einen  harten  Kampf  um  das  Dasein.  Die 
Wälder  werden  vorzüglich  von  Spruoe-Fichten  zusammen- 
gesetzt, doch  zwischen  diesen  stehen  auch  viele  Canoe-Bir- 
ken (Betula  papyTacea)  von  dürftigem  Wachsthum,  deren 
Stamm  den  Durchmesser  von  fünf  Zoll  nicht  überschreitet 
Finus  Banksiana,  das  nördlichste  Amerikanische  Glied  dieses 
Genus,  wurde  nicht  weit  innerhalb  dos  Polarkreises  aufge- 
funden und  Pinns  resinosa  nicht  über  57*  Nördl.  Br.  (Ri- 
chardson's  Polar  Regions,  1861). 

<)  Snutbaoniaa  Report,  1808,  p.  »16,  nad  1860,  p.  4J8. 


Digitized  by  Goc 


Die  geographische  Verbreitung  der  Comferen  und  Gnetaceen. 


C.  Die  Canadische  Region  schliesst  sich  südlich  an  die  I 
Torige  an,  doch  ist  sie  nicht  so  klar  ausgeprägt,  da  Thäler 
und  Berge  verschiedene  Floren  tragen.  Charakteristische 
Spocies:  Pinus  Strobus,  L. ;  Abies  canadensis,  Linn.;  Pinna 
reainosa,  Soland. 

II.  Die  Apalachutfu  Provin*  umschliesst  folgende  Re- 
gionen: 

A.  Die  Alleghany -Region.  Eine  Linie,  die  von  Neu- 
Schottland  südlich  bis  nach  Georgia  hinein,  dann  umwen- 
dend wieder  fast  gerade  nach  Korden  geht,  um  bei  New 
York  zu  endigen,  umgrenzt  dieses  Gebiet.  Charakteristische 
Species:  Pinus  inops,  Ait;  P.  pungens,  Michi. ;  P.  ri-  i 
gida,  Hill.;  Picea  Fraseri,  Pursh.;  Juniperus  virginiana,  < 
Linn. 

Im  Westen  und  Süden  ist  diese  Linie  nicht  ganz  deut- 
lich, aber  im  Südosten  wird  die  Grenze  zwischen  dieser 
und  der  nächsten  Region  durch  die  metamorphischen  Ge- 
steine der  Berge  gebildet,  indem  die  von  jüngerem  Alter 
dem  Übergang  des  BodenB  zu  dem  sandigen  Flachlaad  ent- 
sprechen. 

B.  Die  Carolinische  Region  tritt  klar  hervor.  Die  west- 
liche Grenze  läuft  durch  New  Jersey,  Pennsylvania,  Mary- 
land, Kast  Virginia ,  beide  Carolinas,  Georgia  und  schneidet 
die  Halbinsel  Florida  ab.  Die  südliche  Grenze  ist  noch 
nicht  festgesetzt,  da  wir  mit  der  Naturgeschichte  Florida's 
noeh  nicht  genügend  bekannt  sind ,  um  die  geographische 
Verbreitung  ihrer  Coniferon  nur  annähernd  zu  wissen.  Cha- 
rakteristische Species:  Pinus  »erotina,  Michx. ;  Chamaeoy- 
paris  sphacroidea,  Spach.  Diese  letztere  Species  kennzeich- 
net die  „Cedar-swamps",  welche  für  einige  Theile  dieser  Re- 
gion so  charakteristisch  sind. 

Die  übrigen  Regionen  werden  ziemlich  gut  durch  die 
Grenzen  der  Staaten,  deren  Namen  sie  führen,  bezeichnet: 
C.  Tennessee,  D.  Ohio  und  E.  Mississippi,  durch  das  Vor- 
kommen von  Tazodium  distichum.  Rieh.,  Pinus  mitis,  Michx, , 
F.  Taeda,  Linn.,  &c  unterschieden. 

III.  Die  Prairün-  Procinx  umfasst  die  grossen  Prairien 
von:  A.  Texas,  B.  Illinois,  C.  Saskatschowan ,  D.  Dakota, 
E.  de»  Gebiets  der  Comanche  -  Indianer.  Sie  ist  vollständig 
baumlos,  Wälder  finden  sich  nur  an  ihren  Grenzen  vor, 
da  sie  jedoch  ihre  eigene  Pflanzen-  und  Thiergruppe  besitzt, 
verdient  sie  wohl,  als  besondere  Region  hervorgehoben  zu 
werden.  Der  plötzliche  Abschluas  der  Bergregion  im  Westen 
und  der  Wälder  im  Osten  erzeugt  einen  vollständigen 
Wechsel  in  der  Pflanzen- Geographie.  Diese  Prairien  schei- 
nen dadurch  entstanden  zu  sein ,  dass  sie  zu  wenig  Feuch- 
tigkeit für  das  Wachsthum  von  Bäumen  empfangen,  ob- 
gleich ihre  Entfernung  von  den  regonbringendon  Seewin- 
den nicht  hindert ,  dass  sie  hinlängliche  Feuchtigkeit  für 
Ackerbauzwecke  erhalten. 

IV.  Die  Caurinüehe  Provüu.  —  Diese  begreift  in  sich  das 
Pernze  Gebiet  westlich  der  Rocky  Mountains  nördlich  von 
33"  Nördl.  Br.  und  enthält  eine  Gruppe  von  Conifcren, 
welche  sich  fast  ausschliesslich  auf  dieses  Gebiet  beschränkt. 
In  Folge  des  allgemein  gebirgigen  Charakters  und  des  viel- 
fach wechselnden  Klima's  findet  man  hier  mehr  verschie- 
dene Regionen  und  Distrikte  als  in  irgend  einem  anderen 
Theile  Amcrika's.  Dos  Kaskaden-Gebirge,  das  »ich  auch  un- 
ter dem  Namen  Sierra  Nevada  längs  durch  Nordwest-Ame- 
rika erstreckt,  trennt  dasselbe  in  zwei  grosse  Regionen,  eine 


im  Westen  des  Gebirges  (A.)  und  eine  im  Osten  desselben 
(B.).  Die  Region  westlich  vom  Kaskaden -Gebirge  ist  ein 
feuchte«  Waldland,  während  die  östliche,  von  der  Oetseite 
des  Kaskaden-Gebirges  an  bis  zu  den  Rocky  Mountains, 
wenige  durch  örtliche  Verhältnisse  bedingte  Ausnahmen  ab- 
gerechnet, sehr  trocken,  mitunter  sogar  eine  Wüste  ist  — 
spärlich  mit  Bäumen  bestreut  oder  gänzlich  baumlos  — , 
denn  die  feuchten  Winde  des  Pacifischen  Oceans  werden 
von  den  vorlagernden  Gebirgen  aufgefangen.  Hieraus  folgt, 
dass  Fauna  uud  Flora  beider  Regionen  verschieden  sein  müs- 
sen. Zuerst  zerfällt  also  die  Region  im  Westen  des  Kaska- 
den-Gebirges in  einige  Distrikte,  welche  sich  durch  das 
Vorherrachen  gewisser  Coniferen  -  Species  auazeichnen.  Ich 
habe  Gründe,  den  Beginn  der  wirklich  Pacifischen  Flora 
südlich  dor  Halbinsel  Aliaska  anzunehmen,  da  die  nördlich 
derselben  gefundenen  Species  zu  der  Flora  der  Oetseite  der 
Rocky  Mountains,  wahrscheinlich  zu  der  Athabaskischen 
Region  der  See'n  -Provinz  gehört  ■)■  Die  meisten  Karten 
zeigen  die  Rocky  Mountains  in  einer  geraden  Linie  bis  zum 
Polarmeer  verlängert,  entsprechend  der  allgemeinen  Rich- 
tung dieses  Gebirges.  W.  H.  Dali,  welcher  die  letzte 
Überland  -  Telegraphen  -  Expedition  anter  Collins  begleitete, 
wies  nach,  dass  dies«  ein  Irrthum  sei.  In  der  Breite  von 
ungefähr  64*  N.  wenden  sich  die  Rocky  Mountains  west- 
wärts und  treffen  in  einem  hohen  welligen  Landstrich  mit 
dem  Küsten-Gebirge  (einer  niedrigen  Kette  zwischen  dem 
Kaskaden-Gebirge  und  dem  Pacifischen  Ocean)  zusammen, 
wobei  beide  Gebirge  ihre  Eigentümlichkeiten  einbüssen. 
Bald  jedoch  scheinen  sie  sich  in  eine  hohe  vulkanische 
Kette  zu  vereinigen,  welche  Anfangs  westlich,  später  süd- 
lich streicht  und  den  Rücken  der  Halbinsel  Aliaska  bildet. 
Eine  Unterbrechung  im  Norden  zwischen  dem  Mackonzie- 
und  Porcupine-Fluss  wird  von  niedrigen  welligen  Hügeln 
auegefüllt.  Längs  der  Küste  de«  Nördlichen  Oceans,  im  We- 
sten der  Mackenxie-Mündung,  existirt  eine  besondere  Kette, 
der  Richtung  der  Küste  folgend,  parallel  zu  der  südliohen 
Vnlkan-Rciho,  und  mit  einigen  hohen  Gipfeln  nahe  der 
Mündung  des  Colville-Fliwses  endigend.  Längst  schon  ist 
ihr  der  Name  ltumaunoft  Gebirge  beigelegt  worden,  da  sie 
den  Walfisehfahrern ,  welche  Kap  Barrow  passiren ,  als 
Landmarke  dient  Für  die  südliche  Vulkan-Reihe  schlägt 
Dali  den  Namen  Aliaska-Gebirge  vor.  Die  bereits  erwähnte 
Unterbrechung  führt  zu  unerwarteten  Verschiedenheiten  in 
der  Fauna,  denn  während  die  der  Westküste  im  Norden 
durch  das  Aliaska-Gebirge  begrenzt  wird,  besitzt  das  Jukou- 
Thal  eine  nördliche  und  Östliche  Fauna.  Vögel  wie  Co- 
laptea  auratu»,  Ampeli*  garrnlus  &o.  sind  häufig,  während 
Typen  von  Colaptcs,  welche  dem  Westen  oder  dem  Binnen- 
land  angehören,  wie  C.  hybridus  oder  mexicanus,  gänzlich 
fehlen1).  Südlich  hiervon  findet  sich  ein  Distrikt  (1),  wel- 
cher nach  den  Indianern ,  dio  ihn  unter  verschiedenen 
Stamm-Namen  bewohnen,  Kaloschen-Distrikt  benannt  wer- 
den mag;  Wälder  von  Thujopsis  borealis,  Carr.,  sind  ihm 
charakteristisch,  während  verschiedene  Species  des  benaoh- 


')  Ein  walirMkelnlic)i«r  Aanläufcr  der  Athsba&kisdisn  Rsgion  or- 
»treckt  sich  »Udlich  bis  Sitki,  e*  i»t  Pin«  hud»ooioa,  welche  dort  ge- 
funden worden  Min  so!!. 

*)  S.  ProeeedlBK»  of  th.  Botton  Xntursl  Uistory  8oti«ty.  T«l.  III, 
Nor.  4,  1868,  p.  1«,  und  Oeogrsphucn«  UiltheüiuiB*n,  18C»,  8.361 
and  Tafel  19. 
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borten  Distriktes  durchaus  fehlen.  Der  nächste  Distrikt  (2) 
beginnt  mit  Wäldern  von  Abies  Donglaaii,  Lindl.,  in  52* 
SO'  Nördl.  Br.  und  erstreckt  sich  bis  43*  Nördl.  Br.  und 
da  die  Douglas-Fichte  in  ihm  vorherrscht,  so  ist  wohl  der 
Name  Douglas-Distrikt  bezeichnend.  Ausserdem  wird  er  be- 
sonders durch  folgende  Bäume  charakterisirt :  Abies  Mer- 
teasiana,  Lindl.;  Picea  aroabilis,  Dougl. ;  P.  graudis,  Dougl. ; 
Abies  Mensicsii,  Dougl.;  Thuja  gigantea,  Hütt.;  Jnniperus 
Henryana,  R.  Br.  Campst.,  4c  Der  Tlmpqua- Distrikt  (3),  von 
43*  bis  ungefähr  42*  Nördl.  Breite,  sondert  sich  durch  die 
Wälder  von  Cupreg« ns  fragrans,  Kell.,  ab  und  in  ihm  er- 
scheint auch  Libocedrus  decurrens,  Torr.,  suerst  auf  den 
Bergen.  Der  Sequoia-Distrikt  (4)  beginnt  in  42*  Nördl.  Br. 
mit  Wäldern  der  Sequoia  sempervirens,  auf  die  westlichen 
Abhänge  des  Küsten -Gebirges  beschränkt  Dieses  unter- 
geordnete Gebirge  hatte  bisher  keinen  Rinfluss  auf  die  Ver- 
theilnng  der  Species,  in  dieser  Breite  jedoch  besitxt  jede 
seiner  Seiten  eine  eigene  Flora  und  Californien  wird  hier- 
durch in  zwei  Distrikte  gctheilt,  erstens  in  den  schon  be- 
sprochenen 8equoia  -  Distrikt  und  zweitens  in  den  Distrikt 
«wischen  dem  Küsten-  und  Kaskaden-Gebirge  oder  vielmehr 
dessen  südlicher  Fortsetzung,  der  Sierra  Nevada  (5).  Der 
Sequoia-Distrikt  besitxt  an  charakteristischen  Speeiee  ausser 
Sequoia  sempervirens:  Pinus  insignis,  Dougl.;  Pinus  muri- 
cata,  Dougl.;  P.  tuberculata,  Don.;  P.  Coulteri,  Don.;  Pi- 
cea bracteata,  Don.;  Torreya  californica,  Hook.;  Cupreesus 
slucNuljiuua,  Murr.;  C.  maorocarpa .  Bentb. ,  4c.  während 
der  zweite  oder  Sierra- Distrikt  bezeichnet  wird  durch  das 
Vorkommen  von  Pinus  Sabiniana,  Dougl.;  P.  Lambortiana, 
Dougl.;  P.  Balfouriana,  Oreg.  Com.;  Cupressus  Lawsoniana, 
Murr.,  und  Sequoia  (Wellingtonia)  gigantea,  Lindl.  Die  Ke- 
gion östlich  des  Kaskaden- Gebirges  läset  sich  in  drei  Ab- 
schnitte zerlegen.  Diese  sind:  1.  Der  nördliche  oder  Jukon- 
Distrikt,  wenig  bekannt  und  nur  dünn  überstrent  mit  Pinus 
contorta,  Dougl.,  und  P.  ponderosa,  Dougl.  2.  Der  Kutanie- 
Distrikt,  nahe  am  Fräser  beginnend.  Hier  dringen  die 
feuchten  Seewinde  durch  eine  Unterbrechung  (Columbia 
gap)  in  dem  Kaskaden-Gebirge  ein  und  wir  finden  Wald, 
welcher  die  Hügel  fast  bis  zum  Rande  des  Wassers  be- 
deckt Das  südliche  Ende  ist  dort  zu  suchen,  wo  die  Be- 
feuchtung durch  jene  Seewinde  aufhört  3.  Der  Schoschonne- 
Distrikt,  welcher  alle  die  dürren  Wüstenstrecken  «wischen 
dem  Kaskaden-Gebirge  und  den  Rocky  Mountains  umfaest 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zerfällt  er  in  mehrere  Di- 
strikte, doch  da  uns  die  botanischen  Grundzüge  eines  be- 
trächtlichen Theiles  noch  unbekannt  sind,  können  wir  nicht 
mit  Gowisahoit  über  diesen  Punkt  entscheiden.  Die  cha- 
rakteristische Coniferc  desselben  ist  Juniperus  occidontalis, 
Dougl.;  Pinus  ponderosa  und  P.  contorta,  dürre,  unfrucht- 
bare Strecken  ohne  Unterholz  bedeckend,  sind  nach  ihr  die 
am  meisten  charakteristischen,  jedoch  nicht  gerade  eigen- 
tümlichen Bäume.  Coopcr'e  Wasatsch-  und  Padonische 
Region  fällt  damit  zusammen. 

C.  Die  Colorado- Wüsten -Region  ')  (C©opcr*s  Novadischer 
Region  entsprechend,  welcher  Name  jedoch  geeignet  ist, 
diese  Flora  mit  jener  der  Sierra  Nevada  zu  verwechseln, 
mit  welcher  sie  Nichts  gemein  hat).    Sie  nmfasst  die  Colo- 


')  Vielleicht  ist  dieee  Region  der  Ken-Hexissnischsn*  Region  in  der 
Proras  Mexiko  (V)  naher  aU  der  Caurtaiechen  Protins  verwende 


rado- Wüste,  Niodor-Californion  und  Arizona.  Nur  wenige 
Coniferen  kommen  darin  vor,  die  charakteristischen  Bäume 
nnd  Gesträuche  sind  Speciea  von  Populus,  Yucca,  Fremontia, 
Strombocarpa  pubesceus,  Algaroba  glandulosa,  Cereus  gigan- 
teus,  C.  Thurberi  und  andere  Cacteen. 

D.  Die  letzte  Region  Nordwest- Amerika'»  ist  die  mon- 
tane. Auf  den  Bergketten  durch  die  ganze  Provinz,  einerlei, 
in  welcher  Breite,  erscheint  in  einer  mittleren  Höhe  von 
4000  Fuss  (die  Höhe  variirt  mit  der  Breite)  eine  Gruppe 
von  Nadelhölzern,  welche  sonst  nirgends  vorkommen.  Es 
sind:  Pinus  flexilis,  James;  P.  oembroides,  Zuoo.;  P.  mono- 
pbylla  (Fremontiana),  Torr.;  Abies  Pattoniana,  Jeff.;  Lariz 
Lyallii,  Pari.;  L.  occidentalis,  Nutt,  4c.  Die  Fauna  dioacr 
Höhen  ist  ebenfalls  eine  besondere,  wie  auch  die  aus- 
gedehnte alpine  Kräuterflora,  von  welcher  viele  Speeiee  auch 
in  den  arktischen  Regionen  vorkommen  '). 

V.  Dio  Mexikani*tht  Provinz  zerfällt  in  drei  Regionen: 

A.  Die  Neu-Mexikanischo  Region,  deren  Centrum  vom 
Staate  gleichen  Namens  gebildet  wird.  Charakteristische 
Species:  Pinus  Greggii,  Kogl.;  Abies  Engelmanni,  Parry; 
Pinus  edulis,  Engl.;  Picea  concolor,  Engl. 

B.  Die  Aztekische  oder  eigentliche  Mexikanische  Region. 
Charakteristische  Species:  Pinus  Teocote,  Ch.  et  Sch. ;  P.  pa- 
tula,  Schrcd.  et  Deppe;  P.  Chihuahuana,  Engl.;  P.  Monte- 
sumae,  Lamb. ,  ß  macrophylla,  Lindl. ;  P.  Lindleyana,  Gor- 
don; P.  Hartwegii,  Lindl.;  P.  leiophyllo,  Schiede  et  Deppe; 
P.  oocarpa,  Scheede;  P.  peeudo-strobus ,  LindL;  P.  aya- 
chuito,  E.  Ehr.;  Taxodum  mucronatum,  Ten.;  Cupressus 
Lindleyi,  Klotsch;  C.  thurifera,  Humb.;  Juniperus  mexi- 
cana,  Schiede;  J.  tetragona,  Schlecht;  J.  flaccida,  Schlecht; 
Taxus  globosa,  Schlecht 

C.  Dio  Guatemalische  Region.  Das  südliche  Mexiko  und 
nördliche  Central- Amerika.  Charakteristische  8peciee:  Pi- 
nus filifolia,  Lindl.;  P.  tenuifolia,  Humb.;  Picea  religiosa, 
Benth.;  Cupressus  Benthami,  Endl.  (kommt  indessen  auch 
nördlicher  vor). 

VL  Tropitth- Amerikanische  oder  Columbitck»  l'rovim.  — 
Dio  höheren  Gebirgo  des  äquatorialen  Amerika  tragen  fol- 
•  gende  charakteristische  Species :  Podocarpus  silieifolia, 
Klotsch ;  P.  Spruoei,  ParL ;  P.  macrostaehya,  Pari. ;  P.  taxi- 
folia,  Kunth  (auch  in  Peru  zu  finden). 

VII.  Bratilianückt  Protint. —  Die  Brasilianischen  An  des 
nnd  dio  Gebirge  in  der  Nähe  dos  oberen  Laufes  des  Ama- 
zonen-Stromes. Charakteristische  Species:  Gnetum  panicu- 
latum,  Spruce;  Gn.  Leyboldi,  Tul. ;  Gn.  amazonicum.  TuL; 
Gn.  thoa,  R.  Br.  (Britisch-Guiana);  Gn.  nodi  Horum,  Broog. 
(Franzö.iich-Gniana);  Gn.  venosum,  Spr.  et  Benth. ;  Gn.  ma- 
crostaehyum,  Spr.  et  Benth.;  Ephedrn  humilis,  Wedd.  (Bo* 
Ii  via);  K.  Tweediana,  Fisch,  et  Mey.  (Buenos  Aires);  E. 
americana,  Humb.  (Buenos  Aires);  E.  triandra,  TuL ;  Arao- 
caria  braziliensis,  A.  Rieh.;  Podocarpus  Sellowii,  Klotsch 


')  Dies«  pbyto-googrsphisebro  Regionen  kommen  ToUetindig  snx 
nci]>roetiang  in  dem  besonderen  Werke  de«  Verfeuere  aber  dio  Phyto- 
Qeogrtphje  aod  die  YVildbämne  Nordwest- Amerika'«,  bereite  rar  Ver- 
Sflentlicbiing  TorbereiteL  Die  nördlich«  worden  schon  in  rorsrhiedenen 
Nammcrn  der  Abhendlangon  der  „Botsnicsl  Society  of  Kdinbnrgh"  nnd 
dar  „R  Geographica!  Society"  eo  wie  in  meinen»  Memoire  „Dse  Inners 
der  Vencoufer-lnsol"  (üeogr.  Mittheiluogen,  18«8,  Hrft  1  bis  Iii),  ia 
Ceuall'e  „lllsstrsted  Tretsl«"  und  in  „Vsdcobtot  Island  Exploration»" 
(Vittoria,  V.  I,  1866)  beeebriebea. 
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VI  IL  CkiUnüehf  Provtni,  nmfaest  Peru,  Chile  nnd  Fa- 
tagouien.  Sie  laut  eich  theiUmin:  A.  Die  Arauoarische  Re- 
gion —  Chile  nnd  Peru.  Charakteristische  Specie« :  Ephedra 
andina'),  Pöppig;  Aranoaria  imbricata,  Pav.;  A.  ohilenna, 
BndL ;  Lepidothamnus  Foaki ,  Phil. ;  Podocarpus  oleifolia  '), 
Don.;  P.  chilina'),  Rieh. 

B.  Die  Magellani.-iche  Region ,  Futagoaieo  einschlieeeeud. 
Charakteristische  Specie«:  Fitxroya  patagoniea *),  Hook,  fil.; 
Saxe-Gothaea  conspicua,  LindL;  Podooarpua  nubigena*), 
Lindl.;  P.  andina»),  Pöppig. 

Diese  Regionen,  vorzüglich  die  Magellanische,  stehen  mit 
der  Australasiatischen  bezügbeh  ihrer  Uenera  nnd  sogar  der 
Specie«  {bei  den  Kräutern)  in  einiger  Verwandtschaft 

IX.  Die  Antillen- Jyovini.— West-Indien  und  Florida.  Cha- 
rakteristische Specie«:  Pinna  eubenaie,  Griaeb.  (Cuba) ;  P. 
oecidentalia ,  Swartx  (San  Domingo,  Cuba);  Juniperu*  ber- 
mudiana,  Linn.  (Bermuda  und  Florida);  Torreya  taxifolia, 
Arn.  (Florida);  Podocarpua  coriacea,  Rieh.  (Jamaica  und 
liontaerrat) ;  P.  Purdieana,  Hook.  (Jamaioa);  P.  ariatulaU, 
Pari.  (Cuba). 

Es  acheint,  aU  könne  man  dieae  ProTins  in  wenigstens 
iwei  Regionen  «erlegen:  A.  Region  von  Florida  und  B. 
West-lndiachc  Region.  Die  Anzahl  der  8pecie.  iet  indessen 
eine  ao  kleine,  daaa  eine  aolohe  Verallgemeinerung  kaum 
gestattet  werden  kann.  Trott  der  Nähe  dieser  Inseln  an  Cen- 
trai-Amerika und  der  Ähnlichkeit  des  Klimas  besitzen  beide 
Gebiete  doch  nicht  eine  einzige  Speciea  gemeinschaftlich. 

X.  Japantiitch?  iVorta«.  —  In  der  Nähe  der  Bering- 
Strasse  kommt  Asien  sehr  nahe  mit  den  gegenüberliegenden 
Küsten  Amerika's  zusammen  und  es  kann  uns  daher  nicht 
überraschen,  zu  finden,  daas  einige  Coniferen-Specica  beiden 
Seiten  gemeinschaftlich  angehören.  Die  Inseln  des  Japane- 
sischen Archipels  und  der  grössere  Theil  der  Halbinsel 
Kamtschatka  zeigen  indessen  einen  genügenden  Unterschied 
in  den  Speeres,  um  als  Provinz  ausgesondert  werden  zu 
können.  Verschiedene  Beobachter  haben  eino  Verbindung 
der  Jujjane*i?chen  und  Nordwest-Amerikanischen  Flora  nach- 
gewiesen und  die  Ähnlichkeit  der  Fauna  beider  Gebiete 
wurde  ebenfalls  bemerkt').  Das*  diese  Inseln,  die  gegeu- 
iiberliegendeu  Asiatischen  und  Amerikanischen  Küsten,  ur- 
sprünglich Theile  eines  einsigen  Continentes  waren,  kann 
wohl  kaum  bezweifelt  werden.  Die  Japanesische  Provinz 
theilt  sich  in  zwei  ganz  natürliche  ausgedehnte  Regio- 
nen.   Dies«  sind: 

A.  Die  Cipangische ')  Region,  sämmtliche  Japanesische 
Inseln  nebet  den  Kurilen  umfassend.  Charakteristische  Spe- 
ciea :  Pinus  deusiflora,  Sieb,  et  Zucc ;  P.  Thunbergii,  Pari. ; 
P.  parvitiora,  Sieb,  et  Zucc;  Larix  leptolopis,  Rudi.;  Abiea 
Alcoquiana,  Veitch;  A.  obovata,  Ant  (nur  auf  den  Kuri- 


')  Qleltaieitig  Fern  vsd  Chi]«  logshong.  Di«  nutcrta  b**chriak*a 
tich,  so  wtit  btksaat,  ssf  Chile. 

')  SowoLl  Chils  all  PsUgoaiea  aagehArig. 

*)  Speaee  Bitoi  is  Lord*«  „Natsralut  ia  British  Columbia",  vol. 
II  Jet-;  ferner  Ais  Gray  Ober  dl*  Flors  tob  Japin,  in  Htm.  Amerieia 
Aead.  of  Art*  and  Seif  sc«*,  toI.  VI ;  Miqnel  ib  dca  AbbaDdlnngoa  der 
K.  Aksdeni«  d«r  Wiiieuitbaftaa  «a  Amsterdam,  1S46,  vad  la  des 
„Anhl»«*  Ntarltndai*«.",  1867. 

•)  IM«  slUa  8«rf»hrer,  mit  dar  Eatdeckaag  der  Jtordw.it-Pu.ig» 
»««cMftigt,  iprachca  tob  dm  Liadara  Cttbay  (Chiaa)  aad  Cipiago 
(Jipia),  wslcb«  im  iv  srrsicB»  kolUa.  DU«*  Bsataaaagoa  sind  jeUt 


len);  A  aragagi,  Sieb. ;  Picea  brachyphylla,  Pari.;  P.  firma, 
Ant;  P.  selenolopis,  Pari.');  8ciadopytia  verticillata,  Sieb, 
et  Zucc.;  Thojopsis  dolabraU ,  Sieb,  et  Zucc;  Chamaocy pa- 
ri* pisifera,  Sieb,  et  Zucc;  C.  obtuea,  Sieb,  et  Zucc.;  C. 
•qnarroea,  Sieb,  et  Zucc.;  Juniperus  rigida,  Siob.  et  Zucc; 
J.  oonferta,  ParL ;  Tazua  tardiva,  Lawa.;  Cephalotaxus  pe- 
dunculata,  Sieb,  et  Zucc;  C.  drupacea,  Sieb,  et  Zucc; 
Torreya  nueifcra,  Sieb,  et  Zucc;  Podocarpua  nagela,  lt.  Hr.; 
P.  macrophylla,  Don. 

B.  Die  Kamtschadalieche  Region.  Diese  erstreckt  sich 
über  einen  Theil  des  Amur- Gebiets  nahe  der  Küste  und 
Uber  ganz  Kamtschatka  und  wird  begrenzt  durch  eine 
Bergkette,  die  vom  Arktischen  Ooeun  herabkommt  und  eich 
mit  der  Altai-Kette  verbindet;  sie  bildet  gleichzeitig  die 
Südgrense  der  Sibirischen  Flora.  Charakteristische  Speciea: 
Pinus  Cembra,  Linn.,  var.  pumila *) ;  Pinus  koraiensis,  Sieb, 
et  Zucc  (Japan,  Kamtschatka  und  Korea);  Abies  petita, 
Ant  (Japan  und  Korea);  Picea  holophylla,  ParL;  Abies 
Menziesii,  DougL  Die  zuletzt  erwähnte  Speciea  gehört  zu 
'  den  hervorragendsten  Gliodern  der  Nordwest-Amerikanischen 
,  Flora,  welche  einige  Aualäufer  den  Kurilen  entlang  sendet 
Sie  wurde  gleichfalls  in  Ost-Sibirien  und  Japan  gefunden. 
Wenngleich  viele  der  Japanesischen  Coniferen  andere  Na- 
men als  die  Nordwest-Amerikanischen  Speciea  tragen,  sind 
sie  dooh  innig  verwandt  wie  Mr.  Murray  in  seiner  wohl- 
bekannten Arbeit  Uber  die  Japanesischen  Coniferen  nachge- 
wiesen hat'). 

XI.  CoiAayücJw  JYsrww.  —  China,  im  Süden  des  Altai, 
scheint  einige  ihm  eigentümliche  Coniferen  su  besitzen, 
allein  wir  wissen  noch  zu  wenig  über  die  Chinesische  Flora, 
vorzüglich  der  nördliches  Gebiete,  als  dass  wir  mit  nur  an- 
nähernder Richtigkeit  seine  pflanzengeographiseben  Verhält- 
nisse niederlegen  könnten.  Die  Koreanische  Flora  scheint 
sich  mehr  der  Japanesischen  als  der  Chinesischen  su  nähern 
und  die  Coniferen,  wenigstens  die  von  Cochin-China ,  sind 
Glieder  der  Indischen  Provinz.  Charakteristische  Speeles: 
Pinus  MiiHsonianu ,  Lamb.;  Larix  Kaempferi,  Lamb.;  Abiea 
Fortunei,  Pari.;  Cunninghamia  sinensis,  R.  Br. ;  Cryptome- 
ria  japonioa,  Don.4);  Glyptostrobus  heterophyllns,  RndL; 
Juniperus  taxifolia,  II.  <fc  A.;  J.  sphaerica,  Lindl.;  Cephalo- 
taxus  Fortunei,  Hook.;  Torreya  grandis,  Fortune;  Gingko 
biloba,  Linn.;  Podocarpus  chinensis,  Wall. 

ren  Theile  Indiens  und  Cochin-China's  umfassend,  ohne  die 
in  den  höheren  Gebirgsrcgionen  des  Himalaya  gefundenen. 
Sie  steht  der  Indo-Ualayiscben  Provinz  nahe.  Charakteri- 
stische Specie«:  Pinus  longifolia,  Roxb. ;  Podocarpus  latifolia, 
Wall.,  &c  Wenngleich  die  Anzahl  der  Speciea  eine  be- 
schränkte ist  und  nicht  alle  dieser  Provinz  eigentümlich 
angehören,  sind  sie  doch  so  charakteristisch  für  sie,  daas 


>)  Pites  Vtdtcbü,  Liadl.,  tob  PnUtor«  mit  den  jeUigea  Nua.o  be- 
legt, da  Boeil  do^Xam**  in  HtmJnUh  bereiU  <u«r  MeilUai- 

*}  Uaa  fiadst  diu«  iura  am  Kotzrbae-Snad ,  ich  laRcbt*  ii«  ia- 
deiies  «a«r  für  eis  euch  *a  dir  Aiiatiicbaa  KBits  beimutbc»  Olivd  d«r 
Atbabaikiach-AmerlkaaUcbta  Region  aaubtn,  ab  ii*  dar  «bea  beapro- 
cb«s«a  Flora  larocan«. 

')  Procccding*  of  th<  Royal  Hortieoltaral  Society,  18«*. 

*)  Aach  ia  Japsa,  doch  wibr»>']:i-.nltrii  «ai  China  «rsgcflliirt,  tu 
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■wir  berechtigt  und,  sie  als  eine  besondere  Provinz  aus- 
zuscheiden. 

XI II.  Indo-Mdayitth*  Procini.  —  Vor  einigen  Jahren  wies 
Alfred  Wallaoe  in  einem  Aufsätze'),  welcher  jetzt  fast 
klassisch  geworden  ist,  und  neuerdings  in  seinem  Werke 
über  den  Malayischcn  Archipel s)  nach,  dass  sich  die  Fauna 
der  Inseln  de«  Malayischen  Archipels  in  zwei  verschiedene 
trenne,  von  denen  die  der  Inseln  nahe  den  Indischen 
Festlande  die  Eigcnthümlichkeiten  der  Indischen  Fauna 
theile  und  hierdurch  den  Kamen  erhalten  habe.  Die  andere 
trage  den  Australischen  Charakter  und  deshalb  bezeichnete 
er  sie  als  Austro-Malayisehe  Fauna.  Für  diese  Eintheiluog 
scheint  er  nicht  das  Verdienst  zu  beanspruchen,  dass  die- 
selbe auch  der  Flora  entsprechen  soll,  allein  wenn  seine 
Oeneralisirung  gesund  ist,  so  sollte  man  denken,  dass  sie  sich 
auch  für  die  Flora  bewähren  müsste.  Beim  Studium  der  Coni- 
feren dos  Malayischen  Archipels  fand  ich,  dass  sich  die  Spe- 
eles in  rwei  Gruppen  zu  beiden  Seiten  von  „Wallaoe's  Linie" 
zerlegen  —  mit  einigen  Auanahmen  von  sehr  zweifelhafter  Art, 
welche  mehr  geeignet  sind,  das  Oesetz  zu  bestätigen  — ,  ich 
habe  daher  diese  Benennung  beibehalten,  obgleich  ich  be- 
merken muss,  dass,  so  weit  unsere  Kenntniss  reicht,  nur 
zwei  Coniferen  des  Malayischcn  Archipels  in  Indien  vor- 
kommen und  nicht  eine  einzige  in  Australien.  Charakte- 
ristische Species  der  Indo-Malayischen  Provinz*):  Gnotum 
Griffithii,  Pari.;  Gn.  negleotum,  Blume,  Gn.  cuspidatum, 
Blume;  Gn.  scandens,  Roxb.  (auch  inSikkim);  Gn.  funicu- 
lare,  Blume;  Dammara  Motlcyi,  Becc. ;  Pinus  Merkusii, 
Jun^h.  et  de  Vrieae;  Dacrydium  elutum  4),  Wall.;  D.  Bec- 
carii,  Pari.;  Phyllocladus  hypophylln,  Hook,  fit.;  Cephalo- 
taxus  sumatrana,  Miq.;  Podocarpus  Blumei,  Endl.;  P.  Bec- 
carii,  Pari;  P.  falciformis ;  P.  polystuehya,  R  Br.;  P.  le- 
ptostuehya  *) ,  Blume;  P.  Rumphii ,  Blume;  P.  Teysmanni, 
Miq.;  P.  amara,  Blume;  P.  neglecta,  Blume;  P.  cuprossina, 
R.  Br.;  P.  Ciimmiogii,  Pari. 

XIV.  Austro-MaUyitch*  Prorint.  —  Diese  besitzt  weniger 
Species  als  die  vorige,  vielleicht  weil  die  Botanik  der  Indien 
benachbarten  Inseln  eingehender  studirt  worden  ist  als  die 
der  anderen.  Ihre  charakteristischen  Species  sind :  Gnetum 
latifolium,  Blume ;  Dammara  alba,  Rumph ;  Podocarpus  bra- 
cteata,  Blume. 

XV.  Auttrolitehe  Pron'ru,  —  Australien  und  die  benach- 
barten Inseln  besitzen  sowohl  eine  eigene  Flora  als  Fauna. 
Die  Flora  offenbart  so  eigentümliche  Gruodznge,  dass  sie 
ein  sehr  natürliches  und  grosses  pflanzengeographisches  Ge- 
biet darstellt ,  obgleich  sie  in  Wirklichkeit  aus  verschiede- 
nen untergeordneten  Floren  zusammengesetzt  ist,  von  denen 
jede  der  Provinz  in  einem  anderen  Weltthcile  entsprechen 
würde.  Gegenwärtig  wollen  wir  sie  jedoch  als  Regionen 
der  grossen  Australischen  Provinz  ansehen.  Es  sind  fol- 
gende: 

A.  Die  Polynesische  Region,  die  Fidschi  -  Inseln  um- 
schlicssend.  Nur  zwei  8pecies  sind  diesen  Inseln  sowohl 
eigen  als  charakteristisch :  Dammara  maorophylla,  Lindl. ,  und 
D.  vitiensis,  Seero. 


♦)  Joum»!  of  tt.  Roy»!  fleOKr«phi«]  Sodoty,  m\.  XXX11I,  l»ß3, 
p.  217. 

')  i-podon  18C9. 

*)  D«  Boer.  Contf.  Arth.  Ind.  (taste  Parlatore,  lib.  cit.). 

')  Sptdu,  »«kh«  sof  btidni  S«iten  An  Omulinia  Torkomsien. 


B.  Ost-Australien  und  der  nördüoho  Theil  von  Neu-Siid- 
wales:  Araucaria  Bidwilli,  Hook.;  EutactaCunninghami,  Ait; 
Dammara  robusta,  C.  Moore;  Frenela  Maeleyana.  Ferd.  Müll.; 
Fr.  Parlatorei,  F.  Müller;  Fr.  rhomboidea,  Endl.  (auch  auf 
Tasmanien  und  den  zwischen  ihm  und  dem  Festland  liegen- 
den Inseln) ;  Fr.  Moorii.  Pari. ;  Fr.  Endlichen,  Pari. ;  Fr.  Muel- 
leri.  Pari;  Fr.  Fremantlei,  F.  Müll.;  Fr.  verrucosa,  A1L 
Cunn. ;  Podocarpus  spinulosa,  R  Br. ;  P.  data,  R.  Br.;  P. 
ensifolia,  R  Br. ;  P.  alpina,  R.  Br.  (auch  auf  Tasmanien). 

C.  Südlicher  Theil  von  Neu-Südwales,  Süd-Australien 
i    und  Victoria:    Actinostrobus  pyramidalis,  Miq.;  A.  aoutni- 

natus.  Pari.;  Frenela  suboordata,  Pari.;  Fr.  oanesoens,  ParL ; 
Fr.  Drummondii,  Pari.;  Fr.  Roei,  Endl.;  Fr.  Gulielmi,  Pari.; 
Fr.  robusta,  All.  Cunn.;  Podocarpus  Drouyniana,  Ferd. 
MülL 

D.  lusmuuiec.  Cburfikteribüache  Speeles:  Arthrotaxus  cu- 
presaoides,  Don.;  A.  taxifolia,  Hook.;  A.  selaginoides,  Don.; 
Frenela  Gunnii,  Endl.;  Diselma  Arohcri ,  Hook.  AL;  Dacry- 
dium Franklinii,  Hook,  fil  (kommt  auch  bei  Port  Mac- 
quarrie  vor) ;  D.  Detragonum,  Hook. ;  Phorosphaera  Hookc- 
riana ,  Archr. ;  Phyllocladus  rhomboidalis,  Rieh. ;  Podocarpus 
alpina,  R.  Br.  (auch  in  Südost- Australien) ,  ß  Laurencii, 
Hook.  fil. 

E.  Neu -Seeland:  Dammara  australis,  Lamb.  (auch  in 
Ost- Australien);  Libocedrus  Doniana,  Endl.;  L.  Bidwilli, 
Hook.;  Dacrydium  cupresainum,  Soland.;  D.  laxifolium, 
Hook,  fil.;   D.  Colenaoi,  Hook.;  D.  Kirkii,  Ford.  MülL; 

I  Phyllocladus  trichomanoides,  Don.;  Podocarpus  Totara,  Don.; 
P.  forruginea,  Don. ;  P.  nivalis  Hook. ;  P.  spioata ,  R  Br. ; 
P.  dacrydioides,  A  Rieh. 

F.  Neu-Caledonion,  Neue  Hebriden  und  Norfolk-Insel.  — 
i    Ich  habe  die  Insel  Norfolk  in  diese  Region  eingeschlossen, 

obgleich  alle  vorkommenden  Species  dieser  Insel  eigentüm- 
lich sind.  Sie  schliessen  sich  jedoch  so  eng  an  die  ührigeu 
an,  dass  ich  bestimmt  glaube,  fernere  Untersuchungen  wor- 
den das  Vorkommen  gewisser  Species  Norfolk's  auch  auf 
anderen  Inseln  nachweisen.  Species:  Araucaria  Rulei,  Ferd. 
MülL;  Eutacta  excolsa  '),  R.  Br. ;  E.Cookii'J,  R-  Br.;  Dam- 
mara ovata,  C.  Moore;  D.  obtusa,  Lindl.  (Nene  Hebriden); 
D.  Moorii,  Lindl.;  Frenela  sulcata,  Pari.;  Fr.  subcordata, 
Pari.;  Dacrydium  tazoide»,  Brongn.;  D. arancarioidos, Brongn. ; 
Podocarpus  minor,  Carr. ;  P.  Novae  Caledoniae,  Viell, ;  P.  usta, 
Brongn.;  P.  tenuifolia,  Carr.;  P.  Viellardii,  ParL 

XVI.  Tibtla-IlimalayUthe  /Vena».  —  Diese  Provinz 
erstreckt  sieh  anscheinend  bis  nach  Persien  und  zum  Kau- 
kasus. Am  besten  bekannt  sind  die  Species  des  Himalaya 
und  der  Grenzgebiete  von  Hindostan  und  Tibet,  die  übrigen 
wurden  nur  unklar  beschrieben,  da  selbst  grosse  Theile  der 
Region  in  geographischer  Beziehung  noch  völlige  terra  in- 
oognita  sind.  Die  nachfolgenden  Species  scheinen  dieser 
Provinz  charakteristisch  zu  sein:  Ephedra  alta,  C.  A,  Mey. 
(Berg  Sinai  und  Persien);  Pinus  persica,  Strangw.  (Per- 
sien); P.  Gerardiana,  Wall.;  P.  excelsa,  Wall.;  Codrus  Deo- 
dara,  Rox.;  Larix  Griffithii,  Hook.  fil.  et  Thoms.;  Abies 
Smithiana,  Lamb.;  Picea  Pindrow,  Boyle;  Picea  Webbiaua, 
WalL;  Abios  dumosa,  Don.;  Cupreasus  torulosa,  Don.;  Juni- 
perus recurva,  Hamilt;  J.  Pseudo- Sabina,  Fisch,  et  Mey. 


■)  Der  Norfolk-IoMl  agcathümlkh. 
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(auch  auf  dem  Altai-Gebirge,  in  Sibirien);  Podooarpus  nerii- 
foba,  Don. 

XVIL  BuuüeA-SibirieeJu  Provinz.  —  Bussland  -  Sibi - 
rien  kann  yielleicht  in  drei  pflanwixgeegraphiache  Re- 
gionen gelheilt  werden.  —  A.  Die  erste  umfawt  den 
Theil  Sibiriens  nördlich  einer  Linie,  welche  nahe  der  Lena 
südlich  nnd  dann  zum  Ostkap  läuft;  B.  dio  «weite  begreift 
Sibirien  bis  aum  Ural-Uebirge  nnd  Ost-Kusfiluud  in  sich; 
C.  der  übrige  Theil  Kuesloud»  im  Osten  des  Baltischen  Mee- 
res bildet  die  dritte  Region  ')•  Als  sudliche  Grenze  der 
Sibirischen  Flora  in  Asien  betrachte  ich  das  Altai-Gebirge 
und  die  Jablonoi-Berge.  Berücksichtigt  man  die  ganze  Pro- 
vinz, so  erscheinen  folgende  Coniferen-Species  als  charakte- 
ristisch :  Ephedra  monosperma,  Gmcl.;  Larix  davuriea,  Fisch. ; 
L.  Ledebourii,  Eudl. ;  Pinns  Cembra,  Linn.;  Abi  es  obovata, 
Ant,  ß  Schrenkiana,  Fisch.  (Kirgisen-Steppe  &c);  Picea 
sibirica,  Turcx.;  Junä[>erus  duvuriea,  Fall.  (Altai);  J.  I'wudo- 
Sabina,  Fisch,  et  Mey.  Letztere  Species  wird  auch  im  Himu- 
laya,  in  der  ganzen  Flora  des  Altai  &c  gefunden  und  steht 
su  der  vorhergehenden  Provinz  (XVI)  in  Besiehung. 

XV III.  Kaukaeückt  Proein»,  den  Kaukasus  und  dessen 
Ausläufer  umschliessend.  Charakteristische  Species:  Ephe- 
dra procera,  Fisch,  et  Hey.;  Eph.  lomatolepis,  Schrenk; 
Bph.  stenosperma,  Schrenk;  Cedrus  Libani,  Barr.;  Abies 
orientalis,  Linn.;  Picea  cilicioa,  Ant.  et  Kotsch.;  Juniperus 
drupacea,  Labill. ;  J.  exoelsa,  Breb.  (bis  Persien  verbreitet); 
J.  foetidissima,  Willd.  (auch  in  Griechenland).  Diese  Pro- 
vinz scheint  sich  in  einer  Richtung  an  die  Mittelmeer- 
Provinz,  in  der  anderen  der  Hi in alaya- Provinz  anzuscbJies- 
sen.  So  unterscheidet  sieh  z.  B  Cedrus  Libani  nur  sehr 
zweifelhaft  von  0.  Deodara  4c 

Species:  Pinns  sylvestris,  Linn.;  Abies  exoelsa,  DC. ,  4a 
Diese  Provinz  (eigentlich  nur  eine  Region  der  grossen  Deut- 
sehen Flora)  tritt  mehr  durch  die  Masse  von  Individuen 
einer  oder  zweier  Species,  welche  Wälder  bilden,  hervor 
als  durch  die  Anzahl  der  Species.  In  Nord-Asien  beginnt 
die  Waldgrenze  nach  Wrangeil  nahe  der  Kreuzbai  im  Golf 
von  Anadyr  und  erhebt  sich  vom  Polarkreise  mit  beträchtli- 
chen Schwingungen  in  westlicher  Richtung  durch  50  Längen- 
grade bis  zum  71.  Breitengrade,  wo  sie  die  Deltas  der 
Jana-  und  Lena-Mündungen  erreicht.  Nach  Keyserling  ist 
das  Nordost- Kap  Asiens  wahrscheinlich  ganz  von  Bäumen 
entblösst  (Reise  in  das  Petechora-Land,  1846).  Im  28.  Me- 
ridian östlich  von  Grecnwich  endet  Abies  exoelsa  unter  dem 
68.  und  Pinns  sylvestris  unter  dorn  69.  Parallel.  In 
Schwedisch -Lappland,  etwas  östlicher,  geben  L.  v.  Buch 
nnd  Martens  die  Grenze  der  Fichte  einen  Yiertelgrad  nörd- 
licher an.  In  Norwegen  dringen  die  Bäume  dem  mildernden 
Einnuss  zufolge,  welchen  der  Golfstrom  auf  das  Klima 
ausübt,  noch  nördlicher  vor.  Am  Alten-Fjord  erreicht  eine 
Pinns  sylvestris  noch  eine  Höhe  von  60  Fuss,  und  auf  den 
Kjölen  steigt  die  Fichte  bis  zu  einer  Höhe  von  800  Fuss 

*)  Vor  rieten  Jahren  betrachtet«  Qiuelia  den  Jenieei  als  die  Scheide 
der  Asistiaehen  and  EorepIUcLen  Flora.  Hier  treten  mit  neuen  Poes- 
ien auch  neue  ThtCTarUn  est.    8.  Flora  Sibirica,  p.  XLIV. 

Die  Verthellnng  der  Waldbäame  ia  Rasslaad  ist  »ehr  £nt  dar- 
gestellt auf  Karte  XI  („Distribntioa  dee  forite")  doe  „Atlts  ecoooiniqoa 
et  etatietique  de  ls  Raaaie  d'P.uropo  per  la  Departement  de  1'aKriciü- 
tare  et  de  l'isdnatrie  rarale  da  Minute™  dee  doaiaioee  de  l£tat", 
Mition  4«  et  corrigee.  St-Peteraboorg  1869. 
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empor  nnd  unter  günstigen  Umstünden  erreicht  sie  sogar 
die  doppelte  Höhe.  Lund  fand  denselben  Baum  in  der 
Breite  von  70*  28'  N.  (Porsanger  Fjord),  während  Abies 
exoelsa  einen  Grad  südlicher  fehlte. 

XX.  Mittel- Europittcht  oder  Dtuteehe  Prorinm,  südlich  bis 
zu  den  Karpathen  reichend.  Charakteristische  Species:  Pi- 
nns maritima,  L. ;  P.  Cembra,  Linn.;  Larix  europaea,  DO. ; 
Picea  pectinata,  Du  Bei,  4c 

XXL  Müulmeer  -  Provint.  —  Die  Species  dieser  aus- 
gedehnten Provinz  sind  durch  dieselbe  weit  verbreitet  Sie 
umschlicsst  die  Ufergebiete  des  Mittelländischen  Meeres  4c. 
nnd  kann  in  folgende  Regionen  zerlegt  werden:  A.  Iberi- 
sche und  Nord-Afrikanische  Region,  zu  welcher  Spanien, 
Portugal  und  das  unmittelbar  angrenzende  Nord-Afrika  ge- 
hören. Charakteristische  Species :  Ephedra  nebrodiensis,  Tn. 
(auch  durch  ganz  Sibirien  verbreitet);  Eph.  fragilis,  Duf.; 
Eph.  alata,  Dosne.  (nur  in  Nord- Afrika);  Cedrus  aüantica, 
Man.  (var.  von  C.  Libani,  Borr.)  *) ;  Picea  Pinsapo,  Borr.,  4c. 

B.  Italienische  Region ,  das  mittlere  Gebiet  der  Mittel- 
meerküsten umschliessend. 

C.  Cyprische  Region,  Griechenland  und  die  anderen  In- 
seln umschliessend.  Diese  Flora  nähert  sieh  der  des  Kau- 
kasus. Obgleich  letztere  beiden  Regionen  angedeutet  wer- 
den, kann  jedooh  auch  wenig  mehr  zur  näheren  Bestim- 
mung derselben  geschehen.  Zwar  offenbart  sich  eine  natür- 
liche Neigung  der  Species,  sich  in  die  angedeuteten  Regio- 
nen zu  gruppiren,  allein  es  ist  schwierig,  Verzeichnisse  der 
zugehörigen  Species  herzustellen.  Die  folgenden  werden 
innerhalb  ihrer  Grenzen  gefunden:  Ephedra  vulgaris,  Rieh, 
(auch  im  Himalaya);  Pinus  Picea,  Linn,  (auch  in  der  Azo- 
rischen  Region) ;  P.  halepensis,  Mill.  (auch  in  Palästina  und 
Georgien);  P.  pinaster,  Soland.;  Pinus  pyrcnaioa,  Lapeyr.j 
P.  Laricio,  Poir.  (auch  in  West- Asten);  Picea  cephalonica, 
Loud. ;  Cupressus  sempervirens ,  Linn.,  (auch  in  Indien)  4c. 

D.  Azorische  Region,  die  Canarischen  und  die  benachbar- 
ten Atlantischen  Inseln  uinschlicesend.  Charakteristische  Spe- 
cies: Pinus  Hamilton!,  Lindl,  et  Gord. ;  P.  canariensis,  Ch.  8m.; 
Juniperus  Cedrus  Webb. ;  J.  brevifolia,  Ant  Ausserdem  ei- 
nige Species,  die  anch  auf  dem  Feetlande  vorkommen. 

XXIL  Abtuinitche  Protin:  —  Afrika  besitzt  so  wenig 
Coniferen,  doss  wir  bisweilen  in  Verlegenheit  gerathen  kön- 
nen, welchen  geographischen  Gruppen  seine  Species  zuzu- 
weisen sind.  So  ist  z.  B.  ans  Abessinien  erst  eine  einzige 
Coniferen-Species  bekannt  «eiche  jedoch  diesem  Lande  auch 
eigenthümlich  angehört  Es  ist  Juniperus  procera,  Hoclut, 
und  wegen  dieser  müssen  wir  vorläufig  Abessinien  als  eine 
spezielle  Provinz  in  der  Vertheilung  der  Coniferen  betrach- 
ten.   Einige  der  nachfolgenden  sind  von  ähnlicher  Natur. 

XXIII.  Dammara-Prorini.  —  Für  diese  ist  die  auffal- 
lende Welwitschia  mirabilis,  Hook.  AI.,  charakteristisch. 

XXIV.  iW»z  Madagaskar  und  Mauritius.  —  Charak- 
teristische Species:  Widdringtonia  Commersonii,  EndL;  Ephe- 
dra altissima,  Def. ;  Callitris  quadrivalvis,  Vent  (auch  in  der 
Berberei). 

XXV.  Provinz  Kap  der  Guten  Hoffnung  und  Natal.  — 
Charakteristische  Species :  Widdringtonia  juniperoides,  Endl. ; 


•)  Cedrus  eUenlice,  Menetti,  io  Ct.  Hort.  Medoet  Sappl-  P-  »■ 
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Thunbergii,  Hook.;  F.  Meyeriana,  RodL;  P.  falcnta,  R.  Br.; 
P.  eloogata,  L'Herit. 

XXVL  /Vor  mm  Ou»n*a  mit  der  eins  igen  Speeles  Podo- 
earpus  Mannii,  Hook.  fu. 

Wenn  einst  diese  Gebiete  gründlich  durchforscht  wer- 
den, so  wird  sich  herausstellen,  dass  einige  dieser  Provinzen 
auf  willkürlicher  Annahme  beruhen  und  nicht  durch  die 
Natur  begründet  sind.  Im  gegenwärtigen  Zustand  unseres 
Wissens  sind  sie  trotzdem  schon  nutzbringend,  da  wir  an 

Allgemeino  Folgerungen. 

1.  Die  Coniferen  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet, 
jedoch  lieben  sie  kühlere  Lagen.  Sobald  eine  nördliche 
Spccics  aus  der  Region,  in  welcher  sie  den  Höhepunkt  ihrer 
Entwickelung  erreicht,  sich  nach  Süden  verbreitet  (wie  Abios 
Donglasii  nach  Mexiko),  so  ersteigt  sie  Höhen,  welche  an- 
nähernd die  gleiche  mittlere  Temperatur  wie  der  frühere 
nördliche  Standpunkt  haben,  und  umgekehrt. 

2.  Jede  Species  bmtet  sich  in  der  Richtung  des  ge- 
ringsten (a)  meteorologischen  und  (ß)  physikalischen  Wech- 
sels aus.  Gebirge  sind  nächst  den  meteorologischen  Ver- 
hältnissen die  wichtigsten  Elemente,  welche  auf  die  Ver- 
breitung der  Species  einwirken. 

3.  Jede  Species  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ihre 
eigeno  Isotherme  und  die  ganze  Ordnung  gedeiht  wohl  nur 
innerhalb  gewisser  Grenzen,  welcho  nicht  besonders  weit  sind. 

4.  Die  Temperatur  ist  für  das  Wachsthum  der  Coni- 
feren nicht  so  wichtig  als  die  Feuchtigkeit.  Diese  bildet 
das  allmächtige  Element  für  das  Wach»thum  der  Wälder; 
die  ausgedehnten  Steppon  Asiens  und  Prairien  Amerika'» 
rühren  von  dem  Mangel  an  zum  Fortkommen  der  Bäume 
genügender  Feuchtigkeit  her.  Ein  Baum  verlangt  während 
der  Periode  des  Wachsthums  wenigstens  15  bis  16  Zoll 
Regen.  So  verdanken  z.  B.  die  dichten  Waldungen  an  den 
Westabhängen  des  Kaskaden  -  Gebirges  ihre  Existenz  nur 
dem  bedeutenden  Regenfall,  welcher  in  jenen  Gegenden  Statt 
findet.  Dieser  KinÜuas  wird  recht  deutlich  sichtbar  in  dem 
baumlosen  Gebiet  von  San  Diego  in  Süd-Californien ,  wo 
der  jährliche  Regenfall  nur  8)  Zoll  beträgt,  während  Sitka 
im  Territorium  Alaska  mit  einem  jährlichen  Rogenfall  von 
fast  7  j  Fuss  überschwemmt  wird  '). 

5.  Jede  Species  hat  eine  Region,  innerhalb  welcher  sie 
den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  erreicht  Ausserhalb 
derselben  nimmt  sie  an  Zahl  sowohl  als  an  Kraft  und  äus- 
serem Ansehen  der  Individuen  ab. 

6.  Jedes  natürliche  Genus  scheint  im  Mittelpunkte  des 
Kreises,  innerhalb  dessen  die  grössere  Anzahl  seiner  Species 
gefunden  wird,  entstanden  zu  sein.  Das»  diese  Schöpfungs- 
centren seit  ihrem  Ursprung  den  Einilüssen  grosser  geolo- 
gischer Wechsel  unterlegen  sind,  kann  kaum  bezweifelt 
werden  und  so  erklären  sich  vielo  Unregelmässigkeiten, 
welche  in  der  Verbreitung  der  Pflanzen  vorkommen.  Die 
Frage  über  den  Ursprung  dieser  Species  gehört  nicht,  denke 


')  Dieee  wird  jedoch  aoeh  Tom  Kap  Flattery  (4»*  83'  X.  Br.) 
Sbertroffen,  wo  der  mittler*  Regent«!]  für  3  Jahre  119,;  Zoll  bri  einer 
mittleren  Temperatur  tob  47*,7  Fabr.  betrug.  Oer  Unterschied  zwi- 
schen hier  end  Silk*  iat  eise  Folge  der  gröteeren  Kälte  <ioa  letitoren 
Ortet.  Doch  dieser  Regenfall  wird  nach  tob  einigen  Theilen  Indien» 
Sbertroffen,  w»  während  der  Regenzeit  ISO  Zoll  gemeaeea  wurden. 


ich,  in  den  Bereich  dieses  Aufsitze»  ').  Mit  der  angufuhrten 
Modifikation  glaube  ich  tu  der  Äusserung  berechtigt  zu 
■ein  (obgleich  mit  viel  Miss  trauen,  da  viele  berühmte  Natur- 

,    forscher  eine  durchaus  entgegengesetzte  Meinung  festhalten), . 
daas  der  Gedanke  an  spezifische  Centren  noch  nicht  als  ein 

!  „vollkommener  Irrthum"  anzusehen  ist »).  Wenn  wir  eine 
grosse  An/uhl  eng  verbundener  Species  eines  Genus  auf 
einen  gewiesen  Distrikt  beschränkt  finden ,  so  können  wir 
dura us  schlieesen,  dass  diese  Species  ursprünglich  einem 
Mutter-Typus  entstammten. 

7.  Die  Verbreitung  der  Species  richtet  sich  jedoch  in 
keiner  Weise  nach  systematischer  Eintheitung,  da  die  Spe- 
cies eines  Qenus  in  weit  von  einander  entfernten  Gebieten 
gefunden  werden.  Es  mag  in  solchen  Fällen  wohl  früher 
eine  Verbindung  zwischen  diesen  Gebieten  bestanden  haben. 

8.  Es  ist  sehr  irrig,  zu  behaupten,  daas  in  jedem  Falle 
Klima,  Höhe  Ac  einen  Ktnfluas  auf  die  Verbreitung  von 
Pflanzen  und  Thiereu  ausüben.  Welches  auoh  immer  die  Fol- 
gen früherer  geologischer  und  physikalischer  Wandlungen  ge- 
wesen sein  mögen  —  wie  z.  B.  bei  der  Verbreitung  der  Malayi- 
achen  Flora  und  Fauna  —  ,  so  ist  dies»  in  einigen  Theilen 
der  Erde,  wie  in  Nordwest- Amerika  &c,  nicht  der  Fall. 

9.  Der  geologische  Bau  eines  Gebiets  äussert  einen  be- 
trächtlichen EiniluM  dahin  aus,  die  Verbreitung  der  Speciea 
zu  begrenzen.  Scouoia  sempervirenswird  z.B. durch  die  metav- 
morphischen  Sandsteine   des  Küstengebirges  eingeschränkt 

!  und  die  Verbindungslinie  der  kohlenführenden  Gesteine  der 
lllinois- Region  mit  den  Kreide-  und  Tertiär-Bildungen  stellt 
■ich  für  viele  ßaum-Species  als  eine  bestimmte  Grenzlinie 
dar,  —  der  Boden  wird  hier  poröser  und  trockener. 

Diess  sind  in  wenigen  Worten  die  allgemeinen  Folgerun- 
gen, welche  ich  bis  jetzt  gewonnen  habe,  loh  bitte,  sie 
nur  als  Erstlinge,  als  eine  Art  Programm  zu  einer  späte- 
ren umfassenderen  Arbeit  betrachten  zu  wollen.  Ich  er- 
wähne noch,  dass  mir  nach  der  Beendigung  dieses  Aufsätze» 
die  Abhandlang  von  Dr.  Hildebrand:  „Die  Verbreitung 
der  Coniferen  in  dor  Jetztzeit  nnd  in  den  früheren  geolo- 
gischen Perioden"  *),  welcher  auch  Th_  Beinling*«  „Ober  die 
geographische  Verbreitung  der  Coniferen"  erwähnt,  in  die 
Hände  kam.  Da  beide  Autoren  den  Gegenstand  von  einem 
durchaus  anderen  Standpunkt  als  dem  meinigvn  behandelt 
zu  haben  scheinen,  so  erlaube  ich  mir  bezüglich  ihrer  ein- 
gehenden Arbeiten  keine  weitere  Bemerkung,  als  dass  ich 
ihre  allgemeine  Genauigkeit  und  den  auf  die  Arbeit  ver- 
wendeten Flciss  empfohlend  hervorhebe. 


')  „Die  Fan  Da  and  Flors  ein«  bestimmten  Bewirket  innerhalb 
eine«  gegebenen  Zeltnnrae»  kann  aar  «tu  aolthea  Lobeaaformeo  beste- 
hen, welche  dirrlt  denjenigen  d«a  gleichen  Beiirk  c«  nnd  der  anmittelbar 
Torbervehendrn  Kpocha  enteUmmno,  e»  aei  denn,  daee  die  phyiikali- 
eehen  VerhiUnin»?  (in UeirrirTen  klimatieehe  Zustande)  »ich  ao  xerindart 
haben,  dae«  aie  eise  Einwanderung  sna  einem  anderen  Oebiet  TenmU*«rn .  " 
llnxlejt,  Anoiirr«»ry  Addree*  to  tbe  Oeological  SoeiotT  of  London,  1870. 

*)  Bcntham,  Addreaa  to  the  Llnnean  Society,  Mar  24,  1861». 
Proeeeding»,  p.  LXXVIIl.  (Nscbdem  dieaa  geachrieben  war,  tbeilU  mir 
Mr.  Bentham  mit,  daaa  ich  «eine  Warte  falsch  eeratanden  hatte,  and 
da««  «ich  der  ron  ihm  gebrauchte  Aludruck  auf  die  Idee  allgemeiner 
Scliftpfangtccntren  benog,  ton  welches  au  eich  die  gante  Ftors  einer 
Region  allmählich  verbreitete,  im  OegenasU  aa  der  Annahme  tob  dem 
rr*pron«  individueller  Rscen  an  einer  einzelnen  Stelle,  welch»  er  dort 
in  Tilliger  Cbereinitimmang  mit  mir  klar  lugiebt) 

*)  Verhandlungen  dea  Xatarbiatoriachen  Verein»  der  Preaasuchem 
Rheinlands  and  WeatphaleB«,  Zweit«  Hälfte,  Bonn  1861,  3.  1»». 

he»  e* -**■*■-••*>*»»•■ 
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Die  neueren  Forschungen  über  den  Ogowai. 


(Schi«..').) 


JDie  Häuser  waren  aus  einem  Gerüst  Ton  8tangen  go- 
baut,  mit  Baumrinde  bekleidet  und  mit  Blättern  bedacht 
In  der  Mitte  des  Dorfes  stand  der  öffentliche  Schuppen  oder 
das  Sprechzimmer,  eine  Art  Rathhaus,  wie  man  es  fast  in 
allen  West- Afrikanischen  Dörfern  findet.  Ein  grosses  Feuer 
brannte  darin  an  der  Erde  und  am  einen  Ende  des  Schup- 
pens stand  ein  riesiger  Götze  aus  Hol«,  roth  und  weiss  be- 
malt und  roh  zu  einer  weiblichen  Figur  gemodelt.  Dieser 
Sohuppen  war  das  grösste  Gebäude  in  dem  Dorfe,  denn  er 
mass  bei  10  Fuss  Höhe  15  und  10  Fuss  in  Breite  und 


Tiefe  Es  ist  die  Gewohnheit  der  tragen  Neger  in  diesen 
Dörfern  dos  Inneren,  wenigstens  der  Männer,  fast  den  gan- 
zen Tag  unter  dem  Sprechschuppen  liegend  zuzubringen, 
wobei  sio  rauchen  und  ihre  krankhafte  Phantasio  mit  Er-  ■ 
Zählungen  von  Zauberei  nähren.' 

„Wir  blieben  in  dieser  elenden  Behausung  von  Wilden 
nur  so  lange,  um  unser  Mittagsmahl  einzunehmen.  Etwas 
Tor  2  Uhr  machten  wir  uns  wieder  auf  den  Weg.  Die  Sce- 
nerie  war  ausserordentlich  schön,  herrliche  Vegetation  be- 
kleidete die  Ufer  und  Lücken  im  Walde  gestatteten  hü"flg 
Blicke  auf  die  blauen  Berge  dahinter.  Aber  die  vielen  ver- 


Landschaft  etwas  Trauriges.  Das  Land  schien  entvölkert  zu 
sein.  Man  sah  keine  Menschengruppen,  zufrieden  bei  ihrer 
Arbeit,  hörte  nicht  die  Gesänge  der  Booteleute,  die  ihre 
Kühne  über  den  lachenden  Strom  rudern;  der  feige  Aber- 
glaube dieses  elenden  Volkes,  die  Furcht  vor  dem  Verblei- 
beu  an  irgend  einem  Platze,  wo  Jemand  gestorben  ist,  hat- 
ten die  Bewohner  von  ihren  Häusern  weggetrieben.  Wohin 
die  Leute  gezogen  waren,  konnte  ich  nicht  erfahren.  Kein 
Wunder,  dass  diese  Stämme  des  Inneren  keine  Fortechritte 
in  Gewerben,  Wohlstand  und  Kultur  machen,  so  lange  solche 
Gebräuche  bestehen. 

„Ungefähr  3  Engl.  Meilen  unterhalb  des  Avüa-Dorfes 
kamen  wir  in  Sicht  der  Gipfel  Nkumu-Nabuali,  die  sich  von 
NNW.  nach  SSO.  zu  erstrecken  schienen.  Man  sah  von  die- 
sem Punkte  aus  vier  verschiedene  Bergreihen,  unter  denen 
Nkumu-Nabuali,  die  höchste,  hinsichtlich  der  Entfernung  die 
zweite  von  uns  war.  Etwas  nach  3  Uhr  hörten  wir  zum 
ersten  Male  das  Bauschen  der  Fälle  und  bald  daraufgingen 
wir  bei  Luba,  einem  anderen  Aviia-Dorfe  und  zwar  dem 
nächsten  an  den  Fällen,  ans  Land. 


')  D«B  Acf»«!^ 
Tafel  f. 


S.8  ff. 


„Etwas  unterhalb  dieses  Dorfes  sind  zwei  growo  Felsen 
in  der  Mitte  des  Flusses  oder  etwas  näher  an  seinem  lin- 
ken Ufer,  die  Nami  Gemba  genannt  werden.  Sie  bilden  in 
der  trockenen  Jahreszeit  gefährliche  Stromsehnellen  und  die 
mit  jäher  Eile  zwischen  diesen  Hindernissen  sich  fort- 
drängende 8trömung  verursacht  ein  lautes,  schon  aus  wei- 
ter Ferno  hörbares  Geräusch.  Bei  meinem  jetzigen  Besuch 
dieser  Stelle  kam  ich  dahinter,  dass  es  diese  Stromschnellen 
Nami  Gemba  sind,  die  meine  Führer  auf  meiner  früheren 
Reise,  als  ich  vom  Apingi-Land  aus  die  Fälle  aufsuchen  wollte, 
für  die  Samba  Nagoschi-Fälle  ausgaben.  Ich  kam  damals  bis 
innerhalb  Hörweite,  bekam  sie  aber  nicht  wirklich  zu  Gesicht 
In  der  That  glaube  ich,  das«  meine  Führer  selbst  die  Lage 
der  wahren  Samba  Nagoechi  nicht  kannten  .  .  .  Bei  Luba  ist 
der  Fluss  sehr  breit  und  die  Stromschnelle  nimmt  den  Na- 
men Nagoschi  an ').  Nagoechi  ist  nur  eine  Stromschnelle. 
Unmittelbar  Uber  ihr  befindet  sich  eine  Insel  und  bisweilen 
kommen  die  Eingeborenen  in  ihren  Kähnen  dahin,  um  zu 


„Am  10.  brachen  wir  nach  don  Fällen  auf,  benutzten 
eine  Strecke  weit  einen  Pfad,  welcher  dem  Laufe  des 
Flusses  folgt,  und  stiegen  alsdann  eine  steile  Uferwand 
zum  Rande  des  Flusses  selbst  hinab.  Hier  sahen  wir  die 
ersten  Stromschnellen.  Das  Bett  war  mit  Fetsstüoken  ver- 
schiedener Grösse  besetzt,  zwischen  welchen  das  Wasser  mit 
grosser  Gewalt  hindurchrauschte.  Wir  folgten  dem  Flui»- 
rand  etwa  2  Stunden  weit,  über  Felsen  klottornd  und  ver- 


tend;  einige  der  letzteren  waren  so  tief,  dass  meine  Beglei- 
ter hinüber  schwimmen  und  für  mich  einen  Baumstamm 
fällen  mussten,  damit  ich  hinüber  klettern  konnte,  denn  es 
war  von  grosser  Wichtigkeit,  dass  die  Instrumente,  die  ich 
bei  mir  trug,  nicht  nass  wurden.  Endlich  wurde  es  unmög- 
lich, noch  weiter  am  Flussrand  vorzudringen,  wir 
das  Ufer  ersteigen  und  im  Wald  unseren  Weg  zum 
dem  hauptsächlichsten  Falle,  fortsetzen. 

„Etwa  \  Stunden  gingen  wir  durch  das  Dickicht  be- 
etiiudig  in  Hörweite  von  dem  Getöse  den  Katarakt»,  so  dass 
ich  vermuthete,  es  müsete  mehr  als  Ein  Fall  da  sein.  Knd- 
lioh  traten  wir  an  den  Rand  des  Flusses  hinaus  und  sahen 


uti, 


n. 


')  Dl»  Unklarheit  dieeer  Stell«  wird  durch  diu  Folgend«  gehoben; 
die  Slremichnelle  bei  Luhe,  durch  die  Felsen  Nemi  Gembs  Terailaut, 
heust  Negoeehi,  der  KeUrekt  weiter  unten  Fügsam  und  di.  kleinere* 
FiUe  bei  Bueli,  die  Walker  besuchte,  Sembe. 
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bendem  Getöse  rasend  hinabscbieesend  i  wischen  steilen  Fei-  i 
■enufern.  Es  war  kein  Katarakt,  aber  ein  Bergstrom  von 
furchtbarer  Schnelligkeit  und  grossartigen  Dimensionen,  in 
riesigen  Wogen  springend,  als  wenn  das  ganze  Wasser  des 
Flosses  in  eine  Kluft  fiele  und  wieder  über  Felsenleisten 
herausspränge.  Die  Scenerie  wurde  noeh  großartiger  dureh 
das  üppige  tropische  Blattwerk  an  den  Ufern  und  die  auf 
beiden  Seiten  aufsteigenden,  bis  zum  Gipfel  mit  herrlichem 
Wald  bekleideten  «teilen  Hügel.  Die  Breite  des  Flusses  war 
hier  nicht  so  gross  wie  bei  Luba.  So  weit  das  Auge 
reichte,  toste  der  Strom  dahin  wie  eine  Marne  von  Schaum. 

„Meine  Aviia-Führor  sagten  mir  jetzt,  das«  sie  den  Wog 
durch  den  Wald  verfehlt  hätten  und  diese  nicht  der  Fu-  j 
gamu  sei.  Wir  hatten  nuT  den  Bergstrom  unterhalb  des 
Falles  vor  uns  und  mnssten  zurückgehen,  den  steilen  Ab- 
hang hinauf  und  etwa  eine  Englische  Meile  an  der  schrof- 
fen Bergwand  entlang  klottern,  bis  wir  endlich  den  Gegen- 
stand zu  Geeicht  bekamen,  um  derentwillen  ich  eine  so 
weite  Heise  gemacht  hatte.  Der  Fiuss  war  hier  breiter 
(etwa  150  Yards),  aber  eine  mit  Bäumen  bewachsene 
Folseninsel  trennt  den  Wasserfall  in  zwei  ungleiche  Theile, 
von  denen  nur  einer  von  jedem  Ufer  aus  gesehen  werden 
kann.  Der  Fall  auf  der  rechten  Seito  war  ungefähr 
70  Yards  breit  und  das  Wasser  schoes  hier  in  ungeheuerem 
Volumen  einen  steilen  Abhang  hinab.  Viele  einzelne  Insel- 
chen und  Felsmossen  unterbrachen  die  Wassermasse,  so  dass 
der  Katarakt  keine  imposante  Flache  bietet,  wie  ich  erwar- 
tet hatte.  Die  ganze  Höhe  beträgt  nur  etwa  1  5  Fuss.  Die 
Felsen  bestanden  sowohl  in  der  Mitte  des  Falles  als  am 
Ufer  aus  rothem  Granit  Die  grössere  Wassermawc  «ehion 
mir  anf  den  rechten  Fall  zu  kommen ,  bei  dem  linken, 
der  unserem  Blick  zum  Theil  durch  die  bewaldete  Felsen- 
insel  entzogen  war,  schien  das  Wasser  nicht  mit  derselben 
Gewalt  hinabzustürzen. 

„Das  Schauspiel  war  wild,  grossartig  und  schön,  aber  es 
machte  auf  mich  nicht  den  Ehrfurcht  gebietenden  Eindruck 
wio  die  Stromschnellen  unterhalb  des  Falles.  Wir  sehen 
hier  den  Ngunie,  nachdem  er  im  Inneren  das  Apingi-Thal 
durchströmt  und  die  Gewässer  des  Ovigi  so  wie  vieler  an- 
derer Flüsse  aufgenommen,  die  Wand  der  Bergkette  durch- 
brechen, welche  dos  Innere  von  Afrika  von  dem  Küsten- 
land trennt  Die  hohen  Rücken,  dio  der  Fiuss  durch- 
brochen hat,  erheben  sich  zu  beiden  ßeiten,  bedeckt  mit 
mannigfaltigem  Wald,  und  die  zerstreuten  Trümmer  ver- 
sperren das  Bett  meilenweit  Fälle  und  Stromschnellen 
müssen  sich  je  nach  der  Jahreszeit  und  dorn  Wasserstand 
bedeutend  ändern.  Am  Fasse  des  Fugamu  ergaben  meine 
Aneroide  eine  Höhe  von  347  Engl.  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel. 

„Wie  alle  andoron  merkwürdigen  Natur-Erscheinungen 


haben  die  Fälle  des  Ngunie  in  der  fruchtbaren  Einbildungs- 
kraft der  Neger  zu  mythologischen  Erzählungen  Vorau'.ai!- 
sung  gegeben.  Es  geht  dio  Sage,  dass  der  Hauptfall  das 
Werk  des  Geistes  Fugamu  ist,  welcher  dort  wohnt  and  vor 
Alters  ein  mächtiger  Eisenschmied  war.  Über  die  weiter 
oben  befindlichen  Stromsohnellen  herrscht  dagegen  Nagoechi, 
die  Frau  Samba's,  welche  diesen  Theil  des  Flusse«  ver- 
sperrt hat,  damit  die  Leute  nicht  hinauf  oder  hinab  fahren. 
Die  Fälle,  welche  den  Namen  8amba  tragen,  liegen  eine 
gute  Tagereise  unterhalb  des  Fugamu,  aber  aus  der  Be- 
schreibung der  Eingeborenen  schliease  ich,  dass  sie  nur 
Stromschnellen  sind  wie  Nagoschi.  Der  Fugamu  ist  der  ein- 
zige grosse  Wasserfall.  Er  hat  seinen  Namen  von  dem 
Geist  (mbuiri),  der  ihn  gemacht  haben  soll  und  der  ihn, 
Tag  und  Nacht  um  die  Fälle  herumwandernd,  beständig  be- 
wacht 

„Mit  grosser  Lebhaftigkeit  erzählte  mir  unser  Aviia- 
Führer  eine  darauf  bezügliche  Sage:  In  früheren  Zeiten 
pflegten  Leute  zu  den  Fällen  zu  gehen,  Eisen  und  Kohlen 
an  dem  Ufer  niederzulegen  und  zu  sagen:  „0  mächtiger 
Fugamu,  ich  brauche  von  diesem  Eisen  ein  Messer  oder 
eine  Heeke"  (was  sie  nun  gerade  für  ein  Werkzeug  nöthig 
hatten),  und  am  Morgen,  wenn  sie  wieder  an  die  Stelle 
kamen,  fanden  sie  den  Gegenstand  fertig  vor.  Eines  Tages 
jedoch  begaben  sich  ein  Mann  und  sein  8ohn  mit  Eisen 
und  Kohlen  dahin,  welche  die  freche  Neugierde  hatten, 
zu  warten  und  zu  sehen,  was  geschähe,  8ie  verbargen  eich, 
der  Vater  in  einem  hohlen  Baum,  der  Röhn  in  den  Zweigen 
eines  anderen  Baumes.  Fugamu  kam  mit  seinem  Sohn  und 
begann  die  Arbeit,  als  plötzlich  sein  Sohn  ausrief:  „Vater, 
ich  rieche  den  Geruch  von  Menschen !"  Der  Vater  er- 
widerte :  „Natürlich  riechst  du  Menschen,  denn  kommt  nicht 
das  Eisen  und  die  Kohle  aus  den  Händen  von  Menschen  ?" 
So  arbeiteten  sie  denn  weiter.  Aber  wiederum  unterbrach 
der  Sohn  seinen  Vater  mit  denselben  Worten  nnd  nun  sah 
sich  Fugamu  um  und  bemerkte  die  beiden  Männer.  Er 
brüllte  vor  Wuth  und  um  Vater  und  Sohn  zu  bestrafen, 
verwandelte  er  den  Baum,  worin  der  erstere  verborgen  war, 
in  einen  Termitenhügel,  das  Versteck  des  Sohnes  in  ein 
Nest  schwarzer  Ameisen.  Seitdem  hat  Fugamu  kein  Eisen 
mehr  für  die  Menschen  bearbeitet" 

Am  nächsten  Tag  gingen  Du  Chailla  und  seine  Leute 
nach  Luba  zurück,  zum  Theil  im  Kahn,  doch  war  der  Fiuss 
dort  schwer  zu  befahren  wegen  seiner  vielen  Felsen  und 
kleinen  Inseln.  In  Luba  wie  in  der  ganzen  Gegend  herrschte 
Hungersnoth,  die  Reisegesellschaft  beeilte  sich  daher  so  viel 
als  möglich,  noch  Aschira  zurück  zu  kommen;  auch  stieg 
jetzt  das  Wasser  des  Ngunie  rasch,  in  drei  Tagen  Fuss. 
So  erreichten  sie  noch  denselben  Tag  Mandschi,  dessen 
Breite  zu  1*  16'  26*  8.  bestimmt  wurde,  wogegen  Du 
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Chaillu  an  den  Fällen  selbst  keine  Beobachtung  machen 
konnte.  Im  Ovigi  angekommen  mawten  sie  das  Boot  wieder 
verlassen,  da  die  Strömung  durch  den  heftigen  Regen  zu 
»tark  m  würden  war ,  und  zu  Fasa  durch  den  nassen  Wald 
ihren  Weg  nach  Olenda  fortsotsen,  dos  sie  am  19.  äusserst 


Im  Apingi-Land  und  von  da  abwärt«  bis  in  die  Kühe 
der  Fülle  hat  Da  ChaiUn  den  Ngunie  im  Dezember  1858 

„Exploration*  and  advenrures  in 


Equatorial  Africa"  (p.  457  ff.)  bekannt  ist  Der  Fiuss  ist 
dort  nach  seiner  Beschreibung  3-  bis  400  Yards  breit  und 
bei  dem  damaligen  hohen  Wasserstand  hatte  er  eine  sehr 
starke  Strömung  von  5  Engl.  Meilen  die  Stande.  Die  Dor- 
fer der  Apingi  liegen  meist  auf  Höhen  etwas  abseits  vom 

Fl  UM. 

Oberhalb  der  Apingi,  im  Gebiete  der  Apono,  setzte  Da 
Chaillu  am  3.  Juni  1865  Uber  den  Ngunie.  Er  besehreibt 
ihn  dort  als  einen  schönen  Fl  uns  von  ziemlich  derselben 
Breite  wie  dio  Themse  bei  London  Bridge,  10  bis  15  F. 
tief  und  an»  SSW.  kommend.  Der  Wasserstand  war  un- 
gefähr 10  F.  niedriger  als  in  der  Regenzeit,  aber  auch 
jetzt  hatte  das  Wasser  die  gelbe  Farbe,  die  ihm  schon  in 
der  Regenzeit  aufgefallen  war.  Thierleben  fehlte  auch  hier, 
weder  Pelikane  noch  Nil-Pferde  noch  Krokodile  lieasen  sich 
sehen,  auch  dann  nioht,  als  Du  Chaillu  am  6.  August  auf 
der  Rückreise  den  Flus»  beim  niedrigsten  Wasserstand  aber- 
mals passirte.  Die  Höhe  des  Flusses  Uber  dem  Meeresspie- 
gel bestimmte  er  dort  zu  325  F„  was  aber  mit  seinen  Mes- 
sungen weiter  flussabwärta,  namentlich  mit  der  am  Fugamu- 
Fall  (347  F.),  nicht  in  Einklang  steht. 

Oberhalb  der  Apono,  im  Lande  der  Njavi,  soll  der  Flu»» 
schmaler  und  sein  Bett  voll  Felsen  und  Stromschnellen  sein. 
Sonst  konnte  Du  Chaillu  über  seinen  Oberlauf  Nichts  in 
Erfahrung  bringen.  Das  Flussgebiet  des  Ngunie'  wird  im 
Osten  durch  die  Berge  des  Aschango-Landes  begrenzt,  denn 
nachdem  Du  Chaillu  bei  Niombuai  Olomba  dio  höchste  Er- 
hebung dea  Bodens  passirt  hatte,  senkte  sich  das  Land  all- 
mählich gegen  Osten  und  kleine  Bäche  liefen  nach  jener 
Richtung  einem  Flusse  zu,  der  nach  den  Anssagen  der 
Eingeborenen  etwa  2  Grad  östlicher,  unter  15  oder  16* 
östl.  L.  t.  Gr.,  anzutreffen  und  wohl  ein  Zufluss  des  Congo 
sein  möchte. 

Die  Position*  -  Bestimmungen  und  Höhenmessnngen  Du 
Chaillu's  auf  seiner  zweiten  Reise,  die  für  die  Karten-Con- 
struktion  sowohl  wie  für  unsere  Kenntnis«  von  der  Bodca- 
geatalt  Ton  ausserordentlichem  Werthe  sind,  wenn  sie  wie 

«tindtn  gemacht«  Melsungen  auch  nur  annähernd  genau 
sind,  hat  Edw.  Dunkin  an  der  Green  wicher  Sternwarte  be- 
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K.  B.  N.  Walker'a  Reise  zum  Ogowai 
1866  ')• 

Bei  einer  Exkursion  an  die  Quelle  des  Bogoe  im  Juli 
1860  hatte  R  B.  N.  Walker,  ein  seit  12  Jahren  am  Gabun 
ansässiger  Kaufmann,  die  Fan  von  einem  grossen  Binnensee 
sprechen  hören,  der  etwa  40  Tagereisen  von  der  bedeuten- 
den, über  der  Quelle  des  Bogoe  gelegenen  Stadt  Lalo  ent- 
fernt sein  sollte.  In  der  Absicht,  diesen  See  aufzusuchen, 
liess  er  sich  Instrumente  und  andere  AusrüstungB-Gegen- 
stände  aus  England  kommen ,  musstc  aber  damals  auf  sei- 
nen Plan  verzichten  und  erst,  nachdem  er  selbst  wieder  in 
England  gewesen  war  und  bei  der  Geographischen  und  der 
Anthropologischen  Gesellschaft  in  London  so  wie  von  Seite 
mehrerer  Geschäftshäuser  in  Liverpool  thatkräftige  Unter- 
stützung gefunden  hatte,  konnte  er  gegen  Ende  des  Jah- 
res 1865  zu 
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Nach  verschiedenen  vergeblichen  Bemühungen,  Trüger 
zu  iniethon,  gelang  es  Walker,  am  Rhamboe  in  dem  Dorfe 
dos  Bakalai  - »)  Häuptlinge  Allonia,  das  nach  «einen  Beobach- 
tungen in  11'  48*  S.  Br.  und  10*  5'  Östl.  L.  v.  Gr. 
Legt,  eine  Karawane  von  40  Männern,  Frauen  und  Kin- 
dern zu  fonniren  und  am  8.  Februar  1866  nach  dem  Ogo- 
wai aufzubrechen.  Nach  fünftägigem  Manch  durch  dichten 
Urwald,  der  nur  gegen  den  Ogowai  hin  auf  mehr  hüge- 
ligem Boden  freier  von  Unterholz  und  Dornen  wurde,  kam 
er  am  12.  Februar  in  der  Nähe  von  Bialie'a  Dorf  (31' 
8.  Br. ,  10°  40'  Ostl.  L.)  an  einen  schwor  tu  potsirenden 
8umpf  und  Flu«,  wurde  hier  von  seinen  Begleitern  heim- 
lich verlassen  und  eines  grossen  Theils  seines  Gepäckes  be- 
raubt und  musatc  in  unangenehmster  Lage  bis  zum  17.  in 
Bieliö's  Dorf  bleiben,  bevor  er  den  nur  1  Engl.  Meile  ent- 
fernten Ogowai  gewinnen  und  auf  einem  Boot  den  hier 
800  bis  1000  Motor  breiten  Strom  nach  dem  Dorf  des 
Inenga-*)  Häuptlings  Rempale  hi  nabfahren  konnte. 

In  diesem,  am  östlichen  Ufer,  4  EngL  Meilen  unterhalb 
der  Einmündung  dos  Nguniif  gelegenen  Dorfe  fand  Walker 
gute  Aufnahme  und  fühlte  sioh  nicht  wenig  erleichtert,  aus 
dem  Gebiet  der  treulosen,  feindlich  gesinnten  Bakalai  zu 
einem  freundlichen  Stamme  gekommen  zu  sein,  dessen 
Sprache,  wenig  verschieden  von  dor  der  Mpongwe,  ihm 
geläufig  war;  aber  der  Weiterreise  den  Okanda  hinaufstell- 
ten sich  unerwartote  Schwierigkeiten  entgegen.  Wohl  er- 
klärte sich  Rempale  bereit,  gegen  eine  ansehnliche  Beloh- 
nung und  das  Versprechen,  für  Errichtung  einer  Handels- 
faktorei in  seinem  Dorfe  zu  wirken,  dem  Reisenden  Uhülf- 
lich  zn  sein,  aber  vor  Allem  bedurfte  es  der  Zustimmung 
einer  Inenga-Familic  Namens  Azjondo,  welche  nach  alt- 
hergebrachter Sitte  allein  das  Recht  hat,  den  Okanda  und 
seine  Uferländer  za  bereisen.  Ohne  Erlaubnis«  und  Eskorte 
dieser  Familie  darf  auch  kein  Inenga  den  Fluss  hinaufgehen. 
Vormals  durften  die  Adjomba  (Adschumba)  den  Okanda  be- 
suchen, aber  die  Inenga  zwangen  sie,  diesen  Anspruch  auf- 
zugeben, und  jetzt  werden  nur  noch  einige  Igalua  (Galoi) 
auf  dem  Okanda  zugelassen.  Da«  Portugiesische  Händler 
jemals  über  die  Mündung  des  Ngunie  hinauf  gekommen 
seien,  wissen  sich  die  Eingeborenen  nicht  zu  erinnern;  dor 
erste  Weisse,  der  oberhalb  der  Confluenz  (Mpomaganga 
n'Inenga,  wie  die  Inenga  sie  nennen)  gewesen,  ist  Marine- 
Lieutenant  Serval  (1862),  doch  scheint  dieser  Offizier  der 
Meinung  gewesen  zu  sein,  er  befinde  sich  noch  unterhalb 
der  Confluenz  (siehe  Googr.  Mitth.  1863,  Tafel  15);  Walker 
hat  jedoch  selbst  die  Stelle  gesehen,  wo  er  im  Dezember 
1862  über  den  Strom  gesetzt  ist,  und  diese  Stelle  befindet 


<)  Wtlk«r  KhrsiM  Akoli,  »och  Oktli. 
>)  Iiüeng.  BMfa  Wslk.^  SthndWt. 


(ich  etwa  20  Engl.  Meilen  oberhalb  der  Confluenz,  die  nach 
Walkor's  Bestimmung  unter  37'  8.  Br.  und  10*  40'  östl.  L. 
hegt 

Touchard,  der  den  Azyondo  nur  ein  unzureichendes  Ge- 
schenk gemacht  hatte,  sah  sich  durch  ihre  Zauberkruft  bald 
zur  Umkehr  gezwungen,  so  erzählen  wenigstens  die  Inenga, 
obwohl  die  ungünstige  Jahreszeit  an  dem  niedrigen  Wasser- 
stand wohl  die  meiste  Schuld  gehabt  haben  wird. 

Ranoki,  das  Haupt  der  Atyondo,  war  seit  vier  Monaten 
auf  einer  Üesebäfisruise  abwesend  und  vor  seiner  Rückkehr 
konnte  eine  Entscheidung  nicht  getroffen  werden,  auch 
wütheten  am  Okanda  die  Blattern  und  es  wäre  diess  wahr- 
scheinlich mit  der  Anwesenheit  eines  Weissen  in  Verbin- 
dung gebracht  und  diesem  übel  angerechnet  worden.  Nach 
langem  Warten  cntschloss  sich  Wulker,  um  seine  Zeit  ei- 
nigermaassen  zu  verwerthen,  zu  einer  Exkursion  nach  den 
Samba-Fällen  des  Ngunie,  der  auch  Oromba-wungo  (Kleiner 
Fluss)  im  Gegensatz  zum  Okanda  oder  OrembA-volo  (Grosser 
Fluss)  genannt  wird.  Diese  Exkursion  führt  uns  auf  ganz 
nooes  Gebiet,  sio  liefert  die  ersten  sicheren  Nachrichten 
über  den  Unterlauf  des  Ngunie,  daher  wollen  wir  Walker's 
Berieht  darüber  unabgekürzt  wiedergeben. 

„Nachdem  ich  einem  Ivili- Häuptling,  der  zu  den  Inlenga 
herabgekommen  war,  ein  kleines  Gesohenk  überreicht  hatte, 
konnten  wir  am  26.  April  die  Reise  antreten.  Von  der 
Mündung  den  Ngunie  hinauffahrend  bewegt  man  sich  An- 
fangs in  östlicher  Richtung  und  begegnet  während  der  er- 
sten Meilen  mehreren  Inseln,  später  wird  aber  die  Richtung 
eino  südöstliche  und  südliche.  Sieben  nautische  Meilen  von 
der  Mündung  an  bleibt  dos  Uferland  flach,  dann  kommt 
man  zu  einer  Reihe  niedriger  Hügel  am  westlichen  Ufer 
oder  bei  der  Bergfahrt  rechter  Hand.  Die  Inlenga  nennen 
diese  Höhen  Ntongo-Mbinda,  aber  ich  glaube,  das»  sie  eine 
Fortsetzung  von  Griffon  du  Bellay's  Aschaukolo  (Asyakala) 
sind.  Einige  Meilen  weiterhin  tritt  ein  anderer  Ausläufer 
derselben  Berge  bis  an  das  Ufer  des  Flusses  heran,  unter 
dem  Namen  Igang-Irnanga,  d.  h.  Hippopotamns-Fallo.  Der 
Fluss  wendot  sich  an  dieser  Stelle  noch  mehr  nach  Osten 
und  das  Land  wird  flach,  wobei  es  übrigens  wie  alle  diese 
Gegenden  dicht  bewaldet  bleibt. 

„Am  unteren  Lauf  haben  die  Akeli  (Bakalai)  einige 
Dörfer,  zur  Qual  ihrer  schwachen  und  furchtsamen  Nachbarn, 
der  Ivili  und  Ivoia  (Aviia),  die  in  starkem  Handelsverkehr 
mit  den  Inlenga,  Igalua  (Galoi)  und  Adjomba  stehen,  aber 
beständig  von  den  Akeli  ausgeplündert  werden.  Überall, 
wohin  Zweige  dieses  weit  verbreiteten  Stammes  gekommen 
sind,  legen  sie  dieselben  Neigungen  an  den  Tag.  Die  ersten 
Dörfer  dor  Ivili  trifft  man  30  nautische  Meilen  von  der 
Confluenz.  Das  Land  wird  dort  mehr  bergig  und  diese 
coupirte  Beschaffenheit  nimmt  durch  das  Gebiet  der  Iveia, 
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Isyira  (Aschira),  Iayaga  (lachogo),  Apioji  (Apingi)  und  an-  ■ 
derer  Stämme  noch  an,  wogegen  der  Piuse  weiter  oben  nach 
Aussage  der  Eingeborenen  wieder  ein  ebenere«  Land  durch- 
fliegt 

„Genöthigt,  uns  an  mehreren  Punkten  aufzuhalten,  er- 
reichten  wir  die  Fälle  erat  am  2.  Mai ,  nachdem  wir  den 
Ngunie  etwa  41  nautische  Meilen  hinaufgefahren  waren. 
Die  Samba-Fälle  oder,  wie  sie  dio  Inlcnga  nennen,  Ivovia- 

nen  Berechnungen  und  Beobachtungen  unter  69'  8.  Br. 
und  11*  5'  östL  L.  eu  liegen,  gani  nahe  bei  dem  Dorfe 
Ikanga,  das  auf  einem  gleichnamigen  Hügel  erbaut  und  die 
Kesidenz  dea  Ivili-Häuiiilings  Aguntu  ist 

„Meine  Enttäuschung  beim  Anbück  dea  Samba  war 
grösser  als  meine  Überraschung,  denn  ich  war  zwar  durch 
die  Gespräche  mit  den  Eingeborenen  darauf  vorbereitet, 
Allee  eher  als  einen  bedeutenden  Wasserfall  zu  finden,  aber 
die  Wirklichkeit  blieb  doch  noch  hinter  meinen  Erwar- 
tungen zurück.  Der  Fluaa  ist  an  dieser  Stelle  bis  auf  eine 
Ureite  von  100  Meter  eingeengt  und  bildet  einen  2  Meter 
hohen  Fall,  der  aber  eigentlich  mehr  den  Namen  Strom- 
schnelle verdient.  Selbst  in  der  trockenen  Zeit  kann  die 
Höhe  nicht  mehr  als  6  oder  8  Meter  betragen  und  die  ge- 
ringe Wassermenge  muss  den  Fall  alsdann  sehr  unbedeutend 
machen.  In  der  Mitte  wird  er  durch  einen  breiten  Felsen 
oder  eine  kleine  Insel  getrennt,  die  sich  Mbwiri,  die  Na- 
jade,  welcher  dieser  Ort  nach  der  Meinung  der  Leute  ge- 
hört, zum  Aufcuthalt  erkoren  hat  Der  Name  Samba  Na- 
goachi,  den  Du  Chaillu  in  dem  Bericht  Uber  seine  erste 
Reise  dem  Falle  giebt,  ist  nicht  genau,  correkter  musste  es  ■ 
heissen  8ambe  nV  Agosye  oder  Samba  und  Agosye,  denn 
Samba  ist  der  Punkt,  den  ich  besuchte,  Agosyü  aber  eine 
andere,  einige  Meilen  weiter  oben  befindliche  Kaskade  oder 
Stromschnelle,  die  ich  verschiedener  Umstünde  wegen  nicht 
besichtigen  konnte.  Die  beiden  Katarakten  stehen  unter 
den  Imbwiri,  Zwillingsechwestern,  deren  Kamen  sie  tragen,  j 
und  die  Volks-Tradition  berichtet,  sie  wären  ehemals  ganz 
nahe  bei  einander  gewesen,  aber  in  Folge  eines  Streites  j 
hätten  sich  die  beiden  Imbwiri  getrennt.  Agosyü  kommt,  [ 
wie  es  scheint,  nicht  einmal  Samba  an  Oroesartigkoit  gleich,  i 
Als  ich  sah,  wie  sehr  die  Bedeutung  der  Fälle  übertrieben 
worden  war,  bereute  ich,  dass  ich  mir  die  Mühe  genommen 
hatte,  sie  aufzusuchen,  um  so  mehr,  als  die  Erforschung 
dea  Ngunie  gar  nicht  in  meinem  Plane  lag.  Von  Aganga 
n'Inlenga  (der  Confluenz)  bis  Samba  ist  der  Ngunie  in  der 
Regenzeit  schiffbar,  er  hat  dann  eine  hübsche  Tiefe  und 
ist  frei  von  Sandbänken;  jenseit  Samba  ist  er  nur  für  ganz 
kleine  Kähne  fahrbar." 

Von  den  Samba-Fällen  aus  besuchte  Walker  am  6.  Mai 
die  3  Engl  Meilen  flußaufwärts  gelegene  Hauptstadt  der 
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Iveia  (Aviia),  Buali,  die  aus  einer  Gruppe  von  fünf  oder 
sechs  Dörfern  besteht  und  etwa  500  Hütten  zählt  Die 
Iveia  wie  die  Ivili  tauschen  bei  den  üferbewohnern  dea 
Ogowai  Salz  und  Europäische  Waaren  gegen  Elfenbein 
Sklaven  und  ein  aus  Pflanzenfasern  gewebtes  Zeug  ein. 
Das  letztere,  mit  dem  sich  alle  Stämme  dieser  Gegenden 
bekleiden,  wird  hauptsächlich  von  den  Isyaga  verfertigt, 
die  auch  gute  Eiaeoarbeiter  sind.  Die  Isyira  und  Isyaga, 
von  denen  Walker  mehrere  in  Buali  sah,  sprechen  oder 
verstehen  wenigstens  die  Mpongwe-Sprache ,  die  in  diesen 
Ländern  dio  allgemeine  Handelssprache  zu  sein  scheint,  er 
konnte  aber  in  keinen  näheren  Verkehr  mit  den  Eingebo- 
renen treten,  denn  sein  Anblick  erregte  Entsetzen ,  Alle 
flüchteten  und  riefen,  „iviva"  (der  Teufel)  sei  gekommen. 

Von  einem  Häuptling,  der  in  seiner  Jugend  das  Aschango- 
Land  besucht  hatte,  erfuhr  Walker,  dass  der  obere  Ngunie 
mit  einem  Flusse  in  nahe  Berührung  komme,  der  als  Setti 
unter  2°  25'  S.  Br.  in  das  Meer  fällt  Aus  einem  See 
scheint  der  Nguniö  allen  Erkundigungen  nach  nicht  zu  ent- 
springen, wahrscheinlich  liegen  seine  Quellen  in  den  Bergen. 
Jenseit  der  Aschango  sollen  die  zweihufigen,  ausserordent- 
lich tapferen  und  gewandten  Sapadi  wohnen,  eine  Sage, 
die  man  bei  allen  jenen  Volkse  tämmeu  antrifft  und  welche 
wahrscheinlich  irgend  einen  thatsächliohen  Grund  hat 

Die  Ivili  sind  ans  der  Gegend  von  Loaogo  eingewandert 
und  haben  sich  theils  am  Ogowai,  theils  am  Ngunie  nieder- 
gelassen. An  letzterem  haben  sie  eine  Strecke  inne,  die 
1  Engl.  Meile  oberhalb  Samba  beginnt  und  10  Engl.  Mei- 
len unterhalb  derselben  endet  Sie  müssen  dort  sehr  zahl- 
reich gewesen  sein,  denn  trotz  der  Verheerungen,  welche 
die  Blattern  1864  und  1865  unter  ihnen  angerichtet,  zäh- 
len sie  noeh  mehrere  tausend.  Keiner  der  jetzigen  Gene- 
ration ist  an  der  Küste  geboren  und  ihre  Sprache  ist  durch 
Aufnahme  zahlreicher  Wörter  aus  den  Sprachen  ihrer  Nach- 
barn stark  oorruznpirt  worden.  Ein  oder  zwei  Tagereisen 
östlich  von  ihnen  soll  nach  ihrer  Aussage  ein  Volksstamm 
wohnen,  der  zu  Land  von  Süden  gekommen  ist  und  mit 
den  Ivili  gleiche  Abstammung  hat  Die  Ivili  sind  wie  die 
Iveia  die  Zwischenhändler  zwischen  dem  Ogowai  und  dem 
oberen  Ngunie,  sie  bauen  in  ausgedehntem  Maasae  die 
Erdnuss  (Arachis  hypogaea)  und  ausserdem  findet  man  bei 
ihnen  Elfenbein  und  andere  Hümielsur. ikel  in  grosser  Menge, 
so  daas  os  sich  der  Mühe  verlohnen  würde,  vom  Gabun 
aus  Handelsverbindungen  mit  ihnen  anzuknüpfen. 

Am  7.  Mai  trat  Walker  von  Buali  den  Rückweg  an 
und  nach  einigen  Tagen  in  Rempale's  Dorf  angelangt  be- 
trieb er  eifrig  die  Reise  auf  dem  Okanda,  aber  Habsucht, 
Aberglaube  und  Intriguen  aller  Art  erwiesen  sich  als  so 
starke  Hindernisse,  dass  es  der  Bedrohung  mit  Brandlegung 
und  Mord  bedurfte,  um  die  Häuptlinge  zu  dieser  Fahrt  zu 
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bewegen,  namentlich  glaubten  sie  oder  gaben  Tor,  die  Flu**- 
geistcr  würden  Uber  du  Vordringen  eine«  Weissen  auf  ihren 
Gewässern  gewaltig  zürnen.  Erst  am  21.  Juli  konnte  die 
Fahrt  auf  dem  Okanda  beginnen. 

Am  ersten  Tage  kam  man  nach  der  in  allen  Neger- 
ländern üblichen  Oowohnhcit  nicht  gar  weit.  Mit  leisem 
Ruderschlag,  unter  feierlichem  Schweigen  und  entblössten 
Haupte«  fuhren  die  Inenga  an  der  Heiligen  Spitze,  dem 
Begräbnissplatz  ihrer  Vorfahren,  vorbei  und  3  oder  4  Engl. 
Meilen  davon  bereiteten  sie  das  Nachtlager  auf  einer  der 
Bandbänke,  die  jetzt  in  immer  grösserer  Zahl  blossgclegt 
wurden,  denn  das  Wasser  fiel  täglich  um  mehrere  Zoll,  ob- 
wohl im  Jahre  1866  ausnahmsweise  die  ganze  trockene  Zeit 
hindurch  Regenfalle  vorkamen.  Anderen  Tages  erreichte 
man  bald  die  Insel  Zoro-kotyo  (Soracotscho)  gegenüber  der 
Ozale-Bai,  wo  sich  Walkor  am  17.  Februar  zum  ersten  Mal 
auf  dem  Okanda  eingeschifft  hatte  und  wo  Rempale  aller- 
hand Geschäfte  mit  den  Bakalai  hatte.  Fördernder  war  die 
Fahrt  am  23.,  denn  an  diesem  Tage  legten  die  Kähne  11 
Engl  Meilen  zurück.  Die  Richtung  des  Flusses  war  jetzt 
eine  mehr  östliche,  die  Sandbänke  füllten  bei  dem  bestän- 
digen Sinken  des  Wassers  wenigstens  die  Hälfte  des  Bettee 
und  die  in  Masae  vorhandenen  Flusspferde  waren  den  armen 
Inenga  nicht  weniger  furchtbar  als  die  Bakalai,  deren  Dör- 
fer sie  sorgfältig  vermieden,  indem  sie  sieh  in  der  Mitte 
oder  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Stromes  hielten. 
Sie  behaupten,  dass  sich  die  Bakalai,  obwohl  durch  Hei- 
rathen  wie  durch  Handelsverkehr  mit  ihnen  verbunden, 
gern  in  Hinterhalt  legen  und  rauben,  was  sie  können,  odor 
zum  Zeitvertreib  auf  die  Kähne  der  Inenga  schiessen. 

Ein  Baum  am  rechten  Ufer,  den  man  am  24.  nach  kur- 
zer Fahrt  erreichte,  bezeichnet  die  Stelle,  wo  Serval  im 
Dezember  1862  an  den  Okanda  kam  und  der  Fluss  sich 
etwas  mehr  nördlich  wendet  Etwa  2  Engl.  Meilen  weiter 
aufwärts  wurde,  wie  immer  auf  einer  Sandbank,  kampirt 
gegenüber  einem  neu  erbauten  Bakalai-Dorfe,  wo  Lieutenant 
Gcnoyer  1864  den  Fluss  erreicht  zu  haben  scheint.  Dieses 
Dorf  liegt  etwa  20  Engl.  Meilen  oberhalb  der  Confluena 
des  Okanda  und  Ngunie.  Der  Häuptling  machte  Walker  Vor- 
würfe, sich  nicht  bei  Beginn  seiner  Reise  an  ihn  gewendet 
zu  hoben,  in  seinem  Lande  wäre  er  eben  so  sicher  gewesen 
wie  Lieutenant  Oenoyer  und  weder  ausgeplündert  noch  im 
Walde  von  den  Trägern  verlassen  worden.  Aach  am  25. 
legte  man  nur  wenige  Meilen  zurück.  Der  Fluss  nahm  eine 
nordöstliche  Richtung  an  und  war  600  bis  700  Tarda  (ä  3 
Fuss)  breit,  dio  Ufer  blieben  niedrig  und  monoton  trotz  der 
dichten  Vegetation,  welche  den  ganzen  Lauf  des  Okanda 
vhurukterisirt  Das  Nachtlager  wurde  gegenüber  der  Aus- 
mündung einer  am  rechten  Ufer  gelegenen  Kliva  (Lagune) 
uufgaachlagen ,  die  von  den  Inenga  Ovtinga  genannt  wird 


und  jedenfalls  mit  Gcnoyer's  Banga  identisch  ist  In 
diesen  See  sollen  sich  zwei  kleine  Flüsse  aus  Nordost  und 
Nordwest  ergiessen,  an  seinen  Ufern  liegen  mehrere  Dörfer 
der  Bakalai,  während  darüber  hinaus  die  Ansiedelungen  der 
Fan  beginnen.  Vormals  hatten  die  Inenga  die  Okanda-Ufer 
in  der  Gegend  der  Auamündung  des  Ovanga  inne,  nach 
ihren  jetzigen  Wohnsitzen  kamen  sio  erat  vor  wenigen  Ge- 
nerationen. Zwei  Meilen  von  der  Ovanga-Mündung  passir- 
ten  dio  Reisenden  am  26.  die  Mündung  eine«  kleinen 
Flusses  am  linken  Ufer,  den  die  Inenga  N'kogo  nennen. 
Er  kommt  ans  OSO  und  Walker  hält  ihn  für  den  Aus&uss 
von  Gcnoyer's  Je*-  (Jai'-)  See.  Der  Okanda,  der  seine  nordöst- 
liche Richtung  beibehält,  hat  an  dieser  8telle  eine  Breite 
von  etwa  600  Tarda  und  er  war,  wie  es  schien,  seit  dem 
Hochwasser  um  1 5  Fuss  gefallen.  Wiedorum  2  Meilen  wei- 
ter hinauf  kamen  sie  zu  einer  felsigen  Höhe  am  rechten 
Ufer,  Namens  Orere-volo  (Juerevolo),  der  ersten  Boden- 
Erhebung;  von  da  an  wird  das  Land  coupirter  und  borgig, 
vulkanische  Gesteine  treten  auf,  der  zwischen  felsigen  Ufern 
auf  100  Tarda  eingeongto  Fluss  wird  tiefer  und  die  bis  da- 
hin so  häufigen  Sandbänke  vorschwinden.  Nachdem  18  oder 
19  Meilen  an  diesem  Tage  zurückgelegt  waren,  verbrachte 
man  die  Nacht  an  einer  Stelle,  wo  Spuren  von  Leoparden, 
Elephaoten,  Büffeln  und  Antilopen  auf  grossen  Wildreich- 
thum schliessen  liessen. 

Während  der  kurzen  Tagefahrt  am  27.  passirten  die 
Reisenden  die  Mündung  eioos  aus  Nordwest  kommenden 
Flusses,  dessen  Ufer  mit  Bakalai -Dörfern  besetzt  sind,  liosson 
darauf  zur  Rechten  eine  grosse  Insel  Namens  Oeangc  und 
kamen  3  Meilen  weiter  oben  zu  dem  Dorf  des  Bakalai- 
Häuptlings  Obindschi,  eines  grossen  Jägers  und  Elfenbeinbänd- 
lers,  der  mit  Rempale  auf  freundschaftlichem  Fusse  steht 

'  In  diesem  aus  den  elendesten  Hütten  bestehenden  Dorfe 
(etwa  unter  10'  SüdL  Br.  und  11*  15'  Öatl.  Lange  von 
Greenw.)  wurde  bi«  zum  30.  Juli  Halt  gemacht  Es  besteht 
zwischen  ihm  und  dem  Gabun  ein  ziemlich  lebhafter  Ver- 
kehr, Obindschi  bringt  häufig  Elfenbein  dahin  und  Walker  traf 
hier  Leute  vom  Como.  Es  sollen  nur  drei  Tagereisen  von 
Obindschi'»  Dorf  bis  zur  Confluenz  des  Como  und  Bogoe  sein, 

I    was  indes«  Walker  bezweifelt;  aber  zwei  Drittheile  des  zu  durch- 

I  reisenden  Landes  sind  gegenwärtig  von  den  Fan  bewohnt,  die 
sehr  feindlich  gegen  die  Bakalai  auftreten,  weshalb  der  Ver- 

l  kehr  mit  dem  Gabun  nicht  ohne  Gefahr  ist  Auf  dem  linken 
Ufer  dos  Okanda  dagegen  gehört  das  Land  weit  über  Obindschi 
hinaus  gegen  Osten  den  Bakalai,  dieser  zahlreichen  Nation, 
die  sich  von  1*  Nördl.  bis  2*  Südl.  Breite  erstreckt  und 
nach  allen  Aussagen  auch  weiter  im  Inneren  in  grosser  Zahl 
vertreten  ist  Obindschi  und  seine  Leute  spielen  eine  Ver- 
mittler-Rolle gegenüber  den  Okota,  die  von  Stammen  jen- 
seit  ihres  Landos,  wie  den  Apingi,  Okanda,  Oayebo  (nicht 
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iu  verwechseln  mit  den  Osyeba),  den  Beduma  und  anderen 
groeM  Quantitäten  Elfenbein  empfangen;  die  Bakalai 
versuchen  nicht,  den  FIum  hinaufzugehen,  um  mit 
Stämmen  in  Handelsverkehr  zu  treten,  sie  scheinen  wenig 
Neigung  für  Reisen  zu  Waaser  zu  haben,  sondern 
stet«  su  Land  ron  einem  Ort 
grossen  Gefallen   an  diesem 


Schon  eine  Meile  oberhalb  Obindsehi  stieasen  die  Kahne 
auf  die  ersten  Hindernisse  im  Flussbett:  spitie  Felsen,  die 
das  Bett  fast  ausfüllten  und  die  Fahrt  schwierig,  bei 
der  starken  Strömung  sogar  einigermauAisi'n  gefährlich  mat^h- 
ten.  Der  Flnss  theilt  sich  dort  in  mehrere  Kanäle,  deren 
bedeutendster  «wischen  100  und  800  Yards  Breite  hat,  bil- 
det häufig  Stromschnellen  und  nimmt  einen  ausserordent- 
lich gewundenen  Lauf  an.  Die  Ufer  sind  bergig,  aber  über- 
all bis  an  den  Rand  des  Wassers  mit  dichter  Vegetation 
bekleidet,  sie  «eigen  Spuren,  dass  das  leUte  Hochwasser  30 
Fuss  über  dem  jetzigen  Niveau  gestanden  hat  Am  «weiten 
Tage  der  mühsamen  Fahrt  durch  diese  schwierige  Fluss- 
strecke kamen  sie  «u  dem  ersten  Dorf  der  Okota,  8  Meilen 
oberhalb  Obindschi  auf  einer  Insel  gelegen,  und  1  Meile 
weiter  iu  einer  Gruppe  von  Felseninselchen  Namens  San- 
galadi  oder  lsangaladi,  auf  denen  vier  kleine  Dörfer  stehen, 
gleichsam  das  Gibraltar  oder  Perim  des  Okanda,  denn  gegen 
den  Willen  der  Okota  wird  kein  Fahrzeug  in  das  Gebiet 


gerade  hier  eine  reissende  Strömung  haben.  Von  diesen 
Inseln  aus  soll  man  nach  Aussage  der  Einwohner  den  rau- 
chenden Berg  Otombi  in  Nordosten  erblicken,  Walker 
konnte  ihn  aber  des  trüben  Wetters  wegen  nicht  sehen. 

Oberhalb  San  galadi  wird  der  Fluas  «war  in  der  Mitte 
frei  von  Felsen,  seine  Breite  bleibt  aber  gering,  nicht  über 
200  Yards,  und  seine  Strömung  bedeutend.  Bald  «oigt  sich 
am  linken  Ufer  eine  sehr  beincrkonswerthe  Höhle,  deren 

Hügel  UU0  Fuss  über  dem  Fluss  befindet.  Diese  Höhle, 
Bokboka  oder  Hokaboka  genannt,  gilt  natürlich  als  Wohn- 
sitz eines  Umbuiri,  d.  h.  den  Ort  bewachenden  Geistes,  ist 
tabu  (ungünstig)  für  Fremde  und  dient  den  Okota  in 
Kriegtzeiten  als  Zufluchtsstätte.  Etwas  weiter  aufwärts,  etwa 
3  Meilen  von  Sangaladi,  erhebt  sich  auf  der  Insel  Ndoogo 
oder  Ndungn  das  Dorf  Edibe*'*,  des  Herrschers  der  Okota. 

Die  Okota,  Bakuta  oder  Dakota,  haben  viel  Ähnlichkeit, 
mit  den  Benga,  welche  die  Insel  Boeino  und  das  Kap 
Esteiras  bewohnen,  auch  scheinen  ihre  Sprachen  verwandt 
zu  sein.  Weniger  schlaff  als  die  Inenga,  gelten  nie  als  sehr 
geschickte  und  kühne  Diebe.  Auf  der  von  den  Okota  be- 
wohnten Strecke  des  Okanda  herrschen  am  rechten  Ufer  die 
Osyeba,  ein  kriegerische«  Volk,  Verwandte  der  Fan,  ohne 


jedoch  zu  dieser  Nation  selbst  zu  gehören,  denn  ihre 
Sprache  differirt  wesentlich.  Diese  Osveba  werden  von  den 
Okota  sehr  gefürchtet,  ihre  Dörfer  stehen  indessen  nicht 
am  Flusse  selbst,  sondern  einige  Meilen  landeinwärts.  Das 
linke  Ufer  haben  die  Bakalai  inne,  die  sich,  wie  gesagt, 
weit  nach  Osten  ausbreiten  und  mit  den  ükotu  auf  dem 
besten  Fuase  stehen.  Wio  es  heisst,  sollen  auf  beiden  Ufern 
die  Gorillas  sehr  häufig  sein,  eben  so  die  Elephanten,  Büffel, 
Leoparden  und  andere  grosse  Thiere. 

So  weit  reioht  Walker"  s  eigene  Anschauung.  Warum  er 
hier  umkehrte  und  den  Verlauf  »einer  Rückreise  erzählt  er 
nicht,  sondern  fügt  nur  noch  Erkundigungen  über  den  obe- 
ren Lauf  des  Okanda  hinzu. 

Bevor  wir  dieselben  anrühren,  mögen  aber  die  Positions- 
Bestimmungen  eingeschaltet  werden,  die  Walker  auf  seiner 
Reise  gemacht  hat: 

Station                           SBSL  llrcl!«  Ö.  LW|*  To« 

Pari.  Oraaetw. 

CobAmos  das  Okanda  mit  dm  NguniS  0*  37'  8'  10'  10*  40' 
Buialsi  -  D«rf  am  rechtes  Ufer  d«a 

Okanda  0    31  8  SO  10  40 

ObimUcui  am  Okaoda                          0    10  8  65  11  11 

Xdunf  u  0      :i  9  0  11  10 

Samba-Fällt  in  Xguniä                       0   89  8  43  11  5 

Durch  die  Längenbestimmung  der  Insel  Soracoiri  ho 
durch  Aymes  sind  diese  Punkte  auf  der  Karte  etwas  west- 
licher zn  liegen  gekommen. 

Erkundigungen  über  den  oberen  Okanda. 

Die  nächsten  Nachbarn  der  Okota  stromaufwärts  sind 
nach  Walkor  die  Yanlimbuga  ').  eigentlich  nur  ein  Zweig 
jenes  Stamme«,  wio  oin  Theil  der  Igalua  (Galoi)  weiter  ab- 
wärts am  Ogowai  den  Namen  Nysanjo  angenommen  bat, 
ohne  sich  von  dem  Mutterstamme  zu  unterscheiden.  Jen- 
sen, der  Yanlimbuga  bewohnen  die  Apingi,  eine  Fraktion 
des  gleichnamigen,  am  Ngunie  ansässigen  Stammec,  beide 
Ufer  des  Flusses.  In  ihrem  Lande  treten  an  die  Stelle  des 
bis  dahin  so  dichten  Woldes  Steppen  und  grasbewachsene 
Berge,  die  sich  ostwärts  in  unbekannte  Ferne  ausdehnen 
und  Wild  aller  ■  Art  beherbergen.  Auf  dem  Gebiete  der 
Apingi  erhebt  sich  auch  der  erste  Vulkan,  der  Otombi,  nahe 
am  rechten  oder  nördlichen  Ufer  des  Flusses. 

Zur  Zeit  von  Walker' s  Anwesenheit  am  Okanda  wollten 
die  Apingi,  durch  die  Angriffe  der  Osyeba  bedrängt,  ihre 
Dörfer  an  diesem  Flusse  vorlassen  und  sich  zu  ihren 
8tammcsgenossou  am  Ngunie  begeben.  Dio  Osyeba  scheinen 
aus  Nordost  gekommen  zu  sein  und  nach  den  Flussufern 
vorzudrängen ,  wie  die  ihnen  verwandten  Fan  nach  der 
Gabun-Mündung  und  der  Küste  streben,  um  Vortheile  für 
ihren  Handel  zu  gewinnen.  Vielleicht  werden  sie  zum 
Vorwärtsgehen  auch  durch  Stamme  in  ihrem  Rücken  ge- 
nöthigt,  die  wiederum  durch  andere  vor  den  mohammeda- 

')  An  anderer  Stelle  Ynabint»>ugka  gearhricbefi. 
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nischen  Sklavenhändlern  fliehende  Stämme  gedrangt  werden. 
Denn  die  letzteren  kommen  immer  näher  und  weil  sie  auf 
Ochsen  reiten,  haben  sie  wahrscheinlich  Veranlassung  zu 
der  Fabel  von  den  Sapadi  mit  gespaltenen  Hufen  ')  ge- 
geben, während  ihre  im  Winde  flatternden  Burnus  in  der 
Fabel  zu  Flügeln  geworden  sind.  Diese  beflügelten  Ge- 
schöpfe heissen  Batele  oder  Batehe.  Alle  beide,  Sapadi 
und  Batehe,  gelten  als  sehr  tapfer  und  wild,  ausserordent- 
lich gewandt  und  gut  bewaffnet,  man  habe  sie  niemals  ge- 
fangen nehmen  können.  Nach  Aussage  der  Eingeborenen 
werden  von  Seite  der  Sapadi  und  Batehe  oder  noch  weiter 
im  Osten  Europäische  Waaren  derselben  Art  eingeführt, 
wie  durch  die  Faktoreien  an  der  Westküste. 

Auf  die  Apingi  folgen  die  Okanda  in  einem  ähnlichen 
Lande,  das  sich  eines  zweiten,  ebenfalls  am  nördlichen  üfer 
befindlichen  Vulkance  Namens  Onschiko  und  eines  dritten, 
dessen  Namen  Walker  vergessen  hat,  rühmt  Die  Strom- 
schnellen, die  schon  im  Gebiete  der  Okota  und  Yanlim- 
buga  gefährlich  sind,  setzen  sich  durch  das  Gebiet  der 
Apingi  fort  und  werden  noch  gefahrdrohender  in  dem  der 
Okanda,  wo  sich  der  Fluss,  wie  es  scheint,  durch  eine  enge 
Spalte  in  den  Bergen  zwängt  und  kaum  30  bis  40  Yards 
Breite  behält.  Die  Sprache  der  Okanda  ist  fast  identisch 
mit  der  der  Apingi.  Sehr  reich  ist  ihr  Land  an  Elephau- 
ten  und  mithin  an  Elfenbein,  das  grösstentheils  durch  Yer- 
mittelnng  der  Fan  nach  dem  Gabun  gelangt.  Trotz  ihres 
Renomm<Ps  als  grosse  Hexenmeister  gelten  dio  Okanda  doch 
als  liebenswürdige  Wirtho,  wobei  sio  durch  ihre  ungeheue- 
ren Schaf-  und  Ziegeuhcerdcn  unterstützt  werden. 

Jenseit  der  Okanda  trifft  man  am  rechten  Ufer  die 
Osyobo  oder  Mosyebo  (die  man  nicht  mit  den  Osyeba  ver- 
wechseln darf),  während  das  linke  oder  südliche  Ufer  die 
Aduma  oder  Baduma  besetzt  haben.  Dort  wird  der  Fluss 
frei  von  allen  Hindernissen  und  bildet  einen  prachtvollen 
Strom,  breit,  tief  und  schiffbar.  Dort  empfangt  er  auch 
mehrere  ansehnliche  Zuflüsse,  darunter  den  Ivindo  und  den 
Diseibe,  doch  weiss  Walker  nicht  sicher,  ob  dices  Flüsse 
oder  Lagunen  (Eliva)  sind.  Man  spricht  auch  viel  von  fel- 
sigen Bergen,  die  so  hoch  und  schroff  seien,  dass  man  ihre 
Gipfel  nicht  erreichen  könne.  Eine  grosse  Katarakte  Na- 
mens Puluna  findet  sich  in  dem  Fluss  im  Gebiete  der 
Osyobo,  wenig  oberhalb  der  letzten  Okanda-Dörfer.  Dio 
Osyebo  wie  die  Osyeba  sind  Menschenfresser;  die  enteren 
haben  eine  mächtige  Herrscherin  Namens  Abumbu. 

Die  Nächsten  nach  den  Osyebo  und  Baduma  sind  die 


')  N«h  Da  CbsUlu  (Exploration»  and  adveatures  lo  Equatorial 
Africa,  p.  439  und  440)  i»t  die  Sag«  ton  den  klaucnfossigro  Men- 
Kh«n,  dio  weit  Int  Inneren  loben  tollen,  bei  allen  Stimmen  vom  Kap 
Lopei  bi*  tu  don  Apingi  verbreitet  und  uberall  werden  tie  Sapadi 
genannt. 


Ambamba  oder  Mambamba.  In  ihrem  Distrikt  liegt  ein  See 
von  30  Engl.  Meilen  Länge  und  10  bis  15  Meilen  Breite. 
Über  die  Stimme  jenseit  der  Mambamba  konnte  Walker 
keine  irgend  genauen  Informationen  erhalten,  aber  nicht 
zweifelhaft  ist  ihm  die  Existenz  eines  grossen  See's  weit 
im  Osten,  der  vielleicht  die  Quelle  des  Okanda  bildet,  was 
indess  Niemand  zu  sagen  wusate '). 

Du*«  dieser  See  mit  einem  der  in  der  Osthälfte  der 
Xqnaiorialregion  entdeckten  oder  erkundeten  identisch  sein 
sollte,  wird  schwerlich  anzunehmen  sein,  auch  hat  Contre- 
Admiral  Fleuriot  de  Langte  bereits  einiges  Weitere  über 
ihn  mitgetheilt  *). 

Ein  Häuptling  der  Fan  am  Bogoe  sagte  aus,  der  Ogo- 
wai komme  aus  dem  See  Tcm  im  Lande  N'Dua.  Der 
Häuptling  wollte  zehn  Monato  gebraucht  haben,  um  bei  be- 
ständigem Marschiren  von  dort  nach  dem  Bogoe"  zu  kom- 
men. Er  schilderte  N'Dua  als  sehr  bevölkert,  aber  stets 
von  Kriegen  heimgesucht,  daher  ohne  Handel.  Die  Bewoh- 
ner seien  Menseln Hifresser ,  ihre  Flinten  kämen  von  der 
Westküste,  während  mit  der  Ostküstc  kein  Verkehr  bestehe. 
Elfenbein  sei  dort  sehr  gewöhnlich,  ein  Zahn,  der  am  Ga- 
bun mit  500  Francs  bezahlt  werde,  sei  nicht  mehr  als  30 
Francs  werth.  Viehheerden  besässen  die  Eingeborenen  nicht, 
aber  wilde  Büffel  gebe  es  in  Menge.  Alle  Stämme  von 
N'Dua  sollen  die  Sprache  der  Fan  oder  Pahuin  sprechen. 

Ein  anderer  Häuptling  am  Bogoe  erzählte,  am  See  Tem 
lägen  die  Landschaften  N'Dum  und  Bendom  und  die  hohen 
Berge  Koloke  und  Mandl,  daneben  seien  dio  Flüsse  Lomoa 
und  Bakul.  Er  brauchte  5  Monate  zu  der  Reise  nach  dem 
Bogoe  und  behauptet,  dass  man  diese  Reise  nur  zu  Land, 
nicht  im  Kahne  machen  könne. 

Der  Häuptling  des  ßukalai-Dorfes  Bakala  am  Rhamboö 
unterschied  zwoi  See'n  Namens  Tem,  wovon  der  eine  nur 
'  2  Tagereisen  von  Bakala,  der  andere  sehr  weit  entfernt 
.  sei.  Der  erstere  liege  auf  dem  linken  Ufer  des  Ogowai  und 
empfange  die  Flüsse  Schire,  Rembomanga,  der  von  Süden 
kommt,  und  CoTe,  welcher  der  bedeutendste  sein  soll.  Jen- 
seit der  Berge,  welche  der  Ogowai  durohfliesst  und  die  ihn 
unachiffbar  machen,  nehme  er  wieder  einen  ruhigen  Lauf 
und  eine  grosse  Tiefe  atn,  in  einem  ebenen  Lande.  Das 
grosse  Oberhaupt  aller  Pahuin  sei  Matimamvoa,  dessen 
Dorf  man  in  10  Tageroisen  von  Bakala  aus  erreiche.  Alle 
Fan  müssten  ihm  Tribut  zahlen,  während  ihm  die  Bakalai 


')  Die  Ton  Norden  in  den  Okanda  einmündenden  FltUae  sind  nicht 
tob  Walker  angegeben,  londern  nach  Erkundigungen  FraniBiiieher  Of- 
filiere  Ton  de  Ksrtangur  eingeiricbnat  worden,  ao  der  Ioeni  nach  Er- 
kundigungen BrsouSicc'»  vom  Gabun  au».  Salbet  die  Existenz  dieser 
FIOsm  kann  nicht  garantirt  werden.  Statt  eines  Flusses  Banga  wäre 
nach  Walker  «in  See  (Hangt  vorhanden,  der  nach  Nordost  und  Nord- 
west kleine  Pius»«  abgeben  »oll. 

')  Aunales  des  Vojage«,  September  1868,  p.  S<8  ff 
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nur  dia  Abgabo  für  da»  Durchreisen  seine»  Laude»  entrich- 
teten. Dagegen  kennen  die  Pahuin  am  Como  den  Mati- 
mamvoa  nicht 

Die  Fan,  setzt  de  Langte  hinzu  >),  wohnten  longo  Zoit 
östlich  tou  den  Cristal- Bergen,  an  den  Zuflüssen  des 
Okaada.  Die  Wege,  welche  über  die  Cristal-Berge  führen 
und  die  Thaler  des  Como  und  Iooni  mit  einander  verbin- 
den, werden  ohne  alle  Sobwierigkeit  in  7  bis  8  Tagen  zu- 
rückgelegt*). Durch  diese  Bresche  haben  sieh  die  Fan  her- 
vorgedrängt und  die  Ufer  des  Como  und  Bogou  besetzt,  von 
wo  sie  sieh  weiter  nach  dem  Rhamboo,  Maga,  Tambi  und  Bi- 
lagone  verbreiteten.  Man  kann  die  Zahl  der  Fan,  die  in 
täglichem  Verkehr  mit  unseren  Kaufleuten  stehen,  auf  nicht 
weniger  als  80.000  veranschlagen.  Die  alten  Männer  sagen, 
sie  hatten  ihr  Land  N*Dua  an  dem  grossen  See  Tem  ver- 
lassen, um  sieh  den  Weissen  zu  nahern,  Zeuge,  Pulver, 
Waffen  von  ihnen  zu  bekommen  und  der  Annehmlichkeiten 
theilhaftig  zu  werden,  die  man  in  der  Nähe  einer  Europäi- 
schen Ansiedelung  finde.  Dir  Wunach  und  ihr  Ehrgeiz  sei, 
wie  die  Weissen  zu  leben.  Wo  ist  das  Land  N'Dua,  wo 
ihre  Bruder  zurückgeblieben  sind?  Das  ist  ein  noch  unge- 
löstes Bäthsel.  Die  ältesten  Häuptlinge  sagten,  der  Mond 
sei  während  ihrer  Reise  vom  Tem  zum  Gabun  elfmal 
schwarz  gewesen  und  wenn  man  von  hier  aus  den  Iconi 
und  Okaada  hinter  sich  habe ,  finde  man  bis  zum  Tem  nur 
acht  Ortschaften,  im  Übrigen  bestehe  das  Und  aus  grossen 
Ebenen,  bedeckt  mit  Gras  oder  kahL 

Lieutenant  Aymes  hörte  ebenfalls  Uberall  am  Ogowai 
von  dem  grosson  See,  den  Sapadi  &a  sprechen,  brachte 
aber  keine  weiteren  Einzelheiten  in  Erfahrung.  Der  See 
wäre  ein  würdiges  Ziel  für  eine  Entdeckung* -Expedition 
vom  Gabun,  resp.  Ogowai  aus. 

Lieutenant  Aymes'  Expedition  auf  dem  Ogowai, 
1867  *). 

Der  Dampfer  „Pionnier"  war  einer  Reparatur  wegen  in 
Saint-Louis  am  Senegal  gewesen  und  als  er  am  18.  April 
1867  nach  dem  Gabun  zurückkam,  fand  sein  Commandant 
Aymes  den  Befehl  vor,  so  bald  als  möglich  nach  dorn  Ogowai 
zu  gehen,  zu  dem  Zweck,  „in  die  Gewässer  des  Okanda  ein- 
zudringen die  Landwege  zu  erkunden,  die  etwa  das  Becken 
des  Rhamboü  mit  dem  des  Okanda  verbinden,  und  mit  den 
Uferbewohnern  Vertrage  der  Freundschaft,  des  Handels  und 

>)  ABaslee  ds*  Vorige*,  S«pt.  1868,  p  357  ff.,  mit  geringes  Xn- 
dtnmicen  wieder  abgednaelt  in  Rerue  maritim«  et  «oloniel«,  April  1870, 
p.  4*6  ff. 

')  Dl«  Berge  Mieongo,  Niu,  N'toIo,  dorm  Lsg«  fibricaae  B»ch  gaaa 
zweifelhaft  ist,  bezeichnen  einigenaaaaaen  den  Verlauf  der  Route ,  die 
tob  den  Fas  BWiaebea  dem  Como  and  Okaniia  beganj^eB  wird. 

*)  Rerue  maritime  et  eoloaiale,  April  1870,  p.  S3S  ff.,  Mai 
p.  64  ff.  —  Eia  kurier  er  Bericht  im  Bulletin  de  la  So«,  de  geogr.  de 
Pari»,  Jost  1868,  p-  «17  fl. 
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selbst  der  Souveränotät  abzusehliessen".  Die  nöthigsten 
Vorbereitungen  wurden  so  rasch  getroffen,  daas  die  Expe- 
dition am  25.  April  den  Gabun  verlassen  konnte,  und  am 
27.  dampfte  der  „Pionnier"  aus  der  Nazareth-Bai  in  den 
Ogowai  ein.  An  Bord  befand  sieh  ausser  den  Offizieren 
und  Manuech  jften  auch  wieder  der  EugLindor  Walker,  d<  «&en 
Kenntniss  des  Flusses,  der  Bewohner  und  Sprachen  von 
grossem  Nutzen  war. 

Alles  Land  vom  Kap  Sainte  -  Catherine  bis  San^ntauga 
ist  niedrig,  sumpfig,  bedeckt  von  dem  einförmigen  Man- 
grove-Wald  und  durchsogen  von  dem  verwickeltston  Wasser- 
netz, ein  in  voller  Entwicklung  begriffenes  Alluvionalutul. 
Der  in  die  Nazareth-Bai  mündende  starke  Arm  des  Ogowai, 
auf  den  bisherigen  Karten  selbst  Nazareth  genannt,  heiest 
nach  Aymes  bei  den  eingeborenen  Anwohnern  Ogowai  und 
ist  jedenfalls  einer  der  bedeutendsten,  wenn  auch  Naugo- 
Nange  oder  Moxias  ihm  mindestens  gleichkommt  Schon 
3  Lieues  von  der  Mündung  fand  man  sein  Wasser  voll- 
kommen trinkbar,  wie  denn  such  die  Fluth  nicht  einmal 
bis  zur  Abzweigung  des  Kango-Nange  hinauf  geht;  seine 
rluukcl^L'lbo,  ins  Röthliohe  spielende  Farbe  deutet  auf  eisen- 
haltigen Lehmboden,  seine  Breite  nimmt,  da  er  beständig 
Seitenarme  abgiebt,  nach  aufwärts  beträchtlich  zu,  bis  auf 
800  Meter.  Allmählich  verschwinden  die  Mangrovo- Wälder 
und  unabsehbare  Biusenfelder  breiten  sich  ringsum  aus,  nur 
selten  von  einigen  Sträuchern  überragt  Der  angeschwollene 
Strom  fUhrt  oft  Massen  solcher  Binsen  mit  sich  fort,  grüne 
Inseln  bis  zur  Grosso  des  Dampfschiffes.  Sehr  verbreitet 
am  unteren  Ogowai  ist  weiterhin  die  Ölpalme,  aber  das 
Palmöl  wird  so  wenig  wie  die  anderen  Produkte  dieser 
Länder  (Kautschuk,  Wachs,  Gummi,  Ebenholz,  Elfenbein) 
in  grösserem  Maasso  ausgebeutet,  da  die  Bevölkerung  am 
Flusse  den  Handel  der  Europäer  ausserordentlich  erschwert 

Am  zweiten  Tage  der  Fahrt,  zu  Niango  unfern  der  Ab- 
zweigung des  Nango-Nonge  vom  Ogowai,  wurde  der  Dampf- 
kessel leck,  erst  am  7.  Mai,  nachdem  er  nothdiirftig  repu- 
rirt  war ,  konnte  die  Reise  fortgesetzt  werden.  Es 
war  diees  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  die  Jahreszeit 
ohnehin  schon  sehr  vorgerückt  war,  der  Flaue  in  dun  ersten 
7  Tagen  des  Mai  nur  um  6  Centimeter  stieg  und  ein  bal- 
diger Rückgang  des  Wasserstandes  zu  erwarten  war.  Man 
kam  an  diesem  Tage  bis  zur  Insel  Ninge-saku  (Sklaven- 
Insel),  wo  man  einen  Tag  liegen  blieb,  um  Holz  einzuneh- 
men, denn  die  Maeohino  verbrauchte  in  12  Stunden  so  viel 
Holz,  als  das  Schiff  fassen  konnte,  und  wiederum  nach 
einer  Tagesfahrt  am  9.  versagte  die  Maschine  den  Dienst 
—  es  waren  nur  einige  Heizer  an  Bord,  kein  Maschinist  — , 
so  dass  bei  Nduba  einen  Tag  gehalten  werden  musste.  Die- 
ses Nduba  am  Unken  Ufer  ist  die  neue  Residenz  des  Häupt- 
lings von  Gumbi,  welches  durch  den  über  eine  Seemeile 
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(1860  Meter)  breiten  Strom  von  ihm  getrennt  wird.  Eben 
so  bewohnt  der  Häuptling  von  Dambo  jetzt  ein  Dorf  Ndugo 
auf  dem  linken  Ufer.  Den  Rasttag  benutzte  Aymes,  um  dem 
unfern  Gumbi  rcaidirenden  Häuptling  von  Orovi  einen  Besuch 
su  machen,  der  gegen  Serval  im  Jahre  1862  feindlich  auf- 
getreten war.  Ein  breiter  und  tiefer  Kanal  führt  von  dem 
Ogowai  mit  einem  Arm  nach  Orovi,  mit  einem  anderen 
nach  dem  See  Asingo,  deaaen  Ufer  reich  an  Ebenholz  sein 
•ollen.  Auf  diesem  Kanal  trug  ein  grosses  Boot  die  stark 
bewaffnete  Gesellschaft  nach  dem  Dorfe  des  vermeintlichen 
Feindes,  aber  der  alte  Häuptling  war  todt  und  sein  Naoh- 
folger  liesa  Strafpredigt  und  Ermahnung  ruhig  Uber  sich 
ergehen,  nahm  die  Bedingungen  eines  ihm  diktirten  Vertrages 
gern  an  und  freute  sich  über  die  Ehre,  nunmehr  Franzose 
su  sein.  Man  scheint  also  ihn  und  sein  Gebiet  unter  Fran- 
zi» »che  Herrschaft  gestellt  zu  haben.  Widerspenstiger  zeig- 
ten sieh  die  Flusspferde,  deren  eines  das  Boot  fast  umge- 
worfen hätte.  Auch  Gorillas  giebt  es  in  dieser  Gegend 
viele,  die  Frauen  des  Häuptlings  von  Nduba  hatten  am 
Tag  vor  der  Ankunft  des  „Pionnier"  nicht  nach  Hause  su 
gehen  gowagt,  weil  sich  überall  auf  dem  Wege  Gorillas 
herumtrieben. 

Bei  Igane,  wo  der  Dampfer  am  Abend  des  11.  vor 
Anker  ging  und  wo  er  don  folgenden  Tag  über  wieder 
Holz  einnahm,  sieht  man  zuerst  Berge  in  der  Ferne,  eine 

auch  werden  die  Ufer  des  ungeheuer  breiten  Stromes  nun- 
mehr hoch  genug,  um  das  Übertreten  bei  Hochwasser  zu 
verhindern.  Etwas  woiter  aufwärts,  in  Atschuka,  trafen 
die  Reisenden  am  13.  wieder  mehrere  Häuptlinge  an,  die 
ebenfalls  einen  öfteren  Besuch  wünschten  und  darüber  klag- 
ten, dass  Niemand  komme,  ihnen  die  Landesprodnkte  abzu- 
kaufen. Kautschuk,  Gummi,  Palmöl,  Wachs  sei  genug  vor- 
handen, um  alljährlich  ihre  Dörfer  damit  anzufüllen.  Am 
Abend  desselben  Tages  legte  der  „Pionnier"  bei  dem  neu 
entstehenden,  reisend  in  einer  Waldlichtung  gelegenen  Dorfe 
Jgiuegare  an,  wo  die  Zauberin  und  Priesterin  des  Ortes,  ein 
junges  Mädchen,  dem  Französischen  Lieutenant  entzückend 
erschien,  und  erreichte  am  14.  den  Endpunkt  der  Serval'- 
echen  Expedition  bei  dem  Ausfluas  N'gomo  des  Jonangn- 
See's. 

Es  ist  ein  Verdienst  der  Aymes'schen  Expedition,  das 
Verhältniss  dieses  See's  zum  Ogowai  festgestellt  und  nach- 
gewiesen zu  haben,  dass  er  Nichts  als  ein  Hinterwasser  des- 
selben ist  Man  kannte  durch  Serval  nur  den  starken  Aus- 
Üum  und  konnte  leicht  auf  die  irrthümliche  M  einung  kom- 
men, der  See  führe  dem  Fluss  eine  beträchtliche  Waseer- 
masse  zu.  Aymes  entdeckte  aber  oberhalb  des  N'gomo  zwei 
Arme  des  Ogowai,  die  in  den  Jonanga-See  einmünden,  den 


Ogowai  selbst  und,  wie  mau  sagt,  von  ansehnlicher  Tiefe. 
Der  Jonanga  bezieht  also  sein  Wasser  direkt  aus  dem  Ogo- 
wai und  da  seine  grosse  Flache  eine  starke  Verdunstung 
haben  muss,  so  wird  er  ein  geringere»  Quantum  Wasner 
durch  den  N'gomo  zurückgeben,  als  er  empfing,  wenn  er 
auch  vom  Nordabhang  der  Asohankolo- Berge  einige  Spei- 
sung erhält;  aber  der  N'gomo  erschien  Aymes  im  Vergleich 
zum  Altambe  und  Bando  so  gering,  dass  er  su  der  An- 
nahme seine  Zuflucht  nimmt,  der  Jonanga-See  möchte  noch 
einen  s weiten  Ausfluss  haben,  und  swar  südwestlich  zum 
Fernand -Vax.    Diess  ist  jedoch  durchaus  unwahrscheinlich. 

Die  Landschaft  wird  in  der  Gegend  des  See's  sehr  ma- 
lerisch und  mannigfaltig,  nicht  weit  von  den  Flussufern 
erheben  sich  Hügel  von  100  bis  200  Meter.  Diese  schöne 
Natur,  die  häufiger  wordenden  Widmungen  kündigen  ein 
grosses  Centrum  an,  links  leuchtet  in  der  Sonne  von  einer 
Anhöhe  das  Dorf  Adolina  Longa  als  ein  vorgeschobener 
Posten  über  die  Insel  Uriria  herüber  und  bald  breitet  sich 
meerilhnlich  die  Confluenz  des  Okanda  und  Ngunie  in  aller 
imponirenden  Grossartigkeit  aus.  Am  Nachmittag  des  15.  Mai 
warf  der  Dampfer  zwischen  Alegoma  und  Lambarene  seine 
Anker  aus. 

Nach  langen  Verhandlungen  mit  Bimpole  und  Ranoque  '), 
den  Inenga  -  Häuptlingen ,  welche  über  die  Umgegend  der 
Confluenz  herrschen,  und  nach  einem  Besuch  am  Sile-See, 
in  dessen  krystallklarem  Wessenuiegu;  reizende  Haum- 
gruppen  der  Inseln  spiegeln,  nehm  Aymes  am  17.  Mai  im 
Namen  Frankreichs  Besitz  von  der  Landspitze  Oiondo,  wel- 
che am  rechten  Ufer  des  Ogowai  gerade  gegenüber  der 
Einmündung  des  Ngunie  liegt,  also  eine  vortreffliche  Posi- 
tion zur  Beherrschung  des  Stromes  abgiebt,  zumal  sich  dort 
Hügel  von  20  bis  60  Meter  erheben.  Hinter  diesen  Hügeln 
soll  nach  Aymes'  Aussage  der  See  Evine  sich  ausbreiten, 
wie  der  Sile  ein  Hinterwasaer  des  Ogowai,  nach  der  Karte 
aber  liegt  er  viel  südlicher. 

liit  der  gebührenden  Feierlichkeit  wurde  die  Französi- 
sche Trikolore  an  einem  hohen  Baume  der  Oiondo-  oder, 
wie  sie  Aymes  benannte,  Fleuriot  de  Langle  -  Spitze  be- 
festigt, aber  sie  wird  längst  das  Loos  alles  Irdischen  ge- 
theilt  haben,  ohne  dass  die  Besitzergreifung  rar  Thatsaeho 
geworden  wäre.  Erinnert  man  sich  an  Deasi,  Ed,  Obok  &&, 
so  scheint  es,  als  fanden  Französische  Muriue-Ofriziere  ein 
unschuldiges  Vergnügen  daran,  ihre  Flagge  an  unbewohnten 
Punkten  aufzupflanzen  und  so  die  Französische  Herrschaft 
scheinbar  auszubreiten.  Die  Gründung  einer  Handebfek- 
torei  auf  Oiondo  unter  dem  Schutz  eines  für  diese  Gewässer 
geeigneten  Dampfbootes  könnte  der  Entwickelnng  des  Han- 
dels auf  dem  Ogowai  wesentliche  Dienste  leisten,  es  würde 
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dann  gewiss  auch  der  frühere  Verkehr  iu  Lande  zwischen 
dem  Ogowai  und  dem  Gabun ,  der  seit  Unterdrückung  des 
Sklavenhandels  ■)  ganz  aufgehört  hat ,  wieder  ins  Leben 
treten;  die  symbolische  Besitzergreifung  aber  hat  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  nur  geschadet,  denn  sie  wurde 
gegen  den  Willen  der  Machthaber  durchgesetzt  und  als 
Armes  hinterdrein  Geissein  verlangte,  musste  or  Rimpole  in 


wohnliche 


Uabun  mitzu- 


Dcr  Widerstand  der  Häuptlinge  ist  erklärlich.  Sie  haben 
da»  Monopol  des  Handels  auf  dem  Flusse  in  der  Hand  und 
furchten  mit  Hecht,  ihro  beträchtlichen  Einkünfte  su  ver- 
lieren, wenn  sich  Europäer  in  ihrem  Gebiete  festseteen. 
Rimpole  namentlich  hat  sich  mit  dem  Ober-Fetisch-Prieater 
verbunden,  um  sich  das  Handels-Monopol  su  sichern;  mit 
kluger  Berechnung  wurde  das  grösste  Heiligthum  dieser 
Völkerschaften,  die  Wohnung  des  Grossen  Fetisches,  auf 
die  niedrige  waldbedeckte  Landspitze  zwischen  dem  Okanda 
und  dem  Ngunie  verlegt  und  jeder 
die  Macht  di« 
iu  ahnden. 


•)  Di»  8klsT<>  Warden  j«Ut  «Ott  nach  im 
nach  iBdlicbertB  K  Ittel)  punk  ton  gebracht,  wo  tic, 
d*a  PortngitMB  Kiaftr  aadsa.  Di«  Kort»cunn£  i 
i  dsa.  Nsmta  Portugal.. 


Um  diesem  Aberglauben  su  trotzen,  wollte  Ayme»  we- 
nigstens auf  eine  kurze  Strecke  in  den  Okanda  einfahren 
und  so  ging  denn  der  „Ptonnier"  am  18.  Mai  bis  an  die 
Insel  Soracotscho  hinauf  und  besuchte  sogar  auf  dem  Rück- 
weg die  Fetisch-ßpiue,  wo  eine  verschlossene  Hütte  mit 
ewig  brennender  Lampe  inmitten  dunkler  Baumgange  der 
hochgespannten  Neugierde  wenig  Befriedigung  gewahren 
konnte.  Hier  beten  die  Gläubigen,  denen  es  von  den 
Priestern  gestattet  wird,  sich  dem  Heiligthnm  su  nahen. 

Seit  einigen  Tagen  war  da«  Wasser  langsam  gefallen, 
die  Heiser  konnten  wegen  Krankheit  ihren  Dienst  kaum 
versehen,  weitere  Anstrengungen  lagen  auch  nicht  im  Plan 
der  Expedition,  so  trat  denn  am  20.  Mai  der  „Pionnier" 
die  Thalfahrt  an,  die,  einen  kurzen  Besuch  des  Jonanga- 
See's  abgerechnet,  ohne  Unb 


Statten  ging,  so  daae  der  TJam jitVr  am  25.  in 
Bai,  am  28.  Mai  in  Gabun  wieder  eintraf. 

Auch  Ayme«  hat  ai 
Positions- Bestimmungen  gemacht,  die 
Grunde  liegen.    Es  sind  folgende: 

8.  Br.     Ö.  L.  t.  Psri» 
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Geographische  Nekrologie  des  Jahres  1871. 

(Schlatt').) 


GmlUmn*  L*j*sn,  bekannter  Geograph  und  einer  der  , 
eifrigsten  Reisenden  unserer  Zeit,  starb,  43  Jahre  alt,  den 
1.  Februar  in  seinem  Geburtsort  Plonegat  -  Querand ,  De- 
partement Finistire.  Sehr  früh  schon  widmete  er  sich 
historischen  Studien  („Histoire  politique  et  municipale  de 
la  rille  et  de  la  communaute'  de  Morlaix  depuis  les  temps 
reeulds  juaqu'a  la  revolution  franc^ise",  Morlaix  1847;  „La  j 
Bretagne,  ton  histoire  et  aes  historien**',  Nantes  1860),  legte 
aber  auch  bereite  1848  der  Pariser  Geographischen  Gesell- 
schaft ein  Projekt  su  einer  Reise  ins  Innere  von  Australien 
vor,  das  sich  jedoch  zerschlug,  und  wandte  sich  nun  aus- 
schliesslich der  Geographie  zu.  Im  J.  1866  nach  Paris 
übergesiedelt  und  Anfangs  für  das  „Magazin  Pittoresuue" 
thatig,   veröffentlichte  er  im  Bulletin  der  Pariser  Geogr. 

')  Des  Aaftag  diäter  Ntkrolosi«  i  Im  rortgti  Heft,  8.  S4  ff. 


Gesellschaft,  der  er  seit  dem  Anfang  desselben  Jahres  als 
Mitglied,  seit  1887  als  Mitglied  der  Central •Commission 
angehörte,  die  Abhandlung  „La  Gaule  de  1' Anonyme  de 
Ravenne"  (1856,  T.  XII,  p.  185)  und  eine  Erforschungs- 
geachichte  des  Französischen  Guyana  („L'interieur  de  In 
Guyana  francaise",  1856,  T.  XI,  p.  246)  und  zeichnete 
u.  a.  auch  eine  „Karte  der  Länder  am  unteren  Senegal", 
die  nebst  kurzem  Text  in  den  Geogr.  MittheiL  (1858,  Ta- 
fel 17)  publicirt  wurde.  Zu  Anfang  des  Jahres  1857  be- 
reiste er  im  Auftrag  der  Französischen  Regierung  und  zum 
Zweck  topographischer,  historischer  und  ethnographischer 
Forschungen  die  Donauprovinzen,  Bessarabien  und  Theile 
von  Bulgarien  und  Thessalien  G,M>«sion  de  M.  G.  Lejean 
dans  les  Provinoes  Danubiennes" ,  Bulletin  de  la  Soc  de 
geogr.  1858,  T.  XV,  p.  99;  „Lc  Balkan  central",  ebenda 
p.  413  mit  Karte)  und  1858  setzte  er  seine  Untersuch  un- 
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gen  daselbst  fort.  Die  bedeutendste  Frucht  dieser  Reisen 
ist  seine  Karte  und  Abhandlung  über  die  „Ethnographie 
der  Europäischen  Türkei"  (Oeogr.  Mittheil.,  Ergänzungsheft 
Nr.  4,  1861).  Mit  Beginn  dos  Jahres  1860  finden  wir  ihn 
anf  einer  Expedition  nach  den  Nil-Ländern,  er  ging  über 
Suakin  und  Kasssla  nach  Chartum  („Voyage  dans  l'Afrique 
Orientale",  Tour  du  Monde  1860,  T.  II,  p.  97;  1861, 
T.  III,  p.  139;  Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  1860,  T.  XX, 
p.  87),  durchwanderte  mit  Marquis  Antinori  Kordofan 
ö, Voyage  au  Kordofan,  1860",  Tour  du  Monde  1863, 
T.  VII,  p.  24;  „Voyage  au  Haraza",  Annales  des  Voyages, 
Mars  1865,  p.  300),  befuhr  den  Woissen  Nil  aufwürts  bis 
Oondokoro  und  den  Bahr  cl  Ohasal,  November  1860  bis 
Juni  1861,  und  kehrte  von  Chartum  nach  Europa  zurück 
(..Le  Haut-Nil  et  le  Soudan,  son  venire  de  voyage",  Revue 
des  Deux  Mondes,  16.  Febr.,  1.  März  und  1.  April  1862; 
„Rapport  adresse"  fc  son  Exc  M.  lo  Ministre  des  affaires 
e'trangerea",  Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  April  1862, 
p.  205;  „Excursion  aux  environs  de  Gondokoro",  Tour  du 
Monde  1863,  T.  VIII,  p.  199;  „Bahr  et  Gazal",  Annalos 
des  Voyage«,  Mars  1862,  p.  257  mit  Karte;  „Observation* 
sur  les  pays  et  les  peuplee  ä  l'ouest  du  lac  Nö  et  du  fleuve 
Blanc",  ebenda  April  1865,  p.  5  mit  Karte;  Oeogr.  Mit- 
theilungen 1862,  8.  218).  Sein  grosser  Floias  bewährte 
sieh  auf  dieser  Reise  ausser  durch  »eine  eigenen  Aufnah- 
men &c  besonders  auch  durch  das  Sammeln  von  Nachrich- 
ten („Note  sur  le  royaume  de  Koulla  au  sud  du  Kafa",  Bul- 
letin Novbr.  1864,  p.  388,  mit  Karte;  „Note  »ur  les  Fougn 
et  leur  idiome",  Bulletin  Man  1865,  p.  238)  und  dadurch, 
daes  er  so  manche  Arbeiten  der  Europäischen  Kaufkutc  in 
Chartum  ans  Licht  zog,  so  Poncct's  (Bulletin  Oktober  1 860, 
mit  Karte),  Bolognoei's  (Tour  du  Monde  1862,  T.  V,  p.  385), 
do  Malzac's  (Bulletin  Juni  1862),  Debono's  („Croquia  de  la 
partie  supericure  du  fleuve  Blanc",  Bulletin  1860,  T.  XX), 
wobei  namentlich  seine  Fertigkeit  im  Kartenseiehnen  von 
Nutzen  war.  Zum  Französischen  Consul  für  Massaua  und 
Abessinien  ernannt  reiste  er  1862  dahin  ab,  kam  über 
Berber,  Chartum  und  Metemma  im  November  beim  König 
Theodoros  in  Debra  Tabor  an,  begleitete  diesen  auf  einem 
Feldzug  nach  Godjam,  büsste  eine  Unvorsichtigkeit  mit 
2 4 stündiger  Gefangenschaft  in  Ketten,  musste  bis  Septem- 
ber 1 863  in  Gaffst  bleiben  und  wurde  dann  aus  dem  Lande 
gewiesen  (siehe  Uber  diese  Vorgänge  Geogr.  Mittheil.  1869,  i 
8.  128  und  129).  Er  achrieb  über  diese  Abossiuische 
Reifte:  „Lejean's  Reise  nach  Abessinien  und  seine  weiteren 
Projekte"  (Geogr.  MittheiL  1863,  8.  336);  „Details  geogr. 
sur  sa  route  de  Kbartoum  en  Abyssinie,  sur  les  Gallas  et 
les  Sidama"  (Annales  des  Voyages,  August  1863,  p.  240); 
„Gallabat  et  Gadabhi,  deux  republiques  negrea  au  N.-O.  de 
rAbyasinie"  (ebenda  Januar  1864,  p.  5  mit  Karte);  „Notes 


d'un  voyage  en  Abyssinie"  (Tour  du  monde  1864,  T.  IX, 
p.  69);  „Voyage  en  Abyssinie"  (ebenda  1865,  T.  XIX, 
p.  221  mit  3  Karten,  1867,  T.  XV,  p.  363  mit  2  Karten); 
„Theodore  II,  le  nouvel  empire  d'Abyssinie  et  les  inte'rüts 
franvais  dans  le  sud  de  la  mer  Rouge",  Paris  1 865 ;  „L* Abys- 
sinie en  1888"  (Revue  des  Doux  Mondes,  1.  März  1868). 
Bevor  er  nach  Frankreich  zurückkehrte,  machte  er  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1864  eine  Rundreise  von  Stiakin 
nach  Kassala  und  durch  die  Bogos- Länder  zurück  nach 
Masaaua  („Voyage  au  Taka",  Tour  du  Monde  1865,  T.  XI, 
p.  97  mit  2  Karten;  „Le  8cnnaheit,  Souvenirs  de  vovage* 
dans  le  desert  nubien",  Revue  des  Deux  Mondes,  1.  Juni 
1865).  Noch  im  J.  1864  begann  er  in  Paris  ein  grosseres 
Werk  über  seine  Afrikam.-chen  Reisen  mit  einem  Karteil- 
Atlas  auszuarbeiten,  von  dem  4  fciclcrungen  erschienen 
sind:  „Voyage  aux  doux  Nils  (Nubie,  Kordofan,  Soudan 
orienUl),  execut«  de  1860  A  1864.  Paris,  Haehette,  1865". 
Ende  1866  begann  er  eine  Reise  durch  Klein- Asien,  Meso- 
potamien, Persien,  den  Persischen  Golf  und  die  Indus-Län- 
der  bis  Kaschmir  (Annale*  des  Voyages,  April  1867,  p.  114; 
„Le  Pandjab  et  le  Cachmir",  Tour  du  Monde  1868,  T.  XV III, 
p.  177;  1870,  T.  XXI,  p.  321  mit  3  Karten;  „Voyage  dans 
la  Babylonie  1866",  Tonr  du  Monde  1867,  T.  XVI,  p.  49 
mit  3  Karten ;  „Excursion  k  la  recherche  de  Oordium,  Asie 
mineure,  Novembre  1865",  Bulletin  Januar  1869,  p.  62  mit 
Karte;  „ItineVairc  de  Iuzgat  a  Kaisarieh,  Cappadoco",  Bul- 
letin Juli  und  August  1870,  p.  5;  „Premier  rapport  sur 
une  miasion  dans  l'Asie  centrale",  Archive*  des  missions 
Bcicntifiqu.  et  littcr.  1869,  T.  V,  p.  437)  und  kaum  nach 
Frankreich  zurückgekommen  nahm  er  1867  seine  For- 
schungen in  der  Europäischen  Türkei  wieder  auf.  In  die- 
sem und  den  beiden  folgenden  Jahren  überzog  er  die  west- 
lichen und  mittleren  Thcile  der  Türkei  mit  einem  dichten 
Routen  netz  (e.  die  Übersichtskarte  seiner  Reisen  in  der  Tür- 
kei in  Geogr.  Mitth.  1870,  Tafel  16),  veröffentlichte  aber 
von  den  Ergebnissen  nur  wenig  (Bulletin  Februar  und 
März  1868,  p.  300;  „Reise  in  der  Europäischen  Türkei 
1869",  Geogr.  Mitth.  1870,  8.  288;  „Les  carte«  de  la 
Turquie  d'Burope",  Bulletin  Februar  1869,  p.  148)  und  es 
ist  zu  beklagen ,  dass  es  ihm  nicht  vergönnt  war,  seine 
Arbeiten  Uber  dio  Türkei,  besonders  sein  projektirtes  grosses 
Kartenwerk  abzuschließen.  Seine  literarische  Hinterlassen- 
schaft befindet  sieh  anf  dem  Ministerium  des  Äusseren. 

Jlrrmann  Ludwig  Heinrich  Furtt  r.  Piicikr - M»»kau. 
geb.  den  SO.  Oktober  1785  zu  Muskau  in  der  Lausitz, 
starb  am  4.  Februar  anf  Schloss  Branitz  im  Kreise  Kott- 
bus.  Bekannt  als  fruchtbarer  und  geistreicher  Schriftsteller 
(„Die  Briefe  eines  Verstorbenen",  München  1830,  „Tutti 
frutti  aus  den  Papieren  eines  Verstorbenen",  1834,  „Semi- 
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Papieren  des  Verstorbenen",  Stuttgart  1835,  „Jugendwan- 
derungen" &c  4c.)  und  berühmt  als  Meister  in  der  Land- 
Achiüit>gürtnerei  („Andeutungen  über  Landsclialt^uttnerci", 
1834)  hat  er  auch  die  geographische  Literatur  duroh  die 
Beschreibungen  seiner  Reise  in  Algier  und  Tunis  1835 
G.Semikseo  in  Afrika",  5  Thle.  mit  Bilder- Atlas ,  Stuttgart 
1836;  „Südöstlicher  Bildenaal",  Stuttgart  1840)  und  seiner 
Reise  in  die  Nil-Länder  1837  —  39  („Aus  Mahemed  Ali's 
Reich",  3  Bde.,  Stuttgart  1844;  „Die  Rückkehr",  3  Bde., 
Berlin  1846 — 48)  bereichert.  Auf  der  letzteren  Reise  be- 
suchte er  u.  n.  den  Ägyptischen  Sudan  und  leistete  dabei 
durch  Entsendung  seines  Dragoman  Giovanni  von  Abu  Harra» 
aus  nach  Handera  und  den  nordöstlich  davon  gelegenen  Rui- 
nen von  Liberi  (siehe  darüber  „Ost-Afrika  &c" ,  Erg  -Heft 
zu  Geogr.  Mitth.  Nr.  6,  S.  10)  der  Geographie  einen  schiits- 
baren Dienst,  wie  er  sich  auch  in  späteren  Jahren,  nament- 
lich bei  Gelegenheit  der  Deutsehen  Polar  -  Espeditionen,  als 
einen  warmen  Förderer  geographischer  Bestrebungen  zeigte. 

Charles -FJlii- Marie  Terier ,  duroh  seine  wissenschaft- 
lichen Reisen  in  West-Asien  bekannt,  geb.  den  29.  Au- 
gust 1802  xu  Versailles,  1844 — 45  Sekretär  der  Pariser 
Geogr.  Gesellschaft,  seit  1855  Kitglied  der  Acadc'mie  des 
Inscriptions  et  Belles-Lettres ,  starb  in  den  ersten  Togen 
des  Februar.  Architekt  von  Fach  hatte  er  auf  seinon  Rei- 
sen hauptsächlich  archäologische  Zwecke  und  berücksich- 
tigte daneben  vorzugsweise  die  Geologie.  Er  bereiste,  stets 
im  Auftrag  der  Französischen  Regierung,  1834  Fhrygien, 
Cappadocien  und  Lycaonien,  besuchte  1835  dio  westlichen 
und  südlichen  Küsten  Klein-Asiens,  erforschte  1836  Lycion 
und  ging  von  Tarsus  nach  Trapezunt.  Die  Ergebnisse  die- 
ser drei  Reisen  in  Klein- Asien  sind  in  seiner  „Description 
de  l'Asie  mineure"  (6  Bde.  in  Folio,  Paris  1845—47)  nie- 
dergelegt, er  hatte  die  Ausarbeitung  derselben  aber  kaum 
begonnen,  als  er  den  Auftrag  zu  einer  neuen  Reise  nach 
Armenien,  Kurdistan  und  Persien  erhielt,  die  er  1839  und 
1840  in  Begleitung  von  La  Guiche  und  de  Labourdonnaye 
ausführte.  Über  diese  Expedition  ist  das  Hauptwerk  seine 
„Description  de  l'Armehie,  la  Perse  et  la  Mesopotamie" 
(Fol.  Paris  1839 — 49),  gleich  dem  enteren  Werke  mit 
zahlreichen  Illustrationen  luxuriös  ausgestattet  Kürzere, 
mm  Theil  zusammenfassende  Nachrichten  über  diese  Reisen 
gab  er  im  Bulletin  der  Pariser  Geogr.  Gesellschaft :  „Ex- 
ploration de  l'Asie  Mineure.  Voyage  sur  lee  oötes  de  Cara- 
manie  en  1886"  (2™  serie,  VII,  p.  215),  „Fragment  d'un 
voyage  en  Cappadooe"  (2B*  s.  X,  p.  360),  „Renseignements 
aroheologiquee  et  geographiques  sur  quelques  points  de 
l'Asie-Mineure,  de  l'Armenie  et  de  la  Perse"  (2™  s.  XV, 
p.  26),  „Notice  sur  Rrzeroum"  (2"*  s.  XX,  p.  113),  „Itine"- 
rairc*  en  Annenie,  en  Kurdistan  et  en  Perse"  (2"*  s.  XX, 
p.  229,  mitHöbenmiwungen  p.  248),  „Notice  geographiqu* 


sur  le  Kurdistan"  (3aa  s.  I,  p.  282).  Im  J.  1842  ging  er 
nochmals  nach  Magnesia  am  Mäander,  um  Skulpturen  von 

Ortygie  et  sur  quelques  lieux  ante-helle'ttiques  de  la  cote 
d'Asie",  im  Bulletin  de  la  Soc  de  geogr.,  2B*  s.  XX, 
p.  252),  und  im  J.  1847  veröffentlichte  er  archäologische 
und  geologische  „Mdinoires  sur  la  ville  et  le  port  de  Fre*- 
jus"  (4°.  Paris). 

Peter  Ellinger,  der  als  Matrose  an  der  zweiten  Deut- 
schen Nordpolar-Expedition  Theil  nahm ,  starb  am  26.  Fe- 
bruar, 23  Jahre  alt,  in  Savannah.  Lieutenant  Payer  nennt 
ihn  „den  tüchtigsten  und  unersetzlichsten  Gefährten",  einen 
„ausgezeichneten,  unerschütterlichen  Mann". 

Wilhelm  Jlaidinger ,  K.  K.  Hofrath,  Ritter  &c.,  Direo- 
tor  omer.  der  K.  K.  Geologischen  Reichs-Anstalt  in  Wien, 
geb.  am  5.  Febr.  1795  in  Wien,  starb  daselbst  am  19.  Marz. 
Als  Schüler  und  Mitarbeiter  von  Friedrich  Mohs  lebte  er 
mit  diesem  von  1812  bis  1817  in  Gratz,  dann  bis  1822  in 
Freiberg,  wohnte  1823  bis  1825  im  Hause  dos  Banquiers 
Th.  Allan  in  Edinburgh,  dessen  Mineraliensammlung  studi- 
rend  und  die  Mohs'schen  Lehren  in  Englischer  Sprache  ver- 
breitend, ( bereiste  von  1 825  -an  mit  dem  jungen  Allan  meh- 
rere Jahre  lang  verschiedene  Länder  Europa'«  und  war 
dann  seit  1827  in  der  Porccllanfabrik  seiner  Brüder  in  El- 
bogen  thätig,  bis  er  1840  als  Nachfolger  von  Mohs  nach 
Wien  ans  Montanistische  Museum  berufen  wurde.  Bei  der 
Gründung  der  Geologischen  Reichs  -  Anstalt  übernahm  er 
1849  deren  Leitung  und  behielt  sie  bis  1866,  wo  er  kör- 
perlicher Leiden  wegen  in  den  Ruhestand  zurücktrat  Seine 
ausserordentlichen  Verdienste  um  die  Mineralogie  und  Geo- 
logie, so  wie  die  grossartigen  Leistungen  der  von  ihm  ins 
Leben  gerufenen  und  so  lange  geleiteten  Geologischen  Reichs- 
Anstalt  sind  weltbekannt,  hier  sei  abor  noch  besonders  her- 
vorgehoben, dass  er  1845  den  Verein  der  Freunde  der 
Naturwissenschaften,  1855  die  Geographische  Gesellschaft 
in  Wien  gründete  und  auch  an  der  Stiftung  der  Akademie 
der  Wissenschaften  daselbst  1846  wesentlichen  Antheil 
hatte.  Er  wurde  somit  der  Begründer  des  öffentlichen  wis- 
senschaftlichen Lebens  in  Wien  ')• 

AltxanHfr  O.  Troinittii.  den  24.  März  1807  in  Odessa 
geboren  und  zuerst  daselbst  Lehrer  der  Mathematik  am 
Lyceum,  dann  1834  bis  1857  Redacteur  des  „Jftumal 
d'Odessa"  und  des  „Odessky  Westnik",  wurde,  1857  nach 
8t  Petersburg  berufen,  der  eigentliche  Reformator  der  Sta- 
tistischen Abtheilung  im  Ministerium  des  Innern  und  gab 
dem  Statistischen  Centrai-Bureau  seine  jetzige  Gestalt  und 

')  Amflbrliciiir»  Nrkrologo  aich«  in  „Auliad"  18*1,  Nr.  19, 
ß.  449—48*;  Ton  G.  Roie  ia  „Zoittcbrift  der  Dtatiebra  Geolog. 
Gesellecbsft",  XXIII,  1871  ,  t.  Heft,  S.  44S  — 4RS;  tob  Ft.  t.  Hauer 
ia  „Jsftrtmch  i-r  K.  K.  0,ol9(.  Seiche-Anstalt"  XXI,  1871,  1.  Il.lt, 
8.  31-40. 
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Organisation.  Später  war  er  Gehülfe  des  Ministers  de*  In- 
nern und  itarb  aU  Itaichsrath  an  seinem  Geburtstag,  den 
24.  Mär*.  Er  war  eine  ausgezeichnete  Persönlichkeit,  auch 
eng  mit  der  Kaiserl.  Russ.  Ocogr.  Gesellschaft  verbanden,  in 
deren  Vorstand  er  zweimal  gewählt  wurde.  Es  existirt  von 
ihm  nur  eine  einzige  gedruckte  Sohrift :  „Die  Leibeigene  Be- 
völkerung Russlands  nach  der  sehnten  Revision"  (98  Seiten 
mit  Karte),  in  Russischer  Sprache,  8t  Petersburg  1861. 

Kartakow.  KaiBerl.  Russischer  General-Lieutenant,  starb 
im  Alter  von  46  Jahren  am  31.  März.  Als  Adjutant  des 
Grafen  Murawiew-Amursky  war  er  einer  der  Haupt-Mit- 
wirkonden  in  der  denkwürdigen  Epoche  1848  bis  1858  der 
zweimaligen  Entdeckung  und  Anncktirung  des  Amur-Lan- 
des. Seit  1861  an  Murawiew's  Stelle  sum  General-Gou- 
verneur von  Ost-Sibirien  ernannt,  war  er  als  solcher  zu- 
gleich der  Patron  der  Sibirischen  Sektion  der  Kaiserl.  Rus- 
sischen Ocogr.  Gesellschaft,  welche  von  dieser  Zeit  an  ihre 
Blüthe  datirt  und  seiner  Initiative  die  geographischen  Ex- 
peditionen von  Helmereen  und  Schischmnrew  in  der  Mon- 
golei ,  von  Kropotkin  in  der  Mandschurei ,  von  Ussoltzow 
und  Kropotkin  den  Sungari  hinauf,  von  Lopatin  nach  der 
Insel  Sachalin  und  andere  verdankt.  , 

«Sir  Jtutin  Steil.  Englischer  General-Major,  in  der  geo- 
graphischen Literatur  durch  die  statistischen,  commcrziellen 
und  politischen  Notixen  bekannt,  die  als  Anhang  xu  Lady 
Sheil's  „Glimpses  of  lifo  and  mannen  in  Persia"  (London 
185C)  erschienen,  starb  am  13.  April  in  London.  Er  trat 
1820  in  die  Bengal  Native-Infanterie  ein,  zeichnete  eich  bei 
der  Belagerung  von  Bhurtpore  aus  und  ging  1883  mit  an- 
deren Offizieren  nach  Persion,  um  die  Armee  des  Schah  zu 
discipliniren ;  1844  bis  1854  war  er  Englischer  Gesandter 
am  Persischen  Hof. 

Gaetano  Brauen,  namhafter  Geograph,  starb  37  Jahre 
alt  am  15.  April  in  seiner  Taterstadt  Mailand.  Als  Sohn 
dos  Buchhändlers  Carlo  Branca  erwählte  er  Anfangs  den- 
selben Beruf  und  lernte  bei  Oerold  in  Wien,  studirte  dann 
aber  an  der  Wiener  Universität  Geographie  und  Geschichte 
und  lehrte,  186U  nach  Italien  zurückgekehrt,  diese  Fächer 
an  dem  Liceo  zu  Brescia  und  seit  1860  an  dem  Collegio 
militaro  und  dor  Scuola  magistrale  xu  Mailand.  Er  schrieb 
eine  Grammatichctta  toorica  della  lingua  tedesca,  eine  Geo- 
grafla  elementare,  ein  geschätztes  Dizionario  geogrofico  uni- 
versale, eine  Storia  compendiosa  della  goografia,  eine  Biblio- 
grafia  storica  d'ogni  nozione,  eine  Bibliografia  geografica  doi 
paesi  non  curopei,  lieferte  Beiträge  zu  der  Enciclopedia  popo- 
lare  und  den  Quadri  geogrofici  und  bearbeitet«  eine  Storia 
dei  viaggiatori  italiani,  von  welcher  einige  Abschnitt*  in 
dem  Bollcttino  della  Societä  geografica  italiaua  erschienen 
sind.  Ende  1870  wurde  er  sum  Sekretär  der  Italienischen 
Geogr.  Gesellschaft  gewählt,  als  er  aber  im  Begriff  war, 


zur  Übernahme  diese«  Amtes  noch  Florenz  überzusiedeln, 
befiel  ihn  die  Krankheit,  der  er  nach  dreimonatlichen  Leiden 
erlag. 

Franz  Ritttr  t.  Sehaub,  Direktor  der  Akademie  für 
Handel  und  Nautik  in  Triest,  starb  daselbst  am  28.  April 
Er  war  am  23.  April  1817  xn  Gross-8chweinbart  in  Nieder- 
österreich geboren,  studirte  in  Wien  hauptsächlich  Mathe- 
matik und  Astronomie,  wurde  1840  als  Assistent,  dann 
1843  als  Adjunkt  an  der  Wiener  8ternwarte  angestaut, 
ging  aber  1850  nach  Triest,  wo  er  zuerst  als  Professor  der 
nautischen  Astronomie  an  dem  von  Venedig  dahin  verlegten 
Kriegsmarine  -Collegium  und  als  Astronom  an  der  für  das- 
selbe errichteten  Sternwarte,  seit  1857  als  Direktor  der 
Marine-Sternwarte  thätig  war.  In  dieser  Zeit  besuchte  er 
den  Orient  und  benutzte  diesen  Ausflug  xn  magnetischen 
Beobachtungen.  Bald  darauf  reiste  er  noch  Frankreich,  Eng- 
land und  Belgien,  um  die  hydrographischen  Anstalten  die- 
ser Staaten  kennen  zu  lernen,  und  rief  1860  ein  ähnliches 
Institut  zu  Triest  ins  Leben,  das  bis  su  seiner  Berufung 
zum  Direktor  der  Akademie  für  Nautik  und  Handel  unter 
seiner  Leitung  stand.  In  diesen  verschiedenen  Stellungen 
hat  er  mit  grossem  Erfolg  für  die  Pflege  und  Förderung 
der  Astronomie,  Hydrographie,  Nautik  und  Meteorologie  ge- 
wirkt; von  seinen  Schriften,  die  früher  astronomische  und 
mathematische,  später  mehr  nautische  Gegenstände  behan- 
delten, sind  an  diesem  Orte  besonders  zu  erwähnen :  „Länge 
von  Palermo"  (Annalen  d.  Wiener  Sternwarte,  N.  F.  Bd.  XIV), 
„Leitfaden  der  nautischen  Astronomie"  (Triest  1853),  „Nau- 
tische Tafeln"  (Triest  1853),  „Magnetische  Beobachtungen 
im  Mittelmeere"  (Triest  1858),  „Almanach  der  österreichi- 
schen Kriegsmarine"  (Wien  1862—65,  Triest  1866-67). 

3Ielckior-Jo*rph-Eughu  Dauauu.  Französischer  General 
und  Senator,  als  einer  dor  besten  Kenner  Algeriens  ge- 
schützt, starb  Anfang  Mai  auf  seinem  Landgut  Camblanee 
bei  Bordeaux.  Am  4.  September  1803  geboren  trat  er 
1822  in  die  Armee,  nahm  seit  1836  an  den  Feldzügen 
gegen  Abd-el-Koder  Theil,  war  1837  bis  1839  als  Fran- 
zösischer Consul  bei  Abd  el-Kader,  leitete  darauf  die  Ara- 
bischen Angelegenheiten  in  der  Provinz  Oran,  dann  in  ganz 
Algerien,  und  wurde  1850  als  Direktor  dor  Algerischen 
Angelegenheiten  ins  Knepsnuuisterinm  berufen.  In  dic*eu 
verschiedenen  Stellungen  hat  er  eine  Reihe  bedeutender  Ar- 
beiten über  Algerien,  die  Sahara  und  Kabylien  verfasst,  so 
„Expose'  de  1'cStat  actucl  de  la  societe  arabe,  du  gonvsrne- 
ment  et  de  la  legislation  qui  la  regit"  (Alger  1844),  „Le 
Sahara  algenen,  e*tudes  geographiques,  statistiques  et  hiato- 
riqnes  sur  la  regiou  au  sud  des  Etablissements  francais  en 
Algerie"  (Paris  1845  mit  8  Karten),  „Le  Grand  Desert,  Ott 
itineraire  d'uno  caravane  du  Sahara  na  peys  des  negres, 
royaume  de  Haousaa"  (Paris  1860),  „Carte  du  8ahara  alge*- 
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rien,  dresace,  so  tu  La  diroction  de  IL  le  göneral  de  division 
E.  Dtornw,  par  C.  F.  de  la  Roche"  (2.  Ausg.  Pari«  1853), 
„Lea  chevaux  du  Sahara"  (4.  Aufl.  Paria  1855),  „Moeurs 
et  coutumes  de  l'Algerie"  (3.  Aufl.  Paris  1857),  „Voyage 
de  l'emir  Abd-el-Kader  dans  l'e»t  de  l'Alge'rie  en  1839" 
(Bulletin  de  la  Soc.  de  göogr.,  S"«  «ono,  II,  p.  30),  „Voyage 
an  pays  dos  noira  entrepris  par  des  Arabes  de  l'Alge'rie" 
(Revue  de  l'Orieut,  de  l'Alge'rie  et  des  colonies,  Juli  1850), 
„Do  chameau  d'Afrique"  (Balletin  de  la  Soc.  d'acclimat, 
Dezember  1854).  Mit  Fabar  zu&ammeo  gab  er  heraus  „La 
Grande  Eabylie,  Stades  historiques"  (Paris  1847)  und  die 
„Carte  de  la  grande  Kabylie"  in  Bouffard's  Atlas  do  l'Al- 
ge'rie (Paris  1847).  Im  J.  1858—59  präsidirto  er  der  Pa- 
riser Oeogr.  Gesellschaft,  seino  militärische  Laufbahn  be- 
sehloas  er  als  oommandirender  General  in  Bordeaux. 

Sir  John  F.  W.  Hrrtchtl.  als  einziger  Sohn  des  berühm- 
ten Astronomen  Sir  Fr.  W.  Hörschel  am  7.  März  1792  in 
Slough  bei  Windsor  geboren,  starb  am  11.  Mai  in  Colling- 
wood  bei  Hawkhurst  in  Kant  Kr  war  einer  der  bedeu- 
tendsten und  vielseitigsten  Gelehrten  Englands,  der  in  sei- 
nen Hauptfächern,  Astronomie  und  Physik,  Arbeiten  vom 
höchsten  Werthe  durchgeführt  hat  und  sich  namentlich 
durch  »eine  Arbeiten  über  die  südliche  Himmelshcmisphäre 
während  eines  Aufenthaltes  am  Kap  1834  bis  1838  einen 
Weltruf  erwarb;  an  dieser  Stelle  ist  aber  von  seinen  zahl- 
reichen Werken  Torzugsweise  ein  geschätztes  Compendium 
der  physischen  Geographie  und  ein  solohos  der  Meteorologie 
zu  erwähnen  (Physical  Geography,  from  the  Encyclopaedia 
Britannica,  Edinburgh  1861;  Meteorology,  from  the  Ency- 
clopaedia Britannica,  Edinburgh  1861). 

Heinrich  UM*,  geb.  am  23.  September  1803  in  Ham- 
burg, trat  1819  in  die  Lehre  bei  dem  Strom-  und  Kanalbau- 
Di  n-ktor  Beinke,  dann  bei  dorn  Wasserbau-Direktor  Wöst- 
mann, wo  er  Bureau- Arbeiten ,  Zeichnen,  Graviren,  Feld- 
messen und  Chartiren  praktisch  erlernte.  Von  1822  bis 
1825  nahm  er  in  Gotha  an  der  Bearbeitung  der  ersten 
Auflage  des  Stieler'schen  Hand-Atlas  Theil  (die  Blätter  15* 
Irland  1824,  16«  *  Skandinavien  1824,  34*  Süd-Italien  1825, 
40  Afrika  1828,  44*>  Vorder-Indien  1828  und  44b  Verei- 
nigte Staaten  1825  trugen  seinen  Namen)  und  setzte  zu- 
gleich unter  Encke's  Leitung  auf  der  Sternwarte  Seeberg 
seine  mathematischen  Studien  fort.  Im  J.  1825  in  seine 
Vaterstadt  zurückgekehrt  betheiligte  er  sich  in  den  beiden 
folgenden  Jahren  an  der  Aufnahme  des  Hamburger  Gebiete 
unter  Schuhmacher,  wurde  1828  als  Condocteur  beim 
Wegebau,  1832  als  Wasserbau  -  Conducteur  in  Cuxhaven 
angestellt  und  folgte  1837,  nachdem  er  im  Jahr  zuvor  eine 
nennmonatliche  Studienreise  durch  England,  Holland,  Bel- 
gien und  Frankreich  gemacht,  dem  Wasserbau -Direktor 


I  vielseitige  Thätigkeit,  bis  er  1856  vom  Amte  suspendirt 
und  nach  Beendigung  eines  allgemein  bekannt  gewordenen 
siebenjährigen  Kriminal -Prozesses,  der  mit  völliger  Frei- 
sprechung endete,  1863  seines  Amtes  entlassen  wurde.  Im 
Februar  1864  nach  Preussen  berufen  stieg  er  dort  rasch, 
bi»  ihm  im  Mai  1867  die  Funktionen  eines  Referenten  im 
Ministerium  für  Waaserbau-  und  Ghauseee-AngelL'gijnheiteo 
der  Provinzen  Sachsen  und  Schleswig-Holstein  so  wie  des 
Elbstromes  übertragen  wurden.  Nach  einer  Krankheit  suchte 

|  er  Erholung  in  Hamburg,  verschied  aber  daselbst  am  1.  Juni. 
Von  seinen  zahlreichen  Schriften  erwähnen  wir  hier  nur: 
.„Einige  Wasserstands  -  Beobachtungen  im  Flussgebiete  des 
Elbstromes"  (1842),  „Des  Deutschen  Reiches  Ströme"  (1848), 
„Die  Fahrbahn  der  Elbe  im  Beroiche  der  FlussschirrTahrt 
und  der  geeignete  Weg  zu  ihrer  Verbesserung"  (1864). 

Alexander  PottcU,  der  Zeichner  and  Mineralog  der  Lütko'- 
sehen  Weltumsegelung«  -  Expedition ,  starb  im  Juni  zu  Wi- 
borg.  Er  hat  den  dritten  Band  des  Lütke'schen  Werke« 
redigirt,  welcher  die  Arbeiten  der  Naturforscher  enthält. 
Im  J.  1840  gab  er  mit  Akademiker  Ruprecht  zusammen 
das  berühmte  Prachtwerk  über  die  Algen  heraus.  Im 
Obrigen  war  sein  Leben  hauptsächlich  der  pädagogischen 
Thätigkeit  gewidmet,  indem  er  lange  Jahre  Direktor  eines 
Gymnasiums,  dann  Mitglied  des  Conseils  im  Ministerium 
der  Volks- Aufklärung  war. 

Pitt™  Mautri.  der  bekannte  Italienische  Statistiker, 
starb  am  4.  Juli  zu  Florenz.  In  Mailand  1816  geboren 
studirte  er  in  Pavia  Medizin  und  prakticirte  in  seiner  Vater- 
stadt, musste  aber  wegen  seiner  hervorragenden  Betheili- 

i  gung  an  den  politischen  Bewegungen  des  Jahres  1848  ein 
Asyl  in  Turin  suchen  und  wurdo  im  Februar  1853  nach 
dem  Mazzini'sohcn  Revolution* rereuch  in  Mailand  auch  aus 
Piemont  ausgewiesen,  so  dass  er  sich  zuerst  in  Genf,  dann 
in  Paris  als  praktischer  Arzt  nieder  lies».  Dabei  beschäftigte 
er  sich  mehr  und  mehr  mit  Staatsökonomie  und  Statistik, 
schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Bevölkerung  Italiens  für 
das  Journal  des  Economistes  (September  1853),  ein  „An- 
nuario  economico-politico"  (Turin  1852)  und  ein  „Annnario 
economic»  - politico  delT  Italia"  (Turin  1853),  wurde  1662 
zum  Direktor  des  Italienischen  Statistischen  Bureau'«  er- 
nannt, das  er  neu  organisirte,  und  entwickelte  in  dieser 
Stellung  eine  so  ausserordentliche  Thätigkeit,  da««  er  der  Schö- 
pfer der  amtlichen  Statistik  Italiens  genannt  werden  darf. 

Regno  d'Italia",  deren  Bearbeitung  er  leitete,  schrieb  er  na- 
mentlich das  bekannte  dreibändige  Werk  „Italia  economi- 
ca"  (Florenz  1867  bis  1871)  und  verband  sich  1864  mit 
C.  Correnti  zur  Herausgabe  des  „Annuario  statistioo  italia- 

no"  (Turin). 
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tographen  unserer  Zeit,  gob.  am  28.  Dezember  1804  zu  i 
Kirkhill  bei  Edinburgh,  starb  am  9.  Juli  zu  Ben-Rhydding 
an  einer  Herzkrankheit  Anfang»  für  das  medizinische  Fach 
bestimmt  besuchte  er  die  High  School  zu  Edinburgh,  wen- 
dete sich  aber  bald  geographischen  Studien  zn,  orlornte  die 
Kupferstecher- Kunst,  Französisch,  Deutsch  und  andere  Spra- 
chen, bereiste  fast  alle  Länder  Europa'«,  Ägypten  und  Pa- 
lästina, und  1830  gab  er  in  einem  Reisehandbuche  für 
Schottland  seine  ersten  Karton  heraus.  Nachdem  er  dem 
von  seinem  Bruder  William  in  Edinburgh  gegründeten  Kupfer- 
stecher- und  Druckerei-Geschäft  beigetreten  war,  begann  er 
die  kartographischen  Unternehmungen,  die  seinen  Namen 
im  In-  und  Ausland  populär  gemacht  haben.  Zuerst  publi- 
cirte  er  1843  seinen  „National  Atlas",  der  mehrere  Auf- 
lagen erlebte  und  dem  Verfasser  den  Titel  „Gcographor 
Royal  for  Scotland"  einbrachte.  Von  Dr.  Kombet  angeregt 
und  von  einigeu  der  ersten  Physiker  und  Naturhistoriker 
unterstützt  bearbeitete  er  sodann  seinen  „Physical  Atlas 
of  Natural  Phonomen a",  der  1848  in  erster,  1856  in 
zweiter  Auflage  und  1850  in  einer  kleineren  Ausgabe  er- 
schien. An  diesem  WeTke,  das  den  Berghaus'Bchen  Physi- 
kalischen Atlas  zum  Vorbild  und  mm  grosscu  Theil  auch 
zur  Grundlage  hatte,  halfen  ihm  sehr  wesentlich  die  zu  die- 
sem Zwecke  nach  Edinburgh  gekommenen  Deutschen  Karto- 
graphen H.  Lange  und  A.  Petermann.  Es  folgte  im  J.  1 860 
sein  Dictionary  of  Geography,  das  in  10.000  Exemplaren 
verbreitet  ist,  1851  ein  physischer  Erdglobus,  für  den  er 
auf  der  ersten  Londoner  Weltaugstellung  die  Medaille  er- 
hielt ,  dann  1851  bis  1855  eine  Reihe  Schul  -  Atlanten 
(General,  Classic»!,  Physical,  Astronomical  Atlas),  die  5 
bis  30  Auflagen  erlebten.  Im  Jahre  1852  gab  er  auch 
zu  Alison's  History  of  Europc  einen  „Atlas  of  mili- 
tary  geography"  und  eine  „Chart  of  the  geographical  distri- 
butiou  of  health  and  disease"  heraus.  Bereits  im  Jahr  1855 
erschien  ferner  sein  zweites  Hauptwerk,  der  „Royal  Atlas 
of  modern  geography",  einer  der  besten  und  schönsten  At- 
lanten, und  daran  reihten  sich  ein  „Atlas  of  the  United 
Sute«  of  North  America"  (1857),  ein  „Handy  Atlas  of  ge- 
noral  geography",  mehrere  kleinere  und  billigere  Atlanten, 
so  wie  eine  Reihe  grosser  Library  Maps  und  eine  grosso  An- 
zahl Schul-Wandkartcu.  Seine  unermüdliche  und  erfolgreiche 
Thätigkeit  erhielt  reichliche  Anerkennung,  fast  alle  Geogra- 
phischen Gesellschaften  ernannten  ihn  zu  ihrem  correspon- 
direnden  oder  Ehren-Mitglied,  1850  wählte  ihn  die  Royal 
Society  of  Edinburgh  zum  Mitglied,  1865  erwies  ihm  die 
Edinburgher  Universität  ihre  höchste  Ehre  durch  Ernen- 
nung zum  Doctor  of  Laws  und  1871  verlieh  ihm  die  Lon- 
doner Geographische  Gesellschaft  die  grosse  Medaille,  welche 
von  Kartographen  vor  ihm  nur  Arrowsmith  und  Peter- 
ixi  Linn  Qrh&ltCTi  hiittöQ» 


Jnmtt  Paüadio  Battri,  Captain  Royal  Bengal  Kuginoen, 
ist  am  17.  Juli  in  Tibet  gestorben.  Er  war  1832  geboren 
und  seit  dem  18.  Januar  1856  bei  der  Grossen  trigonome- 
trischen Aufnahme  von  Indien  beschäftigt,  hatte  dabei  seit 
April  1866  den  Rang  eines  Deputy  Superintendent  ersten 
Grade«.  Anfangs  bei  der  Triangulation  längs  des  Indus  als 
Assistent  Major  Walker**  thätig,  nahm  er  1860  an  einer 
militärischen  Recognoecirung  des  Landes  der  Masad  Wazi- 
ri».  westlich  vom  Indus  Theil,  leitete  1860  bis  1862  die 
Triangulirungen  längs  der  Ostküsto  von  Calcutta  bis  Viza- 
gapatam,  war  1862  bei  der  Basismcissung  an  letzterem 
Orte  betheiligt,  machte  darauf  eine  Reoognoscirungsreise  in 
den  damals  fast  unbekannten  Gebieten  von  Jeypore  und 
Bustar,  über  die  er  ein  werthvolles  Memoire  mit  Karte  in 
Walker's  Jahresbericht  für  1862  —  3  veröffentlichte  (Re- 
port by  Capt  J.  P.  Base  vi,  on  a  reconnaissance  of  part  of 
the  Jeypore  Territory),  und  unternahm  nach  kurzer,  in 
England  verbrachter  Ruhezeit  cioe  lange  Reihe  von  Pendel- 
Beobachtungen  längs  dos  Gradmcesungsbogens  von  Dehra 
Doon  bis  Kap  Comorin  (1865  bis  1869),  so  wie  an  mehreren 
Funkten  der  Küste  und  auf  der  InBel  Minikoy,  von  der  er 
in  Walker'B  Jahresbericht  für  1869  —  70  Beschreibung 
und  Karte  lieferte.  Seine  Pendel-Beobachtungen  ergaben  das 
interessante  Resultat,  dass  die  Dichtigkeit  der  Erdrinde  ge- 
ringer ist  unter  und  bei  dem  Himalaya  als  unter  der  8'ud- 
Indischen  Ebene  und  im  Inneren  des  Landes  geringer  als  an 
Küstenstationun  derselben  Breite.  Neben  diesen  Pendel-Be- 
obachtungen führte  er  Roihon  von  magnetischen  Beobach- 
tungen aus  und  dazwischen  mass  er  1 868  —  9  eine  Basis 
beim  Kap  Comorin.  Seit  Anfang  des  Jahres  1871  war 
er  mit  Pendel-Beobachtungen  auf  dem  Hochland  von  Tibet 
beschäftigt.  Er  hatte  bereits  die  Beobachtungen  an  der 
15.500  Fuss  hohen  Station  Moreh  auf  dem  Plateau  von 
Kiangt8chu,  80  Engl.  Meilen  südlich  von  Leb,  beendet  und 
sich  an  die  Grenze  von  Gross-Tibet  begeben,  um  dort  an 
einer  zweiten  Station  zu  beobachten,  als  ihn  östlich  von 
Kiam  im  Tschangtschenmo-Thal,  mehr  als  1 6.000  Fuss  Uber 
dem  Meere,  der  Tod  nach  kurzer  Krankheit  überraschte. 

Jiamon  dt  Ja  Sagra,  durch  seine  Werke  Uber  die  Insel 
Cnba  bekannt  und  verdient,  starb  im  Juli  in  der  Schweiz, 
73  Jahre  alt  Er  schrieb:  Historia  economic«,  politica  y 
estadistica  de  la  isla  de  Cuba,  Habana  1831;  Historia  Asien, 
politica  y  natural  de  la  isla  de  Cuba,  Paris  1842  (2.  Aufl. 
1801);  Commerce  gvndrale  maritime  de  Hie  de  Cuba  en 
1854  (Journal  des  Economistes  1857);  Cuba  en  1860  o 
sea  cuadro  de  aus  adclantos  en  la  poblacion,  la  agricultura, 
e  comercio  y  las  vontas  publicas,  suplemento  o  la  prima 
parte  de  In  historia  politica  y  natural  de  la  isla  de  Cuba. 
Paris  1862;  Nouveaux  renseignementa  conoernant  llle  de 
Cuba  (Comptes  rendues  de  l'Academio  do  Paris,  1864). 
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Karl  Ferdinand  Robert  Schneider,  geb.  den  28.  August 
1801  zu  Breslau,  als  fruchtbarer  geographischer  Schrift- 
steller bekannt,  starb  am  17.  August  in  Stolp.  Obwohl 
frühzeitig  für  Naturkunde  begeistert,  wandte  er  eich  wegen 
Mittellosigkeit  Anfang*  zur  Pharmacie,  machte  es  aber  1822 
möglich ,  seine  naturhistorischen  Studien  erst  in  Breslau, 
dano  in  Erlangen  fortzusetzen  und  durch  Reisen  in  Süd* 
Deutschland,  Italien  und  Frankreich,  cum  Theil  in  Beglei- 
tung Professor  y.  Schubert'»,  zu  fördern.  Nach  Abeolvirung 
der  l  iiivfTtiitaitiMuait'ii  und  iij.cn  einer  Kurieren  i^tirtfiatigKeit 
in  Nürnberg  und  Weiseenfela  wurde  er  1828  als  Oberlehrer 
am  Waisenhause  in  Bunzlau  angestellt  und  blieb  in  dieser 
Stellung  bis  1850,  wo  er  sich  peusioniren  lices  und  nach 
Pommern,  zuerst  auf  ein  Landgut,  dann  nach  Stolp,  über- 
siedelte. Seine  grösseren  Arbeiten  auf  geographischem  Ge- 
biete sind  :  „Die  Erdkunde  in  methodischer  Abstufung,  erste 
bis  vierte  Stufe"  (Bunzlau  1836—40),  „Kleine  Preus- 
sische  Vaterlandakunde"  (Breslau  1839),  „Der  Preuasische 
Staat  in  geographischer,  statistischer  und  militärischer  Hin- 
sicht" (3.  Aufl.  Breslau  1840),  „Deutsche  Vaterlandskunde" 
(Erlangen  1840),  „Kleine  Weltkunde  oder  die  Erdkunde  in 
ihrer  Verbindung  mit  der  Natur-  und  Menschenkunde  vom 
christlichen  Standpunkte  betrachtet"  (Erlangen  1 840),  „Kur- 
ier Abrias  der  Schlesisohen  Heimathskunde"  (Bunzlau  1840), 
„Wandkarte  zur  Biblischen  Geschichte"  (Dresden  1843), 
„Wandkarte  von  Schlesien  zum  Schulgehrauch"  (Breslau), 
Reliefkarten  vom  Oder-  und  Weichselgebiet,  vom  Biesen- 
gebirge (Selbstverlag) ,  dann  sein  Hauptwerk  „Handbuch 
der  Erdbeschreibung  und  Staatenkunde"  (5  Bande,  Gingau 
1846 — 57,  2.  Aufl.  seit  1868),  „Italien  in  geographi- 
schen Lebensbildern"  (Glogau  1863).  Ausserdem  schrieb  er 
mehrere  naturgeschichtliche  Werke:  „Der  naturkundliche 
Unterricht"  (Breslau  1837),  „Flora  von  Bunzlau"  (Breslau 
1837),  „Beiträge  zur  Schlesiachen  Pflanzenkunde,  die  Ver- 
theilung  und  Verbreitung  der  Schlesisohen  Pflanzen  nach- 
gewiesen in  14  Gebieten  der  Sohlosischen  Flora"  (mit 
Karte,  Breslau  1838),  „Die  Experimental- Physik,  ein  geisti- 
ges Bildungsmittel,  in  ihren  Beziehungen  zum  praktischen 
Leben"  (3  Abtheihingen ,  Dresden  1841—42),  „Leitfaden 
für  die  Experimental  -  Physik"  (2.  Aufl.  Dresden  1851), 
„Deutsches  Giftbuch"  (8tolp  1854,  3.  Aufl.  Leipzig  1866). 
Ferner  gab  er  heraus  „Germania  auf  der  Wacht,  Deutsehe 
Lieder"  (2.  Aufl.  Leipzig  1864),  „Husaren-Geschichten  aus 
der  Geschichte  des  Blücher-Husaren-RegimenU"  (Stolp  185») 
und  unter  dem  Namen  R.  Sartoriua:  „Lebensspiegel",  1.  Abth. 
für  Mittelklassen  (3.  Aufl.  Breslau  1859),  2.  Abth.  Das 
Buch  der  Natur  (Breslau  1852),  3.  Abth.  Das  Buch  des 
Menschen  (2.  Aufl.  Breslau  1859). 

Georg  Wilhelm  Johann  ton  Viebakn.  geb.  am  10.  Okto- 
ber 1802  zu  Soest,  starb  am  28.  August  zu  Oppeln.  In 

P-tertn.nn'.  ß«ofpr.  Mitti.UsjlKl-n.  187»,  Htft  LI. 


I  Heidelberg  und  Berlin  für  die  juristische  Laufbahn  vorgebil- 
det trat  er  1827  beim  Hofgericht  zu  Arnsberg  als  Refe- 
rendar ein,  wurde  im  Mai  1830  als  Assessor  nach  Minden, 
im  September  desselben  Jahres  nach  Posen,  1832  als  Re- 
gierungsratb.  nach  Düsseldorf  versetzt.  Hier  begann  er  die 
gründlichen  unr)  umfassenden  Studien  über  Landeskunde, 
Industrie  ftc.,  die  sein  wissenschaftliches  Wirken  zu  einem 
so  bedeutenden  machen  sollten,  und  knüpfte  zugleich  die  Be- 
ziehungen zu  der  Künstlerwelt,  die  er  als  Vorstand  des 
Kunstvereins  für  die  Rheinlande  und  Westphalen,  so  wie  seit 
1846  des  Vereins  der  Kunstfreunde  des  Preussischen  Staa- 
tes eifrig  pflegte.  Mit  seiner  1836  herausgegebenen  „Sta- 
tistik und  Topographie  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf" 
(2  Theilo,  Düsseldorf)  regte  er  eine  Serie  solcher  Monogra- 
phien über  Preuasische  Regierungsbezirke  an  und  nachdem 
er  1837  und  1838  als  Hülfsarbeiter  im  Finanzministerium 

j  zu  Berlin  besonders  die  gewerblichen  Verhältnisse  eingehen- 
der studirt,  bearbeitete  er  als  Ober-Regieruogsrath  in  Ams- 

Regierungsbezirks  Arnsberg"  (Arnsberg  1841)  eine  Topogra- 
phie und  Ortsgeschichte  desselben,  die  jedoch  unvollendet 
■  blieb,  weU  er  1842  zum  Geheimen  Finanzrath  und  vortra- 
genden Rath  bei  der  Abtheilung  für  Handel,  Gewerbe  und 
Bauwesen  im  Finanzministerium  zu  Berlin  ernannt  wurde. 
In  dieser  Stellung  fnngirte  er  als  Staatscommissar  bei  der 
Allgemeinen  Deutschen  Gewerbe- Ausstellung  von  1844,  bei 
den  Weltausstellungen  in  London  1851  und  Paris  1855  und 
gab  die  amtlichen  Berichte  darüber  heraus,  auch  vertrat  er 
1849  und  1850  den  Wahlbezirk  Bielefeld  alz  Abgeordneter 
in  der  Preussischen  Kammer  und  im  Parlament,  schrieb 
„Erinnerungen  aus  Hohanzollem.  Überblick  des  Gebiets,  der 
Landesgeschichtc,  der  Wohnplätze,  der  Industrie  und  Ver- 
waltung" (Berlin  1853),  nahm  an  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft in  Berlin  Theil,  redighte  1850  bis  1858  das 
Preuasische  Handels- Archiv  und  sammelte  die  reichen  Ma- 
terialien zu  seinem  bedeutendsten  und  bekanntesten  Werk, 
der  „Statistik  des  sollvereinten  und  nördlichen  Deutsch- 
land'»" (3  Bde.,  Berlin  1858—1868),  das  er  zum  Theil 
erst  in  Oppeln  ausarbeitete,  wohin  er  1858  als  Regierungs- 
präsident berufen  wurde.  Auf  seine  spezielle  Anregung  ent- 
stand hier  auch  Regierungsrath  Th.  Schüok's  „Ober-Schle- 
sien, Statistik  des  Regierungsbezirks  Oppeln.  Mit  einem  Vor- 
wort des  K.  Regierung»- Präsidenten  Dr.  v.  Viebahn"  (Iser- 
lohn 1860),  Regierung«- Assessor  W.  L.  MoUy's  „Ortachafta- 
und  Entfernungs-Tabolle  des  Regierungsbezirks  Oppeln" 
(Oppeln  1860)  und  Pcgierung^Ansessor  F.  Trie*t's  „Topo- 
graphisches Handbuch  von  Ober-Schlesien"  (Breslau  1865), 
wie  er  auch  manche  andere  statistisch  -  topographische  Ar- 
beit veranlasste  und  den  Major  von  Rappard  bei  dessen 
Spezi  alkarte  Oberschlesiens  wann  unterstützte. 
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Admiral,  geb.  am  24.  April  1808,  starb  am  8.  September 
in  Paris.  Von  1844  bis  1847  Gouverneur  de«  Senegal,  int 
Krim-Kriege  Stabschef  der  Flotte,  sodann  Marinupmfekt  zu 
Cherbonrg  undToulon,  war  er  »eit  1865  Admiral  und  Senator 
und  führto  im  Deutsch-Französischen  Krieg  1870  den  Ober- 
befehl über  die  Flotte.  In  dar  geographischen  Literatur  ist 
er  durch  seine  1838  begonnene  Aufnahme  der  Westküste 
von  Afrika  bekannt  („Deecription  nautiqne  des  cötos  eom- 
prises  entre  le  Senegal  et  l'equatour",  Paria  1846;  „Cam- 
pagne  aux  odtes  oeeidentales  d'Afrique",  Paris  1850). 

Hermann  Adalbert  Daniel,  geb.  am  18.  November  18 12 
in  Kothen,  lange  Jahre  Professor  und  Inspektor-Adjunkt  am 
KgL  Pädagogium  tu  Halle,  starb  am  1 3.  September  in  Leip- 
lig.  Theolog  von  Fach  beschränkte  er  auch  seine  litera- 
rische Thätigkeit  Anfangs  auf  die  Theologie  und  beschäf- 
tigte sich  bis  an  sein  Lebensende  damit  So  gab  er  nächst 
Erläuterungen  au  Luther'«  Kleinem  Katechismus  und  einem 
Gesangbuch  für  Schulen  heraus:  „Tatianus  der  Apologet, 
ein  Beitrag  iut  Dogmengeschichte"  (Halle  1837),  „Hülfe- 
buch für  den  Gottesdienst  der  Gymnasien"  (Halle  1838), 
„Hymnologischer  Blüthenstrauss  auf  dem  Gebiete  altlateini- 
scher Kirehenpoesie  gesammelt"  (Halle  1840),  „Theologische 
Controvereen"  (Halle  1813),  „Thesaurus  hymnologicus" 
(6  Bde.,  Halle,  dann  Leipzig  1841  —  66),  „Codex  litur- 
gious  ceclealae  universae"  (4  Bde.,  Leipzig  1846-54), 
„Wahrheit  und  Dichtung  von  unserem  Herrn  Jesu  Christo" 
(Hülle  1847),  „Die  Kirehweih-Hymnen  Christo  cunet  domi- 
nator  alme.  Urbs  beata  Hirn&alem"  (Halle  1868),  uud  mit 
H.  J.  Eckardt  „Geistliche  Reden  in  den  Sonnabends  -  An- 
dachten des  Kgl.  Pädagogiums  gehalten"  (Halle  1H45).  Seit 
184(j  trat  er  mit  ausserordentlichem  Erfolg  als  geographi- 
scher Schriftsteller  auf,  sein  „Lehrbuch  der  Geographie  für 
höhere  Untorrichtsanstalten"  wurdo  seitdem  in  26  Auflagen, 
sein  1850  erschienener  „Leitfaden  für  den  Unterricht  in 
der  Geographie"  in  58  Auflagen  und  sahireichen  Über- 
setzungen verbreitet,  so  dass  beide  gegenwärtig  die  Schule  in 
weiter  Ausdehnung  beherrschen.  Auch  sein  grösstes  geogra- 
phisches Werk,  das„Handbuch  der  Geographie"  (2  Bde.,  Frank- 
furt 1860 — 60),  hat  bereits  drei  Auflagen  erlebt.  Ausserdem 
sehrieb  er  den  Abschnitt  „Deutschland"  für  „Unterhaltende 
Belehrungen  zur  Förderung  allgemeiner  Bildung"  (Leipzig 
seit  1851),  „Deutschland  nach  seinen  physischen  und  poli- 
tischen Verhältniesen  geschildert"  (2  Bde.,  3.  Aufl.  Leipzig 
1869—70)  und  gab  C.  Ritter*s  Vorlesungen  über  die 
Geschichte  der  Erdkunde  und  der  geographischen  Ent- 
deckungen (Berlin  1861),  über  Allgemeine  Erdkunde  (Berlin 
1862)  und  über  Europa  (Berlin  1863)  heraus. 

John  CoUriigt  Patttton.  1826  in  London  geboren,  in 
Eton  und  Oxford  gebildet,  dann  Lehrer  am  Horton  College, 


Pfarrer  in  Devonshire,  Missionär  in  Neu-Saelaad  und  seit 
1861  evangelischer  Bischof  für  Mularmaien,  ist  laut  Nach- 
richt aus  Sydney  vom  4.  November  1871  auf  der  Insel 
Santo  Cruz  (Neue  Hebriden)  von  den  Eingeborenen  erschlagen 
worden.  Existiren  auch  keine  grösseren  geographischen 
Publikationen  von  ihm,  so  waren  doch  seine  MUaionsrimcn 
im  Bereich  von  Melanesien  auch  der  Geographie  von  we- 
sentlichem Nutzen,  die  Banks-Inseln  z.  B.  verdanken  ihm 
ihre  berichtigte  Stellung  auf  unseren  Karten,  da  sie  zuvor 
um  einen  ganzen  Lungungrad  falsch  gesetzt  waren,  die 
ganze  Nomenklatur  Melanesiens  hat  eine  durchgreifende 
Berichtigung  durch  ihn  erfahren  und  die  Ausbeute  seinea 
Nachlasses  wird  sehr  wichtig  für  die  Linguistik  sein,  da  er 
eine  Menge  Sprachen  grammatisch  bearbeitet  hat. 

BtrthoU  Seemann,  der  bekannte  Botaniker  und  Reisende, 
starb  am  10.  Oktober  beim  Bergwerk  Javali  in  Nicaragua. 
Den  28.  Februar  1825  in  Hannover  geboren,  studirtc  er 
in  Göttingen  Naturwissenschaften,  ging  sodann  nach  Eng- 
land und  wurde  schon  1846  zum  Katuralist  des  im  Grossen 
Oecan  thätigen  Vermessungsschiffes  „Herald"  ernannt  Über 
Madeira  und  West- Indien  begab  er  sich  nach  Panama,  wo 
ihn  der  „Herald"  an  Bord  nahm,  nachdem  er  den  Isthmus 
bereist  hatte.  Im  J.  1848  fand  er  Gelegenheit,  von  dem 
Schiffe  aus  die  Andes  von  Peru  und  Ecuador,  so  wie  das 
westliche  Mexiko  zu  besuchen,  auch  machte  er  die  drei 
Expeditionen  des  „Herald"  durch  die  Bering- Strasse  nach 
dem  Arktischen  Meere  mit,  wobei  er  schätzbares  Material 
über  die  Flora  und  Ethnographie  Nordwest-Amerika'*  sam- 
melte. Über  Singapore,  das  Kap  der  Guten  Hoffnung, 
St.  Halene  und  Ascensioa  kehrte  er  1851  mit  dem  „He- 
rald" nach  England  zurück.  Er  schrieb  über  diese  Reisen: 
„Narrative  of  the  voyage  of  H.  M.  8.  Herald,  1845—51, 
under  the  oommand  of  Capt  Henry  Kellett;  being  a  circum- 
navigation  of  the  globe  and  three  cruizes  to  the  aretie  re- 
gions  in  search  of  Sir  John  Franklin",  2  Bde.  London  1853 
(Deuteehe  Ausgabe  Hannover  1853,  2.  Aufl  1858)  und 
bearbeitete  ausserdem  seine  botanischen  Sammlungen  in  ei- 
nem grossen  Prachtwerke  (London  1852—57).  Seit  185» 
gab  er  die  botanische  Zeitschrift  „Bonplandia"  und  seit  1863 
das  „Journal  of  Botany"  heraus,  schrieb  auch  mehrere  an- 
dere botanische  Werke,  wie  die  „Populär  history  of  the 
palms"  (London  1856,  Deutsch  von  Bolle  Leipzig  1857, 
2.  Aufl.  1863),  „The  populär  namenolature  of  tho  American 
flora"  (Hannover  1851)  &c  Gelegenheit  zu  neuen  Reisen 
fand  er  im  J.  1860,  als  ihn  das  Britische  Kolonial-Miui- 
sterium  mit  Oberst  Smythe  nach  den  Viti-  Inseln  schickte, 
um  zu  untersuchen,  ob  sich  dieselben  für  eine  Britische 
Kolonie  eignen  würden.  Seine  Forschungen  über  diese  Insel- 
gruppe sind  niedergelegt  in  der  offiziellen  „Correepondence 
relative  to  the  Fiji  Islands,  presentod  to  Parliament"  (Lon- 
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don  1861),  in  seinem  Buch  „Viti,  an  aoeount  of  a  govern- 
ment  misaion  to  the  Vitian  or  Fijian  Inland«,  1860—61" 
(London  1862)  und  der  „Flora  Vitien««"  (London  1862 
—71).  Seit  1864  finden  wir  ihn  wieder  in  Mittel-Amerika, 
er  bereute  Venezuela,  dann  Nicaragua,  kaufte  dort  für  ein 
Kapitalisten  -  Coneortium  die  Gold-  und  8ilbermiue  Javali 
und  begab  sieh  später  noch  mehrmals  dahin.  Auch  diese 
neueren  Reiaon  im  tropischen  Amerika  gaben  ihm  rach- 
lichen Stoff  zu  literarischer  Thätigkeit:  „Döttings  of  the 
roadside"  (London  1868),  „The  history  of  the  Isthmus  of 
Panama"  (Panama  1867,  2.  Aufl.). 

John  Wood.  Lieutenant  der  Indischen  Marine,  der  Bnt- 
decker  eines  der  üuellsec'n  des  Oxus  auf  der  Hochebene 
Pamir,  starb  im  Herbst  in  Sinde,  wo  er  in  den  letzten 
Jahren  als  Agent  der  Indien  Flotilla  Company  wohnte. 
Nachdem  er  im  Dezember  1834  auf  der  Indischen  Kriegs- 
schaluppe  „Coote"  die  Lakkadiren  von  Bombay  aus  Itesucht 
hatte  („Extract  from  Lieut  Wood'«  private  journal  regar- 
ding  the  Lakeradoerh  Archtpetago",  Journal  of  the  R.  Oeogr. 
Soc  of  London,  VI,  1836,  p.  29  ff.),  befahr  er  1835  zum 
ersten  Mal  mit  einem  Dampfschiff  den  Indus  und  nahm 
denselben  von  der  Mundung  bis  Attock  auf  (Auszüge  aus 
«einen  Notizen  darüber  siehe  in  „Transactions  of  the  Bom- 
bay Oeogr.  Soc",  Vol.  I,  p.  87  ff.;  —  „Report  on  the 
Biver  Indus"  im  zweiten  Appendix  zu  A.  Burnee'  „Cabool"). 
Im  November  1836  trat  er  von  Bombay  aus  unter  Alex. 
Burnes  die  grosse  Reise  nach  Kabul  und  Badakschan  an, 
auf  welcher  er  u.  a.  den  oberen  Lauf  des  Oxus  verfolgte 
und  eine  seiner  Quellen  auf  der  Pamir  entdeckte,  eine  bril- 
lante Leistung,  für  die  ihm  die  Londoner  Oeogr.  Gesell- 
schaft die  goldene  Medaille  verlieh.  Ausser  seinem  kurzen 
„Report  of  a  journey  to  the  souroee  of  the  Atnn  Deryä 
(Oxus);  with  «ome  Observation«  on  the  Biver  Indus"  (Jour- 
nal of  the  R.  Oeogr.  Soc,  Vol.  X,  p.  530  ff.)  schrieb  er 
darüber  das  werthvolle  Werk:  „A  personal  narrative  of  a 
journey  to  the  souroe  of  the  River  Oxus  by  the  route  of 
the  Indus,  Kabul  and  Badakhshan,  perform  ed  under  the 
sanetion  of  the  eupreme  government  of  India  in  the  yoars 
1836,  1837  and  1838"  (London  1841).  Seine  beiden  Reise- 
gefährten, Sir  Alex.  Burnos  und  Dr.  Lord,  starben  sohon  1B41. 

Sir  Rodtrkk  Impty  Murchüon,  der  berühmte  Präsident 
der  Geographischen  Gesellschaft  in  London,  starb  daselbst 
am  22.  Oktober.  Er  war  am  19.  Februar  1792  in  dem 
Schottischen  Dorfe  Tarradale,  Grafschaft  Roasshire,  geboren, 
trat  mit  15  Jahren  aus  der  Militärschule  zu  Marlow  in  die 
Armee  und  maohte  den  Feldzug  in  Spanien  mit.  Zum  Theil 
auf  Anregung  Sir  Humphry  Davy's  wendete  er  «ich  später 
geologischen  Studien  zu,  las  1825  vor  der  Geologischen  Ge- 
sellschaft in  London  seine  erste  Abhandlung  „On  tho  geo- 
logical  formation  of  tho  North  West  extremity  of  Sussex 
and  the  adjoining  parte  of  Hampshire  and  Surrey",  bereiste 
die  Auvergne,  den  Rhein,  die  Alpen  und  begann  1830  die 
Untersuchungen  über  die  ältesten  Schichtgesteine  in  Süd- 
wales, die  er  als  „Silurisches  System"  unterschied  und  be- 
schrieb. Nachdem  er  1831  als  Rittmeister  der  Dragoner  sei- 
nen Abschied  genommen,  widmete  er  sich  diesen  Studien 
vollständig  und  publicirte  1889  sein  wiohtiges  Werk  „The 
Silurian  System",  von  dem  1 854  eine  zweite  und  1 859  eine 
dritte  Bearbeitung  unter  dem  Titel  „Siluria"  erschien.  In 
den  Jahren  1841  und  1842  bereiste  er  mit  de  Verneuil, 


Graf  Keyserling  und  Lieutenant  Kokscharow  den  Ural  und 
verschiedene  Gegenden  des  Europäischen  Kussland  („On  the 
geological  strueture  of  the  central  and  southern  regions  of 
Kassia  in  Europe,  and  of  the  Ural  Mountains",  London  1842; 
„The  Geology  of  Russia  and  the  Ural  Mountains",  2  Bde.  in  4°, 
London  und  Paris  1845),  führte  dabei  das  Permische  Sy- 
stem in  die  Wissenschaft  ein  und  erkannte  1844  bei  Ver- 
gleichung  der  von  Strzeleeki  aus  Neu-Süd- Wales  mitgebrach- 
ten Gesteinsproben  die  grosse  Ähnlichkeit  zwischen  der 
Struktur  des  goldführenden  Ural  und  des  Bergzuges  jener 
Kolonie.  Seine  Aufforderung,  dort  nach  Gold  zu  suchen, 
fand  mehrfache  Beachtung  und  führte  endlich  1851  zu  der 
Entdeckung  der  Goldlager,  denen  Australien  zum  grossen 
Theil  sein  Emporblühen  verdankt  Nach  Beendigung  der 
Bussischen  Reisen  besuchte  er  1642  Deutschland,  Polen, 
die  Karpathen  und  1844  studirte  er  die  paläozoischen  For- 
mationen in  Skandinavien.  Seit  1855  Direktor  der  geologi- 
schen Aufnahme  von  England  hat  er  in  dieser  Stellung  so- 
wohl wie  durch  fortgesetzte  eigene  Untersuchungen  und 
durch  die  Bearbeitung  des  1856  erschienenen  „Geological 
Atlas  of  Europe"  sich  auch  fernerhin  grosse  Verdienste  um 
die  Geologie  erworben,  aber  die  Popularität  seines  Namens 
verdankt  er  nächst  der  erwähnten  Goldontdeckung  in  Austra- 
lien seiner  Wirksamkeit  in  der  Londoner  Geogrnph  ischen 
Gesellschaft.  Er  befand  «ich  1830  unter  den  Gründern  die- 
ser Gesellschaft,  kam  1831  in  den  Vorstand,  wurde  1836 
Vice-Präsident  und  1843  zum  ersten  Mal  Präsident  und 
fungirte  seitdem  mit  Unterbrechungen  1 5  Jahre  als  solcher. 
Das  Muster  eines  Vorsitzenden  bei  einem  wissenschaftlichen 
Verein,  wusste  er  mit  kräftiger  Unterstützung  des  Sekre- 
tärs Shaw  und  der  spateren  Sekretäre  die  Geographische 
Gesellschaft  zu  einer  nie  geahnten  Blüthe  emporzuheben 
und  mit  Hülfe  derselben  so  wie  seines  Einflusses  bei  der 
Regierung  die  geographischen  Forschungen  in  ausserordent- 
licher Weise  zu  fördern.  Obgleich  nicht  Geograph  von 
Fach,  hat  er  dadurch  der  Geographie  unschätzbare  Dienste 
geleistet,  es  sei  nur  beispielsweise  an  seine  warme  Hingabe 
für  die  Bestrebungen  Livingstone's  erinnert  Auch  hat  er 
durch  seine  Präsidenten-Adressen  wesentlich  dazu  beigetra- 
gen, die  geographischen  Jahresberichte  beliebt  zu  machen. 
Der  Verlust  dieses  eifrigen  und  bedeutend» 
auch  gegen  Ausländer  gerechten  Mannes  wird  in 
sehen  Kreisen  noch  lange  fühlbar  bleiben. 

John  SeouUr.  Dr.  med.,  bekannter  Naturforscher,  starb 
im  November,  72  Jahre  alt,  in  seiner  Geburtsstadt  Glas- 
gow. Er  begleitete  1824  eine  Expedition  nach  dem  Nutka- 
Sund  (Vancouver-Insel)  und  beschäftigte  sich  seitdem  lebhaft 
mit  der  Ethnographie  von  Nordwest- Amerika.  Seino  bekannte- 
ste Schrift  darüber  „Observation«  on  the  indigenous  tribes  of 
the  N.  W.  coast  of  America"  ist  im  Journal  of  the  R  Geogr. 
Soc  of  London  (Vol.  XI,  1841)  veröffentlicht,  einige  an- 
dere Anden  «ich  im  Zoological  Journal  (Vol.  IV),  im  „L'In- 
stitut"  (1847,  11)  und  a.  a.  0.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  auf  den  Lehrstuhl  der  Naturgeschichte  an  der  Ander- 
sonian  University  und  einige  Jahre  später  an  die  Royal 
Society  zu  Dublin  berufen,  wo  er  bis  zu  seiner  Pensioni- 
rung  im  Jahre  1855  blieb. 

Heinrich  Sehnüaler.  durch  »eine  Werke  über 
verdient  starb  am  19.  November  in  8* 
bürg,  wo  er  am  1.  Juni  1802  geboren  war. 
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niste  ron  Russland  sammelte  er  hauptsächlich  in  den  Jah- 
ren 1823  bis  1828,  wo  er  als  Hauslehrer  daseibat  lebte, 
dann  später  durch  auagebreitete  Verbindungen  und  auf  einer 
1864  unternommenen  neuen  Reise  nach  Kuisland.  Seine 
Hauptschriften  über  dieses  Reich  sind:  „Essai  d'une  stati- 
stique general  do  l'empire  de  Russie"  (Paris  1H29),  „La 
Russie,  la  Fotogne  et  la  Finlande,  tableau  statistique,  gdo- 
grapliique  et  historiquo"  (1835),  Histoire  intime  de  la  Rus- 
sie sous  les  empereurs  Alexandre  et  Nicolas"  (2  Bde., 
1847),  „Description  de  la  Crime«"  (1855)  und  besonders 
„L'empire  des  Tsnrs  au  point  actuel  de  la  science"  (4  Bde., 
1862 — 69).  Er  licss  sieh  1828  in  Paris  nieder,  leitete 
dort  voo  1833  bis  1845  dio  „Encyclopo'die  des  geus  du 
monde",  war  1840  bis  1844  zugleich  Lehrer  der  Deutschen 
Sprache  bei  den  Prinzen  nnd  Prinzessinnen  de»  Hauses 
Orleans,  schrieb  in  dieser  Zeit  n.  A.  eine  „Statistique  g6n&- 
rale,  me*thodique  et  complcte  de  la  France,  compurec  auz 
autres  grandes  puissaneo  de  1'Europe"  (4  Bde.,  1842  —  1846), 
ging  1847  nach  Strassburg  zurück,  übernahm  dort  das  Amt 
eines  Inspektors  der  Primarschulen,  1856  die  Professur  der 
allgemeinen  Literatur  am  protestantischen  Seminar  und  gab 
ausser  den  Werken  über  Ruesland  zahlreiche  andere  Schrif- 
ten heraus,  worunter  das  dreibündige  Werk  „Allan  hiatorique 
et  pittoresque,  ou  histoire  universelle  dispoaee  en  tableaux 
synoptiques"  (Strasburg  1859)  am  bekanntesten  ist 

Karl  JStcentle.  der  Verfasser  des  compilato'risohen  Wer- 
kes „Nowaja  Scmlä  in  seinen  geographischen,  naturhistori- 
schen und  ökonomischen  Beziehungen"  (St.  Petersburg  1866, 
in  Russischer  Sprache),  Archivar  in  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  St.  Petersburg,  ist  im  Jahre  1871  gestorben. 
Er  war  viele  Jahre  eifriger  Mitarbeiter  au  dem  „Westnik" 
der  Kais.  Rusb.  Ocogr.  Gesellschaft  und  hat  u.  a.  zwei  aus- 
führliche Übersichten  der  Reisen  und  Entdeckungen  in  allen 
Welttheilen  erst  von  1838  bis  1848,  dann  vou  184«  bis 
1853  zusammengestellt  Die  letztere  Arbeit  existirt  auch 
im  Separatabdruck  und  bildet  zwei  stattliche  Bände  (.  über- 
sieht der  wichtigsten  Reisen  und  geographischen  Entdeckun- 
gen in  den  fünf  Jahren  von  1848  bis  1853",  524  und  579 
Seiten,  8t.  Petersburg  1857,  in  Russischer  Sprache).  Inden 
60er  Jahren  gab  er  ausserdem  ein  Werk  Uber  die  alten 
Karten  des  Archivs  der  Akademie  heraus  und  noch  in 
hohem  Alter  überreichte  er  1870  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft eine  umfangreiche  Arbeit  über  Entdeckungs- 
gcBchichte  und  Kolonisation  von  Australien,  die  aber  Ma- 
nuskript geblieben  ist. 

Aus  dem  Jahre  1870  sind  nachzutragen: 
Anslol  Nikolajtirittch  iMmidotc.  Fürst  von  San  Donato, 
geb.  1818  zu  Moskau,  starb  am  29.  April  1870  zu  Paris. 
Wie  seine  Vorfahren  durch  grossen  Reichthum  und  Frei- 
gebigkeit bekannt  machte  er  sich  namentlich  durch  Stif- 
tung des  Demidow'schon  Preises  von  5000  Rubel  verdient, 
der  alljährlich  in  Russland  für  das  beste  gemeinnützige 
Werk  verliehen  wird,  und  um  die  Geographie  durch  die 
wissenschaftliche  Expedition,  die  er  1837  mit  Le  Play,  Le- 
Toille,  Huot  und  v.  Nordmann  in  das  südliche  Rossland, 

dans  la  Russie  m^ridionalc  et  la  Crime«  par  la  Hongrie,  la 
Valachie  et  la  Moldavie,  4  Bde.  Paris  1839—42  ,  das 
zugehörige  Album  do  voyage,  Paris  1849).  Bemerkenswert!! 


Berlin,  starb  daselbst 
telbst  grossere  Reisen 


ist  an  dieser  Stelle  auch,  dass  er  auf  seinem  Gute  San  Do- 
nato bei  Florenz  Versuche  mit  Straussenzacht  machte. 

Boy  Jebe.  geb.  den  12.  November  1843  zu  Oldenswort 
in  Schleswig,  bildete  sieh  in  Hudersieben,  Zürich  und  Stutt- 
gart zum  Ingenieur,  ging  1 866  nach  England  und  im  Sep- 
tember 1867  von  da  nach  der  Kapkolonie.  Nach  mehr- 
monatlichem Aufenthalt  daselbst  begab  er  sich  in  dio  Trans- 
vaal-Republik,  schloss  sich  1868  Carl  Mauch  an,  den  er 
auf  seinor  Reise  im  Norden  des  Limpopo  begleitete  (siehe 
Geogr.  Mittheilungen  1869,  S.  188  ff.),  unternahm  sodann 
mit  dem  Händler  G.  Wood  mehrere  Reisen  in  den  dortigen 
Gegenden,  erlag  aber  im  Mai  1870  auf  Thaba  Insiinsi  (Eiser- 
ner Berg)  dem  Fieber. 

Loui»  de  Carni,  Mitglied  der  Französischen  Mekong- Ex- 
pedition 1866  bis  1808,  über  die  er  in  der  „Revue  des 
Deux  Mondes"  (1869-7«»  eine  Reihe  von  Artikeln  pu- 
blicirt  hat,  starb  im  Soveniber  1870  in  der  Bretagne. 

Anton  f.  Etui,  Lieutenant  a.  D.,  geographischer  Schrift- 
steller, geb.  den  29.  April  1821  zu 
am  9.  Dezember  1870.  Obwohl  er 
im  Orient,  Skandinavien  und  Italien  gemacht  hat,  be- 
schränkte er  seine  literarische  Thätigkeh  doch  vorzugsweise 
auf  Übersetzungen  und  Bearbeitungen  besonders  nordischer 
Werke.  So  verdankt  ihm  die  Deutsche  Literatur  i 
Reihe  von  Aufsätzen  über  Grönland  &o,  in  der 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin 
der  „Erdumsegelung  der  Kgl.  Schwedischen  Fregatte  Euge- 
nie"  (Berlin  1856),  eine  Bearbeitung  des  Rink'sohen  Wer- 
kes über  Grönland  („Grönland  geographisch  und  statistisch 
beschrieben,  aus  Dänischen  Quellen",  Stuttgart  1860).  Aus- 
serdem gab  er  eine  Geschichte  des  Kaiser  Alexander  Gre- 
nadier-Regiments heraus  (Berlin  1855),  schrieb  „Die  Ostsee 
nnd  ihre  Küstenländer,  geographisch,  naturwissenschaftlich 
und  historisch  geschildert"  (I<uipzig  1859),  „Vagabonden- 
thum  uud  Wanderleben  in  Norwegen,  ein  Beitrag  zur  Kul- 
tur- und  Sittengeschichte"  (.Berlin  1870)  und  bearbeitete 
zusammen  mit  H.  Wagner  diu  neueren  „Reisen  in  den 
Steppen  und  Hochgebirgen  Sibiriens  und  den  angrenzenden 
Ländern  Centrai-Asiens"  für  die 
(Leipzig  1864). 

Karl  Philipp  JJtinrith  Itmh 
Hauptmann,  Mitglied  des  Statistisch 

bekannter  Kartograph  und  Geolog,  Btarb  am  15.  Dezember 
1870  zu  Stuttgart,  wo  er  am  30.  Januar  1812  geboren  war. 
Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  hier:  Geognostische  Karte 
von  Württemberg,  1  Bl.,  1846;  Theorie  der Rorgxeiohuung 
in  Verbindung  mit  der  Geognosic,  1853;  Geognostische 
Übersichtskarte  von  Deutschland,  9  Bl.,  Gotha  1856;  Karte 
von  Württemberg,  Baden,  Hohenzollern,  1  Bl.,  1857;  Fiuss- 
und  Gebirgskarte  von  Württemberg,  Baden  &c,  1  BL,  1858; 
Die  Eiszeit,  ein  Beitrag  zu  den  geologischen  Verhältnissen 
von  Ober- Schwaben,  Stuttgart  1869. 

Coptain  Faulkner.  der  1868  von  Dublin  aus  eine  Ex- 
Zedition  mit  den  Captains  Norman  und  Casement  nach  dem 
abesi  und  Sohire  unternahm,  diese  Flüsse  auf  einem 
efuhr  und  Handel  trieb,  wurde  1870  bei  Moram- 
von  den  Sklaven  eines  Portugiesen  hinterlistig  umringt 
und  mit  seiner  Begleitung  niedergeschossen,  nachdem  Capt 
Casement  am  Fieber  gestorben  und  Ni 
zurückgekehrt  war. 


K.  Württembergischer 
pographischen  Bureau's, 
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Wissenschaften  in  Wien 
über  seine  und  Payer's  Expedition  im  Nowaja  Semlja-Meere,  Juni— Sept,  1871. 


(Vorgetragen  in  der 


Alle«  Eis,  welche»  sich  in  schwimmendem  Zustand  in 
den  Poiar-Gcbieten  befindet,  gehorcht,  was  seine  Bewegung 
betrifft,  den  nämlichen  GeseUen  wie  das  Wasser  und  die 
Luft,  die  darauf  einwirken,  und  es  folgt  daraus,  dass  die 
Hauptmotoren  desselben  die  Wasser-  uud  Luftströmungen 
sind.  Der  Einfiuss  der  letzteren  ist  wegen  der  Veränder- 
lichkeit der  Winde  meistens  nur  ein  örtlicher  und  zeit- 
weiliger und  es  müssen  die  Wasserströmungen  als  die  wah- 
ren Regulatoren  der  Eisverhältnisee  in  den  verschiedenen 
Theilen  der  Polar-Gcbiete  angesehen  werden. 

Dieso  Strömungen  sind  zur  Aufrechthaltung  der  Tem- 
peratur-Vorhaltnisse unseres  Erdballes  absolut  nothwendig. 
Innerhalb  des  Polarkreises  wird  überall,  wo  die  mittlere 
Jahres  -  Temperatur  unterhalb  des  Gefrierpunktes  liegt,  im 
Winter  mehr  Eis  geschaffen,  als  durch  den  Sommer  ge- 
schmolzen werden  kann.  Würde  nun  dem  Polar-Gcbiete 
nicht  entweder  durch  warme  Strömungen  Wärme  zugeführt 
oder  durch  kalte  Strömungen  der  Überschusa  an  Eis  in  die 
Gegendon  abgeführt,  wo  sich  Wärmeüberschuss  befindet,  so 
sahen  wir  einer  Ton  den  beiden  Polen  langsam  vorschrei- 
tenden Vereisung  entgegen.  Würde  im  Winter  jedes  Jahr 
um  ein  einzige«  Eisfeld  mehr  producirt,  als  im  Sommer  fort- 
geschafft wird,  so  müsste  unser  Klima  noch  in  historischer 
Zeit  merkbare  Veränderungen  erlitten  haben.  Dies»  ist  aber 
durchaus  nicht  der  Fall,  viele  Gründe  sprechen  eher  für 
ein  Zurückweichen  als  für  ein  Fortschreiten  des  Eisos.  Es 
folgt  hieraus,  dass  in  den 


tit&ten  Eis  geschaffen  werden  können,  welche  in  einem  be- 
stimmten Verhältniss  zur  Abfuhr  stehen  müssen. 

Im  antarktischen  Gebiete,  welche«  nach  allen  Seiten 
offen  liegt,  geht  diese  Abfuhr  stetig  durch  allseitiges  Vor- 
schieben des  Eise«  gegen  den  Äquator  vor  sich.  Ganz  an- 
ders verhält  es  sich  aber  im  arktithtn  Gebiete ,  hier  treten 
fast  noch  Uberall  grosse  Landermassen  hindernd  in  den  Weg 
und  sperren  das  innere  arktische  Becken  gegen  Süden  ab. 

Dasselbe  steht  nur  durch  drei  Öffnungen  mit  den  Ocea- 
nen  in  Verbindung :  durch  die  Bering- Strasse,  die  Baffin-Bai 
und  das  Meer  zwischen  Grönland  und  Norwegen.  Die  beiden 


•)  Am  d«n  Mittbeilnngan  dar  Gaogr.  Qesellachaft  in  Wien  1871, 
Haft  11,  mit  bssoadarer  Erlsnbniit  sbgadrockt. 
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enteren  sind  als  Abzugskaniile  für  das  Eis  kaum  zu  rech- 
nen; die  Bering  -  Strasse  ist  zu  eng  und  zu  seicht  und  ea 
findet  durch  sie  nur  ein  regelmässiger  Ab-  und  Zufluss  von 
kaltem  und  warmem  Wasser  Statt,  die  Baffin-Bai  hat  aber 
gegen  Norden  und  Westen  ein  Inselgewirre  vor  sich  liegen, 
welches  eine  undurchdringliche  Barrikade  gegen  das  Eis  des 
eigentlichen  arktischen  Beckens  bildet  Die  Eismaasen,  wel- 
che sich  aus  ihr  durch  die  Davis- Strasse  längs  der  Ameri- 
kanischen Küste  gegen  Siiden  bewegen,  stammen  lediglich 
von  diesem  Archipel  her. 

Es  bleibt  also  zur  Abfuhr  des  jährlichen  Überschusses 
an  Ei»  für  das  ganze  arktische  Bocken  nur  das  Meer  zwi- 
schen Grönland  und  Norwegen,  in  welchem  in  Folge  dessen 
ein  wahrhaft  bewunderungswürdiges  Stromsystem  entwickelt 
ist.  Wir  hatten  während  unserer  diesjährigen  Reise  fort- 
während Gelegenheit,  die  Kraft  desselben  kennen  zu  lernen. 
Der  Verlauf  dieser  Strömungen  in  offener  See  ist  natürlich 
wegen  der  grossen  Ausdehnung  dieser  Meere  ein  sehr  ru- 
higer und  gleichmassiger,  aber  ihre  Mächtigkeit  tritt  überall 
dort  vor  die  Augen,  wo  »ich  ihnen  durch  Bodenerhebungen 
über  oder  unter  dem  Wasser  Hindernisse  in  don  Weg  legen ; 
dann  entstehen  förmliche  Ströme,  so  z.  B.  unter  dem  Süd- 
kap von  Spi Ubergen,  wo  wir  uns  12  Tage  vergeblich  ab- 
marterten, um  gegen  Ost  in  den  Stor-Fjord  zu  kommen, 
oder  unter  der  Hope-Insel,  wo  uns  der  heftige  Strom  zwung, 
die  Anker  zu  lichten,  die  uns  nicht  gegen  denselben  zu 
halten  im  Stande  waren.  Hier  loggte  ich  eigenhändig  den 
Strom  zu  3  Meilen  stündlich.  Das  Gleiche  ist  unter  No- 
waja Semlja  der  Fall. 

Längs  der  Ostküste  von  Grönland  läuft  das  ganze  Jahr 
hindurch  aus  dem  arktischen  Becken  ein  kalter  Strom,  der 
sich  auf  76°  N.  Br.  mit  einer  Geschwindigkeit  von  etwa 
10  Meilen  (2}  Geogr.  Meüen)  täglich,  im  Sommer  etwa« 
mehr,  im  Winter  etwas  weniger,  gegen  Süden  bewegt 
und  hier  eine  durchschnittliche  Breite  von  beiläufig  40  Geogr. 
Meilen  hat  Derselbe  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit 
Eis  und  zwar  mit  Packeis  der  schwersten  Gattung  bedeckt, 
dessen  Ursprung  zum  grössten  Theil  in  das  unbekannte  In- 

man  von  seiner  räumlichen  Ausdehnung  etwa  ein  Drittel 
für  die  offenen  Stellen  und  Kanäle  ab,  so  führt  er  noch 


Digitized  by  Google 


70       Woyprecht's  Bericht  über  seine  nnd  Payer'a  Expedition  im  Nowaja  Semlja-Meere,  Juni— Sept.  187!. 


immer  alljährlich  eine  geschlossene   Kiamuae   von  etwa 

200.000  Geogr.  Quadrat  -  Meilen  dem  Schmelzpro £6««  im 
Süden  zu.  Diener  8trom  ist  der  eigentliche  Aluugskanal 
des  arktischen  Beckens  and  er  dum  als  der  Regulator  der 
Eiaverhöltnisse  innerhalb  desselben  betrachtet  werden.  Beine 
Bewegung  ist  ausser  vielen  älteren  Beobachtungen  in  neuerer 
Zeit  durch  die  traurige  Fahrt  der  Bemannung  der  „Hansa" 
auf  einer  Eisscholle  gründlich  erforscht  worden. 

Es  versteht  sich  Ton  selbst,  dass  Tür  jeden  Tropfen  Was- 
ser, der  dem  arktischen  Becken  entströmt,  ein  anderer  zu- 
fliegen muss.  Der  kalte  Polarstrom  bedingt  also  einen 
äquatorialen  Ersatzstrom  und  dieser  Ersatz  wird  durch  die 
warmen  Gewässer  des  Oolfstromes  geleistet  Der  Golfstrom 
nimmt  fast  die  ganze  Breite  «wischen  dem  kalten  Strome 
und  der  Küste  von  Norwegen  ein,  thoilt  sich  auf  etwa  74* 
in  iwei  Arme,  von  denen  der  eine  längs  der  Westküste 
von  Spitzbergen  hinauf  läuft,  der  andero  aber  sieh  zwischen 
den  Bänken  der  Bären-Insel  und  dem  Nordkap  gegen  Osten 
wendet,  sich  in  seinem  weiteren  Verlauf  ausbreitet  und  so 
da»  ganze  Meer  «wischen  der  Russischen  Küste,  Nowaja 
Semlja  und  G  Ulis- Land  erwärmt  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  er  durch  diese  Ausbreitung  an  Stärke  und  Tiefe  ver- 
liert und  in  seinem  weiteren  Verlaufe  gegen  Ost  und  Nord- 
ost den  grö'ssten  Theil  seiner  Wurme  abgiebt 

Hierüber  geben  uns  unsere  diesjährigen  Wasser-Tem- 
peratur-Beobachtungen an  der  Oberfläche  und  in  der  Tiefe 
sehr  wichtige  Aufschlüsse.  Namentlich  leUtere  sind  äus- 
serst interessant  und  werfen  ein  ganz  neues  Licht  auf  den 
Verlauf  des  Golfs  trome*.  Es  sind  Uberhaupt  die  ersten  ver- 
liuuliohan  Tiefsee -Temperatur -Messungen,  welche  im  arkti- 
schen Gebiete  gemacht  wurden. 

Es  ist  hier  nioht  möglich,  auf  die  Details  dieser  Beob- 
achtungen einzugehen,  deren  Bearbeitung  ausserdem  noch 
nicht  weit  genug  gediehen  ist  Es  genügt,  der  Resultate 
im  Grossen  zu  erwähnen  und  an  einzelnen  Beobachtungs- 

«u  zeigen. 

Die  von  uns  beobachteten  Temperaturen  dor  Oberflächo 
zeigen,  dass  das  ganze  Meer  zwischen  dem  Nordkap,  der 
Bären-Insel  und  Nowaja  Semlja  warmes  Wasser  enthält, 
dass  dieses  warme  Wasser  mit  dem  Fortschreiten  des  Som- 
mert auch  gegen  Norden  vorrückt  und  bei  der  Berührung 
mit  dem  Eise  seine  Wärme  abgiebt  Hierdurch  kommen 
die  kolossalen  Massen  des  letzteren  zum  Schmelzen  nnd  ee 
tritt  in  Folge  dessen  die  Eiskante  mit  dem  Fortschreiten 
der  Jahreszeit  gegen  Nord  zurück. 

Wie  gross  dieser  Kinfluss  ist,  zeigt  unser  Loggbuch  vom 
Monate  Juli.  Im  halben  Juli  lag  auf  etwa  30*  östl.  L. 
die  äusserst*  Eiskante  auf  75J°  N.  Br.,  drei  Wochen  später 
war  sie  um  einen  vollen  Grad  gegen  Nord  zurückgewichen, 


Ende  August  um  andere  40  Meilen  und  das  nun  hier  lie- 
gende Eis  befand  sich  im  letzten  Znstande  der  Auflösung 
und  war  so  leicht,  dass  ein  guter  Dampfer  geraden  Kurs 
durch  dasselbe  hätte  fahren  können. 

Der  Obergang  vom  warmen  zum  schon  abgekühlten 
Wasser  ist  an  der  Nord  grenze  ein  äusserst  rascher  und 
findet  fast  überall  in  der  nächsten  Nähe  des  Eises  Statt, 
so  dass  wir  z.  B.  beim  dicksten  Nebel  ganz  ruhig  mit  dem 
Wasser-Thermometer  die  Eiskante  anlaufen  konnten. 

Die  Tiefsee -Temperatur -Beobachtungen  ergaben,  dass 

bildet  und  schichtenweise  gegen  unten  an  Wärme  verliert 
Bei  800  F.  war  die  Temperatur  so  ziemlich  überall  — 1*,»  C. 
Diese  warme  obere  Schicht  nimmt  an  Wärme  und  Tiefe 
ab,  je  weiter  man  gegen  NO.  kommt  loh  will  hier  drei 
Beobachtungen  von  verschiedenen  Orten  des  von  uns  befah- 
renen Meeres  anführen,  welche  diese  Wärmovertheilung  am 
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sind  sehr  verlasslich,  da  viele  von 

ihnen  zur  Controle  wiederholt  wurden. 

Dieses  i 

Auftreten  chan 

ikterisirt  das  Golf- 

stromwasser,  das  sich  nur  schwer  vermischt  Die  Unter- 
suchungen an  der  Amerikanischen  Küste  ergaben  bekannt- 
lich das  gleiche  Resultat,  nur  liegen  dort  die  Schichten 
nicht  horizontal  über,  sondern  neben  einander.  Durch  die- 
ses langsame  Verflachen  des  warmen  Wassers  von  West 
gegen  Ost  ist  die  Zusammengehörigkeit  des  Stromes  beim 
Nordkap  und  bei  Nowaja  Semlja  nachgewiesen  und  dadurch 
die  Golfstrom  -  Theorie  Dr.  Pet ermann'»,  die  noch  in  den 
letzten  Zeiten  von  mancher  Seite  angefochten  ward,  glän- 
zend bestätigt  worden. 

Unsere  Beobachtungen  gehen  nicht  über  60*  östL  L. 
hinaus,  wo  der  warme  8trom  noch  die  ganze  Breite  von 
78°  N.  bis  zur  Nordküste  von  Nowaja  Semlja  herab  eis- 
nimmt Seine  Tiefe  ist  jedoch  hier  nur  noch  30  Fuss,  er 
scheint  also  hier  seinem  Ende  so  ziemlieh  nahe  zu  sein. 

Nach  den  letztjährigen  Norwegischen  Beobachtungen 
wird  die  ganze  Nordküste  von  Nowaja  Semlja  im  Spätherbst 
eisfrei  nnd  ee  tritt  nun  die  Frage  heran,  ob  diese  nur  noch 
so  dünne  Schicht  wannen  Waasers  noch  im  Stande  ist,  eine 
solche  Wirkung  auf  weitere  17  Längengrade  bis  zur  Ost- 
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spitze  dieser  Insel  hervorzubringen.  Diese  Frage  wird  durch 
eine  einzige  Norwegische  Beobachtung  aus  diesem  Jahre  ge- 
Kapitän Mack  Tod  Tromsö  drang  im  September  mit 
Uoerschrockenbeit  im  Karisohen  Meere  bis  auf 
il*  Ö.  L.  und  75*  43'  N.  fir.  vor  und  fand  hier  All**  «u- 
fr*i,  bei  einer  Wasser -Temperatur  Ton  +  6  j  *  C.  an  der 
( tberHäche,  das  Wasser  selbst  stark  mit  •Süßwasser  gemisoht 
und  mit  heftigem  Strome  gegen  NO.  setzend.  Diese  Beob- 
achtung ist  im  Zusammenhang  mit  den  unseligen  äus- 
serst wiuhtig  und  geeignet,  über  die  Strom  Verhältnisse  im 
Osten  vou  Nowaja  Setnija  ganz   neue  Anschauungen  an 


Betrachtet  man  ferner  die  Karte  von  Sibirien,  so  muss 
man  über  das  gewaltige  Stromsjstem  des  Ob  und  Jenisei 
staunen,  die  beide  ihre  Gewässer  in  den  östlichen  Theil 
des  Karischen  Meeres  werfen.  Diese  Flüsse,  ausammen  von 
einer  Länge,  welche  die  des  Mississippi,  des  Vaters  aller 
Ströme,  noch  um  dio  Hälfte  übertrifft,  haben  ihre  Quellen 
tief  im  Inneren  von  Asien  und  durchströmen  theil  weis 
Steppenländer ,  welche  im  Sommer  ein  nahezu  tropisches 
Klima  besitzen.  Das  Landergebiet,  welches  durch  die  bei- 
den Flüsse  sein  Wasser  dem  Karischen  Meere  zusendet,  ist 
grösser  als  das  aller  Stromgebiete,  die  das  Mittelländische 
Meer  sammt  dem  Schwanen  Meere  speisen,  es  beträgt  nach 
K.  v.  Baer  1 1 3.000  QMeilcn,  während  leUteres  nur  103.000 
QMciicu  gross  ist-  bedenkt  man  nun,  dass  im  Arktischen 
Meere  dio  Luft  im  Sommer  mit  Feuchtigkeit  fast  gesättigt, 
also  die  Verdunstung  fast  gleich  Null  ist  und  dass  der 
ganze  meteorischo  Niederschlag  dieser  zwei  Strumgebiete 
nicht  wie  im  Mittelländischen  Meere  während  des  ganzen 
Jahres,  sondern  nur  während  weniger  Monate  abgeführt 
wird,  so  kann  man  sich  einen  Begriff  davon  machen,  welche 
Wa**innassen  durch  diese  beiden  Flüsse,  die  im  gleichen 
Funkt  münden,  dem  Karischen  Meere,  d.  h.  dem  ostlichen 
Theile  desselben,  zugeführt  werden. 

Um  au  «eigen,  welche  Wärme- Quantitäten  hierdurch  in 
das  Eismeer  gelangen,  will  ich  nur  die  Beobachtungen  von 
Middendorf  an  der  Boganida  anfuhren.  Dies«  ist  ein  klei- 
ne« Flüsschen  auf  der  Toimyr- Halbinsel ,  einem  dur  kälte- 
sten Funkte  Sibiriens.  Er  fand  die  mittlere  Wasser-Tem- 
peratur desselben  im  August  =  +11*  C.  Wie 
nun  im  Vergleich  damit  der  Effekt  von  grosse 
sein,  die  so  weit  aus  dem  Süden  kommen! 

Das  ganze  Meer,  sowohl  im  Korden  von  Sibirien  als 
auch  das ,  welches  wir  durchfahren  haben ,  ist  aber  ein 
Flachsee,  namentlich  das  Karische  Meer,  dessen  Tiefe  eine 
äusserst  geringe  ist,  und  es  lässt  sich  nun  vorstellen,  welche 
Wirkungen  so  ungeheuere  wanne  Wassermassen,  die  in  so 
kurzer  Zeit  hier  einströmen,  hervorbringen  müssen. 

Die  Formation  des  das  Karische  Meer  begrenzenden 

ringen  Theiles,  dessen  Wärme  zum  Schmelzen  des  Eises 
im  Karischen  Meere  verwendet  wird,  bis  zur  Ostspitze  von 
Nowaja  Sem! ja  zusammen.  Hier  wirft  sie  sich  nun  in  das 
Arktische  Meer  und  es  fragt  sich,  welches  der  weitere  Lauf 
dieser  warmen  Gewässer  ist. 

Einiges  Licht  werfen  hierauf  wiederum  unsere  diess- 
jührigen  Beobachtungen.  Während  wir  nämlich  auf  gerin- 
geren Breiten  nur  ein  einziges  Mal  ein  Stück  Treibholz 
trafen,  war  dasselbe  auf  den  höchsten  Breiten,  die  wir  er- 


reichten, häufig,  und  zwar  von  derselben  Qualität,  wie  wir  es 
überall  bei  Spitzbergen  gesehen  hatten  und  wie  es  an  der 
Nordküste  des  letzteren  in  so  grossen  Massen  aufgestapelt 
ist,  Nadelholz,  das  nur  aus  den  Sibirischen  Flüssen  kommen 
kann.  Ks  scheint  also,  dass  sich  ein  Theil  der  durch  die 
warmen  Gewässer  der  beiden  Flüsse  hervorgerufenen  Meeres- 
strömungen bei  der  Ostspitze  von  Nowaja  Semlja  gegen 
NW.  wendet  and  hier  im  Verein  mit  den  aussersten  Aus- 
läufern des  Golfstromes  das  offene  Meer  erzeugt,  welches 
wir  in  diesem  Jahre  so  unerwartet  getroffen  haben. 

Ein  weiteres  Anzeichen  für '  eine  derartige 
der  Gewässer  ist  die  merkwürdige  Gattung  Eis, 
Ende  August  im  Süden  von  Gilhs-Land  fanden.  Diese»  Eis 
war  durchschnittlich  nicht  dicker  als  2  Fuss,  ohne  die  ge- 
ringsten Erhebungen,  und  bildete  den  auffallendsten  Con- 
trast  mit  dem  sonstigen  arktischen  Eise.  Es  machto  ganz 
den  Eindruck  von  Flusseis.  Wenn  es  solches  war,  konnte 
es  aber  nur  aus  den  Sibirischen  Flüssen  stammen  und  muss 
dann  so  ziemlich  den  nätniehen  Weg  wie  das  von  an»  ge- 
troffene Treibholz  gemacht  haben. 

Der  weite  Weg,  den  sowohl  die  Gewässer  des  Golf* 
als  auch  dio  der  Sibirischen  Flüsse  za  machen 
erklärt  leicht  den  auffallenden  Umstand,  dass  in 
dem  Meere  um  Nowaja  Semlja  die  günstigsten  EisverhiUt- 
niase  erst  im  Spätherbst  eintreten,  d.  i.  in  einer  Jahreszeit, 
wo  in  allen  anderen  Theilen  der  Polar -Gebiete  die  neue 
Eisbildung  schon  in  vollem  Gaug  und  in  Folge  dessen  die 
Schiiflnhrt  beendigt  ist. 

Als  vor  vier  Jahren  die  Kunde  zu  ans  drang,  das  Ka- 
rische Meer  sei  von  Norwegischen  Jägern  durchfahren  wor- 
den, da  gab  es  Viele,  die  an  der  Richtigkeit  dieser  Nach- 
richt zweifelten,  denn  bis  dahin  hatte  man  dieses  Meer  für 
den  Eiskeller  des  arktischen  Gebiets  gehalten.  Alle  unsere 
früheren  Nachrichten  von  da  stammen  aber  aus  dem  Monat 
August,  während  hier  die  günstigsten  Eiszustände  erat  im 
September  eintreten,  so  dass  z.  B.  auf  Nowaja  Scraija,  wie 
die  Norwegischen  Jäger  recht  gut  wissen,  die  Bildung  von 
jungem  Eis  erst  im  Oktober  beginnt  Wir  hatten  in  die- 
sem Jahre  am  6.  September  auf  77J*  N.  Br.  im  Norden 
von  Nowaja  Semlja  noch  Wasser-Temperaturen  von  -f  3*,sC. 
am  8.  September  auf  76J/  sogar  +  4 ',5  C,  d.  i.  an  Orten, 
wo  Mitte  August  Alles  voll  Eis  liegt 

Auch  das  Karische  Meer  war  in  diesem  Jahre,  welches 
bei  den  Jägern  für  ein  äusserst  ungünstiges  gilt,  bis  An- 
fang September  voll  Eis,  so  dass  es  keinem  Schiffe  gelang, 
durch  die  südwestlichen  Strassen  in  dasselbe  einzudringen. 
Dann  wurde  es  aber  um  so  rascher  eisfrei  und  Mitte  Sep- 
tember konnte  z.  B.  Kapitän  Mattiesen  kein  Eisfeld  mehr 
finden,  auf  welchem  er  sein  Schiff  hätte  venu 
Diess  ist  auch  der  Grund,  warum  dos  von  uns  in 
Jahre  dort,  wo  auf  allen  Karten  dio  schwersten  Packeis- 
massen verzeichnet  sind,  getroffene  offene  Meer  nicht  schon 
früher  befahren  worden  ist  Die  meisten  Expeditionen  hier- 
her gingen  schon  im  August  fort,  während  die  günstigsten 
Zust  ände  erat  im  September  eintreten. 

Die  hier  angeführten  Umstände  weisen  deutlich  daruuf 
bin,  dass  ihre  Ursache  in  den  oben  erläutertei 
hältnissen  zu  suchen  ist. 

Alle  diese  Beobachtungen  zeigen  klar  und 
Wichtigkeit  des  Meeres  im  Norden  und  Osten  von  Nowaja 
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Semlja  für  die  Polarforaohung.    Dasselbe  ist  bis  jetzt  ganz 

Expeditionen  hierher  äusseret  wünschenswerth ,  nnd  zwar 
eine  Expedition  aar  Erreichung  der  höchsten  Breiten  von 
unserem  diesjährigen  nördlichsten  Punkt  aus,  also  zwischen 
40  nnd  50*  ÖstL  L. ,  und  eine  andere  östlich  von  Nowaja 
Siiulja  in  das  Arktische  Meer  im  Norden  Ton  Sibirien. 

Wie  schon,  bekannt  ist,  trafen  wir  im  September  «wi- 
schen 40  nnd  50*  Östl.  L.  ganz  offenes  Meer  bis  fast 
79*  N.  Br.  nnd  ron  hier  lag  das  Eis  gegen  Westen  z*at 
xiemlioh  dicht,  gegen  Norden  jedoch  vollkommen  schiffbar, 
ohne  weitere  Hindern iase  für  einen  Dampfer.  Dünung  von 
Norden  und  die  auseergewöhnlich  dicken  Nebel,  die  bei 
heftigem  Nordwinde  herab  kamen,  Heesen  uns  noch  auf  weite 
Strecken  offenen  Wassers  schlieasen.  Unter  Spitzbergen  kann 
man  allerdings  in  jedem  Jahre  noch  höhere  Breiten  er- 
reichen ,  fast  ohne  Eis  an  sehen ;  allein  dann  tritt  auch 
nach  allen  Berichten  das  schwere  Packeis  sogleich  in  sol- 
chen Massen  auf,  dass  für  ein  Schiff  jeder  Versuch,  hier 
vortudringen,  nnniiu  wäre.  Ganz  anders  ist  es  in  diesem 
Meere.  Wir  haben  hier  wahrend  unseres  dreimonatlichen 
Aufenthaltes  ausser  cinselnen  Eisbergen  gar  nie  Eis  gesehen, 
welches  den  Namen  Packeis  verdient  hatte.  Alles  Eis,  wel- 
ches hier  liegt,  kann  einem  guten  Schiffe,  mit  der  nöthigon 
Energie  gefuhrt,  kein  Hinderniss  in  den  Weg  legen,  daa 
nicht  su  Uberwinden  wäre.  Daa  Eis  dieses  Meeres  kann 
mit  dem  Eise  an  der  Ostküste  ron  Grönland  kaum  ver- 
glichen werden.  Wahrend  jenes  auch  an  der  äusseren  Kante 
in  regellosen  Maasen  den  Horizont  weit  überrugt,  treten 
bei  diesem  immer  nnr  einzelne  Stucke  über  denselben  her- 
vor und  wenn  es  auch  seitweise  gerade  wegen  seiner  ver- 
hältnissmässigen  Schwache  sehr  dicht  zusammengetrieben 
wird,  so  kann  diese  doch  einem  gut  mit  Dampf  versehenen 
Schiffe  nie  gefährlich  werden,  es  kann  höchstens  ein  zeit- 
weiliges Besetztacin  verursachen.  In  diesem  Umstände  mehr 
noch  als  in  dem  bis  auf  79*  offenen  Meere  liegt  der 
■Schwerpunkt  unserer  diessjährigen  Beobachtungen.  Wenn 
ea  einem  Schiffe  wie  der  „Germania",  die  gerade  nicht  su 
den  praktischsten  gehört,  gelungen  ist,  sich  durch  das 
Grönländische  Eis  hin  nnd  zurück  zu  arbeiten,  was  könnte 
nicht  mit  einem  vorsorglich  gebauten  Dampfer  in  diesem 
Eise  geschehen !  Es  i»t  durch  unsere  diesjährige  Fahrt  eine 
neue  Basis  zur  Erreichung  des  Poles  geschaffen  worden,  an 
welche  man  früher  gar  nicht  gedacht  hat  und  welche  wegen 
der  Qualität  dea  hier  liegendeu  Eises  weitaus  günstigere 
Verhältnisse  als  alle  bis  jetzt  eingeschlagenen  Routen  ver- 
spricht. 

Woher  dieses  verhalt nisimUasig  leichte  Eis  stammt,  dürfte 
schwer  zu  entscheiden  sein.  Wahnoheiniich  ist  es  Eis, 
welches  sich  an  der  flachen  Sibirischen  Küste  bildet  und 
welches  nach  dem  Aufbrechen  im  Frühjahr  alljährlich  durch 
das  gewaltige  Sibirische  Stromsjstem  abgeführt  wird.  Altos 
vierjähriges  Packeis  kann  an  einer  solchen  Küste  nicht  ent- 
stehen. 

Eine  grosse  Partei  der  Englischen  Geographischen  Ge- 
sellschaft hnt  zwar  in  der  letzten  Zeit  dio  Hoffnung,  den 
Pol  zu  Schiff  zu  erreichen,  ganz  aufgegeben  und  man  hat 
an  anderen  Orten  beliebt,  dieser  Ansicht  ohne  weiteres  Ver- 
ständnias  nachzubeten.    Die  Engländer  haben^  aber^ausser 


unternommen.  Sie  jagten  der  nordwestlichen  Durchfahrt  nach 
und  verloren  sich  dabei  in  ein  Inselgewirre,  dessen  enge 
vereiste  Kanäle  die  Schiffahrt  ganz  unmöglich  machen. 
Als  sie  einmal  eine  Expedition  in  hohe  See  hinaus  schick- 
ten ,  erzielten  sie  Resultate ,  wie  sie  seit  dieser  Zeit  trotz 
Dampf  nicht  wieder  erreicht  worden  sind.    Damals,  unter 

'  Sir  James  Ross,  im  autarktischen  Gebiete  setzte  ihnen  nnr 
das  Land  Schranken.    Das  Resultat  der  letzten  Deutsrhrn 

]  Expedition  war  gleichfalls  vorauszusehen.  In  einer  Ab- 
handlung, welche  durch  die  Geographische  Gesellschaft  in 
Wien  veröffentlicht  wurde,  sagte  ich  gleich  nach  der  Ab- 
fahrt genau  voraus,  welche  Erfolge  oin  Plun  haben  werde, 
der  längs  einer  steilen  inaelreichen  Küste  voll  Fjorde  gerade 

|  gegen  eine  heftige,  mit  schwerstem  Eise  beladene  Strömung 
führt. 

Diesen  Englischen  Ansichten,  die,  wie  gesagt,  fast  aus- 
schliesslich aus  dem  unglückseligen  Inselgewirre  im  Norden 
von  Amerika  datiren,  läast  sich  ein  sehr  einfaches  Rai- 
sonnement  entgegen  stellen.  Die  arktische  Centrairegion  ist 
ein  geschlossenes  Becken,  dessen  einziger  Ausgang  das  Meer 
zwischen  Grönland  nnd  Norwegen  ist  Dieses  Becken  kann 
nur  eine  gewisse  Quantität  Eis,  entsprechend  »einer  Grösse, 

i  enthalten.  Nun  wird  aber  jährlich,  wie  ich  früher  mit  bei- 
läufigen Zahlen  gezeigt  habe,  einestheils  durch  den  kalten 

!  Polarstrom  eine  Masse  Eis  ausgeführt,  dio  mindestens  die 
Hälfte  des  ganzen  Inhaltes  repriiaentirt,  anderen theils  aber 
durch  die  Sommerwärme  und  das  zugeführte  warmo  Wasser 
eine  ungeheuere  Quantität  geschmolzen.  Wollte  man  also 
nicht  annehmen,  dass  im  Inneren  des  Beckens  auch  im 
Hümmer  Eis  erzeugt  wird,  was  aber  wegen  der  sechsmonat- 
lichen Sonno  unmöglich  ist,  so  mnss  man  zugeben,  dass  das 
Ei«  im  Herbst  so  vcrtheilt  sein  muas,  daas  die  Schifflahrt 
nicht  mehr  unmöglich  ist. 

Es  fallt  uns  naturlich  nicht  ein  zu  glauben,  dass  man 
den  Pol  ohne  weitere  Schwierigkeiten  auf  den  ersten  An- 
lauf erreichen  wird,  weil  wir  das  Meer  bis  auf  79*  eisfrei 
gefunden  haben.  Allein  wir  sind,  gestützt  auf  die  Gründe, 
welche  ich  früher  angeführt  habe,  überzeugt,  daas  es  einer 
gut  ausgerüsteten  und  mit  Energie  geführten  Expedition  ge- 
lingen muss,  in  diesem  Meere  weit  höhere  Breiten  zu  er- 
reichen als  auf  irgend  einem  anderen  Punkte  der  Erde, 
vorausgesetzt,  dass  um  den  Pol  nicht  ein  Insel-Conglomerat 
vorliegt,  welches  dem  Eise  als  Stützpunkt  dient.  Dann 
mlisate  zum  Schlitten  gegriffen  werden. 

Von  unserem  nördlichsten  Punkte  hatten  wir  sehr 
sichere  Anzeichen  von  Land:  abnehmende  Tiefe,  Eis  mit 
erratischem  Schutte,  viel  Treibholz,  losgerissene  Algen  und 

i    endlich  sechs  Eidergänse,  die  von  Norden  nach  Süden  flogen. 

i  Letztere  Vögel  entfernen  sich  nie  weit  vom  Lande  nnd 
ihr  Auftreten  ist  ein  fast  sicheres  Zeichen  von  dessen  Nähe. 

Existirt  dieses  Land,  so  läast  sich  unter  seiner  West- 
küste eben  so  wie  auf  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  offe- 
nes Wasser  vermuthen.    Durch  schweres  Eis  kann  es  anf 

1  keinen  Fall  verlegt  sein,  da  wir  sonst  Anzeichen  von  sol- 
chem auch  in  Süden  geeeheu  haben  müseten.  Auf  jeden 
Fall  wäre  durch  die  Existenz  desselben  der  Platz  für  eine 
erste  Überwinterung  und  ein  Glied  zur  allonfallsigen  Com- 
munikation  mit  Europa  geschaffen.    Seine  Erreichung  kann 

I    nach  unseren  Erfahrungen  für  einen  Dampfer  keine  sehr 

I    schwierige  sein.     In  welchem  Abstände  wir  von  demselben 
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entfernt  waren,  lässt  »ioh  nicht  einmal  vermuthen,  da  wir 
in  diesen  Breiten  in  ewige  dicke  Nebel  gehüllt  waren. 

Eine  solche  Expedition  erheischt  jedoch,  wenn  die  Er- 
reichung de*  Pole«  ernstlich  in  das  Auge  gefasst  wird  und 
man  auf  die  Sicherheit  der  Betheiligten  Rücksicht  nehmen 
will,  zwei  Schiffe  mit  einer  mehrjährigen  Aufrüstung,  von 
denen  da«  eine  als  vorgeschobene  Bnsis  zu  dienen  hätte,  im 
Fall  das  zweite  ciu  Unglück  träfe.  Beide  Schiffe  ministen 
eigens  zu  diesem  Zwecke  gebaut  und  nicht ,  wie  raun  bei 
den  meisten  früheren  Expeditionen  guthau  hat,  einfach  ver- 
stärkt werden.  Die  Eisschi  ffTahrt  erfordert  ganz  andere 
Schilfe,  als  man  sie  für  gewöhnliche  Zwecke  baut.  Für 
eine  solche  Expedition  ist  ulso  ein  sehr  bedeutende«  Kapital 
rjöthig 

Ich  komme  nun  zur  Besprechung  des  zweiten  Planes, 
die  Verfolgung  des  von  uns  gefundenen  offenen  Meeres 
gegen  Osten,  in  die  unbekannten  Gewässer  im  Norden  von 
Sibirien. 

Ich  habe  schon  früher  den  EinHuss  der  ungeheueren 
Wabserniaaneu  besprochen,  welche  durch  den  übi  und  Jeni- 
sei  im  Herbat  in  das  Karische  Meer  geworfen  werden,  und 
dabei  die  Beob:ichiung  des  kühnen  Norwegischen  Jägers 
Kapitän  Mack  erwähnt,  welcher  auf  81*  ().  I,  ganz  offe- 
nes Wa»»er  mit  geringem  Salzgehalt  und  starkem  Strom 
gegen  NO.  traf.  Ein  Blick  auf  die  dortige  Kustcnbilduog 
zeigt,  du>s,  wenn  aueh  ein  Theil  dieses  Strunies  bei  dem 
Ostiap  von  Xowaju  Semlja  gegen  NW.  umbiegt,  doch  der 
grosste  Theil  desselben  längs  der  Sibirischen  Küste  gegen 
Kap  Tscheljuskin  geführt  wurden  muss,  und  es  ist  voraus- 
zusehen, dass  dieser  auf  d:is  dortige  Eis  den  niimiiehen  Ein- 
fluss  ausübt,  wie  das  wanne  Wasser  unter  der  Westküste 
von  Nowaja  Suuilja.  Die  einzige  Beobachtung  von  Belang, 
welche  au«  dieser  Gegend  stammt,  bestätigt  auch  diese  An- 
sicht. Th.  v.  Middendorf!  fand  die  Taimyr-  bucht  am  26. 
August  vollständig  eisfrei.  Wir  haben  also  eine  Reihe  von« 
Beobachtungen  auf  6(Ja  von  uns,  auf  81"  von  Kapitän 
Mock  und  auf  95*  von  Middendorf!,  welche  im  Herbst  auf 
offenes  Wasser  bis  zum  nördlichsten  l'uukto  Sibiriens,  Kap 
Tscheljuskin,  aohliessen  lassen. 

Im  Osten  dieses  Kap«  ist  über  ein  eben  so  grussartiges 
Pluss-System  tntwickelt  wie  im  Westen  desselben.  Ausser 
deu  zahllosen  kleineren  Strömen  finden  wir  hier  die  Jana, 
die  Lena,  die  Indighirku  und  die  Kolyma,  welche  ihre  Ge- 
wässer sümuitlich  in  ein  Meer  ergiesaen,  das,  so  weit  diu 
Beobachtungen  reichen,  selten  mehr  als  10»  Fuss  tief  ist- 
Dass  diese  Strome  im  Herbst  stark  erwärmte*  Wasser  fuh- 
ren, habe  ich  früher  durch  dio  Beobachtungen  Middendorfs  \ 
an  der  Buganida  gezeigt. 

in  den  Juhren  18:20  bis  1  824  schickte  die  Russische  Re- 
gierung unter  Commando  der  beiden  Seeoffiziere  Lieutenant 
Anjou  and  Wrangcl  zwei  Expeditionen  aus  ,  nm  wo  mög- 
lich die  mystischen  Lander,  die  nach  Aussage  der  dortigen 
Jäger  bei  hollem  Wetter  von  Neu-Sibirien  und  Kap  Jakan 
aus  zu  »eben  sind,  zu  erreichen.  Im  Monat  März  zogen 
die  beiden  Reisenden  mit  Hundeschlitten  ans,  ersterer  von 
der  Mündung  der  Lena,  letzterer  von  der  der  Kolyma. 
Beide  wurden  durch  offene«  Wasser  am  weiteren  Vordringen 
gegen  Norden  abgehalten,  und  zwar  nicht  durch  einzelne 
offene  Kanäle,  sondern  durch  das  grosse  offene  Meer  mit 


starkem  Seegang.  20  Langengrade  weiter  östlich  fand 
Wrangel  im  folgenden  Jahre  das  Gleiche. 

Es  ist  diese  die  mystische  Polynia,  das  offene  Sibirische 
Meer,  das  schon  1704  vom  Fähnrich  Leontjew,  1810  von 
Hedenstrom,  1811  vom  Geodäten  Pechcnitzyn  auf  ganz  ver- 
schiedenen Punkten  gesehen  worden  war.  Alle  diese  Be- 
obachtungen stammen  aus  dem  Monat  März,  einem  der  käl- 
testen des  Jahres.  Es  ist  aber  gar  kein  Grund  zu  der 
Aunahme  vorhanden ,  das«  mau  dieses  offene  Meer  nicht 
auch  im  Sommur  in  noch  viel  grossartigerem  MoosssUbe 
treffen  wird. 

Über  die  Ursache  dieses  auffallenden  Phiiuomons  ist 
man  noch  ganz  im  Dunkeln;  wahrscheinlich  wird  dieselbe 
auf  die  oben  berührten  Stromverhältnisse  zurückzuführen 
sein.    Vor  der  Hand  steht  das  Factum  allein  fest. 

Die  hier  citirten  Beobachtungen  retchen  von  ISO*  bis 
176°  Ö.  L. ,  also  fast  bis  zur  BeriDg- Strasse.  Zwischen 
den  früher  angeführten  im  Wüsten  von  Kap  Tscheljuskin  und 
diesen  liegen  noch  3ö  Längengrad«,  etwa  300  Seemeilen, 
absolut  unbekannten  Gebiets  und  es  tritt  die  Vermuthang 
■ehr  nahe,  dass  die  beiden  offenen  Meere  im  Zusammen- 
hang mit  einander  stcheu. 

Die  ganze  Sibirische  Küste  ist  zwar  schon  befahren 
worden,  thoiU  in  Schlitten  zu  Lande,  thcils  in  kleinen 
Flussfahrzeugen,  die  sich  längs  der  Küste  hinarbeiteten. 
Nur  wenige  Meilen  in  See  von  dieser  entfernt  ist  von  No- 
waja Semlja  bis  znr  Bering- Strasse  Alles  vollständig  un- 
bekanntes Gebiet.  Kap  Tscheljuskin  ist  noch  nie  umfahren 
worden. 

Hier  sind  aber  wahrscheinlich  die  Schlüssel  zu  den  gan- 
zen StrömnngBverhältnisften  des  arktischen  Inneren ,  der 
Übergang  des  warmen  in  dun  kalten  Strom,  zu  suchen,  hier- 
durch geht  die  Verbindungs-Linie  zwischen  dem  Amerika- 
nischen und  Sibirischen  Kältepole,  hier  liegen  die  wichtig- 
sten Fundorto  antcdiluvianischer  Thiere  —  ioh  erinnere  hier 
nnr  an  die  Neu-Sibirischen  Funde  and  das  nooh  mit  dorn 
Fleisch  ausgegrabene  Sibirische  Mammuth  --,  hior  ist  ein 
theil  weis  ganz  anderes  arktisches  Thierleben.  Während  wir 
ferner  im  Norden  von  Amerika  eine  grossarlige  Reibe  von 
Winter  -Beobachtung«-  Stationen  besitzen,  existirt  ausser 
den  auf  dem  Sibirischen  Festlaude  fast  an  der  Grunze  de* 
Polarkreises  gelegenen  auf  dieser  Seite  de«  Poles  nicht  eine 

Dieses  Meer  ist  in  wissenschaftlicher  Beziehung  nicht 
allein  das  unbekannteste,  sondern  auch  das  wichtigste  der 
ganzuu  Polar-Gebiete.  Eine  Expedition  hierher  ist  also  eino 
der  dankbarsten  uud  voraussichtlich  erfolgreichsten,  die 
unternommen  werden  köuneo. 

Ich  habe  schon  früher  die  mystischen  unbekannten  Län- 
der im  Norden  von  Sibirien  erwähnt.  Alle  Versuche,  die- 
selben von  da  zu  erreichen,  wurden,  wie  schon  gesagt,  durch 
das  offene  Wasser  vereitelt.  Die  Existenz  dieser  Länder  ist 
durch  alt«  und  neue  Beobachtungen  so  ziemlich  sicher  ge- 
stellt. Wahrscheinlich  häugen  dieselben  mit  dem  1808  von 
dem  Amerikanischen  Walfisch  -  Fänger  Long  entdeckten 
Wrangel -Land  im  Norden  der  Bering  -  Strasse  zusammen. 
Dr.  Petermann  fuhrt  dieselben  zusammenhängend  über  den 
Nordpol  hinaus  bis  in  dos  von  uns  in  diesem  Jahre  befah- 
rene Meer  und  es  wäre  «ine  verdiente  Genugthunng  für  ihn, 
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licht;  Land  seine  Ansicht  bestätigte. 

Die  Erforschung  dieser  Länder  mutete  natürlich  eine 
Hauptaufgabe  einer  solchen  Expedition  sein. 

Bio  Schifffahrt  in  diesem  Meere  hat  überdies«  einen 
sehr  grossen  Vortheil,  nämlich  die  längere  Dauer  der  Schiff- 
barkeit. Während  die  Bildung  des  jungen  Eine«  in  allen 
anderen  Theilen  des  Polar  -  Oebicte  schon  Anfang  Septem- 
ber beginnt,  bleibt  im  Westen  von  Kap  Tscheljuskin  da« 
Meer  mindestens  bis  Ende  September  offen.  Ostlich  von 
diesem  Kap  haben  wir  aber  die  Beobachtungen  des  offenen 
Meeres  im  März  und  April,  d.  h.  in  Monaten  der  allerttreng- 
sten  Kälte.  Nach  Middendorf  friert  der  gröestc  Thcil  der  j 
Sibirischen  Flüsse  erst  im  Oktober  zu,  und  zwar  bei  Tempera- 
turen, die  weit  unter  Null  liegen,  so  x.  B.  die  Lena  bei  Jakntak 
bei  —20"  C.  Man  kann  erwarten,  dass  die  Schifffahrt  hier 
fast  3  Wochen  länger  dauert  als  sonst  irgendwo. 

Eine  Expedition  in  dieses  Meer  würde  nicht  so  bedeu- 
tende Mittel  beanspruchen  als  eine  eigentliche  Nordpol- 
Expedition,  da  die  Nähe  der  Sibirischen  Küste,  die  wenig- 
stens an  den  Flossmündungen  spärlich  bewohnt  ist,  das  I 
«weite  8chitf  entbehrlich  macht.  Es  genügte  ein  für  2  Win- 
ter und  3  Sommer  auagerüstetes  Behiff  von  etwa  200  Ton- 
nen, das  jedoch  eigens  tu  diesem  Zweck  gebaut  sein  müaste. 
Dasselbe  müsstc  mit  einer  kleinen  Auxiliar  -  Maschine  ver- 
sehen sein,  welche  im  Stande  wäre,  dem  Schiffe  bei  mög- 
lichst geringem  Kohlen-Consum  eine  Fahrt  von  ungefähr 
4  Meilen  au  geben.  Um  für  allenfallaige  Unglücksfälle  vor- 
bereitet zu  sein,  köunte  ein  kleines  Norwegisches  Segelschiff, 
wie  wir  es  in  diesem  Jahre  gehabt  haben,  wenn  es  die 
Mittel  erlauben,  auf  einer  Sommerreise  so  weit  als  möglich  j 
östlich  ein  Kohlen-  und  Proviant-Depöt  errichten. 

Der  Rciseplan  müssto  folgender  sein: 

Sobald  die  Nordküste  von  Nowaja  8emlja  eisfrei  wird,  . 
was  meistens  in  der  zweiten  Hälfte  des  August  der  Fall 
ist,  wäre  so  rasch  als  möglich  gegen  Osten  vorzudringen,  um  ' 
vielleicht  noch  im  nämlichem  Herbste  Neu-8ibirien  zu  er- 
reichen.   Die  grossten  Schwierigkeiten  würde   man  hier 
wahrscheinlich  bei  Kap  Tscheljuskin  treffen,  welches  als  sehr 
hervorspringender  Punkt  dem  Ansätze  des  Eises  (froren  I 
Vorschub  leistet    Diese  wahrscheinliche  Eis- Anhäufung 
müaste  man  gegen  Norden  an  umgehen  versuchen.  Ostlich 
von  hier  wäre  die  Polynia,  auf  welche  man  wahrschein- 
licher Weise  schon  sehr  bald  stossen  würde,  aufzuHuuhen 
und  in  dieser  auf  Neu-Sibirien  loszugehen. 

Könnte  dieses  im  ersten  Jahre  erreicht  werden,  so  wäre 
hier  oder,  wenn  man  gegen  Norden  Land  treffen  würde,  auf 
letzterem  zu  überwintern  und  im  nächsten  Sommer  die 
Polynia  zu  untersuchen  und  ein  Vorsteas  gegen  Norden 
zu  unternehmen.  Könnte  Neu-Sibirien  dagegen  nicht  im 
ersten  Sommer  erreicht  werden,  so  müaste  die  erste  Uber- 
winterung bei  Kap  Tscheljuskin,  wo  möglich  im  Osten  des- 
selben, Statt  finden. 

In  diesem  Falle  wäre  der  zweite  Sommer  zur  Erreichung 
von  Neu-Sibirien  zu  verwenden. 


Im  dritten  8omuier  wäre  durch  die  Polynia  und  die 
Bering-Straase  ein  Amerikanischer  Hafen  anzulaufen. 

Diese  Reise  würde ,  wie  gesagt,  ungefälir  2  Winter  und 
3  Sommer  beanspruchen  und  es  stünde  durch  sie  die  gründ- 
liche Erforschung  des  weiten  unbekannten  Meeres  im  Nor- 
den von  Sibirien  in  Aussicht.  Eine  solche  Fahrt,  die,  wie 
ich  gezeigt  habe,  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  des  Gelingen* 
für  sich  hat,  wäre  die  gross tc  That,  die  je  im  arktischen 
Gebiete  vollbracht  worden  ist,  und  es  könnte  ihr  in  Betreff 
ihrer  Wichtigkeit  für  die  Wissenschaft  nur  die  Erreichung 
des  Poles  selbst  an  die  Seite  gestellt  werden.  Im  Verein 
mit  einer  gleichzeitig  vielleicht  von  einer  anderen  Nation 
unternommenen  Nordpol  -  Expedition  auf  Basis  des  zuerst 
entwickelten  Planes  stünde  die  endgültige  Lösung  der  Polar- 
Frage  vor  der  Thüre. 

Man  ist  am  festen  Lande  noch  immer  gewohnt,  den 
Bciaou  in  das  arktische  Gebiet  grosses  Misstrauen  entgegen 
zu  setzen.  Man  hält  sie  für  viel  gefährlicher,  als  sie  in 
Wirklichkeit  sind,  und  vergisst  ganz,  dass  uns  die  heutige 
Industrie  Mittel  an  die  Hand  giebt,  die  meisten  der  Ge- 
fahren, denen  solche  Expeditionen  einst  ausgesetzt  waren, 
bedeutend  zu  reduciren.  Gegen  den  Skorbut  und  die  Kälte, 
diese  beiden  Geissein  der  früheren  Expeditionen,  haben  wir 
jetzt  oonservirte  Lebensmittel  in  allen  möglichen  Formen 
und  Heiz-Methoden ,  welche  bei  einem  Minimalverbrauch 
von  Bronnmaterial  eine  radikale  gesunde  Ventilation  erlau- 
ben. Sir  James  Roa»  brachte  schon  vor  vielen  Jahren  fünf 
Winter  im  arktischen  Gebiete  xu,  ohne  einen  Manu  zu  ver- 
lieren. Auf  den  Nutzen  des  Dampfers  brauche  ich  gar  nicht 
näher  einzugehen. 

Geehrte  Anwesende!  Wir  haben  durch  unsere  Fahrt  in 
diesem  Sommer  die  Österreichische  Flagge  zum  ersten  Mal 
im  arktischen  Gebiete  gezeigt  und  es  ist  uns  geglückt,  Re- 
sultate zu  erlangen,  welche  die  schon  geschwundenen  Hoff- 
nungen auf  endliche  Erreichung  des  Poles  wieder  wach  ge- 
rufen haben.  Wir  Österreicher  sind  dadurch  erfolgreich  in 
den  Wettkampf  eingetreten,  der  schon  seit  Jahrhunderten 
zwischen  allen  gebildeten  Völkern  um  die  Lösung  des 
grossen  Problems  gekämpft  wird ,  und  es  handelt  sich  nun 
darum,  auf  dem  unter  glücklichen  Auspicicn  betretenen 
Wege  nicht  stehen  zu  bleiben,  sondern  die  gewonnenen 
Resultate  auch  weiter  zu  verfolgen.  Ich  erlaube  mir  des- 
halb, der  hohen  Akademie  der  Wissenschaften  vorzu- 
schlagen, sio  möge  mit  allen  Mitteln  darauf  hinwirken,  daas 
der  zweite  hier  entwickelte  Plan,  die  Verfolgung  unserer 
dieasjährigen  Resultate  gegen  Osten,  durch  Österreichische 
Pnvatmittcl  ausgeführt  wird,  da  die  Kosten  des  ersten  Pla- 
nes, einer  eigentlichen  Polar-Expedition,  wahrscheinlich  die 
Mittel  übersteigen  würden,  welche  hier  zu  solchen  Zwecken 
aufgebracht  werden  können.  Es  wird  vielleicht  nicht  an 
Bemerkungen  fehlen,  dass  unsere  Interessen  nicht  im  Eise 
des  hohen  Nordens  liegen,  allein  ich  brauche  dagegen  der 
hohen  Akademie  auch  nicht  zu  sagen,  dasa  da,  wo  es  eich 
um  die  Lösung  eines  grossen  wissenschaftlichen  Problems 
handelt,  jede  Nation  verpflichtet  ist,  nach  Möglichkeit  ihr 
Scherflein  beizutragen. 
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3.  Bericht :  Aufnahmen  in  Nowaja  Semlja  4c. ') 

(X»Ut  4  Kutan,  *.  Taft)  4.) 


I.  Die  Beluahja- Bucht  und  die  Mete-Bai 
im  Matotachkin  -  Scharr. 
Von  Bdutrd  Stille. 

In  der  dem  Spörertchen  Werke  Uber  Nowaja  Semlja1) 
beigegebenen  Karte  von  Dt.  A.  Petermann  ist  der  Beluahja- 
oder  Schwefel- Bai  nur  so  weit  gedacht,  wie  sie  vom  Ma- 
totschkin- Scharr  aus  sichtbar  ist,  auoh  sind  Details  über 
das  Innere  der  Bai  im  Texte  nicht  bemerkt;  ich  glaube 
daher,  daae  nachstehende  Notisen  für  Sie  ein  Interesse  hüben 
werden.  Beifolgendes  Croquis  kann  keinen  Anspruch  auf 
vollkommene  Genauigkeit  machen,  ich  habe  dasselbe  nur 
zur  allgemeinen  Orienürung  beigegeben,  namentlich  der 
Lothungen  wegen. 

Am  12.  August  1871  Morgens  machten  Herr  t.  Heug- 
lia  und  ich  uns  in  einem  Boote  unter  C'ommando  des  Sie  Her- 
manns Larscn  mit  der  Absicht  auf  den  Weg,  die  in  der 
Schwefel-Bai  liegenden  Inseln  so  wie  das  Innere  der  Bai 
im  Allgemeinen  zu  untersuchen.  Die  Inseln,  Tier  an  der 
Zahl,  wovon  die  grösste  vielleicht  300  Fuss  lang  ist  und 
sich  in  ihrem  nördlichsten  Theilo  wohl  60  F.  erhebt,  boten 
nur  wonig  Interessantes,  wenn  man  nicht  die  Auffindung 
zahlreicher  Spatheisenstein-  und  Bergkrystalle ,  welche  in 
mächtigen  Quarzgängen  einer  glimmerreichen  dolomitischen 
Wacke  brechen,  hierzu  rechnet;  es  sind  öde,  kahle,  fast 
jeglicher  Vegetation  entbehrende  Felsriffe,  auf  denen  nicht 
einmal  ein  Vogel  seinen  Bau  aufgeschlagen  hatte,  obgleich 
seine  Brut  nirgends  sicherer  vor  den  räuberischen  Angriffen 
des  Fuchses  sein  kann.  Unser  Aufenthalt  daselbst  war 
deshalb  nur  kurz  und  nachdem  wir  Herrn  v.  Heuglin  auf 
seinen  Wunsch  am  östlichen  Ufer  der  Schwefel -Bai  aus- 
gesetzt hatten,  ruderten  wir  Anderen  weiter  nördlich  ins 
Innere  der  Bucht  Wir  kamen  verhältniasmässig  nur  lang- 
sam vorwärts,  da  wir  einesthcils  der  Troibeiaschollen  wegen 
oft  grosse  Umwege  machen  mussten,  anderntheila  mich  die 
Jagdlust  antrieb,  am  westlichen  Ufer  verschiedenen  Vögeln 
nachzustellen,  von  denen  mir  denn  auch  einige  Exemplare 
als  Beute  zufielen.  So  kamen  wir  erst  gegen  Mittag  dahin, 
wo  der  Karte  nach  der  Abschluss  der  Bai  war.  In  der 
That  verengte  sich  letztere  im  Norden 


«)  Don  «nten  Bericht  t.  Goort.  Mitth.  1871,  8.  SSS  ff.,  d«e  iw«d- 
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circa  Va  EngL  Meile  breiten,  von  niedrigen  Felsriffen  und 
flachen  Hügeln  an  beiden  Seiten  begrenzten  Arm,  den  wir 
um  so  mehr  für  einen  einmündenden  gToss.cn  Fluss  hielten, 
als  wir  eine  starke  Strömung  gegen  uns  hatten  und  das 
Waaser  nur  so  wenig  Salzgehalt  beaaas,  daaa  es  selbst  bei 
genauer  Probe  dem  ücachmacke  nach  kaum  von  Süsswasser 
zu  unterscheiden  war. 

Beim  weiteren  \ordringeu  sahen  wir  aber,  dos»  dieser 
Arm  nur  einen  Verbindungakanal  zwischen  der  Sohwefel-Bai 
und  einem  nördlich  davon  gelegenen  grösseren  Wasser- 
becken bildete.  Der  Kanal  ist  circa  2  KngL  Meilen  lang  und 
läuft  missweisend  NNW.  ■/,  W.,  während  die  8ohwefel-Bai 
sieh  in  ihrer  Hauptrichtung  ungefähr  von  Süden  nach  Nor- 
den erstreckt  Das  nördlich  vom  Kanal  gelegene  Bassin 
ist  wohl  4  Engl.  Meilen  lang  und  an  der  breitesten  Stelle 
2  Meilen  breit,  es  erweitert  sich  allmählich  zu  beiden  Sei- 
sieh von  der  Mitte  der  KanalmunduDg  nach  der  Mitte  dea 
gegenüberliegenden  Ufer*  gezogen  denkt ,  läuft  mif.sweie.end 
ungefähr  NW.  V»  W,  Ich  bemerke  hierbei,  daas  die  angege- 
benen Peilungen  leicht  um  %  bis  1  Strich  differiren  können. 

Längs  des  südwestlichen  Ufers  der  Bai  läuft  auf  1  bis 
1  f  KngL  Meilen  Entfernung  ein  hoher,  steiler  Felskamm  — 
mit  dem  .Schwefelberge  durch  eine  Bergkette  verbunden  und 
als  nördliche  Verlängerung  desselben  zu  betrachten  — ,  eine 
niedrigere  Hügelkette  hegt  zwischen  demselben  und  dem 
Ufer.  Beide  Höhenzüge  endigen  ungefähr  in  der  Mitte  des 
südwestlichen  Ufers,  und  zwar  der  Felskamm  steil  nach 
NW.  abfallend  und  die  Hügelkette  in  ein  nur  wenig  her- 
vortretendes flaches  Kap  verlaufend.  Am  nordöstlichen  Ufer 
findet  sieh  in  den  Hauptzügeo  dieselbe  Bergformation,  d.  h. 
man  unterscheidet  ebenfalls  einen  hohen ,  steilen  Felaknmm 
mit  drei  hervorragenden  Spitzen  und  eine  parallele  Hügel- 
kette. Hinter  dieeei 
das  Land  nach  NW.  eine 
weit  in  das  Land  erstreckt 

Wir  segelten  nun  in 
Ufer  entlang,  stieasen  aber  auf  sandigen  Grund,  als  wir 
noch  Uber  1  Meile  vom  nordwestlichen  Ufer  entfernt 
Diese  Untiefe  scheint  sich,  dem  ganz  flachen 
Ufer  so  wie  den  gestrandeten  Eisschollen  nach  zu  urthei- 
len,  quer  durch  die  Bai  zu  erstrecken;  wir  versuchten  bis 
zur  Mitte  eine  Fahrstraße  zur  Nordecke 
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Tergeblich;  möglicher  Weise  i»t  unter  dem  nordöstlichen  Ufer 
tiefes  Wasser,  des  zuaammeugedrüngten  Treibeisi-s  wegen 
konnten  wir  diese  aber  nicht  feststellen.  In  der  Busserston 
Nord  ecke  sahen  wir  Tom  Boot«  aus  ein  kleine«  Gewässer 
einmünden,  judoch  ist  dasselbe  jedenfalls  von  keiner  Bedeu- 
tung. Sehr  befriedigende  Resultate  lieferten  aber  unsere 
Lothungen  in  dem  südlichen  Thcile  der  Bai,  ich  habe  die- 
selben in  beifolgender  Karte  in  Engl.  Faden  verzeichnet; 
Uberall  fanden  wir  weichen  Aokergrund.  Die  tiefsten  Schiffe 
finden  in  einer  wenig  ins  südwestliche  Ufer  ein  schneidenden 
Bucht,  die  im  NW.  duroh  das  oben  näher  bezeichnete  Kap, 
im  SO.  dnreh  einen  unbedeutenden  l^ndvoraprung  ab- 
gegrenzt wird ,  einen  herrlichen  Ankerplatz ;  wir  fanden 
darin  überall  fast  hart  unter  Land  10  Faden  Tiefe.  Das 
mit  der  Fluth  stark  ansetzende  Treibeis  mahnte  un»  tum 
schleunigen  Umkehren,  dio  Vcrbindungsatrasse  und  auch  die 
Schwefel-Bai  waren  au  einigen  Stellen  derruaassen  damit  an- 
gefüllt ,  das»  wir  das  Boot  darüber  hinweg  ziehen  ro aasten. 
Im  Kanäle  fanden  wir  bei  verschiedentlichem  Lothen  in  der 
Mitte  17  Faden  und  in  der  Schwefel -Bai  erreichten  wir 
überall  auf  circa  '/,  bis  1  Meile  vom  westlichen  Ufer  ent- 
fernt mit  einer  Leine  von  30  Faden  keinen  Boden.  In  einer 
nur  wenig  in  das  westliche  Ufer  eben  südlich  vom  Kanal 
einschneidenden  Bucht  war  die  Tiefe  hart  unter  Land  1 0  Fa- 
den, einige  Faden  weiter  östlich  schon  19  Faden.  Nur  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Inseln  war  die  Tiefe  gering,  ich 
dieselbe  auf  circa  150  Fuss  von  denselben  ontfernt 
uus;  beifolgende  Spezialkarte  zeigt  das  Resultat. 
In  den  östlichen  Theil  der  Bai  könnt«  ich  de«  Treibeise« 
wegen  nicht  gelangen,  jedoch  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
da**  auch  hier  überall  eine  grosse  Wassortiefe  ist.  Schiffe 
können  überall  gut  ankern. 

II.  Verseiehnias  der  auf  Nowaja  Semlja  und  der 
Waigatsch- Insel  beobachteten  Vögel1). 
Von  Tb.  t.  H  engl  in. 

Im  Ganzen  kannten  wir  bisher  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit etwa  26  Arten  »);  rechnen  wir  hierzu  noch  einige  von 
unserer  Expedition  auf  der  Doppelinsel  selbst  nachgewiesene 
und  mehrere  weitere,  welche,  als  auf  Waigatsch  heimisch, 
sicherlich  auch  wenigstens  im  Süden  von  Nowaja  Semlja 
su  finden  sein  dürften,  so  steigt  die  Anzahl  der  gefiederten 
Bewohner  der  ganzen  Inselgruppe  auf  etwa  43  Arten*): 


»•.  aber  du.  Boaenthareebe  Expedition  tob  1871,  (»Gotha 
5.  Oktober  1871.  Aus  Mangel  ui  Blum  kann  dies« 
rliebe  wertbToItr  Arbeit  leider  nicht  In  den  Ocogr.  Mittle  anf- 
genommen  werden  und  ereebeint  deshalb  in  Csbui*'  Jearnsl  fSr  Orni- 
thologie. 

Einig«  (oologiecfce  Mitthslliuigen  dea  Herrn  t.  Heuglin  an  den 
Akademiker  t.  Middendorff  lind  ereobienen  im  Bulletin  de  l'Acadeenie 
Imperiale  doa  aeiancea  de  St.-rYterabourg,  tome  VIII.  A.  P. 

•)  Siel,«  Ocogr.  Mitth.  1871.  8.  ««. 

'}  Die  »ob  mir  aelb.t  geeahenta  .lad  mit 


Ptleo  >|>.  ?, 
*Sarnia  nyetca, 

Hiruodo  ruatica, 
•Anthua  cerrinns, 
•Otnecrja  alpeatria, 
•l'lectropbenee  niralia, 

Lagopna  ep.  >, 
*Cbaradriua  apritarina, 
'Eitdromiaa  morinellne, 
'Aegtalitia  Uiatirsla, 

Strepailaa  rollaria, 
•Tringa  maritima, 
•Celidri»  arenaria, 
•Trüige  cinclua, 
•Tringa  minuta, 
*Plularopoa 
•Cygnna  Bcwiekii, 

Cygtma  tnuaicua, 
•Bernicla  brenta, 
•Anacr  M(e<iim, 
'Somaterta  molliaaiaia. 


MIarelda  glatiali«, 

"Oedemia  foeca, 

'Ordemia  nigra, 

•Anaa  Penalope, 

*M>rpua  aerrator, 

•Colymbna  eaptentrionatte, 
Colymbua  glaeialta, 
Colymba»  aretiraa, 
fraterenia  arclic»,  »ar. 

•Mernuln«  alle, 

'Cepphua  Mandtii, 

•Urie  Bruennlcbii, 

*Stera»  niacroura, 

'Laras  (Pagnpbila)  ebarnena, 

•Uma  (Klaaa)  tridartylse, 

•Lara»  glauena, 

*Lam»  ap  (fuscoe »}, 

•l^eatria  ponatorbina, 

'Leatria  longieandate, 

*Leatria  parasita, 

•Procellaria  glatialit. 


*Boraat«ria  apeetabüia, 

Da  est  uns  nur  vergönut  war,  die  Doppelinsel  auf  zw« 
Punktc-u  ,  dem  Matotsehkin-Seharr  und  dem  Ko»1  in-Scharr, 
Waigatsch  aber  nur  auf  der  Südweateeite  flüchtig  zu  be- 
suchen ,  überdies«  zum  Theil  zu  einer  Jahreszeit ,  wo  die 
meisten  nordischen  Vögel  bereit*  ihre  Wanderungen  nach 
Süden  antreten,  so  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen,  das« 
die  Zahl  der  hiesigen  gefiedertun  Gäste  noch  lange  nioht 
erschöpft  ist.  Namentlich  mögen  noch  verschiedene  Arten 
von  Regenpfeifern,  Strandläufern,  Enten  und  Günsen,  auch 
wohl  weitere  Möven-Arton  den  Sommer  auf  der  Inselgruppe 
zubringen,  deren  Inneres  noch  gar  nicht  und 


III.  Bemerkungen  zu  den  vier  Karten  auf  Tafel  4. 

Von  A.  Petermann. 

F.ine  Karte  mit  dem  Kurse  der  Rosenthal'schen  Expe- 
dition und  den  allgemeinen  nautiach-meteorologischen  Beob- 
achtungen wird  bei  einer  anderen  Gelegenheit  publicirt  wer- 
den. Der  Aufenthalt  der  Expedition  an  den  Küsten  von 
Nowaja  Semlja  gestattete  derselben,  auch  einige  interessante 
Land- Aufnahmen  auszuführen  und  den  bisherigen  Russischen 
Aufnahmen  einige  weitere  Bausteine  hinzuzufügen.  Man  ist 
besonders  auch  iu  Russland  in  den  letzten  Jahren  hinreichend 
davon  durchdrungen  worden,  das«  die  bisherigen  Aufnahmen 
nur  als  der  Anfang  zu  einer  besseren  Kenntnis«  jene«  Gebiets 
betrachtet  werden  können,  eines  Gebiets,  das  zwar  eben  so 
wenig  als  z.  B.  Island  im  Bereirlie  des  grossen  Weltverkehr» 
liegt ,  da»  aber  schon  allein  für  die  industriellen  Zwecke 
der  Grossfischereinn  besser  bekannt  zu  »ein  verdient  Von 
ganz  Island  incL  seiner  völlig  unbewohnten  Theilo  ist  auf 
Veranlassung  und  Kostun  der  Dänischen  Regierung  eine 
zusammenbangende  Aufnahme  ausgeführt  und  in  zweierlei 
Ausgaben  und  Maasastäben  höchst  elegant  in  Kuj<fur  ge- 
stochen und  herausgegeben ,  die  zu  den  beeter 
werken  der  Welt  zählt  ')■ 

')  E.  e.  Sydow  n<-not  di-  gTii.wre  Auagebe.  ■»  I  »80.000 
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Von  ganz  Nowaja  Seinlja  sind ,  ähnlich  wie  vou  Ott- 
Grönland,  wo  die  zweite  Deutsche  Expedition  war,  haupt- 
sächlich nur  die  äusseren  Kap»  und  Küstenstrecken  be- 
stimmt, das  Innere  der  in  ähnlicher  Weifte  zerrissenen,  tief 
eingeschnittenen  Küste  mit  ihren  Fjorden,  Wasserbecken, 
Sce'n,  Flüssoo  &c  harrt  meist  noch  der  näheren  Unter- 
suchungen und  Aufnahmen. 

Zwischen  73*  und  74*  N.  Br.  fand  die  Deutsche  Ex- 
pedition in  Ost-  Grönland  den  „Kaiser  Fronz  Josef- Fjord", 
diu  Roscnthal'sche  £x|veditiou  entdeckte  genau  in  derselben 
Breite  in  Nowuju  Semlja  einen  ahnlichen  kleineren,  tief 
in»  Land  schneidenden  Fjortl,  den  sie  „Motu -Bai"  nannte 
Eben  »o  untersuchte  sie  zwischen  71°  und  72°  N.  Br. 
den  ausserordentlich  lacharcichcn  unteren  Nechwalowa-FluaB 
mit  seinen  ausgedehnten  Scc'd.  Von  beiden  Fjord-  und 
Soegcbiutcn  gebe  ich  auf  Tafel  4  zwei  Spezialkarten  im 
Haassstabe  von  1:250.000  nach  den  Aufnahmen  und  Re- 
cognoscirungen  der  Rosenlhal'schcn  Expedition. 

Mit  Genehmigung  des  Herrn  A.  Rosenthal,  der  die  Ge- 
Bammtkoaten  dieser  Expedition  (etwa  11.000  Thlr.),  ebenso 
wie  früher  derjenigen  mit  Dr.  Beesel*  und  Dr.  Dom,  aus 
seineu  PrivaUniltulu  bestritt,  habe  ich,  zur  Präcisirung  der 
kartographischen  Details  und  topographischen  Darstellung, 
nach  demselben  Prinzip  und  denselben  Gesichtspunkten  wie 
bei  früheren  neuen  Karten  arktischer  Gebiete  folgende 
63  neue  Namen  in  diese  beideu  Karten  eingeschrieben.: 


Kortr  tlrr  Mria-  Hai 

4V 

Stille  Bult, 

Wt^cr-Bach, 

Melaom-Baeh, 

Eduard-Bach. 

Frnldj-Stra»»«, 

UriHbacli-6«*, 

Alma- Berg, 

Klaenlobr-Sse, 

Bernhard- Berg, 

Priodcrike-Kettt, 

Mmuinger-S«e, 
Nacbtigal-S««, 

NU»liu»-B«rg, 

Uliy-BrrK, 

2sn*s?-Bu£"' 

Ro«enlbal-K»tta, 
Albort- Kuppe, 

BrsmtrhaToo-Barg, 

Bettj-Bacb. 

Lehmaau-Bach, 

Cbala-Baeb, 

Hank«a-Berg, 

Heuglin-Ioaelii, 

BeautnoDt-Bacb, 
Bohnetedl-Bacb, 

W>nck»-B«rg, 
Antonio-  itoeb. 

Aagard-Bacb, 

Harnackcr-Batk, 

EBa-Bath. 

Karte  der  fittfnealotea-Sm'H 

Kap  Wtoiwi, 

Frankfurt-Berg, 

Hnghaa-Bath, 

Kudit-IbiisL, 

Finger- Kupp«, 

Wbymper-KetU, 

Wdtlter-lnwl 

Qlogau-Bach, 

Sauaderi-Bach, 

Kap  B«nt, 

Elluiger-Kupp«, 

'  Stanford-Bach, 

Mibtt- Borge, 

Banola-Kuppe, 

Kaa-Bach, 

gcbmidt-lnicl, 

Breitbaupt-Bach, 

Habn-Baeh, 

Kloiii-lnml, 

,  Pcip-See, 
Soltmaan-BBcbt, 

1  WilUcbek-SM, 

Ob»t-Bath, 

;  Brenner- Baeh, 

MalUan-ln«»], 

Parodl-Fln«, 

■  Qribhaio-Bacb, 

Kap  P.cba.1, 

Ausser  die 

sen  beiden  Spezialkart 

en  habe  ich  die  drei 

4  »tatUtchen  Blattern,  ein  „nacti  jeder  Ricbtnng  hin  erechipfeodee  «Jne- 
eisehea  Werk  in  Tortrcffticber  technischer  AiUMlattnng"  (ubereiebt  der 
wiebtiget«»  Karten  Karopa'a,  Bcibaft  >nm  Militär- Wochenblatt,  Bar- 
Ud  1844,  8.  37).  Dänemark  und  die  gkaadroariechsn  Land«  nber- 
hanpt  lairhDetan  sieb  »fit  jo  her  dnreh  Toraüglielw  kartographisch* 

^Ul"^gr'M°ltttiei8?Td8P^MTfirg.-Hsft  Nr.  »8,  8.  X. 


|  von  der  Rosenthal'achen  Expedition  besuchten  Strassen: 
Matotschkin-Scharr,  Karische  Pforte,  Jugor'scho  Strasse,  in 
halb  so  grossem  Uaasastabe,  1  : 500.000,  dargestellt.  Nach 
der  endlichen  Untersuchung  und  Erforschung  des  Meeres 
zwischen  Nowaja  Semlja  und  Spitzbergen  durch  Weyprecht, 
Payer  und  Tobiesen  wird  zwar  ohne  Zweifel  dieses  Meer 
als  Hauptbasis  fernerer  Forschung»-  Expeditionen  benutzt 
und  diese  zum  Theil  sehr  engen  und  für  die  Bchifffahrt 
schwierigen  Strasseu  vormieden  werden;  allein  schon  um 
diese  drei  Strassen  auf  Grund  der  bis  jetzt  gesammelten 
Kenntnis«  einmal  darzustellen  und  weil  sie  als  nächste  Wege 
zu  den  Obi-  und  Jenisei- Mündungen  doch  ihren  Werth 
behalten,  erschien  es  wünschenswerth,  sie  einmal  in  einem 
grosseren  Maassetabc  zu  veranschaulichen.  Im  Mutotschkin- 
Scharr  sind  die  ziemlich  zahlreichen  bisher  angestellton  Rus- 
sischen, Deutschen  und  Norwegischen  Sondirungen  fast  noch 
ganz  unbekannt  geblieben,  'und  gerade  sie  sind  wegen 
der  ausserordentlichen  Ungleichheit  dos  Seebodens  daselbst 
von  besonderem  Werthc,  zumal  für  die  praktischen  In- 
teressen der  Schifffahrt ;  die  Strasse  hat  ziemlich  tiefe  Stel- 
len, bis  »6  Fadon,  abwechselnd  mit  seichten,  bis  nur  6  Fa- 
den, in  der  Mitte  der  Strasse.  Es  sei  hier  bemerkt,  dass 
die  Messungen  der  Kosenthal'scben  Expedition  im  Matotach- 
kin-Scharr  nicht  gut  mit  den  Russischen  Aufnahmen  in 
Einklang  zu  bringen  sind,  und  ich  muas  es  unentschieden 
lassen,  welche  von  beiden  den  Torzug  verdienen;  dass  die 
Russischen  sehr  mangelhaft  Bind,  räumen  die  Russen  selbst 
ein.  Einstweilen  habe  ich  die  Meta-Bai,  um  sie  den  Russi- 
schen Aufnahmen  der  ganzen  Strasse  besser  anzupassen, 
viel  kleiner  eingezeichnet,  als  sie  nach  der  Original-Zeich- 
nung Heuglin's  erscheint. 

Die  Tiefenmessungen  in  der  Karischen  Pforte  und  Jugor'- 
schen  Strasse  habe  ich  fast  ausschliesslich  aus  den  Original- 
Tagebüchern  Norwegischer  Kapitäne  aus  dem  Jahre  1870 
entlehnt.  Gerade  auch  diese  Sektion  der  Karte,  in  fast 
gleichem  Maasastabc  wie  die  ausgezeichnete  Aufnahme  von 
Island,  zeigt,  wie  ausserordentlich  wonig  wir  von  diesen 
selbst  für  Laohsflschereien  so  wichtigen  Gegenden  wissen, 
denn  sie  repräsentirt  die  Summe  unserer  ganzen  gegen- 
wärtigen Kenntnis»,  Ich  habe  einige  der  neuesten  Nor- 
wegischen Kurse  durch  diese  Strassen  mit  eingetragen,  weil 
ao  für  die  Dauor  der  Schiffbarkoit  bezeichnend  sind;  so  fuhr 
Kapitän  Torkildson  mit  der  „Alpha"  schon  am  24.  Juni  1870 
mit  Leichtigkeit  durch  die  Karisoho  Strasse,  Uvale  am 
11.  Juli  durch  die  Jugor'sehe  Strasse,  Mack  am  18.  Juli 
durch  den  Matotschkin-Scharr.  Im  J.  1871  ist  die  Bchiff- 
fahrt durch  die  Strassen  weniger  günstig  gewesen,  aber 
schiffbar  sind  sie  bis  in  den  August  alle  geworden,  eben  so 
wie  das  ganze  Karische  Meer. 

Gotha,  19.  Januar  1873 
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101  —  1103; 


Alt-Agypten,  Zur  Geographie 
8.  1030— 1031;  Nr.  44,  8.  1033  — 1056;  Nr.  46,  8. 
Nr.  31,  8.  1115—1817.) 

1 .  Geographische  Inschriften,  *-  Die  südlichen  Länder  *■  I •  t um  leisten  Kata- 
rakt, 3.  Die  Nomen  Aegyptens,  4,  Die  übrigen  tnr  TMm  gerechneten  (lau*. 
Ave-Lallemant,  Dr.  R. :   Pata  Morgan«  an*  Egypten   und  ünter- 
lUlleti.  Reiieelcdrtlcke.  2  Bde.   8«,  738  SB.  Altona,  Manuel,  187t. 

3  Thtr. 

Baine«'«  (Mr.  Thomae)  exploratione  of  the  gold  rrgion  betweem  the 
Umpopo  and  Zambeai  rieer».  Compiled  from  hie  Journal»  by  K.  J. 
Mann,  M.  D.  (Proceoding«  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of  London.  Vol.  XV, 
No.  U,  p.  147—138.) 

Balnea'a  (Mr.  Ti.oroa.)  ri.it  to  the  interior.  (Tinm  of  Natal,  II.  Fe- 
bruar 1871.) 

Der  Meier  Baine« ,  durch  seine  froheren  Reisen  In  8114  -  Afrika  um!  Au- 
stralien bekannt,  ging  Im  Auftrag  einer  Londoner  Gesellschaft  and  In  lle> 
gleitung  des  Mineralogen  Nelaon  nnoh  den  von  C.  Mnoeb  entdeckten  Geld- 
fehlem  im  Tetl  und  Im  M*ecbon*-Lend,  bereiste  Inte  und  1670  die  durch 
Msuch ,  denn  eoeb  diireh  die  Missionäre  In  Inyati  bekennt  (gewordenen  Land- 
sehsften  der  Mstahtll  lad  Mescbona  und  erwirkte  von  den  jatilgea  Haupt 
lio«  der  Meteblll,  Nnbengule,  dne  Recht  der  Goldausbeute  in  der  fi-cn  1  swt- 
«eben  den  FlOeeen  Gwsloo  and  Ganvaml  (!»•  11'  i\'  bis  17'  44'  46'  8.  Br, 
W  SO*  11V  Me  SC  W  40-  Oeetl.  ja  v.  Gr.,  vergl.  Geogr.  Mltthell   14*7,  Ts- 

Banlu-Vaiker,  Die  .  (Dm  A Unland,  1871,  Nr.  16,  S.  577-58!; 

Nr.  St,  8.  604—808:  Nr.  27,  8.  643—846.) 
Populäre  Darlegung  der  Ntld-Afrikanlsehsn  Sprachen. 

Bardon  y  Qomez,  L.  i  Viaje  i  Egipto  oon  motiro  del  canal  de  Snaa, 

v  exeuraion  al  m#diodia  de  Italia.  8°,  240  pp.  Madrid  1871. 
Benedikt? ,   J.     Nilual   emlekek.   BereietrWl  eUätta  Vajda  Victor 

(Erinnerungen  an  den  Nil.  Mit  einer  Einleitung  ron  Viktor  Vajda). 

8'  ,  t!7  pp.  Pest,  Lauffir,  1871.  1}  Thlr. 

Bizemont,  Lettre*  de  M.  H.  de  ,  lientenant  de  vahieen,  k  M. 

le  marqui*  de  Chaaaeloup-Laobat.  Mit  2  Karten.  (Balletin  de  1*  Soc. 

d«  geogr.  de  Pari*,  Mira  — April  1871,  p.  120—130;  Mai  — Jani, 

p.  218— !46.) 

Martne-LieiiUnant  de  Blsemoat  wollte  aieb  1870  an  Sir  Aarauel  Baker  an- 
eehllssaen  und  relate  Iben  bis  Chartas)  nach,  die  Nachrichten  aber  den  DeabttB- 
Pr*nio*l*eaen  Krieg  riefen  Um  aber  enrllek.  Die  Früchte  der  Reise  konnten 
unter  »»leben  Umständen  nicht  bedeutend  »ein.  Ausser  elnlcen  Poaläon*- 
llestimmaniren  und  barometrischen  Hohcnmewaungen,  die  bsfriedlgcnd  call 
früheren  stimmen ,  enthalten  seine  Briefe  mehrere  orthographische  und  topo- 
graphische  Correkturen  der  Wllstersroole  von  Knrnska  naeb  Herber ,  Ton  der 
sneb  etn  Karteben  beigegeben  (et,  geologische  Notizen,  so  wie  einige  Urban 
dlgungea.  Klne  der  letaleren  be trifft  die  Reise  dee  Arablseben  Scneloh  To. 
RhatiiJ  ran  der  Me schre-el-Rek  am  Bahr  el-Gaaal  Büdwsstlleh  naeb  einem 
nordwestlich  flieseenden  Hirnen  Namens  Guru-Guru ,  der  vielleicht  Identisch 
Ist  mit  dem  Teile  Sebwelnfurtb'e.  Ein  ltlnerar  Ist  nleht  gegeben,  wohl  aber 
mysteriöse  Geeeblchlen  von  einem  in  jenem  Fluse  gestrandeten  Dampfer,  von 
der  Nachbarschaft  weisser ,  hl  Bachern  lesender  Leute  dre. ,  wie  man  der 
gleichen  sus  den  oberen  NU  Hegenden  rn  boren  gewohnt  Ist.  Ausführlicher 
und  unter  Beigabe  einer  Karte  berichtete  de  BUomoat  Uber  die  Aussagen 
des  Scheich  Seid  Mohammed  Nohlngeil  (Chenh-Goetlt),  der  vom  Senegal  nach 
dem  Angrptleeoen  Sudan  gekommen  Ist  und  den  achon  Kliuelbech  In  Kl- 
«>h*d  besuchte.  Dieser  Hann  gsh  dem  Franlöslschse  Kstaendsn  seine  Reise 
Mute  und  allerhand  Erkundigungen  Uber  die  Inner  Afrikanischen  Länder,  u.  s. 
Tther  einen  sehr  grossen  See ,  aus  dem  der  Behari  entspringen  soll  und  dem 
er  den  Namen  Djoliha  fleht.  Dieser  bekanntlich  dem  Niger  »kommende 
Kerne  ,  den  de  Blienvmt  eher  mit  dem  Llba  der  Karten  In  Verbindung  an 
bringen  geneigt  Ist,  macht  diese  Aussagen  über  den  Brossen  See  etwas  ver- 
dächtig. Afrikaner  können  bekanntlich  cwlaehen  See  und  Fluse  schwer  nn* 
larscheides,  *ueti  verbinden  eis  gern  ewei  eich  nahe  kommende  Gewäeaer. 

Blore,  W.  L. :  8tatietic*  of  the  Cape  Colony.  Reprinted  from  the 
"Cape  Argue",  1870—1871.  8",l70pp  CapeTown,  J.  C.Juta,  1871. 

lileaes  kleine  Buch  nmschlirsst  ein  reiches  slstlstisches  MatrrUl  nsmentllei. 
Aber  Produktion,  Handel,  Verkehrsmittel  und  Industrie,  du  steh  twar  meist 
auf  den  Ccrseue  von  IbSS  stillet,  den  ernten  nnd  hts )eut  etnilgen  der  Kolonie, 
aber  auch  hie  aad  da  neuere  Ermittelungen  sur  Grundlage  bat.  Von  spsilsl- 
lerem  Interesse  mochten  die  Abeehaltte  Uber  den  Handel  des  Oranla  r'tuaa- 
Krel.ta.tes.  über  die  Diamantenfelder  aad  aber  die  erat  1  »TD  begonnene  Haorn. 
wollen-  und  Batrsacb-Kultur  In  der  Kapkolonie  sein. 

Bourdon,  Capit.:  Etüde  gfctgrapbique  aar  le  Dahn.  (Bulletin  de  la 
Soc.  de  K*ogr.  da  Pari«,  Januar  und  Februar  1871,  p.  6—72,) 

Topographische  and  geologische  Beectirelbilnf  des  Dreieckes  Im  Nordosten 
der  Provln*  Oran .  da«  vom  Meer,  dem  enteren  Chetlf  aad  dar  Grenae  der 
Prorlns  Alglsr  einnaehloeeea  wird,  mit  ausführlichen  Erläuterungen  über 
aekuläre  NIvaan- Veränderungen  daaelbst- 

da  Silva,  Lieut.  C.  E.  i  Voyage  k  l'eUbliaieinent  portugai*  de 


de  Paria, 


S.  Joao  BaptisU  d'Ajuda.  (BaUetin  de  La 
November  1871,  p.  378 — 382.) 

Aas  dem  „Bolellm  de  conseiho  altramarino  le 
der  Beaitraehm*  des  vertaasenen  Forts  AJuda  {Whldsh 
Sklaveakllst*  Im  Mära  lata  von  8*41*  I'ortngala 
Decken'a,  C.  C.  ran  der,  Releen  in  Ost- Afrika  in  des  Jahren  185» 
—  1865.  Bearbeitet  von  0.  Karaten.  Erzliltleader  Thefl.  2.  Bd. 
8°,  470  83.,  mit  8  Karten  u.  31  IlluatT.  Leipiig,  Winter,  1871.  7  Thlr. 

Wie  aa  Umfang  so  aueh  aa  Inhalt  lel  dar  aweite  Baad  dem  ersten  be- 
deutend überlegen.  Die  Nysass  Reise  und  «IIa  srele  Klllmsrsdscbsro  -  Reise, 
dsrettßesehretbong  den  ersten  Band  nehea  der  sehr  verdienstlichen  Mono 
grapble  /sn  «I  t.sj's  foilt,  waren  durah  v«rs sagagarsten»  Publik arlwnen  Im  We- 
sentlichen schon  bekannt.  In  Jeder  Hinsicht  fruchtbringender  wurde  die 
awette  Kllimattdaeharo-Relse,  dls  Dr  Kerstan  rudern  aua  eigener  Ansabauung 
eehlldern  konnte,  ferner  drang  bis  jsttt  so  gut  wla  Nichts  Uber  die  rerschis. 
denen  Beinche  und  Arbeiten  der  r.  der  Decken'sesiea  Gipedltloa ,  spetlctl 
Dr.  Kersten's,  auf  den  Ost  •  Afrtkaalachen  lasein  In  die  I seffsnlliehkeif  and 
gerade  dlass  haben  uns  in  dem  V  Bach  dsa  1,  Bands*  aueaerordentlfch  Werth- 
rollee  geliefert.  Wie  bedeutend  B.  B.  Kerston's  Besteigung  des  Vulkans  voa 
Gross  Komoro  nnd  seine  Wanderung  quer  Uber  die  Insel  älnall  unsere  Kennt- 
aus*  voa  den  Komoren  gefordert  hat,  erkennt  man  leicht  hui  Venclelchung 
daa  vorliegenden  Werkes  mit  den  neuesten  Schriften  Uber  Jens  Inseln  von 
Gerrej  nnd  v.  Kleiden.  Der  Hauptsache  nach  bekannt  sind  die  tragischen 
Ereignisse  der  Djuba-Relae  ,  dceli  bietet  die  ausführliche  Beschreibung  Immer 
noch  manches  Nene,  auch  aber  die  übrigen  Forschungen  au  der  Somall-Kitste 
giebt  der  vorliegende  Band  die  ersten  voUständigea  Nachweise.  Deco  Heraus, 
geber  sind  wir  fflr  die  vortrefTliefce  Bearbeitung  gerade  dleaer  Reisen  la  den 
Somali,  um)  Galla-Ländern  am  ao  mehr  su  Dank  verpflichtet,  ata  er,  wetgen 
Krankheit  nach  Europa  suruQkgwkehrt ,  diaaelben  nleht  mitmacht*,  also  nach 
den  Aufzeichnungen  Anderer  beschreiben  mauste ,  and  «war  noch  Eo  der 
awolflen  Stunde,  well  Richard  Brenner,  welcher  deren  Bearbeitung  Bhernom- 
men  hatte,  ilorch  seine  enntrsierrlellen  rntentehriurgen  wie. 
dischett  Oeetsn  abbenifcn  wurde.  Diese  erklart  augietcb  ■ 
weiche  die  Ausgabe  des  aweiten  Bsadea  erlitten  bat  und  die  i 
■eher  ärgerlieh  gwnag  gewesen  eeln  mag ,  doch  dem  Werkt 
brellaag  eehwerllch  Naehiheil  gebracht  hat.  Sichtbar  tritt 
la  dar  Usbcralefitakart*  des  mittleren  Ost-Afrika  (1 : 7.500. tax 
Jahr  arsd  Tag  fertig  nicht  alle*  Neue  bis  «u  ihrem  Brach 
koaote,  daher  sie  die  wsasatliehaa,  durah  Waken>ld's  Krknndl 
Mltth.  1«71 ,  Heft  X  ,  H,  »SS)  bedlngtaa  Aend 
d*eb*ro  nnd  Kenia  nicht  terticäslrhtlgt.  Wl 


<l- 


scher  Topographie  und  Entdeck iingageschteht«  ao  gam 
Verfasser  der  Karte,  Herrn  Br.  Haassnstetn ,  au  seine 
gerade  von  grossem  Werthe  nnd  Interesse  ftlr  uns  wi 
alles  Vorhandene  erschbpfeade ,  n.  s.  auch  die  Gullla 
Uber  die  Somali  -  Länder  cum  ersten  Mal  wl*d*rgebeit 
ständnlss  bsarbeilete  DareteUaasT  an  basltaca,  weletn 
rer  Kcnntotes  vor  den  Wakeftald'aohen  Arbedtsn  voirkomm 
dls  Bsdentung  der  letetsren  erst  recht  erkennen  Haas.  I 
diese  WakcrK'li'sehen  Angehen  nur  einen  kleinen  Tbetl  d 
•le  In  ihrem  ganaeo  Bereiche  (voa  7Jf  N.  Br.  Ms  TS'  S.  B 
auf  dem  Laufenden  und  bildet  mit  den  aahlrslcrsen  anders 
das  einen  äusserst  »erthvollen  ,  geographisch  iti>/aelfe]hs 
llastandthel]  des  ganzen  Werkes,  was  sich  durch  die  Verül 
gehlhilaeii  Mdtuolre  la  dem  noch  su  erwertendea  letaten 
scbsfttlchea  Thellea  noch  klarer  hersnsstsiten  wird-  Diene 
1.  Daa  Gebiet  dee  Schnee* .erg es  ICillmandaoharo  (1:.riO0.C 
"tlreichen  Tbomt«nSetten  und  Kersten'scben  Massonoen  r 


>er  nach  dem  In- 
ie  Verärgerung, 
war  dem  Heraus- 
und  aelner  Ver- 
di* Vereogernng 
hervor,  die  seil 
Inen  aafaehraea 
Cuasren  (s.  Geogr, 
Mi  im  Norden  dee  KIHraan- 
hten  eher  dem  in  Afrtkanl- 


spra 


es^indeT*  bewanderten 
Tröste  aairen,  daaa  ea 
an  seiner  Karte  eine 
■eben  ßrknndisrungen 
,  mit  laaufstem  Ver- 
mnkt  nnae- 
aber 

IS  berühren 

I ,  soaat  Ist 
vcllstandlg 
n  das  llan- 
wichtlgstea 
ung  dea  au- 
dea  wissen- 
stellen  dar  I 
■  nach  dsa 
aeost  t.-»nstrulr 


tea  ,  aber  nun  In  seiner  Vollendung  auaasrordsntlleb  latereaaantea  und 
aueh  durch  äaaeere  Elegans  hervorragende*  Blstt,  mit  Haitenprofilen  i  t.  die 
Insel  Reunlon  (I  :900.0UO|,  haaptsachllcb  nach  Malllard'a  Kart«,  mit  Plänen 
von  M.  Denis  and  81  •  Pierret  1  dls  Inssl  Nosslnd  1 1 .- sraxtsaul  nach  den  Auf. 
nahmen  voa  Je^henne  und  Herland:  4.  die  Komoro  -  InsnEn  Anganija  (Groas- 
Koniom)  und  X  all  (IrMtllOO)  nach  Dr.  Kernten*  Angahea  und  anderen 
Quellen,  viel  Neue*  enthaltend ,  mit  Plänen  dar  Häfen  von  Fumbonl  und  der 
Inturehungen  von  Kitanda  nnd  Mronl;  5.  dl«  KU*!*  dar  Galla  von  Mallndl 
bis  cum  DJuba-Flaaa  (1  : S.UOu.otx»,  worauf  n.  a  die  Breaner'sehpn  Reisen  voa 
ISeTJ  Im  slldllrnen  Galla-Land  (siehe  Geogr.  Mittbell,  lata,  Tafel  141  In  berich- 
tigter Welse  srseeiafnen  ,  mit  Specialkärlchen  de«  Mnadnngs  •  Delta  von  Oal 
und  Dana,  dsr  Umgegend  von  Brava  und  der  Wltu-In**la  (so  neont  Brenner 
die  aas  der  Portaglseleeben  Geeehichte  bekannten  laeela  Lamu,  Patte  und 
Kwelo);  fi.  den  Tula-FluMi  (1  :  irm.fiOOj  nach  dea  Aufnahmen  dar  v.  d.  Decken'- 
sehen  r.ipedltion  Im  Janl  tHAo;  7.  den  DJuha-Fluss  a  :  osaioook  ehenrells  gsna 
n«u  nach  den  Aufnehmen  und  setronnmlechen  Bestimmungen  der  v  d.  Decken*- 
achen  Ripsdltlon  von  Juli  Ms  Oktober  le**,  mit  Spetlalkartsn  dar  Mündung 
daa  DJuha  nnd  dea  Lagerplaues  bsl  dea  Stromschnellen  oberhalb  Härders, 
wo  dee  Itabertall  durch  die  eingeborenen  erfolgte. 

Denia,  P. 

(Bulletin  de  la 
p.  168—162.) 

Diehl,  V. :  Die  Kolonie  auf  Sierra  Leona.  (Aua  allen  Welttheileo, 
Mai  1871,  8.  241—243.) 
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de  geogr.  de  Pari«,  Juli  1871,  p.  49-69.) 
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namentlich  In  Besug  aaf  die  In  Frage  kommende  Oartllchkelt  noch  nicht  aaf* 

geklart  war.   Gerade  auf  diesen  l>unkt  hat  dls  vorliegend«  Abhandlung  Ihre 

lUuplaufmerkaamkett  gerichtet. 

Uuth,  Dr.:  Die  8tadt  Ranae«.  (Daa  Analaod,  1871.  Nr.  22,  8.  517 

—520.) 

Livingstone,  Letters  from  Con.nl  Churchill  and  Dr.  Kirk  coBCerniug 
Dr.  —  .  (Praceedinga  of  tke  R.  Geogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XV, 
No.  11,  p.  115—117;  No.  III,  p.  206— 209.) 
Mackenzie,  J. :  Ten  reere  North  of  the  Orange  Ritct.  A  Störy  of 
erery-day  life  and  work  among  the  South  Afritan  tribe.  from  1859 
to  1869.  8",  542  pp.,  mit  1  Kart*.  Edinburgh,  EdmoB.ton  4t  Dob- 
glaa,  1871. 

Als  Dr.  LlviuK>tone  OMih  aefnar  ersl<ni  (jr 
EnnUriil  wm  ,  lOiuife  er  anit  dva  tHrvktore 
Alt  Errlclilunt  »on  MUcionen  Im  Lude  dei 
ZMub-nl  uitil  «Je st  TkCtxiN*  «ufx*faiid«n  und 
und  Im  Lnuidt  dt  r  M»:*MU ,  l*rm  Hitijidi 
Seltwl»tCor*»tef ,  d«tu  ohrwürill«i«n  MU«Iuu&r 
Iba  kui«  r.B*otv!er*  aetttic»,  i utu  l'ti«il  wobl, 
de»  HfcüiittlDg  von  Kuruniaui  mud  *llvr  Ei 
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l«>e  di« 
lieh  cn  l>'r«un>l 
K  MoalUlc4.t*« 
Robert  M«flbl, 
«eil  er  fha  1>U 
»i)»t>r  iia  Im« 
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Bit  UtVlt)R«titIi«'« 

bvit&anl  war  and 
an  ««1b  Kade  fllr 
an  *Ud  -  Arnk.'i 
uat«r  <J*n  Makolakn  ilefa  nU- 
ihiu  dlt  Y.u^ÜMitbG  RetrlTunii 
.  in    ibti  f .  Ii  /   u.  tu*»  1   urni  'Jen. 

MlMlaaaYr«  bei  üea  Makol»Io 
and  ltirem  lltioplIiD«  feekej»rtn  In  .LtnyanU  dnlUUraa,  da  er  oh»*  Ii  In  das  V#r* 
■pre<rb«n  irtKeb«ii  halta,  diej*n4«en  Makitlolo,  dl*  Ihn  na«b  dem  unteren  Zam- 
beal  beiclttatvt  hatten  ,  wieder  In  Lhre  Melmaih  curUcrksattrlDKcti.  An  -»»'Sr-tT 
Stelle  wurde  11.  Ueltnorv  tum  Uaupt  d«r  ilakol^lo  -  UlMion  ernannt,  der  be- 


hielt.   Uv  lii)f»ton«'«  aiifanfClich»  Ab«UM  , 
derxulaMea  ,  kam  nicht  aur  Aiuftlhrutka;  „  m  eil 
die  Mittel  au  einer  neuen  trroeaan  K-;.»e  tiach  i 
8<blru  urw karte,  er  wölkte  aber  wcnlgatena  dl« 


ralta  17  Jabre 
and  {hm  aolltv 
Sahire  veralorl 
unter  den  Mati 
8ykea  und  TIk-iä«, 

•tief «t et)  AU4a.lch£«II 

Ung  nutaterliait  gef 
dl«  Jungen  Mlaalob 
•reUiuatrbt  werden  t 
beigaben  ntcli  M4Ck 
rl«*e  ThLtiffkelt  ber 
gelan£ten  llvlmurv 
aie  Im  Mai  nachrel 


Jkalli 
l>rioe  und  J.  Ida 
«an  Btaehof  Mac 
III  unter  L»«i!uafl 

iifcü    fcus.i  ITeUhl'U  ' 


■  •Ali  In  Ti  i  h  UhDcn  )  ■■■■  il     ■••     i :  »  '  '  '-■  U  , 

nile  (nicht  tu  Terwecbaeln  lult  dem  am 
ile>  aaiitrlren .  wahrend  für  die  MUklon 
oflate  deaaen  Sehn  John  und  die  Ii  er  reo 
das.  Daa  Unternehmen  aohlea  die  eun- 
«u  bieten ,  hatten  aiefa  doch  dl«  Mak« Mo  und  Ihr  Haupt- 
en  Uvlairatocie  betvobjmon ,  und  mit  Enthnaiaamaa  irlngen 
je  an  Ibr  Werk:  aber  wla  furchtbar  aollte  Ihre  Enrari una: 
Im  Juli  Ibifr  am  Kap  der  'inten  HotTnuuat  anttekomizien 
nxie  nnd  aelne  Catlaa^n  nach  dem  durch  Moflat'a  lanjrjäb- 
ibrDten  Kuruman  Im  alld.lt*hcii  Hetachuanen  Um),  vua  dort 
und  Price  Im  Februar  lbdu  nach  Llarnati.  aia  aber  Macken- 
te ,  b^ejTf*xnete  er  am  Hnga  Priee  mit  wentafen  'IXlnimern 
der  (tarnen  aablrelehen  Oeaellaohaft  i  Kranen  nnd  Kinder  der  MlaalonAr«,  Hai* 
mor«  aelhet ,  vlake  der  mltitv-nomtnentn  Uetachuanen  waren  bei  Llnyautl  dem 
Fleher  crloifen  ,  ab«  noch  LMneatone  dort  einjrelrT>rTen  war,  und  gaketetu 
hatte  dea  Liberi  «banden ,  aber  «beufaJla  aabr  kranken  Price  aaf  daa  Freebat« 
nnd  UnerbörtaaM  beraubt:  Ho  kehrte  denn  Maekenata  mit  Price  nach  Koro- 
man  anrtlek,  wati«ta  dort  di«  weiteren  EutaebeldunKan  aeiner  0«aellachaft  a>> 
«ad  wurde  Im  Mal  ItKB  In  der  Isemaaerwato  8tadt  Scboaehona  ataüonlrt,  daran 
für  H Lid  Afrika  auffallend  ffroaae  Elawobneraah]  *en  31UK30  Macken rJa  wieder- 
holt beaUtlhTt-  Hier  blieb  er  bla  wo  er  nach  Eoflend  aurllckreUte,  nnd 
aalne  Anwesenheit  an  beboaebong  wurde  nur  dnreh  einen  fünfidünattlchen 
Aufenthalt  iu  Injatl  Im  Maubltl  Lande  untarbruebaa.  CIhi.ii,  wo  J.  MalTat, 
Bykea  nnd  Tbornaa  aelt  Isätf  ■taXtoaLrt  waren,  Aua  dteaen  AnRahen  ajeht  her- 
vor, dua  Mackenile  keine  KntJeckucjfaretaen  jreuiacht  hat,  aalne  nennmenat* 
litbo  keiae  Ton  Knruman  nach  dem  Haaja  und  dar  Auafloa  von  8an»MChon«T 
nach  Inratl  bewenten  alob  auf  bekannten  Konten,  auch  flauet  «Uli  In  Meinem 
Buche  wenln  elajentlkb  G*.  xraphlacboa ;  aber  ea  muaa  Jeden,  der  dl*  Werke 
von  faMafaMon«,  Fritacfa  &c.  rreleaen  und  daraus  Intereaee  für  die  Batacboa- 
nfn  aeaehnpfl  hat,  der  ferner  die  Mancbechen  und  aonatlrren  neaeren  Herlclite 
über  die  Matahlli,  die  O^ilentdeckuniten  Ac  kennt,  In  bebem  (lra<l«  anxJaben, 
da  ea  ,  frei  von  den  «rbaulfcben  und  ruhrenden  Erzahluniren  ,  walelie  ao  oft 
den  Hauptinhalt  der  MI*Bl>.naraachrltlen  aoamacbaai.  In  triachar»  ontcrhaltender, 
aaachaullcbar  W*U#  »l«*>n,  ausaerea  und  Inner»  L«t»on  der  Betaehuanem, 
Buaebu.anner  und  Matahtll  aci.ildert,  neKhichtllehe  Notütan  «Inatrent,  auch 
di«  umitabende  .Natur,  daa  dort  In  den  V^rderirrniMl  tretende  1  hierleben  *c 
beacbt*t  Manche«  Oanmblld  an«  dem  Leben  Jener  Vbiker  «eelaltet  er  un- 
treauebt  faat  tum  Kunatwnrk.  Daneben  bildet  natürlich  die  GeMhlcbte  daa 
r  au*Ke*..irvn  war  und  daa  ein  ao  tra*Tl4cbea  Ende 
■eilte ,  einen  woaenUlchrn,  dl«  I 


bab«n  aollt« ,  einen  waaent 
Thell  dea  Huchaa  und  wir  < 
der  au  Uvinjctone-a  Xelt  bekanntilcb  ein 
8Ud.Afr.ke  beaaaa  und  eine  Anzahl  rlnaebora 


kar  In  I 
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ku  luyatl;  ala  haanndara  aeitgeraaa«  raoehiten  anefa 
mthUmlleh*  MUltAr  Orirsaieatlon  4»  M»r«bi:i  .  be- 
kanntlich dee  krteerfl*rli«ten  und  gefurchlet»t..n  Sil  I  Afi  Ikantsehen  Vulkan, 
willkommen!  nein,  wie  denn  «o  Manchea  von  allsT'-iiieliiom  liitereas«  mit  slit- 
Itlesst,  l.  II.  ein  Absebnltt  tlber  dl«  Kleber  und  Ihre  BsthamHang ,  über  die 
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Im  April  and  Mal  1*71  «Inst  E  Marnu  von  Hedebat  !■ 
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nach  dem  Solist  (Siebe  Pntermann-lf  as%enstelii 
Afrika)  wurde  auch  Marno  von  Arabern  genau  « 
entgegen  oVr  llartmannachen  Meinung  ,  ein  au 
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Entdeeknrrgs-  end  Erf»r»el.ung«ge.ehlrtit«  dieses  Strome«  «o  innig  i 
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Peney,  Lettre»  du  Nil  Blaue.  Correapondane«  inWit*  du  docteur  Al- 
fred ,  elais4e  et  publice  par  kl.  Cl.  Perroud.  (Annale«  de 
l'Ain,  p.  97—176,  Bourg-en-Breaae  1871.) 

Wer  aleb  eingebender  um  die  EtitdeekunK«ee»eblcJile  dea  Welaaen  Nil  and 
um  die  Per»«nllcli«elien  der  Eut ..pkUohen  Kolonie  In  Cbartutn  vor  einem 
Detennlam  bekiminert  bat.  altd  dlaae  Brotcbllre  mit  grossem  Intereaae  lauen. 
I  «le  In  einer  lang...  Reih,  vertraulicher  Briefe  Dr.  Peoer'«  an  «eine  Ver. 
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wandten,  ao  wie  an  Eap.n««*v  llcv  lind  andere  Len'ivlevite  eine  Weree  Dwlalla 
(Iber  Per«'  nen  und  VorgMe-e  enthalt,  wie  s.  II.  Uber  Mlan!  und  eeln«  El- 
pedtllon ,  Dr.  Ort ,  Lejean ,  iteboao  (Latlf)  Ar.  Auen  die  Personelle-,  aber 
Dr.  prnev  »e!b«t  sln-l  ruejl  Thell  nen.  Rr  war  li'ernech  am  3.  Anx  i-l  IMT  |tt 
Salut  Genie  Ipays  de  Gea)  eeboren,  «tndlrte  In  Lyon  und  Mnntpellirr  M—4l«ln, 
war  1*511  lltilf«arat  in  der  Marine,  ging  aber  11*40  tnil  LTlot-B-}  nach  Aeg>i'teo. 
wo  er  al«  Vlilitannl  fungirle.  Ms  er  l-H  ala  ('befallt  der  Armee  de«  Sudan 
nach  l-  bartimi  kam  D*.rt  hat  er  mit  wenigen  Unterbrechungen  Ms  IMfjO  ge- 
lebt and  »an  1.  November  ii|e»e«  Jahna  trat  er  vnn  dort  ans  mit  Debono  »edne 
Reise  ueoh  dem  oberen  Weswien  Nil  an,  d»e  ihm  daa  Leben  kosten  eoiltew 
Den  Le.ern  der  Uei  er  Mlllh.  Int  es  blnlsncllrh  bekannt,  di 
k  r  au«  ewet  Ausfüllte  nach  We-ten  Niatnbarai  nnit  ttal 
und  den  Nil  aufwart«  bin  si  den  Katarakte 
(siehe  u.  Sl  ErgXnsunirsband  II  der 
ren  aueti  Vorginger,  wie  Merlane  Mianl, 
Me«aanr*n  und  t<  {logra^hlaehen  Dal 
ervte  In  exakten  Wlaae-nacbaAen  bewanderte  Mann  war,  der  jene  (Jee/aDdeo 
bereUte.  Krsrli'ipfende  Auaallica  aua  seinen  Tagebonhern  bat  daa  Bull.ün  da 
la  H<"%  de  gii.iar.  de  Paris  Im  Juli  Kofi  l«ey  tiebal  einer  Ksrle  publlclrt,  In  dar 
vorliegenden  Br.xe.bOre  Ist  daher  auf  diese  Rel.^n  car  nicht  naher  »litirecne- 
gen ,  tlelmahr  alnj  nur  einige  PrlvalhrSefe  ans  janer  /.eit  abgedruckt  und 
durch  Erlauternngan  de«  Herajkgeber«  verbunden,  w.Ael  leider  Pene>'s  Irr- 
thllnillche  Meinung,  der  Vdli  oder  Jejl  aal  der  Oberlauf  de«  Irjur,  wiederum 
als  eine  vcrdleitatv.ill»  Eutilefkung  atigefillirt  «Ird.  Den  Hrhluae  hll.lsii  sua- 
riall»  Nachrichten  Ober  die  näheren  t'tti»ta«.lf-  von  Pen*)'«  Tod,  dar  ans 
Xt.  Juli  1IW5!  in  Gond. .ki.ro  erfolgte,  l.'nerklurt  hat  der  HerauaeeL-er  eins 
.Stelle  (p.  1311  gelassen ,  wo  er  asujt :  *L*a  sewl  vuyagecir,  le  baroo  Uarnler,  ee 
montre  ualvrtllant  r>.ur  notre  compatrl-Ha;  neu«  varrous  toot-k  l*li.'ure  poer- 
quiil",  denn  wir  haben  uns  vergeben«  nach  .tun  ttriliideu  amgaashen.  Das  irtelch 
danach  folgende  „De  reste,  ne  l'oubllons  paa ,  le  barnn  Hamlet  e«t  prtu«len" 
kann  doch  wohl  nicht  gemelut  aeln,  da,  abgeaehen  davon,  tlass  7 
ein  llnase  war,  dar  oPraasleii-  doch  ISeäo  noch  nicht  «to  1S70 
aelne  TIKke  cegen  die  onscb  ildl^sQ  l'rsiiEoeen  siiirulaasen. 
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Reboud,  Dr.:  Recuoi!  d'inM-nption»  librco-berberea.  4",  49  pp.,  mit 

des  Memoire,  de  1» 
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-So»,  fraticaiee  de  namtatuatii(U«  et  d'arcnfologie.) 


Sammlung  von  IS«  Berberiachen  Insebriftei.  mit  Bemerkungeii  Uber  Volk 
und  8pr«<he  Einen  Tbe«  der  Inacbrlflan  fand  dar  Veifaaser  In  der  (  heffie, 
einer  L.i.d.cl.aft  Im  Dl.trlkt  I Jcalle .  Pr..vlni  C  natantlne .  dre  fa,  Kilo- 
meter o.lllcl.  von  Ilona.  L'aber  dleac  Landschaft,  dl«  er  In  den  Jabien  1*48 
uni  Wl»  Niermal  beauchle,  glebt  Dr.  ltebou  t  auaaer  elnteen  lieaebr.l' .  «den 
Notlien  etne  vom  Gcometer  Iii1!««  t«eV*  aufeenommene  Spcsialkarte  im  Maas», 
alab  von  1  I  MI.IHIO. 

Rohlfs,  (J. ;   Henrv  Nnel   von  Bnk-ornii.   (ZeiUclirift   flir  Ethnologie, 

1871,  Heft  IV,  8.  163— IM.) 

!>eui  Portrait  daa  Jungen  llagern.1  Negers  No«u  ,  aetnaa  trauen  Reiarti-jtlel. 

tan.  Jetit  In  einer  Herllner  Roalwliul. ,  m«-  It  nlf.  elnlre  Wott.  aber  die 

llagermler.  Ihr«  kclrpetllcben  und  ».  Istlgwn  Ehr.  nsehaften.  bei. 
Rohlf»,  U.    Pe«,  Uauptatadt  von  Marokko.  (Da«  Aualand,  1871,  Nr.  18. 

S.  420-425;  Nr.  22,  3.  5t>5-:.H8:  Nr.  2  1.  8.  543-547;  Nr.  24, 

S.  568— 5i2  ;  Nr.  25.  S.  586  —  589.) 
Sehr  Intexc.tante  Detail  8ohiMrrungen. 
Rohlf».  0.    Con.uiulsweaen  in  Marokko.  (Da«  Ausland,  1*71.  Xr  3T 

8.  88»-885.) 

Rohlfa,  «.     PolitistLe  Zustände  in  Marokko.    (Daa  Ausland.  1871, 

Nr.  4il,  8.  942  —  946  ) 
Rohlfa,  Ii. :  Mein  Itinerar  durch  die  Libysche  Wüste,  Mit  I  Karte  und 

Bemerkungen  dazu  von  H.  Kieport    (Zeitschrift  der  (ieaeilschaft  für 

Erdkunde  au  Berlin,  6   Bd  ,  1871.  4    Heft,  S   367  —  383.) 
Sehr   -  .irtlivulha  It.-ulenkarte  nill  eben  ao  wevthvolleea ,  alle«  v 

Matetlal  lrltl.cn  bah>uehtendem  Me^tn.!  «  Plvf.  Klea>ert'a 

Rohlf»,  U  :  Dl«  Religion  der  Marokkaner.  (Glnbua,  lid   XX,  Nr.  20, 

S.  310—313:  Nr.  tt,  8.  346—349;  Nr  23,  8  361— 361  ) 
Salmgre,  E  :  Royal  Pruasian  eipedition     (ierhard  Koblf«-«  vovage  in 
Afrie»,  1869.  Willi  4n  pliolograpb»  fron  nature.  Kol    Berlin,  Liclit- 
werck,  187t.  I.  S  8  i, 

Sapcto,  Prof.  ü.  Aml>a»ciaU  mandata  nr!  1859  dal  governo  frauce.e 
a  Nogti"ii"  degiaimate  del  Ti^rö  <•  de]  Samün  in  AbUsima  ;B..ilrt- 
tinu  della  Soe.  geogr.  italiana,  Vol.  VI,  Mai  1871,  p.  22—71.) 

Ans  seineio  n>  cb  unjre.lreckten  a*«eh|rbtHclien  Werke  Aber  die  letvten  bun 
der!  Jahte  .!,  .  At.e«s!nl«ahe,i  Reiches  «eii.geolllchl  der  durrli  lanren  Aufent- 
halt und  vlcila.-he  Reiaen  In  den  Gren,.lan-J..rii  von  At.eeslnlen  bekannte  Ver- 
fasser eine  «ii,llllirlkhe  Heaebreltiune  dev  kUglicli  ire-cheilcrlen  t>*niit'l«ct.,<n 
G«aandtacbaft«rei,e  de«  Kapltkn  R-issel  tum  Negusateh  von  Tier«  Im  Winter 
185*— U),  an  welcher  er  «elbat  al«  Elihrer  nnd  IK  Imetarlier  Thell  nahm  Nach 
elnasn  Ucsuch  der  letal  D«a«o  uud  dar  statte  um  Adulls,  wäleke  beide  In 
Bapeto'e  Bencht  mit  danken«« erther  Auafllbrllchkell  bnlian  lelt  warlen,  tthlug 
die  RrliegeuellirhaJt  den  «pkter  v..n  den  Knjtl  -c'ea  Trnnp«n  go«ählt.'n  W.  e 
flnreb  das  Kocoav  ll-Thal  ein,  verfolete  dleaaa  aber  nicht  bis  Swnafw .  «fodeto 
wendete  «U  li  weatllch  am  Kohait..  hin  Uber  Karlbnaaa  naeb  der  llucbeben« 
von  Tecinda ,  von  w.i  ala  nach  liatal  und  von  .la  nach  Maasaua  anriirkkehren 
tntitste  Ds  selbst  die  durch  den  Englischen  Ketdsug  gewonnenen  «pesleOeren 
Karten  Jener  Gegenden  lt.  Gonrr.  Ml-lh.  IhlUI .  Tafel  J)  inr  Vert  ilgung  der 
.  nieht  a.Krrlchcr,  war.  die  Beigabe  einer  Karle  »utb.endk  i 
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Nachrichten  von  Carl  Mauch  im  Inneren  von  Süd -Afrika,  bis  zum  27.  Juli  1871. 

Antritt  seiner  neuen  Reise,  nach  Manica. 

» 

Die  Gold-  und  Diamantenfelder  in  der  Transvaal -Republik. 


8.  Mai  1871,  den  C. 
Botschabelo  ans  an  uns  abschickte  und  der  in  den  Qeogr. 
Mitth.  1871,  8.  391,  abgedruckt  ist,  wiesen  unsere  Leser, 
das«  der  Reisende  damals  nach  dem  nordöstlichsten  Theile 
der  Transvaal-Republik  unterwegs  war,  von  wo  er  nach  ei- 
nigem Aufenthalt  in  den  Berliner  Missions  -  Stationen  seine 
projektirte  Forschungsreise  in  die  Gegenden  zwischen  Lim- 
popo  und  Zombesi  anzutreten  hoffte.  Jetzt  liegt  uns  ein 
Brief  aus  Albasini  am  Südfusse  der  Zoutpans- Berge  (siehe 
Qeogr.  Mitth.  1870,  Tafel  1)  vom  23.  Jnli  vor  und  zu- 
gleich damit  traf  eine  werth  volle  Sendung  hier  ein,  die 
ausser  einer  geologischen  Kartenskizze  der  Trausvoal-Re- 
publik  mit  Profilen  und  Begleitworten  eine  vollständig  neue 
Übersichtskarte  der  Bepublik  enthält.  Diese  Karte  bezeich- 
net C.  Manch  als  »eine  endgültige,  an  der  künftige  For- 
schungen nur  wenig  zu  ändern  finden  würden;  sie  beruht 
auf  seinen  sämmtlichen  bisherigen  Arbeiten  und  ist  deren 
Hauptergebniss.  Wann  sie  zur  Publikation  gelangen  wird,  lKsst 
sich  fürs  Erste  nicht  bestimmen,  wir  führen  aber  einige  der 
zu  Grunde  liegeuden  Positions  -  Bestimmungen  Mauch's  auf: 

s.  Hr. 


S.  Ur 


«WO.  L 


<>«U  1,. 

Zoeroit  .  .  .  .  25°  S8'  — 
Mtrico-MBndiug  .  24  t<  — 
Inkumpl-MBmluiif  24  31  — 
Blo«rakof  .  17  37  — 

Lrdeabarg  .    .    -  25    4  — 
Uuierumtlle    .    .   24  48  — 
i3    4  30»47' 


v  fit. 

Potcb«frtroom  .    .  2«°42 ■  •fi'W 

Pretoria  .    .    .    .  25  44  »8  48 

Botisiwlo     .    .    .  25  40  S9  58 

LoBe-hou**  .    ■    .  .27    2  31  r>7 

HimittaB.    .    .    .  28  18  30  ÄO 

Mittels    .    .    .    .  28  44  28  33 

NjUtroom    ...  24  38  — 

BUab«rg  ...  23    6  - 

Recht  werthvoll  ist  auch  die  bei  der  Kendung  befind- 
liche Jagdroute  eiDes  Elephanten  -  Jagens  Corn.  Botha,  der 
1870  von  deT  Nordoatecke  der  Republik  den  Limpopo  über- 
schritt und  nordöstlich  gehend  in  2|  Tagen  an  den  Sabia 
und  weiteT  in  5}  Tagen  nach  Mosila's  Stadt  unfern  der 
Bai  von  Sofala  gelangte. 

In  dem  Brief  heisst  es  u.  a. :  „8ie  werden  die  Zeilen, 
von  Botäabelo  aus  datirt,  erhalten  haben.  Der  darin  mit- 
getheilte  Plan,  direkt  noch  Albasini  zu  gelangen,  scheiterte 
an  dem  Benehmen  MaMirumule's,  der  mich,  von  den  His- 
sioniren kommend,  nicht  einmal  vorliess.  Ich  hatte  den 
Rückweg  wieder  anzutreten.  Nach  dem  Aufenthalt  etlicher 
Tage  am  in  geologischer  Hinsicht  sehr  interessanten  Salong- 
Flusa  wanderte   ich  vollends  nach  Botsabelo  zurück  und 

187»,  H«fl  IU. 


fand  daselbst  einen 
nach  der  Station  Matala  abgehen  sollte,  eine  willkommene 
Gelegenheit  für  mich,  kostenfrei  bis  auf  geringe  Distanz 


konnte  damit  wieder  verzeichnet  werden;  ohne  Unglück 
sollte  die  Partie  jedoch  nicht  ror  sich  gehen,  der  Verlost 


darüber.  Der  Aufenthalt  von  10  Tagen  bei  Herrn  Mis- 
sionär Griitxner  bei  Matala  wurde  benutzt,  um  die  ruinir- 
ten  Instrumente  einigermaassen  wieder  in  Stand  zu  setzen. 

„Am  l'J.  Juni  brach  ich  denn  auch  wieder  zu  Fusse 
auf,  um  zunächst  nach  der  von  Bethesda  nach  M'Kidd's 
Platze  am  südlichen  Fuss  des  West  -  Zoutpansbergee  ver- 
legten Missions  -  Station  der  D.  R.  G.  zu  gelangen.  Hier 
machte  ich  die  Bekanntschaft  des  freundlichen  Missionärs 
Hofmeyr,  Afrikanischer  Abkunft,  und  setzto  am  26.  Juni 
die  Fugspartie  fort,  der  Zontpansborg  -  Kette  entlang,  bis 
Albasini,  wo  ich  denn  auch  am  folgenden  Nachmittage  wohl- 
behalten anlangte. 

„So  war  ich  endlich  bei  meinen  Gütern  angekommen, 
die  ich  schon  im  April  1870  hierher  gesandt  hatte.  Die 
Liste  der  empfangenen  Güter  weist  einen  Verlust  von 
2  Stück  Leinen waaren  a  30  Yards,  2  Pfund  fein  Pulver, 
1  Büchse  Zündhütchen  und  mehrerer  anderer  minder  not- 
wendiger Gegenstände  auf  ;  überdiess  sind  mehrere  der  Woll- 
decken von  den  Motten  arg  zerfressen  worden.  Weitere 
Ausgaben  zu  machen,  darf  ich  mir  aber  nicht  ertauben  und 
so  rouss  ich  sehen,  wie  ich  ausreiche.  Sieben  oder  acht 
Träger  werde  ich  zu  miethen  haben,  die  meine  Effekten 
weiter  bringen.  Sobald  die  Ceremonie  der  Besehneidung 
bei  den  Leuten  vorüber  sein  wird  (bereits  seit  2  Monaten 
begonnen  und  wahrscheinlich  heute  oder  morgen  endigend), 
dürfte  keine  weitere  Schwierigkeit  sich  zeigen,  ehestens 
aufzubrechen. 

„Der  Plan  ist  nun  znnächrt  dor  folgende:  so  rasch  als 
möglich  nach  dem  höchsten  Theile  des  Landes  zwischen 
Lebempe  und  Zambesi  vorzudringen,  von  wo  die  Gewässer 
nach  allen  Himmelsrichtungen  abströmen.  Dabei  habe  ich 
erstlich  zu  vermeiden,  in  allzu  nahe  Berührung  mit  dem 
rauhsuchtigen  und  mordlusligen  Mosila  zu  kommen;  nach 
der  Boschreibung  muss  er  alle  grausamen  Theten  de*  Mo- 
ll 
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Nachrichten  von  Carl  Mauch  im  Inneren  Ton  Süd-Afrika,  bis  zum  27.  Juli  1871. 


silikatse  in  früheren  Zeiten  xu  übertreffen  wiweo ;  zweitens 
darf  ich  den  Horden  der  Matebelo  unter  fiengula  anter 
keinen  Umständen  in  die  Hände  falten  und  drittem«  muss 
ich  tot  der  Weiterreise  ron  den  Banyais  erat  genaue  Er- 
kundigung über  die  Zustande  am  unteron  Zambcsi  einziehen, 
bevor  ich  Bonga  in  die  Zähne  laufe.  Es  erscheint  somit 
dio  Partie  eine  gefährliche,  besonders  wenn  Vurmele  auch 
noch  verrntherisohor  Weise  mir  den  Rückzug  abschneiden 
wollte.  Aber  ich  hoffe  zu  Oott,  dose  er  mich  auch  dicss- 
mal ,  wie  er  mich  schon  so  vielmal  ans  augenscheinlich- 
ster  Todesgefahr  befreit  hat,  nicht  verlassen  und  mich  einen 
Ausweg  aus  der  Sackgasse  finden  lassen  werde.  Bis  jetzt 
ist  jode  Aussicht  auf  einen  günstigen  Anfang  vorhanden. 
Wenn,  wie  ich  glaube,  es  durchgesetzt  werden  kann,  dass 
ich  den  geraubten  Sohn  eines  Banyai  -  Häuptlings  seinem 
Vater  zurückbringe,  so  habe  ich  Bodeutendes  für  meine 
Sache  gewonnen,  wenigstens  einen  guten  Namen  unter  den 
Banyai«.  Alle  Andeutungen  von  Eingeborenen,  Jägern,  Por- 
tugiesischen Notizen ,  verbunden  mit  meinen  eigenen  Beob- 
achtungen 1866,  und  das  angstliche  Geheimhalten  Ton  Be- 
schreibungen jener  Gegend  weisen  darauf  hin,  dass  Vieles 
daselbst  verborgen  sein  muss,  was  nun  anii  Tageslicht  ge- 
bracht werden  sollte." 

Nachtehriß.  —  „Morgen  früh,  Freitag  den  28.  Juli  1871, 
breche  ich  von  hier  auf,  Sewoas  passiroad  direkt  auf  Ha- 
nica  zn,  das  nach  Portugiesischen  Berichten  in  18*  50' 
S.  Br.  und  82°  17 '  ÖstL  L.  t.  Or.  liegt.  Alles  scheint  einen 
günstigen  Anfang  zu  nehmen.  Mit  den  Ton  jenseit  Lunde 
zurückkehrenden  Kaffern,  meinen  dann  entlassenen  Tragern, 


Gold  und  Diamanten  in  der  Trantvaat  -  Republik,  — 
In  dem  Zoutpansberg- Distrikt  und  zwar  am  Weg  Ton  Pre- 
toria noch  Zoutpansberg ,  9  Engl.  Meilen  südöstlich  von 
Maraba's  Kraal  in  den  Murchison-Bergen,  hat  Edward  But- 
ton im  August  1871  Goldquarz  so  wie  Alluvial -Gold  auf- 
gefunden, die  nach  seinen  Aussagen  so  wie  nach  den  in 
Pretoria  vorgelegten  Proben  die  Ausbeute  lohnen  würden. 
C.  Manch  hat  schon  früher  auf  das  Vorhandensein  von 
Goldquarz  im  Zoutpansberg  -  Distrikt  hingewiesen  und  es 
wäre  ihm  nach  so  vielen  Schmähungen  und  Verleumdungen 
zu  gönnen,  dass  ein  recht  glänzender  Erfolg  dieasmal  seine 
Verdienste  beleuchtete. 

Ferner  lesen  wir  in  Süd- Afrikanischen  Zeitungen,  dass 
auch  im  Nordwesten  der  Transvaal-Republik  Diamanten  ge- 
funden worden  seien,  so  zu  Witpan  unfern  des  Marico,  zu 
Springboküat  am  oberen  Endo  des  Plat  -  Flusses  nahe  bei 
Waterberg  und  am  Limpopo.  Sonach  wäre  das  Verbrei- 
tungsgebiet der  Diamanten  in  Süd-Afrika  oin  viel  grösseres, 
als  man  bisher  annehmen  konnte,  und  wie  auf  den  wunder- 
bar ergiebigen  Diamantenfeldern  von  „Adamanta",  der  von 
England  ziemlich  formlos  annektirten  Landschaft  am  unte- 
ren Vaal-Fluss,  etwa  40.000  Menschen  vorzugsweise  in  den 
grossen  Lagern  zu  Dutoitspan  (13  Engl.  Meilen  von  Pniel), 
Bultfontein,  Alexanderfontein ,  De  Beer  und  Coletberg  Kop 
emsig  den  Boden  umwühlen  und  durch  reiche  Funde,  zum 
Theil  auch  durch  bedeutende  Handolsgi-sdiafte  beträchtli- 
chen Gewinn  erzielen,  so  könnte  auch  im  Norden  und 
Nordwesten  der  Transvaal- Republik  leicht  ein  reges  Leben 
sich  entwickeln,  wenn  die  Bntton'schen  Hoffnungen  sich 
erfüllen  und  die  Diamantenfunde  sich  mehren. 


Das  Vitos-Gebiet  in  der  Centrai-Türkei. 

Von  ProfoRsor  Dr.  Ferdinand  von  JlochstetUr. 
(Sohl*..  •).) 


Dm  den  niedrigsten  und  zugänglichsten  Sattel  zwischen 
dem  Topolnioa-Thal  und  dem  Becken  von  Sofia  zu  erreichen, 
folgen  wir  dem  Smovsko-Dere  aufwärt*.  Das  Dorf  Smovsko 
liegt  auf  einer  Anhöhe  am  rechten  Ufer,  2  Stunden  vom 
Zusammenfluss  mit  dem  Mirkovo-Bach.  Bei  dem  eine  Stunde 
weiter  thalaufw&rt«  gelegenen  Karaul  folgen  wir  dem  von 
Süden  kommenden,  in  einem  schmalen  Gerinne  laufenden 
Buch  und  erreichen  in  1  '/2  Stunden  die  Wasserscheide  in 
der  Nähe  von  Tschcrkessisch  Bailovo.  -Der  tiefste  Sattel  hat 
hier  eine  Meereshöhe  von  835  Meter. 

')  Dan  Auhof  n.b»t  der  Ori»ia»ll»tW  ».  Hoft  I,  8.  I  ff.  n.  Tafel  1. 


Die  Thalgehaoge  vom  Karaul  bis  zum  Sattel  sind  be- 
waldet und  bestehen  aus  Kalkstein.  Vier  Kilometer  oberhalb 
des  Karaul  ist  eine  etwa  30  Meter  hohe,  aus  Kalktuff  be- 
stehende Felswand,  von  welcher  eine  starke  Quelle,  der 
Monaetirski  Izvor,  herabfällt. 

Von  dem  Sattel  bei  Bailovo  kommt  man  längs  des  Tha- 
ies der  Rakovioa  bei  Onnauli  in  das  Becken  von  Sofia,  das 
um  ungefähr  300  M.  tiefer  liegt  als  der  niedrigste  Punkt 
der  Wasserscheide.  Die  Ortschaften  in  diesem  Thale  liegen 
dicht  bei  einander.  Die  Gesammtlänge  der  beschriebenen 
Linie  Ton  Bazardschik  bis  Orroanli  beträgt  100  Kilometer. 
Das  Thal  der  Topolnica  und  die  Plateaux  von  Mirkovo  and 
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Das  Vitoi-Gebiet  in  der  Centnil-Türkei. 


Slatioa  find  gut  behaut  und  ziemlich  bewohnt  Die  Hauser- 
zahl der  Dörfer  schwankt  zwischen  100  und  300.  Die  Thal- 
bewohaor  der  Topolnica  sind  Viohzüehter. 

Am  Bostiea ,  der  bei  Gölwere  links  in  die  Topolnica 
flieset,  liegen  vier  Dörfer,  ferner  liegt  im  Gebirge  ein  Markt- 
flecken mit  Kloster  and  einer  Art  höherer  Bulgarischer  Schule, 
Punagjuriite  (Türkisch :  Otlukiöi),  von  der  Grosse  von  lohti- 
man.  Das  Plateau  von  Slotica  zählt  etwa  15  Ortschaften, 
daa  von  Hirkovo  drei.  Die  Arbeitsproise  sind  sehr  gering, 
eben  so  jene  der  Lebensmittel.  Der  Taglohn  betragt  S  bis  7 
Piaster. 

Um  Kalugjerovo  wächst  reichlich  guter  Wein,  am  Mati- 
ver  ist  viel  gutes  Bauholz.  Der  am  Monasttraki  Isvor  ge- 
schnittene Kalktuff  wird  als  Baustein  nach  Sofia  verkauft, 
15  Pars  die  Okka. 

Durch  das  Ichtimaner  Mittolgebirge  führen  übrigens  von 
der  Topolnica  nach  dem  Becken  von  Sofia  noch  zwei  andere 
Sattel:  1)  der  von  Kemenioa  (genannt  Kukuljevioa),  875 
Meter  hoch,  und  2)  der  Sattel  von  Mirkovo,  886  Meter 
hoch.  Der  Zugang  zu  beiden  wird  durch  tiefe  Sohluchten 
gebildet,  welche  in  unzähligen  Windungen  zur  Topolnica 
einerseits  und  in  die  Ebene  von  Sofia  andererseits  führen. 
Somit  ist  der  Sattel  von  Bailovo  der  günstigste  Übergang 
aus  dem  Thale  der  Topolnica  naoh  Sofia. 

Für  die  Führung  einer  Eisenbahn  durch  das  Topolnioa- 
Thal  scheinen  jedoch  die  Verhältnisse,  obgleich  auf  dieser 

günstig  zu  liegen.  Eben  so  bietet  der  Gcbirgaüborgang  zwi- 
schen Bonja  und  Samakov  und  noch  mehr  das  Isker-DefUe* 
zwischen  Paaarel  und  Sofia  so  grosse  Schwierigkeiten,  dass 
auch  diese  Linie  für  du*  Frojekt  der  Kisenbahn-Verbindung 
nicht  in  Betracht  kommt  Wie  ich  höre,  haben  sich  daher 
die  Ingenieuro  für  eine  Bnhntrace  entschieden,  die  Anfangs 
von  Baznrdsehik  bis  ßanja  der  Eise u Strasse  folgt,  bei  Bnnja 
aber  das  Marioa-Thal  verlässt  und  von  hier  durch  das  Thal 
des  Sulu- Derbend  die  Höhe  der  Wasserscheide  bei  dem 
Trujuns-Thor  gewinnt  Vom  Trajans-Thor  führt  die  projek- 
tirte  Trace  weiter  Uber  Ich  ti  man  und  Wakarel  längs  der 

Ich  selbst  habe  nur  die  „Eisenatrame"  bereist 
Pen  Tatar  -  Batardtkil  üb*r  Bau  ja  waeA  Samaioc.  — 
Tatar-Bazardschik  liegt  am  linken  Ufer  der  Marien,  über 
welche  eine  225  Schritt  lange,  auf  15  steinernen  Pfeilern 
nihende  Brücke  führt  Die  Topolnica,  die  ans  dem  Balkan 
kommt  und  sich  unterhalb  der  Brücke  in  die  Marica  er- 
gieaet,  fliesst  durch  einen  Theil  der  Stadt.  Nach  des  Bul- 
garen Stefan  Zahariev  Beschreibung  des  „Kaza  Tatar- Pa- 
zardsik  ist  die  Bevölkerung  der  gleichnamigen  Kreisstadt  ein« 
sehr  bedeutende.  Sie  zählt  nach  Zahariev  in  3420  Häusern 
3600  Türken,  7000  Bulgaren,  worunter  einige  Griechen 


und  Zinzaren,  820  Armenier,  1200  Juden  und  300  Zigeu- 
ner. Diess  sind  diu  männlichen  Seelen.  Verdoppelt  man  diene 
Gesammtzahl  von  12.320  mit  eben  so  vielen  weiblichen 
Köpfen,  so  ergiebt  diese  24.640  Einwohner,  was  mir  jedoch 
viel  zu  hoch  gegriffen  erscheint,  indem  ich  die  Stadt  höch- 
stens auf  8000  Einwohner  schätzte.  Die  Türken  besitzen 
fünf  Knabenschulen  mit  400  Schülern  und  eine  Mädchen- 
schule mit  100  Schülerinnen,  die  Bulgaren  eine  höhere 
Schule  mit  60  Schülern,  einige  Volksschulen  mit  400  Zög- 
,  lingen  und  eine  Mädchenschule  mit  70  Schülerinnen.  Die 
Zinzaren  besitzen  eine  Schule  mit  25  Schillern  (die  Vor- 
tragssprache ist  Griechisch),  die  Armenier  oino  Schule  mit 
12  Schülern,  die  Juden  eine  Schule  mit  80  Schülern. 
Moscheen  giebt  es  in  der  Stadt  19,  ferner  einige  kleinere 
Metschit  Die  Bulgaren  besitzen  vier  Kirchen,  in  welchen 
der  Gottesdienst  in  altkirchlich  Slavischer  Sprache  abgehalten 
wird.  Die  Zinzaren  besitzen  nur  eine  kleine  Kirohe,  erbaut 
im  Jahre  1862,  mit  Griechischer  Liturgie.  Es  widerlegt  die*« 
hinlänglich  die  Annahme,  daaa  die  „Griechen"  die  Mehrzahl 
der  Bewohner  von  Tatar-Bazardschik  bildeten.  —  Die  Arme- 
nier haben  eine  alte  Kirche  nnd  die  Juden  eine  Synagoge. 
Die  Stadt  hat  ein  Türkisches  Telegraphenamt,  und  Reis  ist 
das  Hauptprodukt  der  in  einer  sumpfigen  Gegend  gelege- 
nen und  durch  ihr  ungesundes  Klima  berüchtigten  Studt. 

Am  4.  8eptember,  einem  kalten  regnerischen  Morgen, 
fast  dem  einzigon  trüben  Tag,  dessen  ich  mich  während 
meiner  sonst  vom  herrlichsten  Wetter  begünstigten  drei- 
monatlichen Reise  erinnere,  brachen  wir  von  Tatar  -  Bazar- 
daohik  auf  und  überschritten  die  Marica  auf  der  schönen  Brücke, 
an  der  8  Jahre  lang  gebaut  worden  sein  soll.  Die  Strasse 
führt  am  rechten  Ufer  aufwärts  2  Stunden  von  Tatar-Ba- 
zardschik, bei  Saxambej,  ins  Gebirge.  Ein  hoch  auf  einem 
Kalksteinfelsen  (Urkalk)  gelegener  Wachposten  (Karaul)  be- 
zeichnet den  Eintritt  in  das  Marica-Defile*.  Das  an  male- 
rischen Punkten  überaus  reiche  Thal,  in  welchem  nur  da» 
kleine  Dorf  Kizkiöi  liegt,  verengt  sich  stellenweis  zur  wil- 
den Felsschlucht,  und  erweitert  sieh  vor  Banja  wieder  zu 
einem  zwei  Stunden  langen  Becken,  an  dessen  oberem  Ende 
du  unbedeutende  Städtehen  hegt,  das  seinen  Namen,  wie 
alle  Orte  dieses  Neimens  in  der  Türkei,  warmen  Quellen 
verdankt  die  als  Bäder  benutzt  werden,  und  das  wir  aufs 

der  Nacht  erreichten.  Eine  fast  schlaflose  Nacht  in  dem  mi- 
serabelsten aller  Türkiseben  Hane,  kaum  gross  genug,  um 

Ranja. 

5.  September.  Von  Banja  aus  hat  man  einen  Einblick  in  die 
waldreichen  Schluchten  dos  gegen  8000  Fuss  hohen  Techatyr- 
Tepe  (oder  Kadir  Tepe),  aus  denen  die  Quellbäche  der  Marica 
strömen.   Die  Eisenhämmer,  die  hier  von  frischen,  forellen- 

11» 
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reichen  Gcbirgswüssoni  getrieben  im  Oauge  sind,  verkünden 
die  Nähe  der  Eisenstadt  Samakov.  Zwei  Bergrücken,  tob 
deren  Höhe  nun  die  herrliohate  Au*,. cht  geniesst  auf  eine 
gross  urtige,  an  die  schönsten  Gegenden  der  Hoehkarpathen 
erinnernde  Gebirgswelt  ringsum,  nun  man  auf  einer  siem- 
lieh  gut  angelegten  Strasse  noch  übersteigen  und  gelangt 
dann  in  die  Thalebenen  des  laker,  an  dessen  rechtem  Ufer, 
in  einer  Hochebene  gelegen,  die  Stadt  Samakov  lang  aus- 
gedehnt eich  hinzieht 

Samakov.  —  Wie  Schade,  dass  dieses  Samakov  so  viele 
hundert  Stunden  weit  ganz  hinten  in  der  Türkei  liegt!  Eine 
köstlichere  Sommerfrisohe  mit  besserer  Gelegenheit  zu  Ge- 
birgstiurtien,  wo  auch  die  waghalsigsten  unter  den  Mitglie- 
dern unserer  Alpenclubs  ihren  Muth  kühlen  könnten,  läset 
■ich  kaum  denken.  Zu  unserem  Erstaunen  hörten  wir,  dass 
zwei  Engbinderinnen  die  Ersten  waren,  welche  die  wilden 
Hochgebirge  bei  Samakov  eines  Besuches  gewürdigt  haben. 
Schon  die  Lage  der  Stadt  auf  einer  Hochfläche  von  912  M. 
Meereshöhe  bedingt  ein  frischeres  Klima,  noch  mehr  das 
im  Süden  steil  aufsteigende  majestätische  Rilo-Gebirge,  des- 
sen wild  gesockte  Gipfel  2600  bis  2800  Meter  erreichen, 
und  der  mächtige,  aus  den  Schluchten  dieses  Gebirges  her- 
vorstürxende  Isker,  dessen  krystallklares  Wasser,  in  Rinnen 
abgeleitet,  die  Strassen  der  8tadt  berieselt 

Wenn  im  Juli  und  August  in  Filibe  und  Sofia  eine  un- 
erträgliche Hitze  herrscht,  so  wird  es  in  Samakov  gerade 
angenehm.  Für  unsere  Reisegesellschaft  war  es  eine  wahre 
GesundheitMtation,  in  der  die  Kranken,  die  das  Fieber  auf 
der  Reise  nach  Philippopel  bekommen  hatten,  sich  erholen 
konnten-  Her  längere  Aufenthalt  gab  Gelegenheit,  die  Ge- 
gend nach  allen  Richtungen  su  durchstreifen ,  und  da  die 
in  8amakov  stationirte  Ingenieurbrigade  sich  ein  eigenes 
Haus  gemiethet  hatte,  so  hatten  wir  auch  ein  Verhältnis*- 
massig  sehr  comfortabel  eingerichtetes  Hauptquartier. 

Bevor  wir  aber  auf  die  Berge  steigen,  noch  Einiges  über 
die  Stadt  selbst  und  namentlich  über  die  Eisenwerke,  von 
denen  sie  den  Namen  trügt.  Wenn  man  hört,  dass  bei  Sa- 
makov SO  Hochöfen  und  18  Eisenhammer  in  Betrieb  sind, 
so  wird  man  sich  unwillkürlich  vorstellen,  dass  es  hier  Berge 
von  Eiseners  geben  müsse,  gegen  die  selbst  der  Reichthum 
de«  Steierischen  Krzberges  eine  Kleinigkeit  sei.  Nie  aber  bin 
ich  in  hoch  gespannten  Erwartungen  mehr  getäuscht  worden 
und  ich  rousa  fast  glauben,  dass  der  hohe  Minenoonseil  in 
Stambul,  der,  als  ich  mich  nach  Bergwerken  in  der  Euro- 
päischen Türkei  erkundigte,  mir  immer  Samakov  und  wieder 
Samakov  anpries,  sieh  noch  niemals  von  dem  Sachverhalt 
an  Ort  und  Stelle  überzeugt  hat.  Alle  Eisenwerke  bei  und 
um  Samakov  produciren  per  Jahr  nicht  mehr  als  63.000 
W.  Ctr.  Schmiedeeisen  und  von  Bergwerken  ist  keine  Spur. 
Wie  ist  das  möglich?  wird  Jeder  fragen.  Nun,  diese  Frage 


I  will  ich  etwas  ausführlicher  beantworten  nach  Daten,  die 
ich  theilweis  dem  in  Samakov  seit  vielen  Jahren  angesie- 
delten Österreichischen  Arzt  Dr.  Unterberg  verdanke. 

Die  Eüenindtutrie  lUr  Utngtaend  ron  Samakov.  —  Die 
Eisenindustrie  von  Samakov  beruht  auf  dem  Vorkommen 

Syenit  der  Umgegend.  Dies«  Oebirgsuri  hat  bei  Samakov 
ein  grosses  Verbreitungsgebiet,  das  durch  den  Isker  unter- 
halb der  Stadt  in  awei  Theilo  getrennt  ist  Am  rechten 
(östlichen)  Ufer  des  Isker  besteht  das  Slakuöe  -  Gebirge, 
über  welches  die  Strasse  von  Banja  nach  Samakov  führt 
aus  Syenit  und  westlich  vom  Isker  erhebt  sieh  zwischen 
Rahova  und  Kalkova  der  Syenit  abermals  in  einem  vom 
Palagaria  und  Isker  umflossenen  breiten  Gebirgsrücken,  der 
in  nordwestlicher  Richtung  höher  und  höher  ansteigt  und  in 
dem  Vitoi  bei  Sofla  gipfelt 

Bei  der  Verwitterung  des  Syenites,  die  mit  einer  Auf- 
lockerung aller  Bestandteile  und  einem  Zerfallen  des  Ge- 
steins in  einen  groben  sandigen  Grus  verbunden  ist,  wird 
auch  das  in  demselben  enthaltene  Magneteisen   frei  und 

möge  seines  höheren  spezifischen  Gewichtes  in  der  Form 
eines  feinen  schwarzen  Sandes  in  allen  Wasserrissen  und 
Bachrinnen  an  den  Abhängen  der  genannten  Gebirge  an. 
Dieser  Magneteisensand  ist  es,  der  seit  undenklichen  Zeiten 
von  den  Bewohnern  der  Gegend  ausgebeutet  wird.  Dem 
natürlichen  Verwitterung»-  und  AuswaschuAgsprozee*  kommt 
man  durch  künstliche  Wasserleitungen,  durch  Anlage  von 
Schwell teichen  und  Sammelbassins  zu  Hülfe   und  so  kann 

im  Gebiet  zahlreicher  Ortschaften  von  deren  Bewohnern  seit 
den  ältesten  Zeiten  betrieben  werden. 

Im  Slakuca- Gebirge  finden  sich  solche  Magneteisen- 
wäschereien bei  Sipoä,  Dragucu),  Slakufina,  Jenikiöi  (Novo 
Selo),  Tschamurli  und  Pasarel,  im  Vitoa-  Gebiet  bei  Pu*to 
Pasarel,  Kalkova,  Okol-balja,  Okol-sür  (oder  Schirokidol), 
Rahova  (Rajovo),  Relova  (Reljovo),  Haiina,  Belcin,  Popo- 
vian,  Kovacefzi,  Jarlova.  Früher  wurde  auch  bei  Dran, 
Drugan,  Krapec,  Sirp  Samakov,  Tschupetel,  Schelesnioa  und 
Bistrica  Erzsand  gewaschen. 

Die  Abhänge  der  Berge,  an  welchen  die  Wäschereien  be- 
trieben werden,  sind  von  zahllosen  Wasserrissen  durch- 
furcht, in  denen  dss  nackte,  halb  verwitterte  Gestein  bloaa- 
liegt  Sie  bekommen  dadurch  ein  höchst  eigentümliches, 
auffallendes  Aussehen,  wie  s.  R  die  Gehänge  bei  Rahova, 
Relova,  Haiina,  Popovian  oder  der  südöstliche  Fuss  des  Vi- 
tos oberhalb  Kovacefzi,  wo  die  kahlen,  jeder  Humusdecke 
beraubten,  völlig  vegetationslosen  Fluchen,  die  von  tausend 
tiefen  Rinnen  durchschnitten  sind,  weithin  ins  Auge  fallen 
und  von  der  Ferne  wie  ungeheure  Schlammstrome  aussehen. 
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schmelzenden  Schnee  angeschwollenen  Uebirgswasser  das 
aufgelockert«  Erdreich  mit  ins  Thal  reinen.  Um  den  Erz- 
•and  aufzufangen,  legen  die  Dorfler  es  passenden  SteUen  der 
GebirgsaUbünge,  wo  das  Schneewauer  teineo  AbHuss  hat-, 
Damme  oder  Sammelküsteo,  Wime  genannt,  an. 

dem  erzfdlirenden  Erdreich  an.  Mittelst  Krücken  wird  nun 
die  in  der  Wirre  enthaltene  Masse  mehrmals  umgerührt; 


die  leichteren  erdigen  Bestuudtheile  worden  durch  das  immer 
zuströmende  Waaser  vom  Eisensand  abgeschlemmt  Der  aus 

in  den  tiefer  abwärts  auflegten  Wirreu  aufgefangen  und 
10  (ort  bis  in«  Thal  hinab.    Über  das  Slakuöa- Gebirge 

lange  Wasserleitung  aus  dem  Rilo- Gebirge  her,  die  an  ver- 
schiedenen Stellen  Auslasse  hat,  um  geeignete  Bergabhäuge 
asser  abzuschwemmen. 


habe  ich  bei  Kovacefzi  in  Terrassen  über  einander  angelegte 
Teiche  gesehen,  die  zu  demselben  Zwecke  dienen. 

In  der  Regel  verbinden  eich  mehrere  Familien  zu  ge- 
meinschaftlicher Arbeit  und  theilen  dann  den  Gewinn. 

Die  Fuhre  oder  eise  Wagenladung  Erzsand  wiegt  360 
Okka  (7 Ctr.)  und  wird  je  nach  der  Qualität  und  Rein- 
heit mit  18  bis  24  Piaster  (9  Piaster  =  1  fl.  ö.  W,  also  mit 
3  bis  2 fl.  Ö.  W.)  bezahlt  Indem  variirt  der  Preis  nach 

weil  sich  dann  mehr  sammeln  lasst,  etwas  wohlfeiler  ist  als 
nach  »ehneeannen. 

Der  so  gewonnene  Erzsand  führt  den  Namen  Ruda.  In 
den  Wäschereien  am  Vitoi  kommt  mit  dem  Magneteisen 
auch  Gold  in  der  Form  Ton  feinem  Sand  bis  zu  Körnern 
too  Linsengrosse  vor,  das  die  Dörfler,  wenn  sie  einige 
Drachmen  beisammen  haben,  an  die  (ioldurbeiter  in  Sofia 
und  Samakov  vorkaufen.  Jedoch  ist  diese  Goldgewinnung 
ganz  unbedeutend  und  von  keinem  weiteren  Belang. 

Eben  so  wie  die  ganze  Erzgewinnung  von  den  ältesten 
Zeiten  her  datirt,  so  ist  auch  die  Conatruktion  der  Schmelz- 
öfen  nach  einem  uralten  Muster. 

Von  Hochofen  kann  man  nicht  sprechen;  die  in  der  Um- 
gegend von  Samakov  gebräuchlichen  Schmelzofen  sind  so- 
genannte Catalonische  Öfen  ')- 

Der  Schmelzofen  ist  6  Fuss  hoch  und  unten  2'/4  Fuss, 
oben  an  der  üiehtüffnung  1  Fuss  weit;  am  unteren  Theil 
des  Thondeckel- Vorsatzes  ist  eine  Öffnung  angebracht  für 
ein  konisches  Kohr,  welches  vorn  die 


')  ViquMDtl,  Atta..  Bl.  »I, 
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mittelst  einer  Welle,  in  welche  Zapfen  eingelassen  sind,  ge- 
hoben werden.  Das  Rohr  reicht  bis  rar  Hinterwand  des  Ofens. 
Die  rohe  Steinmauer  ra  beiden  Seiten,  welche  den  Ofen 
stützt,  heisst  Gramada.  Die  Dimensionen  sind  nicht  immer 
dieselben,  da  die  Arbeiter  keine  künstlichen  Maassstäbe  ha- 
ben, sondern  ihre  eigenen  Glieder,  den  Fuss,  den  Vorder- 
arm, den  Daumen  &c,  als  Maassstab  benutzen. 

Der  8chmelzprosess  ist  folgender :  Der  von  den  Dörflern 
in  die  Schuielzhuttc  gelieferte  Erzsand  wird  in  der  Hütte 
nochmals  geschlemmt.  Nachdem  im  Ofen  Feuer  angemacht 
und  die  Ofenbrust  geschlossen  ist,  werden  die  Blasebalgdüssen 
eingelegt  Dann  wird  der  Ofen  mit  Holzkohle  und  Haeel- 
nusshobi  bis  zur  Gicht  gefüllt  und  man  liest  die  Masebälge 
wirken.    Ist  das  Brennmaterial  etwas  gefallen,  so  wird  mit 


Sehmelznrozess  kennt  man  in  Samakov  nicht  Ist  die  Fül- 
lung 1  Fuss  tief  unter  die  Giohtöfl'nuug  gefallen,  so  werden 


geschichtet  und  so  fortgefahren,  bis  in  einem  Zeitraum  von 
8  Stunden  sieben  Körbe  in  30  Okka  Holzkohlen  verbrannt  und 
eine  Fuhre,  d.  h.  360  Okka,  Erzsand  aufgegeben  sind.  Hier- 
auf wird  das  Gebläse  eingestellt  und  gewartet  bis  die  Gicht 
cur  Hälfte  heruntergebrannt  ist  Dann  wird  die  Ofenbrust 
aufgebrochen  und  der  Roheisen  klumpen,  nachdem  die  bren- 
nenden Kohlen  vorher  ausgeschürt  und  mit  Wasser  gelöscht 
sind,  mittelst  eiserner  Hebelstangen  aus  der  Form  gehoben 
und  aus  dem  Ofen  gezogen,  und  der  Schmelzprozess  be- 
ginnt nachdem  die  Brust -wieder  mit  Letten  geschlossen  ist, 
alsbald  von  Neuem.  Ein  solcher  Roheisenklumpen  wiegt 
100  bis  110  Okka  und  heisst  Usgeria;  da  derselbe  aber  oft 
mehr  als  die  Hälfte  noch  Schlacken  enthält,  so  muss  der 
Fabrikherr  zufrioden  sein,  wenn  ein  Klumpen  unter  dem 
Hammer  einen  Türkischen  Centner  (1  Kanter)  oder  60  Okka 
Schmiedeeisen  liefert 

Wie  höchst  unvollkommen  dieser  Schmclzprozes»  ist 
mag  auch  daraus  ersehe»  werden,  dass  mehr  als  die  Hälfte 
des  Erzsandes  vom  Feuer  gänzlich  unberührt  au»  der  Öicht 
fliegt  und  auf  das  Dach  der  Schmolzhütte  niederfällt.  Die 
Arbeiter  nennen  diesen  Erzstaub  auf  dem  Dach  Pepclina. 
Ausserdem  ist  die  Temperatur  im  Ofen  eine  so  niedrige,  dass 
die  Erzmasse  gar  nicht  eigentlich  in  Fluss  geräth.  Ein 
grosser  Theil  geht  mit  der  Schlacke  ab  und  nur  ein  kleiner 
Theil  de«  aufgegebenen  Erzes  sickert  am  Hoden  des  Ofens 
zu  einem  Klumpen  zusammen.  Es  ist  daher  selbstverständ- 
lich, dass  bei  anderer  Construktion  der .  Öfen  und  anderem 
Betrieb  sich  aus  denselben  Materialien  viel  günstigere  Pro- 
duktionsverhältnisse erzielen  Hessen. 

Der  Schmelzofen  braucht  fünf  Mann  zur  Bedienung: 
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meister,  der  «ach  den  Bau  de«  Ofens  und  die  Reparaturen 
zu  leiten  hat.  Da  bei  Tag  und  Nacht  gearbeitet  wird,  to 
arbeitet  jodor  Ofen  mit  sehn  Hann.  Alle  acht  Standen 
wird  abgestochen,  also  täglich  dreimal,  so  dam  ein  Ofen 
täglich  300  bis  330  Okka  Roheisen  erzeugt 

Ich  übergehe  die  nähere  Beschreibung  des  Frischfeuer- 
herdes  und  bemerke  bloss,  dass  derselbe  ein  Formloch  von 
swei  Fuss  im  Quadrat  beutst,  Girne  genannt,  das  mit  feuer- 
festem Thon  belegt  ist  Eben  so  primitiv  wie  Schmelzofen 
und  Frischfeuerherd  sind  auch  die  Hammerwerke  ein» 
gerichtet  Eiserne  Zangen,  um  das  glühende  Eisen  su  hand- 
haben, scheinen  in  denselben  noch  nicht  erfunden  su  sein. 

Ein  Hammer  (vine)  braucht  sechs  Hann  zur  Bedienung: 
zwei  Kowatsch  (Sehmiede),  swoi  Pomagatsch  (Gehulfen)  und 
zwei  Suba  (Diener),  und  kann  taglich  bei  ununterbrochener 
Arbeit  zehn  bis  zwölf  Türkische  Centner  Schmiedeeisen  er- 
zeugen. Da  nun  ein  Schmelsofen  nur  drei  Klumpen  Böh- 
mer zum  ununterbrochenen  Betriebe  wenigstens  vier  Sehmelz- 
htitton. 

Gegenwärtig  sind  in  der  Umgegend  von  Samakov  18 
Hümmer  und  mehr  als  80  Schmelzhütten  im  Gange,  die 
jährlich  30.000  Türk.  Centner  zu  60  Okka  oder  63.000 
österr.  Centner  Schmiedeeisen  liefern.  Sämmtliohe  Schmelz- 
und  Hammerwerke  werden  mit  Wasserkraft  betrieben  und 
liegen  weit  zerstreut  von  einander,  namentlich  am  laker 
aufwärts  und  abwärts  von  Samakov,  an  der  oberen  Marica« 
bei  Kiskiöi,  Banja,  Hachla  BadoiL  Eostendsche  und  Sestri- 
ma,  am  oberen  Palagaria  bei  Jarlova,  an  den  Quellen  der 
Struma  bei  ßtudena,  Krapeo  &c 

Fast  die  ganze  Produktion  wird  in  Tatar  -Bazardschik 
an  Händler  verkauft,  welche  das  Eisen  dann  weiter  nach 
Philippopel,  Eski  Sara,  Adrianopel  und  Rodosto  verkaufen. 

Die  Erzeusunpskosten  für  Roh-  und  Schmiedeeisen  sind 
nach  den  Daten,  welche  mir  Herr  Dr.  Unterberg  in  Sama- 
kov gab,  folgende: 

.160  Okka  oder  1  Fuhr»  Kr«   S5  Pianter, 

7  KSrbe  (h  30  Okka)  Köhlen  in  «Jaen  Gingt  dee 

StLtnoUofena   54  ,, 

1  Fuhre  Ha»elnu«»ho1i  5  „ 

Arbeitslohn  M»  „ 

AufaUhU-PereoBal,  Reparatur,  VerkBilijung   .    .     5  „ 

Koetrn  einri  Klumi>«oi  Rohoieen  .    .  92,90  Piaster 

2  Kört»  weiche  Kohlen  im  Hammerwerk  .    IS  ., 

Arbeitslohn  im  Hammerwerk  4,»»  ., 

Ucjiarataren,  Verko*tignng,  Aufriebt,  St<merabgab«    10  „ 
Erxougiing»ko»t*n  von  einem  TUrkfachen  Ceatner 

Schmi«d*eUen   188.»  Piaator. 

Verknofspreü  tob  einem  Türk.  Ctr.  Schmiede«»«!»  160  Piaalor. 

Der  Gesammtwcrth  der  Produktion  von  Schmiedeeisen 
in  dor  Gegend  von  Samakov  betragt  also  5.760.000  Piastor 
oder  circa  650.000  fl.  ö.  W. 

Aus  den  dargestellten  Verhältnissen  dürfte  sich  ergeben, 


dass  die  Eisenindustrie  von  Samakov,  so  vorzüglich  auch 
die  Qualität  des  Erzes  und  des  daraus  gewonnenen  Schmiede-* 
eisen»  sein  mag  und  so  unendlich  auch  noch  der  Spielraum 
für  Einführung  von  Verbesserungen  aller  Art  im  Betrieb 
der  Werke  ist,  dennoch  keine  Zukunft  hat  Das  Erzvor- 
kommen ist  der  Art,  dass  an  eine  regelmässige  wohlfeile 
Gewinnung  in  grösserem  MausMtabe  nicht  zu  denken  ist 
Und  wie  das  Erz,  so  fehlt  auch  dos  Holz;  schon  jetzt  müs- 
sen die  Kohlen  auf  den  schlechtesten  Gebirgswegen  zum 
i  Theil  aus  grossen  Entfernungen  mühsam  herbeigeführt 
werden. 

Bedenkt  man  nun,  dass  ein  einziger  moderner  Hoohofen 
mehr  Roheisen  producirt  als  alle  Samakover  .Schmelzöfen 
zusammengenommen  und  dass  das  beste  Stabeisen  hier  zu 
|  Lande  höchstens  7  tL  0  W.  per  Centner  kostet,  so  laut 
sich  leicht  entnehmen,  welches  Schicksal  der  viel  gerühmten 
Bisenindustrie  von  Samakov  nach  Vollendung  der  Türki- 
schen Bahnen  bevorsteht 

Übrigens  ist  8amakov  eine  gewerb-  und  industriereiche 
Stadt  auch  in  anderen  Bichtungen  und  macht  von  der 
Wasserkraft  des  laker  die  beste  Anwendung.  Rosouders 
schwungvoll  wird  die  Gerberei  botrieben.  Man  sieht  im 
Flussbett  des  Isker  Hunderte  von  hölzernen  Trommeln  auf- 
gestellt die  vom  strömenden  Wasser  in  rotirende  Bewegung 
versetzt  und  in  welchen  Felle  für  die  Gerberei  vor- 
bereitet werden.  Die  rohen  Ziegenfelle  werden  aus  den 
Marica  •  Gegenden  ,  aus  Salonik  und  Albanien  bezogen 
und  als  Saffianleder  nach  Wien  exportirt  Die  Saffian- 
Fabrikation  von  Samakov  ist  die  bedeutendste  in  ganz  Bo- 
meüen,  jährlich  Uber  24.000  Ballen.  Ausserdem  arbeiten 
zahlreiche  Posamentier  -  Fabriken  mit  gegen  250  kleinen 
Maschinen,  ihre  Erzeugnisse  gehen  meist  nach  Albanien 
und  Bosnien.  Dio  Fabrikation  grober  Tücher  endlich  aus 
Schafwolle  ist  der  eigentliche  Erwerbszwoig  des  weiblichen 
Theilee  der  christlichen  Bevölkerung,  so  dass  jedes  Haus 
durchschnittlich  1  bis  lj  Centner  Schafwolle  jährlich  braucht 
Grosso  Verdienste  um  die  Hebung  der  Industrie  in  Samakov 
hat  sich  Dr.  Unterberg  erworben ,  der  daselbst  eine  Mühle 
gebaut  hat  und  der  Türkischen  Regierung  jetzt  bei  der 
Einrichtung  einer  Tuchfabrik  an  die  Hand  geht  Die  Ge- 
birgsgegenden bei  Samakov,  die  leider  fast  aller  Wald- 
bedeckung beraubt  sind,  werden  hauptsächlich  zur  Weide 
benutzt  Man  sagte  mir,  dass  gegen  100.000  Pferde  in 
den  Gebirgen  weiden.  Auch  von  Walachischen  Schafen 
kommen  jedes  Frühjahr  gegen  160.000  Stück  aus  der  Um- 
gegend von  Constantinopel  zur  Sommerweide  und  gehen  im 
Herbst  zurück.  Ausserdem  liefert  Samakov  jährlieh  gegen 
24.000  Stück  gemästete  Schafe  und  Ziegen  nach  8tambul 
und  hat  auch  den  ganzen  Transite  aus  Bosnien  und  Al- 
banien, von  wo  ebenfalls  über  150.000  Schafe  jährlich  nach 
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Constantinopel  gehen  «ollen.  Getreide,  Ohrt,  Wein,  Spin-  ( 
tu«  4c.  miut  dagegen  eingeführt  werden. 

Es  ist  begreiflich,  dass  die  Türkische  Regieruog  ein 
grusscs  Gewicht  darauf  legt,  das*  Samakov  in  das  Türki- 
sche Bahnnetz  mit  hineingezogen  werde.  Allein  die  Fort- 
souung  dieser  Linie  in  westlicher  Richtung  Uber  Oubnica, 
Kostendil,  Egri  Palonka  nach  Üsküb  (Skopia)  hat  mit  sehr 
bedeutenden  Terrain-Schwierigkeiten  zu  kämpfen  und  würde 
überdies«  Sofia,  die  wichtigste  Stadt  im  Centrum  der  Tür- 
kei, 8  bis  10  Stunden  nördlich  cur  Seite  lassen.  Anderer- 
seits, führt  man  die  Bahn  von  Tatar  -  Bazardschik  nach 
Sofia,  so  ist  die  einzige  naturgemäße  Fortsetzung  die  Linie 
über  Pirot  nach  Xi»  an  die  Serbische  Grenze ,  welche  die 
Türkische  Regierung  bekanntlich  aus  politischen  Gründen 
vermeiden  will.  Die  südwestliche  Abzweigung  von  Sofia 
aber  Radomir  naoh  Köstendil  und  von  da  nach  Üsküb 
würde  nicht  weniger  grossen  Terrain  -  Schwierigkeiten  be- 
gegnen als  die  Linie  Samakov — Köstendil — üsküb.  Dieses 
Dilemma  scheint  mir  die  schwierigste  Frage  für  den  Tür- 
kischen Bahnbau  zu  enthalten,  eine  Frage,  die  auch  meines 
Wissens  noch  weit  entfernt  davon  ist,  definitiv  gelöst  zu  sein. 

Von  Samakov  nach  Sofia.  —  Die  Hochebene  von  Sama- 
kov erstreckt  sich  vom  Fusse  des  Rilo-Gebirgee  südlich  bis 
zu  den  Ausläufern  des  Vitoi-  und  de»  Slakuca-  Gebirge* 
nördlich.  Zwei  Flüsse  durchströmen  diese  Hochebene,  der 
Isker  und  der  Palagaria.  Beide  vereinigen  sich  1  Heile 
unterhalb  Samakov.  Nach  der  Vereinigung  verengt  sich 
das  Thal  (Ich  Isker  zwischen  den  Syenitfelsmasten  des  Sla- 
kuca -  Gebirges  einerseits  und  den  Ausläufern  des  Vitoi 
andererseits.  Schon  bei  Kalkova  öffnet  es  sich  aber  wieder 
zu  einem  1  Heile  breiten  AUuvial-Becken,  in  welchem  die 
Ortschaften  Camorlu  und  Jukari  Paaarel  liegen.  Unterhalb 
Jukari  Pasarel  tritt  der  Isker  in  eine  enge  wilde  Felsschlucht  ' 
ein,  in  der  er  bis  Pusto  Pasarel  die  merkwürdigsten  Löffel-  j 
kurven  beschreibt,  mitten  durch  steil  aufgerichtete  Schichten 
von  sehr  festem  röthlichen  und  weissen  Quarzit,  die  mit 
weicheren,  roth  und  weis*  gefärbten  Sandstein-  und  Hergel- 
bänken  wechseln.  Oberhalb  Pusto  Pasarel  erweitert  sieh 
das  Thal  des  Isker  auf  eine  kurze  Strecke,  verengt  sich 
dann  aber  wieder  zu  einer  zweiten  engen  Schlucht,  die 
tief  in  das  Gneiaegrundgebirge  eingeschnitten  ist,  bis  der 
Fluss  die  Ebene  von  Sofia  erreicht. 

Die  gut  fahrbare  Strasse  von  Samakov  nach  Sofia  führt 
theils  am  linken,  theils  am  rechten  Ufer  des  Isker  mit  vier- 
maligem Übersetzen  des  Flusses.  Sie  hat,  um  die  Defilee 
des  Isker  zu  vermeiden,  zwei  Bergübergänge,  den  ersten 
zwischen  Kalkova  und  Pusto  Pasarel  (833  Heter)  und  den 
■weiten  höheren  über  das  aus  Quarciten,  Kalken  und  Hela- 
phyr  zus.imrnL'DRc setzte  Brdo- Gebirge  (1031  Hüter)  zwischen 
Pusto  Pasarel  und  Losna.  Sie  vereinigt  sich  mit  der  Strasse 
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von  loh ti man  naoh  Sofia  unterhalb  Losna,  kurz  vor  der 
Knicke  über  den  Isker  (540  Heter). 

S«ßa.  inmitten  der  ausgedehnton,  vom  Isker  und  seinen 
Zuflüssen  durchströmten  Ebene  zwischen  dem  Balkan  und 
dem  Vitos-Gebirgc  gelegen,  macht  trotz  seiner  schönen  Lage 
einen  äusserst  ärmliohen  Rindrnck  und  lässt  sich  nicht 
entfernt  mit  Philippopel  oder  Adrianopel  vergleichen.  Einst 
freilich  soll  Sofia  50.000  Einwohner  gezählt  haben,  heute  hat 
es  nur  18.000  und  zwar  5500  Türken,  6500  Bulgaren, 
5000  Juden  und  1000  Zigeuner.  Der  geringo  Handel  ist 
ganz  in  den  Händen  der  Juden  und  seitdem  die  Bul- 
garen nicht  mehr  für  die  Türken  arbeiten  müssen,  gehen 
diese  in  ihren  Vermögensverhältnissen  entsetzlich  zurück. 
Fremde  haben  sich  nur  sehr  wenige  in  Sofia  angesiedelt; 
ich  lernte  einen  Polnischen  Arzt  kennen  und  hörte  von 
einem  Deutschen  Apotheker,  Wagner  und  Schuhmacher, 
von  einem  Slavoniscben  Schmied  und  einem  Italienischen 
Schneider,  die  sämmtlioh  gute  Geschäfte  machen  sollen. 
Der  Gouverneur  Ezad  Pascha,  ein  geborner  Arn  ante,  er- 
schien mir  als  ein  intelligenter,  thatkräftiger  Hann,  voll 
Temperament  und  mit  ganz  Europäischen  Hanieren.  Er 
lieas  sieh  die  Verschönerung  der  Stadt  und  die  Erweiterung 
der  Hauptstrasaen  aehr  angelegen  sein ;  ganze  Häuserreihen 
mussten  zu  diesem  Zwecke  niedergerissen  und  neu  gebaut 
werden,  Alles  natürlich  auf  Kosten  der  Hauseigenthüraer, 
die  noch  überdies«  oft  mehr  als  die  Hälfte  ihres  Baugrun- 
des durch  die  Strassenerweiterung  verlieren.  An  Entschä- 
digung denken  die  Türkischen  Behörden  nicht,  die  Leute 
fügen  sich  auch  willig  in  das  Unvermeidliche,  weil  sie  wis- 
sen, dass,  wenn  sie  sich  sträuben  wollten,  ihre  Häuser 
hurzugeben,  ihnen  dieselben  nach  dem  in  Stambul  gegebe- 
nen Beispiel  über  dem  Kopf  angezündet  würden,  um  Raum 
zu  schaffen.  Die  Wachen  am  Konak  waren  mit  Hinter- 
ladern bewaffnot,  auch  sagte  man  mir,  dass  eines  der  Forts 
bei  Sofia  eine  ganze  Batterie  gezogener  Geschütze  beher- 
berge. 

Die  Hauptaehcnswürdigkeit  ist  das  grosse  Bad  bei  der 
Hoschee  Baechi  Djamrsi.  Das  Badgebaudo  ist  neu  auf- 
geführt und  eine  höchst  eigentümliche  Staffage  auf  dem 
kleinen  Platz  vor  dem  Bad  bilden  drei  Kraniche,  Pracht- 
exemplare, dio  da  auf  und  ab  spazieren.  Der  von  einer  hohen 
Kuppel  überwölbte  Baderaum  enthält  ein  polygonales  Baswn 
von  2t  Fuss  Durchmesser,  das  Wasser  im  Baasin  hat  eine 
Temperatur  von  31*  R.,  wahrend  die  Brunnen,  die  seit- 
wärts ins  Bassin  fliessen,  38*  R.  haben.  Neben  dem  Voll- 
bad enthält  das  Bad  noch  zwei  Separat-Kabinete.  In  allen 
derartigen,  natürlich  wnrnu-u  Bädern,  au  welchen  die  Türkei 
ja  so  überreich  ist,  —  in  der  Umgegend  von  Sofia  giebt  ea 
noch  ein  halbes  Dutzend  Badeorte  mit  warmen  Quellen :  Bali 
Effendi,  Jukari  Banyn,  Banckti  &c.  Ac.  —  habe  ich  die 
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Temperatur  des  Wassers  immer  faat  unerträglich  heim  ge- 
funden, ao  das»  inan  kaum  begreift,  wie  es  die  Türken 
darin  aushalten  können.  Neben  dem  grossen  Bad,  das  nur 
von  Mannern  benutat  wird,  liegen  zwei  Frauenbäder,  die 
von  derselben  Quelle  gespeist  werden,  eines  für  Türkinnen 
und  eines  für  Bulgarinnen.  Dem  Bad  der  Türkischen  Frauen 
-  darf  man  sich  kaum  nähern,  so  wird  man  schon  mit  einer 
Fleth  Ton  Schimpf  Worten  und  mit  Drohungen  aller  Art 
Ton  Seiten  der  Frauen,  die  den  Eingang  hüten,  überschüt- 
tet und  der  Türkisohe  Badeaufseher  darf  es  nicht  wagen, 
«inen  Fremden  hineinzuführen.  Dagegen  nahm  der  Türke 
durchaus  keinen  Anstand,  mich  in  das  Bulgarische  Frauen- 
bad  zu  führen  und  mir  da  zu  seigen,  wie  in  einem  Raum, 
der  kaum  grösser  ist  als  ein  bescheidenes  Wohnzimmer, 
40  bis  50  Frauen  dicht  an  einander  gedrängt  auf  den  war- 
men Steinplatten  um  ein  kleines  Baasin  sitzen ,  sich  ein- 
seifon  und  mit  warmen  Wasser  von  35  bis  36*  R.  be- 
giessen.  Ein  viertes  Bad,  das  von  einer  besonderen  Quelle 
gespeist  wird,  ist  das  Judenbad. 

Die  Kirchen,  Synagogen  und  Moscheen  in  Sofia  bieten 
nichts  Bemerkenswerthcs.  Von  den  letzteren  liegen  einige 
seit  dem  Erdbeben,  von  welchem  Sofia  vor  12  Jahren  heim- 
gesucht wurde,  noch  in  Trümmern.  Damals  soll  sich  in 
der  Ebene  die  Erde  gespalten  haben  und  heiseee  Wasser 
hervorgequollen  sein.  Die  Erd werke  und  die  Fort»,  welche 
die  Stadt  umgeben,  wurden  während  des  Russischen  Feld- 
zuge« im  Jahre  1829  angelegt. 

Sofia  ist  der  Mittelpunkt  eines  ansehnlichen  Strusen- 
n etzes,  um  dessen  Herstellung  sich  die  früheren  Gouver- 
neure Kassim  Pascha  und  Feim  Pascha  sehr  verdient  gemacht 
haben.  Ausser  der  grossen  Poststrasse,  die  einerseits  übeT 
Ichtimon  nach  FiliM,  andererseits  über  das  industriereiche 
Scharkiöi  oder  Pirot  nach  NiS  führt,  ist  Sofia  der  Aus- 
gangspunkt einer  Strasse  nach  Radomir  und  Köstendil  von 
der  sich  die  Strasse  nach  Dubnica  abzweigt,  ferner  einer 
Balkan-Strosse  nach  Orhanio  und  Etropol  und  einer  zwei- 
ten nach  Berkovac.  Auf  dieser  letzteren  Strosse  kann  man 
im  Sommer  in  2  Tagen  nach  Lom  Palanka  an  der  Donau 
gelangen.  Endlich  zweigt  sich  von  der  Strasse  nach  Ich- 
timan  eine  Strasse  nach  Samakov  ab.  Alle  diese  Strassen 
sind  zwar  nicht  eigentliche  Chausseen ,  aber  doch  gebaute 
Strassen,  auf  denen  man  mit  Wagen  und  Pferden  fahren  kann. 

Der  VitA.  —  Sofia  und  Vitos  gehören  zusammen  wie 
Neapel  und  Vesuv  oder  wie  Kapstadt  und  Tafvlberg;  der 
Berg  ist  das  Wahrzeichen  der  Stadt,  Wetterprophet  und 
Wettermacher  für  die  ganze  Gegend.  An  den  riesigen  Fels- 
mossen  seines  platcauförmig  sich  ausbreitenden  Gipfels  ver- 
dichten sich  im  Hochsommer  die  Wasserdünste  der  Luft 
zu  schweren  Gewitterwolken,  die  der  Ebene  von  Sofia  er- 
frischenden Regen  spenden  ;  hat  er  aber  eine  weisse  Schnee- 


kappe aufgesetzt,  dann  ist  Winters- Anfang  und  furchtbar» 
Sturme  brausen  Uber  das  Flachland.  Im  Dezember  1 870 
haben  diese  so  heftig  gewüthet,  dass  in  Sofia  die  gröwtcn 
Zerstörungen  verursacht  wurden.  Die  Besteigung  des  VitoA, 
den  mir  Bou^  schon  in  Wien  als  don  Rigi  der  Central - 
Türkei  bezeichnet  hatte,  war  für  mich  eine  beschlossene 
Sache  von  dem  Tage  an,  als  ich  desselben  in  der  Gegend 
von  Samakov  zuerst  ansichtig  wurde  und  seine  Alles  be- 
herrschende Lage  erkannte.    Der  allzeit  dienstfertige  Kai- 

rittenen  Saptie  (Gendarmen)  mit  und  so  machte  ich  mich 
am  7.  September  auf  den  Weg,  um  über  den  Vito*  nach 
Sofia  zu  reiten ,  ein  Unternehmen ,  welches  meine  Türki- 
schen Freunde  in  Samakov  faat  mitleidig  belächelten.  In 
einem  kleinen  Bulgarischen  Dorfe  am  südöstlichen  Fusse 
des  Berges,  in  Kovacevci,  brachten  wir  die  Nacht  zu.  Hier 
nahm  ich  drei  Bulgarische  Bauern  als  Träger  und  Führer 
an  und  mit  Sonnenaufgang  ritten  wir  über  ein  von  ua- 

ternden  Syenit  Magneteisensand  ausgewaschen  wird,  durch- 
furchtes Terrain  langsam  bergan.  Da  sich  auf  der  Südost  - 
seite  an  den  steil  ansteigenden  Hauptberg  ein  langer  flacher 
Rücken  anschlieest ,  der  selbst  schon  eine  Höhe  von  1 200 
Meter  erreicht,  so  hat  man  bei  einer  Besteigung  des  Vitoi 
von  dieser  Seite  den  Vortheil ,  sich  den  Steilanstieg  bedeu- 
tend abzukürzen.  Von  der  Berghütte  Scheleenicko  aus,  die 
gerade  am  Fusse  der  steilen  Erhebung  liegt,  kann  man 
den  Gipfel  leicht  in  3  Stunden  erreichen  und  bis  zu  dieser 
Hütte  hatten  wir  von  Kovacevoi  aus  1|  Stunden  gebraucht. 
Der  Bergabhang  ist  auf  dieser  Seite  ganz  waldlos  und  von 
der  dichtesten  Grasnarbe  überzogen ,  welche  die  schönsten 
Alpenwciden  bildet.  Auf  einem  schmalen  Saumpfad ,  der 
zuerst  iu  einer  Sahlucht  aufwärts  führt  und  dann  sich 
zurückbiegend  an  einem  vorspringenden  Bücken  im  Zickzack 
in  die  Höhe  steigt,  erreichten  wir  ohne  Mühe  eine  hoch 
gelegene  Wiescnplatte ,  als  sich  eine  Wolko  leicht  um  den 
Scheitel  des  Berges  lagerte  und  uns  einhüllte.  Zwei  Stun- 
den lang  blieb  die  Wolke  launenhaft,  bald  hier,  bald  dort 
«ne  Lücke  gewährend,  auf  Angenblicke  vorüberziehend  und 
immer  wiwlerkehrend.  Da  jede  Spur  eines  Pfades  auf- 
gehört hatte  und  sich  mehr  und  mehr  herausstellte ,  dass 
meine  Bulgarischen  Führer  niemals  den  Gipfel  bestiegen 
hatten,  so  musste  ich  in  Geduld  abwarten,  bis  die  feind- 
lichen Nebel  sich  verzogen  hatten.  Als  endlioh  der  Borg 
frei  wurde,  da  zeigte  sich,  dass  nun  erst  die  Schwierig- 
keiten begannen.  Ein  Chaos  von  lose  über  einander  lie- 
genden Felstrümmern  mit  tiefen  Spalten  und  Höhlungen 
schien  uns  den  Weg  zu  versperren  und  als  wir  nach  lan- 
gem Suchen  eine  Stelle  gefunden,  wo  wir  mit  knapper  Noth 
die  Pferde  durchbrachten,  und  schon  glaubten,  den  höchsten 
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Gipfel  erreicht  ssu  haben,  du  eröffnete  sich  uns  die  AusAicht 
auf  ein  ausgedehnte»,  gänzlich  baumlose«,  wildes  Gebirgs- 
Plateau  mit  Berg  and  Thal,  mit  Fels  und  Sumpf.  Ich  war 
auf  meinen  Instinkt  und  gut  Glück  angewiesen,  den  Weg 
nach  Sofia  zu  finden,  und  steuerte  der  etwa  eine  halbe.  Stunde 
entfernten  höchsten  Felsspitzo  au ,  auf  der  ich  mich  orien- 
tiron  zu  können  hoffte,  da  auf  dem  Plateau  die  nach  allen 
Richtungen  vorstehenden  Folsrücken,  Felsspitzen  und  Fels- 
kämme jede  Aussieht  wegnahmen.  Ea  war  ein  mühsames 
Stück  Arbeit,  da  wir  unserer  Pferde  halber  eben  so  wohl 
den  Felsgrund ,  der  aus  riesigen ,  über  einander  gehäuften 
Blöcken  bestand,  als  auch  den  trügerisch  schwankenden 
Sumpfboden,  der  die  zahllosen,  aus  den  Felsspalten  hervor- 
quellenden Bergwasser  wie  ein  Schwamm  aufsog,  vermeiden 
mussten.  Aber  endlich  hatten  wir  es  erreicht.  Eine  ge- 
waltige Felspyramide  mit  einer  kleinen  grasbedeckten  Platt- 
form ,  die  oouliseenartig  von  hoch  aufragenden  Felsrucken 
umschlossen  ist,  bildet  auf  dem  terrassenförmig  sich  abstu- 
fenden Plateau  den  höchsten  Punkt  Da  lag  Sofia  in  schwin- 
delnder Tiefe  su  unseren  Fussen. 

Oben  waren  wir,  aber  wie  nun  hinab?  Das  war  der 
erste  Oedanko,  der  mich  beschäftigte,  als  ich  die  furchtbar 
steilen  Felsabstürze  des  Berges  gegen  die  Seite  von  Sofia 
wahrnahm  und  meine  Bulgarischen  Führer  abermals  ge- 
deckten wir  eine  Pferdeheerde  auf  einem  der  Gras-Plateaux. 
Unsere  Signalschüsse  wurden  erwiedert  und  bald  darauf 
sahen  wir  den  Pferdehirten,  eine  in  ZiegenfeUe  gohüUte 
Gnomen-Gestalt,  mit  einer  riesigen  Pistole  bewaffnet,  zu 
uns  herauf  klettern.    Er  gab  die  ungeheuoheltste  Freude 

Bären,  die  in  den  Fels-  und  Waldschluchten  an  der  Nord- 
westseite des  Berges  ihre  Verstecke  haben,  unwillkommene 
Besuche  abstatten,  eine  so  zahlreiche  Gesellschaft  zu  treffen, 
und  bot  sich  auch  mit  grosser  Bereitwilligkeit  an,  uns  den 
Weg  nach  Sofia  su  zeigen.   Nun  erst  konnte  ich  mich  mit 

dem  Gipfel  des  VitoÄ  das  Auge  fesseln.  Wie  eine  Relief- 
karte liegt  ein  ungeheures  Stück  der  Türkei  tot  den  Blicken 
ausgebreitet.  Von  Qst  über  Nord  gegen  West  übersieht  man 
den  gröseten  Theil  des  Balkan.  So  mächtig  die  ostwest- 
lich streichende  Gebirgsmauer,   deren  schroffem  Südabfall 

Ebene  von  Sofia  und  weiterhin  über  die  vorliegenden 
Mittelgebirge  sich  erhebt,  bis  zn  Gipfeln  von  2000  Meter, 
so  steht  sie  doch  an  plastischer  Gestaltung  weit  zurück 
gegen  die  25-  bis  2700  Meter  hohen  Felnkoloase  dos  Bilo 
und  des  Perim-Dagh,  die  mit  wilden  sackigen  Contouren 
den  Horizont  gegen  Süd  und  Südost  absehliesaco.  Am  mei- 
sten beschäftigte  mich  aber  der  westliche  und  südwestliche 

PiUrmum'f  Geogr.  MjtUnilang«    1878,  H«ft  HL 


Quadrant,  die  Aussicht  über  die  Landschaften  von  Moco- 
donien  und  Ober-Mösien.  Da  sollte  ja  der  Weg  gefunden 
werden  für  die  künftige  Contralbahn  nach  Bosnien.  Die 

hangenden  alpinen  Centraikette,  welche  die  Illyrische  Halb- 
insel vom  Adriati-ichen  bis  zum  Schwarzen  Meer  durch- 
schneiden sollte ,  gehört  zwar ,  wie  schon  gesagt ,  zn  den 
Phantasiegebilden ,  allein  die  wirkliche  Bodenplastik  der 
Central-Türkei  zwischen  dem  Balkan,  dem  Kilo  und  den 
Albaneaischen  Alpen  oder  zwischen  dem  Hanaus ,  der  Rho- 
dope  und  dem  Bertiskus  der  Alton  ist  für  einen  ostweatli- 
cheu  Zug  von  Eisenbahnlinien  wo  möglich  noch  ungün- 

I  in  diesem  Gebiet  wesentlich  von  Nord  nach  Sud  und  da- 
zwischen ist  dos  Terrain  förmlich  sohachbretartig  ans  Ebe- 
nen und  Gebirgen  zusammengesetzt,  deren  rasch  wech- 
selnder Höhenunterschied  selten  weniger  als  700,  häutig 
aber  1000  Meter  und  noch  mehr  beträgt  Wo  die  Ver- 
hältnisse am  günstigsten  sind,  da  sind  es  tiefe  sohluchten- 
artige  Thäler,  felsige  Denles,  welche  die  Verbindung  von 
einer  Ebene  mit  der  anderen ,  von,  einem  Becken  mit  dem 
anderen  herstellen.  So  weit  das  Auge  gegen  Westen  reicht, 
Nichts  als  Berg  nnd  Thal,  und  vergeblich  war  alle  Mühe, 
sich  in  diesem  Gewirre  von  Gebirgen  nach  den  bis  jetzt 

orientiren.  „Ich  sehe  schon  im  Geiste",  sagt  Bond  wohl 
mit  Recht,  „wenn  Türkisohe  Eisenbahnen  bestehen,  werden 
die  Mitglieder  der  .Alpen-Clubs,  die  Schaaren  der  Touristen 
zum  Vitoi  eilen  Es  wird  da  ein  Wirthshaus  erstehen  wie 
am  Rigi-Cuhn  und  die  Unter-Station  wird  Radomir,  Sama- 
kov  oder  Sofia  sein.  Tempo  am  hohen  Olymp  ist  roman- 
tisch schön,  Wodena  in  Macedonien  ist  herrlich.  Aber 
die  Aussicht  vom  Vitoi  Uberragt  Alles.    Wo  auf  der  Welt 

leicht  besteigbaron  Gipfel?" 

Es  war  2  Uhr  Nachmittags,  als  wir  den  Gipfel  ver- 
li essen  und  von  dem  Hirten  geführt  den  Abstieg  nach 
Sofia  begannen.  Ohne  den  glücklichen  Zufall,  auf  den 
Berge  selbst  einen  kundigen  Führer  su  finden,  hätten  wir 
uns  ohne  Zweifel  in  den  Felswildnissen  gänzlich  vergangen, 
da  Anfangs  kein  Weg  sichtbar  ist  und  eine  von  der  Rich- 
tung nach  Sofia  weit  abweichende  Honte  eingeschlagen 
werden  muss,  bis  man  auf  einer  der  Plateau -8tnfon  des 
Berges  einen  grasigen  Abhang  erreicht,  von  wo  dann  ein 
steiniger  steiler  Saumpfad  in  die  Schlucht,  in  welcher  da« 
Monastir  von  Dragalevey  liegt,  herab  und  an  den  Fuss  des 
Berge»  führt,  von  dem  man  noch  1 }  Stunden  bis  Sofia  hat. 
Von  der  Beschaffe  uheit  des  Weges  und  von  der  Höhe 
des  Berges  bekommt  man  einigermaßen  eine  Vorstellung, 
wenn  ich  erwähne,  dass  wir  vier  volle  Stunden  bis  an  den. 
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jE^u&a  tjffniclitOQ  und  erst  mit  sinlcoQij^r  (7ucht  t**otiti  t?r* 
reichten. 

In  dem  gastlichen  Hause  das  österreichischen  Considar- 
Agcnten  Herrn  Lutterotti  fand  ich  die  freundlichste  Auf- 
nahme and  —  bei  Beigen  in  der  Türkei  ein  äusseret  sel- 
tene* Ereignis»  —  ein  köstliches  Bett  für  die  müden  Glieder. 

Ihr  Rilo-Dsgh.  —  Die  Bhodope  (i;  'Podfat}  bei  Strabo) 
oder  der  Despoto-Dagh  (das  Geistlichen- Gebirge,  wegen  der 
vielen  Klöster  in  den  Bergen)  Ut  neben  dem  Balkan  und 
dem  Rumelischen  Mittelgebirge  das  dritte  und  höchste  Ge- 
birge der  östlichen  Türkei,  ein  ausgezeichnetes  Massen- 
gebirge. Die  höchste  Erhebung  dieses  Gebirgsmasaires  bil- 
det im  Nordwesten  der  Kilo-Dagh  mit  Gipfeln  bis  nahe  an 
8000  Meter  Meereshöhe,  die  in  steilen  Fetsp jramiden ,  in 
nackten  Felszackeu  und  FeleapiUcn  weit  über  die  Baum- 
grenze emporragen  und  Tollen  Hochgebirgscharakter  tragen. 

In  einer  herrlichen  Waldschlucht  dieses  wilden  Gebirges 
an  dessen  südlichem  Abhang  liegt  das  Rilo-Monastir,  eines 
der  berühmtesten  und  großartigsten  Klöster  der  ganzen 
Türkei.  Dieses  Kloster  liegt  fast  so  hoch  Uber  dem  Meere 
als  die  Spitze  der  Biesenkoppe  und  eine  gute  Tagereise 
entfernt  von  den  nächsten  Städten,  Ton  Samakor,  Dubnica 
und  Dschuma.  Ton  den  beiden  letzteren  Städten  führt  eine 
gute  Fahrstrasse,  die  vom  Kloster  gebaut  wurde,  über  Bilo- 
Selo  in  ungefähr  acht  Stunden  zum  Monastir.  Eben  so 
lange  braucht  man  von  Samakor  aus  auf  einem  Saumpfad, 
der  den  gegen  2000  Meter  hohen  Sattel  des  Bilo-Gebirges 
übersteigt.  Diesen  letzteren  Weg  habe  ich  an  einem  herr- 
lichen Septembermorgen  (5.  September)  in  Begleitung  mei- 
nes Freundes  N.  eingeschlagen. 

Von  Samakov  nach  dem  RiU  •  Kloiler  und  von  da  nach 
Dubnic*.  —  Mit  Sonnenaufgang  ritten  wir  über  die  I&ker- 
brücke  bei  Samakor  und  wandten  uns  der  riesigen  geheim- 
nissvollen Gebirgsschlucht  zu,  in  welcher  der  wilde  Berg- 
ström  das  aus  der  Ebene  von  8amakor  rasch  aufsteigende 
Gebirge  entzweigeschnitten  und  so  ein  ungeheueres  Thor, 
Demir  Kapu  oder  Eisernes  Thor  genannt,  gebildet  hat, 
durch  das  man  eine  Stunde  südlich  der  Stadt  in  das  Ge- 
birge eintritt  Innerhalb  der  Schlucht  theilt  sich  der  Isker 
in  zwei  Arme,  den  Weissen  und  Schwanen  Tsker.  Wir 
folgten  dem  Thal  des  Schwarzen  laker  und  erreichten,  ei- 
nige Ei«enhiimmer  passirend ,  bald  das  auf  der  ersten  Ge- 
birgHiitufo  liegende  kleine  Bergdorf  Serbkiöi.  Oberhalb  die- 
ses letzten  Dorfes,  am  Nordabhang  des  Kilo,  beginnt  die 
Hochgebirgsregion.  Ein  rauher  schmaler  Felspfad  führt 
am  Band  des  tiefen  Abgrundes,  durch  den  der  Schwurze 
I«ker  als  wilder  Bergstrom  rauscht,  in  ein  einsames  Hoch- 
thal. In  steilen  Stürzen  zertrümmert  ragen  rechts  und 
links  gegen  6-  bis  700  Meter  hohe  Felswände  von  Gneiss 
und  Granit  auf,  in  unzugängliche  Spitzen  und  Zacken  en- 


dend. Fichten  und  Knieholz  —  letzteres  in  den  Türki- 
schen Hochgebirgen  sonst  eine  aunserst  seltene  Erschei- 
nung —  bilden  einen  annseligen  Waldbestand.  Das  Thal 
heisst  dufl  Thal  der  „sieben  Seen"  oder  Jedi-Göler.  Dia 
ganze  Souuerio  und  auch  dieser  Name  erinnern  an  die  Hoch- 
karpathen. Wo  aber  die  Türkischen  „Meeraugen"  liegen, 
auf  die  man  nach  jenem  Namen  schliessen  darf,  blieb  uns 
unbekannt,  da  wir  in  dem  gänzlich  unwegsamen  Gebirge, 
wenn  wir  unser  Ziel  erreichen  wollten,  nicht  auf  Ent- 
deckungsreisen ausgehen  konnten.  Nach  kurzer  Bast  an 
einer  frischen  Quelle  in  einer  kesseiförmigen  Erweiterung 
des  Thaies,  wo  mehrere  Seitenthäler  ausarnmenstossen,  ging 
et  steil  aufwärts  im  Zickzack  neben  einem  in  schäumenden 
Kaskaden  in  die  Tiefe  stürzenden  Wildbach.  Glatte,  gegen 
den  Wildbach  geneigte  Felsplatten,  über  die  wir  die  Pferde 
vorsichtig  fuhren  mussten,  unterbrechen  stellenweis  den 
treppenförmig  angelegten  Saumpfad,  big  man  endlich  die 
grasreiohen  Alpentriften  über  der  Baumregion  und  damit  in 
einer  Höhe  von  gegen  2000  Meter  die  Wassersoheide  zwi- 
schen Donau  und  Ägäisohem  Meer  erreicht.  Unsere  Be- 
gleiter sagten  uns,  dass  zahlreiche  Pferdeheerden  den  Som- 
mer über  hier  oben  im  Gebirge  weiden.  Die  Gipfel  steigen 
wohl  noch  6-  bis  700  Meter  über  den  Sattel  in  die  Höhe 
und  geben  also  dem  Eilo-  Gebirge  eine  Höhe  von  2600 
bis  2700  Meter,  welche  die  Höhe  des  Balkan  weit  über- 
trifft Eine  Stunde  abwärts  von  der  Wasserscheide  kamen 
wir  zu  einem  kleinen  See,  den  ein  mächtiger  Granitwall 
von  der  tiefereu  Thalstufe  absperrt,  so  daas  er  nur  einen 
unterirdischen  Abfluss  hat  Vergeblich  forscht  da«  Auge 
in  diesen  Regionen  nach  Gleteoherschutt ,  nach  alten  Glet- 
schermoränen, nach  erratischen  Blöcken  und  nach  all  jenen 
Anzeichen  ehemaliger  Gletscher,  denen  man  in  unseren 
Alpen  und  Karpathen  auf  Schritt  und  Tritt  begegnet  Der 

gehabt 

Jenseit  des  See 's  ändert  sich  die  Soene  wie  mit  Einem 
Schlage.  Von  der  Höhe  des  Granitwalles  blickt  man  hinab 
in  eine  finstere  Waldschlucht,  die  wir  jubelnd  begrüßten. 
War  es  doch  der  erste  geschlossene  Hochwald,  den  wir 
auf  Türkischem  Boden  antrafen  und  der  uns  bald  in  seinen 
kühlen  Schatten  aufnahm.  Es  war  uns  fast  hei  mathlich  zu 
Muthe,  als  wir  uns  von  hochstämmigen  Edeltannen  und 
Buchen  umschlossen  sahen,  —  ein  seltener  Genuas  in  der 
Türkei.  Zwei  volle  Stunden  ritten  wir  durah  den  herrlich- 
sten Hochwald  und  als  sich  das  Dunkel  lichtete,  da  zeigte 
sich  zwischen  den  Felsen  zur  Kochten  eine  Einsiedelei  mit 
einem  Küchlein  und  jenseit  einer  prächtig  saftig- grünen 
Wald  wiese  zwischen  malerischen  Baumgruppen  das  Bilo- 
Monastir.  Es  erschien  wie  eine  riesige  Mauer,  die  fast  daa 
ganze  Thal  quer  absperrt  an  der  nach  aussen  nur  einzelne 
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Fenster  sichtbar  sind.  Gerade  mit  Sonnenuntergang 
waren  wir  am  Thor,  du  ein  wohlbewaffneter  Kawass  be- 
wachte. 

Oboe  Umstände  wurden  wir  eingelassen  und  mit  stau- 
nender Verwunderung  blickten  wir  am  uns,  als  wir  in  den 
Klostcrhof  eiontten.  Ein  so  großartigen  Gebäude  hatten  wir 
in  der  That  nicht  erwartet  Was  von  ansäen  wio  eine 
massive  Mauer  erschien,  gliedert  sich  nach  innen  in  drei 
Etagen  mit  offenen  Säulenhallen,  mit  grosaarLigen  Treppen- 
aufgängen, mit  vorspringenden  Thilrmon  und  Erkern.  So 
bildet  das  merkwürdige  Gebäude  ein  grosses  unrcgeluiiis- 
sigea  Fünfeck  und  umschliesst  den  freien  Hof,  in  desaen 
Mitte  «ich  eine  Byzantinische  Kirche  mit  fünf  Kuppeln  und 
daneben  ein  alter  viereckiger  Wachthurm  erhebt 

Die  herbeieilenden  Diener  Hessen  uns  nicht  lange  Zeit, 
unsere  Verwunderung  auszudrucken.  Wir  wurden  über  eine 
breite  Treppe  in  den  Säulengang  des  ersten  Stockwerke« 
und  von  da  durah  eine  enge  Pforte  in  ein  Wohnzimmer 
geleitet,  das  wir  uns  nach  dem  ermüdenden  Ritt,  über  das 
Gebirge  nicht  behaglicher  wünschen  konnten.  Der  Igu- 
menos,  Kloetervorstand,  lieas  uns  freundlichst  begrüsaen  und 
uns  sagen,  wir  möchten  den  Abend  der  Buhe  pflegen,  er 
werde  sich  freuen,  uns  am  anderen  Morgen  zu  empfangen. 
So  konnten  wir  es  uns  gleich  bequem  machen  in  unserem 
freundlichen  Logis.  Bunte  Bulgarische  Teppiche  auf  dem 
Boden,  breite  Divaos  an  den  Seiten,  ein  glänzender  blanker 
Kachelofen,  Wandschränke  Äc.  Noch  nirgends  in  der  Tür- 
kei hatten  wir  ein  so  bequemes  Quartier  gefunden. 

Zu  unserer  grossen  Befriedigung  stellte  sich  auch  der 
Klosterkoch  bald  ein  und  brachte  uns  ein  Nachtessen,  das 
aus  Hühnersuppe,  gekochtem  und  gebratenem  Huhn  mit 
Fillav,  Käse  und  Brod  bestand  und  dem  wir  ans  unseren 
Vorrathen  noch  Wein  und  Theo  beigeben  konnten.  Se  war 
für  Alles  suis  Beste  gesorgt 

Als  wir  nach  dem  Nachtessen  aus  unserer  Zelle  heraus- 
traten unter  die  Säulengnllerie ,  da  bot  sich  uns  oin  Bild 
dar,  das  uns  aofr  Höchste  überraschte.  Es  war  Nacht  ge- 
worden, eine  prachtvoll  milde  Mondnacht  Der  Mond  war 
für  uns  verdeckt  durch  den  dicken  alten  Thurm  zur  Linken, 
dessen  Steinmassen  im  dunklen  Schatten  lagen.  Aber  das 
volle  Licht  de»  Monde»  ergo««  »ich  auf  die  Kirche  und  auf 
die  gruBBe  Hauptfrout  des  Klostergebiiudes;  die  metallenen 
Kuppeln  der  Johannes-Kirche  reflektirten  ein  sanftes  blau- 
lichtes  Licht  und  voll  beleuchtet  erglänzten  die  schnee- 
weißen Siiulengallerien  de»  Klosters,  uns  an  den  Dogen- 
Palast  zu  Venedig  erinnernd.  Sie  hoben  sieh  magisch  ab 
von  dem  dunkelen  Hintergrund,  in  welchem  da  und  dort 
das  kleine  Fenster  einer  Mönchszelle  von  rothem  Kerzen- 
licht erleuchtet  erschien.    Geisterhsft  zeichneten  sich  am 


Kilo-Gipfel.  Zogen  wir  uns  in  den 
Zellenetnganges  zurück ,  so  glich  das  Ganze  einem  Nebel- 
bild  in  dunklem  Rahmen.  Licht  und  Schatten  wechselten 
in  geisterhaftem  Spiel  und  keine  Phantasie  hätte  ein  effekt- 
volleres Naohtbild  zusammenstellen  können.  Der  Eindruck 
wurde  noch  erhöht  durch  die  Stille  der  Nacht,  nur  das 
Itauscheu  des  Bergwassers  war  hörbar,  von  Zeit  tu  Zeit 
ein  schriller  Pfiff  des  Nachtwächters,  die  Mönche  schliefen, 
aber  Katzen  schlichen  leise  Uber  die  Gonge.  Wir  konnten 
uns  kaum  trennen  von 
Traumbildern  von  einen 
ich  ein. 

Wie  ganz  anders  waren  doch  die  Bilder,  die  sich  mir 
am  anderen  Morgen  mit  wachen  Augen  im  hellen  Sonnen- 
schein darstellten!  Teufel,  Hölle  und  Fegefeuer!  Schwarze 
Teufel,  die  mit  ungeheueren  Zangen  nackten  Jammergestal- 
ten dos  biutige  Herz  ans  dem  Leibe  reissen,  sthcuaslieho 
Teufel  mit  Hörnern  und  Drachenflügeln ,  die  mit  langen 
Gabeln  süpdige  Menschenkinder  aufspiaasen  und  ins  Feuer 
stecken.    Sünder  nnd  Sünderinnen  zu  Hunderten,  die,  wie 
eine  Heerde  räudiger  Schafe,  von  kleinen  Teufeln  bewacht, 
zuschauen  müssen,  wie  der  Oberteufel  mit  seinen  Helfers- 
helfern einen  um  den  anderen  an  glühende  Ketten  schmie- 
det, quält  und  foltert,  bis  sie  endlich  allesammt  in  dem 
hell  auflodernden  Höllenfeuer  braten.    Mit  solchen  Bildern 
hat  eine  wahrhaft  satanische  Phantasie  die  äusseren  Kirohen- 
wände  unter  den  schönen  Monolith-Arkaden  vor  dem  Baupt- 
eingang  in  grellen  Farben  bemalt  Da  öffnete  der  Pförtner 
das  Thor  der  Kirche.  Ah!  Gold  und  Edelgestein!  Das  Auge 
ist  fast  geblendet  von  dem  Glänze ,  den  der  riesige  Hoch- 
altar im  Hintergrund  der  Kirche  ausstrahlt    Wände,  Säu- 
len, Kuppeln,  Alles  in  Gold  und  Farbenpracht,  die  ganze 
biblische  Geschichte,  die  ganze  Heiligengeschichte.  Solcher 
Art  ist  die  Kirche,  in  welcher  dio  Gebeine  des  Heiligen 
Johannes  des  Einsiedlers  ruhen.  Nun  war  mir  klar,  warum 
das  Kloster  Kaum  hat,  um  3000  Menschen  zu  beherbergen, 
wie  man  mir  sagte,  und  warum  eine  breite  Fahrstrasse 
zum  Kloster  führt   Solche  Wunder  zu  schauen ,  das  muse 
freilich  locken;  aussen  Sünde  und  Hölle,  innen  die  Tugend 
und  der  Himmel.  Solcher  Knalleffekt  kann  seino  Wirkung 
auf  dio  kindlich  frommen  Bulgaren  nicht  verfehlen.  Man 
sieht,  die  Herren  Einsiedler  vom  Rilo-Degh  verstehen  ihr 
Geschäft  so  gut  wie  die  Buddha  -  Priester  auf  dem  Adams- 
Pik  oder  wie  der  Dalai-Lama  in  den  Hochebenen  von 
Tibet  loh  konnte  nicht  umhin,  dem  Igumenos  meine  volle 
Bewunderung  auszudrücken. 

Da*8  übrigens  die  Mönche ,  deren  es  1 60  im  Kloster 
zum  Heiligen  Johannes  geben  soll,  ihre  Aufgabe  auch  in 
anderer,  unserem  Gcachmacke  mehr  zusagender  Weise  rich- 
tig aufgefasst  haben,  das  beweisen  die  herrlichen  Wälder, 
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die  man  nur  auf  dem  Grund  und  Boden  des  Klosters  antrifft, 
die  Riesenstämme  von  Fichten,  Tannen  und  Bochen,  die 
in  den  Sagemühlen  beim  Kloster  zerschnitten  Verden,  die 
schönen  Wieseufläehen  in  der  Umgebung  und  die  trefflich 
bestellten  Meterhöfe ,  an  welchen  man  thalabwärt«  vorbei- 
kommt. Das  Kloster  gehört  zu  den  reichsten  in  der  ganzen 
Türkei  und  bildet  mitton  in  der  Wildnis«  einen  Mittel- 
punkt, von  dem  aus  sich  eine  Durchforschung  des  beinahe 
noch  gänzlich  unbekannten  Hochgebirge«  mit  aller  Bequem- 
lichkeit durchführen  Hesse.  Namentlich  Botanikern  wäre 
der  Rilo  mit  «einer  interessanten  Alpen-Flora  zu  empfehlen; 
auch  Jagdliebhaber  hätten  hier  die  schönste  Gelegenheit,  da 
an  Hochwild,  aber  auch  an  Bären,  Wölfen,  Luchsen  &c 
im  Gebirge  kein  Mangel  sein  soll.  Bei  der  grossen  Zuvor- 
kommenheit, mit  der  man  uns  hier  entgegen  kam,  und  bei 
dem  wirklieh  vortrefflichen  Quartier  bedauorto  ich  lebhaft, 
dase  es  mir  nicht  möglich  war,  einige  Tage  hier  zuzubringen 
und  dio  Gegend  zu  durchstreifen.  Einer  der  letzten  Deut- 
schen Reisenden,  die  das  Rilo- Kloster  besucht  haben,  war 
der  Afrika-Reisende  Barth,  der  1862  hier  war  und  vom 
Kloster  aus  den  durch  ein  Kreuz  gesterten  Rilo-Oipfel  be- 
stieg. Die  Gastfreundschaft,  die  wir  im  Kloster  genossen, 
bezahlten  wir  durch  ein  Geldgeschenk,  das  unter  der  Form 
einer  Widmung  für  das  Kloster  dankbarst  angenommen  wurde. 
Indes«  versicherte  man  mir,  dass  sonst  Jeder,  der  nach  dem 
Kloster  komme,  drei  Tage  lang  unentgeltlich  verpflegt 
werde. 

Unter  den  verbindlichsten  gegenseitigen  Versicherungen 
nahmen  wir  vom  Igumenos,  der  uns  bis  zum  Thorc  das 
Geleit  gab,  Abschied  und  setzten  unsere  Reise  thalabwärts 
an  der  Kriwa  oder  Rilska  Reka  fort  Eine  gute  Strasse  fuhrt 
nach  dem  Dorfe  Rilo  (Rilo-Selo)  und  weiter  nach  Dubnica. 
Die  Thalgehänge  sind  bis  etwa  zwei  Stunden  vom  Kloster 
noch  mit  dem  schönsten  Wald  bedeckt,  werden  aber  wieder 
kahl,  sobald  man  über  das  Klostergebiet  hinaus  kommt 
Wie  Demir  Kapu  am  Nordabhang  des  Gebirges  das  Ein- 
gangsthor, so  bildet  eine  merkwürdige  Felsenge  vier  Stunden 
unterhalb  des  Klosters  das  Ausgangsthor  ans  dem  Gebirge. 
Gleich  darauf  erreicht  man  das  Dorf  Rilo ,  das  mit  seiner 
reichen  Obst- ,  Wein-  und  Tabak  -  Kultur  den  günstigsten 
Eindruck  macht  Alle  äusseren  Wände  der  Häuser  waren 
dicht  bedeckt  mit  an  Schnüren  zum  Trocknen  aufgehängten 
Tabak  »blättern.  Mitten  im  Dorf  auf  einer  kleinen  Insel  im 
Bett  der  Rilska  Rcka,  unter  dem  Schatten  hochstämmiger 
Erlen,  fanden  wir  ein  so  anmuthiges,  mit  Banken  versehenes 
Plätzchen,  doi-.i  wir  hier  Rast  machten.  Die  Uberaus  freund- 
lichen Dorfbewohner  brachten  uns  die  schönsten,  süssesten 
Trauben  und  Tabak.  Vorzüglichen  Tabak  gab  es  hier  um 
4  Piaster  (40  Kr.  Ost  W.)  die  Gkka  (2  Pfd.).  Ein  weiterer 
Ritt  von  vier  Stunden  brachte  uns  spät  Abends  nach  Dubnica, 
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Dat  Btrghnd  vcuehen  dm  RiU-Dagk.  (Um  ViUi  und 
<Un  Ober  ■  31  Stücken  Oebirgtxvgtn ,  in  welchen  die  Quellen 
der  Struma  oder  dos  Karaiu  zu&ammenfliessen,  trägt  durchaus 
Mittelgebirgs-Charaktcr  und  zerfällt  in  vier  Hauptgruppen: 
1.  die  vorherrschend  aus  Gneise  zusaniinengeiictxtcn  Berg- 
züge zwischen  dem  Rilo-Dagh  und  dem  Vitos,  zu  welchen 
die  Vorila- Planina  bei  Dubnica  gehört;  2.  das  Kalk -Pla- 
teau des  Golo  Brdo  zwischen  Radomir  und  Pernik;  3.  die 
mächtigen  und  ausgedehnten  Kalk-Plataaux  der  Verbina  und 
Koniavo-Planina  zwischen  Köstendil  und  Radomir,  und  end- 
lich 4.  die  vielktippigen  Melaphyrzüge  des  Ltilün-  und  Vis- 
ker  Gebirges  zwischen  Soda  und  Trn.  Mitten  in  diesem 
vielgestaltigen  Bergland  liegt  das  ausgedehnte  sumpfige 
Becken  von  Radomir. 

Ich  knüpfe  die  weiteren  Details  an  die  einzelnen  Rou- 
ten an,  welche  ich  in  diesem  Gebiet  bereist  habe. 

Von  Sorna kov  nach  Dubnica.  —  Die  Hochebene  von 
Samakov  (96Ü  Meter)  ist  von  dem  beträchtlich  tiefer  ge- 
legenen Thalbecken  von  Dubnica  (640  Meter)  durch  einen 
Gneissrücken  geschieden,  welcher  den  Rilo  mit  dem  Vi  toi 
verbindet.  Die  Strasse  erreicht  den  Fuss  dieses  Gneise- 
rtioken*  bei  dem  Han  von  Beiein  in  einer  MeereehÖhe  von 
980  Meter  und  sieht  sich  von  da  westlich  mit  zahlreichen 
verlorenen  Steigungen  in  einem  Seitenthal  dea  Palagaria 
langsam  aufwärt«  bis  zur  Wasserscheide  in  der  Nähe  des 
Dorfes  Klisura  in  einer  Meeresböhe  von  1090  Meter.  Von 
da  steigt  sie  in  dem  engen  Felsthal  des  Klisura-su  steil 
abwärts  in  den  Thalkessel  von  Dubnica,  den  sie  beim  Dsehi- 
bren-Han  in  einer  Meeresböhe  von  771  Meter  erreicht 
Da«  herrschende  Gestein  auf  der  ganzen  Strecke  des  Ge- 
birgsüberganges  ist  ein  grobflasriger  graner  Gneis«,  der 
durch  grosse  Feldspalhkrystalle  und  Feldspathknoten  häufig 
eine  porphyrartige  Struktur  annimmt  und  dessen  steil  auf- 
gerichtete Schichten  ausserordentlich  gebogen  und  gewunden 
erscheinen.  Dieser  Qneiss  ist  häufig  von  Grunitadern  durch- 
zogen und  wechselt  stellenweis  mit  einem  seh warzgl  imme- 
rigen Hornblendegestein  (Amphibolit).  An  beiden  Seiten 
de«  Bergrückens,  bei  Belfin  einerseits  und  bei  Zaparev-Bunja 
unweit  vom  Dschibren-Han  andererseits,  entspringen  warme 

Beim  Dschibren-Han  öffnet  sich  die  Schlucht  zu  dem 
2  Stunden  langen  und  1  Stunde  breiten  Thalkeasel  von 
Dubnica,  der  südlich  von  dem  steil  ansteigenden,  durch  tiefe 
Schluchten  durchfurchten  Kilo-Gebirge,  nördlioh  von  den 
flachen  und  niedrigen,  theilweis  au«  sedimentären  Formatio- 
110 ö  l^oftt olio rj don  W otifD^cii^ofi  d  p  cri  1  ü  I'l ftTi j w \\tx\ 1 06 ~ 
sen  ist  Die  Strasse  durchschneidet  den  fast  ebenen  Tluil- 
boden  seiner  ganzen  Länge  nach  bis  Dubnica,  welches  am 
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-westlichen  Ende  des  Becken«  in  «Dem  Fels-De'file'  TOD 
Amphibolit  liegt,  durch  weichet  eioh  die  zahlreichen  Qe- 
birgisbüche,  die  sich  im  Becken  von  Dubnica  sammeln,  ver- 
einigt als  Dscherman  (od«r  Diermeo)  durchgebrochen  haben. 
Bevor  dieser  Durchbrach  vorhanden  war,  muae  das  Becken 
von  Duboica  ein  See  gewesen  sein.  Betnerkonswerth  sind 
noch  die  machtigen  Diluvial-Massen ,  dio  an  der  Bilo-Seite 
als  inselförmige,  oben  plateauförmig  abgeplattete  Hügel  lie- 
gen und  im  Zusammenhang  mit  den  ausgedehnten  diluvia- 
len Hügelreihen  und  Terrassen  stehen,  welche  das  Dscher- 
man-Thal  bu  beiden  Seiten  unterhalb  Dubnica  begleiten. 

Von  lhibnita  nach  KbUtndü.  —  Um  ans  dem  Dscherman- 
Thale,  welches  unterhalb  der  Schlucht  von  Dubnica  sich  in 
einer  breiten  Thalfurche  erweitert,  in  das  ausgedehnte  Thal- 
becken der  Struma  eu  gelangen,  an  dessen  südwestlichem 
Ende  die  Stadt  Köstendil  liegt,  hat  man  zwei  Möglichkei- 
ten. Man  kann  in  südlicher  Richtung  dem  Dsoherman  ab- 
wärts folgen  bis  zu  seinem  Einfluss  in  die  Struma  bei  dem 
Dorfe  Bobocevo  (Bobozje)  und  dann  unter  einem  spitzen 
Winkel  umbiegend  in  nordwestlicher  Richtung  Struma  auf- 
wärt« gehen.  Man  gelangt  hier  dem  Fluss  entlang  in  eine 
wilde,  tief  eingeschnittene,  mannigfaltig  gowundene  Fels- 
schlucht, welche  die  Struma  zwischen  Öetirce  und  Bobocevo 
durchströmt  Die  Felsmassen,  welche  in  diesem  De'file'  die 
steil  ansteigenden  Thalwände  bilden,  sind  Wechselader  Natur, 
Gneise,  Urthonsehicfer  und  rother  Sandstein. 

Die  Fahntrasse  von  Dubnica  nach  Köstendil  vermeidet 
diesen  Umweg  und  diese  Schlucht  und  schlügt  eine  di- 
rektere Richtung  ein.  Sie  geht  unmittelbar  unterhalb 
Dubnica  in  westlicher  Richtung  vom  Dscherman-Thal  ab, 
überschreitet  ziemlich  ansehnliche  Hügelketten  und  führt 
jenseit  in  mehreren  Serpentinen  steil  hinab  ins  Struma-Thal. 

Die  8traa»e  erreicht  die  Thalsohle  dem  Dorfe  Öetirce 
gegenüber  gerade  am  oberen  Anfang  der  früher  beschrie- 
benen Schlucht.  Eine  halbe  Stunde  flussaufwiirts  führt  eine 
steinerne  Brücke,  Kadinmost  genannt,  über  den  Fluss  auf  das 
rechte  Ufer.  Hier  beginnt  nun  eine  breite  flachwellige 
Diluvial-Ebene,  aus  der  sieh  südlich  die  steilen  Gehänge 
des  aus  Gneiss  bestehenden  Osogo-  Balkan  oder  der  Dova- 
nico-Planina ,  wie  das  Gebirge  auf  der  Scheda'schen  Karte 
heiset,  erheben,  wahrend  nördlich  dio  Koniavo- Planina  das 
Becken  von  Köstendil  begrenzt  Die  Strasse  bleibt  von 
Kadinmost  bis  Köstendil  auf  der  südlichen  Seite  des  Flusses. 
Köstendil  selbst  liegt  lang  gedehnt  an  einem  südlichen  Zu- 
flusa  der  Struma,  eine  Stunde  vom  Hauptfluss  entfernt, 
unmittelbar  am  Fuase  eines  hohen  Gneissrückens ,  und  ist 
ausgezeichnet  darch  zahlreiche  heie&e  Quellen  mit  einer 
Temperatur  von  60  bis  64'  R.,  die  aus  dem  Gerolle  und 
Gebirg*schutt  am  Fusse  der  Berge  entspringen  und  als 
liuuer  benutzt  werden.    Acht  verschiedene  Bäder  wurden 


mir  bezeichnet.  Neben  einem  derselben  an  der  Hauptstrasse 
ist  unter  einem  leichten  Dach  ein  sehr  gut  erhaltener  Rö- 
mischer Sarkophag  aus  Granit  aufgestellt,  dessen  unterer 
Theil  mehrfach  durchbohrt  wurde  und  nun  als  Brunnen- 
trog dient,  au»  dem  das  warme  Badewasser  mit  einer 
Temperatur  von  42°  R.  abläuft. 

Ich  habe  mich  in  Köstendil  mehrere  Tage  aufgehalten 
und  während  dieser  Zeit  Ausflüge  nach  dem  Koniaro-Ge- 
birge und  in  dio  Struma-Schlucht  oberhalb  Razdavica  ge- 
macht. Das  Thalbocken  von  Köstendil  ist  reich  bewässert, 
saftige  Wiesengründe  wechseln  mit  üppigen  Tabak-  und 
Kukuruz-Pflanzungen ;  an  den  sonnigen  Gehäugen  am  Fusse 
der  wild  zerklüfteten  Kalkgebirge,  in  denen  Adler  und 
Lämmergeier  nisten,  bei  Koniavo  und  Razdavica  traf  ich 
Wein-  und  Obstgärten  voll  der  saftigsten,  süssesten  Fruchte. 
Die  Aussicht  von  der  Ebene  sowohl  wio  von  den  Höhe- 
punkten ist  überall  eine  reizende,  so  daas  ich  kaum  eine 
schönere  und  angenehmere  Gegend  in  der  Türkei  kenne.  Die 
Bulgarischen  Bauern ')  kamen  mir  stets  freundlich  und  zuvor- 
kommend entgegen,  um  so  weniger  konnte  ich  mich  mit 
der  Stadtbevölkerung  befreunden,  die,  ob  Jüdisch,  Bulga- 
risch oder  Griechisch  oder  von  weicher  Race,  immer  den 
Eindruck  von  Gesindel  macht,  das  den  Fremden  auf  jede 
Weise  zu  betrügen  und  zu  Ubervortheilen  sucht. 

Die  Gegend  ist  überaus  reich  an  Römischon  Altertü- 
mern, denen  man  auf  Schritt  und  Tritt,  auf  den  Begrab- 
nissplatzen, in  der  Stadt,  in  den  Dörfern  4c,  begegnet  und 
die  einem  Alterthumsforscher  noch  Manches  bieten  dürften. 
In  Koniavo  traf  ich  die  ganze  männliche  Bevölkerung  auf- 
geboten, um  einen  riesigen  Sarkophagdeckel  aus  Granit  von 
der  Stelle  zu  bewegen  und  als  Brunnenstein  aufzustellen. 

Von  KätUndü  nach  Radomir.  —  Zwischen  dem  Becken 
von  Köstendil  und  dem  von  Radomir  liegt  ein  1200  bis 
1500  Meter  hoher  Gebirgszug,  der  nach  dem  am  südlichen 
Fusse  liegenden  Dorf  das  Koniavo -Gebirge  genannt  wird. 
Dasselbe  ist  aus  sehr  verschiedenartigen  Gesteinen  und  For- 
mationen aufgebaut  Die  Basis  ist,  wio  man  am  südlichen 
Fusse  beobachten  kann,  krystallinisoh  und  besteht  aus 
Urthonschiefer ,  dem  zahlreiche  Bänke  von  feinkörnigem 
gelblichen  kryatallinischen  Kalk  (Urkalk)  eingelagert  sind. 
Über  dem  krystallinischon  Grundgebirge  lagert  eine  mäch- 
tige Etage,  die  ans  weissem  Quarzdt,  intensiv  roth  gefärb- 
tem Sandstein  und  rothem  saudigen  Mcrgclaohiefer  besteht 
und  wahrscheinlich  ein  Glied  der  Trias  -  Formation  ist 
Darüber  baut  sieh  in  mächtigen,  zum  Theil  sehr  steil  ab- 
stürzenden Bänken  eine  mesozoische  Kalk- Formation  auf, 


>)  Di*  Balgsriseban  Frauen  tragen  hier  breite  Gürtel  mit  iwei 
nuusiisn  schildförmigen  Schnellen  von  4  bis  6  J5oU  Durchmesser,  die 
gewöhnJicli  tu»  Mensis! ,  Hiweilea  »her  «och  aas  Silber  gearbeitet  und 
■it  Edelsteinen  oder  wenigsten,  geschliffenen  OlusUinen  rer.iert  sind. 
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welche  die  höchhteu  plateauförmigon  Massen  de«  Gebirges, 
wie  die  Cervejana- ,  Koniavo-,  Izvorska-  uod  die  Vrbina- 
PUniaa ')  bildet.  Am  nördlichen  Abhang  folgt  mit  diakor- 
danter  Lagerung  ein  Schichten -Complex,  der  aus  grauem 
schiefrigen  Sandstein,  wechselnd  mit  grauen  Bchieferthonen 
and  einseinen  Kalkbänken,  besteht  und  ein  Glied  der  Kreide- 
Formation  darstellt. 

Da,  wo  die  Struma  unterhalb  Radomir  da«  Kalkgebirge 
durchbricht,  hat  sie  eine  enge,  schwer  zugängliche  nnd  stel- 
lenweis überaus  witde  Felsschlucht  gebildet,  die  sich  erst 
bei  Razdavica  gegen  dos  Becken  von  Kästendil  öffnet  Eine 
Bahntracc  längs  dieser  (Schlucht  hätte  mit  den  allurgrössten 
Schwierigkeiten  su  kämpfen.  Nicht  weniger  schwierig  wäre 
aber  der  Übergang  über  das  Koniava-Gebirge  mit  Vermei- 
dung der  Struma-Schlucht. 

Die  Fahrslrasse  von  Köstendil  nach  IUdomir  wählt  tu 
diesem  Übergang  den  Sattel  zwischen  den  beiden  hohen 
Kalk-Plateaux  der  Cervejana-  oder  Koniavo-  und  der  Vrbina- 
Pianina.  Der  Anstieg  der  Strasse  beginnt  jenseit  der  schö- 
nen, auf  acht  steinernen  Pfeilern  ruhenden  Struma-Brücke 
bei  dem  Dorfe  Koniavo,  das  rechts  liegen  bleibt3).  In 
Serpuntinon  an  der  westlichen  Seite  der  Thalschlucht  von 
Koniavo  Anfangs  durch  lauter  Weinberge  sich  aufwärts  zie- 
hend gewinnt  die  Strasse  nach  und  nach  in  mehreren  Ab- 
sätzen die  Höhe  des  Kalkgebirges,  um  gleich  darauf  in  das 
kurze  liiingtjihal  von  Bunovo  wieder  hinab  zu  steigen,  in 
welchem  ein  Han  und  ein  Karaul  liegen.  Aus  dem  Hochthal 
von  Bunovo  fuhrt  ein  kurzer  Aufstieg  auf  das  sumpfige, 
aber  mit  geringer  Mühe  zu  entwässernde  Wiesen-Plateau 
von  Cuklova  am  Fusse  der  Vrbina-Planina.  Vom  Cnklova-  , 
Han  an  hat  man  noch  einen  niedrigen  Röcken  zu  über- 
schreiten und  dann  beginnt  der  sehr  steile  Abstieg  in  das 
iteeken  von  naaomir. 

Bei  dem  Han  von  Tschebelilk  öffnet  sich  gegen  Olsten 
die  Aussicht  auf  ausgedehnte  Sümpfe,  durch  welche  die 
Blato  Rcka  in  unzähligen  Schlangonwindungen  der  Struma 
zuüieset  Im  Hintergrund  erheben  sich  die  steilen  Kalk- 
wände der  Izvorska-Planina.  Die  Stadt  oder  der  Markt- 
flecken Radotnir,  in  welchem  ich  nur  Bin  Minaret  zählte, 
liegt  eine  Viertelstunde  seitwärts  von  der  Struma  an  einem 
kleinen  Bach  am  Fusse  eines  völlig  baumlosen  Kalkgebirges, 
welches  mir  als  Qolo  Brdo  bezeichnet  wurde.  Da  die  Strasse  , 
nach  Sofia  westlich  am  Orte  vorbei  geht,  so  liegen  nicht  | 
woniger  als  vier  Hans  dicht  neben  einander  am  Westende 
des  Ortes,  in  welchen  der  Fremde  verhühmssmiishig  gutes 
Quartier  findet 

Von  Radomir  tutth  Sofia.  —  Der  Golo  Brdo  genannte  l 
Kalkzug  scheidet  das  Bocken  von  Radomir  von  dem  nörd- 
lich gelegenen  Becken  von  Cirkva.  Zwischen  dem  Fuss 
des  Kalkgebirge«  und  der  Struma  bei  Radomir  liegt  eine 
aus  Kalktuff  und  tertiärem  Susswasserkalk  bestehende  schiefe 
Ebene,  auf  welcher  dio  Strasse  nach  Sofia  in  nördlicher 
Richtung  langsam  ansteigt. 

Sobald  man  den  Fuss  des  Gebirges  erreicht,  beginnt  j 
eine  Saudstein-Formation,  die  sich  durch  die  intensiv  rothe  ! 

»)  Alls  diene  Namen  lind  nach  kleinen  Dorfen  an  Paus  das 
K»Ik|t«birg«*  KSgsbca. 

*)  Ein«  tweite,  Heuer  angelegte,  neue  Strasse  fahrt  durch  du  Dorf 
salbst  im  linken  Ufer  des  lHvbe«,  war  aber  oberhalb  des  Dorfes  noch 


Färbung  ihrer  Schichten  besonders  bemerkbar  macht.  Über 
dieser  »Sandstein- Formation  lagern  dann  dio  Kalke  de«  Golo 
Brdo-Gebirges ,  welchu  derselben  Formation  angehören  wie 
die  Kalke  des  Koniavo-Gebirges.  Die  Strasse  bleibt  jedoch 
im  Niveau  des  rothon  Sandsteines  und  beschreibt  parallel 
mit  der  8truma  an  deren  linkem  Ufer  einen  grossen  Bogen 
um  das  Kalksteingebirge. 

Kurz  vor  Pernik  setzt  die  Strasse  über  auf  das  rechte 
Struma-Ufer,  überschreitet  einen  niedrigen  Rücken  aus  ro- 
them  Sandstein  und  kehrt  in  Pernik  selbst  wieder  auf  das 
linke  Ufer  zurück.  Zwischon  den  beiden  Brücken  flieset 
die  Struma  rechts  von  der  Strasse  in  einer  kurzen,  von 
senkrechten,  gegen  1 00  Meter  hohen  Felswänden  begrenzten, 
äusserst  romantischen  Schlucht,  in  der  malerisch  eine  Muhle 
liegt,  durch  das  Kalkgebirge  und  schneidet  so  die  westliche 
Boke  des  Kalkgebirges  ab. 

Bei  Pernik  ist  der  Boden  noch  Uberall  roth,  aber  bald 
darauf  beginnon  die  Ablagerungen  des  nördlich  von  den 
Ausläufern  des  Vitos  und  des  Lülün  unischlos-wuen  Tertiär - 
Berkens  von  Cirkva,  in  welchem  ein  abbauwürdiges  Braun- 
kohlenflötz  abgelagert  ist,  welches  an  mehreren  Punkten 
durch  natürliche  Aufschlüsse  zu  Tage  tritt,  aber  bis  jotzt 
völlig  unbenutzt  ist.  In  diesem  äusserst  fruchtbaren,  reich 
bewässerten  Becken  liegen  sehr  zahlreiche  Ortschaften  mit 
vorherrschend  Bulgarischer  Bevölkerung.  Nördlich  von  Cirkva 
berühren  sich  der  gewaltige  Syenit-Stock  des  Vitos  und  der 
lang  gestreckte  Melapbyr- Rücken  des  Lülün- Gebirges 
(1000  bis  1100  Meter  hoch)  mit  ihrem  Fusse  so  nahe, 
dass  nur  ein  ganz  schmaler  Sattel,  der  zugleich  die  Wasser- 
scheide zwischen  einem  Struma-  und  einem  Isker-Zuiiuss 
bildet,  die  Verbindung  zwischen  dem  Becken  von  Cirkva 
und  dem  von  Sofia  herstellt 

Der  höchste  Punkt  der  Strasse  zwischen  Cirkva  und 
Bali-Effendi,  der  zugleich  diese  Wasserscheide  bezeichnet, 
liegt  nach  meiner  Messung  mittelst  Aneroids  906  Meter 
hoch,  also  180  Meter  höher  als  der  Cirkva-Han  am  südli- 
chen Fusse  des  Überganges  und  254  Meter  höher  als  Bali- 
Etl'endi  am  nördlichen  Fusse. 

Besonders  hervorzuheben  ist,  dass  dieser  Sattel  nioht 
aus  den  Gesteinen  des  Vitos  oder  des  Lülün  besteht,  son- 
dern dass  es  die  weichen,  theils  sandigen,  tlieils  thonigen 
Ablagerungen  des  Beckens  von  Cirkva  sind,  welche  bis  auf 
die  Höhe  der  Wasserscheide  und  sogar  noch  über  die- 
selbe hinaus  bis  Vladaja  reichen.  Hier  beginnt  dann  die 
Schlucht  zwischen  Vitos  und  Lülün,  die  von  einem  Zufluse 
des  Isker  durchströmt  ist  und  sich  bei  Bali-Effendi  gegen 
das  Becken  von  Sofia  öffnet  Die  obere  Hälfte  der  SohJuoht 
erfüllen  mächtige  Conglomerat-  Massen  mit  Riesenblöcken  von 
Vitos-Gesteincn,  während  die  untere  Hälfte  in  die  Melaphjre 
und  Melaphyr-Mandeleteine  des  Lülün  eingeschnitten  ist. 

In  Bali-Effendi  am  Fusse  des  Gebirges  und  in  dem  be- 
nachbarten Jukari-Banja  entspringen  heiase  Quellen. 

Der  Fuss  des  Gebirges  selbst  ist  in  mächtige  Sohutt- 
masHcn  gehüllt,  die  sich  allmählich  in  dio  Ebene  von  Sofia 
verflachen. 

Die  Ober- ifoeiec  hex  (lebirgt  oder  dm  obere  M'/rara-G*- 
büt.  —  Zwischen  Vranja  südlich  und  Leakovac  nördlich 
durchbricht  dio  Bulgarische  Morava  hohe  krysUUinische 
Gebirgsketten  (mit  Gipfeln  bis  zu  2000  Meter),  die  südöst- 
lich im  Zusammenhang  stehen  mit  dem  Urgebirgsmaaair  der 
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Rhodope  und  aus  Gneise,  Glimmer-  und  TJrthonschiefer  su- 
sammeugoBetst  sind.  Zahlreich«  Bhvolith-  und  Trachyt- 
Eruptionen,  die.  in  groeeen  Stöcken  anschwellen,  in  Ver- 
bindung  mit  mächtig  entwickelten  Tuffen  bilden  eine  wei- 
tere  Eigentümlichkeit  dieeee  Gebiets.  Die  Gebirge  aind 
verhaltnisBinassig  wenig  bewaldet,  dagegen  stark  bevölkert 
und  der  Sita  einer  ausgedehnten  und  vorzüglichen  Hanf- 
kultur. Da  die  wenigen  Beiseuden,  welche  dieae  Gegenden 
besucht  haben,  fast  ateta  nur  dem  Thale  folgten,  ao  aind 
die  Gebirge  selbst  noch  eine  terra  ineognita  und  ea  war  daher 
Ton  grossem  Interesse  für  mich,  wenigstens  den  östlich  von 
der  Morava  gelegenen  Thedl  dea  Gebirges  kennen  au  lernen. 

Um  aus  dem  laker-Gebiet  bei  Sofia  nach  dem  Morava- 
Gebiet  bei  Vranja  su  kommen,  achlug  ich  gegen  Ende  Sep- 
tember die  Boute  Uber  Trn  nach  Vranja  ein ,  eine  Boute, 
welche  auch  von  den  Eisenbahn  -  Ingenieuren  reeognoaeirt 
wurde,  die  aber  solche  Schwierigkeiten  bietet,  daaa  an  eine 
Führung  der  Bahn  in  dieser  Richtung  nicht  su  denken  ist. 
Drei  Gebirgsketten  thürmen  sich  auf  dieser  Boute  hinter 
einander  auf,  jede  folgende  höher  als  die  vorhergehende, 
und  die  letzte,  das  Vlasina-Gebirge,  fallt  so  steil  ab  in  die 
tiefe  Furche  des  Morava- Thaies ,  dase  die  Semmering-  oder 
Brenner-Bahn  als  eine  Spielerei  erscheinen  würde  gegenüber 
einer  Bahn,  die  diesen  Abitur»  überwinden  müxate.  Die 
erste  Bergkette  von  8ofia  gegen  Westen  ist  das  Lülün- 
Gebirge,  ein  in  mächtige  und  weit  ausgebreitete  Tuffe  und 
Wanken  eingehüllter  Ii elaphyr-Stock ,  der  am  nordwestli- 
chen Fusse  des  Vitoi  beginnt  und  in  einer  langen  Reihe 
dicht  an  einander  gereihter,  lang  gesogener  Bücken  oder 
kegelförmiger  Kuppen  sich  bis  gegen  Pirot  erstreckt.  Auf 
der  Höbe  dieses  Gebirges  soll  ein  kleiner  See  liegen.  Der 
direkte  Übergang  über  dieses  Gebirge  von  Sofia  nach  Bree- 
nik  führt  über  ein  von  tiefen  Wassern««™  in  allen  Rich- 
tungen durchfurchtes,  sehr  schwieriges  Terrain  und  über 
Höhen  von  900  Meter.  Dieser  Gcbirgtstock  kann  jedoch 
umgangen  werden,  indem  man  der  Strasse  von  Sofia  nach 
Radomir  folgt,  welche  durch  die  Schlucht  zwischen  Vitoi 
und  Lülttn  über  eine  niedrige  Wasserscheide  in  dos  Quell- 


des  Lülün  sich  gegen  Brcsnik  wendet. 

Zwischen  Bresnik  und  Trn  stellt  sich,  nachdem  man 
die  leicht  su  Uberwindende  Wasserscheide  zwischen  den 
Queüfiuasen  der  Struma  und  den  Quellen  der  8ukova  über- 
sehritten hat,  ein  nordsüdlich  streichendes  Kulkgcbirge  von 
völlig  alpinem  Charakter  entgegen,  dessen  Gipfel  sich  als 
schroffe  Kegel  repraaentiren  und  das  in  der  Gegend  von 
Trn  von  furchtbar  wilden,  vollkommen  unzugänglichen  Fels- 
schluchten durchrissen  ist,  an  welchen  die  Kalkwände  beider- 
seits 3-  bis  400  Meter  hoch  senkrecht  aufsteigen.  Das 
Qesäuse  zwischen  Admont  und  Hieflau  in  unseren  Alpen 
ist  ein  breites  offenes  Thal  gegen  die  Felsabgrunde,  durch 
welehe  die  Qucllzullüsse  der  Sukova  rauschen  und  brausen. 
Die  Strasse  nach  Trn  vermeidet  diese  Schluchten  durch 
einen  hohen  Obergang,  der  grosstentheils  in  Felsen  ge- 
nauen ist  Das  Städtchen  Trn  (oder  Isnebol)  selbst  liegt 
Ol  einem  romantischen  Thalkes*el  mitten  im  Kalkgebirge 
(620  Meter). 

Ton  Trn  fuhrt  eine  gut  gebaute  Strasse  in  westlicher 
Richtung  noch  sechs  Stunden  weiter  bis  Klisura  fort  im 
ThaL    Das  Thal  ist,  ao  lange  ei 


geht,  eng,  öffnet  sieh  aber  eine  Stunde  oberhalb  Trn  mit 
einem  Mal  su  einem  weiten,  von  höheren 
umBchlussenun  prächtigen  Thalbecken,  in 
zahlreiche  Dörfer  liegen,  deren  Namen  schon  auf  ausschliuss- 
Ikh  Bulgarische  Bevölkerung  hindeuten:  Klavanovce,  Kasa- 
levci,  Miloslavei,  Reanovci  &c 

Erst  bei  Klisura  (780  Meter)  —  «in  in  der  Türkei  ausser- 
ordentlich häufig  sich  wiederholender  Ortsname,  der  so  viel 
bedeutet  wie  Klause  oder  Schlucht,  Engpoas  —  verengt 
sich  das  Thal  wieder  und  es  beginnt  der  Steilanstieg  über 
den  dritten  und  lotsten  Gebirgszug,  der  uns  noch  vom 
Morava- Thal  trennt. 

Jhu  Hanns- Gehrge.  —  Klisura  hatte  ich  am  2».  Sep- 
tember Abends  erreicht  Ein  ans  soliden  Steinquadern 
festuugsanig  mit  Thürmchen  and  Schiessscharten  gebauter 
Karaul  (Gendarmen-Kaserne)  und  einige  wenige  Häuser  mit 
einem  Han  bilden  den  Mittelpunkt  des  au*  zahlreichen  ein- 
seinen Gehöften,  die  an  den  Gebirgsabhüngen  zerstreut  lie- 
gen, bestehenden  Ortes.  Ich  hatte  zwei  mit  je  drei  Pfer- 
den bespannte  vierräderige  gedeckte  Wagen,  sogenannte 
Pritaohkas,  bei  mir,  die  ich  um  jeden  Preis  nach  Vranja 
bringen  wollte,  und  war  deshalb  nicht  wenig  betroffen,  als 
ich  in  Klisura  hörte,  dass  über  das  Gebirge  kein  Fahrweg 
führe.  Indessen  versicherte  mir  einer  der  im  Karaul  sta- 
tionirteu  Saptie«,  dass  er  alle  nöthigen  Veranstaltungen 
treffen  werde,  um  die  Wogen  hinüber  zu  schaffen,  und  dass 
er  selbst  die  Expedition  leiten  und  anführen  wolle. 

Ich  hatte  Auftrag  gegeben,  mit  dem  ersten  Tagesgrauen 
des  anderen  Morgens  aufzubrechen,  und  fand  sur 
ten  Zeit  Alles  bereit  Vor  jeden 
sechs  Ochsen  gespannt, 
Schlag,  wie  man  ihn  fast  durch  die  ganze  Türkei  verbrei- 
tet antrifft  Überdiess  war  eine  ganze  Schaar  von  kräf- 
tigen Bulgarischen  Bauern  aufgeboten,  deren  Noth wendig- 
keit mir  allerdings  erst  später  klar  wurde;  ein  Sapti^  su 
Fuss,  mit  einer  langen  Albanesisohen  Flinte  bewaffnet,  be- 
fehligte den  Zug. 

Bei  Klisura  vereinigen  sich  zwei  Gobirgsbäche,  die  '. 
und  Vala  Beka;  die  Strasse  ersteigt  in 
Serpentinen  den  Bücken  zwischen  den  Schluchten  beider 
Bäche,  hört  dann  aber  plötzlich  auf  und  ist  nicht  weiter 
gefuhrt  Die  von  hier  an  zu  losende  Aufgabe  war  in  der 
That  eine  ungewöhnliche  und  nur  bei  kriegerischen  Cam- 
paguen  dürfte  es  in  der  Türkei  vorgekommen  sein,  dass 
schwer  beladene  vierräderige  Ambas  über  Gebirge  von  der 
Höhe  des  Biesengebirge»  auf  ungebahnten  Wegen  geh 
wurden.  Dass  der  Versuoh  ohne  jeden  Unfall  gelang, 
reicht  den  wackeren  Bulgaren,  mit  deren  Hülfe  die 
durchgeführt  wurde,  zu  aller  Ehre. 

Von  dem  Punkt,  wo  die  Strasse  aufgehört  hatte,  ging 
es  zunächst  hinab  in  die  romantische  Waldechlucht  der 
Vaia  Heka;  bei  einer  Mühle  setzten  wir  über  den  Bach 
und  nun  begann  am  jenseitigen  Bergabhaag  ein  Aufstieg 
von  solcher  Steilheit,  dass  ich  es  nie  und  nimmermehr  für 
möglich  gehalten  hätte,  Wagen  einen  solchen  Berg  auf  solchem 
Wege  hinauf  xu  bringen.  Die  Arbeit  war  eine  furohter- 
liche.  Zwanzig  starke  Männer  mussten  mit  Hand  anlegen, 
um  die  Ochsen  Schritt  für  Schritt  zu  führen,  die  Wagen 
zu  halten,  damit  sie  nicht  in  den  Abgrund  hinab  stürzten, 
über  FelsblUke  zu 
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In  jubelnde  Freude  and  laute«  Jauchzen  brachen  die  Leute 
aus,  als  endlich  nach  zweistündiger  Arbeit  das  ungefähr 
1300  Meter  hohe  Gebirgs-Platean  erreicht  war  und  nun 
die  schönsten  Alpenwiesen  wie  ein  weicher  Teppioh  sich 
ausbreiteten.  Nachdem  wir  einen  grossen  Sumpf,  aus  wel- 
chem dio  Blato  Reka,  die  sich  iu  der  Gegend  von  Leskovao 
in  die  Morava  ergieast,  umgangen  hatten,  langten  wir  um 
10  Uhr  bei  der  Kirche  des  Dorfes  Vlasina,  nach  welchem 
das  ganze  Gebirge  zwischen  Trn  und  Vranja  den  Namen 
Vlasina-Oebirge  hat,  an. 

Dieses  Bulgarische  Bergdorf  besteht  aus  ungefähr  400 
Häusern,  die  in  24  bis  30  kleineren  Gruppen  auf  zwei  bis 
drei  Stondon  Entfernung  im  Gebirge  zerstreut  liegen.  Die 
Häuscrgruppe  mit  der  Kirche  bildet  den  Mittelpunkt.  Da 
sio  auf  einem  Bergrorspruog  gelegen  ist,  so  hat  man  von 
hier  eine  grosse  Rundsicht  über  das  Gebirge  und  ich  be- 
nutzte die  Zeit  der  nothwt  ndigea  Rast,  um  mich  mit  den 
Dorfbewohnern  und  namentlich  mit  dem  Schullehrer  des 
Ortes,  der  Bich  mir  gleich  nach  meiner  Ankunft  vorgestellt 
hatte,  zu  unterhalten  und  die  Namen  der  Gegend  zu  erfragen. 

Auf  don  bisherigen  Karten  der  Türkei  findet  man  in  die- 
ser Gegend  nach  den  Angaben  von  Bou*S  die  Namen  Snegpolje 
und  Kurbetzka-Planina.  Der  letztere  Name,  wahrscheinlich 
richtiger  Kurbovca -Planina,  scheint  sich  jedoch  nur  auf 
einen  Bergrücken  oberhalb  des  Dorfes  Kurbovca,  nordöstlich 
von  Vranja,  zu  beziehen,  und  als  ich  nach  Snegpolje  fragte, 
sagten  mir  die  Leute,  so  heisse  eine  Gegend  bei  Trn. 
Das  Vlasina- Gebirge  gehört  einem  hohen  Glimmerschief  er- 
äug an,  der  sich  vom  Strnma-Thal  unterhalb  Dubnica  mit 
nordwestlicher  Richtung  bis  in  die  Gegend  von  Niä  er- 
streckt und  durch  zahlreiche  Lüngs-  und  Qncrthäler  reich 
gegliedert  ist.  Einen  auffallenden  Gegensatz  gegen  die 
stellenweis  zu  don  wildesten  Wald-  und  Felsschluchten 
sich  verengenden  Thiiler  bilden  die  flachen  baumlosen 
Rücken  dor  Gebirgshöhen,  die  eine  mittler«  Höhe  von  1600 
Meter  erreichen,  während  einzelne  kegelförmige  Bergspitzen 
bis  1700  und  1900  Meter  aufragen.  Jode  Kuppe,  jeder  Gipfel 
hat  seinen  eigenen  Namen,  wie  Rawna  Siba,  Bukova  Glava, 
Meschid,  Vilo  Golo,  Strescher,  Cerna  Trava,  Cemernik  Ao. 
Was  mir  aber  völlig  unerwartet  war,  das  ist  die  zahlreiche 
Bevölkerung  dieser  Gebirgsgegenden.  Man  trifft  hier  allent- 
halben oino  Alpenwirthschaft,  ganz  wie  in  den  bewohnten 
Gegenden  unserer  Alpen,  überall  die  herrlichsten  Alponwie-  i 
sen,  auf  denen  Rindvieh,  Pferde  und  Schafe  weideten  und 
die  Heuernte  eben  im  vollen  Gange  war;  Hafer,  Hirse  und 
Gerste  sieht  man  noch  in  Höhen  von  1250  Meter  ge- 
pflanzt, auf  den  tieferen  Gebirgastufen  gedeihen  Mais  und 
Hanf,  letzterer  in  einer  Weise,  wie  ich  es  nirgends  sonst 
gesehen;  2  bis  3  Meter  lang  sind  die  Stengel,  die  man  in 
zahllosen  zcltförmig  zusammengestellten  Büscheln  aufge- 
stellt sieht  Durch  dos  ganze  Gebirge  zerstreut  liegen  ein- 
zelne Gehöfte  und  Hütten,  die  sich  zu  Gemeinden  und 
Dorfschafton  grnppiren.  Wo  ich  nach  früheren  Reiseberich- 
ten unsichere  RäuberwüdnisHo  vermuthen  muaste,  habe  ich 
Nichts  als  singen  und  jauchzen  gehört  von  fröhlichen  Men- 
schen, wie  ich  sie  in  der  ganzen  Türkei  nicht  getroffen. 
Die  auch  in  den  Reisebeschreibungen  v.  Hahn's  so  verru- 
fene „Kurbetzka-Planina"  hat  auf  mich,  so  weit  ioh  sie 
gesehen,  den  allerfreundlichsten  Bindruck  gemacht  Ihre 


Gebirgsbewohner,  die  in  idyllisch  schönen  Thiilem,  auf  fri- 
schen Bergeshöhen  wohnen  und  dem  Fremden  Anfangs  frei- 
lich etwas  mißtrauisch ,  aber,  sobald  sie  Zutrauen  gefaxt 
haben,  freundlich  und  dienstwillig  begegnen.  Woher  das 
Misstrauen  kommt,  ist  leicht  zu  erklären,  denn  als  ich  in 
Vlasina  unter  die  braven  Leute,  die  mir  so  wacker  gehol- 
fen ,  blanko  Medschidje  -  Thaler  vertheilte,  da  war  all- 
gemeine Verwunderung  und  Freude.  Sonst,  meinten  sie, 
würden  sie  für  solche  Dienste  nicht  bezahlt  Es  war  daher 
auch  keineswegs  schwer,  in  Vlasina  frische  Ochsen  und 
eine  neue  Partie  Bulgarischer  Bauern  zur  Fortsetzung  der 
Reise  zu  bekommen. 

Hinter  Vlasina  erhebt  sich  der  breite  Rücken  des  Cemer- 
nik.  Der  südliche  Fuss  dieses  Berges  verbindet  sioh  mit 
den  südlich  gelegenen  Bergeshöhen  zu  einer  zweiten  Wasser- 
scheide zwischen  der  Blato  Reka  und  der  gegen  Westen  in 
die  Morava  fliesseaden  Verla  Reka.  Das  Thal  dieees  wil- 
den Gebirgsstroroes  ist  eine  tief  eingeschnittene  Felsschlucht, 
durch  welche  kein  Weg  fuhrt  Um  daher  von  Vlasina  in 
das  Morava-Thal  zu  gelangen,  musfi  man  den  breiten  Kücken 
des  Cemernik  bis  zu  einer  Meereshöhe  von  1500  Meter  er- 
steigen und  auf  der  anderen  Seite  auf  den  steilsten  Ge- 
birgspfaden  Stufe  um  Stufe  förmlich  hinab  klettern,  bis  man 
endlich  unterhalb  Surdulica  die  schöne  Thal  fläche  dos  Ma- 
surica- Beckens  erreicht.  Dieser  12-  bis  1300  Meter  hohe 
Abstieg  am  westlichen  Abhang  des  Cemernik  war  bei  wei- 
tem die  schwierigste  Aufgabe,  dio  aber  gleichfalls  ohne  je- 
den Unfall  glücklich  zu  Ende  geführt  wurde. 

Gerade  mit  Sonnenuntergang  erreichten  wir  die  Thal- 
sohle bei  SakuÄany  und  fanden  bei  einer  Bulgarischen  Bäue- 
rin ein  freundliches  Quartier.  Sakuiany  liegt  in  dem  herr-  " 
liehen  Thalbecken  der  Masurioa,  das  der  Österreichische 
Contsul  v.  Hahn  auf  «einer  Reise  von  Belgrad  nach  Salonik 
im  Jahre  1858  zuerst  entdeckte  und  von  dem  er  sagte, 
dass  dieses  fruchtbare  Becken  mit  sieben  stattlichen  Dör- 
fern ein  Bild  sei,  welche«  an  Reiohthum,  Harmonie  und 
rundem  Abschlüge  Alles  ütartreffe,  was  er  in  diesen  Ländern 
bisher  gesehen.  Dieses  Thalbecken,  das  zwei  Stunden  lang 
und  eine  Stunde  breit  ist,  ist  überdies«  dadurch  merkwür- 
dig, dajss  es  eine  grösstentheils  Albanesische  Bevölkerung 
hat  und  somit  die  einzige  Gegend  ist,  wo  Amanten  am 
rechten  Ufer  der  Morava  ansässig  sind. 

Am  anderen  Tage  kamen  wir  durch  das  malerisch 
schöne  Morava-Thal  auf  gut  gebauter  Strasse  nach  der 
Stadt  Vranja,  die,  grün  durchwachsen  und  reichlich  mit 
Minareta  geschmückt,  auf  einer  Terrasse  an  der  linken 
Thalseite  unmittelbar  am  Fasse  des  Gebirges  und  am  Aas- 
gang einer  romantischen  Felsschluoht  liegt  Damit  hatten 
wir  eine  Gegend  erreicht,  die  durch  die  Schilderungen  dea 
leider  so  früh  verstorbenen  österreichischen  Consuls  v.  Hahn 
allgemein  bekannt  geworden  ist  Ich  folgte  auf  meiner 
weiteren  Tour  Hahn's  Reiseroute  da«  Morava-Thal  abwärts 
Uber  Leekovao  nach  Nie. 

Von  Vranja  iibir  Letkovac  nach  Nii.  —  Daa  Morava- 
Thal  ist  von  Vranja  abwärts  auf  eine  En  treckung  von 
2f  Meilen  bis  zum  Vladika-  oder  Gospodinski-Hao,  dem 
Einfluss  der  Verla  Reka  gegenüber,  hinlänglich  breit  and 
offen,  um  der  Legung  einer  Eisenbahn traoe  keinerlei  Schwie- 
rigkeiten zu  bieten.  Die  neu*  Strasse  führt  am  linken  Ufer 
hin.    In  geologischer  Beziehung  ist  das  Auftreten  einea 
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gTOKMin  Trachytstockea,  des  Oblik,  am  linken  Ufer  unterhalb 
Vranja  besonders  bemerkenawerth.  Die  Felsvorsprünge  bei 
Ma^urak  und  bei  Priboj,  welche  da«  Morava- Bett  stellen  - 
weis  einengen,  bestehen  gleichfalls  aus  Trachyt.  Das  auffal- 
lend  schneeweiMe  Gestein  aber,  welohee  weiter  abwärts  bei 
Btuboj  und  beim  Trnova-Han  die  linke  Thalwand  bildet,  ist 
B:uiS8teintnff,  der  einen  vortrefflichen ,  leicht  au  bearbei- 
tenden Baustein  liefert.  Erst  bei  Suva  Morava  treten  wie- 
der Gneiss,  Glimmerschiefer  und  Phyllit  zu  Tage,  die  den 
Grundstock  der  Gebirge  tu  beiden  Saiten  des  Thaies  bilden. 

Am  rechten  Moruva-Ufer,  eine  Stunde  unterhalb  Vranja, 
liegt  in  einem  östlichen  Suitenthal  Banja ,  wo  aus  Gneiss- 
(elaen  am  Ufer  eines  wilden  Gebirgsbaches  warme  Quellen 
entspringen,  worunter  die  heisseste  eine  Temperatur  von 
69*  R.  hat  Ich  traf  hier  eine  bunte  Zigeuner- Kolonie 
angesiedelt,  welche  das  warme  Waseor  der  Quellen  zur 
Maocration  des  Hanfes  benutzt. 

Unterhalb  des  Vladika-BTan  tritt  der  Flues  in  ein  3  Mei- 
len langes  D4fü6  ein,  das  sich  erst  bei  Grdelica  wieder 
öffnet.  In  der  ersten  Hälfte  dieses  D^fil<5's  bis  «um  Dubljan- 
oder  Djevo-Han  beschreibt  der  Fluss  ausserordentlich  starke 
Kurven,  welche  die  alte  Strasse  dadurch  vermied ,  daas  sie 
am  rechten  Ufer  Aber  den  Berg  ging.  Die  neue  Strasse 
ist  aber  in  der  Felsschlucht  unmittelbar  am  linken  Fluss- 
ufer angelegt  und  führt  erst  beim  Dubljan-Han  Uber  eine 
gut  gebaute  Brücke  auf  das  rechte  Ufer.  Das  Gebirge  be- 
steht an  beiden  Ufern  aus  dünn  geplattetem  Urthonschiefer, 
dessen  Schichten  im  Allgemeinen  quer  über  das  Flussthal 
von  Südost  nach  Nordwest  streichen  und  sich  bald  nörd-  ; 
lieh,  bald  südlich  verflachen. 

Vom  Dubljan-Han  nimmt  die  enge  und  tiefe  Thal- 
furche des  Flusses  eine  mehr  gerade  Richtung  gegen  Nor- 
den an  und  die  StTasse  bleibt  bis  unterhalb  Grdelica  auf 
dem  rechten  Ufer.  Bei  Grdelica  breitet  sich  das  Thal  am 
linken  Ufer  zu  dem  kleinen  Becken  «ron  Oraovica  aus;  bald 
darauf  führt  eine  Brücke  wieder  auf  das  linke  Ufer;  das 
Thal  verengt  sich  dann  noch  einmal  auf  eine  kurze  Strecke 
swischon  Glimmerschiefer  und  der  Fluss  beschreibt  am 
Ende  des  D<Sßle's  in  ähnlicher  Weise  wie  beim  Anfang  des- 
selben einige  grosse  Bogen  und  fliesst  dann  in  die  weite 
Ebene  von  Leskovac. 

Von  hier  bis  Nii  ist  die  GegeDd  zum  grössten  Thoil 
eben  und  erat  unterhalb  öecina,  wo  eine  grosse  Brücke 
wieder  auf  das  rechte  Ufer  der  Morava  führt,  hat  man 
nach  der  kurzen  Enge  von  Kurvingrad  Doch  den  niedrigen, 
mit  Diluvial-AblagerungeD  bedeckten  Ausläufer  eines  Urthon- 
schiefirruckons  zu  übersetzen,  welcher  das  Morava -Thal 
von  dem  Thale  der  Nisava  bei  NiS  trennt '). 

*)  Ich  bah«  in  der  Einleitung  erwähnt,  das*  ich  bei  dem  Anschisse 
der  Linie  Xis-Vranja,  wie  dieselbe  nach  dm  Aufnahmen  der  Ingenieur* 
wn  Jahre  1869  rurlag,  Schwierigkeiten  fand.  DU»«  Schwierigkeiten 
bestanden  darin,  da»«  Vranja  lisch  im  Original- Aufnahme  in  ein«  ganz 
unmögliche  Lage,  viel  zu  weit  östlich,  kam.  Irgend  «in  gro»»er  Kehler 
in  «iorr  Winkelubtesuog  mosst*  gemacht  worden  Min,  allein  ich  hatte 
keinerlei  Anhaltspunkt«,  um  r.u  entdecken,  w«  der  Fehler  lag,  Um 
Vranja  in  cino  richtigere  und  wahrscheinlichere  La^-e  weil*r  westlich  »o 
bringen,  erlaubt«  ich  mir  daher  beim  Anschlasspunkt  der  Niiara-  nnd 
der  Morara- Linie  bei  Kurringrad  «ine  kleice  Biegung  nnd  eben  so  im  i 
Morara-Thal  unterhalb  Vranja.  Ein»  Rcriainn  der  Linie  durch  den 
Ingenieur  Herrn  Bncticlen  im  Jahre  1871  ergab  aber,  dm»  der  Fehler 
in  der  ursprünglichen  Aufnahme  beim  Vladika-Han  vor  dem  Eintritt 
der  Morara  in  das  Denl*  gemacht  wurde,  indem  die  Linie  rom  Vlsdika- 
Petermsna'a  Geogr.  MittheuanzeD   1871,  Heft  IIL 


In  Nii,  der  schmutzigsten  Stadt  in  der  herrlichsten  Ge- 
gend, brachte  ich  die  letzte  Nacht  auf  Türkischem  Boden 
zu  und  hatte  das  Vergnügen,  noch  einmal  alle  Annehm- 
lichkeiten eines  Türkischen  Han  durchzukosten. 

Bis  Nii  fuhren  gut  gebaute  Strassen,  von  Nii  aber  bis 
zu  dem  Serbisob.cn  Grenzstädtchen  Alexinac  auf  -der  grossen 
I'ualroute  von  Constantinopel  nach  Belgrad  hat  man  Nichts 
als  einen  elenden  Feldweg.  So  freundnachbarlich  sind  die 
Verhältnisse.  Ausserdem  hat  die  Türkische  Artillerie  von 
Nii  ihren  Schiessplatz  gerade  auf  das  Blachfeld  verlegt, 
Uber  das  der  Weg  nach  Alexinac  führt.  Als  ich  über  das 
Feld  fuhr,  donnerten  die  Kanonen  und  ein  herbeieilender 
Ulanenposten  warnte  mich,  ich  solle  mich  in  Acht  neh- 
men, es  werde  mit  Kugeln  geschossen. 

Halbwegs  zwischen  Nii  und  Alexinac  kommt  man  an 
die  Türkisch-Serbische  Grenze.  Auf  Türkischer  Seite  steht 
ein  imposantes  steinernes  W achthaus,  bei  dem  die  l\i*&o 
abverlangt  werden,  auf  Serbischer  Seite  ein  bescheidene« 
Blockhaus,  zwischen  beiden  das  Thor,  welches  durch  den 
Zaun,  der  Serbien  umschliesat,  aus  der  Türkei  fuhrt.  Wie 
mit  Einem  Schlag  sind  alle  Verhältnisse  verändert,  sobald 
sich  dieses  Thor  geöffnet  und  wieder  geschlossen  hat  Men- 
schen, Landschaft,  Städte,  Dörfer,  Alles  ist  in  Serbien  an- 
ders als  in  der  Türkei.  Der  Gegensatz  zwischen  Nii,  der 
grossen  Türkischen  Grenzstadt,  der  Residenz  eines  Militär- 
und  Civil  -Pascha's,  und  dem  kleinen  Serbischen  Grenz- 
stadtchen Alexinac  kann  nicht  gross  genug  gedacht  werden. 
Der  Reisendo,  der  aus  der  Türkei  kommt,  begrüsst  Alexinao 
mit  wahrer  Freude  als  den  ersten  Ort,  wo  die  Menschen 
wieder  auf  Stühlen  sitzen,  an  Tischen  mit  Messer  und  Gabel 
essen,  aus  Gläsern  trinken  und  in  Betten  schlafen. 

Verzeichnis«  von  Höhen  im  Gebiete  der  Karte  der 
Central- Türkei. 

Von  Tatar-Bazardschik  nach  Banja. 
(Nach  NiteU«Bienta  der  Herren  Ingenisure  Christian  and  NagT.) 


Tatar-Bazardeehik,  Stadt   80» 

„         .,        ,  Bracke  über  die  Topoliea  .19» 

8arsmbej,  Dorf  im  Maries- Thal   245 

Maries  beim  Auftritt  au  dem  Defil*  zwischen  Ssrsmbej  u  KiakiSi  S8S 

KizkUSi,  Dorf  am  rechten  Ufer  der  Maries   SSO 

Maries  am  Fuaa  der  Felswand  mit  der  IlötJo  des  Martokral  ober- 
halb Kizkioi    .             .    380 

Gabroro-Han  an  der  Strasse  nach  Banja   420 

Höchster  Pankt  dieser  Strasse  bei  Oabroro        ....  406 

Eintritt  der  Marien  in  da*  D£fU«   435 

Erstes  Tscherkceoen-Dorf  im  Berken  Ton  Banja  ....  458 

Zweitoa  Tsch«rkoss«D-I>orf  ond  Karaul  vor  Banja  610 
EinAaae  de.  Sulu-Derhead  In  dio  «urica     .               i.  .49* 

Banja,  Thalsohle  der  Marita  beim  Ort   600 

Projektiv*  Eisenbahnstation  am  Auagang  dea  OUehuaka-Thale. 

bei  Banja   580 


lian  bi»  Vranja  in  südöstlicher  anstatt  iu  BUdsodwostlicLer  Richtung  gelegt 
wurde.  Die  Art,  wie  Ich  den  mir  unbekannten  Peliti?r  zu  climiniren 
•achte,  bat  deshalb  zu  einigen  Unrichtigkeiten  in  meiner  Karte  geführt, 
auf  die  ich  rom  Glücke  noch  selbst  aufmerksam  machen  kann.  Auf 
meiner  Kart«  liegt  der  Lauf  der  Mor.ra  rnn  Karringrsd  an  bi»  zum 
Vladika-Han  mehr  und  mehr  »o  weit  westlich.  Der  Vladika-Han  sollt« 
östlicher  liegen  und  ton  da  das  Thal  ohno  die  grosse  östliche  Ana- 
biegung fast  gerade  südlich  gehen. 

Die  Strecke  Nii—  Pirot  -  Sofia  habe  ich  nicht  bereist.  In  Besag  auf 
die  von  allen  bisherigen  Angaben  abweirhrnde  Lage  ron  Pirot  auf  meiner 
Kart«  kann  ich  nur  so  riel  sagen,  dasa  ich  mich  in  dieser  Beziehung; 
ohne  jede  AUnderan«  genau  an  die  Original- Aufnahme  gehalten  habe. 
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Von  Banja  nach  SamakoT. 
(NiTellemenU  tob  Hern  Ingenieur  Nagy.) 

Baaja,  projektirt*  Biaenbahnetation  endlich  rom  Ort  .  637 

Baaja,  Ort   661 

Brttckt  über  die  Maxie*  aa  de*  Slraaao  nach  Samakor  656 
il urica,  bei  dem  projektirtea  Übergang  der  Kiaenbaka, 

2000  Meter  oberhalb  der  Brücke  .714 

Alte  Muhle  aa  der  Straaae  ron  Banja  Dach  Samakor  .  718 

Bau  tob  Gutaal  an  der  Straaae   820 

H liebster  Punkt  der  8traaee  tob  Baaja  nach  Samakor 

w  Waaeeracbfl.de)   1004 

bei  Ootaal   1002 

Bach  tob  Sipoi       ....  877 

Zw  eita  Waeaeracheide  bei  der  Wteeerleitang tot  Samakor  990 
WafcFcrKriu-ide  awiechen  dem  Ocueka-Thal 

nnd  dem  Bach  tob  Tacbamorln  .  064 

8u"f 0T;  £^£k   :  :  :     *» ) (m 

„     ,  Brücke  übtr  dea  laker  .913 

  n      ..     „    ■       ■       ■    911  (Hoehatett  ,  Aa«oid) 

Von  Samakov  nach  Sofia. 

(Meeaangeo  mittelat  Aneroida  tob  Prof.  Uocbatetter  (11.)  oxd  KireUe- 
meutc  tob  Herrn  Ingenieur  Cbhatiao  (Cb.).) 

Samakor,  Iaker-Brtcke  {  »IS  Nagy 

leker-Brucke  bei  Slaknca  oberhalb  Kalkora  81t  H. 

Thalaoble  bei  dioaer  Brücke   809  H. 

laker  bei  Kalkora   780  H. 

Kalkora,  Ort   798  Ii. 

f  •       •       .    783  H. 

ror  dem  leker-DefiM  unterhalb  Kalkora  .  .    736  H. 

Punkt  der  Straaae  »w.  Kalkora  o.  Puato  Paaarel    833  IL 

Paearel,  Dorf  am  rechten  Ufer  da*  laker  .  .    686  U. 

am  Brdo-Oebirge,  hoehater  Punkt  der  Strien*  1031  H. 

a       ■■■*...  634  iL 

Irter-Brttcfco  im  B«ck«a  tob  Soll»  i  * "  £ 

y  oai  wn. 

Sittel  .wiatbco  d«a  beiden  Forts  u  der  Ötrw»«  tod  Sofia 

Deich  lohtimiiii  »547  Cb. 

Da«  B»rdlich«  Fort  »H6  Ob. 

Du  endliche  Port  686  Ca. 

Dorf  Statin*  b«l  Sofia  519  Ca. 

Dorf  Podiana  bei  Soft*  i06  Ch. 

Sofia,  Bracke  an  der  Straaae  nach  Bali-Elfendi  .  .334  Ch. 

Sofia,  Straaae  nach  Nie  380  Ch. 

Soft»,  Fort  nordlich  ron  der  Streaee  a»ch  KÜ  .  .   630  Ch. 

Ton  Tntar-Baaardschik  über  Ichtiman  nach  Sofia  longa  der 
Fogtetra&ne. 
(Nivellement«  Ton  Herrn  Ingenieor  Chriaüan.) 

Tatar-Baxarditrhik  209 

Saraabej,  Dorf  im  Mnriea-Thal  245 

JenikiSi  (Noro  Selo)  410i    ,.  . 

W«aaerachcide  bei  Hiaeardecbik  oder  PaUnk»  .  .  llo(i*™£ 
Tlefater  Punkt  der  Straaae  awiechen  HU.ardechik  und  , 

dem  Trajaxe-Thor  630  r*"™011"- 

Trajana-Tbor  odar  Kapudecbik,  Waeaeracheido  »Triaehea 

dem  Ceroro ')  nnd  Snln-Derbend    .       .  .809  (718Viq.) 

Waeaeracheide  awiachen  dem  Sulu-Derbend  und  dam 

Ichtiman-Baeh  oder  Matirer  683 

Brücke  aber  den  Ichtimaa-Bkch  (Mattrer)  .  .690 

Iehtiman,  Stadt   610  (669  Yiq.) 

Weatliehee  Ende  dee  Thalkeeaole  tob  Ichtiman   .       .  6&0 
BrBcke  fiber  den  lchtiman-Bach  aari*eh«n  Ichtiman  und 

Vakarel  681 

V»k*rel  795 

Waeaeracheide  bei  Vakarel,  an  der  Straaae  .  .  840 

Waeeeracbeide  b*i  Vakarel,  an  der  Eieonbahatraca  800 

Bracke  über  den  Bogdanli-Bach  696 

Karanl  oberhalb  dieaer  Bracke  666 

«)  KureiT-C  etaht  in  dieeem  Bohenreraeiehniaa  eteta  fttr  Ö. 


Jeni-Han  

Knunngspnnkt  der  Straaae  nach  Samakor  nnterhalb 
laker-Brfkke  im  Becken  tob  Sofia  .... 
DllOTlal.Terra.ee  fiber  dem  lnundatioae-Gebiet  daa  laker 


547 
547 


zwischen  Tatar- Bazarduchik  und 
Sofia  längs  der  Topolnica. 

sgeo  mittelat  Aneroida  Ton  Herrn  Ingenieor  Joe.  Cernik  ').) 
Im  Thal  der  Topolnica. 
Brlkke  aber  die  Topohttea  (Tnxkiecb:  Knala-Dere)  bei  Tatar- 

Baaardaehik    ..........  19} 

Topolnica  «wischen  Kedikioi  und  Hadlili  TechifUik  191 

Topolnica  bei  Semetli,  Dorf  am  reckten  Ufer      ....  117 

«wiachen  Sahalar  (r.  Ufer)  and  DinkiSi  (linke*  Dfer)  .  »06 
Topolnic«  bei  Kalngjerero  (Ttlrkiach:  Gölwere)  .  .210 

„       beim  kloeter  St.  Nikol*   211 

Kloater  St.  Xikol*  (am  reckten  Ufer)   247 

Topolaica  bei  LoeicjeTo  (am  linken  Ufer)   218 

„      beim  Etafiuee  dea  Ceroro -Dere  oberhalb  dea  Kloatera 

8t.  Xikola   228 

bei  Mohoro   39« 

Seiten thal  der  Topolnica  tob  rechte,  daa  CeroTo-Dere. 

Ceroro,  Dorf   tli 

CeroTO-Bach  beim  Einfiuaa  der  Jaaeaica  Ton  linke  .313 
Daa  Thal  dea  Matirer. 

Maliter  beim  Einfinaa  der  Slatiea   410 

Ruine  Sor*cra-Kaleeei   459 

Mativcr  beim  Kinflaaa  der  Bclira   497 

Matirer  au  der  Straaae  ron  Ichtiman   690 

Topolnica  beim  Einfiuaa  dee  Matirer  Ton  recht*  ....  338 

„      bei  dem  Dorf  Poihron   345 

„  bei  IVtricero  am  Einfiuaa  der  Ktmenic*  Ton  recht*  413 
Waaaeraclietde  »wiaenen  der  Kamcaica  und  der  Kakorica  auf  dem 

Satt«!  Knknljerica   $75 

Topolnica  oberhalb  Petriiero,  beim  Einfinaa  dea  Smorako-Bache*  448 
SeiteatLaI  der  ropotnica,  da»  Smorako-Dere  tob  reehte,  Einfiuaa 

dea  MirkoTO-Bache*  in  den  SmoTeko-Buch      ....  462 

Sattel  aar.  dem  Mirkoro-Derc  u.  dem  Belnpovci-Dere  bei  MirkoTO  886 
(der  Boloporci-Dcre  mundet  unterhalb  Chotecba  Martli  in  den 
Onnanli-Dere). 

Dorf  Smoreko   598 

Karaul  am  Zaeemmcnfiua*  der  Kraljeric*  nnd  dea  Smorako-Dere  617 
WaaieraeLeide  awiachen  Smonkc  und  Bailor»  oberhalb  Tacker- 

keeaiach-BailoTo   835 

Tecbcrkeeeiacb-BailoTo,  am  Bach   7SI 

BailoTo-Bach  beim  Zurammeailaea  dar  beiden  Arm*  tob  Taeher- 

keaai.ch-BailoTo  and  Bailoro   704 

Thal.ohlc  beim  Zuaammeotluae  de*  Bafloro-Bachea  und  daa  Rako- 

Tica-ßacliee  oberhalb  lUkoviea   668 

Bakorica,  Dorf  am  Bach   627 

öjoradiia,  Dorf  am  rechten  Ufer  da*  P.  ckoTica-Bache*  560 

Der  Rakorica-Bach   562 

Zueammrnfloas  de*  Rakorica-  und  de*  Oabroro-Der*  oberhalb 

DoganoTo   54  t 

Dorf  Doganoro   640 

Onnaali-Bach  bei  Dogaaoro   634. 

Ormaall-Bach  bei  Ormanli  in  der  Eben«  tob  8ofia  .615 

Da»  Rilo-Oebiet,  ron  Samakov  Uber  daa  Rilo-Eloater 
nach  Djuroa. 

Samakor  991  Tiqueaael 

„     ,  Iaker-Braae  911  HocUtette» 

Serbkiöi  oder  Sirpkifii,  Dort  U92  Viqaeaad 

Fn«  de*  Stoilanitiogte  dea  Uilo-Üebirgee  .              .1706  „ 
Waeaeracheide,  böchater  Punkt  dee  Wogee  ron  Sama- 
kor nach  llilo-Monaatir  2184  „ 

Rilo-Oipfrl  5000  „ 

See  oberhalb  dea  Kloatera   1946  „ 

Am  Fuaa  dea  Steilabatioge*  oberhalb  de«  Kloatera     .  1503  „ 

')  Bei  der  Brocke  ron  Tatar- Baaardeebik  and  bei  Ormanli  10  Xa~ 
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Kloster  Rilo  1180  VTqiamel 


,  Thal 
Dorf 


10*7 

450 
426 


Von  Hamakor  nach  Dnbnica. 
(Xirellemeate  tod  Herrn  Iaipektor  Xagy  und  Meesuoi:cn 
roids  ron  Professor  Hoehatotter.) 

I»ker-Bröeko  

i  am  Kreuiuagspuakt 
"l*n  tn  der  £ 
•eh  b«im  Hu  ron 

Wmscrseheide  bei  Klisurs,  Karau'. 

Bnkke  Tor  dem  Deehttbren-Haa  . 


mittelst  Anc- 


Dorf 

Dorf  Cerreai  Breg 
Dnbnies,  Haa  inmitten  der  Stadt 

„    ,  Bracke  oberhalb  der  Stadt 
Dnbaica,  Thurm  am  1.  Ufer  de«  Djcrraan-Fl  asst* 


I  911  H. 
f  91»  X. 
914  X. 

.    »80  H. 
.    898  X. 
U085  H. 
•t  987  X. 

714  X. 
771  H. 
700  X. 

MI  N.  (649  Vi,.) 
595  X. 

543  H.  (531  Viq.) 
681  X. 
S40  X. 


Griechisch« 
Djennaa-F 


Kirche  ....  450  X. 
au  am  unteren  Eada  4.  Stadt    495  N. 


Von  Dabnicst  nach  Köatendil. 
(Xrrellements  tob  Herrn  Inspektor  Xagy.) 

.    495  X. 


Dubnira,  am  aateren  Ende  der  Stadt  . 
Kreaaangepunkt  der  ätnaeeu  nach  Seros  and  nach 
Kästendil  


es  ÜjeTman-Flue.«  in  die  Stroms  bei 
BoboeeTo  ....... 

Stroms,  Fluasepiegel  bei  der  Brücke  tob  Bobocero 
Anhflhe  bei  Bobo&oro,  in  linken  Ufer  der  Strome 
Struma-Brücke  im  HÄfilc  unterhalb  Psituch 
Koenica'Han  fand  Karsai,  beim  Blnflns«  des  Ko«-) 
nica-Bache«  in  die  Stnua  gegenüber  Cetiros  . 
Kadi-Küpra,  Struma-Bracke 


468  X. 

756  Viq. 


der  Stadt 
der  Stadt 


40«  N. 

410  X.  (381  Viq.) 
85»  Viq. 
450  X. 

46g  X.  (467  Viq.) 
488  X.  (470  Viq.) 
490  X. 

580  X.  (6?»  Viq.) 
540  X. 


Da«  Vitoi-Gebiet 
Von  Samskor  Ober  d*n  Vitos  nach 
Kallas  (Halene  bei  Viqu..Del),  Dorf  am  Wegs  ron  8a- 

mskoT  nach  dem  Vitos  976 

PopoTiaa,  Dorf  971 

JCoTs&Tci,  Dorf  sm  südöstlichen  Fuaee  de«  Vitos"  .  .978 
JsrloTS,  Dorf  am  endlichen  Paise  des  Vltoi  .  .  1093 

Student,  Dorf  sm  westlichea  Pasee  de«  Vitos  794 
Krsjwc,  Dorf  am  westlichen  Fase«  de«  Vitol .  .  883 

Höchster  Puakt  der  Strasse  T»a  Krapoe  nsch  Debniea  .  945 
Wasserscheide  «wischen  Jarlors  and  Krsinics,  am  Wege 

aaeb  Dabnka  1349 

Pos«  des  Steilaustieges  dea  Vitos  oberkalb  KoTsierti    .  1836 

Sfidliehe  Spitze  des  Vitoi  »Ol 

Hiebet«  8pitse  des  Vitos  2300 


Klostar  Trairstics  sm  nordAsUicbea  Päse«  das  Vital 


Viq. 

Viq. 

ü  .t.st. 

Viq. 

Höchst. 

Höchst 

Höchst 

Viq. 

Huchit. 

Viq. 

Viq. 

HncL.t. 


Von  Sofia  nach  Radomir. 
Sofia,  ötterraieliiscbee  Conenlst  . 

,.  ,  mittler«  HShe  

Solls,  Strn««  nach  Radomir 
Port  i 


Bali -F.Sendi  

Strsssen-Brutke  oberhalb  Bali-Boeodi 
Bade  de«  DetUe'e  Tor  Yladsjs 


1040 
917 


533  Hoehst. 
»S»  Xasjy 
540  K«t 
570  Xsgy 
591 
j  653  Hnthst 
(601  Xagy 
700 


Hau  an  der  Straseo  bei  YUdsjs 


bei  Vladsja 
Serlmirde  •  Hsn  am 

Radomir  aad  Dubaica. 
Brücke  aber  den  StryaioD  (Struma) 
Draiflcofej-Usn  an  der  Strasse 

Haa  aa  der  Strasse  bei  Cu-kra 

Struma  bei  Hosiaa 

Pernik  

Struma  am  Auegaag  der 
Strasse  nach  Radomir  bei 
Strams  bei  Uatonofcj 
„  anterlia! 

Radomir,  Stadt  

Krau  (Kraal)  «etlieh  tob  Radomir,  aa  der  Strasse  «seh 


Meter 

1833 
1783 
f  90« 
»883 

840 
790 
795 
I,  736 
I  710 


Hwhst. 


680 
674 
643 
639 
l  674 
f  «74 

717 


Nagy 
Nagy 

H-.chst 

Nagy 
H.u-h.t. 
Nagy 
X»try 
*<*T 
Nsay 
Nagy 
Xaity 
Nagy 
Viq- 


Von 


NW.) 

.  «74 


639 
*3» 


Struma  um 

Vrba,  Ort  

Struma  beim  Baieraica-EIaa,  aa 
«wischen  Vrba  aad  Priboj 

bei  Cellina  ..... 

bei  Ksiischta,  am  Einäass  dea  Baches 

Tschebelttk  ...... 

bei  Sehabeljaseh  (Djabiaa)  .... 

bei  BelnTS  

chlo..  Marco  Kalesai  

am  Puase  ron  Marco  Kalessi 

„      unterhalb  Skaksrica  

„      bei  Raadarica  ..... 
„      Kinfloss  dee  Goraaofca-Bacäes 

„       bei  Popolofca  

Bracke  Obor  die  Struma  aa  der  8trasse  tob  Kftsten- 
dil  nseh  Rsdomir   .  484 


618 

eil 


601 
693 
879 
578 

565  (551 
513  (51 
605 

491  (487  V  q.) 


Viq.) 
Viq.) 


r,78 

767 
618 


Von  Küstendil  nach  Kgri  Palanka. 

roa  Herrn  Inspektor  Low  im  Aasealass  aa 
OekUb-Sslonik.) 

antares  Bade  der  Stadt  

Im  Thale  tob  Swoljsno  oder  im  Masarai-Täal : 

Ort  Maser**  oder  Maauraoaen  

Mahle  ton  Vodenica  

Strasse  nach  Vranja,  beim  Übergang  ober  den  Flu«» 

Kirch«  tob  Botaaica  auf  dem  I'lattaa  8*54 

Karaul  aa  der  Strasse  von  KBetendil  nach  Kgri  Palaaka,  auf 

der  HShe  der  Wasserscheide  916 

Höchster  Paakt  der  Wasseraeheid«  aa  dar  Strass*  aaeb  Bgri  Palanka  1180 

Vlachaa-Han  91« 

Bgri  Palanka,  Stadt  «19 

Von  Sofia  über  Trn  nach  Vranja,  Übergang  über  das  Vla- 
aina-Oebirge  ins  Morava-Thal. 
(Meaauagaa  mittelst  Aneroid«  tos  Professor  Hoebstatter.) 

Sofia,  mittlere  HShe  |  M3  TiT 

Cii^rnang  Uber  das  LUun-Oebirge  «wischen  KU- 

sara  und  Basal*   873  Viq.  (Karts) 

Visker  Gebirge  bei  Breeaik       ....    »00  Viq.  (Karte) 
Breenik,  Strasse  nach  Trn,  beim  Übergang  aber 

den  Bseh  ron  Oorlo  «6»  Viq. 

Wssseraehelda »arischen  Br«nik  n.  dem  Bab»ka-Han  «74  Viq. 

Tra,  Stadt  «1*  Viq. 

MtloslsTci,  Dorf  «47  Viq. 

Klisurs  bei  Trn,  am  oetl.  Pass  da*  VUsina- Gebirges    805  (««3  Viq.) 

960 
13« 
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Ende  <kr  Streu-»»  oberhalb  Kliaura 
Mühle  in  der  Beilud 
üebtrga-PlaUen  oberhalb 

iwuchffia  dor  Vae«  Ueka 
Sümpfe  beim  Ureprunge  der 
Dorf  Ylaalna,  bei  der  Kirche  .... 
Plateau  de*  t'emernik  oberhalb  Vlaaiaa 
IITh  Jictar  Paukt  dee  Weite»  tob  Y'laeina  nach  Vranja, 

In  der  Site  dee  Gipfele  dee  Cemenuk  .       .  1609 

Cemwnuk,  hikhater  Punkt  1440 

Hdchet«  Quelle  am  «Bdl.  Abhang  de*  Cememik  1*06 
Zakuiajir,  Dorf  im  Maeurica-Becken  .  .  390 

Binoree,  Dorf  im  Maaurica-Beckeu  Sil 
H8cbet«T  Punkt  dee  Wrgee  awlechea  Binoree  und 

dem  Hau  von  Trnore,  in  der  Hügelkette  an 

rechten  Ufer  der  Kurare       ....  480 

Tinora-Haa  

Banja  in  einem  Settenthal  am  rechten  Ufer  der  Morl  tu 
Bracke  über  die  Morara  auf  der  Straaee  nach  Banja 
Vrwja,  SUdt,  Han  am  U.uptpl.U     .       .       .  . 

Von  Vraoj*  über  Lrakovac 
(NWeltem-ent*  ron  Herrn 

n     »      »         m       h  »»  ... 

„    ,  Konak  „     „         „  ... 
Mumva-Spiegel  bei  Slatokop,  eüdüch  Ton  Vranja 
Morara,  bei  der  Bruck«  aa  der  Straaee  nach  Banja 
Eiailuee  dee  Banja-Bachta  in  die  Morara 

Morara-Spirgel  bei  Priboj  

Ean  bei  Priboj  an  der  Straaee  .... 
Mündung  dee  Jclo.nic*- Bachra  in  die  Morara 


1181 

im 

1(41  (9i0  Viq.) 
1489 


818 
430 
340 
470 


470  Hccliat. 
44  5  Low 
416  t.  Haan 
415  Low 
340  Hocket. 
928 
817 


313  T. 


 (313 

Vladika-  oder  Ooepodinaki-Uan  |  JJ* 

Morara,  beim  Einflute  der  Verla  Keka  290 
Karaul  an  der  Straaee  beim  Anfang  de*  DeAM't,  auf 

einem  BerKTureprung  gelegen   347 

Horera-Bpie**!  beim  EintriU  in  daa  DefiU  .             .  884 

Uan  ron  Litorinta   178 

Marara-SpleKel  beim  Eiinuee  dee  LitorUta-Bache*  .  174 
Brücke  Uber  die  Morara  beim  Djero-Han    .       .  .870 

MoraTa-8pic^el  bei  der  Brücke   »65 

Mabmud  B«T«kl-Hao   879 

Petri-  oder  Jubeoo-Ilan   8i0 

Morara-Spiogol  beim  Kmfluae  der  Predlace  Beka  unter- 
halb dn  Jub<tiD-Han   846 

Straaee  beim  Feleeineehnitt  oberhalb  dee  Balorei-Han  .  345 

BaloTci-llan   840 

Waaarrapli-prl  der  Morara  beim  Batord-Han             .  »34 

ABuiial-FlKcho  ron  Oraorica   885—230 

Karaul  and  Ii  an  Ton  Clrdclica   886 

Brücke  bei  Gr*:.»  ,  m*.  Bah. 

Morara-Spietrel  bei  der  Brücke  880 

Mora»a-Spif|fd  beim  Auatritt  des  Plneaee  aua  dem  De- 
el j  in  dio  Ebene  bei  Dobratin  816 

Oraborita,  Ort  in  dtr  Ebene  814 

Bolubrnd,     „    „    „       „  807 

Brocke  Uber  don  Bach  ron  Qraboriea  .  .  .810 

Mühle  an  der  Straaeo  Tor  der  Kreuung  mit  der  Straaee 
nach  ScLarkiiii        .......  199 

Leakorac,  Stadt   195  (184  Tlq.) 

,  Konak .      .   183  r.  Hann 

Morara,  beim  Kirjfluaa  der  YeUrnica  ....  186 
Straaee  bei  Peccnorca,  Übergang  über  die  Jablonica    .  180 

Karanl  bei  l'ri.torice  170 

Morara-Spierel  bei  (Vina  an  der  Brücke  .  .  .184 
Morara-Spicgel  beim  Einlluee  dtr  Toplic«  bei  Kurrin- j  160 

?r*d  j  180  t.  Hahn 

Dorf  Dolai  an  der  Toplica  107 

Dorf  Saräorce  an  der  Toplic»  17» 
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Meter 

Brücke  Uber  die  Morara  bei  Mrumor  ....  148 

mit  der  Morara   149 

Einlluaa  der  XUara  in  die  Morara  •  j  141  t. 

KU,  Stadt   175 

.. .      K««*«   IM  »• 

Von  Sofia  nach  Nii. 
(Nirellemeate  ron  Herrn  Inepektor  Negy.) 

Sofia,  projekttrter  Bahnhof   615 

HBgd  awiechea  der  Straaee  nach  Nii  und  Berkorae   .  540 

Brocke  über  den  Obelja-Bach  an  der  Straaee  nach  NU  639 

Brücke  bei  Vraaica  an  der  Straaee  nach  Berkorae  509 

Tatarkläi,  Dorf  an  der  Straaee  nach  NU    .  530 

Dorf  Olojak  im  Becken  ron  Sofia      ....  510 

Mramor,  Dorf  im  Becken  ron  Sofia    ....  504 

Bieliea-Han  und  Karaul   547 

Kottimbrod  au  der  Bleto  Reka   613 

Koetimbrod   611 

der  Blato  Beka  und  der  Alkali  Reka 

oberhalb  Maalora   616 

Peterc,  Dorf  an  der  Blato  Reka   683 

Höchster  Punkt  der  Straaee  nach  Nil,  iwieehen  Bielksa 

Reka  und  Alkali  Ucka   571 

Dorf  Opiaree  an  der  Blato  Beka       ....  540 

Alkali  (Slimica),  Dorf  an  der  Straaee  nach  NU  .       .  674 

Brate  Anhöbe  an  der  Straaee  Tor  dam  Karaul  .  668 

Karaul  auf  der  Weeeerechcid*   168 

YladimiroTce,  Dorf   600 

Höcbetcr  Pankt  d>r  Straaee  bei  Jarlote*  .  .736 
Hocheter  Punkt  der  Straaee  bei  Drngomaa  .  .714 

Karaul  an  der  Straaee  bei  Dragomau  .  7 1 0  (700  Viq.) 

Brücke  über  dir  Nioera  unterhalb  dee  Karaul  685 

Karaul  am  reckti  u  Ufer  der  Niiara,  bri  Kolatina  (Colonia)  568 

Brocke  Uber  die  Nimm*  bei  Kalorce  (Kaloca)  .  500 

Port  bei  der  Brücke   610 

Niiara,  bei  der  Brücke  ron  Oradina   .  .444 

„     „     „       „       „     Caribrod  ....  434 

Ciaribrod,  Dorf  am  linken  Ufer  der  Nüata  .  440 

Beguia,  Dorf.am  linken  üfer  der  Niiara    .  .488 

Xiaara  bei  Beguia   484 

Karaul  bei  Oorinde   434 

Hau  bei  Sukoric«,  am  Kreuiungepunkt  d.  Straaee  nach  Trn  403 

Niiara  beim  Einfluae  der  Snkura       ....  394 

'  'erkeako  Selo  an  der  Straaee  nach  Pirot    .      .       .  40O 

Eu"endi*Uan  an  der  Straaee  nach  Pirot  375 

Niiara  awiachen  Kmpec  und  Trnora  ....  370 

Niiara  bei  der  Brücke  in  Scharkiiii  oder  Pirot  .  350 
Han  am  rechten  Ufer  dor  Niiara,  an  der  Straaee  nach 

Widdin   33» 

Hau  an  der  Temaka  Beka   331 

Einflnes  der  Temaka  Keka  in  dio  Niiara  bei  Stankare 
(Stunicance)    .  ,       .       .       .  .315 

Niiara  bei  OerkTa   »96 

terkra,  Kirche   830 

Ak-Palanka   876 

Niiara  bei  Ak-Palanka   870 

„      „    Vrgudnica   836 

„      „    CterTcni  Keka   819 

Crerrcni  Beka,  Dorf   859 

Krupec,  Dorf  am  rockten  Ufer  der  Niiara  .  .  813 

Cern^e,  Dorf  auf  der  Hobe  am  linken  Ufer  der  Niiara  880 

Niiara  beim  Eintritt  in  daa  DiM«  bei  t'crnce    .       .  334 

„      beim  Austritt  aue  diesem  Defile       .       .       .  806 

„      beim  EinSusa  do*  Dache«  ron  Oitrarica  .       .  800 

Oatrarica,  Dorf   880 

Niiara  bei  Kutlce   197 

Niiara  beim  Eintritt  in  die  Ebene  ron  NU        .       .  187 

„      in  der  Eben*  ron  Nu   179 

„      tot  Nii   174 

Han  an  dcT  Straaee  unterhalb  Jcle'itica  .  .  .  193 
Straaee  in  der  Ebene  Ton  NU  unterhalb  Banja  .  .188 

NU,  Stadt   .176 
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Die  Englisch -Norwegischen  Entdeckungen  im  Nordosten  von  Spitzbergen, 
Nordfahrten  von  Smyth,  ülve,  Torkildsen,  19.  Juni— 27.  Sept.  1871. 


(Nsbit  I 

1.  Die  Nordfahrt  von  8myth  and  Ulve, 
19.  Juni  — 37.  Sept.  1871. 
Wenn  man  einem  Bewohner  von  Neufundland,  der  sich 
nnr  auf  seine  eigene  Erfuhrung  in  der  Heimath  bewhninkt, 
Mgto,  dass  in  derselben  Brcito  wie  die  seines  Wohnortes  auf 
der  Oataeita  des  Atlantischen  Ooeans,  also  nicht  bloss  nach 
Helgoland  und  Bremeroaren,  sondern  riel  weiter  südlich, 
nach  Cherbourg  und  Brest,  nicht  wie  bei  ihm  im  Frühjahr 
Eisbären  und  Walrosse  mit  dem  Polareis  aus  dem  hohen 
Norden  angeschwommen  kiimeu ,  jn  diiss  vom  Polaroise  nie 
die  geringste  Quantität  an  diesen  Küsten  erschiene,  —  er 
würde  ohne  Zweifel  verwundert  und  ungläubig  sein.  Noch 
mehr  wurde  seine  Verwunderung  steigen,  wenn  er  erführe, 
dass  nicht  wie  bei  ihm  nach  Norden  zu  ein  wüstes  Labrador 
und  ein  Grönland  folge,  sondern  reiche  Kultur-Länder  wie 
England,  Schottland,  Norwegen,  ja  dass  sich  hier  bis  70j* 
N.  Br.  noch  Ortschaften,  Städtchen  wie  H  am  nierfest  fänden, 
während  es  in  denselben  Breiten  auf  seiner  Seite  nur  noch 

Grönländer  giebt 

Diese  ungeheuren  Contrastc  s wischen  der  Ost-  und 
Westseite  des  Nord-Atlantischen  Occana,  hervorgerufen  durch 
den  Golfstrom  einerseits  und  den  Polarstrom  andererseits, 
hören  bei  Europa  nicht  auf,  sondern  erstrecken  sich  weiter 
nach  Norden  und  bis  in  die  arktischen  Regionen  hinein, 
und  seit  ich  tot  7  Jahren  die  Deutsche  Polarforschung 
anzuregen  suchte,  habe  ich  von  Anfang  an  diese  natür- 
lichen Grundzüge  zu  betonen  gesucht  als  maasegebend  für 
neue  arktische  Forschungen.  Schon  zu  Anfang  1865  re- 
sumirte  ich  das  Phänomen  dieser  Meeresströmungen  und 
gab  eine  Strömungskarte  der  arktischen  und  antarktischen 
Begionen  gleichsam  als  festes  Programm  in  der  bestimmte- 
sten Form  für  die  zu  unternehmenden  Expeditionen  '). 

Seitdem  sind  eine  beträchtliche  Reihe  von  Expeditionen 
ausgegangen  und  ihre  werthrollen  Gesammtrcsultate  haben 


s.  T.fol  5 


damaligen,  in  Text  und  Karte  ausgedrückten,  An- 
sichten rollkommen  bestätigt  Es  ist  zwar  ganz  gleichgültig, 
ob  diese  oder  jene  Person  Recht  hatte,  aber  für  die  Förderung 
und  Lösung  einer  grossen  Aufgabe  ist  es  ron  der  höchsten 
Wichtigkeit,  zu  wissen,  ob  man  sich  auf  dem  richtigen 
Wegedasu  befindet  oder  nicht 

Von  hervorragender  Wichtigkeit   in  dieser  Beziehung 
die  Resultate  der  vorjährigen  Expedition  von 

1865,  8.  U«  ff.  and  Tafel  5. 


Weyprecht  und  Payer  gewesen,  die  aufs  Schlagendste  nach- 
gewiesen haben,  das«  die  grossen  Contrastc  zwischen  Osten 
und  Westen  in  der  Breite  von  Neufundland  (47*  N.  Br.) 
sich  bis  78}*  N.  Br.,  dem  Nordende  ihrer  kleinen  Recog- 
noäciriingsfahrt,  erstrecken,  33*  weiter  im  Norden.  Schon 
allein  was  Payer  über  das  Eis  bei  Ost-Grönland  und  im 
Nowaja  Seralja-Meere  sagt  constatirt  diese  Contraste  in  der 
augenfälligsten  Weise. 

Ausser  der  Recognoscirungsfahrt  von  Weyprecht  und 
Payer  haben  eine  Reihe  anderer  Nordfahrten  im  Sommer 
1871  Statt  gefunden,  der  Mehrzahl  nach  zum  Betriebe  der 
vortheilhaften  Th ran  flach ereien ,  auf  denen  wieder  mehrere 
Kapitäne  werthrolle  wissenschaftliche  Beobachtungen  ge- 
macht haben,  über  diejenigen  ron  Roeenthal  und  Lamont 
habe  ich  bereits  rier  Aufsätze  und  zwei  Karten  gebracht  0> 
im  Folgenden  berichte  ich  über  zwei  andere,  nach  Spitzbergen 
und  darüber  hinaus  gerichtete  Fahrten,  die  ron  Smyth 
und  TJlre  und  ron  Torkildsen. 

Die  entere  Fahrt  wurde  ron  einem  Engländer,  Leigh 
Smyth,  ron  TromsÖ  aus  unternommen  und  ging  etwa  um 
dieselbe  Zeit  in  See  wie  Weyprecht  und  Payer,  man  hatte 
auch  unter  einander  alle  Beobachtungen  nach  gleichem  System 
verabredet  Smyth ,  selbst  kein  Seemann ,  hatte  den  be- 
kannten Norwegischen  Kapitän  ülve  zur  Führung  seines 
Schiffes,  des  Schuners  „Samson"  ron  85  Tonnen,  nebst 
Norwegischer  Mannschaft  engagirt 

Über  diese  Fahrt  liegt  mir  durch  dio  Güte  des  Prof. 
Mohn ,  Direktors  des  Norwegischen  Meteorologischen  Insti- 
tutes, das  Journal  des  Kapitän  Erik  A.  ülre  vor,  eines  der 
Pioniere,  die  das  Karische  Meer  der  Wissenschaft  und  See- 
fahrt erschlossen  haben3).    Dieses  Journal  un< 


ron  Torkildsen  sind  nach  der  Vorschrift  jenes  hochver- 
dienten Institutes  in  Christiania  geführt,  worüber  ich  früher 
berichtet  habe  *). 

Der  „Samson"  rorüoas  Tromsö  am  19.  Juni  1871,  folgte 
der  Norwegischen  Küste  nordöstlich  bis  8orö  und  ging  ron 
hier  erst  nordwärts.  Anfangs  war  dio  Luft-Temperatur  bei 
vorherrschenden  Nordwinden  noch  eine  sehr  niedrige,  2*  bis 
3*  Celsius4),  auf  hoher  See  stieg  sio  am  23.  und  24.  Juni 

bis  5*  und  6*. 


')  OeogT.  Mltth.  1871,  8.  335  ff.,  46«  S.  (mit  Karte);  187», 
8.  »t  ff,  7«  ff.  (mit  Karte). 

«)  G«ogr.  Uitta.  1871,  8.  HO— 101  (mit  S 
»)  Gcojrr.  Mitlh.  1871.  8.  »9. 
«)  Die  " 


Digitized  by  Google 


102 


Die  Englisch-Norwegischen  Entdeckungen  im  Nordosten  von  Spitzbergen. 


Iu  zwei  Tagen  von  der  Norwegischen  Küste  wurdo  du 
Eil  am  25.  Juni  in  74*  5'  N.  Br.  erreicht  und  die  Tem- 
peratur der  Luft  und  de«  Wassers  sank  ra»ch  auf  und  unter 
0*,  wie  das  fast  immer  in  der  Nahe  de»  Eises  der  Fall  ist 
Einen  Tag  lang  wurde  im  losen  Treibeise  nach  Nordosten 
bis  cur  dichten  Eiskante  gesogelt,  die  auf  26  J*  ö.  L.  in  j 
74*  48'  N.  Br.  lag,  dann  aber  umgekehrt  und  längs  der 
Eiskante  um  die  Büren-Insel  herum  auf  Spitzbergen  gehal- 
ten, weil  eben  diess  das  Ziel  der  Reise  war. 

Diese  dichtere  Eiskante  im  Osten  der  Büren-Insel  er- 
gtreckte sich  in  der  Polhöhe  derselben  (74  J*  N.  Br.) 
nach  ONO.  Als  man  längs  derselben  wieder  in  die  Nähe 
der  Bären -Insel  gelangte  und  sich  am  30.  Juni  auf  74* 
N.  Br.  befand,  wurden  an  diesem  nämlichen  Tage  Weyprocht 
und  Payer,  die  gleich  ins  Eis  eingedrungen  waren,  ganz  in 
der  Nähe,  nur  20  Seemeilen  weiter  im  Norden  (auf  74* 
20'  N.  Br.,  21*  0.  L.),  im  Eise  besetzt  Dasselbe  dichte 
Eis  verhinderte  Smyth  und  Ulve,  die  Bären-Insol  anzulau- 
fen, so  das«  sie  weiter  südwärts  halten  mussten. 

Sie  machten  so  eine  rasche  Fahrt  nordwärts,  erreichten 
dio  Höhe  des  Südkaps  von  Spitzbergen  schon  am  6.,  Prinz 
Charles  Foreland  am  8.  und  das  Nordweetendo  von  Spitz- 
bergen am  13.  Juli.  Auf  diesem  Kurse  beobachteten  sie 
den  höchsten  Temperaturgrad  der  Meeresoberfläche  mit  7* 
etwa  50  Seemeilen  südwestlich  der  Bären-Insel  (74*  N.  Br.), 
hatten  0*  bis  Uber  75*  N.  Br.,  5"  bis  über  77*  N.  Br., 
4*  bis  79J*  N.  Br.,  und  fanden  3*  noch  bis  über  dag 
nordwestliche  Ende  von  Spitzbergen  hinaus.  Diese  ganze 
Zeit  (30.  Juni  bi»  13.  Jub)  herrschte  fast  unausgesetzt  Nebel, 
und  die  Temperatur  der  Luft  war  durchschnittlich  um  mehr 
als  }*  niedriger. 

Eis  war  auf  der  ganzen  Fahrt  seit  dem  1.  Juli  (süd- 
lich der  Bäreu- Insel)  nicht  zu  sehen  gewesen,  erst  dicht 
an  der  Nordküste  der  Amsterdam-Insel,  in  79*  50'  N.  Br., 
etwa  2  Seemeilen  von  der  Küste,  wurdo  es  am  14.  Juli  an- 
getroffen. Es  erstreckte  sich  nach  Westen,  Osten  und  Nor- 
den, so  weit  man  von  dem  höchsten  Berge  der  Amsterdam- 
Insel  sehen  konnte,  doch  fand  man  längs  der  Küste  einen 
Streifen  schiffbaren  Wassers,  in  dem  man ,  mit  gelegentli- 
chem Aufenthalt,  am  17.  Juli  weiter  nach  Osten  vordrang 
und  am  28.  Juü  bis  Shoal  Point  (80*  17'  N.  Br.,  17*  40' 
ö.  L.  v.  Gr.)  gelangte,  hier  aber  dichtes  Eis  fand  und  des- 
halb in  Sorge-Bai  einlief. 

Vom  17.  bis  28.  Juli  betrug  die  Luft-Temperatur  längs  J 
der  Nordküste  Spitzbergens  bei  vorherrschend  östlichen  Win- 
den im  Mittel  2*,7,  die  der  Meeresoberfläche  l*,s.   In  der 
Sorgo-Bai ,  bei  stillem  Wetter  und  Sonnenschein,  stieg  die 

tbeüigm  Seil«  (Celiio«)  uiKegebwi ,  <U  die««  den  BeoWLtumteo  <n 
Gronde  liegt  und  »uck  «»n«t  weit  nebr  im  üeirsnfb  i>t  ila  die  SOthei- 
Uge  (BAtunini). 


Luft-Temperatur  am  29.  und  30.  Juli  bis  12*, 8,  im  Mittel 
beider  Tage  10*,o  die  Mcores-Temperatur  2*,b,  ein  Beispiel 
der  mächtigen  Insolation  in  Buchten  und  in  der  Nähe  des 
Landes;  schon  am  16.  Juli  war  dio  Luft-Temperatur  in  der 
Kobbe-Bai  bis  8*,s  gestiegen.  In  der  Hinlopen-Strasse,  der 
man  am  31.  Juli  südwärts  folgte,  sank  die  Temperatur  der 
Luft  und  des  Meeres  gleich  bis  auf  0.  In  dor  Lemme-Bai, 
in  dor  man  am  1.  und  2.  August  vor  Anker  lag  und  die  wie 
die  Sorge-Bai  vollständig  eisfrei  war,  betrug  dio  Luft  im 
Mittel  5*,7,  das  Wasser  4*,o.  Es  wurde  hier  eine  der  in 
Norwegen  bei  den  Fischereien  benutzten  Glaskugeln  ge- 
funden >),  «n  Beweis,  dass  der  Golfstrom,  der  Nordküste 
Spitzbergen^  folgend,  auch  bis  in  die  Lomme-Bai  gelangt 

Man  hielt  sich  nun  in  dem  südlichen  Theile  der  Hin- 
lopen-Strasse den  ganzen  August  auf,  segelte  zunächst  nach 
der  Augnsta-Bncht,  wo  man  vom  5.  bis  11.  August  blieb, 
weil  südwärts  und  ostwärts  noch  diohtes  Eis  lag  und  wei- 
teres Vordringen  verhinderte,  zumal  fast  immer  der  dich- 
teste Nebel  herrschte,  das  Wetter  auch  zum  Theit  stür- 
misch war.  In  dieser  Zeit  war  das  Mittel  der  Luft-Tem- 
peratur 2*,o,  das  der  Meeres-Temperatur  0*,i. 

Am  12.  August  fuhr  man  weiter  südwärts  bis  zur 
Wilhelm-Insel  und  ankerte  erst  bei  Kap  Breusing,  dann  bei 
Thumb  Point;  aber  obgleich  man  hier  vom  15.  bis  zum 
30.  August  verweilte,  blieb  das  Eis  gegen  Osten  so  dicht 
dass  man  es  mit  einem  blossen  Segelschiff  nicht  wagte, 
gegen  König  Karl-Land  vorzudringen,  und  daher  am  31.  Au- 
gust Kehrt  machte  und  wieder  nordwärts  ging;  man  aah 
jenes  Land  in  080.  wiederholt  und  bemerkte  auch,  daas 
dort  offenes  Wasser  sei  Die  Luft  -  Temperatur  in  dieeer 
Zeit  war  im  Mittel  1*,8,  die  des  Meeres  0*,s. 

Das  Südende  der  Hinlopen-Strasse  ist  augenscheinlich 
(ranz  besonders  d;izn  geeignet,  um  einen  Fangplatz  für  da» 
Eis  abzugeben,  welches  von  Osten  und  Nordosten  her  dort 
zusammengedrängt  wird,  in  dem  einzigen  Ausgange  nach 
Nordwesten  aber  wie  in  einen  Trichter  gerätli,  weil  sich 
die  Strasse  in  dieser  Richtung  mehr  und  mehr  verengt. 

Trotzdem  sich  die  Strasse  noch  voll  Treibeis  befand,  se- 
gelte man  rasch  hindurch,  dor  Westküste  entlang,  legte  in 
einem  Tage  circa  100  Seemeilen  zurück  und  befand  sich 
am  1.  September  Mittags  schon  in  80*  20'  N.  Br.,  dicht 
beim  nördlichen  Kap  der  Niedrigen  Insel,  wo  jetzt  nur 
noch  wenig  Treibeis  angetroffen  wurde.  Man  folgte  nun 
der  ganzen  Nordküste  nach  Osten  und  legte  in  der  kurzen 
Zeit  von  fünf  Tagen,  bis  zum  6.  September,  90  Meilen  in 
gerader  Linie,  über  100  Meilen  nach  dem  gesegelten  Kurs 
zurück,  eine  Entfernung,  die  in  dieser  Breite  (durchschnitt- 
lich POJ*  N.  Br.),  an  einer  nach  Norden  zu  gelegenen 

')  Stbou  Toreil'«  Expedition  in  J.  1861  hatt»  einen  Unlieben 
Fnnd  geaiKbt  (Vuurfr,  die  Scfawediicbeti  Expeditione».  S.  229). 
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Küste  entlang,  ziemlich  bedeutend  zu  nennen  ist  Die 
durchschnittliche  Luft  -  Temperatur  in  diesen  fünf  Tagen 
war  2*,»,  die  des  Meeres  08,5,  also  entschieden  höher  als 
1}  Grad  weiter  südlich  in  der  Hinlopeu-Strasse.  Das  Treib- 
eis war  überall  segelbar  und  eine  dichtere  Eiskante  war  erst 
etwa  20  Meilen  nördlich  vom  Lande,  zwischen  den  Sieben 
Inseln  nnd  Karl  XII.  Insel  sichtbar. 

Smyth  und  TJlve  gelangten  hier  gegen  4  LSogengrado 
weiter  östlich  als  die  Schwedische  Expedition  oder  irgend 
eine  undere  gebildete  oder  beobachtende  Person  vor  ihnen. 
Auf  ihrem  fernsten  Tunkte,  80*  27'  N.  Br.,  27*  25' 
Ö.  L.,  war  am  6.  September  vor  ihnen  im  Osten  und  Soden 
„offenes  Wasser,  so  weit  sie  seilen  konnten",  und  daas  auch 
jenseit  ihres  Gesichtskreises,  weiter  nach  Südosten  zu,  viel 
offenes  Wasser  sich  befinden  musste,  geht  aus  dem  vielen 
Regen  hervor,  den  sie  fast  zwei  Tage  lang,  am  6.  und 
7.  September,  mit  Südostwinden  hatten. 

Auf  ihrem  fernsten  Punkte  befanden  sich  Smyth  und 
Ulve  am  6.  September  keine  200  Seemeilen  von  dor  Stelle 
entfernt,  wo  Weyprecht  und  Payer  am  1.  September  ihren 
nördlichsten  Punkt  erreicht  und  so  ausserordentlich  günstige 
Verhältnisse  angetroffen  hatten ,  für  einen  geeigneten  Dam- 
pfer die  Entfernung  von  nur  Einem  Tage.  Für  die  Polar- 
frage ist  es  von  besonderem  Interesse,  das»  die  von  Wey- 
precht  und  Payer  bis  78}*  N.  Br.  erwiesene  Schiffbarkeit 
des  Meeres  von  Smyth  und  Ulve  noch  2  Grad  weiter 
nördlich,  ja  am  11.  8eptember  (s.  weiteT  unten)  sogar  bis 
81*  24'  N.  Br ,  also  beinahe  3  Grad  weiter,  oonstatirt  wurde. 

Bei  der  Rückfahrt  nach  Westen  segelte  man  die  Sieben 
Inseln  an,  verfolgte  dieselben  bis  zu  ihrem  nordlichsten 
Ende,  der  Ross-Iusel  (80»  48'  N.  Br.),  und  landete  auf 
derselben  am  10.  September;  bis  zu  den  Sieben  Inseln  und 
um  sie  herum  war  einiges  Treibeis  gewesen,  nördlich  derRoss- 
Iosel  fand  man  dagegen  das  Meer  vollkommeu  eisfrei  bis 
81*  24'  N.  Br.,  18*  35'  Ö.  L.  v.  Gr.,  der  höchsten  von 
ihnen  am  11.  September  erreichten  Breite.  Das  hier  an- 
getroffene Treibeis  bestand  aus  kleinen  Stücken  und  hätte 
dem  weiteren  Vordringen,  selbst  mit  einem  solchen  kleinen 
Scgelfabrzeug  und  zu  einer  so  späten  Jahreszeit,  kein  Hin- 
dernis« geboten ,  aber  heftigo  Stürme  aus  Westen  zwangen 
sie,  sich  südwärts  zu  wenden. 

Durch  eine  kurz  darauf  gewonnene  Observation  in  81* 
20'  N.  Br.,  18*  42'  ö.  L,,  wurde  ihr  nördlichster  Kurs 
ziemlich  genau  bestimmt.  Um  dieselbe  Zeit  wurden  Tiefsee- 
Temperatur-Messungen  angestellt,  die  das  interessante  Re- 
sultat ergaben,  dass  am  11.  September  in  81*  20'  N.  Br. 
dos  Meer  an  dor  Oberfläche  l*,t,  in  der  Tiefe  von  300  Fa- 
den 5*,«  C.  hatte;  dio  Farbe  dos  Wassers  war  blau. 

Von  81*  20'  N.  Br.  fuhr  man  am  11.  und  12.  Sep- 
tember in  Einem  Strich  bis  79*  18'  N.  Br.,  bis  zum  Kap 


-i1)  am  südlichen  Ende  der  Wijde-Bai,  and  ging 
dasclbBt  am  Abend  des  12.  September  zu  Anker.  Trotzdem, 
daas  an  beiden  Tagen  unausgesetzt  Stürme  und  heftige 
Winde  aus  W.,  WKW.  und  NNW.  wehten,  also  aus  der 
Richtung  des  grossen  Ost-Grönländischen  Eisstromep,  wurde 
auf  der  ganzen  Strecko  keine  Spur  von  Eis  angetroffen,  das- 
selbe muss  also  um  diese  Zeit  beträchtlich  weit  entfernt  im 
Westen  gelegen  haben.  Die  Temperatur  des  Meere»  war 
an  beiden  Tagen  durchschnittlich  noch  1*,7,  die  Tempe- 
ratur der  Luft  — 3*,o. 

Man  blieb  vom  12.  bis  16.  September  in  Wijde-Bai, 
fing  Haie,  und  segelte  dann  wieder  nordwärts  bis  in  Sieht 
der  Motten- Insel,  ankerte  bei  Welcome  Point  und  trat  am 
19.  September  die  Heimreise  an.  Vom  10.  bis  28.  Sep- 
tember, in  vier  Tagen,  wurden  nahezu  600  Seemeilen  zu- 
ruckgcJegt,  indem  man  «um  Mittag*  den  it.  Septem  Der  noen 
in  80*  0'  N.  Br.,  13*  14'  0.  L.,  Mittags  den  23.  Sept. 
aber  schon  in  71*  26'  N.  Br.,  20*  25'  ö.  L.  befand; 
auf  der  ganzen  Strecke  war  ausser  am  nordwestlichsten 
Kap  Spitzbergen^  nirgends  eine  Spur  von  Eis  zu  sehen, 
und  die  Temperatur  war  nach  den  Tagesmitteln  am:  19.  Sept. 
2,5  Wasser,  —1,4  Luft,  20.  Sept  1,7  Wasser,  —1,4  Luft, 
21.  September  2,5  Wasser,  1,0  Luft,  22.  Sept  3,6  Wasser, 
2,o  Luft,  23.  Sept  7,5  Wasser,  2,7  Luft.  Die  niedrigste 
Temperatur  wurde  am  Südkap  von  Spitzbergen  beobachtet  am 
21.  Sept:  0,8  Wasser,  0,o  Luft.  Zwischen  70*  und  73}*  N.Br. 
war  das  Meer  vom  22.  bis  24.  September  noch  6  bis  8*,4 
warm.  Auch  bei  der  Bären-InBel  war  am  22.  Sept  noch  keine 
Spur  von  Eis  zu  sehen,  obgleich  man  dieselbe  dicht  possirte. 

Am  27.  September  liefen  Smyth  und  Ulve  bei  einer 
Luft-Temperatur  von  2*  ,3  in  Tromsö  ein. 

Folgendes  sind  die  angestellten 
Achtungen : 

26.  Juni 
Breite  74*  38'  N., 
Länge  26    57   Ö.  Gr 
Oberfläche  +  0,4 
35  Kaden  1,1 
100     ,,  1,9 

I.  ~Juli 
BroiW  73"  27'  3»., 
Länge  10    21  O.  Or. 
Oberflich«  +  4,» 
100  Faden  1,T 
»SO    „  0,« 

7.  Juli 
Brett«  77"  15'  N., 
Länge   13    10  Ö.  Or. 
Oberfläche  +  4.« 
10»  Faden  1,7 
300     „  0,4 

II.  Sept.  Breite  81»  20'  5.,  Länge  18°  42'  Ö.  T.  Gr. 

Oberfläche  -t- 1,1 
300  Faden  1-5.* 

'}  So  genutet  in  der  oßUirUrn  Schwedieeben  Karte  »on  8nitibergan 


26.  Juri 

SO.  Juni 

Breite  74°  IT 

Breite   74*  0' 

Länge   25  57 

Längo  21  20 

Oberfläche  (-3,1 

Oberfläche  r\» 

225  Faden  u.s 

100  Faden  3.« 

160     „  0,0 

b.  Juli 

S.  Juli 

Breite   75'  0' 

Breite  75"  46' 

Lünten    1»  15 

Länge   12  58 

Oberfläche  +5.J 

Oberfläche  +6,e 

100  Faden  0,s 

100  Fadeu  1,1 

2GS  1,1 

260     „  0.« 

10.  Juli 

10.  Juli 

Breite   78°  48' 

Breit«  78°  49' 

Länge    10  0 

Länge    9  3» 

Oberfläche   +  3,8 

Oberfläche  +  3,8 

50  Faden   — 0,8 

75  Faden  —0,8 
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Die  Englisch-Norwegischen  Entdeckungen  im  Nordosten  Ton  Spitzbergen. 


Diee«  Albungen  sind  vom  höchsten  Interesse,  beaon- 
ders  auch  wegen  des  frappanten  Unterschiede»  zwischen 
denen  im  Süden  und  Westen  und  denen  im  Korden  von 
Spitzbergen;  letztere  erweisen  (in  81}*  N.  Br.)  am  11.  Sep- 
tember eine  bedeutende  Zunahme  der  Meeres -Temperatur 
mit  der  Tiefe,  während  entere,  zwischen  73*  und  79* 
N.  Br.,  vom  26.  Juni  bis  zum  10.  Juli  mit  einer  einzigen  j 

falls  eine  Folge  des  dichten  Treibeises  war,  —  durchweg 
eine  entschiedene  Abnahme  mit  der  Tiefe  zeigen  und  somit  | 
mit  dem  allgemeinen  Besultat  der  Weypreohfschen  Hos-  I 
sungen  übereinstimmen  ').  Möglich,  dass  die  auffallende  und 
verhältaissmässig  bedeutende  Temperaturzunahme  des  Meeres  . 
bis  300  Faden  mit  der  ungeheuren  Tiefe  des  Meeres  im 
Norden  von  Spitzbergen  zusammenhängt,  denn  die  Schwe-  j 
disohe  Expedition  von  1868  sondirte  ganz  in  der  Nähe, 

hatte,  1340  Faden  =  8040  Fuss. 

I 

2.  Kapitäu  T.  Torklldsen'a  Fahrt  von  Trornsö  nach  > 

Spitzbergen,  26.  Juli — 28.  September  1871. 

Der  Werth  dieser  Fahrt  beruht  auf  den  meteorologischen 
Beobachtungen,  die  in  Verbindung  mit  den  anderen,  gleich- 
zeitig in  verschiedenen  Theilen  des  Nordmeeres  nach  ein 
und  demselben  System  angestellten,  Behr  beachtenswert!!  sind. 
Ton  den  sonstigen  Erfahrungen  und  Beobachtungen  ist  wenig 
zu  berichten,  da  mir  nur  das  meteorologische  Journal  vorliegt 

Beim  Aussegeln  betrug  die  Luft-Temperatur  an  der  Nor- 
wegischen Küste  (27.  Juli)  in  70*  16'  N.  Br.  noch  16*,7 
im  Maximum,  die  Meeres-Temperatur  9*,«,  letztere  fiel  bis 
7 1 J  *  N.  Br.  auf  7 * ,  die  Luft  auf  »*,&,  bis  73*  N.  Br. 
auf  G*.  ziemlich  eben  so  viel  die  Luft.  Von  hier  bis 
zur  Bären-Iosel ,  wo  sich  am  30.  Juli  noch  Treibeis  fand, 
sank  die  Meeres-Temperatur  bis  auf  1°,  in  76*  N.  Br.,  in 
der  Nähe  de«  Sudkaps  von  Spitzbergen,  auf  0,o,  die  Luft 
blieb  ein  Paar  Grad  über  0.  Von  da  bis  78"  26'  N.  Br. 
stieg  die  See-Temperatur  wieder  bis  auf  6*,8. 

In  Peter  Winter-Bai  an  der  Ostküsto  von  Prinz  Charles 
Foreland  ("SJ*  N.  Br.)  betrug  die  Mittel  -  Temperatur  der 
See  vom  5.  bis  8.  August  5*,s,  diu  der  Luft  8*,4. 

Vom  10.  August  bis  zum  15.  September  hielt  sich  Tor-  : 
kildsen  in  CrosB-Bai  auf,  und  zwar  vom  10.  bis  16.  August 
im  Ebeltoft-Hafen,  79°  8'  N.  Br.;  die  mittlere  Sw-Tem- 
peratur  in  dk-ser  Zeit  betrug  5,7,  die  Luft  T,b;  die  Tum-  j 
peraturen  hielten  auuh  bei  den  einzelnen  Beobachtungen 
stets  bü  ziemlich  denselben  Unterschied.  Von  den  umlie- 
genden Gletschern  ging  in  dieser  Zeit  viel  Eis  zur  See. 

Vom  17.  August  bis  zum   15.  September  befand  sieh 


■)  Googr.  ll.-a.  187«,  Heft  II,  S.  70. 


Torkildson  in  der  Julie  Begi  na -Bucht,  79*  21*  N.  Br.  •), 

11*  45'  ö.  L.  v.  Gr.,  dem  nördlichen  Ende  der  Cross-Bai. 

Die  mittleren  Temperaturen  waren  wie  folgt: 

17.  bi»  31.  Augu*t  .    .    8,1  Meeresoberfläche,  t,S  Luft, 
1.  bü  15.  September   .3,0         „  4,»  „ 

Das  Maxiraum  der  Sco-Tempcratur  in  dieser  Zeit  betrug 
5,o  (20.  August),  da«  Minimum  —0,4  (15.  September),  das 
Maximum  der  Luft  10,0  (21.  August),  das  Minimum  — 3,« 
(12.  September). 

Unter  dem  22.  August  findet  sich  die  Angabe:  „Keine 
Eisberge  mehr,  alle«  ist  zur  See  gegangen",  nnd  unter  dem 
31.  August:  „Kleine  Eisschollen  treiben  aus  dem  Fjord". 
Am  11.  September:  „Grosser  Schneefall,  2  Fuss  hoch". 

Am  1 6.  September  wurde  die  Rückfahrt  angetreten,  die 
Temperatur  der  Luft  im  Tagesmittel  war  — 0,6,  die  der  8ee 
1,4,  die  sich  bis  zum  Südkap  (oder  76*  N.  Br.)  auf  ziemlich 
derselben  Höhe  hielt  und  nun  nach  Süden  zu  stetig  wuchs, 
analog  den  Beobachtungen  von  Ulve  und  Smyth.  6*  See- 
Temperatur  wurde  ebenfalls  auf  73 J*  N.  Br.  angotroffen, 
am  23.  September,  7°  bis  72J*  N.  Br. 

Folgende  Tiefsee-Temperatur-Beobachtungen  wurden  an- 
gestellt: 

1.  Aupi.t       1.  Anritt      1-  A»IT"l      >-  Auguit      S.  Auguit 
Br.  76*  34'  N.,  Br.  76*  38'    Br.  76"  89'  I  Br.  78°  4S'    Br.  76»  45' 
L.  1562ÖOr.  L.    10    49    L.    18    48    L.    18    36    L.    18  40 
OberB.  +  2.«   Obern.  +?,»  Oberfl.  +1,»  Obern,  +  3,0  Oberfl.  +3,0 
39  Paden  1.8    39  Pulen  1,»  {6  Paden  l,s  14  Padeo  2,0  14  Fides  »,» 

S.  Augiut       X.  August  |    it.  August  i    2.  August      4.  August 
Br.  76*  44'X.,  Br.  76"  61'  ,  Br.  76°  54'  i  Br.  76°  63'    Br.  78*  8' 
L.  15  40ÖGr.  L.   15    23     L.    15    20    L.    15     4    L.    12  39 
Oberfl.  +3,0    Ober«.  +z,«'  Oberfl.  +2,«  Oberfl.  +3,0  Oberfl.  +6,7 
1»  Faden  •-».»    13  Faden  2.«  IS  Faden  2,s  47  Paden  2,n  47  Fadea  4,» 

8.  Auicoat        8.  Auguit  6.  August  i    9.  August 

Br.  78°32'N.,  Hr.),,     ,.  Br.»  ,.     ..    ;  Br.  78"  69' 

L.  11  26  Ö.Gr,  L.  {  L.  \  d"™lbe  L.    11  20 

Oberfl.  +6,4    Oberfl.  +8,«  Oberfl.  +6,0  Oberfl.  +5,» 

16  Fad.— M    >«        —0^  17  F.    — l,s  20J  F.  3,1 

S.Smyth's  und  TJIvo'b  Entdeckungen  und  Aufnahmen 
im  Nordost-Lande. 

In  dieser  Bezichnng,  Entdeckung  und  Aufnahme  von 
neuem  Lande,  übertreffen  die  Resultate  von  Sni}-th's  nnd 
Ulve's  Fahrt  Alles,  was  im  ganzen  Europäischen  Nord- 
meere, von  Ost-Grönland  bis  Nowaja  Semlja  und  Sibirien, 
seit  Jahrzehnten  erforscht  und  gethan  worden  ist  Es  ist 
freilich  in  dieser  Beziehung  Alles  relativ,  und  der  Werth 
kann  nur  durch  Vergleich  gewürdigt  und  ins  richtige  Licht 
gesetzt  worden.  Wäre  das  nicht  so,  so  könnte  man  z.  B. 
von  Wcyprccht'a  und  Payer's  Recognoscirungsfabrt  sagen, 
ihr  Forschuugsfcld  läge  nur  zwei  Tage  weit  von  Europäi- 
schen Küsten  uud  deshalb  könne  ihr  nur  geringer  oder  gar 
kein  Worth  beigelegt  werden,  während  die  Resultate  wahr- 
haft hahnbrechend  und  epochemachend  sind. 

')  Dleee  reicht  auf  der  Schwedinnen  Karts  nur  bii  79"  16'  N.  Br. 
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Nach  den  Beobachtungen  and  Me»»uQgea  der  8myth- 
Ulve'schen  Expedition  hat  du  Nordost- Land  Spitzbergen'« 
eine  Breite  Ton  10)  Längengraden  anstatt  wie  auf  den 
betten  butterigen  Karten  nur  7,"  !  Ein  Blick  auf  die  neuen 
Karten  (Tafel  5  und  6)  wird  darthun,  wie  «ehr  dadurch 
das  Bild  der  Geeammtgruppe  von  gans  Spitzbergen  modifioirt 
wird  und  daas  dieser  geographischen  Bereicherung  im  ganzen 
Europäischen  Nordmeer  in  der  That  nichts  Ähnliches  aus 
den  leisten  Deoennien  an  die  Seite  gesetzt  werden  kann. 

Die  Erforschung  und  Erschliessung  des  Karischen  Mee- 
res durch  die  Norweger,  so  wichtig  sie  auch  ist,  berührt 
keine  Territorial  -  Veränderungen ;  die  neuesten  Aufnahmen 
von  Hack,  Johanneeen,  Carlsen  und  Derma  in  Nordost-  No- 
waja  8emlja,  so  verdienstlich  dieselben  auch  sind,  restilui- 
ren  dieses  Land  wieder  so  ziemlich  eben  so,  wie  es  die 
Holländischen  Beobachtungen  schon  vor  S00  Jahren  er- 
geben hatten;  die  Erforschung  des  Nowaja  Semlja-Meeres 
durch  Weyprecht  und  Payer  gab  uns  bei  aller  ihrer  Wich- 
tigkeit keine  neuen  Land- Entdeckungen;  die  Entdeckung 
von  König  Karl-Land  durch  H  engl  in  und  Zeil  ist  zunächst 
nur  eine  Bestätigung  des  alten  Wiehe-Landes  von  Pcilham . 
die  sUmmtlichcn  Schwedischen  Expeditionen  nach  Spitzber- 
gen haben  keine  ähnliche  geographische  Bereicherung  auf- 
zuweisen; die  unübertroffene  Fahrt  von  Parry  in  1827 
bis  82 j'  N.  Br.  gab  uns  ebenfalls  keine  neue  Land-Ent- 
deckung; in  Ost-Grönland  hatten  Clavering  und  Sabine  die 
Küste  bis  76"  N.  Br.  aufgenommen  oder  als  „hohes  Land" 
auf  der  Karte  eingetragen,  die  zweite  Deutsche  Nordpolar- 
Expedition  sie  im  Frühjahr  1870  bis  77*  1'  N.  Br.  mit 
Schlitten  tareist,  aber  auf  meinen  Karten  hatte  ich  die  Küste 
schon  früher  als  eben  so  weit  und  weiter  nach  Norden  sich 
erstreckend  angegeben  und  noch  in  der  Instruktion  für  die 
Expedition  vom  7.  Juni  1869  ausdrücklich  erwähnt,  dass 
nach  Kapitän  Lambert  im  Jahre  1670  Ost -Grönland  be- 
stimmt bis  78^ '  N.  Br.,  20*  W.  L.  v.  Gr.  angenommen 
werden  dürfe  ').  Deines  Barrington,  eine  der  besten  Auto- 
ritäten für  arktische  Geographie,  erwähnt  mit  aller  Be- 
stimmtheit, duss  schon  im  Jahre  1775  Ost-Grönland  „bis 
79£*  N.  Br.  entdeckt  worden  wäre  und  dass  es  sich  wahr- 
scheinlich noch  weiter  nach  NNO.  erstrecke"*). 

Diese  bedeutende  Ausdehnung  des  Nordost  -  Landes  von 
Spitzbergen  war  aber  bisher  von  Niemanden  ausser  von 
Hcuglin  vt-rmuthet  wurden,  und  wenn  auch  dussulbt  schon 
ganz  umfahren  worden  war,  so  hatte  es  doch  bis  jetzt  an 
Beobachtungen  und  Anhaitcpunkten  gefehlt,  um  eine  solche 
Orösse  und  Form  annehmen  zu  können;  auf  tämmtlitht* 
bisherigen  Karten  schneidet  das  Land  vielmehr  gleich  im 
Osten  der  Tauben -Bai  ab  und  biegt  da  nach  Süden  um, 
wo  ee  noch  3  volle  Grade  nach  Osten  sich  erstreckt 

Alle  Karten,  von  Keulen  bis  auf  Sooresby,  zeigen 
das  Nordost-Land  als  eine  schmale ,  kaum  6  Längengrade 
breite  Insel,  die  Torell'schen  Aufnahmen  von  1861  ver- 
breitern sie  um  lj*  ')  und  damit  stimmt  schon  genau  die 
Karte  zu  Barrow  in  1847  *).    Die  Unkenntnis«  der  Küsten 


•)  Geogr.  Mittfa.  1870,  S.  S56.  —  >)  Barrington  A  BeaufoT,  Tb* 
poeaibüitT  of  approaching  tho  North  Pole,  London  1818,  p.  160.  — 
s)  Geogr.  Mittb.  18fi<.  Tafrl  6  (identisch  mit  don  schwanen  Küsten 
der  in  diesem  Aufsatz  gehörigen  Tafel  8).  Einige  Abdrucke  Ton  Tafel  6 
lind  in  der  südöstlichen  Ecke  unvollständig ;  Tafsl  5  ist  in  dieser  Beziehung 
maasegebend.  —  *)  Barrow,  Arctie  Voragoa  of  Discovery.  London  1847. 
PsUmsaa'e  Geogr.  Mitteilungen.  187J,  Heft  Iii. 


de»  Nordost-Landes  ist  um  so  seltsamer,  aU  Beweise  genug 
vorliegen,  dass  man  in  Ost  -  Spitzbergen  schon  vor  Hun- 
i  derten  von  Jahren  gut  Bescheid  gewusst  hat  So  s.  B. 
sind  die  nach  der  ersten  Deutschen  Nordpolar- Expedition 
getauften:  Wilhelm  -  Insel  (nach  dem  Deutschen  Kaiser), 
Bismarck-Strosse  und  Bastian  -  Inseln  schon  auf  der  alten 
Keulen 'gehen  Karte  angegeben,  überhaupt  auf  sämmtlichen 
Karten  bis  in  die  neueste  Zeit,  bloss  die  offizielle  Schwedische 
Karte  von  1864  ist  in  diesem  Theile  etwas  oberflächlich  be- 
arbeitet worden  und  stellt  die  Insel  als  ein  Vorgebirge?  dar  '). 

Die  bedeutende  Ausdehnung  des  Nordost -Landes  um 
9  Grade  weiter  nach  Osten  ist  um  so  sicherer,  als  Smyth 
und  ülve  sie  in  doppelter  Weise  oonatatirt  und  bestimmt 
haben,  an  den  Süd-  und  an  den  Nordküsten.  Zuerst  am 
9.  August  fand  Kapitän  Clve  bei  Besteigung  des  Landes  in 
der  Nahe  von  Kap  Toreil,  das«  das  Nordost -Land  nicht 
beim  Rosenthal  -  Gletscher  und  Kap  Lindeman  nach  Nord- 
osten umbiegt,  sondern  daselbst  eine  Bucht  bildet,  dunn 
„einen  grossen  niedrigen  Landvorsprung"  macht,  dann  noch 
einmal  eine  Bucht  bildet  (die  dritte  an  der  Südküste),  mit 

*)  Diese  bitte  vielleicht  den  Glauben  CTvivkrn  können,  nU  oh  die 
•rate  Deatacbe  Nordpolar- Expedition  eine  Entdeckung  gemacht  bitte,  aber 
aehon  in  den  kleineren  Schwedischen  Karten  au  Svenaka  Rxpoditioner  tili 
Spetebergea  oeb  Jan  Mayen  18CS  *  1864,  Ohydeoiua,  Svenaka  Ex- 
pedition« tili  Spetebergea  (8.  TbeU),  aseh  aof  Utkaet  tili  eU  grad- 
mitniaganlt  pa  8petebergea  (K.  V  «tonst  Akad.  Handl.,  Bd.  VI,  Nr.  8) 
findet  aich  der  Irrthum  berichtigt. 

Übrigens  hatte  anch  der  Norwegische  Kapitän  RSnnblek  die  Wil- 
helm-Insel ,  Bismarck -Straaee  und  Bastian- Inseln  beaaebt,  vris  mir 
Dr.  Gl  »gen,  Schriftführer  des  Vereine  für  Geographie  nnd  Statistik  ia 
Frankfurt  a.  M-,  mittbeilto;  —  „Gegen  Ende  des  Jahre*  1867  enthielt 
daa  Nnrwogiiehe  Blatt  Pinmarksposten  einen  kunen  Reisebericht  das 
Kapitän  Nils  Frederik  Rönnbaek  von  Hammerfeet,  der  mit  «einem  Sehn- 
ner  „„Spitabergen""  in  den  Monaten  Juli  bis  September  1867  auf  den 
Robbenschlag  ausgesegelt  war  und  dabei  Weet-SpiUbergen  ia  der  Rich- 
tung ron  West  nach  Ost  vollständig  umfahren  hat  Gebärt  diese  schon 
|  an  den  selteneren  Vorkommnieten,  eo  ist  das  Interesse,  daa  sich  aa 
seinen  Bericht  kuitpft,  noch  dadurch  gani  besondere  erhöht,  daaa  er 
unter  dem  79.  Breitengrad  an  der  Ostkttste  von  Spitabergen  eise  grosse 
Inselgruppe  entdeckte.  Er  landete  auf  15  dieser  malet  Backten  und 
hohen  Folaeu-loselo ,  auf  denen  xahlloae  Mengen  von  Vögeln  nisteten, 
aber  selbst  von  dem  höchsten  Gipfel,  den  er  erstiegen,  vermochte  or 
sieht  die  ganxe  Gruppe  in  ubereehauen,  die  eben  eo  ausgedehnt  zu  Min 
schien,  wie  die  Gruppe  der  Tauend  Inaeln.  Die  westlichsten  Ausläufer 
des  neu  entdeckten  Archipels  sind  nach  Rönnback  nicht  weiter  als 
S  bis  3  Seemeilen  von  den  am  Eingange  der  Björn- Bai  auf  der  Karte 
verzeichneten  Inaeln  entfernt.  —  Nach  einem  vergeblichen  Vereueh,  die 
Ostkttsto  des  Nordost  -  Landes  an  erreichen,  steuerte  Rönabick  in  die 
Björn- Bai,  gelangte  aber  au  aeinent  höchsten  Erstaunen  aas  dieser 
Bucht  —  die  aich  bei  weiterem  Vordringen  sie  Mserenge  erwiee  —  in 
die  Hinlopou-Stratee  an  einem  Punkte  unweit  der  endlichsten  der  86d- 
Wevgst- Inseln.  Der  Band,  den  er  durchfahren,  ist  sehr  achmal  und 
dnreh  sehr  hebe  elsbedeckte  Fahrwinde  in  beiden  Seiten  eingeengt.  — 
Seine  Rückfahrt  bewerkstelligte  BSnnbäck  in  Gesellschaft  ron  K*i>iiin 
Job.  Mattilas  von  Tromsö  durch  den  HeUs-Sund,  gelangte  glücklich  in 
die  Giaevra-Rei  und  weiter  in  den  Stor-Fjord,  den  er  gäatlich  eisfrei 
fand.  —  Koebmals  wandte  er  eich  ostwärts  au  den  Tausend  Inaeln  und 
drang  bis  gegen  die  Ryk  Ts-Inseln  vor,  wo  er  4  Walroaae  und  16 
grosse  Robben  erbeutete,  dann  aber  durch  die  Witterung  aur  Heim- 
reise genSthigt  wurde.  —  Aue  einigen  Bemerkungen  des  genannten 
Blattes  xu  dem  Bericht  dee  Kapitän  Rönnbeek  geht  hervor,  daaa  dieser 
«ine  geachtet«  Stellung  unter  den  Norwegischen  Spitzbergen- Fahrern  ein- 
nimmt, eo  wie  auch,  das»  demielben  bei  Gelegenheit  der  lotsten  Pariser 
Ausstellung  in  Folge  dessen  sine  ehrenvolle  Erwähnung  xn  Theil  ge- 
worden ist." 

(Zu  dem  Archipel,  von  dem  Kapitän  Rönnbäck  spricht,  gehören  die 
Bastinn-Inseln,  der  von  ihm  durchfahren«  Sund  ist  die  Blsmsxck-Stnss» 
und  die  umfabreuo  Insel  die  Wilhelm-Insel;  a.  Geogr.  Mitthefl.  Erg.- 
Heft  Nr.  188,  Tafel  ü.) 
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Gletschern  im  Hintergrund,  und  sich  erat  bei  dem  im 
Orten  dieser  Bucht  befindlichen  Vorgebirge  nach  Nord- 
orten  wendet  Am  19.  August  wurden  von  der  bei  Thumb 
Point  befindlichen,  1300  Fuss  hohen  Anhöho  die  am  9.  Au- 
gust ginmchteu  Wahrnehmungen  bestätigt  und  Peilungen 
genommen,  die  u.  a.  auoh  die  Biohtigkeit  der  von  Heuglin 
in  1870  ausgeführten  Messungen  in  Ort-Spitzbergen  erwie- 
sen, indem  sie  mit  der  Lage  von  Kap  Weyprecht  und  den 
östlichsten  Vorsprüngen  der  Barents  •  Insel  (Kap  Barth  &c) 
genau  übertiimtimruten '). 

Die  Bastian-Inseln  *)  bestehen  nach  Kapitän  Ulre,  über- 
einstimmend mit  dem  oben  mitgetheilten  Bericht  dm  Kapi- 
tän Rönnbäck,  nicht  aus  8,  sondern  aus  „circa  20  grösseren 
und  kleineren  Inseln",  die  beinahe  in  einem  Kreise  liegen, 
von  denen  die  nordöstlicheren  die  höchsten  und  grössten, 
die  südlichsten  niedriger  und  kleiner,  auch  durch  grössere 
Zwischenräume  von  einander  getrennt  sind;  die  südwest- 
lichsten drei  liegen  beinahe  in  der  Mitte  zwischen  Thumb 
Point  und  Kap  Weyprecht  und  dicht  am  Lande. 

Wiederholt  wurde  von  Kapitän  TJlvc  auch  König  Karl- 
Land  gesehen  und  gepeilt  in  der  Richtung,  die  ich  auf  Ta- 
fel 6  eingezeichnet  habe;  diese  Peilung  bezieht  sich  auf 
den  „höchsten  Theil"  des  Landes,  wie  es  bei  Thumb  Point 
erscheint. 

Was  die  Beobachtungen  von  Smyth  und  Ulve  an  den 
nördlichen  Kurten  de«  Nordost-Landes  anlangt,  so  sei  daran 
die  Torell'sche  Expedition  am  14.  August 
1861  hier  den  östlichsten  Punkt  erreicht  und  astronomisch 
zu  80*  25'  52*  N.  Br.,  23'  85'  15'  Ö.  L.  v.  Ür.  be- 
stimmt hatte;  von  der  „Möglichkeit,  weiter  nach  Osten 
vortudringen" ,  stand  sie  aus  verschiedenen  Gründen  ab, 
das  Eis  verhinderte  sie  nicht.  Smyth  und  Ulvo  gelangten 
am  6.  September  1871  4  Grade  weiter  nach  Osten,  und  vor 
ihnen,  ostwärts,  südostwärU  und  südwärts,  war  offenes 
Meer,  so  weit  das  Auge  reichte.  Sic  fanden  hier  das  Land 
um  eben  so  viel  weiter  nach  Osten  reichend  als  im  Süden ; 
„nach  verschiedenen  Peilungen  der  Nordoetspitze  des  Nordost- 
Lande«  liegt  dieselbe  in  80°  10'  N.  Br.,  28*  8'  Ü.  L. 
v.  Gr."  Das  Resultat  aller  Messungen  geben  die  Karten 
Tafel  6  und  5;  den  Peilungen  Ulve's  dient  auch  die  obige 
genaue  Schwedische  Position  östlich  von  Kap  Platen 
Fixpunkt. 


>)  S.  die 

Mitth.  1871,  Tafel  8.  (Ali  diene  «hon  um  Druck  gegangen  war,  er- 
hielt ick  ?on  Hra.  t.  Hegglin  d.  d.  Stuttgart,  20.  Februar  1871,  in 
Folge  eines  ihm  flberaehickten  Abmgs  tob  Tafel  6  folgenden  wörtli- 
chen, bereite  gedruckten  Auaxug  an«  eeuicm  demniiehat  bei  Wetterman 
in  firaunechweig  eracheinonden  Reieewerke,  Heuglin'a  Spitabergen ,  I, 
8.  190:  —  „Auf  Kap  lisuglin  nahm  ich  wiederum  Aihnuth- Winkel,  doch 
war  —  namentlich  nach  Norden  au  —  der  Horiiont  «ehr  trübe  und 
neblig.  Fern  hinter  den  drei  aueteraten  hohen  und  «teil  abfallenden 
tafelartigen  Bergkuppen  der  Oetkflate  Ton  BaronU-Land,  iwiaeheu  denen 
»wei  Olataehar  eich  anr  See  herab  erstrecken,  glaubte  Ich  noch  Laad  in 
form  eino«  uuelartigce  Vorgebirgea  unterscheiden  «u  können.  TKuechte 
ich  mich  wirklich  nicht,  *o  nan  da»  HochgtUadt  fotiitk  mn  Kap 
Torel'  und  dm  Marie-  und  ItotenOial-GlrUthf.T  tich  nahe  bin  mm 
25'  Ö.  /-  r.  Gr.  tTttTtflm."  —  Dies«  i»t  nicht  b!oe»  eine  eklatant« 
Bestätigung  der  Richtigkeit  Ton  Ulrc'e  und  8uiTth '•  Beobachtungan  — 
denn  ihr  Kap  Mohn  liegt  genau  in  85'  0.  L.  — ,  «ondern  erhebt  auch 
Beuglin  «um  enten  Entdecker  der  bedeutenden  Anedthnnng  de«  Nord- 
ott-Lande« nach  Outen.) 

•)  8.  die  Originalkarte  der  Aufnahmen  der  er.teo  DsuUehm  Nord- 
in Oeogr.  Mitth ,  Ergänzung«. Heft  Nr.  28,  Tafel  8. 


Bei  der  Nomenklatur  für  die  neuen  Küsten,  Inseln  Ao. 
sind  unter  Kückeprnche  mit  Prof.  H.  Mohu  in  Chriatiania, 
dem  die  Meteorologie  Nord  •  Europa's  und  die  Erforschung 
des  Hohen  Nordens  so  viel  verdanken,  folgende  33  um  die 
Namen  in  die  Karte 

Krohn-lnsel, 


Kap  Sörth, 

I.ei^L-GLnlerii 

Broch- loael, 
Foyn-Inael, 


Kjerulf-Inwl, 
Feamler-Inaal, 
Dasiel*«eu-Ia«el, 

Sexe-Gletacher, 
!t  a8>:  b- Ld  «.r  1, 


Sehweigaard-Gleteeher,  Eamark-leeel, 

Kap  Brunn,  !  UWe-Bacht, 

Nielaaa-Oletachar.  Kap  Ojaerer, 
San-Ineel, 
Boeck-lniel. 
Normann-Oleucher, 


Klerk-lnael, 


Kap  Mohn, 
Rönnback- 1 
Carlaen-Inael, 
'  Uralo-laacl, 
Muric-  Insel. 
Tabieeen-lnsel, 
8imonaen -Intel, 
NedreTaag-Inael, 
TorkUd.en-In.el, 

I 


4.  Das  Moor  nördlich  von  Spitzbergen  und 
die  nördlichsten  meteorologischen  Beobachtungen 
auf  dor  Erde. 

Die  Entdeckung  eines  offenen  und  schiffbaren  Meere« 
durch  Weyprecht  und  Payer  östlich  von  Spitzbergen  bis 
79*  N.  Br.  im  September  1871  hatte  auf  gewisser  Seite 
Zweifel  und  Verwunderung  hervorgerufen;  soll  doch  in 
Ost- Grönland  schon  in  75 J*  N.  Br.  die  „Eiaschranke" 
sein,  ein  „für  die  Ewigkeit  gebautes  Bollwerk",  weshalb 
auch  die  „Überzeugung"  ausgesprochen  wurde,  „dass  mit 
Schiffen  vielleicht  nie  vorwärts  zu  kommen  sei".  Wie  es 
kam,  dass  Weyprecht  und  Payer  dennoch  vorwärts  gekom- 
men sind,  ist  aus  den  beiden  bereits  poblicirten  Berichten  ') 
zu  ersehen,  dio  vollständigen  Resultate  sind  gegenwärtig 
unter  Verarbeitung. 

Am  6.,  7.  und  12.  Juli  1K71  befand  sich  Lamont  mit 
seinem  guten  Schraubendampfer  bei  der  Amsterdam  -  Insel 
am  nordwestlichen  Ende  von  Spitzbergen  (79$  *  N.  Br.).  „Daa 
Eis",  schreibt  derselbe,  „fand  ich  schlimmer,  als  ich  es  je 
zuvor  dort  angetroffen  habe" ').  Trotz  dieses  schlimmen 
Eises  gelangten  Smyth  und  Clve  mit  ihrem  kleinen  Segel- 
fahrt euge  mit  Leichtigkeit  bis  81*  24'  N.  Br.  und  gegen 
17  Längengrade  von  Amsterdam  -  Insel  weiter  nach  Orten, 
und  was  noch  seltsamer  ist,  sie  fanden  hier  vor  sich  nur  of- 
fenes und  schiffbares  Wasser. 

Seltsame  Widersprüche  das!  aber  nur  scheinbar.  Bei 
geographischen  Forschungen,  nicht  bloss  in  der  Polarzone, 
sondern  auch  anderswo,  in  den  Tropen  Ac,  kommen  so  viele 
scheinbare  Widersprüche  vor,  dass  wenigstens  der  Fach- 
mann bald  genug  daran  gewöhnt  wird.  Was  soll  man  z.  B. 
zu  einer  kleinen  Probe,  wio  die  folgende,  sagen.  Scoresby's 
zweibändiges  Werk  über  die  arktischen  Regionen  gehört  zu 
den  besten,  die  je  verfasst  sind,  und  hat  bis  zum  heutigen 
Tage  seinen  Werth,  es  deshalb  aber  kritiklos  zu  benutzen, 
ohne  auf  andere  Werke  Rucksicht  zu  nehmen,  würde  thö- 
richt  und  unwissenschaftlich  sein.  Da  ich  nun  im  Fol- 
genden von  dem  Klima  Spitzbergen^  sprechen  werde,  will 
ich  anführen,  was  Scoresby  im  J.  1820  darüber  sagt:  „Daa 
Klima  von  Spitzbergen  ist  für  das  Wohlbefinden  des  Kör- 
pers unzweifelhaft  unangenehmer  als  das  irgend  eines  an- 
deren bisher  entdeckten  Landes.  Indem  es  eich  dem  Nordpol 
bis  auf  10°  nähert,  ist  es  im  Allgemeinen  ausserordentlich 


>)  öeogT.  Mitth.  1871.  S.  457  ff.;  187S,  Heft  II,  S.  7i. 
*)  üoogr.  Mitth.  1871,  S.  47t. 
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kalt,  und  sogar  in  den  wärnuten  Monaten,  wo  die  Mittel- 
Temperatur  1*,*  C.  nicht  übersteigt,  ist  es  einer  Kälte  un- 
terworfen, die  gelegentlich  1,  2  und  mehr  Grade  C.  unter 
den  Gefrierpunkt  hinabgeht"  ').  —  Die  Schweden ,  die  kei- 
neswegs zur  optimistischen  Nordpol- Partei  gehören,  schreiben 
in  ihrem  Bericht  zur  Expedition  Ton  1864  über  dasselbe 
Thema2):  —  „Man  darf  daher  dreist  behaupten,  das«  ein 
gesunderes,  für  das  Wohlbethidcn  des  Körpers  heilsamere« 
Sommerklima  als  das  Spitzbergen'*  anf  der  Erde  nicht  mehr, 
gefunden  wird.  Während  der  drei  Sommer,  in  welchen  die 
Schwedischen  Expeditionen  diese  Gegenden  besucht  haben, 
ist  kein  Fall  von  Katarrh,  Diarrhöe,  Fieber  oder  irgend 
einer  anderen  Krankheit  auf  den  Schiffen  der  Expedition 
vorgekommen.  .  .  .  Wir  würden  uns  deshalb  nicht  wun- 
dern, wenn  die  Ärzte  einst  ihre  Kranken  nach  diesem 
hohen  Norden  schicken  sollten,  damit  sie  Gesundheit  und 
neue  Kräfte  wiedererlangen."  —  Und  in  dem  Bericht  über 
ihre  Reiso  in  1866:  „Diese  Vergnügung»-  und  Jagdreisen 
der  Engländer  nach  Spitzbergen  während  der  schwülen 
Sommer  in  Europäischen  Breiten  dürften  in  nicht  ferner 
Zeit  so  zunehmen,  dass  in  jedem  Sommer  Dampfboot-Fahr- 
ten dahin  arrangirt  werden  und  die  Anlage  eines  Sommer- 
Hotels  oben  so  wahrscheinlich  wird  als  auf  den  Spitzen  der 
Alpen.  Ja  sogar  für  manche  Kranke  dürfte  ein  Sommer- 
aufenthalt in  Spitzbergen  angenehm  und  rathsam  sein;  wir 
beobachteten  z.  B.  an  uns  selbst,  dass  wir  viel  freier  und 
ungehinderter  athmeten  als  im  mittleren  und  südlichen 
Schweden  und  dass  Brustbeschwerden  gar  nicht  vorkamen; 
eben  so  ist  unter  der  ganzen  Mannschaft  unserer  Expedi- 
tion kein  einziger  Fall  von  Erkältung,  Husten,  Schnupfen 
oder  Brustschmerzen  vorgekommen"  *). 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  man  jetzt  das  Klima  von 
»Spitzbergen  besser  und  richtiger  kennen  gelernt  hat  als 
Seoreaby;  auch  die  Resultate  der  oben  besprochenen  Tem- 
peratur- Beobachtungen  von  Smyth,  ülve  und  Torkildsen 
Lauten  anders  als  Scoresby's  Schilderungen,  dessen  Noti- 
rungen  sich  hauptsächlich  auf  die  Eiskante  westlich  von 
Spitzbergen  und  nicht  anf  das  Land  beziehen.  Es  erscheint 
deshalb  von  Wichtigkeit,  einmal  einen  Blick  zu  werfen  auf 
die  Temperatur-Verhältnisse  Spitzbergen'»,  und  zwar  dieje- 
nigen der  nördlichsten  Küsten,  die  durchschnittlich  unter 
80*  N.  Br.,  drunter  oder  drüber,  gelegen  sind,  der  dem  Fol 
oju  nächsten  gelegenen  Küsten,  von  tieneu  wir  meteoro- 
logische lleobochtungen  besitzen. 

Schon  wegen  ihrer  Polhöhe,  aber  auch  weil  sie  dem 
Fol  zugekehrt  sind,  liegen  sie  für  Wärme  -  Entwickelung 
ausserordentlich  ungünstig.  Dazu  kommt,  dass  sie  zwar 
seitweise  von  einem  schwachen  Arm  des  Golfstromes  be- 
spült sind,  aber  viel  mehr  im  Rachen  des  Eisstromes  liegen, 
der  Jahr  aus  Jahr  ein  gegen  diese  Küsten  ansetzt  und  fast 
unausgesetzt  seine  nie  endenden  Trcibeismiw&en  aus  dem 
Centralpolar-Mecre  dahin  führt.  Allen  diesen  eisigen  Ver- 
hältnissen gegenüber  ist  die  Macht  der  Insolation  ungeheuer, 
in  ihren  Resultaten  wunderbar.    Ich  will  mich  darauf  be- 


')  Sooresbr,  Accouat  of  th»  Aretic  Ksguma,  1,  p.  135. 
*)  PsMsrge,  Di«  S«bw*dijcaeii  BxptdJUontD,  S.  432. 
*)  Schreibcs  tob  der  Schwedischen  Expedition ,  d.  d.  Robben-Bai, 
»7.  Aarutt  1848  (GeogT.  Mitta.  t»«8,  8.  434). 


pedition  von  1801,  die  sich  besonders  die  Erforschung  dieser 
Nordküsten  cur  Aufgabe  gemacht  hatte  und  daher  auch 
unsere  bisher  beste  und  massgebendste  Autorität  für  dos 
Klima  dieser  Küsten  unter  80°  N.  Br.  bildet,  anzurühren :  — 
„Der  Sommer  [in  Sorge-  oder  Treurenberg- Bai]  nahte 
mit  grossen  Schritten,  denn  der  Juni  ist  der  Frühlings- 
monat auf  Spitzbergen.  Die  Sonne  stieg  immer  höher  und 
ihre  Strahlen  waren  keineswegs  kraftlos.  Der  Schnee  wurde 
erst  weich,  dann  wswaergetrünkt  und  verschwand  stellen- 
weise ganz.  Die  Lagunen  nahmen  allmählich  ihren  Sommer- 
Charakter  an  und  verwandelten  sich  in  kleine  Süsswaascr- 
see'n.  Auf  dem  Hügel  am  Äolus kreuz  uud  dem  niedrigen 
Vorsprung  bei  den  Gräbern,  den  einzigen  Stellen,  welche 
schon  bei  unserer  Ankunft  schneefrei  waren,  begannen  am 
11.  Juni  Cochlearia  fenostrata  und  die  Polarweide  ihre 
Knospen  zu  ölTueu.  Den  22.  pflückten  wir  die  erste  Blüthe 
von  Saxifraga  oppositifolia,  ein  Zeichen,  dass  die  Hoch- 

I  sommersonne  endlich  über  den  Winter  den  Sieg  davon  ge- 
tragen ;  am  28.  aber  blühten  Draba  alpina,  Cochlearia,  Car- 
damine  bellidifolia  und  Saxifraga  cernua,  hie  und  da  auch 
Oxyria  und  Weiden ,  denen  sich  im  Anfang  des  Juli  Ce- 
raatium  alpinum  anschloss.  Aber  nicht  bloss  Schnee,  Eis 
und  Pflanzen  empfanden  den  zunehmenden  Einfluss  der 
Sonne,  auch  das  Thierreich  wurde  durch  sie  zu  neuem 
Leben  gerufen.    Kleine  Poduren  hüpften  munter  auf  dem 

I  Schnee;  sohon  am  7.  fanden  wir  auf  Hecla  Mount,  mehr 
als  1 500  F.  über  dem  Meere,  eine  grosse  Anzahl  Mücken, 
und  am  21.  fingen  wir  neben  dem  Äoluskreuze  Dipteren, 
welche  jedoch  —  die  Wahrheit  zu  sagen  —  sich  nur  ein 
Paar  Fuss  über  den  Boden  zu  erheben  wagten.  Hie  und 
da  traf  man  auf  kleine  Spinnen  und  eine  Art  Würmer, 
welche  in  dem  bereite  aufgeweichten  Boden  lebten  und  un- 
seren Regenwürmern  glichen.  —  Wahrend  unseres  ganzen 
Aufenthaltes  in  der  Bucht  stand  das  Thermometer  meist  auf 
dem  Gefrierpunkte,  nach  dem  22.  Juni  sank  es  niemals 
darunter.  Einmal  stieg  es  in  der  Sonno  sogar  bis  auf 
+  15*  C.  Die  Durchschnitts  -  Temperatur  im  Juni  —  mit 
Einsohluas  der  kalten  Tage  beim  Beginne  des  Monats,  da 
wir  vor  der  Red-Bai  kreuzten  —  stellte  sich  nach  den  306 
auf  dem  Äolus  gemachten  Beobachtungen  auf  -f  1  *,7  C. 
heraus.  —  Die  Erwärmung  der  Luft,  das  Aufthaucn  des 
Bodens,  das  Schmelzen  des  Schnee's,  das  Loslösen  des  Eises 
in  der  Bucht  und  an  den  Küsten  und  sein  Abschmelzen 
an  den  Kanten,  —  Alles  war  ein  Resultat  der  niemals 
untergehenden  Sonne,  welche  sieh  am  Mittag  mehr  als 
30  Grade  über  den  Horizont  erhob.  Auch  das  Wasser,  ob- 
wohl von  kolossalen  Eismassen  erfüllt,  zeigte  eine  merk- 
liche Temperatur-Erhöhung.  Während  dieselbe  sich  in  der 
.  ersten  Woche  unter  dem  Gefrierpunkte  gehalten  und  selbst 
bis  auf  — 1*,6  C.  erniedrigt  hatte,  stieg  ihre  Wärme  jetzt 
oft  über  0*  und  erreichte  zuweilen  sogar  +2",6  C. ,  so 
dass  die  im  Wasser  schwimmenden  Eisschollen  merklich 
schmolzen  und  demselben  dafür  Wärme  entzogen.  —  Bei 
Beginn  des  Juli  stellte  sich  auch  der  Sommer  ein,  und 
zwar  mit  jener  erstaunlichen  Schnelligkeit,  von  der  sich  ein 
Bewohner  südlicher  Regionen  kaum  eine  Vorstellung  zu 
machen  vermag.  Der  Schnee,  der  noch  in  den  letzten 
Tagen  des  Juni  Berg  und  Thal  einhüllte,  so  wie  das  Eis 
in  dem  Inneren  der  Bucht  schienen  mit  ihrer  Mächtigkeit  der 
geringen  Wärme  des  arktischen  Sommers  Trotz  bieten  zu 
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können.  Aber  vir  waren  bald  Zeugen,  wie  selbst 
dem  80.  Breitengrad  die  Sonne  Wunder  bewirken  and 
gleichkam  mit  einem  Zaubern  lab«  die  schlafende  Natur  zum 
Leben  erwecken  kann.  Die  Kante  der  Eismassen,  von  Dü- 
nung und  Wogen schwall  untergraben,  brach  und  sturste 
ins  Meer.  Das  Gründels  wurde  von  den  Wogen  und  Son- 
nenstrahlen angefressen  und  veraehrt;  es  theilte  sieh  in 
gewaltige  Blöcke,  die  mit  ungeheurem  Krachen  in  die  Tiofe 
stürzten.  Fast  stündlich  konnte  man  wahrnehmen,  wie  die 
kahlen  Flecke  an  den  Abhängen  und  auf  den  Ebenen 
grösser  und  grösser  wurden.  Wo  man  eben  noch  mit  Schnee- 
schuhen umhergeschweift,  brausten  reissende  Ströme  her- 
nieder, dos  Erdreich  und  Gerolle  von  den  Terrassen  und 
Abhängen  mit  sich  führend.  Immer  grösser  wurden  die 
Wasseransammlungen  auf  dem  Flachlande.  Sie  erschwerten 
die  Exkursionen  und  bereiteten  Manchem  von  uns  ein  un- 
freiwillige» Bad  in  dem  eiskalten  Wasser.  Die  Blumen  be- 
gannen hastig  zu  spriessen,  Blätter  und  Blüthen  zu  treiben, 
nnd  die  Botanistrkapsel  wurde  hervorgesucht.  Mit  Einem 
Wort:  der  Frühling  hatte  sein  Werk  vollendet  und  der 
Sommor  war  da.  Die  Temperatur  stieg  nun  zuweilen  auf 
-f-  1 1  *  C.  im  Schatten ;  das  energische  Licht  blendete 
Augen,  die  Wärme  wurde  bei  den  Arbeiten  im 
drückend  und  die  niederen  Luftschichten  ver- 
in  Folge  de«  Höhenrauche«  ihre  Durchsichtigkeit  — 
Das  Vorgebirge,  an  welchem  wir  lagen,  steigt  terrassenför- 
mig nach  dem  Hecla  Mount  auf  Seiner  Wintertraoht  ent- 
kleidet glich  der  Erdboden  mit  seiner  lockeren  Überdäche 
von  Orns,  Schiefer-,  Hyperit-  und  Kalkstein •  Fragmenten 
einem  umgebrochenen  Acker,  nur  sparsam  von  einigen  Saxi- 
fragen ,  Draben ,  Cardamine  bellidifolia  und  Cerastium  alpi- 
nnm,  diesen  jetzt  in  voller  Blülho  stehenden  Flebcjera  der 
arktischen  Flora,  bewachsen.  An  den  Schneewasserteichen 
erblickte  man  den  Fjäreplytt,  Tringa  maritima,  in  kleinen 
Haufen,  Würmer  suchend,  hie  und  da  auch  den  schönen 
Phalaropus,  die  in  diesem  Wasser  häufigen,  wenn  gleich 
noch  unentwickelten  Algen  —  Nostoe  commune  —  pickend. 
Die  eine  und  andere  Eidergans  hatte  in  ihrem  kunstlosen 
Neste  bereits  Eier  gelegt.  Am  Strände,  und  besonders  tun 
Ausflüsse  der  Bäche,  zeigten  sich  grosso  Schaaren  von 
Kryckien,  Larus  tridaetylus,  die  in  Gesellschaft  von  „See- 
pferden" und  Meerschwalben,  Sterna  aretica,  stets  unruhig 
nnd  lärmend,  Limaeinen  fraason,  Schnecken,  welche  in  die- 
ser Jahreszeit  in  ungeheuren  Massen  an  die  Küsten  Spitz- 
bergen'* und  in  das  Innere  der  Fjorde  kommen  und  sich 
am  liebsten  in  der  Nähe  der  Gletscherabflüsse  an  der  Ober- 
fläche des  Wassers  aufhalten.  Die  Meerschwalben  stürzten 
sich  in  schnellster  Flucht  auf  ihre  Beute,  während  die  See- 
pferde, auf  dem  Wasser  schwimmend,  in  aller  Gemächlich- 
keit ihre  Nahrung  suchten." 

„Das  feste  Eis  war  nun  [15.  Juli]  übordiess  so  morsch, 
dass,  wenn  man  recht  sicher  darauf  zu  stellen  wähnte,  man 
plötzlich  bis  zur  Brust  einsank." 

„All  das  Eis,  welches  vor  zwei  Tagen  [15.  bis  17.  Juli] 
westlich  von  dieser  Insel  [Niedrige  Insel,  BO|c  N.  Br.]  »ich 
befunden  und  uns  so  viel  Beschwerde  gemacht  hatte,  war 
nun  vollkommen  verschwunden." 

Auf  Parry -Insel  (80J*  N.  Br.)  hatte  die  Expedition 
28.  Juli  an  „fast  beständig  mit  Regen"  zu  kämpfen, 
n  dieser  hohen  Breite  ringsum  viel 


j;  die  Berge  wurden  nun  auch  zum 
grössten  Theil  eis-  und  schneefrei  und  selbst  in  der  Lomme- 
Bai,  einem  Arm  der  so  verrufenen  und  klimatisch  ungün- 
stigen Hinlopen-Strasse,  wurden  die  Resultate  dieser  mtich- 
tigen  Wärme  -  Erscheinungen  auffallend  bemerkbar  „Wir 
fanden  in  dieser  Bucht  ein  vortreffliches  Jagdgebiet,  auf 
dem  Petersen  und  der  Harpunirer  neun  Renthiere  erlegten. 
Diese  Thiero  waren  nun  in  so  hohem  Grade  feist,  dass 
sie  unser  Boot  vollkommen  belasteten;  sie  bewiesen,  wie 
schnell  und  verhältnismässig  kräftig  die  Pflanzen-  und 
Thierwelt  sich  während  des  arktischen  Sommers  entwickelt" 
„Parry  erzählt  in  seiner  Polarreise,  dass  er  gerade  im 
September  zwischen  der  Treuren berg-  Bai  und  Cloven  Cliff 
kein  Eis  gesehen  habe  und  dass  er  es  nicht  für  eben  schwer 
erachte,  auf  der  Höhe  der  Sieben  Inseln  bis  zu  82°  zu 
segeln.  Ferner  sagte  mir  Kapitän  Haugan  von  der  Brigg 
Jan  Mayen,  dass  das  Eis  im  August  verschwinde,  man 
wisse  nicht,  wie  und  wohin.  Dass  das  Küsteneis  in  äus- 
serst kurzer  Zeit  schmelze,  konnten  wir  selber  wahrneh- 
men, und  wahrscheinlich  tragt  die  starke  Strömung  hierzu 
am  meisten  bei.  Sie  ist  vermuthlich  auch  der  Hauptgrund 
für  die  starke  Verminderung  des  Meereises.  Das  Wasser 
hat  nämlich  im  Spätsommer  eine  viel  höhere  Temperatur. 
Während  unserer  letzten  Fahrt  war  sie  niemals  unter  2°  C. 
gefallen,  meist  hatte  sie  höher  gestanden.  Sobald  also  ein 
offenes  Meer  und  eine  wärmere  Strömung  die  Eisblöcke 
umspült,  muss  ihr  Volumen  schnell  verringert  werden.  Man 
darf  daher  annehmen ,  dass  eine  in  dieser  Jahreszeit  unter- 
nommene Expedition  nicht  bloss  ganz  Spitzbergen  umsegeln, 
sondern  auch  sehr  »chöuc  Resultate  und  Entdeckungen  er- 
zielen werde,  vorausgesetzt,  dass  ihr  die  Dampfkraft  zu 
Gebote  steht.  Da  iudessen  alle  bisherigen  Ex|>editionen 
nicht  länger  als  bis  zum  Beginn  des  Herbstes  sich  hier  auf- 
gehalten haben,  so  hat  man  in  dieser  Beziehung  noch  keine 
Erfahrung.  Die  Walnschjäger  beendigen  ihre  Jagd  ge- 
wöhnlich schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Sommers  und  es 
ist  sehr  glaublich,  das«  der  Grönlands- Wal,  welcher  sich 
stets  in  der  Nähe  des  Treibeises  aufhält,  später  weiter 
nach  dem  Norden  zieht  —  Die  Seeleute  und  die  Matrosen 
waren  unserem  Plane  aber  aus  dem  Grunde  entgegen,  weil 
Äolus  kein  guter  Segler  sei,  er  werde  bei  einem  zu  be- 
fürchtenden Herbststurme  möglicher  Weise  dem  Treibeise 
nicht  entgehen  können  und  wohl  gar  von  demselben  den 
Winter  über  eingeschlossen  werden.  In  wenigen  Tagen 
würde  auch  das  Sonnenlicht  während  der  Nächte  aufhören 
und  deren  Länge  gegen  den  Herbst  hin  sehr  schnell  zu- 
nehmen. Dieses  Alles  mache  eine  solche  Reise  aber  sehr 
bedenklich.  Die  Mannschaft  hatte  sich  schon  seit  längerer 
Zeit  nach  südlicheren  Gegenden  gesehnt  und  zeigte  keine 
Lust ,  sich  auf  eine  solche  Fahrt  einzulassen.  Auf  Grund 
dessen  beschloss  Torell,  nicht  nach  Norden  zu  steuern, 
vielmehr  statt  dessen  nach  Westen  zu  gehen  und  die  Un- 
tersuchungen auf  der  Westküste  bis  zum  Zusammentreffen 
mit  Magdalena  fortzusetzen.  Wir  lichteten  deshalb  am 
29.  August  gleich  nach  Mitternacht  die  Anker,  um  nach 
der  Smeerenberg- Bai  zu  gehen.  Der  Wind  wehte  nur 
schwach  aus  Sudosten ,  die  aus  Nordosten  kommende  starke 
Dünung  bewies  aber,  dass  das  Eis  noch  dieser  Seit«  weit 
entfernt  lag.  Während  des  herrlichsten  Wetters  fuhren  wir 
Abends  zwischen  den  majestätischen  Inseln  der  Nordwi-st- 
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küste  hindaroh  and  gelangten  Nachte  zum  Einlaufe  der 
Smeerenberg-Buohf  *  ')• 

Diese  Beobachtungen  der  Schweden  sind  von  grcssim 
Gewicht,  doch  vermisse  ich  in  dem  Reisewerk  eine  Steile, 
die  in  den  Publikationen  der  Schwedischen  Akademie  ent- 
halten ist  und  seiner  Zeit  auch  in  dieser  Zeitschrift 
Abdruck  fand,  folgendermaasson  lautend:  „Alle  Buchten 
an  der  nördlichen  Küste  des  Nordost  -  Landes  waren  um 
diese  Zeit  (16.  August)  entweder  schon  eisfrei  oder  bedeckt 
mit  ganz  zerfressenem  festen  Eue,  das  augenscheinlich  noch 
vor  der  Ankunft  de»  Winters  sich  zerstreuen  sollte.  Fettet 

^5^9 1    **/4V£    {$£9$  ^ÄPÄÄ^U  ^5wsT*JÄf4}4W*>  §,    fa&&&f$£  ^*W? 

den  Kutten  dt*  Nordott- Lande*  nickt  vor,  und  man  dürft« 
daher  genothigt  »ein.  »ehr  hoch  gegen  Norden  xu  gehen,  um 
ein  mit  einer  bettändigm  Eitdetke  bedecktet  Meer  antreffen 
sm  können"1). 

Man  hat  behaupten  wollen,  dass  das  von  Weyprecht 
und  Payer  erforschte  offene  Meer  nur  zufällig  oder  vorüber- 
gehend offen  und  eisfrei  gewesen  und  dass  die  feste  Eis- 
kante  nur  um  etwas  nach  Norden  zuriickgerUckt  oder  ab- 
geschmolzen sei;  hier  ist  der  Beweis,  dass  selbst  an  einer 
in  80 1*  N.  Br.  'gelegenen  und  zwar  im  Rachen  des  Polar- 
stromes gelegenen  Küste,  gegen  welche  das  ganzo  Jahr  hin- 
durch die  Kismassen  des  Centralpolar-Meeres  andrängen  und 
sich  aufstauen,  von  festem,  auch  nur  ein  einziges  Jahr 
überdauerndem  Eise  keine  Rede  ist  Man  könnte  vielleicht 
einwenden  wollen:  Die  Schweden  können  das  nicht  wissen 
und  ihre  Beobachtungen  haben  nnr  Werth  für  1864  und 
nicht  für  1871.  Oerade  aber  für  1871  haben  wir  ein  so 
grosne«  Beobachtungs  -  Material ,  wie  aus  keinem  früheren 
Jahre,  seit  der  erste  Kiel  die  Wogen  des  Hohen  Nordens 
-durchschnitt:  in  Ost-Grönlaod  ist  kein  festes,  unsegelbares 
Eis  gewesen,  rings  um  Spitzbergen  nicht,  im  Nowaja  Scmlja- 
Meere  nicht,  bei  Nowaja  Semlja  selbst  und  im  Karischen 
Meere  nicht,  und  anf  dem  fernsten  Punkte  des  Sibirischen 
Eismeeres  (82 J"  Ü.  L.)  fand  Mack  ringsum  nicht  einmal 
eine  Spur  von  Eis. 

Selbst  in  dem  grossen  Eisstrome  nördlich  von  Spitz- 
bergen trafen  Smyth  und  Dlre  am  11.  September  erst  weit 
im  Norden,  auf  81*  24'  N.  Br. ,  auf  loses  Treibeis  in 
kleinen  Stücken;  olles  Eis  dagegen,  das  sie  cinigo  Wochen 
vorher  noch  in  79*  50'  N.  Br.  in  unabsehbaren  Müssen 
angetroffen  hatten,  war  spurlos  verschwunden.  Auf  diesem 
höchsten  Punkte  war  die  Luft-Temperatur  0,o,  die  Meerea- 
Temperatur  noch  ■+■  2*,s_  In  Rensselaer  -  Hafen  dagegen, 
Kane's  Winterquartier,  78*  37 '  N.  Br.,  also  noho  3  Grade 
weiter  südlich,  beobachtete  Kane  am  II.  September  1853 
als  mittlere  Temperatur  des  Tage»  — 8*,5  (Maximum  — 6*,8, 
Minimum  -  9°,9).  am  11.  September  1854:  —  12*,o, 
—  7*,s,  —  16*,5.  • 

In  derselben  Richtung  als  die  von  Smyth  und  Ulve  ein- 
geschlagene fand  Parry  1827  in  82*  45'  N.  Br.  zwar 
Treibeis,  das  unaufhörlich  gegen  Südwesten  trieb,  also  einen 
Bestandteil  jenes  grossen   und   machtigen  Ost-Grönlän- 

dl^Os^&D  j2£ C *?OzTfl£0  p  ttbö*f  fos^€B  od©r  ftuo^jl  nur  jstj f  t\rn rn t . n 

bangendes  oder  anderes  als  morsches  Eis  fand  er  nirgends, 
viel  weniger  „für  die  Ewigkeit  gebaute  Eis-Bollwerke",  von 

~~ «)  Pauug«,  Dio  Schwedisch«  Expeditionen,  8.  108,  17»,  174,  188, 
JOO,  S40  ff. 

•)  Q*o#;r.  MHUl  18*4,  8.  1»». 


denen  man  6  rolle  Breitengrade  weiter  tiidlieh  bei  Ost- 
Grönland  gesprochen  hat.  Das  Gewicht  jener  nördlichsten 
Temperatur  -  Beobachtungen  auf  der  Erde  ist  einleuchtend; 
von  Parry's  Punkt  sind  ja  Überhaupt  nur  noch  7}*  bis 
zum  Pol,  und  wenn  die  Sonnenwärme  in  80*  bis  82|*  so 
ausserordentliche  Resultate  bewirkt,  was  mag  die  unter  dem 
Pol  ununterbrochen  sechs  Monate  lang  währende  Sonne  thun !  •) 

Wie  aber  weiter  im  Süden,  so  darf  vor  Allem  auch 
hier  in  den  höchsten  Breiten  die  Ost-  und  Westseite  nicht 
aus  den  Augen  verloren  werden,  und  gerade  auch  im  Nor- 
den von  Spitzbergen  ist  ein  interessantes  Grenzgebiet  zwi- 
schen dem  warmen  Südstrom  (Golfstrom)  und  dem  Eis- 
treibenden  Nord-  oder  Polarstrom.  Ohne  bei  dieser  Gelegen- 
heit spezieller  auf  diesen  Punkt  einzugehen,  darf  ich  das 
Resultat  aller  bisheriger  Beobachtungen  dahin  zusammen- 
fassen, dass  sie  die  Richtigkeit  der  Fortsetzung  dieser  bei- 
den Strömungen  in  den  höchsten  Breiten ,  wio  ich  sie  be- 
sonders in  meiner  Karte  der  Meeresströmungen  von  1865 
gezeigt  habe1),  bestätigen,  und  dass  sich  nördlich  von 
Spitzbergen,  so  weit  man  dort  vorgedrungen  ist  und  Beob- 
achtungen gemacht  hat,  übereinstimmend  der  Einfluss  einer 
warmen,  verhältnissmässig  eisfreieren  Strömung  im  Osten  und 
einer  kalten,  nnausgusetzt  mehr  oder  weniger  Eis  nach 
Süden  führenden  Strömung  geltend  macht 

Sehr  frappant  sind  in  dioser  Beziehung  auch  wiederum  die 
Ulve'achen  Beobachtungen.  So  lange  sich  derselbe  an  den 
östlichsten  Küsten  des  Nordost  -  Landes  aufhielt,  sank  die 
Luft-Temperatur  bis  zum  9.  September  nie  unter  0;  erst 
an  diesem  Tage,  wo  er  an  die  Westseite  der  Sieben  Inseln 
und  somit  in  den  Bereich  der  durch  den  Etastrom  bedingten 
kalten  Westwinde  gelangte,  that  sie  dies«  und  erreichte 
|  stets  ihren  niedrigsten  Grad  bei  W.-,  WNW.-  und  NN.- 
W  Ostwinden. 

Frühere  Reisen  in  diese  hohen  Breiten  bestätigten  wie- 
derholt diese  Wahrnehmung;  selbst  Sooresby,  dessen  Beob- 
achtungen sich  lediglich  auf  das  Gebiet  westlich  von  Spitz- 
bergen beschrankten,  unterstützt  diese  Ansicht  nach  der 
Erfahrung  der  einzigen  von  ihm  in  höheren  Breiten  ge- 
machten Reise.  Am  24.  Mai  1806  war  er  mit  seinem 
Vater  bis  81*  30'  N.  Br.,  19°  Ö.  L.  vorgedrungen,  und 
hier  sog  sioh  Eis  nach  ONO.  hin ,  wahrend  von  ONO.  im 
ostlichen  Halbkreis  bis  Südost  offenes  Wasser  war,  so  weit 
man  sehen  konnte'). 

Schon  aus  den  ältesten  Reisebeschreibungen  geht  hervor, 
dass  im  Norden  Spitzbergen^  noch  Osten  zu  entweder  of- 
fenes Wasser  angetroffen  wurde  oder  die  Anzeichen  eine« 
solchen.  So  z.  B.  gelangte  Kapitän  Wheatley  in  1766  bis 
8]  J*  N.  Br.,  fand  offenes  Meer  und  hohe  See  von  Nordost, 
was  offenes  Meer  in  dieser  Richtung  auf  eine  bedeutende 
Entfernung  anzeigt  Kapitän  Clorke  machte  in  1773  ganz 
dio  nämliche  Erfahrung.  Andere  hatten  dieselbe  Beobach- 
tung sehr  häufig  bei  den  Sieben  Inseln  gemacht,  und  die- 
jenigen, die  an  den  Küsten  des  Nordost- Landes  gewesen 
waren  (wie  jetzt  Smyth  und  TJlve),  versicherten,  dass  sie 


*)  S.  die  Abichnitt«  „Climsto  of  th*  Pol«" ,  „tho  qncitlon  of  so 
Arrtic  8«»"  in  Metel,  Oa  th«  nlstir»  üittaaStj  of  th«  host  »ni 

ligbt  of  th*  »ub  apon  dinVant  latitadea  of  the  esrth  (Smilhtonisn 

contribuUon»  of  knowledge,  Not.  1856). 
•)  Geogr.  Mitth.  1865,  Tafel  6. 

>)  Scoroaby,  Account  of  th*  Arcti«  Refiona,  I,  p.  31«. 
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von  hier  aus  überhaupt  nur  offene«  Wasser  gesehen  hätten, 
wie  weit  dasselbe  aber  reiche,  —  so  setzten  sie  gewissen- 
haft hinzu  —  könne  man  nicht  sagen,  da  noch  Niemand  den 
Vorsuch  gemacht  hätte,   das  offene  Meer  bis  zu  seinem  ! 
Kode  zu  verfolgen  '). 

Vor  20  Jahren,  als  ich  die  Erforschung  dos  NowajaSemlja- 
Meere*  in  England  anzuregen  suchte,  erhielt  ich  eine  Menge 
werthvoller  Mittheilnngen  von  Englischen  Walfischfängorn 
und  anderen  Autoritäten  Uber  das  Polarmeer,  aus  denen 
ich  hier  ein  paar  Auszüge  geben  will. 

1.  Kapitän  Wm.  Willis  in  Hull,  Commandeur  des  Walüsch- 
fUngera  „Sarah  Elizabeth":  -~  —  „Im  J.  1848  war  ich  im 
Anfang  dos  Mai  bis  82*  00'  N.  Br,  15*  Ö.  L.  v.  Gr.  vor- 
gedrungen, im  Norden  und  Westen  von  diesem  Punkte  war 
eine  vollständige  Eisbarrierc,  aber  im  Otten  war  nur  offene* 
und  eis/reit*  Watier  tu  tthen,  so  weit  man  bei  klarem 
Wetter  sehen  konnte"*). 

2.  Dr.  H.  Whitworth,  Arzt  des  Walfischfiingors  „True- 

lovo"  von  Hull:  „Wir  waren  im  Jahre  1837  bis  82j*  , 

N.  Br.,  12*  bis  15°  Ö.  L.  v.  Gr.  und  hatten  im  Nordosten 
ein  offenes,  gänzlich  eisfreies  Meer"  3).  —  Auch  (Hess  scheint 
früh  im  Jahre  gewesen  zu  »ein,  was  durch  die  Schweden 
ganz  bestätigt  wird,  indem  sie  in  ihrem  Werke  anfuhren, 
doss  die  Norwegischen  Spitzbergen-Fahrer  »(hon  im  April 
bis  zum  Nordost-Land  vordringen. 

Es  ist  also  durch  diese  verschiedenen  unzweifelhaften 
Angaben  aus  ältester  und  ucnester  Zeit  constatirt,  dass  dieser 
Theil  des  Centralpolar-Meeros  bis  in  jene  hohen  Breiten  in 
der  Zeit  vom  April  bis  September  incl. ,  also  sechs  Monate 
lang,  schiffbar  ist.  Die  sechs  wärmsten  Monate  des  Nord- 
.  meeres,  wie  z.  B.  Fruholmen,  dio  nördlichste  Station  für 
Beobachtungen  der  See-Temperatur,  ergiebt,  erstrecken  sich 
bis  in  den  Dezember;  wenigstens  entwickelt  auf  dieser  wich- 
tigen und  maassgebenden  Station  das  Moer  seinen  höchsten 
Wärmegrad  vom  1.  Juni  bis  zum  1.  Dezember4).  Eine 
andere  sehr  wichtige  Beobachtung,  die  von  Weyprecht  und 
Payer  im  vorigen  Sommer  gemacht  wurde,  nämlich  die 
leichtere  Beschaffenheit  des  Eises  östlich  von  Hope-Insel 
und  eventuell  das  rascho  und  vollständige  Verschwinden 
des  Eises,  ist  auch  schon  früher  beobachtet  worden  und 
wird  dadurch  in  noch  höherem  Grade  zur  Gewissheit  er- 
hoben, s.  B.  durch  die  folgenden  Angaben  des  Kapitän  Grn- 
vitl  aus  dem  Jahre  1845. 

3.  Kapitän  J.  Gravill,  Commandeur  des  Wal  fischfangers 

„Abram":  „Indem  ich  im  Juni  1845  im  Osten  von 

Spitzbergen  Walfischen  nachging,  kam  ich  bis  30  Seemeilen 
ONO.  von  Hope-Insel  und  fand,  doss  das  Eis  daselbst  viel 
dünner  als  dos  weiter  westlich  sei,  nur  etwa  4  bis  5  Fuss 
dick ;  auch  sagten  mir  die  Hammerfester  Walrussfänger, 
dass  im  September  das  Eis  östlich  von  Spitzbergen  ver- 
schwunden und  dort  nur  offenes  und  eisfreies  Moer  sei""). 

Alle  früheren  Beobachtungen  der  Schweden,  Norweger, 


')  lUmogton  and  Bcsufor,  The  po»»lbilitY  of  »pproichin;;  tbe 
Xortb  Pole,  P.  65,  67,  159,  239. 

')  Schreiben  tob  Kapitän  Wm.  Willi»  in  A.  Petormano  d.  d. 
Hull,  9.  Notbr.  1*5>.  (3.  »ach  die  Losdoncr  Time»  r.  11.  Kot.  186Z.) 

*)  Athen  »»am,  S.  Deiember  1813. 

•)  GeugT.  Mitth.  1870,  S.  »07. 

»)  Schreiben  von  Kapitän  1.  GraviU  as  A_  Petermann  d.  d.  Holl, 
10.  November  IBS*. 


Engländer  4c,  darunter  Autoritäten  wie  Scoresby  son.  und 
jun.,  stimmen  mit  den  Resultaten  der  vorjährigen  Fahrten 
und  Entdeckungen  von  Weyprecht,  Payer,  Tobiesen  voll- 
ständig überein ,  dass  sich  die  wunderbaren  Con  t  raste  zwi- 
schen der  Ost-  und  WesUeite  des  Nord-Atlantischen  Ooeans 
bis  Spitzbergen  und  weit  darüber  hinaus  verfolgen  lassen 
und  bereits  wiederholt  constatirt  sind ,  und  wenn  Parry 
in  1827  selbst  im  und  gegen  den  Eisstrom  bis  82 J* 
N.  Br.  gelangte ,  so  ist  es  einleuchtend ,  mit  wie  viel 
grösserer  Leichtigkeit  ein  geeigneter  und  starker  Dampfer 
in  jenem  schiffbaren  Ostmeere  vorwärts  kommen  müsste. 
Die  jedes  Jahr  sich  weiter  ausdehnende  Schifffahrt  in  jener 
Richtung  i*t  dor  beste  Beweis  dafür,  und  dio  dabei  ge- 
sammelten wissenschaftlichen  Beobachtungen  wachsen  eben- 
falls von  Jahr  zu  Jahr  in  riesigem  Maasse.  So  sind  mir 
von  nicht  weuiger  als  13  Expeditionen  und  Fahrten  des 
vorigen  Jahres  die  Beobachtung»  -  Journale ,  Karton,  Auf- 
nahmen &c.  eingeschickt,  von  denen  ich  hier  eine  gedrängte 
Liste  folgen  lasse,  chronologisch  geordnet  nach  dem  Beginn 
einer  jeden  Reise. 

1.  Jami»  Lammt  (Dampfer  „Diana"),  Reise  nach  dem 
Grönländischen  Meere  und  Spitzbergen,  von  Lerwick  1.  Mai 
bis  vor  Christiansund  16.  August  1871.  (Einen  kurzen  Be- 
richt nebst  Auszug  aus  diesem  Journal  ».  Geogr.  Mitth,  I  «7 1 , 
S.  466  ff.  und  Tafel  22.) 

2.  Kapitän  W.  Smon*en  (Schunor  „Sleipner"),  Reise 
nach  Nowaja  Semlja  und  ins  Karische  Meer  von  Tromsö 
13.  Mai  1871.  Passirung  der  Jugorschen  Strasse  26.  Juli 
hinwärts,  6.  September  heimwärts,  Schiffbruch  auf  einer 
Sandbank  14.  September  1871.  (Das  Journal  wurde  gerettet.) 

3.  Kapitän  E.  Carhen  (Schlup  „8olid"),  Reise  nach  No- 
waja Semlja  von  Hammerfest  19.  Mai  1871.  Umfahrung 
von  ganz  Nowaja  Semlja;  Auffindung  von  Baren ts'  Über- 
winterungshaus von  1500/97  am  9.  September;  Durch- 
fahrung des  Karischen  Meeres  15.  Sept. —  5.  Oktober;  Pas- 
sirung der  Karischen  Strasse  6.  Oktober;  Rückkehr  nach 
Hämmertest  4.  November  1871.  (Journal  und  Manuskript- 
Zeichnung  von  Nowaja  Semlja.) 

4.  Kapitän  F.  C.  Ma<k  (Schuner  „Pohvrstjeraen"),  Reise 
nach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  22.  Mai  1871.  Umfah- 
rung von  ganz  Nowaja  Semlja;  östlichster  Punkt  am  12.  Sep- 
tember 82°  20'  Ö.  L.  v.  Gr.  (nach  endgültiger  Berechnung), 
75'  25'  N.  Br. ;  Durchfahrung  dos  Karischen  Meeres  16. 
—25.  September;  Passirung  der  Jugorschen  Strasse  26.  Sep- 
tember; Rückkehr  nach  Tromsö  7.  Oktober  1871.  (Mit  dem 
Journal  erhielt  ich  eine  saubere  Karte  der  sehr  werthvollen 
Aufnahmen  Kapitän  Maek's  vom  nordöstlichen  Theile  von 
Nowaja  Semlja,  nebst  Bericht  nnd  Commentar  von  Prof. 
Mohn,  Direktor  des  Meteorologischen  Institutes  in  Christia- 
nia,  d.  d.  24.  Januar  1872.) 

6.  Kapitän  J.  N.  hakten  (Schoner  „Skjön  Vatborg"), 
Reise  uach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  6.  Juni  1871.  An 
den  nordöstlichsten  Küsten  von  Nowaja  Semlja  August ; 
Rückkehr  nach  Tromsö  6.  Oktober  1871. 

6.  Kapitän  Ilant  Chr.  Johanne*™  (Jacht  „Lydianna"), 
Reise  nach  Nowaja  8emlja  von  Tromsö  9.  Juni  1871 ;  Errei- 
chung des  nordöstlichen  Endes  von  Nowaja  Semlja  27.  Juni; 
in  Matotschkin  Scharr  8.  August. 

7.  Kapitän  Ed.  II.  Johann***»  (Schuner  „Nordland"), 
Reise  nach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  10.  Juni  1871; 
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Erreichung  de«  nordöstlichen  Endo*  Ton  Nowaja  Semlja 
7.  Juli;  Rückkehr  nach  Süden  und  Paasirung  der  Karischen 
Strasse  26.  August;  Rückkehr  nach  Trotusö  8.  Okt.  1871. 

8.  Kapitän  Sortn  Johanneten  (Jacht  „Cecilia") ,  Reise 
nach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  10.  Juni  187-1 ;  Errei- 
chung de«  Russischen  Hafens  30.  Juni;  Rückkehr  nach 
Süden  und  Passirung  der  Harlachen  Strasse  28.  August; 
Durchfahrung  dea  ganzen  Karischen  Meere« ,  an  der  Weis- 
sen Insel  6.  September;  Ansegelung  der'  nordöstlichsten 
Küste  von  Nowaja  Semlja  16.  September;  nordostlichster 
erreichter  Punkt  77°  2'  N.  Br.t  76"  34'  0.  L.  am  9.  Sep- 
tember (kein  Eis);  Durchschueidung  <ies  Karischen  Meeres 
zum  zweiten  Male;  Paasirung  der  Jugorschen  Strasse  28. 
September;  Rückkehr  nach  Tromsö  27.  Oktober  1871. 

9.  Kapitän  S.  Toiitt*»  (Jacht  „Freya").  Durchforschung 
des  Nowaja  8emlja- Meeres;  Abreiso  von  Tromsö  11.  Juni; 
Erreichung  des  nordöstlichen  Endes  von  Nowaja  8emlja 
27.  Juni;  in  Matotschkin  Scharr  31.  Juli;  Durchschneidung 
des  Nowaja  Semlja-Meeree  von  der  Kreuz-Bai  (8.  August)  bis 
zum  höchsten  erreichten  Punkt  in  78°  7'  N.  Br.,  41°  56' 


III 

• 

ö.  L.  v.  Chr.  am  II.  August;  Erreichung  der  Hope -Insel 
16.  August;  Aufenthalt  in  Spitzbergen  bis  7.  Septbr.  1871. 

10.  Kapitän  E.  A.  Ulet  und  Leigh  Smyth  (Schoner 
„Samson"),  Reise  von  Tromsö  nach  und  jenseit  Spitzbergen 
19.  Juni  — 27.  8eptbr.  1871.  (S.  den  vorstehenden  Bericht.) 

1 1 .  Wtyprrcht't  und  Payer't  Expedition  zur  Erforschung 
j    des  Nowaja  Semlja-Meeree  26.  Juni  —  4.  Oktober  1871. 

(8.  die  vier  Berichte  Googr.  Mittheil.  1871,  8.  344  ff., 
423  ff.,  457  ff.,  1872,  Heft  II,  a  69  ff.  —  An  der 
Zusammenstellung  sämmtlicher  Resultate  wird  gegenwärtig 
gearbeitet.) 

12.  A.  RonnthaTt  Forschung»  -  Expedition  nach  Ifotcnja 
Setnljn  (Dampfer  „Germania")  von  Tönsberg  8.  Juli  —  Bremer- 
haven 3.  November  1871.  (8.  die  drei  Berichte  und  Karten 
Geogr.  Mitth.  1871,  S.  335  ff.,  1872,  Heft  I,  8.  21  ff, 
Heft  II,  S.  75  ff.  nebst  Tafel  4.) 

13.  Kapitän  T.  T:rkild,cn  (Jacht  „Kllida"),  Reise  nach 
Spitzbergen   von  Carlsö   bei  Tromsö   26.  Juli  — 26.  Sep- 

!    tember  1871.  (S.  vorstehenden  Bericht) 

A.  Fctermann,  Gotha,  22.  Februar  1872. 


Geographie  und  Erforschung 

Gillis-Land,  König  Karl-Land  uud  d 
nach  dem  Standpunkte  der 

(Nobat  Karts, 

Man  darf  den  Werth  der  Nordfahrten  von  1871  dahin  | 
zusammenfassen,  dass  sie  den  ersten  wesentlichuu  Sehritt  \ 
zur  Erforschung  der  Centralpolar  -  Begion  und  zur  Lösung 
der  300jiihrigen  Aufgabe  bilden.  Die  Fahrton  von  Wey- 
precht  uud  Payer,  Tobieeen,  8myth,  ülve,  Mack  u.  A.  sind 
Blicke  in  jenes  schiffbare  und  verheissende  Ostpolarmeer. 
In  diesem  Meere  liegen  auch  noch  unbetretene,  obgleich 
schon  seit  langer  Zeit  gesehene  Landmassen  oder  Inseln; 
Gillis-Land  ist  oine  davon  und  datirl  bereits  seit  1707. 
Weil  schon  so  langi'  gesehen  und  noch  nicht  erforscht  oder 
auch  nur  erreicht  und  betreten,  ist  es  zu  einer  Art  von 
8agenhafttgkeit  geworden,  ähnlich  wie  vormals  die  Baffln- 
Bai,  an  dio  man  im  Jahre  1818  nicht  mehr  glauben  wollte, 
weil  Niemand  die  Entdeckung  von  1616  wieder  erhärtet  hatte. 

Doch  ist  Gillis-Land  durch  blosse  Oberflächlichkeit  zu 
einem  schwankenden  Begriff  und  zu  einer  Streitfrage  ge- 
worden. Auf  allen  älteren  Karton,  dio  von  dem  Lande 
Uberhaupt  Notiz  nahmen,  war  es  übereinstimmend  zwischen 
80*  und  80"  10'  N.  Br.  und  etwa  5  Längengrade  oder 
50  Seemeilen  Östlich  des  Nordost  -  lindes  von  Spitzbergen 
in  der  Form  einer  Landspitze  angegeben.  Von  1707  bis 
1865  hatte  man  aber  überhaupt  nie  viel  Aufhebens  davon 
gemacht;  im  August  des  letzteren  Jahres  hatte  die  zweite 
Schwedische  Expedition  unter  Nordenskiöld  bei  ihrem  Be- 
such in  Ost-Spitzbergen  den  3000  Fuss  hohen  Weissen  Berg 
bestiegen;  „die  Aussicht  von  hier  ist  vielleicht  die  gross- 
artigste,  welche  man  auf  Spitzbergen  finden  kann.  Im  Osten, 
in  etwa  20  (geogr.  ä  15  =  1*)  Meilen  Entfernung,  er- 
blickten wir  ein  hohes  Oobirgsland  mit  zwei  die  übrigen 
Berge  Uberragenden  Kuppeln.  Es  war  der  am  weitesten 
nach  Westen  vortretende  Theil  eines  grossen,  noch  beinahe 
ganz  unbekannten  arktischen  Conünontes,  welcher,  obwohl 
im  Jahre  1707   vom  Commandeur  Giles 


der  Polar -Regionen,  Nr.  59. 

asT  Seeboden -Relief  um  Spitzbergen, 
Kennfniss  im  Jahre  1872. 

•.  Tibi  a.) 

seitdem  ganz  vergessen  und  auf  den  noueaten  Karten  über- 
gangen worden  ist"  ')•  Auf  ihrer  offiziellen  Karte*)  geben 
die  Schweden  diese«  Land  als  ein  13  Seemeilen  breites, 
von  78°  50'  bis  79*  3'  N.  Br.  und  28$°  O.  L.  v.  Or.  gele- 
genes  Vorgebirge  an  und  nennen  es,  unbekümmert  um  die 
Differenz  von  etwa  75  Seemeilen,  ohne  Weiteres  „Gillis- 
Land",  als  ob  Jemand  den  Rigi  mit  dem  Monte  8alvatore 
bei  Lugano  oder  den  Mont-Blano  mit  dem  St.  Gotthard 
verwechseln  wollte,  denn  diese  sind  eben  so  weit  von  ein- 
ander entfernt  als  die  von  den  Schweden  gesehene  Land- 
spitze vou  dem  Gillis-Land,  wie  es  bis  dahin  auf  allen 
Karten  angegeben  gewesen  war.  Es  war  kein  Grund  vor- 
handen, jene  Spitze  gewaltsam  mit  Gillis-Land  zusammen- 
zubringen, zumal  ihr  das  noch  früher  entdeckte  Wiehe- 
Land  näher  lag.  Dieses  Wiehe-Land  wurde  90  Jahre  trü- 
ber als  Gillis-Land,  im  J.  1617,  von  dem  Engländer  Wiche 
entdeckt ,  ebenfalls  im  Osten  von  Spitzbergen ,  aber  weiter 
südlieh,  nach  der  Pellham'schen  Karte  zwischen  78|°  bis 
75 j"  N.  Br. 

Verschiedene  Norwegische  Kapitäne,  wie  Oarlsen,  C.  H. 
Johannesen,  J.  A.  Johaunesen,  Maitilas,  Tobiesen,  Aström, 
haben  die  Sehwedische  Spitze  ebenfalls  gesehen,  sudlich 
davon  aber  kein  Land,  und  doch  existirt  ein  solches  be- 
stimmt, wie  schon  Birkbcck's  und  Nowton's  Reise  in  1864 
ergiebt. 

Im  Auguat  1870  sahen  Graf  Zeil  und  Heuglin  von  der 
150u  Fuss  hohen  Middcndorit'-Spitzc  in  der  Freeman-Straseo 
das  Schwedische  Vorland  ebenfalls  und  bestimmten  seino 
Lage  genauer  (etwa  2*  weiter  westlieh  als  nach  der  Schwe- 

l)  l'&ssSTgc,        Schwciiachittj  Eipcditio&vn,  S.  473. 

Karts  öfter  SpcU turnen,  huhuilaskli^ett  ooligl  j«ktU£6t*dr  ußder 
<]•  »Ten»V»  Mpeditioutraa  itrtu  1861  och  ltttii.  Af  N.  Duntr  och  A.  E. 
.Notdeuskikild.  Stuciholm,  ilsj  1864.  (K.  Vctrask.  Aisd.  Utndt.  Dd.  VI.) 
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dischen  Annahme),  entdeckten  aber  deutlich  im  Osten  davon 
oin  ausgedehntere«  Land  mit  zahlreichen  scharfkantigen 
Uijifeln,  du  sich  von  79*  südwärts  bis  78 *  N.  Br.  in  un- 
absehbare Feme  hinzog  ').  Von  gewisser  Seite  hat  man 
diese  Beobachtung  und  Entdeckung  ohne  Grund  sn  ver- 
dächtigen gesucht,  bis  zum  houtigen  Tage  sind  Graf  Zeil 
und  Heuglin  aber  fest  überzeugt,  dass,  obgleich  sie  das 
Land  nur  einmal  gesehen,  sie  sich  doch  nicht  getäuscht 
haben.  Mit  vollstem  Recht  wurde  es  deshalb  auch  nach 
ihrem  Landesfürsten ,  dem  König  von  Württemberg,  König 
Karl- Land  genannt. 

Je  sicherer  aber  die  Ausdehnung  dieses  Landes  von 
79*  nach  Süden  zu.  ist,  desto  mehr  schwindet  die  Berechti- 
5,  es  mit  dem  Gillis-Lande  identificiren  zu  dürfen.  Selt- 
Weiae  hatte  man  sich  bis  jetzt  darauf  beschränkt, 
die  Karte  von  Gerard  van  Keulen  zu  benutzen,  die 
zwar  dio  vollständigste  Karte  ihrer  Zeit  von  Spitzbergen, 
aber  eine  unzuverlässige,  sehr  mittelmassige  kartographische 
Leistung  und  in  Bezug  auf  Correktheit  ein  Bückschritt 
gegen  vorhergegangene  Karten  ist  *).  Die  bestimmtesten  und 
ausführlichsten  Nachrichten ,  die  « ir  über  die  Entdeckung 
des  Kapitän  Gillis  besitzen,  ergeben,  dass  Gillis-Land  nicht 
wie  auf  Keulen's  Karte  55  Seemeilen  OSO.  von  Kap  Smyth, 
sondern  100  Seemeilen  nordöstlich  davon,  also  in  81\*  N.  Br.. 
36"  Öttl.  L.  v.  Gr.  *«  liefen  kommt*). 

Es  fehlt  mir  der  Raum,  alle  die  verschiedenen  einzel- 
nen Kachrichten  über  dieses  Land  von  Gillis  in  1707  bis 
auf  Zeil  und  Heuglin  in  1870  im  Detail  zusammenzustellen 
und  eingehend  zu  erörtern,  und  ich  niusn  mich  daher  darauf 
beschränken ,  als  Ergebnis«  dieser  Untersuchung  hinzustel- 
len: dass  Gillis-Land  nicht  das  von  den  Schweden  und  Nor- 
wegern unter  79*  N.  Br.  gesehene,  13  Seemeilen  breite 
Vorland  ist;  dass  dasselbe  überhaupt  nicht  gesucht  werden 
darf  südlich  von  SO*  oder  gar  von  79*  N.  Br.,  sondern 
muthmasslioh  zwischen  81*  und  82*  N.  Br^  dass  das  Land 
im  Osten  von  Spitzbergen  sich  nicht,  wie  die  Schweden, 
and  Norweger  annehmen,  auf  jene  unbedeutende  Land- 
sjiitze  beschränkt,  sondern  don«  es  sich  etwa  60  bis  70 
Seemeilen  von  Ost- Spitzbergen  in  dem  von  Graf  Zeil  und 
Heuglin  deutlich  gesehenen  König  Karl -Land  wenigstens 
bis  78*  N.  Br.  und  in  unbekannte  Ferne  nach  Osten  hin 
ausdehnt    Was  sich  augenblicklich  über  die  ganze  Sache 

ich  auf  Tafel  5 


Dass  eine  oder  mehrere  Inseln  oder  auch  ein  nicht  zu 
grosses  Land  in  jener  für  Gillis  •  Land  angenommenen  Posi- 
tion vorhanden  sein  kann,  dufür  stimmen  noch  einige  an- 
dere Anhaltepunkte.  So  drang  William  B affin  im  i.  1614, 
zwei  Jahre  vor  seiner  grossen  Entdeckung  der  Baffin-Bai,  „im 
Nordosten  von  Spitzbergen  bis  81*  N.  Br.  vor  und  glaubte 
daselbst  Land  zu  sehen,  welche«  sich  bis  82*  N.  Br.  er- 
streckte" •).  Sodann  ist  es  ..Miete"  von  denjenigen  Russen, 
die  in  den  nördlichsten  Theilen  von  Spitzbergen  überwin- 
tert haben,  beobachtet  worden,  dass  im  Frühjahr  (April) 

')  Ooogr  Mitlh.  1870,  8.  146,  450;  Jahrgaiur  1871,  6.  68,  18t. 
>)  8.  Geogr  Mitth.  1871,  8.  181  und  IS». 

')  Barrington  and  Beanfoj,  Tbc  poeeibilitj  of  approaching  tfao  North 
Pole,  p.  14*— US. 

•)  BwTinicton  und  Betufoj,  8.  40  uod  41.  (Di*««  Land  giebt  dar 
lorgßltige  Dr.  1.  R.  For»t«r  auf  wiotr  „Nooen  and  Terbosurtcn  Karte 
am  den  Nordpol  g.lesooot.  Linder  tod  1789"  «,.) 


eine  grosse  Hasse  wilder  Gänse,  Enten  und  anderer  Vögel 
weiter  nach  Norden  zogen  und  Ende  September  von  dort 
nach  Süden  zurückkehrten ').  Neuere  Beobachtungen,  z.  B. 
von  der  aufmerksamen  Torell'schen  Expedition,  bestätigen 
diese  Beobachtungen  vollständig:  —  Am  23.  Mai  1861 
am  nordwestlichen  Ende  von  Spitzbergen  „erblickte  man 
vom  Schiffe  aus  grosse  Schaoren  von  Günsen  (Anaer  Ber- 
nicla),  die  nach  Nordosten,  vielleicht  zu  einem  noch  nörd- 
licheren Lande  als  Spitzbergen,  strebten.  Die  Walross- 
Jäger  sind  von  der  Existenz  eines  solchen  Landes  vollkom- 
men überzeugt,  denn  wie  weit  man  auch  nach  Norden  vor- 
dringe, solche  Schaaren  ziehender  Vögel  sehe  man  in  ra- 
schem Fluge  immer  weiter  ihren  Weg  nehmen"').  Daa 
fernste,  in  dieser  Richtung  liegende,  bis  jetzt  mit  Sicherheit 
bekannte  Land  ist  die  kleine  Gruppe  der  Siebon  Inseln; 
viele  Walrosse  und  Eisbaren,  die  man  daselbst  angetroffen 
hat,  deuten  vielleicht  auch  auf  ein  Land  dahinter,  weiter 
nach  Nordosten  zu.  Im  Jahre  1862  erlegten  an  einer  die- 
ser Inseln  die  Leute  eines  Norwegischen  Jiigdbootes  eine 
Menge  Walrosse,  im  J.  1863  „fanden  sie  keine  Walro**e, 
wurden  dafür  aber  durch  den  Anblick  der  grossen  Anzahl 
von  Bären,  von  denen  dio  Insel  wimmelte,  überrascht  Ein 
wilder  Gesell,  ein  Quäne,  greift  mit  seiner  Lanze  sofort  die 
Schaar  an;  einige  Bären  setzen  sich  zur  Wehr,  aber  er 
erlegt  einen  nach  dem  anderen.  Die  im  Boote  gebliebenen 


i,   uiuui  wjguiouuil., 

über  sie  her,  und  in  kurzer  Frist  waren  25  von  ihnen  ge- 
tödtet ,  die  übrigen  ergriffen  die  Flucht"  *).  —  Auf  Spitz- 
borgiii ist  dar  Eisbär  bereits  eine  so  seltene  Brechetuung, 
dass  dieses  müsse  rihiü'ü'  Vorkommen  von  Bären,  die  nie  weit  am 
Lande  vorkommen,  nördlich  davon  wenigstens  sehr  auffällig  ist 

Für  Forschung«-  wie  Fang- Expeditionen  wäre  ein  Vor- 
dringen vom  nordöstlichsten  Spitzbergen  aus  schon  bezüg- 
lich einer  so  reichen,  noch  nie  gestörten  Thierwolt 
send,  und  mehrere  Norweger,  die  in  1863  im 
von  Nordost-Land  waren,  trafen  z.  B.  solche  Maasen  von 
Walrossen  an,  dass  sie  hätten  „mehrere  grosse  Schiffe" 
damit  anfüllen  können').  Bei  dem  grossen  thatkräftignn 
Interesse,  welches  jetzt  dem  Hohen  Norden  zugewandt  wird, 
kann  es  nicht  fehlen,  dass  auch  dieses  Gebiet  bald  erforscht 
und  ausgebeutet  werden  wird. 

Ich  habe  diese  Gelegenheit  benutzt,  um  auf  Tafel  5 
eine  Darstellung  des  Souboden-Rcliefs  zu  geben,  muss  mir 
darüber  aber  die  näheren  Bemerkungen  auf  ein  ander  Mal 
versparen,  weshalb  ich  einstweilen  auf  meine  letzte  Arbeit 
dieser  Art  vor  zwei  Jahren  verweise  *).  Seit  jener  Zeit 
sind  u.  a.  besonders  von  Weyprecht  und  Payer  zahlreiche 
genaue  Tiefenmessungen  angestellt,  von  denen  mir  es  ver- 
gönnt ist,  einige  bei  dieser  Gelegenheit  zum  ersten  Mal  zu 
publiciren  *).  Tiefsee  -  Messungen  und  Tiefsee  -Temperatur  - 
Beobachtungen  gehören  in  unseren  Tagon  zu  den 
Aufgaben  der  Polar-  oder  überhaupt  aller  nauti 
peditionen.  A.  Petermann,  Gotha,  22.  Februar  1872. 

')  Uimnglon  und  Beanfor,  S.  142  und  143. 

')  r»«»«r>:<\  Dio  Scfawodiichen  Expeditionen,  8.  37  and  SB. 

>)  Pauarge,  Die  Sdiwcdiechca  Expedition«*,  S.  90. 

«)  Prot.  R.  (J.  S.,  IX,  p.  311. 

')  Dt«  Relief  du«  Eiaraeer  -  Boden«  bei  Spitibergen ,  aelut  KflrU, 
in  Geogr.  Mltth.  1870,  S.  US  ff.  ond  Tafel  8. 

•)  Aüth  die  Aufnahmen  W«Tprr>cht'»  und  P»«r'»  tob  der  Ilope- 
■  am  Sudkap  Spitzbergen',  »ind  bei  Tafel' 5  bereit»  \ 
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Haast,  Dr.  J. :  MaWern  UUU  coale  and  mine».  (Auatraliaa  aad  New 
Zealand  Claaette,  7.  Oktober  1871,  p.  SSI— «33.) 

Hann,  Dr.  J. :  Klima  ron  Neu-Seetand.  II.  Die  Nioderacblagi-Verbalt- 
nieae.  III.  Luftdruck  und  Winde.  (Zeitechrift  der  öaterr.  Gesell- 
schaft für  Meteorologie,  14.  Oktbr.  1871,  8.  341—345;  15.  Norbr., 
8.  369—375.) 

Krefft,  G.  i  Australien  vertebrsta— fossil  and  reeent.  8°,  96  pp.  Syd- 
ney, Australien  Museum,  1871. 

Vollständige  Uebersleht  der  An. Italischen  Wlrbeltliler*  mit  Bemerkungen 
Aber  Vorkommen,  Lehen»»  et»«  dt c 

Krelft,  0.:  Dewriptiou  of  a  cigantic  «mphibian  allied  to  the  genug 
Lepidotiren ,  frorn  the  Wide-Bay  district ,  Queensland,  (l'roc Oedings 
of  the  Zoological  Soc.  of  London,  «8.  April  lütt»,  p.  S«l— SS4.) 

Deschrelhnng  nnd  AbMIdung  eines  Im  Baroett-Flnss  In  der  Kolonie  «jiirens- 
land  entdeckten,  dem  »om  Amsson»n>ln  in  .Kirch  Netterer,  »»»  Sen««iaro!it«« 
dnreh  Welr  bekmnten  Leplil.  elren  neJie  »erwandten  (Unnld-FUebea,  dem 
Kr-  ffl  den  Narni'n  Cerntodus  Fcireterl  (ss  Ehren  dee  Entdeckers)  gegeben  hat. 
AmfilhrllcbFr  beepriclit  un>!  beechreibt  dle.e«  |nlen  k>ante ,  durch  si  Inen  ans- 
tomixhen  Den  den  Arouhllilen  »Ich  niheriidn  Ttilur  Dr.  Ainert  (lllnther  In 
der  Wc.chenschrirt  »Nsture-,  Kl.  nnd  J*.  Sc,,tembsr  1»TI,  f.  40«  nnd  4Jta. 

dcckuDR,  der  Kolonisation ,  der  Kultur  und  des  Lebine  in  dem  fünf- 
ten Erdthoile.  8»,  394  SS.  mit  106  lllustr.  St.  Petersburg  1871. 
(In  Russischer  Sprache.)  5  Thlr. 

Marie,  M.  K, :  Melange»  ornitliologiqnc*  sur  la  faune  de  la  NouTelle- 
Calidonie  et  descripUan  d'une  eapere  nourclle.  8",  6  pp.  Bordeaux, 
Coderc,  1871.  (Extrait  des  Actes  de  la  Soc.  linneenne  de  Bordeaux, 
1.S7,  1870.) 


Mi  lieft,  Mra.  Edw. :  Ab  Australien  Parsonage;  or,  tbe  settler  and  the 
saTage  in  Western  Auatralia.  8",  430  pp.  London,  Stanford,  1871. 

Anfseichnuogeo  von  der  Kreta  eines  Geistliches) ,  die  ftaf  Jahre  la  West- 
AaetraUen  lebte. 

Money,  C.  L. :  Knocking  about  in  New  Zealand.  Sketehea  of  traral 
aad  adreatare.  8°,  160  pp.  Melbourne  1871.  5  s. 

Neumayer,  Prof.:  Über  die  intellektuellen  aad  moralischen  Eigen- 
schaften der  Eingeborenen  Australiens.  (Zeitschrift  für  Ethnologie, 
1871,  Heft  IV,  Verhandlungen  8.  69—80.) 

New  South  Walea,  The  industriel  progreat  of  ;  belog  repert 

of  the  Intorcoloaial  Inhibition  of  1870,  at  Sydney;  together  with  t 
rarioty  of  papers  illustratiTe  of  the  indnatrial  resourcos  of  the  co- 
loay.  Sydney,  Beilby  4t  Scott,  1871. 

NÖggerath ,  Prof.  Dr.  :  Die  Tuf-  oder  Kxploaionskrater  auf  Neu- See- 
land verglichen  mit  den  ähnlichen  Erscheinungen  in  der  Blfel  und 
im  Laaeber-See-Gebiet.  (Dai  Ausland,  1871,  Nr.  48,  8.  1 139) — 1131.) 

Paciflque  Sud,  Reaseignemeata  sur  quelques  lies  de  l'ocean   . 

Deeertptiott  dea  arcbipels  Gilbert  et  Marschall.  Lcs  lies  Tones,  les 
nouTellea  Hebridea,  lea  lies  Salomou,  le  gronpe  Phoenix ,  l'flo  Kaps, 
(Annales  hydrograpbiques,  ler  semestre  1871.) 

Palmer,  Cept.  G. :  Kidnapping  in  the  South  Saas,  being  a  narrstire 
of  a  tbree  montha"  eruüe  of  U.  M.  ship  ttosario.  8»,  245  pp.  Edia- 
burgh,  Edmonston,  1871.  10)  s. 

Der  Englischen  Regierung ,  die  mit  aroteen  Opfern  an  Oeld  and  Veneoben- 
leben  den  Sklaeenhandel  rot  Afrika  necb  Amerika  uoterirllckt  nnd  den  Por- 
lualreefi  und  Fransoeen  bei  dleeesn  Gewerbe  in  Ost  -  Afrika  acharf  auf  die 
Flnirer  ceeehen  hat,  sollte  der  Kummer  werden,  dass  auf  dea  fcudeee  Inseln 
Mensehenrsnb  unter  Engliaeher  Flagge  offen  betrieben  wurde  und  daaa  diu 
geraubten  oder  dureh  Vorspiegelungen  engslockten  Insulaner  la  der  Engli- 
schen Kolonie  Queeneland  unter  den  Augen  nnd  mit  Wlsaen  des  Gouverneurs 
•sd  der  Behörden  zum  Landhau  verwendet  Warden.  Schon  nelt  einer  Reibe 
von  Jahren  halten  Amerikaner  daa  Geschäft  betriehen  und  ena  den  Berichten 
der  auf  den  Slldeee-Inseln  statlonlrten  Mlsslonkre  sind  diese  Vorgsnge  Ungst 
In  allem  Detail  bekannt;  die  Britlechen  Behörden  mleehten  eich  leider  eist 
darein ,  nie  die  Tegeepreste  In  Australien  und  England  nicht  mehr  su  über- 
hörenden Lärm  sehlug,  nnd  schickte  susichet  dl«  „Rossrlo"  unter  k>pt!ia 
l'almcr  al<.  w  authentische  Nachrichten  Uber  den  Menschenrauh  so  sammeln. 
Die  Beselirelbeng  der  dreimonatlichen  Fahrt  (IW»)  von  Sydney  nach  Noo- 
Caledonlen,  d-n  Neuen  llebriden  und  den  Vlti- Inseln,  dl«  Berichte  üler  die 
Zevigensusssren.  Uber  den  Proteen  •  gegen  eine  der  sohuldicsn  Sellins  Aa 
m.elien  den  lobslt  des  vorliegenden  Baches  sus,  dss,  lusurloa  gedrackt,  ndl 
Phatogrephlsn  und  Farbendruck  Bildern  geeohmflekt,  den  Gegenstand  vliUalshl 
In  angenehmerer  Form  behandelt  als  die  lUrCber  pubUdrten  itleul.Bcher,  sher 
demjenigen  ,  der  sieb  Benauer  unterrichten  will ,  weder  die  efnalellcn  Schrift- 
stlicae  noch  die  tllsstias  Lttcrstnr  ersetsen  ksnn.  Geographtichea  findet  msn 
ks »tu  In  dem  Bache,  ausgenommen  die  Abbildungen,  die  freilieh  steanlleh 
inhaltlos«  Beschreibung  einer  Etkursion  nach  dem  thstlgen  Vulkan  snf  der 
Inssl  Tsnna  and  eine  neue  Itobenmeesung  des  Ltukeleva  oder  Mount  Wssb- 
Ington  auf  der  Insel  Kandava.  Die  Höhe  ron  3*00  Engt  F. ,  dl«  msn  seit 
der  Wllkea'schen  E«|.edltlon  diesem  Berge  »schrieb  and  die  In  Karts»  aad 
HsndtiAchera  allgemein  angenommen  Ist.  echten  dem  KapItSn  l'simer  Uber- 
trieben,  er  machte  sich  deshslb  an  sine  trieonometttsobe  Messung  von  der 
See  aaa  nnd  fand  nir  xdou  Engl.  Fuss  (8.  7Jf,  Dr.  Uwthnld  Heemann,  dar 
mit  Prltehard  den  Berg  am  «.  beptemher  Ifou  aum  ersien  Mal  hetilegen  hat, 
scheint  leider  keine  Messung  Ausgeführt  sn  lieben,  und  so  wa.ro  die  Palmer'- 
sehe  Berichtigung,  wenn  sie  eich  als  solch«  betätigt,  v*o  Werth.  —  Ansenge 
«oa  dem  Buche  siehe  In  „Globus'',  Bd.  XX,  8.  SU  tt 

Palmer,  J.  L. :  A  viait  to  Esator  Island,  or  Kaps  Nui,  in  1868.  Mit 
1  Karte.  (Journal  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of  London,  XL,  1870, 
p.  167-181.) 

Anaeer  den  Mltthelltiagen  über  die  Steinbilder,  die  mehrfach  bekannt  ge- 
worden sind,  enths.lt  der  Aufssts  Sollten  über  die  TopngrapMe  der  Insel, 
dls  Fsuna  und  die  Bewohner.  Die  Karte  der  Issel,  aonderbarer  Welse  ohne 
Mnasestsb  und  Orieatlrune.  entluü  Uta  Neuigkeit  die  spezielle  Iteaelcbnung  der 
Lokalltaten,  an  denen  sich  Steluflgnren  bennilen- 

Petermann,  A. :  Australien  nach  dem  Stande  der  geographischen  Kennt- 
niss  in  1871.  Nach  originalen  und  offtiiellen  Quellen  kartogra- 
phisch dargestellt.  Nebst  einem  geogr.- statistieeben  Coropendium  von 
C.  E-  Meinicke.  4°,  47  SS.,  mit  Karto  in  8  Bl.  (Järgäniungsheft 
Nr.  10  und  SO  der  Geogr.  Mitth.)  Gotha,  1.  Perthes,  1871.  «JThlr. 

Phoenix  Islands,  South  Pacific.  (Meresa tile  Marine  Msguine,  August 
1871,  p  'J25  — «31.) 

Xisaemiuenstelliing  der  Bstchrslbiingen  In  Wllkee'  Xarrstlvc  of  the  C  8. 
Exploriog  E«pedlf|i>n  und  der  der  Inseln  Phoenix,  Sydney  nnd  Mary,  wie  sie 
in  einer  vom  U.  S.  Ban-su  uf  Naeigstion  vor  Kursein  pabilelrten  hiotls  snt- 
hsllcn  Ist.  Ya  wird  dsbel  bs/weiMl,  dses  Phoenix  nicht  mit  Htrnls  und  8/d- 
n«>  nicht  mit  liull  idenlleeli  Ist, 

Pitcairn,  Tbe  islanders.    (Harpcr's  New  Montbly  Magaxine, 

April  1871,  p.  «53—669.) 

Ausrug  tut  Ladjr  llelcher's  Usch  »Tbe  Matineen  of  rhs  Hounty  and  tbelr 
deecendants  in  I"itc»lrn  and  NorMk  Islsnds"  (New  Tort  IST1J ,  welches  eis 
Vollstkndlge  lioeetilrhte  der  lltcalrn  lnsnlsner  Ms  suiu  Jshre  lnTo  «nlhslt. 
Buch  wie  Au«iug  bieten  n:-ch  «In  beenederee  Intcreaee  durch  die  Pnrtralta, 
landscliaflhchen  li|'ittratl>>nen  und  Karten. klrien.  so  wie  .(durch,  dass  die  Ver- 
fasserin die  Stieftochter  des  Mldjtilpinsn  Peter  Heywood  \  <.li  der  «Bcunty«  IsL 

Queensland.  Blue  Book  for  the  ycar  1670,  compiled  from  officisl 
returns  in  tbe  Ilegistrar-Getcral's  ofßce.  Presentcd  to  both  Houaes 
of  ParUament  4»,  6«  pp.  Brisbane  1871. 


Digitized  by  Google 

s» 


Literatur. 


115 


,  Statistic.  of  th«  colouy  of 


•  y«ar  18T0, 
Office.  Pre- 


eompilftd  fron  official  rocords  in  th«  Regietrar-Geueral's 
eentod  t..  Parliament.  4°,  138  pp.  Briabaiie  1871.  3  i.  U 

Dt«  von  den  Ktattstleehen  Bnreaux  der  AuetraJtaehen  Koloniaa  anagearbel. 
taten  Jehreal «richte  enthalten  «In«  p«M  »Uli«  stall. tUcnen  Detail!  I«  Uber- 
siehtlteber  Wetee  geordnet,  «t«  elnd  dl«  «Igentllche  tj  seile  for  «I«  »tetletlk 
Auetrallene,  ungleich  ausführlicher  nad  aamenilkr)  «ach  frteeher,  wall  früher 
eracfcelnaod,  al«  die  dem  Englischen  Parlament  vorgelegten,  la  Loadaa  ge- 
drucktes Hlaubüeher  Bb*r  dl«  Kolonian.  Wir  la  Deutschland  heben  Ihnea 
nicht*  Aahnllehee  an  dl«  Salt«  au  «t«U«o.  la  dan  Torllegendrn  Band  wird 
dl«  HcTolkerung  v«n  QaeeaaleBd  am  End«  des  Jahre«  l«70  aaf  115.3*7  Seelen 
ireaefaaut:  da  die  gterbllchkeit  la  dan  gemannten  Jahr  U,a«  pro  tnilla,  dj« 
Zahl  d«r  Geburten  43,91  pro  min«  tiad  der  l.Teber»<ltu««  der  Klawaaderang 
aber  dla  Auswanderung  9410  bat  rar«  eo  let  dl«  Seeleasahl  la  raaamer  Zunahme 
heecrlflen.  Waa  d«a  Zustag  Polrneeteeber  „Arbeiter"  betrifft,  dar  bekanntlich 
eiaa  »  imterharc  Aehn]  rhkeil  mll  SklaTenhandel  hat.  *  -nr'H'  hi,  llntie  1*7U 
In  Ganten  a**JO  eolrber  »Eturagirten"  la  dsa  Kolonie  aad  1057  wieder  «ach 
Ihrer  H*Imath  surllckgebracbt,  ao  daa«  nach  Abzug  der  Geararbenen  ooeb  UJIt 
In  Queenaland  blieben.  Da  der  Ooiieerneur  Maxquia  of  Nornianby  ganz  ktlra- 
llcti  »eine  feberseugung  aaegeeprorhen  hat,  daaa  dleee  Ideale,  wenigstens  lo 
weit  l^ueeneland  In  Betracht  koanme,  nicht  anf  aorrchtmaeaUre  Welae  von 
Ihren  beiruathtlcben  Inaein  entfernt  «Orden  and  da««  ale.  Dach  Ihrem  Aue* 
aeben  aa  eehlleaaen,  Bich  In  Qaeenataod  recht  wohl  befanden,  ao  «Urd«  wohl 
dleae  nene  Form  cea  Menieheabandela  noch  eine  Welle  In  Rinthe  bleiben, 
bütle  nicht  dl«  Kantate  eetbat  In  ihrer  letzten  Thronrede  Abhälfe  versprochen. 
Die  Bevölkerung  der  an  Bedeutung  waebsendeu  Goldfelder  QneeBeland'e  na* 
trug  II.3b7,  darunter  11137  Chlnewea.  (lymple  mit  3'r*o  tioMcratiern  Ut  daa 
bavlautendate,  dann  f«lgen  Croaedll*  Creak  aad  Caagagend  tob  R'-ckhempton 
Bit  IW,  Gilbert  Balkare  Bit  174.%,  Raten. wo«J  mit  1401,  Cape  Rleer  mit  7ij  die. 


PI«  geeantDil 
terlcn  Freie 
Cber  die  He 


He»*l 
kernng 


ife  besteht  aaa  7  Onrnpagnlea  aad  1  Hat. 
[er,  lueemmen  477  Mann.  Anf  die  ausführlichen  Nachweise 
ung  dar  Beealkerunit,  Schalen,  keebtapnege  Verkehrswesen, 
M,  Produktion,  Vlehatand  ekc  können  wir  hier  " 
a  aber  an«  der  arnaaen  Uebaralcbta-Tabail«  einige 
der  Kolonie  ausalehcn. 

Ausfuhr  in  Pfand  an  Werth 
bebaute     Rinder       Schafe  Wolle  Henm-  der 

Acrea  -oll«  Aa«fnhr 

in  Pf.  St. 


91K.414       7.9TB.77»  14.34«.r3£i 
lraVl  .   107  417     J9.MI      Wrj.ll»      «Jim.TM     1  ».UOX 779 
1970  .    115.4U7     51910    1.07 «.«30      S.lKa.Bln     90  (IM  6*7 
Der  Warth  de«  ausgeführten  Golde«,  der  Im  J. 

Pf.  rit.  ge-tieg*n  war,  ging  wieder  langsam  zurück 


1. 147.06« 

907 Jtn 
l.aot»  *r« 
..«17  I.M0.7M 
MI»  plotallc*  auf  SM.Mfi 
betmg  jedoch  1979  noch 


4H.M»  Tf.  Hl.  Die  L»n|te  der  In  Betrieb  befindlichen  Eisenbahnen  war  aaa 
Ende  dea  genanntes  Jahr*«  100  Knut.  Mellen,  die  Lange  der  Telegrapben- 


JaU  1871,  8.  897—7799.) 


die  Auffindung  T( 
Kolonisten.  (Ana  allen 
Melot  alatlatierh. 

Taamania,  SUtiatie«  of  Uie  eoloajr  of  for  th«  »rar  1869. 

ConpUod  in  tht>  office  af  the  Statut  man  from  official  recorda.  Pra- 
Mntad  to  both  Uoqmi  of  Parliameot.  4°,  225  pp.  Taamania  1870. 
Eolbkll  auch  die  Reaaltat«  der  VolkaiAhlnneT  Tora  7.  Februar  tl>70. 
Victoria,  Ana  der  Atutraliarb.au  Kolonie  .  (Aua  alles  VT  einheilen, 

Oktober  1871,  S.  16—28.) 

rttatlatlachee  ober  HecAIkerane.,  Handel  and  Produktion, 

Victoria.  A  gcncral  •nmraerf  of  tbe  inport,  export,  tranehipment  aad 
abippine  returni,  «ritb  the  abitraet  of  cuatoma  reranue,  for  the  year 
187U.  Preaented  to  both  Hou.e.  of  Partian-ent.  4»,  19  pp.  Mel- 
Donrne  1871. 

Victoria,  Mineral  etatiitica  of  for  the  y-nr  1870.  Preaented 

to  both  Houaea  of  Parliameot.  4*,  BS  pp.  Melbourne  1871. 
Victorian  Bailwaja.    Report  of  the  Board  of  Laad  and  Worki  for 

th«  year  ending  .11«*  december,  1869.    ProeroU'd  to  both  Houaea  of 

Parliament.  4°,  47  pp.  Melbourne  1870. 
Victoria.   Report  on  tbe  poet  office  and   telegraph  departmeet  for 

tbe  jaar  1870.  Preaented  to  both  Honaea  of  l'arliament.  4*,  42  pp. 

Melbourne  1871. 

Victoria,  8UU.tic«  of  th«  colony  of  1869.  Compiled  from  of- 

ficial retorda  in  the  Reeiatrar-Generafa  Office.  4",  346  pp.  Melbourne. 
,  Th. :  Anthropologie  der  Naturrolker.  Mit  BrnuUung  der  Vor- 
de*  Verfaaaera  fnrWjeectit  ron  G.  Gerland.  6.  Tbl.  Die 
Völker  der  SUiiaee.  3.  Abtb. :  Die  Polyneaier,  Melanaaier,  Auatralier 
und  Taamanier.  Ethnographitch  und  kulturhiatorUch  dargcatellt. 
8»  85i  S8.,  mit  i  Karton.  Uip.ig,  Fiei.eher,  1871.         5|  Thlr. 

HMaaenw 

Auttralia.    Great  Sandy  »trait,  aouthern  entrance,  1868.  1:36.518. 

London,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  1905.)  1] 
Auitralia.    Lady  Bay  and  Warnarabool  Harbour.  1:8.593.  Loa 

Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  73494.)  14 


Auatralia.    Port  Pairy.   1  :  1J.17S.  London,  Hydrogr.  Office,  1871. 

(Nr.  »506.)  1J  a, 

Auatralia.   Portland  bay,  1869.  1:36.518.  London,  Hydrogr.  Office, 

1871.  (Sr.  «504.)  1}  a. 

Auatralia.  Port  Philipp«,  d'aproa  Cox.  Paria,  DepAt  da  la  marin«,  1871. 
Brown ,  H.  T.  L.  i  Sketch  map  of  a  gcological  eiploratioa  north  eaat 

from  Champion  Bay,  We«t  Auatralia.  1 : 1.000.000.  Lüh.  Perth,  Sur- 

ror  Offiee,  1871. 

Dar  ala  Realartiaca- Geolef  la  Waat .  Aaetreüe«  Ibttlc«  Varfaaiir  atna  Im 

MAra  laTI  »ob  der  Champion  -  Bai  BnrdnetUch,  kreuzte  dl«  Aaeiin'echc  Ront« 

awlacben  Mt  Luke  und  Mt.  Farmer,  llaaa  dea  Anetln-8«e  aar  Rechten  and  re- 

laaarta  närdllfb   von  letalerem  bla  au  einem  MI.  Geolncr  (enannten 


Berit«. 
:.  DI« 


•emakt  IU  Baut«  ala  daa  helireerebene  Profil  Bind  (BoUai«ch  kolnrirt.  Dl« 
Grundlaii«  bilden  Graall,  Dlorit,  Porpbrr  eVc ,  die  au«h  hla  und  da  an  41« 
Oberflaah«  traten,  dl«  aonat  metat  Ton  Sendetet»,  Lehm  and  MerxaL  aelteaar 
aad   nur  nach  der  KJiate  hin  Tun  Oolllb  nml  Kalk>tela  einirenommen  wird. 


ad  nur  nach  der  Klata  hin  Tun  OeWh  und  Kalkalela  ein, 
An  einielnen  Punkten  fand  Brown  metam.irpblache  Nchlefer,  In  denen 
Gold  TenantheL  Einige  einjreacfarlebene  llthenuhlen  beknadaa ,  daaa  dla 
WaaaeracbeiJe  Jea  Ktlatengellet«  landelnwärta  »on  dem  1075  F.  hohen  San- 
carr.  n  Ricken  IMS  F.  hoch  liegt  and  et  ah  der  üadaa  Ten  da  weiter  nach 
Nordo<ten  nnefa  mehr  hebt,  eo  daaa  er  nördlich  »om  Auetln-Bee  1700  F.  er- 
reicht: die  Hügel  In  jener  Gegend  etad  noch  etwa  900  F.  näher.  Elaea  ran« 
kttraen  Beleeberlchl  eathlll  dl«  Anatrallaa  aad  New  Sealaad  Gazette  Tom 
94.  Juni  1971. 

Fournler  «t  Ueaphy ;  Oc*an  Paeifique  du  aude  Ilea  Chatam.  Paria, 
D4p6t  de  la  marina,  1871.  }  fr. 

Ham,  Th.  :  Map  of  Queenalaad.  4  Bl.  1:1.600.000.  Litb.  Briabana 

(Qaeanaland),  Government  Engraring  k  Lithografie  Offiee,  1871. 
Ilea  Chatam,  poru  et  mouillage».    Heproduction  de«  plan«  asglaie: 
Baia  Kaagaroa  ou  Sklrmuh,  port  Hütt,  port  WalUaat  Pari«,  D4p6t 
da  la  marin«.  1871.  IVO  c. 

Nouvelle-Zelande.   He  nord,  cAt«  eat.    Baie  d«a  itaa,  d'aprea  Stok«, 
de  Taaaan  et  Paria.  Paria,  Dapftt  d.  la  marin«,  1871.  J  fr. 

aad :  Croqai«  do  l'lla  Campbell  et  port  du  Sud  oa 
d'aprea  Roaa.  Paria,  Depot  de  la  marin«,  1871. 
Uvea,  U«  — — -  ,  Sound  Biahop,  Moutllag«  aux  Daa  Loyalty,  d'apria 
la  eommandaat  Olirer.  Pari«,  Depot  d«  la  marine,  1878.  1  fr. 

Venablee,  H  .  Map  of  Auatralaaia,  Malayaia  and  Western  Polynaaia, 
of  edueation.  1870  (London,  Trilbner). 

al*  Wandkarte  aufK«iogeo  L  4  4  e. 
with  Corner  Inlet  aad  Port  Albart,  1869—70. 
1  :  73.037.  London,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  1703.)  »J  a. 


NORD- 


tour.  ir. 
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(Aua  allen  Welttheilen,  II,  Juli  1871, 


of  . 

mit  Karte*.  New  York  1871. 
Arizona  und  aeine 
8.  S99— 303.) 

Audouard,  M"»  0. :  A  tratrera  I'Ameriqu«.  Xorth  America.  EUta-Unla, 

Constitution,  mreeura,  ueagea,  loia,  inatitatione,  »Ott«  religieuaea.  18°, 

887  pp.  Paria,  Denlu,  1871.  3J  fr. 

Bacot,  Surgeon  Major:  The  Bahamas.    A  «koteh.  8».  London,  Long- 

mana,  1871.  1|  a. 

Begble,  Matt.  B. :  On  the  "bentW,  or  ralley  terraoea,  of  Britiah 

Columbia.  (Proceedinga  of  the  B.  Geogr.  Soe.  of  London,  Vol.  XV, 

No.  11,  p.  133—145.) 
Bill,  L, :  Minnesota,  it*  charaeter  and  Htm  v.r.    Llkewiae  aketchea  of 

other  r«aort«  farourable  to  invalid«;  together  with  eopiou«  notoa  on 

bealth;  alao  hinU  to  touriata  andemigranU.  Ii»,  »07  pp.  New  Tork 

1871.  6)  «. 

Brady,  W.    Glimpsea  of  Texaa,  ita  diriaiona,  reaourooa ,  derelopment 

and  protpect«.  16*,  83  pp.  Houston  1871.  z  •.,  mit  Kart«  4}  a. 
Brown,  Dr.  R. :  A  doctor*«  lif«  among  th«  North- American  Indiana. 

(Ulu«trat«d  Trarcl«,  by  Datei ,  III,  1871,  Part  XXVIII,  p.  126 

—  118;  Part  XXIX,  p.  143—146.) 
Brown  ,  Reh.  i  The  eoal  fielda  and  coal  trade  of  tbe  island  of  Capa 

Breton.  8*,  174  pp.,  mit  Karton  und  llluatr.  London  1871.  3  Thlr. 
Californlen,  Die  wirthschaftliche  und  eommerxieUe  Lage   a  ha 

Jahre  1870.    Nach  dem  Bericht  dea  Coneulata  au  San  Francisco. 

(Preuu.  Handela-ArcbiT,  21.  April  1671,  8.  386 — 393.) 
WerthTolle  ZahleanachweUe. 
Chicago,  Die  liand«l«m«tropole  im  Westen.    (Aua  allen  Welttheüon, 

Norember  1871,  S.  43—44.) 
Coffln,  Ch.  Carleton:  The  aaat  of  empire.  8*,  240  pp.,  mit  1  Kart«. 

Boston,  Osgood,  1871. 

Im  Gewand  «Iner  lllaetrirten  Reiaebeenhrelbmur ,  Ober  deren  Uterartteben 

Werth  wir  an  andere  Formen  gewohnten  Europäer  nicht  die  geeigneten  Rieb. 

ler  aiad,  enthalt  dleaes  klelaa  Bach  riete  auf  dla  neueatea  VeriiAlttil.se  be» 

atigllcfce  nad^  deshalb  beachten«»  ett|,e^.V,tlzen   Cber^dla  r.,|rJwcaUirb,n  Sta«. 

16» 
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Wyoming.  Montane,  Idaho,  Oregon,  Waihlagttu  Ae. ,  tncll.  auf 

an  dei  Verfesaers,  tbelu  auf  elngetogene  Information  gegründet, 
er.-...  Karl*  dleeer  Gebiete,  In.  Meaaeateb  Ton  1 : 1. «10.000,  tu  grömteo. 
In  Burma  of  Ute  United  Statei  Topographie«!  F.oglne.r«  unter  General. 
Ma)or  Uuniphr.yi  angefertigt  w„rden  und  enthalt  u.  >.  dm  Trakt  «er  In  An- 
griff  genommen« n  Ni  rtberu  Petitk-Behn  ,  «0  »I»  41t  unten  bei  dir  Knlght". 
ichm  Kart*  r«  erwähnende  Elntbclton«  too  Britisch  •  Kord  -  Amerika  In  dl« 
UandeliDlstrlkt«  dar  Hod«onhel  Compagule, 

Colorado,  Rciseskixiea  Tom  Unterlaufe  de«   .   Lose  BUtter  au 

1,   1871,  Nr.  3S, 


<>nulu  . 
Sali  Lak«  <1t>- 
San  Francisco 


Cook«,  ).;  Die  aordtiche  Pacific- Eisenbahn ,  ihre  Boata,  Half». 
Fortechritte  and  Geschäfte.    Der  aeac  Nordwesten  und  •eia« 
V  erheb  r»-8tru»e,  8»,  47  SB.  Philadelphia  1871. 
Dashwood,  R.  L.  :  Cbiploquorgsn  ;  or,  lift  bj  tb«  camp  Are  ia  Do- 
minion of  Caaada  aad  Newfoundland.  8",  282  pp.   Dablia,  White, 
1871.  10(  a. 

Dc*n,  6.  W. :  Longitude  detennination  acroai  tb«  coDtiaent.  (American 
Journal  of  icicare  aad  arte,  Dein» bor  1871,  p.  »41—4*8.) 

Die  In  de«  «raten  Moaaton  4ee  Jahre«  IM»  mttiaUt  de« 
(neben  angestellten  Hogenbeetlmmongen  ergaben: 

W.  Lange  roa  Cambridge  W.  Lange  too  Qreet 
1»  SU-  IS,»««»  =  *4»  l»- tu'  »•  M'  M* 

I   u     4,  SIT  -  40  4S  «  III   M  «V 

1    tft      7,  10«  —  AI    Ift  4»  III    14  3g 

De  Costa,  B.  ¥.  i  Rambles  ia  Hoaat  Deeort.  Witt,  eketehee  of  trar«! 
od  Um  N»w  Eng  Laad  reut  fron  Ialaa  of  Sboala  to  Grand  Menau. 
16*  «75  pp.  New  York  1871.  t  Thtr. 

Dm  Court  i»  de  Ia  Groye,  Comte  Ed.:  Rapport  aar  le  territoir*  de 
l'Ariiona  (Btato-Unis)  et  lea  miaaa  d'argent  de  Tumacacori  (dietrlct 
de  Santa-Bite,  Ariaona).  4»,  18  pp.  Pari«,  Laehaud,  1871. 

Dllturnell,  F.:  Diataaca  tablea  aeroa«  tba  contraeat,  18°,  110  pp. 
Philadelphia  1871.  2$  e. 

Dlaturnell,  J.:  The  greet  lakee  or  ialand  «eaa  of  America.  8»,  «55  pp. 
Philadelphia  1871.  6)  >. 

Erman,  A. :  Ethnographische  Wahrnehmungen  and  Erfahrungen  an  den 
Küsten  dea  Beringe  -  Meeree.  Mit  1  Karte.  (Zeitecbrift  für  Ethno- 
logie, 1870,  Heft  IV,  8.  295 — 327 ;  Heft  V  und  VI,  8. 
1871,  Heft  III,  8.  14»— 175;  Heft  IV,  8.  204-219) 
Den  Inhalt  elebe  Geogr.  kUttb.  1871,  B.  437. 

Foote,  L.  H. :  In  the  Sierra».  (Tb«  Ororlaad  Monthly,  Sei 
Oktober  1871.) 

Forachungaexpeditionen  im  Innern  Nord  -  Amerika'».  (Globue,  XX, 

1871,  Nr.  3,  8.  40—42.) 

Einige«  Ub«r  Powill'«  dritte  Expedition  nach  den  Colorado ,  Herden'«  Er- 
forschung der  Territorien  Montan«  und  Dakotab  und  Weshburne'e  Rel«a  In 
der  Geyeer-Region  «ra  Vellowatone. 
Frlgnet,  K. ,  et  Ed.  Carrey :  EUte-Uai»  d'Amerlqu«.  Lee  Etat»  du 
North- Weit  et  Chicago.  8",  88  pp.,  mit  10  Tafeln.  Pari»,  iaipr.  Jon»n»t, 
1871. 

Hague,  J.  D.,  aad  C.  King:  United  State»  geological  exploretion  of 
tbe  forüeth  parallel.  Vol.  UI.  Mining  induatry,  by  J.  D.  Hague. 
4*  664  pp.,  mit  37  Tafeln  und  einem  Atla»  tob  14  Tafeln  und  Kar- 
ten. Wa« hingt« n  1871.  t  10  10  e. 

Heyden,  P.  V.:  Prelrminary  report  of  tbe  United  State»  geological 
earrer  of  Wyoming  and  portion«  of  contiguou«  territoriee,  being  a 
■econd  annual  report  of  progre...  8»,  512  pp.  Washington  1871. 

10)  ». 

Der  Geolog  Horden ,  ein  Veteran  unter  den  gegenwärtigen  Foncöern  Im 
Weite«  der  Vereinigten  Staaten ,  denn  wir  ftndan  Ihr 
logUebeo  Aufnahmen  Jeneeit  de«  Mississippi  heaebsitlgt 
ten  Kaoiai  und  Nebraska  noch  nicht  olnmal  als  Tcrrit 
begann  l*W  Im  Auftrag  der  Regirrung  »lae  Unterauel 
tafM,  Indem  er  Tun  Cheyenne  In  Wyoming  illdwarl«  ai 
entlang  bii  Hanta  Fe"  ging  und  die  einspringenden  ThA 
er  In  «einem  »Report  of  the  Li.  8.  geological  «ort ey 
Mexico"  berichtet  hat.   Im  folgenden  Jahre  ging  er  ul 

(am  Crow  Creek,  einem  kleinen  Zufluta  de«  ttootb  Platte)  au«,  eber  djaaaaall 
nordwärts ,  an  der  Laresile-Kette  hin  sunt  NUrdlleben  Platte  ,  dann  westlich 
am  SweeCwster  hinauf  «um  rliltl-I'sas  und  Jenselt  desselben  warn  Green  Rlrer 


artig 

bereit«  1*53  mit 
als  die  jetzigen  Slea- 
rlen  org»nl«lrt  waren, 
ing  der  Rocky  V  un- 
Ostfuse  des  Gebirges 
;r  Ac.  beelohtlgte,  wie 

nl  Colorado  «od  New 
Ton  Cbeyenne 


und  tisch  Fort  Brldrer.  Vun  da  au«  wurden  die  höcln 
Borge  explorirt,  bevor  man  ilen  Rtlckweg  über  den  Urld 
Kbene  und  den  Cheyenne  -  Pas«  antrat.  An  diese  Hai 
eine  Menge  Abzweigungen  und  ds  Heyden  Ton  einem  1 
achledene  Fächer  rertreteoder  Naturforscher  und  Zoleh 
Bei  die  wtiaeuechaftlirhn  F.rnto  rrtchlleh  aus,  obwohl  dli 
Monate  dauerte.  N*>ch  i*t  die  Kart«,  uleht  Im  Druck  er 
eleb  daher  nrtcb  nkht  üticrtehen  ,  In  welcher  Ausdeh 
Grade  die  bisherigen  Knrteo  dar<k  diese  rnterNuchun 
die  swUchen  dt-n  eeologlschen  Angaben  elngextreuten  I 


Interessanten  t  lnta* 
er  Psss,  die  I.aramlo- 
tronta  ocblowiati  sieb 
aebnllchen  »lab  vor- 
;r  umgehen  war ,  ao 
ranee  Reise  nur  drei 
hleoen  and  ss  Maat 
ing  und  In  welchem 
>n  t'OTlrhtigt  werden, 
aber  die 


<\>n6gurst*ou  Ac-  folgen  Jedoch  deiilllch,  dsss  wir  nsmenttlrh  In  Recug  auf 
die  Hinte  herge  eine  gana  neue,  nberrasehetide  Darvtellung  tu  erwarten  haben. 
Diese  torraHetifirmlg  atifetelgetiile  Gebirgskette  hat  eine  ganze  Aniahl  Gipfel 
taaj  mehr  al*  J5 laut  Kngl.  Fu^s  lli'l.r ,  s]]e  mehr  oder  weniger  mit  owlgem 
»<e».noe  t.eleokt,  eo  nach  Benniens  harrtnetrisrtien  Messungen  der  tilllert  l'lk 
Co.-Plk  IWiu,  D.we-Plk  ISJW),  Logan  Plk  IJji«,  ein  noch  unbenann. 


TU,.  plcmi.Sjiecle.  ,r,n  i 

Snealal  Arbrtten  tob  F. 
Idy.  L.  Lesijuereui  und  I 


B.  Meek  ,  J.  T  B|l"ü«i, 

I.  Nenberrr,  Dr7  J.  Leldy.  I.  Lewroereui  und  Prof.  F..  D.  <>p«,  einen 
Autaata  Ten  R.  8.  Killott  über  die  Industriellen  Hulfsmlttel  dee  wesUlehen 
Kansas  und  östlichen  Colorado,  endlich  Veraelcbnlaee  der  geeammellsa  Thlere 
und  PlUneen,  bearbeitet  »i»n  J.  Sleren»on,  S.  R.  Roberte,  Dr.  G.  U.  II««, 
Prof.  P.  H.  mar,  Tb.  C.  Porter  «ad  Dr.  C.  C.  Perry.  »etat  dem  meteoro- 
loglerhen  Anhang  tou  J.  W.  Beamsn.  Eine  ganie  Reibe  bedeutender  Kraft« 
haben  somit  stitacoBeagewlrkt,  ein  Werk  Ton  hohem  wlatenechafiUchen  Wenk 
SU  »«baffen. 

Heer,  Prof.  Dr.  0.:  Flora  föeaUU  Alaakana.  4*.  Leipiig,  Brockb««», 

1871.  1|  Thlr. 

Hoffmann,  H. :  Celiforaien,  Nerada  und  Mexiko.    Wanderungen  eine« 

Polyteehaikera.  8°,  432  SS.  Baaol,  Schweighauer,  1871.  6  fr. 
Hutchin»on,  C.  C. :  Beaourtea  of  Kanaaa  1J«  28  pp.  Topeka  1871.  6  1. 
Huyahe,  Capt.  0.  L.I  The  Bed  Birer  ExpediUoa.  8«,  284  pp.  Mit 

Karten.  London,  Maonillan,  1871.  10^  i. 

King,  Cl. :  Mouataineeriag  in  the  Sierra  Nerada.  (The  Atlantic  Moathly, 

Mai,  Juni  1871.) 

KlrchholT,  Th.  1  Ein  Aaafiag  nach  dem  Napathale  und  den  Califarai- 

«hen  Qey^.    (Globu.,  Bd.  XX,  1871,  Nr.  13  ,  8.  203  —  206; 

Nr.  14,  8.  216—219;  Nr.  15,  8.  235-238.) 
Kloo»,  1..  OeologiMhe  Notüeu  au»  Minnesota.  Mit  1  Karte.  (Zeit- 

ethrift  der  Deutschen  Gaolog.  Qe.eU.ehaft,   XXIII,  1871,  Nr.  2, 

8.  417—448.) 

Kneeland,  Prof.  8. :  The  wondera  of  the  Toumite  raUey  aad  of  Cati- 
fornia.  4°.  Boston,  Moore,  1871.  4  doli. 

Knortz,  K.  i  Die  Mammuth-HShle  in  Kentucky.  (Au 

Mira  1871,  8.  174—178;  April  8.  195—199.) 
Kohl,  J.  0.:   Über  die  geographische  Lage  der 

Aeelaod,  1871,  Nr.  32,  8.  745—750.) 
Labrador,  Die  Missionen  der  Bribier-UniUt  I.  Labrador.  8*,  85  SS., 
mit  1  Karte.  Gnadaa,  Pemsel,  1871.  21  Sgr. 

Besonderer  Abdruck  der  Im  Mission*  Blatt  der  Brüdergemeinde  l-'l  reg. 
riffeotllnhten  wGeeelilehte  der  Labrador ■  Million"  »on  J.  ROmor,  TerrolUUi- 
dlgt  durch  ethnogTephleche  Bemerkungen  aber  Land  und  Laut«  Ton  L.  T. 
Reichel  and  oin  Kärtchen  >oo  I.s'Tsd.  r.  io  wie  einige  auf  die  Tstlaaton  bs- 
»riglldie  sututlaehe  Narhrtehlen.  Dsnsch  ithlte  I«70  die  Ormelnd«  Nshi  I», 
Okak  MS,  Hoffentbal  ISO,  Hebron  Jls\  Zoar  10»  Köpfe. 
Macaulay,  J.  I  Acrosa  the  Ferry,  first  Impression»  of  America  aad  it» 
people.  8*,  424  pp.  London,  Hodder  de  8tonghtoa,  1872.  71  ». 
Marcou,  J.  l  Note»  geographiqua»  »ur  l'Am4riqne  du  Nord.  (Bulletin  de 
la  Soe.  de  geogr.  de  Pari»,  Soptbr.  und  Oktbr.  1871,  p.  297—304.) 

Notlxen  Uber  Raymond  e  Heise  nach  Fort  Vukon  In  Alaska  I8G9  («.  Geogr. 
Mlttb.  ItlTo,  8.  3041,  Uber  Hall'i  Pular-Etpeditlon  und  die  nana  Agaaila'aehe 
Reerelae  nach  San  Francisco. 
Mars  hall,  Ch. :  The  Canadian  Dominion.  8",  340  pp.  London,  Long- 
raan»,  1871.  12,  ». 

Mattock»,  B. :  Minnesota  «s  a  Lome  for  inralid».  16n,  200  pp.  Phfla- 
delphu  1871.  61  t. 

Mtxwell,  S.  D.:  The  »uburb«  of  Cincinnati,  »ketehsa  hiatorical  and 
ducriptiTs.  4*  186  pp.  Cincinnati  1871.  10  •- 

Minnesota,  ita  re>»ources  and  progress,  it«  beauty,  healthfulne*«  and 
fertility,  aad  ita  attraetioas  and  adrantage»  as  a  bome  for  immigrsnU. 
Compiled  by  tbe  commissionor  of  »talUtic»  and  publiibod  by  diroc- 
tion  of  Horst«  Austin,  goTernor.  8*,  80  pp.,  mit  1  Karte.  Minnea- 
1H7I. 

Washington  in  wirrtcr ;  or,  the  experiencea  of  a  scientific  ex- 
pedition  upon  the  bighsst  mountaia  in  New  England,  1870 — 71.  1!*, 
370  pp.,  mit  1  Karte.  Boston  1871.  10  ». 

Northern  Pacific  Beil  Boad  (Die)  oder  die  Nördliche  Verbindung«- 
bahn  des  Atlantischen  mit  dem  Stillen  Ocean.  (Das  Ausland,  1871, 
Nr.  SO,  S.  709—712.) 
O'Hare:  Reis«  nach  dem  SBden  von  HotTentbal,  Labrador. 
Matt  aus  der  Brodergemeine,  August  1871,  S.  211—219.) 

Bei  der  Seltenbell  Ton  Reiseberichten  aus  Labrador  mag  dieser  Mls^ioni- 
relee  Iiier  ge-lacbt  rein,  obwibl  ilrb  der  Bericht  Ton  Allem,  waa  den  Zweck 
der  Reise  nicht  berührt,  möglichst  fern  halt.  l>er  Missionar  fuhr  Im  Januar  1*70 
in  Schlitten  ton  Hofreuths!  (»ur  Orlrntlrung  stehe  Geogr.  Mlttb.  IM,),  Tafel  t) 
Hing»  '!er  Kutte  ■lid.'.ttllch  nach  dem  Hamilton  Inlet,  den  *•  r  Ksklmo-ttal  nennt 
und  der  auch  Croaawate  ' 
der  HudsonbaM 
de»  gleichnamigen  I 
Sendwlcb-Bal. 

Ollivant,  J.  E  :  A  breei«  from  the  Great  Salt  Lake,  or  New  Zealand, 
to  Xcw  Vork,  bj  the  new  mail  route.  8*,  184  pp.  London,  Hunt, 
1871.  4,  . 


ie  »uuffiiicii  ihkd  oeru  jismuTon  idiri,  uro  .-r  r.esiltj'i- llsl  ri'!nBl 
i  Crosiwaterbay  hellst ,  besuchte  hier  die  beiden  Handelsplätze 
l-Compegule.  Rlgnuletti  und  North  Walt  R.wr  (an  der  Mündung 
>Igeu  Flo.tr.  in  den  Inlet),  und  bcÄ.b  «Ich  Ton  dort  nach  der 
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Pelz,  K. :  Dia  Mississippi-Gesenke.  Mit  besonderer  Racksieht  auf  Be- 
siedeluagaTerbältaieae  betrachtet  8°,  €4  SS.,  mit  einer  Übersichta- 
kirte  tod  Nord-Amerika.   Leipzig,  Fleischer,  18*1.  \  Thlr. 

■UN  Welt- 


Peter-Peteriruusrn,  Dr.  H.  Neoyork. 


tteilen,  Oktober  1871,  8.  »8—26. 


K. :  Nord-Amerikaniscbi 


Crwald. 


(Au, 


(Mas  Ausland,  1871,  Nr.  35, 


S.  891-898.) 
Poole,  Fr. .  Queen  Charlotte 

venture  in  the  North  Petinc. 

London,  Hont  &  Blaekett,  1871. 
Raymond,  Capt.  Ch.  W.    Report  of 

Birer,  Alaaka  Territory.    July  to 

Waahington  1871.  (Senate,  42 

No.  Ii.) 

Die  eurtgoMIgen  Wenk*  Nr  41«  Portion  von  Fort  Jukon,  >u  4<r*a  Beatlm- 
nunc  Klints  Raymond  imi»  abgeschickt  wir,  sind  nach  dem  vorliegenden 
offiziellen,  «II«  wissenschaftlichen  Beobachtungen  ausführlich  darlegende«  Be- 
richt «*•  31'  ».  Br.  und  14V  IT  4t«  W.  L.  t.  Or.  Ander»  ihrer  Position 
nach  bestimmt«  Punkte  sind  llkmihlsjlk  «]•  11'  41«  N.  Br,  Anvlc  81«  V  M* 
X.  Br.  na«  l«0*  7'  II*  W.  L.,  Nultlo  44«  W  »■  K.  Br.,  Fort  Adsma  84'  »• 
U«  K.  Br.  nnd  IM«  »ff  II-  W.  L-,  Beuetlu  Dorf  «V  10  S4"  X.  Br.  Die  H»I»B- 


*  ""/"w.  Lynd 

IS  i. 

i  reeonnaiaeance  of  the  Tukon 
1869.  8»,   118  pp. 
V»  aeaaion.  Ex.  Doc. 


für  Fort  Jukon  tlt  EagL  F.,  d.selb.1  r.nd  lt.>m..nd  die 
a  SU*  »'  44'  ,  die  Inklination  llf  W  M* ,  dl«  horlsen- 


itat  «.fasln,  die  total«  Intensität  15,47141.  Von  d«r  Nulsbarkeli  der 
dee  Jukon  gl«bl  er  kein  glänzende.  Bild.  DI«  «luslge  bsshartfe 

kerhau  aber  wird  Immer  aar  eise  nebensächlich»  Roll« 
J«ltt  olcht  In  lehnenden 


Reid,  Capt.  M     A  Aying  riait  to  Florida.  (lllu.trated  Travels,  by 

Bau»,  IV,  1879,  Part  XXXVJJ,  p.  1-7.) 
Saint  Augustine,  Florida.    Sketches  of  its  hiatory ,  object«  of  interet t 
aad  adrantagea  aa  a  resort  for  btalth  aod  rrt-reation.    By  an  Eng- 
Uah    viaitor.    With  totea  for  northern  touriata  on  8t.  John'«  Ri- 
rer,  4«.  Ii9,  63  pp.  New  Tork.  9  a. 

Sands ,  Commodore  B.  F. :  Aatronomieal  and  meteorological  obaerra- 
tioaa  made  at  tb«  United  Statea  Natal 
1887.  4°,  890  pp.  Weahington  1870. 

Den  euefttbrlieh  abgedruckten  astronomischen  «od  meteoenloglsehen  Raub- 
achtungen  folgen  mehrere  Anbaue«  »on  tum  T»«il  geographischem  laterosae. 
So  bartebtet  Prot.  llsrkneaa  Uber  «eine  neaiimmiitig  de«  Langen!  ntorschlc-a«« 
««lachen  Hävens  and  Washington  mittelst  dee  Telegraphen  im  J.  laß»:  «r 
fand  dabei  Mavaua,  Mnrro  Ll«bt .  r.r  V  II*  X.  Br.  and  0'  II'  13',.a  W. 
von  Washington,  V  W»  >&■,«<  oder  ut'  11'  SO*,«  W.  i«i  Green" Ich.  Kaper'a 
iv.ltl.  n.  Katalog  hatte  «r  denielben  Tankt  *t*  II'  die  letal«  Ausgebe 

der  Kngllaehen  Admiralität«.  I.Ist«  der  Weit  Indischen  LeuchtthOrni»  Hl«  tf  lt* 
W.  v.  Gr.  Ferner  eine  Reibe  von  Beriebte»  Uber  die  Beobachtung  dar  Hon- 
nenflnstemle«  rom  7.  Aagnat  IWH*,  mit  int«rc««anten  Abbildungen.  Einer 
d  Ire  er  Herlebte,  ton  Profraaor  A.  llall,  beal*ht  »Ich  «ut  die  Bn,baehtunga- 
ataltea  in  der  Plorer  Bar,  Sibirien ,  deren  I'nattina  bei  dleaer  Ue]eg«nh«lt  ao 
6e-  lg'  »•  K.  und  4*  IS*  10«,l  W.  von  Waahingten  beeil  mm  t  ward«. 
Schlggintwert,  Prof.  B.  t.  :  Californien.  Und  nnd  LeuU.  8».  Leip- 
tig,  Mayer,  1871.  1)  Thir. 

Scliter,  Dr.  P.  L. :  A  natnraliat'a  exenrsira  in  Wiaconiin.  (liloatrated 

Traiela,  by  Batea,  III,  1871,  Part  XXV,  p.  1—8.) 
Simpson  ,  General  1.  H. :  Coronado'e  march  in  aearch  öf  tha  "oerm 
eitiea  of  Cibola"  (1540)  and  diactuaion  of  their  probable  location. 
Mit  1  Karte.  (Annual  Report  of  tha  Board  of  RcKenta  of  the  Smith- 
nüon  for  the  year  1869,  Waahington  1871,  p.  309-340.) 

m  Vhe  maln  Um  *f  the  "t^PaTand^adTc'ntflroad  to^tne  Mi" 
eoari  Rirerasd  retarn,  May— Jaly,  1871.  8°,  16  pp.  Saint  Parti  1871. 

Die  an  i;u«nt.»hnBweeken  anternonimeae  Venneeaung  einer  Linl«  von  Sta- 
tion Norrie  der  rU,  Paul  und  PeeirV  Bahn  beim  Big  8tone-  nnd  Tweerne-Se«) 
lubrl  nach  Fori  Molly  berührte  melet  anhekarmte  Gegenden  nnd  liefert«  nebet 
einigen  Notiaen  über  BodeabeechaiTenhelt  Ac.  folgende  ltiVlunxahlen ;  St,  Paul 
San,  NUtlon  Morrla  II»,  La«  Travere  BlntTa  um,  Lee  Travera  Bottum  9CO, 
bri«h«t«  Kraehtuig  avieehen  Morrla  und  L*o  Travel«  HÖH,  br>oti»te  Erhehung 
dee  Coteau  de«  l'reirtee  lv*>,  weetllcher  Fuafe  derselben  H99,  Ufer  de«  JaJn*a 
River  Itrlrl,  rt|ilegel  dee  Jamee  River  i«7.  Mai  IÜTI)  It'O.  Jaroee  Rlvrr  Bot- 
tom  IIST,  Wiebete  Erh*hong  i.lichrn  Jemee  River  «nd  Fort  Nully  ll>||,  vi,, 
aoorl  River  B«t1om  durebecbnittllek  141X1,  Mleeouri-Spiegel  bei  Fort  «Uly  1J08, 
demdti«  bei  der  Mheyenne  Ageney  1*15  Engt  Fuaa. 


(The  Overland 


(Aua 


Trum bu 1 1 ,  W.  i  The  Waahburn  Yellowstune  i 

Monthly,  San  Franciaeo,  Mai,  Jnni  1871.) 
Wishington,  HoUfUler  nnd  Scbneidrmahlrn  im  Gebiet« 

allen  WelttheUen,  April  1871,  8.  194—195.) 
Wayne,  G.:  Kanua,  her  reaources  aed  derelopmenta ;  or,  the  Kansas 

Pilot.  8",  85  pp.  Cincinnati  1871.  2j  a. 

Wilkeson'a  notee  on  Paget  Sonnd.    Boing  exlrecU  front  notea  by  Sa- 


muel Wilkeeon  on  a  reconnaiaaance  of  the  proposed  mute  of  the 
Northern  Parific  Railroad  made  in  the  snmmer  of  1869.  8°,  31  pp.  1871. 

Gebort  so  d«a  Bro«chUr«n ,  41«  eifrig  für  die  projektlrt*  nördliche  EUrn- 
bahn  nach  dem  Groeten  Oeean  nnd  folgerlciitijr  gegen  eine  aolche  auf  Brlti* 
acbem  Gebiet  In  41«  Schranken  tntea.  Di«  Angaben  über  die  lilllfeqaeliea 
der  Gegenden  am  Paget  Sund,  der  den  «««tllclien  Kndpunkt  der  Bahn  bilden 
•all ,  «lad  ssladeelen«  etwa«  etfcoa  geftrbt.  Ein«  Stall«  in  aogklch  ein  caa- 
rakterlitlacliee  Beispiel  voa  der  aarten  aad  gesekm]  eck  vollen  Weise,  tri« 
manch«  Araerfkaaer  das  leider  aeboa  allan  groeeen  Strom  Dentaeber  Anawaa- 
derer  noch  an  v«raiArk«a  aaebea.  „BU  an  «eloham  Grad«  dar  Anbliak  nn- 
atertllchen  und  beatJinillgea  Kraute«  einen  M«uaebaa  begetatern  kann,  dar  aa 
Seuerkraut  alx  regelmaeelge  Koat  gevAbal  nnd  dea  festen  Glanhene  iat,  daaa 
Bauerkraot  eine  tttlits«  de*  Lebens  sei,  «elee  leb  nicht,  aber  der  Hob.  8.  Gar- 
neide  in  Olympia  verdoppelt«  mich  ginallab  dareb  ein«  Angabe ,  die  leb 
durch  die  Erfahrung  vieler  anderer  Bewohner  de«  Ort««  bcatktlgt  fand.  Er 
beleuchtete  die  Vortreflliehkell  de«  Klima'«  von  Olympia  und  dl«  Fruchtbar- 
keit sein««  B'>4«o« ,  Indem  er  von  einem  Nachbar  «raablt« ,  d«r  eiae  PH»« 
Krautearoen  Im  Frühjahr  geeket  und  die  KHpf«  Im  Herbet  geerntet  bebe.  Daa 
nachete  Jahr  und  die  aeche  folgenden  Jahre  wuebaen  6  nie  v  vollkommen  aus- 
gebildete KraulkCpf«  auf  den  allen  Htengeln '  Die  Bekanntmachung  dieaer 
lliataacb«  tat  dasa  aagathan,  41«  ciauerkraut- LAnder  Europa'«  aa  «atvotltera.'* 


British  Columbia,  Map  of  ,  prepexed  at  the  Lande  and  Works 

Office,  British  Columbia,  front  surreya  specially  made  under  tha  »«- 
perintendeDce  of  the  Hon.  J.  W.  Truteb,  chitf  comDissioner  of 
and  Works  and  enr.eyor  generml  of  British  ColumbiA.  1 :  1 
London,  Stanford,  1879. 
Knight.  Ed.  H. :  Map  of  the  conntry  tribnUn  to  the  Northern  I 

Uompiled  front  Engliah,  Canadian  and  American  offirial 
aad  original  gnrecys.  1871.  Lith.  New  Tork. 
mächtige  Karteabtall  nmfaeet  all««  eoa  Indiana  and  den  grcaaaa 
Hae'a  weatwarta  gelegene  Laad  hl«  «am  Groqaen  De« an ,  voa  SH*  als  60* 
N.  Br ,  alao  nun  dem  Nordneaten  der  Vereinigten  Staaten  aaeh  den  Waaten 
voa  Brltlaeh-Vrd-Ainerika  Abgee»lien  voa  einer  unklaren,  ana  TtieO  ena- 
rakt«rlo««a  Terrain  •  Daretellong,  die  ee  mit  vielen  Amerlkaoieehen  Karton 
gemein  bat,  tat  aeine  Ana  fahrung  an  Inbaa,  auch  «nthAlt  «•  hie  nette«  voa  all- 
gemeinerem Intereate,  ao  r  H.  ille  Ieothrrtnen,  die  Kohlenfelder,  die  Haupt, 
regioa  des  Welaene ,  die  Kordgrense  dee  Weisen-  und  daa  Geraten  baue«  und 
ander«  dergleichen  Naebnela«.  Besondere  aber,  nie  «eboa  der  Titel  aadeut«t, 
soll  ee  41«  Im  Hau  befonnaa«  nördlielie  PadtiaBahn  aur  Anaciiaitong  hrln- 
gaa ,  die  von  Dulath ,  einer  Im  Eni*t«bea  begriffenen  ,  einer  glünseaden  Zu- 
kauft  entgegen  gehenden  tttadt  am  W ««runde  dea  Oberea  See/'«,  durch  Minne- 
sota, Dakota,  Montana,  Idaho  und  Washington  nach  dam  Puget  ■  Saad  gsfUhrt 
wird.  Dar  Verlauf  dieser  Bahn,  Ihr«  Absweigangen  und  Ibre  Verbindung  mit 
Chicago  alnd  baaaadera  barvorgeboben  «nd  die  ganae  Karle,  die  einen  *  tauen - 
•chsfillebsa  Werth  atehl  baansproeht,  «oll  wohl  haaptaiebtlch  diesem  genasen 

I  nlerri,  l.n  ei,   linc:.    im  \,tH#n  fÄU!   eine  KlnUiciuni;    >-  ll'il«  n^al-Lan. 

der  sehr  in  die  Augen,  ilaa  such  auf  der  welter  unten  aufgeführten  Kart«  daa 
„North  West"  elngetragwa  Iat.  Man  konnte  aleb  versucht  fllblen ,  die  ab* 
gegrenxten  Beairke ,  welche  c.  B.  lAnge  der  Hadaon-Bal  von  O«!  aaeh  West 
die  Namea  Eait  Main«,  Btttlbo« ,  Mone» ,  Albany  ,  Sevem  ,  York  ,  Churchill, 
weiter  Im  Westen  Ralny  Lake,  Wlnnipeg,  Xnrwar.  N«l«oa  River,  fiwan  River, 
Cumberlaiwl ,  Engliah  River,  Aihsbsecu,  Saskatcbewan ,  Leeses  rilave  t^aka, 
Peace  River  4c.  tragen,  für  V«rw«imng«-Dletrfkte  aa  bsltea,  wie  uaa  aber 
Herr  3.  La  Dsants,  Cbef  der  Ijindesvvrmeaanag  voej  C«na4a ,  au  beaachrlcb- 
tigeu  die  Gut«  halte,  summt  dlee«  Klntbeilung  noch  au«  der  Zelt  der  Hudaon- 
bal-('<inpagnle  und  hat  nur  aar  l>rt«ntlr«ng  bei  den  HandeUgeeetiaften  gedient, 
dl«  ahgegrenataei  Gebiete  waren  so  au  sagen  Haadele-Diatrtkte.  Ela«  beaoa)- 
deee  politisch«  oder  «Amlnlstrativa  Organlsstlon  hat  von  dem  gansen  Gebtal 
bla  Jetzt  aar  Manltoba  am  Red  River  erhalten. 

Labrador,  with  plana  of  Port  Manrera  and  Eclipae  Harbour.  London, 
HydrogT.  Office,  1871.  (Nr.  1429.)  1|  s. 

MenUer,  T.  A.  v. :  Karte  Bfter  Amerika  tili  skolornaa  brak.  1  Bl. 
Stockholm,  Hnldberg,  1871.  1  rd.  50  öre. 

Nevtfoundland.  Uarbonrs  of  Fogo  island,  1869.  London,  Hydrogr. 
Office,  1879.  (Nr.  991.)  1}  s. 

North  Weit,  Map  of  the  from  eiplorattons  by  the  ü.  S.  En- 

gineers  and  Royal  Rngineera  of  England  and  Union  and  Northern 
Pacific  Railroad  Surret«.  1:5.000.000.  1870.  Lith.  New  York. 
Ein«  werthvoUe  Karte  mit  man  ehern  neuen  Detail. 

Raymond,  Capt.,  and  Mr.  £.  t.  Dieaelaki:  The  Tukon  River,  Alaaka, 
from  Fort  Tukon  to  the  sea.  From  a  reconnaissance  made  nndor 
the  orders  of  Major  General  H.  W.  Halloek,  U.  8.  Army,  comman- 
ding  the  miUUry  ditiaiun  of  the  Pacific ,  by  Capt.  Cbas.  W.  Ray- 
mond, corps  of  rngineers,  U.  S.  Army,  asaisted  by  Mr.  John  J.  Ma- 
jor, July— September,  1869.  1  :  1.000.000.  Lith.  Washington,  Office 
of  the  Chief  of  Kngincera,  1871. 

Red  River  Scttleutent ,  Maps  to  illastrat«  the  corrospondence  relatire 
to  tho  rrcent  sxpedition  to  the  ,  with  journal  at  Operations. 

Fresented  to  botb  llnnscs  of  Parliamect,  1871.  London.  3  a. 

Die  mllltailieJie  Etpeiiltlnn,  die  l»70  vun  Canada  nach  Fort  Garry  am  Hsd 
River  ging,  um  die  von  Ittel  geleitete  Revolution  daselbst  au  unterdrücken, 
verlief  bekanntlich  ohne  Kktopfe  oder  sonatig«  besonders  bemerkenswcrtba 
ErelgnUsc,  Ut  daher  auch  slemllch  unbeachtet  vortlbergegangen,  der  Special- 
kennlnUa  tun  Brill  »ch  -  Nord  -  Amerika  hat  »1c  «her  einigen  Gewinn  gebracht. 
Unter  den  vorliegenden  Karten  enthalten  namllcb.  zwei  die  «ehr  detaiilirto  Auf- 
nahm« dea  Weges  von  F»rt  William  am  Oberen  Ke«  nach  Scbebandowan-He« 
ilureh  Kspllaa  Hoyaliee  In  dem  grossen  Maaaaatah  von  <  Zoll  eof  1  RnaL  M«ih> 
(I :  I&M0;,  wAhrend  dl«  dilti«  ein.  t  chsralcht  der  | 
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J  bU  «um  Red  Rl m,  Wtunipeg.  und  Maoltobe-See  glebt.  K«k 
Ton  8.  J.  Dawaon  und  Anderen  »00  A.  L.  Rua.ell  «omplllrt, 
in  Zweck  Totlkommen,  kenn  aber  nicht  In  dien  Tbell««  »1«  dem 
neuralen  Standpunkt  entsprechend  gelten.    Ibr  Kuwllt  l«t  10  End.  Mellen 
=  1  Zoll  (1 :  633.660). 
United  State«,  QcorgU.   funw,  Oaaabaw,  St.  Catharines  »od  Sapelo 
eour.de,  1867.  1  !  74.5J0.  London,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  331.) 

H  ■■ 

MITTEL  -  AMERIKA. 

Albert,  8.  T. :  la  a  canal  practicebl«  >  Notee,  biatorical  and  atatteüea), 
opoe  tbe  projected  routea  for  an  interoceanic  ahip  canal  bttweea  tha 
Atlantic  and  Pacifio  oceasa,  kr..  8°,  87  pp.,  mit  Karton.  Ctncianati 
1871.  3  a. 

Andre«,  K.  s  ODtral-Araarika.  (Dar  Welthandel,  3.  Jahrg.,  11.  Haft, 
S.  575 — 578;  12.  Heft,  8.  617—623.) 
Handel,  BttTblkernag  Ac  In  tlbora1chtllch«r  Kart«. 
Ascona,  General  8. :  Die  Halbinsel  CaUfornien.  (Da»  Ausland,  1871, 
Nr.  30,  8.  716-718.) 

Ueberalebtllche,  kuree  Bwaehrelbung,  dl«  nur  Bekannt««  enthalt. 
"  Th.^Oo  th«  phyaieal  geography  and  geology  of  tha  Wert  India 
of  the  Philo«.  8oe.,  Philadelphia,  XII,  No.  86. 
Januar— Juli  1871.) 

Iraaaeur  de  Bourboorg:  Blbliothrque  Mnico-Onatematienne.  Preccdeo 
d'nn  eonp  d'ootl  aar  lea  ftudee  americainea  dane  laura  rapporta  aree 
lea  atudea  claaaiquee.  8a,  130  pp.  Paria,  Maieonneure,  1871. 

Mit  dem  VerielrhnU»  »einer  BtloberaaaliBlaag ,  die  «war  nüUaig  Im  Umfang 
i»t ,  aber  viele  seltene  Ilaelten  und  Unlca  enthalt,  erwelal  Braaaeor  de  Bour- 
bonra-  gewti»  manchem  ripwslallofen  nnd  Bibliophilen  «Inen  Dienst,  aumal  er 
allerhand  Aafachluse  gebend«  Kotl.ea  beifügt;  In  wellereu  Kreisen  aber 
dllrfte 'die  Einleitung  mehr  lotereae«  errejren.  da  aie  «leb  Uber  die  jrroaa«Bnt. 
deckung  de«  Verfaaaera  ecltaeit,  Uber  ille  »rboo  Mancherlei  bekannt  geworden 
tat  Der  «H-MeKlkanJaeb«  Codex  Chlmalpnpoca  ,  deaaeo  Herauerab«  unmittel- 
bar beeorvtebt ,  wird  e*  auch  dem  Ungläubigsten  klar  machen ,  daea  alle  Kai. 
rar,  aaeh  die  AegyptUcsic  nnd  Griechisch«,  »gar  die  Roropaiecben  Sprachen 
au»  Mexiko  eUtnm  *o  und  de»«  dl«  Alt -Mexikaner  die  OfMig raphle  Europa*! 
•chon  nur  EUtelt  kannten.  .Du  «ret«  lieft  der  „Annai««»  Ate-antiqnea"  (»ei- 
che Jenen  Oo>*  enthalten  «ollen )  wird  auf  wenigen  Ketten  eine  gerne  alt« 
Welt  entbluten  ,  **»h»ma)  att*ir*d*hnt*r  al»  dfe  ron  Columbu«  entdeckte."  .  . 
•al) er  Codex  Chlm*Jpop«ie*  lehrt  mkh ,  daa»  bl»  so  den  arhrvckllchen  Tagen 
der  »ilndflnth  elrse  ungeheuer«  Kol*»  von  r.IeUchern  du  gwnxe  Geilet  ein- 
nahm, wo  eleu  J«t«t  die  Becken  de*  NittulUndlach««,  nnd  der  benechberten 
M»  rrf  befinden  ,  und  de»»  nie«  dleee  Gletscher  ,  Über  Gellten  bf«  in  den  Bri- 
tannischen In*etn  fe<rle«Uend,  mn  d»  elnervelt»  geeren  dt«  Vereinigten  Staa- 
ten ,  anderer«*!*»  (regen  den  Anarnne»  aod  Orinoko  »nebrelteten ,  deren  Oe- 
"1  den  Sedlrn^nlea  de«  JanHer  oder  Quote* 
unter  der  Htedeek«  ifuollen.  Dleee  O.et- 
*h«(l  mit  dem  UnterUtiehen  der  ■iSillletna 
m  Lenf  noch  ^nregeleo«;»»i|r,  antreelUn)  im 
r  de»  Aduobu  »uf  Afrlk»  werfand, 
nudelte,  Indetn  er  Ihnen  d»i  Becken 
en  erhielt  den  Kearn  Merkur  nnd 
Hl  der  (MUtmm  „der  e-roeae  Reg«, 
wee;  tob  d*n  KtUten  Aaierlk»'« 


S.  Die  In««]»  Car»«««,  Bo- 


wk««*«r  r1a>  •lnuhh>»**n ,   Wn  «II« 
Aloo-Atl  h*l«denen  Wellon  friedlich  unle 
•cber  y«r«chw»nde«  «,nea  groM«n  Th«(l 
AtUnit«,  »1«  der  Golfstrom,  In  wlu«ni  Luc 
■«!■■■  Bett«  heraiietret.  die  Oew&jiHi'r 
en  StiatAoe'n  er  In  «4n«  8«nd*tl«4e  »ei 
Mitte, B.eeree   ialTnete  "    I  ut  tl  <[.•*-; 
urde  der  Oott  der  K«ttfl«ate ,  « 
I«4«r  de«  »ntlk«n  Heed«!«  r  der  natürlich« 

ii »cli  den««  von  Irland  nnd  Orontv- Britannien,  po  wie  von  den  KQaten  Afrika'« 
«ad  Äpaiileo«  nach  deneta  H reell kn*"  war.  Die  alt-N*ilk*nl»r>ieu  Hclirinnn 
lehren  auch,  daea  der  Golfalr-.m  uajr*h*uer«n  CUternen  ante«  dem  Boden  Ja- 
raun'a  entaprlnprt,  leider  «««einen  td«  keine  KnllitUlungen  Qher  aein  Keile  Im 
Fulernieer  an  irehen.  H«rr  Braaaeur  de  Bocirhount  l»t  «ehr  ungtulvelttm  dertlbar, 
deae  aelno  Lehren  hl»  letal  w«nlg  Eingang  gefunden  hal>«n,  nnd  wer  i«t 
hauptiaehUch  daran  Schuld  ?  Naiilrtfe-S  Niemand  ander«  alt  die  Deutschen,  dl« 
mit  Ihrem  gelehrten  llngntatleehen  Plunder  (fatraa)  ■  ' 
fbrachuag  In  Frankreich  nnd  England  corrumpirt  haben. 

a«  miaaion  *  U  0iud«l(>up*8.  Note«  de  f^ogrmpbi« 
maritime  ei  ©oloniale,  Oktober  1871,  p.  377 — 416.) 

em  Ingenieur  Ed.  PloU  mit  tepo- 
anf  Guadeloupe  beschäftigt  und 


C.  K. :  U 
phjaique.  (Berue 

I>er  Verlaaser  war  Ton  I6S7  bU  IMS)  unter  i 
-raphlaebni  und  hydrogrephbielien  Arbelt 


Klebt  gn.lo(rU«b«,  hTdrograpbleche  nnd  meteorol 


rulenrnl  .uljeto  Nollren  darüber. 

(BoUettino  della  8oc.  geogr. 
Unna,  Vol.  VI,  Mai  1871,  p.  7S-8.V) 

Aneeer  einem  atatlallaehen  TIfelrhen  nnd  clnlgm  and 
der.  In  Be»o«  aof  dl«  Im  J.  1647  In  Toeotlulla  bei  Tttxp 


deren  Notlien,  beaon- 

M  llallanos  ,  hande^Xr'eöm*** lj«br?'ih70 
Unaehen  de»  Verfalle»,  der  Verkommenheit 
1  Verktlirimlttel  erwabnt  nnd  dae  Betrplel 
azallan  an  der  Paetsachen  Külte  nea  «Inen 
New  York  und  fUn  rrandeeo  «rbait 
■   letrterer  bU  Mw»ll»n  der  Courler 
i  Im  Jahre  IK.7  cmceiebmlrte  Cleenbahn  enn 
!«  »ein  wird,  lat  noeb  nlent  abaiiaehen,  bl<  jetxt 
-Paao  de!  Mache  f»  Kllonieter)  und  Maxlk.^ 
i  (IK&  Kilometer)  In  Betrieb,  zu  banou  bleibt  noch  dl»  Strecke  I'aeo  del 
Marho— ApUae»  (I«  KHcroeter). 
Ferrer,  It.:  Batudioa  fieicoa,  geogrifieo«  j  geolAgicoa  de  Cuba.  (Be- 

riata  do  Kapana,  T.  XXII,  No.  88,  25.  Oktober  1871.) 
Friedmann,  Dr.:  Aua  den  Niederlicdiarhen  Kolonien  Tom  Jahre  1870. 
B.  NiedeTlandUch-rVeat-lndieo.  (Daa  Aualaod,  1871,  Xr.  28,  8.  656 
—660;  Nr.  *9,  8.  602—693.) 

1.  Surinam,  «»»»lkernng,  Geburten  nnd  fäterbefkll«,  8rhulwe>en,  Kirchen, 
aagelegenhtllen,  Aentllcher  Dienet,  Ziutknde  der  «toaaeiplrten  eklaren,  Etn- 
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(The 


.  Praduktion  der  Kolonie.  Auefubr. 
nare.  Araba,  8t.  F.uatatla«,  oaba,  8t.. Martin. 

Friedmann,  Dr. :  ZtuUod«  und  Vorfille  in  den  Niedarlandiatben  Kol», 
nien  in  den  Jahren  1867  und  1868.  (Zeitechrift  für  Ethnologie  1870 
Heft  V  und  VI,  8.  m-«*7.)  '  ' 

Olbb  ,  W.  M. :  Notea  on  tha  diatributien  of  tha  Tegetation  of  t 
Domingo.  (American  Journal  of  Science  and  Art«,  Auguat  1871,  p 

Orayaon,  A.  «T.i  In  tha  *ilda  of  Weatera 

Uonthlj.  San  Praneiaco,  Oktober  1871.) 
Qrtytown  und  .eine  Umgebung.  (Qlobna,  XX,  1871,  Nr.  »,  8.  184 

— 135.) 

Ken  da  II,  J.  J.  :  Mexico  under  Maximilian.  8*.  London,  Newby,  1871.  IS«. 
Kingaley,  Ch.  i  At  laat ,  a  ehrietraee  in  the  Waat  Indiea.  8»,  638  pp! 

London,  Marmillan,  1871.  «i  L 

Levy,  P. :  Note«  ethnologi<iue«  et  aathropologiqae«  aar  le  Nicaragua. 

Mit  1  Kärtchen.  (Bulletin  de  la  Soe.  de  gaogr.  da  Paria,  Juli  1871, 

p.  5—48.) 

Mexico,  An  aacent  6f  the  Cofre  de  Perota,  —       .  (Uluatrated  Tra- 

rala,  by  Batea,  IV,  1878,  Part  XXXVUl,  p.  17— »6.) 
Morineau,  A  de:  Dea  reeidenta  franeaia  it  l'etranger,  p 

au  Mexique.  (Bulletin  da  1«  8oc  de  g*ogr.  de  Pari. , 

tobre  1870,  p.  134-142.) 
Oliver,  8.  P. :  Oreytoirn  and  ad j nennt  eountry.  Mit  Abi 

ture,  weekly  illuatr.  jonrnal,  13.  Juli  1871,  p.  206—208.) 
Peralt«,  M.  M. :  CoaU-Rica.  (Le  Olobe,  organe  de  la  Soe.  de 

de  Gmere,  X,  1871,  lirr.  1 — 8,  p.  13 — 30.) 

Kurs«  Noliaen  Uber  Oeeeb Weile,  Htaataweaca,  Produkte  Statlatlk 

Perlenfiaoherei  (Die)  auf  der  OetkSate  der  ~ 

(Kolniache  Zeitung,  4.  Dezember  1871.) 

Ziemlieb  aoaAbrllche  Schilderung,  an.  dar  wir  «otaehmen,  da»«  dl«  Parlen- 
B.cherel  eon  Anfang  Mal  bia  Anfang  Oktobar  betrieben  wird,  daa»  Im  J.  1»70 
dabei  361  Taueber  unter  11  Unternehmern  beschäftigt  waren,  denen  ale  dl« 
Hallte  dea  Krtreg«»  »tauliefern  haben,  und  da»»  der  Oeearomtwrrrh  der  la 
d«nu»iben  Jalir«  geSaehten  Perlen  61xOO  Dollar«,  auaerdem  der  der  Iilioo 
Muaebeln  tS-SOO  leollar«  betrug.  Den  Handel  mit  di«aen  Perlen  haben  haupt- 
einig« !>eutacbe  m  lianden. 


(Na- 


•iehlleh 
Pichardo,  Eateban 

Habana  1870. 
Reld, 


Nuct« 


de  la  lala  do  Cuba.  4». 


MO,  C«pt.  M. :  A  aigxag  journey  through  Mexico.  (Uluatrated  Trarela, 
by  Batea,  III,  1871,  Part  XXXII,  p.  149  —  251;  Part  XXXIII, 
p.  2S3  —  S7I ;  Part  XXXIV,  p.  315  —  320;  Part  XXXV,  d.  344 
-350;  Part  XXXVI,  p.  378-376.) 
Sartorius,  Dr.  Ch. :  Eruption  of  the  rolcano  of  I 


i  in  Jan«,  1869. 

(Annual  Report  of  the  Board  of  Hegen u  of  the  Smithaonian  InaÜ- 
tution  for  the  year  1869,  YVaehiagton  1871,  p.  422—423.) 

Schott,  Dr.  A. :  Briefe  aua  dem  Waaten.    Cber  den  Henequea  oder 
Si«allianf  in  Yueatan.  (Daa  Aualand,  1871,  Nr.  36,  8.  858—860.) 

Schott,  Dr.  A. :  Remarka  on  the  "Cara  Glganteaca"  (gicavnUc  face)  ot 
Tramal  in  Yueatan.  (Annual  Report  of  the  Board  of  Regent«  of  tie 
SmithaonUn  Inatitution    for   the   year    1869,   Wa«hinKton  1871 
p.  .189—393.)  ' 

Smith,  J.  Li  The  preciae  geographica!  poaition  of  the  Urge  »■..- 
of  meteorie  iron  in  North  Mexico,  with  tbe  daacription  of  «  ne»r  i 
Tbl  San  Urrgorio  Meteorite.  (American  Jonrnal  of  I 
November  1871,  p.  335 — 338.) 

Trinidad,  Proeeedüig«  of  the  Scientific  Auoeiatioa  of  -,  pgrt  VIII 

DecerobeT  1869.  Port  of  Spain  (Trinidad)  and  London  1871  5  a' 
Trubner*»  American  and  Orlental  Llterarr  Reenrd  rerdanken  wir  dl.  in 
halu-Aagab.  die.«  Ueftea:  N,t«.  et  .  Tl.lt  lo  Dominica,  by  It?  J  l  e«  hrnere 
Gnppy.  —  Contlnuatlon  of  notea  of  a  Toyage  round  Iii«  bland  of  TrlnlH..t  I. 
Oetober  IM  b, -  Tb.  W.  Oarr,  P«.  IL  -  On  Ib.  pr..,..  ^4111.,»^«^ 
Trinidad  public  llbrarr,  wltb  .nggertion.  for  tb.  Impro.emr.,1  .„,, 
ment  of  tbat  ln.r|l,,u„„.  br  K.  J,  Ledimere  Ouppy.  -  l)n  oomlr.»  we.iher  .nd 
weather  predletlo».,  by  tbe  Hon.  Oenrge  W«bb«.  -  Kaie.  «n,l  reirulaliön.  .  3 
»at  of  ni.mber»  »f  the  Sclentlfle  Auodallon  of  Trinidad,  IW9— To. 

Wincklcr,  W. :  Bilder  aua  Mexiko.  (Daa  Aualand.  1872.  Nr  i  «  ;c 
-81;  Nr.  5,  8.  106-111;  Nr.  6,  g.  1.14-1:17,)       '  ' 

I.  N.ch  den  Pyramiden  ...n  Teotihueea»  |  ».  DI«  Charwonh«  nnd  O.tern  In 
mSife"'  IU"«r,,M*-         M»n»«'  w,lob«  dn  R«'"' T  omcrgelin 

Antillea.  De  de  la  Trinite.  Mouillage  de  San  Fernando,  d'apri«  CUimmo 
Pari»,  Depot  de  la  marine,  1871.  .  *' 

Barbados.    Carliale  Bay.  1:6.086.  London,  Hydrogr.  Office,  I87i' 

2»  e. 


(Nr.  502.) 

Trp.ri*,n''JC|I,|       •  ■  .?rh"  dtt  StTpni'  d',pr*«  cti»»o- 
Ton«,  DejiAt  de  la  manne,  1871.  ,  fr 

Weat  Indiea.   Margarita  ialand  and  Oulf  of  Cariaco.  1: 182  491  Lon 
don,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Xr.  230.)  ^ 
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BÜD-  AMERIKA. 

i,  Aua  Dr.  'e  Reuen  in  Süd- Amerika. 

Ucayali.  (Globua,  XIX,  1871,  Nr.  24,  3.  377-379.) 

Erele  MlttbelUnf  Iber  Mine  lljaartfe  Hatte,  dla  ar  Im  Mal  1H7I  benndel 
hau  Er  frnir.  Tun  Urne  Ober  Cerro  da  Paaco  and  Huenuco  naeh  dato  Poanza, 
wo  ar  ele*  lauueere  Salt  In  dar  dortlgan  Kolonie  aufhielt,  von  da  Ober  das 
Mayr»< .  den  Paleazu  und  Paehlu*  nach  dacn  l'eayell ,  wo  er  In  dar  MI«alon 
l*a*rhlhoy»  und  data  awal  Tagereisen  «altar  abwtrle  gelegenen  Sarayaen  ei- 
nig« Zeil  blieb,  endlich  den  Am«ai.n»fi»tr<.ui  hhiali  ble  Para ,  TOB  wo  »r  Üb« 

Ii ,  Dr.  B. :  Di«  Kolonie  am  Foiui  in  ihren  phy.Uchen, 
nd  politiaeheo  Yerbiltni..cu  darbt«t«llU  (Nachtrag 
«um  6.  und  7.  ~ 

8.  1-58.) 


je»J7lVKrw"^ 

"r.bL" a°uUt  h«  Landstcn!?  möglich.  bMllmm?" Md'u«  t'J °o'  iT/mX 


dal  Ettado 

de  Antropologia 


1849-1868.  I.  Bd.  Briti»ch-Guyana.  8«,  631  S3. 
Co.tenobte,  1871.  5  Tbir. 

K.  F.:  Die  Indianer  Ton  Britiach -Guyana.  II.  Die  Iadianer- 
de*  Inneren.  III.  Charakter,  I<ebeneweUe  nnd  Sitten  der 
Indianer.  (Daa  Aualand,  1871,  Nr.  18,  S.  «5— 4S8;  Nr.  19,  S.  446 
—449;  Nr.  22,  8.  5*0—423;  Nr.  23,  8.  647— 5J0;  Nr.  35,  8.831 
—836;  Nr.  87,  3.  885—888;  Nr.  39,  8.  929  —933.) 
Appun,  K.  F.:  Die  clriUeirten  Bewohner  Ton  Britiich-Gnyan*.  (Daa 
Analand,  1871,  Nr.  30,  3.  706—709;  Nr.  31;  Nr.  32,  S.  754—757.) 
Appun ,  K.  F. :  Beiträge  <ar  lnaekten  -  Fauna  von  Yoneiueta  nnd  Bri- 
ti»eh-Guyana.  (Daa  Auilacd,  1872,  Nr.  2,  S.  41—47;  Nr.  3,  8.  6T 
-70.) 

Appun ,  K.  F.  :  Tropiache  VecoUtiooabilder.  (Ana  allen 
U,  Auarn.t  1871,  8.  342—345;  September  8.  350—361.) 

Schilden«*;  dar  KOeten-Vegetailoo  und  daa  Urwaldee  rou  Vti 
Brlnsch  Guyana. 

Arango,  Dr.  A.  P. :  Eo»ayo  etnograBeo  aobre  loa 
d»  Antonia  en  Colombia  preaentado  a  U  I 
de  Paria.  8  >,  32  pp.  Paria  1871. 

BatM,  II.  W. :  The  freah-vaUr  turtle  of  the 
TraTela,  III,  1871,  Part  XXV,  p.  23-28.) 

Brasilien,  Nencate  atatiatiacbc  XaehrichUa  Bber  die  Dentacben  Kolo- 
nien in   .  (ZeiUchrift  der  Gcaelliehaft  für  Erdkunde  in  Ber- 
lin, 6.  Bd.,  1871,  3.  Heft,  3.  289—293.) 

Brauer,  L.  I  Der  commenielle  und  finanzielle  Znatand  der  Union  Ton 
Columbia  (Xeu-Qranada)  im  Fiecaljahre  1869—70.  (Der  Welthandel, 
S.  Jahrg.,  12.  Heft,  8.  626-630.) 

Cape  Horn,  Contribotione  to  our  kuowledge  of  the  meUorology  of 
and  the  Waat  Coaat  of  South  America.    Publiahed  by  autburity  of 
the  Meteorological  Committee.  4",  36  pp.  nnd  12  Diagramme.  Lon- 
don, Stanford,  1871.  2J  •. 

Chandlea*,  W. :  Notea  on  the  rirera  Mauc-ueu,  Abaeaxie  and  Ca- 
num*; Amuno*.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  tbe  B.  Geogr.  See.  of  Lon- 
don, Vol.  XL,  1870,  p.  419—432  ) 

Die  hier  genannten  Pille««  crgleasen  «leb  In  den  Parana-tnlrlni  da  Canum*, 
der  »leb  Tom  Rio  Madeira  «tw»  4.%  nautisch«  Mellen  oberhalb  Metner  Mündung 
nach  '  -.vii  abzweigt  and  Usch  einem  Laufe  Ton  circa  ¥4*  Mellen  bei  Villa 
Ball»  mit  J«ro  Amaxonenatniin  »leb  ecrelntgt.  Dleaer  Paren*  mlrlm  da  Ca. 
anrai  l.t  ncuerdlnga  Tun  dem  Brsel  Manischen  Ingenieur  Dr.  Llsboe  Tollsten- 
dlg  aufgenommen  werden  nnd  Jl«  Kurte  Ton  t_  bendlese  ,  bei  welcher  diese 
Aufnahme  noch  nicht  benutzt  werden  konnte ,  darf  daher  In  Betreff  draselben 
alabl  all  raseasgsbend  aage»rh*n  werden,  dagegen  alnd  dl«  Aufnahmen  dea 
Maad-aasu  ,  Abacaxia  ond  Canum«. ,  durch  «doo  anaehnllche  Anzahl  aslronoml- 
•eher  Pn»ltlon»-Be«tlnimnngitn  gestliut ,  daa  Werk  Ton  Chendless  (!»*).  dar 
die  0«ogr«plit»  '<">  HGd  -  Amerika  »eben  eilt  ao  mancher  werlliTollen  r  Ines- 
Aufnahme  beschenkt  bat.  Die  Karte  Ut  Im  Maaaaauh  Ton  I  :  IjKkjooo  aus- 
geführt. Im  Test  glebt  Chsndle«»  Rauer  hcechre-lbc nden  Notizen  Uber  dla 
FIQaM  eine  ZuaemtBonatallung  aelnrr  instecroltiglschcn  Beobachtungen  zu  Ma- 
D*oa  In  den  Jahren  1MUS  hl»  im:».  Pia  Ijaogo  ton  Manana  Ut  bei  freleajen- 
helt  der  K<.nnen*ii»tcrnlea  am  r3.  Februar  l'ftl  von  Costa  Azeaedo ,  Chaf  der 
Crenz  Ctmmlial.  n,  zu  J>  Ml"  ist"  =  !,W  »J-  W.  t.  Or.  boatlmmt  worden. 

Cunningham  ,  R.  O.:  Notea  on  the  natural  hiatory  of  the  Straita  of 
Magellan  and  Weat  coaat  of  Patagonia,  made  during  the  royage  of 
H.  U.  8  Naaun,  in  the  yrar*  1866,  1867,  1868  and  1869.  8°,  520  pp., 
mit  1  Karte  u.  Ulu.tr.  Edinburgh,  Edmonaton  *  Douglu,  1871.  15  *. 


Durand,  Abbe  l  Contide rationa  g^n^rale*  >ur  l'Amuon«.  (Bulletin  de  I* 
Soc.  da  geogr.  de  Paria,  Norember  1871,  p.  SU— 339.) 

Eolball  aaeaar  einer  b «ach reibenden  Ueberalebt  eine  kurze  Oaeebtcbto  der 
Orenaeireltlgkaltan  ewteeben  Krankreleb  aad  BraalUan. 
Emigrazione  alta  Repabblica  Argentina  (Rio  della  Plata).  Colonia 
Aleaaandra,  prorincia  di  SanU  Fe.  8",  18  pp,  mit  1  Karts, 
tip.  Barben,  1871. 
Engel,  Fr. .   National-  und  Bauen- Typen  dea  tropiaehen 

(Zeiteehrifl  für  Ethnologie,  1871,  Heft  1,  8.  18—51.) 
Ern»t,  A.:  Da*  Thal  von  Carocaa  in  Venezuela.  (Olobua,  XX,  1871, 

Nr.  2,  S.  23—29;  Nr.  3,  8.  43-46;  Nr.  4,  8.  58-59.) 
Ernst,  A. :  Die  Qoajiro  -  Indianer.    Eine  ethnographiaehe  Skutc.  Mit 
1  Karte  und  1  Tafel  (Zeitachrift  für  Ethnologie,  1870,  Heft  IV, 
8.  328—338;  Heft  V  ond  VI,  8.  394-403.) 

»cbidolmcnagan.  Bemerk».,»«»  Ober  Lwbetl.welae  und  Oohrtncba,  ed.  Voka- 
bslar.  Dla  Karte  nach  Codaul'a  Atlaa  von  Venesoela. 
Fonek,  Dr. :  Die  lodier  dea  •fidliehen  Chile  Ton  *on*t  und  jetxt.  Vor- 
trag gehalten  in  der  AnthrnpologUcheo  Geaellacbaft  am  2.  April 
1870.  (Zeitachrift  für  Ethnologie,  1870,  Heft  IV,  S.  284—294.) 
Franca  Almeida  a  Sa,  L.  da :  Compendio  da  geographia  de  prorincia 
do  Paran*.  Adaptado  ao  enalno  da  mocidade  bruileira  e  aeompan- 
bado  de  cento  e  trlnU  notea  ia-truaivu.  16°,  88  pp.  Rio  de  Ja- 
1871.  6  a. 

*:  Exploration  de*  eoura  d'ean  dn  Peron.  (BnUetin  de 
la  So«,  de  geogr.  de  Pari*,  November  und  Deiember  1870,  p.  194 


Mitthfllnngen  Uber  die  l'ntcrauchunf  dea  Mtnaertehe,  eine»  Zutat- 

ea*  zum  oberen  MaraBon ,  durah  KapiUia  Carbajal  und  Uber  Obarat  Parat- 
ra'a  Erforacbung  ein«*  VTegea  Ten  La  Oroya  naeb  dem  Paokt  de*  Hl»  Cbancba- 
mayo,  wo  derselbe  echlllbar  wtrd. 

Gauldree-Boilleau :  Memoire  ttatiatique  aar  la  prorince  de  Tarapaca. 

(Balletin  de  U  Soc.  de  geogr.  de  Pari*,  Juli  und  August  1870,  p.  » 
-17.) 

Elnlgea  Uber  Ackorban,  Bergbau,  Wage,  Handel  nnd  Induatrle  der  Im  J.  1*68 
orfnalalrten  LltoraJ-ProTlna  Ton  Peru. 
Habel,  A.    Da.  Whuano  auf  den  Chineha-Inaeln.  (ZeiUchrift  für  die 
gotammten  NaturarUaeucbaften,  red.  reo  Prof.  Giebel,  Juli  1871, 
8.  32—38  ) 

Xaeh  eigenen  UtitereaehungMi  an  Ort  und  8talla  unteraehnldot  dar  Verl 
zwei  Arten  cna  Guano,  dan  ontarati,  wdtane  mächtigsten,  d»n  er  unter  Wa»«er 
durch  daa  Nlederaelilac  dar  Vog«!  -  Exkremente  Ae.  gebildet  glaubt,  nnd  daa 
obarftfclitlehan,  an  dar  l.ufl  naeb  und  nach  darüber  gehHaflen. 

Hann,  Dr.  J. :  Beiträge  «ur  Klimatologie  too  Süd-Amerika.  V.  Buenoe- 

Rio  Janeiro.  (ZeiUchrift  der 


reicliiecho 


für  Meteorologie,  g.  Bd. 


1871,  Nr.;9, 

8.  134—141;  Nr.  11,  8.  181—183.) 
Hann,  Dr.  J.:  Beitrage  mr  Klimatologie  Ton  SUd- Amerika.  Nachtrag: 
Chilc-e  ond  die  Chonoa -  lnteln.   (Zeitachrift  der  öeterr.  Gesellschaft 
fttr  Meteorologi^  VII,  1872,  Nr.  1,  8.  7—11.) 
Heine,  General  Vf.:  Linien  für  einen  ScbiStkanel  durch  den  lathmua 
ton  Darieo.  (Au.  allen  Welttheilcn,  Oktober  1871  ,  8.  9  — U;  No- 
Tember  8.  56—58.) 
Herbet,  G.  E. :  De  Monterideo  i  ValparaUo.    Rapport  inr  la  narige- 
tion  du  Leniotbe-PinueL   1869.  (Rerue  maritimo  et  colooiale,  Ok- 
tober 1871,  p.  618-627.) 
Lopez  ,  V.  F. :  Lea  racc»  aryennea  du  Peroo.  Leor  league,  lenr  reii- 

gion,  leur  hiatolre-  8°,  428  pp.  Pari*,  Franek,  1871. 
Marcoy'*  Bootfahrt  auf  dem  oberen  Rio  de  SanU  Ana.  Bearbeitet  ron 
Dr.  Sophu*  Rüge  ForUeUuog.  (Aua  allen  Welttheilen ,  April  1871, 
8.  210—214  ;  Juli  8.  314—318.) 
Memoria  iiue  el  miniitro  de  eatado  eo  el  deparUmento  de  marina  pre- 
«nta  al  eongreao  nacional  de  1871.  8°,  321  pp.,  mit  3  Karten.  Sant- 
Ugo  de  Chile  1871. 

Wie  der  »otlg*  Baad,  den  die  Geogr.  Mlltb.  s.  to  dea  Jahrgsngea  1871  er- 
wabutan,  arnualt  auch  dleear  neben  atiafDI-rliehen  oMzlellen  NacbweUen  über 
Beetand,  Orgsolaatlon ,  Veränderungen  **.  der  CbltenUeJien  Marina,  Uber 
Heiiltfaierkebr  and  Leuchtthllrme  an  dea  Cfalleulachcn  KUatan  woriliToll* 
Resultate  nsutlteher  Aofnahmon  In  Berichten  nnd  Karten,  dla  auf  zwei  Ter- 
masaungs-Eiuadl'lunaa  Im  Jahra  1*70  angeatalll  wurden.  Die  eine  deraalbea, 
unter  K.  M.  8in>|i»»n  anf  der  Coreelle  „Uiaaliiim"  nntnrnommen ,  hatte  die 
rortaatzoog  der  Kluroy'aelien  Arbelten  an  dar  WaatkOate  eea  Puajronien  aar 
Aufgabe,  ond  to»r  nahm  sie  die  KUsteoatrecke  Tom  Klo  Ayaen  l.u,  zur  La- 
gnaa  de  San  Rafael  and  Tlielle  der  Chonoa-  und  Gtulteaaa  -  Archipele  auf. 
Die  Karte  liegt  noch  nicht  Tor ,  der  Uerlciil  lal  für  dla  Dalali  -  Kennini.«  der 
dottlgcn,  «Chi  li  wegen  de«  ewigen  Rngcna  uuwlrtblichen  Oogand  Ton  Werlo. 
Bedeutender  alnd  dl«  Aufnahmen  an  der  KlUte  Ton  Uanoutliue  und  die  damit 
Terbundanen  Keoig«  .«cirungen  Innerhalb  dleaer  Pnnlna  unter  Corretten- 
Kspltrin  Kr.  V.  lioimiz  uuJ  C.  Jnliet  auf  der  »Coeadong»".  Sie  haben  anaeer 
aetidtzenawerlhen  naturtiUturlachen  Beobachtungen  und  feamtRlnngvn,  Ober  die 
Jnliet  liier  auafllbrilrh  berlcbiel ,  weeeuttlcbe  Uorichllgungen  der  Karte  er- 
vbrn.  Dar  Eatiro  da  Rel  incail,  Jener  lange 
,  Rel-neecl  in  da»  I 
.  Wldet,  tat  hie, 


gvben.  Dar 
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a«  Orion ,  d-r  aoeh  den  Verlauf  «*ia«r  Reiee,  aalt.,  . 
nieaeongen  4a.  In  dam  Werk«  „Tb*  Andee  and  Iba  Amaa^ti ;  or, 
eoollnent  of  8«lUl  America"  (N.w  York  1*70)  T«r«rT«ntllcht  bat. 
wendige  Erainaur.it  «u  dlaeani  Buch«  tat  daa  Turllrgende,  daa  Bbe 
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L'eherirletachoron»:  dea  Amiiooenthalaa  tbollem  die  Varfaaaar, 
den  Tollatandl«  n»«ttr»nden  Bamerkunx»«  Hr>.f.  Orion'» ,  dl»  «In- 
•  Analebt  Prof  Hartfa.  An  Stalle  da«  erbärmlichen  kartet,an. 


i  wara. 

I,  W. ,  and  A.  Stttbel:  Barometrical  meaaurementa  in  Ecuador. 
Tranilateii  Crom  the  Spaniih  by  Prof.  Orten,  Vanar  College.  (Ame- 
rican Journal  of  Science  and  Art*,  Oktober  1871,  p.  267 — S69.) 
Siebe  0«o«r.  Mllth.  1H7I,  Haft  I,  8.  37. 
Ros-ettl ,  Prot  E. :  Perroria  tranaandina.  Rtlazione  lulla  practicabUiU 
di  nna  .trada  fermta  attrarerao  le  Ande  nella  dlreaione  del  Paaao 
chiamato  del  Planchon  nel  and  della  provincia  di  Mendoia.  Tradu- 
aione  italiana.  4°,  15  pp.,  mit  1  Karte  und  1  Tafel  Profile.  Bueaoa 
Airee,  tip.  italiana,  1870. 

Dia  TreeaandlDlarbe  Elaenhabn ,  deren  Prnlekt  der  Inaenteur  Rftaettt,  Pro« 
faaaor  an  der  I !  nl  veraltet  and  dem  Collefflo  Nationale  In  Rueno«  Alrea,  aua- 
(jaarbeltet  hat.  aoll  die  Santlaifo  Cortro  -  Elaenbabn  In  Chile  mit  Mendoaa  In 
dar  ArgentlaUohen  Rejrabllk  Tarbinden,  Indem  «la  anfern  Carito*  bei  Teno 
i  dar  genannten  Haiin  alch  abzweigt ,  am  Ria  Teno  nnd  deaaen  Qaellfluaa 
\  blnaufgebt,  den  Planchon  Paa«  am  Pub«  daa  Volaan  d«  Peteroa  Bb«r- 
(»•10  Meter)  und  Im  Thal  da«  Rio  ValnwnaU  abwarte  den  Rl. 


aran.le,  den  Nehannuaa  daa  Colorado,  «rralehL  DI«  Schrift  enthalt  Bl.er  die- 
aen  Wae  auafubrUabe  Naebwala«  Betreffe  dar  Dlatanaea,  Hoben,  8t«lffutiam  dre. 
und  aaaaardam  eine  wertbenll«  e«ra;l«leb«nde  Uabaratelit  der  bedaut«»datea 
Barn«  and  Pia««  Tom  S9  Parall«!  hU  an  die  Nadi?r«ar.e  von  Chile,  mit  einer 
aklaalrten  Kart«  (la  1 :  4ao.ooo)  daa  Kanten  Gebiete  anlachen  Bentlage  im 
Kordweeten  nnd  dem  Rio  CeJorado  Im  SBdoeten  nnd  tnebreren  aa  Hob«»«ah. 
lee  ralcben  Proilleu.  Ma«j  nun  dl«  Bahn  aar  AneiUbruaa'  koaaman  odar  nicht, 
ilia  Vorarbeit  dea  Prof.  Hoauttl  lat  jedanfalle  eine  Tardlenatllelie,  unaera 
Kaantnlta  dar  Chllenlaahan  An  da.  woMntllch  ruedernd*.  Wir 


Nt* 

bung  Ton  Brneilien,  aui  dem  Arabiaeben  ine  Turkitche  ubereetit  Ton 
Mnherced  Scherif  Effendi.  Konetaatinopel  1871. 

Wie  wir  an»  einer  Moria  Ober  diaeee  kleine  Bach  le  dar  Aee>h,  Alle.  Zhx. 
Tom  lt.  A uRu.t  is71  araaban,  enthalt  ee  die  Aefaeicbiiuagee  alnea  fmabi,  d*r 
ein  Türkiachca  Krlegaacbtff  In  Ria  d«  Janeiro  Tertleea,  am  dort  ae  wl«  In  H*h(e 
und  Pernambuco  dla  roohammedaclarlian  Ncaflr  einig«  Jahre  tu  ihrer  RvllgWa 
an  unterriehtan.  Ueber  die  rooharamadaulacha  Bevölkernng  BraalMana  aoll  du 
Hneti  einige  eehatzeaawertbe  Kaebrtchtea  enthalten ,  In  w?«  weit  «a  aoott  der 
Wlaaenachaft  dienen  kann,  mae;  man  au«  der  Angabe  «ntavheiea,  den  der 
Varfaaaer  In  aller  Narretei  eraanlt,  la  den  Waldarn  Rraalll«na  gab«  ee  Lest« 
mit  ao  groaaan  FHaeen,  daaa  ai«  «leb  deraelben  de»  Nachte  aht  Decke  hedfenteo. 
Daa  wlro  ein  Seitenttllck  an  Petheiiek'a  laogohrlgan  Zeergcn  Im  Mlqoell- 
gebiet,  die  daa  eine  Ohr  al«  Matratta,  daa  andere  ala  Deck«  benntten. 
Schüt'-Holzh.Uten,  Krhr.  D.  t.;  Die  Deotache  Kolonie  in  Pcttl 
Scbilderung  einer  Reiee  dnhin.  Natur,  Klima,  Produkte,  Ackerbau. 
Geeehichte  der  Gründung  der  Kolonie.  Freimaurerieche  Anfcinrlunitra. 
8°,  51  88.  Weinhoim,  Ackermann,  1871.  .  Tnlr. 

VerlheidigunoKhrlfl  gegen  die  frtlbaren  Schmähungen  In  UetrcS  der  Ttr» 
ler  Kulonle  am  Potutu,  nebet  einigen  Notizen  Ober  neuere  Wege. Anlagen  und 
den  Bodenbaii  daeelbat. 
Seybold,  Fr.:  Eine  Reiee  in  den  Cordilleren  Ton  Chile.  (UitthriJungen 
der  Geogr.  GeaeUeehaft  in  Wien,  1871,  Nr.  12,  S.  601—608.) 

Mit  twei  Quenkaltber-  and  einem  Anarold- Barometer  Taraehen  ging  Fr.  Sey- 
bold Im  Februar  187 1  eon  dar  CbUenlaehan  Halt«  Uber  don  Purin I  >  naeb  dam 
Oatahhang  der  Cordilleren  und  Qber  dan  Paae  da  la  crem  d«  niedre,  auch 
Päse  del  Diatnantc  genannt,  zurllck.  Die  Koaultat«  »einer  CA  ll<<hennieaeuagan 
dirTcrtren  zum  Thell  betrachtlich  Ton  btahortgua  Angaben,  den  Paeo  da  la 
erat  da  niedre  z.  11.  fand  er  145  Meter  höher  (»argl.  Geogr  Mitthell.  1>R1, 
8.  UM) .  In  dem  Torliegenden  Briefe  aa  Prof.  r,  Hoabatelter  «kellt  er  >«4oeh 
nur  wenig«  mit  und  TertrOttat  aaf  «in«  apütere  auafubrtieba  Arbelt. 


Btflg«a  oln  Thal, 


Weatlicher  1'ortlUo  (Portillo  da  loa  Plaquene 
Valle  del  Tunuyan,  zwlacben  dan  beiden  Uo' 

welebes  eom  l'upangato  bernnterkoramt 
Oeetlicher  Portillo  (der  eigentliche  »Portillo")    .      .      .  , 
Vlata*Flor,  ein  Landgut  lEatanda)  am  Rande  der  Pampa  . 
Bliebet«  Mob«  dea  Diamaxite-Pasaee,  »Alto  de  loa  aeeatruzea"  . 
Fernerhin  ein  Bergrücken,  genannt  „loa  Paramllloa" .  B 

Lagana  del  Diamant«  

Waaeerachelde  zwlacben  Chile  t 
lieh  Tora  Vulkan  Maipo 

»turllchen 


4IT4.I  Meter, 
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I  ..-  . 
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Ballon  eilet!  bei  der  aalt 

Villa  d«  San  J^ie  »«O.ea  , 

Santiago  d«  Cbl!«  6«s*  . 

Souches:  Een  bllk  op  den  tueitand  der  kolonie  Suriname.  8°,  38  pp. 

Zalt-Bommel,  Noman,  1871.  f.  0,»». 

Stroh*. ,  Prof.  P.:  Bedtrige  gur  rergleichendan  Ethnologie.  Sehluta. 

(Zeitachrift  für  Kthnologie,  1870,  Heft  IV,  8.  273—383.) 
Ucayali  (Der).    Nach  Hareoy  bearbeitet  Ton  Otto  Delitach.  (Au  eilen 

Welttheilen,  September  1871,  8.  378 — 382.) 
Wild,  J. :  Die  Ackerbau-Kolonien  dar  Argentinischen  Republik.  (Au 
allen  Welttheilen,  Dezember  1870,  8.  89-93.) 


Amerique  du  eud,  dotroit  de  Magellan,  du  prämier  goulet  an  cap 

Oente,  d'apre»  Majne.  Paria,  Depot  de  la  marine,  1871.  1  i". 
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lieut.  Sidney.  Paria,  Depot  de  la  marine,  1872.  2  fr. 

Chile,  Piano  topografico  de  la  eiudad  de  Santiago  de  .  —  PI*1"5 

de  la  eiudad  de  Valparaieo.  Paria,  impr.  Monroeq,  18T1. 
Detroit  de  Magellan.  Port  Angeeto.  —  Baie  Swallow,  d'apre«  Magne. 

Paria,  D«p6t  de  la  marine,  1K71.  73  «- 

Detroit  de  Magellan.  Port  Gallaut  et  baie  8aint-Nicolu,  per  iteaaery, 

d'aprea  Mayne.  —  Port  Pamine,  d'apree  Hayna.  Pari«,  Dep«t  de  » 

marine,  1871.  i  Ti  c 

Detroit  de  Magellan.  Fort  Tamar.  —  Baio  Tueeday.  D'apree  Heyne. 

Paria,  Depot  de  la  marine,  1871.  75  «• 

Detroit  de  Magellan.  Sea  Reaeb.  —  Port  Churrnca,  cmqula  de  1*  beii 

Tnutllo,  d'aprre  Magna.  Pari«,  DipAt  de  la  marine,  1871.  75  c 
Peru.  Port  Mollando.  I  :  2.486.  London,  Hydr.  Office,  1871.  (Nr.  1341) 

Raaz,  C:  SBd-  Amerika.  Photo-Lithogr.  nach  einom  ReUef.  1:8.060.000. 

Weimar,  Kellner,  1871.  2  Tblr.,  auf  Leinwand  2|  Tblr. 

South  America,  Waat  coaat     Magellan  »trait  to  Gulf  of  Pena«,  1828 

-69.  I  ;  730.866.  London,  Dydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  561)  »i  u 
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ALPEN-KARTE  IN  8  COLORIRTEN  BLÄTTERN.  1:450.000. 


Der  Beifall,  welchen  die  tob  Dr.  HcriU.  Bergbaus  aus  tftiyr'n  Alpen-Atlas  (Ladenpr.  17 '/2  Thlr.^  zusammengestellte  und  vollständig 
umgearbeitete  Alpen -Karte  ill  8  Blättern,  mit  sauberem  Colorit  der  politischen  Grenzen  und  der  Haupt-  und  Nebenstrassen 
mit  Postverbindvng  (Ladenpr.  3'/3  Thlr.)  allgemein  findet,  veranlasst  mich,  sie  auch  den 

KÄUFERN  DER  GEOGRAPHISCHE!  MITTHEILUNGEN 

rxn 

ALLEN  BESITZERN  DER  FRÜHEREN  AUSGABEN  "VON  STIELER'S  HAND -ATLAS 

bis  tum  SchlUBHO  des  Jahre«  1872 

su  dem  ermäasigten  Preise  von  2  Thlr.  20  Sgr. 
anzubieten.  —  Ich  gebe  mit  diesem  Hefte  der  „Mittheilungen"  eine  uncolorirte  Scction  der  Karte,  eino  Übersicht  der  8  Blätter  und  — 
da  der  Käufer  der  MiMhcilungen  und  Besitzer  des  „Hand-Atlas"  weit  mohr  sind,  als  Exemplare  der  Geograph.  Uittheilungen  ins  Publicum 
gelangen  —  für  jedes  Exemplar  6  Bücher- Bestellzettel  aus.  Ich  bitte,  Sich  der  letzteren  gutigst  su  bedienen,  und  mir  mit  Sgr. 
Francatur  oder  unter  Couvert  die  Bestellungen  auf  ein  oder  mehrere  Exemplare  der  Alpon-Kart«  pr.  P08t  CÜreCt  zukommen  zu  lasucn. 
Gotha,  März  1872.  JUSTUS  PERTHES. 
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Carl  Mauch's  Entdeckung  der  Ruinen  von  Zimbaoe,  5.  September  1871. 


Es  ist  bereits  aus  den  Zeitungen  bekannt,  dau  Carl 
Manch  am  5.  September  1871  in  dem  Berglande  zwischen 
Limpopo  und  Zambosi,  etwa  40  Deutsche  Meilen  landein- 
wärts von  Sofala,  die  grossartigen ,  räthselhafteo  Ruinen 
wieder  aufgefunden  hat,  tou  denen  die  alten  Portugiesi- 
schen Berichte  sprechen  und  die  schon  früh  mit  den  Ophir- 
Fahrten  des  Königs  Salomon  in  Verbindung  gebracht  worden 
sind.  Da  es  ganz  ungewisa  ist,'  wann  ausführlichere  und 
spätere  Nachrichten  von  Mauch  eintreffen  werden,  drucken 
wir  zunächst  dio  bezüglichen  vorläufigen  Briefe  ab.  Die 
mit  denselben  angekommene  Karte  seiner  Reiseroute  wird 
bei  einer  anderen  Gelegenheit  publicirt  werden. 

1.  Britf  d«i  Miitienärt  A.  Merentky  an  A.  PeUrmann, 
d.  d.  BoUehalelo.  dtn  14.  Novtmbtr  1S71.  -  Anbei  sende 
ich  Ihnen  einige  Kärtchen,  die  Mauch  mir  aus  dem  Ba- 
njai  zugeschickt  hat  Er  hat  die  Ruinen  am  oberen  Tokos 
gefunden.  Seit  langen  Jahren  hatte  ich  bei  den  Eingebo- 
renen geforscht  nach  diesen  uralten  Bauworken ;  im  J.  1862 
ward  ich  durch  verschiedene  Umstände  gezwungen,  den 
Versuch,  sie  zu  erreichen,  aufzugeben  ') ;  zugleich  mit  Mauch 


')  Im  „Traii*tssl  Argus"  Tora  10.  Oktober  1868  «rtiUilt  Herr  Me- 
reaaky  über  diesen  Versack  Folgeade*:  Im  Jahro  1861  erhielten  Mi»- 

ta  einer  Forwhuugirw««  nordwärts  tob  Sekoeli's  Land,  wo  ith  damala 
lebt«.  Unsero  erste  Sorge  war.  landeekundtge  Führer  au  eogagireu. 
Da  ich  schon  in  Deutschland  gehört  hatte,  daaa  in  des  Gegenden  »wi- 
acben  Limpopo  and  Zarabrsi  frone  alt«  Kuia*n  an  finden  wiran,  er- 
kundigten wir  uns  auch  nach  diesen.  Ks  überraschte  uns,  daaa  die 
Existent  Roleber  Ruinen  den  Makoapa  (Knobneusen)  sehr  gut  bekannt 
war.  Sekuknse,  unser  eigner  Häuptling  und  dar  Sohn  Sskoati's,  aagte 
uns,  ar  habe  »1»  Knabe  diese  Ruinen  selbst  gesehen.  K»  sei  ein  sehr 
grosses ,  mehrere  Stunden  weit  ausgedehntes  Feld ,  bedeckt  mit  den 
Überresten  riesiger  alter  Bauwerk«  In  Folge  dieser  Nachricht  traten 
wir  unsere  Reise  an.  Als  wir  auf  die  andern  Seite  de«  Elcpbanten- 
Ptusses  in»  Land  der  Baroka  kamen,  fanden  wir  einen  Häuptling  de» 
Makoapa-Slamroes  (Knobneusan),  der  »ehr  erstaunt  darüber  «einen,  daaa 
wir  tob  jenen  Ruinen  waaaten,  ans  endlich  aber  die  Erlaubnis«  der 
Reise  dahin  gab  Wir  hatten  etwa  IS  Leute  rnn  Sekoati'a  Stamm  bei 
na»,  engagirten  aber  dann  einige  sehn  Makoapa  als  Träger  nnd  Führer. 
Andere  Eingeborene  warnten  unaero  Leute,  wir  würden  bei  dem  Ver- 
such, iu  den  Ruinen  roraudringra .  alle  ermordet  werden,  weil  die 
Makoapa  verschieden«  OagenaUnde  daran»  sn  nehmen  pflegten  and  sie 
deshalb  ror  »öderen  Leuten  verborgen  hielten.  Wir  konnten  jedoch 
nicht  erfahren,  welcher  Art  diese  Gegenstände  seien,  und  Selsten  un- 
sere Reine  fort.  Bin  Führer  au»  dem  Stamme  der  Banrai  (nahe  an  dorn 
Gebiete  dieses  Stammes  sollen  die  grossen  Ruinen  sieh  befinden)  er- 
tlihlte  ans  riel  ron  dem  geheimnisvollen  Ort  nnd  wir  konnten  daraus 
entnehmen,  daaa  die  Baajrai  die  alten  Oebäade  verehren,  daaa  kein 
IclK-ndea  QesehSpf  dort  geUWltet,  kein  Bsum  vernichtet  werden  darf,  da 
alle  Dinge  daselbst  für  heilig  gelten.  Aneh  berichtete  er  uns,  ein  aahl- 
reiebor  »chwarstr  Volksetamm ,  der  den  Gebrauch   ron  Feuerwaffen 


wollte  ich  dieses  Jahr  nach  dem  geheimnissvollen  Norden 
aufbrechen,  da  ward  ich  durch  einen  feindlichen  Angriff 
auf  meine  Station  verhindert  Ich  freue  mich,  dass  Mauch 
den  Platz  gefunden  hat,  freue  mich  auch,  dasi  er  wohl 
besonders  durch  die  von  mir  eingezogenen  Nachrichten  an- 
gespornt worden  ist,  nochmals  einen  Versuch  in  dieser  Rich- 
tung zu  machen.  Es  müssen  noch  mehr  Orte  im  Banyai 
sein,  wo  sich  Ruinen  vorfinden,  hoffentlich  wird  er  alle 
besuchen  können. 

Schon  früher  habe  ich  gehört,  dass  Makoapa  und  auch 
Leute  von  Moselekatse  taope,  d.  h.  Metall,  bei  den  Ruinen 
suchten  und  fänden.  Mauch's  Angaben  bestätigen  das.  Ich 
denke,  es  sind  darunter  eiserne  Werkzeuge  zu  verstehen, 
die  in  uralter  Zeit  in  den  Goldminen  gebraucht  und  ver- 
logen wurden.  Gold  hat  Moselekatse.  Volk  nie  gesucht 
Ich  fürchte,  es  wird  sehr  schwer  halten,  aus  dem  Schutt 
Inschriften  oder  dergleichen  heraus  zu  graben.  Wie  oft 
mögen  diese  Rainen  bei  den  ewigen  Fchdon  der  Stamme 
zu  temporären  Zufluchtsstätten  gedient  haben.  Sollten  nicht 
auch  die  Portugiesen  sie  irgendwie  benutzt  haben:  Jeden- 
falls wird  das  alte  Monomotapa  nun  für  lange  Jahre  Rei- 

|    senden  nnd  Gelehrten  Stoff  zur  Forschung  geben. 

2.  Brief  von  C.  Manch  an  A.  PtUrtnan»,  d.  d.  PiMt 
Kraal.  SanUeha-IHtiriit.  20'  15'  8.  Br..  31'  37  \'  Ö.  Z., 
4200  F.  absolut*  Höht.  12.  September  1871.  -  Von  Zout- 
pansberg  aus  sandte  ioh  Ihnen  durch  die  Herren  Missionäre 

1  Grütxner  und  Merensky  die  letzten  Karten  und  Berichte; 
bei  eben  günstiger  Gelegenheit  kann  ioh  Ihnen  zu  meiner 
Freude  schon  wieder  Nachricht  zukommen  lassen.  Ich  kann 
Dinen  jedoch  nur  mit  kurzen  Worten  die  Resultate  der 
bisherigen  Reise  mittheilen  nnd  deren  Aufzählung  wird  Sie 
überzeugen,  dass  die  Reise  eine  unerwartet  fruchtbare  sein 

;  wird. 

Am  30.  Juli  von  Albasini  mit  weniger  Trägern  als  er- 
forderlich aufgebrochen,  hatte  ich  durch  Regeo  einen  un- 

I könne,  habe  dort  früher  gewohnt,  sei  aber  ror  etwa  60  Jahren  nord- 
wärts gewandert  wegen  der  i nachsäenden  Dürre.  Viel«  Einzelheiten 
aber  Gestalt  nnd  Struktur  der  alten  Bauwerk*  und  über  verschiedene 
Inschriften  auf  ihnen  borten  wir  noch,  aber  ich  kann  nicht  für  ihre 
Wahrheit  borgen  nnd  iweifie  an  ihrer  Genauigkeit.  Schliesslich  War- 
den wir  aar  Umkehr  genSthigt,  ohne  dan  Ort  gesehen  in  haben,  denn 
die  Volksstämme,  die  wir  antrafen,  waren  von  einer  heftigen  Fockea- 
Rpidemie  heimgesucht  und  unsere  Leute  weigerten  «ich  aus  Furcht  rar 
Anateekung,  noch  irgend  weiter  an  gehen. 
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freiwilligen  Aufenthalt  von  mehreren  Tagen  bei  Sewaos, 
wobei  auf  scheinbar  ganz  gütige  Weis«  eine  bedeutende 
Redncirung  meiner  Güter  erfolgte.  Durch  oben  diecc  Freund- 
lichkeit des  Sewaos  zählten  am  Bempe  die  mich  begleiten- 
den Leute  nicht  weniger  als  40,  die  «ich  bei  der  herrschen- 
den Armuth  an  Wild  alle  an  mich  wegen  Kort  wandten. 
Am  12.  August  wurde  der  Bub  je  passirt,  am  16.  der 
NuanetM,  am  1 8.  August  kam  ich  in  Dumbo's  Kraal  an,  wo 
ich  die  geraubten  Kinder  ihren  Eltern  zurückstellte,  ohno 
jedoch  viel  Ehre  einzulegen,  denn  ich  musste  hungrig  schla- 
fen gehen.  Bis  hierher  folgten  mir  auch  mein  lügneri- 
scher Dolmetscher ,  die  in  Albasini  gomietheten  Leute ,  so 
wie  die  gefrässigen  und  bettclhaften  Parasiten  von  Bowaas ; 
hier  miethete  ich  von  Dumbo's  Leuten,  die  mir  nachher 
drei  Stück  Leinwand  und  noch  mehrere  andere  Dinge 
stahlen  und  mich  ganz  allein  Hessen.  Mit  den  Leuten  des 
Kraales,  als  den  Makalaka  angehörig,  konnte  ich  mich  gar 
nicht  verständigen,  ich  wurde  nochmals  um  ein  Bedeutendes 
bestohlen,  aber  an  demselben  Tage  auch  -weiter  gebracht. 
Beim  Kraale  de«  Mapansule  traf  ich  wieder  auf  eine  Räuber- 
bande von  Sewaas,  die  mich  festhalten  wollte.  Durch  das 
energische  Auftreten  des  Herrn  Adam  Bender,  der  sich  be- 
reit« seit  mehreren  Jahren  mit  der  hiesigen  Gegend  be- 
kannt gemacht  hatte  und  au«  seiner  nur  8j  Stunden  ent- 
fernten Wohnstelle  herbei  kam ,  wurde  das  harte  Urlheil 
zurückgezogen  und  ich  kam  am  Abend  des  30.  August  in 
Pike's  Kraal  an,  entdeckte  am  3.  September  das  erste  Gold- 
feld und  am  5.  September  die  Ruinen  von  Zimbabye  (viel- 
leicht Zimbaoe  der  Portugiesen).  Mehrere  andere  historisch 
und  ökonomisch  wichtige  Puukte  stehen  baldigst  in  Aus- 
sicht 

Nach  all  den  bedeutenden  Diebstählen  sind  meine  Güter 
hent  zu  Tage  auf  einigo  Perlen  und  einige  Kupfurringe 
zusammengeschmolzen.  Bai  der  äusserst  zahlreichen  Bevöl- 
kerung, wobei  noch  Kraal  gegen  Kraal  ist,  macht  es  be- 
deutende Koston,  um  als  guter  Freund  mit  Allen  aufzutre- 
ten. Diu  vorgeschrittene  Jahreezoit  erlaubt  mir  nicht  mehr, 
grössere  Ausflüge  zu  machen,  ich  muss  mich  bequemen, 
hier  meine  Wohnung  während  der  Sommermonate  aufzu- 
schlagen, auch  schon  aus  dem  Grunde,  weil  ich  es  nie 
wagen  darf,  ohne  die  Sprache  der  Eingeborenen  zu  sprechen, 
weiter  zu  ziehen.  Ich  muss  in  grösster  Eile  Leute  von 
hier  nach  Zoutpansberg  senden,  um  mehr  Güter  zu  holen, 
und  auch  diese  haben  starke  Tagemärsche  zu  machen,  um 
binnen  einem  Monat  wieder  zurück  zu  sein.  Dies»  kostet 
aber  wieder  Geld  und  leider  viel  und  es  wird  mir  schweri 
darüber  zu  sinnen,  wie  die  Summe  getilgt  werden  kann. 
Ich  sehe  keinen  anderen  Ausweg,  als  einen  Wechsel  auf 
Sie  auszustellen,  für  dessen  Betrag  8ie  um  die  Güte  er- 
leb hat*  das 


ich  während  dor  Sommermonate  im  Stande  *oiu  werde,  so 
viel  Gold  zu  waschen,  das«  keine  Koth  eintritt. 

Adam  Bender,  dor  mich  als  bedeutenden  Häuptling  dar- 
stellt und  sich  mit  ganzem  Herzen  meiner  Sache  angenom- 
men hat,  wird  mein  Begleiter  bei  der  Weiterreise  sein. 

Zimbaoe,  aus  Portugiesischen  Werken  bekannt,  liegt 
11  Engl.  Meilen  östlich  von  hier  und  repräsentirt  oino  ge- 
waltige Festung,  aus  zwei  Theilen  bestehend,  wovon  dor 
eine  auf  etwa  400  Fuss  hohem  Berg  mit  sehr  grossen  Fels- 
trummern  durch  ein  enges  Thälchen  vom  zweiten  auf  ganz 
leichter  Anhöhe  getrennt  ist.  Einen  Plan  von  beiden  zu 
machen ,  war  bis  jetzt  nicht  möglich ,  da  die  an  manches 
Stellen  noch  30  Fuss  hohen  Mauern  Alles  bedeckt  haben 


zuschlüpfen  schlecht  lohnen.  Die  Mauern  sind  ohne  Mörtel 
aas  behauenen  Granitstoinen ,  mehr  oder  weniger  gross  als 

im  Durchmesser  haltenden  Rondeau  in  der  Fläche  noch 
ganz  gut  erhalten,  bis  auf  drei  Punkte.  Im  südlichen  Theile 
desselben  ist  ein  Thurm  aufgebaut  bis  zu  30  Fuss  Höhe, 
unten  mit  cylindrischer,  oben  mit  konischer  Form,  und  an 
der  Vormauer  sind  einige  ganz  schwarze  Steine  eingelegt 
worden,  die  mich  auf  eine  Begräbnissstelle  «chliessen  lassen. 
Wie  gesagt,  das  Gestrüpp  ist  so  dicht,  dass  beim  flüchtigen 
Besuche  nur  wenig  beobachtet  werden  konnte.  Später  erst 
werde  ich  im  Stande  sein,  Nähere«  darüber  zu  berichten. 
Goldfeld  St.  1  von  1871  ist  nur  eine  halbe  Stunde  nörd- 
lich von  hier  und  die  Leute  des  Kraales  sind  ganz  willig, 
zu  geeigneter  Zeil  zu  waschen.  Gern  möchte  ich  heute 
noch  mehr  schreiben ,  allein  ein  starker  Marsch  von  Zim- 
baoe hierher  verursachte  mir  beim  heftigen  Südostwinde 
rasende  Kopfschmerzen  und  die  Leute  sind  ängstlich,  morgen 
noch  in  frühester  Morgonstuudo  zu  marsthiren.  Daher  neh- 
men Sie  für  diessmal  mit  dem  guten  Willen  vorlieb,  das  Tage- 
buch wird  um  so  reichhaltiger  ausfallen.  Auch  sende  ich  die 
in  zu  grosser  Hast  gemachten  Kartenskizzen  moiner  Reise 
bis  hierher,  so  wie  die  Observationen.  Mit  Ausnahme  des 
Bubye  habe  ich  bei  jedem  pasairten  Flu«*  die  Breite  ge- 
nommen, d.  h.  fast  jede  Nacht. 

Bcmpc  (Linpopo)  22°  18'  49'  S.  Br.,  »50  Tarda  br«it,  3  Pua  tief, 

1760  F.  libtr  d«m  Moara, 

Nuaaeui  .    .    .    Sl    *9    47     „    „  ,  180  Tarda  br.it,  nur  «ehr  wt- 

nig  Waa>«r, 

Dtunbo'a  Kraal .  41  4  1»  „  „ 
Tokwe-flu.a     .    20    SD    68     „  „ 

Pik.'a  Kraal    .    «0    16    34    .,    „  ,  31°  37'  4»'  ÖatL  L ,  4 KW  V. 

Ober  dsm  Meer«. 

3.  Brief  ton  C.  Manch  an  Mittionar  Grututer.  d.  d. 
Pik*'*  Kraal.  13.  Stptembtr  1871.  —  Der  liebe  Gort  hat 
mich  während  des  Monats  August  und  Anfang  September 
doch  wunderbar  geführt.  Hier  die  verschiedenen  Facta: 
Am  30.  Juli  Aufbruch  von  Albasini;  während  ein« 
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tägigen  Aufenthaltes  bei  Sawaas  „gütig«"  Rauberei  und  Re- 
duktion meiner  durch  Möttau  und  Menschen  schon  «ehr  be- 
deutend reducirteu  Güter;  am  18.  August  Rückgabe  von  fünf 
geraubten  Kindern  an  deren  Eltern  bei  üurabo;  am  25.  Aug. 
Ton  Allen  Ter] aasen ,  bestohlcn  und  nicht  im  Stande ,  mit 
Jemanden  zu  sprechen;  am  30.  Auguat  Verauch  des  Ma- 
paus uk',  eines  Makalaka- Häuptlings,  mich  auf  Anstiften 
einer  von  Sewaas  ausgesandten  Riluberhordo  in  seinem 
Kraale  auf  hohem  Felsenkopfe  festzuhalten  als  „seinen 
weissen  Mann";  am  31.  August  Rettung  aus  dieser  schreck- 
lichen Situation  durch  Adam  Rendar;  am  3.  September  Ent- 
deckung von  Goldfeld  Nr.  1  von  1871;  am  5.  September 
Entdeckung  der  grossen  Ruinen  von  Zimb&byc  (Portugie- 
sisch: Zimbaoe);  am  11.  September  Erlaubnias  erhalten,  die 
Natur  der  Ruinen  näher  zu  prüfen,  und  Nachricht,  da» 
etwa  drei  Tage  von  hier  gegen  Nordwest  noch  andere  lie- 
gen, wo  nach  der  Beschreibung  ein  Obelisk  sichtbar  sein 
sollte.  Wie  im  Traum  sogen  diese  ThaUachen  an  mir  vor- 
über, es  war  ein  veni ,  vidi  und  Gott  sei  dafür  gepriesen, 
Ihm  sei  die  Ehre! 

Das  Interessanteste  für  Sie  und  Herrn  Merensky  sind 
wohl  die  Ruinen  und  darum  will  ich  Ihnen  eine  ausführ- 
liche Beschreibung  davon  machen ,  cum  mindesten  so  aus- 
führlich, als  e»  der  flüchtige  Besuch  bis  jetzt  gestattet 

Zimbaoe  oder  Zimbabye  liegt  vom  obigen  Punkte,  mei- 
nem Wohoplatz,  3J  Stunden  östlich,  also  in  Longe  31'  48' 
und  Breite  20*  14'.  Von  den  hier  ansässigen  Bewohnern 
vernahm  ich,  dos«  sie  selbst  erst  seit  ungefähr  40  Jahren 
hier  wohnen,  das«  vor  der  Zeit  die  Gegend  ganz  unbewohnt 
gelassen  war  und  das»  noch  früher  die  Malotee  oder  Ba- 
rotse  in  dem  Lande  und  bei  den  Ruinen  wohnten ,  aber 
gegen  Korden  flüchten  mussten.  Diese  hatten  die  Ruinen 
für  heilig  gehalten  und  noch  jetzt  sollen  hie  und  da  Leute 
kommen,  um  darin  anzubeten.  Den  Gegenstand  dieser  Ver- 
ehrung jedoch  auszuflnden ,  wur  bei  der  Furcht  der  gegen- 
wird als  ganz  fest  angenommen,  dass  weisse  Menschen  einst 
die  Gegend  bevölkert  haben,  denn  immer  noch  werden 
Spuren  von  Wohnungen  und  eiserne  Qeräthschaften  vor- 
gefunden, die  nicht  von  Schwarzen  verfertigt  werden  konn- 
ten- Wo  diese  weisse  Bevölkerung  geblieben,  ob  sie 
vorjagt  oder  getödtet  oder  an  Krankheit  gestorben  sei, 
kann  Niemand  mittheilen.  So  weit  geht  die  Kenntniss  der 
M.ikalaka,  der  jetzigen  Bewohner.  Sun  zu  den  Rainen 
selbst.  Bei  dem  flüchtigen  Besuche  der  sehr  ausgedehnten 
Abtheilungen  derselben  war  es  mir  nicht  möglich,  durch 
Wegräumen  von  Schutt  und  Gesteinstrümmcm  etwa  b« 


war,  ist  von' den  jetzigen  Bewohnern  verschmolzen  worden; 
die  Barotae  sollen  Nichts  berührt  haben.  Wären  diese  Ruinen 
von  den  Portugiesen  neu  erbaut  worden,  so  hätten  sie  sicher- 
lich dem  Orte  einen  Portugiesischen  Namen  gegeben ,  so 
war  ja  ihr  Gebranch  überall;  sie  mnasten  also  die  Baulich- 


die  auf  ein  Alter  schliossen  lassen  konnten,  hob  ich  auf 
und  Vieles  von  Eisen- Werkzeugen,  ja  Alles,  was  vorhanden 


haben. 

Die  Ruinen  hissen  sich  in  zwei  Abtheilungen  bringen: 
die  eine  auf  einem  etwa  400  Fusi  hoheu  Granitfelsenkopf, 
die  andere  auf  einer  etwas  erhabenen  Terrasse.  Beide  sind 
getrennt  durch  ein  flaches  Thälchen  und  der  Abstand  be- 
trägt etwa  300  Yards.  Der  Felsenkopf  besteht  aus  einem 
länglichen  Grafutmussiv  von  abgerundeter  Form,  auf  dem 
ein  zweiter  Block  und  auf  diesem  wieder  kleinere,  aber 
immer  noch  viele  Tonnen  schwere  Trümmer  liegen  mit 
Spalten  und  Klüften  und  Höhlungen.  Am  westlichen  Theile 
dieses  Berges  nun  und  zwar  den  ganzen  Abhang  von  der 
Spitze  bis  zum  Furm;  einnehmend  befinden  »ich  die  Trüm- 
mer. Da  Alles  verschüttet  und  grösstentheil*  eingefallen 
ist,  so  ist  es  für  jetzt  noch  nicht  bestimmbar,  zu  welchem 
Zwecke  die  Aufführungen  dienton;  am  wahrscheinlichsten 
noch  dürfte  es  eine  zu  jener  Zeit  unoinoehmbure  Festung 
darstellen,  worauf  die  vielen  Gänge,  jetzt  aber  aufgemauert, 
und  die  runden  oder  zickzackformigen  Direktionen  der 
Mauern  hindeuten.  Allo  Mauern  ohne  Ausnahme 
behauenen  Granitsteinen  ohne  Mörtel  aufgeführt,  die 
oder  mehr  von  der  Grösse  unserer  Backsteine  abweichen; 
auch  sind  die  Mauern  von  verschiedener  Dicke,  am  sicht- 
baren Fusse  derselben  1 0,  an  der  eingefallenen  Spitze  7  bis 
8  Fnss.  Die  merkwürdigste  Mauer  findet  sich  auf  dem 
Rande  eines  Felsenabsturze«  und  ist  sonderbarer  Weise  noch 
ganz  gut  erhalten  bis  zu  einer  Höhe  von  etwa  30  Fnss. 

An  manchen  Stellen  stehen  noch  Steinbalken  von  8  bis 
10  Fuss  Lange  aus  dem  Mauerwerk  hervor,  in 
welchem  sie  einige  Fuss  tief  festsitzen,  denn 
sie  können  kaum  bewegt  werden.  Sie  haben 
höchstens  8  Zoll  Breite  bei  3  Zoll  Dicke  und 
bestehen  aus  sehr  festem,  metallisch  klingen- 
dem Gestein  von  grünlich  -  schwarzer  Farbe. 
Einen  im  Durchschnitt  cllipsoidischen  Stein- 
balken von  8  Fuss  Länge  fand  ich ,  an  dem 
Verzierungen  eingeschnitten  sind.  Unter  ei- 
nem grossen  Felsblock  fand  ich  eine  zer- 
brocheno  Schüssel,  in  der  Form  den  hölzernen 
Kaflcrbakjcn  gleich,  aus  talkigem  Gneiss,  sehr 
weich,  18  Zoll  Durchmesser  und  3  Zoll  Höhe 
bei  1}  Zoll  Steindicke  am  Rande,  \  Zoll 
Dicke  am  Boden.    Weiter  konnte  ich  Nichts 

und  das  dichte  Gebüsch,  mit  vielen  v. 

i—t 

16' 


Var>LerunK*n 


Digitized  by  Google 


124 


Carl  Mauch's  Entdeckung  der  Ruinen  von  Zimbaoe,  5.  September  1871. 


neust!  lurt  igen  Gesträuchen 
Untersuchung  zu. 

Am  besten  erhalten  ist  die  Aussutimauer  eines  in  der 
Fläche  befindlichem  Rondeau's  von  etwa  160  Yards  Durch- 
messer. Es  ist  etwa  600  Yards  vom  Berge  entfernt  und 
war  wahrscheinlich  durch  grosse  Vorwerke  mit  dem  Berge 
verbunden,  wie  die  Schuttmauern  anzudeuten  scheinen. 
Diese  Ellipse  hat  nur  einen  einzigen,  etwa  3  Fuss  breiten 
und  5  Fuss  hohen  Eingang  auf  der  nördlichen  Seite,  d.  h. 
dem  Berge  zu,  gehabt,  der  aber  aufgemauert  worden  und 
später  zum  Theil  wieder  eingefallen  ist.  Die  Ursache  hier- 
von mag  der  hölzerne  morsche  Querbalken  gewesen  sein, 
der  ein  zu  grosses  Gewicht  zu  tragen  hatte  Ausser  dieser 
Stelle  sind  noch  zwei  Öffnungen  entstanden  durch  Einfallen. 
Im  Inneren  ist  Allee,  mit  Ausnahme  eines  ganz  gut  er- 
haltenen Thurmos  von  nahezu  30  Fuss  Höhe,  verfallen;  so 
viel  lässt  sich  aber  erkennen,  dass  die  engen  Gänge  laby- 
rinthisch angelegt  worden  waren.  Dieser  Thurm  ist  aus 
ähnlich  behaucnen  Granitsteinen  bis  zu  10  Fuss  Höhe  cy- 
lindrisch,  dann  bis  zur  Spitze  konisch  erbaut,  der  Durch- 
messer am  Fusso  ist  15,  an  der  Spitze  8  Fuss,  nirgends 
zeigt  sich  eine  Spur  von  einem  Eingang.  Er  steht  zwi- 
schen der  äusseren  und  einer  ihr  nahezu  parallelen  Mauer, 
welche  letztere  einen  schmalen  Zugang  gehabt  hat.  Dieser 
Zugang  hat  in  Mannshöhe  vier  Doppellagen  von  ganz  schwar- 
zem Gestein,  abwechselnd  mit  Doppellagen  von  Granitgestein. 
Die  äussere  Mauer  zeigt  einen  Versuch,  die  Granitsteine  in 
zu  legen ,  wie  aus  der  beistehenden  Abbildung 
zu  sehen.  Dieses  Ornament  fin- 
det sich  20  Fuss  vom  Boden 
und  ist  auf  einem  Drittel  der 
südlichen  Mauer  zu  beiden  Seiten  des  Thurmes  nur  auf 
der  Aussenseite  angebracht  Sonst  ist  Alles  Schutt  und 
Trümmer  und  dichtes  Gebüsch.  Einige  grosse  Bäume  von 
3  Fuss  Durchmesser  erheben  ihr  Laubdach  fast  zum  Dop- 
pelten der  Höhe  der  erhaltenen  Mauer  und  viele  etwas 
rasch  wachsende  Bäume  haben  solohe  Granitgesteine  ganz  in 
sioh  verwachsen,  was  wohl  einen  Schlflss  auf  das  Alter 
erlaubt,  nämlich :  die  Portugiesen,  die  nicht  vor  dem  1 G.  Jahr- 
hundert hier  einen  befestigten  Handelsplatz  gehabt  haben, 
müssen  diese  Gebäude  bereits  vorgefunden  haben.  Weitere 
Untersuchungen  werden  mich  wohl  Genaueres  vorbringen 
lassen,  daher  für  heute  genug  hiervon. 

Nun  Etwas  über  die  Gegend,  in  der  ich  die  nasse  Jah- 
reszeit  verbringen  muts.  Sie  ist  wirklich  schön,  gut  be- 
wässert, fruchtbar  und  von  mehr  als  4000  Fuss  absoluter 
Höhe;  nnter  meiner  Strohhütte  auf  vorspringendem  Granit- 
block flies» t  ein  starkes  Wässerchen  hinab  ins  Thal,  wo 
Beis  gepflanzt  wird;  schattige  Bäume  und  beständige  Luft- 
strömung mildern  die  Hitze;  Beis,  Gruodbohnen,  Korn  wer- 


den gepflanzt,  Schafe,  Ziegen,  Binder  gedeihen  gut.  Eine  herr- 
liehe Aussicht  von  SW.  nach  MW.  ins  breite  Thal  des  Tokwe. 
Ich  halte  diese  Gegend  wirklich  für  günstig,  um  Ihre  Mission 
hierher  auszudehnen;  die  Bevölkerung  ist  nicht  feindlich 
gegen  Weisse,  thälig,  arbeitsam,  leidet  aber  an  zwei  Haupt- 
übeln, 


ler  Redaktion. 
Der  Dominikaner -Mönch  Juan  dos  Santos  reiste  im 
Jahre  1587  nach  Mocambique  und  Sofala  und  besuchte 
von  da  aus  1 1  Jahre  lang  die  verschiedenen  Portugiesischen 
Niederlassungen  in  der  dortigon  Gegend.  Er  berichtet  in 
seinem  „Östlichen  Äthiopien"  (Evora  1609)  u.  a.:  „Die 
Waaren  von  Tete  gehen  nach  Sene  mit  Gold  hinunter,  wel- 
ches sie  auf  den  Märkten  von  Massapa  in  dem  Königreich 
Monomotapa  holen,  und  man  trifft  daselbst  jederzeit  eine 
ziemlich  grosse  Menge  desselben  an,  weil  nahe  dabei  der 
grosse  und  hohe  Berg  Fürs  oder  Afura  ist  Oben  auf  die- 
sem Berge  sieht  man  die  Buiuen  von  Gebäuden,  welche 
von  Stein  und  Kalk  waren,  eine  Sache,  die  man  sonst  kei- 
neswegs in  dem  ganzen  Lande  der  Kaffern  bemerkt,  wo 
sogar  die  Häuser  der  Könige  nur  von  Holz  und  Erde  sind 
und  mit  Stroh  gedeckt  werden.  Aus  einer  alten  Tradition 
in  diesem  Lande  hat  man,  dass  die  Ruinen  Überbleibsel 
der  Vorraths-Häuser  der  Königin  von  Saba  sind,  dass  diese 
Prinzessin  ans  diesem  Gebirge  alles  ihr  Gold  bekommen 
habe,  dass  dieses  Gold  durch  den  Fluss  Cuama  (Zambesi) 
in  das  Meer  von  Äthiopien  hinab  gebracht  worden,  von  wo 
man  es  durch  das  Botho  Mocr  bis  zu  den  Küsten  von 
Äthiopien  brachte,  welche«  oberhalb  Ägypten  ist  und  wo 
diese  Königin  herrschte.  Andere  glauben,  dass  Salomo  diese 
Magazine  hätte  bauen  lassen  und  dass  man  daher  dasjenige 
Gold  von  Ophir  bekommen  hätte,  womit  seine  Flotton  be- 
laden waren,  dass  zwischen  Afura  und  Ophir  kein  grosser 
Unterschied  sei  &c  Es  ist  ganz  gewiss,  dass  um  dieses 
Gebirge  herum  vieles  und  sehr  feines  Gold  vorkommt,  dass 
man  es  vermittelst  dieses  Flusses  leicht  fortbringen  kann, 
wie  heut  zu  Tage  die  Portugiesen  thun  und  wie  vor  ihnen 
die  Mohren  von  Mocambique  und  Uuiloa  t baten,  und  dass 
man  es,  wie  man  es  heut  zu  Tage  nach  Indien  führt,  vor 
Alters  durch  das  Rothe  Meer  nach  Asiongaber  und  von  da 
nach  Jerusalem  habe  bringen  können." 

C.  Ritter  fasst  im  1.  Theil  seiner  Erdkunde  (Berlin  1817) 
die  älteren  Berichte,  namentlich  der  Portugiesen,  zusammen : 
„Die  merkwürdigste  Nachricht  über  diese  Gegend  betrifft 
die  alten  Gebäude  im  Reiche  Butua  in  der  Landschaft  Toröa, 
von  welchen  De  Barros  (Dec.  I.  1.  X.  c  1.  fol.  118.  b.) 
eine  sehr  genaue  Nachricht  giebt.  Da  sie  einst  noch  einmal 
zum  Vergleichungspunkt  alter  und  neuer  Erdkunde 
werden,  so  können  wir  sie  hier  nicht  übergehen. 
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„In  der  Mitte  der  Ebene,  im  Reiche  Butua,  bei  den 
ältesten  Goldminen  sieht  eine  Feste  (fortaleza),  vierseitig, 
Ton  innen  und  aussen  aus  harten  Werkstücken  vortrefflich 
erbaut.  Die  Steine,  aus  denen  die  Mauern,  ohne  Kalkver- 
bindung au  den  Fugen  au  brauchen,  bestehen,  sind  von  aus- 
serordentlicher Grösse  (marauilhoee  grandeza).  Die  Mauern 
sind  25  Palmen  dick,  ihre  Höhe  ist  nicht  so  bedeutend  im 
Verhältnis»  cur  Breite.  Über  der  Pforte  des  Gebäudes  steht 
eine  Inschrift,  welche  weder  morische  Handelsleute  (d.  i. 
Arabische  Kusttnbewohaer) ,  die  dort  waren,  noch  andere 
Schriftkundige  lesen  konnten;  auch  weiss  mau  nicht,  mit 
welchen  Charakteren  sio  geschrieben  ist.  Auf  den  Anhoben 
um  dieses  Gebäude  sind  noch  andere  auf  ähnliche  Art  von 
Mauersteinen  ohne  Kalk  aufgeführt,  darunter  ein  Thurm 
von  mehr  als  12  Brasse«  (bracas,  an  36  Fuss,  wahrschein- 
lich Höhe).  Alle  diese  Gebäude  heissen  bei  den  Ein  gebo- 
renen Symbaoe',  d.  h.  Hoflager  (oorte),  wio  alle  königlichen 
Wohnungen  in  Monomotapa  diesen  Kamen  fuhren.  Der 
Wächter  desselben,  ein  Mann  von  Adel,  hat  hier  die  erste 
Gewalt  und  heisst  Symbacayo;  unter  seiner  Aufsicht  sind 
einige  der  Weiber  des  Benomotapa,  die  immer  hier  zu 
wohnen  pflegen.  Wann  diese  Gebäude  und  von  wem  er- 
bauet, davon  ist  bei  den  Einwohnern,  die  keine  Schrift 
haben,  auch  keine  Nachricht.  Sie  sagen  nur,  dass  sie  ein 
Werk  des  Teufels  Mieo,  weil  Merutchen  es  nicht  ZU  Stunde 
bringen  könnten.  Als  Kapitän  Vic  Pegado  einigeu  Moren, 
die  dort  gewesen,  das  Portugiesische  Mauerwerk  der  Feste 
in  Sofala,  die  Fenster,  die  Gewölbe  &c  zur  Vcrglcichnng 
mit  jener  zeigte,  sagten  diese ,  jenes  Werk  sei  so  vollendet 
(limpa  y  perfecto),  dam  sich  Nichts  mit  ihm  vergleichen 
lasse.  Diese  Gebäude  liegen  20  und  21  Grad  Südbreite, 
etwas  mehr  oder  weniger  als  170  Legoas  in  gerader  Rich- 
tung gegen  Westen  von  Sofala.  Ausser  ihnen  findet  sich 
in  der  dortigen  Gegend  kein  anderes,  weder  altes  noch 
neues  Mauerwerk  vor,  denn  alle  Wohnungen  dos  barbari- 
schen Volkes  sind  dort  aus  Hobt  (madeira).  Nach  der  Mei- 
nuog  der  Moren  sind  die  Gebäude  sehr  alt  und  cur  Be- 
hauptung der  dortigen  Goldmiuen  angelegt,  denn  auch  diese 
seien  die  ältesten  im  Lande. 

„Nach  alle  dem  hält  De  Barros  dafür,  dass  dieses  das 
Agysymba  des  Ptolemäus  sei,  dio  Anlage  eines  alten  Be- 
herrschers dieser  Goldgegend,  der  sio  nicht  habe  behaupten 
können,  ähnlich  den  Ruinen  zu  Casum  (Azurn)  im  Lande 
des  Priester  Joan. 

„Auch  Dos  Sanctos  sagt,  das«  dieses  die  einsigen  mas- 
siven Gebäude  in  ganz  Kafraria  sind,  dass  den  Portugiesen 
aber  nicht  erlaubt  worden  sei,  bis  zu  den  Butna  auf  die 
Anhöhen  von  Fura  zu  steigen,  weil  man  von  da  aus  ganz 
Monomotapa  (das  in  Ost  den  Flüssen  entlang,  atso  als  tie- 
fere  Terrasse  liegt)    überschaue   und    zugleich  die  Ge- 
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genden,  aus  welchen  sie  ihr  Gold  einsammelten,  entdecken 
könne. 

„Battel  (in  Purchas  Pilgr.  IL  f.  1022)  sagt,  das  Laad 
der  Abutua  liege  im  Kordwesten  von  MoDotnoiupu ,  dehne 
sich  in  grossen  Ebenen  gegen  das  Innere,  westwärts  von 
der  Ort -nzgebirgskittte)  aus,  von  welcher  der  Zombezo  und 
Manica  gegen  Ost  füeasen.  Es  fällt  im  Osten  gegen  Monu- 
motapa,  im  Westen  gegen  Massapa  ab. 

„Weil  an  der  Ostküste  Afrika's  bei  Arabern  und  Moren 
überall,  wo  sieh  Gold  findet,  auch  die  Königin  von  Saba 
als  eine  grosse  Königin  in  den  Sagen  der  Vorzeit  wieder 
erscheint  und  das  Land  Fura  auch  Afura  genannt  wird,  so 
hat  dieses  an  Ofir,  Ophir,  und  jenes  Gebäude  au  ein  Kahloss 
der  Königin  von  Saba  erinnert  (wie  dieselbe  Geschichte  auch 
bei  Axura  wiederkehrt),  welche  den  Zambeze  herab  ihr«  Gold- 
schätze auf  ihren  Flotten  nach  Arabien  gebracht  haben  soll." 


Ohne  es  für  nöthig  zu  erachten,  die  einschlagende  weit- 
läufige Literatur  ausführlicher  anzuziehen,  scheint  uns  so 
viel  fest  zu  stehen,  dass  die  von  Mauch  entdeckten  Ruinen 
die  Überreste  einer  Faktorei  sind,  die  in  sehr  alter  Zeit 
von  Fremden  zur  Ausbeutung  der  in  unmittelbarer  Nähe 
befindlichen  Goldfelder  angelegt  war.  Einem  Süd-Airika- 
nischen  Volksstamm  ist  es  niemals  in  den  Sinn  gekommen, 
massive  Mauern  und  ThUnne  zu  bauen,  selbst  dio  Kaiser 
von  Monomotapa,  die  sich  die  Gegenstände  zur  inneren 
Einrichtung  ihrer  Gemächer  aus  Persien  und  Indien  kom- 
men Hessen  und  deren  fürstlichen  Luxus  seibat  die  Portu- 
giesen bewunderten,  wohnten  in  den  landesüblichen  Hütten 
.    aus  Lehm,  Holz  und  Stroh. 

Eben  so  sicher  ist,  dass  bei  Ankunft  der  Portugiesen 
im  Lande  jene  Ruinen  als  solche  schon  vorhanden  waren, 
j  ja  es  schobt  ziemlich  gewiss,  dass  sie  niemals  selbst  bis 
zu  den  Ruinon  gelangt  sind,  sondern  ihre  Kenntnis*  davon 
nur  durch  Hörensagen  hatten. 

Ob  man  sio  den  älteren  Arabern  zuschreiben  darf,  ist 
mindestens  unwahrscheinlich,  da  sich  sonst  wohl  Überlie- 
ferungen bei  ihnen  erhalten  haben  würden. 

Die  Ruinen  rücken  somit  in  ein  hohes  Altorthum  hinauf 
und  bei  der  bisherigen  Unmöglichkeit,  sie  mit  einem  be- 
stimmten Volke  in  Vorbindung  zu  bringen,  kam  mau  sehr 
natürlich  darauf,  sie  von  den  Ophir-Fahrten  Salomon's  ab- 
zuleiten, da  die  Geschichte  keine  Nachrichten  über  eine 
anderweitige  Ausbeutung  von  Goldländern  an  den  Ufern 
des  Indischen  Ooeaus  aus  alter  Zeit  aufbewahrt  hat 

Sollte  Mauch  das  Glück  haben ,  nachdem  er  sich  als 
erster  Europäer  bis  nach  den  Ruinen  von  Zimbaoe  durch- 
geschlagen, aus  der  Bauart  derselben,  aus  Inschriften  und 
sonstigen  Befunden  das  Material  zu  sicheren  Schlüssen  auf 
die  Erbauer  zu  finden,  so  würde  damit  der  gelehrten  Contro- 
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rem  sofort  eine  bestimmte  Biehtung  und  ein  begrenztes 
Feld  angewiesen,  für  jetzt  kann  sie  SU  nichts  Befriedigen- 
dem führen.  Nur  eo  viel  erlauben  vir  uns  hier  noch  zu 
bemerken  ,  dass  die  linguistischen  Grunde,  die  Lassen  in 
Indischen  Alterthumskunde  für  seine  Ansicht  an- 
,  Ophir  sei  in  Indien  in  suchen,  nur  für  •  denje- 
nigen einiges  Gewicht  haben  können,  der  die  betref- 
fenden Bibelstellen  für  irrthümlich  ansieht.  Da»  Volk 
der  Abbira  an  den  Indus  -  Mündungen  kann  unmöglich 
bestimmend  sein ,  da  abgesehen  von  Afura  sowohl  an 
verschiedenen  Stellen  der  Indischen  als  der  Arabischen 
Küsten  Namen  vorkommen,  welche  eben  so  leicht  mit 
Ophir  identifioirt  werden  können.  Daas  die  Benennungen 
der  Bibel  für  Affen,  Elfenbein  und  Pfauen  aus  Indi- 
schen Sprachen  stammen,  boweist  für  die  Lage  von 
Ophir  in  Indien  nur  dann  Etwas,  wenn  man  die  Fahrten 
nach  Tarsobisch  (selbstverständlich  nicht  dem  Spanischen), 
von  wo  diese  Gegenstände  nach  den  Büchern  der  Chro- 
nica kamen,  mit  denen  nach  Ophir,  wo  man  nur  Gold, 
Edelsteine  und  eine  besondere  Holzart  (Almugim)  holte, 

aus  Irrthum  „nach  Tarschiach"  statt  „nach  Ophir"  ge- 
schrieben habe.  Wenn  Laasen  auch  den  Namen  Almugim 
oder  Algumin  von  dem  Sanskritischen  Valgu  herleitet,  so 
muss  man  die  Stelle  im  2.  Buch  der  Chronica,  2,  8 :  „Uud 
sende  mir  Cedexn,  Tannen  und  Almugim  vom  Libanon, 
denn  ich  weise,  dass  Deine  Knechte  das  Holx  zu  hauen 
auf  dem  Libanon  &c.*\,  ebenfalls  für  irrthümlich 


ansehen.  Hält  man  aber  nicht  an  dem  Wortlaut  der  we- 
nigen auf  die  Ophir-Fahrten  bezüglichen  BibeUtellen  fest, 


sucht  diese  abzuändern,  um  sie  den 
anzupassen,  so  verliert  man  allen  festen  Boden ;  mindestens 
erscheint  es  ungereimt,  in  derselben  Stelle  den  Namen 
des  Landes  zu  verwerfen  and  doch  die  Angabe  der  Pro- 
dukte als  verläeslich  beizubehalten.  Schon  La  Martiniem 
hat  in  seinem  vortrefflichen  Geographisch- kritischen  Lexi- 
kon (Deutsch  bei  Heinsius  in  Leipzig,  1748)  einen  noch 
immer  lesenswerthen  ausführlichen  Artikel  über  Ophir, 
worin  er  gegen  dieses  von  jeher  üblich  gewesene  Ver- 
mischen der  Ophir-  und  der  Tarschisch  -  Fahrten  eifert, 
und  wer  C.  Ritter's  meisterhafte  Abhandlung  über  Ophir 
(Erdkunde  von  Asien,  Bd.  VIII,  Sinai-Halbinsel,  Berlin  184*) 
unbefangen  liest,  dem  wird  das  Gezwungene  dieses  Ver- 
mischens nicht  entgehen.  Nur  durch  die  Beseitigung  der 
vermeintlichen  wiederholten  lrrthümcr  des  Chronikenschrei- 
bers kam  aber  C.  Kitter  zu  dem  Sehluss,  nicht  etwa,  das» 
die  Lokaliaabou  Ophir's  an  den  Indus -Mündungen  durch 
Lassen  bewiesen  sei ,  sondern  nur,  dass  die  grosste  Summe 
von  Wahrscheinlichkeiten  dafür  spreche,  denn  der  alte 
Meister  war  ehrlich  genug,  sich  einzugestehen,  daas  auch 
in  dieser  Frage  „menschliches  Wissen  Stückwerk  sei ,  auch 
hier  noch  Unsicherheiten  übrig  blieben"  (S.  406).  Die  Be- 
weiskraft  der  sprachlichen  Gründe  Laasen'»  ist  übrigens  später 
von  einer  Autorität  wie  John  Crawfurd  (Deacriptive  Dictio- 
of  the  Indian  Luanda,  London  1856,  Artikel  Ophir) 
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§•  1. 

auf  einer  gewissen 
Stufe  der  Ausbildung  längere  Zeit  beharrt,  so  kann  man 
annehmen,  es  fehle  ihr  entweder  noch  an  der  Aufnahme  der 
empirischen  Thatsachen  oder  an  den  daraus  induktiv  zu 
erkennenden  allgemeinen  Prinzipien,  also  an  der  Theorie, 
unter  deren  Loitung  dann  erst  eine  rationellere,  planmäs- 
gige  Aufnahme  der  Thatsachen  ermöglicht  ist  und  zu  er- 
folgen pflegt  Von  keinem  Kenner  der  ooeanischen  Hydro- 
graphie wird  bezweifelt  werden,  dass  unsere  zeitigen  Vor- 


stellungen (und  kartlichen  Darstellungen)  der  Meereastrüme 
zwar  im  Allgemeinen  auf  richtigen  Beobachtungen  beruhen, 
aber  dass  auch  zu  erwarten  ist,  sie  werden  noch  an  zahl- 
reichen Stellen  sowohl  Berichtigung  wie  Vervollständigung 
erfahren,  zumal  was  die  Vorgänge  unter  der  Oberfläche  be- 
trifft. Voraussichtlich  steht  dieas  in  nicht  ferner  Zukunft 
bevor,  und  zwar  eben  in  Folge  jener  erwähnten  Einwir- 
kung, welche  die  aus  übersichtlicher  Combination  der  ersten 
aufgenommene. 


liohkeit  theils  anregend ,  thoils  anleitend  auf  fernere  Auf- 
nahme der  Thatsachen  regelmässig  auszuüben  pflegt  Auf 
dieser  Stelle  ihrer  Entwicklung  befindet  sich  zur  Zeit  die 
noch  sehr  junge  Lehre  der  ooeanischen  Hydrographie,  dieser 
wichtige  Theil  der  physikalischen  Geographie.  Hoffentlich 
wird  sie  von  jenem  richtigen  Wego  nicht  abirren,  er  ist 
der  natürliche  geschichtliche  Gang  jeder  induktiven  Wissen- 
schaft und  in  solchem  Sinne  ist  es  ganz  am  Orte,  hier  an 
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di«  Worte  von  Isuae  Newton  zu  erinnern  in  der  Vorrede 
•eine«  Hauptwerkes:  „Omnis  enim  philosophiae  difficultas  in 
eo  versari  videtur,  ut  a  phaenomenis  mertuum  invustigemus 
vires  naturae,  deinde  ab  his  viribus  demonstremus  relique." 

Nach  unserer  Meinung  ist  es  also  die  Anwendung  der 
gewonnenen  theoretischen  Erkenntnis»  von  den  Beweguuga- 
krüften  im  Oooan,  nicht  nur  auf  diu  Deutung,  sondern  auch 
auf  die  fernere  Aufnahme  dor  Thatsachvn,  worin  zunächst 
die  Aufgabe  der  oeeenisebeu  Hydrographie  besteht. 

Ein  Beispiel ,  welcher  Gewinn  dem  Verständnis»  einer 
lokalen  Anordnung  der  Meereaströmo  mittelst  der  An- 
wendung der  richtigen  Theorie  sofort  zugeführt  werden 
kann ,  ist  schon  früher  an  der  Südspitzu  von  Afrika  vor- 
gekommen ').  Dort  genügte  es,  einfach  die  Frage  zu  stel- 
len uach  den  Motiven  der  dortigen  Moercsströmu ,  um  zu 
erkennen,  dass  es  unmöglich  sei,  der  längs  der  Ostsuite  hinauf 
iiiessende  Mozambique-Strom,  dieser  antipolarischo  wärmere 
Arm  der  thermischen  Cirkulation  im  Indischen  Oooan,  wel- 
cher demnach  sein  aspiretivee  Motiv  im  fernen  Südpolar- 
Gcbiete  besitzt,  könne  um  dio  Agulha-Bonk  herumdiessen 
und  dann  längs  der  Westseite  des  CoutinenU*  wieder 
hinunter  üieseen ,  sondern  das«  der  an  dieser  Seite  befind- 
liche, auch  weit  kältere  Strom  ein  ganz  verschiedener,  ein 
der  thermischen  Cirkulation  im  Atlantischen  Oeean  an- 
gehörender, polarischer  Arm  sein  müsse,  was  dann'  auch 
bald  die  spätere  empirische  Untersuchung,  so  theoretisch 
geleitet,  bestätigt  hat.  (Ein  anderes  ähnliches  Beispiel  ist 
bei  der  Südspitzu  von  Grönland  vorgekommen.) 

Ea  liegt  nun  nahe,  auch  an  der  Südspitze  von  Amerika 
eine  übereinstimmende  Anordnung  der  Meeresströme  und 
gleiche  Erfolge  zu  erwarten.  Indessen  findet  man  diese 
Erwartung  nur  im  Allgemeinen  bestätigt,  die  nähere  Unter- 
suchung ergiebt  vielmehr,  dass  hier  die  Auordnung  der 
Meeresströme  eine  oomplicirture  ist  und  dass  Unterschiede 
sich  einstallen ,  welche  eingehender  Erwägung  bedürfen. 
Vor  Allem  geben  diese  daraus  hervor,  dass  der  Contincnt 
von  Süd-Amerika  um  22  Breitengrade  mehr  dem  Südpole 
sich  nähert  als  der  Contioent  von  Afrika,  jener  nämlich 
erstreckt  sich  bekanntlich  bis  56'  S.  Br.,  dieser  nur  bis  34*. 
Unstreitig  aber  würde  ciue  fast  völlige  Homologie  im  Sy- 
steme der  Meeresstromo  au  den  Südspitzen  beider  Conti- 
nente  Statt  haben,  wenn  beide  auf  gleicher  Parallele  en- 
digten. Die  bestehenden  Unterschiede  sind'  von  der  Hydro- 
graphie nicht  verkannt,  jedoch  einige  derselben  findet  man 
zur  Zeit  noch  in  einer  Weise  gedeutet  und  dargestellt,  dass 
von  unserem  theoretischen  Standpunkt  aus  Einwendungen 
dagegen  zu  äussern  und  Berichtigungen  vorzuschlagen  für 
erlaubt,  ja  orfordorlich  scheinen  muss,  vorbehalten  die  Be- 

')  ä.  Qeoxt.  Mittlen.  1864 ,  8.  34 :  ..Die  M««reMträniung«n  an  . 
dw  Sadspit;«  Afrika'." 


,    stätigung  durch  dereinstige  genauere  Aufnahme  der  empi- 

j    rischen  Tbatsaohen  an  Ort  und  8telle, 

Die  übliche  Darstellung  der  Meeresströme  an  der  Süd- 
spitze  von  Amerika  ist  kurz  angegeben  folgende  (hierbei 
ist  vorzugsweise  als  anschauliche  Grundlage  und  zugleich 
als  den  zeitigen  Stand  der  Wissenschaft  darlegend  die  ziem- 
lich verbreitete  Wandkarte,  Chart  of  the  World,  von  Herrn. 

I  Berghaus,  1871,  angenommen).  Wie  bei  Afrika,  sieht  man, 
zieht  längs  der  ganzen  Ostkuste  ein  aisti]iol;irist}her  wär- 
merer Strom  hinauf  polwärts  und  längs  der  Westküste  ein 
polarischer  kälterer  Strom  äquatorwärts  hinunter,  freilich 

!  mit  dem  Unterschiede,  dass,  weil  dieser  die  Küste  erst  etwa 
bei  40*  S.  Br.  erreicht,  der  ganze  südlichere  Theil  der 

,  Westküste  unberührt  davon  bleibt.  So  weit  werden  die 
Verhältnisse  auf  den  Karten  richtig  dargestellt.  Was  wir 
dagegen  nicht  anerkennen  können,  ist  die  Annahme  und 
Angabe,  dass  an  der  Atlantischen  Seite  der  wärmere  anti- 
polarischc  sogenannte  Brasilische  Strom  plötzlich  endigen 
soll  Östlich  vom  Eap  Horn,  etwa  auf  64  *  S.  Br.,  gleichsam  wie 
abgeschnitten,  man  weiss  nicht,  warum  und  wie,  indem  er 
dort  auf  einen  kälteren,  quer  ihm  entgegentretenden,  von 
Westen  her  ans  dem  Pazifischen  Ooean  herkommenden 
Strom  treffen  soll,  d.  i.  der  sogenannte  Kap  Horn-Strom. 
Diese  Kap  Horn-Strömung  findet  man  dargestellt  als  ihren 
Ursprung  nehmend  von  dem  Pacifischeu  antarktischen ,  also 
polarischen  Strome,  als  einen  diesem  angehörenden  Theil,  wel- 
cher sich  abzweigen  soll  in  der  Nähe  der  Küste  von  Chi- 
loe,  etwa  bei  47*  oder  45  S.  Br.,  90*  W.  L.,  und  demgemäss 
wird  er  auch  mit  dor  Farbe  der  Kälte  gezeichnet,  Anfangs 
nach  Südost,  dann  um  das  Kap  herumfiiessend  und  schliess- 
lich übergehend  in  den  nordostwärts  zur  Afrikanischen 
Küste  hinziehenden  Atlantischen  antarktischen  Strom. 

Unsere  Vorstellung  von  der  Anordnung  des  Systems  der 
Meeresstrürne  an  dieser  Stelle,  wie  sie  aus  der  ßeurtheilung 
der  bereits  vorliegenden  Thatsuchen  sich  ergeben  hat,  ist 

j  dagegen  folgende:  An  der  Atlantischen  Seite  endigt  der 
Brasilische  Strom,  also  der  fundamentale  wärmere  an ti po- 
larische Arm  der  thermischen  Cirkulation,  nicht  so  früh, 
von  der  Oberfläche  verschwindend ,  sondern  er  setzt  seinen 
Lauf  ungehemmt  nach  Südwesten  fort,  umspült  sogar  die 

.  ganze  Insel  des  Fouerlandes  (Tierra  del  Fuego),  an  dessen  Süd- 
seite die  kleine  Kap  Horn-Insel  hegt  (56°  S  Br.,  68°  W.  L.), 
und  bringt  überhaupt  dem  ganzen  Bildlichsten  Theile  Pata- 
goniens  das  anomal  milde  Winterklima,  auch  an  dessen 
Westseite,  —  die  Kap  Horn  -  Strömung  besteht  aber  den- 
noch wirklich,  sie  kann  und  soll  nicht  verkannt  oder  ge- 
leugnet werden,  aber  sie  ist  keine  Abzweigung  von  dem 

Oceans,  sondern  sie  ist  nur  eine  Wiudströmung  oder  Trift 
in  Folge  der  in  diesen  Gegenden  sehr  überwiegend  vor- 
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herrschenden  und  oft  stürmischen  Winde  aus  NW.  und  SW., 
also  aueh  nur  eine  »ehr  oberflächliche  Strömung,  nach 
Osten  treibend ,  richtiger  „getrieben",  sich  ereignend  auf  dem 
Brasilischen  Strome,  wahrend  dieser  selber,  als  ein  weit 
tiefer  reichender  mächtiger  Massenstrom,  wie  ein  Unter- 
ström  erscheinend,  nach  Südwesten  hin  rieht,  richtiger 
„gezogen  wird". 

Für  diese  Vorstellung  sind  wir  nun  schuldig  die  näheren 
Belege  m  geben,  soweit  diese  schon  vorhanden  sind.  Obgleich 
sie  noch  nicht  hinreichend  vollständig  aufgenommen  sind, 
fehlt  ihnen  doch  nicht  das  wichtigste  Eriterion  der  Wahr- 
heit, die  Übereinstimmung,  die  Harmonie  der  Thatsachen. 

§•  2. 

Zuerst  belehrt  uns  die  Theorie,  das  sind  die  mechani- 


geographische  System  der  Meerewtröroe,  mit  welchem  ja 
Jode  Stelle  des  Oooans  im  Zusammenbange  sich  befinden  muss. 

Im  südhemisphärischen  Atlantischen  Ocean  haben  die 
Ifeereestrome  im  Allgemeinen  rwar  eine  analoge  Anord- 
nung wie  auf  der  Nordbemitfphäre ,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  jedoch  mit  gewissen  Unterschieden,  welche  wohl 
su  beachten  sind.  Oer  Brasilische  Strom  ist  analog  dem 
Golfstrom,  vorausgesetzt,   dass  man  diese  Benennung  im 


sations-Arm  darstellt  einestheils  in  der  in  longitudinaler 
Richtung  vorgehenden  Rotations-  oder  Aquator-Cirkulation 
und  andorntheils  in  der  der  Breite  nach  vorgehenden 
thermischen  Cirkulation,  also  enthaltend  sowohl  den  nach 
Otiten  und  Südosten  im  Halbkreise  zurüokfliessenden  Anti- 
Rotationsstrom  wie  auch  den  schräg  nach  Nordosten  in 
das  Circumpolar- Becken  lurückfliessenden  wannen  Anti- 
Polarstrom.  In  neuester  Zeit  ist  der  letztere  Arm  als 
weithin  in  das  Circampolarmeer  sich  fortsetzend  nachgewie- 
sen und  auch  verfolgt  Man  denke  sich  nun,  dass  dieser 
in  der  Mitte  seiner  Bahn,  schon  etwa  mit  der  Temperatur 
Ton  8*  C.  plötzlich  von  der  Oberfläche  verschwände;  das 
wäre  dasselbe,  was  seinem  Analogon  auf  der  Sudhemisphäre 
beim  Kap  Horn  zngemuthet  wird.  Im  Süd  -  Atlantischen 
Ocean  muss  man  aber  dem  antipolarischen  Strome  eine 
einigennaassen  geänderte  Gestalt  zuschreiben,  weil  hier  die 
Contijruration  des  ganzen  oceanischon  Beckens  nach  dem  Pole 
hin  sich  nicht  verengert,  wie  auf  der  Nordhemisphärc,  son- 
dern flieh  erweitert  nnd  in  Folge  davon  der  Kaum  mit  dem 
kälteren  Wasser  weit  ausgedehnter  ist  als  der  mit  dem 
wärmeren  Wasser.  Hieraus  gehen  überhaupt  mehrere  Unter- 
schiede in  der  Anorduung  der  Meeresströme  auf  der  Süd- 
hemisphäre hervor.  Vor  Allem  wird  damit  die  Richtung 
des  zwischen  Pol  und  Äquator  oonstant  vorgehenden  Aus- 
tausches der  ungleich  temporirten  Gewässer  nicht  wenig 
verschoben ,  denn  zwar  muss  jeder  der  beiden  Cirkulations- 


Anne  der  Einwirkung  der  Achsendrehung  der  Erdkugel 
gemäss  eine  Tendenz  nach  seiner  linken  Seite  hin  erfahren 
und  demzufolge  die  Richtung  zwischen  Südost  und  Nord- 
west annehmen ,  aber  in  der  Wirklichkeit  zeigt  hier  jener 
Austausch  weit  überwiegend  dio  Richtung  zwischen  Süd- 
west und  Nordost.   Als  die  Ursache  hiervon  ist 


dass  die  längs  dos  Äquator  als  Wirkung  der  Ceutrifugal- 
kraft  vorgehende  mächtige,  nach  Westen  hin  langsam,  aber 


des  Oceaos  ihren 
Bedarf  grösstenthcil»  aus  dem  SUdpolanneere  her  berieht, 
aus  welchem  sie  mit  grosser  Energie  tief  reichende  Wasser- 
massen  zu  ihrem  Unterhalte  nordostwärta  an  sich  reinst. 
So  entstehen  die  bekannten,  längs  der  Westküsten  aller  drei 
südhemisphitrischen  Continento  etwa  vom  40.  Breitengrad 


(Diese  sind  zugleich  der  stärkste  Beweis  für  die  noch  nicht 
allgemein  anerkannte  Erklärung  des  Äquatorstromes,  welche 
für  dessen  Ursache  die  Centrifugalkraft  hält/  Deren  Ana- 
logon, obgleich  in  geringerem  Haassc  und  gröastenthcils 
submarin  bleibend,  verfehlt  nicht,  auch  auf  der  Nord- 
hemisphäre zu  bestehen;  im  Nord  -  Atlantischen  Ocean  ist 
die  kältere  südliche  Strömung  längs  der  Westküste  von 
Afrika  so  erklärlich,  nämlich  als  ein  auftauchender  Theil 


dessen  Fortsetzung  in  dem  Guinea-Strom ,  obgleich  auf  der 
Oberfläche  allmählich  wärmer  geworden,  bis  in  die  Benin- 
Bucht  flioasend,  welchen  Malte -Brun  dereinst  (1810)  als 
unerklärbar  bezeichnete.) 

In  diesen  antarktischen  Strömen  ist  aber  auch  der  süd- 
polarische Arm  der  thermischen  Cirkulation  enthalten  und  da 
nun  der  Brasilische  Strom  der  Compensalions-Strom  für  den 
polarischen  Ann  im  Atlantischen  Ocean  ist,  so  kann  es  wohl 
nioht  anders  sein  als  dass  auch  er  die  Richtung  dieses  an- 
nehme, also  nach  Südwest  hin  gezogen  werde,  anstatt  nach 
Südost  hin.  Wenigstens  muss  dies«  für  den  weit  grösseren 
Theil  geschehen.  Jedoch  ist  nioht  unwahrscheinlich,  dass 
ausserdem  ein  anderer  Theil  des  antipolarischen  Armes, 
welcher  doch  eine  völlig  gleiche  Wassermassc  nach  dem 
Polargebiete  zurückführen  muss,  wie  von  dort  hergefloasen 
ist,  auf  seinem  Wege'  nach  dem  Süden  hin  doch  die  Ab- 
lenkung durch  die  Erdrotation  nicht  völlig  verleugne,  son- 
dern dass  ein  Theil  davon  auch  normal  nach  Südost  hin 
fliease.  Dies»  ist  gewiss  der  Beachtung  nioht  unwerth ,  es 
ist  die  Analogie  der  Bahn  des  Golfstromee  und  würde  den 
hydro thermischen  Gesetzen  gemäss  auf  den  höchsten  Brei- 
ten dann  untermecrisch  geschehen  müssen.  Ferner,  ent- 
sprechend ist  auch  für  den  Polaratrom  hier  zu  erwarten, 
dass  ein  Theil  desselben  normal  nach  Nordwest  hin  ziehe, 
untermeeriwh,  also  längs  der  Ostküste  Süd-Amerika's,  und 
hier  wird  er  vielleicht  dereinst  gefunden  worden,  analog,  wie 
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lang»  der  Oetküate  der  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerika's 
nach  Südwest  hin  ein  kalter  Unterstrom  rieht  und  cum 
Thoil  auch  auf  der  Oberfläche  erschoiat.  (Wirklich  ist  an 
der  OstkUste  von  Patagonien  eine  nordwärts  gehende  Küsten- 
atrömuDg  bemerkt  worden,  aber  ea  ist  unbestimmt,  ob  sie 
etwa  nur  eine  jener  so  häufigen  seitlichen  Gegenströmungen 
ist,  welche  man  „Resistenz-  oder  Reaktion* •  Strömungen" 
nennen  könnte,  oder  aber,  ob  sio  der  kalte  polarisehe 
Strom  ist.) 

Wir  sind  also  völlig  berechtigt,  —  und  diess  war  zu- 
nächst unser  Gesichtspunkt  bei  dieser  Erörterung  —  a  priori, 
ron  der  Theorie  und  vom  allgemeinen  geographischen  Sy- 
stem ')  aus,  es  für  möglich  zu  halten,  dass  eine  Fortsetzung 
des  Brasilischen  -wärnieren  antipolarischen  Stromes  noch 
weit  über  dos  Kap  Horn  hinaus  in  südwestlicher  Richtung 
bestehe.    Dafür  fehlt  es  auch  nicht  an  der 


§•  3. 

Vor  Allem  der  wichtigste  Beweis  ist  in  der  auf  dem 
betreffenden  Gebiete  bestehenden  räumliehen  Vertheilung 
der  8cc-T<imperatur  euthalten.  Die  Temperatur- Verhältnisse 
sind  es  ja  Uberhaupt,  welche  die  sichersten  Anzeichen  ge- 
währen, flitss  eine  irgendwo  im  Ooean  angetroffene  Strö- 
mung zu  einem  oder  dem  anderen  der  weit  von  Norden 
oder  von  Süden  herstammenden  grossen  fundamentalen  Cirku- 
lations-Ströme  gehöre.  Die  nur  äusserlichen  Triften  können 
bekanntlich  sehr  täuschen,  so  sehr,  dass  es  selbst  den  aus- 
gezeichnetsten Seefahrern  begegnet  ist,  anerkannte  con- 
staute,  der  grossen  Cirkulation  angehörende  Ströme  ver- 
kannt, ja  ganz  geleugnet  zu  haben,  bis  vorzugsweise  die 
Temperatur  die  Entscheidung  brachte  (z.  B.  der  antarktische 
Peru-  oder  Humboldt  -  Strom  ist  dereinst  von  Lütke  und 
Lartiguc  bezweifelt  worden,  der  arktische  Strom  an  der 
Ostseite  Grönlands  von  Clavering  und  Sabine  &o.),  ge- 
schweige denn  dass  geringere  oder  noch  unbekannte  per- 
manente Ströme  übersehen  oder  momentane  für  permanente 
gehalten  werden.  Auch  aus  den  Tagebüchern  und  noch 
besser  aus  den  Reisekarten  der  Seefahrten,  wenn  diese  auch 
die  längs  der  Fahrlinic  beobachteten  Strömungs-Richtungen 
der  Oberfluche  angegeben  enthalten,  ist  ersichtlich,  wie 
vielfache  superflciello  Änderungen  derselben  die  Seefahrer 


Zunächst  belehrt  uns  über  die  räumliche  Temperatur- 
Vertheilung  an  der  Südspitze  von  Amerika  ein  Bück  auf 
das  allgemeine  System  der  oeoanischen  Isotherm  •  Linien. 
Eben  hier  zeigen  diese  Linien  eiue  sehr  auffallende  Erschei- 
nung, indem  sie  beträchtlich  höher  hinaufsteigen  als  sonst 


•)  VTm  diene  ««betrifft,  » 
tlaer  kleinen  Schrift  „Ober  d 
tob  A.  Milhr».  Gättiogco  18« 9. 
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irgendwo  auf  der  südlichen  Halbkugel  (obgleich  Ähnliches  im 
Süden  von  Neu-Seeland  sich  wiederholt).  Namentlich  zeigen 
eine  solche  südlich  aufsteigende  Kurve  die  Isothenn-Linien 
von  4"  C.  und  von  0*.  Dazu  kommt  nooh,  dass  auch  die 
nördliche  Grenzlinie  des  Treibeises  und  der  antarktischen 
Eisberge  entsprechend  hier  sogar  etwa  um  18  Breitengrade 
südlicher  zurückbleibt  als  in  den  beiden  zur  Seite  liegonden 
Ooeanen,  im  l'acifischcn  und  im  Atlantischen,  wo  die  Eis- 
berge im  Sommer  hinunter  treibend  angetroffen  werden  bis 
zum  42.  und  38.  Breitengrade,  während  die  Südspitze  von 
Amerika  von  keinem  derselben  berührt  wird  und  sie  nur 
bis  58"  S.  Br.  im  Süden  des  Kap  Horn  (56*  8.  Br.)  golangen 
(wohl  zu  unterscheiden  sind  die  endemischen,  an  der  West- 
küste Patagoniens  in  den  Gletscher-Fjords  selbst  entstehen- 
den Eisborge).  Diess  ist  nicht  wohl  anders  zu  erklären  als 
durch  die  Annahme,  ein  wärmerer,  weithin  noch  Südwesten 
fliessonder  Mcercsstrom  schiebe  jene  Linien  so  hoch  hinauf. 

Mit  dieser  vorläufigen  Vorstellung  von  der  hier  beste- 
henden Temperatur- Vertheilung  erweisen  sich  nun  völlig 
übereinstimmend  die  in  den  Gewässern,  von  welchen  hier 
dio  Rode  ist,  regelmässig  aufgenommenen  Beobachtungen 
der  See-Temporat ur  selbst  Es  trifft  sieh  sehr  günstig  für 
unsere  Untersuchung ,  dass  auf  diesem  oceanischen  Gebiete 
während  der  Fahrt  um  das  Kap  Horn  (56"  8.Br.,  68'  W.  L.) 
mehrere  besonders  sorgfältige,  darunter  sogar  stündliche 
Beobachtungen  der  See  -  Temperatur  von  wissenschaftlichen 
Seefahrern  aufgenommen  sind,  namentlich  von  Duperrey, 
P.  King  und  Fitz  Roy,  Vaillant  und  Du  Fetit-Thouars.  Diese 
ergeben  übereinstimmend  als  unzweifelhaft,  dass  längs  der 
Ostküste  von  Patagonien  die  wärmere  Temperatur  des  Bra- 
silischen Stromes  nur  allmählich  und  gleichmässig  nach  den 
höheren  Breiten  abnimmt,  etwa  bis  60*  8.  Br.,  dass  aber 
keineswegs  etwa  an  der  Ostseito  des  Kap  Horn  plötzlich 
ein  kälteres  Wasser  sich  bemerklich  macht,  ferner  dass  sogar 
an  der  Westküste  des  Feuerlande«  die  Temperatur  des 
Meeres  fast  gleiche  Milde  zeigt  wie  an  der  Ostseite  auf 
gleichen  Parallelen.  Diese  Thatsachon  sprechen  dafür,  dass 
der  Brasilische  Strom  von  der  Atlantischen  Seite  Pata- 
goniens sich  auf  die  Pacifische  Seite  fortsetzt,  jedoch  spre- 
chen sie  gegen  die  Vorstellung,  dort  entstehe  der  sogenannte 
Kap  Horn -Strom  als  eine  Abzweigung  vom  kalten  Paci- 
fischen  antarktischen  Strome.  Für  diess  Verhalten  der  See- 
Temperatur  an  beiden  Seiten  des  südlichsten  Patagoniens 
und  des  Feuerlandes  giebt  es  und  sind  anzuführen  Belege 
in  Zahlen.  Zu  solchem  Zweck  wählen  wir  als  Beispiel  die 
Reihe  von  Beobachtungen  der  See-Temperatur,  welche  Du 
Petit-Thouar»1)  und  de  Tessan*)  im  Herbst  1837  während  der 

')  Voyige  mtour  da  roonde  »ur  l»  fregata  La  Venu»,  pendsnt  Ist 
lonfre»  1836—39,  per  AM  Du  Peüt-Thouer«. 

')  ibid.  Physique  psr  C.  de  Ten«™,  tom.  I.  P»ri»  18*4. 
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von  60*  bis  22"  8.  Br.,  daraus  den  Befund  zur  Mittags- 
zeit jeden  Tage»  angebend,  zu  welcher  Stunde  auch  die 


Fahrt  Tom  Atlantischen  nach  dem  Pactfischen  Ocean  stündlich 
aufgenommen  haben,  und  zwar  längs  der  Ottküste  Süd- 
i'a  von  22*  bis  58*  S.  Br.  und  längs  der  Westküste 

Temperatur  längs  beider  Seiten  von  Süd -Amerika  zwischen  22*  und  00°  S. 
stündlichen  Aufnahmen  und  von  der  Mittagsstunde  unneKeben. 
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Hieraus  ergiebt  sich  deutlich  und  unabweisbar,  dass 
nnr  auf  den  •ördlichen  Parallelen  die  wärmere  Temperatur 
der  Ostseite  sehr  contra»tirt  mit  der  kühleren  der  Westseite, 
etwa  bis  50*  8.  Br.,  dos»  jedoch  auf  den  südlicheren  Pa- 
rallelen, etwa  bei  50*  8.  Br.  beginnend,  kaum  ein  Un- 
terschied der  beiden  Seiten  besteht,  ja  auf  58*  8.  Br.  wird 
sogar  umgekehrt  die  Westseite  die  wärmere  (vielleicht 
eine  Folge  und  ein  Beweis,  dass  ein  Zweig  des  Brasilischen 
Stromes  durch  die  Magallanes-Strasse  fliosst). 

Wie  vorschioden  dagegen  verhalt  sich  die  Sec-Tcmpo- 
ratur  im  Süden  und  Osten  des  Kap  Horn!  Während  sie  im 
Südwesten  auf  60*  S.  Br.,  80*  W.  L.  noch  6°,o  betragt, 
fand  H.  Poster  •)  auf  gleicher  Parallele  gerade  im  Süden 
des  Kap,  auf  60*  8.  Br.,  68*  W.  L.,  im  Januar  nur  2*,2  und 
noch  weiter  östlich,  auf  60*  8.  Br.,  44*  W.  L.  fand,  J.  Wed- 
dell2) sogar  nur  I*  bis  0*,5  C;  ja  selbst  auf  gleicher  Pa- 
rallele mit  dem  Kap  Horn,  auf  der  Insel  Georgia,  55*  S.  Br., 
39*  W.  L.,  fand  Cook  im  Sommer  auf  der  Küste  Eislager. 

„„„  Se- 
'  Tumpentnr. 

66"  18'  S.  Br.,  67~i_W.  L.   .       .       .       .  8*,«  C. 

66    56  „    „     65     „    „  Ä  ,»  „ 

57    39  „    „     64     „    „  5  ,J  „ 

69    85  „    „    T55     „    ,  3  ,«  „ 

60    26  „    „    65    „    „  2  ,a  „ 

81    53  „    „     63     „    „  1  ,3  „ 

S.  W.  Webatar,  Nimtin  of  a  Toyage  to  tke  aoutbern  aüaatta 
oeean,  in  Uio  jun  1828—  30,  porformed  in  tbe  aloop  Chaotieleer, 
under  tbs  eommand  of  H.  Fo«ter.  London  1834. 

')  Junta  Wsd4.ll,  A  royage  towarda  th,  8onth  Pol.,  in  Ü>«  yeara 
1822—24.  London  1825. 


6(t"  8.,  68«  W.  (3.  Januar,  nath  R.  Fo.fcr). 
60'  S.,  44*  W.  Tomp.  l',l  (im  Januar,  Dach  J.  W«l,l,H). 

Von  dor  eben  erwiesenen  Portsetzung  der  wärmeren 
See- Temperatur  nach  der  südwestlichen  Seite  der  8üdspitze 
von  Amerika  kann  keine  bessere,  ja  Überhaupt  keine  an- 
dere Erklärung  gegeben  werden  als  das  Vorhandensein  eine« 
warmen  antipolarischen  Mcorcsstromes.  8o  wird  es  «ehr 
nahe  gclogt,  daraus  eine  Fortsetzung  des  Brasilischen  Stro- 
mes nach  Südwesten  hin  zu  folgern ,  und  wir  haben  schon 
früher  gesehen,  dass  die  allgemeine  Richtung  der  thermi-* 
sehen  Cirkulations-Ströme,  wie  sio  sich  auf  der  Südhemisphäre 
darstellt,  keine  Einwendung  gegen  jene  südwestliche  Rich- 
tung macht,  sondern  sie  eher  fordert.  Dieser  wärmere  Strom 
würde  demnach  seine  Bahn  zwischen  den  beiden  schon  öf- 
ters genannten  antarktischen  Strömen  haben  und  wir  dür- 
fen nun  vermuthen ,  dass  er  sich  und  seine  Wärrae  sogar 
noch  weit  hin  in  das  Foiarraeer  hinein  verbreitet 

Es  ist  noch  nötliig  hinzuzufügen,  dass  die  milde  Tem- 
peratur des  Ooeans  hier  an  der  Sudspitzo  Amerika'»  nicht 
etwa  nur  für  den  Sommer,  sondern  auch  für  den  Winter  gilt, 
und  auch  dafür  die  Belege  in  Zahlen  nicht  ganz  fehlen  zu 
lassen.  H.  Fostcr  (a.  a.  0.  Vol.  I,  p.  190)  sagt  hierüber 
aus:  „Im  Winter  herrscht  beim  Kap  Horn  ein  merkwür- 
diger Grad  von  Milde,  keine  von  dessen  zahlreichen  Buch- 
ten friert  jemals  zu,  so  auch  nicht  die  der  Staaten  -  InseL 
Die  Höhen  der  Kap-Insel  (bis  600  EngL  F.  ansteigend)  wer- 
den selbst  im  Winter  nicht  bleibend  mit  Schnee  bedeckt; 
im  Martins -Coro  (56*  59'  S.  Br.,  68*  0'  W.  L.)  ver- 
weilto  das  Schiff  neun  Wochen,  im  April  und  Mai,  und 
man  fand  hior  damals  die  See -Temperatur  im  Mittel  zu 
6*,i  C."    Längs  der  Westseite  dos  Feueriandes  fand  Fitz 
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Boy '),  welcher  an  diesea  Küsten  beinahe  sehn  Jahre  zu- 
gebracht hat,  im  Winter  (im  Juni  1834)  folgende  Tempe- 
ra turgrade  de«  Meeres: 


Ort. 

18.  Jonl  - 

46« 

53'  8.,  78« 

59' 

w. 

10',»  c. 

»  

47 

-  „.  " 

9  „ 

16.    „  . 

48 

81   ...  " 

« 

9  „ 

15  

48 

44  „,  75 

»> 

10  .»  „ 

14.    .,            .  . 

SO 

—    1,  !  *8 

8  .«  „ 

13.    „     .       .       .  . 

58 

—  »>.  " 

7  .»  „ 

IS.  M 

85 

10  „ ,  74 

L>6 

8  .0  „ 

Demnach  ergiebt  sich  aus  der  Vergloichung  der  beiden 
extremen  Jahreszeiten,  dass  die  See  -  Temperatur  längs  der 
Westküste  Patagoniens  zwischen  den  Parallelen  46*  und 
56*  8.  Br.  im  Winter  nicht  einmal  um  1*  C.  geringer  ist 
als  im  Sommer,  nur  wie  B*,8  zu  9*,s  C.  Man  muss  in 
der  That  annehmen,  dose  die  ganze  Insel  des  Feuertandes 
Tom  warmen  Brasilischen  Strome  umspült  wird.  Die  Vor- 
stellung, dass  dieser  auch  einen  Zweig  die  MagaKanes- 
Strasse  hindurch  schicke,  kann  kaum  noch  bezweifelt  wer- 
den und  die  Angabe  in  B.  Varenins'  Geographie  generalis 
(1688),  dass  deren  Entdecker  diess  schon  vor  der  Durchfahrt 
erkannt  habe1),  scheint  annehmbar,  obgloich  die  hier  sehr 
complioirten  Fluthverhältnisse  die  Unterscheidung  schwierig 
machen  müssen.  Das  milde  Klima  des  Feuerlandea  ist  hin- 
reichend bekannt  und  Ch.  Darwin')  sagt,  dessen  milde 
Temperatur  im  Winter  sei  fast  ganz  abhängig  von  der  des 
Meeres.  Man  bedenke  anch  den  starken  Contrast,  wie  er 
greller  sonst  kaum  vorkommt  zwischen  zwei  nur  um  6  bis 
7  Breitengrade  auf  denselben  Meridianen  von  einander  ent- 
fernten Inseln;  die  600  Fuss  hohe  kleine  Insel  des  Kap 
Horn  (56*  S.  Br.)  bleibt  selbst  im  Winter  völlig  frei  von 
lagerndem  Schnee,  Vegetation  mit  Waldung  bedeckt  sie 
von  unten  bis  oben,  grünend  und  blühend  fast  wie  im  Som- 
mer, obgleich  unter  trübem  Rcgeahimmel,  und  bewohnt 
wird  sie  von  Papageien,  Kolibris  und  naokten  Menschen, 
während  weniger  als  7  Breitengrade  südlicher  die  hohen 
kleinen  Inseln  der  8üd-Shetland-Onippe  (62*  8.  Br.)  selbst 
im  Sommer  von  oben  bis  unten  in  Schnee  und  Eis  gehüllt 
bleiben  und  keine  andere  Vegetation  als  Flechten  und  Moose 
tragen  (und  selbst  im  Osten,  auf  Georgia,  neben  Eis  nur 
Gras  sich  findet). 

Was  aber  die  oben  geäusserte  Vermuthung  betrifft,  es 
könne  eine  Fortsetzung  der  milden  8ee-Temperatur  in  süd- 
westlicher Kichtung  sogar  bis  hoch  in  das  antarktische  Ge- 
biet sich  erstrecken ,  so  wird  uns  dafür  einigermaassen  auch 
Bestätigung  durch  die  Erfahrung  gegeben,  da  es  vier  Polar- 

')  XarriÜTe  of  tho  «urrojing  tojsrm  of  H.  M.  ihip  Adfenture 
snd  B«agU,  1839,  Vol.  III,  Appeiid.  p.  30,  and  Contrib.  Xo  our  know- 
Icdffsofth«  UsUorol.ot  Cape  Bors,  pnbl.  by  tn*  Metfor.  ComtniU*«,  1871. 

»)  S.  G«ogr.  Mitth.  1870,  8.  IIS. 

*)  Journil  of  roicsnhts  *c.  1840. 


fahrern  gelang,  eben  hier,  zwischen  86*  und  110*  W.  L., 
vorzugsweise  hoch  südwärts  vorzudringen.  Cook  kam  auf 
106*  54'  W.  L.  bis  71*  10'  a  Br.  (im  Januar  1774), 
Bellingshansen  auf  86*  W.  L.  bis  69*  8.  Br.  und  wieder 
auf  »1°  W.  L.  ebenfalls  so  hoch,  Wilkee  auf  103*  W.  L. 
bis  68*  8.  Br.  und  James  Koes  fuhr  hier  »war  nur  unter- 
halb der  Parallele  von  60*  8.  Br.  sich  haltend  rasch  ost- 
wärts, aber  er  fand  doch  auf  104*  W.  L.  hn  Mars  bei 
58*  S.  Br.  ungewohnte  Wärme  der  See  und  der  Luft, 
nämlich  4*,i,  resp.  4*, 7  C.  Freilich  ist  anzunehmen,  dass 
der  so  nach  Südwest  polwärts  fliessende  wärmere  Strom 
bei  der  Temperatur  von  4*  C.  nicht  verfehlen  würde  unter- 
zutauchen, wenn  er  mit  einem  kälteren  Strom  zusammen- 
träfe, jedoch  längs  einer  Küstenstrecke  könnte  er  auch  oben 
erscheinen,  was  wir  in  zahlreichen  Beispielen  namentlich 
auch  beim  Golfstrom  kennen  gelernt  haben  (in  diesem  Falle 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden,  ob  diess  an  einer  öst- 
lichen oder  an  einer  westlichen  Küste  erfolgen  würde).' 

Da  nun  der  Überblick  Uber  die  räumliche  Vertheilung 
der  See -Temperatur  in  der  Umgegend  der  Sudspitze  tob 

bahn  des  Brasilischen,  d.  i.  dos  antipolarisehen,  Compoma- 
tions- Stromes  gehe  nach  Südwest  hin,  nach  dem  8Udpolar- 
Meere,  so  ist  um  so  weniger  annehmbar,  dass  dieser  Strom 
an  der  Osteeite  des  Kap  Horn  plötzlich  endigen  solle,  und 
auch  nicht,  dass  ihm  hier  ein  von  West  her  kommender 
tiefer  und  kalter,  also  polarisoher  Strom  quer  den  Weg 
versperre.  Aber  da  dennoch  eine  von  Westen  her  kom- 
mende Strömung,  die  sogenannte  Kap  Horn-Strömung,  hier 
wirklich  vorhanden  ist,  gar  nicht  verkannt  und  geleugnet 
werden  kann,  so  kommt  es  darauf  an,  von  dieser  eine  an- 
dere Erklärung  zu  geben,  und  diess  mag  nun  versucht 

%  <• 

Noch  unserer  Meinung  ist  die  sogenannte  Kap  Horn- 
Strömung,  wie  schon  angedeutet  worden,  nur  eine  ober- 
flächliche Windtrift,  Wirkung  der  hier  Uberwiegend  vor- 
hensohenden  westlichen  Winde,  und  es  hat  demnach  diese 
nach  Ost  hin  treibende  Strömung  ihren  Bestand  nur  in  der 
obersten  Schicht  des  eben  besprochenen  fundamentalen  anti- 
polarischon,  unter  ihr  nach  Südwest  hin  ziehenden  warmen 
Meercsstromes.  Dafür  fehlen  auch  nicht  die  Beweise,  ob- 
gleich die  bisherigen  Untersuchungen  diese  Frage  nicht  di- 
rekt berücksichtigt  haben,  eben  in  Folge  davon,  dass  über- 
haupt nach  den  Ursachen,  d.  i.  nach  den  Motiven,  der 
Meeresströme  zu  fragen,  noch  vorsäumt  worden  ist 

Dass  die  Winde  an  der  Südspitse  von  Amerika  bei  wei- 
tem überwiegend,  ja  fast  constant'  aus  den  westlichen  Stri- 
chen wehen,  nämlich  vorzugsweise  aus  NW.  und  8W.,  ist 
erwiesen;  auch  diess  ersieht  man  aus  den  meteorologischen 

17» 
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Tugebüchern  der  oben  genannten  Seefahrer  &o  wie  aaoh 
anderer.  Es  wird  genügen,  einige  Zeugenaussagen  darüber 
anzuführen.  Fit«  Roy  giebt  (a.  a.  0.  Vol.  II,  Append.  p.  313) 
über  die  Winde  und  Strömungen  beim  Feuerlande  an: 
„Vorherrschend  sind  westliche  Winde  den  grösaten  Theil 
des  Jahres  hindurch;  östlicher  Wind  weht  ab  und  iu  im 
Winter  und  mitunter  sehr  stark,  aber  selten  im  Sommer. 
Das  allergewöhnlichste  Wetter  in  diesen  Gegenden  ist  ein 
frischer  Wind  «wischen  NW.  und  SW.  mit  wolkigem,  über- 
zogenem HimmeL  8turmwinde  folgen  sich  einander  mit 
kurzen  Zwischenzeiten  und  dauern  mehrere  Tage;  manch- 
mal, wenn  ein  stürmischer  Nordwestwind  sich  erschöpft 
hat,  springt  plötzlich  ein  8üdwc*twind  ein,  wolcher  mehrere 
Tage  währt,  aufklärend  (und  kalt),  nachher  beginnen  ge- 
wöhnlich wieder  nördliche  Winde.  —  Eine  stätige  (conti- 
nual)  Meeresströmung  fliesst  längs  der  Südwestküste  des 
Feuerlanrles  von  Nordwest  nach  Südost  und  dann  um  das 
Kap  Horn  herum  ostwärts  nach  der  Staaten-Insel  oder  weiter 
nach  080.  hin.  Über  die  Stärke  dieser  Strömung  ist  viel  ge- 
sprochen worden ;  Einige  halten  sie  für  ein  ernstliches  Hinder- 
nias  der  westlichen  Fahrt  um  das  Kap  Horn,  während  da- 
gegen Andere  deren  Existens  last  leugnen  (wie  es  ja  bei  fast 
allen  Strömen  vorkommt).  Wir  finden  deren  Geschwindig- 
keit im  Mittel  su  1  Seemeile  in  der  Stunde  (6  Googr.  Mei- 
len im  Tage);  sie  ist  grosser  während  der  Westwinde,  bei 
östlichen  Winden  ist  sie  geringer  oder  gan«  unmerklich.  — 
Eisberge  findet  man  nicht  in  der  Nähe  des  Feuerlandee, 
obgleich  häufig  in  einiger  Entfernung  davon." 

A.  Findlay  sagt  in  seinem  grossen,  mit  guter  Kritik  ge- 
schriebenen Sammelwerke  '),  die  Existens  des  Kap  Horn- 
Stromes  sei  bezweifelt  und  sogar  geleugnet  worden,  aber 
vollständigere  Untersuchungen  hätten  sie  als  Thatsache  an- 
erkannt und  die  ersten  sweifellose  Gewissheit  darüber  erge- 
benden Forschungen  seien  die  von  H.  Fester  (1828—30) 
angestellten.  —  Wenn  wir  uns  nun  an  diesen  selbst  wen- 
den, so  finden  wir  von  ihm  als  Ursache  der  Strömung  ent- 
schieden eben  die  Winde  angenommen;  er  sagt  (a.  a.  0. 
VoL  II,  Append.  p.  371):  „Als  Ergebnis«  der  Beobachtungen 
scheint  hervorzugehen  in  der  Niiehbartchaft  dos  Kap  Horn 
oine  ostwärts  gehende  Fortbewegung  dos  Meeres,  ohno  Zwoi- 
fei  bewirkt  durch  das  Vorherrschen  von  Nordwest-,  West- 
und  Süd  westwinden,  und  obwohl  diese  Fortbewegung  schwan- 
kend zuweilen  weit  nach  Nordost,  zuweilen  nach  Südost 
gerichtet  ist,  so  entsteht  doch  diese  Schwankung  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  durch  das  Vorherrschen  oder  dio  grös- 
sere Stärke  der  Nordwest-  oder  der  SUdwestwinde  vor 

dass  jene^nderungen  der  Strömung  Übereinstimmten  mit 

>)  A  dirwtory  for  0»  urigstios  of  U>.  p.cific  orno  &c,  Los- 
dos  1851,  »ol.  II,  p.  im. 


jenen  der  Winde."  Deutlicher  kann  wohl  ein  Zeugnis*  kaum 
lauten.  Ausserdem  sind  dort  als  Belege  die  Beobachtungen 
mitgctheilt,  welche  der  Verf.  während  seiner  Fahrten  »wischen 
Kap  Horn  (56*  8.  Br.,  68°  W.  L.)  und  Süd-Shetland  (63* 
8.  Br.,  63*  W.  L.)  aufgenommen  hat  und  die  auch  die  Rich- 
tung der  Meeresströmung  betrafen;  aus  19  Beobachtungen 
und  Tagen  ersieht  man,  dass  sie  auf  diesem  Räume  vorwiegend 
nach  Nordost  hin  ging,  dann  nach  Südost,  aber  auch  je  ein- 
mal nach  Südwest  und  Nordwest.  —  Einen  besonderen  Be- 
weis für  das  Bestehen  einer  nordostliehen  Strömung  giebt 
auch  in  grosser  Menge  vorhandenes  Treibholz  an  der  Süd- 
und  Westküste  der  Falklands-Inseln  (52°  S.  Br.),  welches 
vom  Eeueriande  herstammt. 

Indessen,  noch  einmal  gesagt,  wir  leugnen  ja  gar  nicht 
die  Existens  der  Kap  Horn-Strömung,  sondern  sprechen 
nur  von  deren  richtiger  Deutung,  von  deren  Ursache,  und 
bezweifeln  entschieden ,  dass  sie  für  eine  Abzweigung  des 
fundamentalen,  kalten,  polarischen  Stromes  der  Pacifischcn 
Seite  gelten  kann.  In  Beziehung  hierauf  scheinen  noch 
zwei  andere  Zeugenaussagen  der  Anführung  Werth.  Die 
eine  ist  die  von  A.  J.  von  Krusenstem  ');  dieser  anerkannte 
Hydrograph  sagte  damals:  „Wir  umsegelten  das  Feuerland, 
im  März  1804,  meistens  mit  starken  westlichen  Winden, 
daher  die  von  allen  Seefahrern  hier  gefundenen  östlichen 
Strömungen  sich  wohl  erklären  lassen;  im  Durchschnitt 
fanden  wir  sie  von  13  bis  15  Meilen  im  Tage  nach  ONO. 
und  OSO.,  je  nachdem  der  Wind  WSW.  oder  WNW.  war. 
Nachdem  wir  das  Feuerland  umschifft  hatten,  verlies*  uns 
(an  der  Westseite)  dieser  östliche  Strom  ganz.  Bis  su 
43*  8.  Br.,  98*  W.  L.  waren  nun  die  Strömungen  unbe- 
deutend und  wechselnd  in  ihrer  Richtung ,  an  vielen  Tagen 
zeigten  die  Beobachtungen  gar  keine  Strömung  an ;  aber  von 
43*  S.  Br.  an  war  die  Richtung  immer  östlich  und  zwar  öfter 
nordöstlich."  —  Die  andere  Zeugenaussage  ist  die  von  F.  W. 
Beechey*);  dieser  traf  bei  seiner  westlichen  Fahrt  um 
diese  Kap  (im  August  1826)  gleichfalls  die  Strömung  An- 
fang» nordostwärta  gerichtet,  aber  an  der  Westseite  beob- 
achtete auch  er,  dass  sie  völlig  aufhörte  oder  eine  Rich- 
tung nord westwärts  annahm.  „Es  lässt  sich  mit  Grund  an- 
nehmen", sagt  dann  dieser  kundige  8eemann,  „dass  sie 
diese  nordwestliche  Richtung  beibehält  und  schliesslich  in 
den  längs  der  Küste  von  Chile  herrschenden,  nordwärts  zie- 
henden Strom  sich  verliert"  Solohes  mag  zeitweis  vorkom- 
men, aber  jene  Worte  sind  hier  nur  angeführt,  um  zu  zei- 
gen, dass  die  Vorstellung,  die  Kap  Horn-Strömung  sei  eine 
Abzweigung  von  dem  kalten  antarktischen  Massenstrome 
der  Pacifisohen  Seite,  damals  bei  Beechey  so  wenig  bestand 

<)  Heit*  um  die  Welt  in  das  J ihren  1803  bia  1808,  Tb.  III, 
Peteriburg  181»,  6.  245. 

>)  Vorige  of  Ue  ibtp  Bloeeom  to  tko  pteifie  ocssn  (1629). 
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wie  bei  Foster  und  Krusenstem,  also  damals  und  ursprüng- 
lich gar  nicht  gehegt  wurde.  Folglich  rnutn  sie  erst  später 
entstanden  sein  und  es  ist  nicht  unwichtig,  geschichtlich  zu 
beistimmen,  woher  und  wann  sie  in  die  hydrographische 
Wissenschaft  und  in  die  Karten  eingeführt  worden  ist, 
welche  letztere  lur  Zeit  doch  eine  solche  Abzweigung  über- 
einstimmend annehmen  und  etwa  bei  47*  odor  45*  8.  Br., 
90°  W.  L.  m  zeichnen  pflegen. 

Es  ergiebt  sich  als  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  erste 
Einführung  jener  Vorstellung  von  Dupcrroy  und  Biot  aus- 
gegangen ist  und  ihnen  zugeschrieben  werden  muss.  Wenn 
hier  alao  ein  Irrthum  vorgekommen  ist  und  vorliegt, 
woran  wir  nicht  zweifeln,  so  wäre  er  eben  begangen  von 
swei  der  gross ten  Geo  -  Physiker ,  deren  sonstige  Verdienste 
hier  wahrlieh  nicht  der  Anerkennung  bedürftig  sind.  Ähn- 
lich sind  es  ja  dereinst  auch  an  der  Afrikanischen  8üd- 
epitze  eben  Bennoll  und  Humboldt  gewesen,  welche  die 
sogenannte  Agulha  -  Strömung  unrichtig  deuteten  und  auch 
einführten.  Vom  richtigen  Wege  nicht  einmal  und  an  kei- 
ner 8tello  sich  verirrt  zu  haben,  kann  auch  ein  zweifei- 
naiicr  nimm  sein,  um  weientn  suiiwerinii  irg<  nfl  einer  der 
ersten  Pfadsuchcr  Anspruch  machen  kann,  vielmehr  die 
auf  den  gebahnten  Strassen  sicher  sich  bewegenden  Nach- 
folger. —  Im  Journal  des  8avants  184»  (p.  76)  findet  man 
von  Biot  bei  Gelegenheit  einer  kritischen  Anzeige  der  U.  8, 
Exploring  Expedition  unter  Ch.  Wilkes,  wobei  auch  die 

sichtigt  werden,  eine  Erörterung  über  Meeresströme  gegeben. 
„Im  Jahre  1831",  heisst  es  dort,  „Hess  der  Kapitän  Du- 


erscheinen,  entworfen  nach  den  Befunden  sowohl  seiner 
Vorgänger  wie  nach  eigenen  ')•  Seitdem  hat  sich  derselbe 
mit  der  Vervollständigung  seiner  Arbeit  beschäftigt,  indem 
er  sie  über  die  ganze  Oberfläche  dos  Meeres  ausdehnte,  und 
daraus  hat  er  eine  Karte  abgeleitet,  worauf  sich  dus  Ganze 

Obgleich 


diese  Karte  noch  nicht  veröffentlicht  ist,  hat  er  sie  mir  mit- 
getheilt  und  gestattet,  ihr  die  Thataachen  zu  entnehmen, 
deren  ich  bcüürfte.  Man  sieht  dort  zunächst,  dass  die 
mächtigsten  Polarströmc  aus  den  südlichsten  Gegenden  her- 
kommen, wo  neuerlich  die  Existenz  grosser,  in  ewiges  Eis 
gehüllter  Landmassen  bekannt  geworden  ist  —  Im  Paci- 
fischeu  Ocean  scheint  ein  Polarstrom  auszugehen  von  jenem 
langen  Bande  antarktischer  Lande,  welche  im  Jahre  1841 
von  J.  Boss  entdeckt  wurden.  —  Die  Strömung  zieht  bei 
ihrem  Eintritt  in  den  Paciflschen  Ocean  nordwärts,  aber 


')  Dieee  Karte  findet  raaa  nach  «hon  In  dem  Reieewerke  Vorige 
autour  da  monde,  eieeutf  per  ordre  da  roi  rar  1»  eorrett»  la  üo- 
quille,  pondaat  lee  anneee  1822 — 25,  par  L.-J. 
et  Phjeique,  Pari«  1829,  p.  IM. 


von  Neu-Seeland  an  biegt  sie  o«twürta  ab  und  trifft  so  auf  die 
Westküste  von  Patagonien.  Dicss  Hindorniss  bewirkt  eine 
Spaltung  in  zwei  Arme,  der  schwächste  steigt  wieder  süd- 
wärts hinunter  („remonte")  und  fliesst  um  das  Kap  Horn, 
der  andere,  der  Hauptarm,  steigt  („monte")  nordwärts  längs 

drigend." 

Hieraus  geht  sunäohst  hervor,  daas  sich  Biot  als  Motiv 

pulsives  dachte;  wenn  man  dagegen  richtig  ein  aspirati- 
ves,  also  vorne  befindliches  Motiv  annimmt,  so  ergiebt  sich 
von  selbst  ab  unwahrscheinlich,  dass  ein  Moeresstrom  (alao 
ein  Meereszug,  keine  Meerestrifi)  einem  solchen  folgend  und 
erst  nordwärts  hinunter  fliessend  inmitten  des  Laufes  zum 
Theil  abbiegen  und  wieder  aufwärts  zurück  südöstlich  flieaaen 
sollte,  als  ob  er  plötzlich  einem  neuen  Motiv  folgen  müsste, 
was  doch  nicht  zu  erkennen  ist,  wozu  noch  kommt,  daas  er  in 
solchem  Falle  dem  Kap  Horn  auch  Kälte  zuführen  müsste, 
was  doch  nicht  geschieht  —  In  der  angegebenen  Weise 
findet  man  aber  in  der  gegenwärtigen  Zeit  den  Kap  Horn- 
Strom  auf  den  Karten  dargestellt,  nämlich  als  sich  abzwei- 
gend vom  antarktischen  oder  Peru  -  Strome  etwa  bei  46* 
S.  Br.,  90*  W.  L.  und  dann  zuerst  nach  Südost,  dann 
nach  Ost  und  Nordost  als  kalter  Strom  das  Kap  um  flies- 
send; so  auf  der  angeführten  Karte  von  Duperrey  im  J.  1831, 
so  auch  später  von  Findlay  (a.  a.  0.)  1851  und  so  auch 
im  Physikalischen  Atlas  von  Heinrich  Berghaus  1850  und 
zur  neuesten  Zeit  von  Herrn.  Berghaus  auf  der  Chart  of 
the  World,  1871  '). 


')  Zorn  ferneren  Erweiee  der  damale,  tot  aaa  mehr  aU  20  Jahres, 
geltenden  A Beichten  tob  des  Mesreeiträmen  mSgen  noch  einige  8iUe 
aae  Biofa  Erörterung  hier  angefahrt  werden.  Min  oraieLt  daraaa,  dies 
tob  der  U rieche  dee  groeeen  Fern- Strömet,  welche  wir  in  Verbindung 
mit  der  da»  Äquator-  oder  Rotation*- Strome»  hotrichten,  noch  keim 

Dean  der  Verfiele»  Ohrt  alao  fort  :  „Aber  nachdem  der  antarkti- 
sche Strom  den  Äqnator  erreicht  hat,  wird  deeesn  fernerei  Vort- 
•chreiten  nach  Norden  hin  durch  die  Lendenge  gehemmt,  welche  ia 
aehrtger  Richtung  88d-  und  Nord-Amerika  verbindet.  Bei  dieeem  Ent- 
gegentreten wendet  ar  lieh  weetwirt*  und  eetet  eerinen  Lauf  ia  eolcher 
Bichtang  ohne  Hiodercusa«  fort."  —  In  Erinnerung  ia  bringen  iet, 
de**  der  aoegeieiehuete  Mathematiker  aehon  hier  die  Temperatnr-DinV 
reni  all  l'nathe  einer  aiigemeinea  eeeaniochau  Cirkutiüon,  »onderlieh 
•ef  Urund  der  thermometriechea  Befunde  im  Sfidpolar-Heere  von  June* 
Rom,  vom  theoretiecb  •  phraikalieehen  Standpunkt  aaa  nicht  nur  aner- 
kennt, aoadera  auch  theoretuch  iu  erläutern  Tcrinebt  (a.  a.  0-  p.  76). 
Jedoch  iet  hiniuuftgen ,  daaa  Biot  bei  der  nur  abatraktea  Erläuterung 
bleibt,  welche  nicht  ana  einer  Oberlicht  der  wirkliehen  Thataachen,  wie 
dieee  eich  daratollcn,  induktiT  berTnrgr^in^en  iet;  denn  Urne  er  eben 
bleibend  Werthrolle»  darüber  gesagt  hat,  uaterlaeet  er  epäter  anzuwenden, 
so  völlig,  daai  er  am  Ende  aeiner  Abhandlung,  wo  er  daa  Ergebniae 

gedenkt,  aondern  dieee  lautet :  „Demnach  giebt  ea  iwei  beiUndige  ür- 
e&ehen ,  welche  im  Sinne  der  polariaehen  Ströme  de*  Oceane  wirken, 
laeret  che  bewegende  Kraft  der  unteres  Atmoepbire,  welche  rom  Pole 
nach  den  Äquator  hinweheod  durch  Impulaiou  auf  die  Meereeftiiebe 
Wirkung  aueaert,  —  dann  die  vVaeaennengen,  welche  tropfbar  -  cüaaig 
«der  ;u  Eis  krjatallitirt  von  der  oberen  Atmosphäre  beatlndig  Uber  die 
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Es  bleibt  lur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Kap 
Horn-Strömung  nur  eine  Windtrift  ist  oder  die  Abzweigung 
eines  fundamentalen  polarischen  kalten  Stromes,  übrig, 
die  unterscheidenden  Eigenschaften  der  beiden  Arten  von 
Strömungen  zu  prüfen,  Tor  Allem  aber  nach  einer  Eigen- 
schaft der  Windströmungen  zu  sehen,  welche  als  der  Haupt- 
dun  akter  und  als  ein  Wahrzeichen  derselben  gelten  kann, 
das  ist  die  sehr  geringe  Mächtigkeit,  die  Superficialität 
Hiermit  betreten  wir  aber  ein  Gebiet  der  Hydrographie,  das 
vorzugsweise  noch  unberücksichtigt  geblieben  ist,  und  es 
mau  daher  gestattet,  ja  fast  unerlässlich  erscheinen,  eine 
besondere  kurze  Erörterung  dieses  Gegenstandes  in  seiner 
allgemeineren  Bedeutung  einzufügen. 

Über  die  Mächtigkeit  der  Meeresströme. 
„Über  die  Strömungen  in  der  Tiefe  des  Oceans",  sagt 
der  Admiral  C.  Irminger ') ,  „ist  man  so  gut  wie  ganz  un- 
wissend." Dem  können  wir  hinzusetzen:  Es  fehlt  zunächst 
an  der,  auf  Grund  der  ersten  empirischen  Untersuchungen 
zu  gewinnenden,  theoretischen  Vorstellung,  welche  zu  einer 
rationellen  Aufnahme  der  Thatsachcn  die  Aufforderung  ent- 
halten und  zugleich  die  beste  Anleitung  dabei  gewähren 
wurde.  Der  stärkste  Beweis  für  den  mangelhaften  Zustand 
unserer  Kenntnisse  ist  darin  enthalten,  dass  noch  jetzt  gar 
nicht  selten  die  Meinung  geäussert  wird,  es  könnten  über- 
haupt alle  Meeresströmungen  nur  Wirkungen  der  Winde  sein. 
Daher  ist  vor  Allem  die  erste  Bedingung  für  ein  besseres 
Verständniss,  die  den  beiden  allgemeinen  oceanischcc  Cir- 
kulationen  angehörenden  fundamentalen  Ströme  zu  unter- 
scheiden von  den  durch  die  Winde  bewirktun,  nur  sehr 
ubtrtiuchlichtn  Strömungen.  Jene  wurden  bestehen,  auch 
wenn  es  keine  Winde  gäbe,  und  diese,  auch  wenn  jeno 
eicht  beständen;  jene  sind  Züge,  diese  Triften;  jono  haben 
eine  Cirkulation  mit  primärem  und  mit  sekundärem  Arme, 
diese  nur  einen  einfachen  Lauf;  jene  sind  conatant  (ob- 
wohl mit  den  Jahreszeiten  cinigurmaassen  periodisch  schwan- 
kend), diese  sind  variabel  wie  die  Winde  selbst  (aber  kei- 
neswegs genau  isochronisch  damit,  insofern  die  Wirkung 
noch  länger  fortwährt  als  dio  Ursache);  jene  können  auch 
ohne  Wellen  sein,  diese  nie;  jene  erscheinen  nur  selten 
frei  auf  der  Oberfläche,  weil  sie  meistens  von  diesen, 
den  Windtriften,  überdeckt  sind.  Da  nun,  wie  eben  ge- 
sagt, die  Windströmungen  nur  eine  dünne  obere  Schicht  auf 

Moereethcile  der  I\>Ur  •  Gegenden  ausgegossen  «erden.  Jedoch  du» 
dies«  «wei  Ursachen  (also  Winde  und  Niederschläge)  binre ichea,  am  die 
beobachteten  Merreeatriiaie  ixx  vertat  <u«oa ,  möchte  ich  nicht  «u  be- 
haupten wagen,  wiewohl  ich  auch  nicht  im  Stand*  wäre,  andere  tu  er- 
kennen." 

>)  Über  dio  MeereMtramanzen,  in  Zeitschrift  für  Allgem.  Erdkunde, 
1854,  S.  189. 


dem  Meere  einnehmen,  deren  geringe  Mächtigkeit  jedoch 
weder  allgemein  angenommen  wird,  noch  überhaupt  schon 
durch  Messungen  zn  bestimmen  versucht  worden  ist,  wäh- 
rend dagegen  die  fundamentalen  Strome  unzweifelhaft  bis 
in  sehr  grosse  Tiefen  reichen  und  diese  auch  erst  an  einigen 
Stellen  durch  Messungen  .ermittelt  und  näher  nachgewie- 
sen ist,  so  muss  es  sehr  nützlich  erscheinen,  dem  näch- 

denen,  aber  noch  sehr  vereinzelten  Fälle  von  empirischer 

Cirkulations- Ströme,  wie  sie  bereits  in  der  Literatur  zu 
finden  sind,  hier  einmal  zusammenzustellen  und  dann  die 
Windtriften  davon  entschieden  zu  sondern 

j  oeMmitehtn  Cirkulation  angthöritsden  Meer  tut römm.  —  Zu- 
j  erst  sehen  wir  nach  den  in  der  Äquator-  oder  Rotati ons- 
i  Cirkulation  aufgenommenen  Tieistrom  -  Messungen.  Wenn, 
!  man  annimmt,  was  uns  unzweifelhaft  richtig  erscheint,  Ha.«s 
die  beiden  sogenannten  antarktischen  Ströme,  welche  längs 
der  beiden  Westküsten  Süd  -  Amerika's  und  Süd-Afrika's 
hinunter  tüeseen  und  in  den  Äquators trom  übergehen,  zu 
dessen  Speisung  sie  dienen,  angezogen  oder  vielmehr  angeris- 
sen werden  von  dessen  Motive,  welches  eben  hierdurch  als 
die  Centrifugalkraft  sich  erweist,  so  dürfen  wohl  folgerichtig 
Beweise  für  dio  grosse  Mächtigkeit  jener  beiden  Ströme 
(diese  enthalten  genauer  betrachtet  sowohl  den  polarischen 
Strom  wie  den  im  Halbkreise  zurückkehrenden  Anti-Rota- 
tiona-  Strom)  auch  Gültigkeit  für  die  des  Äquator-Stromes 
selbst  besitzen.  Daher  sind  die  Tieflothungen,  durch  wel- 
oho  die  beträchtliche  Tiefe  jener  antarktischen  Ströme  zu- 
erst erwiesen  worden  ist,  von  um  so  grösserem  Werth  e. 
Diess  ist  ausgeführt  von  Du  Petit-Thouars  und  de  Tessan 
auf  ihrer  wissenschaftlichen  Erdumsegelung,  1837  bis  1839, 
sowohl  im  raeifischen  wie  im  Atlantischen  Ocean  (a.  a.  0. 
T.  X,  p.  119  und  145),  obwohl  diese  zuverlässigen  Beob- 
achter selber,  wenigstens  damals,  die  weitere  Bedeutung 
ihrer  Befunde  noch  nicht  gewürdigt,  wenigstens  nicht  die 
volle  Anwendung  davon  gemacht  haben. 

Im  Päd  fischen  Ooean  wurden  an  der  Westküste  von 
Süd-Amerika  zwei  Tieflothungen  angestellt.  Die  erste  wurde 
ausgeführt  auf  57°  16'  8.  Br.,  84'  36'  W.  L.  v.  Par., 
am  4.  April  1837,  bis  in  die  Tiefe  von  3720  Meter 
(=  11.440  Fuss).  Obgleich  das  Schiff  nach  N.  2°  O.  hin 
fuhr  mit  einer  Geschwindigkeit  von  Seemeile  in  der 
Stunde  (also  3  Gcogr.  Meilen  im  Tage),  blieb  doch  die 
Lothleino  ohne  Ablenkung,  woraus  man  folgern  kann,  sagt 
de  Tessan",  doas  hier  ein  Massenstrom  nordwärts  sich  be- 
wegt, dessen  Mächtigkeit  die  angegebene  Tiefe  erreicht  — 
Die  zweite  Tieflothung  wurde  angestellt  auf  43*  47'  8.  Br., 
81»  26'  W.  L.  v.  Par.,  d.  L  Chiloc  gegenüber,  am  16.  April, 
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und  «war  zweimal,  bes.  bis  800  Meter  (=  2560  Fuss)  und 
1780  Meter  (=  5470  Fuss)  tief;  wieder  hielt  sich  die  Leine 
völlig  lotbrecht,  die  Richtung  der  Strömung  ging  wahr- 
scheinlich nach  N.  23"  0.,  mit  der  Geschwindigkeit  von 
14  Seemeilen  im  Tage  und  deren  Mächtigkeit  erreichte 
demnach  wenigsten«  die  eben  genannte  Hefe.  —  Hieran 
schliessen  sich  spätere  Untersuchungen  im  Äquator-Strom 
selbst  Bei  »wei  Tieflothungen  auf  1°  42'  N.  Br.,  100° 
W.  L.,  am  2.  Februar  1839,  zeigte  die  Leine  eine  be- 
trächtliche Neigung  nach  8.  23*  0.,  während  auf  der 
Obertlächo  eine  starke  Strömung  nach  N.  43*  W.  ging. 
(Hiermit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass  ein  Unterstrom  nach 
Südost  hin  floss,  sondern  auch  wenn  gar  kein  Unterstrom 
bestand  oder  wenn  ein  solcher  nur  beträchtlich  langsamer 
floss,  als  der  Oberstrom  in  gleicher  Richtung  sieh  fort- 
bewegte, musste  die  Leine  zurückbleiben  und  die  ange- 
gebene Neigung  nach  SO.  hin  annehmen;  wirklieh  er- 
sieht man  aus  dem  Tagebuche,  p.  401,  dass  gleichzeitig 
ein  8üdsüdostwind  herrschte,  obgleich  der  Ort  sich  auf 
dem  Kalmengürtel  befand,  wo  veränderliche  Gewitterwinde 
spielen,  welche  sich  später  auch  bewährten.)  Wichtig  ist 
nun  folgende  Äusserung:  „Auffallend  ist  diese  geringe  Tiefe 
der  oberflächlichen  Strömung,  da  man  sich  doch  unstreitig 
in  der  Fortsetzung  des  mächtigen  antarktischen  Stromes 
befand",  denn  diese  Äusserung  beweist,  dass  de  Tessan  den 
Zusammenbang  dieses  eben  von  ihm  als  sehr  tief  reichend 
gefundenen  Stromes  mit  dem  Äquator-Strom  anerkennt  und 
demnach  auch  diesen  von  gleicher  Mächtigkeit  halten  muss ; 
freilich  von  dessen  Ursache  oder  Motiv  ist  auch  hier  Nichts 
erwähnt  —  In  dieser  Beziehung  ist  ein  übereinstimmende« 
Urtheil  von  Findlay  über  den  Peru-  oder  Humboldt-Strom 
der  Anführung  werth  (a.  a.  0.  Yol.  II.  p.  1231):  „Es  ist 
offenbar,  dass  er  kein  bloss  oberflächlicher  Strom  ist,  sonBt 
würde  er  als  kalt  bald  untersinken;  ausserdem  haben  wir, 
um  dessen  grosse  Tiefe  festzustellen,  die  Tieflothungen  von 
Du  Petit-Thouars.  Verursacht  wird  er  durch  grosse  Was- 
sermengen des  Polarmceres,  welche  majestätisch  von  Süd 
nordwärts  ziehen.  Der  Körper  des  Stromes  reicht  bis  zum 
Äquator  und  darüber  hinaus,  wo  er  nicht  weniger  als 
090  Faden  (=  5820  Fuss)  Mächtigkeit  besitzt"  Diese 
Bestimmung  der  Tiefe  des  Rotations- Strome«  ist  willkom- 
men, aber  von  dessen  Motive  ist  wieder  nicht  die  Rede 

86  Im  Atlantischen  Ocean.  Mit  übereinstimmendem  Ergeb- 
nis ist  von  Du  Petit-Thouars  auch  an  der  Westküste  Süd- 
Afrika's  eine  Tieflothung  ausgeführt,  auf  26°  10'  8.  Br., 
6"  29'  Ö.  L.  v.  Par.,  am  1.  Mai  1839,  bis  1600  Meter 
(=  4980  Fuss)  Tiefe;  die  Leine  blieb,  während  das  Schiff 
nordwärts  fuhr,  völlig  lothrecht  und  daraus  darf  man  wie- 
der schliessen,  dass  hier,  wie  bei  Chile  und  Peru,  ein 


kalter  Meeresstrom  besteht;  er  zieht  (genauer  gesagt:  wird 
gezogen)  nach  Nordwest  hin,  gleichfalls  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  etwa  Vi  Seemeile  in  der  Stunde ').  Ge- 
legentlich wird  erwähnt,  das*  die  Ausführung  der  Tief- 
lothungen den  Seefahrern  keine  grosse  Mühe  bereitet,  denn 
sie  werden  nur  bei  Kalmen  unternommen ,  also  wenn  es 
doch  nicht  viel  zu  thun  gieht.  —  Hieran  schlieret  sich  das 
sehr  worthvollo  Ergebniss  einiger  im  Äquatorstrome  des 
Atlantischen  Meeres  in  noch  exakterer  Weise  angestellten 
Tieflothungon  an.  C.  Irminger  (a.  a.  0.  8.  169)  hat  während 
einer  Fahrt  von  Kopenhagen  nach  Guinea  und  von  da 
nach  West -Indien  zweimal  auch  Untersuchungen  über  die 
Meeresströmung  in  grosser  Tiefe  ausgeführt,  wie  sie  noch 
so  sehr  selten  und  doch  so  wichtig,  sind ,  und  zwar  mit 
Anwendung  eine«  neuen  sinnreichen  Instrumentes,  von  Aime, 
bez.  bis  1950  Fuss  und  2934  F.  Tiefe.  Die  erste  dieser 
Tiefstrom- Messungen  geschah  noch  nördlich  vom  Äquator- 
Strom,  in  der  Nähe  von  Madeira,  auf  32"  N.  Br.,  17*  W.  L. 
t.  Gr.,  am  14.  September  1847,  und  die  Richtung  de* 
Strömung  in  der  Tiefe  von  1950  Fuss  wurde  nach  WSW. 
gehend  gefunden  (also  war  diess  in  dem  sekundären,  im 
Halbkreise  zurückkehrenden  Anno,  im  Anti  -  Rotations- 
Strome).  Wir  sprechen  hier  aber  vorzugsweise  von  dem 
im  eigentlichen,  primären  Arme  der  Rotations-Cirkulation, 
im  Äquator-Strom,  erhaltenen  Ergebnisse;  hier  geschah  die 
Tiefetrom -Messung  auf  25°  4'  N.  Br.,  65"  41'  W.  L., 
am  17.  März  1849,  und  ergab  in  2934  Fuss  Tiefe  die 
Richtung  der  Strömung  genau  nach  NW.  hin  gehend.  Die 
Untersuchung  wurde  zweimal  ausgeführt  und  jedesmal  war 
der  Befund  völlig  gleich.  Freilich  auf  der  Oberfläche  waren 
die  Strömungen  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Bahn 
ausgesetzt,  in  Folge  äusserer  Einwirkungen  (wie  tief  dioso 
oberflächlichen  Strömungen,  welche  doch  wohl  den  Winden 
zuzuschreiben  waren,  gereicht  haben,  ist  aber  nicht  näher 
untersucht  worden).  Auch  dieser  Beobachter  giebt  gelegent- 
lich an,  die  Ausführung  habe  keine  Schwierigkeit,  sie  sei 
bei  stillem  Wetter  eine  Zerstreuung  am  Bord,  das  Hinab- 
lassen des  Instrumentes  bis  2934  Fuss  Tiefe  habe  nur 
15  Minuten  Zeit  erfordert. 

')  H»  Ut  gf»i»»  beachten»**  rth ,  du»  nicht  nur  <ü«»  Wien  ant- 
arktischen polameben  Ström«  sine  tcl«icb«  Geschwindigkeit  haben,  cim- 
lich IX  Seemeilen  oder  3  Qeogr.  Meilen  im  Tag»,  »oadarn,  du*  «nah 
swet  uordhemiiphärische  polarhuhe  StrSnoe  ihnen  dann  gleichstehen, 
d.  i.  der  «etliche  arktieebo  Strom  läng»  der  Ostkttjte  tob  Grönland 
and  der  weetllthe  urkttech«  oder  I.abrador-Strom ,  obgleich  dorm  Tiefe 
noch  nicht  gemeinen  Ut.  —  Wenn  man  Übrigen»  die  Geschwindigkeit 
oder  Stärke  eine»  drr  fundamentalen  Ströme  genauer  bestimmen  will, 
kann  die  Messung  nur  in  gewisser  Tiefe  gesebehen,  unterhalb  der 
Windtrifuu.  Kin  Beispiel  »on  der  mannigfachen  Verschiedenheit  der 
gefundenen  Geschwindigkeiten  auf  der  Oberfläche  eine»  Strome»  ersieht 
man  aas  einer  werüuollrn  Zu. unmeoteilung  »olcher  Beobachtungen 
im  Ä.iuaU.r-Strwrae  d?»  Atlantischen  Meere«  tob  Labroue  (».  Rero» 
maritime  et  colouiale,  IST],  September). 
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Was  nun  dio  andere,  die  der  Breite  der  Hemisphären 
nach  »ich  vollziehende  oder  thermische  Cirkulation  anbe- 
langt, so  haben  wir  in  die«er  kaum  schon  Bestimmungen 
der  Mächtigkeit  eine«  Strome»  mittelst  Tieflothungen  anzu- 
führen. Eine  solche  würde  aber  erklärlicher  Weise  auf  dum 
weiten  Meere  eher  in  einem  wärmeren  antipolarischen  Anne 
vorgekommen  sein  als  in  einem  kälteren  potarischen  Arme, 
weil  dieser  meistens  auch  der  untere  ist  und  nur  längs  einiger 
Küsten  oder  inj  Polarmeer  auf  der  Oberfläche  erscheint, 
wovon  die  sogenannten  arktischen  und  antarktischen  Strome 
die  bekanntesten  Beispiele  sind.  Als  nächste  Gelegenheit 
bietet  sich  auf  dem  nördlichen  Atlantischen  Oecon  der  be- 
kannte und  viel  genannte  Golfstrom  dar,  wenn  'man  im  wei- 
teren Sinne  unter  diesem  Namen  den  ganzen  antipolari- 
schen  Strom  überhaupt  versteht  Daher  ist  es  ein  werth- 
volles und  willkommenes  Ergebnis«  der  im  Schiffe  „Porcu- 
pine"  zumal  im  Sommer  1870  im  mittleren  Atlantischen 
Meere  angestellten  Tieflothungen,  auch  ermittelt  zn  haben, 
dass  die  Mächtigkeit  des  antipolarischen  Armes  der  ther- 
mischen Cirkulation  geschätzt  werden  kann  aus  Messungen, 
die  bis  3600  Fuss  Tiefe  reichen ,  wie  Carpenter  berichtet 
(1871)  •)•  8chon  früher  ist  im  Florida-Golfstrom ,  d.  i.  der 
aus  der  Bemini -Enge  ausfallende  Theil  des  antipolarischen 
Strome«,  von  dem  Kord- Amerikanischen  Amte  der  Küsteu- 
aufnahme  (U.  8.  Coast  Survey)  die  Tiefe  der  oberen  war- 
men Strömung  Uber  einer  sehr  kalten  Grundschicht  (von 
3°, 9  bis  3*, 3  C.)  nicht  unberücksichtigt  gelassen  und  ge- 
funden worden,  dass  die  letztere  cinigermaasaen  schwankend 
erreicht  wird  in  den  Tiefen  von  300  bis  600  Faden  =  1800 
bis  3600  Fuss.  —  Aus  anderen  Meeren  ist  eine  Bestimmung 
der  Mächtigkeit  des  antipolarischen  Stromes  nicht  bekannt, 
obgleich  mehrere  dazu  geeignet  sind,  z.  B.  der  Japanische, 
der  Brasilische,  der  Mozambique-,  der  Ost- Australische  und  ! 
der  Ost-Nou-Seeländische  Strom.  Dagegen  ist  nicht  wahr-  | 
scheinlich,  oder  es  ist  zweifelhaft,  ob  in  der  Mitte  der  so- 
genannten Sargaaso-Meere  in  grosser  Tiefe  eine  Strömung 
besteht  und  gefunden  werden  würde. 

2.  Die  Mächtigkeit  der  Windrtrömt.  —  Wenden  wir  ' 
uns  nun  zu  den  Windströmungen  oder  -Triften ,  so  müssen 
wir  den  Satz  voranstellen,  dass  deren  Mächtigkeit  bis  jetzt 
noch  in  keinem  Falle  gemessen  worden  ist,  dass  also  auch 
Sicheres  noch  gar  nicht  darüber  augegeben  werden  kann,  so 
sonderbar  dies»  klingt.  Eine  natürliche  Folge  davon  und 
zugleich  der  bündigste  Beweis  für  das  eben  Gesagte  ist 
die  Thatsache,  dass  die  Windströme  noch  nicht  einmal 
allgemein  als  verschieden  gedacht  und  getrennt  werden  von 
den  Massenslrömcn,  das  sind  dio  fundamentalen,  oo  na  tonten, 
der  allgemeinen  oceaniechen  Cirkulation  angehörenden  Meeres- 

>)  8.  such  ütogr.  Slitth.  1870,  S.  iS5. 
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zöge.  Und  doch  sind  jene  nur  äoaserliche  Torgänge,  be- 
schränkt auf  die  sehr  dünne  oberste  Schicht  der  eigent- 
lichen umlaufenden  Gewässer  des  Oceans,  and  es  ist  wich- 
tig genug ,  zu  bestimmen ,  wie  tief  die  fortschiebende  Wir- 
kung der  Winde  sich  erstrecke,  sowohl  für  die  allgemeine 
Theorie  wie  auch  für  einzelne  praktische  Fälle,  um  zu  er- 
kennen, in  welcher  Art  von  Strömung  zur  Zeit  ein  Schiff 
sich  befindet.  Sicherlich  würden  schon  Untersuchungen 
darüber  angestellt  sein,  wenn  man  gewusst  hätte,  dass  die 
Wirkung  der  Winde  überhaupt  die  Gewässer  nur  bis  in 
sehr  geringe  Tiefen  fortschiebt,  so  dass  manchmal  ein 
Schiff  von  beträchtlichem  Tiefgange  schon  mit  dem  Eäele 
in  einer  verschiedenen  Strömung  sich  befinden  kann  als 
mit  dem  Obertheil,  und  wenn  nicht  in  geradem  Gegensätze 
davon  ziemlich  allgemein  die  Vorstellung  herrschte,  es  sei 
möglich,  dass  sogar  Meeresströmungen  von  mehreren  tau- 
send Fuss  Mächtigkeit  nur  dio  Winde  zur  Ursache  haben. 
Dann  würdo  mau  auch  schon  einfache  Mittel  ersonnen  haben, 
um  die  so  geringe  Tiefe  der  Windströme  zu  messen,  woran 
es  noch  fehlt,  nm  so  eher,  da  solche  Mittel  für  weit  tiefere 
Strömungen  bereits  vorhanden  sind  und  auch  andere  für 
dio  Messung  der  Höhe  der  Wellen,  welche  ja  auch  die 
gleichzeitige  Wirkung  der  Winde  ist  und  mit  dem  erfol- 
genden Fortschieben  des  Wassers  in  Verhältnis*  steht. 

Nach  längerem  Sueben  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
in  der  Literatur  einige  Angaben  über  die  Mächtigkeit  der 
Windströmungen  gefunden,  aber  freilich  nur  aus  der  Theo- 
rie abgeleitete,  keine  durch  empirische  Belege  unterstützte. 
In  A.  Findlay'a  schon  mehrmals  hier  angeführtem  Direc- 
tory 4c.  (Vol.  II,  p.  1222  und  1238)  wird  gesagt:  „Die 
mannigfache  Wirkung  der  Winde  auf  die  Oberfläche  dos 
Oceans  ist  gewiss  sehr  bedeutend,  aber  die  Fortbewegung, 
welche  durch  die  Wellun  der  Oberfläche  verursacht  wird, 
erstreckt  »ich  nicht  in  grosse  Tiefen,  in  den  gewöhnlichen 
Fällen  tiofsteus  bis  3,  4  oder  6  Faden  (=  18,  24  oder 
30  Fuss);  jedoch  bei  gehäuften  Impulsen  in  einer  Richtung 
mag  eine  grössere  Waseermasee  fortbewegt  werden,  lagernd 
über '  einer  anderen  Masse ,  welche  entwedor  in  Ruhe  sich 
befindet  oder  in  einer  verschiedenen  Richtung  fliegst "  — 
Eine  sogar  noch  etwas  geringer  ausfallende  Maasabostim- 
mung  ist  üb«r  dio  Mächtigkeit  der  Windströme  abgegeben 
in  neuester  Zeit  von  zwei  mathematischen  Physikern,  von  Sir 
William  Thomson,  welchem  Stokus  zustimmte.  Dio  Worte 
des  Enteren  lauten  '):  „Die  Wirkung  des  Windes  kann  keine 
Strömung  des  Meeres  veranlassen,  welche  tiefer  reicht  als 
wenige  Fuss  unter  die  Oberfläche.  Wenn  die  Geschwin- 
digkeit der  durch  den  Wind  bewirkten  Strömung  auf  der 

')  9.  Beriebt  aber  die  Yeriimraiung  der  nritiib  AtuicUtioa  for 
the  »dT.  of  Science  i»  EdinburKb  1871,  im  Atbraseura  1871,  Aog.  Ii, 

p.  SO». 
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äusseren  Fläche  '/»  Knoum  (J  Meile  die  Stunde)  betrügt,  ao 
wird  sie  achon  in  der  nächsten,  nur  um  wenige  Pubs  tieferen 
Schicht  weit  geringer  und  in  der  um  10  bia  20  Fnaa 
tieferen  unmerklich  geworden  sein.  Bei  einem  Sturme  mag 
die  Geschwindigkeit  auf  der  äusseren  Fläche  zwei  oder 
drei  Knoten  betragen,  aber  selbst  dann  wird  die  Strömung 
nach  unten  hin  im  äossersten  Falle  nur  10  bis  20  Fuss 
unter  die  Oberfläche  sich  erstrecken."  ')  Gewiss  ist  dieser 
Ausspruch  von  Gewicht,  aber  groea  darf  die  Verwunderung 
•ein,  dass  bei  der  Verhandlung  noch  gar  keine  Messungen 
als  Belege  dafür  oder  dagegen  angeführt  und  angerufen 
worden  konnten.  Daraua  können  wir  mit  Sicherheit  schliee- 
sen,  dass  diese  überhaupt  noch  gar  nicht  vorhanden  sind 
Unsere  Absicht  ist  nicht,  den  eben  angeführten  theoreti- 
schen Maassbestimmungen  zu  widersprechen,  im  Gegvntheil, 
wir  mächten  ihnen  lieber  zustimmen ;  die  geringe  Tiefe  der 
Windtriften  ist  auch  unsere  Vorstellung.  Aber  sicherlich 
müssen  für  die  letzte  Entscheidung  der  Frage  noch  die 
empirischen  Belege  gefordert  und  abgewartet  werden. 

§.  6. 

Kehren  wir  nun  nach  unserer  sehr  nöthigen  episodischen 
jvooctiw tiiunp  zu  uem  geogrsijimscmnii  uruiet  unserer  DP-WD- 
deren  Untersuchung  zurück,  an  die  Sudspitze  von  Ame- 
rika, und  damit  zu  unserer  besonderen  Frage,  ob  der  Kap 
Horn-Strom  nur  eine  Windtrift  sei,  unter  weloher  der  Bra- 
silische Strom  als  der  fundamentale  antipolarische  Massen- 
atrom ungehemmt  seinen  Zug  nach  Südwest  hin  in  das 
Polargebiet  fortsetzt,  so  finden  wir  uns  nun  einigirmaassen 

')  Dsm  dis  Tieft  der  Strömung  zunehmea  mtt»»e  ausser  mit  der 
Stärke  aneb  mit  der  Dauer  doe  Winde«,  deren  iet  tos  Jamas  Croll  er- 
innert worden  (im  Philo».  Mag.,  Oktober  1871,  p.  2GU).  Aber  den- 
noch Ut  neu  genstbigt,  einen  Wind  tl*  treibende»  Ursache  aufeugebea 
rar  eines  Meereeetroni ,  dessen  Mächtigkeit  als  mehrere  Unsend  Puss 
betragend  erwie.cn  iet.  Genügt  diess  trotzdem  noch  nicht,  z.  B.  bei 
dsm  ßolCstrwrae,  so  gedenke  man  der  übrigen  unterscheidenden  Rigtn- 
schatten  der  fundamentalen  Cirkulattone-Ströme,  deren  Moüt  ein  an- 
dere« Ut,  ror  ihnen  befindliche»,  and  welche  eine  geregelte  Anordnung 
zeigen.  Wie  kffonte  der  ftiilfatrom  bei  »einem  stetigen  Binflicssen  in 
dse  Polarbetken  so  gleichmässig  die  Tendenz  haben,  nach  rechts  zu 
dringen,  in  Folge  der  Erdrotation,  und  wie  konnte  er  ao  regelmässig 
seine  Abzweigungen  längs  der  Weetkfleten  der  Lsndmasseu  binsnf  ab- 
geben, salbst  gegen  die  forherrschenden  nördlichen  Winde,  wenn  er 
dorthin  tob  Winden  getrieben  wurde,  en.tatt  dortbin  gezogen  zu  wer- 
den, zur  Compensatio»  der  abmessenden  iKilarischen  kälteren  Gewässer, 
in  Folge  der  Immer  sich  erneuernd«  Temperatur-Differenz  und  Gleich- 
gewichts-Storung,  unter  Mitwirkung  der  längs  des  Äquator«  wirkenden 
Centrifagalkraft? 

')  In  der  Ostsee  sind  in  neuester  Zeit  »inigo  Messungen  der  Tiefe 
eines  Windstromes  vorgenommen.  Bekanntlich  hat  dir  0»t«r*  einen 
ans  dem  Sonde  ausfliessenden  Oberstroin ,  sber  bei  starken  nördlichen 
Winden  zeigt  sieh  dort  umgekehrt  eine  eioili  essende  Oberströmung,  also 
eine  Windtrift,  und  diese  soll  bis  in  mehr  als  50  Fus*  Ti'le  sich  er- 
strecken (nach  H.  Meyer).  Diese  ist  eine  willkommene  Beobachtung, 
indessen  Ut  dabei  doch  su  unterscheiden,  dass  die  Sund- Strömung  zu 
den  ao  zu  nennenden  Niveau-  oder  Qrfäll- Strömungen  gehört,  wie  die 
Pittsee,  zu  welches  ja  auch  der  einäiessande  Oberstrom  in  des  Mittel- 
meer  in  zählen  ist,  wie  der  in  das  Rothe  Meer,  ein  eusfllessetider  aus  dem 
Schwarzen  Meer,  zum  ThcTl  auch  der  Ausfall  des  Florida  -  Golfstroroe« 
ans  der  Bemim-Bnge.  Jedenfalls  ist  diess  Verhalten  zu  unterscheiden. 
Patarmann's  Oeogr.  Mitthrilungen.  1875,  Heft  IV. 
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besser  dafür  ausgerüstet  mit  einigen  neu  erworbenen  Kennt- 
nissen. Ausserdem  aber  treffen  wir  hier  in  überraschender 
Weise  vorhandene  natürliche  Mittel  zur  Beantwortung  der 
Frage  in  ihrer  allgemeineren  Bedeutung.  Im  Falle  jene 
Strömung  nur  eine  Wirkung  der  Winde  ist,  muss  sie  »ich 
auch  als  eine  nur  sehr  oberflächliche  und  von  sehr  ge- 
ringer Mächtigkeit  erweisen ,  ja  unter  den  Charakteren 
der  Windtriften  ist  das  vorzüglichste  Wahrzeichen  eben 
die  Superficialität  Direkte  Messungen  fehlen  noch,  aber  ea 
trifft  aioh  seltsam  günstig,  dass  hier  natürliche  Mittel  in 
der  Nahe  stehen,  welche  geeignet  sind,  die  Messung  zu 
übernehmen,  ja  diess  schon  gethan  haben  und  nur  befragt 
werden  müssen;  das  sind  die  Eisberge.  Dazu  kommt  fer- 
ner, dass  ihre  Maassverhältnisse  in  einigen  Fällen  eben 
hier  auch  schon  genauer  aufgenommen  worden  und  bekannt 
sind.  So  zeigen  sie  sich  als  wohlgeeignet  zur  Beweis- 
führung, welche  wir  sonst  noch  vermissen,  und  zwar  fällt 
diese  dahin  aus,  dass  sowohl  die  von  der  Theorie  auf- 
gestellte Meinung  von  der  sehr  geringen  Mächtigkeit  der 
Windstro'mo  überhaupt  ala  auch  unaere  Meinung,  der  Kap 
Horn-Strom  gehöre  zu  diesen,  hier  unabweisbare  Bestäti- 
gung durch  empirische  Belege  erfahren. 

Schon  früher  ist  darauf  hingewiesen,  dass  die  nördliche 
Grenzlinie  der  im  Sommer  nordwärts  schwimmenden  ant- 
arktischen Eisberge  ao  sehr  auffallend  an  der  Südspitze  von 
Amerika,  im  Süden  und  noch  mehr  im  Südwesten,  zurück- 
bleibe), dass,  während  diese  im  Westen  wie  im  Osten  bia 
42*  und  38*  S.  Br.  hinunter  treiben,  sie  hier  nur  bis  etwa 
58*  S.  Br.  gelangen,  dass  diese  Küste  niemals  davon  be- 
rührt werde  und  dass  diese  Thatsache  am  einfachsten  zu 
erklären  sei  durch  die  Annahme  eines  nach  Südwest  hin 
fü essenden  mächtigen  8tromcs,  der  die  Eisberge  an  weite- 
rem Vordringen  hindert,  d.  i.  der  Brasilische  Strom.  Nun 
kommt  aber  dieea  Argument  orst  zu  soiner  vollen  Geltung, 
indem  darin  nicht  nur  ein  Beleg  enthalten  ist  für  die  sehr 
geringe  Mächtigkeit  der  Kap  Horn-Strömung,  sondern  auch 
eine  Gelegenheit,  diese  aus  dem  Tiefgange  der  Eisberge 
eini^i-rmaaa-ign  zu  messen.  Denn  diese  müssen  mit  ihrem 
grössten  Theile  in  den  Unterstrom  eingetaucht  sein,  wenn 
dieser  sie  abzuhalten  vormag,  weiter  mit  den  Winden  und 
Stürmen  und  dem  Oberstrome  nordwärts  zu  treiben ,  und 
wenn  der  Tiefgang  der  Eisberge  genauer  bekannt  wäre, 
so  würde  daraus  auch  die  Tiefe  des  überströmt»,  indirekt 
vorerst  ziemlich  genügend ,  gemessen  werden  können.  Wir 
haben  nun  zufällig  einige  nähere  Maass-Bestimmungen  dea 
Tiefganges  hiesiger  Eisberge.  H.  Köster  (a.  a.  0.  Vol.  I, 
|  p.  141)  macht  darüber  zuverlässige  Angaben.  Auf  der  Fahrt 
!  vom  Kap  Horn  (56'  S.  Br.,  68*  W.  L.)  nach  den  Süd- 
i  Shetland-Inseln  (63'  8.  Br.)  traf  man  die  ersten  Eisberge 
auf  60*  26'  S.  Br.,  65»  28'  W.  L.,  bei  der  8mith-Ihsel. 

18 
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Diese  war  mit  Sehne«'  uberdeckt,  nur  die  »teilen  Wände  der 
Felsen  (Granit)  waren  davon  frei;  dann  fuhr  man  bis  63* 
26'  8.  Br.,  64*  6'  W.  L.,  zum  Poasession-Kap ,  von  wo 
sich  die  Küste  den  Girrit»-Landes  nooh  weit  nach  Sudwest 
bin  streichend  zeigte  (die  See-Temperatur  wurde  auf  62* 
8.  Br.  nnr  sn  1 "  ,s  C.  gefunden,  daher  muss  hier  schon  der 
polarische  Mi-errsstrom  angenommen  worden  ,  weichet  in 
nordöstlicher  Richtung  in  das  Atlantisohe  Meer  sieht,  wie 
auch  schon  Cook  hier  eine  östliche  Strömung  gefunden  hatte). 
Man  erbnekte  mehrere  sehr  hohe  Eisberge,  einige  zw  lachen 
200  und  300  Fuss  hoch,  einer  wurde  sogar  «wischen  300 
und  400  Fuss  hoch  geschätzt  und  2  Seemeilen  lang.  „Wenn 
man  nun  annimmt",  sagt  unser  Verfasser,  „daas  der  siebente 
Theil  über  der  Oberfläche  erscheint,  so  würde  der  ein- 
gesenkte Theil  wenigstens  1400  Fuss  unter  die  Oberfläche 
reichen.  Diese  Annahme  beruht  auf  Versnoben  mit  soli- 
den Bisstücken  von  Würfelgestalt,  aber  freilich  die  mannig- 
fach verschiedenen  natürlichen  Gestalten  des  schwimmenden 
Eises  bringen  darin  auch  mannigfache  Unterschiede."  (Aach 
muss  man  daran  erinnern ,  dass  Versuche  mit  solidem  Eise 
nicht  massgebend  sein  können  für  die  aus  Gletschereis 
bestehenden  Eisberge,  welche,  durch  Compression  des  Sehn  Be- 
lagere entstanden,  porös,  luft-  und  wasserhaltig  sind, 
also  auch  leichter.)  Als  der  Seefahrer  einmal  Gelegen- 
heit hatte,  bei  einem  der  schwimmenden  Eisberge  eine  Mes- 
sung anzustellen,  ergab  sich  die  Höhe,  nach  dem  Mäste  des 
Schiffes  bestimmt,  an  nicht  weniger  denn  SO  Fuss,  also 
würde  diess  nach  obiger  Annahme  für  den  submarinen  Theil 
eine  Tiefe  von  350  Fuss  gefordert  haben;  jedoch  ergab 
sich  aus  einer  Lothung,  dass  er  mit  einem  Tiefgange  von 
weniger  als  96  Fu*s  schwamm,  denn  in  solcher  Tiefe  wurde 
der  Grund  erreicht  —  Ein  ferneres  bestätigendes,  noch  wei- 
ter vervollständigendes  Zeugniss  der  Eisberge  für  unsere  Vor- 
stellung  iat  in  einer  Beobachtung  von  J.  Weddell  in  dieser 
Gegend  enthalten  (a.  a.  0.  p.  124).  Am  11.  November  1822 
befand  man  sich  auf  62*  16'  S.  Br.,  60*  W.  I»,  bei  der 
James-Insel,  also  im  Südsüdost  von  Kap  Horn;  man  hatte 
hier  vierzig  Eisberge  in  Sicht,  und  zwar  war  zu  beobachten, 
uass,  wanrenu  da*  1  acaeis  mit  nem  rrnnwestwincl  ostwärts 
trieb,  dagegen  die  meisten  Kislierge  ^alno  wahrscheinlich 
nur  die  tiefsten)  mit  einem  Unterstrome  westwärt«  schwam- 
men; ein  naher  Eisberg  war  180  Fuss  hoch. 

Demnach  dürfen  wir  uns  wohl  für  berechtigt  hal- 
ten zu  meinen,  die  Eisberge  konnten  hier  zugleich  wie 
Mess- Instramente  benutzt  werden,  auch  zur  Entscheidung 
der  allgemeinen  Frage  über  die  Mächtigkeit  der  Wind- 
ströme  überhaupt,  so  dass  hier  «um  ersten  Mal  eine  Mes- 
sung derselben  vorliegt  Alles  erwogen  fällt  das  Ergebnis» 
dahin  aus,  daas  »eilet  bei  den  stürmischen  Winden,  welche 
hier  wahrhaft  endemisch  sind,  die  dadurch  bewirkten  ocea- 


nischen  Windtriften  doch  nicht  tiefer  reichend  als  etwa  bis 
30  Fuss  anzunehmen  wären.  Denn  da  selbst  ein  nur  90  F. 
gehender  Eisberg  Hinderniss  findet,  nordwärts  au  schwim- 
men, so  muss  der  in  solcher  Richtung  von  dem  Winde  fort- 
geschobene Oberstrom  eine  schwächere  Bewegungskraft  be- 

aitzen  äla  der  entgegenwirkende  L  nterstrom ,   folglich  auch 

eine  beträchtlich  geringere  Mächtigkeit;  und  wenn  wir  das 
Verhällniss  der  Bewegung» kraft  des  oberen  Theils  des  Eis- 
Derges,  uor  coraoaiwarlfl  getneuun  wird,  zu  aem  des  unteren, 
der  siidwestwärts  gezogen  wird,  wie  1  zn  4  bis  3  anneh- 
men, so  bekommen  wir  bei  jenem  gefundenen  Tiefgang 
eines  Eisberges  von  90  Fuss  «1b  Ergebnis«  der  Rechnung, 
dass  etwa  nnr  25  bis  SO  Fuss  davon  im  Oberntrome  sich 
befunden,  demnach  die  Mächtigkeit  desselben  nur  so  viel  be- 
trug. Diese  Rechnung  ist  freilich  seh 
einem  gewissen  Grade  ist  doch  unstreitig 
sung  schon  annehmbar '). 

Das  Ergebnis«  unserer  Untersuchungen  liisst 
lieh  in  folgende  Sätze  zusammenfegst 

1.  Der  Brasilische  Strom  hat,  a 
polarischor  wärmerer  Arm  der  thermischen  oceanischen  Cir- 
kulalion,  eine  Fortsetzung  weit  in  das  Büdpolar-Gebiet  hinein, 

uaen  ouawesi  nin. 

2.  Der  sogenannte  Kap  Horn-Strom,  der  ostwärts  zieht, 
iat  nur  eine  auf  der  Oberfläche  jenes  Maasenetromes  durch 
dsa  Vorherrschen  der  oft  stürmischen  Nordwest-  und  Süd- 
wostwindo  bewirkte  und  unterhaltene  Strömung  oder  Trift, 
von  etwa  25  bis  30  Fuss  Mächtigkeit  Sie  muss  daher  als 
solche  und  weder  als  eine  kältere  noch  als  eine  Abzweigung 
vom  antarktischen,  d.  i.  polarischen,  Strome  des  racifi&chen 
Ooeans  gedacht  und  auf  den  Karten  dargestellt  werden. 

3.  Die  Fortsetzung  des  Brasilischen  Stromes  befindet 
sich  so  südwestwärth  ziehend  zwischen  den  beiden  so- 
genannten antarktischen  Strömen,  dem  Pacifischen  und  dem 
Atlantischen,  wolcho  ihre  Richtung  a 
Auch  die  Winde  und  Stürme  finden  so  unstreitig 
Erklärung1). 


')  Ea  fehlt  hier  offenbar  noch  an  einem  einfachen  Instrumente.  Wir 
bedürfen  nnr  eiaee  eubmarinen  Stromweiaere  für  »ehr  geringe  Tiefen, 
welcher  aagiebt,  daas  aef  dnn  Haara  ia  aüiar  Tiefe  tob  etwa  10  bis 
20  »der  30  Fnaa  eine  Stromang  der  Oberfläche  anfhSrt  oder  auch  in 
eine  andere  abergeht.  Ea  kSnnte  einfacher  «ein  ale  daa  oben  erwähnt« 
Aünt'eche,  daa  far  eebr  groeae  Tiefen  baatimmt  iat  (eine  Baachreibaacj 
deeeclben  findet  man  in  Aunal.  de  Cbimie  et  de  Phjeique,  18*4,  April, 
p.  4C0).  Dem  Entwarf  an  einem  eben  angedeuteten  „eabmaraen  Strom- 
weiaer  für  geringe  Tiefen"  findet  man  in  den  Schriften  de.  Natwwis- 
aenechalUichen  Vereine  iu  Bremen,  1872,  Heft  1. 

>)  tfuehträglich.  —  Die  in  §.  S  geäneeerte  Vennnthung,  eine  aehmala 
nördliche  KUiUixUämang  lange  dar  OeUeile  von  Sad-Ameriza  aai  halt 
and  ein  Theü  den  Polaratrom'e,  findet  achon  Beetibgnng  (e.  Charta  «f 
the  Saath  Atlantic  Oeean  etc.,  by  the  Meteor  OfBe*  Introd.  p.  V. 
1W»). 
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Mayr  u.  Berghaus*  Karte  der  Alpen  in  8  kolorirten  Blättern  u.  dem  Maassstab  1:450.000. 

Gotha,  Justus  Perthes. 


im  Jahre  185B  unter  dem  Titel  „Atlas  der  Alpen- 
in  9  grossen  Blättern  lieferungsweise  erschienene 
Kartenwerk  von  J.  O.  Mayr,  weiland  Plankammer- Inspektor 
in  München,  war  als  erste  Karte  grösseren  Munsastabcs  über 
Alpen-Gebiet  nicht  unbeifällig  aufgenommen 
i,  wie  u.  a.  aus  E.  v.  Sydow's  Übersicht  des  karto- 
graphischen Standpunktes  für  das  Jahr  1858  hervorgeht 

Der  verhältnissmässig  grosse  Umfang  des  Werkes  aber, 
der  ausser  den  Alpen  vom  Heiseverkehr  weniger  gesuchte 
grössere  Nachbargebiete  mit  umfasste,  mochte  der  grösseren 
und  leichteren  Anschaffung  des  Uanzen  hinder- 
sein. Diess  und  der  Umstand,  dass  die  Blat- 
ter des  Alpen- Atlas  neben  anerkannten  Vorzügen  an  einer 
grösseren  Anzahl  Ungenauigkeiten  und  Auslassungen  litten, 
die  ihre  Brauchbarkeit  als  Reisekarteu  zu  beeinträchtigen 
im  Stande  waren,  bestimmten  die  Verlagshaudlung ,  den 
Umfang  des  Werkes  einzuschränken,  zugleich  aber  den  In- 
halt desselben  einer  eingehenden  Überarbeitung  unterziehen 
su  lassen.  Wesentliche  Theile  erwiesen  sich  hierbei  nach 
älteren  als  den  maassgebeuden  Quellen  reducirt  und  so  un- 
zulänglich, dass  dio  Entfernung  und  Ergänzung  hauilgrosscr 
Stücke  unvermeidlich  wurde.  Anstatt  einer  verständlichen 
Zeichnung  der  Oletschergebiote  zeigte  0.  Mayr  e  Atlas  in 
den  Eisrevieren  eine  höckorartige,  weder  sachgemässe  noch 
gefällige  Bezeichnungsart;  dio  Wegeverbindungen  waren 
weder  nach  ihrer  Beschaffenheit  deutlich  zu  unterscheiden, 
noch  weniger  aber  nach  dem  dermaligcn,  in  letzter  Zeit  so 
vielfach  veränderten  Stande  gehörig  ergänzt  Namentlich 
aber  erwies  sich  die  grosse  Anzahl  eingetragener  Höhen- 
m«»Bungen  durchaus  unzuverlässig. 

Die  vorgenommene  Reduktion  des  nicht  gerade  bequem 


kannte  handliche  des  Stieler'schen  Atlas  gewährt  neben  der 
Möglichkeit  einer  Preisherabsetzung  den  Vortheil ,  die  Kur- 
ten dem  letzteren  Werke  anschlieaaen  lassen  zu  können. 

So  äusserlich  wie  innerlich  umgestaltet  bietet  sich 
O.  Mayr's  Alpenkarte  jetzt  auf  8  Folio- Tafeln  reducirt  dar, 
von  denen  6  bereits  in  Lieferungen  aufgegeben,  die  beiden 
rückständigen  fast  druckfertig  sind.  Zusammengesetzt  um- 
fassen dieselben  die  Schweizerischen  und  österreichischen 
Vor-  und  Hochalpen;  die  vier  westlichen  Sektionen  bilden 
für  sich  zusammengestellt  eine  Karte  der  Schweiz  in  nicht 
unansehnlichem  Formut,  die  vier  östlichen  enthalten  das 
Bayerische  Überland,  Tirol  (ohne  Vorarlberg,  das  auf  Sekt  I.  3 
Platz  hat),  Salzburg,  Kärnten,  Salzkummergut  und  den 
ganzen  Tuuernzug  bis  zu  seinem  Ostende,  dem  Eisenbahn- 
übergänge zwischen  Mur-  und  Ennsthal.  War  es  bei  aller 
angewandten  Mühe  selbstverständlich  nicht  möglich,  mit- 
gegebeneu Mayr'schen  Karte  eine  solche  von 
Aussehen  herzustellen,  so  mussto  vielmehr  das 
Augenmerk  darauf  gerichtet  bleiben,  dieselbe  durch  Angabe 
möglichst  vieler  für  Touristen  wichtiger  Örtlichketten  dem 
Reisegebrauch  mehr  anzupassen,  die  zahlreich  erneuerten 
Stellen  aber  dem  Alten  so  einzufügen,  dass  der  Überein- 
stimmung des  Ganzen  möglichst  wenig  'Abbruch  geschah, 
was  mindestens  so  weit  erreicht  zn  sein  seheint,  dass  die 
Mayr'sche  Karte  ohne  einen  unmittelbaren  Vergleich  mit 
dem  Alpen-Atlas  äusserlich  wenig  die  erlittener 
Correkturen  verräth. 

Ohne  die  Manier  des  Bergstiches,  der  die  Namen 
deutlich  lesbar  lässt  wesentlich  zu  schädigen,  wurde  durch 
sachgemäßere  Bezeichnung  der  Eisgebiete,  durch  bessere 
Unterscheidung  zwischen  Thalboden  und  Thalengen,  An- 

&c  derselbe 
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vollständigen  versucht.  Aua  der  Namen  gebung  sind  eine 
Menge  früherer  Schnitzer  oder  ungenauer  Lea«rten  ver- 
■chwunden.  Fast  durchgängig  sind  die  Höhenmeesungen, 
die  »ich  auf  keine  der  bekannten  Quellen  oder  Autoritäten 
zurüokfüliren  Hessen,  vielmehr  in  sehr  vielen  Fällen  sich 
leider  geradezu  als  ganz  willkürlich  gesetzte  Ziffern  erwie- 
sen, berichtigt  Als  Quellen  erster  Ordnung  kamen  hier  die 
Eidgenössische  Vermessung  einerseits,  die  Kataster-Triangu- 
lirung  Tirol's  vom  J.  1851/52  andererseits  als  grösste  zusara- 

wurden  Eisenbahn  -  Nivellements  und  eine  grosse  Anzahl 
Höhenangaben  älteren  und  neuesten  Datums,  deren  Quellen- 
nachweis hier  zu  weit  fuhren  würde,  benutzt  oder  ver- 
glichen. 

Die  Reduktion  der  Höhonmessungen  auf  Pariser  Fuss 


anstatt  auf  eine  der  modernen  Maasaeinheiten  wird  sich 
rechtfertig-'!!  lassen  einerseits  durch  den  Vorgang  des  Mayr*- 
schen  Alpen- Atlas  selbst,  andererseits  damit,  das*  die  ge- 
bräuchlichsten Reisehandbücher,  wie  Baedeker  Berlepsch. 
Trautwein,  bisher  ihre  Uöhenaogaben  gleichfalls  in  alt- 
Französischem  Maaaa  enthielten. 

Während  der  Alpen  -AÜas  Gletocherpfade,  Saum  weg«, 
Fahrstraasen  ohne  Unterschied  mit  der  gleichen  Farbe  über- 
zogen weist,  beschränkt  »ich  in  der  vorliegenden  Ausgabe 
der  Karte  die  farbige  Bezeichnung  der  Commuuikationen 
auf  die  zur  Zeit  bestehenden  Postverbindungen  und  Port- 
anschlüsse an  die  Eisenbahnen  und  im  Übrigen  ist  das 
VerkehrsneU  so  weit  als  möglich  ergänzt,  einschliesslich  der 


Die  ethnographischen  Verhältnisse  des  Grossen  Oceans. 

Von  Dr.  Georg  Oerland. 
(Mit  Karts,  i.  Tafel  8.) 


Die  ethnographische  Karte  des  Grossen  Oceans,  welche 
diesen  Aufsatz  begleitet,  ist  dem  sechsten  Bande  der  Waitzi- 
schon  Anthropologie  der  Naturvölker  entnommen  und  ent- 
hält dio  Ergebnisse  meiner  Studien  über  die  Polynettisch- 
Australiachen  Völker,  so  weit  sich  dieselben  kartographisch 

zerfallt,  natürlich  abgesehen  von  den  Inseln,  welche  direkt 
zu  Asien  oder  Amerika  gehören,  in  vier  grosse  Gruppen, 


Bewohner  Neu- Hollands  und  Tasmaniens,  über  welche  wir 


hier  in  aller  Kürze  das  erwähnen  wollen,  was  zur  Erläu- 
terung der  Karte  von  Nutzen  sein  wird. 

Mikronesien  zerfallt  in  vier  Hauptabtheilungen,  denn 
der  Gilbert-Archipel,  die  Ratak-  nnd  Ralik- Inseln  (Mar- 
shai 1- Archipel) ,  dio  Karolinen  und  endlich  die  Marianen 
bilden  alle  für  sich  ein  Ganze« ,  von  dem  der  Gilbert- 
Archipel  für  die  Betrachtung  die  meisten  Schwierigkeiten 
macht;  denn  die  Sprache  desselben  stimmt  ziemlich  genau 
zu  den  Polynesischen  Sprachen,  zum  Samoanischen,  so  genau, 
dass  nach  den  Sprachproben,  welche  wir  haben,  die  freilich 
gering  genug  sind,  ein  gegenseitiges  Verständnis  der  Be- 
wohner beider  Gebiete  gar  nicht  unmöglich  scheiut  Dazu 
kommt  nun,  dass  die  einheimische  Überlieferung  des  Archi- 
peU 


Insel  Ponapi ,  zugleich  aber  von  reichlicher  Bevölkerung 
von  Sanioa  aus  so  sicher  zu  erzählen  weiss,  dass  Uber  diese 
,elbst  kein  Zweifel  obwalten  kann.  So  hat 
—  und  nicht  ohno  scheinbaren  Grund  —  in  den 


Gilbert- Insulanern  nur  Sumoaner  oder  doch  modificirte  Sa- 
moaner  gesehen  oder  wenigstens  einen  so  starken  Einfluas 


die  ursprünglich  Mikronesieche  Bevölkerung  in  eine  fast 
Polyneeische  verwandelt  sei.  Allein  diese  Ansichten  sind 
irrig,  denn  erstlich  sind  die  Bewohner  des  Archipels  in 
ihrem  Äusseren  und  in  ihren  Sitten  entschieden  Mikroneei- 
,  scher  Art  und  eben  so  in  ihrer  Sprache,  welche  in  Laut, 
Form  und  Wortschatz  Mikronesiscbes  Grundgepräge  zeigt, 
wenn  dasselbe  gleich  in  manchen  wesentlichen  Eigen- 
tümlichkeiten minder  scharf  ausgebildet  und  der  Wort- 
schatz vielfach  dem  Polynesischen  ähnlicher  ist  Diese  Er- 
scheinung lässt  sich  nicht  durch  jene  Mischung  zwischen 
Poly-  und  Mikroneeierh  erklären,  wie  sie  hier  Statt  gefun- 
den haben  soll,  vielmehr  würden  sich  nach  allen  Ge- 
setzen menschlicher  Rede  und  Seele,  wenn  beide  Völker- 
ströme gleich  stark  waren,  beide  Sprachen  in  den  verschiede- 
nen Theilen  des  Archipels  selbstständig  neben  einander 
gehalten  haben  oder  dio  mächtigere  Einwanderung  setzte 
ihre  Sprache  durch  und  die  schwächere  bereicherte  den 
Wortschatz  aus  ihrem  Sprachgut.  Aber  die  Sprache  des 
Gilbert  -  Archipels  ist  nicht  etwa  nur  ein  Mikroneeisch  mit 
vielen  Polynesischen  Wörtorn,  es  ist  kein  verderbtes,  es  ist 
nur  ein  anders  entwickeltes  Mikronesisch,  wie  auch  die 
Bewohner  in  mancher  Hinsicht  derber,  kräftiger  entwickelt 
zum  Theil  auch  roher  sind  als  die  übrigen  Mikronecier. 
Wir  können  daher  nicht  anders,  als  sie  als  echt 


Digitized  by  Google 


Die  ethnographischen  Verhältnisse  des  Grossen  Oceans. 


141 


Mikronesteru  am  frühesten  die  ürbeimath  verlassen  haben, 
sn  einer  Zeit,  als  dien  alle  noch  den  Polynesien  näher 
standen,  daher  sie  auch  in  die  äusserst«  Inselgruppe  de» 
GebieU  vorgerückt  sind,  während  jene  nach  längerem  Ter- 
weilen  unter  sich,  wodurch  sich  ihre  Eigentümlichkeiten 
schärfer  ausprägten,  nachgerückt  sein  und  wohl  auch  nach- 
gedruckt haben  mögen.  Durch  diese  grössere  Ähnlichkeit  1 
mit  den  Polynesien!  geschah  es  denn,  dose  die  späteren 
Samoanitoheu  Einwanderer  leicht  mit  den  Gilbert-Insulanern 
verschmolzen,  und  keineswegs  sind  wir  gewillt  zu  leugnen, 
<Jasb  sie  nicht  gor  manches  Samoanische  Wort  mitgebracht, 
Manches  in  Leben  und  Sitte  dem  Samoanischen  Wesen  an- 
geglichen hätten. 

Zwar  finden  sich  auch  zwischen  Ratak-  und  Ralik-Inselo,  j 
der  unberührtesten  Gegend  Mikronesiens  nnd  wohl,  wenig-  i 
stcua  im  Norden  dieser  Ketten,  überhaupt  des  Ooeans,  kleine 
Verschiedenheiten,  zwar  kaum  in  Sitte  und  Leibes beschuffen- 
heit,  wohl  aber  in  der  Sprache;  allein  dieselben  sind  so 
gering,  dose  wir  eine  Scheidung  zwischen  Balik  nnd  Ratak 
unmöglich  vornehmen  können.  Auch  über  die  Marianer 
kann  kein  Zweifel  besteben.  Wie  die  Gilbert-Insulaner  zu 
Polynesien,  so  bildeten  sie  den  Übergang  von  Mikronesien 
zu  Malaisien  und  zwar  zunächst  zu  den  Tagalen,  welche 
ja  auch,  als  die  Spanier  sie  einführten,  leicht  und  völlig  mit 
den  überrosten  der  unglücklichen  Marianer  verschmolzen. 
Auch  die  Sprachen  beider  Stamme  standen  einander  näher, 
wenn  gleich  das  Marianische  von  einfacherem  Baue  war  als 
das  Tagalische.  Die  Kultur  der  Marianer,  so  leicht  und 
rasch  sie  auch  von  den  Spaniern  zertreten  ist,  stand  weit 
höher  als  die  der  übrigen  Mikronesier,  und  zwar  hatten  sie 
dieselbe  schon  reicher  entwickelt  aus  der  ürbeimath  in  die  I 
Wohnsitze,  in  welchen  sie  die  Europäer  fanden,  mitgebracht 
Sie  kamen  von  Osten  nnd  wanderten  zuletzt  von  allen 
Mikronesiorn  ein,  zu  welchen  sie  ganz  entschieden  in  Leibes- 
bescharlenheit,  Sitte  und  Religion  nicht  nur,  sondern  auch 
in  der  Sprache  gehören.  Sie  durch  vielfachen  Verkehr  der 
Tagalen  ongoglichen  zu  halten,  wäre  eine  sehr  falsche 
Ansicht 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  Karolinen  zu  urtheileo. 
Nicht  als  ob  sie  nicht  durchaus  Mikronesier  wären,  allein 
bei  der  Ausdehnung  ihres  Gebiets  sind  grosse  Spezialist- 
rangen  der  einzelnen  Theile  durchaus  natürlich.  So  sohei-  ! 
det  sich  der  Osten  vom  Westen  und,  was  mehr  zu  beach-  , 
ten,  die  Bevölkerung  der  hohen  und  flachen  Inseln.  Sehr 
sclbststiindig  sind  die  Polau- Inseln.  Ja  man  könnte  fragen, 
ob  die  vier  bis  sechs  Inselreihen,  welche  wir  mit  dem  Ge- 
samnitnameu  Karolinen  benennen,  nicht  selbst  wieder  in 
eben  so  viele  Völkoroentren  zerfielen.    Das  ist  nun  zwar 


unter  sich,  sondern  auch  ihre  nähere  Verwandtschaft  zu 
den  Marshall- Insulanern ;  wohl  aber  finden  wir  unter  ihnen 
solche  Verschiedenheiten  (namentlich  dialektischer  Art),  das« 
wir,  hauptsächlich  auf  Cantova  nnd  Cbamisso  gestützt,  jeno 
sieben  UnterabtheUungen  aufzustellen  gewagt  haben,  welche 
die  Karte  zeigt.  Gewagt  haben :  denn  wenn  auch  im  Gan- 
zen das  Richtige  getroffen  sein  mag,  so  ist  natürlich  vieles 
Einzelne  ohne  Weiteres  Preis  zu  geben.  —  Von  besonde- 
rem Interesse  sind  die  Inseln  Banaba  und  Nawodo,  welche, 
westlich  von  den  Gilbert-Inseln  ganz  isolirt  gelegen,  schon 
durch  ihre  physische  liesehaffenheit  (es  sind  gehobene  Ko- 
ralleninseln) schwer  zugänglich  sind.  So  hat  sich  denn  auf 
ihnen  eine  sehr  unberührte  Bevölkerung  erhalten,  welche, 
entschieden  zu  den  Gilbert  -  Insulanern  gehörig,  einerseits 
uns  über  die  ursprünglich  Mikronesische  Natur  dieses  Ar- 
chipels völlig  ausser  Zweifel  setzt,  andererseits  aber  durch 
ihre  Eigentümlichkeit  oder  vielleicht  besser  Alterthümlich- 
keit  uns  berechtigt,  die  Inseln  als  ethnologisch  selbstständig 
anzugeben,  wie  sie  ja  ohnehin  auch  geographisch  nicht  zn 
dem  Gilbert- Archipel  gerechnet  werden  können. 

Melanesische  oder  sonst  fremdartige  Einflüsse  haben  in 
Mikronesien  nirgends  Statt  gefunden,  Japaner  sind  allerdings 
mehrfach  in  das  Gebiet  verschlagen,  aber  natürlich  nie  in 
solcher  Anzahl,  dass  sie  auf  die  Bewohner  irgend  ein- 
gewirkt hätten.  Vielmehr  haben  wir  hier  wie  in  Polyne- 
sien eine  Bevölkerung,  welche  seit  ihrer  Einwanderung  wohl 
völlig  unberührt  geblieben  ist,  —  eine  Erscheinung,  welche 
dem  Studium  dieser  Völker  einen  ganz  besonderen  anthro- 
pologischen Werth  giebt  Die  Schreibung  der  Mikroneai- 
schen  Namen  stützt  sich  auf  Gulick's  treffliche  Arbeiten. 

Gehen  wir  nun  nach  Polynesien,  so  müssen  wir  «u- 
nächst  über  die  nordwestlichen  Inseln  reden,  da  wir  in 
ihnen  eino  besondere  Abtheilung  dieses  grossen  Stammes 
sehen.  Zunächst  ist  hierbei  zu  beachten,  dass  der  ge- 
sammte  Polynesische  Stamm  auch  in  seinen  fernsten  End- 
gliedern einander  ganz  überraschend  ähnlich  geblieben  ist 
in  Sitte,  Sprache  und  Leibliohkeit;  wir  werden  also,  ohne 
allzu  grosse  Unterschiede  zu  finden ,  auch  jene  Insel- 
gruppen als  eine  selbstständige  Stufe  Polynesischer  Ent- 
wickelung  betrachten  dürfen  und  so  betrachten  müssen,  wenn 
diese  Uuterschicdu  nach  der  Eigenart  Polynesischer  Ent- 
wiokelung  sehr  lange  Zeiträume  der  Selbstständigkeit  voraus- 
setzen. Unterabtheilungen  in  einem  grossen  Volksstamme 
machen  heisst  doch  nur  die  einzelnen  Zweige  desselben  ab- 
sondern, welche  sich  durch  lange  Einzelentwickelung  wirk- 
lich selbstständig  spezialisirt  haben.  Der  Grund  dieser  Selbst- 
ständigkeit muss  natürlich  bei  allen  Zweigen,  die  man  gleich- 
massig  absondert,  der  gleiche  sein  und  dass  er  bei  Völkern 
reich  bewegten  Lebeos  ein  anderer  und  höherer  ist  als  bei 
Völkern  ohne  Schicksal,  bei  Indogermanen  also  ein  anderer 
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als  bei  Polynesien,  das  liegt  auf  der  Hand, 
wir  gerade  olle  diese  Inseln  ron  Tokelau  bis  nach  Ontong 
Java  schon  lange  vor  1600  unter  einander  in  so  regem 
Verkehr,  das«  man  auf  den  kleinen  Inseln  des  Westen*  sehr 
genau  die  übrigen  Gruppen  und  Inseln  bis  Tokelau  hin 
kannte.    Das  Schwein  fehlt  diesen  Inseln  so  gut  wie  gunz, 


thiere  Polynesiens  sind,  eben  so  einzelne  Nutepflanzen  die- 
ses Gebiets.  Die  religiösen  Vorstellungen,  manche  Eigen- 
thiimlichkeiten  der  Verfassung  haben  sieh  auf  älterer  Stufe 
gehalten  und  dann  finden  wir  sprachliche  Eigenheiten,  wel- 
che von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  sind,  einen  härteren 
Consonantismus,  anf  einzelnen  Inseln  sogar  einen  sehr  fremd- 
artigen Sprachschatz,  Dinge,  in  welchen  allen  wir  nur  ein 
Fosthalten  Ollerer  Zustände  erblicken,  und  zwar  durchaus 

land,  1867,  8.  1190),  die  Eingeborenen  ron  Nui  (EUice- 
Arohipel)  sprächen  die  Sprache  der  Gilbert  -  Insulaner ,  ja 
er  rechnet  Nui  geradein  dem  Gilbert- Archipel  bei.  Schon 
dieser  letzte  Umstand  spricht  dafür,  daes  man  dieser  Nach- 
richt kein  grosses  Gewicht  beilegen  darf.  Dazu  kommt, 
dass  Gröffe  nicht  Sprachforscher  Ton  Fach  zu  sein  scheint, 
da  seine  sprachlichen  Angaben  in  seinen  sonst  sehr  in- 
teressanten Aufsätzen  doch  nur  ganz  beiläufig  stehen,  wie 
er  auch  die  in  Rede  stehende  Behauptung  mit  Nichts  er- 
härtet. Und  wie  konnte  er  auch?  War  er  doch  nur  einen 
Tag  auf  der  Insel  und  scheint  er  doch  die  Gilbert-Inseln 
nicht  selbstständig  besucht,  durchforscht  zu  haben!  Und 
gesetzt,  Nui  und,  wie  Meinicke  will,  auch  Nanomea  und 
Nanomanga  sprächen  die  Sprache  des  Gilbert- Archipels,  also 


Inseln  zu  Hikronesien  ziehen,  für  die  übrigen  aber  Nichts 
beweisen.  Freilich  stimmen  die  Sprachen  dieses  nordwest- 
lichen Polynesien  in  mancher  Hinsicht  zu  manchen  Mikro- 
nesischen  Eigcnthümliehkeiten,  aber  das  zeigt  nur,  dass  sie 
Älteres  gemeinschaftlich  mit  jenen  bewahrt  haben.  Genau 
dasselbe  muss  man  in  Beziehung  anf  manche  Übereinstimmung 
in  Laut  und  Sprachschatz  mit  Melanesien  sagen.  So  lange 
wir  nicht  das  Material  aller  dieser  Sprachen  sehr  reichlich 
vorliegen  haben,  lassen  sich  solche  Sprachähnlichkeiten  mit 
Melanesien  (oder  Mikroneeien)  durchaus  nicht  als  Beweis 
für  Melancsische  oder  Mikronesische  Einwirkungen  aufstel- 
len, denn  alle  diese  Sprachen  und  Völker  sind  urverwandt. 
Daher  braucht  auch  z.  B.  das  Durchbohren  der  Nase  auf 
Ontong  Java  ganz  und  gar  nicht  auf  Melanesi  schein  Bin- 
Auas  zu  beruhen,  wie  sich  derselbe  überhaupt  nirgends  ent- 
scheidend und  durchaus  nicht  in  der  leiblichen  Erscheinung 
dieser  Polynesier  zeigt,  selbst  derer  nicht,  welche  in  un- 
Nähe Melanesiens  wohnen.  Viele  der  hierher 
(Rotuma,  Tukopia,  Sikayana  u.  a.)  sind 


selber  wieder  sehr  eigentümlich  entwickelt,  namentlich  in 
sprachlicher  Hinsioht,  weil  sie  in  sehr  langer  Abgeschieden- 
heit Zeit  genug  hatten,  sich  zn  spesialisiren.  —  Die  Mis- 

nicht  glücklich,  da  die  niederen  Inseln  alle  Lagunen-Inseln 
sind.    Um  1600  war  Vaitnpu  entschieden  die  Kauptin  sei 

Übervölkerung  zu  verhüten,  einen  Theil  seiner  JüngHnjre 
auswandern  biess,  sind  eine  Menge  Inseln  bevölkert,  Vai- 


Gebiets  bis  Ontong  Java  als  ihr  Stummland  an ;  man  thite 
also  vielleicht  nicht  Unrecht,  das  ganze  Gebiet  nach  dieser 
Hauptinsel  zu  benennen,  doch  mochten  wir  diese  eben  so 
wenig  auf  der  Karte  ohne  Weiteres  einführen,  als  wir  den 
einheimischen  Namen  für  Ontong  Java,  Leueneuwa,  wie  ihn 
Cbeyne  mittheüt,  eingefügt  haben.  Unablässige  Forschung 
muss  hier  fast  noch  Alles  erst  sicher  stellen.  Übrigens 
stehen  wir  keineswegs  an,  manche  dieser  nordwestlichen 


zu  setzen,  welche  Beziehungen  indess  wohl  nur  auf  zahl- 
reichen späteren  Samoanischen  Einwanderungen  beruhen. 


Sumoa  aus  bevölkert  sind,  wie  das  übrige  Polynesien. 

Denn  von  Samoa,  welches  mit  Tonga  nähere  Verwandt- 
schaft und  grössere  Gleichheit  hat  bei  mannigfacher  Selbst- 
ständigkeit beiderTheile,  —  von  Samoa  aus  ergossen  sich  drei 
Bevölkerungeströme  in  das  übrige  Polynesien ,  der  eine  (und 
wohl  älteste)  ostwärts,  zunächst  Tahiti,  dann  Nukuhiva, 
Tuaxnotu  nebst  Waihu  und  endlich  Hawaii  bevölkernd,  der 
zweite  in  mehreren  Ergüssen  südwärts  nach  Neu-Soeland. 
Von  dieser  Insel  erhielt  Warekauri  (d.  h.  Rothes  Haus, 
Tempel,  da  die  Nationalheiligthümer  mit  rother  Farbe,  der 
heiligen  Farbe  dieser  Stämme,  bemalt  waren)  schon  in 
sehr  früher  Zeit  seine  Bewohner,  welche  die  tiefe  Ruhe 
und  Abgeschlossenheit  ihrer  Inseln  von  den  Maori  abar- 
tete. Ein  dritter  späterer  Strom  wandte  sich  von  Samoa 
nach  Rarotonga  (Hervey- Archipel),  wo  er  sich  zunächst  mit 
Tahiti'schen  Einwanderern  vermischte  und  sich  später  nach 
dem  südlichen  Theil  des  Tuamotu- Archipel»  weiter  ergoss.  Es 
ist  beachteuewerth,  dass  zur  Zeit  der  Entdeckung  die  Maori 
den  Ost- Polynesien!  einschliesslich  Hawaii  in  Allem  so  ähn- 
lich waren,  dass  man  sie  trotz  ihrer  selbstständigen  Ein- 

Polynesiern  gegenüber  stellen  muss.  —  Die  Bevölkerung 
der  ilanihiki- Inseln  gehört  dem  östlichen  Zweig  an, 
aber  durch  uralte  Isolirung  auf  roherem  älti 
verharrt  zu  haben.  Mit  solchem  Verharren  ist  dann  immer 
ein  Sinken  verbunden.  Die  Insel  Tiburones,  welche  süd- 
westlich von  Nukuhiva  (irren  wir  nicht,  ans 
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getilgt  wurden,  du  sie  kein  wirklich  existireudes  Land,  son- 
dern nur  der  Phantasie  der  Eingeborenen  angehörig  ist 
Tiboroncs  nämlich  nennen  diese  eine  Art  Zauberland  oder 
IVadiae,  von  dem  sie  oft  und  gern  und  altes  Wunderbare 
erzählen.  Es  steht  dem  Bulotu,  dem  Paradies  und  Geister- 
Land  der  übrigen  Polynesien  gleich  und  wird  wie  dieses  im 
Westen  liegend  gedacht,  daher  man  es  im  Westen  der 
Markesas  aufzeichnete.  Übrigens  schreiben  wir  Nukuhiva, 
nicht  Nukuhiwa,  da  dem  Markesanischeu  wie  dem  Tahiti'- 
schen  der  Buchstabe  w  fehlt 

Die  Inseln  Howland,  Fanning  und  Halden  zeigten  Spu- 
ren früherer  Polynesischer  Bewohner,  sur  Zeit  der  Ent- 
deckung waren  sie  unbewohnt.  Jetzt  sind  auf  verschiede- 
nen dieser  zerstreuten  Inseln  Polynesien  meist  Kanaka,  in 
Amerikanischen  Diensten  als  Guano  -  Arbeiter  tbätig.  So 
auf  Howland,  wo  die  Kanaka,  welche  indess  schlecht  und 
viel  geringer  als  weisse  Arbeiter  bezahlt  werden,  in  halb 
unterirdischen  Steinhäusern  wohnten,  in  denen  es  vor  Flie- 
gen nicht  auszuhalten  war.  Howland  ist  eine  gehobene, 
ganz  flache,  baumlose  Koralleninsel  ohne  Landungsplatz  und 
Ankergrund,  mit  ausgetrockneter  Lagune,  deren  Spur  sich 
noch  in  dem  vertieften  Inneren  der  Insel  zeigt  Die  Vege- 
tation besteht  aus  einer  einsigen  Pflanze,  einer  mastigen, 
gelb  blühenden  Leguminose,  welche  die  ganze  Insel  über- 
zieht So  schilderte  mir  Herr  Eduard  Hänel  aus  Magde- 
burg die  Insel,  welche  er  im  vorigen  Jahre  besucht  hat. 

Hikro-  und  Polynesien,  zwar  Bcharf  genug  geschieden, 
um  als  zwei  völlig  selbstständige  Abthoilungen  de»  grossen 
ozeanischen  8  lamme»  zu  gelten,  stehen  doch  als  naher  unter 
einander  verwandt,  als  enger  zusammengehörig  dem  grossen 
Malaiischen  um]  MelaneBischtu  Stamm  gegenüber.  Der  Ein- 
wandern d^wci*  ging  wohl  Uber  Mikrouesien,  und  zwar  be- 
traten die  Polynesier  suerat  das  noch  jungfräuliche  Land, 
wohl  vorwärts  geschoben  von  den  ziemlich  bald  nachrücken- 
den Mikroneeiern.  Ihre  Hausthiere,  Hund,  Schwein,  Huhn, 
ihre  Nahrungspflanzen  weisen  alle  nach  Malaisien;  ihre 
neue  Heimath ,  selbst  Neu-Seeland  nicht,  hat  nichts  wirk- 
lich Nennonswerthes  beigesteuert  Nirgends  haben  sie  eine 
Urbevölkerung,  von  welcher  man  vielfach  geredet  hat,  vor- 
gefunden; auch  die  Alterthümer  in  den  fernsten  Thailen 
des  Gebiets  (Waihu)  gehören  nur  dem  Polynesischen  Stamme 

seine  Sprachen  können  wir  nach  dem  oben  Gesagten  nicht 
für  bewiesen  halten,  und  diess  um  so  weniger,  als  die  Ge- 
schichte beider  Stamme  durchaus  dagegen  spricht  —  Mikro- 
nesier  und  Polynesier  sind  indess  nicht  erst  durch  ihre  spätere 
Scheidung  spezialisirt,  vielmehr  müssen  beide  schon  vor  der 

schieden  auf  ursprunglicher  tieferer  Stufe  der  Spraoheut- 
wickeluiig  stehen.    Auch  besser  conservirt  sind  die  Mikro- 


ne«i»cben  Sprüchen,  denn  so  wunderbar  gleich  sich  durch 
Tausende  von  Meilen  und  Jahren  die  Idiome  der  Polynesier 

j  gehalten  haben,  so  ist  doch  eine  immer  zunehmende  Weich- 
lichkeit und  Trägheit  der  Sprach workzeuge  bei  ihnen  nicht 
zu  verkennen,  als  Folge  der  erschlaffenden  Gleichförmigkeit 
der  Inseln  und  des  Lebens,  welches  sie  bieten.  Diese  Laut- 
schwächung ist  übrigens  wohl  zu  trennen  von  der  miuder 
weit  gehenden  Entwickelung  dieser  Sprachen. 

In  Melanesien  scheidet  sich  zunächst  die  Gruppe  dar 
Fidschi-Inseln  leicht  als  selbetstiindi^es  Eatwickelungscen- 
trum  aus.  Ihre  Bevölkerung  ist  am  weitesten  von  allen 
Melanesien)  vorgeschritten  und  bildet  einen  ähnlichen  Über- 
gang von  den  Melanesien!  zu  den  Polynesien!,  wie  diese 

|  die  Gilbert- Insulaner  von  Mikronesien  aus  thun.  Mischungen 
mit  Polynesien!  haben  nachweislich  nur  in  beschränktem 
Maa*se  und  erst  in  so  später  Zeit  Statt  gefunden,  das«  auf 
ihnen  auch  hier  nicht  jene  Ähnlichkeiten  beruhen  können. 
Auch  sind  die  Fidschi  in  Allom  und  namentlich  b  der 
Sprache  durah  und  durch  echte  Melanesien  Die  physische 
Beschaffenheit  ihres  Wohngebiets,  sodaun  ihre  bedeutenderen 
Wanderungen  und  Schicksale  haben  sie  höher  entwickelt 
als  ihre  Stammgenossen  und  es  spricht  hier  Nichts  für  eine 
Zwischen* tellung  der  Fidschi  schon  in  der  Urheimath. 

Es  ist  für  jetzt  noch  nicht  thunlich,  bestimmte  ethno- 
logische Gnippirungen  in  Melanesien  vorzunehmen ,  denn 
einmal  ist  unser  Material  dazu  noch  viel  zu  lückenhaft  und 
unbefriedigend,  anderntheils  widerstrebt  die  beispiellose,  aber 
höchst  interessante  Zerklüftung  des  Gebiets,  auf  dessen 
kleinsten  Inseln  sogar  die  Bevölkerung,  gar  nicht  selten  in 
mehrere  wurselrerechieden  redende  Stämme  getheilt,  sich 
feindselig  gegenübersteht  Um  nun  doch  eine  ethnographi- 
sche Bintheilnng  wenigstens  zu  versuchen,  wenn  gleich  wir 
sie  kartographisch  noch  nicht  fixiron  mochten,  so  scheinen 
die  Baladeaner  mit  den  Loyalität»- Insulanern  zusammen  zu 

I  gehören,  eben  so  die  Eingeborenen  der  Hebriden,  während 
Nitendi  wohl  den  Salome  -  Inseln  anzuschliessen  ist  Der 
Archipel  Neu-Britannien  steht  wieder  für  sich,  nur  dass  wir 
Trobriand,  Mudschu  und  die  Lusiade  zu  ihm  stellen  möch- 
ten. Eine  selbstständige  Gruppe  bilden  ferner  die  Bewoh- 
ner der  Torres-Strosse  und  die  südöstlichen  Neu-Guineer, 

:    so  weit  sie  bekannt  sind.    Neu-Guinea  selbst  zerfallt  in 

lieh  und  sonst  einander  näher  zu  stehen  scheinen.  Die 
erste  dieser  Unterabtheilungen  bilden  die  Bewohner  der 
Westküste  von  der  Mariannen  -  Strasse  bis  zum  Uteneta- 
Ftusse,  eine  zweite  die  Eingeborenen  von  Lakahia  bis  zur 
MaoCluer-Bai ,  eine  dritte  die  Doresen,  denen  die  Arfaki 
und  die  Bewohner  der  Geelvink-Bai  verwandt  sind,  und 
endlich  eine  vierte  die  höchst  interessanten  Bewohner  der 
Hnraboldt-Bai. 
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Handschriftliche  Aufjeichnungen  durch  die  Missionare, 
welche  in  Melanesien  arbeiten,  hat  neulich  So.  Ezcellent 
Herr  Geh.  Bath  v.  d.  Gabelentz  erhalten  und  mit  freund- 
lichster Liberalität  mir  erlaubt,  Einzelnes  aus  denselben  öf- 
fentlich zu  benutzen.  Dadurch  »che  ich  mich  veranlasst, 
in  manchen  von  den  Daten,  welche  Grnndemann  in  »einem 
wichtigen  AufsaU  (Geogr.  Mitth.  1870,  S.  364  ff.)  giebt, 
abzuweichen ,  wie  überhaupt  hier  alles  Material  noch  sehr 
unsicher  ist,  daher  ich  von  Grundemann's  äusseret  schätz- 
baren Angaben  nur  vorsichtigen  Gebrauch  gomteht  habe. 
Zunächst  aber  muss  ich  nach  seinen  Mittheilongen  und  dem 
Material  des  Herrn  v.  d.  Gabelentc  Einzelnes,  was  ich  im 
sechsten  Bande  der  Anthropologie  der  Naturvölker  irrthüm- 
lich  schrieb,  verbessern.  Surville's  Isle  de  oontrarietö*  heisat 
nicht  Scsarga  —  welchen  Namen  ein  kleines  Inselchcn  zwi- 
schen Gera  und  Malanta  führt  — ,  »ie  heisst  vielmehr  Uluua 
nnd  Alles,  was  ich  dort  von  Sesarga  sage,  bezieht  sich  aaf 
Ulaua.  Für  Malaita  ist  Malanta  zu  schreiben;  bewohnt 
sind  ausser  den  dort  angegebenen  noch  eine  Menge  kleiner 
Inseln,  so  die  Dreihügel- Insel  südlich  von  Api,  mit  einhei- 
mischem Namen  Mai,  so  Fama  südlich  von  Ambrym,  forner 
Anudha  (wie  diess  Herrn  v.  d.  Gabelentz  Quellen  schrei- 
ben) nördlich  von  Gera.  Herr  Grundeinann  schreibt  diese 
Insel  Nuta,  doch  spricht  für  die  andere  Form  der  ganz 
gleiche  Name  Anuda,  welchen  die  Insel  Cherry  östlich 
von  Tucopia  fuhrt  Möglich,  daas  diess  a  oder  an  artikel- 
artiger oder  präpositioneller  Vorsatz  ist  und  das  Wort  wie 
Tanna  und  wohl  auch  Gera  einfach  Land  oder  Etwas  der 
Art  bezeichnet  Einstweilen  behalten  wir  noch  die  Schrei- 
bung Anndha  bei,  dagegen  ist  in  Aniwa,  wie  Grnndemann 
die  Insel  Immer  nennt,  jenes  a  gewiss  nur  ein  solcher  Vor- 
satz und  Niwa  (richtiger  Niva),  der  Polynesischo  Namo  der 
Insel,  nur  Übertragung  des  Namens  der  Heimathinsel,  von 
welcher  die  Polynesischen  Einwanderer  kamen.  Als  zwei- 
ton Namen  für  Api  schreibt  Grundemann  Tasiku,  die  Sprach- 
qnollen  bei  v.  d.  Gabelentz  Tasiwo  (Tasiwa)  und  Tasitso, 
so  dase  Näheres  abzuwarten  ist.  Der  zweite  Name  für 
Makula  lautet  bei  Grnndemann  Mara,  im  Gabelentzischen 
Material  heisst  die  Südoetgegend  der  Insel  Marama-siki  und 
diess  Marama  ist  wohl  richtiger,  da  ebendaselbst  auch  ein 
Diaelchen  nördlich  von  Aragh  Vun- marama  genannt  wird. 
Demselben  Material  entnehmen  wir  auch  den  einheimischen 
Namen  von  Ysabel,  Muhungo. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  sind  die  in  Melanesien 
eingesprengten  Polynesien,  welche  zum  Theil  in  ganz  später 
Zeit  eingewandert  sind,  wie  die  auf  Immer  und  Erronan, 
wo  sie  die  ganze  Insel  eingenommen  haben,  oder  die  ein- 
zelnen Stämme  auf  Uwea,  Baladea,  Mare,  Tanna  und  Fate. 
Zweitens  aber  finden  wir  in  Melanesien  Inseln  mit  Poly- 
nesischen Urbowohnern,  wie  ausser  Taumako,  Matema,  8i- 
kayana  &c  ,  Rennell  (Mongava  Grundemann)  und  Bellona 
I'Mongiki  Grundemann),  welche  nach  Cheyne  mit  jenen  In- 
seln gleichsprachig  sind.  Auch  die  Insel  Mai  hat  nach  des 
Herrn  v.  d.  Gabelentz  neuester  Entdeckung  Polynesischo 
Sprache.  Ob  diess  nun  eine  später  eingewanderte  oder  die 
ursprüngliche  Sprache  der  Insel  ist,  muss  eingehende  For- 


schung ans  Lieht  bringen.  Überhaupt  ist  genauere  Durch- 
forschung Melanesiens  eine  höchst  wünschenswerthe  nnd 
dringliche  Sache  und  namentlich  diesen  Polynesischen  In- 
seln, deren  Vorkommen  höchst  merkwürdig  ist,  mag  man 
dabei  Aufmerksamkeit  schenken.  Derselbe  Mangel  an  Ma- 
terial ist  übrigens  von  Mikronesien  zn  beklagen  und  hier 
drängt  die  Zeit  noch  weit  mehr  als  in  Melanesien,  einzu- 
sammeln, da  Mikronesien  in  regerem  Verkehr  mit  der  Kul- 
turwelt steht  Vom  grossten  Werth  wären  sorgfältige  Auf- 
zeichnungen von  Sagen ,  Liedern ,  Mythologien ,  und  wenn 
sie  noch  so  absurd  wären,  so  wie  von  Gesprächen  aus  dorn 
Munde  der  Eingeborenen  selbst  Für  Melanesien  thnt  ja 
das  Missionshaus  auf  Norfolk  so  sehr  viel:  möee  es  d(xh 
wie  im  Dienste  der  Religion,  so  auch  im  unmittelbaren 
Dienste  der  Wissenschaft  wirken  nnd  sammeln,  was  und 
so  lange  sich  sammeln  lässt 

Neu  •  Holland  und  Vandiemensland  gehören  ethnogra- 
phisch durchaas  eng  zusammon.  Die  Neu-Hollander  hat  man 
vielfach  für  Autochthonen  ansehen  wollen,  gewiss  sehr  mit 

!    Unrecht,  denn  dann  würde  ihnen  die  Natur  ihres  Landes 
nicht  so  fremd  und  feindselig  gegenüber  stehen,  als  sieesthut 
Sie  sind  sicher  eingewandert,  und  zwar  von  Norden,  von 
wo  sie  sich  hauptsächlich  an  den  Küsten  her  verbreiteten. 
Das  Innere  des  Landes  scheint  unbewohnt  und  nur  ab  nnd 
zu  von  Wanderhorden  durchstreift  Jedenfalls  sind  die  Neu- 
Holländer  ein  leiblich  und  geistig  verkommener  Menschen'' 
schlag,  nicht  ein  noch  roher  und  unentwickelter,  und  wir 
stehen  nicht  an,  sie  gleichfalls,  allerdings  in  sehr  ferner 
Verwandtschaft  und   bei  sehr  starker  Modificirung,  dem 
Malaio-Polynesischen  Stamm  zuzurechnen.  Wir  können  die- 
sen 8atz  hier  nicht  beweisen,  fuhren  aber  kurz  die  wich- 
tigsten Gründe  an.    Das  Äussere  der  Neu- Holländer  ist  oft 
ein  ganz  Melanesisches ,  ja  nicht  selten  ein  fast  Polynesi- 
sches,  denn  kupferfarbige  Stämme  mit  nor  gelocktem  Haar, 
schöne  athletische  Figuren  werden  von  verschiedenen  Thai- 
len  des  Continentes  erwähnt    Umgekehrt  sind  die  Be- 
wohner der  elendesten  Inseln  des  Tuamotu- Archipels  ganz 
und  gar  den  Neu- Holländern  angeglichen.   Auch  die  Sitten 
der  letzteren  stimmen  ganz  genau  zu  denen  der  übrigen 

'  ozeanischen  Völker,  nur  daas  sie  meist  alterthümlicher  be- 
wahrt sind,  wo  und  so  weit  sie  in  dem  Elend  dos  Neu- 
Holländischen  Lebens  überhaupt  bewahrt  sind.  Die  Sprachen 
sind  allerdings  sehr  verschieden  und  die  Verwandtschaften, 
die  man   bis  jetzt  aus  dem  Wortschatz  aufgedeckt  hat, 

>  wollen  wenig  beweisen.  Allein  wenn  wir  an  die  schroffe 
Zerklüftung  der  Melancsischen  Sprachen  denken,  so  schreckt 
uns  dieser  Einwand  nicht  von  unserer  obigen  Behauptung 
ab,  deren  wissenschaftliche  (anch  linguistische)  Begründung 
wir  uns  vorbehalten. 

Das  Meiste,  was  hier  nur  in  kurzen  Satten  and  als 
Thatsachen  und  feste  Resultat«  gegeben  ist,  habe  ich  in  der 

i  zweiten  Htilftc  des  fünften  und  im  sechsten  Bande  «ier  An- 
thropologie der  Naturvölker  von  Waitz  (Leipzig,  Fr.  Flei- 
scher) ausführlicher  und  mit  dem  nöthigen  Apparat  behan- 
delt, auf  welche  Arbeit  ich  mich  schliesslich  aar  Erhärtung 
des  Gesagten  berufen  muss. 
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Die  neue  österreichische  Nordpolar-Expedition  unter  dem  Commando  von  Weyprecht 
und  Payer  und  sechs  andere  neue  Expeditionen;  Rückblick  auf  die  Geschichte  arktischer  Ent- 
deckungen; die  Walfische  und  das  offene  Polarmeer. 


1.  Die  neue  österreichische  Nordpolar-Expedition 
unter  dorn  Commando  von  Weypreoht  und*  Payer, 
und  sechs  andere  neue  Expeditionen. 

Das  grbssto  Ereignis»  in  der  arktischeu  Entdeckungs- 
geschichte ist  gegenwärtig  die  neue  österreichische  Kord- 
polar-Expedition.  Das  hocliherzige  Beispiel  des  Russischen 
Oralen  Rumansoff,  der  im  Jahre  1815  auf  ecine  Kosten  die 
Expedition  unter  Kotzebue  ausrüstete,  des  Englischen  Brannt- 
weinbrenners Felix  Booth,  der  1829  Sir  John  Rose  L  17.000 
gab,  um  seine  Forschungen  im  arktischen  Amerika  fortzu- 
setzen, der  Amerikanischen  Bärger  Grinnell ,  Peabody  und 
Thayer,  die  ein  halbes  Dutzend  wissenschaftlicher  Expe- 
ditionen ausrüsteten,  welche  unter  dem  Commando  von  Do 
Häven,  Kane,  Hajes,  Agassis  u.  a.  nach  Norden  und  nach 
Süden  ausgingen,  um  die  Welt  mit  neuen  Kenntnissen  tu 
bereichern,  —  hat  in  Österreich  Nachahmung  gefunden,  in- 
dem man  mit  ausserordentlicher  Bereitwilligkeit  die  bedeu- 
tenden Mittel  zu  einer  grossen  Nordpolar-Expedition  hergab. 

Der  Kaiser  und  die  Regierungsbehörden,  das  Marine- 
und  das  Kriegsministcrium ,  die  Cto^ruphtgche  öosollschaft 
und  die  Akademie,  wie  alle  anderen  gelehrten  Körperschaf- 
ten, die  Aristokratie  und  das  Kapital,  Männer  und  Frauen 
aUer  Kreise  —  wetteifern  in  edlem  und  werkthätigem  In- 
teresse, um  eiue  grosse  wissenschaftliche  Expeditiou  aus- 
zurüsten, die  den  3udjährigen  Anstrengungen  der  Flotten 
aller  seefahrenden  Nationen  im  hohen  Norden  die  Krone 
au  (Selsen  soll. 

Erst  Tor  wenigen  Mouaten  waren  der  Schiffslieuteeant 
Weyprecht  und  der  OberHeutenant  Payer  mit  wichtigen, 
bahnbrechenden  Resultaten  von  ihrer  Erforschung  eines  bis- 
her unbekannten  Meeres  zurückgekehrt  und  bereits  sehen 
wir  sie  nach  vielseitiger  angestrengtester  Arbeit  daheim  im 
Begriff,  von  Neuem  nach  Norden  aufzubrechen,  um  die 
grosato  noch  übrige  Aufgabe  iu  der  Erforschung  der  Erde 
zu  lösen,  und  sollte  es  zwei  Überwinterungen  und  die  Arbeit 
dreier  Sommer  kosteu. 

In  Beitrügen  meist  vou  100  bis  50CJ0  Gulden  ist,  so  zu- 
sagen „im  Umsehen"  und  zum  grossten  Thuil  aus  der  Resi- 
denzstadt Wieu,  die  erforderliche  Summe  von  175.000  Gulden 
zusammengebracht,  der  neue  Schraubendampfer  „Admiral 
Tegetthofl"  gebaut,  und  alle  einzelnen  Bestimmungen  der  Ex- 
pedition sind  bereits  getroffen,  um  Ende  Juni  in  See  zu  gehen. 

ünd  Alles  dieses  ist  geschehen  ohne  HekJame;  freilich 
sah  wohl  Jeder,   dass  man  es  hier  mit  zwei 

Pensum'»  QtofT  llitttisflaagai.  l»;t,  Haft  IV. 


energischen  und  < 
man  eine  grosse 
im  Begriff  stehe. 

Was  wahren  inneren  Werth  hat,  das  hilft  sich,  wenn 
es  einmal  angeregt  und  begonnen  wurde,  gleichsam  von 
selbst  und  allein  fort;  so  auch  die  Nordpolfrage.  In  der 
„Verkommenheit  der  Impotenz"  hatte  man  sogar  die  Un- 
wahrheit auszusprechen  sich  nicht  gescheut,  dass  „sammt- 
liche"  Mitglieder  der  zweiten  Deutscheu  Expedition  der 
Ansicht  waren ,  es  sei  da  oben  mit  Schiffen  Nichts  zu 
machen,  und  man  müsse  daher  zu  Hundeschlitten  und  Luft- 
ballons seine  Zuflucht  nehmen.  Die  Antwort  darauf  war, 
dass,  im  Gegentheil,  Payer,  dieses  hervorragende  Mitglied 
jener  Expedition,  mit  dem  auegezeichneten  Flottenoffizier 
Weyprecht  sogleich  die  vorjährige  Reoognoscirungsfahrt  aus- 
führte, durch  welche  sie  alle  jene  der  Wissenschaft  nur  im 
Wege  stehenden  Präjudicirungen  über  den  modus  operandi 
arktischer  Forschung  und  die  unwissenschaftlichen  Faseleien 
Uber  die  Beschaffenheit  des  Ost-  oder  Nowaja  Semlja-Meercs 
mit  Einem  Schlage  über  den  Haufen  warfen. 

Wenn  Autopsie  und  Empirie  gegenüber  der  theoretischen 
Wissenschaft  mit  Recht  die  ihr  gebührende  Beachtung  ver- 
langen, so  sind  davon  wohl  zu  trennen  ganz  grundlose  Be- 
hauptungen, missverstandene  Tliatsachcn  u.  dg!.,  wie  man 
sie  z.  B.  dem  Oberlieutenant  Payer  unterzuschieben  versucht 
hat;  ich  führe  daher  den  neuesten  Wortlaut  von  dessen 
Ansichten  und  Beobachtungen  an.  Payer  ist  nicht  bloss 
ein  Mann  der  Wissenschaft  von  anerkannt  grossen  Vor- 
diensten und  Erfahrung,  sondern  sein  L'rtheil  ist  durch  die 
von  ihm  mitgemachten  Expeditionen  in  Ost-Grönland  und 
im  Nowaja  Semlja-Mecr  und  die  dabei  erlangten  Kenntnisse 
vor  jener  Einseitigkeit  und  Schiefe  bewahrt  worden,  die 
Einige  von  denen  zur  Schau  getragen  haben,  die  nur  Ost- 
oder  West-Gro'nland,  oder  nur  das  arktische  Amerika  oder 
Spitzbergen  allein  kennen  lernten  und  nur  ihre  eigene  Er- 
fahrung gelten  lassen  wollten.  Durch  seine  Beobachtungen 
in  verschiedenen  Theilon  des  hohen  Nordens  verdient  Payer*» 
Unheil  mehr  Beachtung  und  Gewicht  als  das  jedes  anderen 
lebenden  Forschungsreisenden  dor  Nordpolar-Regionen.  Was 
sagt  derselbe  nun: 

Über  den  Plan  der  diesjährigen  Schwedischen  Expedi- 
tion, den  Pol  von  Spitzbergen  aus  über  das  Eis  mit  Schütten 
und  Renthieren  zu  erreichen,  sagt  Payer  mit  Hinweis  dar- 
auf, dass  sich  diess  schon  bei  Parry  in  1827  als  unaus- 
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führbar  erwiesen  hatte:  „Eine  einzige  Thateache,  auf  welche 
die  ganze  Unternehmung  zunächst  basirt  werden  rauss,  ver- 
nichtet nach  den  bisherigen  Erfährungen  jede  Hoffnung  der 
Ausführbarkeit;  es  ist  diess  die  Unmöglichkeit,  Schlitten 
mit  solch  enormer  Belastung  über  treibende,  sich  wechsel- 
seitig aufthürmende  Eisschollen,  deren  Oberfläche  von  mit 
tiefem  Schnee  bedeckten  Höhenzügen  erfüllt  ist,  hinwegzu- 
ziehen." 

Den  Weg  durch  den  Smith-Sund  bezeichnet  Payer  hin- 
sichtlich  der  Anwendung  von  Schiffen  als  „aussichtslos" ;  von 
Schütten  als  mit  so  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden, das»  die  Schlittenfahrten  allein  „wohl  drei  bis  vier 
Jahre  beanspruchen"  und  selbst  dünn  die  Erreichung  des  Poles 
auf  diesem  Wege  „ganz  unausführbar"  sich  erweisen  würde, 
wenn  die  Lage  der  Küsten  nicht  besonders  dazu  geeignet 
wäre.  „Der  Weg  an  der  Ostküslc  Grönlands",  sagt  er  ferner, 
„bietet  eben  so  wenig  Chancen,  wie  jener  an  der  Westküste. 
Sollte  demungeaohtet  nach  den  traurigen  Erfahrungen  der 
zweiten  Deutschen  Nordpol-Expedition  eine  Expedition  aber- 
mals diese  Richtung  einschlagen,  dann  würde  sie  wohl  am 
besten  thun,  den  Packeis-Strom  längs  derselben  nicht  in 
74  J'  N.  Br.,  sondern  erst  in  etwa  so"  N.  Br.  zu  durch- 
brechen." 

„Überblicken  wir  nun  alle  die  angeführten  Routen,  welche 
bisher  zur  Erreichung  des  Poles  eingeschlagen  wurden,  so 
kann  das  nüchterne  Drtheil  keine  derselben  mit  berech- 
tigter Erwartung  des  Erfolges  anempfehlen.  Unwillkürlich 
fällt  damit  der  Blick  auf  jenen  Theil  des  arktischen  Meeres, 
welcher  in  dieser  Darstellung  bisher  noch  unerörtert  ge- 
blieben ist,  —  auf  das  Eismeer  zwischen  Spitzbergen  und 
Nowaja  Semlja.  Dieses  weite  Gebiet,  dessen  Längenent- 
wickelung  an  500  Seemeilon  beträgt,  hat  bisher  unter  dem 
Einflüsse  vorgefasster  Meinungen  und  der  durch  Nichte  er- 
wiesenen Annahme  seiner  völligen  Unschiffburkeit  die  grüsttii 
Vernachlässigung  erfahren"  &c.  &c.  ')• 

„Der  Zweck  der  Expedition",  wie  es  in  Weyprccht'a 
Eingabe  an  die  Handelskammer  in  Triest  heisst,  „ist  die 
Verfolgung  des  von  uns  im  vergangenen  Sommer  getroffenen 
eisfreien  Meeres  gegen  Ost  und  Nord  und  die  weitere  Er- 
forschung des  arktischen  Meeres  im  Norden  von  Sibirien"  s). 
Der  Abgang  der  Expedition  von  Bremerhaven,  wo  das 
Schiff  erbaut  ist,  wird  Ende  Juni  Statt  linden,  der  erste 
Winter  soll  auf  Kap  Tscheliuskin ,  dem  nördlichsten  Vor- 
gebirge Asiens,  zugebracht  worden,  im  zweiten  Sommer 
soll  die  Erforschung  des  Central  -  Polarmeeree  fortgesetzt, 
im  dritten  Sommer  bis  zur  Bcring-Strasse  und  einem  Asia- 
tischen oder  Amerikanischen  Hafen  durchgedrungen  werden. 
Die  Ausrüstung  ist  auf  drei  volle  Jahre  berechnet  Der 

')  Wanderer,  1«.  u.  »0  Janoar,  1.  Februar  J87». 
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Dampfer  ist  220  Tonnen  gross,  118  Fuss  lang,  25  J  Fuss 
breit,  13^  Fuss  tief,  hat  die  Takelage  eines  dreimastigen 
;  öchooners  und  eine  Maschine  von  96  effektiver  Pferdekrufi, 
die  dem  Schiffe  eine  Geschwindigkeit  von  5  bis  6  Seemeilen 
in  der  Stunde  geben  soll.  Kohlen  sind,  nach  Abzug  des 
Brennmaterials,  für  40  Tage  an  Bord. 

Ausser  Weyprecht  und  Payer  wird  die  Expedition  von 
zwei  Offizieren  der  K.  K.  Kriegsmarine,  Brosch  und  Oral, 
begleitet,  einem  Arzt,  dem  Maschinisten  Krisch,  zwei  Glot- 
scherstaigern  und  Gemsjiigera,  Haller  und  Knott  aus  St. 
Leonhard  im  Passeyer-Thale.  und  16  Seeleuten,  aus  der 
K.  K.  Kriegsmarine  ausgewählt,  sämmtlich  Quarneroli,  dem 
besten  Schlage  österreichischer  Seeleute,  im  Ganzen  24  Mann. 

Der  Österreichische  Nordpol- Verein  steht  unter  dem  Pro- 
tektorat des  Erzherzogs  Bainer  und  hat  an  seiner  Spitze: 
den  Admiral  v.  Wüllerstorf-Urbair,  den  Reichs-Kriegsminister 
v.  Kuhn ,  den  Grafen  Edmund  Zichy,  den  Banquier  Laden- 
burg u.  a.,  und  obgleioh  erst  am  14.  Februar  gegründet,  ist 
in  dieser  kurzen  Zeit  die  ganze  Expedition  flott  gemacht,  die 
Summe  von  175.000  Gulden  zusammengebracht  und  wird 
jedenfalls  sogar  noch  bedeutend  überzeichnet  werden.  Schon 
seit  dem  Anfang  meiner  Bemühungen  hatte  man  die  Sache 
von  Österreich  bestens  gefördert  und  unterstützt,  Mäuner  wie 
Wüüerstorf- Urbair,  Becker,  Hochstetter  standen  von  jeher 
in  erster  Reihe,  und  letzterer  befand  sich  unter  den  wenigen 
namhaften  Persönlichkeiten,  die  am  24.  Juli  1865  nach 
Frankfurt  kamen,  als  ich  mich  dort  zuerst  au  das  gesammte 
Deutsche  Vaterland  zur  Untenstützung  meine*  Unternehmens 
wandte,  welches  die  grösate  noch  übrige  Aufgabe  zur  Er- 
forschung unsere»  eigenen  Planeten  zu  lösen  bestimmt  ist. 

Die  Wichtigkeit  der  Entdeckungen  von  Weyprecht  und 
Payer  im  Sommer  1871  wurde  überall  im  In-  und  Aus- 
lande von  allen  denen  rasch  erkannt,  deren  Urthui]  über- 
haupt einen  Werth  hat,  aber  noch  nie  ist  ein  grosses  Unter- 
nehmen der  Art  so  schnell  zu  Stande  gekommen,  als  die 
jetzige  Expedition,  Dank  den  Freunden  und  Gönnern  der 
Wissenschaft,  die,  wie  es  in  den  bezüglichen  Verhandlungen 
der  Triester  Handelskammer  mit  Recht  heisst,  „die  Mutter 
jedes'  menschlichen  Fortschrittes  ist".  Unter  ihnen  ist  noch 
besonders  zu  nennen  Hans  Graf  Wiltschek,  derselbe,  der  im 
Jahre  1 806,  als  der  Krieg  ausbrach,  freiwillig  zum  Gewehr 
griff  und  als  gemeiner  Soldat  in  den  Reihen  der  Armee 
focht;  er  allein  spendete  der  Expedition  einen  Beitrag  von 
(  30.000  Gulden,  nachdem  er  der  vorjährigen  Reoognosoirungs- 
fahrt  bereits  2000  zugewandt  hatte.  Und  das  nicht  allein, 
sondern  er  wird  die  Expedition  selbst  begleiten,  so  weil  es 
die  Sommermonate  gestatten,  und  zu  diesem  Zweck,  wiederum 
auf  eigene  Kosten,  ein  zweites  Schiff  chartern,  das  eben- 
falls unter  dem  Commando  eines  tüchtigen  Österreichischen 
Flottenofhziers ,  des  von  der  Türkischen  Expedition  unter 
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Consul  v.  Hahn  her  wohlbekannten  K.  K.  Fregatten-Kapitäns 
Spaun,  stehen  und  u.  A.  von  dem  Geologen  Hon«  Höfer, 
Leiter  der  Bergsehule  in  Klagenfurt,  begleitet  sein  wird, 
am  der  Wissenschaft  möglichst  dienlich  zu  sein.  Diese 
Wiltsohek'sche  Expedition,  die  im  Zusammenhange  mit  der 
grossen  Expedition  opettren  und  u.  A.  auf  der  fernsten  Küste 
Ton  Kowaja  Sem  1  ja  ein  Proriant-Ddpöt  für  sie  niederlegen 
wird,  dürfte  auch  wohl  noch  ihre  20.000  Gulden  kosten. 

Gleichseitig  wollen  die  Schweden  unter  Nordenskiöld  eben- 
falls eine  neue  Expedition  unternehmen,  auf  Spitzbergen  über- 
wrotem,  und  swar  auf  den  nördlichsten,  unter  80$*  N.  Br. 
gelegenen  Sieben  Inseln,  und  von  hier  aus  im  Frühjahr  1873 
ihre  schon  seit  1861  immer  wieder  beabsichtigte  Renthier- 
fahrt nach  dem  Nordpol  ausführen;  50  Renthiere  sollen  dazu 
„eingeübt"  werden,  und  das  ganze  Unternehmen  steht  unter 
der  „Überwachung"  der  Königl.  Schwedischen  Akademie  der 
Wissenschaften1).  Wie  schon  bei  ihren  Expeditionen  in  1868 
und  1870,  so  giebt  auch  bei  dieser  neuen  Expedition  eine 
einzige  Schwedische  Stadt ,  Gothenburg ,  die  bedeutenden 
Mittel  dasu  her,  aber  auch  der  Staat,  die  Königl.  Akademie 
und  Andere  unterstützen  sie. 

Weniger  romantisch  als  diese  mit  50  Kenthieren  be- 
spannte Expedition  sind  zwei  Norwegische  Dampfer-Expe- 
ditionen, ebenfalls  ins  Sibirische  Eismeer:  Kapitän  G.  Jensen 
aus  Dremmen  mit  dem  Dampfer  „Cap  Nor"  und  Kapitän 
Svend  Foyn,  der  berühmte  und  unternehmende  Walfisch- 
fkhrer,  ebenfalls  mit  einem  seiner  Dampfer;  beide  werden 
im  Sommer,  nach  beendigtem  Seehundsfang,  in  derselben 
Richtung  Tordringen  als  die  österreichische  Expedition.  Die 
Norwegische  Sochuodsfiingürllotte ,   viele   Segelschiffe  und 

')  Wn  diese  „Überwachung"  der  Königl.  Schwedischen  Akademie 
der  Wissenschaften  bei  den  Renlhieren  nutzen  wird,  bleibt  abiuwarten; 
Mit  beinahe  einem  halben  Jahrhundert  steht  wenigstens  die  Erfahrung 
ton  Psrry  in  I8i7  ala  ahschreeki-ude«  »der  mindtwteiis  lehrreich«*  Bei- 
spiel da,  wie  selbst  aua  Volk»-  und  Jugendachrifteo  allgemein  bekannt 
i«t;  ao  lagt  Dr.  Hartwig  in  noineta  htlbsehan  Werk  „Der  Hohe  Norden" 
(iwoite  Ausgab*  ton  1867,  S.  SM)  von  der  Purry'scben  Renthierfahrt 
ueh  dem  Nordpol:  „Man  bwftte  im  Sclinelltrab  über  daa  flache  Bis  nach 
dam  Nordpol  fliegen  tu  ISnnin  und  nahm  au  diesem  Zweck  in  Hammer  - 
feat  acht  Renthiere  mit  einem  gromen  Vorrath  ihrca  I.icblingafutters  an 
Bord;  doch  wir  fand  man  sieh  enttiiuarht,  ali  man  statt  der  »chXnpn 
glatten  Hahn  eine  rauhe,  holprige  Oberfläche  mr  »irh  «ah,  gegen  welche 
der  allerabscheulirhste  Landweg  rortrefllieh  zu  nennen  wlre !  So  wur- 
den denn  *ltf.  rttliicamttim  niit'hnrn  '')  ftcri'/titr*  ytrhlnchtet  ('],  und 
die  Mannschaft  «ah  »ich  genöthigt,  den  Dienst  de«  Portschleppeus  der 
Bchlittenboot*  oder  aoeb  ihr.«  Portruderna,  durch  ein  unungenehmea 
Oemiach  ron  Kisblocken  und  SchBetpfOtien.  ie'.l*t  ira  übernehmen." 

Aber  Nordcn«kifi!d  und  die  KHniiil.  Scbwedtsclio  Akademie  haben  bia 
in  die  neurale  Zeil  and  besonders  bei  ihrer  Kritik  der  Fahrt  und  Knt- 
deckungen  Tun  Wcypreeht  und  Pajrer  m  in  allen  Zeitungen  und 

Pnblikatior.en  auf  da»  Hcatininitpslo  nntl  Nachdrücklichste  hinbestellt, 
daaa  nur  ihre  im  gegenwärtigen  Jahre  *u  unternehmende  licntliicr-Ki- 
peditloii  nach  dem  Nordpol  Aunatclit  hibe  iu  retWmren.  Man  darf  da- 
her besonders  gop^nnt  sein  auf  ihre  schon  seit  18t>l  immer  wieder 
Vorgehaltene,  endlich  im  Jahre  1S72  «u  unternehmende,  mit  Rentieren 
beajiatinte  Schwcdiathe  Nordpol  -  P.ipedition.  Wenn  die  Schweden  int 
Polarmeer  iu  Schilf  nichts  ausrichten  können,  wird  trottdero  daa  ganze 
Polarmeer  bia  inr  «ering-Slrsaae  nun  bald  durchfahren ,  dar  Nordpol 
eelbet  bald  au  Schiff  erreicht  werdca. 
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auch  eine  bedeutende  Anuhl  neuer,  expren  zu  diesem 
Zweck  erbauter  Dampfer,  ist  bereits  in  den  letzten  Tagen 
des  Februar  in  See  gegangen.  Die  Überaus  wichtigen  wis- 
senschaftlichen Leistungen,  die  viele  Kapitäne  dieser  Flotte 
schon  drei  Jahre  hindurch,  1869,  1870  und  1871,  unter 
der  ausgezeichneten  Direktion  des  Professor  H.  Mohn,  in 

dieeom  Jahre  fortgesetzt  werden. 

Von  grossem  Interesse  für  alles  das,  was  in  diesem 
Jahre  geschehen  wird,  ist  auch  die  Überwinterung  der  Ame- 
rikanischen Expedition  unter  Hall  und  Bossels  in  möglichst 
hoher  Breite  auf  der  Amerikanischen  Seite,  um  in  diesem 
Jahre  ihre  eigentliche  Reise  zum  Pole  anzutreten.  Einen 
bis  zum  20.  August  1871  reichenden  Bericht  gab  ich  kürz- 
lich1), die  letzte  Nachricht  war  vom  5.  September,  an  welchem 
Tage  die  Expedition  ron  Upemmk  weiter  nach  Norden  ging. 

Ton  der  Expedition  des  Franzosen  Octave  Pavy  hübe 
ich  nichts  Näheres  erfahren,  als  wu  ich  im  vorigen  Jahr- 
gang berichtete.  Nach  den  neuesten  Nachrichten  aus  Ame- 
rika war  sie  von  San  Francisco  aufgebrochen,  und  da  man 
seitdem  Nichte  mehr  von  ihr  gehört  habe,  sei  man  in  grosser 
Sorge  um  sie  und  habe  sich  deshalb  bereits  an  den  Gou- 
verneur von  Ost-Sibirien  gewandt3). 

Nach  einem  gedruckten  Cirkular  des  Herrn  Gustave 
Ambert,  der  das  Erbe  von  Gustave  Lambert  übernommen 
hat,  d.  d  Paris,  24.  Februar  1872,  haben  die  Franzosen 
die  Tragweite  der  Payer-Weyprecht'schen  Entdeckung  in 
1871  schnell  begriffen  und  beabsichtigen  die  Absendung 
einer  Expedition,  die  ebenfalls  den  Weg  der  Österreichi- 
schen Expedition  nehmen  soll;  schon  im  nächsten  Monat 
(April)  soll  sie  mit  einem  eisernen  Sohraubendampfer  von 
Harre  abgehen,  und  stellt  nicht  bloss  geographische  und 
wissenschaftliche  Entdeckungen,  sondern  auch  „praktische 
Resultate,  Länderbesitz,  Walflschfang  und  Fischereien  an- 
derer Art"  in  Aussicht1).  Ein  anderer  Fransoee  will  mit 
einem  Luftballon  zum  Nordpol. 

2.  Rückblick  auf  die  Geschichte  arktischer  Ent- 
deckungen ;  die  Walfische  und  das  offene  Polarmeer. 

Die  Aussicht,  dass  das  Polar-Problem  nun  in  nicht  mehr 
ferner  Zeit  vollständig  gelost  werden  dürfte,  ladet  mehr  als 
je  dazu  ein,  sich  den  Ursprung  und  die  Motive  dioscr  nord- 
polaren Forschungen  zu  vergegenwärtigen  und  einen  Blick 
zu  werfen  auf  die  lange  Reihe  von  Unternehmungen ,  die 
schon  währeud  mehrerer  Jahrhunderte  von  fust  allen  Kultur- 
Nationen  und  seefahrenden  Völkern  unternommen  wurden, 
um  die  nämliche  Aufgabe  zu  lösen,  die  sich  die  Österreichi- 
sche Expedition  unter  Woyprecht  uud  Payer  gestellt  hat: 
im  iNordcn  von  Asien  und'  Amerika  hemm-,  resp.  durch 
das  Polarmcer  hindurchzufahren,  um  auf  diesem,  dem  kürze- 
sten Seewege  Oet-Asicu  oder  Wost- Amerika,  China,  Japan, 
Californien  &c.  xu  erreichen. 

Schon  bald  nrich  der  Entdeckung  von  Amerika,  welche 
in  dem  ueu  entdeckten  Lande  einen  noch  ausgedehnteren 
Riegel  der  Schifffahrt  nach  Asien  vorschob,  als  es  Afrika 
gewesen  war,  begann  die  unendliche  Reihe  dieser  Kxpedi- 


')  Oeozr.  Mftth.  187S,  Heft  1,  9.  IT  ff. 

T  Harper'a  Now  MontLtr  Mag.,  March  187J,  p.  6JJ. 

•)  All«.  14 lg.,  Augsburg,  zS.  Mira  1871,  8.  1*«. 
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tionen,  und  sie  wurden  so  lang«-  fortgesetzt,  bis  man  glaubte, 
daivs  (licRiirScuweg,  wonn  auch  Ton  allen  der  kürzeste,  doch 
wegen  der  EissohifTfahrt  «ich  nie  als  Strasse  für  den  Welt- 
verkehr und  Welthandel  eignen  würde.  Von  da  an  wurde 
das  Unternehmen  mehr  zu  einer  geographischen  und  wissen  - 
schaftliohen  Frage,  und  als  solche  reichen  die  Versuche 
rar  Lösung  derselben  in  weit  altere  Zeiten  zurück,  minde- 
stens doppelt  so  weit  als  die  Entdeckung  Amerika's,  denn 
schon  um  das  Jahr  1040  unternahmen  Männer  aus  Fries- 
land Ton  der  Weser  aus  eine  Nordpol-Expedition  und  etwa 
um  das  Jahr  1060  wiederum  eine  solche  der  König  Harald 
Hardrade '). 

Ja,  die  Frage,  die  gegenwärtig  vorzugsweise  die  Geister 
bezüglich  des  hohen  Nordens  beschäftigt,  nämlich  ob  es 
überhaupt  möglich  sei,  durch  das  Polarmeer  hindurchzu- 
fahren und  bis  zu  seinem  mathematischen  Punkt,  dem  Nord- 
pol, vorzudringen,  ist  noch  viel  älter;  denn  schon  vor  Tau- 
senden von  Jahren  diskutirte  man,  ob  die  Pole  erreichbar 
seien  oder  nicht,  und  Aristoteles  stellte  vor  etwa  2200 
Jahren  die  Lehre  anf,  dass  die  tropischen  Regionen  der 
Erde,  nämlich  alle  Länder  zwischen  den  Wendekreisen,  ein 
ödes,  unbewohnbare»  und  unpasstrbaros,  versengtes  und  ver- 
branntes Gebiet  umschlössen,  weil  die  Gluth  scheitelrechter 
Sonnenstrahlen  weder  Pflanzen-  noch  Thier-  und  Menschen- 
leben aufkommen  licsse,  und  dass  eben  so  die  Polar-Rogio- 
nen  jenseit  der  Polarkreise  (66-J*  N.  Br.)  wegen  der  Kälte 
unbewohnbar  und  unpassirbar  seien. 

Der  Äquator  ist  ubgetlmn,  Schiffe  segeln  darüber  hin, 
ohne  an  den  Sonnenstrahlen  zu  versengen  oder  in  Brand 
zu  gerathen,  und  der  Portugiesische  Seefahrer  Diniz  Dias 
war  der  erste  vorurtheilslose,  muthige  und  tbatkräftige  Manu, 
der  im  Jahre  1445  gegen  den  übelbeleumdeten  Äquator  vor- 
drang; doch  der  Nordpol  harrt  noch  immer  seines  Diniz  Dias. 
Schon  aber  haben  Payer  und  Weyprocht  die  Bahn  gebrochen 
und  den  Aberglauben  umgestossen,  und  sicherlich  wird  die 
jetzige  Generation  es  erloben,  dass  ein  muthiger  Mann  das 
alte  Vorurtheil  ganz  zerstören ,  durch  das  Polarmeer  hin- 
durohfahren  und  die  Bering-Strasse  wie  auch  den  Nordpol 
erreichen  wird. 

Die  noch  jetzt  auseinandergehenden  Ansichten  aber 
haben  das  Gute  gehabt,  dass  sie  neuerdings  den  gebildeten 
Kreisen  und  der  Presse  Veranlassung  gaben,  sich  naher  mit 
der  Frage  zu  beschäftigen  und  sich  auch  darüber  aus- 
zusprechen, ob  die  Polarforschungen  überhaupt  fortzusetzen 
seien  oder  nicht.  In  dieser  Beziehung  herrscht  jetzt  nur 
Eine  8timme ,  nachdem  selbst  Organe,  die  in  einem  un- 
bedachten Augenblicko  dagegen  gesprochen  hatten,  sioh  be- 
eilt haben,  erkennen  zu  geben,  dass  unsere  Zeit  auch  diese 
Aufgabe  lösen  müsse ,  denn  ohne  ihre  Lösung  wissen  wir 

z.  B.  vom  Monde. 

Orientireude  und  informtrende  Schriften  und  Aufsätze 
sind  daher  auch  gerade  jetzt  erwünscht  und  willkommen, 
und  es  fehlt  an  ihnen  keineswegs,  eine  umfangreiche  arkti- 
sche Literatur  hat  sich  allmählich  ausgebildet,  und  wie  in 
manchen  anderen  Dingen ,  so  stehen  in  ihr  die  Deutschen 
gegenwärtig  an  der  Spitze  der  Nationen,  nachdem  der  Reihe 
nach  Holland,  England,  Frankreich,  Russland,  Amerika, 


i)  Geogr.  Mi«*.  166»,  8.  11  ff. 


üohweden  obenan  gewesen  waren.  Diese  wird  auf  allen 
Seiten  bereitwillig  und  neidlos  anerkannt,  auch  überall  im 
Auslande,  und  der  beste  Beweis  dafür  ist,  dass  gegenwärtig 
sogar  aus  dem  letzteren  die  Resultate  und  Original  •  Jour- 
nale betreffender  Expeditionen  zur  Verarbeitung  und  Publi- 
kation nach  Gotha  geschickt  werden;  so  sandte  die  Nor- 
wegische Regierungsbehörde  die  Journale  aller  Norwegi- 
schen Nordfahrten  (aus  dem  Jahre  187 1  allein  zehn),  die 
Fahrten  der  Engländer  Lamont  und  Leigh  Smith  wurden 
ebenfalls  zuerst  in  Gotha  verarbeitet  und  ans  Licht  ge- 
bracht, der  Bericht  des  Akademikers  A.  t.  Middendorf?  über 
die  Nordfahrt  des  Grossfürsten  Alexij  an  die  Kaiserliche 
Akademie  erschien  zuerst  in  den  „Geographischen  Mitthsi- 
hingen",  die  Nachrichten  Uber  die  Amerikanische  Expedition 
wurden  von  dem  wissenschaftlichen  Chef  derselben,  Dr.  Bes- 
sels,  ebenfalls  nach  Gotha  dirigirt  &c  &e. 

Und  es  liegt  gewiss  auch  in  jeder  Beziehung  grosser 
Nutzen  darin,  dass  ähnliehe  und  verwandte  Bestrebungen 
und  Arbeiten  eine  Art  Gentraistelle  haben,  um  dann  in 
|    ihrem  Gesammtresultat  von   da  befruchtend  und  nützend 
wieder  auszustrahlen. 

Das  neueste  und  beste  Buch  Uber  die  Nordpolar-Reisen 
ist:  „Die  JituUrhe*  Nord/fof/ahrer  auf  der  Germania  und 
Hanta  mH—l>iW  von  Dr.  R.  Androe  ').    Ausser  den  aus- 
führlichen, in  den  „Geogr.  Mitth."  publicirten  Originalberich- 
|    ten  der  ersten  und  zweiten  Deutschen  Expedition  enthält  es 
i    in  gedrängter  Form  die  beste  bisher  publicirte  Zusammen- 
stellung beidor  Expeditionen  in  sehr  geschickter,  anziehender 
'    Weise,  und  zwar  nicht  bloss  für  die  Jugend,  sondern  auch 
für  die  erwachsenen  und  gebildeten  Kreise;  wenigstens  ist 
eben  bis  jetzt  für  letztere  kein  besseres  Geaamtntwcrk  Uber 
die  erste  und  zweite  Expedition  zur  Publikation  gekommen. 
Es  enthält  also  deshalb  mehr,  als  der  Titel  verspricht,  auch 
noch  in  anderer  Beziehung,  nämlich  dass  es  die  ganze  Ge- 
schichte der  arktischen  Forschungen  nebenbei  und  geschickt 
I    mit  dem  Bericht  über  die  vorbenannten  zwei  Expeditionen 
|    verflochten.    Dies»  geht  schon  deutlich  au«  dem  „Inhalt" 
hervor,  den  ich  hier  abdrucke: 

Watw  Sortt/alirien  f  (Die  ual>ekuint«ii  Gebiet«  unserer  Erde.  Di« 
Nordpol- Kipoditionen.  Petermaan's  Plan.  DI«  nationale,  wirtschaft- 
liche und  <ri»*«n»cbafUicb«  Seit«  einer  Deutschen  Nordfahrt.  Cber- 
thebcoe  Gebären  der  Nordpol  -  Expeditionen.  Kapitän  Werner'«  ler- 
•itelter  Versuch  186S.) 

Au*rüthin<t  der  ernten  Nordpol  ■  Expedition  1868.   (Die  Mann- 
schaft.   Ankauf  der  Germania  in  Berxen.    Ausrüstung,  lnatroktion.) 

Frühere  Krpeditionett  nach  Ort-Gr'unland.  (Di»  Entdeckung  Gros- 
lande.  Erik  Rauda.  Oronländiache  Kolonien  und  deren  Untergang. 
Hagau»  Heinion ,  der  Seefahrer.  Kapitän  Graah'a  Expedition  181». 
Scorosbjr,  CUrsring  und  Sabine  an  der  Grönliadiechen  Ostkttste.) 

Kampf  mit  dem  KUe  an  On-Orbnlande  Kutte.  (Eintritt  der  Ger- 
mania In  daa  Polarmeer.  Die  Jahrea<«iten  im  Polarkreise.  Beständiger 
Tag.  Daa  erste  EU.  Sturm  in  EUe.  Schilderung  de»  Kampfe«  mit 
dorn  Eise  nach  Haje»    Millingen  da*  «raten  Vordringen«.) 

EübarenjtupUn.  (Verbreitung  de«  Kiablrea.  Sein  Werth.  Brix 
and  der  Kinbür.  Barent»'  Abenteuer  mit  dem  Eubiren.  Hüdebrandt'i 
Jagden.) 

Sack  Spitzbergen.  (Erlösung  dar  Germania  aua  den  Biae.  Die 
Arten  dee  Ei»»*  im  Polarmeer.    Pahrt  nach  Spitzbergen.) 


>)  Di»  Deolaelion  Nordpotfahror  auf  der  Germania  und  Hansa  1848 
bi»  1870.  Ihre  Erlebst»»«  nnil  Fahrten  auf  Grönland,  Spitabergaa  and 
im  nordischen  Eiameer.    Der  Jugend  eriählt  Ton  Dr.  Richard  Andre*. 

|  Mit  8  Tonbildern  nach  Zeichnungen  ton  P.  Specht  und  i  Karton. 
Bielefeld  und  Lel|nig,  Verlag  von  Velhagen  und  Klasing,  1872.  HObach 

i    gebunden  und  mit  Goldtitel  1  Thlr. 
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Der  Walfitehfnng  im  Nord- Aliantueken  Meere.  (Bödenlang  d« 
Walbschfangs.  Alt«  Grdnlandsfahrer  an  Weser  und  Elb«.  WeitUch- 
knocken.  Abnahme  der  Walfiechjägerei.  Di*  Hanseaten  »1«  Nordfahrer. 
Kampf  dea  Leopolde»  primae  mit  Französischen  Kapern.  Verfall  des 
Welflachfnnge.  Arten  det  Wslflseb.ee.  Der  gemeine  Wal.  Speck  und 
Fischbein.    Batrieb  des  WslAeehfanga.) 

F.rtte  Landung  auf  Spitzbergen.  (Miasglnckter  Versuch,  nach 
Oi  Iiis- Land  zu  gelangen.  Die  KBit«  Spitzbergens.  Spitzbergen  eis  Bild 
der  Eiszeit.  Klimatische  Verhältnisse.  Belsund.  Alpealandschaften.  Der 
Vogelreicbtbum.  Alkenberge.  StnrmTSgel.  Eiderenten.   PaU  Morgans.) 

Am  Spitzbergen*  Getehiehie  (Barelita,  der  Entdecker.  FrtlsS 
Spitabergeafahrtea.  Kämpfe  der  Holländer  and  Engländer,  einteeren- 
berg.    Überwinterungen  auf  Spitzbergen.) 

Erneuter  Vertuen  der  Germania  f  nach  Grönland  tu  gelangen. 
(Abfahrt  ron'Spitibergen.  Eisbliak.  Der  Golfstrom,  Mine  Auedrtiu Unl- 
and Bedeutung.  Die  Farbe  dea  Meere«.  Erneuter  Kampf  mit  dem  Eise. 
Der  Robbenschlag.  Umkehr.) 

l>ie  Hmlnven  Stnute  und  Gilt''-  Land    (Wieder  nach  Spitzbergen. 

"Im  Süden  der  Hmlop.n-Stra.ee.    Die  Gletscher  Spita- 


Walroea  und  »ein«  Jagd.    Oillis-Land.    Rückkehr  and  Resultate.) 

Aufrüstung  und  Abfahrt  der  zweiten  DeuisfJieu  XordptJ- Ex- 
pedition. (Nene  Sammlungen,  Instruktionen  fflr  die  «weite  Expedition. 
Die  Frage  nach  einem  offenen  Polarmeere.  Parrr's  Schlittenfahrt  gegen 
den  Nordpol.  Mainerhaft  der  „Germania"  and  „lianss".  Abfahrt  ia 
Gegenwart  det  König«  Vithelm.) 

Fahrt  und  l'ntergang  der  „Hanta".  (Segelschiffe  und  Dampfer 
im  Eiee.  Trennung  der  Uanaa  und  Germania  Kampf  der  Uanaa  mit 
dem  Eise.  Die  Hee»a  eingefroren.  Ban  eine«  Hause«  an«  Köhlen. 
Untergang  der  Uanaa.) 

Auf  der  Eiutholl»  treibend.  (Die  Eisscholle.  Einrichtung  dea 
Kohlonhanses.  Treiben  nach  Sfidsn.  Weihnachten  auf  dem  EUe. 
Brachen  der  Scholle  in  der  Schreekensbucht.  Zerstörung  de»  alten  und 
Ban  einee  neuen  Hanse«.    Kampf  mit  Eisbergen.) 

Itettung  der  IlaneamSnntr.  (Vertaaeen  dar  BchoU*  and  Bootfahrt 
linga  der  Südostkflst«  Grönland«.  Empfang  bei  den  Miaaionaren  in 
FriedriehithaL  Hana  Egede,  der  Apostel  Grünland».  Heimkehr  in  der 
Dänischen  Brigg  „Conatance".) 

Die  Germania  an  Grönland*  Ktltte.  Die  Shannon- Intel.  (Die 
Sabin«- Ineel  erreicht.  Fahrt  nach  Norden.  Höchster  an  Schiff  erreich- 
ter Punkt  Die  Uoschusochssn  auf  der  Shannon-Insel.  K5ni«- Wil- 
helm-Land und  die  Kuhn-lneel.  Krrjtl"iic.T|ii,:den.) 

Die  Überwinterung.  {Einrichtung  dea  8cbitis  fBr  den  Winter. 
Wie  Lieutenant  Payer  da«  Deck  desselben  echildert.  Die  arktische 
Nacht  und  ihre  Schrecken.  Nordlichter.  Feier  de*  WeibnacbUfeatea. 
Wiedererscheinen  der  Sonne.) 

Die  antue  Schlittenfahrt  nach  Korden.  (Vorbereitungen.  Ein- 
richtung der  Schlitten.  Abreise  and  nordische  Schneesturm«.  Im  Zelt 
srihrend  des  Orkans.  Kampf  mit  der  Kälte.  Humor.  Entdeckung 
neuer  Küsten  und  Uselu.  Der  n6rtüiehite  Punkt  unter  77  Grad.  fiBck- 
kehr  zum  Sehlde.) 

Grönland*  Pjtanzenteett  und  Thierleben  (Der  Frühling.  Grüne 
Wiesen  und  Blumen.  Nutzpflanzen.  Die  einstigen  Wühler  Grönland«. 
Entfaltung  die  Thierlebens  Lomminge,  Haaen,  Eisfüchse ,  Uonnelin. 
Das  Leben  in  grosacr  Meerestief«  Tiflueeforschuigen.  Die  Nahrung 
der  Walnacbe.    Der  Narwal.) 

Wisteutehaftlicht  Arbeiten  der  Astronomen.  (Wichtigkeit 
im  hoben  Norden.    Gestelt  unser 
Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen.)  . 

Z>ie  fc'linuit  an  der  GrnntSndUehen  Otfktiste  (Der  Polarmenscb. 
Aussterben  der  Eskimo«.  Clsrering's  Eskimodorf  verlassen.  Schilde- 
rung der  Eskimos.  Der  Kajak.  Wae  ein  Eekimo  im  Rasen  su  leisten 
Terms«;.    Hütten  für  Sommer  und  Winter.    Wanderungen  der  Eskimos.) 

Die  Entdtrliung  det  Kaiser  Franz  Joseph- Fjords.  (Leister,  rer- 
eiteiter  Versuch,  au  Schiff  nach  Norden  Tonudrisgen.  Entdeckung  dea 
Prnna-Josepb-Fjorda  am  Tage  ron  Waiaaenbnrg.  Eine  neue  Welt  üross- 
artige  Alpenlandschaft.    Die  Gestaltung  des  Innern  ron  Grönland.) 

Rückreise  und  Ergebnis**.  (Der  Dampfkessel  leck.  Umkehr.  Lete- 
tar  Kampf  mit  dem  Eise.  In  der  Nordsee.  Anzeichen  des  Krieges. 
Der  Sieg  der  Wissenschaft.  Empfang  in  Bremen.  Ergebnisse  und  Ur- 
theile  des  Auslandes,  ächlnss.) 

Aber  nicht  bloss  bezüglich  den  Umfange«  dea  Inhaltes 
ist  Andree's  Buch  empfehlenswert!»,  nondern  gans  besondere 


sehenden  kenntniaereiohen  so  wie  unparteiischen  Behand- 
lung; It.  Andree  ist  eben  einer  der  bestes  and  eifrigsten 
arktischen  Schriftsteller  Deutschlands.  Die  Kartchen  sind 
rar  Orietttirung  ganz  zweckentsprechend,  die  acht  Tonbilder 
(enthaltend:  die  Germania  [1868]  im  Eise ,  Ktsblrenjagd, 
auf  der  Walrossjagd ,  die  Hansamiinner  auf  der  Eisscholle 
treibend,  Jagd  auf  Moechusochsen ,  Nordlicht,  die  grosse 
Schlittenfahrt  nach  Norden,  Zuaainmcntreffcn  mit  Eskimos) 
sehr  hübsch  ausgeführt  und  der  Preis  ein  sehr  massiger. 

Ein  kurz  gefaseter  Aufsatz  in  den  Grenzboten :  „  Der 
gegenwärtige  Statut  der  Nordpol/ragt"  x\  giebt  eine  sehr  klare, 
vorurtheilsloee  Übersicht  der  Angelegenheit  von  1865  bis 
1872,  der  verschiedenen  Ansichten,  Expeditionen  und  Resul- 
tate, die  so  einleuchtend  ist,  dass  der  Aufsatz  auch  in  an* 
deren  Orgauen,  z.  B.  in  der 
Zeitung,  in  extenso  wiede 

Zwei  »ehr  eingehende  Aufsitze  über  die  Geschieht*  der 
Nordpolfahrten  von  (Jabot  in  1497  bis  zur  ersten  Deutschen 
Expedition  in  1868  inoL  nebst  einem  Schlusskapitel  Uber 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Angelegenheit,  tod  Dr.  R. 
Pallmann,  die  sieh  besonders  auch  über  den  Nutzen  und  die 
Wichtigkeit,  die  Ursachen  bisherigen  Misslingens,  Missgriffe 
in  der  Deutsohen  Polarforscbung  etc.  verbreiten,  sind  eben- 
falls sehr  beachtenswerth  •). 

Eine  grössere  Arbeit  von  dem  rühmlichst  bekannten 
Nordpolfahrer  M.  E.  Pcchuel-Loesche: ..  Walt  und  Walfang"3). 
gehört  su  dem  Bedeutendaten,  was  bisher  über  diesen  Gegen- 
stand producirt  ist.  Ans  ihr  ist  zu  lernen,  wie  ansehnlich 
die  Ausbeute  der  Polarmeerc,  nachdem  sie  im  Laufe  von 
drei  Jahrhunderten  nach  Milliarden  zu  voran  seh  lugen  ist, 
noch  heut  su  Tage  ist,  und  wie  ausserordentlich  gering 
unsere  Kenntnisse  derselben  und  selbst  des  Wales  bisher 
geblieben  ist.  Ein  einsiger  Satz  aus  diesem  verdienstlichen 
Worko  wird  diess  ersichtlich  machen:  „Es  ist  eine  noch 
offene  Frage,  wo  die  Nordwale  den  Winter  zubringen  und 
ihre  Jungen  aufziehen.  In  den  Gewässern  von  Spitzbergen 
und  Grünland  hat  man  nur  äusseret  selten ,  wenn  Uber* 
haupt,  Kälber  von  Nordwalen  gesehen,  in  dar  Bering- 
st rasse  noch  niemals.  Hier  ziehen  sie  Ende  Sommer«  und 
im  Herbste  alle  nordwärts  und  verschwinden  spurlos  unter 
dem  ungefähr  bis  zum  72*  N.  Br.  herab  liegenden  festen 
Eise.  Ich  habe  viele  derselben  bis  an  die  Kante  desselben 
verfolgt  und  stets  dort  verloren.  In  weiter  Ferne  sieht 
mim  dann  noch  aus  einseinen  Wasoerlöchern  und  Kanälen 
in  der  gefrorenen  Einöde  einige  Spaute  aufsteigen  als  tau- 
ten Abfctiicdhgruss.  Bis  zum  Novenilnir  haben  auch  tlimmt- 
licho  Nachzügler  jene  Gewässer  verlassen.  Da  man  wäh- 
rend dea  Wintere  keinen  Nordwal  in  niedrigoron  Breiten 
sieht,  so  ist  es  um  so  wahrscheinlicher,  dass  sie  alle  nach 
einem  offenen  Polarmeer  wandern  und  dieses  gewWer- 
moassen  tu  ihrer  Kinderstube  machen.  Vielleicht  bilden  die 
alljährlich  nach  südlicheren  Breiten  siehenden  Sommergäste 
nur  einen  Bruchtheil  der  zahlreichen  um  Nordpol  hausen- 
den Sippschaft  und  lassen  überdies«  ihre  Kinder  daheim; 
vielleicht  sind  es  auch  nur  wanderlustige  Bullen  und  Gelt- 


■)  Orenaboten,  1871,  Nr.  1,  8.  66  ff. 

*)  Allgemeiner  Literarischer  Aaseiger,  1878,  S.  87  ff.  n.  168  ff. 
*)  Aualand,  1871,  S.  »88  ff.,  S.  1017  ff.,  8.  1043  ff.,  S.  10«  ff., 
8.  1108  ff.,  8.  1131  ff.,  8.  I18S  ff.;  1878,  8.  6  ff.  (mit  fielen  sehr 
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Rückblick  anf  die  Geschichte  arktischer  Entdeckungen. 


thiere,  während  die  sorgsamen  Mutier  mit  ihren  Kälbern 
su  Hanse  bleiben,  da  lctstere  noch  su  klein  und  unerfahren 
•ind,  um  die  anstrengende  Reise  unter  den  ihre  Heimath 
rings  umschliessenden  Eisgürtel  hindurch  su  unternehmen. 
So  Hesse  sich  die  überraschende  Abwesenheit  oder  wenig- 
stens ausserordentliohe  Seltenheit  der  Nordwalkälber  rocht 
gut  erklären,  und  sogleich  dürfte  man  da,  wo  einige  der- 
ne*b«n .  gesehen  wurden,  noch  am  ehesten  auf  eine  prak- 
ti  knble  Durchfahrt  nach  dem  offenen  Polarmeere  rechnen. 
Unter  den  angeführten  Umstünden  wäre  übrigens  gar  nicht 
abzusehen,  warum  die  Nordwalc  der  östlichen  und  west- 
lichen Hemisphäre  wesentlich  verschieden  »ein  sollten,  da 
sie  ja  von  ihrem  gemeinschaftlichen  Winterquartier  aus  ihre 

bald  an  der  Bering-Strasse,  bald  in  der  Nähe  von  Spita- 
bergen  erscheinen  könnten,  —  wonn  eben  nicht  ein  das 
Polanneer  halbirender  Landwall ')  die  Freiheit  der  Wahl 
beschränkt.  —  Für  den  Walfänger  ist  es  jedenfalls  äusseret 
wichtig,  dass  ein  Zugang  su  den  am  Nordpol  »einer  Har- 
pune harrenden  unermesslichen  Reichthümern  gefunden 
werde,  und  er  verfolgt  mit  leicht  begreiflichem  Interesse 
alle  jene  Bestrebungen  kühner  Männer,  welche  ihm  endlich 
sein  Paradies  erschliessen  werden." 

Trotxdem  der  Walfischfang  durch  einseitige  Ausbeutung 
bloss  einselner  beschränkter  Lokalitäten  in  den  Polarmeeren 
suriickgegangen  ist,  betrug  die  Walfischfahror-Flotte  in  den 
Voreinigten  Staaten  allein  am  1.  Januar  1872  immer  noch 
223  Schiffe  mit  einem  Gehalt  von  52.572  Tons. 

Nioht  bloss  in  Deutschland,  sondern  Uberall  im  Aus- 
lände haben  die  Entdeckungen  von  Payer  nnd  Weyprecht 
in  1871  groftsea  Aufsehen  gemacht  und  wird  ihre  Wichtig- 
keit und  Tragweite  übereinstimmend  anerkannt.    Man  sehe 

')  Wie  ich  iokfcea  seit  Inger  Z«it  UKtoomoiea  bsbt,  eis«  Aus- 
1888,  Tsfcl  1«).  A.  P. 


jetzt  z.  B.  die  EngÜM-licn  Stimmen  '),  die  anfänglich  rum 
Theil  durch  unlautere  Präjudicirung  getrübt  waren,  wie  sio 
diesen  Laistungen  und  den  bevorstehenden  Unternehmungeu 
snjauchsen  nnd  dazu  aufmuntern,  dass  die  Deutschen  die 

vollenden  möchten.  Wurdo  mir  doch  »chon  am  13.  Des. 
1871  offiziell  aus  London  geschrieben,  dass  dort  jetst  nur 
noch  ein  einziger  Opponent  gegen  meine  Ansichten  sei. 
Noch  viel  intereasirter  nnd  eingenommener  für  die  Ent- 
deckungen Payer's  und  Weyprecht'*,  wie  auch  für  ihre  An- 
sichten, ist  man  in  Amerika,  trotzdem  man  dort  oben  erst 
im  vorigen  Sommer  eine  grosse  Expedition  auf  einem  ganz 
anderen  Wege  nach  Norden  ausschickte.  Man  spricht  es 
dort  unverhohlen  und  immer  wioder  ans,  dass  alle  bisheri- 
gen Expeditionen  bis  auf  Weyprecht  und  Payer  „nicht  das 
Lioht  der  Wissenschaft  zu  ihrem  Führer  genommen  haben" 
und  doshalb  auch  nicht  das  hohe,  seit  300  Jahren  an- 
gestrebte Ziel  haben  erreichen  können  a).  Und  gerade  auch 
in  Amerika,  wo  man  unter  allen  Staaten  gegenwärtig  schon 
allein  wegen  des  Walfischfanges  die  grösstun  Interessen  im 
Polarmeere  hat,  weiss  man  die  Wichtigkeit  der  neuen  diess- 
jährigen  Expeditionen  wohl  zu  würdigen,  indem  man  z.  B. 
sagt:  „—  Mag  die  Zeit  für  solche  Fuhrt  [nordöstliche  Durch- 
fahrt] jedes  Jahr  auch  nur  kurz  «ein,  unware  Scbiffsbeu- 
kunst  wird  es  verstehen,  Schiffe  zu  bauon,  die  eine  solche 
Route  mit  Nutzen  befahren  können.  Ein  anderer  Traum 
der  Jahrhunderte  wäre  dann  in  unserem  rastlos  arbeitenden 
Zeitalter  wahr  geworden!  Die  praktischen  Folgon  würden 
ungeheuer  sein.  —  Welcher  Lohn  ist  dort  Germanischer 
Intelligenz,  Germanischer  Kraft  und  Ausdauer  verheissen !"  *) 
A.  Petcrmann,  Gotha  26.  März  1872. 

<)  S.  x.  B.  Ath«n»eum,  IS.  Min  187:,  S.  SSB. 

*)  —  —  „  weit  forth  »ith  no  liglit  of  eonmogrephlesl  seieoea  t» 
guide  tbtm"  (New  York  üerild,  3.  Not.  1871).  —  „unül  within  s  few 
jesri,  «rrtie  expeditior.»  wtre  not  proj<icted  opon  snt  »cientifie  buis" 
(Appleton'e  Joaroal,  6.  Jtunar  1872,  p.  1«). 

•)  SoBQUgfblatt  dn  CinciMsti-Coorier,  7.  Jtausr  187». 
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Die  Treibholz -Sammlungen  der  zweiten  Deutseben  Expedition,  von  Graf  Zeil,  Payer 

und  Weyprecht. 

Untersucht  und  bestimmt  von  Prof.  Kram,  Forstifith  Nördliityer  und  Prof.  J.  Wiener. 

Die  zweite  Deutsche  Expedition  in  Ost-Grönland,  die 


Von  ganz  besonderem  Interesse  überhaupt  und  zumal 
für  die  neuen  Expeditionen  ist  das  Vorkommen  und  die 
Verbreitung  des  Treibholzes  im  nördlichen  Eismeere,  da  man 
duruus  n.  a.  überall,  wo  dieses  vorkommt,  auf  ein  Freiwer- 
den des  Eismeeres  und  auf  8chiffbarkeit  desselben  bis  in  die 
Sibirischen  Ströme  Obi,  Jcnieei,  Lena  u.  a.,  die  Hauptquellen 
diese«  Treibholzes,  sch'iossen  darf.    Ich  hatte  daher  auch 


Expedition  von  Graf  Zeil  und  Ht  uglin  in  Oat-Spitsbergen 
und  die  Expedition  von  Weyprecht  und  Payer  im  Nowaja 
Semlja-Moere  haben  solche  Sammlungen  veranstaltet  und  es 
liegen  mir  darüber  jetzt  die  betreffenden  Untersuchungen 
von  Prof.  Dr.  Kraus  in  Erlangen,  Forstrath  Nördlinger  in 
nd  Professor  Dr.  Jul.  Wirsner  in  Wien  vor. 


erste  Deuteohe  Expedition  in  meiner  Instruktion 


vom  6.  Mai  1868,  §,  25,  darauf  angewiesen,  «ine  Treibholz- 
„,  um  daraus  auf  die 

zu  achliessen  ')• 


Mittb.  1868,  8.  117. 


1.  Die  Treibholz-Sammlung  dor  zwolten 

Expedition  In  Ost-Grönland,  1869/70. 
Von  Prot'.  Kraut  in  Erlangen. 

Die  Aufgabe  der  botanischen  Untersuchung  der  25  Treib- 
hölzer, die  an  der  Ost-Gröuländischen  Küste  in  der  Nähe 
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der  Pendulum  -  Inseln  aus  dem  Meere  aufgenommen  waren, 
hatte  dahin  zu  gehen ,  die  Mutterpflanzen  und  mit  ihnen 
da«  Vaterland  derselben  —  sie  konnten  selbstverständlich 
nicht  Ton  den  baumlosen  arktischen  Küsten  stammen  — 
festzustellen,  um  damit  eine  Basis  für  Schlüsse  auf  die 
Meeresströmungen  in  jenen  Regionen  zu  bieten. 

Nachdem  zunächst  durch  Betrachtung  der  Wuchsver- 
hältnisse, der  Spaltung»-  und  Begrenzungsilacben  hinreichend 
Consta tirt  war,  das«  die  mitgebrachten  Stücke  nicht  etwa 
Werkhölzer,  von  Schiffen  &c  stammend,  sondern  wirkliche 
Naturhölzer  waren,  und  somit  ihre  Brauchbarkeit  für  die 
intentirttm  Schlüsse  dargethan  war,  ergab  dio  Untersuchung 
des  Baues  und  der  Weite  der  Jahrringe,  dass  die  Hölzer 
nur  im  hohen  Norden  in  geringerer  oder  weiterer  Entfer- 
nung von  der  Baumgrenze  gewachsen  sein  konnten.  Die 
mikroskopische  Prüfung  zeigte,  dass  22  Exemplare  Nadel- 
hölzer waren,  von  den  drei  übrigen  zwei  zur  Gattung  Alnus, 
eines  zur  Familie  der  Salicineen  (wahrscheinlich  Populus) 
gehörte.  Die  nähere  systematische  Bestimmung  besonders 
der  Nudelhölzer  geschah  nach  den  Prinzipien,  welche  Pro- 
fessor Kraus  in  einer  früheren  Arbeit  (Bau  lebender  und 
vorweltlicher  Nadelhölzer,  Würzb.  Naturw.  Zeitsehr.  Bd.  V, 
8.  144  ff.)  niedergelegt  hui. 

Alle  Coniferen  hatten  gleichen  Bau :  einreihig  getüpfelte 
HoUzollen,  Hurzgüngo  und  Markstrahlen,  deren  äussere 
Zellen  Ilofporen,  deren  innere  zwei  bis  vier  kleine  einfache 
Poren  zeigten.  Diese  wies  auf  die  Gattungen  Picea  oder 
Larix  hin.  Zwischen  diesen  beiden  Gattungen  wurde  eine 
differenzielle  Diagnose  durch  kleine  Rindenfragmente  mög- 
lich, dio  entweder  spurweis  auf  der  Aussenseite  erhalten 
waren  oder  an  eingewachsenen  Ästen  sich  vorfanden.  Die 
einzelnen  Foscrzollen  in  der  Borke  wiesen  mit  aller  Sicher- 
heit nach,  dass  die  Stücke  nur  von  der  Lärche,  nicht  von 
der  Fichte  stammen  konnten  (fünf  Exemplare).  Elf  weitere 
Stücke  müssen  mit  diesen  nach  Bau,  Wuchs  und  Farbe  des 
Holzes  ohne  Frage  vereinigt  werden.  Für  einen  kleinen 
Best  der  Hölzer  blieb  zweifelhaft,  ob  er  von  Picea  oder 
von  Larix  stamme;  für  entere  sprach  die  abweichende 
Färbung  des  Holzes  und  ein  loses  Bindenfragment,  das  den 
(durch  polygonale  Steinzellen  charaktcrisirten)  Bau  der  Fich- 
tenborke  zeigte.  Hatte  schon  die  Jahrring-Bildung  zweifel- 
los auf  ein  hochuordisches  Klima  des  Mutterortes  der  Hölzer 
hingewiesen,  so  bestätigte  diess  in  schlagender  Weise  das 
systematische  Resultat,  welches  ein  frappante«  Bild  nordi- 
scher Wälder  (vorwiegend  Nadelholz  mit  untermischten 
Erlen  uud  Puppein  [?])  darbot  Das  Überwiegen  der  Lärche 
(Larix)  weist  mit  voller  Sicherheit  auf  Sibirien  als  Mutter- 
land <l.  r  Treibhölzer  hin.  Die  Stammpflanzen  müssten 
dann  Larix  sibirica,  Picea  obovata,  Alnus  incana  und  Po- 
pulus tremula  sein. 

Das  Resultat  hat  nach  zwei  Riehtungen  ein  nicht  ge- 
wöhnliches Interesse:  für  die  Frage  der  Meeresströmungen 
in  jenen  Regionen  und  für  die  Pflanzengcographie.  In 
«rsterer  Hinsicht  spricht  es,  wie  die  Untersuchung  Agardh's 
über  Spitzbergische  Treibhölzer,  in  hohem  Gradt)  für  die 
Richtigkeit  der  von  Petermonn  (vergL  z.  B.  „Geograph. 
Mitth."  1870,  8.  230  ff.)  vertretenen  Ansicht  von  der  Sibi- 
rischen Abstammung  der  arktischen  Treibhölzer  überhaupt 
und  der  sich  daran  schließenden  wichtigen  Consequonzen, 
andererseits  bietet  es  eine  feste  Handhabe  für  die  Erklärung 


der  taktischen  Verwandtschaft  der  Grönländischen  Flora  mit 
der  arktischen  des  alten  Continents  und  die  jüngst  von 
Grimbach  (Vegetation  der  Erde,  Bd.  I,  S.  62)  klar  aus- 
geführte Hypothese  von  der  Bevölkerung  Grönlands  durch 
Sibirische  Pflanzen. 

Endlich  demonstrirt  Prof.  Kraus  eine  Anzahl  Weiden-  und 
Birkensträucher  (Salix  aretica,  PalL,  und  Betula  nana)  und 
einige  Stöcke  von  Vaccinium  uliginosum,  die  ebenfalls  auf 
der  zweiten  Deutschen  Nordpolar- Expedition  in  Ost-Grönland 
gesammelt  wurden.  Er  macht  vorläufig  auf  das  hohe  Alter 
und  geringe  Dickenwaehsthum  dieser  Pflanzenkrüppel  auf- 
merksam. Das  Dickenwaehsthum  der  Birke  und  Weide  ist 
anfanglich  ziemlich  regelmässig,  später  in  hohem  Grade  ex- 
eentrich  und  führt  bei  letzterer  Pflanso  zu  seltsamen  Lappen- 
bildungen  des  Holzes.  Der  weiteste  Jahrring  der  Weiden 
betrug  nicht  ganz  1,J  Millim.,  die  mittlere  Weite  ist  0,i 
bis  0,2  Millim.  Das  bestgewachsene  Exemplar  hatte  in  35 
Jahren  33  Millim.  Stammdurchmesser  erreicht  Mehrere 
100jährige  Exemplare  hatten  kaum  25  Millim.  DurchuiLssur. 
Das  älteste  Exemplar  zählte  etwa  1 50  Jahrringe.  Ein  gut 
gewachsene»  Exemplar  der  Zwergbirken  zählte  bei  25  Millim. 
Durchmesser  53  Jahre,  ein  massig  schlecht  gewachsenes 
von  12  Millim.  Durchmesser  circa  75  Jahre.  Zum  Ver- 
gleich möge  man  beachten ,  dass  ein  zehujiihrigee  Stamm- 
stück aus  dem  Würzburger  Botanischen  Garten  16  Millim. 
Durchmesser  besitzt.  Die  kriechenden,  etwa  federkieldichten 
Stämme  der  beiden  Voccinicn  haben  der  eino  ein  Alter  von 
über  90,  der  andere  von  über  80  Jahren;  ein  höchstens 
elfjährige«  Astetück,  im  Botanisehen  (»arten  zu  Erlangen  ge- 
wachsen, hatte  fast  den  doppelten  Durchmesser  (8  Mill.)  ')■ 

3.  Graf  ZeU's  Treibholz-Sammlung  von  Spitzbergen, 

1870. 

Von  Forstrath  Nördlingtr  zu  Hohenheim. 
Die  Frage,  wie  weit  gegen  Norden  der  Golfstrom  sich 
erstrecke,  bildet  immer  noch  einen  Gegenstand  der  Meinungs- 
verschiedenheit Bei  der  Entscheidung  der  Frage  wird  im- 
merhin das  Treibholz  eine  wichtige  Rolle  spielen.  Des- 
halb wurde  es  auch  schon  vielfach  gesammelt  und  hinsicht- 
lich seines  Ursprunges  untersucht  Indessen  ist  diese  Auf- 
gabe nicht  so  leicht,  als  es  den  Anschein  hat  Denn  die 
Hauptmasse  des  Treibholzes  wird  immer  aus  nördlichen 
Länderetrichen  stammen.  In  diesen  herrschen  aber  die 
Nadelhölzer  vor,  deren  innerer  Bau  im  Vergleiche  mit  den 
Laubhölzern  sehr  einförmig  ist  und  doch  an  Individuen  ver- 
schiedenen Herkommens  gar  sehr  abweicht  Fortgesetzte  Un- 
tersuchung des  Treibholzes  wird  nichtsdestoweniger  mit  der 
Zeit  einigen  Aufschluss  gewähren.  In  diesem  Glauben 
prüfte  ich  eine  Sendung  von  Spitzbergischem  Treibholz, 
welches  Herr  Graf  v.  Waldburg- Zeil  im  Juli  und  August 
1870  an  Ort  und  Stelle  gesammelt  hatte.  Darunter  be- 
fanden sich  ein  Stück  von  einem  behaltenen  Föhrenbalken 
(Pinus  sylvestris,  L.)  und  ein  kurzes  Tramm  einer  Fichten- 
Stange  (Abiee  excelsa,  Dec).  Sie  haben  keinen  Werth,  weil 
,  ohne  Zweifel  von  einem  nordischen  Fahrzeuge  herrührend, 
deren  Maston  und  Raen  aus  Föhren  und  Fichten  zu  be- 
stehen pflegen.    Auch  einige  gerollte  Lappen  von  Birken - 


<)  SiUongsbwiebU  der  pbTaikaU«efa-m«dixiiü»cb«D  8«<i«Ut  so  Er- 
langen.   SiUBBZ  Tom  13.  Psbnur  1871. 
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rinde  glaubte  ich  für  Surrogate  von  Kork  zum  Flutterhalten 
von  Netzen ,  also  nicht  natürlichen  Ursprung«  halten  zu 
•ollen.  Ich  wurde  jedoch  vom  Herrn  Grafen  dahin  belehrt, 
dann  b^ide  menschlichen  Ursprungs  nicht  sein  können.  Es 
war:  —  1.  von  der  Bdge- Insel,  Oatrand,  eine  festgewickelte  i 
weisse  Bolle  mit  einzelnen  wie  Rundnagelköpfe  aussehenden, 
innerlich  rotbraunen  Höckern,  die  ich  weder  an  der  ge- 
wöhnlichen  Birke  kenne,  noch  als  Kennzeichen  nicht- Euro- 
piÜFCher  wetssrindiger  Birkenarten  aufgezählt  finde.  2.  Des- 
gleichen ein  weisser  Birkenrindelappen,  der  an  einem  Ende 
zu  einer  schnauzenfb'rmigen  Spitze  gleichsam  zugeschnitten,  ! 
zweifellos,  obgleich  das  Ansehen  eines  Kunsterzeugnissee 
habend,  vom  Eis  zerschnitten  und  durch  die  Brandung  ab- 
genutzt ist. 

äs  und  t>,  zwei  vom  Nordstrande  der  Freeman  -  Strasse 
herrührende,  3  bis  4  Centimeter  starke,  mit  Eisenocker 
überzogene,  theilweis  noch  Kinde  zeigende  Laubholxtrümm- 
chen  von  bloss  0,38  spezifischem  Gewicht.  Mark  rund, 
von  dünnwandigen ,  ziemlich  feineu  Zellen.  Holzringe  im  ' 
Inneren  etwas  wellig.  Ohne  Zweifel  von  einer  aus  der  Nahe 
stammenden  Weiden-Art  (Salix).  —  4.  Deicrow-Sund.  Ein 
4)  Centimeter  starkes  TrUmmchen  Nadelholz  mit  etwa  80 
äußerst  engen  Holzringen  und  unregelmäßiger  Quirlbildung. 
Wegen  der  ziemlich  zahlreichen  deutlichen  Poren  als  eine 
Pinus  anzusprechen,  aber  auffallender  Weise  ohne  alle  Kern- 
biMang.  —  5.  Freeman-Strasse,  Nordstrand.  Dünne  Schale 
von  oinem  ziemlich  starken  Baute.  Hit  sehr  schmalen,  aber 
schön  gleichmässigen,  regelmässig  durch  dunkles  Herbstholz 
■ich  abschliessenden,  vor  den  Herbstholzzonen  durch  deut-  i 
liehe,  häufig  gruppirte,  ziemlich  feine  Poren  ausgezeichneten 
Holzringen.  Der  Poren  wegen  einer  Pinus-,  vielleicht  ei- 
ner Lärchen-Art  (Larix)  angehörig.  Besonders  interessant. 
6.  Agardh-Bai.  Sehr  excentrisch  gewachsener,  schon  wäh- 
rend seiner  Vegetation  Unbilden  unterworfener ,  vielleicht 
stark  hängender  Trumm  einer  Fichte,  Abies  (excelsa?),  mit 
etwas  starken  Poren.  —  7.  Vom  Fusee  des  Teistberges 
(Wybo  Jans  Water).  Ein  Nadelholz  von  bedeutenden  Dimen- 
sionen, rothbraunem  Kornholz,  ohne  Harzporen,  also  etwa  von 
einer  Cupressus,  Juniperus  oder  Tanne  (Picea,  L.)  herrüh- 
rend, in  keinem  Falle  von  Lariz  oder  Pinns.  —  8.  Arcndts- 
Insel  (Tausend  Inseln).  Ein  noch  mit  Zweigen  versehener,  j 
fingerdicker,  hartholziger  Nadulholzgipfel ,  dessen  ezeentri- 
sches  Wachsthum  und  gleichmassiger  fester  Bau  neben  ganz-  ; 
lieber  Harzporenlosigkett  auf  einen  Taxus,  eine  Cupressina 
oder  eine  besonders  schwere  Tanne  schliessen  lassen.  — 
9.  Edge-Insel,  Nordstrand.  Ein  kleinfingerdicke«,  astreiches, 
aber  unregelmässig  beamtetes  Trümmchen  eines  hartholzigen 
Nadelholzes,  welches  dem  vorigen  ziemlich  ähnlich  ist,  jedoch 
deutlicher  geschiedenes  Herbstholz  hat  und  wenn  auch  spar- 
sam, doch  deutliche  feine  Harzporen  zeigt  —  10.  Edge- 
Insel,  Ostrand.  Ein  äusserlich  abgenutztes  kinderhandgrossea, 
dabei  daumendickes  Stück  Rinde  vom  ungefähren  Ansehen 
derjenigen  von  Föhre  oder  Lärche,  aber  innerlich  prächtig 
purpurroth  und  so  farbutoffreieh,  dass  man  damit  auf  rauher 
Fläche  fast  wie  mit  Köthel  schreiben  kann.  Von  eigen-  ' 
thümlichem,  nebenbei  etwas  pechähnlichem  Geruch  und  beim 


Verbrennen  aufquellend.  Spezifisches  Gewicht  0,6 j,  also  be- 
deutend. Vielleicht  tropischen  Ursprungs  und  wohl  von 
einem  Kenner  der  Rinden  südlicherer  Holzarten  auf  den 
ersten  Blick  zu  bezeichnen.  Herr  Prof.  Dr.  Ahle«  zu  Stutt- 
gart, der  die  Gefälligkeit  hatte,  das  Objekt  unter  dem  Mikro- 
skop zu  untersuchen  und  mit  Lärchenrinde  zu  vergleichen, 
fand  mit  dieser  zwar  grosse  Obereinstimmung,  aber  doch 
in  den  Bastzellen  eine  Verschiedenheit,  welche  ihn  bestimmt, 
darin  eher  ein  anderes  Nadelholz  zu  erkennen.  Wäre  es 
nicht  die  Rinde  des  cypreaseoiihnlicheo  Nadelholzes  7.? 

Wenn  J.  G.  Agardh  in  dem  von  den  Schweden  aus  dem 
Eismeere  zurückgebrachten  Treibholzo  lediglich  nichts  An- 
deres erkannte  als  Sibirisches  Lürchenholz,  so  überrascht 
mich  um  so  mehr,  dass  unter  vorstehenden  Proben  ausser 
dem  Stück  Nr.  5  sioh  nicht  ein  einzige«  befindet,  das  mit 
Lärchenholz  einige  Ähnlichkeit  hätte.  Schliesslich  erlaube 
ich  mir,  den  Wunsch  auszusprechen,  dass  die  verschiedenen 
Treibholzsammluogen  irgend  einer  öffentlichen  Anstalt  möch- 
ten einverleibt  werden,  um  spätere  Nachprüfungen  xu  er- 
möglichen. 


Bei  dem  geringen  mir  zur  Verfugung  stehenden  Räume 
raus«  ich  für  die«. mal  auf  eine  Diskussion  der  Resultate 
dieser  Untersuchungen  in  Bezug  auf  die  Meeresströmungen 
verzichten,  die  ohnedem  nicht  vollständig  verständlich  und 
übersichtlich  ohne  begleitende  Karte  sein  würde.  Ich  ver- 
weise daher  einstweilen  auf  den  Abschnitt  „Das  Treibholz 
im  Eismeere"  in  meiner  Abhandlung  „Der  Golfstrom  4c."  ') 
Auch  aus  der  längeren  Abhandlung  des  Herrn  Professor 
Dr.  Wieaner  kann  ich  für  jetzt  nur  erwähnen,  dass  alle  die 
von  Payer  und  Weyprecht  von  ihrer  vorjährigen  Expedition 
mitgebrachten  Treibhölzer  von  Abietineen  abstammen  und 
zwar  theils  von  der  Fichte  (Abies  excelsa,  D.  C.  mit  Kin- 
echluss  der  Standortsvarietät  Abies  obovata,  Ledcb.),  theils 
von  der  Sibirischen  Lärche  (Larix  sibirica,  Ledeb.),  die  in- 
dem auch  nur  eine  8tandortavarietät  der  Larix  europaea  ist. 
Nach  der  Jahrring  -Entwicklung  zu  urtheilen,  rührt  die 
Mehrzahl  der  Treibhölzer  von  hochnordischen,  in  der  Nähe 
der  Baumgrenze  gewachsenen  Bäumen  her.  Einzelne  Jahr- 
ringe der  Fichten-  und  Lärchen-Treibhölzer  hatten  nur  eine 
Dicke  von  0,09  Millim.  und  bestanden  nur  au«  drei  Zellrethen. 
Die  Lärchen-Treibhölzer  sind  entschieden  durch  die  Nord- 
Asiatischcu  Ströme  ins  Polarmcer  getrieben  worden.  Die 
Fichten-Treibhölzer  mögen  aus  dem  Norden  Europa'»  oder 
Asiens  stammen.  Nach  dem  Vergleiche  der  Jahrring-Ent- 
wickelung  Nord  -  Europäischer  Fichtenhölzer  mit  jener  der 
Fichten-Treibhölzer  zu  urtheilen,  ist  Letzteres  jedoch  wahr- 
scheinlicher. A.  Petermann,  Gotha  26.  März  1872. 

■)  G«ogr.  Hitth.  1870,  S.  230  ff. 
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Kr.  1«:  N. 


Neue  Aussähe  von  Stieler'a  Hand- Atlas,  »0  Blätter. 

6.  Iisferang')  :  Xuiuttli  1  n: 

eesn.    Van  Harm.  Bergbau  28.000.000 
(im  Äquator) 

WMt«n4e  du  sretea  AtlsntUcaen  Tele- 
graphen                          1. 500.000 
Ortende  dn  ersten  Atlanti- 
schen Telegraphen.  600.000 
Nr.  19:  Nordwestliche»  DnnUehluid,  Niederlande  und  Bel- 
gien.   Von  C.  Vogel  1.850.000 

Nr.  i6:  öiterretohisoh-CngerUcbe  Monarchie. 

Von  C.  Vogel    3.700.000 

Carton:  Wien       ....  150.000 

Der  Stieler'scbe  Atlas  ist  der  einzig«  allgemeine  Atlas, 
der  sich  nicht  darauf  beschrankt,  bloss  die  Geographie  de« 
Landes  EU  geben,  sondern  auch  die  de«  Meeres  bietet,  also 
i.  B.  die  Darstellung  der  Configuration  des  Seebodans.  Oerade 
die  Kenntnis«  dieser  Verhältnisse  ist  in  unserer  Zeit  der  Tele- 
-Linien  durch  die  Weltmeere  tob  hoher  Wichtigkeit, 
der  diesem  Gegenstand  speziell  gewidmeten  Kartenblat- 
ter dee  vorliegenden  Werkes  ist  die  Karte  des  Atlantischen 
Oceans  zur  Übersicht  der  Seetiefen,  der  Schifffahrtswega  und 
der  überseeischen  Telegraphen,  von  denen  diese  neue  Ausgabe 
die  vielen  und  bedeutenden  Bereicherungen  der  letzten  vier 
Jahre  zeigt,  seitdem  die  Karte  zuerst  erschien ;  wo  z.  B.  früher 
die  ausgedehnte  Beaufort-  oder  Milne-Bank  stand  mit  nur 
85  Faden  Tiefe,  sind  jetzt  Tiefenmessungen  bis  ITt?  Fa- 
den, also  25.800  Fuss  und  darüber;  ferner  ist  der  See- 
boden des  Caraibischen  Meeres  und  des  Golfes  von  Mexiko 
wesentlich  verändert;  die  Sondirnngen  der  Französisch-Ame- 
rikanischen Kabellegang  und  diejenigen  quer  Uber  den 
Oetan  von  der  West- Afrikanischen  Küste  bis  zur  Mündung 
des  Mississippi  gehören  zu  den  bedeutendsten  neueren  Mes- 
dieser  Art  Auch  die  technische  Ausfuhrung  ist 
r,  das  Bild  ist  weit  klarer  und  deutlicher 
so  besonders  die  Darstellung  des  Seebodens. 
Bezüglich  der  Blätter  Nr.  19  und  26  sei  auf  die  neue 
Deutsche  Grenze,  die  sehr  zahlreichen,  nach  authentischen 
Quellen  eingetragenen,  dem  Verkehr  übergeben en  oder  zur 
Zeit  im  Bau  befindlichen  Eisenbahnlinien,  die  Änderungen 
der  nach  sechs  verschiedenen  Abstufungen  unterschiedenen 
Ortschaften  nach  dem  neuesten  Census  (1.  Dezember  1871) 
—  so  weit  die  Daten  schon  erreichbar  waren  — ,  die  Pro- 
Theiles   der  Militär  -  Grenze  &c  hin- 


Die  Amerikanische  Expedition  Im  Isthmus  von  Darien. 

Die  Frage  nach  der  Möglichkeit  eines  Schiffskanals 
durch  den  Isthmus  von  Darien  hat  eine  ausserordentlich  be- 
wegte Geschichte,  enthusiastische  Hoffnungen  wechselten 
stets  mit  niederschlagenden  Dementirungen.  Gegenwärtig 
befindet  sie  sich  wieder  in  einer  Periode  der  letzteren. 

Die  Amerikanische  Expedition  unter  Kapitän  Selfridge 
hat  zunächst  die  Cullen'sche  Linie  im  nordwestlichen 
Theil  von  Darien,  zwischen  dem  Golf  von  San  Miguel  und 


')  Qotha,  Jutna  Perthes.  Subskription»- Preis  15 
Peteraiain's  Geogr.  HiUheilnngen.  187J,  Heft  IV. 


der  Calodonia-Bai  oder  PortEscoces,  wo  die  Wasserscheide 
nach  Dr.  Cullen's  angeblicher  Entdeckung  nicht  Uber  160 
Fuss  Höhe  erreichen  sollte,  durch  die  im  Jahre  1870  an- 
gestellten Vermessungen  aus  der  Reihe  der  Projekte  ge- 
strichen,  deon  sie  fand  die  Wasserscheide  11-  bis  1200 
Fuss  hoch,  so  dass  ein  Tunnel  von  2  EngL  Meilen  Lange 
nöthig  sein  würde.  Sodann  ging  sie  an  die  Untersuchung 
der  zwischen  dem  Atrato-Fluss  und  dem  Grossen  Ooean 
vorgeschlagenen  Linien  und  sohou  verkündeten  die  Zeitun- 
gen einen  äusserst  günstigen  Erfolg,  eine  vollständige  Un- 
terbrechung in  der  Cordillere,  wie  sie  1866  Gogorza  zwi- 
schen dem  Rio  Tuyra ,  der  sich  in  den  Golf  von  San  Mi- 
guel ergieast,  und  dem  Atrato  aufgefunden  haben  will,  sollte 
wirklich  vorhanden  sein,  eine  flache  Wasserscheide  von  nur 
300  Fuss  bei  da  Oceane  trennen  &c  Diese  schönen  Hoff- 
nungen wurden  aber  durch  den  Bericht,  den  Sulfridge  nach 
seiner  Rückkehr  abgestattet  hat,  zunichte  gemacht. 

In  „Harper'a  New  Monthly  Magazine"  (September  1871) 
wir  darüber  Folgendes:  Commander  T.  0.  Selfridge, 
'  die  Aufnahmen  zu  einem  Kanal  durch  den  Isthmus 
von  Darien  geleitet  hat,  kam  am  13.  Juli  nach  New  York 
zurück.  Er  brachte  sieben  Monate  auf  dem  Isthmus  zu 
und  untersuchte  während  dieaer  Zeit  zwei  Linien  für  einen, 
interoceanischen  Kanal  gründlich.  Die  Linio  Tuyra-Atrato 
stellte  sich  als  unausführbar  heraus,  nicht  nur  wegen  der 
Höhe  der  Wasserscheide,  sondern  mehr  noch  wegen  der 
unüberwindlichen  natürlichen  Schwierigkeiten,  welche  die 
Linie  auf  der  Paci fischen  Seite  darbietet  Die  niedrigste 
Einsenkung  der  Wassersoheide  fand  man  zu  763  Englische 
Fürs.  Bei  Erforschung  dieser  Linie  erschloss  die  Expedi- 
tion einen  bisher  unbekannten  Landstrich  und  die  von  ihr 
im  Golf  von  Darien  ausgeführten  hydrographischen  Arbei- 
ten sollen  von  grossem  und  bleibendem  Werth  sein. 

Eine  vermeintlich  ausführbare  Kanallinie  fand  man  von 
der  Limon-Bai  am  Grossen  Ocean  zum  Napipi  und  Atrato 
und  diesen  herab  zum  Golf  von  Darien  an  der  Atlantischen 
Seite.  Diese  Linie  bietet  don  Ingenieuren  und  Kapitalisten 
einige  sehr  interessante  Fragen.  Dem  Projekt  gemäss  sol- 
len Schiffe,  welche  vom  Atlantischen  Meere  kommen,  in 
den  Golf  von  Darien  einlaufen  und  sodann  den  Atrato 
hinauf  bis  zur  Einmündung  des  Napipi  fahren.  Eine  häasliehe 
Barre  muss  entfernt  werden,  bevor  man  in  den  Atrato  ge- 
langen kann,  aber  die  Schwierigkeiten  sind  keineswegs  so 
i  einen  ernstlichen  Einwand  gegen  diese  Linie 
zu  gründen.  Vom  Atrato,  der  durchwog  untersucht 
isst  es,  dam  er  auf  der  ganzen  Strecke  bis  hinauf 
zum  Napipi,  120  Englische  Meilen,  5  Faden  Tiefe  und 
eine  Strömung  von  2}  bis  3  Knoten  per  Stunde  habe. 
Der  Kanal  würde  am  Napipi  beginnen  nnd  mit  einer  Aus- 
dehnung von  32  EngL  Meilen  den  Grossen  Ooean  erreichen, 
so  dass  die  ganze  Entfernung  von  einem  Ooean  zum  andern 
etwa  150  Engl.  Meilen  betragen  würde.  An  der  Mündung 
des  Napipi  liegt  der  Spiegel  des  Atrato  41  Fuss  über  der 
mittleren  Fluthhöhe  des  Meeres.  Neun  Schleusen  von  jo 
1 0  Fuss  Hebung  müssten  von  da  bis  zur  Wasserscheide  an- 
gelegt werden.    Das  Land  ist  in  dortiger  Gegend  verhalt  - 
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würde  sich  der  Kanal  vom  Atrato  aus  21  Engl.  Keilen 
weit  nahe  an  der  Oberfläche  halten.  Die  neunte  Schleuse 
soll  in  geeigneter  Lage  zum  Dogado  -  Flus*  angebracht  wer- 
den, der  in  den  Napipi  flieset,  dann  folgt  ein  offener  Durch- 
stich von  264  Fuss  Tiefe  und  einigen  hundert  Fuss  Länge 
bis  sur  Atlantischen  Pforte  der  Wasserscheide.  Diese  hat 
612  Fuss  Höhe  und  bildet  eine  Bergkette,  die  etwa  '/i 
Engl.  Heile  von  der  Pacifischen  Küste  fast  senkrecht  auf- 
steigt, während  sie  sich  nach  der  anderen  Seite  allmählich 
nach  der  Ebene  abdacht.  An  den  offenen  Durchstich  von 
der  neunten  Schleuse  her  würde  sich  deshalb  ein  Tunnel 
durch  die  Wasserscheide  von  4  Engl.  Meilen  Länge  an- 
schliessen ,  der  bei  60  Fuss  Breite  am  Boden  eine  tie- 
sam nithöhc  von  116  Fuss  —  9Ü  Fuss  über  den  Wasser- 
spiegel —  haben  soll.  Nach  dem  Passiren  des  Tunnels 
würden  die  Schiffe  mittelst  13  Schleusen  ron  je  10  Fuss 
Hebung  nach  dem  Crossen  Occan  hinab  gelangen.  Die  ' 
des  Kanals  soll  durchweg  26  Fuss  betragen.  Die 
berechnen  sich  auf  130  Millionen  Dollars,  die  zum  Bau  er- 
forderliche Zeit  auf  12  Jahre. 

Sclfridge  glaubt  mit  der  Vermessung  dieser  Linie,  auf 
die  übrigens  schon  r.  Humboldt  aufmerksam  gemacht  hat, 
einen  entschieden  günstigen  Erfolg  erreicht  su  haben.  Wir 
können  uns  nicht  zu  dieser  Anschauung  bekennen  und  es 
leuchtet  uns  insbesondere  nicht  ein ,  inwiefern  diese  Linie 
Vorzüge  vor  der  über  den  Isthmus  von  Panama  haben 
soll,  die  Moritz  Wagner  schon  seit  lange  als  die  vcrhält- 
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Hall  s  Polarexpedition.  (Olobus,  XX,  1871,  Nr.  8,  S.  120—122.) 
Hsyes,  Dr.  I.  J. :  The  Land  of  Desotation,  belng  a  personal  narratire 
of  sdrenture  in  Oresnlsnd.  8°,  318  pp.  London,  Low,  1871.    14  6. 

DtJ  Reim,  Ton  welcher  dieses  Buch  bandelt ,  wer  nur  eins  Vergnügung», 
tshrt  auf  der  Juki  dss  kUlen  Bisdfo  d  (ins*}  und  tui  daher  la  keloeo  Vsr- 
ateleb  su  de»  frBbsren  arktische«  B^pedltluncu  de»  Verfassers  gestellt  «er- 
den. Eben  so  gebart  du  Buch  der  Unterhaltung*  -  Ulerslnr  »n,  ricblei  »Ich 
an  ein  PaMIkum  ebne  sachliche  Vorkenntnisse  und  *.»*•  danach  heur- 
rbstll  werden.  So  knüpft  Dr.  lUjre  en  »einen  Besuch  drr  Kiree.eoruln»  im 
Kakerlak  (er  echreibt  Krskurlok)  nnfern  Jullenel.eab,  «»  Erleb  der  Reib*  ge- 
wohnt heben  «oll,  dl«  Geschichte  der  Murn.Ar.nle«4tcu  Ansiedelungen  »of  Utoo- 
Und ,  ••  «ein»  Glelscbrrtour  I»  twrmlus.llk  Fjord  dir  bebte  ron  den  Otei- 
schern  «ad  Eisberge*  nach  Trndall ,  Hink  u.  A.  In  populärer  Um  und  mit 
lebhafte«  Schllderunrea,  an  dl«  rlge»en  EUbar-  and  Seebundajagden  die  Na- 
turgeschichte dieser  Thier«  nebet  Soterbslleoden  Jagdgrsrhichten.  Olea*  b«- 
lehreoilen  Abaehnitte  sind  In  die  Relsefceeohretbung  elagarelhl  neben  Natur- 
n,  allerhand  Notisen  Uber  Sternchen  und  Zustande,  einer  lang  ge- 
Uei.eegrael.lebt«  iniseilen  einem  Matrosen  drr  Rrlsegese llichaft 
Kskimn-Frkateln  aad  dergl.  mehr.  l'Or  Viele  Ist  dal  Much  Tie). 
I  passend,  für  nns  sind  auaaer  einigen  Personalien,  Z-  B.  Ubar  Peter 
MoUfrJdt,  einen  Uagleiter  Graah's .  den  Grönländer  Hans  und  selna  Familie* 
der  schon  eine  Reib*  von  Polarrelsen  mitgemacht  bat  and  auch  Hall  wieder 
begleitet,  besonders  einige  der  aahlreirhen  lllustrsllonen  und  der  Grundplan 
der  Ruinen  von  Kakoelok  ron  Interesse.  Grub  bat  swar  vollständigere  und 
anschaulichere  Athlldangen  gegeben  als  Uayee ,  aber  eines  Urnadplane*  er- 
innern wir  uns  nicht  aus  einem  der  früheren  Werke.  Hajes  erklart  sieb  auch 
In  dl»era  Burns  wieder  entschieden  TOr  Itlrik's  Annahme  einer  r..llaianillg*ii 
Kbbadaekaag  dee  Innenn  ron  Gräulnnd- 

Heer,  Prof.  Dr.  0.  i  Flora  foasili*  sretics.  Die  fossil*  Flora  der  Polsr- 
Under.  1.  Bd.  4»,  mit  »9  Tafeln.  Winterthur,  Wurster,  1871.  40  fr. 

t.  rea.il«  riora  der  Baren  Insel  ,  1.  II.,,  fowrll.  Alaakaaa,  ».  Di*  ml.,cen* 
Flur»  and  Fauna  «piubergen.,  4.  Coolrlhutiou.  I«  ibe  fuuU  S«r*  of  Nnrth- 
gseeatand. 

Heuglin,  Th.  t.  :  Nachrichten  Uber  Nowaja-Samlja.  Anaxng  ans  einem 
Schreiben  an  Herrn  t.  Middendorlf.  (Bulletin  de  l'Academis  imper. 
des  scissecs  de  oX-Petersb.,  T.  XVI,  1871,  p.  566-570.) 

Mach,  Voyage  da  capiuine  -  k  la  Nouvelle-Zemble.  (Bulletin  de 
la  Soc.  de  geogr.  ds  Paria,  Desbr.  1871,  p.  478—483.) 

Gute  Uebert'cht  der  ReLae  nssrb  der  TronraW)  'lidning,  aber  mit  noch  uneor. 
rlgirten  l*osltl..nen  Ae.  S..  wird  r.  II.  das  Ost  Knde  von  Nuna)a  ■  Semlja  xu 
417*  ÄOJ'  tKastl.  t.  Gr.  angegabrn,  wibrrnd  es  sieb  nsch  den  eorrlglrten  itettb- 
aebtunge»  Msck's  au  *>,•  berauasicljt. 

Msck,  Kapitän  's  Umsegeiuag  ron  No 

KoldewcjF'e   Betaerkun^en   su  Msck's 

Nr.  21,  S.  331—333.) 
Msrkham,  C.  R. :  Arrtit  explorstion.  (Natare,  30   Norember  1871, 

p.  77—79.) 

Spricht  sich  für  dar.  Ilsbcrn  achsn  Plan ,  durch  den  bmiih-Nund  den  Pol  sa 
Schilt  ten  itt  erraiehen,  ans. 

M'Clin tock ,  Capt.  Sir  L. :  Besasse  of  the  recent  German  exnaaiitiorj, 
fr. im  the  reporta  of  Capt.  Koldewer  and  Dr.  Laube.  (Proceedinga  of 
Üio  It.  Oeogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XV,  No.  11,  p.  102-114) 

Meinicke,  Prof.  Dr.:  Aua  Shcpherd's  Reue  in  Island.  (Globus,  XX, 
1871,  Nr.  9,  S.  1J9— 134.) 

Nordenskiöld,  A.  E.:  KodoKUTclse  fBr  es 
ar  1870.  Mit  2  Karlen.   (ÖfTerslgt  af  K. 
Förhandlingar,  1871',  No.  10,  p.  973— 1082.)  Separat- Abdruck.  Stock- 
holm, Norstedt,  1871.  1  Rdr. 

Bericht  eher  die  Schwedische  Grünlaadirelae  im  J.  1*70  mit  eingehenden  gsns* 
flscbrn  Beobachtungen,  einem  Vertelcbnlas  der  Ton  Dr.  He.  Berggren  gessmmel. 
ten  und  bestimmten  I'tlanien,  einer  'l'aticlio  der  Temperatur- Beobachtungen,  die 
E.  Hansen  Ten  1S6T  Ms  Iti'ii  In  Omensk  aarrrstrll;  bat,  ferner  mit  den  Reanl- 
taten  der  angaatellten  i'ualtlr  tu  lleatlmmutiiteD,  einem  Plan  der  Fundstelle  der 
groasrn,  1H7I  sbgebollrn  aivti-urlten  an  der  KDsts  der  Insel  Dlsk^,  iwlscbera 
Dlakn-Kjncrl  und  Oodb»«n,  einer  Tafel  lult  Atblldnniren  dieser  Meteoriten  und 
einer  Kart.  de.  nordwe.tllebi  a  ftrlmW  n.ch  II.  Klnk,  »eranf  u.  a.  dl*  durch 
P,ait|nisa.B**tlmmiingcn  «»Irt.n  Punkt«  nnd  die  Knute  der  I 
Espedillou  Ton  I8J0  angegeben  ^ad. 

Nordenskiöld ,  A.  E. :  Uber  seine  Wanderung  auf  dem  Inlandeise  in 


oTaja-Semlja.  —  Kapitän 
riebt.  (Olobus,   Bd.  XX, 


rontsnd  1870.  (Olobus,  XIX  Nr.  23,  S.  363—366.) 
Kln   Vortrag   irehallen  an  dein  Silflnniclaee  der   Akademie  der  Wie 
haften  in  Stockholm.  S.  Mal  lall.  V.rgl.  Gsogr.  Mlttb.  Iblo,  8.  413. 


Piere«,  B.  M.,  ü.  S.  State  Department :  A  Report  on  the  reaourcea  of 
Iceland  and  Green land  8°,  72  pp  .mit  2  Karten.  Washington  1871.  5  s. 

Wsinhold,  Dr.  K. :  Die  Polargegenden  Earopa'e  nach  den  Vorstel- 
lungen des  Deutschet.  Mittelalters.  8°,  28  88.  Wien,  Gerold,  1871. 
(Aua  den  SiUniiKsberichten  der  K.  Akademie.)  4  Sgr. 


Friederlehsen ,  L.  i  Karte  ta  Dr.  G.  NeamsTer's  Projekt  der  Erfor- 
schung der  antarktischen  Regionen.  1  :  SO.OOO.OOO.  Chromolith.  Bsa- 
1871.  | 
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OCEANU,  HATJTIK.. 

C»pt.  0.  8.  d"  :  Meteorology,  Triade,  tid*s  end  «nmaU  in  the 
»entern  pert  of  tbe  Mediterranean.  (Nautlcal  Magasine,  Februar  187t, 
p   118— IM.) 

Coldlng  on  tbe  laws  of  mrrenU  in  ordinary  eondnita  and  in  tha  »es. 
(.Natura,  23.  November  1871,  p.  71-73;  80.  Norbr.  p.  90-9»; 
Desember  p.  112 — 114.) 

Diese  ans  den  Kopaahaireaer  Akademie .  SeStrlften  überrollte  Abhandlung; 
atrtlr  Jon  nuuh»snstl»e«ofl  Aiudruek  Kl  die  Kraft  hat,  mit  welcher  dl«  Erd- 
rotation die  Richtung  dar  Meeresströmungen  boelnnaaat. 

Contributions  to  oar  knowledge  of  the  meteorology  of  Cape  Hon 

aad  tba  Waat  eoaet  of  Africa    Publiahed  bjr  tba  aathority  of  the 

Mrteorolopcal  Cnremittee.  Mit  12  Karton.   London,  Stanford,  1871. 
Crolf,  }.  .  Oa  ocsaa-eurreat*.  Part  111.    Oa  tha  physiesl  cause  of 

ocran-currcnta.  Fortaetiung.  (Philoaophical  Magaiine,  Oktobar  1871, 

p.  241-280.) 
Delesae :  I.ithr>lo£ie  de*  man  du  Nouteau  Monde. 

da  gtogr.  da  Paria,  Septbr.  und  Oktbr.  1871,  p.  29 
Deleste:  Note  ist  loa  foada  da  la  Manch«.  (Ballati 

geogr.  da  Paria,  Sept.  et  Oetobr*  1870,  p.  151 
Hörschel,  Letter  Crom  tba  lata  Sir  John  

l>r.  Carpenter'a  papar  oa  ooeaais  circulatioa. 

R.  Oaogr.  So«  of  Loadoa,  Vol.  XV,  No.  Iii,  p.  III— 21»  ) 
Jeffers,  Capt.  W.  X.:  Nautieal  »unejlng.  8°,  292  pp.  New  Tork  1872. 

Uli. 

Jordan,  W.  L. .  Remarkt  on  rrcant  oeeeaie  cxploratioaa  by  Uta  British 
Goreramcot  aad  on  tha  suppoaed  discorery  of  tha  law  of  oceanic 
circulatioa  by  Dr.  W.  B.  Carpenter.  8*.   Loadoa,  Loagmana,  1871. 

1  s. 

K n orr,  E.  R. :  Papara  oa  tha  Euters  aad  Northern  axteaaiona  of  tha 
Golf  Strram.  From  tha  garmaa  of  Dr.  A.  Petermana,  Dr.  W.  t.  Free- 
den  and  Dr.  A.  MUhry.  Trenelated  in  tha  U.  8.  Hydrographie  Of- 
nee,  in  Charge  of  Captain  R.  H.  Wymae.  4°,  396  pp.,  mit  2  Karten. 
Washington  1871.  L.  1  11)  a. 

Daa  noch  Jans«  tlydrasTaphleah*  Roma  unter  Kaplt.  Wrmaa  und  Mr.  knurr 
In  Waehtne;r<ia ,  d»ni  »In«  krafllaere  gesicherte  Lateral  Uta  uns;  Ton  Kalla  der 
Kr-ctrrung  iu  w£aac!i*n  wäre,  damit  ce  In  «einen  rUhmlleben  Beatrehungen, 
die  Kenntnis«  dar  Meer«  sa  ford»rn ,  «laen  weiteren  Umfang  grwlnnfm 
konnte,  hat  la  dam  »ortleareetden  stattlichen  Quartband  eine  Engilaehe  lieber. 
«•txnng  der  In  den  letalen  Jahren  vea  den  Goeerr.  Mltth.  pubtteirtee  Arbelten 
Uber  den  Golfstrom  und  die  Koreehun**an  In  den  arktischen  Goe:tadm  afird. 
Heb  Ton  Europa  gegeben,  dl«  der  Verbreitung  dleeer  Arbelten  aaaeerr.elb 
l>»etarlilaud«  «ehr  au  .Statten  kommen  tnnaa.  Wir  finden  liier  auaear  Dr.  Poter- 
matm'«  Abhandlung  und  Karten  Uber  den  <lolfatr..(n  die  v.  rreedaa'eehe  Ar- 
belt Uber  die  erste  Koldewey'eeb«  E»pe»dltl»n,  Or.  Mtlhry'«  AafaaU  Ober  daa 
Kretern  der  Meereaatromungen  Im  I'lrktttnpolar-Beeken  der  Nordllenil«phar* 
ana  deen  Jahrgang  1867 ,  die  TirUiinK.n  Berichte  Uber  die  tnelte  K«ld»wey'- 
»ehe  E«n*dltl~n,  Uber  die  Schwedische  EinodlrJoa  aaeh  West-Grönland  IMO, 
dl»  Z«ll Heuglin'ache  n»ch  Spltibergen  1*70,  die  fahrten  von  Ulee,  Johanna 
sen,  Carla« a  1*70,  die  Ruwt«h-  Eitwdlllon  I8T0,  r.  MlddendortT*  Ahhsndlung 
Ober  dea  Gelfrfrom  Östlich  rotn  Nerdksp,  den  Bericht  über  Johanneeeo's  Um- 
fahrung  ron  N'iwal«  genilj*  1M0 ,  die  fahrte«  eon  Torklldeen,  Mack,  tlrale 
t*70,  so  wie  In  den  umfangreichen  Anuierkongen  »Ine  Menae  de»  »Inafhuv 
f»r.l»n  EnclUcbpB  und  üanlacht-n  Arbriten  an«  den  Pmeeedlnaa  der  Londo- 
ner Genirr.  Oeaellaebaft,  den  Tranaaellon«  der  Royal  Society  dVc ,  <b«lle  eell- 
eikndla,  trief  Ii  leg  Aneit».  Daa  Werk  entbkll  eeenlt  daa  Ti.llartadl»«  Mate- 
rial ,  in  akh  Aber  den  Stand  der  Hydroarepble  dea  Nord-AlUatlsehan  «ad 
arktischen  Mearee  bla  Ende  1S70  in  orlenllren. 

Labrosse,  F.  :  Instructions  g'nirralea  aar  l'Oceaa  atlantiqne  nord.  — 
Inatroctiona  K^aeralea  aar  rOcdran  atlantiqna  and.  (Rerua  maritime 
et  coloniale,  September  1871,  p.  III— IM;  Oktober  p.  470—907; 
Xornnberr  p.  767—804  ;  Februar  1872,  p.  296—296,  ff.) 

Wltde,  8lr>~mtmim,  Anwendung  dea  Barometers,  Anweleunien  (Ur  die  rer- 
sehiedenen  8tblS,karae. 

Lamberti,  Prof.  L. :  PortolaDo  dei  uteri  Mediterraaeo  ad  Adriatieo,  dal 
mar  Xero  e  del  mar«  di  Aaof.  Vol.  II.  8°,  396  pp.  Lirorao,  tip. 
Fabbrescht,  187». 

Le  Gras,  A. :  Instructions  pour  nariguer  daas  la  mar  Roage.  D*apria 
R.  Moresby  et  T.  F.lwon  et  les  docameata  lea  plus  rieenta.  8°, 
362  pp.  Parts,  Depflt  de  la  marine  (Bosaaage),  1871.  6  fr. 

Ludolph,  W.  Die  Lcuchtfeoer  der  Erde  1872,  gesammelt  und  in- 
sammengealellt  nach  den  nenesttm  amltiekea  Quellen.  8».  Bremer- 
baren,  ».  VanüCTow,  1872.  1}  Thlr. 

Mayer,  E. :  Tiefenmeaiungen.  Ein  Beitrag  sur  Geodäsie.  8».  Wien, 
Gerold,  1871.  12  Sgr. 

Meyer,  II.  A.  I  Untersuchungen  über  physikalische  Verhtltniaso  dea 
westlichen  Theils  der  Ostsee.  Ein  Beitrag  zur  Physik  dea  Meeres. 
Fol-,  211  SS.,  mit  6  Tafeln.  Kiel,  Schwer»,  1871.  8  Thlr. 

Paria,  Lieut.  A.  i  Ob»er»ations  sur  l'etat  de  la  mer,  recaeillies  k  bord 
da  Duplets  «t  de  la  Minerve,  1867—70.  (Berne  maritime  et  colo- 
niale, Januar-August  1871,  p.  111-127.) 

.  Uber  liebe,  Lance  and  8chnelll«keit  der  Wellen. 


Thomson,  W.  i  Oa  the  distribution  of  temperatore  in  tha  North  At- 
lantic, Address  delivered  st  the  Meteorologien!  Society  of  Scotland 
at  the  generai  meetiag  of  the  eoeiety,  Jaly  5.  (Katura,  weakly  illustr. 
jonraal  of  seienee,  »7.  Juli  1871,  p.  261—183;  tberaetat  la  Mit- 
theiluugen  der  Geogr.  Geaellaeh.  in  Wien,  1871,  Nr.  9,  8.  401 — 410.) 

Eine  korae,  aber  allen  Waeentltebe  auaaramentaaaende  Auaelnandereetzuna 
seiner  Anetcht,  die  jraeTenQher  der  Tbeorle  Ton  der  alleametnen  Clrknlatlon  dea 
Meerwaaaera,  wie  ele  eebon  aalt  elelen  Jahren  aaffeeteltt  und  neuerdlnge  wie- 
der durch  t'erpenter'a  Arbeiten  sur  Dtekneaton  jrekananieB  Ist,  die  warme 
nnrd&etllcbe  btromona  dae  Nord-Atlantlacben  Meeres  aueacbtlenetleh  als  Fort- 
•atauna  dee  Golfetromea  betraeeitot,  die  Aequatorlalatrnmuna  elaeta  durch  die 
Paaaatwtnde  entateben  lktet  und  dsber  such  dea  ITraprnnjr  dea  Golfetromea 
dleeen  Paanatwtndaa  rlodietrt.  Wir  halten  dlaan  Anainbl  fttr  nneartraiallcb 
mit  einer  allgamelaeren  Anffaasanc  dar  Beweensa^naa  la  Laft  aad  Waaaer; 
Immerliln  Irl  ea  Intorcaant,  au  : 
Ton    Ihnen  cetnciniebafttlch 


eea«reten  SnhlUaaan  komroen. 


Zöppritz,  K. :  Dea  Verhalten  dae 
punkte«   and  die  Statik  der 


ErciniunKabar.il  V,  St.  4,  8.  497  —  640.) 

üoatUtat  au/  die  bteber  anfeatalttm  Unterauehnneeo  und  auf  elaeoe  Ver- 
suche »It  ktlrutllcliem  .Salzwaaaer  tritt  der  Verfaaaer  anf  daa  Beetlnmit»ete 
der  Annahme  ednee  nichtleketts-Mailmiima  aber  dem  Gefrierpunkt  beim  Mesr- 
ersea*r  entaeffen  und  gebt  dabei  epealeller  anf  die  Tbeorle  der  Meeraeetro- 
mancea  rereehledaner  Tetuperstnr  Im  Polarmeer  ein, 

Karten.  » 


Mer  dee  Indes.  Carte  daa  ftas  Kergoelea,  d'apres  Cook,  Rhodas  et 
Rosa.  Paria,  DepAt  de  la  marine,  1871.  1  fr. 

Mer  des  Inden.  Carte  des  rfeif.  Cargados  Carajos,  d'apres  Beieber. 
Paria,  Dep6t  da  la  marine,  1871. 

Mer  de«  Indes.  IIa  Saint- Paul,  d'apres  Hntehiaoa.  Paria,  Depot  de 
la  marine,  1871.  J  fr. 

Ocean  atlantique,  aes  differeot«  ooursnt«,  sa  tomperature.  1870.  Pa- 
ria, Depot  de  la  marine,  1871. 

ALLGEMEINES. 


Oeogr.  Liahr-  und  Handbücher,  Statistik. 

Asrdrijskunde,  Proere  eener  slgemeene  roor  de  Scholen.  8°, 

56  pp.  Dordrecht,  C.  Marke  Jsh,  1871.  f.  0^4. 

Andre«,  Dr.  K.  1  Geographie  dea  Welthandel«.  1.  Bd.  4.  Abth.  8». 
Stattgart,  Maier,  1871  17  Sgr. 

Andre«,  lt.-  Handels-  and  Verkehrsgeographie.  8°.  Stuttgart,  Maler, 
1871.  1  Thlr. 

Ayer,  Prof.  0. :  Tablesux  de  statistiqu«  generale  et  compare«  i  l'usaKe 
des  loata  et  dea  gens  du  monde.  I.  Statistiqae  du  territotre  et  de 
la  populaüoa.  1  BL  ia  Fol.  Neuchstel,  Saadoa,  1871.  I  fr. 

Revsn ,  Rer.  W.  L  A  s maller  maaaal  of  ancient  geography,  Uluatra- 
ted.  12°,  232  pp.  Loadoa,  Murray,  1872.  3|  s. 

Branoa,  G. .  Geografia  elementare  propoata  alle  aeaole  primaria.  2.  ed. 
rieeduta  da  0.  Cora.  8*  160pp.  Toriao,  Loeacber,  1872.      I|  Urs. 

Drr  Im  reriaeo  "ehre  so  Mallaad  raretorbene  Prof.  Kranes  aehhrte  10  dea 
berTorrssendeten  Geoarsphen  Italien«  (a.  Oeogr,  Mltlh.  181t,  Heft  II,  8.  61) 
und  neben  seinen  frOeeerrn  Werken  halte  «Ich  »ein  Elcmentarbncb  d»r  fl*o 


"Buch  in  rerbesaero.  Mlnileertene  '/,  dee  Oaniee  let  eonsUadlg  ne 
beerbHtst  oder  antesetst ,  ruiaaerdem  nodal  man  fast  auf  Jeder  Redte  eahl- 
relobe  kleine  Zueatae ,  Veränderungen  und  nsraenUleh  Eablea  -  Correkturen. 
Dem  Bearbeiter  der  netten  Auflas*  kam  eben  an  wie  dem  Verfasser  die  Kennt- 
nlae  der  Deutschen  Hprselie  ungymeln  an  rttettee. 
Combi,  Prof.  E. :  Nuoto  compendio  di  geografla  teorieo-pratiea,  corre- 
dato  di  circa  dnecento  eaercUi  d'appliraxtone  ad  uso  delle  seuole  gin- 
aasiali,  normaU  e  teenichs.   169,  240  pp.  Torino,  Pararia,  1871. 

1  L  30  e. 

Cuno,  J.  G. :  Die  Element*  der  aUgeroeinen  Geographie.  1.  Tkeil.  8". 

Berlin,  Weidmann,  1871.  ,  Thlr. 

Qrfin,  D.  1  Geographie.  6.  Lfg.  Schlaaa.  8°,  S.  769  —  1012.  Wien, 

Beck,  1871.  60  Nkr. 

Herchen bach,  W.  1  Bilder  aua  der  Linder-  and  Völkerkunde  aller 

Erdtbeile.  (Rnlfua  and  Herdienbach,  Lnat  und  Lehre,  6.  Bdehn.)  8°. 

Maina,  Kupferberg,  1871.  J  Thlr. 

Hinrichs,  A.  W.  LCi  De  globe.    Vraag  ea  repetitieboek  orer  de  aar- 

drijskande,  ten  dienste  ran  aankomende  onderwijaera ,  leerlingen  ran 

amdanssu!  8°Tio4  ss^-neil" D.  lalfi,  Itf  1.  '  *1"B*de  TTo^o. 
Instruction  pour  1s  lecture  des  csrtea  topographiqees.  12°,  44  pp. 

Paria,  Dumaine,  1872.  60  c. 

Jaout's  Geographisches  Wörterbuch.  Hrsg.  ron  F.  Wttstenfeld.  6.  Bd. 

».  Abth.  11L  Register  der  Persoaen-Xsmea.  8«,  S.  263—783.  Leip- 

11g,  Brockhaaa,  1871.  9)  Thlr. 
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Kolb,  0.  T. : 

künde.  4.  Aufl.  8°.  LeiiuiK,  Felix,  1871.  J  Thlr. 

Kolb,  Q.  F. :  Handbuch  da  ttrcleichmdra  StttUtik  der  Völkerruttandt- 
und  StMtonkunde.  6.  AufL  8°.  Laptig,  Falix,  1871.  ^  Thlr. 

Leacure,  Prof.  0.:  Tratte  de  geographie  phreiqee,  «UiBognphiqao  et 
hiatoriqae  a  l'naaga  dea  erüetee,  de«  eeolea  d'architeetur»  et  dea  geaa 
du  monda.  lb°,  361  pp.  Paria,  Lacroix,  1871. 
Muazynaki,  C,  and  Ed.  Pritoda  i  Die  Tarrainlahra  in  Verbindung  mit 
dar  Darileileng,  Bettrth eilung  und  Urachrribuag  dea  Terraina  Tom 
»üilerietben  SUndpnnkte.  8«,  632  83.,  mit  AtUa  tob  *9  Tafeln 
Qa.-Fol.  Wiea,  Seidel,  187».  3J  Thlr. 

I.  V. :  Ahrita  dar  Umdachte  und  Oeograpbia   Mir  bobere 
1.  Bd.  8°.  Müschen,  Lindauer,  1871.        mit  Karten 
1  Tblr.,  ohne  Karten  }  Thlr. 
Schmidt,  W.  :  Chor  Metbode  dea  geographiech  an  Unterrichte  an  Qrm- 
1.  Hilfto.  8*  66  SS.,  mit  S  Tafeln.  Grata,  Leuechaer,  1871. 

80  Nkr. 

Allgemeiae  Geographie  mit  besonderer  Köch- 
in 


Prof.  J.  H. 


und  Mittelaehulen.  8»,  MI  88.  Poet,  Aigner,  1871.  80  Nkr. 

Smith ,  W.    Dictiosarr  of  Ortek  and  Koman  OeogrephT.  S  rola.  8«. 

London,  Murrar,  1871.  a  «8  a. 

Slöisncr,  £.:  Dia  Methode  dea  geographiech  an  Unterrichte  in  R  »al- 
ten ulra.  4*.  böbeta,  Schmidt,  1871.  \  Thlr. 
Szabo ,  I. :  A  eaillagaaaati  4a  termeaMttaai  foidraja  rSrid  tankSnjrve. 
Kfoeptanodak  haaaaeJatara.  8.  reat.  (Kuriaa  Lahrbach  dar  aatrono- 
mitchon  und  pby.ikaliacben  Geographie  für  Mittelachalea.  2.  ThaU.) 
8»,  865  SS.  Peet,  Beckanaat,  1871.  »8  Sgr. 
Traut,  Dr.  B.  TL.:  Lahrbach  der  Erdkunde,  enthaltend  die  Grond- 
Iehren  dar  mathematiachea,  phreikalitchen  und  politiachea  Geographie 
tatnmt  der  Länder-,  Völker-  und  Staateakuad«  aller  fünf  Erdtbeile, 
nebat  eiageatrenten  Bildern  und  Skiaten.  Für  hshere  Schulen,  iaa- 
baaoBdare  Forthildnnga  -  Anatalten.  8.  Aufl.  8°,  334  SS.  Halle, 
Schwatechke,  1871.                                                      X7  Sgr. 

Zwei  Auflagen  Innerhalb  lehn  Monate  und  die  Im  Vorwert  auaeeeprocbeDeo 
Ttraiandlaen  Analcaten  erweckten  in  aal  um  eo  mehr  ein  gllattlgei  Verur> 
ttieil  für  dae  Boen,  alt  vir  untere  Geoar.  Mltthcilaagen  darin  hiunc  arurefniirt 
and  banntet  uadea.  Dte  Autwtbl  aar  Ihnen  ee  wie  dem  „Aoalaad"  und 
„Gaotue",  Im  nuunametlef  n*n  und  phjrtlkalltehen  Thell  aber  dam  „Kaemoe" 
entnommenen  NVtl.en  und  Beeehrelbungen  muhte  nna  Jedoch  ein  wenig 
MiiUla1,  denn  wea  eollten  *.  b.  In  einem  karten  Lehrbuehe  Kart  MeiKli'a  Rette- 
prnj.tte  vom  Jahr*  lsfiö?  Warum  wtran  ale  Bilder  und  Haltete  vom  Ovut- 
aeaen  Reich  gerade  aar  eine  Nottt  Uber  die  l.*ndacbaft  ftfeearen  In  Oet- 
preaeean  (tot  dem  Olnbut)  und  eine  andere  Uber  den  KaverHchea  Walii  (aoa 
dem  AutUod)  oder  tob  Kuropalecheii  Knaalatul ,  ileaaen  gettfre|>lil»ctie  Dar 
ttvilnnc  tnei.  Paten  und  Finnland  auf  a  Hellen  ebgemaeht  wird,  eine  laat 
S  Heitre  lange  Nachricht  aber  die  Moor-  und  Waldbrande  bei  ftt.  Feiert- 
bürg  A-e,  Im  J.  1*68  (aoa  dem  Aueland}  gewählt?  DI  tat  eeeaalteele  uoa ,  dea 
Puch  naher  antueehea,  und  wir  fanden  die  ergtttallcbtten  oad  etaoneaewer- 
tbeeien  Dinge.  Wir  legen  kein  groetee  Ueelciii  auf  riUebitgkeiten ,  wie 
4V  186,  wo  bei  den  AlpenneJmen  die  Breaaer - Baha  eergeeten  tat;  8.  9J,  wo 
Im  1.  ÄbeebaltB  dea  |.  Tl  die  Tlbboe  ale  den  Neger*  eerwandi.  Im  &.  Abecbntu 
alt  tum  Rerbar-Htamm  geiiAHg  bearlchnel  werde»;  K.  ICflt,  wo  die  „Baentchen. 
freaeerwlen*  Baaut<ie  an  die  Zenguebar-  und  Mutemblque-  Kitte  eereettt  wer- 
den; 8.  107,  wo  beim  Gablet  dea  Zambetl,  deeaen  linken  Nebenamt  Sbarl 
(etatt  Krlitr«)  Llrlngatoae  entdeckt  bähen  coli,  ele  agroaeier  Hee,  aua  welchem 
nach  Hpaee^  Vermolbeag  der  Weleee  NU  flieaaen  cell",  dar  Nyanaa  oder 
l'kerewe  gKtiennt  wird,  oder  M.  179,  wo  Siefen,  Walhiaen,  Freaeoeea  und 
Juden  ala  Beataadtbetl  dee  Oermaniaeheo  Volkaetammae  eafgefubrl  werden. 
An  IrrtliOmere  und  feblerliaften  Angeben  fehlt  ee  Ja  In  den  ranominlrteaten 
Lehrbüchern  kalneawog.,  abrr  vir  fürrtiien ,  dua  bei  den;  rurllecentlen  mit 
rbaeaern  wenig  >a  helfen  lat,  deeu  dae  l'ehei  Hegt,  wie  ee 
,  Aeecknllt  4 ,  Tlnibnkta 
ihawntet.  dae  Heber  la 
ropaieeiiea  Kultur  ge^ff. 
»riing  (8.  86  and  e.  a.  O.) 
ü  Knenrl  toi 


lela  bei,  tiefer.  Wi 
i  raytteeloa  nennt , 

kereilnkene  Lanil  ae 


V 


]- 


mit  As 


Cnrrljrlre 
den  Anv 
jettl  »..< 
Anarchie 
ne<  worden,  w 
jeetetallt,  data 
einlachen  Alpen  In  Hat 
OberiGulnea  hlnrlefat", 
tum  pr.  Ilreltenirrad  , 
teilt:  „Die  Ineel  Itt 
groaeen  Gebtrgiketten, 
telnen  Gipfeln  hlt  tu 
ob  iter  Verfeeser  aicü 
macht  hat ;  ee  alnd  dleet  at>er 
eine  gewieae  CVinfiaefou.  z.  B  in 
eervteht  er  nach  i 
tle  auf  tl.oOtl  V|M< 
grephen  wird  aber 
mit  XPOHMellen  i 
Mar.ikko  mit  IIJCH 
platten,  d.  h.  die  t 

halten.  Dar  i»odt 
fehler  fllr  77.»UO.O( 
ebenen  Zahl-n 


der  V 


r  t.  71 
Inlen  t 
Inga  17)  der  E 
irholten  Verale 
oder  Deebebel 
ten  hinüber  bl 


nabn.i 
Igen 


I  r.  H« 


trlpnll.  Tun!» 
m  ti  Mtllinrer,  ] 
rip-.ll  mit  Irt  n« 

l  »,.ir«»l  Ca.,  AI 
J  Mellen  und  ».7! 


sr 


»oll 
)  Bei 
äir  dl* 


bntr  bat 
me.bvmix.  m 


Ton  df>D  Ab««- 
Kt-njcirfWrK«  la 
ü rittttittid  {8.  löStj  eins  Aiu><l**Iinuiiic  bla 
TtOO  QHaUtn  Arvul  (riebt  and  bloia- 
elmelner  flaacbMegteadei*  Stellen  ,  Tun 
1jwi.  h»  -1e*c «- 1  -ri'n*,  i*.  nr i  \it ■■>(*'.  !i ,  iiii'  rin- 
•n  nun  dlees  seh  od  Z«eifel  e«T*x*n, 
)  3»1*ve\nf  mit  der  Literatur  bekannt  g«- 
initre  weniirr  Beispiele.   Uedc-nkilch  Ist 
unierisrbvn  tuten.  Unter  Atlntllntlnrn 
AU. er  uml  Msrokkoi  nscb  f.  *VÖ  tollen 
Kliiwubner  baben,  In  -Vn  fnld-rden  Psrs- 
H  ^Vellen  nnd  Tftö,«.KjO  Linvobnern,  Tunis 
leert mit         gMe.U'n  und  Kw^ 
IWi.i^O  E<r,  snf^efahrt,  »o  dnss  die  eler 
niveii  ump  SlJAt  (^Mellen  sind  7.^M)  li<"Kw. 
il)  ^"  lNi  i^M'ilen   und  TJüdiK.»  ,lHuch- 
•n.    tu«  tilr-d  die  tu  Itt'bfU  *  Jsl.rtitich  so- 
tlanUchrn  Krlil»  de?«  mittlerer  f*nJsn  und 


d*.*»:'  QUellfO  und 
■febeuern  Amsic  nei 
dless  sts4  aUrS«  mir 
knvlUch«  C**x>icrmptile 


Ä  Millionen  Kfnvnbnrrn  au 
nt  Dr.  Traut  die  Htaaten  A* 
rvlehilirkeltsr.  Im  Varejltdch 
behaodeltiilen   I  ht* IL  Mao 


Seftilut  und  tr»rx  dieser  u- 
■  Sadsn  klein  (8.  titf.i.  D:<b 
dssn  «weite« ,  die  skjri- 
taaet  u  ttd  staune ',  Dia  Lakre 
Ton  den  LuftstrAeniiUdicii  beginnt  mit  dem  tSaaci  {|.  XH):  „Di*  terseMedeu 
Krwaniiuujt»-  und  ^t^blanffstanijrkelt  der  Oberftkcbentbell«  der  Erde  uns  >tl« 
Oruudani «erben  aller  Lnltslr6>mun(rsn  oder  Winde,  Die  Winde  «erden  nach 
des  UlmmeUsrettenden  benannt"  ette  Vom  Laad  Inj  (l«c«iu«ats  ss  Luft  sn« 
Wasser  begast  «•  |.  90:  »Die  starren,  nicht  fltlsalf, an ,  ansohslaend  UDbeasf- 
Hoben  and  BBTeraoderljfbsn  Materien,  aua  d«u«a  das  Land  besteht .  sind  ei- 
nem baatandiiren  Formen weeiiael  unterwerfet);  bJert>s°l  sind  dlesslbea  Grand' 
nmacbsn  Jalao  die  Tersabledene  lCrwkrmnngs-  und  .strabluossilhtcksit  aar 
Oberflkebeottveile  dtr  Erda'J  wirksam,  welch»  Luft  «ad  Waaaer  In  Bewacusf 
ietieo."  Man  ki>nate  meinen,  wir  nahmen  be^anllUtC  abitsrlasena  H4txe  bersos, 
dämm  gaben  wir  Dr.  Traut'«  Lehre  voo  dsn  Uee^eMii^munjren  :B<  31)  ssU1 
itkodic  wieder :  „Das  Meer  tUeact  «lebt, 
dfjrer  Bewecunyx.  Der  WsUenaaiUaaf ,  dl 
flache,  rlihrt  Tornabmlleh  Ton  den  Wli 
recela^aasiiras ,  woa  *  sa  •  Stunden  wret, 
Iren  das  Ocesos,  velebea  der  Elnwirkttn' 
i  bedeutende  dtrosnonR  dea  Maares 
findet  |  ähnlich  dem  Immerwähr 
muus:  Ton  Outen  naeh  Westen  Blatt,  dl« 
tob  4ÜO  Mellen  bat  und  leaaelt 
Dadurch  entsteht  der  CWlistroo, 
nach  dar  Nordweetkuste  Kuropa's  strAuit 
komtnenden  Strome  vereinigt  und  iSab»  vi» 
flutet.  Ein  anderer  Strom  febt  aa  dar 
und  ist  bekannt  durch  aela  ■cb^uea  Nai 


aber  sedn«  Obertttah*  lat  in  bestaa- 
allga«ue4n«tc  Bewes;unf  der  Miwres- 
dan  bar.  Ebbe  und  Flut  heltst  «la 
hslwslas  erfoltcfodes  Fallen  und  HrsJ- 
les  Moodes  sngeedirleben  wird.  Ein« 
dasret  lat  der  O"  lfm  mm.  In  der  Atq-Aator 
srwährenden  Ostwind,  eine  beständige  Stri- 
tt, die  bei  dsr  lasel  SL  Helena  eine  Bretts 
das  Atlaattacben  Oreana  an  Amerika  »■.  •*»!. 
der  aa  der  Ostkliete  Amerika'«  aordotllea 


sieb  hier  mit  einem  rom  EU 
dsr  aar  Kordküste  Amerika'«  Msbbsr- 
(retklWte  Süil  Amerika's  aacb  bHd«s 
btleucbtea.    Auch  die  PolajRswa*aer 


[sehen  Fortblldona;«iehule  so  Uls- 
i,  sondern  aaf  scilcban  L'nterrfebt 
mu..en.  dsr  rltl  aitrJlcaer  B» 


haben  ihre  eigenen  Strömung*«,  namllob  nach  den  Tropenncftenden.  Aarfert 
ftrttlahe  Strhouniren  fladsn  «leb  an  all«n  Küsten  und  Meerengen  Entcrg-s- 
feaetite  StriimunRen,  dls  mit  Hartl(kslt  auf  die  rtlokkchxcada  Hat  oder  auf 
elffcnttilmlleh  act  rmts  KUstan  treffen,  trusras  Btnsdal  n  ad  Wirbel''  — 
Unwillkürlich  sieht  man  noch  einmal  aacb  der  Jahreszahl  auf  dem  Titel ,  sb 
dlaas  Lehren  wirklich  in  unserem  Jahrbaaderl  rorgerraven  worden.  Aufrieb- 
tlg  bedaaern  wir  die  ZiSglloge  der  Kanfmknt.lacben  Fortbilde 
zig ,  daaa  als  nicht  aar  dies  es  Bausb  kaufen, 
einen  Thell  Ihrer  kostbaren  7MI  TerwanJea 
Spesiereagcben  oder  Turnen  auageffJllt  w&rde. 

Dsr  f. rund  dar  allgeraala  bekennten  Misere  aneerea  gnagraphliebea  I  n 
terrtcbxs  Hegt  in  dam  Mangel  a.n  fach  kundigen  Lehrern.  Der  Direktor  fiber* 
wehrt  Irgend  aJoatn  Mathematiker,  Philologen  oder  Theologen  die  geographi 
sehen  Schulstunden,  einerlei  ob  er  da  Ton  etwas  Tarsteht  oder  ateht-  Der  Dt- 
raktor koaata  aber  wenigstens  da  fllr  sorgen,  das«  ein  solcher  Lehrer  ein  se- 
w Jährte«  Lehrbuch  seinen,  Ua Irrriebt  an  Grunde  legt. 
Vezerfonfll  a  kktonaü  hclrrmjai  okUUahoi.  (Leitfaden  tum  Cntenicht  Lt 
d«r  lauiüUriaTLrn  Topoprapbi«.)  S«,  *7  SS.  Ptat,  Kith,  1871.  X  Tblr. 
Wilk.ru,  H.  M.  :  A  classteal  gaognpby,  for  the  oa«  of  junior  eis»« 
in  aehoota.  12°,  96  pp.  London.  Warna,  1871.  t  a. 

Winkler.  F.:  Methodik  dea  Reofrrapbischan  ÜnUrrichta  nacli  crprobt«D 
QriiidaaUnn.  8«   Droadea,  L.  Wolf,  1871.  \  Talr. 

Zehden.  Dr.  0. :  HAadaU-iicograpLie  auf  Gruadla««  der  nonosUn  For- 
whungen  und  ErgebnUae  dar  SUÜatik.   «•  464  88.    Wien,  H5W«r, 
1871.  11 
Zwitzert,  A.  K      Leitfaden  für 

3  lamlfte  8°.  Hannorer,  Unbn,  18  ?i. 


weetlklH-n  Soian  »om  Heitegai  Iiis  «um  unterm  Niger  Ind.  Uber  (iutneta. 
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II 


ClaTPiand:   Tabtaa  for  tha  oompnUUon  of 
(American  Journal  of  acience  and  arU,  Januar  187»,  p.  31—54.) 
Cheae.  P.  K:  On  tha  wind,  of  the  United  Stet*..  -  On  ae 
of  Europa.  (Proceedinga  of  the  Anerica*  Pbiloa.  8oc.,  Phüadclphia, 
Xlh  X«.  Ä8,  Januar^ Juli  1871.) 
Oeryaux,  A.  :  Deconvert«  de  U  ririUMe  cauaa  dea  tlui  et  refinx  da» 
aaera,  beaae  aar  la  force  centrifuge  dea  corjM,  contnulietotreraent  aa 
•yatetoa  d'ettrection.  8°,  155  pp.  Paria,  Gauthier-Villara,  1871.  Sfr. 
Duncan,  Prof.  M.  t  Old  6outh  American  tteographiea.  (lllnotrated  Tri- 

Tele,  by  Baten,  III,  1871,  Part  XXVIII,  p.  10J— 107.) 
Dum  an,  Prof.  P.  14.:  Speculetiona  conrerning  form  er  Soutlem  c«o- 
grephiea.  (Ulaatreted  Twain,  by  Batra,  III,  1871,  Part  XXXII, 
p.  SA3— 256.) 

Falb,  K. :  über  dea  Innare  der  Erde.  (Mittheilungen  der  Geogr.  Ueaell* 
acbeit  in  Wien,  Novomber  1871,  S.  607—530.) 

OrQade,  aua  Jenen  nuu  auf  den  flüaslgen  Zaataad  dea  Rrdlnnern  iibllaaft 

Ferrel,  Wm. :  Tbe  cenae  of  low  barometera  in  tbo  polar  regione  and 
in  the  eentraJ  pert  of  eydonea.  (Xeture,  e  weekJy  Ulustretexl  journal 
of  s--.et.cv,  20.  Juli  1871,  p.  22b—  2*8.) 

Flammarion,  0.:  I/Atmoapbere,  deecription  dei  prands  pbenomenea  da 
la  natura.  8°,  835  pp.,  15  pt.  throraolithogr.  et  228  grar.  aur  bois. 
Paria,  llaehott«,  1871.  »0  fr. 

Flöge I,  J.  H.  L. :  über  dio  Höbe  de«  Nordlichte«  und  deaaen  Lag«  im 
Kaume.  (Zeitachrift  der  Oaterr.  Oeaellacluft  for  Meteorologie,  1.  Ko- 
ren ber  1871,  S.  3.1.1— 361. ;  1.  Ut-xember  8.  38.1— 394.) 

Als  Reeultate  der  Untersudiang  «teilen  «ich  heran«:  I.  I>4u  Noidllebt  i»t 
«Ine  L.rhter.*rhelnang  In  Rrgfonen.  die  eitteeder  gsna  aimaerbaJh  unserer 
Atm«sn|i*re,  »lt..  im  Welle nraum,  oder  ao  ll**en,  daaa  nur  der  unterste  1V#I 
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arn.  ,  in 

des  Nordücl 


,  a**itt*ra  4c  triebt  txUÜrt  —  I.  D«r  Avm  Ribm  nach 
lieht  s  ist  «In  Urhftsear  tob  -eU»em  Liebt*,  diu  tmitfe- 
«Uefa  1m  msgnrtfechen  Pol  eeln  Centrane  bat.  —  &  Da*  sJlg**D*ln*  Liebt- 
meer  tat  durch  einte  in  der  Rtehtoag  tnacaattanbar  Paralletkreiae  streichenden 
8b am  t>ei*T*nrt ,  der  »of  tDrbr  oder  weulzer  ausgedehnten  strecken  die  Kr- 
scbetmir>j~  der  ätrehlung  herTnrbrlngt..  Ee  eefefint ,  diu  du  Strahl  unes-rh*'- 
Domen  aQs>chll**erilleh  auf  diesen  bau  in  beschrankt  Ist;  Beobachter,  «relecte  »ich 
nördlich  vom  Saarn«  befinden  ,  sehen  daher  dJe  Strahles  an  htldhlainial  und 
der  Nortihitotiicl  sendet  nur  daa  alüccmeme  «eis**  Liebt  aua.  —  4.  Oer  Bann) 
wird  In  der  Heitel  karr  vor  einer  Strafe lunjraperl od e  In  Form  einer  oder  mehr 
rerw  eoneentriacber  Ldebrwellan  vom  allgemeinen  Licbtsaeer  *bge*tc-*aea ;  der 
hinter  dieser  Ltcbtmence  Terblcihcnd*  Mchtloae  Raum  lat  daa  bekannte  dunkle 
Segment.  —  5.  I)«r  strahltet!?  Saum  aerfkllt  jtewöbnlieh  In  «loa  Amahl  »*- 
kandkrer  Gebiete ,  welcbe  wir  Mtrnfelang*f*ld*r  nennen  können.  —  6.  Die 
Strahl unffa faider  eebataen  sieh  mit  grr>*a*r  Gcschw Indiek ett  In  der  Kichtaeg 
der  ma.fr n at lachen  Parallolk reise  aaefe  Weaten  iq  tot  wegen.  —  7  Die  Strafe* 
Inngafrldcr  rntaendaa  nach  oben  akuirnartlir  angeordnete  Licbtmasaen ,  die 
eigentlichen  Strahlen,  welch*  Im  Raum«  In  der  Rieh  tone  dar  majrnefiaohen 
Inklinattonanad*!  liegen.  —  8.  Die  Hone  der  Baaks  der  btrafelen  1*4  verecfele- 
dan  ;  dl*  B*ob*ohtung*n  geben  durchuanglr.  rU  bis  36  kfelleo  ,  nneichere  bis 
14  klellen  herunter  •  dl«  gro**t*  Hube  durfte  sannt  Uber  40  Mesiea  »ein.  — 
9.  DI*  H6be  der  Rpitxen  dar  Strahlen  Ubcratetgt  bei  «rbeacren  Jaden  Talle 
70  Mellen,  wahrscheinlich  oft  aber  100  Melian,  aiTgeods  sind  tOO  Mellen  nach- 

S es»  lesen.  —  10.  Die  Strahlen  bähen  uuten  stet*  weisses  Licht  and  gehen  an  der 
pltc*  ta  rotbaa  Liebt  Ober.  —  11.  Zn  daa  aoaderb*rst»»  und  nicht  bei  jedem 
Nordlicht  vorfallenden  Hrsehalnungcn  gwbürt  daa  SuuJ*ud*ra  nel*»*r  Ucht 
a*b*l  und  der  ruhig  leuchtend*  roth*  Bogen  ohne  Strahlen  an  dar  Hfldgrenie 
de*  Pbknomena.  —  Ii.  Für  niaaeb*)  (legenden  glebt  «*  «In  Nordlirfct  bei  bei* 
lein  Soaaaoacbeln. 


J. ;  On  t  aew  protection  for  *  map  of  the  worW.  Mit  1  Karte. 
ceeUibist  of  tho  R.  Ueogr.  So«,  of  Und.*.  VoL  XV,  Xo.  U, 


Gill,  t 

(Troee. 
p-  IM  ) 

Garthe,  Dr. :  Die  Abaidcuicbeibfl.  Beschreibung  ein*»  Apparnte»,  darch 
wfU-trn  die  L«ge  der  AUiUcnliiiic  der  Erdbahn  and  deren  Vernoder- 
liehkeit  im  Weitranm  erörtert  werdw  kann.  8°,  17  SS.,  mit  ein« 
Tafel.  Köln  nnd  Leipzig ,  Mayer,  1871. 

Berührt  die  Frag*  vea  den  rüstest  so  oder  den  groaecn  säkularen  See-  und 
TemperalaracbwanknngFB  der  Erde. 


George,  Staff  Commd'  C.  I  A  metbod  of  Computing;  the  hetght  of  l 
taine,  from  obaerrationi  of  Iba  baromater  or  the  boiliug  poiiit  of 
water   (Naulical  Mafaain«,  Januar  187t,  p.  14  und  15.) 

Dr.  W.  M. :  A  trebtue  on  leTelling,  topoerraphr,  and  higher 
EdiUd  by  Cady  SUley.  8»,  IM  pp.  New  York  1871. 

184  ■• 

Ch. .  Examen  da  la  throne  de*  *y%ifaam  da  Riontagnea  4ana  sea 
rapporta  avoc  lea  progree  de  la  atratijrraphie.  Mit  1  Karten.  (BaliVtiii 
de  la  Soc  de  geogr.  da  Paria,  Mai —  Juni  1871,  p.  16 1—  SU.) 

Kurte  and  klare  iMratellaag  »cn  Eile  de  Bcanmant's  Theorien;  dl*>  beiden 
Karlchen,  eine  Reduktion  v»n  J.  Marcoa'*  geologischer  Weltkarte  aad  daa 
Europäisch*  l>ni*g»n*l-N*ta  n*eh  Elle  de  Beanmoat,  waren  bereit*  puhHdrt. 

Griaebach,  Prof.  Dr.  A.  i  Die  Vegetation  der  Erde  nach  ihrer  klima- 
tiiehen  Anordnung.  Ein  Abria*  der  rergleiehenden  Ge-j^raphia  dar 
Ptlatuas.  z  Udo.  8n,  815  und  C45  88.,  mit  1  Karte.  Leipzig,  Engel- 
i»72.  i*m~&.<.  8  Tblr. 


„Die  VejreUtlon  dar  Erde  nach  Ibrer  kllmstiscUen  Anordnung"  hat  dl*  g* 
■atnmt*  ph>siknllacbe  Erdknade  tn)f*antmt  der  Erdgeschichte  in  Ihrem  Hinter 
gründe,  vor  Allen  die  Meteorologie.  Indem  der  Verfasser  ein  Pttaaeengeblet 
nach  dem  anderen  vurfuUrt,  ach  Udert  er  engl  eich  die  pi  yslkallachan  Verhält' 
nlaae  der  Erdriarre  In  Ihrer  Geeamoatbelt  aacb  Ihrem  ko*ml*eh  •  tallarlaehea 
Zusammenhang  und  «eist  ihre  Etnwtrfcnag  auf  die  Organisation  and  den 
LebensprnKee*  der  sie  ebarakterlslrendcn  (pflanzen  geh  Ii  de  aacb,  »Dia  Ein  Anas« 
daa  Baden*  aaf  daa  Leben  der  Pflanzen  bedingen  Ihre  tnpogtaphlsebe  Ver- 
thellung,  von  der  Wirme  und  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  lat  der  Laad* 
acbaft*ch*rakter  ganret  Länder  und  die  Absonderung  bestimmter  Regionen  In 
den  Gebirgen  abhängig.  At*r  #«  Jane*  dir  Ergtbni»»*  virnorolopiicAer  Mit* 
«bapm  aatsf  ihr*  Dvre ä»c An tttnt*Ttk*  *f«n  E r*räeiaaiaj;ea  d*r  Y*$ttation  ua- 
Bermttttti  $*gtnüb*T  9* »teilt  irursfra,  äJ-»6  lAr  ZuMunatenkany  dmmktt  mmd  ««• 
beafiRnnaf.  Die  PHarue  Ist  der  Ausdruck  der  verschiedenst  cd  In  Hnandetr  grei- 
fenden liewegungen  der  nnorganlachcn  Natur,  denen  Ihr«  Entwlekelung  slcfe 
anpasat.  Die  Dauer  der  Vegelatlons  Periode,  deren  cirtiaio«  P1ia*«o  t-esllma»- 
ten  Wertbcn  der  Jäbrllcbcn  Temperstar  Kurr*  rr-ttprechen  mllaicn»  Ul  «in* 
der  wichtigsten  \  erhaltnl*** ,  an  welcbea  da*  Wohngwblet  der  Pflaaeea  ge- 
tan den  erscheint.  Dl«  Vegetation  einer  Landscjiaft  lat  aber  nicht  bloa*  dl* 
Folg*  nhrsl*eber  Lebeasbadliicungea ,  aundern  auch  «Ine  Th*t***b*  der  Erd- 
gea  etile  hie."  Griittwth  Aar  dit  frdpA  yttk  pda*i*mg+vprupiln~tci>  ra  Sctnr  g*- 
»ttit.  Weine  kl*a*l*eb* ,  fachvliaeusciiaftticb*  Or(indtlclike(t  und  Tiefe  mit 
kasi«llerUcb  Tollcadatcr  Kann  gUlclimk**!*;  verfelodende  D*r*le|]ung  v*raa- 
schsa ilcfet  uns  den  T*get*tlv*a  Lebfnapr»****  der  EHoheeiläebe  In  seinem 
K***4*mäs*lgrn  Verlauf  ala  Auadruck  und  Hpfegelblld  d*r  Wech**lwlrkung 
gataehea  Hudan  and  Krim«  mit  dem  räth**lli*ften  Hintergrund  «rdge schiebt 
lächer  /«eltentcroe  und  dereu  hehii^futiii'^eentieri.  Wir  kennten  kein  Werk  lo 
der  geaammten  erdphyalkal lachen  IJteratur,  welche*  den  riesigen,  tudt  Hegen 
d*fi  K*-obaejhtaii4T**toff  so  gelateamächtlg  hewättlgt,  Ilm  derctt»lchtlg  klar 
ge*i*lt*t  und  In  die  Hebwelte  de*  g»felld*ten  Bewnsstsela*  gerückt  hätte  wie 
diene*.  GMn»h*xfe*s  nv«rgle|eh*nd*  Qetigrapfel*  der  PtlKnien"  legt  den  fealen 
LBt*rgn.bd  *u  einer  *hiiUch*n  Bvbaadlnng  der  Thlergevgraphie .  aur  Dar* 
•  tellung  der  Verbreitung  der  Thier*  In  Ihrer  thabäcKllcben  Naturhedlngtbelt. 
Daa*  der  V*rf****r  dl*  hlat«rt*eh*  Erdkur.rU  glelchroäealg  ins  Aug*  gefasat, 
daa  Pna»K*n)*b*n  als  Faktor  der  ku|trarge*chlrhtllchen  Entfaltung  des  Men- 
*ebrntrii*ehlechta  Bbeiall  berflckvlefetlgt  hat,  «ervteht  sich  bei  seiner  allseitigen 
nsUii.'e*  eua  aelbst.   „Die  Geologta  iet  ein  Geaielagn: 


sollt*  nlcbl  auf  elaam  knltiarwla*ea»caaftUchea  Gebiete,  da«  noch  viel  tiefer  In 
«II«  Bi*ii*cMlefei»n  Intereeseu  aiagreift,  eine  gUdefe*  Lmt^.unilchk^ic  fLr  ftth 
■cbungvii  xu  erw arten  «ein,  durch  welche  daa  gelehrte  btudlum  au  der  Wtlrd« 
einer  gesellschaftlichen  Aufgabe  erbabaa  wird  t  Dean  hier  gilt  ea  niebt  bloaa, 
ein  w|«*en*eh*ftlleh*>i  Gebvdnatäa  au  IUft*n  .  sondern  den  Sinn  einer  Land* 
aefeaft  au  dsaten ,  au*  welcher  der  Kunstler  dl*  Stadien  an  seinen  Gebilden 
■ehiVpft,  oder  den  B*4ea  an  b«urt bellen,  aus  dam  der  Landmaan  a«in  lirod,  daa 
Gewerb*  dl«  Gab««  der  Katar  er- ir'  <(  oder  andHeb  dl*  G**e(c*  an  ver*teb*a, 
die  den  Welthandel  mit  den  Erx«>ugal***a  de*  Pttancen reicht  beherrsch«. 
Mit  BewuaatMla  la  den  bcbauplaU  der  Katar  atnaalretan  and  In  Ihrer  g*> 
•etxrjiUsIgvn  <>rdnung  Einsicht,  Genua*  und  Frieden  au  suchen,  Ist  mir  bei 
dleaatti  P<>rrtebungen  «In  Trieb  de»  GeBkUtha  aad  dadurch  eine  Qualle  daa 
Glucke  |*w«*«n.  Bei  der  ZusammenateUung  Ihrer  Ergebnisse  babe  leb  daher 
nach  einer  Dent*llung*wei*e  gestrebt,  durch  welche  leb,  dl«  Vorauasetaung 
vaa  butaalaebea  Faebkenntaiaaen  möglichst  beschränkend,  mach  in  weiteren 
Kr*f*ea  Anthvll  an  dleaer  Seite  der  Naturbetrachtung  ta  wecken  wtln*cht*. 
Bio***  Kcfelldoningea  und  Beachrei bangen  der  durch  Ibra  Vegetation  geschie- 
denen Land*ebaft*B  vermögen  eine  solche  Befriedigung  nicht  ru  gewahren. 
DI*  Thataacb««  küWineo  kura  and  bündig  ausgesprochen  werden,  wann  sie  ta 
Meaeaagen  b**t*b*o  od*r  aaa  vergleichenden  alerkm*l*n  sich  entnefemea  1  aa- 
sen   Ihr*  Bedeutung  Im  Uauabalte  der 

vonavBfn  Vur.t,]luii|t«a  Iiirun  R«l.  und  den  Z.uber  d«r  KrkmMtlilu*  (Vor- 
vorl,  8.  VI— VII).  MStbu  du  UmImIw  Werk  OrlMbaca'.  dl.  we!t«t*  V.r- 
br.i'un«  In  d.n  (•bHdrMn  LfwrkrcUvn  luden  nd  o.tb  .einer  r«üm  wie 
IdeeJes  Seil«  cMchmu.lg  gnlUdict  verdn  1 

Hann ,  Dr.  J. :  UBtennchuBgen  Ober  die  Wind«  der  nördlichen  Hemi- 

•pbire  und  ihre  klimatologuche  Bedsutllkg.  S.  Theil.  Der  Sommer. 

8»  93  88-,  mit  1  Tt/el.  Wien.  Gerold,  1871.  \  Thlr. 

Hartwig,  Dr.  Ü. :  Du  Leben  de«  Luftmeera.  8°.   Wiesbaden,  liuch- 

kopff,  1871.  k  Lfg.  i  Tblr. 

Holl,  C. :  Leitfeden  der  mttbenatiMben  Geographie.  8°,  158  88.  Btntt- 

gsrt,  Aue.  1871.  18  Sgr. 

Hurnstei n ,  0. :  Ober  die  Abhängigkeit  de*  Erdnugneüemiu  im  der 

KoUtion  der  8oaa*.  8«,  13  88.,  mit  2  Tefeln.   Wien,  Gerold,  1871. 


Jairboek,  NedorUadech  Meteorologitch 
door  hat  Kon.  Nedert.  lteteorol. . 
IM  pp.  ütretht,  Kemink,  1870. 
Dlwr  Ilud  iDtbui  <Unk.n.w.rthe  : 


11.  Jahrg.  i.  Tbl.  qn.-««, 


Tlel.  Orte  Eei 
Btttra» 


rto  Earop.',  and  dl.  R.g.nm«»ij.  Im  J.  I*f*  i 
,  XordUebter  und  m.«n.H.cbe  NtAraaf«« ,  dl» 


IM»  lo  Eeroo.  beob- 

•chtrt  wordrg  «Ind.  fiinier  d.r  H.utiMbtuneMi  hhrr  diu  R<-KeBB«air«  tn  uhl- 
relce.n  SodoHB  Afrtk.  .,  A>i«M ,  AaetrmltoM  ned  Amerika'.    Ab  Beklau 
■oeb  BMieoroUfUelM  HokUcIiiubkcd  .u.  owk.  In  Jib>b 
Ist*  and  u.  Hs.b.ii  Air.,  »on  J.  d.  B««r  IM»— «H.   D.r  fol- 

ta^atMÄbt^ 

in  d< 


Kopp«,  Li  Die  rnnthematieebe  Geographie.  B".  Eewn.  Baedeker,  1871. 

I  Thlr. 

Lartigu«,  Ctpit. :  Etüde  rar  l'origine  den  c«nruiU  d'iir  princiinux. 

(Rerne  maritime  et  eotoaialt,  Janaar  —  Anguat  1871,  p.  14 — 89.) 
Laughton,  J.  K.  i  On  barometric  ailfe-roucc»  aad  lluctualion».  (Pbiloao- 

phical  Masaiine,  Mai  1871,  p.  3i5— 3«3.) 

1.  Der  Elnrleu  »ob  TemperMor  and  F«cUtie*ell  auf  den  Laftdrack :  t.  dl« 

■McranMuhe  VertbelliiB«  du  Luftdrucku ;  i.  du  IVU.n  du  Uerometera  bei 

8i0raMB. 

Lay,  W.  C.  :  The  law*  of  the  wind*  preiailing  in  Wetters  Europa. 
Part  L  8",  160  pp.,  mit  Karten,  Diagrammen  Ac.  London,  Stanford, 
187*.  12  .. 

Marschall ,  Freiherr  C.  t.  :  Zur  Erklärung  und  näheren  Beatimmang 
der  Eiazcit.    Vortrag  gehalten  im  NatnrwüaesichaiUichen  Verein  au 
Carl* ruhe  im  Sommer  1870.  8',  21  88.  CarUmLe  1871. 
Martina,  Prof.  Ch.  i  Obeenrationa  snr  1'oHgine  glaciairo  de*  toorbiera* 
da  Jura  Nencbateloi*  et  de  la  regetation  apeeiale  qni  le*  caracUriae. 

34  pp.  (Exlrait  dee  Memoire*  de  l'Academie  de*  *eienee*  da 
Montpellier,  t.  \  Ul,  p.  1  )  Montpellier  1871. 
Maunoir,  Ch. :  Note  *ur  la  reruion  et  le  prolongement  de  la  meri- 
dienae  de  KVance.  (Bulletin  de  la  Soe.  de  geogr.  de  Pah*,  Sept.  et 
Ottobre  1871',  p.  143—151.) 

N.Lerna  aber  eine  proj.itl«.  »b<1  Im  J.  IS7»  bereit.  In  Angrlir  ienomm.ee, 
dann  freilich  durch  d.n  Krina;  uwr.tbru<Ii»e  Verla'acepikt  d»r  rraaanaUeB.a 
Irr«lt.ijrri>drjie.»ani,  dl*  ITH»  »»n  DaUuibn  und  «•kd.lo  »* hellen  DOaklr- 
cb.u  und  Hare>I..B*  awureflUirl,  1HUJ  v.,n  Hlol  und  Am»  bb  aar  ln»«l  Sk> 
nient.r*  «tli.r  g.  fuhrt   und  durch  dl«  Verknüpfen«  mit  dem  Knvliaclien 


Trt.i.cul.il,!««««  1»!  bl.  in  den  Sh.üand-Ii 
du  MltieUkadl 


Ann.  -   Ii,,.-   .  .  - 

f,*er>rd«a,  tbra  I 


IltieUaadhch*  Ue.r  n.cb  Alt'.  .-. 
Mayer,  K.     Tiefenmeetongcn.    Km  Beitrag  aur  Geodäaie.  8°,  31  SS., 
mit  12  Ualiachuilteu.  Wien,  Uerold,  1871.  60  Nkr. 

Mühry,  A. .  Über  die  Ciriuiutraktion  einea  Windes  an  der  Lee*eit«  ron 
ln»eln    (Zeitschrift  der  Oaterr.  ÜeeelUcbaft  för  Meteorologie,  1.  No- 
vember 1871,  S.  Sf 8-36it;  15.  November  S.  375—378.) 
Mühry,  A.     Über  die  lurtaettung  eines  der  groa**n  Europäisches 
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schritt  der  rt.terr.  Gesellschaft  für  Meteorologie,  1873,  Kr.  8,  8.  41 
-45.) 

Den  Sturm  Tom  I.  Deiember  1KW  mb  den  Benbeel  .tun»«n  In  Wild'.  „Ab. 
nnlae  «•  l-»h««r»«lntr«  piiy.lo.ne  central  de  Roxi»,  1M8-  (Sl-Petersb,  1*71) 
benutst  rl*r  V«rf»«««r  «la  spetiellen  Beleg  fllr  Mit»  Theorie,  »Bieber  infolge 
dl»  )■:»«■".  «il>em«4n«n  Hltlna«,  die  »im  Wm™  kommend  du  mittler«  En- 
rop«  In  jedem  Winter  «Iw»  Tlertiwl  in  uberwohen  prtegrn,  Ihr»  Bahn  auch 
weiter  oetvarle  IS  dir  Richtung  nach  dem  Kältepole  Ml  fortaelten  und  keine 
wirbelnde  oder  Kurven-Gestalt  anas hnsan. 
Peacock,  Ii.  A.:  Cbengee  of  tht  earth's  phyaieal  geogrspby  *n<l  c°n- 
seqnent  eUengee  of  climste.  H",  14  pp.  London,  Spon,  1871.  6  d. 
Peters,  Dr.  C.  F.  W.  i  Astronomische  Tafeln  uad  Formoln.  8°,  133  SS. 
Hamborg,  Msuke,  1871. 

Reisenden  sur  Berechnung  Ihrer  aatronofn  liehen  aad  hrpsometrtsciien  Beob- 
achtungen beaonderi  «u  empfehlen. 
Pietklewlcz,  A. :  Meteorologie.  (Meteorologie.)  8°,  607  pp.  mit  .'.  Utk. 
Tafeln    Krakau,  Friedlein,  1871.  5}  Thlr. 

F.:  Daa  Wichtig« te  an«  der  phTsikslischen  Oeographt«.  8». 
lienemann,  1871.  |  Thlr. 

Preetel ,  Prof.  I>r  i  Du  Geeeta  der  Winde  und  du  Syrern  der  Luft- 
strömungen aber  dem  Atlantischen  Ocau.  (Zeitachrift  der  Österr. 
Gesellscbsft  für  Meteorologie,  IS.  Oktober  1871,  8.  S37— 841.) 
Preetel,  Prof.  Dr. :  Die  Tetnperatar-Verhältnieao  in  der  an  Unten,  die 
Erdoberfläche  unmittelbar  berührenden  Schiebt  de«  Luftmeere«.  Kleine 
Schriften  der  Niiturfnrach  enden  Geeallacbaft  au  Emdes,  XV.  8»,  14  88. 
Emden  1871. 

Repertorium  für  Meteorologie,  herausgegeben  Ton  der  Kaiser!.  Aka- 


iepertorium  t. 

demie  der  Wi. 
der  Akademie 
nun.  Bd.  II, 


igirt  tob  Dr.  neinrich  Wild,  Mitglied 
de»  Physikalischen  Central-Oh 


Physikalischen  Central-Obeerrato- 
S8.  8t.  Peterabarg  1871. 

'',  :•'<■'  li-fi  t>c,ini.i!nrii';i  /ir  liis'nik- 
mlt  „Tafeln  far  die  Berechnung  der 
ae  Abhandlung  „reber  «Inen  Brests  dee 
id  schwer  sugJtngllch«  8tstl«ni'n",  worin 
nmgen  ..«uaepreebe«  «a  dürfen  glaubt,  daas  eis 
t*r  In  Verblndoag  mit  einem  guten  Thermo.  Baro- 
11*  mit  R:irk«l«*jt  auf  Bequemlichkeit  eownbl  ala 
htaog  ein  Qaeckallber-nammeter  er»etam  könne", 
lg  (Iber  eine  „Nene  MetlHid«  tur  FlUlang  Ton  Bern. 
'erner  TerfilleBllleht  hier  der  Direktor  dee 
e  ..i >ei<er ApMeehe,  magntilecsi«  and  hjrpeo. 
in  11  In  der  llen«olei  und  dem  nnrdlleben  China 
rr  Karte),  die  wir  mit  Ihren  Endresultaten  anter 
ee  wie  eeJae  Hr.l,«fhi,in«en  „Uebcr  die  Temperatur 
Aneaerdrm  enthalt  de«  Heft  noch  eine  Abhandlung 

ii  Erdtrmperatur  nll  Thenooketten"  ra«  J.  Ter 

Reglstrlrung  der  Abee-rpttoa  der 
•"  Ton  o.  FrAUeh  u.d  -Lee  ob- 


H  Fril 


Direktor 
Heft  1.  4°,  191 
Von  Direkter  Wild  eelbet  enthSl 
tloa   far  m«t«orolngi««he  Htatloner 
metenrolaglaeurn  Beobachtungen",  i 
Cittaehallher- Barometer«  ftlr  ltef«en  t 
er  als  Resultat  «einer  Uotaraucaanget 
Terlnrlrte«  Anerold-Baraa 
metar  auf  Releen  Tollatl 
auf  Genauigkeit  der  Beut 
and  eine  kargere  Mlttbetl 
aseter  Röhren"  (mit  einer 
Pekinger  ObeerTsfoelonM 
metrische  B*«tinotrungen 
gelegenen  Orten"  {mit  ei 
„Asien"  aa führen  werden 
dee  Erdboden«  In  P«klng' 
„Debar  dl«  Bestimmung  ' 
n*t  (mit  einer  Tefel).  einen  - 
Atxnoaphare  für  Si-noyn.  and 
eerTerlone  maenetfqne«  k 
Ten  M.  Hikateheft 

Roux,  Oapit.  F.-K. :  Guide  dee  oaragana.  Mit  4  Tafeln.  (Reruc  mari- 
time et  coloniale,  Koreaiber  1871,  p.  619—764.) 

».  Prof.  P.  1.  M. :  Recherche«  aar  lea  cauec«  et  lee  loia 
de  l'atraoaphere.  Vent.  rectiligaea.  8",  474  pp.,  mit 
1  Tafeln.  Ptrigueux,  tmpr.  Dupont,  1H7I. 
Scttmzl.  Dr.  G. :  A  aap  m»leg»eg-torjed4ae  a  füld  melrebr  (Verbrei- 
tung der  Soaneowärme  in  die  Tief«  der  Erde.)  8°,  41  SS.  (Mathe- 
matische und  naturvMMDiebaftlicbe  Mitthoilangen  der  Ungar.  Aka- 
demie, Bd.  Vit,  Kr.  1.)  Peet,  Eggenbergcr,  1870.  8  Sgr. 
Schmandl,  L.  K.  I  Zoologie.  Zwei  Bünde.  1.  Bd.  8°,  381  SS.  mit 
1G9  Holüchnitten.  Wieo,  BraamQller,  1871. 

Prof.  8f*iRi«nta  rletit  In  «einem  l.ehrliucbe  der  Zoologie  die  Tblerceocrapliie 
(I,  8.  1 1 1  -um  ala  Zweig  der  Tfalerkunde.  Wh  der  Veriaaeer  In  eelnetn  groe- 
•ee.  dre^beadleea,  Tor  SO  Jahren  ereehleneoen  Werke  detallllrt  aueceführt  hat, 
erwiielnt  hier  In  knepper  Form,  bereichert  durch  die  eeltherlaen  Fortetiuniren 
aad  anf  den  «egen warrljren  Mtand  der  Wl«e«n«ehaft  gebrarlit.  Die  Orundl«ira 
IM  dleeeltie  gehliehem  dl«  thlergeographlich«  CbarakterlMIk  der  Erdraume  mit 
der  Nach,  nnd  Faeliketintnlne  dee  Vertreter«  dleee«  Zeelge«  der  pb^lkalieeheo 
Erdknnde  In  prägnanten  Zügen  neu  ausgeführt.  Leider  fehlt  ein  veraiuchen- 
llcbendea  Kartetihild.  —  Die  Ideale  Seit«  der  Zoologie  endet  Ihre  BerOek<irh- 
tigung  and  Würdigung  in  der  raei«t«rti«fren  SkUee  de»  „Tlil^rp«rchologie" 
(I,  8.  »7—  III),  wo  dee  Beelenleban  der  Thier*  mit  einer  Fülle  rherakterlarl- 
aebrn,  krltlenh  gaalohteten  Detail«  rorgefuhrt  und  erklit  wird.  Beide  Partien 
dee  Sebnaarda'aebea  Werke«  «dgn«a  «leb  Tortügllrh  aur  allgemein« 
rang.  Dnmh  Angabe  der  berTurragenden  LeUtnngen  «of  den  et 
IJteraturecbleten  lat  dem  weiteren  fliodlum  der  Weg  gowlcaen. 
W.  A.  :  l'hyairal 

t,  Hexwood,  1871. 
Stahlbertjer,  Prof.  E.  i  Ein 
(Jahrbuch  dar  K.  K.  Geolog. 
S.  166—166.) 

Prof. :  Über  den  Eindose 


12«,  112  pp. 
1  s. 


XXI,  1871,  Heft  1, 


.uf  die  Feuchtigkeit 
der  Luft  (Zeitschrift  für  die  geaammten  Naturwiaarascliaften,  tob 
Dr.  Giebel,  September  1871,  8,  211—118.) 
Thomson,  SirWm.    The  internal  flaidity  oflheearth.  (Kature,  woeklr 
illtutr.  journal  of  science,  1.  Febr.  1871,  p.  157—859.) 


Trlmen,  R  :  Kotes  on  the  geographica!  dtatribatioa  and  dispersion  of 
iasecu;  chiefly  in  refereaee  to  a  paper  bf  Mr.  Andrew  Murrar, 
F.  L.  8..  „On  the  Geographica!  Relation«  of  the  Chief  Caleopterous 
Faanae"  (Journ.  Linn.  Soc.,  Vol.  XL  (Zoology),  Ko.  49).  (J-ounul  of 
the  Llnaean  Soc,  Zoology,  Vol.  XL,  Ko.  31,  p.  176—184.) 
Wichlira,  Major  A. :  Du  militärische  Plaaiaichnen  and  die  Militär-Kar- 
tographie. Ein  Handbuch  far  Offltiere.  8°,  86  88.,  mit  1  Tafe'a, 
"iltler  k  Sohn,  1871.  i6  Sgr. 


1871. 


London,  Uydrogr. 

I.e. 


Megnetlc  Variation,  Corres  of  eqaal 
Ofüre,  1871.  (Kr.  1398.) 


Weltreisen ,  Sammelwerke,  Va 
BaecketrSm,  A.  EU  beaSk  i  Japan  oah  K 
dit  äfrar  Goda-Hoppsudden,  Bourbon,  Kya  ataladonien,  MauilU  och 
Kokinkina.  Anteckningar  och  minnea  frsn  cd  trearig  tjenstgöring  i 
fratieka  flottan.  8«,  391  pp.,  mit  63  Hlaatr.  Stockholm,  Bonnier, 
J2|i  6  rd.  50  in. 

Bastian,  Dr.  Ad.:  Ethnologische  Forschungen  und  Sammlung  Ton  M>- 
-~  dieeelben.  1.  Bd.  8»  550  SS.  Jena,  Co.tenoble,  1871. 

3{  Thlr. 

Dr.  Ad.:  Beitratf*  sur  Ethnologie  und  darauf  begründete  Stu- 
dien. 8».  (Zeitschrift  fUr  Ethnologie,  Supplement.)  Berlin,  Wiegandt, 
18TI-  5  Thlr. 

Bastian,  Dr.  Ad.:   Ober  ethnologiache  Einteilungen.  (Zeitschrift  ftr 

Ethnologio,  1871,  Heft  1,  8.  1—18.) 
Baudet,  P.  J.  H. :  Leren  en  werken  ran  Willem  Janas.    Bisen.  Uit- 
gegeTen  door  bot  proriaciaal  Utreehtach  genootachap  ran  kunsten  ea 
wetenachap|>en.  8",  192  pp.,  mit  Portruit  und  3  llth.  Tateln.  Ctrecht, 
ran  der  Post,  1871.  f  y 

Book  of  traval»  (The)  of  a  doctor  of  phy.ic.  ConUiniag  bis  obstr- 
rationa  made  tu  eertain  portious  of  the  two  contiaenU.  11»,  373  pp. 
Philadelphia  1871.  10 * 
Carlisle,  A.  D.i  Round  the  world  in  1870.  Aa  aeeooot  of  a  brief 
tour  through  India,  China,  Ja|>an,  California  aad  8outh  America. 
8°,  420  pp.  London,  King,  1872.  i(  «. 

Chancourtoia,  M.  de :  Rapporte  de  U  geologie  et  de  l'etbnologie.  (Bul- 
letin de  I.  Soc.  giolog.  de  France,  !•  aerie,  T.  XXVUI,  1871,  Ko.  1, 


p.  39—43.) 

lieber  dl«  XatarbediBaihrit  der  ethnolngtechen  and  Knltur-Brecbelnnnon  Ut 
maaehp«  Wunderliche  gi«ctrieben  worden ,  Iiier  haben  wir  ea  mit  einem  w»br- 
hnit  koiaUeJien  Idiaehrauch  der  Wlaaeneehafl  in  poUttsehen  Kannegleeaeraiea 


aber  den  geograpbiehen  in  Antwerpen. 

(Mittheilungen  der  Geogr.  Gesellschaft  in  Wie»,  1871,  Kr.  9,  S  443 
—  448.) 

Zu. an  mer.stellnna  ran  Berirhten  ans  raracbledenen  Zelteebrlften. 
Cornelius,  J. :  Reise- Erinnernngen  eines  Ruhelosea.  Skiisen  aus  Afrika 
und  Amerika.  8",  139  SS.  Wien,  Gerold,  1872.  j  Thlr. 

Delamarre,  C. :  Pierre-Antoine  Tardieu,  grsreur  de  cartea.  (Bulletin  de 
tu  Soc.  de  giogr.  de  Paria,  Januar  und  Februar  1871,  p.  73—76.) 

Biographie  und  Anfiählnng  der  sahireichen  Arbeiten  dea  berühmten  gee- 
graphlarhen  Knpfentecher«  Tardieu,  der  u.  a.  mehrer«  tot  Hniuholdl  »  Karle« 
uad  l^.p.  ».  Baeh'a  liertlbmta  Karte  «on  T»narlff»  geatoefaeai  hat.  Er  «Urb 
am  17.  Juli  I*«"  su  Part»,  wo  er  am  ».  Mira  UM  geboren  war. 
Delitsch,  Dr.  0. :  Der  internationale  grogri]>hiacbe  Congreaa  ia  Ant- 
werpen. (Aus  allen  Welttheilea,  September  1871,  S.  353—356) 
Dempsey,  J.  M.,  and  W.  Hughes:  Our  oeean  highways;  a  Condensed 
uniTerssl  band  gasetteer  and  international  route  book,  by  ocean, 
road,  or  rail:  belng  a  compiete  book  of  reference  and  guido  for  the 
traTdler  to  erery  known  port  and  chief  city  in  tho  whole  world. 
8",  686  pp.,  mit  3  Karten.  London,  Stanford,  1871.  6  s. 

Duval,  J. :  Kotre  pUnttc.  18",  388  pp.  Paria,  Hachctto,  1871.  31  fr. 

>,  Prof.  A.  .  Cristoforo  Colombo,  diaoorso.  8»,  10  pp.  Ss- 
ttp.  Sambolino,  1871.  '  " 

Figuier,  L. :   Lcs  races  humaincs.  8*.  640  pp.,  mit  8  Chromolithogr 
und  334  Hnlieebnitton.  Paris,  Hachett«,  1871.  io  fr 

Gosche.  Prof.  Dr.  R.  :  WiMcnschaftlicher  Jahresbericht  über  die  mor- 
gcnlsndischen  Studien  18fi2  bis  1867.  Heft  L  8°,  214  SS.  Supple- 
ment tum  14.  Bd.  der  Zeitschrift  der  Deutschen  MorgeDlindiachen 
Ge»ellsehaft.  Leipzig,  Brockhana,  1871. 
Hochstet tcr,  Prof.  Dr.  F.  t.  :  Jahreabericht  dea  Präsidenten  der  Gso- 
graphiachnn  GeselUchait  für  das  Jahr  1871.  (Mil 
Ges.  in  Wien.  XV,  1871,  Kr.  L  8.  1—41.) 
Wloderorn_e-hr  werlhroU  In  Besag  aaf  das  t< 
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Instruction»  elhnograpliique».  Projet  de  queaUonaairo  concernant  Im 
evnctt-rM  elhniquea  du  Systeme  reproducteur  che«  Im  direreM  ruM 
huinainae  et  leur  diiTerence  ou  Tariations  particuIierM;  par  Emile 
Calmette,  ÜahouiMt,  Charles  de  Lebartho,  Leon  da  Kosoe  et  Cle- 
miDM  Bo^er,  mcmbre.  de  1»  commlwion.  Societe  d'ethuograpbie. 
8»,  16  pp.  Pari.  1872.  (Kitrait  du  Betueil  de»  acte»  de  U  Soc 
d'ethnographie,  2«  serie,  t  3.) 
Jahretbericht  de»  Frankfurter  Verein»  für  Geographie  and  SUtütik. 
35.  Jahrgang.  1870—71.  8",  6*  SS.  Frankfurt  t.  M  18J1. 

Obwohl  Immer  noch  «In  bescheiden*.  IItflcu»o ,  verdient  d.xfa  dieser  Jahr- 
ein« Tor  seinen  Vorgängern  «Ina  ganz  bee.ndera  Heachiung,  denn  «I«  dar 
V.rrln  Mit  dem  Hirtel  18611  wi«i«ui««bsftll.he  Sitzungen  bklt  »ad  dadurch 


dl«  Paclllc  llehu 
hat,  ererheant  dar  Gedanke  aa  dl«  Vcrwlrklii hung  «In 
wl«  da«  dar  RntterdsnvTtentalaer  Haha  nicht  mehr  est 


t  nneb  za  einem  «ehr 
irnaaea  Erfolg  gehabt 

a  ao  kühnen  Projekte« 

rbllaat. 


Vortrage  varogeatllaht  und  • 
reibt.  Ela.r  Natu  übar  dl«  i 
Klllager  leTu  an  der  Oel .  Gr! 
tob  l>r.  Gevler  folgt  da  «In  recht  IntaraaaaBlar  Vortrag  «na  Kr.  W.  »trlck«r 

i  lbell  «la«r  Reibe  tob  Vortragen  Dr.  U.  Nal 
r.S«kr«t»r»  U.  I 


Ut 

•ehafttlchea  Tbcll  aal 

daa  Vereine,  daaa  die  Zahl  aalner  wirklich««  Mitglieder  b 
bar  1»TI  hla  auf  US  «»hoben  aad  dia  Tb.lraabro«  ao  den 

erg-aoben  Meaeara  nicht 


Orpci.  Dr.  H.  t.  :  öiterreUsbe  SUllung  in  den  Straeten  de»  Weltver- 
kehrs. (Mitteilungen  der  Geogr.  Geaelleehafl  in  Wien,  1871,  Nr.  7, 


ti 

8.  30«— 314.) 

Behandelt  dla  Wichtigkeit  einer  Eie*nbaha  tob  Lendon-Pari«  Ober  Constzati- 
Dupel  nach  Baara  am  Persischen  Meerbueea  für  daa  Weltverkehr ,  für  Eug- 
laude  lntaraaaen  la  Indien  und  InnbeaoDdere  für  Oeatarrelob. 

Hr.  II.  H. :  Du  Mänüerkindbett  (Conrad».),  »eine  geographiache 
Verbreitung  und  ethnographische  Bedeutung.  (Zehnter  Jahresbericht 
de»  Verein»  Ton  Freunden  der  Erdkunde  in  Leipzig,  1870,  S.  33 
-48) 


Uraaabca  daa  aalt  Uber  du  »de  eerbreltetea 
daa»  dar  Maua  »lall  dar  Frau  daa  Wochenbett 

S-int- Martin,  Vielen  de.  L'aaaee 
1870—1871.  8«,  300  pp.,  mit  1  Karte. 


j  dar  Tour  du 
durch  daa  Krieg  eine  Unterbrechung 
aa  wird  »och  bei  dla.am  jahrbueb 


9«  et  !<►» 


i  die  Armee 

du  Zui 


Wie  »ti  eraarteu  aar, 
■  Velnd« 
Geleg. 


■leb  dar  gelehrte  Verfaaaer  lera  von 
auch  dtcsstnal  Ti«  i 


auf  MI  ««hoben  und  dl«  Tbellnslrur  an  den  Sitzungen  war  «Ine  Ausfallen  auf  die  feinde  ..Inf,  I.j.u4«a,  er  spricht  auch  dlcastnal  wl«  früher 

■  der  Uuraaal  Im  BeBckenberg'aehen  Mnaeara  nicht  mehr  ea.rcichta,  bei  aaebr  ala  Einer  Gelegenheit  ««In»  war  DM  Anarkaaaun«  geugrszihtseher  Lel- 

i  gr-seres  Ubl  aufgesucht  werjea  rannte,   Ancb  ut  aa  erfreu-  aluagen  uad  U<unr«bun««u  von  Ucuueblaad  aua    In  elaar  traurigen  Zell  aad 

nehmen,  daaa  dla  mit  dem  Verein  In  Verbindung  «lebende  Rüppell-  unter  .cb. Unsen  VerhaitnlMen,  aber  mit  alter  unermüdlicher  Lieh«  »ur  Sache 

J.  1»7I  iib  traten  Mal»  Relaend»  ausgestaltet  hat.  aad  a-ar  die  arbeilet«  er  dleaea  Band  aa.  und  auch  la  Ihm  wird  ein  Jeder  Belehrung  und 


JehlKka,  P.:  Obrazt  krajia  T  ohled«  «cmr5piBiiem ,  prlrodopUnam  1 
narodapiuem  (Zunon-Bilder  in  geogrtphucher,  naturbi»tori»eber  und 


ethnogriphiicher  Hinzieht).  24  Talen  mit  48  Abbildungen  und  55  SS. 
Teit.  Prag,  Kober,  1871.  3  Thlr.  22  Sgr. 

Koner ,  W. :  Adolph  tob  Wrede.  Eine  Sklne.  (Zeitachrift  der  Gm»U- 
ichaft  für  Brdkunde  tu  Berlin,  6.  Bd.,  1871,  3.  Heft,  S.  248—272.) 

la  der  Vorrede  xa  aedaer  Aaaxabe  der  Redaarj  v.  Wrede «  la  liadbreataiii 
bat  II.  t.  Maluaa  einige  dürftige  blu«repbu< l>e  XuUzen  Uber  dem  Reltendas 
gecabeB,  die  »um  Tbel),  wie  »leb  BUB  berauaatellt,  unrichtig  .In  j.  tiner  la 
Berlin  lebendea  »cbweater  dea  am  lt.  Mira  lsf>!  in  ConaUnllnvpel  Veratnr- 
beaen  errdaakt  Dr.  Koaar  mUBdllcbe  Millhellungen  und  Pilrathrlefe .  aua 
draen  er  «Ina  ausführliche  Oeachlchl«  »eliiea  abentauerltclien  und  tragltcbeB 
Lieben»  xuaanimenatrllcn  konnte. 
Koner,  W . :  Übersicht  der  Uteratnr  für  Anthropologie,  Ethnologie  und 
UrgaachichU  1889-70.  (ZeiUelirift  fttr  Ethnologie,  1871,  Heft  11, 
S.  111—132.) 

Leupe,  P.  A.  I  Georgiu»  Eterardu»  Kumphiu»,  amlwnsch  »atuurkundige 
der  aercnlicude  eeuar,  4",  6*  pp.  (Verhandelingun  der  Konlnkl.  Aka- 
demie Tan  WetehachappeD,  12.  Bd.  Amsterdam  1871.) 
LeVateeiir,  K.    B'Etude  et  i'eDaeignement  de  in  geographie.  8°,  126  pp. 

Pari»,  Delagrnrr,  lti72. 
Lombroso ,  Prof.  C. :  L'uomo  bianco  e  l'uomo  di  colore,  letture  »u 
Torigine  e  la  varietk  della  raiae  umane.    16»,  226  pp.    Padora,  Up. 

1871.  3  lire. 

Dr.:  Die  Europai»th •  Aaiatlache  Ei»enhahnlinia  RotUrdam- 
Tientain  und  Vcrbeaaerungtiortchiut;»  der  EuiricLtuiigeu  bei  Uaupt- 
hahnen.  8%  47  SS.,  mit  l  Tut.  I.  Berlin,  Peter»,  1871. 

Imnonlrea  »ebou  die  Prnkki»  einer  KiatubabOYerbindung  mit  Indlta,  an  er- 
sdielnl  Vollroda  ein«  Linie  von  Rotterdam  nach  l'lenl.ln ,  d.  h.  durch  «an» 
F-erepa  uad  A.len ,  ala  rtwa»  L'r-gelieuerlleliea  und  d.eb  lat  alo  bei  ailterar 
tkvtrachlnag  nicht  viel  kShoer  al»  di«  Amerikanische  PactBr-Bakn.  Ihre  Ue- 
aaron. Hange  helrigt  aaar  nach  dem  hier  vnrliegaaden  rrojtkt  ISI»  Oeoatr. 
Meilen,  wahrend  die  Pacific  -  Bahn  von  New  York  bla  San  I  raarkveo  nur 
TIS  Oewcr  Mellen  lang  Iti,  aber  ato  Helten  Heren  Innerkslb  Bar-pa-a,  dl»  fol- 
genden &.">»  lang,  der  groaavu  Hlblrlaaben  Mraar«  Uber  Toenek,  kr.aanjajak, 
Irknuk  bl«  Klachta.  die  latateu  tl  la  dar  Ulilnealachea  Provlna  Petacbill  und 
aar  «ine  f**  Oeogr.  Meilen  lange  Strecke  kommt  anf  die  Mongolei  lu  der  Rich- 
ten« «on  Kia*bta  »af  Peking.  Die»»  Strecke  lat  ziemlich  ao  lang  wla  dir  dt» 
manschen  leeren  Raas»«  voa  Dmaba  M»  San  Frandaco  durctilaufend«  Tbell 
der  Pacific  Bahn  (HU  Oe»gr.  Mellen),  aa  lat  aber  nicht  aniuaibaaen,  da»»  «r 

Sbaaer»  Sahwleilakelten  bieten  sollte.  Elsen  unhereebenbarea  Vortheil  hatte 
«aa  Bahn  dadurch,  daa»  »I»  dl»  bei  weitem  grdealan  Volkamaaaan  der  Erda, 
Europa  und  Chia».  mit  «Inander  verband«.   rVahread  die  ganien  V«r«lnl«t«n 


Band  aa.  nnd  aueb  la  Ihm  wird  »In  Jeder 
Anregung  in  reichem  Mjuuwe  Anden. 

Saint -Martin,  V.  de:  Berne  gec-graphique,  1870—1871.  (Le  Tour  da 

Monde,  Vol.  XXII,  1870— 71,  p.  417—424.) 
Saint-Martin,  Virics  de:  L'ne  noutelle  race  »  inaenre  »ur  la  Carte  du 

globe.  Hit  Kart«,  (Bulletin  de  la  Soc.  de  gekrgr.  de  Paria,  NoTera- 

ber  1871,  p.  305—312.) 

Aagerrgt  durch  Jagor'a  Hamerkaagao  Uber  dia  PhUlpplnaa  und  ihre  I 

ner  im  *.  Baad«  dar  JSaKachrift  für  EthnoU.gi."  reaamlrt  VItUmi  da  8 


bwT «kern n*  dea  Archln.la  annimmt,  dla  »ich  la  d«n  HalUa,  Dajaka,  Tagalea, 
Blaajra»  4c  erhalten  und  la  iwel  lUuptawauien  anigebialltt  hat ,  weeaa  dar 
eine  nordwarta  Uber  Fermaaa  aad  Jaaaa  bl»  Yeaau  (Ala»)  nad  »u  den  Karl- 
len  »Ich  «ratreckt,  wahrand  dar  andere  oatwart»  die  aamalllchea  Pol}  n«ai.ch«u 


Die  Malaien  alad  nach  1  

ichoa  und  der  gelben  AalatlMhea  Raca.    Vargl.  die  Analchteo 
Jalea  Marcoa'»  auf  p.  Iba— 37a  daaaalben  Hafle». 

Saundert :  IJie  Unxulänglichkoit  der  Baumwellproduktion  und  die  Mit- 
tel, letatere  «u  steigern.  (Der  Welthandel,  3.  Jahrg.,  12.  Heft,  S.635 

—  639.) 

Spamer  $  (Otto)  HluatrirtM  Oonreraationa -  Lexikon  für  daa  Volk,  au- 
gleich  ein  Orhi»  pictua  für  die  Jugend.  4°.  Leipzig  und  Berlin,  Spa- 
mer, aoit  187U.  pro  Bd.  4  bia  !>  Thlr. 

Wm  vnn  diesem  neuen  Unternehmen  de«  Hpameg'sciien  Vertage«  bla  Jetzt 
vorliegt,  der  1.  Baad  mit  den  Artikeln  la 
dea,  talt  B  beginnend,  genügt  au  der  Ueb 
achr  bedeutende»  Werk  bandelt,  welche« 
Banden  seinen  Ab^chlua»  Anden  wird  und1 
thauo  dea  luuaUcs  auaaesrhn«!.  Wahrend 
baBa'acbCB  Coavaraation»*  Lexlkou  gegen 
Torllvgende  deren  weit  über  »UDO,  wozu  beladen 
lern  uod  Redensarten  »u»  fremden  Sprachen,  Bp 
gewendeten  ("ltaien  Ar,  die  Ihre  Erklärung  and  Nad 


Staaten  nur  V>\  Millionen,  tallfnrnlen  nur  SdOiMHl  Bewohner  haben,  betrkgt 
dl«  B«vlilk«rung  Europa'.  9t«,  dl«  China".  4ou  Millionen.  Der  Lokalverkebr 
wird  auf  dar  B.blrl.ch.M.agoUacb.n  Htnake  gering  blelh.n ,  der  F.rBverkehr 


i  und  ein  groaier  Thei)  des  t.  Ban- 
rseogung,  das«  «a  abrh  hier  am  «1b 
erst  Bach  längerer  Zelt  la  vielem 
lieh  durch  eluea  ungemeinen  Reich- 
[.  B.  die  nauaate  Auflage  dea  Brock- 
HJO0  Artikel  la  A  enthalt,  hat  daa 
«'-'Uder»  «In»  grwaae  Zahl  voa  Wbr- 
brtera ,  btudger  an- 
ung  daden,  beitragt. 

Dabei  lat  wichtigeren  Artikeln  ein  auarelchend  groaaer  Itauiu  gewahrt,  manche 
nehme«)  viele  tjuart-Hellen  ein ,  auch  zeigt  »leb  daa  Baatreban ,  dla  trockene 
Kürze  der  Kncvklopadien  möglichst  zu  versnulden,  die  Artikel  teabar  au  ma- 
chen ,  wie  denn  auch  achon  der  Druck  ein  für  dergleichen  Werk«  ungewöhn- 
lich weitläufiger  und  eleganter  lat.  Vielen  mag  vornaadeaea  Werken  entnom- 
men sein,  iile  Redaktion  hat  euch  weniger  das  Bedürfnis«  daa  nachschlagendes 
Fachmann««  im  Aug«  gehabt  ala  daa  eine«  Belehrung  und  AuUchlnaa  suchen- 
den Laien  ,  wir  rinden  aber  z.  B.  dla  grosseren  gvograpulacheB  Artikel  Uber 
Afrlks,  Asien,  AaetraUen  «sc.  recht  awecfcmaaatg  and  gat  h«band«lt,  ungleich 
sachkundiger  »is  s.  H.  la  dar  Stark'scbsn  Bearbeitung  tob  Ritter  s  G*ugr. 
Lezlkan.  Am  mehrten  Jedoch  pregt  »lab  dla  ElgeathUmllchkelt  dea  Werke« 
In  der  Meng«  der  llluetTatlonen  aus.  Ks  wird  Im  Ganzen  Uber  aUOO  llolz. 
eehnttte,  danehan  40  bis  So  Tafeln  In  Farbendruck  aad  einen  ge.:-«r»phtech- 
siail.tlaehaa  Atlaa  In  41  Karlen  enthaltan.  Für  die  Jung»  (reneratloa  lat  aa 
demnach  ein  Blhierh 
phischer  Beziehung 
achalzen^en  Wctta. 

Stricker,  Dr.  W. :  Ober  Robinaonadeo  und  ßngirte  Beiaen.  (Jahrea- 
Biricbt  de»  Frankfurter  Vereine  fsr  Geographie  and  Stati»tik,  187U/71, 
8.  29-38.) 

Tableaux  de  population,  de  eultur»,  de  commerce  et  de  narigation, 
formaat,  poar  l'annee  1868,  la  aalte  de»  ubleaua  iaaerea  daaa  Im 

8»,  211  pp.  Paria, 

,.,  1871. 
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chlzth  irngartieh«  Mnnarebl«.  Von  C.  Vogel.  1:ST(hi.0OO.  Carton:  Wie» 
1 : 1 50.00». 

H.  M. :  Junior  daa.ic  Atlaa.  8».  London,  Warne,  1871.  34.  a. 
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A.  Fedschenko's  Reise  in  Kokan 

Centrai-Asien  Ut  in  unseren  Tagen  gleich  den  Polar- 
Regionen  ein  Brennpunkt  geographischer  Forschungen  ge- 
worden und  wie  man  hier  als  Ziel  de»  Pol  selbst  erstrebt, 
so  richtet  sich  dort  der  verlangende  Blick  nach  der  Hoch- 
ebene Pamir  als  der  gröasten  Hassenerhebung  und  dem 
Hauptbestandthf'il  des  gewaltigen,  Ost-  und  West- Asien  von 
einander  scheidenden  Gebirgssystems,   des  den  Himalava 
mit  dem  Thianschan  verbindenden  Tsunlin  oder  Bolordag. 
Wahrend  früher  ganz  einsehe  Reisende  in  Jahrhunderte 
langen  Zwischenräumen  (Hiuen  Tsang  im  7.,  Marco  Polo 
im  13.  Jahrhundert)  den  Gebirgswall  überschritten  und  dürf- 
tige Kunde  davon  gaben,  wahrend  selbst  noch  in  der  ersten 
Hälfte  unseres  Jahrhunderts  die  Kachrichten  spärlich  flössen 
und  nur  der  einzige  Wood  1838  die  ersten  wissenschaft- 
lichen Beobachtungen  auf  der  südlicheren  oder  Kleinen  Pa- 
mir anstellte,  häufen  »ich  seit  einigen  Jahren  die  auf  Pamir 
gerichteten  Forschungen  in  ausserordentlicher  Weise.  Der 
wichtigen  Beise  Abdul  Medjid's,  der  1860  die  Pamir  von 
Süden  nach  Norden  durchwanderte,  aber  leider  kein  wissen- 
schaftlicher Beobachter  war,  folgte  1863  die  Längen-Berich- 
tigung Ost-Turkistan's  und  damit  auch  seines  westlichen 
Grenzwullcs  durch  Mahomed-i- Hamid,   1869  die  Reise  von 
Hajward  und  Shaw  nach  Kascbgar,  die  uns  mit  dem  ost- 
lichen Randgebirge  der  Pamir,  der  überaus  grassartigen 
Kisil-Jart- Kette '),  bekannt  machte,  und  in  demselben  Jahre 
nahm  der  Mirza  Sud  ja ,  zum  Theil  in  Wood's  Fusstapfen 
gehend,  den  ganzen  Weg  von  Badachschan  über  die  Kleine 
Pamir  nach  Kusehgar  auf,  entdeckte  einen  zweiten  Quellsee 
des  Oxus  auf  jener  Hochebene,  südöstlich  von  dem  Sarikul 
Wood's,  und  lieferto  dem  Major  Montgomeric,  der  ihn  aus- 
gesendet  hatte,  das  Material  zu  einer  ungemein  wichtigen 
Darstellung  in  Karte  und  Text.    Wie  aber  die  Engländer 
von  Südon  her,  so  waren  die  Russon  im  Norden  eifrig  be- 
müht, Licht  über  dieses  dunkle  Gebiet  zu  verbreiten.  Im 
Jahre  1861  machte  Wenukow  den  Inhalt  des  räthselhaften 
Tagebuches  eines  Deutschen  Reisenden,  Goorg  Ludwig  v.  . ., 
bekannt  und  gab  dadurch  Veranlassung  zu  erneueten  Nach- 
forschungen über  die  bezüglich  des  Bolordag  vorhandenen 
literarischen  Hulfsmittel;  die  zu  jenem  Tsgebuoh  gehörige 

')  Der  Kliil-Jart  Ut  ein  P«n,  dir  an«  Schufen  (im  Wentnn  dea 
BolordsK)  n*<^  Tsgarma,  Sirikal  nod  Kaachgar  fuhrt  und  Minen  Namen 
»oa  dem  dort  TorkoramcDdon  mthan  Lehm  erhalten  bat.  Uajward  Ilbar- 
trug  don  Namen  auf  da«  ganie  Gebirge.  (Fedurheoln,  Uwralija,  Sitmoici- 
bricht  der  K.  Unat,  üeefrr.  GeaelUobaft,  10.  Der.  1*71.) 
PeternsDn'i  Oaogr.  Mittheil  unge».  187?.  lieft  V. 


md  zum  Nordende  der  Pamir,  1871. 

Karte  stellte  sich  dabei  zum  grossen  Theil  als  identisch, 
mit  den  Aufnahmen  der  Jesuiten  im  18.  Jahrhundert  her- 
aus, die  Klaproth  nur  zum  Thoil  publicirt  hat  Die  Dis- 
kussionen über  diese  Augclogunheit,  an  denen  sich  besonders 
Sir  H.  Rawlinson,  Lord  Strangford  und  N.  v.  Chanikoff  bo- 
theiligten, trugen  wesentlich  dazu  bei,  die  Aufmerksamkeit 
von  Neuem  auf  die  centrale  Gcbirgaregiou  Asiens  zu  lenken 
und  die  bisherigen  Nachrichten  zu  sammeln.  Dann  folgten 
die  brillanten  Forschungen  Sowerzow'»  Uber  den  Thianschan, 

'  welcher  die  Hutuboldt'sche  Vorstellung  von  dem  Bolordag 
als  einer  in  meridionaler  Richtung  durch  11  bis  12  Breiten- 
grade verlaufenden,  den  Himalaya,  Hindukusch  und  Thian- 
schan quer  durchsetzenden  Bergkette  umstiess  und  den  Bo- 
lordag mit  der  Pamir  als  eine  nordwestliche  Fortsetzung 
des  Himalaja -Systems  bezeichnete.  Wie  diese  gänzliche 
Umgestaltung  in  unserer  Vorstellung  von  der  Einordnung 
des  Bolordag  in  die  Gebirgssysteme  Centrai-Asiens  von  So- 
werzow begründet  und  voc  Montgoruerie  unterstützt  wurde, 
soll'  in  den  Bemerkungen  am  Schlosse  dieses  Aufsatze«  ge- 
zeigt werden,  zuvor  haben  wir  aber  von  der  neuesten  For- 
schungsreise in  jenen  Gegenden  zu  berichten,  die  über  den 
nördlichsten  Theil  des  Bolordag  und  seine  Verbindung  mit 
dem  Thianschan  vollständig  neue  Aufschlüsse  giebt  N.  v.  Cha- 
nikoff äussert  in  einer  kurzen  Notiz  über  Fedschenko's 
Reise '),  sie  habe  für  die  Orographie  Asiens  dieselbe  Bedeu- 
tung wie  die  Entdeckung  der  Nilquellen  für  Afrika;  jeden- 

i  falls  können  wir  sie  Wood's  Reise  nach  der  Kleinen  Pamir 
gleichstellen.  Die  wissenschaftliche  Ausarbeitung,  nament- 
lich auch  die  Karte  dürften  noch  einige  Zeit  auf  sich  war- 
ten lassen,  um  so  willkommener  ist  ein  vorläufiger  Bericht 
Fedschenko's2),  der  in  Taschkent  gedruckt  und  bedeutend 
ausführlicher  ist  als  der  von  Chanikoff  mitgetheilte.  Wir 
geben  hier  einen  alles  Wesentliche  enthaltenden  Auszug. 

A.  Pedaehenko'B  vorläufiger  Bericht. 
Der  Anfang  liest  sich  günstig  an  und  versprach  einen 
bequemen  und  gefahrlosen  Fortgang.    Der  einzige  Umstand, 

<)  Bulletin  de  1»  8m.  de  KtnVt.  de  Paris.  Januar  187»,  p.  «0  ff. 

')  As*  Kokan.  MittLeilungen  Uber  die  Rein  A  1'.  Kedacheiiko's 
-im  KokaoVhen  Cbasate,  in  Jahre  1871.  Taachkral,  Buchdrucker  ei  de« 
Briirka-Stahea.  1871.  (In  KuuiicLer  Sprache.)  —  Die  Mittbeil uogeo 
sind  auf  Grund  ton  Briefen  luaamnengratellt,  welcbe  der  Ketteode  von 
Zeit  ju  Zeit  nach  Taschkent  «duckte,  um  Uber  den  Verlauf  aeiner  For- 
echunitii-Eijiedition  Bericht  »u  erstatten,  »aber  die  knapp«,  fragmsa- 
tarlMbe  form  der  Erablung. 
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welcher  Schwierigkeiten  darbot,  der  Aufstand  in  der  Rieh- 
tung  nach  Karategin  zu,  ward  beseitigt.  Schon  in  Cbodschent 
traf  die  Nachricht  ein,  daas  die  Bewegung  unterdrückt  und 
der  letzte  der  aufgegriffenen  Insurgenten  in  Kokan  hin- 
gerichtet worden  sei.  Man  hatte  ihm  auf  der  einen  Brücke 
die  Nase,  auf  der  anderen  die  Ohren,  auf  einer  dritten  die 
Hiiude,  auf  ataer  vierten  schliesslich  den  Kopf  abgehanen. 

Chodechent  bietet  mannigfaches  Interesse  dar.  Hier  oon- 
oentriren  sich  die  wichtigsten  Gewerbszweige  des  hiesigen 
Landstriche«:  Seidenzucht,  Baumwollenkultur,  Webereien  und 
Färbereien ;  der  Ort  vereinigt  alle  Bedingungen  erfolgreicher 
Fortentwiokelung  derselben:  günstiges  Klima,  eine  arbeit- 
same, intelligente  Bevölkerung,  Nähe  von  Steinkohlenlagern, 
die  Nachbarschaft  des  reichen  Kokan,  endlich  die  Lage  am 
8syr-Darja. 

Von  Machram  aas  schlugen  wir  den  Weg  nach  Kokan  ein. 

Den  12.  Juni  erfolgte  die  Audienz  beim  Chan  von  Kokan. 
Derselbe  empfing  die  Reisenden  in  seinem  Palast  Die  Vor- 
stellung bestand  einfach  darin,  dass  er  den  Brief  entgegen- 
nahm, den  ich  ihm  im  Namen  des  General-Gouverneur»  üu 
fiberreichen  hatte,  ihn  durchlas  und  dann  , Jakschi"  (gut) 
sagte.  Darauf  wurden  uns  einige  Gemächer  des  Schlosse« 
gezeigt,  Chalate  (Schlafröcke)  angezogen  und  —  wir  kehrten 
heim.  Das  Wort  .jakschi"  entschied,  dass  ich  das  Chanat 
Kokan  bereisen  durfte. 

Den  anderen  Tag  besprach  ich  mit  dem  Mechter  das 
Detail  meines  Beiseplanes.  Er  schilderte  mir  die  zu  be- 
reisenden Gegenden  in  den  düstersten  Farbon,  bezeichnete 
aber  nur  den  Terek-dawan  als  gefährlich,  weil  jensei t  des- 
selben ein  Kaschgarisches  Piqnet  stände.  Wir  beschlossen, 
den  Weg  zum  Pass  zu  verfolgen,  so  weit  es  gehen  würde. 

In  Kokan  besuchten  wir  die  Papierfabrik,  eine  Selten- 
heit in  Central  -  Asien ;  nur  noch  in  Tschark u  findet  sich 
eine  zweite.  Begleitet  wurden  wir  stets  von  einem  Ehren- 
gefolge.  Für  die  Reise  durch  das  Chanat  wurde  zu  unserer 
Bedeckung  ein  Kara'ul-Beg,  Abdu-Karim,  mit  sieben  Dschi- 
giten  beordert.  Damit  wir  überall  freien  Durchzug  erhiel- 
ten, versah  uns  der  Chan  mit  einem  offenen  Schreiben  an 
sämmtliche  Regierungsbeamten  seines  Gebiet«.  Dasselbe 
lautete : 

Den  Obrigkeiten,  Aminen,  Serkers  und  übrigen  offiziel- 
len Personen  der  Bezirke  Margilan,  Andidschan,  Schal  ar- 
chan ,  Arawan  und  Bulak  -  baschi  und  der  Städte  Usch, 
TT tsch  -  Kurgau ,  Tschemian,  Ssoch,  Ispara,  Tscharku  und 
Warnen  sei  hiermit  kund  gethan  dieser  allerhöchste  Befehl : 
Sechs  Russen,  darunter  eine  Frau,  mit  sieben  Dienern 
reisen,  um  die  Gebirge  zu  sehen,  weshalb  befohlen  wird, 
dass  dieselben  in  jedem  Bezirke  und  in  jedem  Orte  als 
Gäste  aufgenommen  werden,  dass  Niemand  von  den  Noma- 
den und  Sartcn  sich  an  denselben  vergreife  und  dass  die 


gedachten  Hussen  ihre  Reise  fröhlich  und  ruhig  zu  Staniiu 
bringen.    Das  soll  ohne  Widerrede  ausgeführt  werden:" 

Dem  offenen  Schreiben   ward  das  Namensaiegel  8«d- 
Huharamed-chudo-far- Chans  beigefügt. 

Mein  anfänglicher  Reiseplan  war,  von  Kokan  aus  nach 
Ispara  au  gehen,  von  dort  den  Weg  durch  die  Berge  nach 
Margilan  einzuschlagen,  wobei  ich  durch  die  Flusstlüler 
der  Ispara,  des  Kokan  und  Schahimardan  ins  Schneegebirge 
vorzudringen  beabsichtigte.  Die  weitere  Reiseroute  sollt« 
dann  in  Margilan  festgestellt  werden,  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Sultan  Murad-Beg. 

Den  ersten  Ausflug  unternahmen  wir  den  17.  Juni  nach 
Ispara.  Wir  nächtigten  im  Dorfe  Jaipan;  nicht  weit  vud 
hier  endet  die  Kulturregion  am  Rawat  (Hof,  wo  die  Reisea- 
den anhalten)  Karim-Diwan's,  welcher  denselben  zu  seinem 
Grabmal  umgestaltet.  Der  Blick  von  hier  thalab  auf  Fer- 
ghana  ist  entzuckend,  nirgends  in  Centrai-Asien  habe  ich 
eine  solche  Fülle  von  Kulturgrün  gesehen.  Die  Gärten 
und  Felder  erstrecken  sich  ununterbrochen  bis  nach  Kokan 
nnd  weiterhin  zum  Ssyr-Darja.  Rechts  nnd  links  dieselbe 
l'dunzenfülle  und  nur  am  Fusse  niedriger  Conglomeratberge 
Strecken  unangebanten  Bodens.  All  der  Segen  wird  bedingt 
durch  die  Menge  der  Jarycks  (Kanäle),  in  welche  die  Ge- 
birgsbache  da  fächerartig  gctheilt  sind,  wo  sie  aus  den 
Bergen  in  die  Steppe  hinaustreten. 

An  dem  Rawat  biegt  der  Weg  in  die  ziemlich  breite 
Schlucht  Läkkon-Dagan  ein.  Eine  Arba-Strasse  führt  hin- 
durch nach  Ispara.  Zuweilen  schmiegt  sie  sich  durch  Fels- 
engen, doch  ist  sie  bequem  fahrbar  bis  zu  dieser  Ortschaft 
und  wir  begegneten  zahlreichen  Arbas  (zweirädrige  Karren), 
welche  vom  Ispara- Bai ar  heimkehrten.  Der  Weg  hat  nur 
Einen  Obelstand,  er  ist  nämlich  auf  eine  Distanz  von  25  Werst 
ohne  Wasser.  Die  Berge  bestehen  aus  Conglomeraten,  ter- 
tiärem Lehm  und  Gyps;  hier  wird  viel  Alabaster  gebrochen 
und  nach  Kokan  transportirt ;  seitwärts  von  der  Strasse 
gewinnt  man  Mühlsteine.  Aus  den  Bergen  flieasen  un- 
bedeutende Ralzbäche  ab. 

Ispara  und  die  ihm  benachbarten  Ortschaften  Tschilgitxy, 
Kuljkent  und  Läkkon  liegen  in  einem  weiten  Thale,  wel- 
ches sich  ostwestwärts  erstreckt  und  die  Kokan-Steppe  schon 
bedeutend  überragt. 

Ispara,  das  alte  Asferah,  dessen  Name  auf  den  ganzen 
Gebirgszug  übertragen  worden  (Asferah  Tagh  bei  Humboldt), 
hat  keine  Denkmäler  hohen  Alterthum«.  Das  älteste  Denk- 
mal bilden  die  Trümmer  einer  grossen  Moschee  aus  ge- 
brannten Ziegeln.  Die  Bevölkerung  schreibt  den  Bau  der- 
selben Abdul-Chan  zu. 

In  Ispara  hat  die  Arba-Strasse  ein  Ende.  Von  hier 
zieht  sich  der  Weg  durch  eine  breite  malerische  Schlucht 
hin  nnd  führt  18  Werst  weiter  in  ein  Langenthal  (oatwest- 
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liehe  Richtung),  wo  die  Ortschaften  Ssur  und  Tscharku 
liegen.  Durch  die  Schlucht,  welche  die  Ispara  durchrinnt, 
man  von   hier  in  da*  Langenthal  der  Ortschaft 


Der  Boden  steigt  demnach  terrassenförmig  an,  die  Ort- 
liegen auf  den  Längsstufen,  welche  durch  nicht 
besonders  hohe,  felsige  und  völlig  nackte  Bergzüge  von  ein- 
ander geschieden  werden.    Von  den  relativen  Höhenverhält- 
dieser  Längsstufen  geben  die  folgenden  Zahlen  einen 
Die  Kokan -Steppe  1100  Fna»,  die 
von  Ispara  2200  Fuss,  die  Terrasse  von 
3500  Fuss,  die  Terrasse  von  Warueh  4600 
Waruch  ist  der  letzte  Kischlak  (Winterdorf), 

in  den  Bergen  die  Felder  der  Waruch'schen  Einwohner- 
der  Tadschik«,  noch  höher  die  Sommerweidon  (Jaila) 
der  Kirgisen.  In  diesen  Bergen  nomadisiren  Kiptsohak- 
Kirgisen.  Wir  besuchten  Dschiptyk-Jaila,  das  Sommerlager 
eines  Kiptschakischen  Bijen  (Häuptlings),  Katta-Ait-Muham- 
mod-Bij.  Der  Weg  dahin  führt  von  Waruch  aus  längs  der 
Schlucht  Hodscha-Tachiburgan  zum  Dsohiptyk-Pass  ( 1 2.000  F. 
Höne;  Barometerstand  485,sIDm,  Temperatur  16*  C).  Der 
Abstieg  ist  furchtbar  steil,  fast  senkrecht  unter  den  Füssen 
fliesst  der  Dschiptyk  in  einer  Höhe  von  9500  Fuss. 

Interessant  war  der  Ausflug  zu  dem  Oberlauf  des  Dschip- 
tyk,  welche*  Ftüsschen  für  den  Anfang  der  Ispara  gelten 
muas.    Es  entfliesst  einem  Oletscher,  dur  etwa  8  Werst 
von  der  Sommerstation  des  Bijen  entfernt  liegt.    Den  An- 
fang denselben  bildet  ein  mächtiger  länglicher  Cirkus,  wel- 
cher sich  längs  des  HauptrUckens  des  Schueegcbirgcs  hin- 
zieht und  im  Norden  von  Fclsenmassen  eingeschlossen  wird, 
welche  dem  Eisstrome  einen  engen  ('/(  Werst  weiten)  Durch- 
gang gewähren.    Die  weiteste  Spannung  des  Cirkus  (von  Ost 
nach  West)  zwischen  dnu  höchsten  Punkten  betrügt  circa 
8  Werst.    Sein  Südrand  ist  umstellt  von  acht  PikB,  deren 
Höhe  ich  auf  18-  bis  19.000  F.  schalt«».    Die  tiefste  Stelle 
zwischen  ihnen  liegt  kaum  niedriger  als  14.000  F.  Aus 
den  Zwischenräumen  der  Pik«  senken  sich  mnehtigp  Olet- 
scher mit  ihren  Seiten-Moränen  in  den  Cirkus  hinab.  Diese 
werden  dann  auf  dem  Hauptgletschcr  zu  Mittel-Moränen. 
An  der  Stelle,  wo  ich  deu  Gletscher  beschritt  (etwa  12.000  F. 
hoch),  waren  deutlich  sieben  Steinreihen  zu  sehen.  Die 
Oberfläche  des  Gletscher*  war  hier  durchfurcht  von  vielen 
Bächen  und  bedockt  mit  einer  dünnen  Schicht  rauhen  Eises. 
Tiefer    lag  grünliche*  Eis  mit  vielen  Bläschen  (Firneis). 
Zahlreich  waren  grosse  und  kleine  Steine  über  die  Oberfläche 
des  Gletschers  zerstreut,  welche  auf  Eissäulcben  ruhten  und 
sogenannte  Eistische  bildeten.    Unter  denselben  wurden 
Springschwänze  oder  sogenannte  GletacherBöhe  (Podora)  in 
Menne  angetroffen. 

ihre 


keit,  rücken  zusammen  und  bedecken  die  ganze  Oberfläche 
des  Gletschers  mit  Steinen.  Das  untere  Ende  des  Eis- 
stromes senkt  sich  bis  10.000  Fuss  hinab.  In  früherer  Zeit 
dehnte  er  sich  weiter  aus.  Die  Endmoräne  liegt  als  halb- 
kreisförmiger Steinwall  etwa  25  Faden  von  dem  jetzigen 
Gletscherrande  entfernt;  an  den  Abhängen  der  Schlucht  er- 
heben sich  über  der  Endmoräne  zwei  Moränonstufen,  die 
Zeugen  der  einstigen  Seitenmoränen.  Die  obere  Stufe  liegt 
30  Faden  hoch  über  der  Thalsohle.  Der  gegenwärtige 
Gletscher  hat  an  seinem  Ende  nur  eine  Mächtigkeit  von 
12  Faden.  Von  seinem  Raudo  stürzen  fast  beständig  Steine 
herab,  die  Endmoräne  vergrössernd.  Dass  sich  der  Eisstrom 
schon  längst  zurückgezogen,  bezeugt  die  Menge  der  Pflanzen, 
welche  zwischen  den  Steinen  der  Moräne  emporgewuchert. 
Das  Flüsschon  bildet  sich  aus  drei  Quellarmen,  der  mittlere 
kommt  unter  dem  Gletscher  hervor,  die  Seitenarme  fliessen 
am  Rande  des  Gletschers  und  verschwinden  stellenweise 
unter  dem  Eise  oder  den  Seitenmoränen.  Ihren  Anfang 
habe  ich  gesehen,  sie  stürzen  aus  Gletscherspalten  von  etwa 
1  Arschin  Breite  3  Werst  oberhalb  des  Gletachcrendcs  als 


Den  Gletscher  und  den  höchsten  Pik  habe  ich  dem 
hochverehrten  Präsidenten  unserer  Gesellschaft ')  zu  Ehren 
Schtschurow-Gletscher  und  SchtschurowPik  genannt. 

Der  Dschiptrk  nimmt  weiter  unten  einige  kleine  Hache 
auf  und  erhält  den  Namen  Kere'usohin.  Unterhalb  der  Stadt 
Waruch  vereinigen  sich  der  Kschemisch  und  der  Kere'uschin 
und  bilden  den  bedeutenden  Fluss  Ispara.  Unsere  Exkursion 
war  besonders  interessant  durch  die  reiche  Ausbeute  an 
Alpeupilanzen  (10-  bis  12.000  F.  hoch)  auf  dem  Dschiptyk- 
Passu  und  in  der  Nähe  des  Schtschurow -Gletschers  und 
durch  das  Vorkommen  des  Caragana-Strauches,  der  so  cha- 
rakteristisch für  die  Flora  des  Narym-Üebiets  ist  und  den 
ich  im  TUale  des  Zarafschan  nirgends  angetroffen  habe. 

Nach  Waruch  zurückgekehrt  begaben  wir  uns  durch 
die  Kirgisen-Niederlassung  Kara-bulak  nach  S&och.  Der  in- 
teressanteste Punkt  auf  diesem  Wege  war  die  Schlucht 
Kara-kol,  durch  welche  wir  von  der  Terrasse,  welche  die 
Fortsetzung  der  Waruch'schen  bildet,  zu  der  hinabstiegen, 
welche  Tscharku  entspricht. 

Von  Ssoch  aus  geht  der  Weg  nach  Karategin.  Leider 
ist  es  mir  nicht  vergönnt,  ihn  zu  bereisen.  Der  neuliche 
Kirgieen-Aufstand  hat  denselben  den  Kokaoern  unzugänglich 
gemacht  Die  Ssochaner  vermeiden  es,  sich  in  der  Schlucht 
zu  zeigen,  die  bei  ihrer  Ortschaft  beginnt. 

Dio  natürlichen  Schwierigkeiten  dieses  Weges  bestehen 
in  acht  Passübergängon ,  in  der  Passage  eines  Gebirgssees, 
durch  welchen  man  im  Zickzack  über  Uu liefen  gelangt,  und 

')  I)«r  Mosksuer  (iewil:«ehif»  „d«r  Freund«  d*r  NsUirkund." ,  in 

Sl  • 


Digitized  by  Google 


A.  Fedschenko's  Reise  in  Rökan  und  zum  Nordende  der  Pamir,  1871. 


164 

in  der  Übersteigung  des  Tank,  der  Nichte  weiter  al»  ein  , 
grosser  Oletscher  ist.  Das  Wort  „Tarak"  bedeutet  Kamm 
und  der  Gletacber  ward  so  genannt  wegen  der  vielen  Riese, 
welche  ihn  durchgehen  und  über  welche  der  Reisende 
Betzen  muse.  Der  Weg  fährt  cur  Karategin'schen  Ortschaft 
Jarkuich,  von  dort  gelangt  man  über  8  so  kau  und  Kalniob 
nach  Oann.  Die  Schwierigkeiten  des  Weges  hätten  mich 
nicht  zurückgehalten,  dagegen  nöthigte  die  feindselige  Stim- 
mung der  Kirgisen,  irgend  einen  der  weiter  östlich  gelegenen 
Pässe  zu  wählen. 

Im  Kiechlak  Ssoch  wurde  einen  Tag  lang  gerastet  Aus 
einem  Briefe  vom  2.  Juli,  datirt  aus  der  Ortsohaft  Schahi- 
mardau,  geht  hervor,  das«  es  dem  unermüdlichen  Natur- 
forscher sehr  schwer  gemacht  ward,  zu  einem  der  Pässe  zu 
gelangen,  welche  nach  Karategin  führen.  Der  Chan  von 
Kokan  hatte  nur  auf  die  Gefährlichkeit  des  Pasees  Terek- 
duwan  (Tarik-Pass),  welcher  nach  Kaschg&rien  führt,  auf» 
merksam  gemacht,  dagegen  die  Exkursion  in  der  Richtung 
nach  Karategin  zu  gestattet  Die  Hauptschwierigkeit  lag 
einzig  am  Kara'ul-Beg  Abdu-Karim  ^  der  als  echtes  Stadt- 
kind eine  abergläubische  Angst  vor  Gebirgen  hegte.  Wäh- 
rend die  Expedition  auf  dem  Wege  von  Waruch  nach  Ssoch 
die  Karukol-Schlucht  passirte,  murmelte  er  bestündig  Gebete 
vor  sich  hin  und  schaute  entsetzt  zu  den  überhangenden 
Steinmaseen  empor.  Er  warnte  uns  eindringlich  vor  den 
Gefahren,  mit  welchen  der  Übergang  über  den  Päse  Kara- 
kasuk,  der  nach  Karategin  führt,  verbunden  sei. 

Trotz  aller  Warnungen  des  hasenherzigen  Kara'ul-Beg 
und  seiner  Dschigiten  brach  Fedschcnko  von  Sohahimardan 
zum  Pass  Karakasuk  auf.  Auf  dem  Wege  dahin  traf  er 
den  Jus- Boschs  (Wegeaufseher),  in  dessen  Begleitung  die 
Reisenden  ohne  alle  Schwierigkeiten  zu  den  A'uls  am  Fusse 
des  Passes  gelangten  und  daselbst  übernachteten. 

In  Schahimardan  vereinigen  sich  zwei  Flüsschen,  Kara- 
ssu  und  Ak-ssu.  Längs  des  Ak-asu  gelangt  man  30  Werst 
thalauf  zum  Karakasuk-Pass.  Der  Fluss  wird  von  mehreren 
Hochgebirgebächen  gebildet,  unter  denen  der  Hauptbach, 
der  Alaudin,  seiner  Farbe  und  den  Aussagen  der  Leute 
nach  ein  Gletscherbach  sein  muss.  Der  Pass  befindet  sich 
an  dem  Anfange  des  Karakasuk -Baches.  Ich  stieg  in  der 
Schlucht  bis  12.000  Fuss  Höhe  hinan.  Ton  dar  alten  Mo- 
räne aus,  welche  die  Höhe  der  Schlucht  versperrt,  zeigte 
sich  links  auf  dem  Berge  die  Zickzacklinie  des  Weges, 
markirt  durch  den  in  der  Nacht  gefallenen  Schnee.  Das 
ist  der  Pass.  Rechts  und  links  von  ihm  etheben  sich  Piks, 
von  denen  viele  kaum  niedriger  als  19-  bis  20.000  Fuss 
sind.  Der  Schneekamm  streicht  an  dieser  Stell o  nicht 
genau  von  Osten  naoh  Westen,  sondern  weicht  etwas  nach 
Süden  ab. 

Während  meines  Aufenthaltes  in  Utech-kurgan  besuchte 


ich  Musarar-Schah,  den  ehemaligen  Beg  von  Karategin.  Die 
Hoffnung,  von  ihm  Auskunft  über  die  geographischen  Ver- 
hältnisse Karategin'»  zu  erhalten,  erwies  sich  als  eitel,  da- 
gegen zählte  er  mir  die  Reihe  seiner  Vorfahren  auf,  ohne 
indes»  sein  Gesohlecht  bis  auf  Alexander  den  Grossen  hin- 
aufführen zu  können,  von  welchem  abzustammen  er  An- 
spruch erhebt 

Den  30.  Juli  trafen  wir  in  Osch  ein,  nachdem  wir  glück- 
lich Alai,  oder  genauer  dessen  Südende  an  der  Grenze  von 
Karategin,  besucht  hatten.  Nach  Alai ')  gelangten  wir  van 
Utech-kurgan  aus  über  den  Pass  (Dawan)  Iafairam,  von  Alai 
aus  nach  Osch  paasirten  wir  den  sogenannten  Kleinen  Alai. 
Die  ganze  Exkursion,  eingerechnet  einen  dreitägigen  Auf- 
enthalt in  Alai,  nahm  14  Tage  in  Anspruch  (vom  17.  bis 
zum  30.  Juli),  während  welcher  wir  220  Werst  zurück- 
legten, etwa  70  von  Utsch-kurgan  nach  Alai  und  gegen 
ISO  von  dort  naoh  Utech. 

Bezüglich  der  Schwierigkeiten  kommen  die  beiden  Weg- 
linien sich  so  ziemlich  gleich.  Die  Isfairam-Sehlucht  zeich- 
net «ich  durch  ihren  bequemen  Pasa  aus,  derselbe  erreicht 
nicht  12.000  Fuss  Höhe  und  ist  mit  weichen  Alpen  matten 
bedeckt.  Dagegen  ist  der  Weg  bia  zum  Jaila  Tengisbsi 
ungemein  steinig  und  führt  Uber  Felsentrümmer  hin.  Der 
Weg  durch  den  Kleinen  Alai  ist  da  schwierig,  wo  das 
Flüaschen  Ak-bura,  Anfangs  in  westostlicher  Richtung  strö- 
mend, zwischen  zwei  Pnralklrucken  zur  Steppe  hindurch- 
brioht.  Der  Durchbrach  durch  die  letzte  Bergreihe  in  der 
Nähe  von  Osch  ist  so  schmal  und  abschüssig,  dasa  der  Weg 
zum  Gipfel  des  Berges  hinaufsteigt  (Kulnart-bel).  Ausser 
diesem  Passe  befinden  sich  noch  zwei  andere  auf  demselben 
Wege,  der  Kawuk  und  der  Kordun.  Der  Kawuk  auf  den 
Gebirgsrücken,  welcher  daa  Becken  des  Amu-Darja  von  dem 
des  Krivr-Darja  scheidet,  liegt  13.000  Fuss  hoch  (Barometer- 
stand: 470,1°"",  Temperatur:  7*,9  C.)  und  steigt  bequem 
an;  der  Kordon-bel,  noch  höher  gelegen  (Barometerstand: 
466,snu»,  Temperatur:  9*,5  C),  bildet  die  Wasserscheide 
zwischen  den  Flüsschen  Ak-bura  (ergieast  sich  in  den  Osch) 
und  Isfairam  (durchströmt  Utech  -  kurgan).  Diese  Wasser- 
scheide wird  von  tertiären  Sedimentgesteinen  gebildet,  welche 
13.000  Fuss  hoch  gehoben  worden  sind.  Die  ganze  Gegend 
des  Kleinen  Alai,  d.  h.  der  Oberläufe  dea  Isfairam  und  des 
Ak-bura,  liegt  bedeutend  hoch;  drei  Nächte  brachten  wir 
in  einer  Höhe  über  10.000  Fuss  zu. 

Unter  dem  Alai  versteht  man  das  Hochplateau  des  8ur- 
ohab,  des  nördlichen  Quellarmes  des  Amu-Darja.  Den  Namen 
erhält  der  Fluss  übrigens  erst  tiefer  thalab,  nach  seiner 


')  Die*«  Hocastepp«  ist  ssek  AlMlges  der  Unvoborfriia  rins 
SO  Warst  brsit,  ein«  60  Wsnt  lang,  hn  Westen  8000,  im  0«Ma 
JJ.000  F«m  hoth  und  dehnt  ikh  tod  ONO.  nsch  WSW.  stu.  (I«w»- 
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Vereinigung  mit  dem  Flusse  Muk,  dort,  wo  das  Gebiet  der 
Karat  egin'soheo  Tadschiks  beginnt.  Im  oberen  Gebiete,  in 
der  Region  der  nomadisirenden  Kirgiserfbevölkerung,  heisst 
er  Kisil-ssu.  Sein  Wasser  ist  roth  gefärbt,  was  auf  das 
Gebiet  des  rothen  Lehmes  tertiärer  Formation  als  »ein  Quel- 
lengebiet hinweist 

Die  Höhe  des  Alai-Plateau'a  an  der  Stelle,  wo  ich  das- 
selbe besuchte  (am  Kurgan,  wo  Ismael-tokssaba,  der  Chef 
der  Aiai'schen  Kirgisen  lebt),  betragt  etwas  über  8000  Fuss. 
Es  ist  an  dieser  Stelle  etwa  10  Werst  breit,  weiter  ost- 
wärts wird  es  breiter.  Berge  zeigen  sich  in  dieser  Rich- 
tung nicht  und  das  Plateau  stellt  sieh  als  unabsehbare, 
«wischen  Bergen  gelegene,  ostwärts  breiter  werdende  Steppen- 
flache  dar.  Übrigens  erstreckt  es  sich  nicht  rein  westöat- 
lieh,  sondern  ceigt  eine  merkbare  Abweichung  nach  Norden. 

Südwärts  wird  das  Alai  -  Plateau  Tun  ungemein  hohen 
Bergen,  unvergleichlich  höheren  als  die  des  Nordrandes,  be- 
grenzt. Diese  Berge,  welohe  ich  in  Ermangelung  eines 
lokalen  Namens  einstweilen  die  Transalai'achcn  nennen  werde, 
boten  denselben  Anblick  wie  im  Mouat  Miirz  die  Bergo  bei 
Taschkent;  so  mächtig  ist  die  Schnceregion  hier,  währond 
die  Schneelinio  nicht  unter  14.000  Fuss  liegt  Wenigstens 
lag  die  8chnoegrense,  als  ich  den  schneefreien,  über  13.000  F. 
hohen  Kawuk-Pasa  durchzog,  in  den  Transalai'schen  Bergen 
noch  hoher.  Die  mittlere  Kammhöhe  des  Gebirges  wird 
kaum  niedriger  als  18-  bis  19.000  Fuss  anzunehmen  sein, 
die  Gipfel  erheben  sich  höher,  einige  der  Piks  mögen  nicht 
unter  25.000  Fuss,  d.  h.  eine  Meile  hoch,  aufsteigen.  Was 
die  Groasartigkeit  der  Erscheinung  betrifft,  so  bietet  ganz 
Turkiatan  in  seiner  Gebirgswelt  nichts  Ähnliches.  Leider 
verhinderte  uns  dio  Besorgnis»  der  Kokan'sehen  Begleitung 
für  unser  theueree  Leben,  in  eine  der  Schluchten  de«  Trans- 
alai'schen Gebirges  vorzudringen.  Diese  Schluchten,  denen 
die  Zuflüsse  des  Kisil-ssu  entquellen,  sind  nicht  tief  und 
nur  eine  einzige,  Altynin-dara  gegenüber  Kurgau-tokssaba, 
hat  eine  bedeutende  Länge.  Sie  ist  eine  Tagereise  (25  bis 
30  Werst)  lang.  In  ihr  gewinnt  man  Salz  (daher  der  Name 
de«  sie  durchströmenden  Flüsschens:  Tuk-asu)  und  es  geht 
der  Weg  zu  dem  goldführenden  Flüsschen  Muk-ssu,  das 
schon  zum  Gebiete  von  Karategin  gehört,  und  von  da  weiter 
nach  Schugnan  und  Darwas. 

Im  östlichen  Theile  dieses  Gebirgsrüokeus  befindet  sich 
ein  Pas«,  der  in  den  Kas eh  gar' sehen  Bezirk  Sarykol,  und 
noch  weiter  östlich  der  Taimurun,  der  Pass,  welcher  nach 
Koachgar  führt  Die  übrigen  Theile  des  Gebirges  wurden 
mir  als  unzugänglich  geschildert,  auoh  von  den  drei  Passen 
meinte  man,  sie  seien  ausserordentlich  schwer  au  pasüireu 
und  wurden  nur  von  Läuflingen  und  Dieben  benutzt  Da- 
gegen sind  die  Quellgebiete  der  Flüsschen  wegen  ihrer  vor- 
züglichen Weiden  berühmt    Dort  befinden  sich  die  Sommer- 
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lager  (Jaila),  in  welchen  sich  fast  die  ganze  Kirgisenbevöl- 
kerung des  Alai-Plateau's  und  viele  Kirgisen,  welche  ihre 
Winterstationen  im  Kokan-Thale  haben,  concentriren.  Da» 
Alai-Plateau  selbst  hat  an  der  Stelle,  wo  ich  es  besuchte, 
die  Bedeutung  eines  winterlichen  Weidestriches,  eines  so- 
genannten Kstau.  Es  hat  in  dieser  Gegend,  was  Pflanzen- 
wuchs  und  Thierleben  betrifft,  entschiedenen  Steppen- 
eharakter.  Selbst  solche  für  dio  Steppe  hervorstechend 
charakteristische  Vögel  wie  die  Gangs  aus  der  Sippe  der 
Flughühner  (Pterocles  arenariua)  werden  in  der  Nähe  von 
Kurgan- tokssaba  angetroffen.  Die  Kirgisen  säen  hier  viel 
Gerste  und  selbst  Weizen.  Auch  Kleefelder  kommen  vor, 
welche  zweimal  im  Jahre  abgeerntet  werden.  Alle  Felder, 
die  mir  zu  Gesichte  kamen,  waren  „Oben",  d.  h.  Uber- 
rieselte Flächen.  Das  Klima  von  Alai  kann  demnach  nicht 
rauh  sein;  die  Winter  sollen,  wie  man  mir  sagte,  «ehr 
sohnnereioh  sein,  der  Schnee  soll  den  Leuten  bis  an  den 
Gürtel  reichen.  Kein  Baum  wird  angepflanzt,  wild  wachsende 
Bäume  sind  höchst  selten.  Die  Berge  hier  sind  Uberhaupt 
nicht  reich  an  Waldwuohs  und  die  das  Alai-Plateau  ein- 
sohliessonden  Gebirgezüge  erseheinen  gänzlich  waldlos.  Wach- 
holdersträucher  kommen  hie  und  da  vor,  doch  nur  kurz- 
wüchsige.  Das  ist  um  so  auffallender,  als  in  den  Schluchten 
der  nördlichen  Abhänge  die  Waldrogiua  sich  bis  über 
11.000  Fuss  erhebt 

Der  Ausflug  nach  Alai  hat  in  Beziehung  auf  natur- 
historische Erforschung  des  oberen  Amu-Beckens  ganz  hüb- 
sche Resultate  geliefert  In  den  Bächen  des  Kisil-ssu  ist 
eine  kleine  Forellenart  —  der  erste  Repräsentant  der  Lacha- 
familie  in  Turkistan  —  gefunden  worden.  Die  Sammlungen 
der  Thiere,  besonders  Vögel  und  Insekten,  sind  nach  Zeit 
und  Umständen  befriedigend  ausgefallen,  ziemlich  viele  bis 
dahin  nicht  vorgekommene  Pflanzen  sind  gesammelt  worden. 

In  rein  erdkundlicher  Beziehung  hat  der  Ausflug  gleich- 
falls interessante  Resultate  geliefert,  indem  die  Lage  der 
Wasserscheide  zwischen  dem  Ssyr-  und  dem  Amu-Darja 
bestimmt,  der  nördliche  Quellarm  de*  Amu-Darja  und  die 
Existenz  des  Transalai'schen  Itiesengebirges  nachgewiesen 
wurde.  Hinter  diesen  Bergen  muss  in  nicht  allzu  weiter 
Entfernung  irgendwo  das  berühmte  Pamir  liegen.  Die 
Existenz  dieses  Hochplateau's ,  ähnlich  dem  des  Alai,  ist 
für  mich  eine  Gewissheit  Den  Eingeborenen  ist  dasselbe 
unter  dem  Namon  Pamil  bekannt  Sie  unterscheiden  Pamil- 
kalänj  (das  Grosse)  und  Pamil-hurd  (das  Kleine)  und  sagen, 
die  Gegend  sei  flach  und  umfangreich,  ungemein  hoch  ge- 
legen, so  dass  die  Alai-Kirgisen  nicht  im  Stande  seien,  dort 
zu  leben,  wegen  der  verdünnten  Luft  Wo,  im  Quellgebiete 
welches  Stromes  sich  Pamil-kalänj  befinde,  konnte  mir  Nie- 
mand sagen.  Genaue  Kenntnis«  über  Pamir  zu  erhalten,  ist 
deshalb  so  schwer,  weil  die  Eingeborenen  von  Alai  in  kei- 
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oem  Vorkehr  mit  Schuguan  stehen,  wo  „8ohiga"  (Schiiten), 
Aljparason  (Andersgläubige)  leben. 

Der  unbekannte  Raum,  welcher  für  Pamir-kalänj  übrig 
bleibt,  ist  relativ  nicht  gross;  der  Punkt,  wo  ich  den  Kisil- 
wu  besuchte,  und  der  See  8ary-kul  (Victoria),  wo  Wood 
war,  liegen  etwa  240  Werst  aus  einander,  was  der  Ent- 
fernung Taschkent'»  von  Samarkand  gleichkommt. 

Den  7.  August  brachen  wir  von  Osch  auf  und  sogen 
unter  Bedeckung  von  einer  mit  Luntenflinten  und  Säbeln 
bewaffneten  Schaar  von  Oschanern  auf  dem  Knrawanenwege 
nach  Guljscha  zu.  Bis  zur  kleinen  Ansiedelung  Moda,  etwa 
1 1  Werst  von  Osch,  geht  ein  Fahrweg  (für  Arban).  Von 
hier  gelangU-n  wir  den  dritten  Tag  über  Langar  und  Kuplan- 
kul  (Kleiner  See)  nach  Guljscha.  Der  Weg  zieht  sich  Uber 
Vorhöhen  hin  und  überschreitet  zw«  Pässe  (ca.  7000  Fuss 
hoch).  Nachdem  wir  in  Guljscha  bis  zum  10.  August  ge- 
blieben waren,  machten  wir  uns  auf  den  Weg  nach  Usgent 

Für  die  Landeskunde  des  südöstlichen  Theilce  des  Kokan'- 
sehen  Chanata  war  unsere  Reise  nicht  ohne  Resultate. 
Guljscha,  der  Weg  zum  Terek-dawan  und  der  Pass  liegen 
nicht  im  Thale  des  Ssyr-Darja1),  sondern  im  Thalo  des 
Kurschab,  eines  kleinen  linken  Zuflusses  des  Ssyr.  Die 
Position  des  Passes  entspricht  nicht  der  bisher  auf  den 
Karten  angegebenen,  sie  mues  etwa  80  Werst  nach  Westen 
und  etwa  30  Werst  nach  Norden  abgerückt  werden.  Inter- 
essant ist  auch  die  Thatsache,  dass  der  Terek-dawan  nur 
im  Winter  zum  Verkehr  mit  Kasohgar  benutzt  werden  kann, 
nicht  darum,  weil  im  Sommer  in  Folge  der  Schneeschmelze 
der  Weg  Uberschwemmt  würde,  wie  Ritter  meinte,  sondern 
weil  er  dermaassen  mit  Steinen  erfüllt  ist,  dass,  nachdem  der 
Schnee  alle  Löcher  verschüttet  und  alle  Unebenheiten  aus- 
geglichen hal,  überhaupt  erst  ein  gangbarer  Weg  hergestellt 
wird.  Im  Sommer  umgeht  man  den  Terek-dawan  und  zieht 
über  irgend  einen  Pass  nach  Basch-Alai;  die  Karawanen 
wählen  meist  den  Schart-dnwan  als  den  nächst  gelegenen, 
von  Alai  steigen  sie  dann  zum  Pass  Tau-Mumm  empor  und 
gelangen  bald  (bei  Tokai  -  Baacha)  auf  den  Weg,  der  vom 
Terek-dawan  sich  herabzieht. 

Die  Stelle,  wo  der  Terek-dawan  sich  befindet,  konnte 
ich  von  dem  Torp-Pa*ee  aus  Behen,  durch  welchen  ich  auch 
Usgent  reiste.  Vom  Passe  aus  war  auch  deutlich  die  Gegend 
zu  unterscheiden,  wo  sich  vom  riesigen  Schnee-Massiv  der 
Gebirgsrücken  abzweigt,  welcher  das  Ssyr- Darja- Becken  vom 
Kisil-ssu,  dem  Flusse  des  Amu-Darja-Gebiets,  scheidet.  Das 
Panorama  dor  Schneekette,  welcher  man  den  sinnlosen 
Namen  „Kaachgar-dawan"  (Kascbgar-Pass)  gegeben  hat,  war 
imposant,  besonders  da  die  nördlich  liegenden  Berge  rela- 
tiv niedrig  erscheinen.    Der  Tag  war  leider  trübe  und  dieser 

')  Otxrhulb  der  EinmBndueg  da«  N»rrn  bUibt  der  Sunt  Styr- 


des  Gobirgaknotens. 

Dio  Reise  nach  Urgent  bot  mir  Gelegenheit,  die  Ver- 
einigung de«  Tar  und  Karakuldscha,  der  beiden  Hauptquell- 
adern  des  Ssyr-Darja,  10  Werst  oberhalb  Usgent  zu  sehen. 
In  den  Ssyr-Darja  ergiessen  Bich  weiterhin  noch  der  Jassy 
von  rechts  und  der  Kurechab  von  links  her.  Alle  übrigen 
Zuflüsse,  welche  von  der  Qebirgsseite  rechter  Hand  dem 
Ssyr  xustfeben,  erreichen  ihn  nicht  Den  Namen  Ssyr  er- 
hält der  Fluss  erst  bei  Scbisch-tjube,  nachdem  er  ans  den 
Vorbergen  in  die  Steppe  hinausgetreten  und  den  Jassy  und 
Kurschab  aufgenommen  hat  Nach  Wassermenge  und  Rich- 
tung muss  der  Tar  für  den  Quellt! uss  des  Ssyr  gelten. 

Auch  die  Lage  von  Usgent  wird  gegen  früher  eine  be- 
deutende Verschiebung  erleiden.  Es  stellt  sich  heraus,  daas 
der  Ort  nur  63  Werst  (statt  120)  von  Andidschan  entfernt 
ist  und  dabei  genau  im  Osten  von  Andidschan  liegt  Ober- 
haupt muss  nach  den  Ergebnissen  der  letzten  Exkursion 
ein  gutes  8tück  des  Kokan'schen  Chanats  abgeschnitten  und 
dem  Gebiete  Jakub-Begs  zugelegt  werden. 

Von  Usgent  aus  trat  Fedschenko  die  Rückreise  nach 
Taschkent  über  Andidschan,  Namangan  und  Tu«  an  und  traf 
den  21.  August  in  Taschkent  ein. 

Die  neue  Anschauung  von  dem  System  des  Bolordag. 

Die  westliche  Verschiebung  des  Tarik-  Passes  und  des 
Alai-Plateau's,  die  Fedschenko  andeutet  und  die  aus  seinem 
Reiseweg  deutlich  hervorgeht,  wenn  wir  auch  vor  dem  Er- 
scheinen seiuer  Karte  und  seiner  spezielleren  Berichte  keine 
bestimmten  Zahlen  dafür  anfuhren  könuen,  vereinigt  sich 
mit  der  östlichen  Verschiebung  des  Südendes  der  Pamir, 
wie  sie  aus  Haywunl's  Erkundigungen  von  Jaaain  aus  (s. 
Geogr.  Mittheil.  1871,  S.  265)  und  aus  der  Routen- Auf- 
nahme des  Mirza  hervorging,  das  ganze  System  des  Bolor- 
dag aus  der  meridionalen  Richtung  in  eine  von  Südost  nach 
Nordwest  verlaufende  zu  drehen. 

„Die  KouU«  des  Mirza",  sagt  Montgomerie,  „giebt  uns 
einen  neuen  Punkt  der  grossen  Wasserscheide,  welche  Ost- 
Turkistan  von  den  Flussgebieten  des  Indus  und  Oxu»  trennt 
nämlich  den  Pamir-kul  «wischen  dem  Mustagh-Pass  (dem 
westlichsten,  durch  meine  Aufnahme-Arbeiten  auf  der  Was- 
sersoheide bestimmten  Punkt)  und  Wood's  Sirikul-Sce,  und 
dieser  neue  Punkt  bestätigt  die  seit  vielen  Jahrnn  von  mir 
vertretene  Ansicht,  dass  sich  jone  Wasserscheide  vom  Mustagh 
aus  gegen  Nordwesten  fortsetzt.  Ich  kam  zu  dieser  Ansicht 
durch  die  Lage  vieler  riesiger  Gipfel  im  Nordwesten  vom 
M  ustagh,  die  durch  die  Aufnahmen  fixirt  wurdon  und  zwar 
wahrscheinlich  nicht  auf  der  Wasserscheide  seibat  Hegen, 
aber  ohne  Zweifel  ihre  allgemeine  Richtung  andeuten.  Vom 
Ttchangtechoumo  östlich  von  Leh  bis  «um  Kustagh  läuft 
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die  Linie  der  Wasserscheide  im  Allgemeinen  W.  36*  N, 
Tom  Mustagh  bis  Wood'»  Sirikal-See  W.  38*  N.  und  die- 
selbe Linie  berührt  nahezu  den  Pamir- kuL  Weiter  nach 
Norden  wird  sich  meiner  Meinung  nach  die  allgemeine  Rich- 
tung der  Wasserscheide  nicht  sehr  rasch  ändern"  >).  Mont- 
goraerie  betrachtet  also  dio  Erhebung  des  Bolordag  ent- 
schieden als  eine  Fortsetzung  des  Mualagh  oder  Karakorum, 
der  auch  insofern  mit  ihm  übereinstimmt,  als  er  keino  Ge- 
birgskette bildet,  sondern  aus  Hochplateau  mit  aufgesetzten 
Gipftin  und  Bergreihen  besteht. 

Als  Shaw  bei  seiner  «weiten  Bückreise  von  Jarkand 
den  Karakorum  auf  einem  neuen  Wege  zwischen  den  Flüs- 
sen Karakasch  und  Schayok  überschritt,  erstaunte  er  nicht 
wenig,  keine  merkliche  Bodenerhebung  zwischen  zwei  Quell- 
Dächen  dieser  zu  entgegengesetzten  Flussgebieten  gehören- 
den Gewässer  zu  finden ,  und  er  bemerkt  dabei ') :  „  Die 
interessanteste  Entdeckung  war  die,  dass  die  sogenannte 
K  an  korum- Kette  im  eigentlichen  Sinn  des  Wortes  gar  keine 
Kette  ist  Es  exiatirt  kein  zusammenhängender  Wasser- 
scheiderücken zwischen  Süd-  und  Centrai-Asien.  Der  Kara- 
korum-PoBs  ist  der  Spalt  eines  Hochplateau'»,  das  allerdings 
zwischen  enormen  Bergen  liegt,  aber  durchaus  nicht  mit 
deren  Achse  zusammenfallt  Weiter  gegen  Ost  und  Süd, 
'  auf  dem  Hochplateau  Lingsi  -  thung,  verschränken  sich  die 
Quellarme  verschiedener  Flüsse  auf  dor  offenen  welligen 
Ebene  in  der  merkwürdigsten  Weise,  ohne  daas  Boden- 
erhebungen sie  von  einander  trennen.  Ein  Bach,  der  An- 
fangs ostwärts  nach  China  zu  njesst,  läuft  schliesslich  west- 
lich in  den  Sohayok  und  Indus,  während  man  einige  hun- 
dert Schritte  davon  zwei  parallele  Bäche  in  entgi'geugtssetz- 
ten  Richtungen  laufend  findet  Bei  dieser  Verkettung  der 
Gewässer  würde  ein  Mann,  der  auf  der  Wasserscheide  ent- 
lang gehen  wollte,  die  sonderbarsten  Kurven  beschreiben, 
indem  er  abwechselnd  nach  allen  Richtungen  der  Wiudrose 
sich  wenden  und  oft  fast  wieder  rückwärts  gehen  müaste". 

Der  kundige  Chef  der  Indischen  Landesvermessung, 
Oberst  Walker,  billigt  diese  Ansicht  und  dehnt  sie  auch 
auf  den  westlicheren  Hindukusch  aus.  Er  äussert3),  Mr.  Shaw 
habe  ganz  Recht  wenn  er  sogt  die  Karakorum-Kette  sei 
gar  keine  Kette.  An  gewissen  Funkten  sei  die  Wasser- 
scheide sehr  niedrig  und  «ehr  leicht  zu  überschreiten.  Auch 
glaube  er,  das»  ein  Gegenstück  dazu  in  der  sogenannten 
Hindukusch- Kette  gefunden  werden  würde,  denn  er  sei  über- 
zeugt, das«  dort,  wo  der  Hindukusch  angegeben  werde, 
keine  bestimmt  ausgeprägte  Bergkette  existire.  Er  habe 
neuerdings  einen  Offizier,  den  Captain  Carter,  nach  der 

')  Rfjxirt  on  tu»  Trso.-HlmitLran  Biplorsttoa.  1B«9. 

»)  Pro«i*JiBg.  of  tb«  R.  (Hort.  So«.,  XV,  1871,  No.  III,  p.  178. 

»)  KU»d«.  p.  »03. 


hohe  Wasserscheide  wirklich  existire.  Die  Britische  Grenze 
greife  nicht  weit  in  die  Berge  hinein  und  benachbarte  Berg- 
rücken im  Norden  verhinderten  jede  Aussicht  nach  den  sehr 
entfernten  Gebirgen;  aber  südlich  von  dem  Peahawur-Thal 
auf  den  Kuttuk-Bergen,  gebe  es  Punkte,  von  denen  man 
über  das  Peahawur-Thal  hinaus  nach  der  Richtung  der  so- 
genannten Hindukusch -Kette  blicken  könne.  Capt.  Carter 
habe  an  diesen  Punkten  mehrere  Wochen,  auf  Gelegenheiten 
zu  Aussichten  auf  dio  Gipfel  des  Hindukusch  spähend,  zu- 
gebracht und  ungefähr  100  Gipfel  fixirt,  aber  keiner  davon 
falle  auf  eine  zusammenhängende  Kette.  Er  glaube  daher, 
daas  die  Wasserscheide  hie  und  da  sehr  niedrig  sei  und 
eine  zusammenhängende  Gebirgskette  überhaupt  nicht  existire. 

Zu  den  gleichen  Ansichten  über  die  Richtung  des  Bo- 
lordag und  «einen  Zusammenhang  mit  dem  Himalaja-System 
kamen  die  Bussen  bei  ihren  Forschungen  von  Norden  her. 
In  seiner  Arbeit  über  Pamir  und  die  Quellgegenden  de« 
Amu- Daria  sprach  es  schon  Wenukow  aus,  „dass  atigen- 

!scheinlich  eine  so  scharfe  Absonderung  der  Systeme  de« 
Bolor,  des  Kuenluen,  des  Himalaja  und  des  Hindukusch, 
wie  sie  Humboldt  angegeben,  faktisch  nicht  vorhanden  ist 
Wenigstens  erscheinen  dio  drei  erstgenannten  als  Eine  Er- 
hebung zusammengeschmolzen  mit  einer  gemeinschaftlichen, 
von  Nordwest  nach  Südost  gerichteten  Achse."  Hauptsiuh- 
I  lieh  haben  aber  Sewerzow's  Arbeiten  dieser  Ansicht  Vor- 
schub geleistet.  Durch  Michell's  Übersetzung  seiner  Reise 
in  den  westlichen  Theil  des  Himmel sgebirges  (Journal  of 
the  R.  Geogr.  Soc.,  1870,  p.  343  ff.)  sind  dieselben  all- 
gemein benutzbar  geworden  und  wir  begnügen  uns  daher 
mit  Hervorhebung  einiger  hierher  gehörigen  Htiuptstellen. 

Gleich  im  Anfang,  wo  er  Uber  den  Namen  Taun-lin 
spricht  wgt  er  in  einer  Anmerkung:  „Diese  ist  die  einzige 
i    allgemeine  Bezeichnung,  welche  mir  correkt  zu  «ein  scheint; 

es  giebt  Stellen  in  dem  Gebirgsland,  die  besondere  Benen- 
I  nungen  erhalten,  aber  ein  gemeinschaftlicher  Name  für  das 
ganze  System  ezistirt  nicht  Diese  Gebirgserhebung  wird 
durch  die  Vereinigung  zweier  enormer  Gebirgszüge  gebildet, 
des  Thianschan  und  des  Himalaya.  Ein  besonderer  Bolor 
existirt  als  Qebirgssystem  nicht  Es  ist  dies»  der  Name 
eines  Flusses  und  einer  Stadt,  welchen  Europäische  Geo- 
graphen auf  den  nordwestlichen  Theil  des  Himalaya  an- 
gewendet haben.  Die  von  mir  besuchten  Gebirge  gehören 
zum  westlichen  Thianschan,  zeigen  aber  in  einigen  Theilen 
da«  Streichen  der  Schichten  im  Himalaya  —  von  Nordwest 
nach  Südost" 

Nachdem  er  später  auf  die  gleichen  Richtungen  zurück- 
gekommen, bemerkt  er  ausdrücklich:  „Daher  ist  der  Bolor 
kein  selbständiger  mendionaler  Gebirgszug,  sondern  nur 
eine  nordwestliche  Fortsetzung  des  Himalaya  oder  richtiger 
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bildet  und  mittelst  allmählicher  Übergänge  da«  System  des 
Thiansohau  mit  dem  des  Himalaya  verbindet"  ünd  die 
Grenze  zwischen  beiden  Systemen  zieht  er  im  Parallel  der 
See'a  Karakul  und  Riankul :  „Diese  Oebirgsregion  kann  man 
mittelst  einer  durch  den  Riankul  und  Karakal  gesogenen 
Linie  in  zwei  Theile  trennen.  In  der  nördlichen  Hüllte 
ist  die  Torherrschende  Richtung  der  Höhenzüge  von  Nord- 
ost nach  Südwest,  in  der  südlichen  von  Südost  nach  Nord- 
west, folglich  ist  der  nördliche  Theil  der  Thiansohan,  der 
südliche  der  Himalaya.  .  .  Beide  Gebirgslage  nehmen  je- 
doch bei  ihrer  Vereinigung  einen  in  Bezug  auf  ihre  Oro- 
graphie  gemeinsamen  Charakter  an,  etwas  verschieden  von 
dem  ihrer  entfernteren  Theile,  wie  man  diese  ans  der  zer- 
streuten Anordnung  ihrer  Gipfel  und  den  «ahlreichen  kurzen, 
sich  absondernden  und  einander  durchschneidenden  Ketten 
ersieht" 

Gegen  den  Schluss  fasst  er  die  hierauf  bezüglichen  Er- 
gebnisse seiner  Forschungen  zusammen  und  sagt:  „Die 
eigentliche  orographische  Bedeutung  meiner  Beobachtungen 
über  die  Gebirge  zwischen  Tschu  und  Ssyr-Daria,  so  flüch- 


|  tig,  und  unvollständig  sie  auch  ohne  Zweifel  sind,  liegt 
darin,  dass  ich  den  Bau  des  räthselhaften  Tsunlin-Gebirges 
hinreichend  aufklären  und  die  Vorstellungen  Hiuen-Te&ug's 
und  der  Chinesen  Uberhaupt  bestätigen  konnte,  nämlich 

ist,  wie  Humboldt  glaubte,  sondern  eine  ausgedehnte  Oe- 
birgsregion, welche  durch  das  Zusammenkommen  und  Ver- 
schmelzen zweier  verschiedener  kolossaler  Gebirgssysteme, 
des  Thianschan  und  des  Himalaya,  entsteht  Der  Knenluen 
und  der  Bolor  bilden  keine  selbstständigen  Gebirgszüge,  son- 
dern gehören  beide  zum  Himalaya -System.  Humboldt's 
fünf  Gebirgssysteme  Central  -  Asiens,  nämlich  Altai,  Thian- 
schan, Kuenluen,  Himalaya  und  Bolor,  werden  somit  durch 
die  neueren,  mit  Cunningham's  „Ladak"  beginnenden  For- 
schungen an  Ort  und  Stelle  auf  drei  reducirt:  Altai,  Thian- 
I    achan  nnd  Himalaya." 

Auch  führt  er  dort  und  an  anderen  Stellen  aus,  wie 
die  Bergketten  bei  den  Central- Asiatischen  Gebirgssysteme n 
im  Vergleich  zu  den  Plateauz  nur  eine  untergeordnete  Rolle 
spielen. 
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(Nsfcst  Originslkarto,  i.  Tafel  9.) 


Die  Leser  dieser  Zeitschrift  worden  sich  erinnern,  dass 
im  elften  Hefte  des  Jahrgaugc«  1871  von  einer  von  mir 
unternommenen  Reise  nach  Süd -Arabien  die  Rede  war. 
Meine  Absicht  war,  mich  nach  dem  allertiefsten  Süden  der 
Arabischen  Halbinsel  zu  begeben,  um  durch  dort  anzustel- 
lende Forschungen  etwas  zur  Aufhellung  des  Dunkels  bei- 
zutragen, in  welchem  namentlich  der  an  dem  Indischen 
Ocean  (hier  auch  „Arabisches  Meer"  genannt)  grenzende 
Theil  der  Halbinsel,  so  wie  seine  Hinterländer  noch  für  uns 
schweben.  Ausser  der  unmittelbaren  Küste  und  dem  Reise- 
gebiet unseres  unvergeaslichen  Landsmannes  Wrode,  dessen 
Entdeckungen  freilich  nur  das  Land  zwischen  48*  und, 
49*  30 '  östl.  L.  von  Greenwich  umfassten,  war  dieser  Theil 
bis  jetzt  unerforscht  geblieben.    Wir  besassen  nicht  einmal 


und  dem  Südende  des  Persischen  Golfes  einerseits  und  dem 
durch  fünf  Langengrade  gedehnten  grossen  Gebiet  zwischen 
der  Meerenge  von  Bäb  el  Mandeb  und  den  W&hidi-Staaten 
andererseits.  Auf  unseren  besten  Karten  waren  diese  Län- 
der tabula  rosa,  auf  anderen  hatte  man  versucht,  sie  mit 
schlecht  verstandenen,  in  der  Eile  aufgeschnappten  Namen 
von  Orten  auszufüllen,  übor  deren  Lage  man  sich  durchaus 
keine  Rechenschaft  verschafft  hatte,  und  dadurch  ein  Chaos 
i  wollte  ich  meine  Aufgabe  den 


jener  beiden  Gebiete  widmen.  Ausser  dem  geographischen 
Zweck  gab  es  dort  eine  wichtige  linguistische  Frage  zu 

noch  so  wenig  bekannten  Mahra- Stämmen  bewohnt  wird, 
deren  Sprache,  auffallend  verschieden  vom  Idiom  der  um- 
wohnenden Völker,  vor  30  Jahren  von  Fresnel  entdeckt, 
aber  sowohl  von  ihm  als  von  seinen  Nachfolgern  nur  ober- 
flächlich bekannt  gemacht  worden  war.  Leider  fiel  jedoch 
meine  Ankunft  in  Adon  in  die  Periode  der  Ostmonsune, 
wclcho  eine  Fahrt  nach  Mahra  unmöglich  machten,  und  vor 
dem  Mai  war  keine  Aussicht,  dieses  Forsch nngsziel  zu  er- 
reichen. Mir  blieb  jedoch  das  andere,  auch  ein  weites,  fast 
noch  durchweg  jungfräuliches  Gebiet,  mit  dem  ich  mich 
von  nun  an  ausschliesslich  beschäftigte  und  zu  dessen  Ent- 
hüllung ich,  wie  ich  mir  schmeichle,  Manches  beizutragen 
in  den  Stand  gesetzt  wurde. 

Ehe  ich  jedoch  auf  diesen  Hauptgegenstand  meiner  Mit- 
teilung komme,  mnss  ich  berichten,  dass  ich  ebenfalls  in 
Bezug  auf  jene  linguistische  Frage  ein  erfreuliches  Resultat 
erzielen  konnte.    Unter  der  Menge  fremder  Zugvögel  ge- 


Mahra,  —  ein  glücklicher  Zufall,  donn  im  Winter  pflegen 
sie  sonst  nicht  zu  kommen.  Durch  fortgesetzten  Umgang  mit 
i  mir,  ein  vollständiges  Bild  ihrer  inU 
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ten  Sprache  zu  erhallen  und  namentlich  sie  grammatisch 
zu  Auren.  Den  Wortachats  fand  ich  sur  Hälfte  dem 
Arft  bischen  entlehnt,  aber  eigenartig  durah  die  Aussprache 
umgestaltet.  Die  Grammatik  gab  mir  überraschende  Resul- 
tate. Einostheils  fand  ich  grosse  Annäherung  au  das  Äthio- 
pische, anderntheila  Abweichungen  tob  dieaem,  aber  solche 
Abweichungen,  wie  wir  aie  auch  schon  im  alten  Himyari- 
aohen,  der  Sprache,  welche  ror  Mohammed  in  Sud- Arabien 
Torhemchte,  finden.  Es  bleibt  alao  wohl  kein  Zweifel, 
daaa  im  Mehra-Dialekt  ein  abgerissenes  Glied  jener  Kette 
su  suchen  ist,  welche  einat  alle  Gebiete  Süd- Arabiens  mit 
einander  und  mit  dem  sprach  verwandten  Äthiopien  vorband. 

Zu  meinem  Forschungsgebiet  hatte  ich  also  da.«  Land 
nördlich,  westlich  und  nordöstlich  von  Aden  erwählt  Hier 
konnte  ich  (war  theils  auf  Ausflügen  in  die  weniger  be- 
suchte Umgebung,  theils  auf  Reisen  ins  Innere,  nach  den 
swei  zunächst  gelegenen  Sultanaten,  persönlich  manches  Un- 
bekannte beobachten,  manches  werthvolle  Material  für  die 
Erdkunde  sammeln,  aber  der  Schwerpunkt  meiner  Forschun- 
gen lag  nioht  in  meinen  Reisen,  sondern  in  einem  metho- 
disch betriebenen  System  von  Kachfragen  bei  don  Ein- 
geborenen, den  Einsigen,  welche  die  mir  verschlossenen 
Gebiete  besuchen  konnten.  Ich  weiss,  dass  man  behauptet 
hat,  die  Araber  seien  unfähig,  Uber  ihr  Land  richtige  Aus- 
kunft zu  geben.  loh  kannte  jedoch  ein  Beispiel,  das  mich 
ermuthigte,  das  des  Französischen  Generals  Daumas,  der  in 
Algerien,  ehe  es  noch  völlig  erobert  war,  ein  ganz  ähn- 
liches Werk  unternommen  hatte  wie  das  meinige  und  dessen 
Mittheilungen  sich  später  als  wahrheitsgetreu  bestätigt 
hatten.  Der  Gouverneur  von  Aden  kam  meinen,  hierauf 
bezüglichen  Eröffnungen  freundlieh  entgegen,  indem  er  der 
einheimischen  Polizei  befahl,  mir  alle  nach  Aden  kommen- 
den Bewohner  des  Innern,  deren  Berichte  Wichtigkeit  für 
mich  haben  könnten,  zuzuführen. 

Ich  eröffnete  nun  so  zu  »agen  ein  Nachfrage-  oder  viel- 
mehr Ausfrage-Bureau,  in  dem  ich  während  dreier  Monate 
Tag  und  Abend  der  Arbeit  widmete.  Das  Erste  war,  eine 
Karte  zu  entwerfen,  um  die  Orientirung  in  dem  massen- 
haften geographischen  Material,  daB  mir  von  allen  Seiten 
durch  Hohe  und  Niedrige,  vom  Sultan  bis  sum  gemeinen 
Beduinen,  zugetragen  wurde,  su  ermöglichen.  Dies«  Auf- 
gabe war  die  schwierigste,  denn  die  Aussagen  der  Araber 
widersprachen  sich  manchmal,  ihre  Distanz- Angaben  stimm- 
ten nicht  immer  überein,  die  meisten  Iünerare  litten  an 
dem  übelstand,  Strahlen  su  bilden,  deren  Ausgangspunkt 
immer  nur  Aden  war;  lange  fehlte  es  mir  an  Verbindungs- 
wegen der  Zwischen-  odor  Endpunkte  jener  Strassen.  In- 
des« durch  ausdauernd  fortgeeetste  Vergleiche  der  verschie- 
denen Aussagen,  genaue  Prüfung  der  Entfernungen  und 
Richtungen  gelang  es  mir  endlich,  den  Führer  und  Lootaen 
durch  dieses  Chaos,  die  Karte,  zu  gewinnen.  Alles  Andere 
war  nun  verhältnissmösaig  leichte  Sache.  Es  galt,  das 
kartographisch  uiedergelcgte  Material  durch  eine  möglichst 
treue  Beschreibung  der  Länder,  Gebirge,  Ebenen,  Wddis, 
ihrer  Beschaffenheit  und  Produkte,  ihrer  Bewohner,  Städte, 
Ortschaften,  deren  Sitten,  politischer  und  religiöser  Verhält- 
nisse zu  erklären.  Hierbei  konnten  mir  die  Araber  viel 
bessere  Hülfe  leisten  als  bei  der  Karte.  Aus  ihrem  Munde 
vernahm  ich  über  tausend,  meist  bisher  den  Europäern 
völlig  unbekannte  Namen  für  topographische  Punkte  oder 
Fatannaaa't  Geo<rr.  lUtUicUaagee.  187».  H.ft  V. 


für  genealogische  Einheiten  und  konnte  fast  jedem  dieser 
Namen  eine  beschreibende  Erklärung  beifügen. 

loh  staunte  oft  Uber  die  Masse  des  Matertals,  das  ich 
auf  diese  Weise  gewonnen  hatte.  Wohl  kam  mir  der 
Zweifel,  ob  mir  die  Araber  in  diesem  Uberfluss  an  bisher 
unbekannten  Namen  nicht  einen  Reichthum  aufgetischt  hät- 

<  ton ,  der  seinen  Ursprung  nur  ihrer  Einbildungskraft  ver- 
dankte. Jedoch  diese  Zweifel  zerstreute  vollkommen  ein 
Fund,  den  ich  in  Aden  machte,  nämlich  das  so  wenig  be- 
kannte geographische  Werk  des  8üd- Arabers  „El  Hamdäni", 
des  Einsigen,  der  überhaupt  vom  Süden  dieser  Halbinsel 
Kenntnisse  und  zwar  sehr  ausführliche  Kenntnisse  besitzt 
Einige  auszügliche  Seiten  dieses  Manuskripts  (das  in  ganz 
Europa  nur  in  Einem  Exemplar  vorhanden  ist,  welches  ein 
Bürger  in  Genf  besitzt)  verdankte  ioh  schon  der  Güte  des 
berühmten  Orientalisten  Dr.  8prenger  und  in  ihnen  hatte 

,  ioh  bereits  die  Bestätigung  für  viele  Aussagen  meiner  In- 
formanten gefunden.  Als  ioh  nun  gar  in  Aden  das  ganze. 
Manuskript  zu  Händen  bekam,  war  meine  Freude  und  Über- 
raschung gross,  denn  hier  fand  ich  die  vollkommene  Gewähr 
für  die  Richtigkeit  meiner  Informationen. 

Das  von  mir  auf  solche  Weise  erforschte  Gebiet  um- 

|  fasst  einen  Flächeninhalt  von  etwa  2000  D.  Q.-Meilon  und 
ist  von  sehr  abwechaelnngavoller  Bodenerhebung  und  Be- 
schaffenheit Im  Allgemeinen  können  wir  zwar  die  topo- 
graphische Beschreibung  etwa  so  fassen,  dass  dos  Küsten- 
land eben  ist,  dann  mittleres  Bergland  und  auf  dieses  ent- 
weder Hochebenen  oder  Hochgebirge  folgen,  welche  in  einer 
Entfernung  von  durchschnittlieh  lj  Graden  vom  Meer  ihren 
nördlichen  Abfall  erreichen  und  sich  einem  Tiefland  su- 
senken,  das  als  ein  Anfang  der  grossen  Binnen-Kbene,  die 
man  Göf  nennt,  gelten  kann;  aber  diese  allgemeine  Be- 
schreibung erleidet  vielfache  Modifikationen.  So  finden  wir 
an  mehreren  Punkten,  wie  bei  Bir<'Ali  (unter  48|*  Ö.  L. 
v.  Gr.),  bei  Aden,  wo  sich  die  Gebel  Schamscham  und 
Hasan  erheben,  endlich  beim  Räa  Qa'ü  und  bei  Chor  Amräa 
(unter  44*  10'  bis  44*  25'  ö.  L.  v.  Gr.)  hohe  vulkani- 
sche Felsgebirge  unmittelbar  am  Meerosufer.  Aber  diese 
Felsmassen  sind  alle  vereinzelt,  hängen  nicht  mit  dem  in- 
neren Gebirge  zusammen  und  dicht  hinter  ihnen  liegt  Tief- 
land. An  anderen  Stellen,  wie  nördlich  von  Chamfer  (unter 
46*  25'  ö.  L.  v.  Gr.),  beginnt  das  Hochgebirge  schon  in 
einer  Entfernung  von  3  bis  4  Meilen  vom  Meere  auf- 
zusteigen, während  öatlich  von  ihm  sich  das  Tiefland  sehr 
weit,  fast  bis  zu  14*  N.  Br.,  ins  Innere  erstreckt.  Noch 
an  anderen,  wie  im  Lande  der'Auwaliq  (zwischen  46*  16' 
und  47*  20'  ö.  L.  v.  Gr.),  folgt  auf  Küstenebene  und 
mittleres  Burgland  eine  unabsehbare  Hochebene,  die  erat  ganz 
im  Norden,  etwa  unter  15*  N.  Br.,  am  Fuss  zweier  Hoch- 
gebirge endet,  deren  nördlicher  Abfall  bereits  ausserhalb 

1  unseres  Forschungsgebiets  liegt  Dieses  Gebiet  enthält  allein 
in  der  östlich  von  Aden  gelegenen  Hälfte  vier  mächtige 
Hochgebirge:  die  Gebel  Yäffi,  die  ausgedehnteste  Masse, 
bei  Chamfer  beginnend  und  sich  im  Norden   zu  einem 

I  Flächeninhalt  von  Uber  100  Q.- Meilen  erweiternd;  die 
'Auwaliq-Berge  hinter  Habbän,  nahe  dem  15*  N.  Br.  und 
dem  47  0.  L.  v.  Or.;  den  Gebet  Kör,  ein  von  Südwest 
nach  Nordost  gedehntes  längliches,  rückenförmiges  Gebirge 
vou  grosser  Höhe,  aber  geringer  Breite,  mitten  zwischen 
die  beiden  Benannten  «stellt  doch  so.  dass  es  eine  Hoch- 
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ebene  TOD  letztenra,  ein  mittleres  Bcrgland  von  ersteren 
trennt;  endlich  hoch  im  Norden,  unter  derselben  Liingu  wie 
Gebel  Kor,  aber  über  einen  Grad  nördlicher,  den  Oebel 
Qern,  dessen  westlicher  Abhang  du  Tiefland  Gezäb,  dessen 
östlicher  die  Hochebene  der  'Auwahq  beherrscht  In  der 
westlichen  Hälfte  haben  wir  mehr  mittleres  Bergland  und 
nur  ein  einziges  Hochgebirge,  den  achon  bekannteren  Gebel 
Cabr,  im  Süden  Ton  Ta'iz  gelegen. 

Doch  ich  glaube,  die  politische  Eintheilung  wird  uns 
eine  Übersicht  über  die  topographische  erleichtern,  und  ieh 
will  deshalb  diese  voranstellen,  was  freilieh  ein  ausnahms- 
weise» Verfahren  ist,  das  aber,  denke  ich,  bei  der  abwechse- 
lungpvollen  Beschaffenheit  des  au  beschreibenden  Terrains  ent- 
schuldbar sein  dürfte.    Im  äussersten  Osten  haben  wir  hier: 

1.  Die  Wähidi-Staaten,  zwei  kaum  suaammenhäugende 
Gruppen,  da  ihr  Zwischenlaad  nur  nominell  unterworfen  ist. 
Der  untere  Wdhidi-  Staat  beschränkt  sieh  auf  das  kleine 
Küstengebiet  swischen  Bir  'Ali  (bei  Hicn  Ghorab)  und 
Uegd&ha.  Beide  Namen  bezeichnen  kleine  Städte  und 
Hafenorte,  der  eine  im  Osten,  der  andere  im  Westen  einer 
etwa  2  Meilen  weiten  Bucht  gelegen,  jeder  hinter  einer 
schützenden  Landzunge,  aber  nach  der  anderen  Seite  offen, 
so  das»  sie  nnr  zu  Einer  Saison  und  (war  Bir  'Ali  im  Som- 
mer, wenn  die  Westwinde  vorherrschen,  Megdaha  im  Win- 
ter, der  Zeit  der  Ostwinde,  SohuU  gewähren.  Aber  ra- 
sammen  ergänsen  sie  sich.  Diese  Hafenbesohaffenheit  be- 
stimmt alle  Gewohnheiten  des  Volkes.  Je  nach  der  Saison 
wandern  Sultan,  Regierung,  ja  fast  alle  Einwohner  von  Bir 
'Ali  nach  Megdaha,  und  umgekehrt,  «o  das»  man  sie  zu- 
sammen als  die  Hauptstadt  des  Läudchen»  bezeichnen  kann. 
Die  Produkte  und  die  Ausfuhr  beseh  ranken  sich  auf  Datteln. 
Der  Sultan  selbst  treibt  Handel  und  besitst  ein  Schiff, 
ausser  welchem  monatlich  noch  etwa  Tier  bis  fünf  hierher 
kommen  dürften.  Die  oberen  Wähidi  wohnen  fern  vom 
Meer  im  Nordwesten.  Ihr  Gebiet  besteht  im  niederen  Theil 
aus  sandigen  Hochebenen,  von  langen  Zügen  terrassenför- 
miger Kalksteinfclscn  durchzogen ,  die  sehr  enge  Thäler 
bilden,  in  welchen  Palmen  vorherrschen.  Im  oberen  Theil 
ist  es  mittleres  nnd  im  obersten  hohes  Bergland,  das  schon 
zum  Theil  die  tropischen  Regen  empfängt,  die  in  Arabien 
nnr  im  Innern,  nie  an  der  Küste  fallen.  Diesem  Umstand 
verdankt  es  grössere  Fruchtbarkeit  Die  Produkte  sind 
Durra,  Dochn,  Weisen,  Tabak,  Baumwolle;  Palmen  fehlen 
hier.  Der  Viehstand  ist  besser  und  reichlicher  als  im  nie- 
deren Land.  Die  Hauptwddis  sind:  Wädi  M6fat,  südlich 
fliessend,  mit  einem  fruchtbaren  Thal,  dessen  Seitenftüaschen: 
Wädi  Salmän  und  Wädi  ' rxjeän ;  im  Norden,  schon  jenseit 
der  Wasserscheide,  Wädi  Gerdau,  der  in  der  Richtung  von 
Hadramaut  fliesst,  sich  aber  im  Sande  verliert  Keiner 
dieser  Wodis  hat  das  gnnse  Jahr  hindurch  Waaser.  Die 
Hauptstadt  ist  Habbun,  etwa  3000  Fuss  über  der  Meeres- 
fläclie;  andere  Städte:  Höta  in  der  Kalksteinregion  und 
einem  sehr  engen  Thale,  eine  grossere  Stadt;  Roda  am 
Wadi  Salmin,  und  Gerdau  am  gleichnamigen  Wadi. 

2.  Die  Staaten  der  'Auwäliq,  im  Westen  der  eben  ge- 
nannten, vom  Meer  bis  zum  IS.  Breitengrad.  Zwischen  bei- 
den bildet  das  kleine  unabhängige  Diehi-L&nd  ein  Dreieck. 
Es  ist  meist  Weideland  und  Gebirge  (der  Gebel  Hamrä), 
bat  keine  Städte  und  wird  nur  von  Beduinen  bewohnt. 
Da»  untere  'Auwäliq-Land  mit  der  Hauptstadt  Hauwar,  vom 


I gleichnamigen  Wädi  durchflössen,  und  mit  den  zwei  kleinen 
Haieriörichei]  Makatcn  (das  Grosse  und  Kleine  Makaten)  ist 
ein  armes  Küstengebiet,  sandig  im  westlichen  Theil,  im 
Osten  von  der  Hochebene  Monqa'a  durchzogen  (Weideland). 
Ausser  spärlichen  C ersahen  wachsen  hier  fast  nur  Don- 
palmen,  aus  deren  Früchten  die  Bä  Kasim  (der  den  Wadi 
Hauwar  bewohnende  Stamm)  ein  berauschendes  Getränk 
bereiten.  Die  Ebene  Monqa'a  wird  von  den  aomüsch  be- 
wohnt, einem  den  Diebi  verwandten  Stamme,  dem  Sultan 
von  Hauwar  nur  nominell  unterworfen.  Das  Land  der 
oberen  'Auwäliq  besteht  fast  durchgehende  aus  einer  Auf- 
einanderfolge von  Hochebenen,  im  Westen  vom  Uebul  Kor, 
im  Nordost  von  den  'Auwäliq-Bergen  (dem  historischen  Sanr 
Madhigi  begrünst  Die  südliche  Hochebene  heisst  Marchs 
(was  nicht  ein  Städtename  ist,  wie  Wellsted  nnd  Wreds 
glaubten).  Sie  ist  sehr  fruchtbar  an  G'erealien.  In  ihrer 
südöstlichen  Ecke  befindet  sich  das  Ländchen  von  Yeeehbum 
(auch  Ischibum  genannt,  eine  Form,  die  keineswegs  unrichtig 
ist  und  die  ich  oft  aus  dem  Munde  der  Beduinen  hör») 
mit  der  gleichnamigen  Hauptstadt,  unter  einem  eigenen 
Sultan,  der  aber  ein  Vetter,  Verbündeter,  ja  halber  Vasall 
des  Sultans  der  oberen  'Auwäliq  ist  Die  grosse  nördliche 
Hochebene  liegt  zwischen  dem  Gebel  Qern  im  Nordwest 
und  dem  Gebel  Tawil  (einem  Theil  der  'Auwäliq-Berge)  im 
Osten.  In  ihr  befindet  sich  die  Hauptstadt  Nicub  mit  etwa 
S00O  Einwohnern,  Markt  Basar,  vielen  Tünoherwerkstattec, 
rwei  Tagereisen  nordwestlich  von  Habbän.  Zwischen  ihr 
und  letzterer  Stadt  liegt  das  Städtchen  Hadena  am  gleich- 
namigen Wädi  in  fruchtbarer  Gegend.  Produkte:  Baum- 
wolle, viel  Indigo,  Tabak,  Cerealien,  kein  Kaffee,  wenig 
Datteln.  Treulicher  Viehstand,  ausgezeichnete  Kameelzuebt 
in  Marchs.  Im  Nordwest  in  der  Hochebene,  unweit  des 
Gebel  Hern,  findet  sich  Steinsalz  in  grosser  Menge  in  Gruben 
unter  dem  ebenen  Lande.  Es  sind  diess  die  schon  von 
Hamdäni  erwähnten  „Berge  unter  der  Erde",  deren  Lage 
bisher  unbekannt  war.  Der  Ort  heisst  Chabt  Das  Salz  ge- 
hört dem  Sultan  von  Nicäb,  der  jedoch  dem  dort  wohnendes 
Stamm  der  Chalifa  die  Ausbeutung  gestattet..  Die  K&mcel- 
lastSala  kostet  1  Maria-Tberesien-Thaler ;  der  Sultan  erhebt 
einen  halben  als  Steuer.  Niemand,  der  nicht  zum  8tamme 
der  Chalifa  gehört,  darf  sich  den  Gruben  nähern.  Dar 
Sultan  von  Nicab  ist  bei  weitem  mächtiger  als  der  von 
Yeschbüm  und  der  der  unteren  'Auwäliq.  Alle  drei  Ab- 
theilungen sind  übrigens  stets  verbündet  Die  'Auwiliq 
wandern  gern  aus  und  nehmen  fremde  Kriegsdienste,  na- 
mentlich bei  den  Ost- Indischen  Fürsten. 

3.  Der  Staat  der  Fodli  oder  'Otmüni,  an  der  Küste  von 
Aden,  östlich  bis  46"  10'  Ö.  L.  v.  Gr.,  etwa  4  bis  fi  Meilen 
!  sich  ins  Innere  erstreckend.  Der  westliche  Theil  ist  die 
fruchtbare  Ebene  Abiau  zwischen  den  die  tropischen  Heger, 
herabführenden  Wädis  Bonna  und  Hasan.  Abian  erzeugt 
vorzüglich  Baumwolle.  Es  gehörte  bis  1830  zu  Yüfl'a,  von 
dessen  Tiefland  es  die  südlichste  Fortsetzung  bildot  Jetzt 
wird  es  als  erobertes  Land  behandelt ,  alle  Bewohner  sind 
„Rayye"  (Dntorthanen),  die  anderen  Fodli  „Qobuyel"  (freie 
Stämme).  Städte  in  Abian:  'Acala  (früher  Hafenstadt  jetzt 
für  Schughra  verlassen),  Köd,  Dergug,  Ma'r,  Na'ab  am  Wadi 
Irames,  Seitenarm  des  Wadi  Hasan.  Im  eigentlichen  Fodli- 
Land,  das  bergig  ist  und  ausser  Datteln  nur  Cerealien  er- 
zeugt ist  die  Hauptstadt  Seriya  mit  300  Einwohnern  und 
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die  Hafenstadt  Schughrs  mit  160  Einwohnern.  Naoh  Nord- 
ost vorgeschoben  liegt  die  Provinz  D&üna  («ehr  fruahtbares 
mittle rrs  IWglaod),  die  aber  in  ein  Tributve 
den  'Auwäliq  geratben  ist,  da  die  Fodli  di 
Provinz  niobt  schützen  können.  Wadis  in  Datiaa:  Wadi 
Aideri,  'Azän,  Heran,  alle  klein.  Orte  in  Datina:  Omm 
Chodere,  Kolaite,  Halm  Ha'idi,  Hafk  Hanptstämme :  Halm 
8a'tdi,  sehr  sahireich,  Morügescha,  Ahl  Ein,  Ga'da,  M6seri, 
Hamich. 

4.  Daa  Land  der  Auwadel,  im  Nordost  der  Fodli, 
durchaus  Hochgebirge  und  faat  gam  vom  Gebel  K6r  ein- 
genommen.  Kleines,  aber  fruchtbares  Oebiet,  von  BfJuinen 
(vom  Stamm  And)  bewohnt  Produkte:  Cerealien,  nament- 
lich rother  Durra,  viel  Srnamöl,  keine  Palmen.  Ortschuften: 
El  Ghoder,  vulgo  Loder,  Hauptstadt  am  Fuss  dea  Gebel  Kör, 
ferner  'Orfin,  Daher,  Türe  auf  dem  Gebel  Kor,  alle  gani  klein. 

5.  Die  Yäffi-Staaten,  direkt  nördlich  vom  Fodli-Laud. 
Die  unteren  Y&ffi  haben  ausser  ihrem  Hochgebirge  auch  ein 
uunpedehnteg  Tiefland,  Fortsetzung  von  Abian,  «wischen  den 
Wadis  Solab  und  Irames,  sehr  fruchtbar,  der  Kaffeegarten 
von  Yäfi'a,  das  östlichste  Kaffeeland  in  Arabien.  Orte  im 
Kaffeedistrikt:  8ch^wuha,  Mirza,  Tozze,  'Orfa.  Orte  im 
Hochland:  Qara,  Chamfer,  Hatab,  Cedara,  Komma,  Medi- 
net-Telei.  A asser  im  Osten  wächst  auch  noch  Kaffee  im 
Westen,  in  den  schmalen  Senkungen  am  Wadi  Bontia  und 
seinen  Seiten thülern  Chöre,  Wallach.  Der  Sultan  wohnt  in 
Q&ra  and  fahrt  strenges  Regiment.  Er  ist  als  Gotteerichter, 
der  die  Feuerprobe  an  den  des  Mordes  'Verdachtigen  durch 
Auflegung  eines  glühenden  Eisens  auf  die  Zunge  ausübt, 
in  ganz  Süd-Arabien  berühmt  und  die  Leute  kommen  von 
weither,  um  ihn  zu  oonsultiren.  Die  oberen  Yafi'i  sind 
unabhängig  von  Qära.  Dir  Land  ist  durchweg  Hochgebirge, 
Produkte:  Gerste,  Hafer,  Tabak.  Städte:  Atara,  Mosota, 
Yahor,  Ger&ba.  Keine  einheitliche  Regierung.  Grosse  Kälte 
im  Winter.  Die  Bewohner  hüllen  Bich  in  Thierfelle.  Keine 
Stadt  hat  über  800  Einwohner,  die  meisten  nur  1 00  bis  200. 

6.  Das  Land  der  Rezaz,  bildet  den  nördlichen  Abhang 
sowohl  der  Yäfi'i- Berge  als  des  Gebel  Kör,  so  dass  es 
sich  im  Osten  etwa  einen  halben  Grad  südwärts  dehnt  Im 
Norden  ist  es  schon  Tiefland  mit  Dattelkultur.  Im  Berg- 
land grosse  Fruchtbarkeit:  alle  Obstarten,  Wein,  Feigen, 
Pfirsiche,  Ajinkust  n,  sonst  Cerealien,  kein  Kaffee.  Haupt- 
ort: Behan  ed  Döla,  so  genannt  zum  Unterschied  von  dem 
zwei  Tage  nördlicheren  Behun  el  Gezäb ;  Moeware,  Beda  im 
Süden ,  einzige  Handelsstadt ,  alle  Bewohner  Böda's  sind 
„Ravve" ,  die  anderen  Rezäz  „Qobävel",  selbst  die  von 
B£hÜÖ.  Wadis:  Tamat,  Radman,  Yekla,  fliessen  dem  Gdf 
zu.    Im  Gebirge  ein  Mineralbad,  Mesa'ide  genannt. 

7.  Laheg  oder  das  Land  der  Abrtdel,  im  Korden  von 
Aden,  etwa  40  Q.-Mln.  umfassend,  verdankt  seine  Frucht» 
barkeit  dem  Wadi  Tobban ,  in  dem  durch  Sohleussen  fast 
das  ganze  Jahr  Wasser  bewahrt  wird.  Produkte:  Baum- 
wolle, Sesam,  Tabak,  Cerealien,  treffliche  Gemüse,  Obst 
Hauptstadt:  Hauta,  vulgo  Laheg;  andere  Städte:  Derb, 
Schieb.  'Otmin,  Wahat,  Fiftsch.  Keine  Stadt  hat  über  600 
Einwohner.  Im  Osten  Mehaidan,  Weideland  und  wenig  er- 
höhte Steppe  (diesen  Namen,  den  Niebuhr  und  Wellsted 
Maid  am  schrieben,  hielten  die  Geographen  für  den  des 
Flusses,  was  durchaas  unrichtig).    Das  Land  ist  fast  durch- 


8.  Das  Land  der  Hauwäschib,  nördlich  von  Laheg, 
theils  Bergland,  theils  Steppe,  theils  Wüste,  nur  von  Be- 
dainen bewohnt  Hauptort:  R&ha,  in  gutem  Kornland, 
etwa  100  Einwohner.  Sonst  keine  Stadt  Der  Wadi  Nora 
im  Westen  und  der  Wadi  Bonna  im 
Gebiet 

9.  Der  Staat  der  Amir,  etwa  zwischen  13*  40'  und 
14*  20'  N.  Br.  und  zwischen  44*  15'  und  45*  lO'Ö.  L. 
v.  Gr.  Sehr  reiches  Gebiet  mit  den  Wadis  Nora,  Ma'aber, 
Diibub.  Produkte:  Cerealien,  Obst  Wein,  Tabak,  im  Osten 
Kaffee.  Hauptstadt:  Dala,  etwa  800  Einwohner;  andere 
Städte:  Coheb,  Qascha,  Fast  durchweg  Berg-  und  Plateau- 
land. StAmm:  die  Ga'da.  Der  Amir -Staat  ist  der  best- 
geordnete in  8üd-  Arabien.  Alle  Bewohner  sind  Rayye 
und  dar  Justiz  dea  Sultans  untergeben.  Eine  Enklave  im 
Amir-Gebiet  bilden  die  Schaheri  -  Stämme  mit  der  Haupt- 
stadt Hagfer  (etwa  300  Einw.).  Die  Schaheri  sind  auch 
vom  Stamm  der  Ga'da,  aber  nicht  den  Amir  anterthan,  die 
oft  vergebens  versachten,  sie  zu  unterwerfen. 

Hier  beginnt  im  Norden  eine  Reihe  kleiner  unabhängi- 
ger Gebiete,  wie  Qa'teba,  Merrais,  Gehäf,  Yasidi,  Sayadi, 
Soha'if,  Redä\  Gefe,  deren  Grenzen  schon  die  bekannteren 
Gegenden  von  Damar  und  Yaim  berühren.  Gehäf  und  Mer- 
rais sind  hohe,  felsige  Bergd-strikte,  zwischen  beiden  liegt 
Qa'teba,  eine  freie  Stadt,  die  gröaste  dieses  Gebiets,  mit 
1 500  bis  2000  Einwohnern.  Hier  wachst  schon  der  Kaat, 
ein  Baum,  dessen  Blätter  gekaut  einen  aufweckenden,  an- 
genehmen Effekt  hervorbringen.  Er  ist  sehr  theuer,  aber 
alle  Süd -Araber  haben  eine  unüberwindliche  Vorliebe  für 
ihn.  Sogar  die  Armen  kauen  ihn  and  ruiniren  dadaroh 
sich  and  ihre  Familie. 

10.  Der  kleine  Staat  der  'Aqäreb,  im  Westen  der  To- 
w&vi-Bucht  (Hafen  von  Aden),  hat  sein  unmittelbares  Küsten- 
gebiet und  den  Gebel  Hasan  an  England  vorkauft  Meist 
niederes  Steppenland,  etwa  2  Q.-Mln.  Flächeninhalt,  sehr  arm. 
Produkte:  nur  ordinäre  Cerealien.  Der  Wädi  Tobban,  der 
hier  mündet  hat  in  seinem  unteren  Lauf  fast  nie  Wasser, 
da  alles  in  Laheg  aufgestaut  und  für  die  Bewässerung  der 

wird. 


11.  Das  Land  der  Cobehi,  reicht  von  Bab  el  Mandeb 
fast  bis  naoh  Aden,  meist  wasserloses,  wenig  fruchtbares 
Tiufland.  Am  Meer  einige  Felsgebirge,  im  Innern  auf- 
steigendes Bergland.  Produkte:  Durra,  Doohn,  Mais.  Treff- 
liche Roitkamecle,  viele  Esel,  Schafe.  Orte:  Gharriye, 
auoh  Beled  el  Qadi  genannt  berühmter  Wallfahrtsort,  He- 
g&z,  Fegerra,  Mohaneq,  Turan  (in  fruchtbarer  Oase,  von 

teiligeo  Frau,  regiert),  Regä*,  aUe  sehr 
Schloss  mit  Brunnen  und  Strohhütten 
bestoheud.  Die  Cobehi  bilden  keine  politische  Einheit  nur 
einige  Stämme  haben  kürzlich  dem  Sultan  von  Laheg  ge- 
huldigt die  anderen  sind  alle  frei.  Die  Hakmi  bei  Bäb  el 
Mandeb  sind  die  mächtigsten. 

12.  Moq&tera,  bewohnen  einen  länglichen  Streifen  Lan- 
des nördlich  von  den  Cobühi.  Ihr  Land  ist  sehr  fruchtbar, 
fast  in  allen  Thälern  Kaffee,  da  hier  schon  tropische  Regen 
fallen..  Orte:  Doqqa,  Moharrega;  Schlösser:  Kahela,  Hocn 
Moq&tera,  Za'aa'i. 

13.  Hogriya.    Das  ganze  Gebiet  nördlich  der  letzteren, 
dem  13*  N.  Br.  und  Ta'iz.    Fast  durchweg  Bürg- 
iii * 
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land,  am  Gebe!  Qabr  Hochgebirge.  Sehr  fruchtbar ,  eine 
Menge  kleiner  Wädis,  yon  denen  die  meisten  nach  dem 
Wädi  Warexan  fliesten,  der  sich  in  den  Wädi  Tobban  er- 
giesst  Fast  Uberall  wächst  Kaifee.  Sehr  viel  Kaat,  der 
Roichthum  des  Landes.  Städte:  Dar  Schauwar  ^unabhängig, 
im  Gebiet  der  B.  Hammad),  Dobhän  (im  Gebiet  der  Scher- 
gebi),  Dimena,  Heruwa,  Keddera  (unabhängig).  Keine  Stadt 
hat  1000  Einwohner.  Die  meisten  Hogriya-  Stämme  sind 
Unterthanen  der  Du  Mohammed  geworden.  Unabhängig 
sind  nur  die  B.  HammJLd  und  einige  andere.  Aber  die 
Da  Mohammed  versuchten  noch  1871,  auch  diese  >u  unter- 
werfen, mussten  aber  ihre  Belagerung  von  Dar  Schauwar 
aufheben. 

Wir  berühren  nun  das  ehemalige  Gebiet  der  jetzt  ganz 
gefallenen  8tadt  Tai»,  welches  cur  Zeit  aus  lauter  kleinen 
Freistädten  oder  Vasallenstaaten  der  Du  Mohammed  besteht. 
Unter  diesen  hat  namentlich  Medinet  el  Asf&l  (zwischen 
Qa'ida  und  Ibb)  in  neuester  Zeit  grossen  Aufschwung  ge- 
nommen und  ist  jetzt  die  blühendste  Handelsstadt  dieser 
ganzen  Gegend,  gewissermaassen  die  Nachfolgerin  von  Ta'iz. 

Die  Bewohner  dieses  grossen  Landorranmos  sind  groas- 
tentheils  vom  Stamme  der  Himyaren,  mittelgross,  mager, 
fast  so  schwarz  wie  die  Neger,  aber  mit  edel  geformten  Se- 
mitischen Zügen  und  Gliedmaaesen ,  haben  wenig,  oft  gar 
keinen  Bart.  Alle  (mit  einziger  Ausnahme  der  Primen  in 
Laheg)  tragen  Nichts  als  Lendentuch  und  kleinen  Kopf- 
band, die  Frauen  Hemd  und  Umhängetuch,  im  Westen  auch 
Hosen,  in  den  Städten  ein  Tuch  ohne  Augenlöcher,  platt 
über  das  Gesicht  gespannt.  Der  gewöhnliche  Kleidui)g*sU/if 
ist  von  indigogefärbter  Baumwolle.  Der  einzige  Luxus  sind 
prächtige  Waffen.  Da  als  Schiessgewehr  nur  die  Lunten- 
flinte bekannt  ist,  so  hat  Jeder  zwei  Pul  verhorn  er,  ein 
grosses  schneckenförmiges,  Edda  genannt,  für  die  Ladung 
und  ein  kleines  horn förmiges  für  die  Pfanne.  Diese  so  wie 
die  Kugelbuehso,  dor  Beschlag  des  Bändelten,  die  Scheide 
des  geraden  Schwertes,  Nirncxcha  genannt,  farner  die  der 
Gembiye,  des  Dolchmessers ,  welche  durch  einen  dem  Griff 
entgegengesetzten  hoben  Köcher  ('Amfid)  Hufeisen  form  er- 
hält, alle  diese  Gegenstände  sind  bei  jedem  einigermaassen 
Wohlhabenden  von  schwerem  Silber.  Alle  diese  Silber- 
sachen, auf  der  blossen  schwarzen  Haut  des  stete  nackten 

hervor. 

Was  die  Religion  betrifft,  so  gehören  fast  alle  Bewohner 
dieses  Gebiets  zur  orthodoxen  Sekte  der  Sohäfe'i.  Nur 
einige  8tärame  des  Nordwestens  und  die  Du  Mohammed, 
die  aber  nicht  hier  wohnen,  sondern  lediglich  als  Eroberer 
auftreten,  gehören  zur  Sekte  der  Zäidi,  die  eich  selbst  die 
fünfte  orthodoxe  nennt,  aber  von  den  vier  anderen  als 
ketzerisch  verabscheut  wird.  Die  Beschneidung  findet  der 
sonstigen  moslimischen  8itte  zuwider  schon  am  siebenten 
Lebenstage  Statt,  wie  im  Mosaischen  Gesetz.  Auch  die  Mäd- 
chen beschneidet  man,  doch  nur  in  den  südlichen  Gegenden. 

Die  Regierungsfonn  ist  sehr  verschiedenartig.  Bei  den 
oberen  Yäfi'i,  den  Itezaz,  den  Hauschebi  (Hauwoschib),  den 
<Jobehi,  Moqätera,  Diebi,  Auwadel  herrscht  volle  Freiheit 
der  8tämme.  Hier  ist  der  Sultan  nur  oberster  Kriegsherr, 
darf  keino  Justiz  ausüben,  sondern  muss  alle  Kriminalfälle 
der  traditionollen  Regelung  nach  den  Gesetzen  der  Blut- 
lache überlassen.    Die  Staaten  von  Labeg,  der  'Aqareb,  der 


j  Amir  bilden  das  gerade  Gegentheil  hiervon.  In  denselben 
sind  alle  Bewohner  Rayye,  der  Sultan  erhebt  Steuern,  rich- 
tet streng  nach  dem  Koran ;  Mörder  und  Ehebrecher  werden 
erstochen,  Dieben  wird  die  Hand  abgehauen,  religiöse  Ober- 
tretungen  oder  auch  Unterlassungssünden  werden  mit  dem 
Stock  oder  mit  Ketten  an  den  Füssen  bestraft,  d.  h.  die 
zwei  Knöchel  werden  durch  einen  Doppelring  so  fest  an 
einander  gekettet,  dass  der  Gefangene  nur  hinken  kann, 
er  darf  sieh  aber  im  Gofängnisshof,  so  gut  er  kann,  frei 
bewegen  und  Besuche  wie  Geschenke  annehmen.  Einen 
gemischten  Zustand  finden  wir  bei  den  Fodli,  Wihidi,  'An- 
waliq,  Hogriya.  Bei  ihnen,  sind  die  Stamme  meist  frei,  die 
Städter  aber  und  die  Bewohner  eroberter  Distrikte  Rayys. 
Dem  Gottesgericht,  das  fast  überall  vorkommt,  müssen  sich 
jedoch  alle  gleich  unterziehen,  da  die  Weigerung  als  Schuld- 
beweis gilt  Aber  nur  dio  Rayye  dürfen,  wenn  durch  die 
Feuerprobe  überfuhrt,  hingerichtet  werden,  die  freien  Be- 
duinen ruiies  mau,  selbst  wenn  sie  überführt  sind,  in  Sicher- 
heit nach  Hause  gehen  lassen  und  erst  wenn  sie  dort  sind, 
tritt  die  Blutrache  in  ihr  Recht  ein. 

Zwei  Klassen  von  Menschen  giebt  es ,  welche  in  allen 
Staaten  Rayye  sind,  die  Juden  und  die  Aohdam.  Letztere 
bilden  eine  Art  Paria- Kaste,  unseren  Zigeunern  sehr  ähn- 
lich, die  sich  als  Musikanten  und  Gaukler  ernähren.  Sie 
sind  nicht  besteuert  and  es  gilt  für  einen  Ehrenpunkt,  sie  für 
ihre  Musik  gut  zu  belohnen.  Dennoch  sind  sie  verachtet 
und  dürfen  in  kein  Haus  anderer  Araber  kommen.  Es 
giebt  auch  eine  noch  verachtetere  Klasse,  die  Schimri  oder 
Sohumr,  die  man  selbst  vom  Besuch  der  Mosohec'n  aus- 
schlieft. Doch  sind  diese  im  tiefen  Süden  selten.  Die 
Juden  zahlen  Kopfsteuer,  werden  sehr  hart  und  verächtlich 

für  sie  sein  soll)  und  dürfen  nur  Esel  reiten.  Sie  sind  übri- 
gens ein  schöner  Menschenschlag  mit  weissen,  sehr  feinen 
Gesichtern  und  sehr  geschickte  Schmiede  und  Silberarbeiter. 
Sie  machen  alle  Waffensierrsthen  der  Araber.  Es  giebt  in 
allen  Staaten  dieses  Gebiets,  ausser  in  Yöfi'a,  Jaden. 

Fast  jeder  Sultan  besitzt  eine  Anzahl  festungsartiger 
Schlosser,  eben  so  seine  Brüder  und  anderen  Verwandten,  so 
wie  der  8cheeh  jedes  Unterstammea.  Diese  sind  im  Gebirge 
von  Stein,  im  Flachland  von  Luftziegeln,  meist  vier-  odsr 
fünfstöckig,  mit  Thürmen,  Zinnen,  Terrassen,  Sohiesescharten, 
sehr  kleinen  Fenstern,  die  gewöhnlich  erst  10  bis  12  Fuss 
vom  Boden  anfangen.  Fast  allo  Städte  bestehen  aus  10 
bis  20  solchen  Schlössern,  die  Dörfer  aus  einem  oder  meh- 
reren, den  Behausungen  der  Vornehmen,  und  alles  Volk 
wohnt  in  Hütten  aus  Palmzweigen,  Stroh,  Reisern,  die  sich 
um  diese  Festungen  gruppiren.  Stadtmauern  giebt  es  nir- 
gends. Aach  die  Beduinen  wohnen  in  Hütten,  da  das  Zelt- 
leben hier  ganz  unbekannt  ist 

Die  Sitten  der  Süd- Araber  sind  sehr  einfach,  natürlich 
und  in  Bezug  auf  Ausübung  der  religiösen  Pflichten  oft 
sehr  streng.  In  Qära  wird  das  Einhalten  der  Gebetsstun- 
den durch  Prügel  eingeschärft  Die  Prostitution  ist  fast 
unbekannt,  wird  aber  vorkommenden  Falles  streng  bestraft, 
und  zwar  strenger  an  dem  Besucher  als  an  der  prostituir- 
ten  Frau. 

Die  Lieblingsspeise  ist  der  Herls,  eine  Art  Polente 
von  Durramehl  mit  Sesamöl  oder  Butter  und  eingehaokteo 
Fleisch.    Das  Gericht  der  Vornehmen  ist  die  'Acida,  aus 
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Weizenmehl,  Butter  und  Honig  bestehend;  das  stete  nur 
oberflächlich  geröstete  Fleisch  wird  dann  besonders  auf- 
getragen. Der  Kaffeegen  uta  richtet  (ich  genau  nach  dem 
Klima.  Im  heiseen  Tiefland  trinkt  man  nur  den  leichten, 
Absud  der  Hüben,  Uischr  genannt,  im  Hooh- 
len  Absud  der  Bohnen.  Die  Beduinen  trinken  den 
stets  mit  Milch.  Der  Milchkaffee  ist  eine  durchaus 
Arabische  Erfindung.  Tabak  rauchen  nur  die  Schcchs  und 
Sultane  so  wie  ihre  Besucher,  and  «war  stets  nur  die 
„tombeki"  genannte  Sorte,  die  man  in  Wasserpfeifen  raucht 
Türkischer  Tabak,  der  Tschibuk  und  Gitarren  sind  gani 
unbekannt 

Das  Maas*  ist  die  Arabische  Kela,  ahnlich  dem  Türki- 
schen Kilo,  das  Gewicht  der  Sir,  nach  Thalern  bemessen, 
in  Habbdn  11,  in  Laheg  16  Thaler  schwer.  Eine  eigene 
Münze  hat  nur  Laheg,  nämlich  '/»  Mangan  ä  2  Pfennige. 
Die  Englisch  -  Ostindischen  Annas  (15  l'f.)  und  die  Pies, 
Arabisch  Ardi  ('/,.,  Anna,  l\  Pf.)  gelten  in  den  Küsten- 
ländern, sonst  uberall  nur  der  Maria- Theresien- Thaler.  Im 
Innern  giebt  es  keine  kleine  Münze. 

Die  Hausthiere  sind:  Kameele,  Buckelochsen',  Schafe, 
Ziegen.  Pferde  sind  nicht  einheimisch  und  werden  sehr 
wenig  eingeführt,  da  die  Keitkameele  sie  entbehrlich  machen. 

Alle  Sultane  haben  Handels-  oder  politische  Vertrüge 
mit  England.  Danach  dürfen  sie  2  Prozent  als  Steuer  für 
Waarcntranait  erheben.  Meist  stipulirt  der  Vertrag  auch 
noch  ein  Jahrgeld  für  den  Sultan.  Diese  Pensionen  sind 
Rehr  verschied  tfü ,  so  erhält  der  von  Lttheg  8000,  der  von 
Schughra  1200,  der  der  'Aqäreb  600  M.-Th.  Thaler.  Seit 
»t  der  Friede  durch  keinen  Vertragsbruch 
Die  Eingeborenen  fangen  an.  die  Engli- 
sche Herrschaft  woniger  scheel  anzusehen.  Mögen  sie  nur 
auch  den  Reisenden  ihre  Länder  eröffnen,  damit  die  Erd- 
kunde endlich  auch  hier  vollkommen  festen  Boden  gewinnt 

Bemerkungen  zur  Karte,  Tafel  9. 
x  Von  Fr.  Uantmann. 

Der  Werth  der  geographischen  Erkundigungen  v.  Mai 
taan's  tritt  erst  mit  Hülfe  der  Karte  recht  deutlich  hervor. 
Das  Gebiet,  über  welches  sich  dieselben  erstrecken,  erschien 
bisher  selbst  auf  den  besten  Karten  als  ein  leerer  weisser 
Raum,  den  nur  einige  unsichere  Namen  von  Stämmen  oder 
Ortschaften  oder  auch  leichte  Andeutungen  zweifelhafter 
Flussbetten  unterbrachen.  Fasst  man  die  Ausdehnung  der 
erkundeten  Region  näher  ins  Auge,  so  stellt  sich  heraus, 
da.«s  dieselbe  einen  Raum  von  etwa  1200  Gcogr.  Q.-Meilen 
einnimmt  oder  sich  nahezu  dem  Flächeninhalt  des  König- 
reichs Bayern  (ohne  die  Pfalz)  gleichstellt.  Allerdings  müs- 
sen nun  erst  thataachliche  Beobachtungen  und  Ortsbestim- 
mungen durch  Reisende  dem  Ganzen  einen  sicheren  Halt 
verleihen,  wie  dies»  glücklicher  Weise  bereits  im  Osten  ge- 
schah; allein  das  Vorhandensein  eines  festen  Punktes  wie 
Aden,  von  dem  die  erkundeten  Wege  strahlenförmig  aus- 
gehen, vermindert  schon  die  Wahrscheinlichkeit  einer  sich 
etwa  später  herausstellenden  falschen  Lage  um  einen  be- 
deutenden Grad.  Herr  v.  Maltzsn  coustruirte  nach  seinen 
Erfahrungen  selbst  die  Karte,  wir  haben  dieselbe  unverändert 
angenommen  und  versuchten  nur  sie  nach  seinen  reich- 
haltigen, uns  im  Manuskript  zur  Verfügung  gestellten  Auf- 


züglieh  das  Terrainbild  möglichst  mit  dem  Wortlaut  der- 
selben in  Einklang  zu  bringen.  Eine  einzige  Abweichung 
machte  sich  in  der  westlichen  und  nördlichen  Umgebung 
von  Habbän  nothwendig,  wo  sich  durch  Munzingens  For- 
schungen eine  veränderte  Lag»  einiger  Ortschaften,  nament- 
lich von  Yeschbüm,  Nicab,  ttadena,  Gerdan  u.  a.  ergab.  Die 
Küste  wurde  nach  Haines'  Aufnahme  •)  eingezeichnet;  die- 
selbe bietet  freilich  ausser  dor  Küstenlinie  nur  noch  einzelne 
Gipfelpunkte  und  deutet  die  Lage  einiger  dem  Meere  nahe- 
liegender Orte  an.  Die  Schreibart  dieser  Karte  ist  jedoch 
wonig  genügend  und  bedurfte  mannigfacher  Correküonen. 
Die  Exkursionen  Wellsted's a)  entfernen  sich  nicht  weit 
von  der  Küste  und  sind  in  diesem  Theile  Süd -Arabiens 
wiederholt  von  späteren  Reisenden  und  Forschern  aus- 
geführt, auch  überholt  worden;  allein  diese  Arbeiten  be- 
wahren stets  ihren  grundlegenden  Charakter  und  es  kann 
kein  neuer  Schritt  in  ihrem  Bereiche  unternommen  werden, 
ohne  dass  man  auf  sie  wieder  zurückgreift. 

Die  räumlich  ausgedehnteste  und  von  den  wichtigsten 
geographischen  Resultaten  begleitete  Reise  im  Küstengebiet 
des  südliehen  Arabiens  ist  ohne  jeden  Zweifel  diejenige 
A.  v.  Wrede's»),  im  Jahre  1843  ausgeführt,  und  unleugbar 
ist  auch  das  Verdienst  des  Manues,  welcher  sie  der  Ver- 
gessenheit eines  Vierteljahrhunderta  entriss  und  der  gebil- 
deten Welt  vorlegte,  nachdem  vorher  nur  einige  hoch- 
stehende Gelehrte,  welche  theilwci»  sogar  die  Glaubwürdig- 
keit Wrede's  bezweifelten,  davon  Einsicht  genommen  hatten. 
Allerdings  ist  die  Biographie  in  der  Einleitung  des  Rciae- 
werkea  nicht  oorrekt,  wie  wir  durch  eine  vortreffliche  Skizze 
W.  Koncr's 4)  erfahren,  und  die  beigegebene  Karte  giebt  den 
reichen  Inhalt  nicht  erschöpfend  wieder;  wir  hielten  des- 
halb die  Gelegenheit  für  passend,  eine  Neueuustruktiüu  der- 
selben vorzunehmen  und  so  den  Verdiensten  des  vortreff- 
lichen Reisenden  gerecht  zu  werden9).  Die  Karte  versucht 
dem  Wortlaut  von  Wrede's  Text  möglichst  getreu  zu  folgen 

')  Chart  of  the  Sooth  Eaat  Coaet  of  Arebia,  oti  Bfereator'fl  pro- 
jeetioa,  compiled  from  s  trigoBoaMtrical  aurrey  by  3.  B.  Hais»,  A-c. 
London  1839-    CorrecÜon*  Jane  1S6S. 

•)  TrsreU  in  Arabie,  by  Liest.  J.  R.  Wellsted,  F.  R.  B.  »  Vols. 
London  18*8.  Reine  nach  Naqb-ei-Hagr:  Bd.  I,  8.  405.  Ret«?  nach 
Laheg;  Bd.  11,  8-  400;  Hanwar,  8.  416;  Hirn  Ohorab,  8.  4SI. 

')  Adolph  t.  Wrade'a  ReiM  in  Hsdhrunsat,  Beied  Beny  'Tee*  und 
fieled  el  Hadscbar.  Herausgegeben,  mit  einer  Einleltang,  Anmerkungen 
oad  Erklärung  der  iBeebrift  Ton 'Oboe  T.rtehen  tob  Hfinrieb  Freiherr» 
r.  aialUan.  Nebat  Karte  and  Faciimile  der  lnecbrift  von  "Obne.  Braas- 
schweig  1870. 

*)  Adolph  t.  Wrede,  eine  Skiiie  Ten  W.  Koner.  Zeitecbr.  der 
Üoscllucbaft  Ar  Erdkunde  tu  Berlin,  Bd.  VI,  8.  248.  Berlin  1871. 

*)  Auf  8.  »07  der  Koner'schen  Skizze  findet  eich  folgende  Nona: 
„In  dem  in  unseren  Binden  befindlichen  Original-Sl anaskriut  finden  eich 
die  Wejtericbtangen  aad  Winkel meenoogen  mit  der  grfleeten  Genauigkeit, 
wie  sie  eben  tnr  Coastrahtion  der  Karte  nothwendig  waren,  aaf- 
grteichnet.  Alle  diese  Notizen  fehlen  entweder  giaalich  oder  tuai 
grossoa  Tbeü  in  dem  too  t.  Msltzan  benui/irn  Mrmaskrint."  £bea  in 
der  Neubenrbeitang  der  Karte  begriffen,  hielten  wir  es  für  eine  drin- 
gende Pflicht,  das  Originul-MaL'üfrkript  berbeizaschsffea ,  am  aaeh  die 
geringst«  Angebe  Torwertben  zu  können,  and  wendeten  au  wiederholt 
nach  Berlin;  jedoeh  vier  Monate  rerKingen  naeh  Volleadang  der  Karten- 
eonttruktioa,  betör  ane  ein  Eiubliek  in  da*  Original-IJannakript  t.  Wrede'e 
durch  die  Gate  seiner  Schwester  vergönnt  wir.  Der  reiche  Inhalt  dee- 
eelbea  Bbertraf  anecre  Erwartungen  vollständig;  abgeesbea  tob  einigen 
Lücken,  welche  das  Pehlen  mehrerer  Blätter  rerariachte,  fanden  wir 
darin  da*  reichhaltigste  und  sorgfältigste  Itiaerar,  welches  ein  Reisen- 
der  mit  möglichstem  Kleies  so  Stande  bringen  kann.    Die  Dauer  de* 

,  dieWeg- 
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Geographwehe  Forschungen  in  Süd-Arabien  von 


Freiherrn  v.  Multzan. 


KD  fehlt  «  Dicht  m  unklsren  SM- 
wird  oft  der  weitet«  Verlauf  toi  Widie  oder  der  Za- 
;  derselben  unter  einander  unerläutert  gelassen  ;  dien  i»t  t.  B. 
Widj  Hodiye  u.  e.  der  Fall.  t.  Wr*d»  giabt  Ar  jeden  Tag 
die  Daner  des  Manche«,  in  den  meUten  Ptllen  anch  die  Wegericbtuag 
aa,  nur  anf  dem  Rückweg  Ton  Saif  (17.  Aug.)  bia  Ilakalla  fahles  dlea* 
Angaben,  da  der  Sultan  Ton  Saif  auch  da«  Chronometer  an  eich  genom- 
men hatte.  Die  Grosse  einer  Wegoetunde  ist  gleich  einer  halben  geo- 
graphischen Meile  (16  =  I  Grad).  AU  Ba»i«  aur  Nicdarlcgung  der 
Reuerott ten  dient  die  Sud  -  Arabische  KUate  durch  die  feetan  Punkte 
Makalla  und  Joweir,  nah«  bei  Blr  'Ali;  nur  ein  eimiger  Funkt  im  In- 
nern steht  mit  derselben  in  relatirer  Verbindung,  der  Geb« 
(Tsahura),  «lotsen  Richtung  tob  Makalla  t.  Wrede  NW.  6°  W. 
Somit  ist  der  Endpunkt  dieses  Boutennetsea ,  Sswa,  noch  tiemlichen 
Sehwanknngen  sowohl  besoglicb  der  Entfernung  als  auch  der  Richtung 
Ton  der  Koste  auegeeeUt  und  absolut«  Bestimmungen  sind  oiDC  iicr  ersten 
Aufgaben  für  sukttnftige  Reisend«.  Die  Schreibart  t.  Wred«'«  ward« 
durehgehends  mit  derjenigen  t.  Maltian's,  welche  die  der  Deutschen 
Morgenländischcn  Gesellschaft  ist,  in  Übereinstimmung  gebracht  und  auf 
der  Karte  (Tafel  9)  linden  sieb  die  dein  gohSrigeo  Bemerkungen  ror. 

r»  dl«  Ualbins«!  Adeo  selbst  und  die  nächst*  Umgebung  war  eine 
geologisch«  Exkursion  F.  R.  Mallefs  >),  die  den  Zweck  hatte,  beittglich 
der  Anlegung  Artesischer  Brunnen  Untersuchungen  vonunehmen,  eben- 
falls Ton  Wichtigkeit.  Da  sieb  die  Berölkerung  Aden's  seit  der  Besitz- 
nahme durch  die  Hofländer  im  Jahn  1839  um  das  lfifaehe  rermebrt 
hat  *),  der  WaaserTerbrsuch  in  demselben  Verhältnias  gestiegen  ist  und 
noch  die  ursprünglichen  Brunneo  nahe  dar  Stadt  das  nothig«  Ka»><>r, 
aberdicsa  tob  oinom  aiemlich  brsekischen  Geschmack,  Liefern  müssen,  so 
war  eine  Abhülfe  dringend  geboten.  Nach  Mallefs  Untersuchungen 
warde  ein  Versuch,  anf  der  Halbinsel  selbst  einen  Artesischen  Brunnen 
bohren  so  wollen,  keine  Auesicht  auf  Erfolg  haben  Kr  dehnte  dieselben 
hierauf  noch  durch  die  Kuetenebeao  bis  su  der  Ungclregion  nördlich 
Ton  Laheg  und  su  den  Wadis  Bonns  und  Hasan  aus  und  swei  den  Be- 
richt begleitende  Karten  onthalten  die  gewonnenen  topographischen  De- 
tails, welche  ron  uns  sorgfältigst  benotet  worden 

Ober  di«  höchst  bedeutende  Rtiae  ron  W.  M analoger  und  Kapitän 
8.  W.  Miles  Tom  S.  bis  31.  Juli  1670  brachten  die  „Geogr.  Mittb."  be- 
reits eine  kurse  Notia').  Zur  Cunstruktion  das  Reisoweges  lagen  uns 
swei  ausführlicher«  Bericht«  Ton  beides  Reisenden  Tor');  derjenige  des 
Kapitän  Miles  srhUdert  recht  anstehend  den  Verlauf  der  Exkursion,  di« 
gesellschaftlichen  Zustände,  das  Üben  und  Treiben  der  ron  ihnen  berühr- 
tes Stimme,  wahrend  W.  Münsing«  «ine  geographische  Skixxe  des  besuch- 
ten Gebiets  in  klaren  und  Ubersichtlichen  Zügen  Torfal;rt,  bei  welcher 
ihm  sein»  Bekanntschaft  mit  Abcsalnien,  der  Afrikanischen,  und  mit  seiner 
BWroatU,  der  Europäischen  Schweis,  interessante  Vergleiche  ermöglicht*. 

rinfatungeu  in  Graden  oft  »ahn-  und  avehrmal  in  einer  Stand«  beobachtet 
worden,  so  dass  wir  uns  berechtigt  fühlen,  t.  Wrede  in  Besag  auf  di« 
Ajuah)  uod  Sorgfalt  seiner  Beobachtungen  neben  das  Muster  «ine*  ge- 
wissenhaften Reisenden,  Dr.  H.  Barth,  au  stellen.  Es  scheint  fast,  als 
ob  das  gleiche  M'ssgeecbick ,  welche«  den  Tortrejtlichen  Forscher  wäh- 
rend seines  bewegten  Lebens  Terfolgt«,  auch  seinen  hiDterlaseenen  Papieren 
anhing«.  Di«  Ton  ihm  in  Kairo  im  Jahre  1844  sorgfältig  bearbeitete 
Karte  sainer  Reis«  rerschwand  in  London  spnrloe  und  wären  seine  Auf- 
zeichnungen an  rechter  Zeit  iu  unsere  Hände  gelangt,  so  kfinnten  wir 
jetat  in  unserer  Karte  Zeugniss  Ton  don  Torzuglicb«n  Leistungen  t.  Wred«'« 
ablegen.  Der  bereits  rollendste  Druck  derselben  Tereitelt  jedoch  unser« 
Absicht,  allein  wir  behalten  una  die  Publikation  der  in  dreimal  grSs- 


das  lotoresa»  für  Arabien  ist  jetat  ein  eabr  reges  und  dieser  wis- 
he  Eifer  wird  nicht  früher  erkalten,  als  bis  etwas  Tüchtige« 
für  jene  archäologisch  so  interessanten  Gebiete  geschahen  ist,  und  an« 
■ilhigen,  Ton  Zeit  xu  Zeit  auf  don  gleichen  Gagenstand  aaruckxakounoen. 

')  Memoire  of  the  geological  surrsy  of  India.  Vol.  V1L  part  III: 
„On  the  geological  atrueture  of  the  eoontry  near  Aden,  wlth  rrferene« 
to  the  practieabiltty  of  sinking  arteaian  wella,  by  F.  R.  Mattet,  F.  0.  8_ 
Geological  Surter  of  india." 

')  Dieaolb«  betrug  am  16.  Januar  1839  500,  im  September  täte 
2883,  am  1.  Januar  ISS»  15.000  und  hat  sich  jetat  ober  30.000  erhöht. 
>)  Geojrr.  Mitth.  1870,  S.  425. 
*)  Ob  die  < 
Beobs 


Di«  Ab.icht,  die  Heise  ron  HabSan  aber  Nicab  m 

wurde  durch  die  Kurs«  der'  noch  übrigen  freien  Zeit  rsreitelt, 


oft  das  Herbeischaffen  ron 

Aufenthalt.  Einen  werthrollen  Beitrag  sur  Topo- 
graphie 88d-  Arabiens  hat  W.  Munsinger  durch  «eine  barometrisches 
HobriibcstimmntiKc«  g*lieferl,  die  erstes  aoTerlässigao ,  die  im  Innern 
dieses  Gebiete  ausgeführt  worden  sind, 
nach  der  Ton  Dr.  J.  Hann  in  Wien  gütigst  i 


Berechnet  rot  Dr.  J-  Hann. 

Ale  Aoeganiripankt  der  Rechnung  diente  dar  Stand  ron  Muuiii^r  e 
Ancroid  am  18.  Juli  au  Bir,  10  Fuss  Ober  dem  Sceapicgcl,  mit  30,44  EngL 
Zoll.  Diese  giebt  einen  Stand  am  Meeresnireau  Ton  30,«»,  wenn  man 
di«  Genauigkeit  so  weit  treiben  will.  Von  diesem  Stande  bin  ich  bei 
der  Rechnung  ausgegangen,  —  es  erübrigt  auch  kein  anderes  Mittel. 
Der  wahr«  mittler«  Barometerstand  am  Meerecnireau  in  dieser  Regisa 
im  Juli  Ist  anzunehmen  au  etwa  19,7  inches,  —  dass  Münsingens  Aneroid 
ein«  aehr  stark«  negatire  Correktion,  bei  hohen  Temperaturen  wenigstens, 
haben  mnss,  davon  habe  ich  mich  auch  bei  Berechnung  der  HShen  in  den 
Habeb- Ländern  äberieugt.  Da  auch  der  Gang  «in««  solches  Instrumeatas 
auf  Reisen,  WO  es  Erseh8tteruup'u  au.f^ciietit  i*t.  manchen  Stöniu^au 
unterliegt,  ausserdem  correapondiresde  Beobachtungen  und  wahre  Mittel- 
temperaturen  fehlen,  so  sind  die  lKthoc  nur  sehr  annäherungsweise  rich- 
tig und  «s  ist  immer  moglieb,  dsss  eine  Messung  einen  Abhang  augiebt, 
wo  Munsinger  ein«  klein»  Anbähe  hinsufritt.  Das«  auch  die  uuregei- 
uiä>»Kea  Schwankungen  dea  Luftdruck e«  selbst  in  dieeen  Breites  nieht 
unbeträchtlichen  ümilusa  auf  HAbcm 
für  Habban,  am  18.  Juli  bei  einkendem 
•  lei^tisdem  und  Regenfall  3210  Fuss. 
8.  Juli  5*  15'  Vormitt.  .  Haua  Bir  Ali  .  .  . 
•  «  6  41  »  .  .  |  Plateau  Hien  Ghorab 
7  .  .    .      Gipfel      .  « 

Inaclirift  •  • 
Fuaa        »  • 
(Bir)  Inschrift 
Bir  Ali  .    .  . 
Piateau  über  Bir 
Lager 
'Ain  . 
Lager 

Suhail  (iiügel) 
Mefa 


.     .    8  a 

9.    .    8  80 

■     «84»  • 

9.  u.  10.  Juli  .  . 

10.  Juli  .... 

11.  •    4a  Vormitt. 

•  ...... 

•  .10  Haehmitt. 


3400,  am  19.  bei 


2»  R  F.«) 
924 
342 
274 

49 


11. 

13. 


11  Vormitt. 
1 


15.  u.  16.  Juli  .... 

16.  Juli  10"  Nachmltt.  . 

17.  .     9  n.  Ii"  Vormitt. 

18.  .  

19.  

20.  »  

22.    .    6k  Vormitt.    .  . 

»     .  10        »      .    .  . 

12.  u.  13.  Juli  .... 

13.  U.  24.    .  .... 

25.  Juli  

.     -    6»  30'  Nachmitt. 

26.  *    9  Vormitt.    .  . 

27.  .  5  .... 
•    .  11  .... 

7 

18.    .  . 


Aqaba 
H&ta  . 
Reden* 
Lehiye 
Habbtn 


\Vii««!T«clic;i:c 


ror  Hite 


KodJra  .  . 
Monqs*  .  . 
Negd.  .  . 
El  Qulliya  . 
Soheb  .  .  . 
Bach  el  Achter 
Mathaf  .  .  . 
Bir  Ba  Subbabi 


Bir 


AU 


I 


» 


77 
518 
518') 
«56 


1S45 


1C071 
1663) 

2160 
2177 
2482 


3399/  .»ft/jfa 

3209\  ' 

3400 

2793 

2713 

2241 

1875 

1300 

1120 

6Ü5 

270 


10 


')  Diese  Hüben  sind  berechnet  nach  „Ouyot's  Tablss  roeteorol-'nual 
und  phy.icnl.  Wa.hington  1858.  IV.  Hypsometrie»!  Tsbles.  Tsb!«s 
by  Goyot",  —  um  die  M&aatTerwandtungon  xu  Termtiden.  Diese  Tafel« 
gelten  für  das  Englische  Barometer  und  die  Fahronbeit 'sehe  Skate. 

>)  Barometerstand  derselbe,  Temperatur  nicht  angegeben. 

»)  Regen  am  N 
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Beiträge  zur  Hydrographie  des  Kattegat. 

Ton  Dr.  E.  Löffltr.  EopenUgm.  4.  Februar  1872  *). 


Durch  die  Arbeiten  von  Forchhammer  und  Irminger  an* 
geregt,  hatte  ich  mich  schon  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
nach  Zeit  nnd  Gelegenheit  mit  Studien  Uber  die  Naturver- 
hkltnif.se  des  Meeres  beschäftigt,  uls  meine  Aufmerksamkeit 
zeit  einigen  Jahren  auf  unsere  eigenen  Gewässer,  Torzüglich 
das  Kattegat,  gerichtet  wurde.  Wahrend  dieses  in  Bezie- 
hung auf  Tiefe,  Bodenart  und  Salzgehalt  zehr  genau  unter- 
sucht ist,  stellte  sich  bald  heraus,  dass  die  Temperatur - 
Verhältnisse  fast  ganz  unbekannt  waren,  nnd  obschon  die 
Strömungen  in  einer  kleinen  Abhandlung  Ton  Fritz  (Indu- 
•triforeningens  Qvartalsberetninger,  1861)  besprochen  sind, 
so  wie  auch  gelegentlich  im  „Danako  Lod»",  beruhen  die 
publicirten  Erläuterungen  durchweg  auf  einem  praktischen 
Gutachten   und   entbehren  einer  Grundlage  von  direkten 


Observationen ;  nur  bei  Helsingör  hat  Forchhammer  solche 
vom  27.  April  bis  11.  September  1846  anstellen  lassen.  Wie 
ich  schon  früher  mitgeiheilt  habe,  ist  es  mir  unterdes&en 
gelungen,  ein  zweckmäßige»  Matcriul  herbeizuschaffen;  zu- 
folge meiner  Aufforderung  au  das  Marine  -  Ministerium  hat 
dieses  bereitwilligst  erlaubt,  das*  Beobachtungen  nach  mei- 
ner Anordnung  von  unseren  Leuchtschiffen  im  Kattegat  nnd 
Sunde  gemacht  wurden,  und  da  jedes  Schiff  taglich  fünfmal 
die  Temperatur  der  Oberfläche  so  wie  die  Richtung  der  Strtf- 
mung  untersucht  hat,  besitze  ich  achon  sehr  schöne  Reihen 
Ton  Beobachtungen ,  deren  Resultate  für  die  Jahre  1 869 
und  1870  ich  hier 


Temperatur  der  Oberfläche  im  Kattegat  und  Sunde  (Thermometer  R.). 


LeuehUchiSe. 

Jnur.    |  Cibtav. 

Mint.  ! 

April. 

M«L  1 

Jaul.     '.  JoM. 

Am-.. 

Oktnlxr. 

Nothr 

]  D«br. 

_,  .  .                   1  IS«  9  | 
TTO      n   -    -    ■  l  1870  | 

+  1.«  1  

+  M  j 

4.« 

1 

7.»  t 
u» 

B.7 
9,7 

IX.« 

12.<s 

:  i 
!  is,*  I 

11,1 

lO.a 

8,7 
7.» 

4,» 

9,3 

'  «.» 
i  2,1 

_  . .           .          1  IM»  . 
SoSoergranaea    •  ^  ig7o  ] 

+ 1.« ! 

+  M 

4,1 

•V 

»,i 

7.» 

».« 
10,» 

it,*~ 

IS.» 

"  is,s  l 

14,0 

IM 
114 

8.»  1 
8,7 

4.  « 

5.  » 

2,7 
2,« 

Liaö-Beade           1  lM9 
U""Blt'"     "    •  l  1870 

+  *> 

+  2,»  ! 

*.» 

4,*  i 

B.» 
7.» 

10,(1 
10,7 

13,1 
IM 

13,« 

■    IM  , 

111,1 
lo,s 

9.7 
7,» 

»4 
6.» 

i 

1  24 

KboImb  .   .   .   .  j  lg70  , 

+ «.« 1 

+  2,1 

1 

6,1  1 
44  1 

M 

7,4  ! 

10.S 
10.» 

«3,1 

1  «4,1 

nT 

10,4 

8.»  j 
7.7  1 

1  *'* 

1  M 

Drogdea    •   •    •  J  igjo  | 

+ 1,«  1 

+  1.»  \ 

*•*  1 

3,1 

~~ 7,S  1 
«4 

9jt 

9fi 

11,1 
12.» 

>  12,0 
IS,» 

10.» 

IM 

8,7  | 

4,« 
«4 

'  |      ».*  ~ 
3,0 

Wahrend  ich  in  Beziehung  auf  die  Temperaturen  der 
Oberfläche  Nichts  weiter  beizufügen  habe  und  mich  ganz  zu 
den  oben  mitgethcilten  monatlichen  Mitteln  bekennen  kann, 
musa  ich  mir  dagegen  erlauben,  eine  kleine  Bemerkung 
über  die  nachfolgende  tabellarische  Übersicht  der  Strömungen 
zu  machen.  Wegen  des  geringen  Salzgehaltes  und  des  daraus 
hervorgehenden  geringen  spezifischen  Gewichtes,  welches  das 
Wasser  der  Ostsee  im  Vergleich  mit  dem  der  Nordsee  aua- 
zeichnet (Näheres  bei  Forchhammer,  Compoeition  of  sca- 
water,  Phil.  TransacL  1865),  ist  ein  Abzug  von  Süden  her  (wir 
sagen  bei  uns  „Sonden- Vandu",  d.  i.  Süd- Wasser)  bekannt- 
lich die  herrschende  Oberflächenströmung  im  Kattegat, 


')  Der  Natur  der  Steh*  nach  gehSrea  dieie  werth  rollen  Original- 
Beobachtungen  so«  Breiten  «wUcben  55°  nnd  58"  N.  Ur.  in  die  Heike 
dieeer  Abhandlungen ;  bilden  doch  dto  ODtersncliungen  Uber  die  Str5- 
■nngen  and  Tempera  toron  die  üaaptbaaia  arktiachcr  Geographie  nnd 
Poraebnngen;  neine  im  Jahre  1870  pahtteirten  Karten  dea  Golf-  und 
Polaratroraea  im  Europäischen  Nordroecre  reichten  im  Süden  bie  30° 
K.  Br.  (a.  Tafel  12  nsd  13  der  Qeogr.  Mitth.  1870).  Schon  in  jener 
Abhandlung  wurden  die  froheren  dieser  wertbrotlen  Dwiechen  Beobach.- 
(Geogr.  Mitth.  1870,  8.  208).  A.  ~ 


und  in  den  Balten,  wenn  nicht  ein  Sturm  aus  West 
Nordwest  das  Nordseewasser  mit  einer  solchen  Kraft  herein 
treibt,  dass  es  im  Stande  ist,  das  von  Süden  kommende 
OsUeewasser  zurückzudrängen.  Die  gemachten  Beobach- 
tungen bestätigen  diess  auch  im  Ganzen  sowohl  für  da« 
Kattegat  als  für  den  Sund,  aber  dabei  ist  doch  zu  bemer- 
ken, dass,  wahrend  die  Untersuchungen  auf  „Läsö-Rende" 
ein  weit  stärkeres  Sudwasser  im  westlichen  Theile  des 
Kattegat  alz  im  Östlichen  Theile  und  im  Sunde  („Drogden") 
darthun,  es  dagegen  nuch  den  auf  „Kuobcn"  angestellten  Ob- 
servationen als  ziemlich  ausgemacht  anzusehen  ist,  dass  Nord- 
wasser im  mittleren  Theile  des  Kattegat  vorherrschend  iat 
Dieses  Verhältniss  scheint  damit  zusammenzuhängen,  dass 
die  tiefe  Rinne  des  Kattegat  in  der  Mitte  zwischen  Läsö 
und  der  Schwedischen  Küste  läuft,  parallel  mit  der  letzteren 
bis  auf  die  Höhe  von  Kulten,  denn  es  war  wohl  Grund 
anzunehmen,  dass  dos  eindringende  Nordseewasser  vorzüg- 
lich dieser  folgen  und  das  von  Süden  kommende  Ostsee- 
hauptsächlich  gegen  West  und  Ost  ablaufen 
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Beiträge  mr  Hydrographie  des  Kattegat. 


Ich  habe  nur  noch  beizufügen,  das»  die  Richtung  der  Strö- 
mung wie  die  de*  Windes  beteichnet  ist,  nämlich  nach  der 

80  wie  dass  ich  unter 


„nördlioh"  nordwestliche ,  nördliche,  nordöstliche  und  Zwi- 
schenrichtungen zusammenstelle  und  unter  „südlich"  süd- 


Strömung  der  Oberfläche  im  Kattegat  und  Sunde. 


K«t>fu»r. 

MSr». 

April. 

Jul. 

Juli. 

Am 

(Hat 

OktaStr. 

N»Tt*. 

Duhr. 

1869 

130 

Ob«. 

150  Ob». 

156 

Ob«. 

160  Ob«. 

166 

Ob«. 

155 

Ob». 

150 

Ob«. 

155 

Obs. 

150  Obs. 

166 

Obs. 

8. 

116 

8. 

124 

~8.~ 

82 

8. 

96 

8. 

«8 

8. 

134 

8. 

88" 

8." 

91 

8. 

108 

8. 

13S" 

TrindeleD 

X. 

6 

X. 

15 

X. 

«7 

N. 

37 

X. 

8« 

X. 

14 

X. 

64 

X. 

54 

X. 

33 

X. 

18 

155 

Obs. 

150 

Ob«. 

155 

Ob«. 

160 

Ob«. 

155 

Obs. 

1  55 

Ob« 

160 

Ob«. 

155 

Ob«. 

150 

Ob». 

140 

Obs. 

1870 

S. 

131 

8. 

100 

8. 

109 

8. 

82 

8. 

112 

Q 

i  »a 

8. 

7«" 

8. 

124 

a. 

100 

8. 

»6 

N. 

15 

X. 

41 

X. 

36 

N. 

39 

X. 

30 

N. 

4 

X. 

50 

X. 

26 

X. 

39 

X. 

41 

ist 

Ob«. 

1  äO 

tau 

vif». 

165 

Ob«. 

150 

Ob«. 

155 

Ob«. 

155 

Obs. 

ISO 

Ob». 

165 

Ob«. 

i  &I  t 

Ob«. 

156 

Ob*. 

1869 

8. 

M 

8. 

58 

8. 

69 

64 

8. 

68 

a  ~~ 

sa 

S. 

71 

8. 

^1 

8. 

66 

8. 

9» 

KohhcrgruLilt.'H 

X. 

20 

X. 

82 

X. 

85 

X. 

85 

X. 

70 

M- 

72 

X. 

69 

X. 

60 

X. 

73 

X. 

40 

155 

Ob«. 

150 

Ob«. 

156 

Ob«. 

160 

Ob«. 

165 

Ob«. 

155 

Obs, 

160 

Obs. 

165 

Ob«. 

ISO 

Ob«. 

130 

Obs. 

1870 

S. 

8« 

8. 

54 

8. 

«8 

8. 

es 

8. 

«4 

a 

O. 

1  IQ 

S. 

BO 

118 

8. 

73 

8. 

97 

X. 

«3 

N. 

78 

X. 

68 

N. 

65 

N. 

«8 

X. 

2« 

X. 

«6 

i 

31 

X. 

66 

X. 

27 

155 

Ob«. 

1  so 

vom. 

155 

Ob«. 

150 

Oha 

166 

Obs. 

165 

Ob«. 

160 

Obs. 

155 

Obs. 

150 

Ob«. 

16« 

Ob*. 

186» 

~8.~ 

134 

S. 

181 

8. 

111 

3. 

98 

~8.~ 

106 

es. 

Iii 

8. 

99 

TL" 

10« 

S.~ 

101 

8. 

131 

X. 

»0 

X. 

17 

X. 

34 

X. 

50 

X. 

49 

X. 

SS 

N. 

49 

X. 

41 

X. 

47 

X. 

22 

155 

Ol». 

150 

Ob«. 

166 

Ob«. 

l'M 

Obs. 

166 

Obs. 

155 

Ob*. 

160 

Obs. 

155 

Ob«. 

150 

Ob«. 

110 

Obs. 

1870 

8. 

146 

S. 

l«f 

8. 

119 

8. 

irr 

3. 

120 

i  j  i 

144 

8." 

90 

8. 

119 

8. 

131 

8. 

91 

X. 

5 

X. 

18 

X. 

29 

N. 

24 

X. 

84 

X. 

ii 

X. 

54 

X. 

3« 

X. 

19 

X. 

17 

115 

Ob«. 

150 

Ob«. 

165 

Ob«. 

160 

Ob«. 

126 

Ob». 

155 

Ob«. 

115 

Obs. 

18«» 

8. 

71 

8. 

44 

8. 

49 

8. 

21 

8. 

21 

8. 

66 

8. 

39 

1 

X. 

T9 

X. 

»7 

N. 

»4 

X. 

86 

X. 

85 

X. 

75 

X. 

63 

155 

Ob*. 

• 

150 

Ob«. 

155 

Ob«. 

160 

Ob«. 

.55 

Ob«. 

155 

Ob«. 

150 

Obs. 

li'j 

Obs. 

150 

Ob.. 

136 

Obs. 

1870 

8. 

5« 

8. 

88 

8. 

66~ 

"8." 

~ss n 

8. 

40 

8. 

60 

8.~ 

~6jT 

s. 

70 

8." 

65" 

8. 

86 

X. 

80 

N. 

99 

X. 

69 

X. 

103 

X. 

«4 

X. 

67 

X. 

43 

X. 

64 

X. 

76 

X. 

36 

1889 

165 

Ob«. 

150 

Ob«. 

155 

Ob*. 

160 

Ob«. 

156 

Ob«. 

166 

Ohm. 

160 

Ob«. 

156 

Ob«. 

97  Obs. 

135 

Obs. 

S. 

10«" 

8. 

59 

8. 

66 

a.~ 

70 

8. 

86 

8. 

68 

3. 

64 

3. 

_ 89 

8. 

48 

"s"T 

99 

X. 

17 

X. 

«0 

X. 

48 

X. 

87 

X. 

41 

X. 

64 

X. 

66 

X. 

47 

X. 

41 

X. 

41 

155 

Ob«. 

110 

Obs. 

155 

Ob«, 

l  r,(> 

Ob«. 

155 

Obs 

135 

Ob«. 

150 

Ob«. 

155 

Obs. 

150 

Ob«. 

110 

Obs. 

1870 

8. 

81 

8. 

47 

g "_ 

92 

8. 

82 

8. 

91 

8. 

70 

8. 

»3 

8. 

~87~ 

8. 

98 

8. 

6« 

X. 

51  ' 

X. 

68 

K. 

49 

X. 

48 

X. 

41 

X. 

60 

X. 

45 

X. 

63 

X. 

49 

X. 

35 

Summa. 


Triniiclen 


Kubbergraiilca. 
Knoben  .    .    .    .  { 


I  1869. 
i  1870. 

j  18«»." 
i  1870. 
1869. 
1870. 


1505  Ob«.  8. 
1516  Ob«.  8. 

1497  Ob«.  8. 
1505  Obs.  8. 
1530  0b«.  ~8. 
i486  Ob».  8. 


1019, 
1080, 
727, 
818^ 

U4l7 
1201, 


N.  SÖ4. 
X.  320. 
X.  646. 
X.  538. 

XTSM. 
X.  257. 


1869. 
1870. 


965  Ob». 
1510  Ob.. 


S. 


311, 
645, 


X.  521. 
X.  «80. 


Drmjdfiu 


(  1869.  1477  Ob».  8. 
'  |  18*0.   1445  Ob«.  8. 


755, 
807. 


X.  452. 
X.  473. 


Wie  schon  angeführt,  habe  ich  bei  den  oben  mitgeteil- 
ten Erläuterungen  Uber  Temperatur-  und  8tromvcrhiiltnis8e 
d»>s  Kattegat  nur  auf  die  Oberfläche  Rücksicht  genommen. 
Da  es  aber  mehr  als  wahrscheinlich  war,  dass  ein  ein- 
gehender, von  Norden  kommender  Bodenstrom  das  vorherr- 
Bchende  Südwasser  der  Oberflache  compensiren  musste,  wio  \ 
ein  solcher  Strom  schon  lange  bei  Helsingo'r  bekannt  ist,  wo  I 
aeiue  Frühlings-Temperatur  und  sein  Salzgehalt  von  Forch- 


hammer untersucht  wurden,  so  benutzte  ich  einen  Aufent- 
halt auf  dem  Leuchtschiffe  von  Läsö-Rende  im  Sommer  1870, 
um  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  Wärme  und  Strom- 
richtung der  Tiefe  anzustellen.  Das  Schiff  liegt  auf  un- 
gefähr 12  Faden  Wasser  und  aus  meinen  Observationen, 
welche  am  6.,  6.  und  7.  August  gemacht  wurden,  stellte 
sich  heraus:  1.  das«  am  Boden  ein  Strom  von  Norden  lief, 
wahrend  auf  der  Oberflache  ein  stetiges  und  kräftige«  Süd- 
wasser herrschte;  2.  dass  die  Mittel-Temperatur  der  Ober- 
flache 1S*,5  R.  war,  während  sio  am  Boden  13*  aus- 
machte, und  3.  dass  der  mittlere  Salzgehalt  des  ausgehen- 
den Ost.socwuf «ts  12  per  millo  betrug,  wahrend  er  sich  im 
eingehenden  Nordseewasser  am  Boden  auf  22  per  mille 
eteigorte.  —  Eine  Reihe  von  Beobachtungen,  welche  nach 
meiner  Anordnung  am  13.,  14.  nnd  16.  März  1871  ge- 
macht wurden,  ergaben  eine  Mittel-Temperatur  von  -f-  2*  K 
sowohl  auf  der  Oberfläche  wie  at 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  63. 

Aufenthalt  und  Überwinterung  der  Holländischen  Expedition  unter  Heemskerck  und 
Barents  auf  der  nordöstlichsten  Küste  von  Nowaja  Semjja  (76'  7  N.  Br.), 

26.  August  1596-14.  Juni  1597. 

Nebsl  4  Uluitrtttonm  nach  den  attsn  Originalen  (i.  Tafel  10  and  11). 


1.  Einleitendes.  Carlsen's  Entdeckung  der  300  Jahre  I 
alten  Holländischen  Winterhatte. 

In  Nr.  53  dieser  Berichte  habe  ich  bereits  mitgetheilt, 
da*»  der  Norwegische  Kapitän  Elting  Carlscn  das  beinahe 
300  Jahre  alte  Winterquartier  der  Holländischen  Expedition 
am  nordöstlichen  Ende  von  Nowaja  Setnlja  aufgesucht,  wirk- 
lich gefanden  und  viele  Überreste  davon  mit  zurückgebracht  . 
hat').  Diese  Überreste,  150  an  der  Zahl,  mm  Theil  gut 
erhalten  und  fast  unverletzt,  bestanden  u.  a.  in  Gewehr- 
länfen,  Schwertern,  Hellebarden,  Lanzenspitzen,  Werkzeugen, 
Schleifsteinen,  Kochtöpfen,  Leuchtern,  zinnernen  Krügen, 
einem  Tafeluhrwerk,  einer  Flöte,  Holzpantoffeln,  auf  Blech 
gemalten  Bildern,  Schlössern,  einer  Metallglocke,  einer  stei- 
nernen Kruke,  einem  eisernen  Schrein,  verschiedenen  Bu- 
chern, darunter  ein  ausgezeichnet  gut  erhaltenes  Exemplar 
der  M endoza'echen  Beschreibung  von  China  in  Holländischer 
Spnxche. 

Diese  Entdeckung  ist  in  mehrfacher  Beziehung  von 
hohem  Interesse,  sie  klingt,  als  sei  ..ei*  neuen  Pompeji"  ans 
Tageslicht  gefördert,  wie  Herr  v.  Middendorff  sich  aus-  j 
drückt ') ,  und  da  mir  seit  jener  vorläufigen  Mittheilung  I 
alle  näheren  Nachrichten  tiberschickt  worden  sind,  theile 
ich  daraus  Folgendes  mit  Besonders  verdanke  ich  der 
gütigen  Vermittelang  des  Kaiserlich  Deutschen  Reichs- 
Consuls  Herrn  v.  Krogh  in  Tromsö  (d.  d.  16.  Dezem- 
ber 1871)  das  vollständige  Journal  des  Kapitäns  Carl  gen,  in 
welchem  die  ganze  Reise  Tag  für  Tag  beschrieben  wird, 
wie  derselbe,  seinem  Gewerbe  der  Grossfischerei  nachgehend, 
hn  vorigen  August  ganz  um  Nowaja  8emlja  herumsegelt 
and  Anfang  September  in  den  Eishafen  der  Holländer  ge- 
langt. Es  heisst  nun  im  Tagebach  auszugsweise  folgender- 

„7.  September  1871.  Steife  Brise  aus  Süd  mit  dickem 
Wetter;  Nachmittags  gingen  zu  Anker  in  der  Nähe  des 
Landes  beim  Eishafen,  wo  Barents  Überwinterte. 

„8.  Septbr.    Sturm  aus  West  mit  bewölktem  Himmel,  | 
speckten  zuerst  die  erbeuteten  Thiere  ab  und  reparirten 
dann  die  Gaffel,  die  zerbrochen  war. 


*)  Googr.  Jlltth.  1871,  S.  467. 

*)  Schreiben  das  Ehren-Akademiker«  A.  r.  Middendorff  tu  A.  Peter- 
uii,  d   d   UeUsaorm,  20.  DeceiDber  1871. 

Pstenuaa'i  Omst.  JtütheUiiaf«.  187S,  Heft  V. 


„9.  8ept  Steife  Brise  aus  Südwest  mit  bedeckter  Luft, 
gingen  anter  Segel  und  hielten  südwärts  dem  Lande  ent- 
lang; 6  Uhr  Nachmittags  sahen  Walrosse  auf  dem  Eise, 
setzten  Boote  aus  und  erbeuteten  zwei.  Sahen  am  Lande 
ein  Haus,  welches  eingefallen  war;  die  observirte  Breite 
war  um  12  Uhr  Hittags  76*  12'  N.  gewesen.  Das  Haus 
war  16  Ellen  (4  2  Fuss)  lang,  10  Ellen  breit,  war  aus 
l$zölligen  Föbxonplanken  von  14  bis  16  Zoll  Breite  erbaut 
und,  so  weit  man  sehen  konnte,  zusammengenagelt  gewesen. 
Im  Inneren  des  Hauses  fanden  wir  zuerst  zwei  Kochtöpfe 
aus  Kupfer,  ein  Brecheisen,  einen  Gcwehrlauf,  eine  Wandahr, 
eine  Glocke,  eine  Kiste  mit  verschiedenen  Feilen  und  an- 
deren Werkzeugen,  einige  Bilder,  eine  Flöte,  einige  Klei- 
dungsstücke, welche  vermodert  waren,  zwei  leere  Kisten 
und  einen  Dreifoss,  der  als  Herd  gedient  hatte. 

„10.  Sept  Flau  ans  NW.  und  fast  still  mit  heiterem 
Himmel;  hielten  dem  Lande  entlang  gegen  88 W.,  erbeuteten 
zwei  Walrosse.    Nachts  still. 

„11.  Sept.  Flaue  Brise  aus  West  mit  bedeckter  Luft, 
Nachmittags  zunehmender  Wind,  Nachts  8turm  aus  Südwest. 

„12.  Sept  Sturm  aus  Südwest,  mussten  nach  dem 
Eishafen  abhalten,  wo  wir  Mittags  ankerten  und  aber- 
mals an  Land  und  nach  dem  Hauso  gingen;  wir  fanden 
daselbst  weitere  8achen ,  als :  Leuchter ,  Trinkgefasse  aus 
Zinn,  einen  Degen,  eine  8treitaxt,  zwei  Bücher,  verschie- 
dene Theile  von  Instrumenten  und  eine  eiserne  Kiste. 

„13.  Sept  8turm  aus  WNW.,  Mittags  gingen  wieder 
unter  Segel,  als  wir  aber  ein  wenig  südwärts  gekommen 
waren,  ging  der  Wind  nach  Südwest  um  and  zwang  uns, 
abzuhalten  and  vor  beiden  Ketten  zu  ankern.  8turm  mit 
Schnee,  Nachts  flau. 

„14.  8ept  8tflte  mit  klarer  Luft,  um  4  Uhr  Morgens 
gingen  wieder  ans  Land,  um  bei  dem  Winterlager  genauere 
Untersuchungen  anzustellen.  Durch  Nachgraben  fanden  wir 
verschiedene  Sachen,  als:  Trommolstöckc ,  Degen,  Lanzen. 
Da«  Ganze  hat  den  Anschein,  als  ob  jene  Leute  nach  Oor- 
logs-  (Marine-)  Manier  ausgerüstet  gewesen  waren;  wir 
fanden  keine  Andeutungen,  dasa  von  den  Überwinternden 
welche  gestorben  waren.  Am  Strande  fanden  wir  verschie- 
dene Schiffsbalken,  weshalb  ich  annahm,  dasa  das  betref- 
fende Schiff  dort  verunglückt  sei,  man  das  Hans  gebaut 
und  später  seine  Zuflucht  zu  den  Booten  genommen  habe. 
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Heemskerck  und  BarenU,  1596/97. 


Ton  Schiffckirten  befanden  sich  im  Hanse  fünf  Stück,  des- 
gleichen war,  10  weit  man  sehen  konnte,  die  Anzahl  der 
Schlafplätze  fünf.  Wir  machten  nns  nun  daran,  eine  „Vordf 
(Cairn,  Pyramide)  am  Stein  and  Hob  tu  erbauen,  legten 
im  Inneren  derselben  eine  Blechflasche  mit  einem  Bericht 
über  unseren  Fund  nieder  und  errichteten  anf  diesem  Bau 
einen  20  Fuss  langen  Balken.  Obeervirte  Breite  76"  T  N, 
Länge  circa  68*  Ö.  v.  Gr.,  Hissweisung  23*  O.  Da  der 
Wind  aus  NO.  wehte,  segelten  wir  um  12  Uhr  Hittags 
weiter,  nach  Süden  zu." 

Kapitän  Carlaen  durchschnitt  nun  das  ganze  Karische 
Murr,  passirte  am  6.  Oktober  die  Karische  Strasse  und 
langte  am  4.  November  glücklich  in  Hammerfest  an.  Hier 
fand  er  sofort  einen  bereitwilligen  Käufer  für  die  mit- 
gebrachton interessanten  Sachen  der  Holländischen  Expedi- 
tion ,  ein  Engländer  kaufte  sie  ihm  für  die  Summe  von 
L  600  (über  4000  Thaler)  ab  ').  Was  seitdem  aus  diesen 
Bachen  geworden  ist,  ist  mir  unbekannt,  nach  Zeitungs- 
angnben  sollen  dieselben  nach  Holland  gekommen  sein.  Hit 
einer  späteren  Hitthciiuug  *)  ist  mir  auch  eine  Zeichnung 
des  Kapitäns  Carlsen  von  der  Holländischen  Winterhütte, 
wie  er  dieselbe  vorfand,  übermittelt  worden ;  dieselbe  stimmt 
ganz  gut  mit  den  Beschreibungen  und  Abbildungen  der 
Holländischen  Expedition. 

Nach  dem  Oesammtresultat  der  vorjahrigen  Beobach- 
tungen und  Aufnahmen  der  Norweger  in  Nordost-Nowaja 
Semlja  ist  die  Holländische  Winterhütte  gelegen  in  76°  T 
N.  Br.,  68°  34'  ö.  L.  v.  Gr.  auf  einer  Landspitze,  welche 
die  von  den  Holländern  Eishafcn  genannte  Bucht  im  Süden 
umgiebt;  die  Bucht  öffnet  «ich  nach  Osten  hin.  Diese 
neuesten  Arbeiten  bestätigen  die  Berichte,  Angaben  und 
Beobachtungen  der  Holländer  in  jeder  Beziehung  in  wun- 
derbarer Weise;  man  hat  Jahrhunderte  lang  diese  merk- 
würdigen drei  Expeditionen  verschiedenartig  eommentirt, 
nimmt  man  aber  die  Holländischen  Angaben  «.  B.  bezüg- 
lich ihrer  astronomischen  Beobachtungen,  ihrer  Peilungen 
und  ihres  gesegelten  Schiffskurses  genau  wie  sie  sind,  so 
stimmen  sie  ausserordentlich  gut  mit  den  vorjährigen  Beob- 
achtungen der  Norweger.  Ich  werde  Gelegenheit  finden, 
ein  andermal  näher  auf  die  ganzen  drei  hinter  einander 
ausgeführten  Holländischen  Expeditionen  von  1694/96  ein- 
zugehen, für  jetzt  will  ich  über  die  Überwinterung  der 
Holländer  berichten,  da  dieselbe  nicht  bloss  an  und  für 
sich,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Österreichischen  Expe- 
dition und  deren  beabsichtigten  Überwinterungen  in  dem- 
selben Gebiete  der  Polar- Regionen  von  besonderem  In- 
teresse ist;  merkwürdigerweise  enthält  die  ganze  Deutsche 

')  Sthrribei  T<ra  Horm  Conml  tob  Krogb  tu  A.  Pstormuui,  d.  d. 
Trom.8.  «8  J.nair  I87S. 

»)  Italp  4.  i  ».  Mi«  187». 


Literatur  Uber  diese  Holländische  Reise  und  Überwinterang 
so  gut  wie  Nichts.  So  ziemlich  das  Ausführlichste  findet 
sieh  noch  in  dem  hübschen  Buche  von  Hartwig,  etwa  dem 
besten  Deutsehen  Buch  über  die  arktischen  Regionen  im 
Allgemeinen,  und  da  es  die  drei  Holländischen  Expeditionen 
überhaupt  skizzirt,  gebe  ich  im  Folgenden  die  ganse  Stelle 

„Sieben  Jahre  nach  Davis'  letzter  Reise  erscheint*!  die 
Holländer  iiul  dem  Schaunlutz  der  arktischen  Entdeckungen. 
Dieses  tüchtige  Volk,  welches  im  folgenden  Jahrhun- 
dert zu  einer  so  grossen  Rolle  auf  dem  Heere  berufen 
war,  hatte  erst  seit  Kurzem  soino  Unabhängigkeit  crkkrujfl 
und  war  rühmlichst  bemüht,  durch  ausgedehnte  HandoU- 
thätigkeit  eine  Stellung  unter  den  Europäischen  Hächteo 
t  zu  gewinnen,  welche  die  Kleinheit  seines  Gebiets  ihm  zu 
versagen  schien.  Die  bekannten  Wege  nach  den  Schätzen 
des  Südens  waren  damals  durch  die  übermächtigen  Flotten 
Spaniens  und  Portugals  zu  gut  bewacht,  als  dass  die  Hol- 
länder hätten  hoffen  können,  ihnen  von  dieser  Seite  heim- 
kommen ;  wären  sie  aber  so  glücklich,  die  noch  uner- 
forschte nördliche  Durchfahrt  nach  Indien  aufiU8ehlte&.i  r. 
so  konnten  sie  noch  immer  ihren  Löwenanthcil  davon  ge- 
ni essen.  Von  jenem  muthigen  Unternehmungsgeist  beseelt, 
den  stets  die  Jdorgunrtitha  der  Unabhängigkeit  ins  Lehen 
ruft,  rüstete  daher  eine  Gesellschaft  Holländischer  Kaufleute 
eine  Expedition  aus,  die  unter  dem  Befehl  des  erfahre oen 
Wilhelm  Barentz  das  grosse  Werk  unternehmen  sollte.  Ba- 
ren t«  Verliese  den  Texel  am  6.  Juni  1694,  gelangte  bis  zur 
Nordspitze  von  Nowaja  Semlja  und  kehrte  dann  wieder 
nach  Holland  zurück.  Indessen  hatte  sein  Begleiter  den 
bekannteren  Weg  durch  die  Waigats-Straase  eing.-^ehing« 
und  war  durch  die  Eisschollen  des  Karischen  Busens  vor- 
gedrungen, bis  ein  blaues  offenes  Meur  sich  vor  ihm  er- 
öffnete und  er  zu  seiner  grossen  Freude  die  Russische 
Küste  nach  Südosten  sich  hinziehen  sah.  Nun  zweifelte 
er  gar  nicht  mehr  daran,  dass  er  das  Vorgebirge  Tabis  des 
Pliniue  umsegelt  habe,  welches  nach  der  Heinung  jenes 
Klassikers,  dem  damals  noch  allo  Geographen  huldigten, 
Asien  im  Norden  begrenze  und  von  wo  aus  man  nach  einer 
kurzen  Fahrt  die  östliche  und  südliche  Küste  jenes  Welt- 
theils  erreichen  könne.  Dass  der  Asiatische  Continent  vom 
Obischcn  Heerbusen  aus  sich  noch  120  Längengrade  weit 
innerhalb  des  Polarkreises  nach  Osten  erstreckt,  davon  hatte 
man  keine  Ahnung.  Voller  Freude  über  seine,  wie  er 
glaubte,  so  wichtige  Entdeckung  eilte  der  Holländer  nach 
seinem  geliebten  Amsterdam  zurück,  um  die  träge  Phan- 
tasie seiner  Landsleutc  mit  chimärischen  Aussichten  und 
goldenen  Träumen  zu  erhitzen.  Nun  wurden  sechs  gross« 
8chiife  ausgerüstet  und  mit  allen  Gütern  reichlich  beladen, 
die  dem  Geschmack  der  Indischen  Völker  nur  «usagea 
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konnten.  Eine  kleine,  schnell  segelnde  Jacht  begleitete  das 
Geschwader,  um,  so  wie  da»  vermeintliche  Vorgebirge  Tahis 
umsegelt  wäre,  dem  ungeduldigen  Vaterland«  die  glückliche 
Vollbringung  des,  wie  man  glaubte,  schwierigsten  Theiles 
der  ganzen  Heise  schleunigst  su  melden. 

„Aber  nicht  einmal  durch  die  wohlbekannte  Waigats- 
Strasse  konnten  diesamal  die  Holländer  dringen,  und  daran 
verzweifelnd,  die  furchtbaren  Eisschollen  su  überwältigen, 
welche  den  Kanal  verstopften,  kehrten  sie  niedergeschlagen 
und  enttäuscht  nach  dem  Texel  suruck. 

„Doch  wurde  die  Hoffnung,  auf  nördlichem  Wege  das 
erwünschte  Ziel  su  erreichen,  noch  immer  nicht  aufgegeben, 
und  Barente,  Heemskerk  und  Cornelia  Bijp  am  16.  Hai 
1696  noch  einmal  dorthin  ausgeschickt  Die  Bären-Insel 
und  Spitzbergen  wurden  entdeckt ,  worauf  Cornelia  und 
Heemskerk  nach  Holland  zurückkehrten ,  während  der  ent- 
schlossene Barentz  zum  zweiten  Mal  die  Nordspitee  Nowaja 
Semlju'a  erreichte  und,  Tom  Eise  eingeschlossen,  den  langen 
Winter  in  jener  furchtbaren  Einöde  zubringen  musste.  Zum 
Glück  wurde  eine  Menge  Treibholz  au  der  Küste  gefunden, 
welches  den  Holländern  sowohl  zum  Bau  einer  kleinen 
Hütte  als  su  dar  so  notwendigen  Feuerung  diente.  Zu- 
gleich wurde  ihr  Math  dadurch  erhöht,  da  sie  nun  nicht 
zweifelten,  daas  Gott,  der  ihnen  diese  unerwartete  Hülfe 
geschickt  habe,  auch  noch  ferner  für  sie  sorgen  würde. 

„Und  wahrlich  bedurften  sie  des  höheren  Trostes,  denn 
schon  im  September  war  der  Boden  so  hart  zugefroren, 
daas  sie  einen  gestorbenen  Kameraden  nioht  mehr  begraben 
kannten  und  der  Bau  ihrer  Hütte  ihnen  die  unsäglichste 
Mühe  machte.  Auch  von  den  Angriffen  der  Weissbären 
hatten  sie  viel  su  leiden. 

„Gegen  Mitte  Oktobers  war  die  Hütte  fortig  und  schon 
bald  darauf  mussten  die  täglichen  Rationen  vermindert  wer- 
den. Es  trat  nun  die  lange  dreimonatliche  Nacht  dea 
77.  Breitengrades  ein,  während  der  die  furchtbare  Kälte 
sie  in  ihrer  traurigen  Wohnung  gefangen  hielt.  „„Wir 
sahen  uns  mit  düstera  Mienen  an"",  sagt  Gerrit  de  Veer, 
dem  wir  die  einfache  Chronik  dieser  Leidensgeschichte 
verdanken,  „  „denn  wir  fürchteten,  wenn  die  Kälte  noch  zu- 
nähme, bald  umkommen  su  müssen,  da  alles  Feuer,  das  wir 
machten,  uns  doch  nicht  erwärmen  konnte.""  Das  Eis  lag 
3  Zoll  dick  an  den  inneren  Wänden  der  Hütte  und  sogar 
die  Kleider,  die  sie  anhatten,  während  sie  am  Feuer  Bassen, 
waren  so  weiss  „wie  die  Mäntel  der  Bauern  in  der  Hei- 
mat h,  wenn  sie  nach  nächtlicher  Schlittenfahrt  ata  frühen 
Morgen  durch  das  8tadtthor  sieben".  Doch  bei  allen  diesen 
Leiden  behielten  die  tüchtigen  Männer  ihren  guten  Sluth 
und  feierten  sogar  den  heiligen  Drcikönigaabend  mit  fröh- 
licher Laune.  Die  übliche  Weinretion  wurde  einige  Tage 
vorher  für  das  Fest  aufgespart  und  sie  Hessen  sich  die  in 
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I  öl  gebaekenen  Pfannkuchen  vortrefflich  dazu  schmecken. 
Dabei  wurde  der  fernen  Lieben  und  de«  theuern  Vater- 

I    landea  gedacht. 

„Einige  Wochen  später  tauchte  die  Sonne  am  Horizont 

I  wieder  empor,  man  kann  sich  denken,  mit  welchem  Jubel 
begrüssL  Nun  horten  auch  die  furchtbaren  Schneestürme 
und  eisigen  Winde  auf,  und  obgleich  die  Kälte  noch  nicht 
abnahm,  konnten  sie  sich  doch  wenigstens  im  Freien  einige 
Bewegung  machen. 

„Als  der  Sommer  herankam,  war  keine  Möglichkeit,  das 
vom  Eise  eingeschlossene  Schiff  sur  Heimfahrt  zu  benutzen, 
und  die  einzigo  Hoffnung,  aus  ihrem  öden  Gefängnis»  zu 
entkommen ,  bestand  in  den  zwei  Booten ,  in  welchen  sie 
sich  nun  den  Launen  des  Polarmceres  anvertrauten.  Am 
vierten  Tage  der  Reise  geriethen  die  kleinen  gebrechlichen 
Fahrzeuge  unter  gewaltige  Eisschollen,  von  welchen  sie  so 
gequetscht  und  beschädigt  wurden,  dos«  die  verzweifelnden 
Seefahrer  sich  schon  gegenseitig  ein  ewiges  Lebewohl  sag- 
ten. Doch  verdankten  sie  ihre  Rettung  aus  dieser  äuaser- 
sten  Gefahr  der  Geistesgegenwart  und  Gewandtheit  de  Veer*s, 
der  von  einem  losen  Block  zum  anderen  sprang,  bis  er 
endlich  ein  festes  Eisfeld  erreichte,  auf  welches  die  Kran- 
ken, die  Vorrat  he,  dio  Mannschaften  und  endlich  auch  die 
Boote  glücklich  gebracht  wurden.  Hier  mussten  sie  bleiben, 
bis  ihre  kleinen  Fahrzeuge  ausgebessert  waren,  und  auf 
diesem  schwimmenden  Eisfloss  endigte  der  treffliche  Barentz 
die  mühevolle  Reise  seines  Lebens.  Er  starb,  wie  er  ge- 
lebt hatte,  weniger  um  sich  selbst  als  um  das  Wohl  seiner 
Leute  bekümmert,  eine  Seekarte  vor  sich  ausgebreitet  und 
mit  guten  Rathschlägen  für  dio  fernere  Fahrt  Sogar  die 
Hoffnung,  ihr  Vaterland  bald  wieder  «u  sehen,  vermochte 
nicht,  dio  trauernden  Schiffer  für  den  Verlust  ihres  Anfüh- 
rers, den  sie  als  einen  Freund  und  Vater  liebten  und  ver- 
ehrten, zu  trösten.  Nach  einer  höchst  langweiligen  und 
gefahrvollen  Reise  kamen  sie  endlich  Endo  August  in  Kola, 
einem  Küstenort  im  Russischen  Lappland,  an,  wo  sie  zu 
ihrer  unaussprechlichen  Freude  und  nicht  geringen  Ver- 
wunderung ihren  früheren  Geführten  Jacob  Cornelia  an- 
trafen, der  sie  glücklich  nach  Amsterdam  zurückführte"  '). 

Man  wird  aus  dum  Folgenden  ersehen,  wie  ungenügend 
diese  Bemerkungen  dio  interessanten  Erlebnisse  und  Beob- 
achtungen der  Holländer  wiedergeben,  besonders  die  niiho- 
ren  Umstände  ihrer  Überwinterung.  Diese  ist  nicht  bloss 
die  erste  Überwinterung  einer  Europäischen  Forschungs- 
Ezpedition  in  den  arktischen  Regionen,  sondern  bis  zum 
houtigen  Tagu  aus  verschiedenen  Gründen  eine  der  interes- 
santesten, die  zur  Ausführung  gekommen  sind.    Dio  Übcr- 

')  UsrtwiR,  Der  Hohe  Nordec  im  Xstnr-  «ad  MeairbsDleb»«, 
l.  Aascabe,  1861  8.  SbO  IT. 

**• 
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Winterung  von  Willoughby  in  Lappland  im  Jahre  1559  kann 
nicht  wohl  xu  diesen  arktischen  Überwinterungen  gerechnet 
werden,  da  sie  eben  in  einem  Europäischen  Lande  geschah. 
Besonders  zu  beachten  ist  die  Polhöhe  der  Holländischen 
Überwinterung  und  die  Mittel  zur  Ernährung  und  Behau- 
sung ,  die  ihr  su  Gebote  standen.  Von  den  sahlreiohan 
neueren  Überwinterungen  wissenschaftlicher  Expeditionen  im 
Hoben  Norden  sind  es  nur  vier,  die  in  einer  so  hohen  oder 
noch  höheren  Polhöhe  zubrachten  als  die  Holländische  Ex- 
pedition: 

Kau«  in  Benaselaer-Hafen,  1853/55  .78*  57'  X.  Br., 

Heyes  ia  Port  Koulke,  1860/61    .  .    78    17}  „ 

Beleher  in  Northumberland  Sound,  185Z/53  .  .  77  51  „ 
Sauaderi  ia  WolatenhoLme  Sound,  1849/50   .  7«    80  „ 

Die  Hollshdiache  Kiped.  in  Nowaja  Semlja,  1696/97    76     7  „ 
Perry  auf  MelTÜle-liisol,  1819/10  .    74    i7|  „0 

Di«  2.  Ü.  Nordpolor-E*p.  ia  Oet-Gronland,  1869/70    7*    Sl|  „ 
Moiaaejew  in  der  Seichten  Bai,  1838/39  .    73    57      „  •) 

Behält  man  dioee  Umstände  im  Auge  und  erwägt  fer- 
ner, dass  das  Holländische  Winterquartier  gerade  dem  Asia- 
tischen Winterkältepol  cxponirt  lag,  so  muss  man  gasen, 
dass  jene  Expedition  bisher  kaum  gebührend  gewürdigt 
wurde.  Zwar  haben  wir  von  ihr  keine  Temperatur-  oder 
andere  meteorologische  Beobachtungen,  allein  auch  schon 
die  schlichte  Erzählung  des  allgemeinen  Verlaufes  der  Über- 
winterung bietet  uns  eine  Reihe  von  Thatsachen  und 
Schlussfolgerungen,  so  z.  B.  das  Offenscin  des  Meeres  xu 
allen  Zeiten  de»  Winters,  die  Häufigkeit,  der  Schneefalle 
während  des  ganzen  Winters,  die  ebenfalls  auf  offenes  Meer 
in  allen  Richtungen  deuten,  die  vorherrschenden  westlichen 
Winde  während  desselben*)  &c 

Bei  der  Beurtheilung  des  Verlauls  der  Holländischen 
Überwinterung  muss  man  festhalten,  dass  diese  Expedition 
für  eine  solche  Eventualität  in  keiner  Weise  ausgerüstet 
war;  sie  hatte  weder  den  entsprechenden  Proviant  noch 
Hoixmaterial,  viel  weniger  Öfen,  noch  antiskorbutische  Mittel, 
noch  die  nöthige  warme  Kleidung.  Die  Holländer  wollten  ein- 
fach „nach  China"  fahren.  Man  denke  sich  nun  x.  B.  hier  in 
unserem  Deutschen  Klima  Naturforscher,  Geologen,  Ver- 
messer  überwinternd,  auf  freiem  Felde  von  aufgefundenem 
Holzo  sich  eine  rohe  Hütte  bauend,  von  ihrem  Sommer- 
proviant lebend;  die  Holländer  hatten,  wie  es  scheint,  nur 
getrocknete  Fische,  Mehl,  Bier,  etwas  Wein  und  einige 
Füchse,  die  sio  als  frisches  Wildprot  xu  erlegen  das  Glück 
hatten.  Erwägt  man  diess,  so  muss  man  ihnen  einerseits 
für  den  guten  Verlauf  der  Überwinterung  alle  Anerkennung 
und  Bewunderung  sollen,  andererseits  ist  wohl  der  Sehluas 

')  Di*  eigentliche  erst«  wissenschaftliche  arktisch«  Überwinterung. 

>)  Die  bBchste  bieherige  wi»«nKbaftUcb«  Überwinterung  auf  der 
gauen  Aaiatischen  Seite- 

')  Vergl.  die  neuMten  Arbeiten  Ober  diese  Verhältnisse  Ton  Bann 
and  Wojsikow  (Zeitschrift  der  baten.  (JesoUaehalt  flr  Meteorologie, 
15.  Vir*  lb72). 
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erlaubt,'  dass  das  Winterklima  der  tief  in  daa  Sibirische 
Polarmeer  sieb  erstreckenden  Nordostspitse  von  Nowaja  Seal]* 
ein  Verhältnis« moosig  günstiges  und  gelindes  sein  müsse, 
günstig  im  Vergleich  xu  anderen  Orten  in  derselben  Breite 
der  ganxen  nördlichen  Hemisphäre,  wie  die  Isothermen  des 
Januar,  des  Winters  und  der  absoluten  Minima  aaoh  uber- 

Im  Übrigen  abstrahire  ich  von  allen  positiven  8ehluss- 
folgerungen  und  lasee  die  schlichten  Ersählungen  und  Beob- 

stelluog  habe  ich  su  Grunde  gelegt  die  Publikation  der 
Hakluyt  Society  vom  Jahre  1863,  die  beste  Ausgabe  der 
drei  Holländischen  Expeditionen').  „Hollands  geliebter  Volks- 
dichter" ,  Hendrik  Tollens,  hat  vor  nicht  langer  Zeit  diese 
Holländische  Überwinterung  in  Verse  gebracht  in  seinem 
berühmten  Gedicht  „Overwintering  der  Hollanders  op  Nova 
Zembla  in  1596  en  1697",  welches  „in  vielen  Beziehungen 
als  ein  Meisterwerk  der  beschreibenden  Dichtkunst  ge- 
priesen wird"  und  dem  Verfasser  die  goldene  Medaille  von 
der  „Hollandsche  Maat&ehappij  van  fraoije  kunsten  en  we- 
tenskuppen"  eintrug;  es  soll  das  „volkstümlichste  und 
verbreitetato  Gedicht"  der  neueren  Holländischen  Literatur 
»ein,  und  um  es  in  Deutschland  besser  verstehen  und  wür- 
digen xu  können,  hat  es  Albert  Haeger  noch  im  vorigen 
Jahre  aus  dem  Holländischen  ins  Deutsche  übersetzt »);  vom 
geographischen  Standpunkt  aus  erscheint  in  diesem  Gedicht 
Vieles  phantastisch,  übertrieben  und  unwahr. 

Zur  Unterstützung  der  folgenden  Beschreibung  habe  ich 
auf  Tafel  10  und  11  vier  der  Bilder  gegeben,  die  nach 
den  Originalen  in  der  Ausgabe  der  Hakluvt  Society  repro- 
duoirt  sind  und  oino  anschauliche,  ohne  Zweifel  getreue, 
den  Holländischen  Bericht  wesentlich  ergänzende  Darstel- 
lung der  Begebenheit  nnd  vieler  Details  geben,  x.  B.  das 
xur  Expedition  benutzte  Schiff,  die  Art  der  Bekleidung  und 
Bewaffnung,  die  Erbauung  der  Winterhütte,  ihre  innere 
Einrichtung  und  das  Leben  der  Holländer  während  des  Win- 
ters, ihre  Fuchs-  und  Bärenjagden,  die  Schnee-Fälle  und 
•Anhäufungen  und  endlich  ihre  Vorbereitungen  xur  Rückkehr 
in  zwei  Booten.  « 

Nach  Verlauf  von  nahezu  300  Jahren  stehen  wir  gegen- 

')  8.  die  neuesten  Isotberm-Karton,  Oeogr.  Vieth.  1870,  Tafel  U. 

')  A  troe  description  ef  three  Yoyagee  by  Uie  North  fest  towardi 
Catliar  and  China,  undertaken  by  the  llutch  in  the  years  1594,  1595 
and  liffl,  by  Gerrit  de  Veer.  Publlsbed  at  Amsterdam  in  the  fear 
1698  and  in  1609  traaalated  into  Engliah  by  WUUain  Pbillip.  Edited 
by  Cbarloe  T.  Beko.  London,  printed  for  tbe  Haklayt  Society,  1853. 
(Diese  Ausgabe  geschah  unter  der  Mitwirkung  des  Afrikanischen  Rei- 
senden Eduard  Vogel  für  den  astronomische  und  der  raeinigen  fBr  den 
kartographischen  Tbeil.  l>ie  astronomischen  Comktinneo  sind  durch 
die  oeuorrn  Norwogiscbon  Beobachtungen  hinfällig  geworden  und  die 
kartographischen  UeenJtate  haben  durch  sie  ebenfalls  eine  uooe  und 
bessere  llaaia  erhalten.) 

»)  Tollcna,  Dio  Oberwinterung  auf  Nora  Sembla,  BberseUt  Ton 
A.  Haeger.    Amsterdam,  Binger,  1871. 
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wiirtig  vor  einer  Wiederholung  demselben  Unternehmens, 
eine«  Versuche«  der  Durchführung  der  „nordöstlichen  Durch- 
fahrt" durch  die  österreichische  Expedition ,  die  es  von 
vorn  herein  auf  Überwinterungen  abgesehen  hat,  aber  mit 
den  heutigen  Mitteln  Europäischer  Civilisation ;  die  erste 
Über  Winterung  soll  etwas  weiter  östlich  und  in  nahezu 
derselben  l'olhohe  wie  dio  Holländische  Überwinterung  in 
]  596/97  geschehen,  nämlich  auf  dem  nördlichsten  Terri- 
torium des  Sibirischen  Festlandes,  der  Taimyr- Halbinsel, 
dessen  nördlichstes  Kap  nach  dem  Russischen  Entdeckung»- 
Beisenden  Tscheliuskin  »einen  Namen  trügt. 

2.  Sie  HoUIndiache  Expedition  vom  26.  Auguat  bia 
aum  Vorschwindon  dor  Sonne  am  3.  Novombor  1596; 
Vorbereitungen  but  Überwinterung;  Erbauung  des 
Wintorhausos. 

Am  21.  August  1596  hatte  Barents  mit  seinem  Schiffe 
zuerst  den  Eishafen  erreicht,  die  Nacht  darin  geankert  und 
am  folgenden  Tage  versucht,  wieder  ostwärts  vorzudringen, 

men  und  hatte  sich  nach  einigem  Laviren  am  23.  Au- 
gust in  den  Eishafen  zurückbegeben,  wo  er  am  24.  vom 
Eise  besetzt  wurde,  am  2ft.  aber  wieder  frei  kam  und  der 
Ostküste  von  Nowaja  Semlja  südwestlich  folgend  bis  zur 
Btroom-Bai  gelangte.  Von  hier  kehrte  er  nach  Norden  zu- 
rück ,  wurde  aber  beim  Passiren  des  Eishafeni  am  26.  Au- 
gust von  Neuem  besetzt  und  war  bei  den  vorherrschenden 
ostlichen  Winden  nun  nicht  mehr  im  Stande,  aus  dieser 

Vom  27.  August  an  brachten  Südost-  und  Sud  west- 
etürme das  Schiff  in  so  gefährliche  Collieion  mit  dem  Eise, 
das«  es  sehr  beschädigt  wurde,  sein  Steuer  verlor  und  man 
seinen  gänzlichen  Untergang  zu  befürchten  anfing;  zwar 
kam  es  am  3.  September  wieder  vom  Eise  frei,  widrige 
Winde  verhinderten  jedoch  das  Schiff,  aus  der  Bai  auszu- 
laufen,  das  Eis  setzte  sich  vielmohr  rings  um  dasselbe  fest, 
wobei  es  abermals  mehrfache  Beschädigungen  erlitt  und  auf 

Gedanken  vertraut  zu  machen,  den  Winter  über  hier  zu- 
bringen zu  müssen,  und  fasste  den  Bcschluss,  ein  altes 
Segel,  Waffen,  Munition,  Proviant  und  Zimmergeräthschaften 
uns  Land  zu  »thafl'en  und  d.is  daselbst  bereits  befindliche 
Boot  für  den  Nothfall  auszubessern. 

Am  7.  September  gingen  einige  der  Seeleute  2  Deut- 
sche Meilen  weit  der  Küste  entlang,  entdeckten  einen 
Süßwassern uss,  an  dem  sich  eine  grosse  Masse  Treibholz 
angesammelt  hatte,  und  Spuren  im  Schnee,  die,  wie  sie 
glaubten,  von  Ren-  und  Elenthiercn  herrührten.  Das 
schlechte  Wetter,  namentlich  der  heftige  Ostnordost-  und 
Nordostwind  der  beiden  folgenden  Tage  diente  nicht  dazu, 


die  Hoffnung  auf  endliche  Befreiung  zu  beleben,  und  wenn 
auch  am  10.  September  das  Wetter  etwas  besser  wurde, 

!  der  Wind  nachliess  und  es  am  11.  ganz  ruhig  wurde,  so 
sahen  die  Leute  doch  ein,  daas  sie  jetzt,  wo  der  Win- 
ter so  nahe  vor  der  Thüro  stand,  nicht  aus  dem  Eise 
herauskommen  würden  und  sich  deshalb  auf  eine  Über- 
winterung vorbereiten  müssten. 

Es  wurde  also  an  diesem  Tage  der  Beschluss  gefaxt, 
ein  Haus  auf  dem  Lande  zu  erbauen,  und  ohne  Zögern  ging 

|  es  ans  Werk.  Zunächst  wurde  ein  günstiger  Bauplatz  ge- 
sucht und  acht  Mann,  wohlbewaffnet,  um  Angriffe  der  Kis- 

i    baren  abzuwehren,  giogen  wieder  aus,  um  dos 

j  tember  aufgefundene  Treibholzlager  aufzusuohen  und  davon 
Gebrauch  zu  machen.  Nach  ihrer  Berechnung  konnten  sie 
mit  diesem  Holze  nicht  allein  ihr  Haus  bauen,  sondern  auch 
den  ganzen  langen  Winter  über  heizen;  man  kann  sich 
denken,  welche  Freude  dieser  glückliche  Fund  bei  der  ganzen 

|    Mannschaft  erregte. 

i         Am  Morgen  des  15.  September  nahmen  die  zahlreichen, 

den  Eisbären,  die  sich  bereits  ha  der  Nacht  des  9.  Sep- 
tember zuerst  gezeigt  hatten,  aber  mit  Trompetenstoseea 
und  Flintenschüssen  verjagt  worden  waren,  ihren  Anfang. 
Drei  Büren  kamen  in  Sicht,  zwei  davon  gingen  auf  das 
Schiff  zu  und  einer  von  diesen  machte  sich  über  ein  Fass 
mit  Fleisch  her;  hierbei  wurde  er  durch  einen  glücklichen 
Schuss  in  den  Kopf  sogleich  erlegt,  der  zweite  kam  mit 
einer  Verwundung  davon,  während  der  dritte  sich  gar  nicht 
am  Gefecht  betheiligte.  Das  erlegte  Thier  wurde  ausgewei- 
det und  dann  wieder  auf  seine  vier  Füisse  gestellt ,  um  es 
in  dieser  Stellung  in  gefrorenem  Zustande  wo  möglich  nach 
Holland  mitzunehmen,  denn  es  war  bereits  so  kalt,  da» 
das  Meerwasser  zwei  Finger  dickes  Eis  ansetzte. 

Am  16.  September  begann  man,  zum  Bau  des  Winter- 
hauses das  Treibholz  von  seinem  etwa  6000  Schritt  oder 
4  Seemeilen  entfernten  Hauptfundort  zum  Bauplatz  zu 
holen,  und  bediente  sich  dazu  der  Schütten,  die  von  je  acht 
Mann  gezogen  wurden,  durchschnittlich  vier  8chlitten  voll 
jeden  Tag  (s.  das  erste  Bild  auf  Tafel  10). 

Am  Abend  des  23.  September,  als  die  Gesellschaft  auch 
vom  Holzfahren  auf  das  Schiff  zurückkehrte,  starb  der 
Schiffs-Zimmermann  und  wurde  am  nächsten  Tage  in  einer 
nahen  Bergschlucht  begraben;  die  Ursache  des  Todes  findet 
sich  im  Tagebuche  nicht  angegeben. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  September  fingen  die  west- 
lichen Winde  an  vorzuherrschen  und  hatten  dann  auch  bald 
zur  Folge,  dass  das  Eis  vom  Lande  abgetrieben  und  das 
Meer  in  der  Nähe  desselben  offen  und  frei  wurde ;  dieas 
war  z.  B.  (hjr  Fall  am  26.,  27.  und  28.  September.  Das 
Schiff  selbst  kam  jedoch  nicht  los,  und  da  sie  bereits  all» 
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Hoffnung  auf  Rückfahrt  in  diesem  Jahre  aufgegeben  hatten, 
ergaben  aie  eich  in  ihr  Schicksal  and  fingen  am  26.  Sep- 
tember mit  dem  Richten  de«  Uberwint/erungshauses  an. 
Etwa«  hinderlich  bei  ihrem  Bau  wurde  bereit!  die  Kälte 
and  Ton  Zeit  zu  Zeit  die  Eisbärenbesuche ;  w  stellte  «ich 
am  27.  eine  Bärin  mit  ihrem  Jungen  ein,  entfernte  lieh 
aber  wieder,  als  sie  die  Menge  Bewaffneter  sah.  Trotx 
ihrer  eigenen  grossen  Anzahl  war  es  für  die  Holländer 
stet«  eine  beunruhigend«  Buche,  wenn  ein  Bär  oder  mehrere 
ihre  Bekanntschaft  machen  wollten.  Konnten  sie  nicht  gleich 
eine  brennende  Lunte  haben,  so  mussten  sie  sich  mit  ihren 
Hellebarden  und  Spiessen  behelfen,  und  selbst  wenn  sie 
schi  essen  konnten,  diente  es  meistens  mehr  dazu,  den  lästi- 
gen Gesellschafter  m  verscheuchen,  als  ihn  tu  verwanden 
oder  su  tödten.  Die  Kälte  war  an  diesem  Tage  so  arg, 
das*,  wenn  die  Leute  nach  Gewohnheit  der  Zimmerleute 
einen  Nagel  in  den  Mund  nahmen,  derselbe  sogleich  feet- 
fror  und  beim  Herausnehmen  das  Blut  folgen  machte.  Ein 
erneuerter  Bärenbesucb  am  28.  September  und  ein  ziemlich 
gefährlicher  am  29.  trieben  die  Holländer  zum  gross ten 
Kleisse  beim  Ban  des  Hauses  an,  um  sich  so  gut  als  mög- 
lich gegen  die  Zudringlichkeit  der  Bestien  zu  schützen. 

Am  Nachmittag  dea  29.  September  schlug  der  Wind 
nach  Osten  um  und  brachte  in  der  Nacht  und  am  folgenden 
Tag  einen  so  heftigen  Schneesturm,  daas  es  der  Mannschaft 
nicht  möglich  war,  Holz  zu  holen.  Dieser  8ohneesturm 
steigerte  sich  am  1.  Oktober  mit  steifem  Nordostwind  zu 
einer  solchen  Heftigkeit,  das«  man  kaum  athmen  und  höch- 
stens 2  bis  3  Schiffslängen  Tor  sich  sehen  konnte;  am 
2.  Oktober,  als  das  Wetter  wieder  still  geworden  war,  wurde 
das  Hans  völlig  gerichtet  und  ein  Richtbaum  von  gefrorenem 
Schnee  darauf  gesetzt,  Kälte  und  Schnee  fingen  aber  an, 
die  Vollendung  des  Baues  zu  beeinträchtigen.  Trotzdem 
war  auch  im  Oktober  das  Meer  immer  noch  offen ;  so  wird 
am  ö.  Oktober  erwähnt,  dam  bei  Nordwostwind  das  Meer 
ganz  eisfrei  gewesen  wäre,  so  weit  sie  hätten  sehen  können; 
am  10.  Oktober  fluthete  das  Meer  bei  Nordwind  2  Fuss 
höher  als  gewöhnlich;  am  20.  Oktober  war  das  Meer  offen, 
and  am  26.  Oktober  reichte  das  offene  Meer  sogar  bis 
dicht  ans  Land. 

Am  7.  Oktober  wurde  das  Haus  mit  Theer  überstri- 
chen ,  heftiger  Schneefall  hinderte  ober  am  Weiterbau  am 
8.  und  9.  Oktober,  und  als  man  am  10.  Oktober  mit  dem 
Transport  des  Brodvorrathes  aus  dem  Schiffe  in  das  Winter- 
haus baschiiftigt  war,  hatte  man  ein  neues  Rcncontro  mit 
einem  Bären,  der  sich  jedoch  entfernte,  che  man  ihm  ernst- 
lich zu  Leibe  gehen  konnte.  Am  11.  Oktober  bei  schönem 
Wetter  und  >,etwas  warmem  Südwinde"  wurden  der  Wein 
and  andero  Lebensmittel  ins  Haus  geschafft;  auch  an  die- 
sem Tage  erschien  ein  Bär. 


Am  12.  Oktober  bezog  die  halbe  Mannschaft  das  Haut 
und  schlief  darin  zum  ersten  Mal,  sie  hatte  aber  noch  von 
Kälte  und  Baach  za  leiden,  da  sie  weder  mit  genügender 
warmer  Kleidang  versehen,  noch  die  Schlafkabinen  and  der 
Kamin  eingerichtet  waren.  Vom  15.  bis  17.  Oktober  be- 
schäftigte sich  die  Mannschaft  mit  der  Herstellung  einer 
Thür  zam  Haas,  zu  welcher  die  Schiffs- Kajüte  das  Mate- 
rial liefern  muaste,  and  als  diese  vollendet  war,  holten  sie 
ans  der  Sehnte,  welche  sie  schon  früher  ans  Land  gezogen 
hatten,  den  in  derselben  befindlichen  Vorrath  von  Brod 
and  Wein;  letzterer  war  nicht  gefroren,  obgleich  er  seit 
sechs  Wochen  in  dem  Fahrzeug  bei  mehrfachem  starken  Frost 
gelegen  hatte.  Die  See  war  an  diesen  Tagen  vollständig 
mit  Eis  bedeckt;  ein  Eisbär  in  Sieht  Bärenbesuehe  kamen 
jetzt  überhaupt  ziemlich  hänflg  vor ;  so  machte  am  1 9.  Ok- 
tober, ala  sich  nur  zwei  Matrosen  und  ein  Junge  auf  dem 

selbe,  so  daas  sich  die  Leute  theils  in  den  Schiffsraum, 
theils  in  das  Takelwerk  vor  ihm  retten  mussten ;  erst  durch 

M  an  setzte  nun  bis  zum  26.  Oktober  den  Transport  all« 
Lebensmittel  and  sonstiger  brauchbarer  8achen  aus  dam 
Schiffe  in  das  Winterhaus  fort,  welches  am  24.  Oktober 
auch  von  dem  Reste  der  Mannschaft  (acht  Mann)  befugen 
wurde.  Bei  der  letzten  Schlittenladung  von  Proviant,  am 
26.  Oktober,  wurden  sie  wiederum  von  drei  Eiabären  at- 
takirt,  die  sie  aber  mit  blossen  Hellebarden  in  die  Flacht 
sehlagen.  Es  erschienen  mit  abnehmender  Sonne  nun 
auch  die  Füchse,  von  denen  am  27.  Oktober  der  erste  er- 
legt and  auch  sofort  gebraten  und  verzehrt  wurde;  sein 
Fleisch  schmeckte  wie  Kaninchen  und  wurde  von  den 
Holländern  den  ganzen  Winter  hinduroh  »ehr  geschätzt; 
von  dem  Fleische  der  Eisbüren  machten  sie  keinen  Ge- 
brauch. 

Nachdem  man  nun  allen  Proviant  nnd  andere  Not- 
wendigkeiten in  das  Winterhaus  geschafft  hatte,  vervoll- 
ständigte man  die  Einrichtung  im  Innern,  brachte  die 
Wanduhr  in  Gang,  hing  eine  mit  Bärenfett  gespeiste  Larar* 
auf  (a.  Bild  2  auf  Tafel  10)  nnd  holte  so  viel  als  möglich 
von  dem  Treibholz  herbei,  wobei  man  von  starken  Schnee- 
fällen und  Stürmen  zu  leiden  hatte,  die  meist  aas  Nordost 
kamen;  die  vorherrschenden  Nordostwinde  hielten  bis  zum 
1.  November  an.  Am  S.  November  war  die  Sonne  zum 
letzten  Mal  sichtbar,  sie  ging  Süd  zu  Ost  auf  and  Süd 
za  West  unter  und  zeigte  nur  den  oberen  Rand  über  dem 
Horizont1)-    Die  longo  arktische  Winternacht  begann. 


')  Bei  der  ÜberwiaUrcag  der  iwtittn  Dsstschra  Bspeditios  in 
O.t-ClrSoUnd  in  7*,*  N.  Br.  teigte  .ich  di«  Sons«  t«m  l*t*t«n  Mal 
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8.  Die  Polarnacht,  4.  November  1696  bis 
24.  Januar  1597. 
Zu  den  Einrichtungen  für  den  Winter  gehörten  auch 
Bäder,  die  der  Schiffsarzt  einrichten  lieas;  cum  Badezimmer 
diente  ein  grosses  Weinfass  (s.  Bild  2),  io  welches  sich 
Eiser  nach  dem  Andern  versenkte.  Diese  Badeeiorichtuug, 
allem  Anschein  nach  ein  Dampfbad,  war  für  die  Leute  eine 
grosse  Wohlthat  und  trug  wesentlich  tu  ihrer  Gesundheit 
bei.  An  Proviant  war  im  Allgemeinen  koin  Mangel,  be- 
'  sonders  waren  sio  gut  versehen  mit  Fleisch  und  Fisch,  we- 
niger mit  Brod,  welches  sie  daher  auch  vom  8.  November 
an  systematisch  einteilten.  Ton  Käse  waren  am  23.  Novbr. 
noch  17  Stück  vorbanden,  davon  wurde  einer  gemeinechal't- 
lich  verzehrt,  die  übrigen  aber  unter  die  16  Leute  ver- 
theilt, um  davon  je  nach  Belieben  zu  essen.  Am  spärlich- 
sten waren  die  Getränke,  das  noch  vorhaadene  BieT  war 
cum  Theil  verdorben,  schwach  und  geschmacklos,  und  der 
Wein  begann  bald,  knapp  zu  werden,  so  dass  er  vom  12.  No- 
vember an  zugemessen  wurde,  per  Mann  zwei  Gläser  den 
Tag,  doch  hoben  sie  meistens  die  Weinrationen  für  beson- 
dere Gelegenheiten  auf  und  tranken  für  gewöhnlich  Schnee- 
vraw,  An  den  Füchsen ,  die  seit  dem  Verschwinden  der 
Sonne  zahlreich  erschienen,  während  die  Eisbären  von  die- 
ser Zeit  bis  zum  Wiederscheinen  der  Sonne  wegblieben,  hat- 
ten sie  gutes  frisches  Fleisch,  das  sie  hoch  hielten  wie  Wild- 
eret, weshalb  auch  der  Fuchsfang  durch  aufgestellte  Fallen 

wurden  fast  täglich  Füchse  gefangen,  zuweilen  vier  an 
Einem  Tage,  und  nicht  bloss  ihr  Fleisch  wurde  benutzt, 
sondern  auch  ihr  Fell  als  Pelzwerk  zu  Mätzen  u.  dgL 
(s.  Bild  3  auf  Tafel  11). 

Den  ganzen  November  hindurch  war  die  Kälte  nicht  so 
gross,  das  Wetter  nicht  so  schlimm,  um  die  Holländer  am 
Ausgehen  zu  verhindern,  sie  gingen  vielmehr  regelmässig 
ihrem  Fuchsfang  nach,  holten  auch  noch  Holz  herbei  und 
besuchten  dos  Schiff;  nur  zweier  Tago  wird  besonders  er- 
wähnt ,  an  denen  sie  durch  das  Wetter  vorhindert  wurden, 
ins  Freie  zu  gehen,  aber  nicht  durch  die  Kälte,  sondern 
durch  Schneefall,  so  am  26.  November,  wo  mit  Südwest- 
sturm, und  am  28.,  wo  mit  Nordwind  viel  Schnee  fiel. 

Auch  wurde  das  Meer  wiederholt  noch  offen  gesehen. 
Die  vorherrschenden  Winde  waren  im  Anfang  des  Monates 
westliche,  in  der  Mitte  östliche,  am  Ende  des  Monates  wie- 
der westliche. 

Der  Dezember  machte  den  Holländern  mehr  zu  schaffen 
als  der  November,  die  Kälte  nahm  zu,  die  Mittel,  sich  zu 
erwärmen,  erwiesen  sich  ungenügend,  die  Schneestürme  er- 
schwerten den  Terkehr  im  Freien,  Proviant  nnd  Getränke 


rohen  Holzbalken  zusammengefügte  nur  nothdürftig  ver- 
plan kte  Winterhütte  war  begreiflicher  Weise  etwaa  luftig  und 
bei  der  zunehmenden  Kälte  durch  ein  blosse!«  Holz  teuer  nicht 
gut  zu  erwärmen;  sie  verstopften  daher  den  Schornstein  und 
versuchten  es  mit  Steinkohlen  von  ihrem  Schiff ;  die  Wärme  in 
der  Hütte  nahm  rasch  zu,  aber  natürlicher  Weise  führte  der 
Kohlendunst  bald  eine  gefährliche  Betäubung  der  Insassen 
herbei,  die  nur  durch  das  prompte  öffnen  des  Schornsteins  und 
der  Thören  aufgehoben  und  sie  so  einem  sicheren  Tode 
entzogen  wurden;  waren  diese  nun  geöffnet,  so  ging  aber 
auch  wieder  viel  Wärme  verloren.  Man  unterhielt  daher 
zuweilen  gar  kein  Feuer,  dann  stellte  sich  aber  bald  eine 
noch  empfindlichere  Kälte  ein,  an  den  Wänden  und  in  den 
Schlafkabinen  setzte  sich  dickes  Eis  an,  die  Wanduhr  blieb 
stehen  und  nur  mit  Mühe  behielten  sie  die  „12stündige, 
Sanduhr"  im  Gange.  Wenn  die  Kälte,  wie  z.  B  am  6.  De- 
zember mit  Ostwind,  besonders  heftig  auftrat,  fing  sogar 
ihr  Wein  an  zu  frieren,  so  dass  er  vor  dem  Geniessen  erst 
aufgetbaut  werden  musste.  Man  suchte  nun  durch  mög- 
lichst warme  Bekleidung  und  besondere  Erwärmung  der 
Füaao  die  Kälte  zu  bekämpfen. 

Trotz  dieser  Übelatände,  der  zunehmenden  Kälte,  der 
häufigen  Schneesturme  und  der  lästigen  Winternacht,  wur- 
den die  Holländer  noch  nicht  von  ihren  Beschäftigungen  im 
Freien  abgehalten,  sie  fingen  ihre  Füchse,  besuchten  da* 
Schiff  und  machten  am  1 4.  Dezember  sogar  eine  astronomi- 
sche Beobachtung,  die  für  ihre  Winterhütte  76*  N.  Br. 
ergab,  ein  Resultat,  das  sehr  nahe  mit  den  Beetimmungen 
der  Norwegischen  Beobachtungen  in  1871  übereinstimmt 
Die  vorherrschenden  Winde  im  Dezember  waren  in  den 
zwei  ersten  Wochen  meist  östliche,  in  der  letzten  Woche 
westliche;  am  Weihnachtsheiligabend  war  besonders  gutes 
Wetter  und  im  Meere  sah  man  an  diesem  Tage  viel  offene» 
Wasser.  In  den  letzten  Tagen  des  Monates  hatten  dio  Hol- 
länder mit  einer  neuen  Schwierigkeit  zu  kämpfen,  indem 
die  Schneefälle  so  überhand  nahmen,  dass  ihre  Winterhütte 
ganz  eingeschneit  wurde  und  sie  sich  förmlich  ausgraben 
mussten,  wie  aus  einem  Keller;  trotz  alle  dem  blieben  sie 
bei  guter  Laune  und  Hoffnung  und  rechneten,  dass  sie  mit 
dem  Endo  des  Dezember  die  grössere  Hälfte  der  Winter- 
nacht bereits  Überstanden  hätten  und  dem  Wiedererscheinen 
der  Sonne  nun  in  nicht  mehr  ferner  Zeit  entgegen  sehen 
könnten. 

Wie  das  alte  Jahr  schied,  so  begann  auch  das  neue 
Jahr  1597  mit  heftiger  Kälte,  Stürmen  und  Schnee;  vier 
Tage  lang  verlicssen  die  Holländer  ihre  Hütte  nicht,  fingen 
auch  an,  den  noch  vorhandenen  Wein  möglichst  zu  schonen 
und  zum  Theil  für  etwaige  noch  schlimmere  Tage  aufzu- 
heben. Bereits  war  das  in  der  Hütte  befindliche  Brennholz 
verbraucht  und  man  fing  schon  an,  hölzerne  Gcrüthachoficn, 
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wie  den  Hackklotz  (auf  dem  sie  u.  a.  „den  Stockfisch 
klopften"),  su  verbrennen,  da  schlag  am  5.  Januar  das  Wet- 
ter um,  es  wurde  ruhiger  und  milder  und  gestattete  den 
Holländern,  wieder  auszugeben,  ihre  Vorrichtungen  im  Freien 
vorzunehmen  und  neuen  Vorrath  an  Brennholz  tu  holen. 
Zufällig  war  auch  an  diesem  Tage  Dreiköoigaabend  und  sie 
beschlossen ,  diesen  Tag  zu  feiern ,  so  weit  es  ihre  Mittel 
gestatteten;  zu  diesem  Zweck  liessen  sie  sich  die  gesparten 
Bationen  von  Wein  geben,  buken  sich  Pfannkuchen  in  Öl 
und  anderes  Extra -Gebäck  ans  Weizenmehl  und  waren 
alle  fröhlich  und  guter  Dinge,  als  ob  sie  daheim  unter 
ihren  Freunden  wären  und  ein  grosses  Fest  hielten,  anstatt 
in  dieser  trostlosen  Verlassenheit  in  einem  nackten,  schnee- 
bedeckten Lande,  dessen  alleinige  menschliche  Bevölkerung 
sie  bildeten,  Hunderte  von  Meilen  von  ihrer  Heimath  ent- 
fernt. Ja  sie  trieben  ihren  guten  Humor  so  weit,  dass  sie 
um  das  „Königreich  Nowaja  Semlja"  loosten  und  ihren 
Feuerwerker,  der  das  Glück  hatte,  da»  grosse  Loos  zu  zie- 
hen, zum  König  von  Nowaja  Semlja  ausriefen. 

Auch  am  6.  Januar  war  es  wieder  gutes  Wetter,  dann 
abwechselnd  schlicht  und  gut,  am  8.  Januar  wurde  die 
angenehme  Wahrnehmung  gemacht,  dass  das  Tageslicht  etwas 
zuzunehmen  begann,  und  am  10.  Januar  stattete  man  dem 
Schiff  einmal  wieder  einen  Besuch  ab  und  fand,  dass  es 
noch  ganz  eben  so  log  wie  früher. 

Bei  dem  klaren  Sternenhimmel  wurden  am  12.  Januar 
abermals  astronomische  Beobachtungen  angestellt,  die  wie- 
derum 76'  X.  Br.  ergaben.  Am  13.  war  das  Wetter  so 
angenehm  und  das  Tageslicht  so  zunehmend,  dass  die  Hol- 
lfinder im  Freien  Ball  spielten;  am  15.  gingen  sie  wieder 
nach  dem  Schiff,  machten  am  16.  Turnübungen  im  Freien 
und  schlössen  aus  einer  gewissen  Rothe  am  Himmel,  dass 
die  Sonne  immer  höher  an  den  Horizont  kam;  auch  das 
Wetter  wurde  abermals  milder. 

Am  21.  Januar  machten  sie  die  Beobachtung,  dass  die 
Füchse  anfingen  auszubleiben,  was  sie  als  ein  Zeichen  dafür 
nahmen,  dass  die  Bären  bald  wieder  erscheinen  würden, 
und  diese  traf  auch  später  zu;  so  lange  als  die  Bären  ver- 
schwunden waren,  machten  die  Füchse  ihre  Besuche,  und 
kurz  ehe  die  Bären  wiederkamen,  verschwanden  die  Füohse 
fast  vollständig. 

Als  die  Holländer  sich  am  22.  Januar  wioder  im  Freien 
am  Ballspiel  ergötzten,  bemerkten  sie  abermals  eine  Zu- 
nahme des  Tageslichtes,  woraus  einige  folgerten,  doas  die 
Sonne  bald  über  den  Horizont  auftauchen  würde.  Und  in 
der  That,  als  Gerrit  de  Veer  und  Jacob  If<  <  mskerck  am 
24.  Januar ')  am  südlichen  Ufer  des  Landvorsprunges  eut- 

')  Nieh  istTonomiKhto  Ker«hiioii(f«n  «oll  t*  irr  «S.,  siebt  der 
24.  Jaaosr  g«»r-i-n  Min  (t.  Tru«  de»cripÜoa,  *e.,  publlihed  by  tfcs 
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lang  gingen,  sahen  sie  zu  ihrer  grossen  Freude  den  Rand 
der  seit  dem  3.  November  verschwundenen  Sonne  über  dem 
Horizonte.  Am  25.  und  26.  Januar  hatten  sie  wegen  des 
dicken,  nebligen  Wetters  diesen  Anblick  zwar  nicht,  wur- 
den aber  am  27.  dadurch  entschädigt,  da.os  sie  alle  die 
volle  Scheibe  der  Sonne  über  dem  Horizont  erblickten. 

4.  Von  dem  Wiedereraobeinen  der  Sonne  am  24.  Ja- 
nuar bis  zu  dem  Beginn  der  Rückfahrt  am  14.  Juni 

1697. 

Gleich  nach  dem  Wiedererscheinen  der  Sonne  kamen 
auch  die  Eisbären  wieder,  der  erste  am  25.  Januar.  Am 
26.  Januar  gab  einer  von  der  Mannschaft,  der  schon  lange 
Zoit  sehr  krank  gewesen  war,  seinen  Geist  auf  und  wurde 
von  den  Kameraden  den  nächsten  Tag  in  ein  von  ihnen 
gegrabenes,* 7  Fuss  tiefes  Grab  nach  kirchlichen  Gebräuchen 
und  unter  Pealmgenang  beigesetzt  Der  Art  der  Krankheit 
geschieht  im  Tagebuche  keine  Erwähnung,  vielleicht  war  es 
der  Skorbut,  wenigstens  litten  Einige  der  Mannschaft  zu 
Ende  Januar  an  dieser  Krankheit.  Es  war  der  zweite 
Sterbcfall  und  die  ganze  Mannschaft  bestand  nun  aus 
15  Mann. 

Das  Wetter  blieb  meistentheils  günstig  bis  zum  Ende 
de«  Januar,  am  28.  Januar  war  es  so  schön,  dass  sie  sich 
abermals  mit  Ballspielen  und  Turnübungen  im  Freien  be- 
schäftigten; am  20.  hatten  sie  einen  starken  Schneesturm 
aus  Nordwesten,  am  31.  wieder  gutes  Wetter  für  Leibes- 
bewegungen im  Freien,  wobei  sie  wieder  den  Besuch  eines 
Eisbären  erhielten. 

Der  Februar  begann  mit  Sturm  und  Schneefällen,  die 
mehr  und  mehr  Schnee  um  die  Hütte  anhäuften ,  so  dass 
man  am  S.  Februar  damit  begann,  den  Verkehr  nach 
uuMen  durch  den  Schornstein  zu  unterhalten,  da  man  die- 
ses leichter  fand,  als  so  häufig  die  Schneeanhäufangen  vor 
der  Thür  wegzuschaffen.  Es  herrschten  fast  den  ganzen 
Monat  hindurch  westliche  Winde,  zum  Theil  sehr  stür- 
mische, und  an  12  Tagen  findet  sich  „viel  Schnee"  notirt 
Am  3.  Februar  herrschte  bei  Ostwind  ein  sehr  starker  Nebel, 
starker,  als  er  je  im  Winter  aufgetreten  war;  am  10.  war 
völlige  Windstille  und  die  Sonnen  wärme  machte  sich  zum 
ersten  Mal  etwas  fühlbar.  Ein  Bär  erschien  am  11.  Fe- 
bruar und  am  12.  Februar  wieder  und  fiel  das  zweite  Mal 
durch  einen  einzigen  Schuss  (s.  das  vierte  Bild  auf  Tafel  1 IX 
ein  grosses  Thier  von  9  Fnss  Länge  und  7  Fuss  Breite, 
das  ihnen  wenigstens  100  Pfund  Fett  lieferte,  welches  ihnen 
ah  Brennmaterial  für  ihre  Lampen  sehr  willkommen  war; 
das  Fleisch  Uberliessen  sie  den  Füchsen,  die  noch  von  Zeit 
zu  Zeit  erschienen.  Das  Unterhalten  der  Lampen  gestat- 
tete ihnen  eine  Zeit  lang,  sich  mehr  als  zuvor  während  des 
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Am  14.  Februar  wurde  dem  Schiffe  ein  Besuch  ab- 
gestattet 

Der  Fastnachtstag  am  16.  Februar  wurde  mit  einem 
extra  Schluck  Wein  gefeiert;  wieder  gingen  am  17.  fünf 
Mann  nach  dem  8ohiff  und  fanden  es  immer  noch  in  dem- 
selben Zustand  wie  zuvor.  Am  19.  Februar  bei  schönem 
klaren  Wetter  wurde  durch  MeasuDg  der  Sonnenhöhe  aber- 
mals eine  Brcitenbestimraung  gemacht,  welche  wie  früher 
die  Polhöhe  von  76*  N.  Br.  ergab.  Der  Holzvorrath  ging 
aber  nunmehr  auf  die  Neige,  weshalb  am  22.  Februar  von 
elf  wohlbewaffneten  Leuten  eine  Exkursion  unternommen 
wurde,  um  einen  Schlitten  voll  Hol«  xu  holen,  in  dem 
tiefen  8ohnee  eine  beschwerliche  Fahrt,  die  eiserne  Not- 
wendigkeit Ter  anlaute  sie  jedoch,  am  27.  Februar  eine  wei- 
tere Fuhre  xu  holen,  wobei  nur  sehn  mitgingen,  da  dem 
elften  eine  seiner  grossen  Zehen  erfroren  war.  Das  erste 
Mal,  am  22.  Februar,  sahen  sie  viel  offenes  Waaser  im 
Meere;  als  eine  Seltenheit  um  diese  Zeit  wird  besonders 
erwähnt  der  Fang  zweier  Füchse  in  der  Nähe  der  Winter- 
hötte  am  23.  Februar,  wodurch  die  Leute  einmal  wieder 
dun  mhi  willkommene  Fleisch  dieses  Wildprets  auf  den 
Tisch  bekamen. 

Die  Erfahrungen  und  Beobachtungen ,  welche  die  Hol- 
länder während  des  Monates  Marz  über  die  Wittorungs- 
und  Eisvcrhältnisse  machten,  sind  von  besonderem  Interesse 
und  kulminiren,  wie  es  nach  dem  Tagebuch  erscheint,  darin, 
da*s  das  Kistreiben  grössere  Dimensionen  annahm  als  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  seit  dem  Herbst  Aus  dem  Vorher- 
gehenden ist  ersichtlich,  dass  das  Meer  auch  in  der  kälte- 
sten Zeit  des  Winters  nie  von  einer  festen,  ungebrochenen 
Bisdecke  bedeckt  war  und  dass  au  allen  Zeiten  offenes  Meer 
gesehen  wurde;  eine  natürliche  Erklärung  findet  diese  Tbat- 
sacho  schon  in  den  westlichen  Winden,  die  in  keinem  Mo- 
nate  ausblieben  und  von  der  Mitto  des  Dezember  bis  zur 
«weiten  Woche  des  Mär«  vorherrschten;  besonders  im  Fe- 
bruar wehten  fast  ganz  ausschliesslich  westliche  Winde. 
Diese  westlichen  Winde  hatten  die  Tendenx,  das  Ei»  vom 
Laude  wegzutreiben  und  vor  den  Angen  der  Holländer  offene 
Stellen  xu  bilden,  welche  im  März  sehr  an  Umfang  zunahmen; 
schon  am  5.  erblickten  sie  mehr  offenes  Wasser  als  je  zuvor 
hu  Winter  und  schon  so  früh  im  Jahre  erweckte  ihnen  dieas 
die  lebhaftesten  Hoffnungen  zur  Befreiung  des  Schiffe*,  zur 
SchifTbarkett  des  Eismeeres  und  zur  Rückkehr  ip  die  Heimath. 
Auch  am  folgenden  Tage  konnte  man  viel  offenes  Wasser 
sehen,  das  Schiff  lag  inzwischen  noch  immer  fest.  Am  7. 
wurde  das  offene  Wasser  auf  der  hohen  See  und  längs  des 
Landes  so  ausgedehnt,  dass  die  Holländer  fürchteten,  es 
möchte  bei  dem  Eistreiben  das  Schiff  auch  mit  wegtreiben 
und  so  dasselbe  für  sie  verloren  gehen. 

Am  9.  März  war  das  Meer  in  nordöstlicher  Richtung 
Pstormuu'i  Qsogr.  XittlMUmiig«.  1S7»,  Heft  V. 


pediüon  unter  HeemBkerck  und  Barente,  1596/97.  185 

'ganz  offen,  wahrend  sich  in  südlicher  Richtung,  im  Kari- 
schen Meere,  noch  Eis  befand.  Bei  klarem  Wetter  glaub- 
ten sie  jenseits  des  Karischen  Meeres  im  Süden  und  Süd- 
osten die  hügelige  Küste  Sibiriens  sehen  zu  können,  was 
auch  sehr  wahrscheinlich  ist  Am  10.  März  war  das  Meer 
ringsum  der  Art  frei  von  Eis,  dass  die  Holländer  davon 
sprachen,  wegzusegeln,  wenn  das  8chiff  flott  wäre;  zu  jener 
Zeit  dachten  sie  noch  nicht  daran,  dioss  —  wie  sie  es 
schliesslich  thaten  —  in  den  Booten  zu  versuchen ;  das  Schiff 
selbst  lag  noch  ganz  fest  am  Lande,  wie  sie  bei  wieder- 
holten Besuchen  am  11.  und  28.  Mar*  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hatten. 

Seit  dem  8.  März  hatte  sich  der  Wind  gedreht  und  war 
am  11.  und  12.  nordöstlich  gewesen,  die  Folge  davon  war, 
dass  an  diesem  letzteren  Tage  das  Eis  bei  dem  starken 
Winde  wieder  zurückkam  und  nun  mit  Macht  in  die  Bucht 
hineingetrieben  wurde.  Eine  sofortige  Erniedrigung  der  Tem- 
peratur war  die  Folge  und  eine  Kälte  trat  ein,  so  streng, 
als  sie  jemals  im  Winter  gewesen  war.  Auch  am  13.  März 
war  bedeutende  Kistreiben  bei  einem  starken  Schneesturm 
aus  Nordosten  und  es  war  furchtbar  anzusehen,  wie  die 
Eisschollen  gegen  einander  geschoben  und  aufgethürmi  wur- 
den. Dieses  Eintreiben  und  die  dasselbe  begleitende  grim- 
mige Kälte  hielten  bis  zum  26.  März  an,  weil  bis  su  die- 
sem Tage  nordöstliche  und  nördliche  Winde  vorherrschten, 
Vom  25.  bis  zum  28.  März  trieben  westliche  Winde  die 
Treibeismasson  wieder  weg,  die  darauf  wieder  eintretenden 
Ostwinde  brachten  es  xurUcE 

Der  Munat  März  stellte  die  Geduld  der  Holländer  nuf 
eine  harto  Probe;  die  wiederkehrende  Winterkülte,  die  sie 

■ 

schon  hinter  sich  glaubten,  das  ungünstige  Wetter  und  die 
Schwierigkeit,  die  so-  nothwendigen  Hulivorräthe  aus  be- 
trächtlicher Entfernung  immer  wieder  herbeizuschaffen,  fingen 
an,  ihre  während  des  Winters  im  Allgemeinen  gute  Ge- 
sundheit zu  schädigen;  zum  ersten  Mal  ist  im  Tagebuch 
von  „den  Kranken"  die  Rede,  die  in  ihren  Zellen  lagen 
und  von  den  Gesunden  durch  heisse  Steine  erwärmt  wur- 
den, während  letztere  sich,  wenn  gerade  kein  Brennholz 
vorhanden  war,  durch  Gehen,  Laufen  und  Springen  im 
Freien  zu  erwärmen  suchten. 

Die  gewohnten  Bärenbesuche  kamen  auch  in  diesem 
Monate  mehrmals  vor,  schwerer  als  Alles  wurden  den 
Holländern  allmählich  die  Holzfuhren,  deren  sie  am  10., 
11.,  26.  und  29.  März  unternahmen;  doch  vergnssen  sie 
bei  allen  ihren  Leiden  nie  ihre  wissenschaftlichen  Beobach- 
tungen, auch  in  diesem  Monat  machten  sie  dreimal  Brciten- 
bestimmungen,  am  2.,  II.  und  21.  März,  und  stets  hatten 
sie  dasselbe  Resultat  wie  schon  früher,  76°  N.  Br. 

Auch  im  April  waren  die  örtlichen  Winde  überwiegend 
über  die  westlichen,  so  dass  bis  zur  Mitte  des  Monates  daa 

Si 
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Eis  in  der  Blicht  in  so  riesigen  Massen  aufgethürmt  wurde, 
wie  nie  zuvor,  und  die  Holländer  sieh  wunderten,  dass 
ihr  Sohiff  demselben  bis  dahin  so  gut  widerstanden  hatte. 
Im  Ganzen  genommen  hatten  sie  im  April  günstigere«  Wet- 
ter ala  im  Ifärs;  auch  begab  eich  am  4.  April  die  ganze 
Mannschaft  nach  dem  Schiff,  um  das  Ankertau  zu  verlän- 
gern, damit  es,  falls  es  frei  würde  und  ins  Treiben  ge- 
riethe,  festgehalten  würde.  Nordwestwinde  werden  vom 
6.  April  an  als  „feucht"  notirt,  was  auf  ein  offenes  Meer 
in  dieser  Richtung  cu  deuten  scheint. 

Die  letzte  Woche  des  April  war  schönes,  angenehmes 
Wetter,  so  data  sie  am  20.  April  grosse  Wäsche  hielten, 
su  welchem  Zweck  sie  eine  Schlittenfuhre  mit  dem  Wasch- 
keesel  und  Zubehör  nach  dem  Treibbolzlagcr  veranstalteten 
und  hier  mit  weniger  Arbeit,  als  wonn  sie  das  nöthige 
Hol«  hätten  nach  dem  Hause  transportiren  müssen,  ihr  Vor- 

Vom  30.  April  an  wurde  die  Sonne  Tag  und  Nacht 
gesehen.  Bei  einem  der  Zusammentreffen  mit  Eisbären  (am 
16.  April)  wurde  ein  solcher  bis  zu  seiner  Höhle  verfolgt 
und  dabei  die  interessante  Beobachtung  gemacht,  dass  sich 
diese  Höhle  im  Eise  befand,  etwa  eine  Maunsliiiigu  tief; 
wie  es  schien,  hatte  sich  der  Bär  diese  Höhle  selbst  an- 
gelegt. 

Im  Mai  wurden  nun  ernstliche  Anstalten  sum  Verlas- 
sen der  Winterhütte  nnd  zur  Bückkehr  nach  Holland  ge- 
troffen. In  der  festen  Hoffnung  des  Gelingens  wurde  daher 
auch  am  1.  Mai  der  letzte  Vorrath  von  Rindfleisch  verzehrt, 
das  noch  vortrefflich  erhalten  war  und,  wie  es  im  Tagebuche 
beisst,  „nur  den  Einen  Fehler  hatte,  dass  es  nicht  länger 
auareichen  wollte". 

Ein  schwerer  Sturm  aus  Südwest  fegte  am  2.  Mai  dio 
See  fast  völlig  frei  von  Eis,  nur  allein  die  Anhäufung  dicht 
beim  Schiff  blieb  immer  noch  fest,  so  dass  die  Mannschaft 
anfing,  alle  Hoffnung  auf  BonuUung  desselben  fallen  su 
lassen  und  für  diesen  Zweck  ihre  beiden  offenen  Boote  ins 
Auge  zu  fassen.  Der  Commandeur  des  Schiffes  (Heemskerck) 
hatte  freilich  Anfangs  erklärt ,  bis  Ende  Juni  im  Eishafen 
bleiben  zu  wollen,  in  der  Hoffnung,  bis  dahin  das  Schiff 
frei  zu  bekommon,  allein  die  .Schiffsmannschaft  drängte 
mehr  und  mehr  dazu,  das  Sohiff  im  Stich  zu  lassen  und 
die  Boote  zur  Rückfahrt  zu  benutzen,  und  steckte  sich 
zu  diesem  Zweck  hinter  den  Steuermann  Baren  ta,  damit 
dieser  den  Commandeur  zur  Einstimmung  in  den  allgemei- 
nen Wunsch  bereden  möge.  Uiess  geschah  denn  auch 
nach  zweiwöchentlichen  Agitationen  am  14.  Mai,  wo  ihnen 
der  Commandeur  versprach,  dass  ihr  Wunsch  befriedigt 
werden  sollte,  wenn  das  Schiff  bis  Ende  Mai  nicht  frei 
werden  würde. 

Am  27.  Mai  wurde  mit  der  Instandsetzung  und  Auf- 


takelung der  Boote  begonnen  (siehe  das  vierte  Bild  auf 
Tafel  11),  nachdem  die  ihres  Winterquartiers  überdrüsfipe 
Mannschaft  schon  eine  Woche  vorher  ihre  Kleider  und  ver- 
schiedene andere  Sachen  reisefertig  gemacht  hatte,  am 
später  keine  Zeit  damit  zu  verlieren.  Ganz  frei  von  Ks 
blieb  das  Meer  den  Mai  hindurch  nicht,  da  jedesmal  bei 
östlichen  Winden  mehr  oder  weniger  her beige trieben  wurde. 
Sonst  sind  nicht  viele  besondere  Ereignisse  aus  dem  Mo- 
nate zu  berichten:  man  fand  u.  a,  dass  die  Bären  we- 
niger kühn  und  dreist  waren  ala  vorher,  man  holte  zum 
letzten  Mal  Holz  am  14.  Mai,  und  als  man  eine  Woche 
darauf  doch  noch  etwas  zur  Feuerung  brauchte,  brach  man 
den  Vorbau  des  Winterhauses  ab  und  benutzte  ihn  als 

Beobachtungen  gemacht,  mit  dem  nämlichen  Resultate  wie 
früher,  und  auch  wieder  grosse  Wäsche  gehalten.  Am 
29.  Mai  wurde  ein  Bär  erlegt,  am  folgenden  Tage  ein 
zweiter  und  am  31.  Mai  ein  dritter.  Der  Genuas  der  Leber 
der  Bären,  die  sich  die  Holländer  gut  hatten  schmecken 
lassen,  zog  die  Erkrankung  der  ganzen  Mannschaft" nach 
sich;  besonders  waren  es  drei,  die  sehr  schwer  danieder- 
lagen, so  dass  sie  schon  fast  verloren  gegeben  wurden, 
indem  sich  ihre  Haut  von  Kopf  bis  zu  Fuss  abschälte. 
Doch  genasen  sie  wiedor,  zum  grossen  Glück  für  die  Übrigen, 
denn  ihr  Verlust  wäre  in  Anbetracht  der  geringen  Zahl  der 
gnnzon  Mannschaft  ein  unersetzlicher  gewesen. 

Man  riss  nun  auch  einen  Theil  des  Wmterhauscs 
selbst  ein,  um  das  Holz  beim  Ausbau  der  Boote  zu  be- 
nutzen. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Juni  wurden  die  Vorberei- 
tungen zur  Rückfahrt  mit  verdoppeltem  Eifer  fortge- 
setzt. Aus  den  Angaben  des  Wetters  geht  hervor,  dass 
nun  auch  der  arktische  Sommer  seinen  Anfang  nahm ;  so 
wird  unterm  6.  Juni  des  ersten  Regens  mit  Südwestwiad 
erwähnt,  die  Wege  fingen  an,  weich  zu  werden,  und  die  im 
Winter  getragenen  Filzstiefel  mussten  nun  vertauscht  wer- 
den gegen  Lederschuhwerk.  Die  Arbeiten  zur  Abreise  waren 
dreifach:  die  Auszimmerung  und  Herrichtung  der  beiden 
Boote,  ihr  Transport  Uber  eine  bedeutende  8 treck o  Land 
und  aufgethürmtes  Eis,  so  wie  von  Lebensmitteln  und  Aus- 
rüstungsgegenständen  zum  offenen  Meere,  endlich  auch 
der  Transport  zweier  Kranken,  des  Steuermanns  Barents  und 
des  einen  Matrosen,  Claes  Adrianson,  zur  Abfahrtsetelle. 

Am  3.  Juni,  nach  sechstägiger  Arbeit,  wurde  das  kleinere 
Boot  segelfertig  und  am  9.  Juni  auch  das  grössere.  Wäh- 
rend ein  Theil  der  Mannschaft  diese  Arbeit  verrichtete, 
brachte  der  andere  die  mitzunehmenden  Sachen  zum  Meere, 
es  konnten  dazu  noch  die  Schlitten  benutzt  werden  und 
es  wurden  vom  4.  Juni  an  viole  Schlitten  -  Ladungen  zur 
Stelle  geschafft.    Alle*  wurde  in   kleine,  leicht  tragbare 
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BalUn  verbackt,  der  noch  vorhandene  Wein  auf  kleine 
Fässoheo  gefüllt,  um  nötigenfalls  diese  Sachen  schnell  aus- 
und  einladen  xu  können.  Ks  fand  »ich  so  viel  zusammen, 
dass  es  zweifelhaft  erschien,  ob  Alles  in  den  Booten  Plats 
Anden  wurde,  aber  es  ging:  6  Ballen  feines  wollenes 
Tuch,  eine  Kiste  Leinen,  zwei  Ballen  Sammet,  zwei  kleine 
Kisten  Geld,  zwei  Kisten  mit  Kleidungsstücken  der  Mann- 
schaft, 13  Flwer  Brod,  1  Fase  Kifee,  1  Seite  Speck,  2  Fass- 
ohon  öl,  6  Fiisechen  Wein,  2  rasschen  Essig  und  ausserdom 
noch  riele  andere  Sachen,  die  den  Matrosen  gehörten.  . 

Das  schwierigste  Werk  war  der  Transport  der  beiden  Boote 
zum  Meere,  zu  welchem  Behuf  sie  erst  mit  grosser  Mühe 
and  Arbeit  mit  Äxten,  Hacken,  Schaufeln  4c.  einen  glatten 
Weg  durch  die  Eisschollen  anlegen  mussten.  Aber  auch 
diese  wurde  mit  gutem  Muthe  ausgeführt,  am  12.  Juni, 
während  sie  noch  zum  Sohlusa  den  Angriff  eines  grossen 
mageren  Eisbären  abzuwehren  hatten.  Endlich  am  14.  Juni 
war  Alles  zur  Abreise  bereit;  grosse  Wäsche  war  bereits 
am  9.  Juni  gewesen,  die  beiden  Kranken,  Barente  und  der 
Matrose,  wurden  zuallererst  aus  der  Winterhütte  auf 
Schütten  an  die  Abfahrtastelle  geschafft.  Barents  schrieb 
noch  einon  Brief,  in  welchem  er  das  Schicksal  der  Expedi- 
tion und  die  Überwinterung  schilderte  und  den  er  in  einem 
MunitionsaAck  im  Kamin  aufhing  ').  Ausserdem  schrieb  der 
Commandeur  Heemskerck  zwei  Briefe,  einen  für  jedes  Boot, 
in  denen  die  Gründe  beschrieben  wurden ,  die  zu  der  ge- 
wagten Rückreise  in  zwei  offenen  Booten  Veranlassung  gaben. 
Hierauf  empfahlen  sie  ihr  Schicksal  der  Onade  Qottes  und 
segelten  am  14.  Juni  1697  mit  westlichem  Winde  von  dem 
Ort  ab,  wo  sie  beinahe  zehn  Monate  zugebracht  hatten. 
Sie  nahmen  denselben  Weg,  den  sie  gekommen  waren,  fuh- 
ren möglichst  in  der  Nähe  oder  in  Sicht  des  Landes  um 
Nowaja  Semlja  herum,  erst  nördlich,  dann  westlich  und 

Petechora-Mündung  über,  folgten  westwärts  der  Russischen 
Küste  und  kamen  am  2.  September  1597,  nach  einer  Fahrt 
von  mehr  als  2}  Monaten,  glücklich  in  Kola  an,  von  wo 
aus  sie  Gelegenheit  hatten,  in  einem  Schiff  nach  ihrer  Hei- 
math zu  gelangen.  Die  Länge  dieser  ausserordentlichen 
Bootfahrt  Ton  der  nordöstlichsten  Küste  von  Nowaja  Semlja 
bis  Kola  beträgt  nach  dem  nur  roh  anzugebenden  Kurs 
nicht  weniger  als  1600  Seemeilen,  hätte  man  den  genauen 
Kurs  mit  allen  Krümmungen,  vielleicht  das  Doppelte. 

Im  Folgenden  stelle  ich  die  Wind-  und  Wetter-Beob- 
achtungen der  Holländer  im  Eishafen  übersichtlich  zusam- 
men; die  Winde  sind  fast  durchweg  nach  den  acht  Haupt- 
richtungen angegeben,  nur  in 
an  manchen  Tagen  gar  nicht. 

')  DnUr  den  Sachen,  die  Cariaen  aufgefunden  und  »urtckgebraeht 
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Schneesturm,  da*  Ei«  kommt  wieder. 

—  SUrkcr  Wind  


16. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
2«. 
27. 
88. 
2». 
30. 


I. 
t. 
3. 
4. 

:,. 
fi. 

7. 

8. 

'.>. 
10. 
II. 
12. 
13. 
14. 
IS. 
16. 
17. 
IS. 

1». 
20. 
21. 
ü-. 
23. 
14. 
25. 
2«. 

27. 
28. 
29. 
»0. 
31. 


(S.  JtO.|  O.  SO.  8  8W.  W.  KW. 
;  1  — 


—  i  —  i —  —  |  —  ,  —    Schön  und  still. 

1  Da«  Eis  tertheilt  sieb. 
-    See  offen. 

— |  —  |—l  —  l —    1  ;  —    —  '  SehOn. 


l1  —  '  1 
-I  J  - 

~  I  >-| 

— ;  i  i- 


-  — 

i|-, 


>lurm. 


■  I 


,jj=j-j--i-  z  z 


ä    9    5|—  -     7      2  2 

Mal  1997. 
 —     l    —  Schon. 

—  —     1  '  —    —  Sturm,  das  Ei«  entfernt  sieh. 

—  —     1    —    _  „  „ 


-  —  1 

 .-,  1    -  —  ,  See  offen,  im  Westen 

1  —  i— ,  —    —  —   Viel  Schnee,  r- 

 ,_  -  .  1  -, 

—  l  —  —    -  -  Schon. 


i 


l_  Z'Z  z  z  z  z 
1  


—  1 


!!_(_! 


l    —   —       „  ,  See  offen. 


—    —     1    See  noch  mehr 
I  Schneefall. 


-  1 

-  1 

-  1 

-  1  — 


Da«  Eis  treibt  in  die  Bucht 

..     »  Ii 


1  Schon. 


—    —        „  ,  See  etwa* 

_    _    _   starker  Wind,  dae  Eis  treibt  in 

die  Bucht. 
_  |  _         I  Desgl. 


1  ,  Stürmisch. 


1  - 


Schon. 

Sehr  kalt  und  trflbo. 


J  S    5    4    1  —     6      8  5 

Juni  1597. 

—  ,  —  i  Schon. 


J  -..J  _  r_      ,    _  _ 


3. 
I 

-V 
f,. 

10. 

n. 

12. 
13. 
14. 


Sonnig,  da*  Eis  sertbeilt  sieb. 


,  -  ,  

-    ,  _  _  _ 


',    1    —    Hagel  und  Schnee,  See  offen. 


reritderlich. 


_      i_:  _       _  ysw 


Hegel  und  Hegen ,  Ahend«  ; 
SUrk.r  Wind,  das  Eis  treibt  in 
die  Bucht 

Schon. 


Stürmisch. 

Schön,  See  ziemlich  offen. 


■1      2    H-  ;-!      *   I    *  I  1 

A.  IVtermaan,  Gotha,  17.  April  1872. 
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Reite  Deutscher  Naturforscher  nach  Marokko,  187S. 
Kurz  Tor  seiner  Abreise  aas  Frankfurt  a.  M.  im  Mürs 

d.  J.  schrieb  uns  Herr  Dr.  K.  t.  Pritsch:  „Dr.  Koch, 
Dr.  Rein  und  ich,  obwohl  alle  drei  verheirathete  Männer 
und  Familienväter,  beabsichtigen  eine  Heise,  deren  Erfolg 
nicht  zweifellos  vorausgesetzt  werden  kann:  den  Versuch 
nämlich,  ob  wir  die  westlichen  Ausläufer  des  Marokkani- 
schen Atlas  zwischen  Mogador  und  Agadir,  bezüglich  Nun, 
durchforschen  können.  Diese  Gegend  hat  für  mich  spe- 
zielles Interesse,  weil  ich  wissen  möchte,  ob  sich  dort  An- 
haltspunkte zur  Altersbestimmung  der  Atlantischen  „Diulms- 
fiuden  und  ob  die  potrefaktenreichen,  jedenfalls 
i  Thone,  die  bei  Nnn  anstehen  sollen,  Vergleichungen 
mit  den  Tertiärschichten  der  Canaren  gestatten.  Ausserdem 
schweben  mir  noch  andere  bestimmte  geognostische  Zwecke 
Tor,  während  Dr.  Koch  hauptsächlich  zoologische,  Dr.  Bein 
besonders  botanische  Aufgaben  im  Auge  haben. 

„Wir  rechnen  darauf,  als  Deutsche  bei  den  franzosen- 
feindlichen  Marokkanern  noch  leichter  Etwas  auszurichten 
als  Hooker  vor  einem  Jahre,  wir  hoffen,  dass  die  Erfahrung 
Maltzan's,  dass  die  Marokkanischen  Küstenstrecken  relativ 
leicht  zu  bereisen  sind,  so  schwer  es  auch  ist,  weit  land- 
einwärts vorzudringen ,  sich  auch  bei  uns  bestätigen  wird ; 
endlich  bauen  wir  darauf,  dass  topographische  Aufnahmen 
oder  doch  Croquirungen  und  geognostisohe  Beobachtungen 
uns  nicht,  wie  voriges  Jahr  Hooker,  verboten  werden,  wenn 
wir  gar  nicht  erst  um  die  Erlaubnis»  fragen. 

„8ollten  aber  die  ersten  Ausflüge  in  den  Umgebungen 
Mogador's  uns  belehren,  dass  Nichts  ausgerichtet  werden 
kann  oder  dass  die  Sache  für  Familienväter  zu  bedenklich 
ist,  so  würden  wir  von  Mogador  nach  den  Canaren  und 
von  da  mit  der  West  Africa  Mail  nach  den  Gebirgen  der 
Sierra  Leone  uns  wenden,  wo  ausser  für  den  Zoologen  und 
Botaniker  auch  für  den  Geologen  durch  die  noch  unbe- 
schriebenen Obersilur-  oder  Devon- Schichten  (?)  viel  zu  thun 
ist,  von  denen  kleine  Proben  in  den  vierziger  Jahren  durch 
J.  Nagel  in  Deutsche  Bammlungen  kamen.  Wegen  der 
Fieber  würden  wir  dann  freilich  schon  Anfang  Juni  wieder 
weiter  nach  Norden  und  nach  der  Heimath  zurückkehren. 

„Zur  topographischen  Aufnahme  soll  ausser  einer  Bons- 
sole ein  kleiner  Theodolit  ausgenommen  werden,  der  mir 
1866  aufSantorin  gute  Dienste  geleistet  hat,  obwohl  damit 
weniger  sicher  und  weniger  rasch  gearbeitet  werden  konnte 
als  mit  den  Winkelmcss  -  Instrumenten  (Spiegelkreis  &&), 
mit  denen  mein  Freund  Reis»  jetzt  in  den  Cordilleren  seine 
Beobachtungen  ausführt.  Zur  Höhenschätzung  werden  drei 
Aneroide  mitgenommen,  wahrscheinlich  auch  ein  Queck- 
silber-Barometer ,  ferner  eine  Reihe  Thermometer  und  die 
nöthigen,  immerhin  zahlreichen  Sammel-  und  Fangapparate 
für  Naturalien. 

„Ich  hoffe  Ihnen  von  der  Reise  einen  Bericht  und  Kar- 
ten senden  zu  können,  letztere  geben  zu  können,  werde 
ich  eifrig  bemüht  sein;  gehört  es  doch  zur  Aufgabe  des 
Geologen,  auch  die  äussere  Erscheinung  des  Bodenreliefs 
zu  studiren  wie  seinen  inneren  Bau.  Gelingt  es  uns,  auf 
Marokkanischem  Boden  Etwas  zu  leisten ,  so  werden  wir 
gewiss  nicht  umsonst  arbeiten,  denn  dieses  Grenzland  muss 
viel  Interessantes  bieten  in   allen  naturwihs^nsihuftlichen 


Gebieten.  Sicher  ist  ein  Erfolg  freilich  keineswegs,  da  dio 
Eingeborenen  sehr  feindselig  gegen  Fremde  sein  sollen. 

„Gleich  nach  der  Rückkehr  von  der  Reise  gedenke  ich 
die  ausführlichere   geognostische  Schilderung  von 
Gomcru  und  Hierro  zur 


Areal  der  Gletscher  im  Rhone-Becken, 
Die  Commission  feMe'rale  d'hydrome'trie  hat  eine  Ober- 
sicht aller  Gletscher  im  Rhone-Gebiet  aufgestellt,  die  eine 
als  4  a-Kilometer  besitzen  (Bulletin 
es  sc.  nat,  Vol.  X,  No.  64,  Lau- 


de La  Soc  vaudoise 
sänne  1871,  p.  663): 


Rhone-Gl.  . 

Vieoeb-GL  .... 
Grosser  Alotsoh-Gl.  . 
MftÜoror  AhrUch-Gl,  . 
Goisgrst-Gl. 

Buchara-  a.  Ober.  Aletsth-Gl 
JaogvGl,  . 
Goreathal-Gl.  . 
GriM-GI.  . 
Kslt«awsw«r-01. 
FleUebhora-GI.  . 
Trift-GL  . 
BothbUU-GL. 
Spcwincn-Ol. 
Scbwananberg-GL 
Allattn-G). 
FAs-GI.  . 


QKIlom. 
»3.» 
36,37 
103,78 
10,M 
4, SS 
19,0« 


MelUeheo-Gl.  . 
Pindolon-Ql. 
Gorarr-Gt. 
Most«  Rnsa-Gl.  . 
Greni-Gl.  ■ 
Jumosax-GL 
8«hw»r»*r  Gletscher 


Oberer  Thsodale-GL  . 
FargeB-Gl. 

2'mntt-,  Tiofrämsttoa-,  Stock' 

and  Schdaboht-Ql.  . 
Trlfl-Gl. 


S,»7 

5,  H 
5,40 
8,67 
4,00 
4,0S 
9,44 

1»,*7 
»1,1» 
10.» 
4,M 

4, » 

»0,10 
SX,*o 

6,00 
14,» 

4,7» 

6,  »» 

5,  » 
10,» 

«,40 


6,7» 


Hoblicht-GL 

11,M 

Bie»-Ol  

5,90 

Ahnea-  uad  LStachoa-Gl.  . 

14,17 

Jsgi-Gl.  bsun  Itr0tU)ors 

GleUckar  beim  LStscaoathal- 

grst 

18,0» 

Wildstrabol-  u.  Lünmern-Gl. 

»»,*» 

Wildhom-Gl.  . 

6,«0 

13,0» 

DlabloroU-GI.  . 

TortmanB-GL 

»1^» 

Wusshorn-GL  . 

6,1» 

btouiBg-GI. 

8, TD 

Ünrsado-Ziaal-Gl. 

19,00 

Motrv-Gl.  .... 

8,7» 

Gletscher  westl.  der  Dont- 

Btaoche  .... 

8,01 

Firptela-01. 

11,10 

MoBt-Mioe-GJ.  . 

11.» 

ArolU-GI  

11,7» 

M» 

Yaibai-Gl. 

Grand-Ueseri-Gl. 

«,«♦ 

Darsad-  od«r  CbniUoa-Gl. . 

9.» 

G»tro»-Gt  

7,1* 

Bn-noy-GI. 

14.1» 

Oteumo-Gl. 

»4,7» 

Moot-Daraad-Gl. 

11,1* 

ZsasetU-GL 

6.00 

CorbassitVre-Ql.  . 

II,» 

Leneunu-GL 

»,» 
lt,» 

Salciaox-Gl. 

Trieot-GL.       .  . 

8.» 

Bnet-Gl  

4,«4 

797,» 

noch  196  Gletscher,  deren  Oberfläche 

239.M 

1037.J7 


Dazu 

weniger  als  4  Quadrat-Kilometer 
Quadrat- Kilometer. 

Diese  erpicht 
Quadrat-Kilometer. 

Vorstehende  1037,f7  Qosdrst-KUometvr  rertheüsn  si 
di»  Rh ooo  nit  thron  kloioorca  Znna»»an  bii  Virge 
di*  \itft  ........ 

dio  Druse  ....... 

di«  kleinsrea  Zuflösse  t»b  Vi*ge  bis  8t.-l 


b  »af 
2S9.« 
.10»,M 
158,0» 
»8M1 

J0,m 


tob  der  Qaiilo  bis 


1037.J7 


Ltltachine 
K  arider 


1«0,M  QKuom.. 
74.»  ., 
45,4* 
7,«1  „ 

7^1«  „_ 

»94,4»  OKiloB. 
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Kar  «Ii«  pm  Schweis  hat  ua 

OlwiUeKe  4er  ObirUtl»  d«r  V.rWffiel«  4er 
awiMti*r     tttna«*bl«l<  Gl«i»'  l.<  midi* 


Bockte  d«i  Rbeioi  bis  Wald.hot 
„    d«r  Air  bis 
„    der  Hruee 
„    der  Limmat   .    .  . 
„    der  Rbooe  tri»  Qmf 


»5906,«       2,0*  Pr.i. 

Bei  der  Berechnung  der  Gletschcrfläehen  sind  die  Felsen 
abgerechnet  worden,  welche  im  Inneren  oder  am  Rande 
der  Oletech  er  stehen,  so  das*  nur  die  wirklich  mit  Schnee 
oder  Eis  bedeckten  Flächen  angegeben  sind. 

Der  grÖMtc  Theil  der  Oletscherflächen  wurde  auf  dem 
Atlas  der  Schweiz  mit  Ainsler's  Flanimeter  gemessen,  die- 
jenigen dagegen,  welche  kleiner  als  1  Qu.-Kilometer  sind, 
mittelst  eines  Blattes  gelatinisirtan  Papiere«,  eingetheilt  in 
Quadrate  Ton  2  Millimeter  Seitenlange. 

Alsdann  wurden  alle  Oberflachenxahlen  wegen  der  Zu- 
hung  der  Blätter  des  Atlas  mit  dem  mittleren 

1,0131 


doM  Blttersoe's  im  Sues -Kanal. 

Von  Dr.  Karl  Müller  in  Hall«. 

Ich  erhalte  so  eben  und  sende  Ihnen  die  chemische 
Analyse  dieses  Wassers,  yon  welchem  mir  mein  berühmter 
Freund,  der  botanische  Reisende  Gustav  Wallis,  bei  seiner 
Rückkehr  von  den  Philippinen  nach  Europa  über  Sues  eine 
Flasche  voll  mitbrachte.  Diese  Analyse,  um  welche  ich 
den  hiesigen  gediegenen  Chemiker  Dr.  Hornemann  ersuchte, 
kann  dasu  dienen,  die  von  Ihnen  im  Jahrgange  lfcCU, 
S.  471  f.,  gebrachten  Mittheilungen  von  Consul  H.  Bader 
über  die  Bittersee'n  de«  Sues -Kanals  wesentlich  zu  ver- 
vollständigen. Ich  bedaure  nur  mit  dem  Chemiker,  dass 
die  Flasche  nicht  mehr  als  etwa  12  Unzen  junes  Wa 
enthielt ,  weshalb  auch  die  Untersuchung  auf  die 
teren  Bestandtheile  ausgeschlossen  bleiben  mussto.  Das  spe- 
zifische Gewicht  betrug  1,047  und  100  Gramm  Wasser  ent- 


schwefelasnrea  Kalk 
schwefelsaure  Hagses 
chlonaare  Magna«! 


0,1*», 


Von  Brom  enthielt  das  Waaser  nur  Spuren,  die  als 
Chlornatrium  mit  in  Rechnung  gezogen  sind.  Kalisalze 
fehlen  demnach  gänzlich,  weshalb  in  dem  dort  gebildeten 
Steinsalze  die  sogenannten  Abraumsalze  schwerlich  gefunden 
werden  durften.  Dass  aber  nach  dieser  Analyse,  Herrn 
Bader  entgegengesetzt,  dio  Bittersee'n  ihren  Namen  nicht 
mit  Unrecht  tragen,  liegt  auf  der  Hand. 


Vod  UiMiosar  John  Macktnsie '). 

Es  giebt  physische  Unterschiode  zwischen  den  Angehö- 
rigen desselben  Volksstammes,  die  man,  wie  es  scheint,  auf 
die  äusseren  Bedingungen,  unter  denen  sie 
führen  kann.  Zum  Beispiel  waren  die  Buachu»uu«i, 
früher  einen  Theil  der  jetzigen  Kapkolonie  bewohnten,  eine 
viel  kleinen  Raoe  als  die  noch  jetzt  im  Betechuanen-Lande 
befindlichen.  Ältere  Reisende  beschreiben  die  Buschmänner 
als  Leute,  die  oft  nicht  einmal  5  Engl.  Fuss  hoch  waren  *), 
die  bei  Kuruman  sind  schon  etwas  grosser,  während  die 
Maaarwa  oder  die  dem  Setechele  und  den  Stämmen  in  seiner 
Nachbarschaf  t  gehörenden  Ii  u st  hm  ärmer  der  durchschnitt- 
lichen Grösse  der  Makalahari  nahe  kommen,  d.  h.  der  leib- 
eigenen Botechuanen,  die  ebenfalls  in  dem  offenen  Lande 
wohnen  und  vielen  Entbehrungen  gleich  den  Buschmännern 
ausgesetzt  sind.  In  der  Gegend  zwischen  Schoachong  und 
dem  Zambesi  lebt  ein  Buschmanns  -  Stamm  Namens  Made- 
na»*ana,  der  durch  hohen  Wuchs  und  kräftiges  Aussehen 
eben  so  merkwürdig  ist,  wie  es  die  Stämme  in  der  Kolonie 
wegen  ihrer  kleinen  Gestalt  waren.  Ihre  Gesichtszüge, 
Sprache,  Lebensweise,  Vasallenstand,  Alles  kennzeichnet  sie 
als  Buschmänner  und  doch  sah  ich  nirgends  in  8üd-Afrika 
schönere  Männer  als  unter  ihnen.  Im  Besitz  von  Bogen 
und  Pfeilen  wenden  sie  auf  der  Jagd  doch  auch  Speere  von 
auffälliger  Schwere  und  furchtbarer  Wirkung  an.  Beim 
Durohreisen  ihres  Landes  brachte  ich  in  Erfahrung,  dass 
sie  nicht  nur  ihre  eigenen  Bedürfnisse  durch  die  Jagd  be- 
friedigen, sondern  noch  Fleisch  an  die  Makalaka  in  ihrer 
Nachbarschaft  abgeben,  zum  Tausch  gegen  Korn.  Die  an- 
deren, den  Bamangwato  gehörigen  und  über  das  Land  nörd- 
lich bis  cum  Zambesi  zerstreuten  Buschmänner  sind  nicht 
so  gron«  wie  diu  Madenassana,  indessen  giebt  es  unter  ihnen, 
nach  dem,  was  ich  sah  und  hörte,  keine  Individuen,  die  so 
klein  wären  wie  dio  Buschmänner  der  Kolonie.  Ihre  durch- 
schnittliche Höhe  ist  etwas  geringer  als  die  der  Makalahari 
und  Maklurutee,  die  ebenfalls  Leibeigene  im  Betschuanen- 
Lande  sind,  während  sich  unter  ihnen  viele  finden  möch- 
ten, die  eben  so  gross  und  stark  sind  wie  ihre  Nachbarn. 

Ferner  sind  die  Buschmänner  in  der  Kapkolonie  und 
dem  südlichen  Theil  des  Betechuanen  -  Landes  um  einen 
Grad  heller  in  der  Hautfarbe  als  ihre  nördlicheren  Stamm- 
genossen.  Eben  so  sind  die  südlichen  Stämme  der  Betechua- 
nen —  die  Batlaping,  Batlware  und  andere  —  heller  an 
Farbe  und  kleiner  an  Gestalt  als  die  im  nördlichen  Theile 
desselben  Landes  lebenden,  wie  die  Bamangwato.  Das  Land 
der  Batlaping  ist  trockener  als  das  der  Bamangwato;  wie- 
derum wohnen  die  Bamangwato  in  einem  weniger  feuchten 
Lande  als  die  Bamapela  in  Kordost  oder  die  Makoba  und 
Masch ubea  in  Nordwest  und  die  letztgenannten  Stamme 
sind  durchweg  dankler  als  die  Bamangwato.  Die  BatiKing- 
wato  selbst  trennten  sich  vor  etwa  hundert  Jahren-,  ein 
Theil  des  ! 


„Ten  rsars  North  of  tha  Orange  Rirer", 


•)  Aas 
Edishargb  1871 

*)  In  einem  Buecbmaan- Kraal  tob  96  Hatto»  and  circa  160  Sca- 
len war  dar  grünte  Mann  nach  Barrow's  Me*BUH£  im  Jahr»  1797  nur 
«  Fiu>  9  Zoll  hoeb ,  die  grünst»  Frau  4  Faa»  4  Zoll;  eine  Frau ,  dio 
brrsita  Matter  mehrerer  Kinder  war,  msaa  aar  3  Fun  9  Zoll  Englisch. 
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der  andere  Beinen  Wohnsitz  auf  dem  Höhenzug  aufschlug, 
wo  ihro  jetzige  8tadt  Schoschong  steht  Nachdem  ieh  den 
See  besucht  habe,  bin  ich  überzeugt,  dass  ein  Fremder,  vor 
den  man  20  oder  30  blindlings  in  Schoschong  herausgegrif- 
fene Bamangwato  mit  einer  gleichen  Zahl  Batowana,  d.  h. 
Hamaugwato  vom  Ngami-See,  brächte,  die  letzteren  an  ihrer 
dunkleren  Farbe  zu  unterscheiden  vermöchte.  Es  scheint 
somit,  daas  in  Sud-Afrika  mit  der  Verminderung  der  Hitze 
und  Feuchtigkeit  die  Hautfarbe  heller  und  das  Haar  spär- 
licher wird,  bis  man  zu  den  hellfarbigen  Hottentotten  und 
Buschmännern  der  Kapkolonie  kommt,  deren  zerstreute 
Büschel  wolligen  Haares  die  Vorstellung  erwecken,  daas,  wenn 
der  Prozcas  nur  noch  ein  wenig  weiter  gegangen  wäre,  wir 
Leute  ohne  jedes  Haar  auf  dem  Scheitel  hätten  finden 
müssen. 

Aber  dies«  sind  nicht  die  einzigen  Unterschiede,  die 
man,  wie  ea  scheint,  auf  phpische  Ursachen  zurückführen 
kann.  Wo  Feuchtigkeit  ist,  tritt  eine  üppige  Vegetation 
auf  und  der  Boden  bekleidet  sich  mit  Bäumen  und  B( räu- 
chern, die  don  Bewohnern  angenehmen  Schatten  gewähren. 
Im  Gegensatz  dazu  findet  der  Reisende  auf  einer  trockenen 
Ebene  keinen  Schutz  ausser  dem  „Schatten  eines  grossen 
8teines"  in  dem  „ermüdenden  Lande".  Die  Eingeborenen 
baumbewachsener  Gegenden  haben  grosse  volle  Augen, 
Augenlider  und  Brauen  sind  gewöhnlich  nicht  gerunzelt  oder 
zusammengezogen ;  je  dürrer  nun  das  Land ,  desto  kleiner 
die  Augen  der  Bewohner  und  desto  zusammengezogener, 
gerunzelter  die  das  Auge  umgebenden  Theila  8o  haben 
die  Mukoba  am  Zuga-Fluss  meist  grosse  milde  Augen,  fast 
eben  so  die  Makalaka;  kommt  man  aber  südlich  in  den 
trockeneren  Distrikt  von  Schosohong,  so  findet  man  die 
Augen  bei  den  Bamangwato  schon  etwas  kleiner,  in  der 
noch  trockeneren  Gegend  von  Kurnman  haben  auch  die 
Batlaping  noch  kleinere  Augen,  und  gehen  wir  weiter  süd- 
wärts in  vollkommen  baumloso  Gegenden,  so  finden  wir 
unter  den  Koranna,  Hottentotten  und  Buschmännern  die 
kleinsten  Augen  im  Lande. 

Endlich,  wo  Feuchtigkeit  in  8üd-Afrika  ist,  giebt  es  ge- 
wöhnlich auch  Nahrungsmittel  in  Fülle,  was  natürlich  einen 
wichtigen  Emlluss  auf  die  Entwickelung  des  Körpers  hat 
Gehen  wir  von  den  heissen,  feuchten,  nahrungsreichen  Re- 
gionen südwärts ,  so  kommen  wir  zu  Menschen,  die  mit 
wachsenden  Schwierigkeiten  um  ihren  Unterhalt  kämpfen 
müssen.  Haben  wir  die  Makalahari  und  die  Buschmänner 
im  Betachuanen  -Lande  passirt  und  gelangen  zu  den  frü- 
heren Buschmännern  der  Kapkolonie,  so  finden  wir,  daas, 
wo  der  Kampf  am  schwersten,  auch  die  physische  Verschlech- 
terung am  gröasten  war.  Wir  sind  an  die  Ansicht  ge- 
wöhnt, daas  die  in  dem  Nebel  und  der  Kalte  der  nördliohen 
Europäischen  Breiten  mit  der  menschlichen  Existenz  ver- 
bundenen Schwierigkeiten  gerade  zu  der  Entwickelung  einer 
höheren  Stufe  der  Menschheit  geführt  haben  als  in  Ländern, 
wo  diese  äusseren  Schwierigkeiten  nicht  so  gross  sind.  Das 
ist  richtig,  jedoch  nur  bis  zu  einem  gewissen  Urade;  dar- 
über hinaus  scheinen  die  Schwierigkeiten  wegen  ihrer  Grösse 
die  stimulirende  Wirkung  zu  verlieren.  Die  mit  dem  Leben 
in  England  oder  Deutschland  verbundenen  Schwierigkeiten 
mögen  dazu  beigetragen  haben,  in  den  Bewohnern  dieser 
Länder  grössere  Energie  und  Ausdauer  zu  entwickeln,  als 
sie  der  Italiener  oder  Spanier  besitzt;  aber  wo  statt  des 


Nebels  und  der  Feuchtigkeit  Englands  der  Schnee,  die  Kälte 
und  Dunkelheit  der  arktischen  Zone  dem  Menschen  ent- 
gegen treten,  da  hüllt  er  sich  in  seine  Pelze,  isst  seinen 
Talg  und  fuhrt  das  Leben  eines  Lappländers. 

So  scheint  sich  die  körperliche  Verkümmerung  aus  dem, 
was  wir  von  der  früheren  Geschichte  der  Buschmänner  wis- 
sen, zu  erklären.  Wenn  e«  auagemacht  ist,  dass  sie  süd- 
wärts wanderten ,  und  wenn  die  Hauptmasse  ihrer  Stämme 
lieber  vor  stärkeren  Völkern  wich,  als  im  Stande  der  Leib- 
eigenschaft da  zu  bleiben,  wenn  wir  dann  eine  Vergleichung 
anstellen  zwischen  jenen,  die  als  Leibeigene  im  Betschuanen- 
Land  blieben,  und  denen,  die  sich  auf  den  unwirklicheren 
Boden  der  Kapkolonie  begaben,  so  scheint  der  Unterschied 
zwischen  ihnen  leicht  aus  den  verschiedenen  äusseren  Be- 
dingungen erklärbar.  In  eine  Region  getrieben,  wo  sie, 
nackt  wie  sie  waren,  mit  Schnee  im  Winter  zu  kämpfen 
hatten,  in  ein  baumloses  Land,  wo  sie  der  sengenden  Gluth 
einer  Afrikanischen  Sonne  täglich  ausgesetzt  waren,  bald 
überfüttert  mit  Fleisch,  bald  zerstreut  über  die  Ebene  mit 
ihren  sonderbaren  Stöcken  die  nahrungsarmen  und  unver- 
daulichen Zwiebeln  und  Wurzeln  ausgrabend ,  deren  Wir- 
kung auf  ihre  Gesundheit  nur  eine  schädliche  sein  konnte, 
während  sie  die  Qual  des  Hungers  beschwichtigten:  in  die- 
sen traurigen  Verhältnissen  scheint  ein  hinreichender  Grund 
für  die  Verkümmerung  der  Buschmänner  in  der  Kolonie  im 
Vergleich  zu  denen  im  Bctschuanen-Land  zu  liegen.  Sicher- 
lich war  ihre  Lebensweise  so,  dase  sie  auch  auf  die  stärkste 
Europäische  Constitution  im  Laufe  der  Zeit  verderblich  ein- 
gewirkt haben  müsste  '). 


Dia  Petroleum  -  Ausfuhr  Amerika's. 

Das  Steinöl  hat  im  Laufe  des  letzten  Deeenniums  einen 
vollständigen  Sieg  über  das  Rüböl  davon  getragen,  sein 
Verbrauch  hat  sich  daher  in  fast  beispielloser  Weise  ge- 
steigert, wie  die  folgenden  Nachweise  über  seine  Ausfuhr 


aus  den  Vereinigten 

Staaten  übersehen  lassen 

ul  New  York 

aua  da«  Verde. 

1881  . 

1. 112  476 

1.5O0  OO0  Gallonen 

18«?  . 

6.720.273 

10.887.701 

H 

1863 

19.647.604 

J8.S50.7il 

*» 

1864  . 

21-335.784 

31.873.971 

ti 

1865  . 

14.6*4.090 

39.8055X3 

it 

1866  . 

34.501.386 

67.430.451 

186?  . 

33.834.133 

67.05K.OtO 

r» 

1868  . 

62.803.20S 

99.281.750 

rt 

1869  . 

65.B93.690 

102.748.604 

H 

1870  . 

87-667.39« 

141.208  155 

M 

Ausfuhr  in  »bn  Jahren 

3.18.141.936 

680.y37.897  Gallonen 

*)  Die  llolländiacben  Kolonialen  haben  sieb  wälirend  ibree  Aafmt- 
hsltea  in  der  Kapkolonie  nicht  »»kr  rerfciidert.  Oraprflnglirh  Brünett« 
haben  jeUt  die  Farbe  dar  Süd- Europäer,  llaUferbige  sind  gewohulic* 
rather  alt  in  Holland.  Di«  haupUächlichste  körperliche  EigenthQmtich- 
keit  der  Holländer  in  SOd-Afrik»  tat  die  sueeeroriientlicb«  Korpuleni 
bei  Männern  nnd  Franca.  Daaeelbe  Land,  daa  gegen  dj*  Buechmaanrr, 
die  eirh  aueaehlieaalieh  snf  aeine  freiwilligen  Gaben  »erlieaaen.  so  nn- 
gaatlich  war,  iat  aur  angenehmen  Hehnath  für  den  intelligenten  Mea- 
arhen  geworden .  der  den  Boden  kultmrt  and  aicb  durch  wohnliche 
Mänaer  gogen  die  Element*  prbQtxt,  deeaen  Kleidung  und  tan  Tbsfl 
sneb  Nahrung  ana  fernen  WeUiheürn  herbeigebradit  werden. 

*)  Commercial  Report*  recei?ed  at  the  Foreign  Office  from  H.  M-*e 
Coiuuia  ia  1871.  London  1871.  —  1  Gallone  =  3,7*4»  Liter. 
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rnn  Olshplaa ;  eine  Reise  Ins  F.rsKebirc;  Üb 
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Wien,  J.  Perthe«,  1871. 
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Hofmann,  K. ,  und  J.  Stadl:  Wanderungen  In  dar  Glockner  -  Gruppe. 
8°,  391  SS.,  mit  1  Karte  und  7  Hlu.tr.  Manchen,  Lindtaer,  1871. 
(Separat-Abdruek  aus  der  Zeitschrift  dee  Deutschen  Alpen- Voreins.) 

1,  Thlr. 

Mit  einer  I' 


tcaant  P  Wledeemanu  (In  1:68.0«.)  and  mehreren  Ansichten  !■  l'«t*,Jru* 
autgenlattet ,  mit  einer  liapi  Reibe  friwh  und  um  geschriebener  Berichte 

gepna^Mrlie^ 

ta  Arii™  di"  «t  ÄrlrÄ!?1»'^  "elÄlJ*u")e™'l1>Uondi "!b«» 


Werk  für  Alle , 
'  »er 
ilgfeltlgi 


der«  fUr  Solche,  welche  die  Glöckner .  Gruppe  besucht  heben,  eine  hochwill- 

lnh.lt  die  Kaplteluber.chriften 


•  «eben  mncen:  Die  Gl,ckoer  Gruppe;  Von  Zell  US  8er  Ii  iu  HM- 
;  DI«  Untere  Ocdeawlnkelacherte :   Heber  die  HockkeracUerte  Ine  Pn. 


.  K.ratelgung  dee  Orn.ton   Wlattiachhorne    ene  dem  Fueeherlhale; 
Keprun;  Von  Keprnn  nech  Kein:  Knie;  I>et  Kelter  Thorl 
in**;  Dee  Fnsebartbel ;  Ueher  die 


Fu.cl,.rkareeriert«   nurli  Hclllgen- 
;  Ii.'.. 


Jahre 

biet:  De«  Berger  Thorl;  Der  Schneewlnkelkopf ;  Der  Johannisberg; 
UlfM  und  Hirfetlhar;  Des  Kltsatelniiorn;  Die  Hohenburg;  Ersteigung  dee 
Grueeen  Wleebnchh'.rue  »n  Kap  runer  Titele  eue;  Oloekerln  ,  Uroeeer  und 
Kleiner  Blrenkopf;  Der  Sehwarakopf;  Van  I Hielten  ucb  Knie:  Rietet— »g 
der  Glocknerwand;  GeecWclite  der  Gloeknerretirten  j  Drei  Olneknerfahrten : 
Praktische  Winke  für  Touristen  In  der  Glöckner  Gruppe,  —  Ausser  dem  t«eb- 
litken  het  dleeee  Werk  eher  ein  aleli«  geringere!  peinlichen  Interee.ee.  Von 
den  be'den  Freunden ,  »eiche  die  In  demselben  Beschriebenen  Wanderungen 
nun  Tbell  reroeint.iD  In  den  Jehren  1X*7  bis  180»  euneefOhrt  heben,  erlitt 
Kerl  tiefmann  In  dem  Jugendlichen  Alter  <o>  t3  Jahren  alt  Bererttcher 
Lieutenant  den  Tod  für  dee  Vaterland  In  der  Schlacht  bei  Meilen,  nachdem  er 
nah  bereite  unter  den  zahlreichen  Forschern  der  Alpenveit  durch  seine  Schrif- 
ten wie  dnreh  eelnen  Anlbeil  an  der  Gründung  dee  Deutreben  Alpen- Vereine 
rühmliche!  berv«< srethan  halte.  Obwohl  durch  aeine  Jurltrlechen  Studien  vor- 
lugavelae  In  Aneprneh  genommen,  hat  dleeer  ungewöhnlich  begabte,  mit 
groeaar  Energie  nad  B'-galateruag  für  die  erhabene  Natur  der  Alpen  erfüllte 
junge  Mann  eine  lange  Reihe  von  Aufadtcen  Uber  eetne  f  IcMrgawanderuiicoa 
geschrieben ,  die  Im  Morganblatt  der  Bairiarhen  Zeitung  (IS6*),  Ina  haiuruler, 
rtelluge  tur  Aiigeborger  Abeudreltung  (Imwi,  insu,  letfu),  Im  Jahrbuch  dee 
Oeeterrelcliiecbeei  Alpen  -  Vereine  (Bd.  ft).  Im  Trwrial  (Kr.  »  — M,  In  der  Zeit- 
schrift dee  Dewtecbee  Alpen- Vereine  (Bd.  I  und  II),  endlich  Im  Alpen  freund 
(Bd.  I  und  III  gedruckt  worden  elnd  und  von  denen  die  eaeleten  unter  dem 
Titel  „Geeemsnelte  Schriften",  bereichert  durch  mehrere  lanalge  Anfahtse  vet> 
•chiedenen  Inhalt«,  welche  lieh  In  eelneai  literarischen  Nachlaeee  vorfanden, 
geeammelt  encbelnen  tollen.  Einen  dleeer  Auftaue,  die  verthvolle  Abhand- 
lung Ober  daa  Kalsergt-hlrge  ,  beben  die  Gr  >gr.  Mitlheilungen  (1K7I  ,  8.  94) 
roprottncjrt.  Auch  von  dem  rorHrgenien  Buolie  rührt  der  groaeerw  Thell  von 
Ihm  her  nnd  wir  haben  ea  ale  ein  Andenken  an  den  an  früh  dahin  gerafften, 
viel  versprechenden  Alpenfortrher  wertb  an  halten,  aber  auch  aedaem  Freund 
nnd  Genoeeen  Johann  Mtidl  In  l"rag  gebührt  varmster  Denk  für  aelne  Beitrage, 
für  die  Herausgehe  dee  Gänsen,  wie  inabeeondere  für  die  bLographlaehe  Ein- 
teln»»;, die  in 
kenawerthe 
ateht. 

Holzmüller,  Dr.  G. :  Berg-,  Thal-  nnd  Gletecberfahrt 
ÖUtlinler 

Mit  1  Tafel.  (Zeitschrift  für  die  Uesammten  Naturwissenschaften,  red. 
Ton  PTof.  Oicbel,  August  1871,  8.  91-183.) 
Huml,  Prof.  A.  W.:  Zeun'-pii  mocnifttrl  rakouako-vherakeho.  (Geogra- 
phie der  öaterr.  -  Ungarischen  Monarchie,  (Ar  niedere  Klassen  der 
Mittelschulen  nnd  höhere  der  Bürgerschulen.)  1.  lieft.  84,  8.  1 — 80. 
Prag,  Hobllcek  k  Slcrert,  1872.  82  Nkr. 

Jahrbuch  den  Österreichischen  Alpen- Vereint.  7.  Bd.  8°,  434  88.,  mit 
9  K uttr.t-Ii.il »gen.  Wien,  Gerold,  1872.  31  Thlr. 

Jahrbücher  der  K.  K.  Central  -  Ad.UU  für  Meteorologie  nnd  Erd- 
magnetismus, »on  Carl  Jeiinek  und  Carl  Kritach.  N.  F.  6.  Bd.  1869. 
4°,  294  SS.  Wien,  Braumliller,  1871.  2  Thlr. 

Kalchbrenner,  K. :  A  aiepesi  erchegjteg  novenraeti  jelleme.  Ctaaaai 
jelentea.  (Botaniecher  Charakter  der  Zipaer  Erzgebirge.  Reisebericht.) 
8»  12  88.  (Mathematische  und  natnnrUaenachaftliche  MUthctluniren 
Bd.  VI,  Nr.  3.)  Peat,  EgBeuberger,  1870. 

8  8gr. 

t bereicht  der  Bevölkerung  de«  StaatagebieU ,  dor  Wohn* 
nnd  Hauathiere  sämmtltcher  Linder  der  Ungarischen 
Anf  Grund  der  Ergebnisse  der  im  Jahre  1870  durchgeführ- 
ten Volkszählung  nnd  anderer  amtlichen  Daten  luaammengeatellt 
8*,  40  83.  Pest,  Vertag  des  „Athenaoum",  1871.  ,  Thlr. 

Der  rrirektnr  dee  Kiinlgl.  Ungariechen  Statistischen  Boreau't  globt  In  dleeer 
handlichen  kleinen  Schrift  die  Hauptreeultate  der  letalen  Volkszählung  In 
«iner  Vollständigkeit,  wie  sie  den  Bedlirfnieten  der  Geographie  Im  Allgemei. 
nen  genügen  durfte.  Wir  finden  hier  aivsaer  den  Hammen  der  ftktierhen  nnd 
rechtlichen  Bevölkerung  in  L'ngnrn,  Siebenbürgen,  Flutne,  Kroetien,  fclavonlen 
nnd  der  Militär  Grenze  deren  Gliederung  necb  Geechtecht,  Religion,  Bildungs- 
grad ,  fleechsflitrung  und  Alter,  die  Summen  der  Hauathiere  und  Gebäude, 
Areevl^und^lJevolkerung  der  einteilen  Komitate,  Stühle  und  Distrikts,  endlich 

,  Miniaterialrntb  Dr.:  Die  Slovenen.  (Das 
S.  157  — 260;  Nr.  12,  8.  282—283.) 

:hgrenee ,  Volkaeahl ,  Kraln  nnd  aelne 
die  Zahl  der  Slovenen  auf  I  ».ouO, 
«Oo.^nJUngern  Vt-Otio 


1872,  Nr.  11, 

Dar  Terfaaeer  be- 
im Venetlanlaehen 

in  I 


Kraokowizer,  Dr.  f.:  Heimatskunde  von  Ober-  Österreich.   Mit  Be- 
nutzung der  neuesten  Quellen  bearbeitet.    Ueranagegebeo  vom  öater- 
Lehrerrereine.  8»,  144  88.  Lina,  Fink,  1871.      {  Thlr. 
,  Thell  («0  KS.)  «Inen  Abrlsa  der  I 
ich  Prita'  .Oetchlelite  dee  Landes  ob  der  Enne".  In 

lellun«  der  HaapMaten  Uber  Geograplil^ 


Kurtz,  Dr.:  Die 

Amper..:.,  und  Buchenstein.  Beitrage  zur  näheren  Kenntnis«  und  ge- 
nussTollen  Bereisung  derselben.  12°,  58  SS.  Gera,  Amthor,  1871. 
(Scperat-Abdruck  aus  Amthor's  Alpenfreund.) 

Latlnlk,  A.  i  Jeograilja  Galievi  dla  sskot  ludnsrvch  i  osebna  odpowied- 
ni»  map*  diiatkowa.  (Geographie  Galiziens  für  Volksschulen.)  8°, 
56  88.  Krakau,  FriedSein,  1871.  40  Nkr. 

Llttrow,  C.  t.  :  Berichte  ober  die  von  Herrn  Prof.  K.  Weiss  aus- 
gefBhrte  Bcstimmunr;  der  Breite  und  dee  Asimulhe»  auf  dem  Laser  Berge 
bei  Wien.  4»,  74  SS.,  mit  3  Tafeln.  Wien,  Gerold,  1872     1]  Thlr. 

Matz,  Hauptmann  E.  J. :  Daa  Steinfeld  bei  Wiener-Neustadt.  (Aua 
allen  Welttbeilen,  11,  August  1871.  S.  338-342.) 

Militär-Geogr.  Institut,  Die  astronomisch  -  geodätischen  Arbeiten  des 
K.  K.  -  In  Wien.  1.  Bd.  Die  Grundlinie  bei  Josefstadt  in  Böh- 

men nnd  das  Dreiecktnetx  zur  Verbindung  der  österreichischen  mit 
den  Preussischen  Dreiecken.  Ausgeführt  und  herausgegeben  durch 
die  Trianguliruogs  -  Caleul  -  Abtheilung  obgenannten  Institutes.  4', 
200  SS.  Wien,  Gerold,  1872. 

Obermüllar,  W.  I  Zur  Abstammung  der  Magyaren.  (MiUhellungen  der 
Geogr.  Geaetlachaft  in  Wien,  1871,  Nr.  12,  S.  555-589.) 

Ort»-R«p*rtorium  des  Heraogthums  Salzburg.  8«,  30  SS.  Wien,  Ge- 
rold, 1871.  1  Thlr. 

Petritsch,  F.:  Heimatakunde  von  Kärnten.  8°,  191  SS.  Klagenfurt, 
Liegel,  1871.  75  Nkr. 

Schneller,  Chr. :  Die  Ladiner  in  Tirol.  Kulturgeschichtliche  Sa  uze. 
(Das  Ausland,  1871,  Nr.  41,  8.  961—968.) 

Der  Verfaeter  veranaeblagt  die  Zahl  der  auf  in  QMellen  beaehrüaktan  l*a- 
dlner  SM  -  Tl rolle  enf  circa  1»  «00  ,  nkmlleb  GrSdner  »«Kl ,  Kaaaaaer  4300, 
BuceieoNtelBer  9000,  Abteier  (Badloten)  und  Knneberger  &700,  Ampesaaner  SOOA. 

Schonichen ,  C. :  Die  ScLwesterstädto  Ofen  -  l'est  und  die  Bädar  von 
Ofen.  (Aus  allen  Welttbeilen.  Februar  1872,  8.  129—131.) 

Sohvrickar,  J.  H. :  A'tahino«  fnldrajz,  kUI  on'>a  Lekintettet  ar  naztrak- 
ms^yar  monarchtara.  A  nepiakolak  felsö,  s  a  polgari  e*  k'jreptsnodak 
also  oaztalyai  stamara.  (Allgemeine  Geographie,  mit  besonderer  Rtlck- 

tnd  die 
1871. 

Seibert,  A.  E. :  Das  Wichtigste  aus  der 
raieh.  8*  42  SS.  Wela,  Uaaa,  1871. 

Kurve,  eveteroatleoh  geordnete,  aeb 
bequeme,  euch  alt  begleitender  Teil 
bare  top-.graphlech  -  ttati.tltche  P 
Volkaakhlung  von  ISr»  und  mit 
Sehreibart  der  Kamen. 


Siebenbürgen,  Heisebriefe  aus 
volkes;  11.  Beateigung  der 
Barzcnlznd;    13.  Kronstadt;  14 


-.  10.  Die  Pfarrer  des 

12.  Wanderungen  im 


Alterthumlichee;  15.  Stephan  Lud- 
wig Koth  ;  16.  Da*  Rodnaer  Thal.  (Kölnische  Ztg.,  19.,  25.  Septbr., 
16.  Dezbr.,  19.  Dez.,  27.  Dez.,  31.  Dez.  1871;  L,  Januar  1872.) 
Slmony,  F. :  Die  Gletather  den  Dachsteingebirges.  8»,  36  SS.  Wien, 
Gerold,  1871.  ^  Thlr. 

Stäche,  Dr.  G. :  Die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebungen  von 
fjnghrar  in  Ungarn.  Mit  1  geolog.  Karte.  (Jahrbuch  dar  K.  K.  Geolog. 
Reieha-Aestalt,  1871,  XXL,  Nr.  3,  8.  379—436.) 
Stur,  D.;  Das  Erdbeben  ton  Klana  im  Jahr«  1875.  Mit  2  Karten. 
(Jahrbueh  der  K.  K.  Geolog.  Helens- Anstalt,  XXI,  1871,  Heft  2, 
8.  231-264  ) 

Die  Brdereettütlerungen ,  die  den  Gegenstand  dleeer  Untersuchungen  Dll- 
deti ,  rtchletee  am  1.  atsra  1*70  beträchtlichen  liebeden  In  dem  Orte  Klans, 
nordwestlich  von  Flame,  an  nnd  eratreckten  eich  Im  Otaaea  Uber  den  Zell- 
raum vom  17.  Februar  bia  «.  JulL 

Stur,  D. :  Geologie  der  Steiermark.  Mit  geolog.  Karte  In  4  Bl.  Gran, 
Louschoer  &  Lubeneky,  1872.  12  Thlr. 

Tafeln  zur  Statistik  der  Österr.-UngarUchen  Monarchie.  Herausgegeben 
Ton  der  K.  K.  8tatisti»chen  Central-Commlsaion.  Die  Jahre  1860  bi« 
VI.  Heft.  4«.  Wien,  Gerold,  1871.     1  fl.  10  Nkr. 

16  • 
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Verbkltueie  in  .  (Du 

10,  8.  226-230;  Nr.  11,  8.  230— 252.) 

d-r  Nstioealltatea : 
Pros.  81ebe«harjw«i  Pro«, 
Mercarra  .  .  6  Ml  us  4»,««  lüii'.i'.;  3l,«i 
Ueuttche  .  .  .  \A»tM3  14,»  »14 1X4  10^4 
Rumänen.  .  .  1.114  U  I0,e»  I.JC-'i  M.4T 
Sloeaken  .    .    .    1,«»!.4>IS    Ui.it  »10  «,01 

Kerben.    .    .   .     IHB.R34     !,«S  — 
Kmsi«d   .      .     ti,7>5»    I.M  «0 


187t, 


Ungern 
b.Mt.US 

1.114.(44 

1.KIW1» 

IHB.R34 

tM.Kr» 
«».(■40 


om 


UM 


0,!» 


7.titamrnan 

«JU7.5»I> 
l.tl€.(iH7 
X-3S  1.1*06 
1.Ü16  7« 

(07.WU 
«4M  »40 
|L4P»I 

US!.',  iv. 


Zusammen  .   .  II.UfM  fcMH.HI 
Winkler,  Dr.  J. :  Wien  nnd  die  Entwicklung  dm  Donanhandels.  (Mit- 

theilangen  der  GeogT.  Gesellschaft  in  Wien,  187*,  Nr.  2,  8.  72—92.) 
Zf  linkn,  Fr. .  Zetm'pia  MoraTT  i  Slesska.  Pro  mladex  ieekomoraTekoa. 

8  mapkou  MoraTj  a  Sleiske.    8°,  65  pp.  (Geographie  Ton  Mähren 

und  Schlesien.)  Prag,  Styblo,  1871.  SO  Nkr. 

Zöllner,  R. :  Die  Sachsen  in  Siebenbürgen.  Eine  cthnographi»ehe  Skiixe. 

(Aus  alloo  Welttheilen,  Oktober  1871,  8.  6-9.) 

Karten. 

Aumm,  Karle  tob  nnd  Umgebung  nebet  einem  karten  Weg- 

weiser für  die  Beeucber  den  Kurort«.  8",  20  SS.  Wien,  BranmaUer, 
1871.  50  Nkr. 

Böhmen,  Übersichtekarte  der  Araria! »trauen ,  Eieenbahnen,  dann  der 
no*s-  und  schiffbaren  Flusse  rnn  -.  Herausgegeben  Tom  tech- 

nischen Bureau  der  K.  K.  SUttbalterei.  4  Bt.  Cbromolitb.  Prag, 
Hohenecker,  1871.  8  fl ,  auf  Leinwand  5  fl.  ö.  W. 

Dalerohlow,  J..  CbereichUkarte  der  a.  p.  Buacbtehnder  Balm  (Böh- 
mischen Nordweetbabn).  Prag,  Ilunger,  1871.  IC  Sgr., 

aufgesogen  24  Sgr. 

Flacher,  M.  i  Neneiter  Situatione-Plan  der  KSnigl.  Landeshauptstadt 
Bronn.  Cbremolith.  gr.  Fol.  Bronn,  Nitach,  1872.  8  8gr. 

Kozenn,  Prof.  B. :  Wandkarte  tou  Kirn  theo,  1  :  14  8.000.  2  Bl  8)  fl., 
»uf  Leinwand  6  fl.  —  Wandkarte  von  Ober-Österreich,  1:148  000. 
4  Bl.  4  fl.,  auf  Leinwand  6  fl.  Österr.  W.  Wien  u.  Olmtttx,  BöltA,  1871. 
J. :  Waaeerkarte  Böhmen»  mit  dessen  Bahnneue.  Herausgegeben 
i  Böhmischen  ForaU Verein,  als  Beilaga  der  „Begulirung  der 
Flösse  Böhmens"  Tom  Landes- Ingenieur  Gallas.  Qn.-Fol.  Übromolith. 
Prag,  Reiebenecker,  1872.  1}  Tblr. 

Militär- Geogr.  Institut:  Umgebung  Ton  Olmflta.  —  Umgebung  von 
Krakau.  Je  4  Blatt,  1  :  28.80O.  Wien  1871.  k  |  Thlr. 

Prag ,  Situations-Plan  ron    nebst  Terrain  der  Umgebung.  I.ith. 

Qu.-Fol.  Prag,  Beüutter,  1872.  ,  Tblr. 

Seekarte  der  Adria,  Bl.  1,  2,  3,  4,  5,  >'  und  14  ;  nach  der  Zeichnung 
des  Hauptmann  t,  Wutaelburg  in  Kupfer  gestochen  im  K.  K.  Mili- 
tir-Geogr.  Institut  in  Wien.  Trieet,  Kssmann,  1872.  k  Bl.  60  Nkr. 
SQdenhorat,  Dr.  Zwiedineck:  Wandkarte  Ton  Steiermark,  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  den  Unterricht  in  Volke-  und  Bürgerschulen. 
4  Bl.  (tiromolitb.  Oras,  Verlag  dee  „Leyknm-Josefethat" ,  1871. 

8  fl.  Ö.  W. 

Waatler,  Prof.:  Plan  tob  Orot.  4  BL  Cbromolitb.  Gr»»,  Verlag  dea 
„LoTkam-Jo»»f.thar,  1871.  2}  fl.  Ö.  W. 

Schweis. 

Berlepsch  ,  EL  A.  Lniern  und  der  Vierwaldatätterae«.  Ein  Wender- 
bneb  für  die  Pensionsgäate  und  alle  Alpentreunde  la  der  Urscbweii. 
12".  181  SS.,  mit  S  Karten,  2  Panoramen,  mehreren  Planen  und 
Tielen  Ansichten.  Luxem,  Schiftmann,  1871,  3)  fr. 

H.  F. :  Geographie  und  Stati»tik  der  Schweiieriscben  Eid- 


BQrgin,  J. :  Relief  des  8t.  Gotthard-Gebirgsetockea.  Zum  Zweck  einer 
genauen  Ansicht  der  Partie  des  projektiven  Alpen -Tunnel»  oratellt 
im  Hat  Ton  1  :  25.000.  Griese  68  X  57  Centim.  Basel,  SchneidrT, 
1871.  9}  Thlr. 

Chur  und  »ein  Exkursionsgebiet.  8°.  Chor,  QaelL,  1871.  50  e. 

Dana,  Prot  J.  D. :  Boute  for  a  month's  toar  througb  the  Alpe  of 
Bwitxerland.  12°,  71  pp.  New  Haren  1871. 

I,  W.  U.    The  SwiUers.   8«.  London,  Huret  &  Blackett,  1872. 

15  a. 

»,  E. :  Etüde»  aur  la  geologie  dee  Alpee.  L  8».  Basel,  Georg, 
1871.  |  Thlr. 

laneve,  Ouide  nouToaa  de  retrenger  k  Geaere  en  1871.  -  Le  tour 
du  Uc  18»,  78  pp.,  mit  Stadtplan.  Genf,  Jallien,  1871.  «0  e. 


Gerleve,  Guide  pratiqne  du  tour  da  lac  de  Velle*  du  Ulnar. 

A  trarers  la  France,  la  Saiaae,  1'ltalie,  1'AUeaiagne  *£.  8»,  lu9  pp. 
Lausanne  1871  (Genf,  H.  Georg).  10  c 

Gerlaoh,  H.  i  Daa  sBdwesüiehe  Wallis  mit  den  angrenaeeden  Und»«, 
tbeilen  tob  8aToyen  und  Piemont.  4«,  175  SS.  Mit  1  geolog.  Karte 
nnd  2  Tafeln.  (».  Lief,  der  Beiträge  aar  Geologischen  Karte  der 
Schweis,  herausgegeben  Ton  der  Geolog,  Commiasios  der  Schwei». 
Naturf.  Gesellschaft.)  Bern,  Dalp,  1872. 
Qrad,  Ch.  -.  Une  caunpagne  sur  le  glacier  d'Aletaeh,  aoftt  et  septemhre 
1869.  Schiusa.  (Annalos  dee  Vojagee,  August  1870,  p.  149—179.) 
Beobachtungen  Uber  dl«  Struktur ,  du-  Bewegung  und  dss  Abeohmelseu  der 


1871,  S.57 
,  1872  ,  Nr.  3, 


A.  t.  \  Daa 

tu  den  Nachbarstaaten.    Ein  Beitrag  »um 

gTaphie.  (Österreichische  Militärische 

—83;  September  S.  143—164.) 
Hellwald ,  Fr.  r. .  Die  Khäto  -  Romanen.  (Daa 

S.  52—55;  Nr.  4,  8.  81  —  85.) 
Lauterburg:  Ansang  aas  der  Zusammenstellung  der  Schwejierischea 

Stromabfluasmaaaen  pro  1870  und  1871.  Autogruphirt.   Pol.,  19  SS. 

Bern  1871. 

Biet«»  diese  Tabellen  such  noch  keine  endgültigen  Zahlen,  so  sind  sie  doch 
n»h»t  dem  erläuternden  Test  sehr  lehrreich  in  Beeng  suf  die  Methoden  ihrer 
Öswlnneaa .  nsmentlleh  suf  den  Grad  der  Zurerlüsstekeft  thetsschHcher  ktse- 
snnjten  und  dl»  HrreeLonua  sus  Nteder*rhlsg  und  Aresl.  Hei  manchen  rlnss- 
aehirlen  lieferte  die  eine,  bei  sederen  dl«  swelte  slethude  Terlr*ttetiewerdl<er« 
Basal  täte. 

Basel,  Georg,  1871. 

1  Thlr. 

r,  E-,  B.  WoU  et  A.  Hirsch:  Detertniaaüon  telegraphiqae 
de  la  differenee  de  longitade  eatre  la  statten  aetronomique  dn  Righi- 
Kulm  et  lea  obaerratoiree  de  Zürich  et  de  Nenehitel.  4°,  222  pp., 
mit  3  Tafein.  GeneTe  et  Bäte,  Georg,  1871.  8  fr. 

Die  aeiiaueste  Methode  »itr  B*»tlnimun«  d»r  Lüecenantersehiede  zseter  Ort« 
benntit  bekanntlich  den  Elektrischen  Telegraphen  In  der  Schweis  »urde  sie 
auent  Ins  Jahre  ltult  sneewendet.  um  die  Ltncendlfferens  «wischen  den  Stein- 
srsrtea  Tun  Genf  und  Neuclistel  fesliustelleo  Lt><'lermlnstlon  tdl^«r.|.;(lq»» 
de  U  dinVriTice  de  lonerhna»  eejtre  !e<  ohserestolre«.  de  Oenir«  et  Xrachätei, 
per  K  PIsDtnmoiir  el  A.  Ilirsb ,  Uentee  et  Fiale  1S64"),  die  au  »-  !!,««•  »dar 
0*  48-  U,«S*  (efnndeo  wurde    Die  Direktoren  der  beiden  Sternwarten  hatten 


Payot,  V.  i  üuide-itineraire  au  Hoet-Blaae.  8* 


selion  damals  bei  Vnrddenlllchana  Ihrer  ReeultUe  speclelle  KsetienKDaft  Uber 
alle  Klmelhelten  das  Verfahr™»  abaelect  nnd  auch  In  dem  Torllesrenden  Werks 
Ist  dless  aeeehehen.   Es  handelte  sieh  dlesraul  darum,  die  Kternwarten  ZU 


rieh  nnd  Nenchatel  mit  einender  au  reit  Inden  und  «naleleh  die  TeleKraphen- 
Leittuic  auf  dem  Rijtl  sur  pmauea  Ltinacnbeetlmmung  de»  KiKl-Kuli»  an  '"«- 
natseti,  ru  welchem  KwrcJt  1MI7  ein  kleines  ObierTstorlom  östlich  neben  dem 
Thann  errichtet  wurde.  Trou  sehr  »ehlecbten  Wettars,  das  Im  Verlauf«  Ten 
«  Wiiehrn  nur  an  14  Ta»*en  astronomische  lloohachtiingcti  aeeta 
die  Aufaahe  In  befriedigender  Welse  (einst  und  als  Endresultat  < 
denen  cemellclrten  und  euhtltee  <  iperaU.Mien  ergati  alch : 

,  ».  7.  rieh  .  0-  lMse»  od.  «•  a-M.«',  wshrsebaln].  Fehler  +  « 
LT«t»RI|1<     M<«    .    IHM,».  „  ,  +0nl 

Nenehitel  wsstt  t.  Zürich (  ffjtl  .   1  Stt  ai,>  .        »  „      +  o^is 

l>le  8<haeUl(kell  der  telecrapblechen  Slanals  fand  man  su  11.690  Kilometer 
per  bekunde,  mit  einem  wahrscheinlichen  r'ebler  Ton    t  d/3  Ktl"miiteT. 

Rambert,  E. :  Bex  et  aes  enTtrona,  gnide  et  »ouTenhr.  16°,  304  pp. 

mit  lllnstr.  Lausanne,  Bridcl,  1871.  S  fr. 

Schildbach,  Dr.  C.  U. :  Winterkarorte  in  den  Alpen.  (Ana  allen  Welt- 
tbetlan,  Oktober  1871,  S.  14—18.) 

Kllruatlecti*  nnd  andere  vergleichende  Kotiaea  Uber  Lngnoo ,  llelllnxona. 
Bes.  Mwntrsui,  üersan  und  Menui. 
Spöndly ,  Dr.  H. :  Sauet  Gotthard.    Ein  Natarblld.    Zum  Besten  dea 
Gotthard- Hospites.  8°,  32  SS.  Zürich,  Heraog,  1871.  )  fr. 

Studcr,  Prof.  B.  :  Index  der  Petrographie  and  Stratigraphie  der  Schwei» 

and  ihrer  Umgebung«.  8»,  277  SS.  Bern,  Dalp,  1872. 
Tapernoux,  Tb.:  Noureau  guido  en  Saiaae.  16»,  200  pp.,  mit  1  Karte. 

Lausanne,  Blase,  1871.  3  fr. 

Tieslere,  P.-G. :  Guide  da  botaniate  aar  le  grand  SL-Bernard.  8». 

Basel,  Georg,  1871.  J  Thlr. 

Weilenmann,  J.  J.:  An»  der  Firnenwelt.  8°,  369  SS.,  mit  1  Karte. 
Leipiig,  Liebeekind,  1871.  2  Tblr. 

1.  Stretfereiein  In  den  Hemer  und  Walllser  Alpen:  1.  Nach  der  8te|tiberit»lpi 
2.  Ueber  den  Tscbtnceltrltt  und  LötsehenthsJarsl  nach  dem  Lotsehentbal : 
S.  Htlllleben  Im  I.IMseheathat :  4.  Ueber  den  L6t»cfcetie;leUctier ,  dl«  L4M»rhen- 
lUoke  nnd  den  Alntsohnietseber  nach  Vleaeh  :  f>.  Nach  dem  SiiDitloo-lloepU ; 
ft.  OateirnnK  deu  Monte  Leone ;  7.  Illnab  nach  Alplert  und  aber  den  Mmpl"0 
nseh  Tnrtossn;  B.  Von  Tnrtmen  dnreh  den  Duhenwald  nnd  dss  Turtman  1  ti»l : 
0.  Im  Hintergrund  des  Tunraan-Thales ;  10.  Ueber  den  Oiahlons-Paew  [Ol  de 
Traeutt)  nach  Arpltetta  und  d»r  Alp«  da  l'Allde;  II.  Leber  den  Zlual  Glet- 
scher, an  den  llrhhanK*n  des  Kothhorn»,  mls»clllrkt«r  Versuch  da«  Trtftjooh 
an  übersteigen  i  13t.  l.'eher  dss  Irlftjoeh  nach  Zniutt ;  13  Auf  dem  llomlif 
14.  Auf  die  Tete  blanche  und  Ober  dee  Co)  d-HSrena  [Cel  de  Ferpeelel  naoh 
Haud^res;  l.V  t'eher  d«n  ArolU  GIetselier  und  C.l  de  Colon  rrneh  Valpellln«  1 
1«.  lieber  de..  t>l  de  Vsl  Cum»»  nach  Brenll  In  V.l  Tournancbn;  17  I  «her 

-  U.   Uestelcung  der 
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bftfbeten  -Spitze  (Dufour-flpltf«)  dee  Moni«  Rom.  1TL  Ereteicun»;  de»  Bwo 
la  Val  d'AlbitiTfrn ;  Ober  den  Cot  Dnrend  euch  Zotult  und  Zertualt.  IV.  Dl« 
Roulnette  1d  Val  d*  DaRnet.  V.  lieber  den  Ci<l  de  äetereu  auf  dl*  Point«  da 
Koa  bftancbe  i  Leber  den  Co)  de  Riedibetten  and  Co)  det»  Meine ;  Eretelaun» 
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Hunnewell.  J.  P.  .  The  Und»  of  Scott  8»,  516  pp.,  mit  Karten.  Edin- 
burgh, Black,  1871.  10J  ». 
John  »ton,  It.:  The  competitrro  geography  of  the  Brillen  lalaa.  12°, 
152  pp.  London,  Longmana,  1871.  t|  ». 
Laharpe,  L.-U.  de:  Uae  exeuraton  en  Wände.  (Le  Globe,  organe  de 
la  Soe.  de  gaogr.  de  Genere,  X,  1871,  No.  4 — 6,  p.  79—110.) 

Malvern,  The  riaitor»'  guide  to   .    With  obterration»  on  the 

air  and  watera,  and  a  »bort  detcription  of  tbe  moat  inlertating  ob- 
jecta  in  the  neighbourhood.  12°,  100  pp.    Matrern,  Barghope,  1871. 

I  a. 

Ordnance  Survey,  Report  of  the  progroaa  of  the   to  the  31«'  de- 

eember  1870.  Presented  to  both  Honte»  of  Farliamcat.  4*,  16  pp., 
mit  6  Indei-Karten.  London  1871. 

Page'a  Handbook  to  Brighton  and  ita  Ticinity.  With  ahort  tonn  to 
Kaat  and  Weat  Su»»ex.  12°.  Brighton,  Page,  1871. 

Sheen,  J.  R.:  Four  dayt  ramble  in  Surrey  and  Weit  Sussei,  inclu- 
ding  a  brief  aeeount  of  Blackdown,  and  the  „Highlande  of  Surrey". 
18°,  32  pp.  London,  Hardwicke.  1871.  6  1 

Touriaft  pittureaqne  guido  to  Killarney  and  Cork.  8«,  132  pp.,  mit 
Plan.  —  to  Lceda  and  iU  Ticinity.  8",  70  pp.  —  to  Liverpool  and 
ita  »nrirona.  8",  177  pp.,  mit  Plan.  —  to  Nottingham  and  iU  enri- 
rona.  8°,  101  pp.,  mit  Plan.  —  to  the  Western  HighUnd«  (Conne- 
mara).  8",  64  pp.,  mit  Karte.  —  to  the  Isla  of  Man.  8*.  200  pp., 
mit  Karte.  —  to  Kdinborgh  and  ita  enriroaa.  8",  87  pp.,  mit  Plan. 
London,  Grapbotyping  Company,  1871.  I  1  ». 

[Karten.* 

Bacon's  railway  gnide  map  of  London  and  the  enbnrbe  on  a  new 

plan,  showing  each  company'a  line  in  a  »eparate  eharactor.  12*. 

London,  Baeon,  1872.  1  ». 

Heywood,  A.:  Handy  Plana  of  Blackpool,  Oxford,  lork,  Searborough. 

32*.  Mancheater,  Heywood,  1871.  I  d.,  4  d-,  4  <L.  4  d. 

Mylrte'i  geographieal  and  topographical  map  of  London  aad  it»  enri- 

roo».  London,  Stanford,  1871.  7  a. 

Ordnanoe  Survey  of  England.  ParUh  mapa,  1  ■  2.500 :  (Klint)  Halkia 

7  BL,  Holywell  16  Bl  —  (Hanta)  Beauworth  6  Bl.,  Bramahaw  7  BL, 
Braaraor«  7  BL,  Charford  North  6  BL,  Charferd  South  6  HL,  Chaw- 
ton  6  BL,  Cheriton  10  BL,  Cbriatcburch  39  BL,  Ellingham  8  BL, 
FordingbrldRe  16  BL,  Haie  6  BL.  Harbridge  9  BL,  Hartley  Mauditt 

5  BL,  Holdenhunt  12  BL,  lb.Iey  8  BL,  Miehelderer  15  BL,  Kew 
Fore»t  47  BL,  Ringwood  22  BL,  Rockburae  11  BL,  Soutbamptoa 
«0  Bl. ,  Tiehbomo  12  BL,  Worldham  Ea»t  7  BL,  Woridham  Wa»t 

6  Bl.  —  (Keat)  Benenden  12  BL,  Newenden  3  BL,  Witteraham  8  Bl-, 
Woodchurch  12  BL  —  (Surre»)  CbertMy  19  BL,  Chobham  19  BL, 
Kfnnghara  7  BL,  Horaell  and  Bialey  7  BL,  Horaley  East  10  BL, 
Uoraley  Weet  8  BL,  Shere  13  BL,  Send  and  Ripley  11  BL,  W'ud- 
leaham  10  BL  »  tj«.  —  Six-inch-mape  (1  :  10.560):  Devon  BL  118, 
*(  a.  —  Plint  BL  11,  15  4  2  a..  Bl.  14,  24  a.  —  Hampehire  Bl.  53, 

8  a.,  BL  62,  58,  60,  65,  66,  74,  75,  76  k  2|  a.  -  Kent  BL  15, 
2  s.,  Bl.  16,  30  |  2(  a.  —  Town-map.  (1  1  500)  :  Chertoey  7  BL, 
83  a.  —  Cbrletehureh  7  BL,  28J  a.  —  Qnildford  14  BL.  42,  a.  - 
Holywell  5  BL,  15  e.  —  London,  new  eeries,  Bl.  U  89,  90,  99,  100; 
III  67,  72,  73  |  2  a.  London,  Longmana,  1871. 

Ordnanoe  Survey  of  Ireland.  One-fnch-map  (1:63.386):  BL  24, 
61,  »6,  87,  9»,  108,  109,  117  mit  Terrain  k  1  a.  -  Index  to  the 
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one-ineh  general  map  of  Irclend,  1  :  6S3.660,  'l\  e.  —  Town-raepa 
(1:600):  Blackrock,  Booter.town,  Kingaton,  Pembroke  town.hip, 
10  Bl.  i  3  s.  London,  LoBgman.,  1871. 
Ordninoe  Surv«y  of  Scotland.  F.n.h  map» ,  1 :  3.5D0 :  (Aberdeen) 
Aberdour  6  Bl-,  Fraarrburgh  8  B!.,  King  Edward  30  BL,  Na«  Deer 
39  Bl.,  Strichen  18  Bl.,  TurritT  SO  BL,  Tyrie  »0  Bl.  —  (Argyll) 
Kilmore  and  Kibride  28  Bl.  —  (Elgin)  Dallas  »3  BL,  Drainie  13  BL, 
Knockendo  83  Bl. ,  Rafford  SS  Bl.,  Urquhart  24  Bl.  —  (laTerneaa) 
Alvie  17  BL,  Kingueeie  and  Inah  15  BL  -  Six-ineb-map  (1  :  10.680): 
Aberdeen  BL  38,  3«  *  2J  a.,  Bantf  Bl.  S.  3,  4,  8,  10,  15,  SS  a 
BL  17,  21  4  2  a.  —  Tovro-map  (1  :  500):  Aberdeen 
London,  Longmana,  1871. 
• 

Frankreich. 

Boi.se,  Ad. :  Esquisa«  gMogiqne  da  departrment  d«  l'Aveyron.  8", 
4S5  pp.,  mit  1  Karte.  Pari*,  Impr.  nationale,  1871. 

Chapelle,  F.;  Stati.lique  da  l'ignorance  dann  1«  dipartemeat  de  la 
Loire.  8°,  15  pp.,  mit  1  Karte.  Saint-Etienne  1871.  (Extrait  dea 
Aiinalea  de  la  SotiAti  im  per.  d'agricaltare,  indnatrie,  aciencea,  arte  et 
belle.-lettre«  du  departernent  de  la  Loire.) 

Coriambert,  E. :  Palite  gfVograpbie  illu»tr*e  de  la  France,  a  l'usage 
de«  ecolea  primairee.  32«,  224  pp.  Pari.,  Hechette,  1871.         80  c. 

Deleaae:  Lea  oacillatione  dea  cfite«  de  France.  Mit  1  Karte, 
do  la  Soc.  de  Geogr.  de  Paris,  Januar  1872,  p.  7 — 16.) 

Au»  dci  Trrfkaatrg  Werk  „LllhoV.gie  du  f°od  des  mers",  mit  einer  Höhen- 
schichtenkarte von  Frankreich,  die  zugleich  eine  Ueber»lehl  Ober  die  Hebungen 
erd  »enkuncen  d.r  Ktuten  riebt. 

Faille.  Dr.  M.  J.  Baart  de  la:  Jiiaxa  en  haar  klimaat  voor  genec.kun- 
digen  en  niet-geoeeekundigen  beschrevcn.  8°,  132  pp.  Lceuwardee, 
Eekhoff,  1871.  f.  I,»». 

Fontainebleau,  Scblois  und  Park  Ton  .  Mit  niu.tr.  (Ans  allen 

Welttheilen,  November  1871,  S.  44—50.) 

Jacqttet,  8. :  Der  kleinst«  SUat.  (Ans  allen  Welttheilen,  Septbr.  1871, 
8.  877—378.) 

Notizen  über  den  Weiler  Gonat  über  Kaux-honnes  In  Jen  Pyrenäen,  dar 

weder  zu  Frankreich  noch  zn  ftpanten  gehört  und  «twa  to  Einwohner  zAblt. 
Jacquot,  M.  E. :  Deaeription  geologiqne,  min^ralogique  et  agronomiqoe 

du  departement  du  Gers.    lr*  partie.    Description  geologique.  8°, 

181  pp.  Pari.,  impr.  nationale,  1871. 
Joanne,  Ad.:  Guido,  diamant.  Pyrcnee..  SS«  343  pp-,  mit  6 

S  fr.  —  Dauphinc  et  Savoie.  32",  (!34  pp.,  mit  8  Karten,  2 

S  Panoramen  ond  70  niu.tr.  —  Le  Harre,  Etretat,  FeVamp, 

Yalery-en-Caux.  32",  96  pp.  1}  fr.  Paria,  Hachett«,  1871. 
Joanne,  Ad.:  Petit  dictionnairo  geograpbique,  adminiatratif,  pönal, 

teWgraphiquo,  statistique,  indu.triel  de  la  France,  de  l'Algiria  et  dea 

colonies.  8%  800  pp.  Paris.  Hacliette,  1872. 
Joanne,  Ad. :  Tbe  rliamond  guide  for  tbe  straager  in  Paria.  32°,  403  pp., 

mit  1  Karte  und  126  Illustr.  Paris,  ilachttte,  1871.  S  fr. 

Kohl  ,5.  G.     Über  die  gengraphische  und  strategische  Position  der 

Stadt  Orleans  an  der  Loire.   (Da.  Aualand,  1871,  Nr.  34,  8.  793 

—799.) 

Leymerie:  Eiplication  d'une  coupe  tranararaala  dea  Pyrineea  fraacaiaea 
pasaant  par  Luchon  et  Montrejeau,  comprenant  le  maaaif  de  la  Mula- 
detta,  aTec  projection  du  versunt  gauche  de.  valleee  de  la  Pique  et 
de  la  Gerönne.  8",  16  pp.  u.  1  Plan.  Toulouse,  impr.  Bonget,  1871. 
(Extrait  de.  Memoire,  de  l'Academie  imperiale  de.  sciencea ,  etc. ,  de 
Toulouse,  7C  eirie,  t.  S.) 

Maleeue,  H. :  810O  rote*  d'altitudes  de  la  Heute-Loire.  18°,  117  pp. 
Le  Puy,  impr.  Marcbeesou.  1871. 

Margafne,  0.  i  Etüde  »or  le  projet  d'un  ranal  lateral  a  la  ririere 
d' Ai.ne,  de  Vonxiera  k  8ainte-M6nehould ,  avec  prolongetnent  jusqu'a 
Be>ii,-BT.  b",  S7  pp.  Sainte-Meneboald,  impr.  Dural- Poignee,  1871. 

Martins,  Prof.  Ch. :  Obterrationa  sur  l'nrigine  glaciaire  dea  lourbieree 
du  Jura  aeufebäteloia  et  de  la  Vegetation  speciale  qui  lea  carecteriae. 
4°,  34  pp.  Montpellier  1871.  (Extrait  dea  Memoire,  de  l'Acadcmie 
dea  .rieneee  et  lettre,  de  Montpellier,  t  8.) 

Nabert,  Dr.  H. :  Daa  Franao.iacho  Rhftneland.  (Jahres- Beriebt  dea 
Frankfurter  Vereins  für  Geographie  n.  .Statistik,  1870/71,  8.  45—60.) 

Niemann,  A.:  Militärisch«  Beschreibung  de«  Feldxuge«  1870  —  71. 
S.  Abtbeil.:  Der  Kampf  mit  der  Republik.  3.  Die  Vereuche  aum 
Eataata  tob  Paria.  6.  Die  Operationen  der  Sudoat-Armecn  und  der 
Fall  ron  Beifort.  Mit  Karten.  {Deutsche  Warte,  Hildburghauaen  1871, 
Heft  7,  8.  398—415;  Heft  8,  8.465-  474:  Heft  IS,  8.  705-726.) 

Niemann,  A. :  Der  Franxöeieche  Feldxug  1870—71.  Militärische  Be- 
schreibung. 2.  AbtbeiluBg.  S",  8.  SS7  —  556,  mit  IS  Karten.  Hild- 
burghauaen. Bibliographische.  Institut,  1871.  1  Thlr. 


Plombiere«.  (Au«  allen  Welttheilen,  Deiember  1871,  8.  75—78.) 

Rateau,  P.,  et  1.  Pinet:  Hlstoire  et  gttagraphie  du  departement  de 
l'Eure;  apercu  g*ologique  et  rniniralogique,  commerce,  Industrie,  ngri- 
colture,  administration ,  statistique. ,  caractere. ,  moeora,  Portrait«, 
couturees,  monumeuta,  antiqnitea,  Botice.  hiatoriqoea  aar  lea  rille,  et 
le«  baurga,  biograpbie.  des  homrae«  remarqoablea.  18°,  396  pp.,  mit 
1  Karte.  Erreux,  Blot,  1871.  S  fr. 

Savoie,  Neutralste  de  la  .   Documenta  aur  la  partie  da  terri- 

toire  aaToiaicn  neutraliseo  par  lea  traitea  de  1815,  avee  ose  «arte 
topegraphiqn«.  8»,  10  pp.  Chambery,  impr.  d'Albane,  1871.      1  fr. 

Sohwerdt,  H. :  Deutschland«  Triumph  im  Kampfe  gegen  Frankreich 
1870—1871.  Vollständige«  Gemilde  dea  FrwzoaUch-Deutaclien  Krie- 
ge«, für  Jung  ond  Alt  dargestellt.  Jahrbuch  der  neuesten  und  in- 
teressante« ton  Reisen,  Iii,  2  und  IV,  l,  2:  Von  Berlin  nach  Pari«, 
Kriegs-  und  Siegesfahrten  1870—  1871.  8°,  468  SS.,  mit  einer  An- 
sicht. Langen»alia,  Gresjiler,  1871.  11  Tnlr. 

Wi<-  der  leuie  KHaic  »uf  nih  v|»l  groasartlger«  Verhältnis««  slirend  elu- 
«lr«Ie,  »«  «et'.rat  er  »ueti  roll  «Uerneu  r  üaaen  den  ,cfi»nen  Belsef  Uli  ,  der 
oasaeeni  Ffoand«  Theobald  sl«  hfttjiate»  Ziel  für  den  (surnmer  IMu  Torsch.ebte. 
Ehe  »leb  der  KeiaelnXiire  darüber  träalen  uud  mr  dam  aajreheiieren  Waffen- 
Mrn  tat  Bettnntzag  komm««  konnte,  hatte  er  atatt  de«  W«iuler»Ub«ü  ein 
ach««re.  Z«ndn«delirewehr  In  der  llaxid  un<l  statt  der  bequemen  Rtlaetseche 
einen  Ä«s»ei  r  Mittlren,  tnar«chtB..«ur  trepajcktco  Tornister  auf  dem  Rucken, 
utn  nach  der  sehorieen  Vorbercltnnjr  beim  Kmarz^alitllon  zwar  keine  Ver- 
imtljrunE«r«ia«  nach  dem  Rhein,  aber  eine  «trapezlfiee  Krl«ff«(ahrt  „r«n  Berlin 
nacti  Paria"  anzatreten.  lHe  eause  junge  niSnullehe  Freund-  und  Verwandt- 
schaft IM,  der  Eine  ala  Reserrlat,  dar  Andere  ala  «Injabrtc  Fr«la|lll««r  «Ve- 
n.lt  «erachledenea  Truppentbeltim  der  DewUch«n  Armee  auaRcrdckt,  der  Onkal 
acbUaast  aleri  ala  Zeltunwwcirreepnodaeil  den  Tnltilwo,  der  Valer  als  Arst  4am 
Laxarwlb  an  4c. ,  ao  das*  v.i«  «llen  Ecken  unit  Enden  des  grossen  Krtetra- 
tertaaptaUi!«  eine  Menge  Interessanter  Briefe  In  die  Redaktlwn  de.  „Jahr- 
buch*" rtiaaiucaenatrotuew.  lifeae  Briefe  «Ind  mulfttenthells  Au«£ttir«  aus  Feld- 
powtlirii'fin,  wdrbe  in  b'">rhat  gwwchlckter  Welwa  mit  offlxicllen  D«p«9cbea, 
Prt»kl«tnatl  i«en,  werthvolK'n  ZeiluninaTtJkeln,  Gedichten  4c  cu  einem  Gansea 
verwrfc..  Wt  worden  «iii'i  ,  »o  daaa  man  den  Eindruck  bekommt,  ala  aeten  al« 
faktitcb  Im  Felde  reaebrieben  und  unverändert  wiedergegeben  werden.  Dl« 
anziehende  Verarbeitung  dea  ctbotenen  Material«  and  die  warme  und  cdn- 
fae'ie  Schrelbwetae  m»clien  daa  Hoch  cu  einer  fUr  die  Jugend  *ehr  scbtUx* 
baren  Krieeifreacbichte,  welche  auch  ftlr  apdltar  Ibfeit  Werth  behalten  wird. 
Mit  Uuckileht  darauf,  daaa  ea  rvneo  a  Bandehen  dsa  J>hrbseha  der  Reises 
einnimmt  und  daaa  bla  und  da,  w«un  auch  nur  apSrlich  ,  ireozeazilitache  Hklc- 
s«n  zJsuciflaiBl  sind,  haben  wir  gestaubt.  Htm  «unnarinisweise  ein  Paar  W  rte 
der  Erwahnnnc;  nicht  veraagen  jtu  itfirfoo.  L, 

Tournaire:  Note  aur  la  Constitution  gfaloglque  du  departeraent  de  la 
Haute-Loire  et  »ur  loa  rcrolution«  dnut  ce  par»  a  4t4>  le  thi'itre. 
Mit  einer  genlog.  Karte  dea  Departemente.  (Bulletin  de  la  Soe.  geolog. 
e,  Se  .er.,  t.  XX\j,  1668-69,  p.  IlW—llTl.j 

IS',  176  S.S.,  mit  2  Karten  und  3  PUnen 
len,  Scheitlin,  1B71.  5  fr. 

K»rt«n. 

Atlaa  physique  de  la  France,  publik  par  1'ObeerTatoire  de  Pari«.  Pre- 
micre  carte.  deaUnee  a  l'^tude  de  Hydrographie  de  la  France  et  dea 
pay.  roiains.  1 :  S.OOO.000.    RiVduetion  dea  eanx  de  la  carte  de  la 


Gaule  an  huit-eentmilliime.  Paria,  impr.  Monrocq,  1871. 
Diese  Karte  l»t  nur  ein  Vorläufer  so  dem  pbTsikaJlacnen  Atlaa, 


irr 


warilft  unter  Leltnng  daa  Direktor  Delannay  e^n  dar  Pariser  Mernwarte  und 
da«  llief«  der  meteorolozdaefaen  Abtballung  der««4beii,  Marl*  Darr,  vorbereitet 
wird.  Er  aalt  folgend»  (Jeerenatande  umfMaen :  ledltUche  uud  administrative, 
rleliterttche ,  milltJlrlaeiie  Kinthellang  Frankreichs;  —  Boden  und  Gewkewr, 
lleerwaboden,  Faona  und  Flor*  der  umgehenden  aleere ,  Bodenrelief,  W ««»er- 
laufe .  Mln»r»]qoall«n ,  0*«lo«i» ,  8t«lnbrtiche  and  Bergwerke:  —  KJtmato- 
loglei  —  Pflaiisengeoarapble,  Blüthe-  und  Frarhuelten ,  Bodenkultur,  Bode«], 
arten,  Bewaaaerung,  Viehzucht;  —  Industrie,  Handel,  ftanicTfahrt,  TeJagrapb««. 
und  Postennets,  Land-  und  Wasserwege ,  Märkte.  Mensen,  Hanptindusrrie- 
awelire,  Produktion  derselben;  —  BerolkeTane,  Ethnographie,  Hewegona  der 
B«volk*rnag,  BlUizngwaUod,  sforsi,  endemisch«  Kraakbeltoa,  mittlere  Korper- 
grhaae ,  Gehreehea  der  Cooecrlblrten  dte.  Wie  man  siebt ,  umfaast  der  Titel 
„AU»»  phyaluua"  nur  einen  Th«U  dea  Werke«,  du  «um  guten  Tlietl  aUtUti- 
aeben  Inhalts,  «la  wird.  Ein  apsfabrllcbu  Programm  siehe  la  „Annale«  dee 
Voyagea",  Ott.—  Dee.  1870,  p.  »S4  C 

Chemim  de  fer,   Carte  indiquant  la  aituation  relative  dea  reaeaux 

de    de  France.  Lith.  Paria,  Laufe,  1871. 

Damm ,  Bektor  H. .  Wandkarte  Tom  Kriegaschanplatx  in  Frankreich. 

Für  die  Volkeechnle  entworfen.  4  BL  Leipzig,  Siegumand  de  Volke- 

ning,  I87S.  (  Thlr.,  kolor.  14  Set. 

Douai,  Plan  de  la  rille  de  et  plan  da  fort  de  Scnrpe.  Douai, 

Impr.  Robault  et  Dutilleax,  1871. 
Dubernay  :  Fiaa  de  Beauvaia.    Beaurais,  Udire-Cochafert,  187S. 
Dugny,  Kart«  von  ,  befeatigt  durch  die  S.  Garde- Pionier-Comp. 

Lith.  1  :  5.000.  Berlin.  Sehropp,  1871.  J  Thlr. 

Estig nard  et  H4raolt:  Carte  partimmr«  de«  cAtea  de  France,  emboa- 

chure  de  la  Seine.  Paris,  Dipit  de  la  marine,  1871.  S  fr. 

France  (La)  prorinciale  et  dipartementale,  d'aprei  lg«  traitia  de  1871. 

Chromolith.  par  Laurent.  Paris,  impr.  Uth.  Courtot,  1871. 
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Lyon,  impr.  lith. 
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ilith. 


France,  Komik  carte  de  (1871), 
nale«  et  departemental«)  «t  In  ehern  m« 
Cleppie,  187«. 

Francois  et  Musar  :  Carte  gtalogiqae  et  rainerulogique 

de  l'Ariege,  d'apre*  U  carte  topogr.  de  la  France.  4  BL  Chromo 
Paria,  impr.  Lcrnenier,  1871. 
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Die  nördliche  Fortsetzung  der  Äbessinischen  Hochlande. 

Neue  Forschungen  in  den  Gebieten  der  Beni-Amer  und  Habab  von  W.  Muneinyer,  1871. 


(Nebet 


Die  Kartenskizze,  di«  ich  Ihnen  Übersende,  netzt  meine 
früheren  Studien  über  das  Anseba-Land  fort,  »ie  geht  un- 
gefähr bis  17  j*  N.  Br. ;  ich  hoffe,  sie  ein  ander  Mal  nörd- 
lich bia  Suakin  und  westlich  zum  Barka  und  Langeb  bringen 
Ich  war  übrigens  für  einen  grossen  Theil  des 
Gebiets  nicht  der  Erste;  Sapeto  kam  über 
Af  Abed  nach  Knjelflt,  seine  Arbeit  wurde  von  Ihnen  schon 
in  Ihrer  ersten  Karte  (Geogr.  Mitth.  1861,  Tafel  11)  ein- 
getragen; viel  ausgedehnter  war  Consul  Plowden's 
Land  der  Bet  Asgede*  berührte, 
Werke  finden  sich  leider 
Notisen  darüber  und  eine  ziemlich  richtige,  aber  un- 
vollständige Karte.  Wenn  ich  nun  die  Karte  mit  einigen 
erläuternden  Bemerkungen  begleite,  bitte  ich  Sie  um  Ver- 
zeihung, dass  ich  Sie  für  ein  Paar  Meilen  Flachenraum  so 
oft  in  Anspruch  nehme  '). 

Um  den  geographischen  Charakter  des  Landes  nördlich 
vom  16.  Grad  anschaulich  zu  machen,  musa  ich  vorerst  auf 
meine  frühere  Beschreibung  der  Anseba- Lander  (in  den  „Ost- 
Afrikanischen  Studien")  verweisen,  wo  ich  den  Äbessinischen 
Gebirgszug  verfolge,  wie  er  vom  Stock  von  Tsasega  aus  in 
zwei  Ausläufer  sich  splitternd  gegen  Norden  zieht  —  Den 
linken  Ausläufer  kennen  wir  schon  ziemlich  genau  bis  ins 
Marea-Land;  der  rechte  Ausläufer,  der  ihm  als  Bora  As- 
gedd  parallel  geht,  bildet  hauptsächlich  den  Stoff  dieser 
Untersuchungen;  zwischen  beiden  drängt  sich  der  Anseba 
durch,  an  dem  der  linke  Zug  endet,  dem  Barka  zu,  der 
dann  bei  Tokar  den  rechten  Gebirgszug,  wir  wissen  nicht, 
ab-  oder  durchschneidet  und  zum  Meere  geht 

Wir  müssen  nun  zuerst  unsere  frühere  Beschreibung  des 
Murea- Gebirges  bis  zu  seinem  Ende  fortführen.  Wir  wissen 
schon,  dass  es  sich  jenseit  Geridsa  (Geritscha)  in  zwei  Anno 
spaltet,  die  uns  als  die  Hochländer  von  Schaka  und  Abligo 
bekannt  sind;  zwischen  beide  legt  sich  das  Tiefthal  Sera 
und  kopirt  so  den  Anseba  in  Miniatur.  Da  der  Sora,  wie 
unser«  Heise  gezeigt  hat,  bei  Schont  in  den  Anseba  cin- 


')  Di«  Karts  (Tafel  II)  leigt,  dau  die  Beiae  ein  TtrhältaiisiDäuig 
Gebiet  erichlieeit,  grdeser  all  daa  aller  frBbrrca  Beiern  in  den 
lUbeaeiaiachen  OremlKodcrn  »luaniiaeiigeooläaKB.  A.  P. 
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Schaka,  wahrend  der  Gebirgsarm  zur  Linken  noch  ziemlich 
lang  nordwärts  geht  bis  ihn  der  Barka  oder  vielleicht  eher 
der  Anseba  da  abschneidet  wo  sich  beide  vereinigen.  Die 
nördliche  Fortsetzung  von  Schaka  und  dem  dazu  gehörigen 
Wogret  verliert  durch  einen  jähen  Abfall  den  Hochlands- 
Charakter  und  zieht  sich  als  eine  niedrige  Bergkette  mit 
einigen  Spitzen  bis  GagQle'  fort  Diese  Bergkette  ist  durch 
den  sehr  niedrigen  Sattel  von  Motankeb  fast  ganz  von 
Wogret  abgetronnt,  ohne  alle  Hochebene,  mit  spärlichem 
Wald  bewachsen;  sie  bietet  Ziegenheerden  eine  ziemlich 
dürftige  Weide. 

Die  nördliche  Fortsetzung  von  Abligo,  obgleich  viel  aus- 


gedehnter und  kräftiger,  ist  auch  nur  eine  aus  ziemlich 
hohen  Bergen  zusammengesetzte  Kette  ohne  alle  Hochebene. 
Bin  Pass  (Gabei-tsade)  durchbricht  sie  gegen  Westen,  bei 
Scherlt  tritt  sie  an  den  Anseba  und  begleitet  ihn  dann  bis 
zu  seiner  Mündung.  Auch  diese  Kette  ist  arm  an  Wald 
und  sonstiger  Vegetation. 

Als  Hauptforderung  dos  Äbessinischen  Hochlandes  muss 
man  also  den  Gebirgszug  ansehen,  der  auf  der  Karte  als 
Rora  Asgede'  ngurirt,  mit  der  Marea-Kette  ziemlich  parallel 
geht  und  sich,  so  viel  wir  wissen,  bis  Tokar  erstreckt  wo 
ihn  dann  der  Barka  unterbricht  Wir  wissen  nicht  >n  wel- 
cher Beziehung  er  zu  der  Gebirgskette  der  Hadendoa  steht 

Die  Rora  Asgede  ist  von  dem  Hochgebirge  von  Mensa 
und  somit  von  Abessinicn  durch  den  Sattel  Mäshällt  un- 
vollkommen getrennt;  sie  ist  eine  Gebirgskette  mit  ziem- 
lich schmalem  Grat  und  mit  Knotenpunkten,  die  Hoch- 
ebenen veranlassen  und  Verästungen  besonders  links  zum 
Anseba  hinab  aussenden ;  je  mehr  sie  nördlich  geht,  desto 
stärker  wird  ihr  Zusammenhang,  je  seltener  und  unvoll- 
kommener die  schneidenden  Fasse,  desto  höher  und  gewal- 
tiger die  Hochfläche,  bis  Bagla,  wo  sie  ihre  grösste  Breite 
orroicht  Nachdem  sie  von  hier  mehrere  Arme  ausgesendet 
hat,  verliert  sie  als  Rora  qaih  und  Aiget  den  Hochlands- 
Chuniktor,  ist  von  mehreren  Sätteln  zerschnitten  und  zeigt 
nur  noch  rothe  kahle  Berge  ohne  Rückenebenen,  um  dann 
als  Hager  noch  einmal  einen  mächtigen  Arm  gegen  Westen 
zu  schicken,  der  für  sich  ein  kleines  Hochland  bildet 

Der  Rora  qaih  gegenüber, 
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«bor  ein  ziemlich  isolirtos  Gebirge,  die  Rora  Uellim,  mit 
Rora  qaih  ziemlich  parallel  gehend.  Sie  reicht  im  Süden 
bis  zum  Lebka,  wird  nach  und  nach  zur  Hügelkette  mit 
isolirten  Bergen,  bis  sie  in  dem  ziemlich  hohen  Yamho 
ihren  Abschlags  findet;  im  Norden  erstreckt  sie  sich  bin 
zum  FalkaC  Diese  Gebirgskette  giebt  dem  Ostabhang  der 
Rora  Asgedd  ein  ganz  eigen thümliches  Gepräge,  da  sie 
selbst  mit  ihr  durch  eine  machtige  Hochebene  (Nakfa)  als 
eine  Art  Sattel  oder  Terrasse  verbunden  ist,  die  im  Norden 
als  Terrasse  Agra  zum  Falkat  abfallt,  in  ihrem  südlichen 
allm  unlieben  Abfall  die  Thäler  yon  Mö  und  Hedei  bildet 
und  noch  für  die  Tiefebene  Naro  Platz  läset  Durch  diese 
Gestaltung  wird  der  Ostabfall  des  Hochlandes  wesentlich  zu 
einem  Terrnsaenland. 

Was  nun  den  Gebirgsrücken  der  Rora  Asgedd  betrifft, 
so  sind  seine  wichtigsten  Ebenen  Delka,  TserUera,  Laba, 
Enjel&l  und  Bagla.  Alle  haben  lebeudigis  Wasser,  ihr 
Klima  eignet  sich  zu  Gersten-  und  Weizenbau;  die  vielen 
freilich  rohen  Ruinen  zeugen  auch  von  der  früheren  Kul- 
tur, aber  sie  ist  seit  etwa  300  Jahren  verschwunden.  Die 
grösste  Ausdehnung  hat  der  Stock  Bagla  mit  mehreren  sehr 
schönen  Flächen;  auch  die  Hügel  und  Abhänge,  die  alle 
diese  Ebenen  schliessen,  sehen  meist  nur  so  schroff  aus,  weil 
sio  Wald  bedeckt  Der  Juniporus  und  der  Olivenbaum,  die 
auf  der  ganzen  Rora  vorherrschen,  geben  ihm  ein  düsteres 
Aussehen;  die  grünen  waldlosen  Ebenen  nehmen  sich  wio 
Inseln  aus.  Wenn  wir  an  die  Maros- Berge  zurückdenken, 
wo  die  Natur  karger,  der  Ackerbauer  aber  ständig  ist  und 
nachhilft,  können  wir  nur  bedauern,  dass  der  Mensch  die 
Rora  Asgedd  nur  zur  Weide  benutzt. 

Nördlich  von  Bagla  kommen  wenig  schöne  Ebenen  vor, 
das  Gebirge  ist  kahl  und  trocken,  der  Ausläufer  Gaboba 
soll  aber  eine  sehr  schöne  Hochfläche  haben  und  das  Hoch- 
gebirge Hager  soll  selbst  Bagla  an  Schönheit  und  Ausdeh- 
nung übertreffen. 

Der  vollständige  Name  von  Hager  ist  Hager  Abei  Ne- 
djran  oder  Nageran  (in  der  Äthiopischen  Staatssprache  be- 
deute* Hager  Abei  eine  Hanptstadt ;  z.  B.  in  Tigrd  hat  nur 
Aksum  diesen  Titel;  der  Name  Nedjran  ist  eine  Nach- 
ahmung dos  Arabischen  Stadtnamens  Nejran  in  Jemen,  wie 
deDn  die  Abessinier  viele  borühmto  fremde  Namen  auf  ihr 
Land  übertragen  haben).  Hager  steht  zur  Kette  von  Aiget 
wie  Debra  Sale  zum  Marea-Land,  ein  Sattol  trennt  sie  oder 
verbindet  sie.  Es  besteht  aus  einem  Gebirgestock  mit  Aus- 
läufern gegen  Südwest  und  West  dem  Anseba  zu  und  einer 
sehr  ausgedehnten  Ebene  (Kämerd)  mit  fliessendem  Wasser 
und  rohen  Ruinen  —  von  Inschriften  haben  wir  Nichts  ge- 
hört — ,  denn  Hager  war  wie  Debra  Sßlc  in  alter  Zeit  Sitz 
eines  christlichen  ackerbauenden  Stammes,  der  durch  die 
gut  bevölkerte  Rora  Asgede  mit  dem  Mutterland  in  Ver- 


bindung stand,  beim  Ableben  Abeeainicns  aber  zurück- 
weichen mussto.  Hager  soll  früher  auch  eine  berühmte 
Station  der  Abessinischen  Pilger  nach  Jerusalem  gewesen 
sein,  denn  damals  war  das  Abessinische  Kaiserthum  stark 
genug,  seine  Unterthanen  bis  an  das  Meer  und  darüber 
hinaus  zu  schützen.  Wir  bedauern,  dass  wir  nicht  die  Zeit 
hatten,  diesen  interessanten,  mehr  als  8000  Fuss  hohen 
Berg  zu  besteigen,  hoffen  es  aber  ein  anderes  Mal  zu  thnn. 
Noch  jetzt  wird  er  von  Ziegenhirten  bewohnt,  die  nicht 
Nomaden  sind. 

Die  bedeutendsten  Zweiggebirge,  die  die  Rora  Asgedd 
gegen  den  Anseba  sendet,  sind  Debra  M'ar,  Ghisani,  Debr 
Zybed,  Debr  Abi,  Ezzan  und  endlich  Hager,  der  doch  wie- 
der nur  ein  Zweig  ist,  wenn  auch  ein  so  mächtiger.  Alle 
diese  Zweige  oder  Äste  sind  von  der  Hauptkette  durch 
niedrige  Sättel  getrennt,  so  dass  sie  fast  wie  isolirte  Berge 
aussehen;  sie  sind  alle  sehr  hoch,  haben  aber  selten  flache 
Gipfel;  Debr  Abi,  der  mächtigste  von  allen,  ist  eigentlich 
nur  ein  Conglomerat  von  steilen  kahlen  Gipfeln  und  sogar 
dem  Vieh  unzugänglich;  Ghisäni  allein  hat  eine  ziemlich 
bedeutende  Hochfläche. 

Der  Raum  zwischen  diesen  Ästen  an  der  Westseite  der 
Rora  erlaubt  die  Bildung  der  Ebenen  Karobel,  Höbero,  Af 
AyQn,  Af  Sergnn,  Dahera  und  Adobha.  Die  beiden  letz- 
teren sind  ungleich  bedeutender  als  die  übrigen,  da  je  weiter 
gegen  Norden  hin  die  Ebene  immer  mehr  das  Gebirge  ver- 
drängt. Alle  diese  Ebenen,  die  natürlich  ihre  Wasser  dem 
Anseba  znsenden,  tragen  den  Charakter  der  schiefen  Fläche; 
sie  sind  steinig,  da  die  Nähe  des  Gebirges  ihnen  leicht  Ge- 
rölle  zuführt,  aber  es  mangelt  ihnen  nioht  an  sohr  schönem 
Weideland  und  durchgängig  sind  sie  reich  an  niedrigem 
Wald  und  grossem  Wild. 

Den  Ostabhang  der  Rora  Asgedd  schliesst  im  Süden  der 
Lebka,  im  Norden  dor  Falkat;  zwischen  ihnen  liegen  die 
Schweetcrterraasen  Agra,  Nakfa  und  Naro,  deren  Aussehen 
schon  durch  ihre  Höhe  und  Bodengestaltung  bedingt  ist. 

Nakfa  oder  Nagfa,  über  5000  Fuss  über  dem  Meer,  mit 
Schieferfels,  der  das  Wasser  hält,  ist  immer  grün,  Eine 
'  Ebene,  von  kloinen  Bergen  durchzogen,  woraus  hundert  kleine 
Ebenem  entstehen,  mit  immer  fliessenden  Büchlein,  mit 
spärlichem  Wald;  es  giebt  kaum  ein  lieblichereres  Land  in 
Abessiuien.  Was  heute  nur  Weideland  ist,  würde  für  jede 
Kultur,  Wein,  Tabak,  Baumwolle,  Kaffee  und  Seidonzucht, 
sich  eignen.  Die  Abhänge  gegen  Süden  mit  den  Regen- 
betten Mö  und  Hedei  sind  fast  eben  so  schön  und  führen 
in  langsamer  Abdachung  zum  Südendo  Yon  Naro  hinab ;  sie 
sind  von  einander  durch  das  Gebirge  Amba,  von  Ntwo  durch 
die  Kette  von  Rorot,  die  mehrere  kleine  Hochebenen  besitzt, 
getrennt,  beidos  Ausläufer  von  Nukfa. 

Agra  liegt  zwisefien  Rora  qaih  und  Rora  tseUim,  ist  aber 
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durah  swei  itolirte  hohe  Schwesterberge,  die  beiden  Gelat, 
die  ihre  Mitte  einnehmen,  charakterisirt  Es  und  rothe 
Granitberge  mit  aohr  wunderliehen  Zinnen  und  Burgen ;  die 
Ebene  wurde  besonder«  durch  ihren  Schutt  gebildet,  so  daaa 
■ie  wasserarm  ist  und  nur  spärliche  Vegetation  hat,  mit 
Ausnahme  ihres  südlichem  Endes,  wo  Nakfa's  Abhänge  ihr 
fetten  Thonboden  anführen,  und  da  allein  findet  sich  Quell- 

Dio  Ebene  Naro,  die  bedeutendste  Ton  allen,  leidet  durch 
ihre  tiefe  Lage  schon  zu  sehr  von  der  Sonne,  ist  ziemlich 
steinig  und  wasserarm  und  bat  wenig  sehr  schöne  Kultur- 
flachen. 

Bora  tsellim,  die  diesen  Ebenen  von  Osten  vorliegt,  hat 
oinige  schöne  Hochflächen,  aber  im  Süden  flacht  sie  sich 
zu  einem  Hügelzug  mit  zwei  Thoren  ab,  den  sogenannten 
Modsabbet,  durch  welche  Nakfa,  Karo  und  der  Ostabhang 

Von  der  Küste  ist  nur  zu  sagen,  dose  sie  von  Akik  bis 
lfassua  eine  sanft  ansteigende  Fläche  von  einer  mittleren 
Breite  von  20  Min.  bildet,  mit  einigen  meist  isolirten  Hügeln, 
mehreren  Salzebenen  nahe  am  Meer,  mit  Brunnenwasser  in 
den  Begonbetten,  die  hie  und  da  an  der  Mündung  Alluvial- 
Ebenen  bilden;  Dünen  mit  steinigen  öden  Ebenen  abwech- 
selnd, mit  wenig  Vegetation  und  kaum  einem  Baum,  ausser 
den  Regenbetten  (Torrenten)  entlang,  abor  im  Winter  ziem- 
lich  mit  Grün  bedeckt,  besonders  mit  Disteln,  die  reiches 
Kameclfutter  abgeben,  mit  gesundem,  aber  schwächendem 
Klima,  nur  im  Winter  bewohnbar;  vom  Mai  an  zieht  alles 
Leben  ins  Innere  hinein. 

Aus  dem  Vorhergegangenen  bestimmt  sich  der  Charakter 
der  Torrente.  Ihr  wichtigster  ist  natürlich  unser  alter 
Freund,  der  Anseba,  dessen  Beschreibung  in  unseren  „Ost- 
Afrikurnsehen  Studien"  wir  nur  wenig  beizufügen  haben. 
Den  Charakter  der  Enge  verliert  er  kaum  weit  nördlich, 
verhältniBsmässig  weite  Ebenen  wechseln  mit  sehr  engen 
Pa&sagen  ab,  aber  das  ihn  bewachende  Gebirge  verliert  er 
doch  nie  aus  den  Augen.  Er  hat  meist  sehr  schöne  Ufer- 
ebenen, ist  immer  von  schönem  Wald  begleitet,  der  jedoch 
niedriger  steht  als  in  seinem  oberen  Theil.  Er  hat  bis 
GagOl^  an  vielen  Stellen  fliessendes  Wasser.  Unterhalb 
Gagalö  wird  sein  Bett,  das  bisher  immor  zugenommen  hatte, 
sehr  unbedeutend  und  das  Waaser  kommt  fortan  tief  zu 
liegen.  Dasselbe  soll  der  Fall  unterhalb  Schcrlt  und  dann 
den  liarka  hinab  sein,  wo  nur  alle  6  bis  8  Stunden  tiefe 
Brunnen  vorkommen.  Zwischen  Uferebenen  und  Seiten - 
thälern  besitzt  also  der  Anseba  ein  ziemlich  ausgedehntes 
Gebiet  mit  schöner  Weide  und  besonders  längs  der  Ufer 
kulturfähigem  Boden,  den  jetzt  Urwald  bedeckt  und  un- 
zählige Elephanten,  Rhinoceros  und  Löwen  durchziehen. 
Von  Menschen  ist  er  auch  selten  verlassen,  fast  Uberall 


fanden  wir  Niederljfcauugen,  aber  erst  nach  der  Regenzeit 
füllt  er  sich  so  rocht  mit  Hirten  und  Heerden  an  und  ver- 
liert etwas  den  Charakter  der  Urwildniss. 

Die  Zuflüsse  des  Anseba  sind  aus  der  Karte  ersichtlich, 
sie  führen  alle  viel  Wasser,  das  aber  nicht  nachhaltig  ist. 
Der  Sera  durchzieht  ein  sehr  schönes  Alluvial-Land,  dessen 
Anlange  bei  Kednet  wir  schon  früher  kennen  gelernt  haben. 

Von  Torrenten,  die  zum  Meere  gehen,  sind  die  bedeu- 
tendsten der  Falka t,  der  Mogat  (Mö-Hedei),  der  Athara  und 
der  Lebka.  Der  Falkat  hat  seine  Hauptquelle  an  den 
Abhängen  von  Nakfa  gegen  Agra  und  durch  seine  Rich- 
tung zwischen  den  zwei  Berglinien  Rora  qaih  und  Rora 
tsellim,  deren  Namen  sich  ganz  analog  wieder  bei  den 
Maros  finden,  Ähnlichkeit  mit  dem  Serfi;  sein  Quellenland 
ist  aber  ungleich  ärmlicher,  so  dass  er  sehr  wasserarm  igt. 
Der  Athara  hat  ein  so  beschränktes  Quellenland,  dass  er 
kaum  in  Betracht  zu  ziehen  ist  Der  Mogat  oder  der 
Gross«  Modsabbet,  wie  er  bei  seinem  Austritt  in  die  Ebene 
h eiset,  hat  ein  sehr  reiches  Quellenland,  aber  bei  seinem 
langsamen  Fall  sendet  er  sehr  wenig  Wasser  oder  Alluvium 
bis  nach  Mogat  hinaus.  Der  Lebka  ist  uns  schon  genügend 
bekannt 

Ich  brauche  kaum  zu  wiederholen,  dass  alle  diese  Tor- 
rente  Waldbüchs  sind,  die  nur  fliessen,  wenn  es  regnet, 
mit  Ausnahme  des  Anseba,  der  im  Sommer  mehrere  Monate 
lang  beständig  flieset. 

Wir  dürfen  nun,  um  den  geogTuphinehen  Charakter  des 
beschriebenen  Landes  richtig  aufzufassen,  des  Umstand  es 
nicht  vergessen,  dass  es  auf  der  Grenze  der  tropischen  und 
der  Winter -Regenzone  liegt,  was  dem  Leben  dieses  Lan- 
des ein  ganz  eigentümliches  Gepräge  aufdrückt  Man  weiss 
schon,  daas  Abessinien  und  Sudan  in  die  tropische  Regen- 
zone fallen,  also  Somuierregeu  haben,  während  es  der  ganzen 
Küste  des  Rothen  Meeres  entlang  nur  im  Winter  regnet 
Für  Abessinien  ist  die  Grenze  so  ziemlich  der  letzte  Ge- 
birgsabfall; für  unsere  Karte  ziehe  man  eine  Linie  von 
Aualid  öret  am  Lebka  über  Kyeset,  Rora  tsellim  nach 
Adhan  am  Falkat;  die  Meerzone  greift  also  immer  Uber  die 
ersten  Vorberge  des  Hochlandes  hinein. 

Diese  Begrenzung  will  aber  nur  sagen,  dass  der  Regen 
in  der  und  der  Zone  in  einer  gewissen  Zeit  ziemlich  be- 
ständig ist,  aber  es  regnet  so  oft  über  die  Grenzen  hin- 
über, dass  man  fast  eine  Mitlelzone  ewigen  Regens  an- 
nehmen kann.  Das  ist  auoh  am  Abfall  von  Hamasen  und 
Okule-Kusai  der  Fall.  Wenn  aber  dort  der  Regen  nur 
einen  steilen  Abhang  trifft,  handelt  es  sich  hier,  wo  breite 
Terrassen  den  Abfall  vermitteln,  um  einen  sehr  bedeutenden 
Flächenraum  und  die  Folge  für  das  ökonomische  Leben 
des  Landes  läset  sich  kaum  berechnen;  wenn  die  Habab 
Nomaden  sind,   zwingt   sie  dio  Natur  doch  kaum  dazu; 
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Nakfk,  Naro,  Agra  und  die  Ron  bieten  du  ganze  Jahr 
hindurch  grüne  Weide. 

Wir  müssen  noch  kurz  des  Menschen  gedenken,  der  das 
beschriebene  Land  bewohnt ;  wir  haben  Übrigens  schon 
früher  über  die  Beni  Amer  und  Mores  Längeres  mitgetheilt 
Den  Habab  wollen  wir  später  eine  eigene  ethnographisch- 
politische Studie  widmen.  Hier  also  nur,  was  vom  Menschen 
rein  zur  Geographie  gehört 

Die  Grenze  der  Marea  ist  der  Aneeba  bis  Ukuds  hinab, 
den  sie  als  Weide  mit  den  Habab  und  Beni  Amer  theilen. 
Am  Sera  bilden  die  zwei  Kegel  Bild  die  Grenze. 

Das  Gebiet  der  Beni  Amer  umfaset  den  Anseba  anter 
Ukuds  mit  dem  ganzen  Land  an  der  Westseite  der  Rora; 
auf  dem  Outrande  haben  sie  das  Land  nördlich  rom  Pass 
Kaihat  nnd  der  Linie  inne,  die  dem  Falkat  nach  bis  Weldgau 
und  zum  Meer  hinausfuhrt.  Nördlich  Ton  Af  Seift  fangen 
die  Hadendoa  an.  Die  Stamme  der  Beni  Amer,  die  dieses 
Land  bewohnen,  sind  As  Hasri,  Senkakdena,  Az-Ckut, 
Gareb  &c;  im  Winter  lagern  sie  Bahdur  gegenüber,  im 
Sommer  überschreiten  sie  die  Passe  Kaihat  und  Heechkeb 
nnd  lagern  dem  Anseba  entlang.  Sie  sind  alle  ausschliess- 
lich Hirten. 

Die  Berge  nördlich  vom  Pasa  Kaihat  werden  von  eini- 
gen fremdartigen  Stämmen  bewohnt,  die  Ziej?enhirten  sind 
nnd  feste  Hütten  oder  Höhlen  bewohnen,  also  nicht  noma- 
disiren.  Sie  sind  den  Beni  Amer  unterworfen.  Die  vor- 
züglichsten Stämme  heissen  Be't  Male,  Bot  Aued,  Be't  Bascho 
und  die  Hamasen ;  ihre  Sitz«  sind  Aiget,  Hager,  Gaboba  &c. 
Es  ist  sehr  merkwürdig,  den  Namen  Hamasen  so  fern  im 
Norden  wiederzufinden,  diessmal  als  Volksname;  ich  hoffe, 
später  darüber  Aufschlnas  geben  zu  können.  Alle  diese 
Stämme  leben  sehr  abgeschlossen  und  sind  deshalb  ziemlich 
wild,  sie  nähren  sich  nur  von  Milch.  Sie  haben  Älteste, 
die  den  Tribut  zum  Deglel  bringen,  aber  sonst  sind  sie  ganz 
unabhängig,  sollen  sogar  ihre  Nachbarn  durch  Räubereien 
sehr  plagen.  8io  roden  theils  Chassa  (Tigrc),  theils  td  be- 
dauie  (Bedjo). 

Südlich  und  östlich  von  der  gezogenen  Grenze  leben  die 
Be't  Aftgcde',  d.  h.  der  Adel,  der  Asgedi?  zum  Urahnen  hat, 
mit  einer  Masse  Klienten  von  verschiedenen  Stämmen.  Der 
Adel  theilt  sich  in  die  Az  Hibtee,  Tekles  und  Temariam. 
Die  Az  Tekles  leben  besonders  am  Anseba  bis  Saraua, 
weiden  aber  auch  auf  der  Rora  und  über  Karobel  bis 
Qclamet  Die  Az  Temariam  haben  das  Land  südlich  von  der 
Wasserscheide,  die  vom  Karobel-Pass  nach  Kysset  führt,  inne 
und  von  da  zum  Meere  dem  Athara  nach  und  gegen  Osten 
bis  Schob  Göneb.  Ihre  Hauptsitxo  sind  im  Winter  Kafrilla, 
im  Sommer  Af  Abed  und  Qelamet;  von  Bedjuk  scheidet  sie 
der  Sattel  von  Mähhälit    Dir  Meergebiet  heisst  8öhe\ 

Die  A«  Hibtes,  der  mächtigste  dieser  Stämme,  bewohnen 


alles  Land  zwischen  Kaihat  und  Kysset  bis  zur  Rora  hin- 
auf. Dir  gross tes  Winterlager  ist  in  Weidgan,  ihr  Sommer- 
lager in  Naro  und  Nakfa.  Dir  Land  heisst  Habab  und  der 
Name  gilt  zu  gleicher  Zeit  für  das  Volk. 

Die  Be't  Asgede'  gehören  zur  Provinz  Mas»ua,  sie  haben 
aber  ziemlich  unabhängige  Rechtspflege;  ihr  Häuptling  heisst 
Kintebai,  von  dem  sich  aber  Temariam  und  Tekles  unab- 
hängig gemacht  haben.  Der  Tribut  von  Az  Hibtes  beträgt 
10.000  Thlr.,  der  von  Temariam  3000  und  der  von  Tekles 
1200  Thlr.;  er  wäre  sehr  leicht,  wenn  er  gerecht  vertheilt 
wäre  und  der  Adel  nicht  für  sich  selbst  auch  Abgaben  in 
Anspruch  nähme.  Übrigens  bringt  die  Unterwerfung  unter 
die  Ägyptische  Regierung,  die  natürlich  nirellirt,  nach  und 
nach  demokratische  Ideen  ins  Land,  da  die  Klienten  von 
ihrem  Adel  wenig  mehr  zu  fürchten  oder  zu  hoffen  haben. 

Die  Be't  Asgcdc*  sind  ausschliesslich  Hirten,  nur  die 
Tekles  bauen  etwas  Durra  am  Anseba.  Ihre  Produkte  sind 
also  nur  Häute,  Butter  nnd  Wolle,  die  sie  selbst  roh  ver- 
arbeiten. Die  Leute  erinnern  sich  wohl  der  alten  Kultur. 
Die  ersten  Asgede*  kamen  von  Az  Nefas  (im  Hamasen)  und 
sind  den  Tsana-degle'  eng  verwandt,  sie  lebten  als  Acker- 
bauer lange  Zeit  auf  der  Rora,  gewöhnten  sich  erst  all- 
mählich an  Kamcelzucht  nnd  vergassen  den  Pflug.  Mo- 
hammedaner wurden  sie  orst  vor  etwa  60  Jahren,  haben 
aber  noch  fast  alle  ihre  alten  Sitten  beibehalten,  die  wenig 
verschieden  sind  von  dem,  was  ich  in  meinen  „Ost- Afrikani- 
schen Studien"  in  Bezug  auf  die  Agäzi  mitgetheilt  habe. 
Handelsverbindung  haben  die  Asgedd  besonders  mit  Massua, 
hie  und  da  wird  aber  auch  Butter  im  Hafen  Rarst  aus- 
geführt. Wenn  einmal  das  Land  von  Be't  Asgede*  seiner 
Bestimmung  zurückgegeben  wird,  so  dass  alle  diese  Hoch- 
ebenen der  Kultur  anheimfallen,  dann  wird  Mirsa  Mbarek 
der  nächste  Hafen  von  Nakfa  und  Rora  werden  und  die 
Strafe  nach  Barka  wird  von  Nakfa  hinüber  nach  Hasta 
fuhren. 

Wir  müssen  nun  noch  eines  kleinen  Arabischen  Stam- 
mes gedenken,  der  Hötera  '),  der  erst  vor  sechs  Jahren  von 
Hedjas  hinübergeschüft  ist  und  sich  zwischen  Weidgan  und 
Rarat  angesiedelt  hat,  Vieh  (Schafe  und  Kamcele)  züchtet 
und  Ackorbau  treibt  Wenn  er  sich  wohl  befindet  werden 
bald  viele  andere  nachkommen  nnd  da  sie  alle  Flinten 
haben,  sich  vielleicht  noch  vielen  Jahren  an  die  Stelle  der 
Be't  Asgede"  setzen,  die  ja  früher  auch  eingewandert  sind. 
Ks  freute  mich,  hier  ein  frisches  lebendiges  Beispiel  zu 
meiner  Darlegung  deT  Arabischen  Einwanderung  zu  finden, 
wie  ich  sie  früher  versucht  habe. 

Zum  Schlüge  wollen  wir  noch  einmal  hervorheben, 
wie  ungemein  günstig  das  Habab -Land  gestellt  ist;  die 
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Meeresnähe,  gute  Häfen,  das  Klima,  du  jede  nordische  und 
tropische  Kultur  begünstigt,  die  allmähliche  Erhebung  in 
Terrassen  von  3-  bis  8000  Fuss,  der  ausgezeichnete  Boden, 
der  Umstand,  dose  wohl  '/,  0  der  Oberfläche  anbaubar  sind, 
der  fast  immerwährende  Regen,  der  Überfluss  an  flieesen- 
dem  Wasser,  die  leiohte  Communikation  nach  Osten  und 
Westen  sind  Vorzüge,  die  man  selten  auf  Einen  Punkt  aus- 
geschüttet findet,  und  es  ist  nur  Schuld  der  Geschichte, 
wenn  dieses  wunderbare  Land  nicht  zu  einem  Garten  roll 
der  köstlichsten  Früchte  geworden  ist.  Wir  hoffen  aber, 
dass  die  Ägyptische  Regierung,  die  angefangen  hat,  Baum- 
wollenkultur einzuführen,  diesem  Land  bald  aufhelfen  wird, 
und  vielleicht  kann  einmal  ein  zukünftiger  Reisender  Ton 
Stadt  Nakfa  reden  und  ron  einem  Emnorium  Mborek, 


gemessen  Ton  W.  Kunzinger  in 
Habab-Landern  &0. 

von  Dr.  J.  Htmn. 
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Die  Seehöhen  sind  nach  den  Tafeln  von  Gans*  gerechnet. 
Diw  Anoroid  Hunzinger'»  stand  in  Mkullu  auf  30*,fto,  bei 
einer  Seehöhe  von  29  Meter,  während  der  Luftdruck  am 
Meeresniveau  naoh  den  Isobaren  von  Buchas  in  der  Gegend 
von  Massua  im  Januar  zu  30*,o  anzunehmen  wäre.  Offen- 
bar hatte  also  das  Aneroid  Munzinger's  eine  grosse  negative 
Correktion.  Die  Seehöhen  wurden  daher  alle  (bis  10.  Feb^r.) 
auf  das  Niveau  von  Mkullu  bezogen,  der  Luftdruck  da- 
selbst zu  30*, 80  angenommen  und  so  der  als  oonstant  be- 
trachtete Fehler  eliminirt  Nun  stand  aber  am  22.  Februar 
zu  Teklai  dasselbe  Aneroid  am  Meeresniveau  erst  auf  30',69, 
es  hatte  also  offenbar  seine  oonstante  Correktion  in  der 
Zwischenzeit  geändert  Wahrscheinlich  geschah  die»»  zu- 
meist nach  dem  Erreichen  der  grössten  Hoho  am  9.  Februar 
mit  2S80  Meter,  da  AncToide  gern  beim  Herabsteigen  von 
grösseren  Höhen  gegen  den  wieder  wachsenden  Druck  etwas 
zurückbleiben.  Die  8eehöhcn  nach  dem  9.  Februar  sind 
deshalb  auf  das  Meeresniveau  und  den  dort  herrschenden 
Druck  von  30',70  bezogen  worden,  doch  wurde  angenom- 
men, die  Änderung  sei  allmählich  erfolgt  Nach  Über- 
steigung einer  zweiten  Höhe  von  1S40  Meter  am  26.  Febr. 
scheint  das  Aneroid  abermals  seine  oonstante  Correktion  ge- 
ändert zu  haben,  denn  es  steht  hierauf  am  5.  März  zu 
Mkullu  auf  30",45,  was  eine  um  45  Meter  die  Angabe 
übersteigende  Seebbhe  giebt,  wenn  man  als  Stand  des 
Aneroids  am  Meeresniveau  wieder  30',70  annimn 
46  Meter  sind  deshalb  an  den  Höhecmeflsungen 
26.  Februar  in  Abzug  gebracht  worden. 

Die  regelmässigen  Schwankungen  des  Luftdruckes  in 
dieser  Breite  (15  bis  16*)  dürften  im  Extrem  0*,s  EngL 
kaum  übersteigen,  was  allerdings  Höhendifferenzen  von 
85  Meter  entspricht  Wo  mehr  Beobachtungen  vorlagen, 
wurden  sie  im  Mittel  vereinigt  Als  correspondirende  Tem- 
peratur am  Meereeniveau  wurde  das  Tomperaturmittel  dea 
Januar,  Februar  und  März  in  Massua  (25*, 5,  26*,4,  28*) 
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angenommen,  aber  auf  den  täglichen  Gang  nach  Möglich- 
keit Rücksicht  genommen. 

Was  aus  unseren  Tcmperatnrtafeln  Uber  dio  Temperatur 
von  Hossua  bekannt  ist,  stammt  noch  immer  von  KUppell 
her  und  beschränkt  sich  auf  10  Monate,  denn  es  fehlen 
Juli  und  August,  so  das»  wir  nicht  einmal  die  eigentliche 
Jahrestemperatur  dieses  Ortes,  der  einer  der  heissesten  der 
Erde  sein  soll ,  kennen.  Auch  eine  nur  einjährige  Reihe 
von  Temperaturboobachtungen  in  Massua  wäre  daher  von 


ie  Bereisung  von  Hoch-Armenien,  1871. 

;  Wichtigkeit,  ja  selbst  zweimonatliche  Beobachtungen  im  Jali 
j  und  August  würden  wenigstens  dio  ältere  Reihe  ergänzen 
1  und  sur  Kcnntniss  des  Jahresmittels  führen.  Könnte  Herr 
Munzinger  solche  Beobachtungen  veranlassen,  so  würde  er 
sich  auch  nach  dieser  Richtung  hin  um  die  phynikalische 
Geographie  verdient  machen.  Als  Beobaohtungsseiten  in 
jenen  Klimaten  empfiehlt  sich  Sonnenaufgang  und  4  Uhr 
Nachmittag«  oder  ein  gut  angebrachtes  Maximum-  und 
Miiiiniurn-Thennotneter. 
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NtohiUthetoan .  den  2.  Juli  1871 ').  —  Wir  sind  gestern 
Ton  einer  ersten  grösseren  Tour  aus  östlicher  Richtung  ! 
hierher  in  da*  sonnenverbrannte,  glühende  Nachitachewan  j 
zurückgekehrt  und  empfinden  die  Plagen  dieses  Ortes  in 
dieser  Jahreszeit  um  so  mehr,  als  uns  ror  wenigen  Tagen 
noch  die  Zauber  und  Wohlthatcn  des  Karabagher  Hoch- 
gebirges zu  Theil  wurden  und  entzückten.  Ordubad  ver- 
liefen wir  am  23.  Juni  früh  9  Uhr.  Bis  dahin  hatte  uns  ein 
eingehendes  Studium  des  Arazes-Thales  fast  ausschliesslich 
beschäftigt.  Überall  gelangt  man  hier  zu  der  Überzeugung, 
(1ms  allem  von  der  Quantität  Wasser,  welche  auf  künst- 
lichen Wegen  dem  Boden  zugeführt  werden  kann,  die 
Existenz  des  Menschen  abhängt.  Wo  kein  Wasser,  da 
haben  wir  den  starren  Wüstentypus,  der  sich  Jahrhun- 
derte hindurch  erhalten  hat  Der  Boden  bietet  Trümmer- 
gesteine  sehr  verschiedener  Natur1),  die  wonig  verwittern 
und  nirgends  von  genügender  Erdkrume  gedeckt  werden. 
Biese  Flächen  erhitzen  sich  im  Sommer  bei  fast  beständig 
wolkenlosem  Himmel  alltäglich  bis  auf  40°  Cels.  (nicht 
selten  noch  mehr).  Sie  sind  nur  vom  Frühling  bis  Ende 
Juni  gut  belobt,  obschon  sehr  eigentümlich.  Später  schwin-  > 
det  mit  der  zunehmenden  anhaltenden  Hitze  fast  alles 
Pflanzenleben,  es  bleiben  einzelne  Wüstenformen ,  z.  B. 
Alhagi ,  Zygophyllum  Poganum ,  hie  und  da  Ceratooarpus,  : 
allenfalls  ein  Heliotropium  und  schuppige,  nicht  selten  hol- 
zige Salsolaoeen.  Man  bemerkt,  wie  die  im  März  sshon 
beginnende  Käfer -Fauna,  vornehmlich  durch  Anatolioa,  Pi- 
melia,  Tontyria,  Mesostena,  Blaps  und  Curcnlionideo  repräsen- 
tirt,  zur  Zeit  der  anhaltenden  Sommerhitze  nur  Morgens 
und  Abends  läuft,  am  heissen  Tage  in  ihre  Schlupfwinkel 
unter  Steinen  und  zu  den  Wurzeln  grösserer  Pflanxen- 
gruppen  zieht.    Allmählich  stirbt  diese  Fauna  ab  und  mit 


■)  Dinar  Brief  i«t  auch  in  Ruiti*cher  Sprach«  in  dm  ,4«w»«tij»" 
d«r  KaokMiechen  Sektion  du  Ksi*.  Bau.  Geogr.  QeieUechsft ,  Bd.  I, 
Heft  I,  T«T*IT«ntli*ht. 

')  Von  NitLiUchewM  oevwärU  gerechnet  fehlen  die  TulkanUcheo 
Qeeteine,  welch«  hn  oberes  Arnes-Hude  Torwelten. 
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ihrem  Tode  tritt  für  die  gesammten  Reptilien  dieser  Ge- 
genden eine  Sommerlethargie  ein,  welche  ihren  hauptsäch- 
lichsten Grund  im  Nahrungsmangel  findet  Aus  einer  sol- 
chen Natur,  deren  Detail -Zeichnungen  weit  über  den  Um- 
fang dieser  Zeilen  reichen  und  für  die  Bearbeitung  des  Reiss- 
materials vorbehalten  bleiben,  traten  wir  am  23.  Juni  Abends 
in  das  reiche  Migri-Thal  von  Karabagh  und  hatten  im  Ver- 
laufe dieses  Tages,  also  in  der  Araxes  -  Engschlucht,  die 
Basis  des  westlichen  hohen  Grenzgebirges  von  Karabagh 
psssirt,  wolchee  zunächst  den  Migri-tschai  im  Osten  vom 
Giljan  -  tschai  im  Westen  trennt  und  im  Kapudschich  mit 
circa  13.000  Fuss  seine  Gipfelhöhe  erreicht  Die  zurück- 
gelegte Strecke  bietet  viel  Interessantes  in  pflanzen  geogra- 
phischer Hinsicht.  Zunächst  schwinden  merklich  die  ex- 
klusiven Wüstenformen.  An  die  Stelle  holziger  Artemisien 
und  stachliger  Astragaleen  treten  kleine  Celtis-,  Berberis- 
und  Atraphaxis- Gebüsche,  hie  und  da  am  Ufer  grnppirea 
sich  blaugrüne  Tamara;  Alhagi  und  Peganum  werden  er- 
setzt durch  Paliurus  und  Rhamnus  Pallasii  und  wenn  man 
den  Blick  aufwärts  hebt  und  an  passenden  Stellen  der 
Araxes-Engschlucht  die  pittoresken  Gipfel  und  Kammhöhen 
des  wilden  Gebirges  Überschaut,  so  bemerkt  man  überall 
die  ersten  einzeln  stehenden  baumartigen  Juniperus,  denen 
tiefer  im  Gebirge  sich  Eichen  und  andere  Laubhölzer  an- 
schliessen  und  sie  nach  und  nach  ganz  verdrängen.  In 
der  That,  es  bestätigte  sich  im  weiteren  Verfolg  unserer 
Reise  die  schon  im  Araxee-Thale  gemachte  Voraussetzung: 
das  wasserreiche  Karabagh  bietet  im  Vergleich  zur  höher 
gelegenen  westlicheren  Thalstufo  des  Araxus  in  seiner  ge- 
sammten Natur  grosso  Unterschiede,  welche  am  frappantesten 
in  den  tiefer  gelegenen  Regionen  hervortreten  und  sich  erst 
in  den  basalalpinen  ausgleichen. 

Über  Legwas  und  Lisohk  immer  im  malerischen  Migri- 
tschai  -Thale  wandernd  gelangten  wir  zur  hohen  Wasser- 
scheide zwischen  dem  gleichnamigen  Bache  und  dem  mäch- 
tigeren Katan  -  tschai.  Wir  wanderten  meistens  in  basal- 
alpiner  reicher  Flora  und  erreichten  am  25.  Nachmittags 
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Ochtschi,  wo  zu  dieser  Zeit  die  Vegetation  eine  ganz  über- 
laschende  Tracht  entwickelt  hotte.  Überall  tauchten  «wi- 
schen den  üppig  blühenden  Astragaluji-,  Lotus-,  Campanula- 
Arten  and  Dolden  die  Gruppen  von  Papaver  Orientale  mit 
nicht  selten  acht  bis  zwölf  Blumen  henror.  Das  leuchtende 
Roth  dieser  herrlichen  Pflanze,  die  bekanntlich  als  isolirte 
Stande  in  den  sorgfältig  geschorenen  (Jasons  der  nordischen 
Kunstgärten  eine  grosse  dekorative  Rolle  spielt,  kam  auch 
hier,  wo  Alle»  sich  in  absolutester  Natnrfreiheit  entwickelt 
hatte,  zur  vollsten  Geltung. 

Am  27.  Jnni  früh  10  Uhr  brachen  wir  zum  Ostfusse 
des  Kapudschioh  auf.    Bevor  wir  in  das  nur  im  Sommer 
bewohnte  basalalpine  Weideland  traten,  passirten  wir  die 
beiden  kleinen  Dörfer  Schabadin  und  Kädjälan.  Sodann 
gab  es  eine  mühselige  Strecke  im  wilden  granitischen  Ge- 
birge zu  überklettern.    Hier  hatten  wir  noch  Buscbwald 
von  Eichen  und  mochten  ans  wohl  schon  an  7000  Fuss 
über  dem  Meere  befinden.   Auch  üppige  Roseogebüsche  und 
Pyrus  Ana  machten  sich  bemerkbar  und  auf  den  Compo- 
siten- Blumen  hatte  sich  jetzt  Amphiooma  borcolis  zu  wah- 
ren wolligen  Knäueln  gruppirt    Im  Westen  dieser  grani- 
tischen Gebirgspartie  lag  der  Kapudschich,  das  Quellgebirge 
des  Katan-tschai  mit  seiner  finsteren  Basis ,  den  Schnee- 
schründen  und  Gletscherspuren  und  seiner  vielfach  zerris- 
senen Kammlinie  vor  uns,  doch  befanden  wir  uns  wohl 
noch  14  bis  15  Werst  von  seinen  drei  Passiibergängen  ent- 
fernt.   Wir  warteten  an  einem  früheren  Lagerplatz  herum- 
ziehender  Hirten ,  der  sich  auch  hier  durch  Humes,  Urtica 
und  Chenopodium  sehr  deutlich  in  der  strotzenden  Flora 
umgrenzte,  auf  Führer  und  Gepäck,  doch  lange  vergebens. 
'Wir  reoognoseirten  weiter  ins  Hochgebirge.    Zwar  war  es 
beiss,  doch  trug  der  Himmel  (es  mochte  1  Uhr  Nachmit- 
tags  sein)  noch  keine  Wolken.    Bald  lag  dio  fette  basal- 
alpine  Flora  mit  Betonica,  Pediculosis  und  Papaver  hinter 
uns.    Die  Quellbäche  des  Eatan  strotzten  von  der  Schnee- 
schmelze, wir  begTÜseten  freudig  den  alpinen  Campanula- 
und  A  leine- Rasen ,  der  reizend  in  Farbe ,  Form  und  Zier- 
lichkeit ist  und  welcher  das  beste  vermittelnde  Vegotations- 
glicd  zwischen  hochalpinen  und  basalalpinen  Formen  bildet 
Die  vor  uns  liegenden  Schneeschrammen,  welche  weit  thal- 
wärts  bis  in  den  Hochsommer  sich  erhalten,  lockten  uns 
und  da  die  Fernen  im  Hochgebirge  Jeden,  auch  den  einiger- 
maa^sen  gut  Bewanderten  täuschen,  so  geschah  es,  dass 
Wir  wohl  6  bis  7  Werst  von  jenem  gewühlten  Halte  uns 
befanden.  Lieblich  entwanden  sich  hier  dem  durchwösserten 
Boden  den  Thalgerinnen  entlang  die  Primula  und  Poten- 
tilla  und  weite  Plätze  waren  mit  Puschkin»  und  Ornitho- 
galum  sauber  bedeckt.    Es  wurde  auch  hier  eifrig  gesam- 
melt, aber  wir  hatten  uns,  was  die  Insektcnwelt  anbelangt, 
leider  sehr  bald  davon  überzeugt,  dass,  wie  im  gesummten 


Kleinon  Kaukasus,  so  auch  hier  durchaus  nicht  der  Reich- 
thum an  Carabiciden  in  den  höheren  Regionen  vorhanden 
ist,  wie  solcher  den  Grossen  Kaukasus  charakterisirt  In 
Arbeit  und  Genusa  vortieft  mochten  wir  wohl  nach  und 
nach  bis  zu  10.000  Fuss  gestiegen  sein  und  hatten  eben 
auf  einer  Halde  mit  den  frühesten  Frühlingspflanzen,  Drabu, 
Gentiana,  Zwergformen  von  Pedicularis,  Arabis,  zu  thun, 
als  uns  ein  Blick  zum  nahen  Kapudschich  ernste  Besorg- 
nisse machen  musste.  Seine  schweigsamen,  blendend  weissen 
Schneehöhen  lagen  förmlich  auf  festgeballten,  fast  schwar- 
zen Gewitterwolken  und  dio  Luft  erfüllte  jene  unheimliche 
Stille  und  Spannung,  welche  gewöhnlich  den  plötzlich  ein- 
brechenden Hochwettern  vorangeht  Wir  mochten  uns 
circa  10.000  Fuss  über  dem  Meere  befinden,  als  das 
Hochwetter  losbrach  Den  einleitenden  rollenden  Donner- 
ischlägen folgte  später  ein  unablässiges  lantes  Knattern, 
welches  an  ein  gut  unterhaltenes  Peletonfeucr  erinnernd 
sich  vernehmen  lies*  und  nicht  durch  einzelne  Detonationen 
unterbrochen  wurde.  Die  ersten  Hagelschlossen  fielen  und 
jetzt  machten  wir  Kehrt,  um  den  früher  bestimmten  Sammel- 
platz so  rasch  als  möglich  su  erreichen.  Der  Hagel  fiel 
dicht,  es  waren  grosse  Schlössen,  die  bisweilen  eine  gewisse 
undeutliche  Krystallfdgung  Zeigten  und  uns  beim  seitlichen 
Anpralle  schmerzlich  achrammten.  In  weniger  als  einer 
Viertelstunde  war  die  Zwerg-Flora  des  ersten  Frühlings  ins 
grobkörnige  Hagelbett  gelegt  Unser  anfänglicher  Eilschritt 
beflügelte  sich  mehr  und  mehr.  Fuhrer,  Siewers  und  ich 
trennten  uns,  Jeder  suchte  die  nächste  Richtung  und  wir 
liefen.  Tiefer  angelangt  waren  wir  bald  darchnässt,  dichter 
Regen  peitschte  von  Westen.  Die  Lagerstelle  wurde  gegen 
Abend  gefunden  und  für  Erwärmung  gesorgt  Der  Kapu- 
dschich enthüllte  nach  und  nach  seine  Fronte.  Einzelne 
Curouli  ballten  sich  noch  um  seine  Schneehöhen ,  sie  wur- 
den immer  luftiger  und  flogen  bei  sinkender  Sonne  eiliger 
gegen  Osten.  Eine  klare  Nacht  stand  in  Aussicht  Wir 
waren  indessen  vorsichtig  und  suchten  zunächst  einen 
steilen  Grat  gegen  NO.  übersteigend  Jurten  auf,  welche  an 
den  schroffen  Gehängen  eines  anderen  Quellbaches  des 
Katun-tschai  standen. 

Am  28.  Juni  wurde  der  Kapudschich  in  seinem  südlich- 
sten Passe  überschritten.  8eine  Westseile  ist  steiler  und 
trockener  als  dio  Korabagher ,  die  Thaleinschnitto  jener  sind 
durchweg  tiefer  und  schmaler  und  das  granitische  Gestein 
viel  mehr  verwittert  In  der  Höhe  von  12.000  F.  blühten 
überall  dottergelbe  Draba,  die  zu  hübschen  kleinen  Rasen- 
gruppen vergesellschaftet  waren.  Auch  hier  oxistirt  die 
Bezoar- Ziege,  in  der  alpinen  Zone  scheuchten  wir  einige 
auf.  Gegen  10  Uhr  hatten  wir  ein  schmales  Büchlein  er- 
reicht, die  Schneewasscr  des  Kapudschich  speisten  es.  An 
den  steilen  Gehängen  seines  linken  Ufers  folgten  wir  die- 
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länder,  die  nur  selten  und  spärlich  von  Hirten  besucht 
werden.  Mit  dem  Tieforsteigen  befanden  wir  uns  wieder 
in  einer  Vegetation,  welche  für  die  Höhe  von  5-  bis 
7000  Fuss  über  dem  Heere  in  Hoch- Armenien  sehr  charakte- 
ristisch ist  und  Hoch -Persische  Formen  aufzuweisen  hat 
Sie  wird  namentlich  durch  schöno  mehrjährige  Aatraguleen, 
ausdauernde  Sileneen,  Centaureen,  Acantholimon  gekenn- 
zeichnet Auch  traten  nun  wieder  die  famosen  Prnngos- 
Umbellifereu  auf,  welche  gern  die  8üdgehängo  der  vulkani- 
schen Kegel  im  Armenischen  Hochlande  bewohnen  und 
nach  üppigster  Bntwiokelung  im  Frühling  im  Juni  gelb 
werden  und  absterben.  Es  wurde  nun  entsetzlich  heias  und 
still,  kein  Lüftchen  erquickte  uns.  Vorjährige  hohe  Diatol- 
stöcke  wurden  zur  Feuerung  gebraucht,  um  den  alltäglichen 
Plow  auch  hier  herzustellen.  Selten  empfand  ich  bei  dem 
Übe  rgang  aus  hochalpiner  in  tiefer  gelegene  heiBse  Land- 
schaft die  Mattigkeit  in  so  hohem  Grade.  Um  2  Uhr 
sossen  wir  wieder  zu  Pferde.  Wir  verfolgten  immer  den 
raraga-tschai,  dessen  pittoreske  Gelände  an  vielen  Stellen 
bis  zur  Höhe  von  4000  Fuss  über  dem  Meere  eine  sehr 

wenn  man  sich  tiefer  herablässt,  wo  denn  die  Dürre  das 
Hindornisa  für  jede  üppigere  Entwicklung  ist  und  nur  ori- 
ginelle dauerhafte  Pflanzen-Arten  leben  können. 

Wir  kamen  gegen  Abend  in  das  Giljan-tachai-ThaL  Das 
Auge  labte  sich  hier  an  den  Baum-  und  Gartenanlagen, 
doch  zog  sich  dieser  erfroulicho  Kulturstreifen  nur  im  Thale 
seibat  dahin  und  trennte  sich  auf  das  Schärfste  von  den 
dürren,  kahlen  Seitenwänden  desselben. 

Hier  befanden  wir  uns  bereits  auf  dem  Terrain  der 
künstlichen  Bewässerung  und  hatten  also  die  Existenz  des 
Menschen  eben  so  gestaltet  vor  uns,  wie  das  Aroxoa-Thnl 
sie  uns  schon  gezeigt  hatte. 

Tifii*.  den  22.  Oktober  1871.  —  Von  oinem  Tage  zum 
anderen  schob  ich  es  auf,  Ihnen  zu  schreiben,  weil  ich 
Urnen  gern  ausführlicher  Einiges  von  unserer  letzten  Boise 
gesagt  hätte.  Jetzt  aber  aollon  Sie  doch  wenigstens  orfah- 
ren,  daaa  mich  die  Kurden  an  den  Euphrat  -  Quellen  weder 
todtgeechlagen  noch  ausgeplündert  haben,  dass  ich  mit 
Freund  Siewers  ganz  Hoch-Armenien ,  so  weit  os  in  Rus- 
sischen Grenzen  liegt,  vom  Mai  bis  September  bereist  habe, 
Ende  Mai  über  den  13.000  Fuss  hohen  Kapudachich  aus 
dem  Karobagher  Migri-Thal  in  das  Gilan-taohai-Gebiet  trat, 
im  Juli  mit  der  Ersteigung  des  Alagö's  die  östliche  Hälfte 
meines  diesjährigen  Beiaegebiets  abachlosa  und  aodann  bis 
Endo  August  die  Touren  in  der  westlichen  machte.  Diese 
letzteren  brachten  mich  zunächst  wieder  ins  Araxes-Thal.  — 
Unerträgliche  Hitze,  grossartige  Bewässerungen,  entsetzlich 
viel  boiasendes  und  stechendes  Ungeziefer,  giftige  Schlangen, 


kultivirto,  stellenweis  entschieden  übervölkerte  Gegenden 
wechseln.  Allee  hängt  hier  vom  Waaser  ab.  Wo  es  fehlt, 
absolute  Wüstenei  mit  Hatophytea  und  Potasohebereitung 
in  primitivster  Manier.  Wir  kommen  westwärts  nach  Kulp. 
Alte  Steinhämmer  aus  Diorit  Wir  kommen  in  die  Sinach'- 
schen  Gebirge  zu  den  Kurden,  hart  an  die  Türkische  Grenze, 
es  sind  die  Soheidegebirge  zwischen  Araxea-  und  Euphrat- 
Quellen.  Menschen  werden  rar,  Räuber  häufig.  Viele  bril- 
lante Gebiete  Tür  Entomologie  und  Botanik.  Wo  Feuchtig- 
keit ist,  waltet  basalalpine,  sehr  artenreiche  Wiese  vor,  wo 
es  trocken  ist,  an  allen  Südgeh&ngen,  findet  man  stets  hol- 

Umbelliferen ,  dazu  ein  Heer  von  schönen  Centaureen. 
Enorme  Gegensätze  zur  Flora  des  Grossen  Kaukasus,  dort 
namentlich  in  der  alpinen  Zone  ein  Reichthum  von  Ranun- 
culus  und  Potentilla,  von  dem  man  hier  keine  Spur  sieht 
Wir  kommen  zum  Kurden-Häuptling  Dschafar-Aga.  Im 
Stillen  über  die  Grenze,  zur  Ostaeite  des  Aachioh-dade,  der 
bestiegen  wird.  Schöno  Sednm  und  Campanula-Arten.  Wir 
haben  mit  dem  Aachich -dade  den  westlichsten  Pnnkt  der 
Reise  erreicht  und  wenden  uns  südlich  zu  den  Euphrat-Quel- 
len.  Auf  Türkischem  Boden  zum  Balyk-göl.  Siewers  zeichnet 
viel,  wir  paasiron  das  Gebiet  der  Teufelanbeter.  Vom  Bah  k- 
göl  Über  den  Muaik-dagh  zum  oberen  Euphrat  Angesichts 
gegen  Süden  des  hohen  Ala-dagh,  welcher  als  Kettengebirge 
das  eigentliche  QoelUand  des  Euplirat  bildet.  Zum  Kloster 
Utsoh  Kilissa.  Zurück  über  die  Grenze  gegen  NO.  zum 
Araxea. 

Vorbereitungen  zur  Ararat- Heise,  Dio  Tertiär- Insel  bei 
Argadachi  am  nordwestlichen  Fuaaende  des  Grossen  Ararat; 
gestaute  Lava- Wellen  ')  umfassen  sie  in  Gürtelform.  Wir 
gehen  zur  Westseite  des  Grossen  Ararat  Kein  Wasser, 
obachon  Gletscher  und  Schnee  vor  Augen,  nur  bei  beson- 
ders starker  Schneeschmelze  gelangt  ab  und  zu  gegen  Abend 
das  Wasser  bia  hierher,  gewöhnlich  nimmt  es  am  Ararat 
unterirdischen  Lauf.  Wir  kaufen  Wasser  aus  der  Türkei. 
Das  geschah  am  7.  (19.)  August.  Am  8.  (20.)  heben  wir 
uns  allmählich  an  der  Nord  Westseite  bis  zum  Küp-göL 
Etwas  weiter  gegen  Osten  bleiben  wir  an  der  vorgescho- 
benen breiten  Basia  des  Rieaengletachera  der  nordwestlichen 
Seite.  In  der  Nacht  überall  Eis.  Wir  sind  wohl  über 
9000  Fuss  (alle  Messungen,  os  sind  ihrer  wohl  an  50,  wer- 
den in  der  ter.iojrraphij.chen  Abtheilung  berechnet).  Am 
9.  (21.)  geht  es  hinauf.    Immer  noch  Rasen.  Mächtige 


■)  Wenn  nun»  vom  Ararst  aus  beträchtlicher  115ha  auf  dies*  Part» 
seiner  Buls  schaut,  so  eraobeinea  die  schwanen  LaTaströme  bei  Ar- 
gedieht  in  der  That  vi»  gewellt.  Dia  einzelnen  Klippen  bilden  nah« 
betrachtet  ein  xroeaartigoe  Peteenmesr ,  in  welchem  sich  bis  dato  fast 
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Bewurzclungun  an  den  Gramineen,  alpine  Salicis  fehlen, 
Draba  und  Saxifraga,  Alsine  und  Cerastium  prädominiren, 
Verouica  telephiifolia  sehr  hoch  vorkommend.    I'arrot  ver- 
folgte dieselbe  Richtung.    Schmale  Hippe   gegen  Norden 
«wischen  dem  Riesengletscber  der  Nordwestseit«  und  den 
Östlicher  gelegenen  Stcilabstnrzcn  de«  Grossen  Ararat.  Wir  ' 
klettern  im  FelseDmeer.  Häufige  Ruho,  ein  Cypselus.  Hoch 
über  uns  kreist  Gypaütos.    Immer  höher.    Veronica,  Ce-  \ 
rastium  und    eine  Potcntilla   so  wie  Saxifraga  flagellaris  1 
bleiben  noch;  wir  sind  wohl  in  13.000  Fuss  Hohe.  Wir 
erstreben  den  Nordrand  des  hier  festliegenden  Gletschers.  | 
Von  hier  aus  ununterbrochenes  Eismeer,  ohne  Stufenhauen 
keine  Möglichkeit,  weiter  zu  kommen.    Die  Oberfläche  ist  j 
sehr  glatt  und  hier  die  Gletscherfläche  steil  und  gewölbt.  | 
Letzte  Messung,  nach  .Schätzung  etwa  höchstens  14.000  F. 
Um  Vi  Uhr  mühsamer  Rückweg.    Wir  verlassen  Abends 
noch  unseren  Lagerplatz,  um  zur  Nacht  tiefer  und  wärmer 
zu  kampiren. 

Am  IO./22.  August  nach  Achuri.  Das  neue  Dorf  steht 
nicht  in  der  gefährdeten  Thalsohlo  des  Baches,  sondern  lehnt 
sich  an  die  linke  Thal  wand.  Am  1 1./23.  Exkursion  irnAehura- 
Thale.    Wie  wanderten  die  Prlanzenurten  von  beiden  Thal-  : 
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wänden  seit  der  Katastrophe  zu  Anfang  der  vierziger  Jahre 
auf  den  jungfräulichen  Boden,  welcher  durch  den  Absturz 
der  Nordostseite  de«  Grossen  Ararat  gebildet  wurde  und 
welcher  so  mächtig  war,  das»  von  dem  Kloster  des  Heiligen 
Jakob,  seinen  Gärten  und  dem  grossen  Dorfe  Achuri  keine 
Spur  blieb  und  Blöcke  von  guuz  enormer  Grösse  bis  in  die 
Aruxes- Ebene  geschleudert  wurden?  Ich  kann  diese  Frage 
wenigstens  cinigermaasoen  beantworten.  Von  Achuri  zum 
Kleinen  Ararat.  Der  Sardar-bulak-Pasa  und  seine  Quelle. 
Am  12./21.  Besteigung  de«  Kleinen  Ararat  von  seiner  West- 
seito,  sehr  steil  und  deshalb  sehr  mühsam,  obgleich  fester 
Rasen;  höher  selten  festes  Felsenmccr,  meistens  verwitterte 
vulkanische  Trümmergesteine.  Nnr  auf  dem  Gipfel  fassen 
wir  festen  Fuss  Begräbnisse  frommer  Mohammedaner  in 
12.000  F.  Höhe  über  dorn  Meere.  Wir  fliegen  förmlich 
abwärts  in  einer  tief  eingeschnittenen,  mit  Vorwittorungs- 
produklcn  theilweis  angefüllten  Baranea  gegen  Nordwesten. 

Rückreise  nach  Nachitschewan,  kleine  Exkursionen.  Im 
Araxee-Thale  Sommerschlaf  der  Reptilien.  Alle  Insekten 
todt  —  Hitze  —  Siewers  sammelt  sehr  viele  angeschwemmte 
t'lausilien,  Pupa,  Buliraus  und  einige  Helix- Arten.  Rück- 
reise nach  Tiflis. 


Expeditionen  i 

Der  Naturforscher  Dr.  A.  B.  Meyer,  der  1870—71  fast 
ein  Jahr  auf  Crlebes  zugebracht  hat,  wollte  von  dort,  wie 
er  uns  am  2fi.  Oktober  1H71  von  Makassar  schrieb,  nach 
den  Philippinen  gehen,  um  ein  halbes  Jahr  daselbst  zu  ver- 
bringen ,  und  sodann  nach  Neu -Guinea.  „Da  auf  Neu- 
Guinw»  augenblicklich  schon  ein  Russischer  Naturforscher 
(N.  v.  Miclucho-Maclay)  weilt,  da  von  Genua  aus  eine  Es- 
pedition dorthin  gerichtet  wird,  da  man  von  Australien  das- 
selbe beabsichtigt,  so  dürften  in  kurzer  Zeit  verschiedene 
Krüfto  zur  Löaung  einer  wichtigen  Aufgabe  vereint  sein, 
aus  welchem  Wottkatnpf,  wio  ich  hoffe,  auch  der  Deutschen 
Wissenschaft  einiges  Verdienst  erwachsen  soll." 

Herr  v.  Maclay,  von  dessen  Unternehmen  die  Geogr. 
Mitth.  schon  früher  berichtet  haben  (1870,  S.  300;  1871, 
8.  69  und  392)  und  der  im  Oktober  1870  auf  der  Russi- 
schen Corvetto  „Wiijäs"  seine  Reise  von  St.  Petersburg  aus 
angetreten  hatte,  am  7.  April  1871  von  Punta- Arena«  in 
der  Magelhaens- Strasse  über  seine  zoologischen  und  phy- 
sisch-geographischen Untersuchungen  auf  der  Fahrt  durch 
das  Atlantische  Meer  berichtete,  uns  Ende  Mai  aus  Valpa- 
raiso kurze  Nachricht  gab,  ist  sodann  über  die  Mangurewa- 
Inseln  und  Tahiti  nach  Upolu  im  Samoa-  Archipel  gelangt 
und  hat  sich  von  dort  aus  mit  einem  Schwedischen  Ma- 
Fstonoana'i  0«ofr  Wittbsüttas«.  187«.  H*ft  VI. 


ich  Neu -Guinea. 

■  trosen  und  einem  Eingeborenen  der  Insel  Niui:  nach  der 
i  Astrolabc  Bai  in  Neu-Guinoa  begeben,  von  wo  er  uns  im 
September  1871  schrieb,  er  werde  ei uigo  Monate  dort  blei- 
ben, die  Sprache  lernen  und  weiter  zu  dringen  suchen.  Die 
Papuas  daselbst  seien  sehr  roh  und  wild,  kennten  das  Eisen 
nicht  und  hätten  Europäer  nur  ausnahmsweise  oder  gar 
nicht  gesehen. 

In  diese  Astrolabe-Bai,  die  nach  den  bisherigen  Karton 
i  nur  eine  geringe  Ausdehnung  zu  haben  schien,  drang  Ka- 
pitän Andrew  Edgar  vom  Australischen  Schooner  „Emma 
Patterson"  neuerdings  200  Engl.  Meilen  weit  ein,  ohne  ihr 
Ende  zu  erreichen,  und  er  genoss  im  Inneren  der  Bai  den 
Anblick  sehr  hoher  Gebirge,  die  sich  als  ein  Alpenzug  weit 
durch  das  Innere  zu  erstrecken  schienen. 

Über  dio  Italienische  Expedition  unter  Odoardo  Becenri, 
dem  durch  seine  früheren  Reisen  in  Borneo  und  den  Bogo«- 
Lundern  bekannten  Botaniker,  und  De  Albertis,  die  sich 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  in  Genua  auf  dem  Dampfer 
„Arabia"  nach  Bombay  eingeschifft  haben,  um  in  Malaisien, 
Melanesien  und  darunter  auch  in  Neu-Guinea  naturhisto- 
rische nnd  coramcrziclle  Forschungen  anzustellen,  fehlen  bis 
]    jetzt  weitere  Nachrichten. 

Von  einem  neuerdings  ins  Leben  getretenen  Verkehr 
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«wischen  einigen  Inaein  der  Torrcs-8trassc  und  der  Süd- 
küsto  von  Neu-Guinea,  der  einem  wissenschaftlichen  Rei- 
senden vielleicht  einen  wichtigen  Ausgangs-  und  Stützpunkt 
bieten  könnte,  werden  wir  demnächst  ausführlicher  sprechen. 
Gleiche  Hoffnungen  können  vir  auch  auf  das  neueste  Unter- 
nehmen der  Londoner  Missions-Gcnellschaft  bauen,  dio  1871 
an  mehreren  Punkten  der  südöstlichem  Halbinsel  von  Neu- 
Guinea  Missions -Stationen  gründete,  auf  die  möglicher 
Weise  dereinst  geographische  Reisende  sich  stützen  können. 
Fürs  Erste  sind  Eingeborene  von  dem  Tonga-Archipel  und 
anderen  Inselgruppen  der  Südsee,  in  Lifo  zu  Missionären 
herangebildet,  auf  den  der  Küste  nahe  gelegenen  Inseln 
Darnley  oder  Erub ,  Tauan ,  Saibai  und  Wnrrior  oder  Tud 
«tationirt  worden  und  der  Bericht  der  beiden  Englischen  \ 
Missionäre  A.  W.  Murray  und  S.  Macfarlnne  '),  welche  das 
Unternehmen  leitoten,  enthält  über  diese  Inseln  wie  auch 
über  einzelne  Tunkte  der  Küsto  und  ihre  Bewohner  beach- 
tenswerthe  geographische  Notizen. 

Die  Darnlcy-Insel,  von  den  Eingeborenen  Erub  genannt, 
liegt  unter  9°  35'  S.  Br.  und  143*  50'  Östl.  L.  v.  Gr., 
hat  nicht  mehr  als  7  oder  8  Engt.  Meilen  Umfang  und  nur 
etwa  150  Bewohner.    Sin  erhebt  sich  bis  580  Engl.  Fuss 
über  den  Meeresspiegel,  ist  überall  mit  Vegetation  bekleidet 
und  bietet  einige  hubsehe  Partien,  aber  siu  ist  spärlich  be- 
wässert und  die  Küsto  ist  ringsum  rauh,  ohne  sicheren 
Hafen  und  überall  bestreut  mit  riesigen  Steinblöcken.  Die 
Bewohner  sind   ein  armes  Völkchen.    Obwohl   den  Ein- 
geborenen von  Australien  entschieden  überlegen,  gleichen 
sie  diosen  doch  mehr  als  irgend  ein  Stamm  im  östlichen 
oder  westlichen  Polynesien ,   ausgenommen    die  Bewohner 
von  Krroroanga,  Die  Frauen  tragen  einen  Gürtel  von  Blät- 
tern, die  Männer  gehen  völlig  nackt,  tinige  sind  gross  und 
muskulös  und  haben  angenehme  Gesichtszuge,  aber  im  Gan- 
zen machen  Männer  wie  Frauen  und  Kinder  den  Eindruck, 
als  wären  sie  so  tief  gesunken ,  wie  es  nach  dem  Etwnhild  j 
Gottes  Geschaffenen  nur  möglich  ist.  Die  Missionäre  sahen 
hier  eine  Papuanisehe  Mumie,  ein  verechrumpftes,  vertrock-  1 
netes  Ding,  und  bei  einem  Spaziergang  am  Strand  stiessen  ^ 
sie  auf  eine  Anzahl  Leute,  dio  ein  cinbalsnmirtcs  Kind  bei  | 
sich  hatteD.    Es  war  gleich  der  grossen  Mumie  an  ein  Ge-  I 
stell  befestigt,  aber  nicht  wie  jene  des  Kopfe»  beraubt. 

Einen  viel  günstigeren  Eindruck  machten  die  Bewohner 
der  beiden  nahe  bei  einander  liegenden  Inseln  Tauan  und 
Saibai.  Sie  sind  echte  Papua,  »ehr  dunkel  gefärbt,  aber 
mit  nur  leicht  gelocktem,  nicht  wolligem  Haar,  gross,  gut 
gebaut,  viele  erreichen  die  Höhe  von  5  F.  10  Zoll  und 
haben  schöne  Gesichtszüge.  Kleidung  tragen  sio  nicht,  auch 
nur  wenig  Schmuck  und  es  scheint  das  Bemalen  des  Kör- 

')  Miwionsrr  Votsif«  to  New  Guinea  (8y<In*y  Morning  Hirsld, 
C.  Oktober  1671). 


i  Neu -Guinea. 

pers  ,  wie  man  es  bei  den  Eingeborenen  der  Neuen  Hebri- 
den  findet ,  bei  ihnen  nicht  üblich  zu  sein.  Viel  weniger 
gut  sehen  die  Frauen  aus,  die  eigentlich  mehr  die  Stellung 
von  Sklaven  haben  und  alle  schwere  Arbeit  verrichten  müs- 
sen. Vielweiberei  ist  sehr  gebräuchlich,  der  Häuptling  von 
Tauan  hat  nicht  weniger  als  12,  sein  Bruder,  der  Häupt- 
ling von  Saibai,  10  Frauen. 

Auch  die  Ynle-Inse]  wurde  besucht,  die  vor  einer  sehr 
beträchtlichen  Öffnung  der  Küste,  vermuthlich  einer  Flnsn- 
münduog.  liegt  und  bei  einer  Höhe  von  534  Engl.  F.  nur 
4  Engl.  Meilen  Länge  und  1  Meile  Breite  hat,  dabei  mit 
Hochwald  bedeckt  ist,  wenige  Grasflecken  ausgenommen, 
und  einige  Tage  später  ankerte  das  Schiff  in  der  Rcdscar- 
Bai  an  der  Küste  von  Neu-Guinea  selbst,  wo  man  eine 
hellfarbige  Malaien  -  ähnliche  Bevölkerung  antraf,  mit  der 
eben  so  leicht  ein  freundlicher  Verkehr  herzustellen  sein 
würde  wie  mit  der  Papua-Rone,  da  sich  nirgends  unbesieg- 
lichu  Wildheit  und  Tücke  zeigte,  sondern  die  Gewalttätig- 
keiten gegen  Fremde  immer  nur  Racheakte  für  angethane 
Unbill,  namentlich  für  Plünderung  der  Pflanzungen  durch 
das  Schiffsvolk,  sind. 

Die  23  Engl.  Meilen  breite  nnd  7  Engl.  Meilen  tiefe 
Redscar-Bai  zeichnet  sich  ganz  besonders  durch  Schönheit 
und  GroFsiirtigkeit  der  Natur  aus.  Vom  Kedscar  Head,  der 
östlichen  Ecke,  bis  zu  dem  5  Engl.  Meilen  davon  entfern- 
ten Manoa-Fluss  ist  diu  Küste  mit  Mangroves  bewachsen 
und  wahrscheinlich  eine  Strecke  weit  landeinwärts  unbe- 
wohnbar. Der  Fluss  muss  entweder  sehr  bedeutend  sein  ■ 
oder  es  muss  noch  ein  anderer  grosser  Fluss  weiter  im 
Westen  existiren,  denn  es  wird  hier  eine  ungeheure  Masse 
süssen  Wassers  der  Soc  zugeführt,  ein  2  Engl.  Meilen  brei- 
tor  Strom  Süsswoscrrs  ist  mehrere  Meilen  weit  hinaus 
sichtbar.  Eine  kleine  Bergkette  an  der  Westseite  der  Bai 
erreicht  die  Höhe  von  77<>  Engl.  Fuss  und  landeinwärts  in 
der  Entfernung  von  40  Engl.  Meilen  schliesst  dos  grosse 
Stanley-Gebirge  dio  Landschaft  ab.  Dieses  Gebirge  erhebt 
sich  hier  über  13.000  F.  hoch  und  gewährt  einen  äusserst 
grossartigen  Anblick.  Am  frühen  Morgon,  bei  schönem 
Wetter,  ist  die  Landschaft  bezaubernd.  Diu  klaren  bluupn 
Umrisse  der  fernen  Berge,  die  weit  über  die  Wolken  hinan« 
ragen,  ihre  Abhänge,  die  niederen  Berge  und  Thiiler  an 
ihrem  Fuss,  eingefasst  und  zum  Theil  bedeckt  mit  schnee- 
weissem  Saum ,  dos  üppigo  schöne  Land ,  das  sich  nach 
beiden  Seiten  davor  ausdehnt,  die?«  Alles  giebt  ein  Bild 
von  unbeschreiblicher  Schönheit  und  Grossartigkeit.  Kapitän 
Taget  und  sein  erster  Offizier  fuhren  im  Boot  den  Manoa- 
Flu**  15  Engl.  Meilen  weit  hinauf,  traten  mit  mehreren 
Stämmen  in  Verkehr  und  wurden  überall  gut  aufgenommen. 
Ks  schien  eine  vollkommen  harmlose  Race  zu  aein,  nicht 
einmal  Waffen  bemerkte  man  bei  ihnen.    Offenbar  hatten 
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sie  niemals  zuvor  weisse  Menschen  gesehen,  doun  mit  Be- 
wunderung, und  Erstaunen  blicktun  sie  dio  Fremden  an 
uud  wollton  uiclit  glauben ,  dass  sie  menschliche  Wesen 
seien,  bis  sie  sich  durch  genauere  Untersuchung  davon 
überzeugt  hatten.  Nur  ungern  Hessen  sie  die  Fremdlinge 
wieder  ziehen ,  Männer,  Frauen  und  Kinder  begleiteten  sie 
weit  am  Flu»«  hinab,  winkten  mit  grünuu  Zweigen  uud 
echoukteu  zum  Abschied  Zucklirruhr  und  dergl.  Dass  Gold 
hier  vorkommt ,  ist  sicher,  einem  der  Missionäre  wurde  ein 
irdenes  Kochgeschirr  zum  Geschenk  gemacht,  in  welchem 
mehrere  kleine  Goldpunkto  deutlich  zu  sehen  sind.  Zur 
Ausbeutung  dieser  Bodeuschatzc  waren  im  Januar  1872 
60  Goldgräber  auf  der  Brigg  „Maria",  Kupilän  Gillespio, 
von  Sydney  nach  der  Kedscar-BiM  abgegangen,  haben  aber 
auf  dem  Branible-Riff  Schiffbruch  gelitteu. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eine  Holländische  Ex- 
pedition, die  im  J.  1871  Neu-Guiuea  besucht  hat. 

Die  aus  Aubtrulion  in  dun  „Geogr.  Mitth."  (1869,  8.  -101) 
laut  gewordenen  Stimmen  für  eine  Deutsche  Kolonisation 
Neu-Guinea's  haben  das  Misrtruuen  Hollands  erweckt,  zumal 
von  der  Holländischen  Gesandtschaft  in  Berlin  nach  dem 
Haag  gemeldet  wurde,  es  sei  iu  Preussen  insgeheim  eine 


Commission  zusammonberufen  worden,  um  zu  prüfen,  in- 
wieweit Deutschland  an  Neu-Guiuea  ein  Interesse  haben 
könnte.  Die  Holländische  Regierung  sandte  in  Folge  dessen 
eine  tulugraphische  Depesche  an  den  General-Gouverneur  in 
Btitavia,  um  Bofort  eine  Exjtfdition  nach  Neu-Guinea  aus- 
zusenden zu  dem  Zweck ,  Besitz  auch  von  dem  Theil  der 
Iusel  zu  ergreifen,  weleher  bis  jetzt  nicht  unter  Holländi- 
scher BoUnässigkeit  stand.  Dieser  Befehl  wurde  auch  als- 
bald iu  Ausführung  gebracht,  indem  ein  Daropfer  im  Som- 
mer vorigen  Jahres  nach  Neu -Guinea  abging.  Ob  indess 
die  Besitzergreifung  thataachlich  erfolgt  ist,  darüber  fehlen 
uns  die  Nachrichten. 

Schon  vorher  hatte  die  Holländische  Regierung  ein 
Kriegsschiff  nach  Melbourne  geschickt,  um  sich  von  den  Plä- 
nen der  Australischen  Kolonien  in  Bezug  auf  Neu-Guinea 
Kenntniss  zu  verschaffen,  denn  man  sprach  schon  damals 
von  einer  Australischen  Expedition  dahin  zur  Ausbeutung 
der  Goldfelder.  Die  Diggers  wollten  nicht  gehen,  ohne  von 
einer  Kegierung  beschirmt  zu  sein,  und  man  rermuthete, 
dass  das  Holländische  Kriegsschiff  zur  Ausübung  dieses 
Schutzes  bestimmt  sei,  aber  da»  Schiff  machte  nur  eine  Tour 
um  Australien,  ohne  Neu-Guinea  zu  berühren. 


Die  Arbeiten  der  Kaiserlich  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  im  Jahre  1871. 

Von  J.  Sj/Örer. 


Ks  ist  schon  früher  in  den  „Geogr.  Mitth."  ')  im  Bericht 
über  die  Sibirische  Espedition  der  K.  Kuss.  Geogr.  Gesell- 
schaft auf  die  Weltstulluug  der  Russischen  Nation  und  des 
Russischen  Kaiserstaates ,  auf  die  ihnen  durch  Natur  und 
Geschichte  gestellte  Kultur- Mission  in  westöstlicher  Richtung 
und  im  Zusammenhange  damit  auf  diu  belebende  und  för- 
dernde Wirksamkeit  der  Bus*.  Geogr.  Gesellschaft  hingewie- 
sen worden.  Seitdem  ist  der  doppelköpfige  Aar  siegreich 
ins  Her«  Centml-Asiuns  vorgedrungen ;  unter  seinen  mäch- 
tigen Fittigen  beginnt  sich  hier  ein  neues  Lcbuu  zu  regen, 
eine  neue  Ordnung  der  Dingo  heruuszugestalten.  Eine  neue 
Epoche  für  den  Orient  ist  eingeleitet  worden,  neue  Kultur- 
Perspektiven  sind  iu  den  weltgeschichtlichen  Horizont  ge- 
treten. Die  Russen  haben  sich  in  ihrem  Kolonial  -  Lande, 
in  Sibirien,  als  Kolonisten  bewährt  ,  sie  haben  al»  Eroborur 
die  Grenzen  ihres  riesigen  Reiches  von  Norden  her  süd- 
wärts bis  in  diu  äusserst»  Macht-  und  Kultursphäre  des 
einstigen  Reiches  Alexander'»  des  Grossen,  des  abendländisch- 


')  (ieo*r.  MiltU.  IKlU,  S.  408  tf.;  Tel'«!,  nach  Kr^iiaiutii!»Uft 
Xr.  21  (Xuwmja  Seiuli),  S.  1  —  14,  und  üaogr.  JUttla.  lübd,  8.  3t»3  S. 


I  morgenländiBchen,  Hellenistischen  Staatensystems  der  Alten 
Welt,  vorgeschoben.  Dass  sie  aber  nicht  bloss  zu  erobern 
und  zu  besiedeln  verstehen,  dass  die  Russische  Nation  auch 

I    den  wissenschaftlichen  Beruf  eines  Grossstaates  in  würdiger 

[  Weise  zu  erfüllen,  das  „knowledgo  is  power"  theoretisch 
und  praktisch,  in  der  Wissenschaft  wie  im  Leben,  iu  glei- 
cher Weise  und  mit  gleichem  Erfolge  zu  verwerthon  ver- 
steht, davon  geben  die  Leistungen  der  nun  bereits  ein 
Viertcljahrhundert  bestoheuden  Russischen  Geogr.  Gesellschaft 
den  überzeugenden  Beweis.  Immer  weiter  dehnt  sich  das 
Forschungegebiet  derselben  aus,  immer  energischer  dringt 
dio  von  ihr  getragene,  gestützte  uud  vertretene  wissen- 
schaftliche Forschung  in  die  Erd-,  Völker-  und  Geschieht»- 
Verhältnisse  der  jüngst  owupirten  Landstriche  und  deren 
Grenzgebiete  vor,  die  physikalische  wie  dio  historische-  Erd- 
kuudu  in  stetiger  Arbeit  gleichmäßig  Wuichernd ,  Rätsel- 
haftes aufhellend,  den  Waffenerfolgen  die  Weihe  des  hö- 
hereu Rechts  dauerhafter  geistiger  Eroberung  und  Aneigung 
verleihend.     Ein  rascher  Rückblick  auf  die  erdkundliche 

,  Thätigkeit  der  Russischen  Geogr.  Gesellschaft  im  verflossenen 
Jahre  isl  wohl  geeignet,   auf  diese  Seite  dos  durch  die 

27» 
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Russen  vertretenen  weltgeschichtlichen  Kulturfortachritt«  ein 
helles,  erfreuliche«  Streiflicht  fallen  zu  lassen  '). 

In  der  Wirksamkeit  der  Russischen  Geogr.  Gesellschaft 
bilden  die  zahlreichen  (1871  grösstentheils  abgeschlossenen) 
Forschungs-Expeditionen  den  Glanzpunkt  der  wissenschaft- 
lichen Leistungen.  Dieselben  umfassen  Nordost- Sibirien, 
du  Baikal-Land,  die  Mandschurei,  die  östliche  und  die  west- 
liche Mongolei,  daB  „Dsurigaren  -  Land" ,  West -Turkcstan, 
Turkmenicn  und  Traos-Kaukasieo ,  endlich  da«  Europäische 
Ruasland,  letzteres  vorzugsweise  in  Beziehung  auf  Volks- 
thum (Wcet-Russlond)  und  Landwirtschaft  (Getreide-Pro- 
duktion). 

Beginnen  wir  mit  dem  äusserston  Nordosten  des  Rus- 
sischen Staatsgebiets. 

Die  Expedition  ins  Tschuktschen-Land  ist  im  Spätherbst 
des  Jahres  1870  erfolgreich  zu  Ende  geführt  worden;  der 
historische,  vom  Astronomen  K.  K.  Neumann  verfasste  Be- 
richt über  den  Verlauf  derselben  ist  in  den  Iswestija  der 
Sibirischen  Sektion  (Bd.  I  und  II,  Red.  üssoljzew)  ab- 
gedruckt Mit  als  wichtigstes  Resultat  der  Reise  erscheinen 
die  topographischen  Arbeiten  von  Afanassjcw:  eine  Go- 
sammtkarte  von  Nordost- Sibirien  (50-Werst-Maassstab)  und 
30  Blätter  Wegeaufnahmen  (5-Werst-Maassstab).  Letztere 
enthalten  die  Marschrouten  vom  Flusse  Aldan  bis  Nischni- 
Kolymsk  und  längs  der  Flüsse  Omolon,  des  Kleinen  und 
Grossen  Anui;  die  Gesammtkarto  enthält  ausserdem  die  Weg- 
linie zum  Anadyr. 

Die  astronomischen,  meteorologischen  und  magnetischen 
Tagebücher  sind  der  Sibirischen  Sektion  übergeben  worden 
und  ihre  wissenschaftliche  Bearbeitung  ist  in  Angriff  ge- 
nommen. Für  die  Erweiterung  der  Klimakunde  des  hohen 
Nordens  ist  in  Werchojansk  eine  Meteorologische  Station 
errichtet  worden  nnd  schon  liegt  eine  zusammenhängende 
Reihe  von  Temperatur-Beobachtungen  für  das  Jahr  1869  vor. 

Gleich  der  Tschuktechischen  ist  auch  dio  Amur-Dssuri- 
Expedition  zu  erfreulichem  Abschluss  gelangt  (vgl.  „Geogr. 
Mitth."  1871,  8.  110). 

Den  Rückweg  legte  der  Archimandrit  Palladius  auf  der 
Dänischen  Fregatte  „Tordenskiöld" ,  welche  das  Transport- 
schiff „Afrika"  während  der  Kabcllegung  auf  der  Strecke 
von  Wladiwostok  nach  Nagasaki  begleitete,  zurück.  Von 
Nagasaki  schiffte  sich  der  würdige  Geistliche  nach  Schanghai 
ein  and  kehrte  von  dort  über  Tientsin  nach  Peking  zurück, 

 _  

')  Vergl.  des  „Jahreiibericht  der  Kaiterl.  Hu«.  Geogr.  Gesellschaft 
für  1671  von  Baron  t.  0»ten-Sacl.en",  St.  Petersburg  1872  (in  Russi- 
scher Sprach«),  und  „Die  Thätigicit  der  Kaiscrl.  Ras*.  Oeogr.  Gesell- 
schaft in  J.  1871"  in  der  „Nordischen  Presse",  1872,  Nr.  88,  »0  u.  91 
(Eipcdition  der  Kaie.  Hofbuctbandluog  tob  H.  ScbmiUdoriT)  [Kart 
IloUser]  h.Se.peter.burK;  wdirokt  tu  belieben  durch  B.  Behr  in  Ber- 
lin [Unter  den  Linden,  Nr.  27J). 


um  sich  sogleich  an  die  Bearbeitung  des  reichen,  von  ihm 
eingesammelten  wissenschaftlichen  Materials  zu  machen. 

Palladius  hat  wahrend  seiner  ganzen  Reise  ein  Tagebuch 
geführt,  von  dem  ein  Theil  und  zwar  der  länder-  nnd  völ- 
kerkundlich interessanteste  bereits  (Bd.  IV  der  Sapiski  für 
allgemeine  Erdkunde)  abgedruckt  vorliegt.  Die  täglichen 
Aufzeichnungen  beginnen  in  Blagowoschtschonsk ,  sie  um- 
fassen die  Fahrt  auf  dem  Amur-Ussuri ,  den  Aufenthalt  in 
Nikoisk  uud  Wladiwostok  und  den  Besuch  dur  Häfen  Poss- 
jet, Nachodka  und  Olga.  Die  ethnologischen  und  archäo- 
logischen Forschungen  beziehen  sich  auf  den  Süd-Cssuri'- 
schen  Landstrich.  Als  wesentliche  Bereicherung  der  Län- 
derkunde Hintcr-Asicns  ist  die  Reise  von  Peking  über  Muk- 
den,  Girin,  Bodune,  Tsitsikor  und  Mergenj  nach  Blago- 
weschtschensk  besonders  hervorzuheben  (30.  April  bis 
17.  Juni  1870  a.  St).  Der  Archimandrit  Palladius  ist  der 
erste  unter  den  Forsctiungsreisenden  der  Gegenwart,  wel- 
cher diesen  Weg  von  Peking  zum  Amur  eingeschlagen  hat, 
von  welchem  einzelne  Strecken  vor  ihm  von  Norden  her 
durch  Russen,  von  Süden  her  durch  Engländer  uud  andere 
West-Europäer  besucht  worden  sind.  Er  skizzirt  vortreff- 
lich den  landschaftlichen  Charakter  der  von  ihm  durchzo- 
genen Gegenden  und  durchwebt  seine  Erzählung  mit  histo- 
risch-ethnographischen, die  Ländor-  und  Völkerkunde  der 
Mandschurei  aufklarenden  Bemerkungen.  Das  kartographi- 
sche Ergebnis«  dieser  Reise  bildet  die  Wegkarte  von  Pe- 
king nach  Aigun,  vom  Begleit or  des  Archimandriten,  Nach- 
walnvch  (7  Bl.,  5- Wurst-Maassstab).  In  den  erläuternden 
Begleitworten  zu  derselben  betont  Weojukow,  der  gründ- 
lichste Kenner  des  Russisch-Asiatischen  Grenzgebiets,  dasa 
wir  in  dieser  topographischen  Arbeit  die  erste  Marschroute 
seit  den  Tagen  der  Jesuiten  -  Patres  haben,  welche  gleich- 
müssig  die  nördliche  und  südliche  Mandschurei  umfuast  Als 
wichtigste  Wegstrecke  stellt  sich  die  Linie  von  Bodnne  nach 
Tttitsikar  heraus,  welche  Nachwalnych  als  erster  unter  den 
Topographen  der  Gegenwart  aufgenommen.  Bereits  sind 
13  Punkte  der  ganzen  Marschroute  astronomisch  lixirt.  — 
Die  Wegkarte  von  Peking  nach  Argun  (im  25  -  Werst- 
Maasastab),  so  wie  Wonjukow's  erläuternde  Begleitschrift 
sind  im  4.  Bde.  der  Sapiski  für  allgemeine  Erdkunde  (1871) 
abgedruckt 

Gleiches  Interesse  und  hervorragende  Bedeutung  für  die 
physikalische  und  naturhistorische  Länderkunde  der  östlichen 
Mongolei  hat  N.  M.  Prschewalski's  Expedition  in  das  Land 
der  Ordos  und  zum  Kuku-nor  (vergl.  „Geogr.  Mitth."  187'i, 
8.  10  ff.).  Was  die  Forschungen  in  don  westlichen  Land- 
strichen der  Mongolei,  speziell  die  offiziellen  Expeditionen 
nach  Chobdo  und  Vliassutai  betrifft,  so  haben  zwar  die 
Reisenden  ihre  Berichte  den  betreffenden  Reichsbehörden 
(Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  Kriegs- 
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Ministerium)  eingereicht ,  doch  sind  dieselben  einstweilen 
nicht  publicirt  worden.  AI«  kartographisches  Resultat  der- 
selben sind  die  beiden  Wegcaufuahmon  des  Topographen 
Matüssowski  hervorzuheben:  1.  vom  Wachtposten  Ssuok 
an  der  Grenze  de«  Tomskischeu  Gouvernemeuts  bis  zu  den 
Städten  Chobdo  und  Uliaiwutai  und  2.  von  Uliasnutui  nord- 
wärts über  den  Gebirgsrücken  Tunnu-Ola  (Tanggnu - oola) 
und  den  Sajanskiscben  nach  Miuussinsk.  Gleich  bemerkens- 
werth  sind  die  topographischen  Details,  welche  zur  Auf- 
hellung des  nördlichen  Gebirgsraudea  der  West  -  Mongolei, 
besonders  dor  hydrographischen  Verhältnisse  auf  der  Strecke 
von  Chobdo  nach  Uliassutai  so  wie  weiter  südwärts,  einen 
erheblichen  Beitrag  liefern.  Auf  den  von  Matussowski  ein- 
gesammelten Erkundigungen  bosirt  die  Annahme,  dass  dor 
See  Kirgis-nor  (nordostlich  von  Chobdo)  das  Sammelbecken 
für  die  Gewässer  dos  West-Mongolischen  Landstriches  bilde. 
Der  Gebirgsrücken  des  Tannu-Ola  erscheint  nach  Matus- 
aowki's  Beobachtungen  niedriger  als  der  Sajauskische.  Sein 
Aufstieg  erfolgt  von  Süden  her  ganz  allmählich,  dagegen 
fallt  er  gegon  .Norden  hin  steil  ab.  Endlich  stellt  sich  bis 
zur  Evidenz  heraus,  dass  zwischen  dem  See  Kisil- hasch 
und  dem  Sei» warzen  Irtysch  kein  hydrographischer  Zusam- 
menhang 8tatt  hat,  obschon  sich  die  dunkle  Überlieferung 
von  einem  solchen  unter  den  Einheimischen  findet.  —  We- 
Djukow's  Karte  dor  nordwestlichen  Mongolei  (Iswestija,  1871, 
Heft  7),  das  kritisch  gesichtete  Material  der  Belsen  des 
Consuls  Pawlinow,  des  Topographen  Matussowski,  de«  Stabs- 
kapitäns Printz  (1805)  veranschaulichend ,  giebt  uns  den 
Stund  des  gegenwärtigen  Wissens  von  der  westlichen  Mon- 
golei und  kommt  den  praktischen  Bedürfnissen  des  dort 
munter  auflebenden  Handelsverkehrs  und  deu  übrigen  dort 
keimenden  Interessen  trefflich  zu  Statten. 

Bezüglich  unserer  Kunde  vom  West- Mongolischen  Grenz- 
gebiete dürfen  die  sclbstständigen  Handelsreisen  des  unter- 
nehmungslustigen Minussinskisehen  Kaufmanns  Weeseljkow 
ins  Land  der  U rauchen  („Geogr.  Mitth,"  1864,  S.  460  ff.) 
nicht  unerwähnt  bleiben.  Derselbe  hat  der  Geogr.  Ge- 
sellschaft  bereits   zwei  interessante  Memoire»  eingesandt: 

1.  Über  den  Handel  mit  West -China  Seitens  des  Minus- 
sinskischen  Kreises  dos  Jeuiseiskischeu  Gouvernements  und 

2.  die  vergleichende  Übersicht  der  HandeUwege,  welche 
Uber  Kiachta,  Minuasiotk,  Bi'isk  und  Ssemipalatinsk  nach 
Tientsin  führen. 

Wenden  wir  uns  nach  Wcst-Turkeetan.  Hier  erscheint 
die  Expedition  Fedschenko's  („Ooogr.  Mitth."  187:2,  Heft  V, 
8.  161  ff.)  als  die  bedeutendste  erdkundliche  Leistung  seit 
der  Reise  WoodV  Der  epochemachende  Moment  wird  nun 
gewiss  nicht  mehr  lange  auf  sich  warten  lassen,  da  ein  küh- 
ner Reisender  durch  die  Schlucht  des  Altynin-dar,  die  sieh 
vor  Fodscbenko  als  Eingangsthor  auftbat,  nach  8chugnan 


und  von  dort  nach  Pamir,  dem  abschliessenden  Zielpunkt  al- 
ler Inuer- Asiatischen  erdkundlichen  Wanderungen,  vordringt. 
Schon  zu  Ende  des  Jahre«  1870  besuchte  K.  W.  Strowe 
das  Chanat  Kokan.  Sein  Verdienst  ist  es,  die  Kartographie 
Inner -Asiens  durch  neue  Positions  -  Bestimmungen  dauernd 
festgelegt  zu  haben.  In  Folge  der  astronomischen  FLzirung 
der  Punkte  Wernoje,  Buchara,  Tasehkeod  und  nun  auch 
Margelan  ist  endlich  die  absolute  geogr.  Länge  des  ganzen 
eingeschlossenen  Landraumes  mit  Sicherheit  darstellbar  ge- 
worden. Die  nachfolgenden,  von  ihm  ermittelten  Längen- 
und  Breitcnbestimroungen  sind  für  kartographische  Zwecke 
vollkommen  ausreichend: 
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Im  östlichen  Gebiete  TurkesUn's  ist  bekanntlich  Kuldscha 
von  Russischen  Truppen  besetzt  und  dann  annektirt  wor- 
den. Die  Niiho  wichtiger  Handels  -  Centren ,  insbesondere 
TJrumtsi's,  berechtigt  zur  Hoffnung,  dass  sich  hier  ein  reger 
Handelsverkehr  mit  den  denselben  begleitenden  Folgen  für 
wissenschaftliche  Länder-  und  Volkerkunde  entfalten  werde. 
Kuldscha  ist  durch  seine  Lage  der  natürliche  Ausgange- 
punkt für  die  Durchforschung  des  östlichen  Thianschan. 
Als  erstes  Angriffsobjokt  tritt  hier  dem  erdkundlichen  Rei- 
senden der  Musaart-Posa  entgegen,  welchen  Oberst  Polta- 
ratzki  bereite  1867  besucht  hat.  Im  Herbst  1870  befand 
sich  Baron  v.  Kaulbars  auf  der  Höhe  desselben  und  wir 
verdanken  ihm  eine  Karte  des  Mussart  mit  erläuterndem 
Text.  Der  neueste  Besucher  ist  der  Generalstabs  -  Kapitän 
Scheiwljoff.  Er  hat  den  Pass  überschritten  und  ist  längs 
des  Baches  Mussart-nyn-sau  bis  zum  Kasehgar'schen  Wacht- 
posten Masar  vorgedrungen.  Es  fand  eine  topographische 
Aufnahme  und  die  Bestimmung  der  Höhe  des  Chan-Tengri 
Statt.  Dio  baldigo  Veröffentlichung  der  Schepeljoff'schcn 
Arbeiten  steht  in  Aussicht. 

Einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  zur  Völkerkunde  des 
Gebiets  von  Kuldscha ')  verdanken  wir  abermals  Weuju- 
kow,  dem  rastlosen  Weltwanderer.  Dio  Abhandlung  („Be- 
merkungen über  dio  Bevölkerung  des  Dsungarischeu  Grenz- 
gebiets", Iswestija,  Bd.  VII,  Abth.  '2,  8.  333  ff.)  beleuchtet 
historisch  •  ethnographisch  die  Bcvölkcrungs  •  Elemente  des 
ehemaligen  Chanats  Kuldscha  und  der  mit  ihm  verbundenen 
Gebiete,  des  Ssemipalatinskischen  Landstriches  so  wie  des 

')  VerjtL  dl»  TorxUzlicti«  Abhuidlatu;  Dr.  W.  tUdlotf»  is  den 
0«i*r.  Nltth.  18B6,  S.  6»  !f.  und  250  IT.:  „Dss  Ui-TUsl  in  Hocn- 
Atien  und  sein«  Bewohner". 
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Siebenstrora-Landes1}.  und  bereichert  wesentlich  diu  Ethnogra- 
phie dieses  Länderraumes,  die  Seele  der  historischen  Krdkuode. 

Uui  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Natur-,  Erd-  und  Geschicht*kunde  zu  oentralisiren  und 
unter  unniitlelbare  einheitliche  Leitung  zu  bringen,  soll 
eine  besondere  Sektion  der  Oeogr.  Gesellschaft  in  Tasch- 
kend  organisirt  werden,  gleich  der  Orenburgiechen  (Uren- 
burg),  Sibirischen  (Irkulsk)  und  Kaukasischen  (Tiftis).  Die 
Initiative  zur  Gründung  derselben  i»t  vom  Geueral-Gouver- 
ueur  Turkestan's,  v.  Kaufmunn,  uusgegaugen.  Elire,  dem 
Ehre  gebührt! 

Die  Turkestanischcn  Vorgänge  leiten  den  Blick  unwillkür- 
lich nach  Turkraenien  und  Kaukasien  hinüber.  Hier  nehmen 
die  Arbeiten  Stebuitzki'a  und  Radde's  („Geogr.  Mitth."  1870, 
S.  437)  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Die  Expedition 
Stebniuki's  (Herbat  1870)  mit  ihrer  wissenschaftlichen  Aus- 
beute —  physikalisch  -  geographische  Skizzen  der  besuchten 
Örtlichkeiten  und  detaillirtu  Aufuuhmen,  Plaue,  Karlen  — 
ermöglichte  die  Herittellung  einer  20- Wernt-Karte  des  Trans- 
Kaspi- Landes,  welche  den  Küstenstrich  des  Kaspi-See'a  von 
4 Ii*  bis  37*  N.  Br.  unifaest,  zugleich  mit  der  Marsch- 
route ins  Innere  bis  zur  FestuDg  Kisil-Arwat  und  der  Auf- 
nahme des  trockenen  Mündungsarme«  des  Amu-Darjo.  Der 
Chef  der  Expedition  hat  ihre  .Resultate  in  einer  beson- 
deren Broschüre  (Notizen  Uber  Turkmeuien  von  J.  Kteb- 
nitzki,  Tillis  1871,  mit  3  Karten:  1.  Der  Kaspi*chu  Ufer- 
strich nach  den  neuesten  Aufnahmen;  2.  Höhenprofile; 
3.  Plan  des  ausgetrockneten  Mündungsarmes  des  Amu-Darja 
[UsboiJ  in  der  Nachbarschaft  des  Brunnens  Aidin,  auf- 
genommen den  2.  Dezember  11*70)  veröffentlicht  Der  kli- 
matische Unterschied  zwischen  dem  östlichen  und  we*tli- 
cheu  Küstengebiet  des  Kaspi-See's  «teilt  sich  sehr  merkbar 
heraus:  in  Krasnowodsk  sind  die  Wiutcrmouate  kalter  als 
in  Baku,  dagegen  sind  Frühjahr  und  Sommer  dort  wärmer. 
Nach  reiflicher  Erwägung  der  bekannten  physikalischen  und 
historischen  Daten  bezüglich  des  0.\us-Laufes  ergiebt  sich, 
dass  das  Vorschwinden  de«  Wassere  au»  dem  gegenwärtigen 
Bette  sich  nach  dem  Gesetze  v.  Baex's  nicht  erklären  läset 
und  diese  Frage  immer  noch  ein  zu  lösendes  Problem  für 
die  wissenschaftliche  Erdkunde  bleibt.  Von  gleicher  Trug- 
weite erweisen  sich  die  negativen  Ergebnisse  der  nüch- 
ternen exakten  Forschung  uuf  diesem  Grenzgebiete  für  die 
praktischen  Interessen  Russlacds,  den  phantastischen  Besie- 
delungs-,  Handels-  und  weit  hinaus  langenden  Verkehrs- 
Projekten  gegenüber,  welcho  sich  in  diesen  Räumlich- 
keiten ungestört  heruintummelten.  Die  Naturbeschaffen- 
heit der  militärisch  occupirten  Punkte  —  Krasnowodsk, 
Ta»ch-Arwat-Kala  (gegenwärtig  aufgegeben),  Michuilowsk 


')  Vergl.  (ioojsr.  Mitth  I8«S,  IS.  -3  iL,  1!>3  lt.  und  333  ff. 


und  Mulla- Kari  —  liisst  dieBelbon  als  Truggcbilde,  al* 
wahre  Luftspiegelungen  erscheinen.  Der  Boden  von  Kras- 
nowodsk ist  der  Art,  das*  an  feste  Ansiedelung  daselbst 
gar  nicht  gedaoht  werden  kann ;  der  Ort  hat  im  günstigsten 
Fallo  die  Bedeutung  eines  inilitiirisch-commerziellen  Halt- 
uod  Stützpunktes.  Tasch-Arwat-Kala,  in  135  Werst  Eut- 
fernuug,  mit  schlechtem  Wasser  unterwegs,  ist  eine  Oase 
inmitten  nackten  Gesteins  und  sandiger  Steppe.  Ausser 
Wasser  und  kärglichem,  zur  Feuerung  dienlichem  Strauch- 
werk mussten  alle  ersten  Lebensbedürfnisse  dem  Orte  von 
weit  her  zugeführt  werden.  Der  Michailow'scho  Wacht- 
posten und  Mulla -Kari  liegen  inmitten  steriler  Steppen, 
sind  lebensunfähig  und  dem  ersteren  fehlt  es  durchaus  an 
WasBer.  Was  die  buch  gespannten  Verkehrshoffuungen  be- 
trifft, so  werden  dieselben  durch  Stebuitzki'a  trockenen  Be- 
richt gleichfalls  auf  ein  vorzweifelt  bescheidene*  Maas« 
herunter  gemindert.  Wohl  führen  zwei  Wege  von  Krasno- 
wodsk aus  ins  lonere  des  Turkmenen-Lande«,  indess  sind 
bis  Chiwa  nicht  weniger  als  600  bis  650  Werst  zurückzu- 
legen bei  wo6serlosen  Wegstrecken  von  bis  88  Werst  Länge. 
Der  Handelsverkehr  mit  den  Turkmenen  selbst  kann  bei 
deren  Armuth  und  den  weiten  Entfernungen  ihrer  Staod- 
lager  von  Krasnowodsk  nur  höchst  unbedeutend  sein ;  Chiwa 
und  Buchara  endlieh  sind  nicht  im  Stunde,  einen  einträg- 
lichen Handel  im  Gang  zu  erhalten ;  theils  reicht  ihre  Pro- 
duktions-Fühigkeit  dazu  nicht  aus,  theils  gravitirt  der  na- 
türliche Verkehrszug  von  ihnen  aus  nicht  zum  Kaspi-See, 
sondern  nach  Samarkand  und  Taschkend.  Dass  diese  Weg- 
linie endlich  keine  strategische  Operations  -  Basis  abgeben 
kann,  leuchtet  von  selbst  ein.  Die  Eisenbahn,  welche  das 
Schwarze  Meer  über  Tittis  mit  dorn  Kaspi  -  See  verbinden 
soll,  hat  keinen  Werth  für  Turkestan ,  dagegen  einen  um 
so  grösseren  für  den  Verkehr  mit  Persieu. 

Von  reeller  Bedeutung  für  die  physikalische  Erdkunde 
sind  die  in  Krasnowodsk  und  im  Fort  Alexandrowsk  auf 
der  Halbinsel  Mangischlak  errichteten  zwei  Meteorologi- 
schen Stationen,  deren  Arbeiten  zur  Charakteristik  der 
Landesphysik  des  Küstenstriches  von  Turkmeuien  bereit» 
von  Stebnitzki  verwerthet  worden  sind. 

Was  den  südlichen  Greuzstrich  Trans  -  Kaukasiens  be- 
trifft, so  haben  Radde  und  Sivers  das  Armenische  Hochland 
bereist,  das  Quellland  des  Euphrat  besucht,  den  Grossen  und 
den  Kleinen  Ararut  bestiegen.  Über  die  vertikale  Verbrei- 
tung der  Pilanzen  auf  dem  Grossen  Ararat  hatte  Radde 
eiuo  Reihe  interessanter  Beobachtungen  gewonnen,  die  dor- 
thin», dass  die  Vegetation  hier  höher  aufsteigt  als  im  Kau- 
kasus (vgl.  Grisebueh,  Die  Vegetation  der  Erde,  I,  8.  -167  ff. 
!  und  473  ff.).  Bei  11.400  Fuss  absoluter  Erhebung  ist  die 
Ararat- Vegetation  noch  in  voller  Entwiokelung,  bei  12.800  F. 
hört  dio  Strauch- Vegetation  auf,  bei  13.000  F.  findet  sich 
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nur  noch  hochalpiner  rflanzenwuchs,  bei  14.233  F.  ward 
am  Räude  de«  Gletschers  noch  ein  Mühendes  Hungerblüm- 
chen (Draba)  gefunden. 

Bezüglich  des  Europäischen  Russlands  werden  die  Arbeiten 
der  ethnographisch-statistischen  Expedition  in  West-Kussland, 
»o  wio  dio  der  Expeditionen  zur  Ermittelung  der  Getreide- 
Produktion  und  des  Getreidehaudcls  ununterbrochen  fort- 
gesetzt. Verschiedene  Forschungsreisen  von  allgemein  wis- 
senschaftlichem, aber  örtlich  beschränktem  Interesse  schlios- 
sen  sich  ihnen  an.  In  die  Weltweite  führen  uns  die  Be- 
richte  des  Naturforscher»  Mielucho-Mnclay,  der  sein  Vor- 
haben, die  physikalischen  Verhältnisse  de«  Grossen  Oceans 
und  das  durch  dieselben  bedingte  Thierlebcn  zu  erforschen, 
glücklich  in  Seene  gesetzt  hat  Unser  Weltfuhrer  verlies» 
im  Oktober  1870  auf  der  Kriegs -Corvettc  „Witjäs"  die 
Heimath  und  seitdem  sind  von  ihm  vier  Briefe  eingegangen, 
der  vierte  (September  1871)  von  Neu-Ouinea  aus.  Hier  auf 
der  nördlichen  Ostscite  der  Insel,  auf  der  Küstenstrecke  von 
der  Humboldt-Bai  bis  au  den  I.usiaden,  die  noch  von  kei- 
nem Europäer  besucht  worden,  steht  irgemlwo  das  Haus 
de»  neuen  Russischen  Robinson ,  das  ihm  dio  Mannschaft 
des  Witjäs  gezimmert  hat.  Seine  Geführten  und  Schick- 
salsgenossen sind  ci'd  Schwedischer  Matrose  und  ein  Poly- 
nesien die  sich  eontrnktlich  verpflichtet  haben,  ihm  überall- 
hin zu  folgen.  Noch  fünf  oder  sechs  Monaten,  nachdem  er 
die  Sprache  der  Eingeborenen  erlernt,  beabsichtigt  er,  ins 
Innere  von  Neu-Guinea  vorzudringen.  Mnctay  ist  auf  jede 
Eventualität  gefasst.  „Von  den  Einheimischen",  schreibt 
er,  „dio  sehr  zahlreich  sind ,  habe  ich  nur  wenige  gesehen. 
Die  Corvette  hat  ihnen  Schrecken  eingejngt  und  sie  sind 
alle  davon  gelaufen.  Ich  erwarte  von  ihnen  für  mich  und 
meine  zwei  Diener  kein  besonder»  liebens würdiges  Ent- 
gegenkommen. Daher  rüste  ich  mich,  um  mich  wenigstens 
die  erste  Zeit  zu  behaupten.  Sollte  ich  dabei  dranf  gehen, 
w  finden  sich  dio  bis  dahin  gewonnenen  Resultate  meiner 
Forschungen  an  der  Kapitän  Xasimow  bezeichneten  Stelle." 
Es  sind  dies«  die  lotzten  Worte  de«  kühnen,  von  der  Geogr. 
Gesellschaft  unterstützten  Forschungareisenden,  der  sein  ei- 
genes Vermögen  dieser  von  ihm  selbst  sich  gestellten 
Lebensaufgabe  geopfert  hat  und  von  dem  wir  sehnlichst 
hoffen,  dass  er  nicht  die  Zahl  der  Märtyrer  der  Wissen- 
schaft vennehren  werde.  Sein  in  dun  schwierigsten  Ver- 
hältnissen auf  der  Reise  in  Abessinien  bewährtes  umsich- 
tiges uud  feste«  Wesen  berechtigt  uns  zu  dieser  Hoffonog. 


Von  den  durch  die  Geogr.  Gesellschaft  im  Grossen  und 
Ganzen  angeregten  und  getrageneu  Forsehungs-Expedilionon 
wenden  wir  uns  den  Publikationen  derselben  zu,  in  wel- 
chen das  gesammelte  erdkundliche  Material  wiissenschaftlich 
verarbeitet  dem  Russischen  Fublikura  zur  Belehrung  und 


J  zum  Gonusa  dargeboten  wird.  Die  gernüthlichen  Zeiten,  wo 
Russen  und  N'ieht-Hussen  ihre  geographische  Kenntnis«  Russ- 
land«  gemeinschaftlich  aus  v.  Baor's  und  v.  Helraersen's 
„Beitrügen  *ur  KeuotDi'ss  des  Russischen  Reiches  und  der 
angrenzenden  Lilnder  Asiens"  und  aus  Erman's  „Archiv" 
schöpften ,  sind  schon  lange  dahin.  Wer  jetzt  selbständig 
Geographio  und  Geschichte  Russlands  Btndiren  will,  tnuss 
der  Russischen  Sprache  vollkommen  mächtig  sein. 

Unter  den  Publikationen  nehmen  die  Sapiski  und  die 
Iswestija  den  Vordergrnnd  ein.  Von  erstexen  sind  im  ver- 
flogenen Jahre  vier  Bünde  erschienen: 

1.  Band  IV  der  Sapiski  für  allgemeine  Erdkunde  (Red. 
P.  A.  Krapotkin).  Inhalt:  Der  Berg  Bogdo  nach  den  For- 
schungen des  verstorbenen  Moskauer  Professors  Auerbach 
mit  einem  Vorwort  von  Trautschold ;  Reisenotizen  des 
Archioiandruen  Palladius  auf  dem  Wege  von  Peking  nach 
Blagoweschtschensk  nebst  Wegkarto;  Bericht  über  die  Ar- 
beiten der  Murman'schen  Expedition  von  Baron  von  Mai- 
del  u.  s.  f. 

2.  Bd.  IV  der  Sapiski  für  Ethnographie  (Red,  Ssawel- 
jeff).  Darin:  Ethnographische  Karte  des  Königreichs  Polen, 
zusammengestellt  im  J.  1869  von  N.  N.  Galkin,  mit  erläu- 
terndem Text;  Spraehfrugmente  der  Elbe -Slawen,  gesam- 
melt von  S.  P.  Mikutzki;  Die  Kurilen,  historisch-geogra- 
phischer Umriss  nnch  archivalischen  Quellen  von  A.  Po- 
lonski,  u.  s.  f. 

.%  Bd.  IV  der  Sapiski  für  Ethnographie  (Ited.  P.  J. 
Lcreh)  enthalt  meist  Turkestanisches:  Radloffs  Forschungen 
bezüglich  des  Gebiets  des  mittleren  Surafschan;  Das  Bocken 
des  Lob-noor,  Auszüge  aus  dem  Chinesischen  Werke  „8si- 
jui-schui-dao-tsi"  von  W.  M.  Uspenski;  Herbor's  Tagebuch 
während  seiner  Reise  von  Astruehan  nach  Chiwa  im  J.  1 632, 
aus  dem  Deutschen  Manuskript  übersetzt  und  mit  Einlei- 
tungen und  Noten  versehen  von  P.  J.  Lerch;  Nachrichten 
über  den  Kreis  vou  Chod^eheud  von  A.  A.  Kuschakewirnch, 
orographischo  und  stutistisch- ethnographische  Beschreibung 
des  Kreise»  mit  2  Kurten,  einer  orographischen  und  einer 
petrographischen,  u.  s.  f. 

4.  Band  II  der  Sapiski  der  statistischen  Abtheilung 
(Red.  Arlcmjefl")  enthält:  Geographische,  ethnographische 
und  statistische  Materialien  bezüglich  Turkestan's  von  Mak- 
Bthejew,  gesammelt  im  J.  1867,  nebst  Karte  und  Übersicht 
der  Quellen  zur  Kenntnis»  von  Russisch -Turkestan;  ltuss- 
Iaods  Handelsbeziehungen  zur  westlichen  Mongolei  und 
deren  Zukunft,  von  W.  Radioff;  Reisebemerkungen  bezüg- 
lich Hankau's  und  der  Russischen  Theefaktoreien  vom 
Dragoman  der  Russischen  Gesandtschaft  in  Poking ,  A.  Th. 
Popoff  (gest.  1870).  u.  s.  f. 

Was  die  Iswestija  betrifft,  so  sind  im  Laufe  des  Jah- 
res 1871  acht  Hefte  derselben  erschienen. 
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Die  Arbeiten  der  Kaiserlich  Rassischen  Geographischen  Gesellschaft  im  Jahre  1871. 


Den  Sapiakt  und  Iswestija  der  Central  •  Gesellschaft  in 
St.  Petersburg  gr.hliessen  sich  die  Publikationen  der  einzel- 
nen Sektionen  (Zweigvereine)  der  Geogr.  Gesellschaft  an. 
Unter  denselben  bieten  die  Iswcfitija  der  Sibirischen  Sektion 
«in  reicht«  erdkundliches  Mattria!.  Wir  nnben  hier  die 
Mitteilungen  Uber  die  Butin'sche  Expedition  besondere 
herror.  Hundcis-Expeditionen  zur  Auffindung  sicherer,  be- 
quemer Verkehrswege  für  den  Produkten -Austausch  ver- 
schieden begabter  und  kuttivirtcr  Luudcrräuuie  nehmen  iu 
der  Geschichte  der  Krdkundo  eine  hervorragende  Stellung 
ein,  und  der  wegouchende  Handelsmann  erscheint  in  dieser 
seiner  praktischen  Thütigkeit  recht  eigentlich  als  Pionier  der 
Länderkunde.  So  haben  auch  in  wissenschaftlicher  Bezie- 
hung  die  Unternehmungen  der  Gebrüder  Butiu  zur  Ermit- 
telung de»  alten  Handelswcgcs  von  Ncrtschinsk  aua  längs 
des  Ostrandes  der  Mongolei  nach  dem  eigentlichen  China, 
dem  alten,  zukunftreichen  Kulturland  Ost-Asiens,  ein  spe- 
zifisch geographisches  Interesse.  Die  Butin'sche  Expedition 
stand  unter  deT  Oberleitung  des  Werchne-Udinskiechen 
Kaufmanns  A.  E.  Lossew.  Sie  brach  den  20.  Mai  1870 
vom  Kulussutajow'schen  Wachtposten  (Kara'ul)  des  Ner- 
tschinskischen  Kreises  auf,  verweilte  in  Dolon-nor,  Peking 
und  Tientsin  und  kehrte  im  November  desselben  Jahres 
nach  Nertachinek  zurück.  Der  von  ihr  bereiste  Weg  liegt 
annähernd  116*  östlich  vom  Grecnwicher  Meridian  und 
fiel  fast  mit  dem  von  Gerbillon  1689  zum  Abschluss  des 
Nertschinskisehcn  Vertrage»  zurückgelegten  zusammen.  Der 
interessante  Reisebericht  ict  von  den  Gebrüdern  Butin  zu- 
sammengestellt und  in  den  Iswestiju  der  Sibirischen  Sektion 
(Historischer  Abriss  der  Beziehungen  der  Russen  zu  China 
und  Beschreibung  des  Weges  von  der  Grenze  de«  Ncr- 
techinskischen  Kreises  nach  Tientsin,  Bd.  I ,  Nr.  4  und  5, 
Bd.  II,  Nr.  1  und  2)  abgedruckt.  Dem  Bericht  ist  eine 
Wegkarte  im  100- Werst -Maassstub  beigefügt.  Die  Vor- 
sage dieses  Weges  hat  A.  F.  Ussoljzcw  charakterieirt  („Ocogr. 
Mitth."  1871,  8.  438). 

Die  junge  Orcnburgischo  Sektion  beschäftigt  sich  mit 
dem  Drurk  ihrer  Hauptarbeit:  „Sammlung  der  Kirgieen- 
Bräuche,  welche  in  der  Steppe  Gesetzeskraft  haben",  an 
welcher  sich  das  wirkliche  Mitglied  des  Zweigvereins,  Sul- 
tan Seidalin  IL,  in  hervorragender  Weise  betheiligt  bat 
Es  war  die  höchste  Zeit,  diese  Rechtsalterthümcr  für  die 
historische  Ethnographie  zu  retten,  da  seit  30  Jahren  viele 
Streitfragen,  welche  früher  dem  Volksgerieht  unterlagen, 
nach  den  Paragraphen  der  Russischen  Reichsgesetzgcbung 
entschieden  werden  und  die  Gesammtkenntniss  der  alten 
Kirgisen-Briiuche  im  Erlöschen  begriffen  ist. 

.Au»  der  Kirgisen -Steppe  versetzen  wir  uns  im  Geiste 
nach  —  Antwerpen,  wo  im  August  1871  der  erste  Inter- 
nationale Geographische  Congress  abgeholten  worden  ist.  Die 


i  Russische  Geogr.  Gesellschaft  war  auf  demselben  durch  den 
um  orientalische  Länder-  und  Völkerkunde  hochverdienten 
Orientalisten  N.  W.  Chanykow  vertreten.  Derselbe  befür- 
wortete den  vielsprachigen  Coogress- Mitgliedern  gegenüber 
den  Vorschlag  Struwe's  (Iswestija,  VI,  Abth.  2,  8.  I  ff.), 
endlich  im  Interesse  der  Wissenschaft  sich  über  die  An- 
nahme eines  gemeinschaftlichen  ersten  Meridians  zu  ciuigen. 
Was  die  Seekarten  betrifft  ,  so  entschied  man  sich  alsbald 
für  den  Greenwicher  Meridian,  dagegen  führte  die  Erörte- 
rung bezüglich  eines  gemeinschaftlichen  ersten  Meridian«  für 
die  Landrüumo  zu  unersprießlichen,  Ton  nationalen  Anti- 
pathien geschwellten  Herzensergieesungen  und  der  Vorschlag 
zur  Verständigung  und  Einigung  in  der  Wissenschaft  fiel 
kläglich  ins  Wasser. 

Mit  der  Katzenmusik  des  Antworpencr  geographischen 
Weltconcerta  achliessen  wir  diesen  uneereu  llüchtigen  Rück- 
blick auf  die  Arbeiten  und  Leistungen  der  Kais.  Russischen 
Geogr.  Gesellschaft  für  das  Jahr  1871.  Dasselbe  Jahr  hat  der 
Deutschen  Nation  im  neuen  Reiche  den  Nationalstaat  ge- 
bracht. Ihre  Vertreter  tagen  im  Rcichssaale  zu  Berlin. 
Wird  der  Lauf  der  Dinge  den  Deutschen  Grossstaat,  das 
neue  Reich,  zum  modernen  Kulturstaat  ausreifen  lassen: 
Werden  sich  den  Waffenthaten  die  nationalen  Grossthaten 
auf  dem  Gebiete  geographischer  Forschung  würdig  anechlics- 
sen?  Dazu  ist  vor  Allem  erforderlich  die  Einigung  der  zer- 
splitterten Geld-  und  Geisteskräfte  der  Nation  unter  der 
obersten  Leitung  Einer  centralisirenden  LcuUchen  Geogra- 
phischen Gesollschaft  Behuf*  einheitlich  organisirter  Arbeits- 
teilung, unbeschadet  der  Eigenart  und  Selbsttätigkeit 
sümmtlicher  besonderer  Gesellschaften,  Institute,  ('oraites  *c, 
die  an  ihr  einen  festen  Rückhalt  und  eine  wirksame  Ver- 
tretung dem  Deutschen  Staute  gegenüber  haben  würden  '). 
Wird  das  Deutsche  Reich,  werden  die  Vertreter  der  Deut- 
schon Kulturnation  für  die  Wissenschaft  der  Erdkunde  in 
ihrem  Budget  15.000  Thlr.  übrig  haben  (die  Russische  Geogr. 
Gesellschaft  erhält  jährlich  aus  dem  Reichsschatze  15.000 
Rubel  Staate-Subvention)  oder  wird  das  zur  Bestreitung  der 
nationalen  erdwissenschaftliehen  Grossthaten  erforderliche 
Geld  auch  fernerhin  von  den  einzelnen  Deutschen  im  In- 
nnd  Ausland,  in  Europa,  Asien,  Afrika,  Amerika  und  Au- 
stralien ,  zusammengebettelt  werden  müssen  r 

Es  ist  dies»  eine  berechtigte  Frage  an  die  Deutsche 
Zukunft. 


')  FUr  invalide  Dichter  giobt  es  seit  dem  Schiller- Jubiläum  eiem 
Scliillerfonds ,  die  invalidem  FnrsehuDi't- Reisenden  kßar«n  »H  sewnrdra 
mhijt  TerknmnifD.  Wa»  i«t  nu»  Wem«,  was  uns  v.  Wrede  geworden? 
(Vergl.  (litogr.  Mittb.   1BJ1,  S.  10».)     Wie  manencra  hochTontieat« 

:  Deutsch«  KcüeedVn  outer  «innere»  ZeitReiiosten  steht  dasselbe  Scbicl- 
ul  boror  !  Sie  sind  ja  nicht  in  Amt  uod  Würden  ni»d  habe*  kein  An- 

I     rocht  auf  Staatspension  ! 

- '  -  . — - . 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  64. 

A.  Rosenthal's  Forschungs-  Expedition  nach  Novaja  Semlja,  Juli  bis  September  1871. 
4.  Bericht:  Über  die  Land-Säugethiero  von  Nowaja  Semlja  und  der  Waigatsch-InseL 

Von  TL  M.  v.  lleuglin,  am  Bord  der  „Germania",  10.  Oktober  1871  ')• 


1.  Der  Novaja- Semljaner  HalRbund -Lemming, 
MyodoB  torquatus,  var.  pallida. 

Mut  torquatus,  Tall.,  Zoogr.  Rom.  Asiat.  I,  p.  173.  — 
Mus  hudsonius,  Fall.,  Nor.  spec.  glir.,  p.  '10$.  —  Myodes 
torquatus  et  hudsonius,  Giebel,  8augeth.,  8.  604  u.  605.  —  - 
Mus  hudnonius,  8pörer,  Now.  Semlä,  S.  08.  —  Lemmus 
uogulatus,  T.  Buer,  Bcitr.  IV,  8.  283.  —  Myodos  torquatus, 
Brown,  Proc.  Zool.  SocLond.  1868,  p.  349.  —  v.  Midden- 
Uorff,  Sibir.  Reise,  II,  2,  p.  87,  Tafel  4.  6.  6.  7.  u.  10. 

Es  ist  zuerst  durch  v.  Middendorf  (a.  a.  ().)  nach- 
gewiesen worden,  dass  der  Sibirische  Halsband  -  Lemming 
(Myodes  torquatus,  Pall.)  mit  dem  Amerikanisch  -  Grönlän- 
dischen Mus  hudsonius,  Pall.,  mit  Mus  grocnlandicas,  Traill., 
und  mit  Lemmus  ungulatus,  Baer,  zusammenfalle.  Dieser 
am  weitesten  nach  dem  Nordpol  hin  vorkommende  Nagor 
scheint  somit  eine  circumpolaru  Verbreitung  zu  haben.  Er 
ist  uns  aus  dem  ganzen  Küstenland  des  polaren  Nord- 
Amerika,  von  der  Küste  des  Eismeeres,  vom  Weissen  Mocr 
an  ostwärts  bis  zum  Obj,  aus  dem  Taimyr-Bason,  von  der 
Lena-  und  Jana-Mündung,  endlich  von  dor  lusel  l'nolaschka, 
den  Neu-Sibirischen  Insoln,  von  Nowaja  Semlja,  Spitzbergen 
und  Grönland  bekannt.  Die  Südgrenze  seines  Vorkommens 
durfte  im  Allgemeinen  mit  der  nördlichen  Waldgrenze  zu- 


Malragrcn  (Bihang  tili  borüttelsen  om  den  8ven»ka  cx- 
peditionen  tili  Spotsbergen  1864,  Stockholm  1868,  p,  6) 
leugnet  zwar  die  Existenz  jedes  Nagers  auf  Spitzbergen 
auf  dag  Entschiedenste:  „Pü  Spetsbcrgcn  lefvor  ingen  enda 
gnagare",  aber  schon  Torell  (Geograph.  Mitthcil.  1861, 
8.  57)  und  die  Französische  Expedition  (Esquisse  phys.  des 
lies  de  Spitzbergue ,  Paris  1866)  erwähnen  den  Arvicola 
hudsonius  als  Bewohner  der  genannten  Insel ;  Pnrry  endlich 
versichert,  ein  Skelett  dieses  Thieres  auf  dem  Eis  unter 
81 J"  N.  Br.  (nördlich  von  Spitzborgon)  aufgefunden  zu 
haben.  Dass  duaselbo  —  wie  Malmgren  annehmen  will  — 
durch  rolar-Strömung  dahin  gelangt  sei,  scheint  gar  nicht 
wahrscheinlich,  denn  diese  treibt  erfahrungsgemäss  nach 
Süden  und  nicht  in  umgekehrter  Richtung. 

Ich  kann  versichern,  auf  Spitzbergen,  namentlich  um  die 
Advent-Bai  im  Isfjord,  Lcmming-Höhlco  angetroffen  zu  haben, 
jedoch  nicht  in  der  Menge,  wie  z.  B.  auf  Nowaja  Semlja, 
und  ein  ganz  glaubwürdiger  Harpunier  berichtete  mir,  er 

')  Brh.  in  Ootba  87.  Okt.  1871. 

Q.ngr.  Mitth«nmi««s.  187«,  Hoft  VI. 


habe  eben  auf  dem  genannten  Fundort  eines  dieser  Thiere 
ausgegraben,  es  sei  dasselbe  der  Norwegischen  Art  ähnlich, 
aber  kleiner  und  obenhr.r  ganz  grau  gewesen. 

Was  nun  dun  HaUband-Lcraming  von  Nowaja  Semlja  an- 
belangt, so  betrachtet  ihn  v.  Middendorf  als  eine  blasse 
Varietät  des  echten  Myodes  torquatus,  wie  diese  auch  ähn- 
lich gefärbt  im  nördlichen  Amerika  auftrete.  Es  liegen  mir 
keino  typischen  Sibirischen  Exemplare  dieser  Art  vor  und 
ich  kann  somit  die  von  uns  in  Vowaja  Semlja 


melte  Form  nicht  speziell  mit  letzterer  vergleichen.  Die 
Grönländische  scheint  grösser,  im  Sommerkleid  obenher 
düster  grau  und  schmutzig  weisslich  gewölkt;  die  Nägel 
viel  kräftiger  und  stumpfer.  Ich  muss  mich  hier  darauf 
beschränken,  auf  einige  Verschiedenheiten  hinzuweisen, 
welche  sich  zwischen  meinen  Originalexeraplaren  von  Myo- 
des torquatus,  var.  pallida,  Middcnd.,  und  der  ausführlichem 
Beschreibung,  welche  v.  Middendorf  vom  Sibirischen  Myodes 
torquatus  entwirft,  ergeben. 

Wir  fanden  unser«  Thiere  auf  dem  Südgestado  dor  Nord- 
iusel  Nowaja  Semlja,  am  Matotschkin  Scharr,  wahrscheinlich 
sind  sie  auch  um  die  Tschirakina  angcsiedultj  im  Kostin- 
Scharr  und  auf  Waigatsch  begegneten  wir 
schliesslich  nur  dem  Myodes  obensis. 

Alle  von  mir  eingesammelten  Halsband- 
etwa  20  an  der  Zahl  —  wurden  in  der  Mitte  Augast  er- 
boutet, also  während  einer  Jahreszeit,  wo  sie  sich  noch  in 
der  Sommertracht  befinden  mussten.  Sio  tragen  aber  mit 
Ausnahme  einiger  halbwüchsiger  Jungen  ein  Kleid  ähnlich 
dem,  welches  v.  Middendorf  den  „Jungen  und  Jährlingen"  (?) 
zuschreibt  (v.  Middendorf,  8ib.  Reise,  II,  2,  Tat  VI,  1  u. 
S.  82).  Dasselbe  veränderte  sich  in  der  Gefangenschaft  wäh- 
rend der  Monate  September  und  Oktober  nicht  wesentlich'). 

v.  Middendorf  fand  den  alten  Myodes  torquatus  in  seiner 
ausgezeichnet  schönen  Sommertracht  am  unteren  Taimyr  im 
Juni,  August  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Septembers.  „8io 
haben  einen  glänzend  braunschwarzen  Rücken  mit  durch- 
scheinendem Braunroth;  die  Haara  erscheinen  hier  in  ihrer 
Wurzelhälfte  dunkel  mausgrau,  an  ihrer  Endhälftc  dreifarbig, 
nämlich  zuvörderst  fahlgelb,  dann  braunroth  und  endlich 
an  der  Spitze  schwant.    Jenes  Brannroth  schimmert  nur 

hier  und  dort  durch  daa  Schwarz  der  Haarspitzen  durch." 
• 

•)  Er»t  xu  Anfiui«  NorimbMT«  hc^ann  der  Oberknpf,  Nacken  und 
Vonlerrtck.»  «ich  trBI.  irti«llth  *n  färben. 

5t8 
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Bin  offenbar  alte«  Männchen  aus  Novaja  Semlja  be- 
schreibe ich  wie  folgt: 

Haut  sehr  wenig  am  Körper  haftend,  schlotternd,  nament- 
lich an  den  Seiten  des  Körpen.  Schnauze  mehr  kegel- 
förmig, vorn  weniger  breit  and  stampf  and  seitlich  nicht  so 
eingeschnürt  wie  beim  Obj-Lemming.  Behaarung  reich,  fein, 
seidenglänzend,  überall  am  Grund  (Wurzelhälfte)  dunkelgrau. 
Nasenlöcher  dunkel  fleiechforb.  Augen  im  Verhältnis»  tu 
Myodes  obeneis  gross,  dunkelbraun,  höher  stehond  und  näher 
zusammengerückt,  von  einem  auffallenden  Supraorbital- 
Enochen  Uberragt,  weshalb  der  Kopf  im  Profil  nicht  platt, 
sondern  eckig.  Eine  äussere  Ohrmuschel  ist  (otwnfnlla  im 
Gegensatz  zu  Myodes  obenais)  eigentlich  gar  nicht  vorhan- 
den; das  Innere  des  Ohres  kahl,  hell  violett  -  fleiachfarb. 
Vor  dem  Ohr  ein  dicker  roatig-kaetanienfarbiger  Haarbüschel, 
der  nach  dem  Auge  zu  (also  an  seiner  Basis)  mehr  schwärz- 
lich wird.  Dieser  Haarbüschel  kann  unabhängig  bewegt 
werden  und,  fest  angedrückt,  schliesst  derselbe  den  Gehör- 
gang förmlich  ab. 

Die  Nagczähno  sind  graugelblich,  die  unteren  heller, 
etwas  glasig  durchscheinend. 

Die  Sohlen  der  Pfoten  sind  wie  bei  allen  Lommingen 
(mit  Ausnahme  von  Mrodea  schisticolor)  dicht  behaart  (nach 
v.  MiddendoriFs  eingehenden  Untersuchungen  im  Sommer- 
kleid jedoch  weniger  dicht  als  im  Winter),  die  Nägel  der 
Mittelzehen  der  Vorderfüsse  sehr  lang  und  unten  nach  der 
Basis  zu  hakenförmig  verstärkt,  ganz  wie  diese  Theile 
durch  v.  Middendorff  a.  a.  0.  beschrieben  und  abgebildet 
werden ;  lange  seidenglänzende  Kraozhaare  von  etwas  borsti- 
ger Textur  überragen  die  Krallen  zum  Thcil  von  oben  her, 
namentlich  an  den  Hinterpfoten.  Daumennagcl  deaVorder- 
fusses  rudimentär,  übrige  Krallen  normal. 

Von  der  schwärzlichen  Nasenkuppe  verläuft  ein  eben  so 
gefärbter,  nicht  scharf  begrenzter  Längsstreif  über  den  Nasen- 
rücken bis  in  die  Augengegend;  Augenlider  sohwürzlich; 
Oberseite  zart  aschgrau,  etwas  schwärzlich  melirt;  Ober- 
lippengegend etwas  heller  und  reiner  grau ;  auf  Scheitel  und 
Rücken  zeigen  die  Haare  falbe  Spitzchen,  wodurch  diese 
Thoile  etwas  rostgelblich  angeflogen  erscheinen ;  ein  schwärz- 
licher Mittelstreif  führt  vom  Nacken  an  bis  zur  Schwanz- 
wurzel ;  Lippenrand  hell  schmutzig-grauweisslich ;  die  Wur- 
zeln der  Barthaare  bilden  einen  verwaschenen  schwärzlichen 
Fleck  jedereeita  der  Lippen,  sonst  sind  die  langen  Bart- 
borsten auf  ihrer  Spitzhülftc  zumeist  weiaalich;  Gegend 
zwischen  Nasenkuppe  und  Mitte  der  Oberlippe  so  wio  ein 
verwaschener  Streif  quer  vor  der  Unterlippe  rauchfarb; 
Kinn  und  Kehle  weisalich ;  von  letzterer  vorläuft  oin'wcisa- 
liclies  Band  um  die  Kopfseiten  bis  hinter  die  Ohrgegend; 
nach  hinten  zu  ist  dieses  Band  eben  so  wie  Brust,  Schultern 
und  Flanken  lebhaft  kastanien-rostbraun  angehaucht;  Unter- 


leib, Unterseite  und  Spitze  des  Schwänzchens  und  Fusso  weisa- 
lich, grau  durchscheinend ;  Schenkel  aussen  grau  überlaufen ; 
Tatzen  oben  flcischfarb-graulich  mit  kleinem  weiaalichen  Fleck 
auf  der  Mitte;  Krallen  graulich,  auf  ihrer  Firste  dunkler. 

Ganze  Länge  von  der  Nasenkuppe  bia  zur  Schwanzspitze 
5  Zoll  9  Lin.  (Paris.  Maass);  Kopf  1  Zoll  3  Lin.;  Schwanz 
mit  Haaren  ungefähr  11  Lin.;  Nagel  der  Mittelzehe  des 
Vorderfusses  2}  bia  3  Linien. 

Diese  niedlichen  Geschöpfe  finden  sich  ziemlich  häufig 
um  den  Matotachkin  8charr,  sowohl  in  der  Nähe  des  Meeres 
als  höher  hinauf  im  Vorland.  Sie  hausen  da  familienweise 
und  oft  zu  mehreren  Familien  vereint  auf  trockenerem 
Terrain,  in  der  Ebene,  an  aonnigen  Abhängen  und  um 
Trümmorgcstcin,  namentlich  aber  an  Stellen  mit  üppigerem 
Graawucha  und  in  der  Nähe  von  Dryaa  und  Polarweiden. 
Je  nach  den  Bodenverhältnissen  fuhren  ihre  unterirdischen 
Gänge  zwischen  Gestein  und  Wurzeln  oder  in  der  dichten 
Basendecke  horizontal  oder  schräg  in  die  Erde.  Jede  Woh- 
nung hat  mehrere  Zugänge.  Der  Kessel  selbst  ist  nicht 
geräumig,  höchstens  zwei  Fäuste  gross,  backofenförmig  und 
dicht  mit  feinen  trockenen  Grashalmen  ausgepolstert  Moos- 
und  Moorboden  scheint  der  Halsband-Lomming  nicht  zu  lieben. 
Die  Gänge  sind  eng,  führen  meist  nur  3  bia  10  Zoll  tief 
unter  der  Erde  hin,  verzweigen  sioh  auch  hin  und  wieder, 
selbst  etagenförmig  unter  einander  liegend.  Nie  haben  wir 
senkrechte  FlnchÜöcher  gefunden,  wie  sie  z.  B.  der  Hamster 
anzulegen  pflegt  Diese  Thiere  leben  fast  ausschliesslich 
unter  der  Erde,  nur  bei  milder  Witterung  sieht  man  sie  ent- 
weder eilig  von  einem  Schlupfloch  ins  andere  flüchten  oder 
am  Eingang  zu  demselben  sitzen  und  sich  sonnen.  Zuweilen 
vernahm  ich  dann  ihren  Lockton,  der  wie  ein  schnarrendes 
„Grätsch"  klingt  Ihre  Nahrung  im  Sommer  besteht  aus 
Gräsern  und  deren  Wurzeln  so  wio  anderen  Blattpflanzen, 
Sämereien  und  Rinde.  Auch  benagen  aie  Fleisch  und 
Knochen.  Beim  Fressen  setzt  sich  der  Lemmiog  gern  auf 
die  Hinterbeine  und  hält  seinen  Fraas  in  den  Händen.  Er 
scheint  bei  Gräsern  die  saftigen  unteren  Theile  des  Schaftes 
den  Blättern  vorzuziehen.  Zuweilen  fasst  er  auch  seine 
Nahrung  mit  den  Zähnen  und  trägt  aio  weg.  Wie  v.  Mid- 
dendorff ganz  richtig  bemerkt  zeichnet  aich  der  Halsband- 
Lemming  durch  sein  sanftes  Naturell  aus.  Er  ist  harmlos, 
aber  munter  und  lebhaft,  degagister  und  doch  weit  weniger 
bissig  als  seine  Verwandten.  Läuft  meist  mit  hart  auf  die 
Erde  gedrücktem  Körper,  so  dass  von  den  Füssen  wenig  zn 
sehen  ist;  dabei  aind  die  Tatzen  der  Vorderfüsse  mit  der 
Spitze  etwas  nach  innen  gerichtet  und  es  schnuffem  die  Thiere 
beständig,  ao  dass  die  Barthaare  in  gleichförmig  fibrirender 
Bewegung  aind.  Die  Gangart  selbst  ist  rasch  und  schnur- 
rend; die  Lemminge  klettern  dagegen  mit  wenig  Geschick- 
lichkeit doch  richten  aie  mitunter  auch  den  Kopf,  Hala  und 
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Vorderkörper  höher  auf;  das  steife  Schweifchen  wird  meist 
horizontal  getragen.  Bei  gewissen  Verrichtungen  kauert  eich 
das  Thierchen  kugelförmig  zusammen.  Unsere  gezähmten 
HuUland-Lemmingo  benutzten  zu  diesem  Zweck  meist  ihr 
kleines  Trinkgefkss,  auf  dessen  Rand  sie  sich  zu  dem  Ende 
sehr  geschickt  zu  setzen  wnssten.  Vor  dem  Bau  und  in 
den  ausgetretenen  Wechseln,  welche  von  einer  Behausung 
zur  anderen  führen,  sind  oft  ganze  Haufen  von  Exkremen- 
ten niedergelegt. 

Sie  sind  reinlich  und  halten  viel  auf  Ordnung  ihres 
Pelzes.  Bei  der  Toilette  richtet  sich  das  Thierchen  auf  und 
kratzt  und  wischt  mit  den  kurzen  Vorderpfoten,  die  oft 
beide  zugleich  über  den  Nacken  geschlagen  und  über  den 


Das  Nagen  und  Scharren  in  der  Erde  scheint  ihnen 
Bedürfnis«.  Im  Naoken  haben  sie  eine  verhältnissmässig 
grosso  Kraft  und  verstehen  trefflich  mittelst  des  Nasen- 
rückens Gegenstände,  unter  welchen  sie  durchschlüpfen 
wollen,  bei  Seite  zu  schieben  oder  zu  lieben.  Beim  Graben 
bedient  sich  der  Lemming  seiner  Schneidezähne  und  bohrt 
dann  mit  dem  Kopf  weiter,  jedenfalls  gebraucht  er  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  die  Vorderpfoten.    Er  ruht  gern 

wieder  auflockort  und  dann  durch  Drehen  des  Körpers  mit- 
telst des  Rückens  wieder  glatt  macht  Oft  findet  man, 
namentlich  bei  schlechter  Witterung,  die  ganze  Familie  dicht 
zusammengekauert,  neben  und  auf  einander  liegend  im  Bau 
versteckt,  alle  Köpfe  nach  einer  and  derselben  Richtung 
schauend.  In  mehreren  Bauen  trafen  wir  Mitte  August's 
je  zwei  halbgewachsene  Junge,  die  ähnlich  gefärbt  sind  wie 
die  Alten,  nur  fohlt  ihnen  der  dunkle  Rückenstreif  fast  gänz- 
lich, eben  so  der  lebhaft  rostige  Ton  der  Backon  und  Bchul- 
tursciten,  der  Rücken  ist  etwas  dunkler,  auch  die  Unterseite 
düsterer  und  trüber. 

Trotz  ihres  im  Allgemeinen  friedlichen  Charakters  kommt 
es  vor  —  wenigstens  in  der  Gefangenschaft  — ,  das«  diese 
Thiers  sich  gegenseitig  angreifen,  tödten  und  auffressen. 

Ihre  Hauptfeinde  sind  der  Eisfuchs,  die  Schnee-Eule  und 
eine  Raubmöve  (Lestris  pomatorhina).  Ersterer  versteht  es 
sehr  gut,  sio  auszugraben,  die  beiden  letzteren  fangen  sie 
auf  der  Lauer  vor  den  Höhlen.  Selbst  die  Renthierc  sind 
bekanntlich  sehr  lüstern  nach  fetten  Lemmingen.  Nach 
und  v.  Middendorf  ist  das  Winterkleid  des  Halsband- 
rein weiss,  dasjenige  der  übrigen  Arten 
wenig  von  ihrem  Sommerkleid  zu  ue 
Der  Haarwechsel  erfolgt  im  Juni  und  Oktober. 

2.  Der  Obj-Lomming,  Myodes  obensis,  Brants. 
Brants,  Hnizen  p.  55.  —  r.  Middendorf  a.  a.  O.  S.  99. 
Taf.  8.  9.  10.  —  „Varietät  des  Skandinavischen 
8pörer,  Nowaja  Semiii,  S.  98. 


v.  Middendorf  hält  auch  den  Obj-  Lemming  für  eine 
tircumpokro  Art  Er  findet  sich  von  der  Ostküste  des 
Weissen  Meeres  ostwärts  zum  Obj  und  Taimyr,  an  der 
Jana,  in  Kamtscliatka  und  auf  der  Nordküste  Amerika'», 
in  Grönland  dagegen  scheint  er  zu  felilen.  Die  südlichen 
Grenzen  seines  Vorkommens  sind  noch  nicht  mit  Sicherheit 
festgestellt,  er  geht  jedoch  jedenfalls  etwas  südlicher  und 
nicht  so  weit  nördlich  als  Myodes  torquatus  und  reicht 
noch  weit  in  die  Waldrcgion  hinein.  Auf  Nowaja  Scmlja 
trafen  wir  diese  Art  ausschliesslich  in  den  südlicheren  Theilen 
der  Südinscl  (Kostin -Scharr)  und  auf  Waigatsch,  endlich 
am  Festland  längs  des  Jugorskj-Scharr. 

Sie  unterscheidet  sich  von  Myodes  torquatus  schon  durch 
ihre  etwas  beträchtlichere  Grösse,  rauheren  Pelz,  ab- 
weichende Färbung,  auffallend  grössere  Ohrmuschel,  viel 
breitere,  plattere,  wegen  der  seitlichen  Einschnürung  fast 


ander  gestellte  und  mehr  soitlich  liegende  Augen,  flacheren 
Gesichtswinkel,  abweichond  gebildete  Nasenlöcher,  indem 
dieselben  am  Rand  etwas  aufgestülpt  sind,  endlich  durch 
die  untenher  viel  weniger  dicht  behaarten  Zehen. 

Ich  beschreibe  in  Folgendem  kurz  einige  alte  Männchen 
dieser  Art  im  Sommerkleid,  die  wir  in  Nowaja  Semlja  und 
auf  Waigatsch  erlangten. 

Der  ganze  Pelz  zeigt  alle  Haare  auf  der  Basalhälfte 
dunkel  mausgrau;  die  Oberseite  ist  hirschbraun,  etwas  grau- 
lich melirt,  der  Hinterrücken  meist  lebhafter  roatfarb,  zu- 
weilen herrscht  jedoch  hier  dio  dunkle  Grundfarbe  etwas 
vor;  Nasongegend  rauck*<'hwärzl<ch,  manche  Haare  mit 
feiner  silberfarbiger  Spitze;  von  hier  verläuft  ein  schwärz- 
licher Streif,  welcher  auf  der  Stirnmitte  am  dunkelsten  ab- 
gezeichnet ist,  über  Scheitel,  Nackon  und  Rücken  weg,  ver- 
liert sich  jedoch  meist  auf  dem  Hinterrücken;  Stirnseiten 
und  Gegend  ums  Auge  reiner  dunkelgrau;  die  Gegend 
Auge  und  Nasenloch,  wo  die  Bartborsten 


sitzen,  schwänlich;  ein  verwischter  dunkler  Streif  führt 
von  da  durch  das  Auge  bis  zum  Ohr;  die  lange  klappen- 
artige Bedeckung  vor  der  Ohröifnung  schwärzlich,  zuweilen 
mit  feinen  bräunlichweissen  Huurt-pitzcn;  Schnurren  an  der 
Basis  glänzend  schwarz,  sonst  zumoist  woisslich;  die  nack- 
ten Nasenlöcher  schwarz,  zwischen  letzteren  und  der  Mitte 
der  Oberlippe  ein  dunkelgraulicher  Streif;  Unterseite  marder- 
gelblich, oft  mehr,  oft  weniger  lobhaft  und  glänzend;  die 
hello  Farbo  der  Unterseite  ist  jedersoits  von  der  dunkeln 
Mitte  der  Oberlippe  ab  in  einer  Bogenlinie,  die  unter  dem 
Auge  bis  hinter  das  Ohr  hinführt,  scharf  abgegrenzt  und 
hier  reiner  weiss;  unter  dem  Ohr  bis  zum  Kieferwinkel 
stehen  längere,  eine  Art  von  Backenbart  bildende  Haare, 
welche  aufgerichtet  werden  können;  Vorderseite  der  Vorder- 
ad  glänzend  silbergrau,  hier  die  Haare 
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lioh  gespitzt;  Hinterfüsse  etwas  hüller,  Sohlen  dor  Zohon 
unbehaart,  schwärzlich ;  Schweifchen  boratig,  glänzend  grau- 
lieh- oder  gclblichwei&s,  obonher  nach  der  Basis  zu  dunkler; 
das  innere  Ohr  nackt,  grauschwürzlich  wie  die  Nägel;  um 
das  dunkelbraune,  wenig  lebhafte  und  kleine  Auge  ein  nack- 
ter schwärzlicher  Ring. 

Ganze  Länge  von  der  Nascnkuppo  bis  zur  Schwanzspitze 
(mit  Haarbüschel)  6  Zoll  10  Lin.;  Kopflänge  1  Z.  6  Lin. 
bis  1  Z.  11  Lin.;  Schwanz  mit  Haaren  1  Z.  bis  1  Z.  1  Lin. 
Breite  der  Ohrmuschel  3  Linien. 

Halbgewachsene  Junge  sind  ähnlich  gezeichnet,  nur  im 
Ganzen  obenher  und  selbst  auf  dem  Scheitel  mehr  rostfarb 
angehaucht  Die  Unterseite  mit  Ausnahme  der  rein  woissen 
Maulgegend  trüb  hirschgclb  überflogen;  Basalhälftc  dos 
Sohwanzes  obenher  dunkler. 

Der  Obj-Lemming  ist  mehr  Bewohner  der  nassen  Tundra, 
ja  man  findet  ihn  geradezu  als  Wasaerthior  auf  den  dünnen 
Hooe-  und  Moordecken  der  Sümpfe,  seltener  an  steinigen 
Gehangen.  Ton  der  Häufigkeit  dieser  Thiere,  namentlich 
auf  Waigatach,  kann  man  sich  kaum  einen  Begriff  machen.  So 
flüchtig  und  gewandt  sie  auch  sind,  ist  es  doch  ein  Leichtes, 
binnen  kurzer  Frist  ihrer  Dutzende  einzufangen,  wobei  es 
denn  allerdings  gehörig  blutige  Finger  absetzt.  Unter  gel- 
lend pfeifendem  Geschrei  und  wüthend  um  sich  beiasend 
wehren  sie  sich  ihrer  Haut.  Auch  lassen  sich  alt  eingefan- 
gene nicht  mehr  leicht  zähmen,  die  Jungen  dagegen  worden 
bald  höchst  zutraulich.  Unter  sich  selbst  beisson  und  bälgen 
sich  diese  Thiere  beständig,  daboi  richten  sie  sich  auf  die 
Hinterbeine  oder  ob  drückt  sieh  der  Angegriffene  an  einen 
Hinterhalt,  kauert  sich  halb  seitwärts  liegend  etwas  zu- 
sammen und  erwartet  so  seinen  Feind  mit  gehobener  Vorder- 
tatzo.  Sie  beiasen  nicht  nur,  sondern  schlagen  auch  mit- 
telst der  Zähne  heftig  um  sich. 

Die  Höhlen  der  Obj-Leraminge  sind  meist  weniger  tief 
als  die  des  Halsband- Lemming« ,  ihre  Wechsel  dagegen  oft 
auch  zum  Theil  unterirdisch.  Die  Weibchon  scheinen  durch- 
schnittlich lebhafter  gefärbt  als  die  Männchen,  welche  letz- 
tere bei  beiden  Arten  weit  häufiger  Torkommen.  Ihre 
Koster  bestehen  ebenfalls  aus  feinen  Grashalmen,  die  Nah- 
rung theilweis  auch  in  Moos.  Auch  von  dieser  Art  fanden 
wir  niemals  mehr  als  zwei  Junge  in  einem  Lager.  Bei 
Alten  ist  der  Pelz  oft  abgerieben  und  schäbig,  wahrschein- 
lich in  Folge  von  Parasiten. 

Nach  Angabe  Russischer  Fischer,  mit  welchen  wir  an 
den  Ufern  der  Ncchwatowa  im  Kostin-Scharr  zusammen- 
trafen, gäbe  es  in  den  Ocbirgen  Nowaja  Somlja's  noch  eine 
dritte  grössere  Lomming-Art 

Über  die  Synonymie  von  Myodcs  obensis  s.  bei  v.  Mid- 
dendorf a.  a,  0.  8.  99. 


8.  Arvloola  obecurua,  E verein.  (P). 

v.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  II,  2,  8.  109  u.  Taf.  XI  (?). 

Am  Strande  des  Festlandes  im  Jugerskj-Scharr  bei  der 
Mündung  der  Nikolskaja  begegneten  wir  einer  Maus,  von 
welcher  Art  jedoch  nur  ein  scheinbar  jüngeres  Männchen 
eingesammelt  worden  konnte.  Es  dürfte  zu  Arvicola  ob- 
scurus  gehören,  dor  vielleicht  mit  Arvioola  oeoonomus  zu- 
sammenfällt. 

Bewohnt  trockeneres  Hügelland  mit  üppigen  Rasendecken 
und  führt  wie  die  Lemminge  eine  unterirdische  Lebensweise. 

Die  Ohrmuschel  ist  nicht  ganz  im  Pelz  vorsteckt,  breit 
und  ziemlich  gross,  innen  und  aussen  sparsam  mit  Haaren 
bekleidet.  Sohlen  der  Pfoten  nicht  behaart,  auf  dem  Vorder- 
fusa  fünf  grosse,  auf  dem  Hinterfuss  vier  grosso  und  zwei 
kleinere  Schwiolcn.  Schneidezähne,  namentlich  die  oberen, 
wachsgelb.  Nägel  kurz  und  spitz,  hellgraulich  mit  dunk- 
lerem Rücken;  Daumennagel  der  Vordorfüsso  sehr  kurz 
und  stumpf.  Oberseite  satt  röthlichbraun,  Unterseite  weiss- 
lioh;  Schwanz  weisslieh  mit  dunklerem  Rückonstroif;  alle 
Haare  etwa  bis  zu  »/»  ihror  Län«°  a™  Grunde  dunkel 
mausgrau,  mit  Ausnahmo  derjenigen  dor  Unterseite  des 
Schwanzes.  Barthaare  mittellang,  zum  Theil  weisslieh,  zum 
Theil  schwärzlich.  Nasenlöcher  und  Sohlen  der  Zehen 
fleischfarbig  ins  Schwärzliche. 

Ganze  Länge  bis  zur  Sehwanzwurzel  3}  Zoll ;  Schwanz 
mit  Haarspitxn  1  Z.  3  Lin.;  Kopf  1  Z.  '/«  Lin.;  Ohr  gegen 
6  Lin.  lang  und  8^  Lin.  breit. 

Fällt  das  hier  beschriebene  Thior  wirklich  mit  Arvicola 
obeourus  zusammen,  woran  ich  kaum  zweifle,  so  hätte  diese 
Art  eine  ziemlich  weite  ost-westliche  Verbreitung,  indem 
sie  von  Middendorff  bei  Udskoj-Ostrog,  im  ätanowoj- Gebirge 
und  namentlich  häufig  am  Taimyr,  hier  bis  gegen  73* 
N.  Br.  nordwärts,  gefunden  wurde;  Eversmann  traf  sie  im 
Altai,  Pallas  wahrscheinlich  am  Jeuissei  (Mus  gregalis  var., 
PalL). 

Die  Zahn-  und  andere  anatomische  Verhältnisse  der  hier 
erwähnten  Nagetbiere  habe  ich  bis  jetzt  noch  nicht  spe- 
zieller untersuchen  können. 

Dio  übrigen  Landsäugcthicre ,  welche  bisher  in  Nowaja 
Semlja  beobachtet  worden  sind,  beschränken  sich  auf  folgende: 

4.  Der  Polarbar  (Uretis  marinua).  Er  hält  sich  wo 
möglich  immer  in  der  Nähe  des  treibenden  Eises  und  auf 
demselben  auf,  indem  seino  Nahrung  vorzüglich  in  Robben 
und  Walrossen  besteht,  deren  Zügen  er  folgt  Auch  treibt  er 
deshalb  mit  den  Einströmen  weit  ins  hohe  Meer  hinaus.  Sein 
Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  nm  den  ganzen  Pol  h 
und  man  hat  ihn  so  weit  nördlich  angetroffen,  als  der  Mensch 
überhaupt  vorgedrungen  ist  Dio  8üdgronzo  seines  Vorkom- 
mens fällt  ungefähr  mit  der  südlichen  Sommergrenze  des 
Treibeises  zusammen,  einzelne  Thiere  worden  allerdings  weiter 
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nach  Rüden  verschlagen  und  man  hat  BcUpit-lo  ihren  Vor- 
kommen« an  der  Sibirischen,  Nord-Russischen  und  Finntnarki- 
echen  Küste;  in  der  Hudson -Bai  und  bei  Labrador  soll  er 
bis  xu  55*  N.  Br.  hernbgeheu,  eben  so  weit  vielleicht  in  der 
Bering-Strasae.  Im  Jahre  1690  will  man  mehrere  Eisbären 
in  Japan  gesehen  haben  (Siebold,  Faun.  Japon.,  Mainmal., 
p.  30).  Die  Weibchen  und  feisten  Männchen  halten  einen 
Winterschlaf  in  solbstgegrabonon  Löchern  in  Schnee  und 
Eis.  Hcemskerk  und  Barents  berichten  in  ihrem  Tagebuch 
(1596 — 97.  —  Zorgdrager,  Grönl  Walfischfang,' Nürnberg 
1750,  S.  172),  da»s  in  Nowaja  Scmlja  mit  Eintritt  des 
Winters  bisweilen  Fuchse  gefangen  wurden,  „weil  die  Bären 
mit  der  Sonne  gleichsam  davon  sogen".  Moisejev  (Sapiski 
des  Hydrogr.  Depart  dos  Marine-Ministeriums,  1445,  III, 
S.  72)  berichtet  dagegen,  das»  die  Weissen  Bären  den  ganzen 
Winter  über  sich  als  beständige  Oäste  bei  seiner  Hütte  ein- 
fanden. Zugleich  erzählt  er,  dass  seine  Hundo  keine  Scheu 
ror  diesen  Raubthieren  an  den  Tag  legten. 

5.  Der  Polarfuchs  (Canis  lagopus)  ist  ebenfalls  ein 
circumpolares  Raubthier  und  folgt  nach  Angabe  der  Schwe- 
dischen Expedition  in  Spitzbergen  gern  dem  Eisbär,  um 
Nachlese  von  dessen  Schmaus  zu  halten.  Auf  dem  Treib- 
eis wird  der  Polarfuchs  übrigens  bloss  zufällig  angetroffen, 
in  Bezug  auf  seinen  Aufenthaltsort  ist  er  allerdings  nicht 
wählerisch.  Ihm  genügt  eine  kleine  Felseninsol,  wenn  die- 
selbe nur  Brutplätzc  von  Seevögeln  enthält,  noch  mehr  zieht 
er  Küsten  vor,  an  denen  sich  Lcmmingc  angesiedelt  haben. 
Er  bewohnt  8tcinklüftc,  Alluvialhügol  und  trockene  sandige 
Gegenden  des  Strandes,  in  denen  er  dann  weitläufige  künst- 
liche Baue  mit  vielen  Röhren  und  Kesseln  anlegt.  Nord- 
wärts >Bt  sein  Torkommen  unbegrenzt,  südwärts  scheint  er 
gewöhnlich  dio  nördliche  Hochwaldgrenze  nicht  zu  über- 
schreiten, obgleich  er  ausnahmsweise  z.  B.  Bchon  im  süd- 
lichen Schweden,  am  Finnischen  Meerbusen,  ja  bis  Kurland 
(vergl.  v.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  IV,  2,  8.  946),  bei 
Turuchansk  und  Jcntsseisk  &c  erlegt  wurde.  Ungemein 
häufig  ist  der  Polarfuchs  in  Nowaja  Scmlja,  namentlich  um 
den  Matotschkin  Scharr,  wo  wir  im  August  bereits  voll- 
kommon  ausgewachsene  Jungo  in  Menge  erlegten  und  ciu- 
fingen.  Diese  variiren  etwas  in  der  Färbung,  zeigen  aber 
alle  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  graubräunliche«  Kreuz 
über  Rücken  und  Schultern.  Bei  einem  Exemplar  ist  dieses 
dunkler,  reiner  braun,  die  Unterseite  fast  mardergelb.  Auf 
Spitzbergen  kommt  der  Eisfuchs  ebenfalls  überall  vor,  auch 
auf  der  Bären-Insel,  Waigatsch,  den  Neu-Sibirischen  und 
Bering  -  Inseln ,  wio  in  Orönland.  An  den  Küsten  des 
Amerikanistbeb  Festlandes  scheint  er  im  Allgemeinen  wei- 
ter  suawuru  zu  genen  ais  in  Asien  und  Europa. 

Iu  mehreren  Samojcdcn-Zclten  fanden  wir  gezähmte  Eis- 
füchse, die  mit  den  Schlittcnhundcn  in  gutem  Einvernehmen 


zu  leben  schienen.  Die  sogenannte  „blaue  Varietät"  soll 
in  Nowaja  Scmlja  nicht  gar  selten  sein. 

6.  Dor  Gemeine  Fuchs  (Canis  vulpes).  Spörer, 
Nowaja  Semlä,  S.  98.  -  Pachtusov  (Sapiski,  I,  p.  82  u. 
218.) 

Auch  dieses  Raubthier  hat  eine  circumpolare  Verbrei- 
tung, geht  jedoch  nirgends  so  weit  nördlich  ah  der  Polar- 
fuchs. Nach  Bericht  einiger  Norwegischer  Kapitäne  ist  er 
übrigens  einzeln  selbst  in  Spitzbergen  angetroffen  worden. 
Nach  Nowaja  Scmlja  kommt  er  selten  und  wahrscheinlich 
nur  als  verirrtor  Gast  vom  Festland  herüber  und  ist  auf  dio 
südlichsten  Thcile  der  Doppelinscl  beschränkt  Scheint  in 
Grönland  ganz  zu  fehlen,  oben  so  im  Taimyr-Land,  Bellen 
am  unteren  Jenissci. 

7.  Dor  Wolf  (Canis  lupus).  Spörer,  Nowaja  Semlä, 
S.  98.  —  v.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  IV,  2,  8.  986. 

Nach  älteren  Reiseberichten  ist  der  Wolf  in  Nowaja 
Scmlja  weit  weniger  zahlreich  als  der  Eisbär.  Wir  haben 
nicht  einmal  eino  Wolfkspur  dort  zu  Gesicht  bekommen,  je- 
doch cinon  ziemlich  gut  erhaltenen  Schädel  im  Matotschkin 
Scharr  gefunden.  In  der  Sibirischen  Tundra  ist  der  Wolf  da- 
gegen sehr  gemein  und  kommt  —  vorzugsweiso  im  Winter  — 
in  Rudel  zuaammungeschaart  vor.  v.  Middendorff  sah  ihn 
noch  am  Taimyr,  unter  74*  N.  Br.,  in  Grönland  und  Spitz- 
bergen fehlt  er. 

v.  Baer  (im  Bullet  scient  de  l'Acad.  de  St.-Petersb.  III, 
p.  319)  vermuthet,  dass  auch  das  Kleine  Wiesel  (Mustola 
vulgaris)  in  Nowaja  Semlja  beobachtet  worden  sei.  Diese 
Annahme  gründet  sich  auf  eine  Notiz  von  Ziwolka,  der 
dort  im  Februar  ein  kleines  weisses  wiesclartigcs  Thier  ge- 
sehen hat  Es  war  dies»  ohuo  Zweifel  ein  HaUband-Lcm- 
ming  im  Winterkleid  (v.  Middondorff,  Sibir.  Reise,  IV,  2, 
S.  924,  Note).  Übrigen»  sind  Mustola  ermiuea  und  Mustela 
vulgaris  zu  verschiedenen  Malen  an  der  Küste  des  Sibiri- 
schen Eismeeres  nachgewiesen  worden. 

8.  Das  Ronthior  (Cervus  Tarandus).  Spörer,  No- 
waja Semlä,  S.  98.  —  v.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  IV,  i, 
8.  94H. 

Das  Ren  ist  eben  so  wenig  als  Fuchs  und  Wolf  ein 
ausschliesslich  hvperborvolcs  SUugethier,  obgleich  sein  Ver- 
breituugsbezirk  x.  B.  in  Spitzbergen  bis  zu  80*  N.  Br. 
reicht.  Je  nach  Umständen  bewohnt  das  Renthier  die 
Tundra,  die  Waldregion  oder  das  Gebirge.  Seine  Südgrenze 
erstreckt  sich  in  Amerika  bis  zu  45*  N.  Br. ,  in  Asien 
bis  zu  52',  in  Norwegen  bis  zu  60',  in  Rußland  bis 
zu  58°  N.  Br.  Bekanntlich  unternehmen  diese  Thiere  im 
Herbst  und  Frühjahr  grosso  Wanderungen  und  auch  das 
Nowaja  Scratjancr  Ken  soll  ursprünglich  über  Waigatsch  ein- 
gewandert sein  und  gegenwärtig  noch,  wenn  diu  Karixcho 
Pforte  mit  festem  Eis  besetzt  ist,  zichon  nach  Angabo  der 
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Samojeden  zuweilen  ganze  Heordon  von  Ranthieren  dahin 
über.  Viele  8piUbergi8<she  Jäger  nehmen  sogar  an,  dass 
die  Zahl  der  dort  immer  noch  ziemlieh  häufig  vorkommen- 
den Rene  durch  andere,  welche  Ton  Zeit  zu  Zeit  von  No- 
waja  Semlja  aus  über  Gillis-Land  einwandern,  vermehrt 
werden.  Auf  der  Doppelinsel  Nowaja  Semlja  gehen  diese 
Thiere  übrigens  im  Allgemeinen  nicht  so  weit  nördlich  als 
in  Spitzbergen.  Man  hat  wohl  Spuren  davon  bis  zu  den 
Einöden  und  Gletschern  um  Kap  Nassau  und  selbst  bis  zum 
Eis -Kap  hin  gefunden,  als  ihre  gewöhnliche  Kordgrenze 
dort  darf  aber  ungefähr  76*  N.  Br.  betrachtet  werden. 
Jagd  reisende  haben  mich  versichert,  um  das  Gänseland  und 
nordöstlich  vom  Matotechkin  Scharr  Rudel  von  Hunderten 
gesehen  zu  haben.  Die  südlicheren  Theile  der  Doppelinsel 
bieten  diesen  Thieren  ein  ausserordentlich  weites  und  reiches 
Weideland ;  sie  sind  hier  nicht,  wie  diese  in  Spitzbergen  zu- 


meist der  Fall  ist,  auf  die  Küstenstriche  angewiesen,  also 
vor  Kachstellung  des  Menschen  und  der  Raubthiere  weit 
mehr  gesichert.  Auf  Waigatach  scheinen  die  wilden  Rene 
ausgerottet;  die  ganze  Insel  wird  die  Sommermonate  über 


geweidet 

Das  Renthier  Spitzbergen'»  leidet  nicht  von  den  Larven 
verschiedener  Oestrus- Arten,  wahrend  das  von  Nowaja  Semlja 
oft  sehr  mit  solchen  heimgesucht  ist 

Alle  bisherigen  Versuche,  die  Rene  Amerika's  und  der 

keinen  sicheren  Resultaten  geführt,  aber  je  nach  Aufent- 
haltsort und  Lebensweise  dürften  sich  wohl  einige  geographi- 
sche oder  lokale  Racen  unterscheiden 
Während  der  Diluvial-Zeit  lebte 
mittleren  und  sudlichen  Europa. 


Die  kleinen  Inseln  im  Süden  und  Südosten  von  Neu -Seeland. 

Von  Direktor  Prof.  Dr.  C.  E.  Meinitk» '). 


Im  Süden  und  Südosten  von  Neu -Seeland  liegen  meh- 
rere kleine  Inseln  und  Gruppen ,  die  zum  Theil  schon  seit 
langer  Zeit  bekannt,  doch  bis  auf  die  eine  etwas  genauer 
erforschte  Gruppe  der  Auckland-Inseln  bisher  hauptsächlich 
nur  von  Fischern  und  Soehundsfangern  besucht  worden  sind. 
1864  scheiterte  das  Schiff  „Grafton"  in  dem  südlichen  Hafen 
der  Auckland-Insel  und  der  Kapitän  desselben,  Musgrave, 
sah  sich  gezwungen,  mit  vier  Begleitern  20  Monate  lang 
hier  unter  nicht  geringen  Leiden  und  Beschwerden  zuzu- 
bringen, bis  es  ihm  gelang,  mit  zweien  seiner  Gefährten  auf 
einem  kleinen  selbstgebauten  Boote  Neu -Seeland  zu  er- 
reichen, —  ein  Rreignias,  das  nicht  verfehlt  hat,  in  weiteren 
Kreisen  Aufmerksamkeit  zu  erregen,  und  auch  in  dieser 
Zeitschrift  (Jahrg.  18C6,  S.  103  ff.)  ausführlich  behandelt  ist 
Dio  Vermuthung,  dass  sich  auch  sonst  auf  diesen  öden  In- 
seln Gescheiterte  befinden  könnten,  hatte  dio  Absondung 
zweier  Schiffe,  des  „Southland"  unter  Kapitän  Greig,  den  der 
Landmesser  Baker  begleitete,  von  Southland  aus  und  der 
„Victoria"  unter  Kapitän  Norman  von  Melbourne  aus,  1865 
zus> Folge,  welche  alle  diese  Inseln  erforschten,  ohne  Schiff- 
brüchige zu  finden.  Eine  ähnliche  Untersuchung  liees  dio 
Regierung  der  Provinz  Southland  1868  durch  Kapitän  Arm- 


')  Zur  OrienÜroBK  sieh«  Pttonoann'i  Kurl«  der  8ud|M>l»r-ll<>gionen 
ua4  Wa.t-Folja«ii«aa  in8tielar'*  Haid- AU»»,  nsueiler  An»«*J>«,  Kr.  43* 
und  Nr.  81. 

Auf  Nr.  42*  iit  such  «in  8ptoialibtcncn  deT  Auck]*nd-lnieln  in 
Muuuüü)  Ton  1:8.000.000. 


stroog  im  Schiffe  „Amtieret"  unternehmen,  hauptsächlich  um 
an  verschiedenen  Punkten  dieser  Inseln  Niederlagen  von 
Vorrathen  aller  Art  anzulegen.  Durch  die  Berichte  dieser 
Männer,  die  in  Australischen  und  Neu  •  Seelandischen  Zeit- 
schriften bekannt  gemacht  wurden,  sind  mannigfache  Nach- 
richten über  diese  noch  so  wenig  bekannten  Inseln  ver- 
breitet worden,  die  zusammenzustellen  wohl  die  Mühe  lohnt 
Ich  betrachte  im  Folgenden  die  Inseln  nach  ihrer  Reihen- 
folge. 

1.  Bottnty.  Diese  Gruppe  ist  im  September  1788  von 
Kapitän  Bligh  entdeckt  und  nach  seinem  bekannten  Schiffe 
benannt  worden.  Bligh  legte  sie  in  47*  49'  8.  Br., 
179"  7'  ö.  L.  v.  Gr.,  eine  Höhe,  welche  Norman  bestätigt 
hat,  während  Bisooe  sie  1832  40  Minuten  westlicher  an- 
setzte. Schon  Bligh  schilderte  sie  als  eine  Gruppe  nackter 
Felsen ,  Armstrong  und  Norman  beschreiben  sie  genauer 
als  eine  2  Meilen  lang  nach  Südosten  sich  hinziehende 
Gruppe  von  24  Felsen  verschiedener  Grösse  und  Höhe,  die 
(nach  Norman)  ans  Granit  zu  bostehon  scheinen  und  keine 
Spur  von  Vegetation  zeigen;  einige  scheinen  durch  tiefo 
Pässe  von  den  übrigen  getrennt,  auch  Liegen  3  bis  4  Mei- 
len westnordwestlich  davon  noch  einige  submarino  Felsen. 
Die  furchtbare  Brandung,  die  bis  auf  die  Spitzen  der  ei- 
nige 100  Fuss  hohen,  nur  von  Seevögeln  bewohnten  Klip- 
pen schlagt,  macht  olle  Landung  unmöglich. 

2.  Antipode  ist  der  Name,  mit  dem  gewöhnlich  eine 
kleine  Inselgruppe  belegt  wird,  dio  Kapitän  Waterhouse 
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1800  entdeckte  und  Penantipodo  benannte.  Waterhouse 
legte  sie  in  49*  49'  S.  Br.  und  179*  20'  ö.  L,  spätere 
Seefahrer  in  179*  30'  bis  42' ;  Norman  nimmt  das  Verdienst 
in  Anspruch,  die  richtige  Länge  so  178*  43'  bestimmt  zu 
haben,  allein  eine  ganze  Reihe  Ton  Seefahrern  (s.  „List  of 
the  reported  dangers  to  navigation  in  the  Pacific  Ocean", 
p.  177  f.)  hat  schon  ror  ihm  diesen  Irrthnm  verbessert 
Frühere  Berichte  schildern  sie  als  eine  Gruppe,  die  au« 
einer  grösseren  Insel  von  4  bis  5  Meilen  Länge  und  600 
Engl.  Fuss  Höhe  und  mehreren  kleineren  besteht;  nach 
Norman 's  Bericht  scheint  die  Höhe  der  enteren  1100  Fuss 
su  betragen,  die  kleinen  Inseln  legt  er  an  die  Nord-  und 
Ostseite  derselben,  kaum  über  1  Meile  von  ihr  entfernt 
Die  grössere  Insel  ist  allenthalben  von  tiefem  Wasser  um- 
geben und  ihre  Ufer  bilden  steile  Klippenwändc  von  200 
bis  600  F.  Höhe;  ein  Landungsplatz  schien  ihm  nur  hin- 
ter einigen  Felsen  an  der  Oetnordostseite  zu  »ein,  allein  die 
furchtbare  Brandung  hinderte  ihn  am  Landen,  er  erklärte 
die  Insel  überhaupt  für  unzugänglich,  obschon  es  ihm  doch 
kaum  unbekannt  gewesen  sein  kann,  dass  schon  Öfter  See- 
hundsfänger sich  längere  Zeit  auf  ihr  aufgehalten  haben. 
Auch  fand  Armstrong  die  Landung  an  der  Ostseite  sogar 
bequem.  Er  erstieg  den  höchsten  Hügel  in  der  Mitte,  von 
dessen  anscheinend  700  F.  hohem  Gipfel  er  die  ganze  Insel 
übersah  Diese  schien  ihm  3  Meilen  von  Osten  gegen  Westen 
lang  und  fast  eben  so  breit;  der  Boden  ist  torfig,  jedoch 
fester  und  trockener  als  in  Campbell  nnd  bedeckt  mit  hohem 
Grase,  dem  Macquarrie -  Kohl  und  der  Baumwollenpflanse 
(der  Neu-Seeländische  Loknlnamo  für  Arten  von  Celmisia), 
Gesträuch  so  wenig,  dass  es  kaum  hinreichte,  ein  gutes 
Feuer  damit  anzuzünden.  Das  Gestein  ist  allenthalben  vul- 
kanisch, am  Landungsplatze  lag  viele  vulkanische  Asche  und 
Skorien;  die  Form  der  Hügel  schien  auf  alte  erloschene 
Vulkane  zu  deuten,  die  mitgebrachten  Gesteinsproben  er- 
gaben sich  als  Dolerit  und  Phonolith.  Die  Küsten  sind 
überall  steile,  von  den  Wellen  gebleichte  Felsen;  an  der 
8udostküste  liegt  '/a  Meile  vom  Lande  noch  eine  kleine  Insel. 

3.  Amt«.  Diese  von  Vancouver  und  fast  zu  gleicher 
Zeit  von  seinem  Reisegefährten  Broughton  im  November  1791 
entdockte  Gruppe  liegt  nur  62  kleine  Seemeilen  vom  Süd- 
ende von  Neu-Seeland  entfernt.  Vancouver  stellte  sie  in 
48*  3'  8.  Br.  und  166*  20'  ö.  L.,  auch  die  neueren 
Beobachtungen  im  New  Zealand  Pilot  geben  für  die  südwest- 
lichste Insel  48*  6'  8.  Br.  und  166*  28'  Ö.  L,  während 
sie  d'Urville  in  166*  45'  ansetzt  Schon  Broughton  fand, 
dass  sie  aus  einer  grösseren  Insel  im  Nordosten  und  einer 
Gruppe  von  drei  bis  vier  kleinen  Felseninseln  im  Süd- 
westen bestehen,  welche  ein  2  Meilen  breiter,  von  ihm 
durchfahrener  Kanal  trennt;  dieselbe  Schilderung  geben 
auch  spätere  Besucher;  Armstrong,  der  sie  genauer  erforschte, 
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fand,  dass  nahe  an  der  Ostküste  der  grossen  Insel,  durch 
einen  sehr  schmalen  Pasa  davon  getrennt,  noch  eine  kleine 
Insel  von  '/2  Meile  Länge  liegt  Die  grössere  Insel  (Brough- 
ton's  Knightrlnscl  und  d'Urvillc'a  Ile  longue)  scheint  gegen 
4  Meilen  Umfang  und  600  F.  Höhe  zu  haben  (nach  dem 
New  Zealand  Pilot  ist  sie  1  Meile  lang,  halb  so  breit 
und  470  F.  hoch  und  steigt  an  der  Südküate  sehr  steil, 
an  der  nördlichen  allmählicher  auf).  Sie  hat  allenthalben 
steile  Küsten,  an  der  Nordostseito  bildet  ein  kleiner  Ein- 
schnitt anscheinend  den  einzigon  Landungsplatz,  an  dem 
Armstrong  Iandote  und  einen  500  F.  hohen  Hügel  an  der 
Westseite  der  Insel  bestieg,  der  eine  schöne  Aussicht  bot 
Die  Insel  ist  fast  ganz  mit  Sträuchern  und  kleinen  Bäu- 
men bedeckt;  Armstrong  nennt  darunter  Akeake  (Olearia 
avioenniaefolia),  Kokomnka  (Veronica  parviflora)  und  Tupari 
(Olearia  operinn);  einige  freie  Stellen  tragen  dichtes  Gras; 
der  Boden  ist  torfig,  stark  mit  Guano  gemischt,  das  Waaser 
durch  die  Exkremente  der  Seovögel,  die  sie  in  zahllosen 
Schwärmen  bevölkern,  untrinkbar,  das  Gehen  wegen  des 
Binsinkens  in  die  Nester  im  Boden  sehr  beschwerlich;  Arm- 
strong meint,  die  Insel  könne  den  vom  Fange  der  Petrel 
(mutton-bird)  ihren  Unterhalt  suchenden  Menschen  von  gros- 
sem Nutzen  sein.  Das  Gestein  ergab  nach  den  mitgebrach- 
ten Proben  Basalt,  ThonsUitiporphyr,  Jaspis,  so  dass  an 
ihrem  vulkanischen  Ursprung  nicht  zu  zweifeln  ist;  diese 
Proben  zeigen  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  bei  Dunedin 
in  Neu-Seeland  sich  findenden  Bildungen. 

4.  Campbell  hat  nach  Horsburgh  Kapitän  Walker  (nach 
Krusenstern  und  Findlay  Kapitän  Hasalburg)  1810  in  der 
Perseverance  entdeckt  und  nach  dem  Besitzer  de«  Schiffes, 
dem  Kaufmann  Campbell  in  Sydney,  benannt*  1840  hat  sie 
Boss  besucht  und  erforscht,  er  legt  den  Hafen  Perseverance 
in  52*  33'  S.  Br.  und  169*  8'  Ö.  L.  Norman  besuchte 
die  Insel  1865  und  ankert«  zuerst  in  dem  einen  der  beiden 
Häfen,  Perseverance,  der  jetzt  gewöhnlich  South  Harbour 
heiset.  Er  übersah  von  den  höchsten  Bergspitzen  in  der 
Nähe  die  ganze  Insel  nnd  fand  den  Boden  ganz  wie  in 
Auckland  sumpfig  und  torfig,  mit  Gras,  Rohr  und  niedrigen 
Sträuchern  bedeckt,  die  zu  durchdringen  beschwerlich  genug 
war.  Er  liess  hier  Schweine  zurück,  von  denen  sich  jedoch 
drei  Jahre  später  Nichts  mehr  vorfand.  Auch  den  zweiten 
Hafen  der  Insel,  den  North  Harbour,  hat  er  besucht  und 
noch  in  seinem  innersten  Grunde  die  Tiefe  von  6  Faden 
gefunden.  Armstrong'«  Bericht  bestätigt  diese  Schilderung, 
die  zugleich  mit  der  von  Ross  übereinstimmt,  vollkommen. 
Er  fand  die  Insel  8  Meilen  lang  und  eben  so  breit  und 
von  nicht  unbedeutenden  Höhen  durchzogen;  der  Mount 
Honey  am  südlichen  Hafen  (vielleicht  identisch  mit  dem 
Mount  Lyall  von  Ross)  schien  etwa  1600  F.  hoch  zu  sein. 
Auch  er  fand  den  Boden  überwiegend  sumpfig  nnd  torfig 


Digitized  by  Google 


224  Die  kleinen  Inseln  im  Süden  u 

und  überall  Spuren  de*  Einflusses  starker  Feuchtigkeit, 
Moose  und  Flechten  auf  dem  Boden  wie  an  den  Ästen  der 
Strüucher  in  grösster  Fülle,  die  letzteren  auffallend  klein  und 
niedrig,  weshalb  Brennholz  so  schwer  zu  finden  ist.  Bäume 
giebt  ea  fast  gar  nicht,  der  F.naki  von  Auckland  wächst 
auch  hier,  ist  aber  viel  niedriger.  Sonst  erwähnt  er  unter 
den  Pflanzen  den  Maoquarrio-Kohl,  Celmisien ,  eine  wilde 
Mohrrübe  (»icher  Daucus  braehiatus  von  Neu  -  Seeland) ; 
sehr  häutig  ist  das  lästige,  auf  allen  dieeen  Inseln  verbreitete 
Piripiri  (Acnena  aanguisorbae).  Herrliches  Trinkwasger  ist  in 
Menge  vorhanden,  auch  viele  See-,  allein  wenige  Landvögel, 
grosse  Ratten  in  Schwärmen.  Am  Hafen  Porsevcrance  »all  er 
schöne  BasnlUäulon ;  ein  Ocrücht  hatte  sich  verbreitet,  es 
gebe  hier  Kupfer,  allein  Armstrong  fand  keines.  Die  von 
ihm  mitgebrachten  Mineralien  «eigen  Basalt  und  Dolcrit, 
daneben  auch  einen  Sandstein,  der  den  älteren  Bildungen 
angehört,  Phyllit  mit  Quarz  und  Gesteine  der  Kreidefor- 
mation;  dicss  bestätigt  Armstrong'*  Ansicht,  das»  die  geo- 
logische Bildung  der  von  Auckland  analog  ist;  vulkanische 
Gesteine  haben  die  älteren  Bildungen  durchbrochen. 

6.  Aurlland.  die  bekannteste  und  bedeutendste  dieser 

4 

kleinen  Inselgruppen,  ist  1806  von  Kapitän  Bristow  ent- 
deckt, später  häufig  von  Walfisehcrn  und  Schunds-  Jägern 
besucht,  bis  dio  gleichseitig  unternommenen  grossen  Siidpolar- 
Expeditioncn  in  demselben  Jahre  (1840)  d'Urvillc,  Boss 
und  Wilkes  herführten,  deren  Berichte  die  Inseln  zu  den 
am  besten  bekannten  von  allen  gemacht  haben,  wie  nament- 
lich die  Forschungen  de*  jüngeren  Hooker  für  unsere  Kennt- 
niss  von  ihnen  von  grosser  Bedeutung  geworden  sind.  Auch 
Greig,  Norman  und  Armstrong  haben  nie  besucht,  und  zwar 
nicht  bloss  einfn  Hafen,  sondern,  da  nie  nach  Schiffbrüchigen 
sich  umsahen,  sie  allenthalben  durchforscht;  durch  sie  ler- 
nen wir  daher  ihre  Bildung  im  Einzelnen  genauer  kennen. 

Die  Höhe  der  Terrorcove  im  Hafen  Boss  hat  der  Rei- 
sondo  diese*  Namens  zu  58*  31'  8.  Br.  und  160°  13' 
Ö.  L.  bestimmt,  eine  Höhe,  zu  der  d'Urville's  Beobach- 
tungen stimmen,  während  dio  von  Wilkes  bedeutend  davon 
abweichen.  Die  Gruppe  besteht  aus  einer  grösseren  Insel, 
Auckland,  von  20  Meilen  Länge,  während  die  Breite,  im 
nördlichen  Thcil  gering,  im  südlichen  bis  15  Meilen  be- 
trügt, und  einer  kleineren,  Adams,  am  Südcnde  der  enteren; 
ausserdem  liegen  noch  mehrere  kleine  um  das  Nordende 
und  an  der  Westküste  von  Auckland.  Alle  diese  Inseln 
sind  mit  Hügeln  und  Bergen  bedeckt,  Ebenen  fehlen  fast 
durchaus,  Baker  apottet  über  die  schönen  Graswiesen,  von 
denen  der  Heransgeber  von  Musgrave's  Reise  spricht.  Die 
Vegetation  gleicht  der  Neu  seeländischen ;  die  Rüsten  sind 
(mit  Ausschluss  der  West-  und  eines  Theilcs  der  Siidkiistc) 
mit  kleinen  Bäumen  und  Sträuchern  bedeckt,  diese  Dickichte 
sind  an  vielen  Stellen  dicht  vrrwnchfcn  und  verschlungen, 
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daher  beschwerlich  zu  durchschneiden,  an  anderen  offener 
und  leichter  zugänglich.  Über  diesen  Dickichten  ist  deT 
obere  Theil  der  Berge  holzfreios  Land  und  bedeckt  mit 
Gräsern,  Olmisien,  besonders  vielen  Moosen  und  Flechten, 
auch  Farnkräuter  sind  sehr  häufig  (nach  Greig  bedockt  eines, 
dos  er  Hundszunge  nennt,  den  Boden  oft  auf  Meilen);  man 
weiss  es  ja  auch  durch  Hooker,  dass  von  den  400  Pflanzen 
der  Inseln  drei  Viertel  Kryptogamon  sind.  Der  Boden  ist 
überall  sumpfig,  torfig  und  feucht,  Baker  sah  keinen  acre 
Land,  der  nicht  mit  Wasser  gesättigt  gewesen  wäre;  wo 
nicht  Fels  hervortritt,  ist  fast  ohne  Ausnahme  Alles  Torf 
und  diese  Ablagerungen  werden,  so  nachthcilig  sio  für  den 
Landbau  sind,  gewiss  als  Brennmaterial  einst  von  Bedeutung 
werden.  Das  Klima  ist  kühl  und  feucht,  auffüllend  gleich- 
mütig, der  Unterschied  «wischen  Sommer  und  Winter  nur 
gering,  das  Land  doher  das  ganze  Jahr  über  grün,  allein 
auch  schnell  wechselnd,  stürmisch  und  regnig.  Was  die 
geologische  Bildung  betrifft,  so  hatten  frühere  Beobachter 
die  Inseln  für  überwiegend  vulkanisch  gehalten,  nlleiu  Arm- 
strong'« Sammlungen  geben  ncj>cn  Dolerit,  Thonstein  und 
Basaltporphyr  auch  feinkörnigen  Granit,  Grnnitrorphyr. 
Hornblendefel»,  Syenit,  endlich  einen  tertiären  Sandstein 
mit  Spuren  von  Kohlen;  es  ist  demnach  wahrscheinlich,  data 
der  Grund  der  Inseln  ältere  Bildungen  sind,  die  von  ter- 
tiären Schichten  überlagert  werden,  über  die  sieh  wieder 
die  jüngeren  vulkanischen  Gesteine  ergossen  haben. 

Die  Insel  Aucklnud  besitzt  zwei  gute  Häfen  an  ihren 
beiden  Euden.  Der  nördliche,  der  jetzt  gewöhnlich  Tort  Boss 
genannt  wird,  obwohl  ihm  dieser  Reisende  den  Namen  Port 
Bendcz-vous  beilegte,  ist  der  bekannteste  Theil  der  Insel, 
weil  er  von  den  drei  grossen  Südpolar- Expeditionen  be- 
sucht und  erforscht  worden  ist;  auch  Greig,  Norman  und 
Armstrong  schildern  ihn.  Greig  ankerte,  nachdem  er  durch 
den  nördlichen  Eingangspass  zwischen  Endcrby  und  Ewing 
eingelaufen  war,  in  der  Lanriecovc,  dem  innersten  Grunde 
des  fjorduhnlich  gebildeten,  von  sterilen,  800  bis  1000  F. 
hohen  Hergen  eingefassten  Hafens,  dio  den  sichersten  und 
geschütztesten  Ankerplatz  in  ihm  bietet,  Norman  durch- 
fuhr den  südlichen  der  beiden  Kingangspässc  zwischen  den 
Inseln  Ocean  und  Ewing  (von  Boss,  Green  der  Fischer), 
dessen  Tiefe  er  noch  5j  Faden  roass,  und  warf  an  der 
Westseite  des  Hafens  in  der  Erebuscove  Anker,  deren  Um- 
gebung sumpfig  nud  mit  dichtem  Gebüsch  und  verwachse- 
nen und  verschlungenen  krüppligen  Bäumen  bedeckt  ist, 
hinter  denen  sich  ein  10OO  F.  hoher  Berg  erhebt-  Die- 
selbe Gegend  hat  Baker  besucht.  Er  schildert  die  auth 
von  Norman  erwähnten  Ruinen  der  von  Endcrby  gegrün- 
deten und  1852  aufgegebenen  Fischerkolonie,  diu  auf  einem 
der  obersten  Thcilc  der  Insel  auf  einer  kleinen  Halbinsel 
am  Eingang   in   die   Lauriccovo   lag;  die  Trümmer  der 
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Häuser  werden  bald  vom  Erdboden  vorschwunden  sein ,  dann 
aber  Nicht»  davon  bleiben  als  ein  grosser  Theil  offenen, 
vom  Walde  gereinigten  Landes.  Im  Grunde  der  Laurie- 
eove  fand  Baker  einen  niedrigen  Sattel ,  der  eich  von  der 
Höhe  schnell  zur  Westküste  herabeenkto.  Als  die  interes- 
santesten Punkte  in  den  Hafen  erschienen  ihm  die  kleine 
Intel  Shon  (d'Urvillo's  De  dos  basal tes),  die  ihren  Nomon 
von  ihrer  Form  hat  und  sieh  mit  schroffen  Bosaltfelseu  aus 
dem  Meere  erhebt,  nnd  dos  nördlich  davon  liegende  Kap 
Basaltic  Hump  (bei  Ross  Peashead),  ein  steiles,  von  schönen, 
einige  100  Fuss  hohen  Basaluäulcn  gebildetes  Vorgebirge. 

Baker  bestieg  auch  einen  Brrg  an  der  Westseite  den 
Hafens,  der  ihm  eine  Übersicht  über  die  ganze  Insel  und 
einen  Einblick  in  ihren  Oebirgsbau  verstattete.  Südlich 
von  der  Lauriecovo  beginnt  mit  dem  von  Richardson  er- 
stiegenen und  durch  seinen  koloaeolou  Felsgipfel  so  kennt- 
lichen M ount  Eden  (von  Rom),  1 325  F.  hoch,  das  Gebirge 
der  Insel,  das  an  ihrer  Westküste  bis  tum  südlichen  Ende 
•ich  hinzieht  und  steil  zur  Westküste  abfällt,  während  ea 
noch  Osten  hin  viele  Arme  nnd  Zweige  entsendet,  die  die 
Fjorde  dieser  Küste  von  einander  trennen.  Es  ist  bis  zu 
seinem  südlichen  Bode  am  Carnley  -  Hafen  nur  durch  einen 
einzigen  Pass  durchbrochen ,  einen  niedrigen  Sattol ,  der 
vom  Grunde  des  Soddle-hill  Inlet  zur  Westküste  führt; 
südlich  davon  liegt  der  höchste  Berg  der  Insel,  Musgrave's 
Giant  Tomb  von  1800  Fuss  Höho. 

Die  Westküste  der  Insel  besteht  von  dem  Nordwestkap, 
Blackhead,  an  bis  zum  Kap  West  (Bristow  der  Karten) 
26  Meilen  lang  aus  einem  steilen,  ununterbrochenen  Wall 
van  mindestens  6-  bis  700  F.  hohen  schroffen,  oft  selbst 
Uberhängenden  Felswänden  nnd  ist  durchaus  unzugänglich. 
Desto  auffallender  ist  die  Ostküste,  die  besonders  Norman 
genau  erforscht  hat,  gebildet.  Sie  gleicht  in  kleinem  Maasa- 
«tabe  der  Westküste  von  Otago  und  ist  wie  diese  von  tie- 
fen Fjorden  durchschnitten,  die  gewöhnlich  bis  auf  wenige 
Meilen  von  der  Westküste  in  das  Land  eindringen.  8io  sind 
sieh  alle  auffallend  ähnlich,  gewöhnlich  noch  in  Arme  getheilt 
und  selten  über  Vj  Meile  breit;  einige  gleichen  eher  Berg- 
schluchten als  Eingiingen  zu  Hafen.  Kings  sind  sie  von  den 
1000  bis  1200  Fuss  hohen  Abhängen  der  Vorsprünge  der 
Gebirgskette  eingeschlossen,  die  sich  schroff  aus  dem  Wasser 
erhellen  und  nach  dem  Meere  zu  in  steilen  Vorgebirgen 
enden.  Zahlreiche  kleine  Bergströmo  voller  Kaskaden  er- 
giearen  ihr  Wasser  in  diese  Sunde.  Groig  lief  in  oinon 
derselben  ein,  den  er  Long  Inlet  nannte  (wahrscheinlich 
der  Norman -Hafen),  konnte  aber  des  Wetters  halber  die 
übrigen  nicht  genauer  erforschen.  Baker  beschreibt  nur 
zwei  von  ihnen  ohne  nähere  Bestimmung  der  Lage,  das 
Cascade  Inlet,  »einer  grossartigen  Bildung  halber  interessant, 
denn  rings  um  seinen  Grand  bildet  einer  der  höchsten  Berge 
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der  Insel  .einen  steilen  Abhang,  über  den  zahllose  Kas- 
kaden jeder  Art  hinabstürzen,  und  dio  Basin  Bay  (wahr- 
scheinlich der  Smith-Hafen),  weil  sie,  allenthalben  von  «ehr 
steilen,  von  Kaskaden  durchschnittenen  Felsabhungen  um- 
geben, eher  einem  stillen  Wasserbecken  als  einem  Hafen 
gleicht.  Dos  schon  oben  erwähnte  Saddle-hill  Inlet  ist 
wahrscheinlich  der  Norman-Hafen. 

Norman  hat  diese  Sunde  genauer  im  Einzelnen  er- 
forscht Er  fand  zunächst  im  Süden  des  östlichen  Ein- 
gangskaps des  Kos»- Hafens  eine  grosso  offene  Bai  mit  einigen 
Seearmen;  südlicher  liegen  drei  parallel  nach  Westen  in 
dos  Innere  eindringende  Fjorde  nahe  bei  einander,  die  Häfen 
Chambers,  Oranger  und  Griffith,  —  nirgends  ist  hier  eino 
Gefahr  und  nahe  am  Lande  noch  '20  Faden  Tiefe.  Auf 
diese  folgt  südlicher  eine  andere  offene  Bai  mit  drei  grossen 
Seearroen;  der  nördliche,  in  dem  Norman  in  9  Faden  an- 
kerte, ist  der  4  Meilen  lange  Norman-  Hofen ,  der  bis  an 
seinen  Grund  die  nöthige  Tiefe  hat,  allein  den  Nordostwin- 
den blossliegt  und  von  hohen  Bergen  mit  sohönor  Vege- 
tation umschlossen  wird.  In  dem  zweiten  Seearm,  dem 
Tandy- Hafen ,  ankerto  Norman  in  11  Faden;  nahe  dabei 
ist  die  Öffnung  des  dritten  Armes,  des  Smith- Hafens,  der 
erst  westlich,  dann  südlich  geht  und  im  schmälsten  Theile  nur 
'/,  Meile  breit  ist  Er  bildet  einen  herrlichen  Hafen,  nach 
Norman's  Ansicht  den  besten  der  Insel  für  kleinere  Schiffe, 
mit  vollständigem  Schutz  und  gutem  Ankergrund  in  7  Fa- 
den im  innersten  Theile,  den  ein  Isthmus  von  700  bis 
1100  Faden  Breito  von  der  Küste  des  Musgrave- Hafens 
trennt.  8üdlich  von  der  Halbinsel,  welche  den  Smith-Hafen 
im  Osten  begrenzt,  liegt  eine  offene  Bai  von  2j  Meilen 
Breite  und  Tiefe,  in  die  sich  drei  Fjorde  ergieesen,  die  olle 
gegen  Nordosten  offen  sind,  doch  bis  in  den  Grund  hinrei- 
chende Tiefe  haben  und  von  400  bis  600  Fuss  hohen  Ber- 
gen voll  schöner  Vegetation  umgeben  werden.  Der  nörd- 
lichste, der  Musgravc-Hafen ,  ist  5J  Meilen  lang  nnd  geht 
Anfangs  nach  West,  später  nach  Westsüdwest;  sein  20  Fa- 
den tiefer  Eingang  liegt  an  dor  Nordseite  eines  durch  einen" 
niedrigen  schwärzlichen  Feinen  kenntlichen  Kaps,  2  Meilen 
höher  geht  eine  6  Faden  tiefe  Bank,  auf  der  sich  ankern 
lässt,  «juer  über  den  Sund  und  dahinter  ist  ein  beschränk- 
ter, doch  ganz  sicherer  und  geschützter  Ankerplatz.  Der 
zweite  Fjord,  südlicher,  der  Hanficld-Hafeu,  hat  zwei  Anne, 
von  denen  der  nördliche  mit  eiuem  kleinon  Sandstrande 
von  50  Faden  Länge  endut,  dem  einzigen,  den  Norman  auf 
der  ganzen  Insel  sah;  davor  ist  ein  Ankerplatz  in  7  Faden, 
der  jedoch  den  Winden  aus  Ost  nnd  Nordost  blossliegt;  in 
den  südlichen  Ann  fallt  ein  Bach,  der  eine  sehöno  Kaskade 
bildet  Östlich  vom  Hanfield  •  Hafen  Hegt  der  dritte  See- 
arm, der  M'Lallan-Hafen,  der  wio  der  vorige  3  bis  4  Mei- 
len tief  ist  und  an  dessen  Ufer  sich  Überreste  von  Hütten 
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fanden,  die  wahrscheinlich  von  Scehundsfängern  herrühren. 
Fünf  Meilen  südlicher  ist  die  Öffnung  de«  AdamB-Kanales, 
der  die  Inseln  Aucklund  und  Adams  trennt 

Der  Carnley-Hafen,  der  «weite  grosso  Hafen  Ton  Auck- 
land,  an  der  Nordseite  diese»  Landes,  ist,  obwohl  schon 
früher  entdeckt,  doch  erst  durch  Musgravc's  Schiffbruch  und 
dio  darauf  folgenden  Untersuchungen  genauer  bekannt  ge- 
worden. Der  östliche  Eingang  des  Adams-Kanales  ist  sehr 
eng,  kaum  über  1  Meile  breit  und  von  fast  senkrechten 
Felswänden  eingeschlossen,  dio  Tiefe  ist  bedeutend  (in  der 
Mitte  stets  26  Faden)  und  keine  Gefahr.  Höher  begiunt 
der  Hafen,  der  aus  drei  fjordähnlichen  Sunden  besteht.  Der 
erste,  der  Kordarm,  ist  gegen  Südost  ganz  offen,  was  den 
Schiffbruch  MusgrnTc's,  der  in  ihn  eingelaufen  war,  er- 
klärt; er  reicht  noch  NW.  tief  in  das  Innere  der  Insel 
und  ist  an  seinem  Ende  durch  einen  niedrigen  Sattel  von 
der  nur  3  bis  4  Meilen  fernen  Westküste  getrennt  An 
seinem  Nordufer  liegt  die  Bai  Eppigwait,  an  der  Musgrave 
sein  Haus  gebaut  hatte,  und  dahinter  der  von  diesem  er- 
wähnte Borg,  den  Norman  ebenfalls  erstiegen  hat  Dio 
Südscitu  des  Armes  bildet  dio  mit  dem  Kap  Circular  en- 
dende, durch  einen  sehr  schmalen  Isthmus  mit  dem  Lande 
verbundene  Halbinsel,  auf  der  sich  ein  schöner  kegelartiger 
Berg  erhebt,  dessen  untere  Abhänge  mit  Walddickicht,  die 
höheren  Theilo  mit  Gras  bedeckt  sind.  Südlich  davon  liegt 
der  mittlere  Arm,  der  im  Westen  mit  zwei  runden  Baien 
endet,  an  denen  die  Bergströmo  durch  ihre  Absetzungen 
©ine  groase,  fast  Meilen  iu  das  Innere  reichende  Nie- 
derung gebildet  haben,  die,  bei  der  Fluth  mit  Wasser  be- 
deckt, bei  der  Ebbe  nur  eckige  Fclsstiicke  und  Schlamm 
zeigt  An  der  8üdkiiatc  dieses  Armes,  nahe  an  seinem  Ein- 
gang, ist  die  von  Baker  Amphitheatre  Cove  benannte  Bai, 
deren  Umgebungen  Uberaus  grossartig  sind,  denn  an  ihrem 
Grunde  liegt  ein  gegen  20O0  Fuss  hoher  Berg,  an  dem 
sich  von  der  halben  Höhe  an  regelmässige  Weihen  von 
Basaltsäulen,  durch  kleine  Zwischenräume  von  einander  ge- 
trennt, über  einander  erheben  bis  zu  dem  eine  kolossale 
Basaltmasse  bildenden  Gipfel;  die  Säulen  riehen  sich  mit 
geringen  Brüchen  dazwischen  rund  um  die  Bai,  dio  unter- 
sten Reihen  scheinen  gegen  100  F.  hoch  zu  sein,  die  obe- 
ren allmählich  niedriger  zu  wurden.  Nicht  fern  davon  liegt 
am  äussersten  Ende  der  den  mittleren  Arm  im  Süden  be- 
grenzenden Halbinsel  die  kleine  Insel  Mnsked,  früher  der 
Licblingsaufcnthnlt  der  Seehunde,  und  hinter  dieser  dio 
Campeovo,  der  beste  Ankerplatz  des  Hafens,  in  der  Greig 
und  Norman  ankerten  und  dio  vollkommen  geschützt,  20  bis 
40  Fad.  n  tief  und  von  hohen  Bergen  umschlossen  ist.  Der 
Siidnrm  des  Hafens  ist  die  Fortsetzung  des  Adams-Kauale* 


und  sehr  schmal,  an  der  breitetten  Stelle  nur  2;  Meilen 
breit  An  seinem  Westende  beginnt  bei  der  kleinen  Intel, 
die  Musgravo  Monumental  Iale  benannt  hat,  ein  sehr  schma- 
ler Posa,  der  nach  Westen  in  das  Meer  rührt  und  dessen 
Beschiffung  die  starke  Strömung  erschwert,  doch  hat  er 
hinreichende  Tiefe  (3  bis  12;  Faden)  und  ist  nach  der 
Ansicht  von  Norman,  der  ihn  durchfahren  hat,  für  klebe 
Dampfer  gut  zu  brauchen.  Wenn  der  Westwind  stark  weht, 
so  bedeckt  sich  seine  ganze  Oberfläche  mit  einem  Bett  von 
Schaum,  was  einen  prächtigen  Anblick  gewährt.  Im  Westen 
endet  er  mit  zwei  steilen  Vorgebirgen,  von  denen  das  nord- 
liehe  400,  das  südlicho  120  F.  Höbe  hat. 

Die  Insel  Adams  ist  in  ihrer  Beschaffenheit  der  grös- 
seren ganz  ähnlich,  ihre  Berge,  die  eine  von  West  nach 
Ost  zichendo  Kette  bilden,  haben  dieselbe  Höhe  wie  die 
von  Auckland.  Ihre  Südostküste  bildet  vom  Osteingang  in 
den  Adams-Kanal  nn  eine  fast  ununterbrochene  Reihe  senk- 
rechter Felswände,  die  nach  Südwesten  bis  zum  Rüdkap 
der  Insel,  Kap  Bcnnct,  reichen;  eben  so  finden  sich  an  der 
Süd-  und  Westseito  steile  Foleabhüngc,  an  deren  Fuss  das 
Waaser  sogleich  sehr  tief  ist;  die  Vegetation  erscheint  aber 
hier  üppig  und  reich.  Nahe  westlich  vom  Kap  Bcnnct 
zieht  sich  ein  schmaler  Seearm  gegen  Norden  in  das  In- 
nere, dessen  Eingang  an  beiden  Seiten  wallartige,  mehrere 
100  Fuss  sich  erhebende  Felswände  bilden  und  der  mit 
einer  tiefen  Bergschlucht  endet 

G.  Matifuarie.  Diese  von  demselben  Seefahrer,  der  Camp- 
bell entdeckte,  1 8 11  aufgefundene  Insel  ist  von  Norman  und 
Armstrong  nicht  besucht  worden,  dagegen  haben  sie  Boss  nod 
Wilkes  erforscht.  Ihr  Südkap  liegt  nach  Wilke*  in  64*  44' 
S.  Br.  und  15'J8  49'  Ö.  L.,  sio  ist  19  Meilen  von  Norden 
nach  Süden  lang  und  5  bis  6  Meilen  breit,  bedeckt  mit 
Bergen  von  12-  bis  1500  F.  Hölle  und  voller  Vegetation, 
der  Aufenthalt  von  Schwärmen  von  Vögeln  (darunter  der 
auch  in  Auekland  sich  findende  Papagei,  Platyotrcus  Norac 
Zelandiae),  und  früher  von  Seehunden,  bevor  die  anhalten- 
den Verfolgungen  der  Seehundsfänger  sie  verscheucht  haben. 
Ein  sicherer  Ankerplatz  fohlt,  dio  beiden  an  der  Ostküste 
sind  gefährliche  offene  Rheden,  selbst  das  Landen  ist  be- 
schwerlich. Nördlich  davon  liegen  24  Meilen  entfernt  die 
beiden  kleinen  Folseninseln  Judge  and  his  clerk,  südlich 
von  Maöjuario  in  gleicher  Entfernung  die  ähnlichen  Bishop 
and  his  clerk. 

7.  EmeraU-rntrl  hat  Kapitän  Nockells  nach  seinem  Schiffe 
1821  eine  Insel  benannt,  die  er  in  57*  15'  S.  Br.  und 
162"  30'  ö.  L.  gesehen  zu  haben  glaubte,  aber  Wilke*  hat 
sie  in  dieser  Gegend  nicht  gefunden  und  ihre  Existenz  ist 
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C.  Vogel'a  Kurte  clor 
inael. 


Hnlb- 


Mit  dein  un  Laugst  publieirten  ')  südwestlichen  Blatt  too 
C.  Vogel'«  Karte  der  Spanischen  Halbinsel  liegt  diese  Karte, 
auf  die  wir  früher  bereits  hinwiesen  '),  nun  vollendet  vor, 
und  wer  die  Mühseligkeit  solcher  Arbeiten  kennt,  wird  die 
Befriedigung  nachfühlen,  mit  der  man  den  prompten  Ab- 
sohlusa  derselben  anzeigt  Es  ist  hier  ein  nicht  unbedeu- 
tendes Stuck  der  Karte  von  Kuropa,  ein  zumal  in  geogra- 
phischer Beziehung  hoch  interessantes  I*und  so  zu  sagen 
neu  geschaffen,  und  wie  die  zuletzt  gaugbaren  Karten  der 
Halbinsel  ein  Menschennlior  hindurch  vorhalten  mussten, 
bei  dieser  neuen  Karte  annehmen,  diu»  sie  auf 
Zeit  hin  die  Grundlage  unserer  geographischen 
und  kartographischen  Kenntnis«  vou  Spanien  und  Portugal 
abgeben  wird. 

Die  auf  diesem  Sehlussblatt  enthaltene  Legende  weist 
bezüglich  der  Einrichtung  der  Karto  u.  a.  Folgendes  nach: 
Die  Namen  der  48  Provinzen  Spaniens  sind  in  der  Karte 
Kusgesehrieben,  die  Provinzhauptorte  doppelt,  die  Bezirks- 
hauptorte (463  GorichUbezirke,  Purtidos  judicialee),  so  wie 
die  Spanischen  Besitzungen  an  der  Afrikanischen  Küste 
einfach  unterstrichen.  Die  Namen  der  6  Provinzen  Por- 
tugals sind  in  der  Karte  ausgeschrieben ,  die  Hauptorto  der 
gleichnamigen  17  Verwaltungsdistrikte  (Distritos  admini- 
stratives) unterstrichen.  Es  sind  durch  die  Signaturen  unter- 
schieden: Städte  (Ciudad),  Land-  und  Bergstiidte  oder  Flecken 
(Villa),  Dörfer  (Lugar),  Weiler,  Meierhöfe,  Wirthshüuser, 
ThUrmc,  Kloster,  Königl.  Schlösser,  Erzbischofs-  und  Biechofa- 
Featungen,  Forts,  Citadellen,  Gebirgspässe,  Kisen- 
(im  Betrieb  oder  im  Bau),  chaussirte  Strassen,  nicht 
chaussirte  Fahr-  oder  Reitwege  (cominos  de  herradora),  Schiff- 
fahrts-  und  Bewässerung»-  Kanäle,  Leuchtfeuer,  Seehäfen, 


Koch  einmal  dio  Mutheilung  der  Bchweisor  Alpen. 
Von  Profeeaor  II.  SliuUr. 


Im  Jahrgang  1869  der  „Googr.  Mitth."*)  brachten  wir 
«inen  Aufsatz  von  Professor  B.  Studer  über  die  Kintheilung 
and  geographische  Gruppirung  der  Schweizer  Alpen ,  uebat 
der  schönen  neuen  Karte  von  C.  Vogel ,  was  Veranlassung 
gab  zu  einer  im  Jahrgang  1870  folgeuden  Arbeit  über 
denselben  Gegenstand  von  Oberst  v.  Sonklar,  die  sich  gleich- 
zeitig über  dio  ganzen  DeuUcheu  Alpeu  ausdehnte  und 
ebenfalls  von  einer  Kart«  begleitet  war,  die  sieh  vou  Genf 
im  Westen  bis  Wien  im  Osten,  von  Rcgousburg  im  Norden 


von  SÜdcr'.  Hand -Atlas, 


')  In  der  7.  Lief,  der  Neuen 
90  Blätter,  enthaltend. 
Nr.    &  :  Die  tichtbaro  Seite  der  MondoWItiiclie  »Uuwui.  i  *u : 

Nr.  4t:  Spaaiecbe  HalbinbfL  Bl.  3:  3lid«e»Uicttcr  Theil. 

Von  C.  Vogel  1. 600.000 

Nr.  87:  Woet-  Indien  and  Central  -  Amerika.    Von  Herrn. 

Bcrjhaoa   9.150.000 

Carlo»*:  letlimue  ron  Nicaragua    .  4.625.000 
Iathmna  Ton  Panama  .    .  1.850.000 
>)  CicocT.  Mitth.  1871,  8.  233,  391  (mit  Karte),  1872,  S.  36. 
»j  Uoogr.  Uitlh.  1869,  S.  241  0*.  and  Tafel  13. 


bis  Parma  im  Süden  erstreckt  ')•  Bald  darauf  erhielten  wir 
von  Prof.  Studer  folgende  Bemerkungen,  die  mit  anderen 
noch  unerledigten  Munuskripton  leider  eine  längere  Zeit 
dos  Abdrucks  harrten  und  deren  Publikation  wir  jetzt  nach- 
holen. 

„Meine  Arbeit  war  auf  ein  bei  uns  in  der  Schweiz  ge- 
fühltes Bedürfnis«  berechnet  gewesen  und  sollte  als  Prinzip 
hervorhebe!),  duss  die  Urographie  sich  nicht  zur  Magd  der 
Geologie  hergeben,  sondern  ihre  eigenen  Wege  gehen  müsse. 
Die  weitere  Ausführung  dieses  Satzes  in  den  Schweizer 
Alpeu  bezweckte  nur,  durch  ein  Beispiel  ihn  näher  zu  er- 
läutern. Ich  fühlte  mich  verpflichtet,  meine  Ansicht  hierüber 
auszusprechen,  woil  in  mehreren  neueren  Beschreibungen 
der  Schweizer  Alpen  die  von  mir  bezeichneten  Centrai- 
Massen  als  orographische Mittelpunkte  gewählt  worden  waren, 
was  in  der  plastischen  Darstellung  der  übrigen  Gebirge 
Schwierigkeiten  zur  Folge  gehabt  hatte.  Wäre  mir  dio  in 
der  Österreichischen  Revue  von  1 8C4  stehende  Arbeit  Uber 
die  'Oatalpen  bekannt  gewesen ,  ich  hätte  nicht  versäumt, 
mich  auf  eine  so  hoch  verehrte  Autorität,  wie  sie  dem  Ver- 
fasser derselben  allgemein  eingeräumt  wird,  zu  berufen,  und 
mein  spezielleres  Eingreifen  in  diess  Gebiet  wäre  danu  viel- 
leicht ganz  unterblieben.  Das»  ich  indess  in  der  Haupt- 
sache mit  Herrn  v.  Sonklar's  Ausichtcn  zuaammengetrolfen 
bin,  ist  mir  in  hohem  Grade  schmeichelhaft  gewesen,  und 
es  zeugt  wohl  auch  für  ihre  Richtigkeit ,  dass  zwei  beinahe 
durch  die  ganze  Alpenkotto  getrennte  Gobirgsforscher  von 
einander  unabhängig  denselben  Qedanken  ausgesprochen 
haben. 

„Sofern  vom  Alpen-System  im  Allgemeinen  die  Rede  ist, 
wie  es  in  jedem  Geographie-Kurse  über  Europa  vorgetragen 
werden  muss,  bevor  man  auf  die  Urographie  der  einzelnen 
Länder  eingeht,  stimme  ich  gern  mit  Hrn.  v.  Sonklar  überein, 
dass  die  Kintheilung  der  Alpen  nach  der  Breite  in  eine 
Mittelzone  (Central- Alpen  scheint  wegen  leichter  Verwech- 
selung mit  den  eingebürgerten  Central- Maasen  oder  auch 
mit  den  Mittel-Alpen  weniger  passend)  und  zwei  Neben- 
zonen, nach  der  Länge  in  Ost-Alpen,  Mittel-Alpen  (oder 
geradezu  Schweizer  Alpen)  und  West- Alpen,  das«  ferner 
die  alten  klassischen  Namen  der  Penuinisoheu ,  Lepontini- 
sehen  &c.  Alpen  nicht  umgangen  werden  dürfeu.  So  habe 
ich  es  auch  gehalten  in  meiner  vor  bald  zwanzig  Jahren 
erschienenen  „Geologie  der  Schweiz".  Nur  müsste  ich  im 
Namen  der  Goologie  dagegen  Einspruch  thun,  dass  diu 
Mittelzone  „in  der  Hauptsache  aus  Urgesteinen  zusammen- 
gesetzt" sei,  da  dio  Vorsilbe  „Cr"  heut  zu  Tage  aus  der 
Wissenschaft  verbannt  ist  Nach  gegenwärtigem  Stand- 
punkte würde  es  etwa  heizten ,  dio  Mittclzonc  bestehe  aus 
fichtefergebirgen,  zwischen  welchen  granitischo  Gesteine  als 
Centrai-Massen  in  die  Fimrcgion  autsteigen. 

„Anders  verhält  es  sich,  wenn  nach  dieser  Vorbereitung 
der  Lehrer  vor  einer  Wandkarte  der  Schweiz  speziell  nur 
dio  Landosgeographie  behandeln  solL  Die  wichtige  Tren- 
nung des  Alpen  -  Gebiets  durch  die  Thäler  der  Rhöuc 
des  Rheins  fällt  sogleich  ins  Auge.    Dio  südliche 

fehlt  oder  ist  ong  mit  dem  rückwärt*  liegenden  Ge- 

')  Gsogr.  Mitth.  1870,  8.  31»  ff.  und  Tafel  17. 
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birgsl&nd  verbunden.  Diu  Unterscheidung  der  Kord-  und 
Süd-Alpen  ist  daher  von  der  Natur  angezeigt.  Und  eben 
bu  giubt  es  (ich  Ton  selbst,  dos»  dio  in  den  Bereich  der 
Karte  fallenden  Stücke  der  Ost-  und  Wort  -  Alpen  diese 
Namen  tragen.  Die  Grenze  der  Ost- Alpen  gegeu  die  Mittel- 
Alpen  würde  ich  aber  nicht  mit  Herrn  v.  Sonklar  in  das 
Cluerthal  von  Naudens  und  das  obere  Euchthal,  sondern 
iu  die  Splügeostraase  setzen ,  obgleich  die  Reschasuheidegg 
allerdings  einen  tieferen  und  breiteren  Durchschnitt  dar- 
bietet Die  Dündner  Gebirge  stehen  aber  sowohl  in  ihrer 
Gestaltung  uls  geologisch  in  einem  so  auffallenden  Gegen - 
(.atz  zu  den'  Schweiler  Alpen ,  sie  tragen  in  beiden  Bezie- 
hungen wie  auch  ethnographisch  einen  so  entschieden  Tiro- 
lischen  Charakter,  das*  es  ein  Fehlgriff  wäre,  diese  Ver- 
hältnisse nicht  zu  berücksichtigen.  Eben  so  bildet  nördlich 
das  Rhein-Thal  die  natürliche  Grenze  zwischen  den  8t.  üal- 
ler  Alpen  und  dem  von  ihnen  wesentlich  verschiedenen 
Vorarlberg. 

„Was  dann  die  Begrenzung  der  einzelnen  Gruppen  be- 
trifft, in  welche  die  vior  Hauptthuilc  zu  zerlegen  sind,  so 
hat  hier  die  Willkür  grösseren  Spielraum  und  es  wird  bei 
der  Auswahl  unter  melireren  »ich  darbietenduu  Einschnitten 
bald  diese,  bald  jene  Rücksicht  überwiegen;  auch  die  Zeit 
und  der  Raum,  die  man  im  Unterricht  oder  in  einem  Lehr- 
buch der  Geographie  der  Schweiz  widmen  kann,  werden 
ins  Gewicht  fallen.  Eine  Übereinstimmung  wird  erst  Ton 
der  Zeit  und  von  der  Autorität  allgemein  anerkannter  und 
verbreiteter  Lehrbücher  und  Karten  zu  erwarten  sein. 

„Mit  mehreren  von  Hrn.  v.  Sonklar  vorgeschlagenen 
Grenzen  kann  ich  mich  allenfalls  einverstanden  erklären. 
So  z.  B.  mit  der  Begrenzung  der  West  -  Alpen  durch  die 
Dora  -  Baltca  statt  durch  die  Strasse  Uber  den  Kleinen 
Bernhard  ,  ferner  mit  der  Südgrenze  der  Chablais  -  Gruppe 
durch  Chamounix  und  den  Col  de  Bolme,  wobei  Buet  und 
Dent-du-Midi  mit  den  analogen  Gipfeln  der  Wildhorn- 
Gruppe  in  Verbindung  gebracht  werden;  auch  gegen  die 
Vereinigung  der  Tödi-Üruppe  mit  der  Sardona-Gruppe  und 
gegen  die  Annexion  der  Bergamasker  Alpen  an  unsere 
Süd- Alpen  mache  ich  keine  Opposition. 

„Dagegen  trage  ich  Bedenken,  die  Matterhorn-Gruppe  bis 
an  die  Ebene  auszudehnen  und  die  Sesia-Gruppe  in  ihr 
uuf'gflien  zu  lasben ;  die  erstere  hat  ohnehin  bereits  eine 
bedeutende  Ausdehnung,  die  letztere  wird  durch  die 
V.  Anzasca  und  die  vom  M.  Rosa  ausgehende  Meridian- 
Kette  gut  begrenzt  und  sie  verbindet  dio  G*  Paradis-  (bes- 
xer  wäre  Crivota-  oder  Cogne-)  Gruppe  mit  der  Luganer 
Gruppe,  die  auch  Herr  v.  Sonklar  anerkennt.  In  den  west- 
lichen Nord -Alpen  scheint  allerdings  die  vorgeschlagene 
Grenze  Uber  Saonen,  Zweisimmen,  Wimmis  den  Vorzug  zu 
verdienen,  aber  die  von  mir  gewählte  Gypslinie  Uber  die 
sehr  niedrigen  Passe  des  Pillon,  Trültlisberg,  Hahnenmoos 
nach  Frutigen  scheidet  dio  südliche  Hauptkette  von  einem 
eigentümlichen  Gcbirgs -Complex,  der  am  Thuner  See  ab- 
schneidet, ohne  östlich  fortzusetzen;  das  Kalkgebirge  auf 
dem  rechten  Ufer  des  See's  ist  die  Fortsetzung  der  Haupt- 
kette.  Die  über  den  Gemmi-Pass  gesogene  Grenze,  die 
Herr  v.  Sonklar  wegwünscht,  trennt  doch  schicklich  die 
weniger  hohe,  auf  mehreren  geübten  Pässen  ü  herstellbare 
westliche  Kette  von  den  Eisgebirgen  des  Barner  Oborlan- 


Gubirge ,  von  welchen  Ober  -  Wallis  und  Tuvetsch  südlich, 
Bergeil  und  Engadin  uördlich  begrenzt  werden,  als  Ketten 
betrachten  darf,  möchte  wohl  noch  in  Frage  gestellt  wer- 
den. Die  erstereo,  nach  Herrn  v.  Sonklar  vom  Simplon  bis 
an  den  Gruina-Pass  fortsetzend,  steht  an  ihrem  Westende, 
im  Monte  Leone ,  in  weit  engerer  Verbindung ,  mit  den 
Tcsniner  'Alpen  als  mit  dem  Gotthard  und  die  Ostgrenze, 
Sumvix  und  La  Greino,  sind  finstere,  selten  besuchte  Gegen- 
den, die  neben  dem  so  viel  besprochenen  Lucmanier  nicht 
in  Betracht  kommen  können.  Die  letztere,  der  Nord-Rhä- 
tieche  Haupüuunm  des  Herrn  v.  Sonklar,  besteht  aus  sehr 
verschiedenartigen  Gebirgen ,  welche  durch  die  meist  ost- 
weetlich  streichenden  Einschnitte  des  Julier,  der  Albula, 
Scoletto,  Fluela  u.  o.  getrennt  werden,  und  erscheint  als 
eine  Verbindung  schachbrettartig  gestellter,  kurzer,  selbst- 
ständiger  Gebirgsglieder. 

„Die  neuen  Namen,  gegen  welche  Herr  v.  Sonklar  Ein- 
sprache thut,  beklage  ich  in  der  Orographie  wie  in  ande- 
ren Naturwissenschaften  mehr  als  irgend  Jemand.  Sie  dro- 
hen auch  in  der  Geologie  abschreckend  zu  Überwuchern. 
Nachdem  t.  Buch  für  den  Jura  mit  etwa  ein  Dutzend  For- 
mations -  Namen  auszukommen  glaubte,  vermehrt«  Quen- 
stedt  die  Anzahl  auf  18,  Oppel  nachher  auf  33  mit  nahe 
an  4Ü0  Synonymen  und  noch  ist  dieser  Zunahme,  die  aller- 
dings für  eine  erfreuliche  Thätigkeit  zeugt,  kein  Ende  ab- 
zusehen. Ks  ist  aber  schwer,  wenn  nicht  unmöglich,  diesem 
Obelstand  Schranken  zu  setzen.  Neue  Dinge  und  schärfere 
Bestimmungen  rufen  neue  Namun  hervor  und  auch  Herr 
v.  Sonklar  hat  sich  dieser  Notwendigkeit  nicht  entzkhpn 
können.  Die  alten  Benennungen :  Burner  Alpen,  Urner  Alpen, 
Sehwyzer  Alpen  &c,  die  er  beizubehalten  wünsoht  und 
noch  vermehrt,  bezichen  sich  auf  politische  Grenzen  und  dos 
Besitztbum  von  Alpweiden.  Ändern  sich  diese  Verhältnisse, 
so  verlieren  sie  ihre  Bedeutung.  Kein  Waadt-Lündor  wird 
den  Bezirk  von  Aigle,  früher  zu  Bern  gehörig,  jetzt  noch 
als  einen  Theil  der  Beroer  Alpen  gelten  lassen.  Die  Ge- 
birge zwischen  der  8ense  und  der  Aar  in  einer  Berner 
Schule  als  Freiburger  Alpen  zu  beschreiben,  würde  den 
Lehrer  vor  seinen  Schülern ,  die  es  besser  wissen,  ruiniren. 
'  Auch  die  Unterwaldner  werden  Nichts  davon  wütsen  wollen, 
ihre  Alpen  als  Urner  Alpen,  die  Glarner,  ihren  Glörnisch 
im  Gebiot  der  Sehwyzer  Alpen  zu  sehen.  Es  wurde  wohl 
auch  in  Österreich  kaum  angehen,  die  Nord  -  Tirolischen, 
Kitxbüchlor  und  Salzburger  Alpen  als  Bayerische  Alpen 

■nummi<nniruuan  " 


Über  den  Theegenuss  in  China. 

Von  F.  Frttr.  v.  Hiehütofen  •). 

Wie  viel  Theo  die  Chinesen  selbst  consumiren ,  ist  an- 
möglich zu  schätzen,  aber  so  enorm  der  Verbrauch  unzwei- 
felhaft ist.  sollte  er  doch  nicht  überschätzt  werden.  Unter 
den  3-  oder  400  Millionen  Chinesen  ist  der  Thcegcnus* 
keineswegs  so  gewöhnlich,  als  man  diess  anzunehmen  pflegt 
Die  Leute  der  niederen  Stande  in  Schansi,  Honan,  Schon- 
tnng  und  anderen  nördlichen  Provinzen  kennen  ihn  nur 
als  einen  Luxus  und  schlürfen  heisses  Wasser  mit  dem- 
selben Behagen,  wie  die  Wohlhabenden  ihren  Aufgass  von 
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,  und  begnügen 


ihm  den  Namen  „Thue" 


xu  gaben.  Die  mittleren  Stände  in  denselben  Provinzen 
gebrauchen  einen  Aufgusa  von  getrockneten  Blättern  einiger 
fiulunoiihdier  Pflanzen  nnd  nur  die  reicheren  Klassen  er- 
lauben sich  den  Luxus,  wirkliehen  Theo  zu  trinken.  Sogar 
in  den  thee bauenden  Provinzen  ist  daa  Trinken  desselben 
nicht  allgemein.  Der  Strauch  wachst  auf  den  Hügeln,  oft 
nicht  weniger  als  lüOü  Pubs  über  den  nächsten  Thälern, 
die  Bewohner  der  letzteren  müssen  daher  den  Thee  von  den 
Pflanzern  kaufen.  Die  ärmeren  Klassen  sparen  lieber  die 
wenigen  Kupfer-  Casoh  und  nehmen  hoisses  Wasser  odor  ge- 
wöhnlicher einen  Aufgass  von  Blättern  anderer,  auf  ihren 
Feldern  wild  wachsender  Pflanzen,  so  von  gewissen  Artc- 
misia-  nnd  Ribes-Arten. 

Angesichts  dieser  Thataachen  liegt  die  VermuthuDg  nahe, 
daas  der  Gebrauch  des  Thee's  in  China  aus  der  Abneigung 

Sprüngen  ist,  welche  wiederum  ihre  natürliche  Ursache 
darin  haben  mag,  daas  dieselben  in  neun  Fällen  unter  zehn 
kein  anderes  W usaer  zum  Trinken  haben  als  solches,  das 
über  Reisfelder  geflossen  und  dabei  durch  die  Aufnahme 
fauliger  Substanzen  ungesund  geworden  ist.  Gekochtes  Was- 
ser zu  trinken  und  es  durch  einige  getrocknete  Blätter 
sehunickhuftor  zu  machen,  ist  daher  wahrscheinlich  eino  sehr 
alte  Sitte,  bis  endlich  unter  den  verschiedenen  in  Gebrauch 
genommenen  Blättern  dio  der  Theopflanze  als  die  vorzüg- 
lichsten herausgefunden  wurden  und  die  physiologisch«  Wir- 
kung ihres  Aufgusses  neue  physische  Bedürfnisse  schuf,  die 
ursprünglich  mit  dem  Gebrauch  da 
Wai-sers  nicht  verbunden  waren. 


Was  Japan  für  Deutsehe  Bücher  braucht. 

Wie  ausserordentlich  zugänglich  die  Japanesen  für  Euro- 
päische Kultur  sind  und  zumal  für  Deutsches  Wissen,  zeigt 
u.  a.  auch  die  bedeutende  Masse  von  Deutschen  Büohern 
aller  Art,  die  jetzt  nach  Japan  gehen.  Vor  uns  liegt  ein 
Cirkular  der  Deutschem  Buchhandlung  H.  Ahrens  &  Co.  in 
Jedo,  d.  d.  4.  Februar  1872,  welches  folgende  Notizen  giebt, 
wie  der  buchhändlerische  Verkehr  und  das  Bedürfnis«  nach 
Deutscher  Literatur  sich  während  der  letzten  zwei  Jahre 
in  Japan  entwickelt  hat 

„Am  1.  Januar  1870  wurde  in  Jedo,  der  gegenwärtig 
circa  1(  Millionen  Einwohner  zählenden  Hauptstadt  des 
Japanischen  Reiches,  eine  Schule  für  den  Unterricht  in  der 
Deutschen  Sprache  mit  vier  Zöglingen  eröffnet  und  am 
Schlüsse  das  Jahres  belicf  sich  dieselbe  boroita  auf  4-  bis 
500  8chüler.  Im  Laufe  de*  Jahres  1871  entstanden  auch 
schon  verschiedene  solcher  Schulen  in  den  Provinzen,  denn 
die  Bedeutung,  welche  sich  das  Deutsche  Reich  während 
des  letzten  Krieges  mit  Frankreich  unter  den  Völkern  er- 
rungen ,  brachte  auch  bei  uns  das  Deutsche  Element  zu 
noch  grösserer  Geltung.  Der  Kaiser  von  Japan  und  seino 
Regierung,  durch  die  Erfolge  Deutschlands  angezogen,  in- 
teressiren  sich  lebhaft  für  Deutsche  Sprache  und  Wissen- 
schaft und  geben  Veranlassung  zu  umfangreicher  Aner- 
kennung und  Einführung  derselben,  indem  von  ihnen  nicht 
nur  Schulen  nach  Deutschem  Master  und  für  Deutsche 
Sprache  in  grosserem  llaassstub  orrichtet,  sondern  auch  eine 


bedeutende  Anzahl  junger  Japaner  aus  vornehmen  Familien 
bestimmt  wurden,  sich  in  Deutschland  auszubilden.  In  der 
letzten  Zeit  hat  die  Japanische  Regiernng  auch  höhere  wis- 
senschaftliche Schulen  so  wie  eino  medizinische  Akademie 
gegründet,  wo  ausschliesslich  Deutsche  Lehrer  und  Profes- 
soren thätig  sind,  dio  aus  Deutschland  berufen  wurden." 

Daher  erfreuen  sich  Deutsche  Bücher  einer  lebhaften 
Nachfrage. 

Eine  Liste  der  seit  Anfaug  1871  von  der  Ahrens'schen 
Buchhandlung  in  Jedo  aus  Deutschland  bezogenen  Bucher 
zuigt  Werke  aller  Art  aus  allen  Fächern,  zum  Theil  in 
bedeutender  Zahl  für  den  Bedarf  eines  Jahres.  Auch  die 
Geographie  und  Kartographie  ist  dann  vortreten  und  es  finden 
sich  u.  a.:  Cannabich's  Geographisches  Lehrbuch,  Daniel's 
Geographisches  Lehrbuch,  Handbuch  und  Leitfaden,  Grün- 
feld's  Schulgeographie,  Guthe's  Lehrbuch  der  Geographie, 
Humboldt's  Kosmos.  Klöden's  Handbuch  der  Erdkunde,  Lehr- 
buch und  Leitfaden,  Lauge's  Volksschul- Atlas,  Liohtenstcrn's 
u.  Lange's  Atlas,  Ritter*«  Geographisch-Statistisches  Lexikon. 

Aus  dem  Verlag  der  Geographischen  Anstalt  vo 
Perthes  in  Gotha  wurden  im  J.  1871  bezogen: 


tod  Borghsua'  Chirt  of  tbc  World, 
„  Spruaer's  Historiicbont  Scbul-AUas, 
„  Stitlsr'«  Ussd-Atls*  in  84  Blattern, 

„  Atlss  gtninl  in  34  Blittern, 
„  Stielst'*  Stbul-AtU«, 
„  Sydow's  Schal-Aus», 


Charles  Grad  in 
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Durch  die  Einfuhrung 
in  Frankreich  schon  früher  bekannt,  hat  sich  Herr  Ch.  Grad 
in  ueuester  Zeit  besonders  durch  eigene  Forschungen  über 
Gletscher  und  über  dio  Klimatologio  seines  Heiinttthlatide» 
Elsas*  verdient  gemacht.  Den  letzten  Winter  brachte  er 
in  Algerien  zu  und  in  einem  Briefe  aus  Biskra  gab  er  uns 
einige  Nachrichten  Uber  seine  dortigen  Arbeiten: 

„Nach  Algerien  geschickt,  um  den  Bestimmungsort  der 
Elsässer,  die  in  Folge  der  Annexion  auawandern  wollen, 
zu  untersuchen,  benutze  ich  meine  Reise,  um  die  magne- 
tische Deklination  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Landes 
von  der  Tunesischen  bis  zur  Marokkanischen  Grenze  zu 
bestimmen.  Eben  so  forsche  ich  den  Spuren  der  Eiszeil 
in  den  Gebirgen  Nord  -  Afrika'«  nach.  Ich  fand  enorme 
Moränen  zu  Alcantara  an  dem  der  Sahara  zugewendeten 
Abhang  der  Berge,  welche  den  Djebel  Aurea  mit  dem  Djebel 
Hodna  verbinden.  Auch  werde  ich  im  Djurdjura  und  den 
Bergen  der  Grossen  Kabylie  nach  Spuren  alter  Gletscher 
suchen,  die  dort  wahrscheinlich  vorhanden  sind. 

„Ferner  richtete  ich  tägliche  Beobachtungen  über  die 
Meeres-Tcmperatur  zu  La  Calle,  Algier  und  Oran  ein  und 
bei  einer  Fahrt  längs  der  Algerischeu  Küste  im  Dezember 
fand  ich  auf  hoher  See  beständig  14  bis  15*  C.  (11  bis 
12"  R.),  was  vollkommen  mit  den  Daten  auf  Daren  Karten 
der  Meeres- Temperatur,  die  Ihr  Memoire  über  den  Golfstrom 
begleiten  („üeogr.  Mitth."  1870,  Tafol  12  und  13)  stimmt. 
Man  beabsichtigt  in  Frankreich  die  Einrichtung  regelmäs- 
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atger  Beobachtungen  an  den  Küsten ;  um  zu  zeigen ,  dass 
mit  einigem  Willen  diene»  Projekt  leicht  ausführbar  ist, 
habe  ich  die  Beobachtungen  an  der  Küste  von  Algerien 
beginnen  loggen." 


Eine  neue  Karawanenstraase  von  Wadai  nach  Ägypten. 

Jules  Poncet  sehrieb  am  22.  Juli  1871  von  Alcxuudria 
in  Ägypten  an  Cr.  Negri ') :  „Eine  ganz  neue  Strussu  durch 
die  Sahara  nach  Ägypten  int  eröffnet  wurden.  Vor  etwa 
46  Tagen  kam  eine  grosse  Karawane  von  2000  Kameelen 
mit  400  Centner  Elfenbein,  mehreren  Ceutnern  Strausscn- 
federn,  Tamarinde  und  7-  bis  800  8klaven  (von  3000  mit- 
genommenen übrig  geblieben)  von  Wadai  auch  Ägypten-, 
wo  sie  zwei  oder  drei  Stunden  unterhalb  der  Pyramiden 
von  Ghisch  an  den  Nil  kam ,  ohne  die  Houte  von  Siut 
nach  Darfur  berührt  zu  haben.  En  igt  die»«  eine  neue 
Quelle  de»  Reichthums  für  Ägypten,  aber  auch  des  Un- 
glücks für  die  Opfer  der  Sklaverei." 

Man  kennt  bin  jetzt  nicht  eine  oinzige  direkte  Strasse 
zwischen  Ägypten  und  Wadai,  Fresnol  erwähnt  nur,  das« 
von  Kcbabo,  dem  Hauptpunkt  der  Kufarah  -  Oase ,  an  der 
HandclMtrassc  von  Wadai  nach  Bengaai  gelegen ,  gegen 
Osten  ein  alter  Weg  exiatireft  «olle,  der  wahrscheinlich  nach 
der  Ägyptischen  Oase  Dakhel  geführt  habe;  and  auch  ei- 
nige Grade  südlicher  soll  man  Spuren  eines  alten  Weges 
nach  Ägypten,  der  von  jener  Handelssinisso  sich  ostwärts 
abzweigte,  aufgefunden  haben3).  Sollte  eiuer  dieser  alten 
Wege  neuordings  wieder  in  Aufnahme  gekommen  sein  oder 
hat  die  erwähnte  grosso  Karawane  eine  uns  völlig  neno 
Strasse  verfolgt? 

Wir  möchten  es  den  Europäern  in  Ägypten  dringend 
an*  Herz  legen,  der  Sache  möglichst  genau  nachzuforschen. 
Sie  könnten  dadurch  iu  ähnlicher  Weise  wie  Frennel  der 
Geographie  der  östlichen  Sahara  eiuen  sehr  wesentlichen 
Dienst  leisten. 


Ro'iho  nach  dem  äquatorialen  Weat-Atrlka 
von  Buohhola,  Länder  und  Reionenow. 

Wie  ans  den  Zeitungen  bekannt  ist,  haben  »eit  mehreren 
Jahren  Dr.  Wilhelm  Lühder  aus  Greifswald  und  Dr.  Anton 
Reicheuow  au«  Charlottenburg  »ich  vorbereitet  für  eine 
Expedition  zur  zoologischen  Durchforschung  der  grossen- 
theils  noch  völlig  unbekannten  Qegenden  des  Camerun- 
Gcbirges;  ihnen  hat  sich  Dr.  Reinhold  Buchholz  aus  Greifs- 
wald angeschlossen,  dor  die  Nordpolar- Expedition  1869/70 
auf  der  „Hansa"  mitmachte  und  bei  dem  Untergänge  des 
Schilfes  aller  seiner  Werth  vollen  Sammlungen  berauht  wurde. 

Dr.  Bnchholz  schrieb  uns  darüber  Folgendes:  „Auf  die- 
ser grösseren  Reise  nach  West-Afrika,  die  auf  einige  Jahre 
berechnet  ist,  gehen  wir  zunächst  nach  Calabar,  um  dort 
die  Fauna  des  tropischen  Afrika,  diu  verhättnissmässig  wenig 
bekannt  int,  gründlich  zu  studiren  und  Sammlungen  aller 
Art  zu  machen.    Weit  ins  fnnere  vorzudringen,  liegt  nicht 


<)  Bollettin«  doli«  Soc  geogr.  itat.,  Vol.  VII,  p.  163. 
»)  81,-hs  P«t*™,.i.p  «ml  Rswoo.U-i*,  limw-Afriks,  Krgins.-Bsnd  II 
der  be^r.  MitÜ...  Blut  t. 


in  unserer  Absicht,  wir  gedenken  aber,  wenn  möglich,  einige 

hin  zu  machen,  vielleicht  bis  zu  diesem  vorzudringen.  Wir 
nehmen  guten  Kompass,  ein  sehr  brauchbares  Bous  wien - 
Winkclinstrument  und  Anoroid  mit  und  donken  unsere 
Reiserouten  möglichst  sorgfältig  festzulegen.  Audi  habe  ich 
einen  Abstecher  in  die  Gorilla- Gegenden  des  Gabun  in  Aus- 
sicht genommen,  was  zoologisch  sehr  wünschensworth  sein 
würde,  da  die  dortige  Fauna  doch  gar  zu  oberflächlich  be- 
kannt ist.    Wir  hoffen  Ende  Mai  von  Bremen  ubzuraiaen." 

Wir  gaben  im  Jahre  1863  eine  erschöpfende  kartogra- 
phische Darstellung  der  Gegenden  zwischen  Camerun  und 
Benue  '),  zu  der  seitdem  nichts  Wesoutlioh.es  hinzugekom- 
men ist;  aus  ihr  ist  ersichtlich,  dass  dos  in  Auasieht  ge- 
nommene Forschungsgebiet  auch  geographisch  von  hohem 
Interesse  ist,  dass  forner  seine  Umfassung  durch  die  Küste, 
den  Lauf  des  Kwora  und  ßeaue  astronomisch  gut  be- 
stimmte Basis- Linien  bildet,  die  es  gestatten  werden,  neue, 

mit  vorhültnissmässiger  Sicherheit  auf  der  Karte  einzutragen. 
Ein  bisher  völlig  unbekanntes  Gcbiot  erstreckt  sich  unmit- 
telbar südlich  vom  Benue  bis  zum  Calabar. 


Expedition  von  A.  Porrest  jenseit  dor  Ilampton  Piaina 
In  Waat-Australien,  August— Oktober  1871. 

Durch  die  West-Australischen  Blätter  erfahren  wir  aber- 
mals  von  einem  fruchtlosen  Versuch,  im  unwirthiiehen  Osten 
West-Australiens  zur  Viehzucht  geeignete  LUndereien  auf- 
zufinden. Derselbe  wurde  mit  erstaunlicher  Energie  und 
Ausdauer  durchgeführt;  häufig  drohte  der  Wassermangel 
den  Untergang  der  ganzen  Gesellschaft  herbeizuführen  und 
I  nur  dem  glücklichen  Zufall,  der  in  Felsenlöchern  ein  wenig 
Waaser  finden  lieas,  verdankte  man  die  Rettung.  Es  ge- 
lang A.  Forrest,  weiter  Östlich-  vorzudringen,  alz  es  je  vor- 
her einem  Reisenden  möglich  gewesen  war;  or  selbst  giebt 
dio  Position  seines  äuasersten  Punkte«  zu  126"  37'  O.  L. 
v.  Gr.  und  3 1  *  8.  Br.  an,  wonach  er  den  östlichsten  Punkt 
C.  Hunt's  iu  der  gleiohen  Breite  um  300  und  den  J.  For- 
reet's,  2  Grade  nördlicher,  um  175  Engl  Meileu  überschrit- 
ten haben  würde,  allein  wir  bezweifeln  die  Zuverlässigkeit 
dieser  Angabc,  da  die  Entfernung  vom  Lager  in  der  Nähe 
des  Lefroy-See's  nach  dem  Tagebuch  ungefähr  150  Engl. 
Meilen  beträgt  nnd  seine  Länge  sich  hiernach  etwa  um 
1  Grad  reduciren  würde2). 

Die  Kzpcditiou  verlies«  Perth  am  5.  und  York  am 
11.  August  in  einer  Gesammtatärke  von  7  Mann,  17  Pfer- 
den und  mit  Provisionen  für  drei  Monate  versehen.  Der 
Weg  führte  ostwärts  durch  bekannte  Geigenden,  berührte  die 
Polizei-Hution  Youngodin,  dann  Mr.  Foss'  Station  (Cuterling) 
&c. ;  eine  Breitenbestimmung  des  Lagerplatzes  Durdguding  am 
16.  August  ergab  31*  25'  10'  8.  Br.  und  am  17.  August 
fiol  der  erste  Regenscliauer  seit  der  Abreise  von  York. 
Durch  eine  Meridianhöhe  der  Sonne  fand  man  die  Breite 
des  Lagerplatzes  vom  19.,  Kookadine,  zu  30*  9'  26'  und 


«)  Geogr.  Mitth.  lSCS,  Tafel  0. 

•)  8.  G«ogr.  Mitth.  1B69,  Tafel  »3,  ferner  Ergiii.iuiK.heft  Kr. 
u»d  30. 
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erreichte  am  21.  Duladgin,  wo  man  die  von  Hunt  1866 
zurückgelassenen  Provisionen  aufzufinden  hoffte.  Dm  Nach- 
suchen erwies  «ich  jedoch  als  fruchtlos,  keine  8pur  war  zu 
entdecken  und  die  Enttäuschung  -gross,  da  man  erwartet 
hatte,  mit  diesen  Yorräthen  die  eigenen  kärglichen  vervoll- 
ständigen xu  können.  Die  i'oeitiona  -  Bestimmung  ergab 
119*  23'  0.  L.  v.  Gr.  und  31°  10'  27"  8.  Br.  Dor 
Lagerplatz  am  24.  August,  Gnarlbinc,  bot  reichlich  Futter 
und  Wasser,  seine  Lage  wurde  zu  120°  41'  45'  Ö.  L. 
and  31*  H'  26"  8.  Br.  bestimmt  und  am  26.  in  fortwäh- 
rend östlicher  Richtung  durch  schönes,  aber  waaserloMis 
Grasland  Slate  Well  am  Rande  der  Hampton  Plains  erreicht. 

Das  bishor  durchreiste  Gebiet  war  schon  von  sahireichen 
Reisenden  durchforscht  worden ,  so  von  Lefroy  und  Robin- 
son,  wiedorholt  von  Hunt  u.  A.,  und  es  galt  nun,  die 
Grenze  des  Bekannten  zu  überschreiten  und  Kunde  Uber 
die  weiten  vorliegenden  Ebenen  zu  sammeln.  Forrest  drang 
am  26.  in  ostnordöstlicher  Richtung  16  Meilen  vorwärts, 
erreichte  eine  flache  Niederung  Caralyaine  (31°  4'  30" 
8.  Br.)  und  stiess  am  Abend  auf  einige  lagernde  Eingebo- 
rene, von  denen  er  zwei  mit  in  sein  Lager  brachte.  Der 
dargereichte  „Damper"  mundete  ihnen  und  sie  versprochen, 
am  nächsten  Tage  zu  einem  Gewässer  im  Osten  zu  führen, 
allein  nach  oinem  Harsche  von  34  Meilen  stellte  sich  heraus, 
dass  sämmtliche  Lokalitäten,  welche  sie  dem  Reisenden 
zeigten,  gänzlich  auagetrockuot  waren,  und  in  der  Nacht 
des  folgenden  Tages  suchten  sie  das  Weite.  Der  fort- 
währende Wassermangel  ermattete  die  Pferde  so  ausser- 
ordentlich, dass  am  30.  August  der  Rückweg  augetreten 
werden  musste,  denn  die  letzten  54  Meilen  hatten  keine 
Spur  von  Wasser  oder  Futter  geboten.  Die  Entfernung 
vom  Lager  am  Slate  Well  betrug  gegen  105  Meilen  in 
ONO.  und  die  ganze  durchschrittrue  Gegend  bestand  aus 
Salzsee'n ,  Samphirflächon ,  Spinifex ,  so  dass  für  Ackerbau 
oder  Wüidczwccke  nicht  die  geringste  Aussicht  sich  darbot. 

Am  4.  September  brach  Forrest  in  Begleitung  Monger's 
und  MuttgarcVs  von  Slate  Well  auf,  um  die  Gegend  süd- 
östlich von  da  zu  durchforschen.  Eine  lange  Kette  von 
8alzsec.'n,  wahrscheinlich  eine  Fortsetzung  des  Lefroy-Sec's, 
nöthigte  am  6.  zu  einem  Umweg  nach  Osten  und  am  6. 
unterbrach  ein  grosser  Salzsee  abermals  den  Weg,  weshalb 
die  Richtung  noch  dem  Ausgangspunkt  wieder  angenommen 
wurde.  Ein  Unfall,  der  leicht  ernste  Folgeu  hätte  Iiabcn 
können,  betraf  die  Gesellschaft  auf  dem  Rückwege,  das 
Lagerfeuer  erfasste  nämlich  während  ihrer  Ruhe  die  Klei- 
dung und  zerstörte  einen  Theil  derselben  auf  dem  Körper 
selbst;  am  9.  September  traf  dieselbe  wohlbehalten  im  Comp 
Slate  Well  ein. 

Es  folgte  nun  ein  dritter  Vorsuch,  nach  Osten  gerichtet 
und  mit  fünftägigem  Vorrath  versehen  rückte  Forrest,  nur 
von  Windich ,  einem  Eingoborenen  begleitet ,  am  1 1 .  Sep- 
tember abermals  ans.  Die  ganze  Gegend  glich  einer  wei- 
ten Öden  Ebene,  hie  und  da  von  grünen  Grasflecken  unter- 
brochen und  ohne  eine  Spur  von  Wasser.  Nach  einer  Ent- 
fernung von  150  Meilen  vom  Lager  (125*  37'  Ö.  L.  v.  Or. 
und  31*  8.  Br.  ?)  eutschlos*  pich  Forrest  zur  Umkehr,  da 
der  Landschafts-Charakter  auf  30  Meilen  weit  hinaus  durch- 
gängig der  gleiche  zu  bleiben  schien  nnd  die  Provision  zu 
Ende  ging;  das  erschöpfte  Reitpferd  vermochte  seinen  Herrn 
nicht  mehr  zu  tragen  und  derselbe  musste  die  ganze  Strecke, 
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von  Hunger  und  Durst  gequält,  zu  Fuss  zurücklegen.  Am  1 7. 
wurde  ein  Künguru  und  am  folgenden  Tag  ein  Emu  ge- 
schossen und  so  der  Nothstand  gemildert;  Emus  sah  man 
überhaupt  in  grosser  Anzahl.  Diese  Exkursion  hatte  neun 
Tage  beansprucht  und  beim  Eintreffen  im  Slate  Well-Lager 
am  19.  erfuhr  man,  dass  auch  ein  Versuch  Monger's,  in 

,  Nordrichtung  vorzudringen,  nicht  weiter  aU  40  Meilen  hatte 
ausgedehnt  werden  können,  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  und 
Wassermangel  hatten  ein  baldige«  Ziel  gesetzt. 

Nunmehr  wurdo  das  gauze  Lager  weiter  ostwärts  zu 
einer  Stelle  in  31*  3'  10*  S.  Br.  verlegt,  die  man  früher 
aufgefunden  hatte  und  welche  eine  Quelle  nebst  etwas 
Weidetand  darbot  Während  eines  Ausfluges  nach  Süd- 
osten vom  23.  —  25.  September  traf  Forrest  mit  einem 
Trupp  nackter  Eingeborener  zusammen;  es  waren  gut  aus- 

,  sehende  Leute  von  muthigem  Benehmen ,  doch  konnten  sie 
den  Reisenden  nichts  nützen,  da  sie  keinen  Tropfen  Wasser 
herbeizuschaffen  vermochten,  und  die  armseligu  Gegend  gebot 
nach  einem  Marsch  von  52  Meilen  abermals  Halt  Auf  dem 
Rückwege  glückte  es  in  einer  kleinen  Hügelkette  Felsen- 
löchor  mit  Wasscrvorrath  zu  entdecken  und  die  hintorlas- 
sene  Gcticlltchaft  wurde  am  26.  September  bei  einer  Quelle 
(126*  36'  Ü.  L.  v.  Gr.  und  31*  5'  8.  Br.)  wieder  auf- 
gefunden. 

Da  man  die  Fruchtlosigkeit  jedes  ferneren  Versuches  ein- 
sah, wurde  am  27.  September  der  Rückweg  nach  der  Küste 
angetreten  und  da*  erste  Nachtlager  bei  der  vorerwähnten 
Hügelkette  in  31°  29'  8.  Br.  aufgeschlagen.  Am  nächsten 
Morgen  führte  der  Weg  in  SSO.-Richtung  10  Meilen  long 
über  weite  von  Kaiksteinhügeln  durchbrochene  Samphir- 
flacheu  und  nach  weiteren  20  Meilen  traf  mau  eine  schöne, 
weite,  leider  jedoch  wassorloso  Graslläche,  welche  wohl 
20-  bis  30.000  Acker  guten  Landes  zu  bieten  vermöchte. 
Die  Hügelketten  wurden  nach  dem  Surveyor  General  Roe 
benannt  Der  weitere  Weg  war  ein  überaus  mühseliger, 
Mensch  und  Thier  mussten  56  Stunden  ohne  Wasser  aus- 
halten ,  kaum  vermochten  die  Pferde ,  selbst  des  Gepäckes 
ledig,  sich  fortzuschleppen,  bis  endlich  am  30.  September  ein 
Brunucu  der  Eingeborenen  (123*  29'  ö.  L.  und  32"  40' 
S.  Br.)  neue  Lebenskraft  darbot 

Am  4.  Oktober  eilte  die  Expedition  dem  Mount  Ragged 
in  der  Russell  Range  entgegen.  Der  Lagerplatz  am  Abend 
des  ersten  Tage«  wurde  zu  33°  3'  30*  S.  Br.  bestimmt 
am  nächsten  Morgen  ein  herrlicher  Grasplatz  mit  reich- 
lichem Wawservorrath  {33B  I '  40"  8.  Br.)  —  ein  Paradies 
für  die  entkräfteten  Pferde  —  und  am  6.  der  Gipfel  eine* 
steilen  Hügels  in  der  Rüssel  Range  erreicht,  von  welchem 
aus  eine  weite  Umsicht  bis  zum  Meere,  der  Israelit  -  Bai, 
1"  Malcolm  und  Kap  Puisluy  genossen  werden  konnte. 
Am  11.  wurde  die  Reise  nach  der  Esperanco  -  Bai  fort- 
gesetzt, am  13.  der  Thomas  River  mit  J.  Forrest's  Lager- 
platz während  der  Reise  von  Perth  nach  Adelaide  1870, 
am  14.  der  Alexander  River  und  am  18.  Oktober  Espcranoe- 
Bai,  die  Heimath  Dempster's  erreicht. 

Hier  fand  dio  Gesellschaft  gastfreundliche  Aufnahme  und 
Nachrichten  aus  Perth  vor  und  trat  am  21.  den  Heimweg 
an.  Berührt  wurden  auf  demselben  Mainbenup,  der  Old- 
field  River,  Yait  Camp,  Coombedup,  Yerramungup,  Carra- 
cup,  am  13.  November  der  Arthnr  River;  am  18.  traf  die 
Expedition  nach  einer  Abwesenheit  von  100  Tagen  in  York 
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uod  am  22.  in  Ferth  ein.  Heftige  Regengüsse  fielen  vom 
SO.  Üktübur  bis  2.  November,  sowie  am  9.  November,  im 
Innern  regnete  es  nur  ein  einsige»  Mal  am  13.  September 
ziemlich  schwach.  A.  Forrest  konnte  sich  nach  «einer 
Rückkehr  in  der  anerkennendsten  Weise  über  die  Leistungen 
nnd  Bereitwilligkeit  seiner  Begleiter  aussprechen,  ohne 
welche  der  Auagang  der  Expedition  wohl  ein  zweifelhafter 
hätte  werden  können. 


Holsen  and  Arbeiten  von  W.  S.  Dali  In  den  nördlichsten 
Theilen  des  Grossen  Oceana. 

Im  vorigen  Herbit  berichteten  die  Zeitungen,  iIosb  Wil- 
liam Dali,  der  Erforscher  de«  Jukou-Flussca  in  Alaska,  von 
San  Francisco  ans  im  Auftrag  der  Amerikanischen  Cuast 
Survey  eine  hydrographischo  Rccognoscirung  der  Aleuten 
und  der  benachbarten  Küsten  begonnen  habe;  begleitet  von 
dem  Astronomen  M.  W.  Harrington  werde  er  im  Hnfen 
Iliuliuk  der  Insel  Unalaschka  überwintern,  dann  seine  Reise 
westwärts  nach  Kamtschatka  forUetzen  &o.  Aus  Iliuliuk 
erfahren  wir  nun  von  Mr.  Dali  selbst  Näheres. 

„Wir  vcrliessen",  schreibt  er  uns,  „am  28.  August  1S71 
San  Francisco  und  kamen  nach  einor  ziemlich  schlechten 
Fahrt  von  20  Togen  hier  an.  Auf  dem  ganzen  Weg  habe 
ich  sorgfältige  Beobachtungen  über  die  Strömungen  an- 
gestellt und  ihre  Resultate  sind  so  ausserordentlich  interes- 
sant und  so  abwoichend  von  den  bisherigen  Vorstellungen 
über  dio  Nord-Pacifischcn  Strömungen,  dass  ich  ihre  Bestä- 
tigung durch  ähnliche  Beobachtungen  auf  unserer  Rückreise 
abwarten  will,  bevor  ich  versuche,  allgemeine  Schlüsse  daraus 
zu  ziehen.  Das  Eine  scheint  gewiss,  da»*  eiu  200  bis 
300  Engl.  Meilen  breiter  warmer  Strom  nahe  südlich  von 
den  Aleutischen  Inseln  nach  Wösten  geht,  wie  es  scheint, 
ein  rückläufiger  Arm  de«  grossen  Nord-Pacifischon  warmen 
Stromes,  der  die  Amerikanische  Kiiste  bei  Sitka  erreicht. 

„Während  der  Uberwinterung  im  Hnfen  Iliuliuk  werden 
meteorologische,  Fluth-  und  andere  Beobachtungen  angestellt 
nnd  eine  Vermessung  des  Hafens  selbst  ausgeführt,  obgleich 
das  Wetter  uns  stört.  Als  wir  oukameu,  waren  die  Inseln 
prächtig  grün,  jetzt  Bind  wir  rings  von  Schnee  umgeben, 
wenn  auch  die  Kälte  nicht  beträchtlich  ist. 

„Im  Frühjahr  werden  wir  westwärts  gehen,  um  vom 
Ende  der  Aleutischen  Inseln  hinüber  nach  Kamtschatka  zu 
sondiren  und  alsdann  nach  den  Sehumngin  -  Inseln  uud  im 
September  1872  noch  San  Francisco  zunickzukehren." 


Empfehlung  der  Walferdin'aohen  Minima -Thermometer 
für  Tiefsee-Messungen  Im  Eismeer. 

(Schrei),«»  tob  Ch.  Martini,  Prot,  in  MoDtprllier.) 

Diu  Messung  der  Tiefnee- Temperaturen  ist  mehrmals  in 
den  letzten  Heften  der  Geogr.  Mittheiluugen  besprochen 
worden  und  namentlich  im  Jahrg.  1871,  Heft  V III,  S.  315. 
Alle  bisherigen  sind  in  Masse  verdammt  worden,  weil  die 
Instrumente  nicht  vor  dem  Druck  der  Wasser-Säule  gesichelt 
wären.  Der  Satz  ist  im  Allgemeinen  sehr  wahr,  doch  muss 
ich  mir  eine  Ausnahme  erbitten  für  dio  von  mir  und  Bra- 
vais  1838  uod  1839  zwischen  Hämmertest  und  Spitzbergen 


anf  der  Corvette  „La  Rechercho"  ausgeführten  Tieftet- 
Mossungon.  Die  angewendeten  Instrnroento  sind  die  Mi- 
niraa-Thermometer  von  Walferdin,  welche  in  Poaillet's 
Physik,  Bd.  11,  S.  372  und  Fig.  372,  und  Eisenlohr'«  Lehr- 
buch der  Physik,  8.  38G,  beschrieben  und  abgebildet  sind. 
Jedes  der  angewendeten  Instrumente  ist  in  einem  Rohr 
von  Glaskrystall,  welches  an  beiden  Euden  zugelöthet  ist, 
gänzlich  vor  dem  Druck  bewahrt.  Die  Instrumente  müssen,  ehe 
sio  in  das  Meer  gesenkt  werden,  die  Null  -  Temperatur  be- 
sitzen. Im  Norden  ist  dos  ein  Leichtes.  Man  braucht  nur 
die  Instrumente  in  einem  mit  Eis  oder  Sehne«  gefüllten 
Fass  aufzubewahren.  Ich  möchte  auch  die  zukünftigen 
Beobachter  warnen,  nur  ein  einsiges  Thermometer  anzuwen- 
den; ist  seine  Indikation  falsch,  wenn  es  aus  der  Tiefe  an 
Bord  herauskommt,  so  hat  man  kein  Mittel,  diese  Indika- 
tion zu  controliron.  Wendet  man  mehrere  Thermometer 
an,  so  verhält  es  sich  ganz  anders,  die  Obereinstimmung 
der  Ablesungen  ist  ein  Beweis  ihrer  Gültigkeit  und  die 
j  Mittclzahl  die  wahrscheinlichste.  Von  diesem  nur  Ein 
I  Beispiel:  Den  20.  Juli  1839  wurden  in  73*  38'  N.  Br, 
18"  32'  Östl.  L.  von  Paris  bei  stillem  Meer  vier  Thermo- 
meter 870  Moter  tief  in  dos  Moor  gesenkt  und  verweilten 
auf  dem  Grund  70  Minuten;  als  sie  wieder  auftauchten, 
las  ich  folgende  Zahlen  in  Centigraden: 
o',  Ol  | 


Die  Temperatur  an  dor  Oberfläche  war  6°,7. 

Der  grosse  Vortheil  dieser  Thermometer  besteht  darin, 
das«  kein  Stoss,  koine  schiefe  Lage  die  Indikation  verfälschen 
kann,  nnd  da  die  Scala  eine  willkürliche  ist,  so  dass  sechs  bis 
acht  Abtheilungen  einen  hundert!  heil  igen  Grad  vorstellen,  so 
kann  man  die  Brüche  der  Grade  genau  ablesen.  Weitere  Nach- 
richten  über  das  Vorgehen  finden  sich  im  Memoire  sur  les 
teroptSralures  de  la  mer  (ilaciale  (Voyages  cn  Scandinavie  de 
la  corvette  „La  Rechercho",  Ouographie  physique,  T.  II, 
p.  279). 

Alle  Versuche  mit  Thermometern,  wolche  nicht  direkt 
und  sicher  vor  dem  Druck  geschützt  sind,  halte  ich  für  sehr 
gewagt.  Correktionen  nach  Experimenten ,  welche  vor- 
läufig in  dem  Physikalischen  taboratorium  angestellt  wür- 
den, wären  es  nicht  weniger.  Jedermann  weiss,  dass  die  Ka- 
pazität des  Quecksilber-Behälters  in  den  Thermometern  sich 
mit  der  Zeit  verändert,  die  Molekular  -  Beschaffenheit  des 
Glases  oder  Krystalles  bleibt  wahrscheinlich  auch  nicht  die- 
selbe, so  dass  der  Druck  ungleich  auf  ihn  wirken  kann. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir,  für  die  Zusammenstellung 
der  Temperatur  des  Eismeeres  an  dor  Oberfläche  die  drei- 
stündigen Beobachtungen,  welche  an  Bord  der  „Recherche" 
gemacht  wurden  auf  der  Überfahrt  von  Dronthtim  nach 
Bei -Sund  auf  Spitzbergen,  von  Thorshavn  (Färoe)  nach 
Hammerfest  und  von  da  nach  der  Magdalenen-Bai  (79*  33' 
N.  Br.)  und  zurück,  ferner  von  Hammerfest  nach  Bergen  Ac. 
Die  Original  -  Beobachtungen  nebst  einer  Zusammenstellung 
von  Bravais  befinden  sioh  in  Meteorologie,  1*"  partie,  p.  * 
—  197. 
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IV,  Angoat — Oktober  1871;  Junary  1872.  London,  Bentley. 

Daa  dritte  nnd  vierte  Haft  daa  vorigen  Jabrgangas  enthalten  ata  UanpUnf 
aata  eine  aua  Arabiaeben  Hlatorlkam  eompIMrte  Qoacblebte  dea  Ilaram  aa 
Krherlf  von  E.  II.  Palmar,  daneben  einige  kiirae  erchaologtacbe  Notlcen,  die 
Ueberaotxnng  von  IL  Petennann'e  Bericht  Uber  aeine  Bemtlbvagen  In  Heang 
anf  den  Moehtriaebon  Stein ,  ana  der  Zeitachrlft  der  DeuLcben  Morgenl&ndl- 
aeben  Onaellacbait,  da  langaraa  Protokoll  Ober  die  Jabraaaltcnng  dea  l*aleatlne 
Exploration  KunJ  vom  T*.  Juni  IcfTI :  dann  Huden  wir  Im  vierten  Hafte  noch 
eine  Intereeeante  Notla  über  die  Im  leaaembor  IM7I  begonnene  Anfoabme  dea 
Cla-  nnd  Tran«jorilan  •  Landaa ,  In  walcba  aleb  England  und  Amerika  tbedtea, 
eine  werthvollo  Llate  voa  Poalrlonan  nnd  HKhan  auf  dar  PhlHater-Ebene  von 
Kapitän  Warren,  awel  deaa  (Jitarterly  Ktalement  of  tbe  American  fcUploration 
Soctetr,  No.1,  entnoromene  Nntlaan  Uber  Amarlkanlarti«  Krforacber  Palg. 
atlna'a  nnd  Aber  Inacbrlften,  dl*  J.  A.  Jobaann  su  Bamatb  In  Nord  Kyrlea 
entdeckt  bat ,  nnd  einen  Anfaet*  von  Hvde  Clarke  ..Un  tbe  ralaUoaa  of  Ca- 
naantle  axpleratlon  to  pre  blctoric  elaaalc  arebaeologr". 

I>aa  »rata  Haft  d«  Jabrgangea  int  enthalt  einige  Notizen  Uber  die  er- 
wähnte (.andauufnahme  ao  wie  einige  andere  Uber  Draka'a  Ralaa  naeh  Ha- 
malh  nad  in  dla  Qegenden  awiaahen  dleaar  Btadt  und  Aleppo  Im  Winter 
1K7MI ,  ferner  eine  l'aberaetinng  ana  dem  lllachna  .Tbc  Traet  "Mlddoth"  — 
offi  tbe  meaanrement»  of  tb»  tompie",  ao  wie  ala  wartbvnllatar,  wenn  nach  nlrtit 
tMirlnal .  Artikel  dla  nuehan'ach*  Arbelt  Uber  daa  Klima  von  Jerutelem  aua 
aata  Joarnal  of  the  8o-!tlab  MeleoroL  Knetety. 

Palmer,  R.  II.  :  The  deaert  of  the  Exodua;  journey»  an  foot  in  tbe 
trildsme»»  of  tbe  Pnrty  Tetra'  Wuderinga,  undertaken  in  ronneetion 
with  tbe  Ordnuce  Surrey  of  Sinai  and  the  Paleatine  Exploration 
Putd.  With  map»  ud  numorou»  illuatration»  from  pbotographt  ud 
drawing»  takea  on  tht  »pot  by  Ute  Sinai  Snrrey  Expedition  tnd 
C.  P.  Tyrwhitt  Drak».  8  toU.  8»,  596  pp.  London,  Bell  4  Üaldy, 

1871.  28  t. 
Sandreczkl.  Dr.  C. :  Briefe  ana  Paleatina.  (Dat  Autland,  1871,  Nr.  34, 

8.  810—813;  Nr.  36,  8.  852    854;  Nr.  41,  8.  »78—981;  Nr.  48, 
S.  997  —  1000;  Nr.  43,  8.  1028—1030;  Nr.  44,  8.  1050—1053; 
Nr.  49,  8.  1166  —  1168.) 
Sandreczkl,  Dr.  C.  .  Zur  alten  Geographie  Palästina'!.  (Daa 

1872,  Nr.  4,  8-  73—78;  Nr.  5,  S.  97-103.) 


1.  Ataroth  (aMu);  1  llrathon  nad  necrotb. 


Schröckenttein,  Pr.:  üeologitehe  Noti»en  tu»  dem  mittleren  Bulga- 
rien. (Jahrbneh  der  K.  K.  Oeolog.  Reich»- Anstalt,  XXL,  1871,  Heft  8, 
8.  273-878.) 

Handalt  haapteachlieh  von  einem  Kohlenlager  bei  Drawna. 
Turquie  (lt)  1871  ,  on  geographie  agricole,  indnatrielle  et  commerciale 

de  la  Turqoie.  8",  52  pp.  Paria,  impr.  Onapy,  1871. 
Tweedie,  W.  K. :  Jerusalem ,  pictorial  ud  deacripUve.  12",  140  pp. 

1872.  1  t. 


Kartell. 

Bosporus  (The),  with  enlarged  plana  of  the  Golden  Horn,  Beikot,  Umnr 
and  Bnyukdere  baya,  1864.  1:36.518.  London,  llydrogT.  Office, 
1B71.  (Nr.  1198.)  24  ». 

Dardanellen,  1:78  037,  with  plan  of  Narrowe,  1:89.815.  1871.  Lon- 
don, Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  8429.) 

Kiepert,  Prof.  Dr.  H. :  Carte  de  TEpini  et  de  la 
1:500.000.  Littu  Berlin,  D.  Reimer,  1871. 

Ii  Thlr..  anf 

Kiepert,  Prof.  I)r.  H. :  Geoeml-Karte  dt*r  Knropiiiiclioii  Ti 
4  Bl.  I  :  1.000.000.  Kpfrtt.  Berlin,  D.  Reimer,  1870. 
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Kiepert,  Prof.  Dr.  H. :  Wandkarte  mr  ErlioUrt.Bg  der  biblUehen  Erd- 
kunde alten  und  neun:  Teetamenta.  Im  Aufing  der  städttachen 
Schul-  Deputation  tu  Berlin  iam  8chulge«rauch  bearbeitet.  4  Iii. 
1  :  J.OOO.UOO.  Berlin,  D.  Keiner,  I  «72-  1J  Tbtr. 

Lern inger:  ScholklrUhen  too  Palästina.  FoL  Bern,  Dalp,  1871.  «0  e. 

Hau,  OL:  Palietina.  Photolithogr.  nach  einem  Relief.  1:313.332. 
Weimar,  Kellner,  1871.  2{  Thlr..  anf  Leinwand  3|  Thtr. 

Rmi,  C.  :  Palästina.  Pbotolith.  nach  einem  Relief.  1:857.140.  Wei- 
mar, Kellner,  1871.  i  Thlr. 


Reich  in 


and  Asien. 


Abich ,  II. :  (Iber  kristallinischen  Hagel  im  Tbrialetbiicbeo  Gebirge 
aatl  über  die  Abhängigkeit  der  Hydromotoore  Tan  der  Physik  de* 
Bodens.  8»,  2«2  SS.,  mit  1  Karte  ond  5  Tafeln.  Tifli.  1871. 

Wir  auch«!»  besonders  darauf  aufmerksam  ,  da«»  der  tief  ahmt*  Verfasser  In 
■er  Klnlsdtang  in  diesem  Buche  ein«  in«»ro  tuen  fassende ,  diirrii  Hoc  Karte  In 
1 :  410  000  erläuterte  Uesehrelbr.Bg  de«  Thrl»l*thl«eb«n  Ostilrgee  gleite ,  d.  b. 
Jene«  gebirgigen  Hochlande«,  du  eich  weetlltli  «on  TIRU  s«  Ischen  dem  Kur 
and  dem  Chrem  •uebreltrt .  nnd  den  Elnflut*  desselben  «uf  die  meleurleelien 
Vorgang«  «er  lehrreichen  Darstellern;  bringt. 

Ackermann,  B. :  Ana  Cia-Kankiuien.  (Am  allen  WelttbeileB,  Mir«  187», 
8.  175—177.) 

"  0. :  Kieordi  d'un  riaggio  utile  »tappe  dei  Kirgbiai  e  nal  Tor- 
(Bollettino  della  8oc.  geogr.  itel.,  Vol.  VII ,  187S,  p.  »5 
—107.) 

Der  Verfasser  besuchte  ISfiO  aber  Omsk  and  Sersipalatintk  hemmend  die 
Orte  WertMiJe:  AuUeet«,  Tsehcitikent,  Teechkent,  Cbodeeheat ,  begab  eleu  In 
April  IH70  eon  da  nach  der  Stadt  Koken ,  kehrte  «eeh  Taschkent  snrOek, 
wohnte  den  Sommer  Uher  lu  Samarkand,  mochte  von  ds  Austl.ige  nstb  Psn»rltl- 
kenl.  Urgnt,  Karatepe,  Kattlknrgaa,  Mienkai ,  begleitete  eine  militärische  Ks- 
l>e  Jitli.n  nach  KeberUeba  nnd  kehrt«  Im  Herbst  l*<70  Uber  Taschkent ,  Tur- 
kletaa ,  Kaaela  aad  Orsk  nach  Moskau  inrllck.  Speiiellere  Beobaehlungen 
enthält  aeln  kurier  Bericht  nicht  Nollien  Uber  das  Thal  »ob  ««markend 
und  den  d..rtlgeB  Seidenbau  von  Adetooll  brachte  Bd.  S  (1870)  der  Berliner 
Zellvel  rifl  für  Kr  Ikutide 

Barr.  J>r.  K.  K.  f.i  Cber  Entatebong,  Ausbildung  nnd  endliche  Zer- 
»törung  einer  groaeen,  beaiedelten  Ineel  in  der  Wolga,  bei  Astrachan. 
Mit  Plan.  (SiUunga-Bericbto  der  Dorpatcr  Neturforscber.Ge.«ll.cliaft, 


Ton  Dr.  A.  t.  Oellingen,  3.  Bd.,  S.  Heft,  1870.  Dorpat  1871, 
8.  111  — IM.) 

Chanoine,  Capit.:  Note  aar  la  prorince  de  1'Amonr.  (BsUetio  de  In 
Bot.  de  geogr.  de  Paria,  Januar  1872,  p.  65  —  72.) 
Kuth.Ot  Blehts  Nene«. 

Eichvvald,  K  t.  :  ÜeofrnoiUech-paJäontolojriw'.lie  Bemerkungen  Uber  die 
Halbinsel  Maagi.chlak  und  die  Aleutiechen  Inaeln.  8°.  Leipiig,  Voss, 
1871.  3  Thlr. 

Ethnographische  Bemerkungen  auf  einer  Reiae  durch  die  Oetaee- 
proTiuan.  (Globus,  Bd.  XX,  1871,  Nr.  18,  8.  273—279.) 

Fedachenko,  A.  |  Aua  Kokan.  Mittheilnngen  Ober  die  Reiae»  A.  P. 
Kedschenko's  im  Knkan'sehen  Cbanale,  im  J.  1871.  8',  33  S8.  Tasch- 
kent, Bucbdruekeroi  dra  Beairka-SUbea,  1871.  (In  Ruaa.  Sprache.) 

Hiebe  Geogr.  Mltth.  HI»,  Heft  V.  8.  161. 

Fedachenko ,  Note  ou  tie  mini  in  Semercend ,  front  •«  de- 

aeription  of  the  Tallrjr  of  tbe  Zeraf.ban,  1869.  Communicatrd  by 
R.  Miebell.  (Proceedlng.  of  tbe  R,  Geogr.  S<*.,  VoL  XV,  1871. 
Nr.  V,  p.  393—396.) 
Fedachenko,  A. :  Verieichniaa  der  ron  der  Turkcstaaiacben  Gelehrten- 
Kxpedition  der  Kaiaerl.  Geaollacliaft  Ton  Freunden  der  Naturkunde, 
Anthrnpologie  und  Ktbnographie  1869  —  1871  besuchten  Orte.  4", 
9  88.  St  Peteriburg  1872.  (In  Ruaaiaeber  Sprache.) 

Den  In  Hessisch  .  Tnrklstan  Ind.  dem  Sarafsehsa  •  Tbsl  und  in  Kokan  be- 
s «lohten  Orten  elod  ein«  grosse  Anialil  Ton  llöhenengahcn ,  rnm  Thell  auf 
des  Vorkommen  Ton  I'fliwtti  beillglleh,  bclgeschriebcn  nnd  das  Gaue  ist 
oleUsa-m  da  Anhang  in  den  Reiseberichten  K«d«ehrmkn"i. 
I,  J.  A. :  En  Sommer  i  Pinmarken,  Ruaaiak  Lapland  og  Nord- 
iger af  Land  og  Kolk.  8".  mit  1  Karte  nnd  24  Holi- 
iania,  Cammermeyer,  1871. 

1  Sp.  108  /».,  eingeb.  2  Sp.  30  ß. 
Gaasmann,  P..  Die  Waldioaigkeit  der  SBd  -  Russischen  Steppe.  (Dag 

Aualand,  1872,  Nr.  2,  S.  39—41;  Nr.  3,  8.  64—67.) 
Gross,  W      In  der  Steppe  bei  den  Baschkiren.  (Clobua,   Bd.  XX, 

Nr.  21,  8.  329—331  ;  Nr.  22,  8.  343—346.) 
Isweatija  der  Kaiaerl.  Ru.a.  Geogr.  GeaelUcbaft.  Bd.  VII,  Nr.  »-8, 
Bd.  VIII,  Nr.  1.    8t.  Peteriburg  1871/72.  (In  Ruaeischer  Sprache.) 

Heft  6  de«  7.  Bande«  enthalt  drei  BHtrtge  inr  Meteorologie  »n  A.  J.  Wo- 
Jelkow:  1.  Der  Winter  dee  Jahre«  1H7I>-7I ,  ».  Rlehtnng  nnd  Temperatur  der 
Winde  in  Kmeuojank,  5.  Untersuchungen  Uber  die  Oesrltter  la  Frankreich 
und  Norwegen.  —  Kerner:  M.  A.  Ryksleetiov,  Krllutcrungea  in  den  flinfTa. 
Seiler,  mit  grsphlstben  Derslellungen  dse  Teenperaturgsnire«  und  der  8ch»sn. 
kungsn  de«  llernnetantlandee  de«  Winters  lH7t»7l  In  Kl.  Petersburg.  -  Hemer, 
alchl  der  melenrol<glscl.*n  Ulecetur    Jshrt.«,!.  de.  I'hy.lk.llschei,  ll.uos. 

■  fttr  die  Jehl*  IW16  n.  I WK  j  Melecmluglscb«  ^bornlk"  ( Arehfe) 


.Bd.  I :  Der  tägliche  G«ng  der  Temoerstnr 
:  son  R>katschew  :  Von  den  Kegcn  und  den  TYtn 
den  In  der  Krj  m,  Tun  Koeppea.  —  kledlksl. Topographie  Aatrarkaei  end  sei- 
ner Umgebnngea,  tob  Dr.  Oldekop  (Medleo-Topocrsphtscher  tsboralk,  S  »w  IJ; 
Meteorologie  der  Stadt  etsemere,  Ton  Dr  J.  Ifkk»  {Madien  -  topsgrsnlüscber 
Kbomlk,  8.  7:1  fl.J.  —  Rlehtnng  nnd  (MArke  des  Windes  In  Orenburg,  Ts« 
Ovodoer.  —  Die  meteorologischen  Beobachtungen  In  Dnrpat,  redlgirl  tsb 
Dr.  A.  T.  Oellingen,  1M9-IH70.  —  Eipedltlons -  Nschrtcblcn :  1.  Die  ethns- 
graphlsehen  Vorsehungen  Kusneaon'a  Im  Bnrd«e«ttlch*n  Ruaslaad;  I.  Psli- 
kow's  KorachBBgsrelae  Im  t  Hunetikutdien  OuBTernemeat ;  3.  Krapotkta's  Helsa 
In  Finnland  nnd  Scher  od  en  ;  4.  die  Kiueditloeen  Sur  Unteretschong  der  Ge- 
treide -  Produktion  und  de«  Qetrehhahandele  In  Ruaslaad;  $.  die  hihiiiiiibM 
aclie  Eipedltlon  nach  dem  HOd  •  Ussorlsotren  l^ndetrlrhi  a.  Mlklml.n  Vsklsl  1 
Reise  nach  dea  1  tieern  de«  eitfllen  Ucean« ;  7.  die  EanedlrXonjea  der  IMbtrutcben 
8ekt|on :  «,  Techekanottekr«  geologische  Forschungen  Im  Irkuiklecaea  Osu- 
Ternement;  b.  Djrbowekla  nnd  Oodlesrski'e  TlefeomeMangen  Im  Baikal  See 
and  ornllltologlscbe  Poreehnngen  Im  Tnnkinskiseben  Laadetrlclse :  c  der  >  »- 
pedition  rur  l'ittersuchunj;  der  Angara  -  Katarakten  hat  sich  für  geosrvcltche 
Korsctiongen  Terhekaaowikl ,  ftlr  ethnographische  Rosriaski  (rergl.  Osogr- 
Mitth.  1871,  8.  4J3}  «ngeech losaen.  Letalerer  vlrd  tob  da  nach  Trane-Hsiks- 
lien  and  In«  AmarLand  geben.  Die  SIMrleehe  Abtheilung  Tergötlgt  Ihm  et« 
Rdsekoaten  (500  Rubel  HllberX  v «gegen  er  aleh  TerMadllch  gemecltt  bat,  ihr 
■«ine  sämmtlleheii  l'srschungeQ  elmuschlcken.  Die  msitgclhafte  ethti"grsssi- 
«ehe  Kenntnis«  dieser  Lande  träume  erscheint  als  ftlhlbara  Lfleke  In  der  Vö|. 
kerkunde  und  bildet  ««mit  ela  spealeilee  Porachaage-Oajekt  dar  Sibirischen 
Ahtbeilung, 

Heft  6  beginnt  mit  dem  Rltiursgs- Berichte  der  Kaukasischen  Sektion.  Steh 
nlukTs  »N'jtiie*  Iber  Turkmealen"  (Tiflls  l«7l ,  Ruaebscti)  gehe«  ein  seil 
standiges  physik«ll«eb-ge-^grs|rblscbee  Bild  de«  eon  der  Ktpedttioa  «er  Erfor- 
aehang  dee  fsstafere  dee  Keepl-8e«V  dtircriipgenen  I^indstrlths  (TergL  Geogr. 
Mltth.  IM71,  S.  437!.  Der  Druck  dee  t.  Heedes  dee  „Kbomlk  der  etetsstlscnen 
Kenntnisse  Tom  Kaukasus"  (Red.  X.  J.  Worono«)  het  beginnen,  i'ersenea- 
nnd  Klnanaetand  der  Kaukasischen  Abtheilutvg.  —  Abhandlnagen :  I.  Klnlie 
Kragen  bcaflgllclt  der  Theorie  der  Meeresströmungen,  Vortrag  A.  K.  Rumse, 
low'«;  2.  Prsheaalakl,  Aue  der  sudbetllchen  Mongolei  (a  Occgr.  Mltth.  IBTZ, 
Heft  1,6.  10  ff.);  9.  wissenschaftliche  Beatrebnngen  In  Finnland,  tob  Krs- 
potkin  ;  4.  Umrisse  an«  dem  Pnaniea.  ond  Thlerlcten  der  Fnigebungen  Wed 
loeero's  (Gouvernement  Otoneta),  Ten  PolakotT.  Eine  grUndlleh«  pflseisa 
nnd  thlcrgeogrephtsetie  Hklne  mit  eachkaadigeB ,  Totkswirthsetisftllchea  «nd 
etbnologlechen  Htrulflichtern ;  h.  der  Handel  In  Nsgaeaki ,  too  Philippäaa. 
Kuet.  cönsul  ilaMlhat. 

Heft  7  beginnt  mit  dem  KItianrs- Berichte  der  statlsfUchnn  AhlLeälnng  rem 
14.  Februar  1«71  nnd  dem  Bericht  Uber  die  neuen  Pabtiketfotiea  der  Geogr. 
tleaellacheft,  —  Abhandlungen :  I.  Notla  Ober  die  Bevölkerung  dee  Dsungsrt 
scheu  (Irensetrtehs,  eon  M.  J.  Wenjukov.  Ein«  anageaefrhnete  blatortscb  erhno 
graplilnche  Ntodle,  welelte  dl«  Bevölkerung  da«  ehemaligen  Chanau  Kuldscba 
and  der  mit  Ihm  verbundenen  Udtlete  (dos  Kemipalstlnsklichrn  Landstrichs 
aad  dee  blebenstrom- Lande«)  «Ingebead  behaadelt  (TergL  Geogr.  Mtuh.  laue, 
8.  199  lf,  n.  993  ff.)  t.  Der  Keno-  und  der  Kumbea-8*«  (Goarernemant  Otooea), 
briefliche  Mitthetlaag  too  J.  N.  pelekenT.  S.  Geoloftieahe  Briefe  aua  Klnaland, 
von  Krapotkln.  4.  Karte  der  nordwestlichen  Mongolei ,  mit  erläuternden  Be- 
itritt »orte  n  eon  M.  J.  Wenjokow  (Stand  uneerer  geograpblacben  Keenlnlaee 
beatlgtioh  diese«  Tbdlee  de«  Hinter  Aelattechen  Hochlande«  Im  Juni  1»7IX  — 
Kipeditlona  •  Nacbrlehten  :  I.  Die  ethnographische  KipadltloB  Ine  Sud-Uesurl- 
Gebiet;  S.  Krapotkta's  Forsehungsrslss  In  linnlasd:  9.  aua  efnem  Briese 
Mlklucho-Makbsl'«  (Vslpsrslso.  den  !»,*».  M«l  l«7l).  —  Beilage  :  Bthllegrs|rbl- 
acher  Amelger  der  literarischen  nnd  ksctogrsphlseoea  Prrxluktlon  de«  Jah- 
re« lata  1 
land«,  1 
Knnen). 

Heft  N.  Einen  bedeutenden  Thell  denselben  nehmen  Bltsaaga  -  Berichte  Ten 
Tiirwiegend  epeiiellein  Inlereaee  ein.  —  Abhandlungen :  I.  Dia  IJeaartsrhca 
Maittcy,  vom  Arrhlmaniriten  Falls. '.Ins.  Zur  MongoleB  Zeit  gab  es  Tier  nahe 
aeie  Stande  In  China  mit  Terachiedenea  Rechten  1  e.  Die  MoMgoleet ;  b.  die 
Keemn  oder  westlichen  Auelfender  (Araber ,  Perser  n.  s.  f.)  ;  c  die  (Jisn-shen 
uder  chlttesirteu  Koreaner,  Kldaner  und  Tsehurtaeh'shen  «ad  d.  des  Maatsr 
oder  Vollblut  Cliinesen,  die  sieh  bla  dahin  keiner  fremden  Dynastie  unter- 
worfen hatten.  Nard-tlhtna  galt  In  staatlicher  Bealehnag  Dicht  für  China, 
lieber  die  Mantiy  erhalten  alr  Itter  allseitige  Aufklärung,  t.  Die  Hevolle 
rungs  Kletnent«  de«  Aranr-Oehleu,  von  M.  J.  Wenjukov  (für  dl«  Statistik  dee 
ungeheure«  Underrattmea  von  grosser  Wichtigkeit).  9.  t  hsnvkow  .aber  die 
Tbstlrilr-It  tles  geogrsphlschen  Crrngre«see  in 
boaillet  vom  »0,  Atigtset  1871).  —  Geogr 
Leafo  de«  Jaliraa  1871.  Miacellea.  Voc 
der  geogr.  LlL  dea  In-  aad  Anstände«. 

IM.  VIII ,  Heft  I ,  beginnt  mit  dem  Bericht  Uber  die  Generalveraammlusg 
de«  1».  Jsnrrsr  IM*.  Der  Sltiungs  Bericht  der  Abtheilung  fBr  ruathenta:lich 
physikalisch«  Erdkunde  (10.  Deiemher  IbTl)  enthAlt  den  belebten,  durch  eine 
vornugliebe  Karte  dea  Bildlichen  Thelles  des  fhansU  Kolan  (Ins  III  Wersl 
Maaaastabj  funiUmetttlrten  Vortrag  l'edaehanke'a  lilrtrr  seine  F.apedltiott  nach 
Kokan  (Tcrgl-  (leogr.  Mltth.  IH71,  Heft  V,  H.  l«l).  —  Mltthetlungen :  I.  Die 
llnberfahrt  tob  Wladiwostok  nach  Nagaaakl ,  Tom  Archlmandrlten  Palladies, 
t.  Aosidge  ans  Kedscheako'«  Barlcbten.  9.  TUmn  A.  W.  Kaalbars'  Reise  10a 
Museart  Fsji  im  HerUt  IPTo  4.  T»b«lle  der  BeTölkerungsbestandtbeila  des 
Kreise«  Kuldscba,  tob  Wenjukov. 

Itwettija  der  Kaakaaiachen  Abtbeil ung  der  Kai«.  Ruaa.  Geogr.  Geeell- 
achaft,  8°,  Bd.  I,  1872,  Nr.  1  u.  2.  TiflU.  (In  Kuatiscber  Sprache.) 

Bd.  I.  Nr.  F  «.  Anas  II  ge  >us  Rnddc's  Relaenotlzen  (s.  Geogr.  Mltth.  1*79. 
Heft  VI,  8.  904).  -  b.  Pure  ethnographisch.  Forschungen  la 
Lebensetnricbtung  and  Ritten  der  Onseten  enthalten  Nechkldage  v 

Indoreniienlschen  Alterthums.    Xechdem  HcJ.tgran   nnd  .. 

■  1  Dr.  W. 


inr- jissisi  s  .,  vaiparaiao.  own  la,'«».  Jtai  leri/.  —  rsenng«  :  isttillogrspai- 
Amelger  der  llterulsehen  nnd  kartugraphUehen  Produktion  des  Jah- 
»  auf  dem  Gehlste  der  Geographie,  EUinoarapM«  aad  Ststistlk  Raas 
eon  W.  J.  Moshe.  (9497  TlteUngahe«)  Ton  BUchera,  Abh.ndlnng.n  und 


iMtrlcht  und  rerwelat  auf  die 
weiter  nuten).  —  «.  Uni 
N.  Heldlll«.  -  d  Dia 
e  Die  Trans 
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In  TMIi  ein  Sbornik  (Archiv)  der  K 
Seydlll«  erscheint  (Sbornik 


Abu!  und  Kemtar  (abgedruckt  Im  Julirbneii 
1070,  Ii:  tu,  Heft  —  Aus  d«r  Ueberetcht  der 
bsillcllch  dee  Kaukasus  «wehen  vir,  aui  Mit  1*71 


K. 
In  fj. 


Bd.  I,  Nr.  1:  «.  Du  Entheben  In  Schemen«.  —  b.  DI«  Nnrdllehl-Beobaeh. 
Inngen  tob  IS.  Oktober  Isla  und  ti.  Juur  lüt»  In  Trau*  Kinkuien  (onl- 
hftlt  znpliUh  einen  Auaxug  aui  Akademiker  Ablea'i  Ablnndlnng  In  Nr.  11 
dei  -II Will ul «eben  Sbernlh's  der  K.  K.  KeukaiUehen  medlzinl,chaa  Geeell- 
•cliafr.  —  c  Archaologlech*  Forschungen  In  der  fortleben  BehOrdi  (lorls- 
koji  nplsUwitwo)  Im  Soraair  1X71.  Von  A.  D.  Erlzow.  —  Notiz  Ober  den 
Sr.nrkoruin'lel  inlt  IVrelen.  —  Bloll.Krsphixriir  Anreise  Bekanntlich  inelilen 
1*70  lim  Ton  der  mtlllar  ■  topographischen  Abtheiluug  dee  Stahe*  heraus- 
gegebene Straiainkarti  de«  Knnknini  (Im  80  Weng.  Maaaaetah),  Dein  Ut  «In 
WegwcNer  (Kswkaakt  DoroihnikJ  mit  Angabe  iimmtUcner  Entfernungen, 
W  ■  tre.  C-ordon-Straaean  Uns«  der  Grenxe,  Hluptatrniien  nach  der  Türkei  und 
nach  Perelea  u.  ■.  f.  erschienen  (8  ehromualtlsngr.  Blatter  nebet  Wegweiser 
&  Rubel  to  Kopeken).  Auasanlim  erwähne«  wir  noch  benomleri  eine  es  an- 
kündige Analyee  de«  Cunnaehm  Boebei :  »Forschungen  In  Gablet«  der  litin 
Völkerkunde"  (Bd.  I,  die  Herthea ,  Bettln  l«TI)  von  Dr.  W.  PfazT,  daaaen 
Bedeutung  auf  deru  Gebiete  neuester  ethnolouriacbeT  Forschung  deraelbl  rilh- 
mend  anerkennt.  Hier  einige  Bemerkungen  den  Fachmannes:  In  den  Vorstel- 
lungen von  dm  vorhistorischen  Völkerwanderungen  eplelen  die  Untenan«  von 
Derbend  snd  von  Dirjal  ein«  Hauptrolle,  Indeea  sind  bla  Jetit  an  Ort  and 
Stelle  kelee  Sporan  aufgefunden  worden,  weleb»  dlea*n  geographisch-histo- 
rischen Vnrauaeetxnngin  in  bUtorticb  begründeten  Ktiitipnnkten  dienen  konn- 
ten: unter  den  Namen,  wilebe  Merodot  und  Srnbo  inftihrrn,  kommen  aller- 
dinge  ntrlit  wenige  vor,  welebl  Hliwleeh  alnd  ,  doch  enlstimmen  dleeelben 
nicht  den  Klmtuerlvrn,  sondern  den  Scytben;  die  etymologisch«  Ableitung  ei- 
niger Ortsnamen  Kleln-Aeiena  (8.  *T7— 3*3}  Iii  ilUu  kühn :  dainlbe  gilt  nneb 
»"  rllgllcb  der  Parther  (8.  IS»  —  tOU);  dir  Verfaaler  bat  bei  Betreibung  der 
Wirksamkeit  der  Skytho  -  Slawen  In  Allen  deren  Beziehung  in  den  Kemlten 
nlebt  In  Betracht  gelogen  und  daa  la  llebraUchen,  Armen  lachen  und  Oruelnl' 
leben  Quellen  leratreute  Material  nicht  gesammelt  und  verwerthet.  Wir  ver- 
■nxaeaa  die  In  der  Kthnetogle  so  wichtige  attenge  Abgreniung  der  Gebiete  der 
Keniitlirhen  nnd  Artaebe»  Volker.  Auf  die  hlit'>rlerlie  Entwltkeliing  eon  Ba. 
tlglon,  Situ  and  Brauch  aalir  d«n  Kkjrtho  Nlawen  Ut  der  Vertaner  nicht  ein. 
gegangen  —  «ad  dneii  haben  Nolle  grammatikalische  Formen  and  Iritkall- 
•Iba  Vergleich«,  hereingerissen  aue  dem  organischen  Zusammenhange  mit 
•»njmtlltben  MantfeeUllonen  und  Geateltungea  der  VolkanaJar  nnd  Volke- 
aeell  aar  lehr  gerlage  Beweiskraft.  El  iat  illeier  Mangel  haeondiin  «u  be- 
loain ,  da  der  Vertaner  (8.  6  nnd  1)  mit  einer  gewliaon  Gerlngsehatsueg  auf 
Mythus  und  Tradition,  d.  b.  auf  die  natnrwllchalgi ,  uraprtlnglltbl  Vulkelite- 
ratnr  herabsieht.   Hl.r  .traft  steh  der  Phllnlogeodllohel  an  «Ich  aelb.l  du 


eerthen  I 


nnd  LBcketihertlgkclt  der 

M  hlxli, 

»iriichon  Sektion  der  Kaiser!. 
4».  lrkuik.  Bd.  1,  Nr.  1  -3  1870,  Nr.  4  und  5  1871. 
ecber  8prae-ne.) 

lieft  1,  Nr.  1  enthält  den  Siuungiberlcht  der  allgemeinen  Veraaiaralnng 
Tom  33.  Dezember  1844».  Aui  den  Berichten  von  aUgemeJnim  Intereaei  beben 
vir  hervor:  I.  Dia  viel  beiproeben«  ethnographisch*  Expedition  de«  Archl- 
tnandritan  Palladlna  nach  dem  Amor-L'aiuriee.heo  Laadafrirh.  f.  Die  llutln*- 
acbe  Expedition  xar  Auffindung  elnea  Handalawege«  dareb  dl«  östHcbl  Moa- 
«•,1.1  aaeh  China  3.  Der  Mlnaralrelcblhum  dee  Amur-Gebiete.  4.  Der  Prien- 
beriil.au  la  I 

Produktii 

Heft  *,  Nr.  I  und  I:  I.  DI«  Veränderungen  de«  Baikal  Nplegals.  Von  A.  P. 
Orloff.  3.  Dir  lUdtich«  Tlieil  dir  lnnl  Sachalin.  Von  Dr.  Dohrotwnrekl. 
3.  Stadien  im  Sudweslrude  den  Baikal  -  See'a.  Pbyalkillacti  ■  geogriphliclt« 
Notizen  von  VV.  Djrbowekl  und  W.  UodlewakL  Mit  Prodi  -  Zeichnungen  dee 
faewbodenl  de«  Baikal  und  Tlefentabellna.  4.  Aatronomlacbc,  bypaometrtecbe 
und  naagnetliebe ,  an  ti  Punkten  der  Mongole!  nnd  Nnrd  -  Chlna'a  auageführte 
Meitlmmungen  von  G.  Frltaeha.   Mit  einer  L'eberalchtitabelF«. 

Heft  3,  Nr.  4  and  f>:  l.  Allgemeiner  SlUunge  .  Bericht  vom  H.  April  1870. 
S.  Hlitorlaeba  llebenlcht  der  Arbelten  der  Expedition  Im  Tecnaktacbia-LAnd. 
Von  K.  K.  Niumaaa.  3.  Ueber  dl«  Tie  Lee  aar  Tunka  nnd  xnr  Oka  bla  iam 
Oklnekiarlien  WachtpONtln.  Voa  P.  A.  Rowlnlkl  (vgl.  all  Karte  von  t'entral- 
8ibiri«n  von  L.  Sebwarx,  redaefrt  von  A.  Petarmann  In  den  Geugr,  Mittb.  IIHVi, 
Tafel  14).  4.  Dal  Erdbeben  vom  KL  Februar  1871.  Von  A.  P.  (frlett.  b.  Dil 
Kngliachen  Miwlonare  In  8ihiri«n.  Von  W.  J.  Wagln.  6.  Hlaterlieher  Um- 
rill  der  Beilobungen  der  Hueaen  in  Thlii«  nnd  Bnaebrelbang  de«  Wl| 
der  (Irene«  doi  Nertechluklachin  Kielin  bte  Tlenuln.  Von  den  < 
Hutin.  7.  Dni  Nordlicht  In  Jakuk  dm  II. 
tob  D.  M.  PawUnotT. 

Jahreabaricht  der  KaiMrl.  Rauiicheo  0«  »ICraphiiclien  Qeaellscbaft  fdr 
1871.    Vom  SekreUr  der  Qeielltchafi,  Baron  Th.  K.  v.  Oaten- 
Sickra.  8°,  170  83.  St.  Petariburg  1872.  (In  Rtualicber  Sprach«  ) 
Silbe  den  Iabill  aar  Seita  XII  illeael  Heftea. 

Ktsielew*kJ ,  K.  "i  Knkovg  d»  Gdauaka  Wiehl.  (Von  Krakau  nach 
Danijg  auf  der  Woichael.  Raiie-Eriancrangon.)  t  Tbl«.  8",  8A  and 
101  pp.  mit  llluitr.  Lemberg,  A.  Kiiialnwiki,  1871.  84)  Nkr. 

Klonikow:  Beichreibaair  der  Kttatoa  dm  Golfe«  Peter  dar  Oroaae.  In 
ltuaaiaeber  Sprache.  (Morakoi  Sbornik,  November  1871.) 

Martha,. F.:  Utuiiiche  Arbeiten  über  Alien  an«  dem  Jahre  1870. 
(Zeitachrift  der  Geeellichaft  für  Erdkond«  iu  Barlin,  6.  Bd  ,  1871, 
».  Haft,  S.  440—475.) 

Aaf  Grund  dea  Jahreaberlebtai  der  Kali.  Run.  Gcogr.  Giiellecliaft  fllr  1M70 
gilbt  der  Verfaller  sehr  aehlluenawerth«  Nachrichten  Ober  die  Expedition  Ina 
T.cbuktiehen  ■  Land  unter  Baron  Maldal  IWJI— 70,  ober  dea  Arehlnwndrllen 
Palladiu,'  etbnngraphlacbe  Expedition  In  dal  Aniar-  and  t'»«nrl  ■  Gebiet  l«70 

-  1871 1  aber  dl«  Arbeiten  der  Knjuliehen  M  i  In  Peking  und  Prabewal. 

kl'a  Kam«  mm  Kaka-nor  1871;  Uber  Paallnnf-e  Expedition  In  die  .«Hiebe 
Mungolel  1871 ;  aber  dl«  Arbeiten  an  dir  Waat  -  Chlaeilielien  Graue  unter 


Babknf;  über  die  Rnaalaelien  Foracbiingen  in  Torklatin  and  Uber  die  Opera- 
Honen  und  Farvehungen  von  Krainowodik  aui  im  Turkminw-Lande. 

Meinahauaen,  K.  |  Nachrichten  Ober  daa  Wilni-Oebiet  in  Oit-Sibiriaa. 
8>,  S68  SS.,  mit  1  Karte.  (Beitrage  aar  Kenntnis»  dea  Raaeiaehea 
Reicbea  und  der  angrenzendea  Lander  Aliens.  26.  Bd.  krrauagegt'bea 

von  0.  t.  Uelmeraon.)  St.  Petoribnrg  1871.  1|  Thlr. 

Der  vom  Wllut.  einem  Sebcntlu«*  der  Lena  dnrchioavene  Wilui'ache  Krele, 


1  . 


Mcn- 

cb  la 


B. 


die« 


ehr  all  10.000  D.  Quadrat  Mellen ,  aber 
achen  ,  meist  Jakuten,  be«.>hiit.  :-l  in  t  -.p.'Är«[i  hin:ii*  r 
botaalicher  Hiualcht  nur  naangelbaft  bekannt.  Eine  V. 
K  Maack  aaa  jenem  Oentitl  gab  dem  Vecfaeaar  dea 
Viranlaaaang,  aleb  genanir  damit  zu  beichAftlgen,  er  irhl«tt  noch  ein«  zweit« 
Pftaiizeiiaaninilitng ,  die  Pawlowakl  aaf  einer  oommemln  von  Wllullk  »um 
Taeliona-Fluai  Im  J.  1*45  luiamnteiigebraeht  Ivat ,  vergrieli  damit  die  alteren 
Nichrirliten  von  Krabai,  In  l.edlboar'i  Flora  Roiitea  die,  aad  arbeitete  etnt-n 
■yalexnitiachen  Katalog  aber  die  biiber  ine  dem  Wllnl'eelien  Kreis  bekennt 
gewordenen  l^anzen,  mit  Angabe  der  Fnndorte  dttx,  aal.  lim  «dl^en  trocke- 
nen botanischen  Bt->cken  darrli  pbystngnuni  seil  ireographlseli«  Hklzren  zu  be. 
leben",  etelllo  er  elno  Verglelcbung  mit  inderen  Floren. Gebieten  aaf  nnd  le|. 
tela  daa  Ganze  mit  einer  geographUch  .  ethnr>irrapbt>elien  lleacbrelbung  dea 
Landes  ein.  Aul  dir  Verglelchnng  der  Floren- Gebiete  gebt  hervor,  daia  von 
den  470  bisher  am  Wllal  gefundisicn  Kpede«  407  anrb  la  Balkallen,  S48  In 
Dat'.urlia,  3t"-n  am  Altai  vorkommen,  wogegen  nur  81  In  dem  benachbarten  ark- 
tUrliea  Thell  Htblrteni.  Dleeii>ie  auffallende  Ueberwlegen  «adllcberer  Arten 
vor  dea  nördlicheren  bat  nach  den  Verfaialra  Ansteht  wohl  dirln  aetaen 
Grund ,  diai  die  Vegetation  dee  Berge  daa  l*aodea  norb  nnglelch  weniger  be- 
kannt iat  als  die  der  FlaaetalUer.  Mit  dem  OetiotikUchea  Gebiet  bat  der 
Wllui  Krria  »SO  Arten  gemein,  mit  dem  Amur-Land  341,  mit  der  Iniel  Hacha- 
lln  Ii  !',  mit  Kamuehatka  116,  mit  den  Kurilen  und  Aleuten  100,  mit  Ataakaad, 
dagegen  mit  ganz  Nord  Amerika  177.  Gegen  Weiten  hin  finden  wir  am  Ural 
noch  3"7  Arten  der  Wllut  Flora,  Im  Samojedea-Land  187,  In  Llx>alan<4  >!!■,  In 
Finnland  303,  in  Ingrlea  81.%,  den  Oitaei  -  Provinzen  TfS.  dem  Gouvernement 
Moskau  315,  In  Süd  Raaaland  310,  In  Deutschland  363.  DI«  am  Wllnl  durch 
di«  meisten  Arten  vertretenen  Pd«nie>i-Famlllen  sind  die  t>miKsrltia  53,  Gra- 
mineen 3* ,  RanuncuUceen  \t ,  Rnaaeeon  37,  Cypersceen  34,  Cmrtferen  33, 
Pipllloaaaeen  18,  Salldneen  II,  Serofularfneen  13,  Polygoneen  13,  AUiaeen  11, 
Ijihtlten  aad  Ornhldeen  Je  10.  Für  den  geographisch  ethnographUchen  Thell 
■tatete  sieh  der  Verfuaer  voraagiwelie  auf  das  Geographiieh  ■  atatiiteseh« 
Warterttneh  des  Rusllsehen  Reiches  ,  daa  ante«  P.  v.  Semeaow  s  Redaktion 
von  der  Kalaerl.  Ras«.  Geogr,  Geiilbeha/t  heraswiregeben  worden  Ut  und  In 
dem  Artikel  Ober  Wllal  die  Renbaehtongen  Maaeki  benntzt  bat,  daneben  auf 
die  Schilderungen  dee  I^ndgerichtabeamton  P.  Oarek  In  einem  Aufsatz  WWI- 
luiak  und  ieln  Krell",  der  In  den  Sipiakl  dir  Slbirlichin  Sektion  der  Kali. 
Rum.  Geogr.  GenlUehaft  (Bd.  VII ,  1M1)  pobllelrt  l«t  Di  beide  Quellen  la 
Ru'alseher  Spracho  gaachriebea  lind ,  in  mSnea  wir  Herrn  MelnsbanieB 
für  die  Deutsche  Bearbeitung  Dank  vielen.  Die  lehr  werthvolle  Speiiilksrti 
daa  Wllai-Gehlen  Iat  dla  der  Eipedttlon.  weldie  In  den  Jahren  1853  nnd  IH54 
Im  Auftrag  der  (Sibirischen  Sektinn  der  Geogr  Gesellschaft  das  I^nd  beredato 
and  bat  dar  alch  auexi  Maack  (Jetzt  Direktor  dea  Gymnaiiuma  in  Jakutin*)  b« 
fsad,  bev<ir  er  seine  bekinatere  Rein  nach  dem  Amur  antrat. 

Morgan,  K.  ü. :  The  Baltie  proTiaeee  of  Ruiaia.  (llltutrated  TraTele, 
by  Batea,  III,  1871  ,  Part  XXVI,  p.  64  -  SS;  Part  XXV11,  p.  83 
—  86.) 

Mueller.  P.:  Ein  Beitrag  «ur  Klimatologie  tob  (^Sibirien.  (BnlleUa 
da  U  Soe  imper.  dea  Natnraliitea  de  Moscou,  1870,  Nr.  3  und  4, 
p.  «73— 300  ) 

Bearbeitung  einer  zehnjährigen  Beobachningsrellie,  die  M.  S.  Ignatjew,  Di- 
rektor der  VVoaneieenekliehen  Goldwaaclie  im  OlekTiilnsk'acben  Kreise  dea 
Oauvernementa  Jakutik  (58*  48'  N.  Br.;  113  'OeitL  L.  v.  Parti,  34&0  Engt.  F. 
Uber  dem  Meere)  angestellt  hat. 

Niwolog:  Ana  dem  osUicban  Sibirien.  (Du  Atuland,  1872,  Nr.  C, 
8.  1J5-130.) 

L  Der  Baikal  -See  i  l.  Der  Amar. 
Prootor,  L<lna  JJean:   A  Kuuian  jnornry.  16s,  3S1  pp.  Boaton,  Oi- 
good,  1871.  4  doU. 

Radioff,  Dr. :  Daa  mittlere  Sarafachantbal.  Mit  1  Karte.  (Zcitaclirilt 
dor  Geaellechaft  für  Erdkunde  in  Berlin,  6.  Bd,,  1871,  6.  Heft, 
S.  401—439;  8.  Heft,  8.  497—526.) 

Henpteaehlleh  topographisch  und  ethnographisch,  u.  a  mit  ausführlichen  ba- 
achreibenden Notliln  Uber  Samarkand.   Die  Karte  aua  den  Maracbroulen  der 
Topographen  I8K»  in  I  :  430000  znaaminengcstellt.  lieber  daa  Vordringen 


i  Ii  ,«„-n 

Jahn 


-Die  Ro 


in  J.-.t..„, 


dies,  geschehen  ma 
ist  leider  eine  bltt 


in  sigt  Dr.  Radtolf: 

um  dll  unrahlgrn  Nachbarn  Im  Zum  zu  hllten.  Daaa 
L  weaa  maa  akhl  die  Klrglaen-Htejipi  lofgebesl  wollt«, 
Wahrheit.   Aber  besser  w«n  c«  gewesen  (wenn  «lleea 
) ,  man  hktte  sie  ufgegeben  ,  denn  die  neu  ernbertea 
ttal  Aalena  werden  Rusalind  «hwerllch  Vorthell  bringen.  Min 


l^nd.trlr».,.  Mitte)  A.l.na  werden  Ru.slmd  eeh—rlir],  Vorthell  l,riogen  Man 
•prlebt:  daaa  Rusalind  sieh  elnea  Weg  nach  Indien  oder  Penien  bshnen 
wolle;  daa  bl  wobt  nnr  ein  lllrngnsplnnst .  denn  eine  Armee  durch  Mittel- 
Asien  iu  wirfen,  Ist  numbgUeh,  und  wlri  diese  ineb  möglich,  eo  konnte  mia 
ea  auch  rhun,  ohn«  die  Cbanate,  du  Jährlich  mehrere  Millionen  kosten,  vorher 
in  «robera ,  da  Ja  dl«  KtapBenatraaaen  eb.a  aa  atatk  besstzt  sein  mOaien .  ob 


au  ej.-nem  ,  os  ja  nie  r.isi'irro,in»»rii  r.iro  i>r«rui  sein  iiiubmoi  ,  oo 

m»  das  Lind  «ihn  Jahre  früher  «oben  hat  oder  leha  Jahn  apktir ,  nnd  in 
♦Inen  Wldemand  oder  ernsthaften  Krieg  hier  nie  zu  denken  Ist.  Nein,  die 
Eroberung  Mittel  Asiens  iat  eine  bittere  Nethweodlgkeil  der  Mdlgea  Verhalt 


18-,  30.  Ja- 


nlas>  " 

Radlofr,  W. . 

nuar  I87S) 

Klima,  BodenverhCltnlai«,  ProdaktMtkt,  < 
Remy,  P. :  Dio  Krim  in  rthnograpbiieber,  UndzebafUicher  und  hj-giMil- 
acber  BeaUbuog.  8»,  236  88.  Leipaig,  Be^ld^  187».         1)  Thlr.. 

«cb.  Ii  Tlilr. 
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4  fl.  80  Nkr. 


Ruako.    /im.',  «tat  i  nirml.  Seatateno  dls  nejleiiMcii  ■  s^pokblh 
»ich  pnunenu.  L  IL  (Ritialand.  Und,  Staat  und  Volk,  I.  u.  *.  The 
8",  888  und  364  pp.  Prag,  Kobar,  187». 
Sapi.ki  der  Kail.  Kua.  üethrr.  GceeUscbaft 

(matbeBtatiache  and  phTiikaluK.be  Ausheilung).  X.  Bd.  Redig.  ton 
P.  Stamtaow.  8°,  719  SS.,  mit  3  Karten;  4.  Bd.  Kedig.  Ton  P.  Kro- 
potkin.  8*  6.16  SS.,  mit  8  Karten  und  7  Tafeln.  8t.  Petersburg 
1BC»  und  1871.  (In  Uuiaiscber  Sprache.) 

B.I  11:  I.  Interauchonren  Uber  da«  Kuban  •  DelU .  mit  Karle,  tob  N.  J. 
Dsnllewtkl;  a\  leinte;«  Kenexinnen  Uber  die  irec.eTapblacbe  'I  rrmlnulofile  der 
Kuesen  bei  Oeletrcuhelt  der  Wörter  nLlmin"  and  „Urnen"  ,  tob  demselben; 
3.  Aunalhro  aus  einten  Briefe  N.  J.  Deallswekra  betreffend  dl«  Resultat«  sei- 
ner Iflznytscb-Rc Ise;  4.  Ueber  die  l'reec  hinsichtlich  der  ancen.>mtt)»«Qen  An- 
slcfct  veo  dtr  VertaadunK  den  Aeow*eehea  Moers«,  Abhandlung  and  7,-leb- 
nunirrn  Tun  Akademiker  Helmert«« ;  6.  Oer  Tttruelimn'eene  Landstrich,  von 
1'.  Trstjaki.w;  6.  Uchcrsieht  der  IndustriuaweL««  dee  Jenleeelaklzchce  Kreise« 
dea  oberen  und  unteren  Bestem«,  Ten  N.  W.  I-atklu. 

Bd.  IV :  I.  Dar  Bar«  It  i;  I'  ,  Ton  JL  H.  Auerbach,  mit  Vorwort  Ton  G.  Traut- 
•chold,  eine  utufaaseade  geoloateclie  und  |HÜaciutokifcTl«cbe  Arbelt  ,  die  letate 
dee  «erstorbenen  snsirexcichnrten  Nsiurf  reellere ;  8.  Uneere  Kenntnis«  Tom 
cheaeallKaa  Lauf  de«  Amu*Darja,  Ton  R.  K.  Lea«,  mit  Karten  (Deutaeii  la  den 
Meni  -in:n  der  8t.  Petursbanrer  Akademie,  «.  Gec-er.  MlttnclL  IS.I ,  8.  15s); 
X  Ocofrrepb  lache,  ezfcnoe;reutu«che  and  Tolkaedrthwcasftllcbe  Ueboraieht  den 
Kreieee  Chodacbund ,  von  A.  A.  Kuftbakawltzcb ,  mit  Karten;  4.  I*ool-t|rlaclve. 
he-  b.iclitunfien  wahrend  der  Bsrsfachsn'schen  Expedition,  Ton  D.  K.  Mrschea- 
kow  i  5.  l'nber  die  Tom  Klee  gefurchten  nnd  abcusehllfMnon  Felsen  und  Fel»- 
blocke  law?«  de«  Jenlaeet  Ufere,  nördlich  Tom  Co.  Breitengrad,  Tun  J.  A.  Lo- 
pirin ;  fi.  Reiaennllxen  auf  dem  Wifi  Ton  Peking  nach  BI«cow»echt«rh«u«k 
durch  dl«  Mandschurei  Im  J.  IfTu,  Tom  Archlmaadrltea  Patladlut,  mit  Karte ; 
7.  Bericht  Uber  die  Arbeiten  der  Mnrman'iehen  Eiaedltiou  Im  J.  1870 ,  Ton 
Baron  Maidel. 
Bd.  III  lal  noch  alohl  erschienen. 
Sapiski  dar  Kais,  llsaa.  Qeogr.  OeaelUcbaft.  Elhnographiacb«  Abtbei- 
long.  4.  Bd.  Radigirt  Ton  A.  I.  Saaveljear.  8°,  634  88.,  mit  2  Kar- 
ten. St  Petcroborg  1871.  (In  Btiaaiacher  Sprache) 

Entlullt  eine  Reihe  umfangreicher  Abhandlungen :  1.  deutliche  Ueder  (Koe- 
|k"/>  )  der  Kokte  der  Ootteeleute,  gesammelt  Ton  N.  I.  Baraaow;  1.  F.rttuUrn- 
tlee  Memoire  ru  der  clhnogrephlachen  Karte  dee  Kenlarrcicha  Polsu,  mit  alatl- 
stischer  Tabelle,  von  N.  N.  Qalkla  ;  JL  8pr«ehfragmeat«  der  Elbe-Blnwen,  ge- 
•■mim.  It  Ten  8.  P.  Mlkutekl;  4.  De«  Dorf  KiiA.Ii.isJ.  (Flir.1enl.erg)  und 

deaaen  UtngchuBg,  ethnographische  Rklcae  tob  Villlere  de  llele-Adta  i  8.  Die 
Kurlleu.  geographisch  ethnutirnphlsch-hlstnrieoiie  Uuirieee  Ton  Polonaklt  8.  Da« 
RnchUlcnen  der  Balgaren ,  nach  Rogitchttsch  tob  W.  N.  Mainow;  7.  Krlau- 

«elb.tl.auplij:eo)  SU- 


tcriwgen  «nr  Knrte  der  drei  «utun.,m«n  (a 
.lachen  Kirchen  .uf  der  Balkan  Halblnael, 
Sipa*ki  dtr  K*J6.  Uom.  OcK>^r.  Gccolli 


Bd.  8%  385  Sä.  8t.  Petersburg  1871.  (In  RauUchcr  8pnchr.) 
KbUiAU  folir»u*.a  Arbfltara :  1.  QaW«nt»hlMh« ,  ntTin  pfMgliMlM  mm&  «t-iUii. 
Mli«  M*l«-rf «Hen  Ubtr  den  T urk tw Uli i*th r»  LAndtlrtch,  tob  A.  J.  Ma>l.ia:bi*je«. 
Bit  Kart«  (%,  Ufhm'%  (Wo\ir.  J»hrbu*b  1970,  8.  58);  t.  Bewf*can*T  d«r  Bevölkerung 
lut  (inaTcrm  meot  Wclocrl».  von  W.  A.  I*  'fniw  ;  3.  ItcUt-DuUien  Dbrr  linnkau 
utid  die  Roxalich«n  Tlierfabiikrci .  von  A.  Tb.  Topov,  Dnafcnman  der  dlplo- 
matiicbeo  Mbwlon  in  Peking*  l.  StmlUtbcb«  Kund«  Uber  S+rbl« ,  von  A.  N. 
Trojauiikl;  5.  Die  HanieUberlt.-ti.mfr'.'n  Rüdalanda  mit  d«r  vaatlicbau  MunRolel 
und  deren  /.nkunfl,  tob  W.  lUiLlafl. 

Sbornik.  UiJitv-sUtUÜtcber  (Sammelwerk,  lUadbocb).  Bd.  I. 

Kustlud.  1157  88.,  mit  eioem  Atlu  von  56  Kirteti.  Herto»goi;eb«ai 
von  einer  Verrini«vuiiK  K.  Rum.  üea<raUubt«f6*irro  anter  KexUktion 
dt«  Gen.-M«jor  ObruUclew.  St.  Petertbarf  1671.  (In  Rom.  Spracht).) 

Nachde*.  die  Oeoarr.  MlttK.  Im  vorlfen  Jabrn  tk  «U9>  ichnu  «ine  kan« 

Ntrfli  Uber  dleea  ninfanxralebe  Werk  nefreben,  anUrrälmmt  cm  der  TTiila.igMi 
He«* ,  die  Aafn>r rt-tdkrlt  du  Leeerkrtlt««  durch  die  Mieendfl  neepreebunir 
nochaMLa  uf  daeaclb*  su  lenken.  Der  aaaterordeatliolie  W«nb  dieeer  Arbeit 
driinete  Rieb  mir  «mt  auf.  aU  leb  derselben  ein  elaKebendce  HtedieiD  eidntm 
konnte.  IHe  Idee,  welch«  d#f  Beerbeltanir  der  fffttuvn  Hajniulun°x  inUltair-iU. 
llaUbdicr  U.inl«>f WuclirvlbunKi-o  r.a  ürunde  Ina;,  Ist  «eben  eine  a^owvtlKe. 
Wir  redra  hier  nicht  *  n  den  früher  eracbleaeoen  Binden,  welche  den  Rna- 
Hittben  Publik  um  die  (reaaninitoo  delliatrten  Htaeieo  mo  wie  die  heib  delll- 
ptirten  Nachliarländrr  dee  »rraa»-pn  Reiche«  In  eoneUcti  Bildern  vorrnnitiren 
bit-Uuml  wikren  namentlieh  dem  KttaaUchon  MttHitr  Kln«lcbt  In  dl«  Macht- 
verbältnUa«  und  dl«  HOtfi^aetlea  derselben  reiwehefTen  «»Ilten.  D»  alle  lUed« 
lu  Biuulscber  hortet.«  geechrleb«n  «lnd ,  m  werden  dteae  eretan  Baad«  kau  na 
«naserhajb  Rnsaland«  Verbreltun«;  indeo.  Pae  Ku«*larh«  PuMIkaia  haben  «I« 
adier  jt-denfali»  In  rweekaakaeUrer  Wein«  auf  d«m  rl«rfi-*n  t  Ihr  el^eaea  V*aler- 
Und  behandeladei)  Thell  Turberefte*  («lebt  ohne  Intens«*«  lit  ane  dl«  Bemer- 
kang  («««itii,  d*M  di«  1800  Kicoaplere  «ttrk«  Aaftaffe  dM  «nlea  Bendae  be- 
reits »«rgrlßVa  l«tb  —  Dleeer  vierte  Band  wird  aber  «och  Im  Aatland  die 
Itn^ate  Beuvrlttana*  fiaden,  welche«  «leb  «a  die  TbaUacbe  gewöhnen  ninaa,  das« 
die  Itueaaa  fremde  Idiome  bei  Ihren  Publikationen  Immer  mehr  venueldnn, 
<*ertvde  «UtUUeche  Werke  «lad  freilich  noch  am  «b— ten  f^«|ga«t.  von  Sei- 
eben,  welche  der  Ru«i»cfaen  Hprache  nicht  vüllljr  tnAchtl«  «lad,  baaattt  tu 
werden.  Auf  dem  Gebiete  der  Statistik  »nlfaitet  iCaaeUnl  nenerdlncw  «fa« 
au*«ernrdentllcbe  ThailKkalt.  Die  Oeoer.  MHth-  h«b«a  wle4«rhe>lt  aof  die  b«- 
tretTendea  Put  llkatloncn  «tifmerkMim  ncrnacht,  weUlio  Hlr  dl«  Kunde  dee  Ru»- 
■laelien  Reiche«  «lae  an  irre**«  Wlehllickelt  haben.  Immer  aber  war««  «■  aar 
UmchetUrka,  und  d1«  uioUtvaeti deren  Arteiteti  wie  etwa  die  1367  erschienenen 
Schriften  A,  v.  Ha« eben  »Aperen  «tallitli|tt«  de«  foreee  prndittetire*  d«  I«  Ras* 
si«"  kennten  doch  aar  wenig;  befriediren.  dnen  beaoBderen  Werth  erkennen 
wir  bei  dar  «orlleajende»  Publikation  In  der  VereinJewner  mehrerer  Kräfte  aar 
llartlrUnaii  da«  Oeaainailwerkea.  Haur  Im  KIuaelDea  dadurch  die  Kinbelülch- 
krit  leitten  und  «elhet  hl«  and  da  ein  Widersprach  In  den  Zahlen  «Ich  ein- 
•ehlalcheB,  «e  icewiont  doch  die  .ennse  Arbeit  «inen  | 


brlnj;«n  ,  iaea  d«r  Aufana;  beim  Abarlilu«« 
]^«ea  wir  suitJtclaat  kura  den  lahalt  der 
•rate  (allaemvaiie)  Ahtbailuna;  «atbiilt: 

1.  Sfi4  tiiwitfwfit  «res  li*nt t<Urrh a***t  umt  «Ve  V *r/it*ning  dt*  AVicaVi,  aui- 
jrearbeltwt  t<m  tMieret  v.  Llvrnn.  Vielfach  hat  der  Verfasser  sur  ««Ostia, 
dljten  ZwasnimenalvHunK  dl«  Maauskrliite  der  Kaieerl.  Bibliothek  beuaUl. 

1.  Trrrttorittm  wnd  BfvhAtrmma,  Ulwr  Abecbnltt  hat  den  Oberst  t.  Ilrf 
meram  cam  Verfasser.  Kur  den  8lath>tlk«r  enthalt  ex  auf  150  ft-eiteu  «Uss 
linmasae  der  wicbttvirelc«  Zahlen.  Allein  die  (»rlsberölkerun«,  arrfs*»!  r* 
K rosse  OkUr  Heilen,  während  aunst  Angaben  Uber  die  Verth«  11  un<  der  Be- 
v  Hl  kern  ne;  auf  die  Velkastamnie ,  nach  dem  GUubea«  bekennt  nie» ,  aef  Btadt 
and  Land  a<  mlt|ietbelU  «lad.  Gana  besnaderee  laterejac  dürften  die  hl«tu- 
rUch  -  ataliatlccban  Tabellen  Uber  da«  Anwachaen  den  Raaslachen  Reiche«  in 
Anejirueb  nehmen.  Wenn  die  Detail-Zabiea  IHr  die  elaa«l»«a  Areal«  la  P«-U« 
der  nen*n  HerechnnnsTen ,  welche  Herr  Oberst  HtrelbtUky  nunmehr  faat  asm 
vollendet  hat,  auch  mudifidrt  werden,  «o  bildet  diese  Arbeit  doch  dl«  Uruadlsaw, 
fn  welche  nun  nur  mit  t  «rb*lliil^nias»lic  leichter  MO  he  da«  Nette  rfncteUea  kann. 

3.  Orr  BoUfkttitM  von  Obetftt  Ber»n  Wrewskp.  (Abt  Reauiut  einer 
mllhevollen  Arbeit  entieM  alrh  u.  a. ,  das«  etwa  «in  Drittel  des  «rbaren  Im- 
den  dem  tHaate,  ein  Fünftel  den  Galabealtaern ,  «in  Fünftel  den  Basiere,  «er 
Rest  Tcrachledeaen  Gattunaen  twn  BealtaerB  a.  B.  den  Koaaken  irt'Mirt) 

4.  Int  LamimrtkscMaft  «an  Oherei  Mesaelov.  Für  dt«  GeoKraphl«  Kuas* 
lamla  ein  eam  beaoBdera  wlchtlicea  Kapitel.  ElnfbcUunir,  des  urbaren  I^ndea 
In  Ackerland,  Wleaea,  Wald  Ac,  —  Acker  ,  llaaf ,  Lein-,  Tabaks  .  BaumnoU««- 

i           a>__t. _jta.__     w _i „ »          i'i.i. ..._«,«    sar.aJi>_t*...  /  . 


i  AUL'iiiiiu,  TT  icatp,  it  mi u  tx«Ä,  —  nvati  ,  uaui  ,  1.1111  ,  *  ■ 

bau-,  Runkelrüben-,  WaJnban,  Vleluncbt,  Waidkultur  et«. 

tV  nVrpftiia.  von  Oberst  t,  lieUnersen.  (Kot wlck.fi unic 
waachereiea ,  Uuttenweek«  —  Hteinkobien  —  Qr«phlt  — 
l«W«r  und  Haljujee'nJ 

fi.  Manufaktur- fudustri*  von  Oberet  Lobke.  (Von 
dl«  iceiia-rapbiach«  Vurtheilm»*{  dorselbea.) 
7.   Wey*    wwe»      n*r/  rtrf.,m-iumytn  von  Obcrat  e. 


•  ■od  in  diesem  Kapitel  auch  dl«  modernen  \Vrkahraiu|(i«d,  Post,  F.«» 
Telearaphen  einicebeml  behandelt,  auch  «nn  Ihrer  finanrlellen  Hrlte. 


Oold- 


IsRen  vielleicht  dl 

10.  nnd  IIa  W«  Feses«/«f^i««7  amef  die  SUtocmlrtt,  awei  KapibaL  in  denen 
der  Herr  Varf«««rl  Oberst  Muasnfcn«-,  mit  («Tsribclt  und  Unparteilichkeit  4* 


'  heutigea  Z«siki 
Mi  "cum  »•«»«  AMbellaac  "«  dem  Rua.bei.en  HllBarwe«™ 
Hie  he4  die  üh«at.a  B>nhowela,  Bobriko«  uud  B-^aljaUr  ««■  Vcrfa.a«n.. 

!  tur^T^Hert^lt'dinen  ein."  .'Toheein, 


wiro  man  am  a.  nen  ,   «rcicr.^r  nr= 

dem  jeanrea  Werk,  in  Qraade  lies«.  KUat 
hlniu,  deee  la  >eat<r  ednieinen  AbtlirllunK  anacedel.nle  li.-lei.-e.  rrheeTee- 
tbolU  lu  Korm  umfancrelclaer  atatiatlacher  'lattellen  bcl«««ebea  alnd,  «o  kann 
man  (ewlaa  In  da«  Won  der  Klnlailanx  einalimaen ,  daee  die  Herren  Ver 
faaa.  r  »allM  «etlutn  haben,  uiu  eine  a>atnluatlach  aiiagonrhelteto  HlAtUtlk  der 
tUffetitlld^««  in  Uhenteben." 

Diu«  dea  Werk  den  Keim  dar  Veraltaa«  la  «ich  traut,  thelU  «a  mit  Jeder 
•Utiatlachen  Publikation  und  kann  Ihm  «r.  wenl»  tum  Vorwurf  ttereiotien,  »I« 
nuncbo  Druckfehler,  v..n  denen  ein  Kehleuwcrk  nie  fiel  hleilwi  wird,  la 
Bealehuna  auf  die  detallllrten  Beeülkeeaneni  ■  Aiiaaben  lat  a.  B. 
Ahecbnltt  durch  dae  neueete  ecatiatische  Jahrbuch  de« 
heranairireben  eom  Kai«.  8tatletiMhea  Ontral-(V>mlta ,  bereim  I 
bleibende  Warth  llejrt  »her  darin,  daaa  ea  für  die  meinten  Verhalmiaa«  «rund- 
leKend  lal.  Nur  wer  «Ich  einteilender  mit  ähnlichen  Arbeiten  be«cbartl|rt  hat. 
*«tM,  wie  unendlich  »Icl  leichter  na  lat.  eine  Ziffer  in  einem  alten  Rahme«) 
cl.) austeilen,  ata  diesen  seihet  erst  na«  der  Meaee  dee  Rohmaterial«  aa  een- 
etmlrefl.  Da«  Letztere  tat  hier  «her  trnachuhen,  und  dea  Werk  Rieht  /.eotrntaa 
»on  der  enormen  ktübwaitunjr ,  denen  aleh  dl«  Herren  Verf««»er  uttterr^een 
bähen.  Auch  de«  kann  uim  nicht  verwundern,  das«  die  einzelnen  Theile  nicht 
iranr.  Kleicltsrll«;  auareerbeltst  alnd ,  denn  ea  tat  aalhatverstflndlleh  ,  dae«  di* 
quellen,  aus  denen  a^adiSpft  wird.  In  Ihrer  Reictiheitlekeit  hoebat  verschieden 
waren.    AulfUluUche  Auaeels«  flher  diese  letzteren  sind  dam  Werke  nletit 


>lell<lcht  Tann 
■e  Zuüahe  um 
jrunde  unlerlaaeea.    Die  Klnleituna 
n  Material  ,  weiche«  den  Verfezeem 


der  F 


beiKeRebeu .  obieleldi  «I«  Ten  Manchem 
wkre  der  t  mfane  dee  Qeuen  durch  dl. 
mehrt  worden.  San  hat  ee  aus  diesem 
(fleht  ana  aber  doch  einen  Klnblick  In  dl 
au  Gebole  atand. 

Heimlt  steht  es  fest,  daaa  «leb  di 
dteosA  durch  dioee  PnhltkalloB  er 
dsss  es  fnrtsn  Ton  einer  MenRe 
werden  wird.   Leider  ewaealeht 
mit  der  «xinat  llhllchen  Rückaleht, 

Werk  ejttrt.  Oerade  au«  diesem  (irunde  mochten  wir  « 
schritt  suf  dieses  Hoch  sufmsrksaln  luechen,  ds  Ihnen  hl< 
dsrasbi.teu  wird ,  «es  «ie  b«l  Anderaa  nur  In  dürftigen  Aua« 
alnnl^een  Fehlern  behaftet  flnden. 

Der  Alls«  eon  96  Karten  «teilt  Bauland  nach  den  wichtigste 
VerhMtnlaaen  In  derselben  Wels«  dar  ,  wt«  die  Karteten  de«  Werken  .Die 
BeTÖlkerung  dea  II  uze  Lach  «o  Belehn«  Ton  A.  t.  Iluzchen."  Ootlsa  lSCa.  Heben 
der  RTÜe-eren  Relcbbaltl«keil  reirbr.et  alch  der  erste  such  noch  durch  einen 
faat  doppelt  so  «.rossen  zizaazstab  und  den  Umstand  aus,  dea«  die  Lander  de« 
Kaukasus  liberal!  mit  berttcksiebt  worden  «Ind.  (Dr.  H.  sFnener.) 

Schmidt,  Mag.  Kr.:  WiasouachafUicba  Keaultate  dar  lur  AuieuttiaaK 
«ine«  anifcktlttiltgterj  Mammath-Kadarrra  tob  dar  Kai«.  Akademie  der 
Wiesniectiai'ten  an  den  unteren  Jcoieaci  auagMandtedi  Ki|>rditinn.  4°, 
174  88.,  mit  1  Karte  und  5  Tafel».  (Memoire,  de  rAeadt-mie  imp. 

do  St -Petenlwurg,  TU*  aeria,  T.  XVIII,  No.  1.)  8t.  IV 
187».  *  Thlr.  7  - 


IlersiHKebcr  ein  eehr  hereoir-ua/endes  Ver- 
rorhen  haben.  Fe  l«t  kaum  an  b*«w«llein, 
nn  Publikationen  benetzt  und  «rrwerthet 
lebe«  gerade  in  dar  Htaliaeik  nicht  ininser 
welch«  erfordert ,  dase  tosn  4m  be  od  täte 
Grunde  »LVehten  wir  da*  l^eser  dieser  Zelt- 
Alle« 


tja-Ch.' 
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Jahr«  ln*fi,  du  am  Tu  »ufitefiindraa  Mammolh  ,  nah  dar  vorleuäire  Bericht 
de»  Magiet-r  Schmidt  an  .ha  Hl  Peteraburger  Akademie  (a.  (leogr.  Mlttk  1*UU, 
Ii.  117)  erhon  anafithrllclien  Ailfachlua»  and  «a  lal  mir  «an  lareraae«  an  na» 
Urem  |  daee  dar  Verfaaeer  In  Uaaii  nuunjebr  vorliegenden  Hauptwerk  an  einem 
fr 1 1 1 1  ■  r  ii  hi  rt.n.  r.i  Mi>  V  rk  'h-i.mi  .l-r  M»inrj  Ii  »  f''*M  rill  f^rsl  .lk  n--u.> 
Ari.H  i.  Kchreoeka,  Geogr-  MIM».  IB71 ,  h  4M),  Klue  woeoollidHi  MBU« 
r  Analcbt  bilden  u.  a.  Beine  Beobachtungen  aber  daa  auch  von  v.  Middendorf 
i  Zurückwetnhen  dar  Baumkrone* :  «Man  alabt  auf  dar  Tundra  bawftjc 
g.n.  atigearortioae  (»eliöUe,  wall  Janaalt  dar  JetaJgen  Bauusgrenae,  «ueeileu 
riu.no  Baun»  noch  mit  «lutau  varawelrelten  Anaau,  gaa.  Iiiini  tionimertilebe 
direkt  aaa  dam  HUmm  m  nach«».  Man  alabl  In  (»rund  «na  Menron  aaf  der 
Hub«  dar  Tandra  umgefallene  Taunanalanitti«,  dla  biar  gwwaoheen  aaia  muo.cn, 
»all  nix*  Zapfen  dabei  liegen  —  an  anleiten  Steilen  .  wo  jet.t  nnr  In  Tlial 
Baume  gedeihen  aad  nlcbl  mehr  auf  dar  Holl«."  Die  Schilderung  der  Vagau- 
tion and  dla  ejrMemallaebe  Aufzahlung  dar  beobachteten  PfUaacn  nennten  dan 
Tbrll  daa  Warkaa  ata,  daneben  alad  a.  beai.nder.  dla  geuli.gl.cbea, 
in  Abachnltte,  dla  Iba  »einen  beben  Wartb 
Nutten  enthalt 
J»nU.,l  ().-l,lat-  i 
dla  Karta  verpBIcble«,  dl 
in  dar  Jenlaeei  MlliuUng  und  dar« 

tb.il  la-dl 
lan  Bllt  1 

im  Ualaa  >..,> 

KaatU  SemlJ.  "die"  Bemerkungen  aber  daa  Klima  aaia,  dla  «ich  aaf  dla  Beoli- 
acblangea  Tan  Mario  in  Toavtuaoeaowakoje  (Jenl  IM6  bto  Auauat  1H«T) 
atQLea.  Dla  Zahlen  Obar  dla  Tampairatnr  daa  Jaalaael  aelgea,  daaa  .Ua  Ho»« 
naeaei  Im  l'iuhllng  früher  »rwtmi  wird  aia  dla  l.tift.  aad  In  Harbai  langer 
warm  bleibt.  Einen  Orad  mVillleher  (aeh'r  W  6*  In  KnrennoJ«  FINppnwa- 
koje)  alad  die  minieren  Tecnperatoren  daa  Juli  und  Aoguai  au  uwbr  aia 
I*  R.  hSbrr.  Bai  Dvdtnn  werde  dar  Janlaaai  am  10.  Jan!  (all.  KL)  rnai  Kl« 
frei  aad  Ende  September  aoll  ar  aiab  daaulbat  wieder  mit  Kta  bedecken ,  wu- 
In  der  Mllnilungagegen.l  bia  Milte  Oktaner  ' 


(alt.  istj  deaert, 

waa  mit  dun  lange  (bla  in  den  November)  orJe»  blallieudaa  Meere  vor  dar 
Mflndung  Im  /.iiaamnienhange  »tobt.  Kral  von  Kl*  wird  aa  In  dar  Mündung», 
gegend  aber  erat  Im  Juli. 

Sghibneff,  A. :  Der  Baikal-See.  (Morskoi  8borTj(k,  Mai  u.  Angust  1870. 
In  Ruafeiicher  Sprache.) 

Stecki ,  T.  J. :  Wolyn  pod  v/zglpdem  statyetyetnym ,  hiitory  einem  i 
archoologicuyiu.  (Wolbynien  in  statistischer,  historischer  und  archäo- 
logiwher  Belebung.)  2.  Serie,  8«,  47»  88.  Lemberg,  Wild,  1871. 

3  L  ö.  W. 

Trudl  (Arbeiten)  dea  Kai..  St.  Peteraburger  Br.taDi.ck.en  Garten..  Bd.  1, 
Heft  1.  8»,  16*  88.  8t.  Pctenburg  1871.  (In  Rus.ieeheT  Sprache.) 

Van  dem  lnb.lt  dleeee  Uaftaa  galillran  dem  Gebiet,  dar  abT.tk.ll.ohe»  Kcd 
bnnda.  apealeM  der  Pnaniengeographla  an  .IIa  balJan  Abhandlungen  K.  R. 
v.  Traut  vrttar'a  „Oherrvatloaee  In  planUa  .  Dre-  U.  Radda  um  l»70  In  Tur- 
enmanle  et  Trauaeaucaela  leeta."  und  uCuntpeclua  flora«  in.ul.mu  X-.eaJe- 
■anTTJl" 

Trudy  (Arbeiten)  der  St.  Petersburger  Naturfoieebeoden  Oesollschaft. 
Redig.  »on  A.  Beketow.  Bd.  I,  1870,  8»,  SSO  88.,  mit  4  Tafein; 
Bd.  II,  1871,  Heft  1.  8°,  «56  pp.,  mit  1  Karte  und  2  Tafeln. 
St  PetcT.bn.rg.  (In  Ruaaiaeher  Sprache.) 

Uieae  neue,  gut  auagaatattete  naturhlatoriacbe  /.cltachrtn  entbAlt  8it.nnge- 
Itorlchte  and  Aliban.llungen.  Aue  dam  eratan  Bande  erwghnan  wir  bter  al. 
fllr  dln  1  hlargaographla  alchtlg  Mgelide  Anfaktae :  Vorl.ullga  Mlttbetlilng 
Jaraliinakt'a  Uber  die  K.padttlnn  mim  Welaaen  Maare  In  «*»alngl#thar  Barle- 
hang;  —  Barlcbt  Uber  dl«  Haie.  Mm  Weiaaan  Meere  v.m  W .  Ivereani  — 
Pia  amfeng.  and  Inhaltreirha  Ahhandlnng  K.  Tn.  KeMler'.  Uber  die  Kleeti* 
t'auna  dea  Wolgaatrom..  Der  .weit«  Baad  bringt  «.  a,  geologki«he  Linter* 
■tKhongen  iwlacben  dem  Onaga  Soe  and  dem  Welaen  Meer  van  A.  Inoalran- 


A. :  Tb«  nowlT-conqurrcd  Kutaian  prorinee  of  Diungaria. 
(llla»tr»ted  Travel.,  by  Batee,  IV,  1872,  Part  XXXVII,  p.  7—10.) 
(THd ,  II.:  Annalea  de  rübaerratoire  phyaique  central  de  Ru..ie.  An- 
nee  1H67.  4»,  370  pp.  —   AnntSe  1868.  4°,  4S5  pp.  St.  Petcra- 
borg  1871. 

Balde  Hände  mithalten  ja  für  InG?  und  l"äs  dla  llaobactiiaagen  folgender 
meteoruloglaeber  Stationen:  NL  Petarat.nrg,  Kalherlnbarg,  NerUohln«k,  Bar- 
naul, Dugaa,  Klatouat,  Bogwalaa.k,  Mltau  ,  Orenburg ,  Kuetniidemluak ,  Ko- 
»troma,  NlknLaJaw.  Ttflla,  Kmnetadt,  Kern,  Leaebttburm  von  Takerort,  Dnla- 
»tr.  »««>  1  aarugradakr  Znak ,  QUeow,  Ualaobaa,  Hlobodakor  >  Riga.  Uralak, 
M^akau,  Mkniejewek  am  Amor,  Leuebttbnrm  von  jlngland.  Auaacrdem  Andel 
man  In  dem  eraloren  Bande  die  Beubacbtuugeu  von  Hltk.  vom  Januar  bia 
Okiober  18*7,  vom  Fort  Kr.  I  am  Sir  Daria  an.  dem  Mosel  Deumber  IHM 
nebet  den  JaLreamltleln  fllr  IN»,  ein  vteanmd  dar  Beobachtungen  auf  dam 
(traf  L-tltke'eeheu  Gate  Arandua  in  Katkland  au.  den  Jahren  lrvül  hl»  IsRS, 
und  ein  avlohe.  dar  an  Kumuaa  a«if  der  la.el  Haehalla  vom  Jall  1867  Ma 
Juli  l**r.s  angaatalltea  B«otiaebtnng«n.  Der  Jahrgang  Uvea  bringt  aeaaer  den 
»brn  K.'riai.riton  du.  i....r..-r  I  t: i«.  1.. AuLteichnungan  si«...  Jahre  l^*e 

für  daa  I^oahttlinrm  von  Duit,  H*-nilpalatin»k,  Aatraaban,  Odeaaa,  Bewaatopol, 
Peking  und  Taaehk«<nt .  ferner  die  lle<.baclitnagen  an  Odeaa.  und  8ewa»topoi 
von  1*57  nnd  ein  Reaum«'  der  auf  dem  Murawleweki'ecJjevi  Poeten  In  der 
bMraaee  Laperroaae  vom  IX  Juli  lade  bia  It.  Juli  lesu  .na-eaiallteii. 

Wild,  H. :  Jahresbericht  dee  Phyeikkliechen  Central-ObeerTaterium.  für 
1870.  Der  Akademie  abgeeUttet.  4",  46  SS.  M.  Peterabnrg  1871. 


Hammer,  A.  hl.:  Poet-  und  Eiaenbaltn- Karte  vom 
Land  and  den  Knukaaiaeben  LäinilerD.  Stabl.L  nnd  kolor.  Imp.-Pol. 
Nürnberg,  Sera,  1872.  In  Umaehlag  ,  Thlr. 

Kortazzl,  J.  i  Beatimmnng  der  Linsen- Di tferena  awiaeben  Pulkowa, 
Uelaingfora,  Abo,  Lowiaa  und  Wiborg.  (Metnoirea  de  l'Academie 
impr.  dea  ecicncee  de  St-Peterabourg,  7*  eerie,  T.  XVII,  Nr.  1.) 
SU  Petenburg  (Leipaig,  Vi.»«)  1871.  1  Thlr. 

Mantchourie,  Port  et  munillagea  k  la  cAte  de  — .  Plan  de  In 
baie  Nakhodka.  —  Plan  de  la  baie  Wrangle.  —  Plan  de  la  baie 
Baaboinik.  —  Plan  da  port  de  üatdanak.  Paria,  Depdt  de  la  ma- 
rine, 1871.  79  c. 
Mitsu,  Spexialkarte  der  ".then  Obcrlutuptmannechaft,  heraua- 
gegeben  von  dem  Karlandlechen  aUtiatiaehen  Comite.  1.  and  1.  Lfg. 
Imp.-Fol.  CbromoUth.  Miteu,  Luc»,  1871.  1}  Tblr. 
au  Kamtschatka  et  a  la  cote  do  Tartarie:  Port  Alan.  —  Bai« 
LdeKuril.  Paria,  D4pot  de  la  marine,  1871. 


periodieeben  Veracbwinden».  (Daa 
326.) 


Aralsee  (Der)  and  die  Prag« 

Aualand,  1872,  Nr.  14,  S.  319- 

Krf.  rlrt  Uber  die  verachledenan  Analeliten. 

Arfcuille,  Lieut.  C.  H.  d':  Note,  aar  le  Tojag«  an  Laea,  fait,  en 
1869,  par  IL  d'Arfeuille,  lientenaat  de  raiweaa,  et  M.  Itheinart, 
capitaine  d'infanlcri«  de  marine,  inapoctear  des  atfatrea  indigenca. 
(Berne  maritime  et  eoloniale,  Mira  187»,  p.  465—479.) 

Dla  beiden  OfnaleT*  bereleleei  den  Mekong  .nlachan  dea  Parallelen  tun 
I»  und  IM^dl.^Notl.en^lw.ieb»n  «idi^ imupieacMIrb  "'^''j*  n«»"ifi'arkr-lt, 

Ar!e»f  Ca'int,  J.  «T.  u"(>cbinc'tine  franc.sUe.^Sororg^jjist^  (Rerue 
maritime  et  eoloniale,  September  1871,  p.  165—202.) 

Beste,  ii. :  Black  bear  «hooting  in  the  Himalayaa.  (Uloatrated  Trsrela, 
bjr  Bates,  UI,  1871,  Part  XXVIII,  p.  120  —  116;  Part  XXIX, 
p.  154—159;  Part  XXX,  p.  186—190;  Put  XXXI,  p.  210—215; 
Part  XXXUI,  p.  284  —287;  Part  XXXV,  p.  326—328.) 

Borneo,  Im  Landu  der  Dajacka  auf  der  Insel  .  (Globus,  Bd.  XX, 

1871,  Nr.  17,  8.  267—264;  Nr.  18,  8.  289—296.) 

Bose,  Babu  Kaahbihaxi:  Extrarta  frora  my  diary  regarding  a  riait  to 
Kbarakpur,  in  the  diatrict  of  Uunger  (Muugbyr),  and  aereral  place« 
in  Uie  Unnka  .ub-diriaion  (Bhagalpfir).  (Journal  of  tbe  Asiatie  See. 
of  Beagal,  Part  1,  No.  I,  1871,  p.  22— S3.) 

Brenner,  R. :  Fahrten  im  Indiacben  Ocean  und  im  Peraiachen  Oolf. 
(Olobua,  Bd.  XX,  Nr.  20,  S.  316—318-,  Nr.  21,  S.  327—829.) 

Allgemein  beachretheniler  Bericht  über  eineti  Ttaetl  eelner  eouimmielleu 
Kxaedltlon  Im  J.  I«70  In  folgenden  Aheehnltten :  Von  Makatla  naeti  Maakal, 
die  blutige  Oaachlrbta  ilea  Hultanatee  Oman,  die  Palaatrevolutlonen ,  Stellung 
und  Kl«,  ii  im  Bngtaade,  der  Verfall  dea  Ilaadel.  -  Empörtem«  Maakal,  die  Be 
Weimer,  aia  Auaflag  Ina  Innere  Land. 

Buissonnet,  E. :  De  Pekln  i  Shaiigat,  atiuTenirs  de  Toyages,  18* 

356  pp.  Paria,  Amyot,  1871.  3|  fr. 

Burgesa,  J.:  indn  of  tbe  towna,  rillagea  Are.  in  tbe  PunsZiUa  of  the 

Bombay  Preaidency,  with  introduetory  remarka.  (Tranuctlons  of  the 

Bombay  OeogT.  Soe.,  Vol.  XIX,  Part  II,  1871,  p.  39—120.) 

Dar  «rata  Anfang  daa  von  dar  O*..graphlacbon  aeeellechafl  au  liniubay  pro. 

Jekrirtcn  geograpblaelren  l.eilkoo«  Uber  lndiea. 
Butler,  Rer.  W.  A. :  Tbe  Land  of  tbe  Voda;  brring  per.oaal  remini.- 

cences  of  India.  8»,  550  pp.,  mit  Karte.  New  York  1872.  20  a. 
Cardwell:  Boat  excureion  in  Central  China,  (lllastrated  Misaionary 

News,  London,  1.  November  1871,  p.  124—126.) 

Bericht  Uber  eine  Mtaalona  -  Tour  von  Kluklang  Uber  dan  P'.jang.See  nach 

N.nlaca*ag  and  Kutacb.u  Im  Mal  1871  mit  topographl>«b«a  Netlaaa. 

C«rne,  L.  de:  Voyage  en  Indo-Chine  et  dana  Tempire  ehinoia;  pri- 
eede  d'uns  noUce  aur  1'auUur  par  le  comte  do  üame.  18*,  547  pp., 
mit  1  Kart«.  Paria,  Dentn,  1872.  4  fr. 

Der  Verfaaaer  war  Mitglied  der  Fraa.eet.ebee  Mekong  -  Expedition. 

China  and  China  Sea   I.  West  coaat  of  Korso.  II.  8arawak  River, 
coast  of  Borneo.  Iii.  Sultt  Sc«,   weitern  port. 
Magaxine,  Deicinber  1871,  p.  359—362.) 

Mautlaeh.tripocraplii.elia  NoUaan  von  Lleat  J.  Cola  nnd  t 

China,  Die  inneren  Wirren  In   .  (Daa  Aueland,  1872,  Nr.  9, 

8.  202—105.) 

Chimmo,  Capt  W. :  Account  of  Cagayan  Salu,  near  Bornao.  (Pro- 
ceedinga  of  the  R.  Oeogr.  8oc  of  London,  Vol.  XV,  1871,  No.  V, 
p.  384—387.) 

Werthvolle  Laach  reibende  Notleen  Uber  dlaaea  vuJkajilecbe  luaclcban  Im 

Nurden  von  Borneo. 
David,  Voyage  de  1'abM  en  Chine,  lettre  au  aecrotaire  güneral. 

(Bulletin  de  la  Soe.  de  geogr.  de  Paria,  Deabr.  1871,  p.  465—478.) 
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Literatur. 


Deagodins:  ltinernire  do  Patau;  i  Yerkalo,  et  deecription  dt»  «alleea 
du  Kin-cba  kiang  (Fltiuio  Bleu)  ot  da  Lao-tsang-kiang  (Cambodgo), 
•ntre  I«  30»  et  I«  29«  paraltflc  enriran.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr. 
de  Pari.,  November  1871,  p.  343—368.) 

Vergl.  ilte  eoa  T.  T.  Uoo|>e4-  In  den  „Proeeedluge  nf  tbe  R.  O-'gr.  So*.- 
(V..!.  XV,  No.  III)  mltaelhcllte  Karte  der  Kranaoaleebeti  Mitaionär*.  nie  Breite 
Tun  ftnajo  l«t  eo»  Deagodlne  Mlmnonlwli  es  *»•  »}'  N.  hernimmt  wordeu. 
Emt  India.    Report  relating  to  forenta  eoneerrancy  Part  l.  continupd, 
«rilh  mape.  Parlamentäre  Paper.  London,  King,  1872.  U  .. 

»,  A.  P..  Aue  Kokan.    Mitthciluusen  über  die  Keine  im 
;okan,   1871.   Aue  TurkeaUoiechen  Blättern    8°,  33  pp. 
Taechkent  1871.  (In  Rueaiachcr  Spreche.) 

Huti»  eines  Auazilf  daraiu  I«  Geogr.  Mittll.  Ih74,  lieft  V,  8.  Kl  IT. 
Fedachenko,  A.  F.:  Le  Pamir.    Tradait  da  „Oolot"  par  N.  de  Kha- 
nikulf.  (Bulletin  de  la  So«,  de  geogr.  de  Paria,  Januar  187t,  p.  60 — 64.) 

Vorläufige  Notiz  Aber  die  wichtige  Itelee  Feilachenko'a  nach  Kokan  und  den 
niVritllezten  Grenzen  der  Parn  l  r  Ina  J.  1B71.  S.  de  Chanlkotf  *t*ht  nleht  au.  dte 
daraua  berrorgegangenen  wichtigen  AofacbUlaaa  Ihrer  geographlachen  H«dau. 
tun«  nach  dar  Entdeckung  der  Nlltjuellan  gleich  au  atellan,  und  nacht  darauf 
aafaaerkaam ,  ilaaa  daa  rathvelheTte  Tagebuch  de«  Georg  LuJwlg  von 
in  Reaug  auf  dia  Pamtr  and  die  Gebirge  und  Pleteaux  nördlleh  von  Ihr  nana 
mit  Eedariwnko'a  Berieht  uberalnblluuiit .  waa  um  ao  mehr  ine  Gewicht  Talle, 
nie  der  unbekannte  Y«rfae**r  gerade  fiber  dleee  (legenden  weder  an»  (Mau* 
talfvrben  noch  an*  Etironaiacbeo  Dokumenten  Information  gewinnen  kannte. 
En  lat  Jed«ch  wohl  kaum  naebr  zweifelhaft,  daa«  Jenen  Tagebuch  nebit  den 
Karten  keine  Original  •  Arbeit  iat,  aomlem  die  epäteaten  Jcenitrn  ■  Iteiaen  den 
la.  Jahrhunderte  zur  Grundlage  hat.  Uelirlgcna  bat  ee  nur  aebr  gerlogen  Reo. 
grephiarhen  Werth ,  zumal  Im  Vergleich  mit  den  neueren  z'orachungen,  und 
nur  ein  gewlcie*  literarhiitnrlecbea  Infeeeeae. 
FormOM,  Di«  Häfen  auf  dor  Weetkueto  '».  (ZeiUchrift  der  Ge- 

aellaehaft  für  Erdkunde  tu  Uerliu,  6.  Ii ,  1871,  4.  Heft,  S.  384-388.) 
Ana  dem  IWulateBerient  Im  Preuaa  Handele  Ar    i.,  1871,  I,  8,  MS  ff. 

Friedmann,  l)r. :  Der  Anthrnpophairiairiu«  der  BatUer  auf  Sumatra'e 
Weetküata.  (Zeitachrift  fOr  Ethnologie,  1871,  Heft  V,  8.  313  325.) 
Friedm-nn,  Dr.:  Zur  Beleuclituu«  der  UimatiacLen  Vcrheltni.ae  dar 
Oat-Aeiatiechen  Küsten.    (Dan  Aualand,  187*,  Nr.  3,  8.  49—52; 
Nr.  6,  S.  137—130.) 

1.  Elnfln.»  der  Meere*-  und  LuftalrSmnngea  auf  die  «Jet-  und  Wertkllafen 
der  gemtealgten  Zone ,  und  dea  Oroaeen  Oeoana  inabenotidere  j  1.  Dea  Klima 
von  Deaiaaa  In  Japan  in  Verglelehung  mit  Orte«  gleieher  Breite  an  dar  Waat* 
kuate  Enrona'a  und  der  Oetkiiete  Amerika'a. 
Fritacho,  U.  i  GeXttrrepbiecbe,  magoetieche  und  hvruomotrinehe  Bestim- 
mungen an  22  in  dor  Mongolei  und  dem  nördlichen  China  gelegenen 
Orten.  4»,  40  8S-,  mit  1  Karte.  (Ftepertorium  für  Meteorologie, 
herauegegeben  Tun  der  Kaia.  Akademie  der  WiaMtaachaften ,  redigirt 
ron  Dr.  Wild,  Bd.  II,  Heft  1,  St.  Petersburg  1871.) 

Oer  Vcrfneaer,  welcher  dem  in  Peking:  errichteten  Kala.  Kuealzeheu,  magna- 
Hachen  und  meteorologiactien  Obaereatorlum  vorzieht,  machte  In  den  Monaten 
Juli,  Meptember  und  Oktober  1*0»  ron  dort  aua  fünf  Reieon  In  die  henanh- 
l>artei>  Landschaften  und  legt  nun  aelne  aetruuomlacliwo  nnd  uhraikalUchen 
Reohaehtnngea  an  veraetdndenen  Stationen  auafnhrlleli  vor,  anglelch  mit 
einer  Karte  auf  welcher  die  magnerlecbau  Linien  für  daa  nordoatlleba  ülilna, 
Mandachurn  und  Mongolei  eingetragen  alnd.  Bei  den  aatrunonlaeben  Poai- 
Unna  -  Beatlmmuagen  alnd  aelne  Rrelian  etwa«  niedriger  (doreliichnllllieh  um 
l'.es)  und  aelne  Langen  .twaa  rmllcber  (Im  Mitte)  um  l',4)  ab  die  von  den 
Jenuiten  «u  Anfang  daa  In.  Jalirhiin.lcrta  gefundeji-n  Worin  diene  Differenz 
begründet  tat,  laaat  alc.  nlohl  ermitteln,  ala  nVIglleb  erarbeint  dem  VcrU.aer. 
daea  die  Jeaolten  atet«  den  nordweatlielien  Eckthurm  der  betreffenden  Mladt 
beallmmfen,  während  er  an  »eraeliledanen  Punkten  innerhalb  der  Ätadtmauee«, 
blaweilen  auch  auaaerbalb  deraelben  beobachtete.  I>tn  der  folgenden  Ueber- 
aieht  aelner  Poeltiona .  Beatlmmnngen  beigefugten  HUhea  beziehen  aleh  nlelil 
i  auf  daa  Obecrvatorlum  la  Peking  uod  alnd  In 
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Fritiohe,  H.  i  über  die  Kexagraphiechea  Conatanten  Pekinga.  Mit 
(Bulletin  de  l'Academie  imper.  dea  aeieaeee  de  81 
T.  XVI,  1871,  Nr.  6,  p.  466—485.) 
Dia  P-xlHon  dea  Rnealecben  Obeerralorioma  In  Peking  iat  nach  den  hier 
miigetbcllten  Reobnebtangen  (die  LAnge  durch  41  Mond  -  Kulminationen  lte~ 
atlmml)  7*  IS-  Myi  oder  11«'  W  38«  OeeH  \n  ».  Qr.  nn4  »•  Sei-  «fe^ 
N.  Br.  llleeee  aeil  1H49  bnalehende ,  nahe  der  Nitedoeteeke  der  ManOKfiurrn 
»ladt  be«ndllche  Obaerraiorium  bildet  den  halliehateai  Flügel  der  gelatlleWa 
Mlaalon  KuaalanJa,  welche  Cblnnalach  Be  gnan  hedaat ,  und  liegt  e>,4  öelllcher 
ala  Nan.guan,  w«  IH35  G.  r.  Kuaa  die  Länge  ron  Peking  durch  10  Mond- 
Kulminationen  in  7k  45-  41*,«  Ooatl.  t.  Gr.  (and,  ao  wie  IKJl  Setbcher  ala 
daa  (Villeginnj  Galloenm,  wo  die  Beobachtung  den  Venne  -  Irnrchganxee  ITfa 
durcji  die  Jeaulteei  nach  Dr.  Powalky  die  laoga  eon  7*  4i"  *e>,e  Oeatl.  T.Gr,  er 
gab,  nnd  0*,ea  weattleh  eon  dem  147!*  gegründeten  KalaarL  Chlnealaenen  Ob 
,  daa  nach  de«  Jeaulien  •  Beobachtungen  In  7»  45-  WA  Oaatl.  U 

beangeo  ergaben  ala* 

OeeH.  In  t.  Gr. 

.  7'  4V-!.I>,94 
,!OII  ßt 
,  T  45  4»  ,ee 
.  t   45   51  M 


aeraatnrfnm, 
t.  Gr.  liegen 


der  Jeaultea  Im  alten  1 

dea  Venne  -  Durchgänge*  eon  I7AO  Im  Coli.  I 

ron  G.  t.  Pnaa  18)5  

Ton  Fritaobe  aelt  1888  


ivee  U  Chine. 

1672, 


Garnier ,  Lieut.  Fr.  I  Dea  noureUea  rontea  de  commerce 
Mit  1  Karte.  (Bulletin  de  la  S»e.  de  geogr.  do  Paria, 
p.  147—160  ) 

Der  frühere  Chef  der  Mekong  Kzpedltlon  befürworte«  ein«  Erforechne«  4ea 
Ploaaea  Tou  Tongking,  den  er  für  die  geeignetste  Uandelaetraaae  nach  Wrtl- 
China  halt.  Ein  l'ranaoalachrr  Händler  Dupula  iat  nenerdinga  den  Flnaa  i«a 
V Unnas  aua  hlnabgefabren  bla  zur  llauptatadt  Kescbo  und  amgt  aua,  daea  er 
faat  bla  zur  Chlnealaenen  flranae  arullfbar  acd. 

Greey,  K.  i  Taiwan-fu  auf  Pormoaa.  (Olobna,  Bd.  XX,  1871,  Nr.  15, 

231—232.) 

GrowM,  P.  S. :  The  eountry  of  Braj.  (Journal  of  tbe  Aaiatic  Soc.  ef 
Bengal,  Part  l.  No.  1.  1871,  p.  34— 4ä.) 

Braj  oder  Braj  ■  mandal  hrtaat  die  Umgegend  dea  Waltfahrbaorlea  Matbnm 
(Mottra)  In  Inalrn. 

Hann,  I.;  Moteorologiacbo  Beobachtungen  in  Japan.  1.  Oaavka,  Kaaa- 

gawa,  Uakodadi;  2.  Yokohama,  Decima,  Nafa.  (Zeitachrift  der  Oaterr. 

ilcaellathaft  fdr  Meteorologie,  VI,  1871,  Nr.  14,  S.  151—253;  Vll, 

1872,  Nr.  3,  S  45  47.) 
Hann,  J. :  Zum  Klima  eon  Hinter-Indion.  (ZeiUchrift  der  Oaterr  Gea. 

«r  Meteorologie,  VU,  1872,  Nr.  2,  8.  21-  23.) 

Znaamraenatellling  der  Reobachtnngen  In  Bangkok  nnd  Halgian. 
Harcourt,  Uapt.  A.  K.  P. :  On  the  Uimalajan  ralley«  Kooloo,  Lahoal 

and  Hpiti.  (Proeeedinir»  of  tbe  lt.  Geogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XV, 

1871,  No  V,  p.  336—343.) 

Notizen  Uber  Hodcngeitalt,  Klima,  Spreche  und  Religion  der  Bewohner.  IH- 
drei  Thälrr  beherbergen  auf  6000  Engl.  (>Mellwn  nah*  an  100,000  Einwohner 
und  Mldcn  einen  Thell  dea  zum  Penjab  gohorlgna  Kangra-DaMrikiee. 

Harcourt,  Capt.  A.  P.  1. 1  The  Himalayan  distrieta  of  Kooloo,  Laboul 
and  Spiti.  8°,  388  pp.  London,  Allen,  1871.  10}  kV 

Hellwald,  Pr.  ». :  Neue  Pnrachungen  in  Ontral-AaieB.  I.  Dia  neuesten 
Kreigniaae  in  Central  -  Aaien.  11.  Die  Völker  dea  mittleren  Atiet». 
III.  Die  geographiachen  Porachungen  der  Raaaen.  (Daa  Aualand,  1872, 
Nr.  11,  8.  241—248;  Nr.  12,  8.  265-270;  Nr.  13,  8.  289—294.) 
Hull ,  Kdra  C.  P.;  The  European  in  lodia ;  or,  Anglo- lndian'a  Vadc- 
Mecum.  A  handbook  of  uaefu!  and  practica1  Information  for  tknae 
proeeeding  to  or  reaiding  in  tbe  Kaet  Indiea.  8*,  330  pp.  Ixiiidon, 
II.  S.  King,  1871.  6  a. 

Ibrahim  Khan,  Route  of  from  Kuhmir  tfarough  Yaaain  to 

Yarkand  in  1870.  (Proeeedimje  of  the  R.  GeogT.  Soc.  of 
VoL  XV,  1871,  No.  V,  p.  387-392.) 
Z«  gleicher  Zelt  alt  der  roreTth'eeti«  ~ 


^    l  B'elejier  Ze'-^mlt  d«  forarthjaeb.n  Eapedltlo«  nach  Jarkau,!  Im  J  IÄJ» 

Aawl.t«l,*br^  Kl^ 
und  IlW^dl^Pam^^aeh^dema.lben  ZleL  D.  h^r°'U"«^lf*b£*i'°''* 


1871,  Heft  V, 
(Globus,  Bd.  XXI,  1872, 


Jellinghau»,  Miaaiouar  Tb.: 
Chota 

8.  326-337;  Heft  VI,  8.  365-380.) 
Kukat,  Die  Sekt«  der  in  Oat-Indien. 

Nr.  10,  S.  151  —  153.) 
Laurie,  Col.  W.  F.  B. :  Tbe  Presch  poaaeaaiona  in 

an  endeavonr  to  pnrebaae  thera.    With  epeculationa  of  Germanj  er 

Ruaaia  in  tho  Kaat.    In  a  lettor  to  Hia  Qrace  tbe  Duke  of  Ai'rjU. 

8°,  24  pp.  London,  Stanford,  1871.  6  d. 

Löffler,  Dr.  K.    Retseerinoerungen  ani  Jara  nnd  Sumatra.  (Aua  allen 

Welttheilen,  Oktober  1871,  S.  19-22;  Noxernbe»  8.  34-40;  De- 

»ember  S.  66-70.) 


Digitized  by  Googl 


Low,  Li«nt.  C.  B. :  Note«  od  Bombay  und  th*  Mslabar  coeat.  (lltnetrated 

Travele,  by  Bat**,  IV,  187t,  Part  XXXV II,  p.  17—3».) 
Maltzan,  H.  Frbr.  ». :  Die  Pari» -Hutes  in  88d- Arabien.  (Da»  Aua- 

laiid.  1867,  Nr.  43,  S.  10*«— 10*8.) 
Maltzan,  H.  Prhr.  ».  I  Resultate  einer  im  Winter  1870,71  unternom- 
menen Heiae  in  dem  attdweetlicbatea  Tfaeil  der  Arabischen  Ualbinael. 
(Zeitathrift  der  Gesellschaft  für  Krdkunde  an  Berlin,  7.  Bd.,  187*. 
1.  Heft,  8  1-19.) 
Maltzan,  H.  frbr.  ».:  Die  Völker  Süd  -  Arabien,  und  die 
ron  Aden.    (Zeitarbrift  der  üeeellaebaft   für  Erdkunde  > 
6.  Bd.,  1H71,  4.  Heft,  S,  479—491.) 
Maltzan,  Baron  H.  de:  Note«  da  vojege  «ur  Im  region«  du  »ud  di> 
l'Arabie.  Mit  Kartmikiaie.  (Le  Ulobc,  Organe  de  la  Soc.  de  geogr. 
de  Ocnev«,  X,  1871,  No.  4—6,  p.  IDA— 1X8.) 
Maltzan,  Barone  K.  di:   Notiaie  ault'  Hadramaut  ad  Aden  raccolte. 
(Bollettono  della  Soe.  geogr.  ital  ,  Vol   VII,  187i,  p.  J5-34.) 

Taule  und  Msnae,  ein  kritiacber  Kikure.  (ZeiUchrirt  der 


475 


1871, 


Martha,  F 

Uosellschaft  für  Krdkunde  au  Berlin,  6.  Bd  ,  1871 ,  6.  Heft,  8 
—  479.) 

Wae  K„,  .brock  US4  Ti>n  des  Tenla  (faule)  nnd  M»na«  erwUmt,  bealeht 
eich  n.ch  de.  Verf.eerra  Erörterung  .»f  K-.re*. 

Milea.  Capl,  8.  V.:  Accouat  of  an  excarainn  into  tbe  interior  of  Suu- 
tbern  Arabin.  -  Kev.  G.  P.  Badger,  Obeervnüons  on  Capt.  MUe.' 
(ProeeedinRa  of  tbe  B.  Ueogr.  Soe.    of  London,  Vol.  XV, 
ü.  V.  p.  319-334.) 

in  »III«.  siechte  mit  Wamst  Munilnger  Im  Juli  l*J0  die  kleine  ReL» 
In  .i.-iu  »11411011«»  Kllit.  tutM-!  von  Arabien  ,  deren  Ittncrar  aal  T.fel  I*  de» 
voriges  Heftes  der  Geo»r.  Mllth.  eralchtlleh  Ist,  Wer  lieft  nur  «In  Au.iag 
mit  daran  ».knüpften  Bemerkungen  vor,  die  vulfatandlgen  Berichte  beider 
Kcierndrn  stlt  der  Karte  werden  Im  Journal  der  Londoner  Geogr.  G«aetUcu«ft 
aar  Pnhtikatloo  kommen. 
Monlgomerte,  Major  T.  0. :  QencrsI  Report  an  tbe  operationa  of  tbe 
OreaU  Trigonometrie»!  Surre^  of  India,  during  1870  —  71  prepared 
for  «ubmiaaion  to  tbe  go»ernment  of  tndia.  4",  103  pp.,  mit  7  Kar- 
ten. Debra  Doon  1871. 

Die  Landeaaufnahmen  In  Indlrn  mögen  bei  Hit««  and  Fieber  Ihr  Unan- 
genehme* haben,  .1*  entbehren  aber  wenig.ten.  nicht  der  Romantik  und  diene 
kiiromt  auch  den  Ihrer  Natur  nach  etwa«  trockenen  Jahreeberlrbleo  an  Hutten, 
Wenn  a.  H.  alle  Aanam  berichtet  wird ,  daae  wilde  Elcph.ntea  ihr  benunderee 
Verenairen  daran  Anden,  den  Oenmetcra  auf  Ihren  Gingen  den  Weg  tu  ver- 
i  und  Ihre  prevesorUchen  Hinten  an  denuillren,  daaa  neben  diäten  IIBIten 
ein  groeaer  Banst  atehen  gflaaaen  wird ,  aar  den  ateh  die  Bewohner  bei 
i  der  Klephenten  und  Tiger  fluchten  können,  daaa  ale  tretadem  Iii  u  Dg 


genug  I«  höchster  Lebensgefahr  Schweben,  eo  Unat  «Ich  daa  «her  nie  eine 
Cierataeker'eehe  Eraahlung  ala  wie  ein  ofniieller  Heriebt  Ober  I-andeavern»*.. 
Aaeaer  a-lchrn  Relien  nnd  etnaelnen  Mir  dl«  fepeiLlkenntnlaa  InJIena 
aehweaaea  aind  «a  bewundere  die  M.nlgom.rieaehea  Arbeiten  Ulier 
die  von  aelnen  eingeborenen  Sendllngen  In  den  SaehbnrUndrrn  Indlena  an«. 


die  von  aelnen  eingeborenen  Nrndlltigen  in  den  S.tliharl.'ndrrn  Indlena  >iae- 
gefllhrten  Relaen ,  welche  dleae  J»Ure.berichl.  «r  die  Geographie  anaaer- 
.„d.nllleh  Intereaa.nl ,  Ja  unentbehrlich  machen.  IMenaoal  lal  «.  die  Reia. 
.loa.  «.„.eure  tlatlldar  »on  Pe.cb.war  nach  B.d.kuh.n.  dl.  nn.  in  K.rte 
.»4  Teil  vorgeführt  .|,d.  Er  (Ina.  filr  Wege.ufnabmen,  Breiten,  nnd  Hohen- 


N.n  Vl.ll  i  ir.t.  I-  .11  1  Mit  «■  -  .1.1'«  ,-■>. 
dagi-gi  n  rl,#r  eine  BealatlR uf.g  cefilnilen 

lt.  lt»7S,  lieft  V.  B.  1«S».   I>le  »on  llaell- 


die  (Seifenden  jenaell  1 

war  falle«.   Ob  darunter  aehi.n  einige  der  »on  Kapitän  farter  ISJ11  t 
Berggipfel  begriffen  .lud,  wird  Im  Text  nicht  angegeben,  jedenfall.  beruhreu 
die  mit  /..hlen  beielchnrten  Gipfel  nicht  die  Prag*  «on  der  Kettenforni  dra 
lllndnkwatli ,  die  durch  die  Carter'acboa  Vtnlrun 
sollte,  durch  die  Rrlee  de«  llavild.r  • 
an  haben  acbeinl  {»ergl.  Qengr.  Mlllh. 
dar  gemeaaetien  Hauptpunkte  lind: 

K.  Br.  Oeetl.  t.  ».  Or.   Engl.  F. 
Alladaail.  Haupt,,«  «on  Hwal                .   S4*  3»'        Ii*  V 
Ml.nklUI,  Hauplort  »on  Bajaur              .   34   .VS         71   SS  Silo 
Janbatai,  llauplport  «un  Barawul            .   »     n         71   41  — 
Dir,  Hauplort  »on  Pnnjkora      ...»    14         71    4»  — 
Teeiiilral  35   «n         71    4f  7lio 

Murray'a  Handbook  for  truvrllera  in  Aaia,  inelnding  Couitantisople  Jtt. 
12°,  500  pp.,  mit  Karten  nnd  Pllnen.  London,  Muts«,  187*.  15  a. 

Oldham,  Dr.  Tb.  i  Memoire  of  tbe  (ieoiogicsl  8ur«ey  of  Indis.  Vol.  VII. 
8«,  34*  pp.,  mit  5  Karten.  (Jslcutta  1871. 

Inhalt:  Fr.  R.  Maller .  Ob  the  Vlndbran  Sertee,  a»  eihlblted  In  tbe  North- 
We.tern  and  Central  Frovinr«,«  of  India,  mit  »ln»r  amaaeo  Karle  der  nördlich 
von  Hone  nnd  NerbuH.la  a»leg»nen  Gebiete  In  I  :S.OoOJ)Oi>  und  einigen  Aoaicb. 
ten:  -  T.  Oldham,  Mineral  alatletlca  of  Indla,  aasll  —  II.  B.  Mcdlleutl.  OSS 
luglcal  akateh  of  the  Hhlllone;  Plateau  In  North  •  Eaetern  Hengal,  mit  der  gm. 
l»(tvh  kokrlrten  Karin  eine«  Thailen  der  Kbaaia ■  llerire  In  litMeut):  - 
Tk.  W.  H.  Hnshmi,  The  Kurharl.iirl  enal  neld,  mit  8peilalk.rte  dienen  Kohlen 
Felde.  In  l:«JJ«li  -  Tll.  W  II.  Ilup/Iie.,  Ihn  Deoghur  cal  gelda,  «benfalla 
mit  Karte  la  I  :*!i3.440:  —  Fr.  tt.  Msllet,  Oa  tbe  gnologlenl  attnetirre  of  the 


coiintrr  near  Aden,  »Ith  referrr.ee  to.  Uta  pr.etlcal,ilit)  of  atnktsg  aeiesins 
well.,  tuit  einem  Kartellen  der  Halblnaal  von  Aden  nnd  einem  «wellen  der 
nördlich  .ctowenden  Ueblete;  —  Th.  W.  IL  llugbe. ,  Tbe  Käraapüra  coal< 
Seid.,  mit  einer  Karte  In  I  :I!>3  44i>. 

Ottindien,  Die  adniiniatrativen  Arbeiten  für  wiaaenacbaftlicbe  Usogrs- 
pbie  in  .  (Mittheilnngen  der  Qaagr.  UcaeliacLaft  in  Wien,  Ok- 

tober 1871,  S.  4HO-479  ;  Xorerober  8.  531—534.) 

Pe»ohv5,ttO.!"B 


der  LnodoTgeetalten  auf  die 


187*.  Nr.  14, 


tnng.  11.  China  und  acise  Kultur. 

8.  313-318.) 

Raochla,  Capit.  C.  A. :  Notiaie  intorno  slls  atnris  Birmans.  (Bollettino 

della  Soc,  geogr.  itsl.,  Vol.  VII,  187»,  p.  35-94.) 

Ueberaetaong  eines  la  Ranges  gedruckten,  nicht  naher  beaalchneten  Eng- 
Hachen  Buchen. 

RadlofT,  Dr.  W.  I  Die  Hauathlere  der  Kirgiaen.  (ZeiUchrift  fttr  Ktbno- 

logte,  IH7I,  Heft  V,  8.  »85-31 3.) 
Rccords  of  the  «eolftgical  Surrey  of  India.  Vol.  II,  18«9,  Part  *, 
3,  4;  Vol.  III,  1870;  Vol.  IV,  1871,  Part  1,  *.  Mit  S  Karten.  Csl- 
cutts.  Jährlich  4  a. 

Mit  Verwelaung  anf  un.ee*  Xotlz  «her  dleae  eell  Int»  erachelnende  Vleetel- 
j.hiucbrlft  in  den  (irogr.  Mlllh.  IS4»,  8.  Jlft,  fuhren  wir  den  Inhalt  der  aelt- 
dem  pabltcirten  Heftn  an.  Vol.  II,  Heft  1-4:  Anaual  renort  nf  tbe  Ow.l. 
8ur»ey  of  Indla  .nd  of  Ihe,  Maneuui  «f  OeoloC7,  Clcutl. ,  for  I«»,  mit 
Karte:  Kote  an   l*angshura  leeta,  and  two  other  apeetee  »f  fhelonia,  br 

II.  B.  Medli 


Ferd.  rilolieak.i  Sketch  of  Ibe  melamorphle  rocke  of  L._ 
eutl;  Note,  on  tbe  geole*»  of  Kutch,  Wc.tern  Indla,  reanll 
mln.tion  of  th.t  dlatiict  now  In  pr»«re«a  tjr  the  ofRcer.  of  Ibe  Oeol.  bur»cj, 
br  A.  B.  Wjrnne,  Conlrlhullon.  to  the  g«o]r>gv  a„d  phyaleal  geo«r.phr  of 
Ib.  Nioober  laUnd.  ,  kf  l>r.  f.  ».  II.  <>,.,.,  I. .  ;  On  tlie  beda  contalnlng  .111-1 
Urd  wood  In  Kutarn  Prem.,  Brltlah  Ilorm.h,  hr  Wm.  Tb.ob.ld:  Mineral 
.Ltlatle.  of  Knau.«  Irl.l.lon.  f,,r  Ir**.  collecled  br  A.  W.  Und«:  Ooal 
neld  aear  ChamU ,  Central  Pro.inee«:  Lead  In  Ralpnr  Ul.trlrt,  Centrel  Pro- 
»ineea:  -  Vo|  MI:  Annu.1  report  of  the  Oeol.  8ur»»r  «f  Indla  Ac,  f..r  l»>9, 
mit  Karte:  Note»  on  the  «e..l"er  "t  Ihe  ncighhenrhnod  of  Medrae.  b> 
R.  Btuo.  Foole:  On  Ihe  «llurl.l  depoalla  of  the  Irawull,  m»r*  pvtic«larlr  »» 
enntraaleil  wlth  Ihoeo  of  the  Genaea,  by  Wm.  ThenheJd ;  Oi-ol"*r  of  Gwalior 
•nd  »Irtnlty,  hr  C'b«.  A.  Hacket  j  Note  on  tbe  al.te.  at  Chlt^li,  KuniMn.  br 
Theo.  W.  II.  HmrliMi  Note  en  Ihn  lead  »ein  ne.r  Cfclcboll.  Raipur  Dlatrlel, 
hr  W.  T.  Stanford:  The  Wuilh.  rl»er  eoal  «»Id.,  Berar  and  Central  Prolin- 
or»,  hr  T.  Oldham:  Report  on  Ihe  eoal  .1  Korb,  in  Bil..pnr  Dlatrlel.  t,y 
W.  T.  Blanfoid:  Tlie  V,  lip.nl  coal  gelil,  by  II.  B.  Medllcott,  mit  i  Kirtdieu ; 
On  the  lead  or»  .1  .Mim.oatMd,  J.b.lpur  OUtrlet,  Central  Provl.eea,  hy  Theo. 
W.  II.  Hnghe,;  tlu  the  i.ecurreooe  of  ,'oal .  enal  of  l  lihatlaxuib  In  tlie  com- 
Irr  hetween  Bllaapor  and  lUnrhl,  br  W.  T.  Blaof.  rd:  On  Petroleum  In  Bur. 
m«b  Ae.,  hy  W.  TIi«..h«ldt  On  th«  pelroleum  localHg  of  Sudk.l,  near  FoHI- 
Jung,  w«l  of  R.wnl  Plndl ,  hr  A.  II.  Wynne;  On  ihn  oeesrene«  of  arewstl- 
f.rotaa  g.len.  and  nopper  In  Ibe  OUtrlct  of  Mantlium,  K.  W.  frouller  of  Ben 
gal,  by  V.  Ball:  On  tbe  geolojjj  of  Mount  Till..  In  Ihe  fonjah  ,  hy  \.  B. 
Wynne,  tult  Karte:  The  cepper  depoalta  of  IlhaJhliuiit  and  Mniclibhnni ,  l.y 
E.  »tttebr  and  V.  Ball,  mit  Karle;  —  Vol.  IV,  Heft  I  und  I:  Annu.l  report 
of  th«  Geol.  8ur»ey  of  Indla  Ac  for  l(t:o,  mit  Karte:  Cuualrjr  into  an  .ile- 
ged  dlaeoeerr  of  uil  near  Coolj  «nd  of  tb«  indlratl„na  of  roal  In  the  Cudda 
p«h  Olatrlct,  b>  K.  Bruce  t'u'  te:  Mineral  atathtlra  of  Koiuaon  lll«l,lnn,  hy 
A.  W.  Länder;  The  All.l  «roup  in  Weatera  Prome ,  llrlllah  llurniah ,  hy 
n.  Theebeld;  Hketcb  of  geideglcal   atrueture  of  the  aotlthern  Konkan,  by 


t*.  J  Wllkinaon:  On  the  anppoaed  occurenre  of  native  ent 
Settlemetita,  by  T.  tlldliam;  On  tbe  eompualtlun  of  a  depoalt 
iteam  eoglm«  at  RnnUunJ  ,  br  T.  Oldham;  Note  on  thn  pl 
•tose«  of  the  Oodaierr  »alter,  on  the  a.  nthern  eilesalon  » 
In  Ibe  Kämthl  group  to  the  nelxbbourhood  of  Ell..m  *sd  Ra 
the  poe.lhle  rce  irence  of  ooal  in  the  enni«  dlteetlon,  by  W. 


the  Ntraiu 
i  boilcr«  of 
irloe  a«nd- 
br|..ngln< 
Irl,  and  on 
nford. 


Richthofen,  Baron  V 
Nganhwei.  4«,   17  pp 
Chinkisng.  4°,  17  pp. 


Ij-ttrr  nn  tbe  pr, 
—   Letter  on  the 
187t. 


,v.ti,  i'. 
rogiocs 


of  Ch, 
of  Kl 


utiK 


l  k: 


and 
and 


de.  »erdtenatvolien  fleologeo  SS 
nicht  minder  ala  die  früheren  in 
.hlwh«  Literatur  beaegUeh  Cllln»■. 
r  fing  Im  Jnsl  l»7l  »on  Khesa-Iial  mit  dem  Dampfer  nach 
Ntngpo,  «os  da  atldlicli  durch  daa  „Mchneelgc  Thal"  nach  der  hohen  Bercketle 
de.  Tletj.w.acb.n  Im  lle.lrk  «on  Tal  taebao ,  wanderte,  faal  immer  n  Fuaa, 
wenlwirtl  durch  .ehr  bergig"  liegenden  narli  Tun»  yaeK  Men ,  Mete  dem 
Klo  hwa  Arm  de.  Talen  Unit  kluaaee  hinab  nach  der  Mladl  Tune  lu-hWn,  dln 
»>  Engl.  Mellen  unterhalb  Yen  taclv.it  fo  Heut,  und  .etile  dann  aelnen  Marten 
Ober  Kan  aul  bleu,  YU  Ulwn-hlen ,  dem  Tempel  »on  Tlen  mu  achan.  Nlu(-kwo. 
Men  nnd  King  hlen  sack  Willis  fort,  »on  wo  er  auf  dem  Y.ng  Ire  klang  Bern 
Tacbln-kl.ng  hinabfuhr  (Juli).  Den  Auguat  »erwendete  er  al.dann  an  apeaiel- 
len  eeologlechen  CntenurlinnKen  bei  Taehln-klnnK  und  N.hkloe;,  deren  Beaol 
tat«  der  aweite  oben  esaefuhrte  Bericht  enthalt,  w.hrond  der  erat«  aowubl  Hn 
viel  Krlieeerea  Gebiet  ala  auch  alla.melnere  Themata,  behandelt.  Auaaer- 
ordenlllcli  wertbeoll  l.t  namentlich  dl«  oh.nu\tcre»lle  lleaelirelhiine  der  aro«. 
HB  Bcraregion  der  .Qdllatllclien  Provinren  China'»,  die  v.  Rklithofen  bei  dem 
Mnnael  eine,  einheimischen  ennemraenfaevenden  N*mene  ,.N«n  act,an",  d.i.  „die 
Bildlichen  Herr«",  benennt.  Dleae  Bererejrtoo  bietet  hei  einem  Areal,  da.  dem 
»ob  Erankre,ch  nehat  llroa* -  Britannien  n.nexu  Ktelrbkomml ,  die  vielleicht 
elnalg  dutehende  Eigetilhliml Ichkell,  da*«  «le  airb  weder  In  Haupt-  und  Neben 
ketten  slledert,  noch  Plate.ua  und  Ehonen  von  Jtroaaerer  Ausdehnung  bealr.i, 
■onders  durchweg  «u.  m na. la:  bohen  und  weatr  lanaen  Huiielkettin  bnateht, 
die  durch  «In  verwickelte«  Net«  von  Wa*««riauf«n  von  einander  getrennt 
werden.  DI«  llühcnllig«  elnd  durrliachnlltllch  IMMI  hl.  i.",00  pu«,,  nie  Gipfel 
Seen  F.,  manche  »tollelebt  hi.  r<««i  P.  hoch.  Aoaaard« 
von  hohem  Inlersaee,  well  «le  fast  «II«  «ur  Au»f,ihr  , 
tuenden  Produkt«,  vor  Allem  den  'theo  erzeugt. 
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vadeneyr-,  Ad.:  Viaje  de  Ceila 
potamia,  roinaa  de  l'ulraira  y 


Biedel,  AsiuUnt- R«*uleiit  J.  G.  F.:  DU  Lendachaftrn  HoloBtalo,  Li- 
iroeto,  Bone,  Boaloio  uad  Kattmggola  oder  Andattil»  mit  gNHrraphi- 
aeben,  atatistuchen,  geschichtlichen  UDd  etbnograpli'seheii  Anmerkun- 
gen. Bearbeitet  tob  l)r.  W.  t.  A.  Behrneuer.  Schlau.  (Zeitechrift 
für  Ethnologie,  1871.  lieft  V,  S.  337—348  |  Heft  VI,  S.  397—408.) 
Riedel,  J.  0.  F. :  Ilet  leBdacbap  BoeooL,  Noord- Belebe«.  8°,  SO  pp. 
Rijnenbtrg,  J. :  De  Oasl- Indisch«  Archipel.  Beknopt  eardrijikuridig 
leerboek  so  beaenr'jring  der  xeden  en  newoonten  Tan  de  Terachil- 
lende  TolkwUmBea.  8*,  103  pp.,  mit  einem  Atla*  too  34  Karten. 
Anihem,  H.  A.  Tjeeak  Wfflink,  1871. 

f.  1,90;  der  Atlas  allein  f.  I.». 
Ceilan  4  Damueo,  Golf«  F*r.ico,  Meao- 
de  l'almira  y  carlaa  eobre  la  UU  de  Ceilan.  8», 
407  pp.  Madrid  1871.  «0  r. 

Rouaaelet ,  L.  i  1/  Ind.-  des  Rajahs.  Vojage  dana  laa  royanmoe  de 
1'Iade  centrale  et  dana  la  prealdenee  du  Bengale,  im*.  1—68.  Fort- 
eatanng.  (Le  Tonr  du  Monde,  XXI II,  l"r  eemeatre  de  187»,  p.  177 
—  256.) 

Schlegintweit-SttkünlBneki,  U.  T. :  Zar  Fauna  im  Salseee-Gebiate  den 
sreaUirhen  Tibet.  (Daa  Aualaad,  1871,  Nr.  41,  8.  1006  —  1007; 
Nr.  43,  8.  1031—1032;  Nr.  44,  8.  1055— 105«.) 
Shaw,  K-  Viaita  to  Hinh  Tnrtary,  Vürkand  and  Kaahghar  (formerly 
Cbineae  Tartarj)  and  return  joarnty  orer  the  Karaknram  Paaa.  8°, 
500  pp.,  mit  2  Karten  and  llluatr.  London,  Murrnj,  1871.      16  a. 

Hattert  81»»  «ur  der  crelo  t'ngiünder,  der  van  Indien  naeh  OslTurkssrtan 
ratet«,  «ach  verdanken  vir  ihm  eartreflTIche  rummmenfaa*«nde  Beschreibungen 
des  Ijendes  ««d  der  umgebendes!  Hoceujeblrir«,  so  wie  speciellere  Nachrichten 
Uber  den  merkwürdigen  Mann,  der  Ost-Tnrk  mUb  seinem  Boepter  unterwarfen 
bat  IMeear  Kahm  wird  Ihm  blsdbe»,  wenn  aseli  Herward  bald  naeb  Ihm  dahin 
kam,  «leb  gleichseitig  mit  Ibra  dort  aufhielt  «ad  dl*  «rate  verläßliche  Karte 
de«  Lande«  nebet  einer  Menge  werthrollcr  Ke^irrepbieeher  Nachrichten  lie- 
ferte. 8*aw  erbr.hte  aeln  Verdienet  noch  durch  eine  aweite  Kelaa  naeti  Jar 
kand,  die  er  1870  alt  Forarth  unternahm  und  auf  der  er  nicht  nnr  eebr  will- 
kommene I'oaldons  •  lleatlmmungrn .  sondern  ansah  i  wischen  Kuenluen  nad 
Ksrakoram  bliebst  werthvütla  Kntdetkongen  und  Aufnahmen  macht».  Hat 
"  •«•  Im  «Inn ,  an  greift  man  mit  «roaeen  F.rwartanetn  an  dem 
ea  Bache,  daa  ale  aber  leider  nicht  befriedigen  kann.  Ra  bs> 
e  <lr»V»»),  beruckaieMIgt  die 
Terrain  vo 


Terrain  vor  aleh  «In«,  und 
ermüdende«  DeUII  der  per- 


etlichen  Krlebnlsse.  Die  VoraUe.  dea  Hhaweehen  Berichte,  an  dl«  Londo- 
ns* fsoogr.  Gesellschaft  «nd  namentlich  .loaaan  geographischen  Inhalt  sucht 
man  hier  verebben«,  eelbat  die  Karle«  ,  ein«  Hkiee«  vo«  Mittel  •  Aalen  und 
eine  Roulenkarte  ...»  Leb  bla  Kaechanr,  alnd  ««bedeutend,  nachdem  wir  dl« 
Arbeiten  »on  II»rwnr.l  and  M"ntgom«rie  beeltae«,  Ja  dl«  Honteokart«  hcflnilel 

.1,-h  rurkelchlllcl.  .1  •   i.llH ,-t,  lhel  er  K.rak  irum  K.lt.  .  gar  Im  Wider- 

apraeh  mit  Khawa  eigener  Ueberaenganai ,  die  er  freilieh  erat  auf  der  eweltan 
Kelae  gewann.  Dennoch  muaa  daa  Hoch  «lo  schJisberer  Zuwaeha  «er  Lite- 
ratur Uber  Ost-Turkestan  «.nennt  werd«n  ,  denn  ea  lat  der  anthentUche  eus- 


KlBielhelien ,  dl«  ermüdend  für  den  Leeer,  ausserordentlich  worthroll  fllr 
einen  NarhM(er  Hhew'a  verde«  kennen,  und  fahrt  In  einer  kleinen  Ancahl 
Illustrationen  intereaaante  Landseheftsbllder  vor;  leider  vermisse«  wir  darun- 
ter  «Ine  Ansieht  dea  Ton  fshew  In  eelnem  früheren  Berliht  ala  an  überaus 
groaaarttg  geschilderten  Klsllj  ert  Osl.lrgea ,  welche«  nach  Ihm  dae  Pamir -Pla- 
teau Im  Ölten  bogresut  and  daa  vlalleieht  tdentleeh  mit  oder  ein  Thell  voa 
dem  SO-  ble  fh.ooo  F.  hob««  0«blrce  let ,  daa  nach  Pedsehenko's  neuen  For< 
erhunaen  daa  Alii  -  Tlatea«  Im  Hilden  beareaat  und  van  dem  groaaen  Plate*« 


I,  0. :  Hongkong.  (Aua  allen  Wclttheilen,  Novambar  18T1,  8.  54 

—  56.) 

Simon,  Conanl  E.  L'agricaltare  de  la  Chine.  Mit  1  Karte.  (Bulletin 
de  la  Soc  de  geogr.  de  Pari«,  Deibr.  1871,  p.  401    42.1  ) 

Auf  der  Karte  elnd  die  Cremen  und  Centre«  boeondera  wiehtieer  Kulturen, 
wie  Hinte,  Uorrbo  und  Mala,  Gerate  und  andere  Ortrwide  Arten,  Kol«,  Baum- 
wolle, Hanf,  Tt.ee,  Held«,  Wae*«,  feieker ,  Lack .  durch  farbire  Hienaturen  au- 
CeK.  hen,  und  «war  nach  den  el*enen  r.rmlltelnoren  d.a  Verf»a.er>,  der  Jahre 
lan*  veraebWene  Tlielle  Chlna'a  bereist  haL 

Sladen,  Major  K.  B.  i  Burma.    Exploration  rtf  tfa 
Bbamo  to  Soulh-Weatern  China.  (Proeeedinga  of  tba  R. 
of  London,  Vol.  XV,  1871,  No.  V,  p.  343—364.) 

Anaxfl«-«  ana  einem  Bericht  Dheraeln«  Expedition  von  IMa,  liherdle  nhriaena 
der  nuafuhrllcli«  «fnalelle  Bericht  mit  Karte  eehou  aalt  Uocerer  Zeit  rorlleet 

Smith.  F.:  A  eataWa.  of  tbe  AeuleaU  HymenopUra  and  Uhneu- 
monidae  of  India  and  the  Raatam  Arehipelago.  Witt  introdnrtorr 
remarka  bj  A.  lt.  Wallace.  (Journal  of  the  Linnean  So«.,  Zoology, 
VoL  XI,  1871,  p.  285  ff  ) 

Sowerby,  W. :  8ome  neeount  ot  the  narigation  of  tbe  Kerbudda  er 
Nurmadi  Rirer  with  remarka  on  tbo  Gulf  of  Cambay.  Mit  4  Kar- 
ten. (Tnuuactiona  o(  tha  Bombay  GeogT.  Her.,  Vol.  XIX,  Part  II, 
1871,  p.  17—38.) 

Dioee  Ahhandlnnur  Uber  den  Oolf  ran  r.mbar  und  eeln«  X*aBe«e  let  dorch 
dl«  «pe*l«llen  Nachweia«  nnd  flerechnuncwn  (Plileelanae,  Areal,  Wnaaer- 
menir*  die.),  die  Klethtahellen  un.i  rie^elnnweianna*en  aowohl  v«n  wUienartiaft- 
llehvm  ala  prakHaehem  Warth,  aneei  alnd  anaaer  eln«r  l'cKeralrhtekart«  mit 
Ataxreaaexa«  dar  IlMteitM»  e,.exl«l!«r«  Karten  ea«  der  MUndun«  de»  T.pti. 

(Uawtfc««a«a^'n.'la^^ 


«on  dem  Oolf  tob 
reben. 

Stebnitlky,  J. :  Notiira  aber  Turkmtnien.  8°,  111  SS.  mit  Karte. 
Tiflia  1871.  Aaa  dem  8.  Band  der  Sapiaki  dar  Kattkaaiuben  Sektion 
Kaiaerl.  Kbm.  GaogT.  GeaalUchaft.  (In 


to«  Kraanowodak  am 
Tarkme«»  ■  Veale  Kjrajl  ■  Artet  i 


herum  und  landelnwerta  hb  ag  der 
die  Oeocr.  Mlrth.  nach  de«  hUtwrice* 


apkrtichen  Nachnchtan  elnUm  Andeutungen  Im  Jahrwana  1»7I  (8.  CT4) s  Mar 
Hart  ana  nun  ein  aaafUhtHriaar  llaelrht  mit  den  Reanltalen  der  KrMkllnben. 
aetronomlaebeu  und  hrpeuiselriech««  Hnobaehtungen  T..r .  beaonder«  auch  avt 
einer  rekhlialiiicen  ,  auf  dleaen  «ana  neaen  Beubaciitnneen  beruhenden  Karte 
Im  Maaeaatah  Ton  I  iMOüOOO,  und  mit  einem  Hurt  landschaftlich ac  «ad  Uoben- 
proflle. 

Taylor,  B.  i  Japan  In  enr  day.   8*,  295  pp.,  mit  llluatr.  und  Karte». 

New  lork  1871.  7'  a. 

Thleraant,  P.  Dabry  da:  Da  l'emigration  chinoiae.  (Renie  maritima  et 

coloniale,  Deaeraber  1871,  p.  877—913.) 

Der  Verraa*er  hat  aleh  «I«  l'ranaoalether  IVaneul  In  C3iln«  (wnaaar  Uber  sei« 

Thema  au  Informlren  Oeloirenheit  rebabt  und  Riebt  aehiUhan  apatalell«  Nach. 

ToTbortT-r  W.  hT:  ThTdiatriet  of  Dera  Iamail  Khan,  Trana-ladua. 
Mit  1  Karte.  (Journal  of  the  Aaiatic  Soc.  of  Bengal,  Pnrt  1,  N«.  1, 
1871,  p.  1—21.) 
Kurse  Beechreihnnx,  naturhlalnelMh,  hlalnrleoh  «ad  1 

Veth,  P.  J. :  Jaraacbe  Lduidaehappea.  8°,  46  pp.  ' 
Oida",  1872,  No.  I.) 

Vi(J,  Capit.  P.:   1/inatrurtmn  pnbiiqm  I 
tiroe  et  coloniale,  Mira  1872,  p.  702—718  ) 

Im  J.  teMS  ahlt«  Franaiaatach-Ochlnchla«  4»  Hehaleei  mit  1148  Zotilnren. 
Im  J.  i*;o  bereite  Ma  mit  r.5So  KnicIlnRen. 

Wallace,  A.  H. :  Inaulindr,  het  land  ran  den  orang-oetan  en  dea  pari- 
dijarogel.  Uit  het  Ivngnlacb  TCrtaaM  en  Tan  aaateekeningen  faoratea 
door  Prof.  P.  J.  Veth.  »e  drei.  8",  562  pp.  Amsterdam,  ran  Käm- 
pen, 1871.  f.  7,  in  Leinwand  gab.  f.  »,*>. 

Iis  der  ».(.Ire  Band  .loa  Wallare'achea  Werke«  Uber  den  Maiaileebea  Ar- 
chipel Ton  elel  wen  leer  bekannten  Inseln  handelt  ala  dar  «rata,  an  fand  Prof 
Veth  hei  eelner  Uenersetenne  auch  weniger  an  beriohtlirea  ala  bei  dem  ernte« 
(s.  Oeowr.  Milth.  IH71  ,  8.  HO;.  Nichts  deatnwanlrer  hat  er  auch  dleasmal  Je- 
dem Kapitel  eine  Reihe  bnachtena-  und  dankenae erther  llemerkuncett  lügef^tt 
«nd  hnaonders  m&ehtea  wir  auf  einige  »on  «T^aaereT  Traarsvelf«  hier  anfmerk- 
aara  machen.  Mit  dem  I'rthetl  Ton  Wallere  über  den  Charakter  nnd  earhr 
noch  lluar  dl«  Klhlakelten  dea  Malarlachen  Voikaetammea  lat  Prot  Veth 


40.  Kapitel  naehiulei 
Auexahe  hat  er  (ana 
Tollaländlirere  eaMIrten, 


halten,  da.,  daa  Vertrauen  auf  die  0t.rl.et,  Vok.hulariea  dal.ireh  «raehUttert 
wird,  und  well  «Ine  «ehörijr»  UaleraeheidunK  der  IMalekte,  lieaondare  In  Xord- 
Celetaea ,  muneell  (S.  St*).  In  .Kraphl.eher  lllnaleht  weicht  Prof.  Veth  aa 
raentlleh  In  der  Vorstellung  von  dar  Oeslau  und  dem  F.ateteh«a  der  Arn 
Inseln  »  .n  Wallace  all.    Das  lauteren  Daratellnue  her«ht  erössienthell,  nur 


Daa  l-etiLtcrsm  Daratelliin«  heraht  erOaatenlhells  nur 
aaf  neriehten  Ton  Klngst.itren.tn  «ml  Hüft  Allem  auelder,  was  man  aaa  an 
deren  Quellen  Uber  Jene  Inseln  welaa.  Prof.  Veth  hat  nun  eahr  «weekmaaeig 
der  Wallaca'schea  Karte  dar  Aru  Inseln  eine  ander«,  nach  dea  baetea  llallin- 
dlaehan  Karlen  (snetahnete ,  iregenllbergnetellt ,  ohne  Jedoch  Strosse  Olaahwtlr 
dlgkelt  fllr  dieselbe  an  beaasproeben ,  den«  die  Tnpi  graphle  dieser  Insel- 
rruppe  liegt  eben  noch  sehr  Im  Argen     Herr  v.  Rocenheraj  ,  der  vorige»  Jahr 


l  bla  Neu-Oulne«  ausgedehnten  Kelsen  Im  Indischen  Archipel  nach 
Buropa  lurtlckgrkchrt  tat.  Klebt  «uf  einer  Manuskript  -  Hklaa«  die  Ossstalt  der 
Aru-Insatn  wieder  Kaaa  andere,  macht  aber  auch  aedaereclta  auf  OenauigVelt 
keinen  Anspruch.  Die  Berichte  Earl'a  nnd  Anderer  Iber  die  Tiefe  dos  Was- 
sers In  den  Ksnalen  swiseben  den  Inseln  an  gewissen  Stellen  wldsjraarssakea 
gerailesu  den  Wsllaoc'scben  Angaben.  Klo  gewisser  /nsammenltanK  mit  Neo- 
Oulnea  kann  swar  nach  Prof.  Veth  nicht  In  Abred«  gestellt  werden,  doch 
fehlt  Letalerem  die  Uehcrioogung ,  dasa  er  wirklich  der  Art  lat,  wie  Wallace 
Torsnuthet  Aoea  Harr  v,  IC  Osenberg  v«ralchert ,  daae  Im  Osnsen  aaf  die  Be- 
merkungen Ton  Wallace  über  dl«  Tiefen  der  Gewässer  In  den  eerscltdedeaie« 
Tbetlea  des  Indischen  Archipels  kein  grosser  Werth  au  legen  «sd ,  «nd  weaa 
man  bedenkt,  welche  aroses  Rolle  die  Tiefe  der  fiewaaesir  la  Waltace-s  Theo- 
rien spielt,  ao  ist  das  ein«  beaelitenawertlie  Warnung  vor  allrn  vertrauen, s.  1 
ler  Annahm«  mancher  Wallaaesehea  Analeht.  Durch  solche  sarbkandlge  and 
nicht  aur  neairend«  Kritik  kaaa  das  schfia«  Werk  von  Wallace  nnr  gewinnen 
und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dasa  ana  dlueem  Grunde  die  HalUadlaclie 
Ausgabe  dt«  werthrullat«  Ist 
/uathof,  G.  ran  ;  Voyaga  lointain  aui  royaamea  de  Cambodge  et  Laon- 
wen  par  lei  NAerlandaia  et  ee  qui  a'y  eat  paaae  juaqu'en  1666.  An- 
not«  par  Fr.  Garnier.  Mit  I  Karte.  (Bulletin  da  la  Soc.  da  geogr. 
de  Paris,  Se)>t«mb»  und  Oktober  1871,  p.  249-28».) 

Im  Jahre  Inst  reiste  ala«  Hollkodlerh«  Handels . BapedlUon  unter  FUhra.g 
des  Gerhard  v.  Wuathof  de«  Mekong  hlnaaf  bU  au  der  damallven  Lause  Uanpl- 
tob  den  Slaraoaea  acrstArt  werden  tat.    Die  we 
DrlKlnal-Barlchtea  Ober  dlsw«  KapedKlon, 
In  llarletii  heransgAgeben   wurde,   hat  Herr 
P.  Voolkel  Ine  Fraai&sieeha  Ubereetal  «ad  Fr.  Gsroler ,  Mitglied  and  aalet« 
l.'hef  der  Praaaoalaehen  MekonK-Kip*dl!lo*  Ton  IWMt-dH  mit  erklärenden  An 
merkungen  versehen.    Auf  dem  schon  früher  publlclrte«  l'eherslclilakllrtchen 
der  Fraaaaalsche«  BapedHIoa  elnd  die  Kel.eroule  der  Holunder  so  wie  die 
Tan  Ihne«  er w »Tinten  Orte  rolh  eingetragen.    Her  Itwrlcht  lat  Ton  Intereeae 
aovobl  fflr  dl«  Oewehlelite  der  geographlachen  Forschung»«  ala  «r  dm  Ow 
schichte  der  Lassa  -  Oeblel«. 
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Das  Quellgebiet  de«  oberen  Yellowstone  und  Madison 
River,  Nebenflüsse  des  Missouri,  innerhalb  der  Vereinigten 
Staaten-Territorien  Montana  und  Wyoming  in  Nord -Ame- 
rika gelegen,  hat  «ich  in  der  allerneuesten  Zeit  durch  die 
noch  heutigen  Tages  dort  grossartig  wirkenden  Naturkrüfto 
den  Namen  eine«  Wunderlandes  erworben.  Bereits  1856 
wurden  einer  Expedition1)  unter  General  G.  K.  Warren 
von  ihrem  Führer  wunderaamo  Erzählungen,  die  das  höchste 
Interesse  der  Gesellschaft  erregten,  darüber  mitgetheilt ,  so 
dass  der  Befehlshaber  für  die  Jahre  1859/80  eine  Expedi- 
tion dahin  projektirte;  allein  das  bald  erfolgende  Ausschei- 
den des  Generals  aus  seiner  Stellung  verhinderte  die  Aus- 
führung des  Planes  und  auch  sein  Nachfolger,  Col.  Wm.  F. 
Raynolda,  war  nicht  so  glücklich,  die»  thun  zu  können, 
derselbe  versuchte  vergeblich  die  schneebedeckten  Wind 
River  Mountains  zu  übersteigen.  Erst  der  wissenschaft- 
lichen Entdeckung,  die  ein  Jahrzehnt  später  erfolgte,  war 
f»  vergönnt,  don  Schloier  zu  heben  und  don  Augen  der 
erstaunten  Welt  zu  zeigen,  was  für  Wunderwerke  sich  in 
leicht  erreichbarer  Region  befänden.  Ina  Sommer  1  SCO  drang 
eine  kleine  Gesellschaft  unter  Cook  und  Fol  dorn  durch  das 
Yellowstone-Thal  bis  zum  Tollowstone-See  vor  und  gelaugte 
glücklich  übor  die  Wasserscheide  nach  dem  Geyser- Bassin 
des  Madison;  im  darauf  folgenden  Sommer  besuchte  der 
Surveyor  General  von  Montana,  General  Washburne,  die- 
selben Gegenden  und  seine  hoch  interessanten  Berichte  er- 
regten die  Aufmerksamkeit  des  ganzen  Landes  und  er- 
weckten in  einflussreichen  Kreisen  den  lebhaften  Wunsch 
einer  gründlichen  Erschliessung  jener  Regionen.  Nachdem 
im  Jahre  1871  Col.  J.  W.  Barlow  und  Kapitän  D.  P.  Henp 
eine  Exkursion  dahin  unternommen  hatten,  erfolgte  zu  glei- 
cher Zeit,  Juni  bis  August,  durch  eine  vom  Staate  aus- 
gerüstete Expedition  unter  Prof.  F.  Y.  Hayden,  Regicrungs- 
Geologen,  die  gründlichste  wissenschaftliche  Erforschung 
nach  jeder  Richtung  und  die  vorläufigen  Berichte  sind  in 
einem  amtlichen  Bericht*),  von  zahlreichen  Illustrationen 


Die  neu  entdeckten  Geyser -Gebiete  am  oberen  Yellowstone  und  Madison  River. 

Nach  dem  offiziellen  Bericht  von  F.  V.  Hayden. 
(Mit  Karten  «)  und  Anaienten,  ..  Tafel  13.) 

und  vortrefflichen  Karten  begleitet ,  veröffentlicht  worden. 
Die  jede  Erwartung  übertreffende  Grossartigkeit  dieses  Schau- 
platzes vulkanischer  Thätigkeit  bewegte  die  Vereinigten  Staa- 
ten-Regierung zu  einer  Handlung,  die  ein  ehrendes  Zeugnis» 
ablegt  von  der  Bereitwilligkeit  ihrer  Repräsentanten ,  die 
Bestrebungen  der  Wissenschaft  anzuerkennen,  zu  würdigen 
und  zugleich  dem  Volke  ein  kostbares  Geschenk  zu  erhal- 
ten ,  welches  sonst  leicht  in  den  Händen  der  Gewinnsucht 
und  Spekulation  geschmälert  werden  könnte.  Es  wurde 
nämlich  im  Dezember  1871  bei  beiden  Häusern  des  Con- 
gresaes  der  Antrag  gestellt,  das  Geyser- Gebiet  des  Yellow- 
stone  als  Staats  -  Domäne  zu  erklären  und  einen  National- 
park aus  demselben  zu  schaffen.  Die  Begründung  dieses 
Antrages  geschah  mit  so  viel  Geschick,  dass  er  am  1.  März 
1872  als  Gesetz  angenommen  und  in  folgender  Weise  fest- 
gestellt wurde: 

1.  Der  Senat  und  das  Hans  der  Repräsentanten  der 
Vereinigten  Staaten  &c  boschliessen ,  dass  der  Landstrich 
in  den  Territorien  Montana  und  Wyoming,  nahe  dem  Ur- 
sprung des  Yellowstone  River  liegend  und  durch  folgende 
Grunze  bestimmt,  welche  nämlich,  an  der  Vereinigung  des 
Gardiner  und  Yellowstone  River  beginnend,  ostwärts  bis 
zu  dem  Meridian  10  Meilen  östlich  vom  ostlichsten  Punkt 
des  Yellowstone  Lake,  von  da  südlich  längs  des  besagten 
Meridians  bis  zu  dem  Parallel  10  Meilen  südlich  vom  süd- 
lichsten Punkt  des  Yellowstone  Lake,  auf  letzterem  entlang 
nach  Westen  bis  zu  dem  Meridian  15  Meilen  westlich  vom 
westlichsten  Punkt  dos  Madison  Lake,  auf  diesem  Meridian 
bis  zu  der  Breite  des  Zusammenflusses  des  Yellowstone 
und  des  Gardiner  River  und  östlich  bis  zum  Ausgangspunkt 
läuft,  hierdurch  von  jeder  Besiedelung,  Besitznahme  oder 
Verkauf  unter  den  Gesetzen  der  Vereinigten  Staaten ,  aus- 
genommen und  als  ein  öffentlicher  Park  oder  Lustplatz 
zum  Wohle  und  Vergnügen  des  Volkes  betrachtet  werden 
soll;  Jedermann,  der  sich  den  nachfolgenden  Bestimmungen 
zuwider  dort  niederlasst  oder  von  irgend  einem  Theile  Be- 
sitz ergreift,  soll  als  Übertreter  des  Gesetzes  angesehen  und 


')  Zur  allgemeinen  Übersicht  der  Ausdehnung,  Lage  &c.  diaier  Ent- 
deckungen t.  A.  Poterroairn'»  ara«  Kart«  <kr  Vereinigten  8 tasten  tob 
Nord-Amerika  in  6  Blättern  ta  d«r  nenon  Licferanga-AoBgatM)  Ton  Slio- 
Ivr'i  Hand-Atlas,  van  denen  Rtstt  1  —  das  Gebiet  der  ganten  Ilayden'- 
«eaea  Kaiee  amfaiund  —  in  der  9.  Lieferung  eracnalot. 
*)  Mit  Prof.  F.  V.  Harden  al»  Theilnehmer. 
3)  Praliminary  Report  of  tbe  United  Statea  Geologie»]  Sairey  tt 
Montana  and  pertioaa  of  adjaeent  territerie»;  bring  a  ftfth  amiaal  re- 
is»», Haft  VII. 


2.  Der  Park  soll  unter  die  ausschliessliche  Controle  des 
Sekretärs  des  Inneren  gestellt  werden,  dessen  Aufgabe  es 


port  of  pTogr*»».  By  K.  V.  UsydeD,  United  State«  geologist.  Washing- 
ton 187«. 
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sein  wird,  so  bald  als  thunlich  wiche  Vorschriften  und  An- 
ordnungen zu  erlassen,  als  er  zur  Pflege  und  Erhaltung 
desselben  für  nothwendig  erachtet  Sie  sollen  »ich  beziehen 
auf  die  Verhütung  von  Vernichtung  oder  Entführung  von 
Bauholz,  Mineralschützen,  Naturmerkwürdigkeiten  und  son- 
stigen Bostandtheilon  des  Parkes  und  auf  dio  Erhaltung 
ihres  natürlichen  Zustande«.  Der  Sekretär  mag  nach  ei- 
gener Umsicht  die  Erlaubnis«  zum  Errichten  von  Gebäuden 
an  soleben  Stollen  des  Parkes,  wo  es  die  Bequemlichkeit 
der  Besucher  erheischt,  auf  einen  Zeitraum,  der  sehn  Jahre 
nicht  überschreitet,  gewähren  und  der  Ertrag  dieser  Pach- 
tungen, so  wie  jede  Einnahme,  welche  aus  irgend  einer 
Quelle  des  Parke»  ihren  Ursprung  nimmt,  soll  unter  seiner 
Leitung  zur  Pflege  desselben  und  zur  Errichtung  von 
Strassen  und  Pfaden  verwendet  werden.  Er  soll  gegen  die 
muthwillige  Tödtung  von  Fischen  und  Wild  des  Parkes, 
so  wie  den  Fang  oder  die  Jagd  zum  Zweck  de«  Handels 
oder  Gewinnes  Vorkehrung  treffen  und  jede  Person,  welche 
sich  dieser  Anordnung  nicht  fügt,  von  dort  entfernen,  über- 
haupt ermächtigt  werden,  alle  Maassregeln  zu  treffen,  welche 
zur  völligen  Durchführung  der  Absichten  diese«  Gesetzes 
sich  als  nothwendig  herausstellen  würden. 

Das  nach  vorstehenden  Angaben  begrenzte  Gebiet  ent- 
hält ein  Areal  von  3575  Square  milos  (=  168,15  Deutsehen 
Quadrat- Meilen),  entspricht  daher  etwa  dem  Umfange  des 
früheren  Herzogthum»  Schleswig  oder  würde  in  seiner 
Läugenuusdchnung  von  Berlin  bis  Stettin  reichen.  Die  be- 
deutende Höhenlage  über  dem  Meere,  welche  durchweg 
Uber  6000  Fuss  beträgt,  und  dio  daraus  folgenden  strengen 
Winter  würden  der  Kultrvirung  und  Viehzucht  wahrschein- 
lich ernstliche  Hindernisse  bereiten,  nur  etwaige  Mineral- 
reiohthümer  möchten  im  Stande  sein,  unternehmende  Aus- 
wanderer herbeizuziehen.  Der  durchweg  vulkanische  Cha- 
rakter der  Gebirge  spricht  jedoch  nicht  für  das  Vorkommen 
edler  Metalle.  Mächtige  Gebirgsketten  umgürten  das  Thal 
von  allen  Seiten  und  erheben  ihre  durch  das  ganze  Jahr 
schneebedeckten  Gipfel  bis  zu  Höhen  von  10-  bis  12.000  F. 
Eine  reine  und  stärkende  Luft  umweht  die  Höhen,  Gewit- 
ter und  Stürme  sind  »ehr  selten,  die  Temperatur  sinkt  jedoch 
oft  bis  zu  26°  F.  ( — 3*,3  C.)  und  kein  Monat  des  Jahres 
ist  frei  von  Frost 

Die  heimsen  Quellen  und  Geyser  sind  es,  die  durch  ihre 
wunderbare  Erscheinung  nicht  nur  das  Auge  des  Beschauers 
entzücken,  sondern  auch  durch  die  Wunderkraft  ihrer 
Fluthen  dorn  Kranken  Gesundheit  und  neue  Lebenskraft 
darbieten,  so  data  wohl  in  wenigen  Jahren  jener  National- 
park sich  zu  einer  Stätte  gestalten  wird,  wo  Heiluugs- 
bedürftige  aus  allen  Theilen  der  Welt  zusammenströmen 
werden. 


I  Bericht  F.  V.  Hayden's,  nm  demselben  folgend  eine  kurze 
Übersicht  der  bedeutenden  geologischen  Exkursion  und 
eine  eingehendere  Schilderung  des  Geyser -Gebiets  als  Be- 
gleitwort zu  unserer  Karte,  Tafel  13,  zu  geben. 

Die  Expedition  wurde  in  folgender  Weise  organisirt: 
Die  Oberleitung  nahm  Prof.  F.  V.  Hayden  in  die  Hand, 
Jarnos  Stevenson  wurde  Bein  Stellvertreter;  ihnen  schleuse  r. 
sieh  an:  der  Maler  Henry  Elliott;  Prof.  Cyrus  Thomas 
Agrikultur-Statistiker  und  Entomolog;  A.  Schönborn,  erster 
Topograph;  A.  J.  Smith,  Assistent;  W.  H.  Jackson,  Photo- 
graph;  G.  B.  Dixon,  Assistent;  J.  W.  Beurnun,  Meteorolog; 
Prof.  G.  N.  Allen,  Botaniker;  R.  Adams  jun.,  Assistent; 
Dr.  A.  C.  Peale,  Mineralog;  Dr.  C.  8.  Turnbull,  Arzt; 
C.  Carringtou,  Conservator  der  zoologischen  Sammlungen; 
W.  B.  Logan,  Sekretär;  F.  J.  Huse,  Ch.  M.  Dawes,  C.  D. 
V.  Negley  und  J.  W.  Duncan,  Assistenten.  Um  die  Resul- 
tate der  Explorationen  des  Jahres  1871  mit  denen  der  vorher- 
gehenden Jahre  zu  vereinigen,  wurde  Ogden  City  am  Gros- 
sen Salzsee  als  geeignetster  Ausgangspunkt  erwählt  und 
am  1.  Juni  verlassen.  Der  Weg  führte  längs  dem  Ufer 
des  Salzsee'»  nach  Willard  City,  von  da  über  das  Wasatch- 
Gobirgo  nach  Cache  Valley  und  durch  letzteres  zur  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Salzsee-Bassin  nnd  dem  Snake  River. 
Das  Thal  wurde  sorgfältig  aufgenommen  und  zahlreiche 
Ausflüge  in  die  Gebirge  zu  beiden  Seiten  des  Wege» 
kamen  zur  Ausführung.  Durch  den  Marsh  Crock  stieg  man 
zum  Snake  River- Baasin  und  dem  neuen  Fort  Hall  herab, 
wo  eine  Rast  von  zwei  Tagen  zur  Erholung  der  Last-  und 
Reitthiere  verwendet  werden  konnte.  Der  Aufbrach  zur 
Weiterreise  erfolgte  am  23.  Juni,  der  Snake  River  wurde 
bei  Taylor's  Bridge  Uberschritten  und  längs  dessen  We*t- 
ufer  Market  Lake  erreicht  Am  29.  Juni  kreuzte  man  die 
Wasserscheide  der  Rocky  Mountains  in  einer  Höhe  von 
6480  Fuss  und  gelangte  nach  Virginia  City,  im  Centrum 
eines  der  reichsten  Minondistriktc  Montana's  gelegen.  Die 
nächste  freundliche  Aufnahme  bot  Fort  Ullis  im  oberen 
GalUtin-Thal ,  einer  der  äussersten  vorgeschobenen  Posten 
im  Gebiete  feindlicher  Indianer,  von  wo  ans  am  12.  Juli 
ein  Ausflug  nach  dem  12  Meilen  südlich  vom  Fort  ent- 
fernten Ifystio  Lake  unternommen  und  am  1 5.  Juli  in  süd- 
westlicher Richtung  direkt  nach  dem  Yellowstone-Thal  auf- 
gebrochen wurde. 

Ytlloicttone-Thal.  —  Die  Übcmciguug  der  Wasserscheidt- 
des  Missouri  und  Yellowstone  führte  nach  BoteWs  Ranch 
am  linken  Ufer  dos  letzteren  Flusses,  wo  man  ein  blei- 
bendes Lager  aufschlug  und  sämmtliche  Wagen  so  wie  einen 
Theil  der  Reisegesellschaft  zurückliess.  Sechs  Wochen  lang 
wurden  hier  sorgfältig  meteorologische  Beobachtungen  aus- 
geführt und  so  für  dio  ferneren  Arbeiten  im  Yellowstone- 
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Boteler's  Baach  liegt  4925  Fum  hoch  inmitten 
Seebettes,  welches  »iah  unterhalb  des  zweiten  Yellow- 
stone- Canon  in  einer  Lange  von  IS  und  einer  mittleren 
Breite  toq  3  Meilen  erstreckt,  gut  bewässert  ist,  einen 
fruchtbaren  Boden  besitzt  und  in  jeder  Hinsicht  su  den 
begünstigterou  Thiilern  Montana'»  gezahlt  werden  rnuss. 
Weisen  und  Kartoffeln  sind  bisher  in  Überflass  angebaut 
worden,  freilich  ist  die  Besiedelung  noch  schwach,  allein 
auch  die  Zeit  nicht  mehr  fern,  in  welcher  sich  dos  Thal 
mit  freundlichen  Farmen  und  das  Hügelland  mit  Vieh- 

forn,  als  man  sieh  hier  jedenfalls  an  der  Grenze  des  Acker- 
baues im  oberen  Yeüowstono-Thal  befindet  Der  zweite 
Yellowstone-Oanon  durchbricht  das  Gebirge  in  einer  Länge 
von  3  Meilen ,  in  der  Mitte  erheben  sich  seine  Wolle  fast 
senkrecht,  auf  der  östlichen  Seite  1S00,  suf  der  westlichen 
1000  bis  1200  Fuss.  Schäumend  stürzt  sich  der  Strom 
über  Fulacnblücke  und  Gexölle  und  bietet  dem  Reisenden, 
der  hoch  oben  auf  schmalem  Pfad  am  Abhang  dahin  klet- 
tert, einen  malerischen  Anblick  dar;  wo  sioh  aber  die  Fin- 
then in  einem  tieferen  Becken  zur  kurzen  Buhe  sammele, 
da  tummelt  sich  eine  grosse  vorzügliche  Forelle  in  solchen 
ass  in  kürzester  Frist  der  Fang  ei: 


Dan  bisher  graaitische  Gestein  nimmt  beim  Austritt  aus 
dem  Ca&on  wieder  vulkanischen  Charakter  an  und  das  Äus- 
sere  zeigt  deutlich  die  Verschiedenheit  beider  Formationen. 
Obgleich  die  Granitgebilde  nioh  im  Allgemeinen  höher  und 
mausiger  erheben,  so  ist  doch  ihre  Oberflache  abgerundet 
und  mit  Trümmern  überdeckt,  welche  dm  Godeihen  von 
Uran  zulassen,  während  die  vulkanischen  Felsen  zackig  und 
tu  r  Ströme  Line  du  ktlbrHU  n  Iii«  l 
tes,  anscheinend  jüngeren  Alten,  untermischt  mit  un- 
geheueren Massen  Breccie,  reichen  von  den  Berggipfeln  bis 

Canon  am  westliehen  Ufer  des  Flussee  tritt  eine  Masee 
gehobener  Straten  zu  Tage.    Sie  wird  bisweilen  „Cinnabar 


welchee  sich  vom  Gipfel  zur  Seite  herabzieht  und  für 
Zinnober  gehalten  wurde.  Ein  Theil  des  Berges,  durch 
ganz  besondere  Wildheit  ausgezeichnet,  trägt  den  Na- 
men „Devil's  Slide"  (Teufels -Rutsehbahn).  Vom  „Cincabar 
Mountain"  bis  zur  Mündung  des  Gardiner  River  erweitert 
sich  das  Thal  an  der  Westseite  gegen  2  Meilen  und  ist 
mit  rundem  Granitgorölle  überschüttet,  welches  gleichfalls 
das  Flussbett  mit  mächtigen  Blöcken  erfüllt  und  seinen  Ur- 
sprung in  dem  nächstfolgenden  dritten  Canon  des  Yellow- 
stone  genommen  zu  haben  scheint 

Dtt    httttxtn    OiteUr^n    am     lf'hitä    dfounlain  / '  tiarditier 
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River).  —  An  der  Westseite  des  Gardiner  River  am  Berg- 
abhang befindet  sich  eine  der  merkwürdigsten  Gruppen  heis- 
ser  Quellen  der  Welt  Sind  auch  die  jetzt  thiitigon  Quellen 
nicht  so  zahlreich  oder  so  grossartig  wie  einige  im  oberen 
Yollowatone-Thal  oder  Fire-Holo- Bassin,  so  gleichen  doch 
ihre  Überbleibsel  äusserst  wichtigen  Dokumenten,  welche  es 
ans  ermöglichen,  die  Geschichte  ihrer  Vergangenheit  zu 

Fläche  von  2  Square  miles.  Nach  einer  barometrisehon 
Messung  erstrecken  sich  die  thätigen  Quellen  vom  Rand 
des  Flussbcttos  (5645  F.  hoch)  bis  zu  einer  Höbe  von 
6522  F.  Uber  dem  Meeree-Niveau. 

Wir  beginnen  mit  der  Beschreibung  der  Quellen,  welche 

nigungepunkt  des  Gardiner  und  des  Yellowstone  River  im 
Thale  des  enteren  hinauf,  so  erblickt  man  die  Hügel  zur  lin- 
ken Hand  mit  Trümmern  vulkanischen  Gesteins,  untermischt 
mit  kreidigem  Thon,  bedeckt,  die  ganze  Oberfläche  gleicht 
in  der  That  der  Umgebung  eines  Schmelzofens,  Die  Gipfel 
der  abgerundeten  Hügel  tragen  Basalt-Fragmente  und  Gon- 
glomerate und  die  grosse  Vorachiedenheit  der  düsteren  Far- 
ben verstärkt  den  Eindruck  der  Verwüstung  und  Einsam- 
keit Eine  oder  zwei  Depressionen,  vulkanischen  Ventilen 
gleichend,  bis  zum  Rande  mit  stagnirendem  Wasser  gefüllt, 
bilden  jetzt  See'n  mit  einem  Durchmesser  von  50  bis 
100  Yards.  Etwa  2  Meilen  lang  führt  der  Weg  in  einer 
Höhe  von  9-  bis  400  F.  über  dem  Flussbett  durch  diese 
öde  Region,  bis  plötzlich  der  Abstieg  zu  einem  niedrigen 
Grunde  erfolgt,  dessen  kalkige  Kruste  die  einstige  Thätig- 
keit  heiseer  Quellen  Verkündet  An  einem  Punkt  fliegst 
ein  heisser  Wasserstrom,  6  F.  breit  und  2  F.  tief,  rasch 
in  seinem  Kanal  unter  der  Kruste  hervor,  der  beständig 


und  seine  Temperatur  schwankt  zwischen  126°  und  132*  F. 
(52*,*s  und  66*,6<  C).  Es  ist  diese  die  ergiebigste  Quelle 
dieser  Gegend.  Nur  wenig  oberhalb  derselben  entspringen 
drei  bis  vier  andere  Quellen  nahe  dem  Fhuwrand,  in  run- 
den Becken  von  6  bis  10  Fuss  Durchmesser  und  einer 
Temperatur  von  nicht  mehr  als  100  bis  120'  F.  (37',78 
bis  48*,e»  G).  Zur  Zeit  unseres  Besuches  hatte  sieh  eine 
Anzahl  Kranker  mit  Hautleiden  darum  versammelt  und 
diese  spendeten  der  Heilkraft  des  hervorsprudelnden  Was- 
sers dio  erhebendsten  Lobsprüche;  die  Wirkung  schien  auch 
bei  solchen  Personen  eine  vortreffliche  zu  sein,  welche  be- 
reits längere  Zeit  mit  Syphilis  behaftet  waren. 

Berganf  an  niedrigen  Kreidefelsen  vorüber  gelangton  wir 
zu  den  Überresten  älterer  Quellen,  die  in  verflossenen  Tagen 
eine  bedeutende  Thätigkeit  entfaltet  haben  müssen.  Der 
steile  Hügel  war  Uber  eine  Meile  mit  einer  dicken  Kruste 
bedeckt,  die  trotz  ihrer  Zersetzung  und  des  frischen  Wüchse» 
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von  Fichten  und  Cedern  doch  noch  die  Spuren  der  gleichen 
wundervollen  architektonischen  8chönhcit  trug,  wie  man  sie 
bei  den  umliegenden  neueren  Quellen  antrifft  Nachdem 
wir  den  Berghang  bis  tu  etwa  einer  Meile  Entfernung  vom 
Gardiner  River  erklommen  hatten,  wurde  uns  plötzlich  der 
Anblick  eines  so  herrlichen  natürlichen  Kunstwerkes  ge- 
boten, als  es  die  Welt  überhaupt  aufweisen  kann.  Vor  uns 
erhob  sich  ein  900  Fuss  hoher  Hügel,  aus  kalkhaltigen 


ganz  und  gar  einer  gefrorenen  Kaskade  gleichend,  deren 
blendende  Weisse  uns  sofort  den  Nomen  „White  Mountain 
Hot  Spring"  (heisse  Quelle  des  weissen  Berges)  eingab.  Die 
steilen  Seiten  des  Hügels  waren  mit  einer  Reihe  halbkreis- 
förmiger Becken  geschmückt,  deren  Ränder  in  Höhen  von 
wenigen  Zollen  bis  6  und  8  Fuss  variirten  und  so  herrlieh 
ausgesackt  und  gleichsam  mit  Ferien  besetzt  waren,  dass 
der  Beschauer  in  stummen  Entzücken  vor  dem  Naturwerke 
verweilen  musste.  Diese  8cenene  wurde  noch  durch  den 
sohneeweissen  Grund  mit  jeder  möglichen  8chattirung  von 
i,  Grün  und  Gelb,  an  Gloni  unsere  feurigsten 
übertreffend,  gehoben.  Die  Pfuhle  oder  Becken 
sind  von  der  mannigfaltigsten  Grösse,  ihre  Durchmesser 
Zollen  bis  6  oder  8  F.  Weite  und  die 
2  Zoll  und  2  Fuss.  Da  das  Was- 
Quelle  ab  am  Bergabhang  von  einem  Becken 
zum  anderen  Iii  esst,  so  vermindert  sich  seine  Hitze  bestan- 
dig und  die  Buden  den  können  jede  gewünschte  Temperatur 
finden.  Auf  dem  Gipfel  des  Hügels  ist  eine  breite  flache 
Terrasse  mehr  odor  weniger  von  diesen  Becken  bedeckt,  ihr 
Durchmesser  betragt  160  bis  200  Yards,  viele  von  ihnen 
sind  in  der  Abnahme  begriffen  und  hier  finden  sich  jetst 
die  grössten,  schönsten  und  reichlichsten  Quellen  vor.  Die 
bedeutendste  Quelle,  nahe  am  äusseren  Terrassenrande,  hält 
25  und  30  Fuss  Durchmesser,  ihr  Wasser  ist  so  vollkom- 
men klar,  dass  man  in  der  ultramarinblauen  Tiefe  den 
Grund  erblicken  kann.  Die  Seiten  dos  Bassins  zieren  ko- 
rallenartige Gebilde  der  verschiedensten  Schattirungen  vom 
blendenden  Weiss  bis  zu  einem  brillanten  Hellgelb  und  der 
Widerschein  des  blauen  Himmels  in  don  klaren  Fluthen 
erzeugt  einen  azurnen  Farbeutou,  wie  ihn  keine  Kunst 
hervorzubringen  vermöchte.  Die  kalkhaltigen  Niederschlage 
breiten  sich  gleich  Eisdecken,  vom  Rande  ab  allmählich  dün- 
ner wordend,  nach  dem  Mittelpunkt  aus,  oft  endigen  sie 
in  einer  Stärke  von  nicht  mehr  als  '/(  Zoll. 

Die  hiesigen  Quellen  besitzen  ein  oder  mehrere  Auf- 
füllung»-Centren,  das  Steigen  geschieht  regelmässig  und 
selten  mehr  als  2  oder  4  Zoll  die  Oberfläche  überdeckend. 
Durch  verschiedene  Ausschnitte  hervortretend,  flieset  das 
Wasser  in  massiger  Menge  über  die  Abhänge;  bei  rascher 

von  2  bis  8 


und  vorhältnissmäasig  rohen  Ornamenten,  wogegen  eine 
sanftere  Strömung  Myriaden  kleiner  Bassins  schafft,  einet 
unter  dem  anderen,  in  scheinbarer  Verwirrung,  wodurch 
sich  diese  Naturgcbilde  überhaupt  von  Kunstwerken  unter- 
scheiden. Du»  Wasser  enthält  viel  Kalk,  ausserdem  etwas 
Soda,  Alaun  und  Magnesia  und  sein  Aufwallen  hangt 
grusstontheils  mit  der  Ausströmung  kohlensaure 
summen. 

Ein  Drittel  des  Weges  vom  Gardiner  River 
zum  „White  Mountain"  war  die  Oberfläche  mit  zahlreichen 
Spuren  früherer  Quellen,  mit  Kratern,  Höhleo  und  Pfuhlen 


eines  erloschenen  Goysors,  erhob  sieh  zn  einer  Höhe  von 
60  F.,  an  der  Basis  20  F.  Durchmesser  haltend;  seiner 
Gestalt  zufolge  erhielt  er  den  Namen  „Liberty  Cap".  Hier 
war  das  Wusse r  jedenfalls  ohne  Unterbrechung  mit  grosser 
Gewalt  in  die  Höhe  gestiegen,  seinen  eigenen  Krater  auf- 
bauend ;  als  jedoch  der  Druck  von  unten  nicht  mehr  aus- 
reichend war,  schleus  sich  die  Gipfolölfuuug  und  der  Un  ser 
versiegte.  Ein  ähnlicher  Kegel  in  der  Nachbarschaft  wurde 
„Bee-hive"  (Bienenstock)  benannt  Die 
beständig  ihre  Lage,  einige 


Am  nordwestlichen  Itande  der 
sich  einige  Geyser,  deren  Gestalt  länglichen  Hügeln  gleicht 
Ihre  Länge  schwankt  zwischen  60  und  150  Yards,  die 
Höhe  beträgt  6  bis  10  Fuss  und  die  Breite  am  Grunde 
10  bis  16  F.;  die  Decke  durchzieht  von  einem  Ende  sau 
anderen  ein  6  bis  10  Zoll  weiter  Spalt,  aus  dem  in  Zwi- 
schenräumen beträchtliche  Dampfwolken  emporsteigen  uml 
im  Inneren  kocht  und  sprudelt  es  wie  in  einem  Kessel. 
Der  innere  Theil  der  Schale  ist  mit  einer  harten  weissen, 
porzellanähnlichen  Masse  umrandet  und  bisweilen  hat  der 
Dampf  prachtvolle  Sehwefelkrystalle  niedergeschlagen.  Die 
Art  ihrer  Entstehung  ist  gauz  dieselbe  wie  die  der  oben  er- 
wähnten Kegel;  einige  zusammengebrochene  zeigten  deutlich 


zum  Schlupfwinkel.  Ein  Blick  in  eine  derselben  zeigte  sie  an- 
gefüllt mit  Asten  und  Knochen,  von  wilden  T hieran  herbei- 
geschleppt, und  Schwarme  von  Fledermäusen  flatterten  umher. 

Verschiedene  Hügel  waren  mit  Fichten  bestanden,  deren 
Alter  80  bis  100  Jahre  betragen  mochte  und  überhaupt 
glichen  die  oberen  Theile  derselben  den  malerischen  Ruinen 
eines  dereinst  blühenden  Ortes,  mit  Häusern  übereinstim- 
mender Bauart,  dio  nun  in  ihrem  Vorfall  die  schönste,  lehr- 
reichste Einsicht  gewähren.  Merkmale  einer  früher  stär- 
keren Thätigkeit  zeigten  sich  an  verschiedenen  Stellen  und 
es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  dio  Stärke  von  Jahr 
zu  Jahr  nachlassen  und  endlich  ganz  aufhören  wird.  Zahl- 
Lokalitäten  im  Westen  tragen  auch  dort 
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bedeutender  Grupjieu  von  heissen  Quellen  und  Gevsem,  wo 
sich  jetzt  nur  noch  Ruinen  vorfinden.  Wahrscheinlich  dringt 
die  Hitze,  welche  die  atmosphärischen  Waaser  erwärmt, 
durch  zahllose  8palten  aus  einem  gemeiiischaftliohen  Cen- 
trum im  Krdinnern  hervor,  ao  dass  dieselbe,  wenn  sie 
durch  irgend  welche  Ursache  von  ihrer  Bahn  abgelenkt  wird, 
auf  anderem  Wege  eich  einen  Auagang  schafft  und  so  von 
Ort  zu  Ort  über  einen  gansen  Diatrikt  bewegt 

Zwiechen  einem  der  gröaaten  oblongen  Geyier  und  der 
Baaia  der  oberen  Terraeee  befindet  «ich  ein  thalähnlichor 
Kid  schnitt,  der  einst  der  Hittelpunkt  heftig  wirkender  Kräfte 
war,  die  jetzt  nur  noch  eine  Ueihe  kleiner  Springquel- 
len  mit  2  bis  4  Fuss  hohem  Strahl  in  Bewegung  »etaee. 
Ba  ist  hauptsächlich  die  wundervolle  Abwechselung  des 
prächtigen  Farbenapiela ,  welche  die  Aufmerksamkeit  völlig 
fesselt  Die  kleinen  Öffnungen,  ana  denen  daa  Waaaer 
hervorsprudelt,  sind  mit  porzellanartiger  Fassung  emaillirt, 
die  Koken  mit  einer  Lage  Schwefel  eingefaast  und  in  seinem 
Laut  thalabwärta  legt  sich  daa  Wasser  selbst  daa  reizendste 
Pflaster.  Ausser  den  feurigen  Mineralfarben  schafft  auch 
die  eigentümliche  Vegetation  rund  umher  die  mannigfal- 
tigsten grünen  Sehattirungee;  die  Quellen  erweisen  sich 
niimlich  als  mit  den  kleinsten  vegetabilischen  Formen  an- 
gefüllt, die  unter  dem  Mikroskop  als  zu  den  Diatomaceen 
gehörig  erkannt  und  von  denen  einige  von  Dr.  Billings  als 

kleinen  Ströme  enthalten  gleichfalls  grosso  Mengen  einer 
faserigen,  seidenartigen,  anscheinend  vegetabilischen  Snb- 

ribnrt  und'  das  Aussehen  der  feinsten  Kaschmirwolle  hat; 
ist  dagegen  die  Buhe  eine  vollständige,  so  iibenriohen  sich 
die  Massen  mit  Kalk,  die  zarten  vegetabilischen  Fäden 
-verschwinden  und  es  bleiben  faserig-schwammige  Gebilde 
übrig,  die  weissen  Korallen  täuschend  ähnlich  sehen. 

Obgleich  diese  Quellen  an  verschiedenen  Stellen  dos 
Keekens  in  dem  dauernden  Zustand  heiliger  Aufwallung 
sind,  ist  doch  die  Tomperatur  noch  weit  unter  dem  Siede- 
punkt die  höchste  betragt  162"  F.  (72°,ss  G).  Die  Dünne 
des  Beckenrandes  und  die  Hitse  des  Dampfes  machen  es 
»ehwiorig,  an  anderen  Stellen  als  den  Ecken  die  Tempera- 
tur zu  messen,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  daas  das  Thermo- 
meter, in  das  Centrum  doe  Ausflusses  getaucht  den  Siede-  I 
punkt  welcher  in  dieser  Erhebung  etwa  194°  F.  (90°  0.) 
betragt  gezeigt  haben  würde. 

Dio  Frage  über  das  Alter  dieser  Quellen  ist  eine  sehr 
interessante,  allein  trotz  der  ringsum  sichtbaren  Zeugnisse 
noch  unbeantwortet  Einige  Anhaitapunkte  bietet  das  Vor- 
kommen eines  50  bis  150  Fuss  dicken  Bettes  weissen  oder 
gelblich-weissen  Kalksteines  hoch  Uber  der  jetzigen  Lage 
der  heisaen  Quellen,  mit  regelmässiger  Schichtung  und  voll» 


ständiger  Verbindung.  Der  Felsen  ist  hart,  würde  vortreff- 
liche Bausteine  liofern  und  besitzt  alle  Eigenschaften  der 
Ablagerungen  heisser  Quollen.  Der  Gang  seines  Entste- 
hens lässt  sich  wohl  so  erklären,  da»  er  auf  dem  Boden 
eines  See's  voll  heisser  Quellen  sieh  in  horizontalen  Schich- 
ten und  gleiohmnasiger  Dicke  abgelagert  hat,  die  Hebung 
des  ganzen  Gebiets  oder  wenigstens  eines  Theilea  folgte 
nach  und  der  Gardiner  Biver  grub  sich  seinen  Kanal  durch 
die  gehobenen  Massen.  Der  Beginn  der  Thätigkeits-Periode 
dieser  Quellen  muss  auf  einen  Zeitabschnitt  zurückgeführt 
werden,  der  sich  zwar  der  jetzigen  Periode  nähert,  aber 
ihr  doch  voranging,  also  etwa  zur  Zeit  der  gross ten  Wir- 
kung der  vulkanischen  Kräfte  8tatt  gefunden  hat 

Forschen  wir  nun  weiter  nach  dem  Grunde,  weshalb  , 
die  hiesigen  Ablagerungen  vorzüglich  kalkhaltige  sind,  so 
finden  wir,  dass  sich  unterhalb  derselben  über  das  Gebiet 
des  „Warm  Spring  Creek",  der  „Hot  Spring"- Ablagerungeu 
und  wahrscheinlich  über  die  Wasserscheide  westlich  zum  Mis- 
souri-Thal eine  gegen  1500  Fuss  dicke  Schicht  oarboai- 
feren  Kalksteines  hinzieht,  und  wenn  nun  der  Feuerherd, 
welcher  das  Quellwasser  erwärmt  so  tief  gelagert  ist,  wie 
man  allgemein  annimmt  so  hat  das  erhitzte  Wasser  genug 
Spielraum,  um  da  unten  eine  völlige  Auflösung  zu  bewir- 
ken. Im  Yellowston c-Thal  giebt  es  gleichfalls  einige  Loka- 
litäten mit  kalkhaltigen  Niederschlagen,  allein  die  meisten 
sind  ohne  Bedeutung  und  die  Quellen  sind  ganz  und  gar 
verschwunden.  Unterscheidet  man  die  Quellen  nach  ihren 
Ablagerungen,  so  treten  hauptsächlich  zwei  Klassen  deut- 
lich hervor,  solche,  in  denen  Kalk  vorherrscht  und  solche, 
die  einen  Üherschuas  von  Kieselerde  aufweisen,  oder  kalk- 
und  kieselhaltige  Quellen. 

Etwa  eine  Meile  oberhalb  des  Quollgebiete  spaltet  sich 
der  Gardiner  Biver  in  die  Eaat,  West  und  Middle  Fort, 
welche  in  einer  Länge  von  15  Meilen  ihren  Ursprung  hoch 
oben  auf  der  Wasserscheide  des  See'nbeckens  und  des  Tha- 
ies darunter  nehmen.  Von  der  hohen  Kette  zwischen  der 
West  und  Middle  Fork  geniesst  man  eine  schöne  Aussicht 
über  die  umliegende  I^uadachaft  Fern  im  Südwesten  er- 
heben sich  hohe  Schneegipfel  bis  su  10.000  Fuss  Höhe, 
einen  Ttaeil  dor  stattlichen  Gebirgskette  bildend,  welche 
den  Yellowstone  von  den  Gallatin-Quellen  trennt  Zu  den 
Fussen  «iihnt  die  Schlucht  der  Middlo  Fork,  in  einer  Tiefe 
von  5-  bis  800  Fuss  durch  Basalt  und  basaltische  Conglo- 

herauf.  Die  8oi  ten  wände  dieses  Canon  entblössen  pracht- 
volle Basalteäulen  in  regelmässigen  Reihen,  senkrecht  fünf- 
oder  sechsseitig  und  schärfer  gekantet,  als  mir  je  welche 
im  Westen  vorgekommen  sind;  sie  dürfen  sich  ebenbürtig 
neben  die  der  berühmten  Fingais- Höhle  stellen.  Zuweilen 
erscheinen  sie  in  einigen  Reihen  über  einander,  durch  Con- 


Digitized  by  Google 


246 


Die  neu  entdeckten  Geyser-  Gebiete  am 


oberen  Yellowstone  und  Madison  River. 


glomerate  getrennt  und  gewöhnlich  SO  F.  hoch,  oder  sie 
breiten  sich  auch  fächerförmig  aus.  Die  oberen  Ränder  des 
Cafion  sind  etwa  60 0  Yards  von  einander  entfernt,  allein 
sie  nähern  sich  dem  Boden  zu  bis  auf  40  Yards.  An  einer 
8telle  stürzt  das  Wasser  über  einen  Abhang  von  800  F. 
Länge,  eine  herrliche  Kaskade  bUdend,  so  dass  die  direkte 
Fallhöhe  Uber  100  F.  beträgt.  Das  beständige  dnmpfo 
Dröhnen  des  Falles  klang  angenehm  für  da»  lauschende 
Ohr  herauf.  Die  Fichten  stehen  dicht,  sind  von  mittlerer 
Grösse  und  bieten  viele  lichte  Stellen  dar,  die  mit  kräfti- 
gen Gras-  oder  hohen  8albeibüschen  bedeckt  sind ;  überhaupt 
ist  die  Yegetation  auf  den  Berghöhen  auffallend  üppig  und 
verräth  eine  grosse  Fruchtbarkeit  des  Bodens.  Der  Detritus 
bedeckt  ziemlich  dicht  einen  grossen  Theil  der  Oberfläche 
and  besteht  meist  aus  zertrümmertem  vulkanischen  Gestein. 

Südlich  von  den  heissen  Quellen  erhebt  sich  2100  F. 
über  dieselben  ein  kuppelförmiger  Berg,  dessen  Gipfel  einen 
Rundblick  von  30  bis  50  Meilen  nach  jeder  Eichtling  bie- 
tet Man  erblickt  von  demselben  aus  im  Norden  und  Westen 
luftige  8chneegipfel,  über  10.000  F.  emporragend  und  den 
Gebirgen  zwischen  dem  Gallatin  und  Yellowstone  zugehö- 
rig; weiter  südwärts  schauen  die  Hohen  im  Quellgebiet  des 
Madison  herüber  und  im  Zwischenraum  lagert  ein  dunklos, 
gewelltes,  mit  Fichten  bestandenes  Hoch-Plateau,  sich  nir- 
gends höher  als  8500  F.  erhebend.  Malerische  8ee'n  von 
wenigen  100  Yards  Durchmesser  sind  da  und  dort  ein- 
gestreut, saftig  grüne  Wiesenthäler,  von  klaren  Bachen 
durchrieselt,  wechseln  mit  ihnen  ab.  In  einem  der  See'n 
wurde  eine  gelbe  Wasserlilie,  Nuphar  advena  gleichend, 
reichlich  gefunden. 

östlich  vom  Gardinor-Canon  und  westlich  vom  Yellow- 
stone erscheint  eine  Reihe  gewellter  Hügelketten  mit  brei- 
ten, offenen,  grasigen  Unterbrechungen  und  mit  zahlreichen 
Nadelholz-Gruppen  besetzt,  sich  nordöstlich  zum  Yellowstone 
senkend.  Fern  im  Norden  und  Osten  ruht  das  Auge  auf  einer 
Masse  wild  zerklüfteter  Yulkankegel,  zum  Theil  schnee- 
bedeckt oder  kahl  und  öde  empurstarrend  und  im  Süden 
tauchen  am  Horizont  die  schwachen  Umrisse  der  „Three 
Tetons"  und  des  „Madison  Peak"  —  die  Monarchen  der 
Region  —  auf.  Fragmente  eines  dunkelbraunen ,  so  wie 
abgerundete  Blöcke  eines  schwarzen,  sehr  harten  Basaltes 
bedecken  Gipfel  und  Seiten  der  Berge  und  das  Vorkommen 
letzterer  kann  nur  durch  ihre  Existenz  an  jenen  Orten 
schon  vor  der  Hebung  erklärt  werden.  Die  Qucllarme  (Ga- 
beln) des  Gardiner  River  entstehen  hoch  oben  im  Gebirge, 
im  Gebiet  des  t'wigun  Schnee s  und  jeder  derselben  bildet 
einen  großartigen  Wasserfall. 

Nach  Durchforschung  des  mittleren  und  westlichen  Ar- 
mes erklommen  wir  die  steilen  Wände  des  „Bast  Fork-Ca- 


säulen  und  erreichten  endlich  die  Höhe  der  Wmutenchi-ide 
zwischen  dem  dritten  Yellowstone-Cafion  und  dem  Ganliner 
River,  deren  höchster  Punkt  sich  450  F.  über  das  Basalt- 
bett erhebt,  welches  den  Rand  de«  Ostwalles  am  üurdiner 
River  bildet  Auf  rauhem  Pfade  erfolgte  der  Abstieg  in  dss 


„Kaat  Fork"  und  dorn  unteren  Endo  des  „Grossen  Cafion" 
erreicht  wurde.    Hier  waren  die  Sedimentgesteine  in  hohe, 


ligen  Spalten  drang  einst  die  glühende  Masse  hervor,  über 
die  Oberfläche  ausgebreitet  als  Basalt  rieh  abkühlend  und 


rulkuni.Hche  Trümmer  geschleudert,  die 
Breocie  zusammenkittete. 

Kloine  Ströme  wühlten  sich  in 
Kanäle  durch  diese  Anhäufungen  ,  es  sind  dieea  zuweilen 
Schluchten  von  5-  bis  800  F.  Tiefe,  mit  senkrechten  Wän- 
den; vielo  von  ihnen  sind  jetzt  vollständig  trocken,  allein 
sie  bezeugen  die  furchtbare  Wirksamkeit  und  Macht  de* 
nassen  Elementes  während  einer  nicht  allzu  entfernten  Pe- 
riode, in  Vergleich  mit  welcher  die  jetzige  als  höchst  un- 
bedeutend bezeichnet  werden  muss.  Die  Gewalt  der  Biesen- 
krufte ,  welche  rings  umher  so  wunderbare  Resultate  zu 
Stande  gebracht  hat,  ist  kaum  zu  fassen;  was  für  Kräfte 
gehören  dazu,  um  1  •  bis  600  Tons  schwere  Granitblöcke  von 
ihrem  Muttertage r  zu  trennen,  die  Ecken  abzurunden  und 
sie  auf  3-  bis  500  Fuss  Uber  dem  jetzigen  Bett  der  Haupt- 
ströme erhabene  Ebenen  zu  wälzen!  Der  bedeutendxU- 
dieser  Ströme  ist  der  „Tower  Crock" ,  welcher  4  Meilen 
oberhalb  der  „Bast  Fork"  sich  mit  dem  Yellowstone  verei- 

C'afion"  mündet  der  „Hot  Spring  Creek"  in  den  Haupt- 
strom. Der  eratero  Creek  entfliesst  der  hohen  Wa*ner»chcid* 


strömt  einen  Cafion,  dessen  Tiefe  und  düsterer  Anblick  ihm 
mit  Recht  den  Namen  „Devil's  Den"  (Teufelsachlncht)  ver- 
liehen haben.  Blickt  man  von  der  Höhe  in  die  Schlacht 
hinab,  so  erscheint  der  Strom,  sich  schiiumend  über  die 
Felsen  stürzend,  wie  ein  weisser  Faden,  während  an  den 


Spitzthürmen  emporstreben.  Etwa  200  Yards  vor  dem  Ein- 
tritt in  den  Yellowstone  jagen  die  Fluthen  über  einen  156  F. 
hohen  jähen  Absturz,  einen  groMHrtigHn  Wasserfall  bildend; 
zinnenartige  8äulen,  aus  vulkanischer  Breocie  bestehend, 
50  F.  über  dorn  Falle  auf  und  reichen  bis  m 
sie  gleichen  finsteren  Wächtern  oder  den 
gigantischen  Säulen  vor  dem  Eingang  eines  geweihten  Tem- 
pels. Fast  könnte  es  scheinen,  als  sei  der  Gedanke  Ootbi- 
»elier  Architektur  diesen  natürlichen  ' 
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In  den  Seitenwällen  am  Ausgange  dos  „Grossen  Canon", 
naho  der  Tower  Crcck-Mttndung,  erscheinen  die  schon  oben 
erwähnten  senkrechten  basaltischen  Säulenreihen,  gleich  wie 
von  Menschenhand  hingesetzt  Auf  ihrer  Oberfläche  lagert 
ein  Bett  vulkanischer  Breecie,  hierauf  folgt  eine  Reihe  ver- 
tikaler Säulen,  dann  Cement  mit  den  Ablagerungen  heisser 
Quellen  und  abermals  eine  andere  Säulenreihe.  Auf  der 
Landzunge  des  Vereinigung* punkte«  des  Yellowstone  und 
der  „East  Fork"  lenkt  eine  auffallende  Landmarke  die  Auf- 
merksamkeit des  Reisenden  auf  sich.  Es  ist  ein  isolirt  ste- 
hender Hügel  (Butte),  dessen  untere  Hlllfte  ans  Granit  be- 
steht, während  sein  Gipfel  mit  neuerem  Basalt  bedeckt  ist. 
Gerade  unter  dem  vorerwähnten  Zusammen Huss  wurde  vor 
einem  Jahre  iur  Bequemlichkeit  der  Arbeiter  in  den  Gru- 
ben an  der  „Clark's  Fork"  mit  einem  beträchtlichen  Auf- 
wand von  Kosten  und  Arbeit  eine  Brücke  errichtet,  unter 

Ft'lfslilücke  dahin  sohicsst;  da  sie  vorläufig  die  erste  und 
einsige  in  dieser  Region  ist,  so  besitzt  sie  zugleich  ein 
wenig  historische  Bedeutung. 

Bald  nachdem  wir  den  „Tower  Creek"  verlassen  hatten, 
divergirte  unser  Weg  westwärts  mit  dorn  Yellowstone  River 
and  kreuzte  den  nördlichen  Rand  des  eigentlichen  Beckens, 
etwa  eine  Meile  westlich  vom  Mount  Waahburne,  dem 
höchsten  Gipfel  dieser  Gebirgspartio.  Wir  folgten  einem 
ausgetretenen  Pfade  aufwärts  zur  Nordseite  über  einen  so 
sanften  Abhang,  dass  wir  bis  zum  Scheitelpunkt  hinauf 
reiten  konnten.  Überall  ist  der  Boden  mit  Basalt-Frag- 
menten und  Conglomeraten  bedeckt  und  an  einem  Ort  fanden 
wir  ausgezeichnete  Proben  von  Chalcedon  mit  Malachit; 
auch  Achate  sind  häufig.  Die  Aussicht  vom  Mount  Wash- 
borne  ist  eine  großartige  und  obgleich  die  Atmosphäre  ein 
wenig  durch  den  Dampf  verdüstert  war,  dehnte  sie  sich 
doch  über  ein  Areal  von  50  bis  100  Meilen  Radius  aus. 

Hier  war  uns  der  erste  Blick  auf  das  grosse  Yellow- 
stone-Bassin  mit  dem  See,  der  gleich  einem  Diamanten 
heraufblitzte  und  in  Bezug  auf  seine  Gestaltung  häufig  an 
den  Grossen  Salzsee  erinnerte,  vergönnt  Im  Süden  streckten 
die  majestätischen  „Tetons",  Alles  überragend,  ihre  schnee- 
bedeckten Hänpter  zum  Himmel;  südwestlich  breiteten  sich 
dunkle  Fichtenwaldungen  gegen  100  Meilen  aus,  ohne  dass 
ein  einziger  Gipfel  diese  düstere  ebene  Masse  durchbrochen 
hatte;  ein  wenig  mehr  südwestlich  und  westlich  erschien 
die  stattliche  Kette  der  Madison  Mountains,  bedeutend 
näher  an  uns  heran  die  kühnen  Höhen  des  Gallatin-Gebir- 
ges, sich  weit  nach  Norden  hinziehend.  Die  schwungvollen 
Contonren  des  „Emigrant  Peak"  und  seiner  Gruppe  traten 
klar  vor  das  Auge  und  in  weiter  Ferne  tauchten  dio  „Big 
Horn" -Berge  auf.  Es  ist  eine  chaotische  Masse  wild  zer- 
klüfteter, vom  Zahn  der  Zeit  zu  phantastischen  Gestalten 


geschaffener  Bergriesen ,  die  sich  rundum  gelagert  hat,  und 
das  merkwürdige  Aussehen  einzelner  gab  Veranlassung  zu 
passenden  Benennungen.  Zwei  von  ihnen  glichen  dem 
menschlichen  Profil  so  sehr,  dass  wir  sie  „Giont's  Face" 
(Oesicht  des  Riesen)  nnd  „Old  Man  of  the  Mountain"  (Al- 
ter Mann  des  Berges)  benannten. 

Mount  Washburne  ist  durchgehend»  ans  der  gewöhnli- 
chen vulkanischen  Masse  zusammengesetzt,  auf  seinem  Gipfel 
ruhen  Pfeiler  eines  sehr  harten  Basaltes,  in  Plättohen  oder 
unrcgel massige  Blöcko  sich  spaltend  und  die  Seiten  sind 
mit  bedeutenden  Anhäufungen  einer  vulkanischen  Broccie 
umlagert.  Der  Kern  des  Berges  war  ursprünglich  ein  Vul- 
kankegel, der  sich  aus  festem  Basalt  einen  Krater  aufbaute, 

und  so  einen  Mantel  schaffte,  der  fast  bis  zum  Scheitel  herauf 
reicht 

Otyur  -  Otbut  d*$  Yellotedone- Becken*.  —  Wenden  wir 
uns  nunmehr  zu  dem  eigentlichen  Yellowstone  -  Bassin ,  so 
verstehen  wir  darunter  nur  den  Theil  des  Fluasgebiets,  der 
von  jenen  Höhenzügen  eingefasst  wird,  welche  dio  Zuflüsse 
des  Yellowstone  südlich  vom  Mount  Washburno  und  dem 
Grossen  Canon  nähren.  Den  Nordrand  bildet  die  Kette  des 
Mount  Washburno,  die  sich  ostwestlich  über  den  Yellow- 
stone zieht  und  von  diesem  Strome  im  Grossen  Caßon 
durchbrochen  wird.  Man  könnte  das  ganze  Becken  als 
einen  ungeheuren  Krater  bezeichnen,  zusammengesetzt  aus 
Tausenden  kleiner  vulkanischer  Löcher  und  Spalten,  aus 
denen  das  flüssige  Erdinnere,  FeUenstücke  und  vulkanischer 
Staub  in  unbegrenzten  Mengen  herausgeschleudert  worden 
sind.  Hunderte  der  Gehäuse  vulkanischer  Öffnungen  sind 
noch  übrig  geblieben,  sie  steigen  bisweilen  zu  Höhen  von 
10-  und  11.000  Fuss  hinan;  dio  Bergkegel  Doane,  Lang- 
ford, Stevenson  und  vielo  andere  waren  einst  Ausbruchs- 
Centren.  In  der  That,  die  heissen  Quellen  und  Geyser 
dieser  Region  bezeichnen  nur  noch  das  letzte  Stadium 
jener  wunderbaren  vulkanischen  Aktions -Periode,  welche 
im  tertiären  Zeitalter  ihren  Anfang  nahm,  und  sie  offen- 
baren die  letzten  Versuche  der  einst  so  machtvollen  Kräfte, 
die  jetzt  im  Dahinschwinden  begriffen  sind. 

Die  den  Bericht  begleitenden  Karten  geben  die  Lage 
und  Zahl  der  bedeutenderen  Quellen  an,  allein  eine  fast 
gleiche  Anzahl  „todter"  oder  im  Versiegen  begriffener  sind 
ausgelassen  worden.  Die  unterirdische  Thätigkeit  macht 
sich  immerhin  noch  oft  goung  bemerkbar;  während  wir 
z.  B.  an  der  Ostseito  des  See's  nahe  „Steam  Point"  in  der 
Nacht  des  20.  Juli  unser  Lager  aufgeschlagen  hatten,  spür- 
ten wir  einige  heftige  Erdbebenstösso ,  dio  gleichzeitig  von 
zwei  anderen  Partien,  15  bis  20  Meilen  an  anderen  Seiten 
des  Soo's  von  uns  entfernt  gefühlt  wurden.  Bergbewohner 
theilten  uns  mit,  dass  solche  Erschütterungen  nicht  selten, 
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zu  gewissen  Jahreszeiten  sogar  sehr  häufig  wären,  und  die 
Indianer  geben  dies*  als  Grund  an,  weshalb  sie  dieso  Ge- 
genden meiden. 

Die  Wasserscheide  oder  der  Baesinrand  wurde  südlich  vom 
M1  Washburne  in  einer  Höhe  von  8774  F.  Überstiegen  und 
das  Thal  des  „Cascade  Creek",  von  steilen  Wanden  ein- 
gefasst  und  nur  1000  F.  niedriger  als  die  Wasserscheide, 
auf  gefährlichem  Pfade  erreicht.  Die  Umgebung  des  Bache« 
glich  iu  dieser  Jahreszeit  (25.  Juli)  einer  blumigen  Wiese 
und  derselbe  mündet  von  der  Westseite  her  zwischen  den 
Oberen  und  Unteren  YeUowstone- Fällen  in  den  Haupt- 
strom.  Kurz  vor  seiner  Mündung  bildet  der  Bach  über 
Basaltklippen  einen  herrlichen  Wasserfall  und  hat  diesem 
Umstände  seinen  Namen  zu  verdanken. 

Yrllowttone- Fälle.  —  Das  grösste  Interesse  erregen  je- 
doch in  dieser  Gegend  die  Fälle  des  YeUowstone  und  sein 
„Grosser  Cafion".  Die  Fällo  sind  nicht  mehr  als  '/«  Meile 
von  einander  entfernt  und  Worte  vermögen  bloss  ein 
schwaches  Bild  von  ihrer  Grossartigkeit  zu  geben,  nur  das 
Auge  vermag  das  herrliche  Schauspiel  ganz  zu  fassen. 

Oberhalb  der  „Oberen  Fälle"  fliesst  der  YeUowstone 
mit  ruhigem  stetigen  Lauf  durch  ein  wiesenähnliches  Thal 
dahin  und  kein  Anzeichen  verrüth  die  folgende  Rccne,  bis 
er  plötzlich  über  einen  Absturz  von  140  F.  und  %  Meile 
weitor  unten  über  einen  zweiten  von  350  F.  seine  Fluthen 
in  eine  gähnende  Tiefe  sendet  Die  ganze  Wassermenge 
zerstäubt  in  schneeweisse,  j>orlenglciche  Tropfen,  Nebel- 
wolken schweben  darüber  und  erhalten  durch  ihre  Feuch- 
tigkeit die  üppigste  Vegetation  an  den  Basaltwändon ;  das 
Tosen  der  Fluthen  gleicht  fernem  Donner. 

Der  Groue  Canon.  —  Bei  dem  „Unteren  Fall"  tritt  der 
YeUowstone  in  den  „Grossen  Canon"  ein,  dessen  erhabene 
Schönheit  sich  durch  blosso  Worte  schwer  wiedergeben 
lässt  Steht  man  am  Rande  des  Falles  und  blickt  hinunter 
in  den  Canon,  so  gleicht  derselbe  einer  riesigen  Spalte  im 
Basalt,  mit  fast  senkrechten  Wänden,  die  12-  bis  1500  F. 
zum  Stromo  abfallen.  Die  verschiedenartigen  Fürbungen 
des  Gesteins,  gelb,  roth,  braun  und  weiss,  alle  untermischt 
und  in  die  mannigfaltigsten  Schattirungen  übergehend,  die 
Gothischen  Säulen,  in  jeder  Gestalt  und  Farbenpracht  aus 
den  Seitenwänden  zur  Höhe  strebend,  die  malerische  Ein- 
fassung von  dunkelgrünen  Fichten  am  oberen  Saurae,  alles 
das  vereinigt  sich  zu  einem  Bilde,  wie  es  die  Natur  nicht 
allzu  häufig  hervorbringt  Um  uns  die  .Entstehung  dieser 
wunderbaren  Scenerie  zu  vergegenwärtigen,  müssen  wir  uns 
vorstellen,  dass  das  ganze  obere  Bassin  zur  Zeit  der  grtissten 
vulkanischen  Thätigkeit  ein  See  war,  welcher  den  jetzigen 
Yellowstone-See  als  Überbleibsel  zurücklieas.  Den  Grund  bil- 
dete ein  harter  compakter  Basalt,  der  den  Einflüssen  der 
Elemente  leicht  widerstehen  konnte,  die  bedeutenden  Un- 
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ebenheiteo  des  Bodens  wurden  von  vulkanischer  Breccie 
und  den  Ablagerungen  heisser  Quellen  ausgefüllt  und  dar- 
über breiteten  sich  an  einigen  Stellen,  bis  in  dio  Zeit  der 
Trockenlegung  des  Beckens  herein  reichend,  der  vulkanische 
Staub,  die  Asche  und  Sandsteine  bisweilen  in  einer  Gesammt- 
dicke  von  800  bis  1000  F.  aus.  Oberhalb  des  „Oberen 
Falles"  fliesst  der  Yellowstono  von  seinem  Austritt  sui 
dem  See  an  gerechnet  über  eine  16  Meilen  lange  Streeks 
harten  Basaltes,  bis  ein  plötzlicher  Übergang  zu  der  nach- 
giebigeren Breccie  erfolgt,  durch  welche  sich  der  Flu»  mit 
Leichtigkeit  einen  Kanal  bohren  und  so  einem  herrlichen 
Wasserfalle  den  Ursprung  geben  konnte.  Auf  gleiche  Weise 
entstanden  die  „Unteren  Fälle";  die  ganze  Wassennawe 
stürzt  in  ein  rundes  Becken,  in  den  harten  Felsen  ein- 
gewühlt, und  wuchtig  prallen  die  Fluthen  zurück.  Unter- 
halb der  letzteren  zeigen  die  Wände  des  Canon  deutlich 
das  Material,  ans  dem  sie  meistens  bestehen ;  die  Spalten  in 
harten  Basalt  treten  klar  hervor ;  örtliche  Ablagerungen  roo 
Kieselerde,  weiss  wie  Schnee  und  -I-  bis  500  F.  mächtig, 
erscheinen  an  beiden  Ufern  und  sind  häufig  zu  Säulen 
kühner  und  pittoresker  Form  verwittert  Die  kioeelerdig» 
Grundlage  der  älteren  heissen  Quellen  war  ursprünglich 
rein  weiss,  jetzt  hat  sie  alle  nvigiinhen  Schattirungen  vom 
brillantesten  Scharlach  zum  Bosenroth  und  vom  Schwefe! - 
zum  Hellgelb  angenommen.  Bei  günstiger  Beleuchtung  leben 
diese  Farben  auf,  die  zerrissenen  Wälle  de«  Cafion  treten 
perspektivisch  hervor  und  während  die  Wasserwerke  unsere 
Bewunderung  und  unser  Entzücken  erregen,  übertrifft  der 
„Grosse  Canon"  seine  ganze  Umgebung  als  ein  Wunder- 
gcbilde,  welches  der  westliche  Continent  wohl  nicht  ein 
zweites  Mal  aufweisen  kann.  Aus  vorstehender  Unter- 
suchung ergiebt  sich  nun,  dass  der  Canon  trotz  seiner  Ähn- 
lichkeit mit  einer  Spalte  doch  nnr  als  ein  Kanal  zu  be- 
trachten ist,  den  der  Strom  noch  der  EntwUeneruu»  de» 
alten  See's  durch  das  vorher  abgelagerte  Material  wühlte. 

Am  SQdfusse  dos  Mount  Washburne  bis  zum  Rand  d« 
Yellowstono  breitet  sich  eine  Fläche  von  10  bis  15  Square 
miles  mit  zahlreichen  und  ansehnlichen  Überresten  alter 
Quellen  aus;  nur  stellenweis  zeigt  sich  noch  Leben,  die 
wirklichen  Gevser  fehlen  gänzlich.  Eine  ungeheure  wallend« 
Quelle,  ringsum  mit  feinem  schwarzen  Schlamm  bedeckt, 
nannten  wir  in  Folge  ihres  tiefen  Kraters,  des  schauerlieh 
düsteren  Anblickes  und  des  unheimlichen  Tobens  „DerA'» 
Caldron"  (Teufols-Kessel).  Von  den  Fallen  an  folgten  wir 
nun  dem  Yellowstono  -  Thal  aufwärts  zum  See;  der  Weg 
wand  sich  durch  den  dichten  Fichtenbestand ,  der  d» 
Hügel  überkleidct,  und  als  wir  auf  einen  Wildpfad  stiesssn, 
gelang  es  uns,  die  sumpfigen  Flussniederungen  zu  vermei- 
den. Zahlreiche  Bäche  entströmen  den  benachbarten  Hügeln, 
genährt  von  dem  tiefen  Schmie,  welcher  während  des  grösstea 
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Theiles  dee  Jahre«  liegen  bleibt  and  nur  allmählich  schmilzt; 
dl«  reichliche  Feuchtigkeit  erzeugt  in  den  Thälera  eine 
frische  Vegetation  und  verwandelt  sie  in  Wieaenfluren.  Der 
Fluss  selbst  gewahrt  durch  seine  Breite,  seine  zahlreichen 
Windungen  und  die  leichte  Strömung,  mit  welcher  er  sei- 
nen Fällen  entgegen  eilt,  einen  angenehmen  Eindruck. 
Fünf  Meilen  oberhalb  der  Fälle  überschritten  wir  einen 
krysttillkkrüii  B.ich ,  den  wir  nach  seiner  starken  Alaun- 
Sättigung  „Alum  Creek"  tauften,  und  nach  weiteren  5  Mei- 
len kamen  wir  an  der  Ostseite  des  Yellowstone  su  cinor 
sehr  interessanten  Gruppe  beisser  Quellen,  in  Lieutenant 
Doane's  Bericht  „Seven  Hills"  benannt 

DU  Stinetftl-  und  SchiammxpulU*  der  Crater  Hält.  — 
Wir  näherten  uns  dieser  Gruppe  von  der  Westseite  her 
und  die  erste  Quelle,  welche  dio  Aufnierknarakait  auf  sich 
lenkte,  lag  am  Fasse  eines  der  weissen  Hügel.  Mächtige 
Dampl'*,tiM*e  drangen  aus  ihr  hervor,  mit  dem  starken,  durch- 
dringenden Geräusch  einer  Hochdruckmaschine  vergleichbar, 
weehalb  sie  den  Kamen  „Loeomotive  Jet"  (Lokomotiven- 
Rauchfang)  erhielt  Die  Öffnung  hielt  etwa  6  Zoll  im 
Durchmesser  und  glich  einem  erhobenen  Schornstein;  rings 
umher  öffneten  sich  sahireiche  kleine  Dampflöcher,  zierlich 
mit  gelbem  Schwefel  umsäumt;  die  ganze  Oberfläche  überzog 
eine  weisse  Kieselkruste,  welche  durchweg  erhitzt  war  und 
doch  eine  solche  Festigkeit  besass,  dass  sie  unseren  Tritten 
widerstehon  konnte.  Eine  prachtvolle  Schwefelquelle  ent- 
deckten wir  am  Sudfusec  dieser  Hügel.  Ein  dünner  Band 
überdeckte  das  Wasser  mehrere  Fuss  breit,  an  der  Suiten- 
wand anliegend,  und  trotzdem  besass  die  Öffnung  noch  ei- 
nen Durchmesser  von  15  Fuss.  Heisser  Dampf  entströmte 
dem  Mittelpunkt  dieses  Kessels  mit  einer  so  bedeutenden 
Kraft,  dass  die  ganze  Masse  gegen  4  Fuss  emporgetrieben 
wurde  und  die  Annäherung  nur  von  der  Windseite  her 
möglich  war,  denn  die  Temperatur  betrug  gegen  197*  F. 
(91°, 7  C).  Auch  hier  waren  es  die  reizenden  Ornamente, 
die  nach  der  Bewunderung  der  siedenden  Fluth  den  Blick 
auf  sich  lenkten,  der  kunstvoll  ausgezackte  Rand  und  der 
zierliche  Feriensohmuck  innen  und  ausserhalb,  so  wie  die 
blendend  weisse  Basis,  mit  welcher  der  Schwefel  in  den 
verschiedensten  Nuancen  contra» tirt«.  Zahlreiche  Dampf- 
anaströmungen finden  auch  an  den  Seitenwänden  der  Hügel 
Statt  und  diese  selbst  sind  das  Erzeugnis»  erloschener  Gey- 
ser. Inmitten  der  Ebene  erheben  sie  sich  als  sohneeweisse 
Kegel  zu  Hohen  von  60  bis  150  Fuss,  weithin  sichtbar 
und  oft  von  einem  dichten  Fichten  wuchs  bedeckt. 

Im  Süden  dieser  Gruppe  befinden  sich  einige  bemerken«- 
werthe  Schlammquellen,  von  denen  eine  ein  kreisrundes 
Bassin  von  20  F.  Durchmesser,  mit  einem  breiartigen  Inhalt 
angefüllt ,  besitzt  Die  Oberfläche  ist  mit  aufsteigenden 
Dampfblasen  überdeckt,  deren  Zerplatzen  einen  dumpfen 
Pstarmsmi'i  Qsogr.  IsitUtnlaagc«.  187».  Htft  YU. 


Ton  verursacht  und  regelmässige,  sich  vom  Contrum  nach 
den  Seiten  hin  bewegende  oonoentrische  Ringe  hervorruft 
Obgleich  es  Hundorte  von  derartigen  Quellen  giebt,  ist  die 
letztere  Erscheinung  doch  selten,  da  dieselbe  von  dor  Dich- 
tigkeit des  Schlammes  abhängt;  die  Blusen  werden  durch 
aufsteigendes  Schwefelwasserstoff-Gas  erzeugt 

Überhaupt  könnte  man  diese  Schlammkrater  am  ehesten 
mit  einem  ungeheueren  Ke»*al  voll  heissen  Breies  verglei- 
chen, aus  den  feinsten  Bestandtheilen  ohne  fühlbares  Koro 
zusammengesetzt  und  mit  Alaun  durchtränkt  Ein  Arm  des 
„Alum  Creek"  nimmt  hier  seinen  Ursprung  und  sein  Thal 
ist  in  der  Länge  von  300  und  der  Breite  von  25  Yards 
über  und  über  mit  Schlammvulkanen  der  verschiedensten 
Grösse  bedeckt  Die  Oberfläche  ist  jeder  Vegetation  bar, 
stark  erhitzt  und  giebt  schon  einem  leichten  Drucke  nach, 
so  dass  ich  bei  einem  Versuche,  zwischen  den  wallondeu 
Quellen  herumzuspasieren,  bis  an  die  Kniee  durchbrach  und 
noch  lange  nachher  an  den  Verletzungen,  die  mir  der  heisse 
Schlamm  verursachte,  zu  leiden  hatte. 

Sekte  ff el-  und  Sfhiammqutllen  am  YellotctUm*.  —  Wir 
wendeten  uns  nun  zunächst  zu  den  2  Meilen  weiter  ober- 
halb am  Yellowstone  gelegenen  Schwefel-  und  Schlamm- 
quellen und  schlugen  das  Lager  unfern  derselben,  etwa 
13|  Meilen  südöstlich  von  unserem  früheren  Lager  am 
Cascade  Creek,  auf.  Die  Quellen  liegen  auf  beiden  Ufern 
zerstreut  umher  und  erreichen  bisweilen  an  den  Hügel- 
böschungen Höhen  von  50  bis  200  F.  Uber  dem  Niveau 
des  Flusses.  Bei  einigen  entweicht  das  Gas  beständig,  in 
kurzen  Zwischenräumen  den  Schlamm  von  wenigen  Zollen 
bis  20  F.  hoch  emporwerfend ,  andere  sind  in  stetem  Auf- 
wallen begriffen.  Diese  violleicht  hundertjährige  Arbeit  liat 
dem  Schlamm  eine  merkwürdige  Feinheit  verliehen,  so  dass 
der  mitunter  schneeweisse  Inhalt  einiger  Krater  in  getrock- 
netem Zustande  dem  Meerschaum  täuschend  ähnlich  sehen 
würde. 

Eine  interessante  Quelle  wurde  die  „Grotte"  genannt 
da  sie  sich  in  einer  Höhle  mit  5  F.  weiter  Öffnung  am 
Abhang  eines  Hügels  befand.  Eine  ungeheuere  Rauchsäule 
entstieg  ihr;  das  dumpfe  Dröhnen  des  Wassers  im  Inneren 
und  das  Rauschen  der  hervordrängenden  Fluthwellen  mach- 
ton auf  das  Gehör  ganz  den  Eindruck  brandender  Meeres- 
wogen und  verleiteten  zu  der  Annahme,  dass  die  hervor- 
dringende Wassermenge  eine  beträchtliche  sein  müsse,  allein 
dieselbe  erreichte  nur  den  Betrag  von  etwa  10  Gallonen 
per  Stunde 

Nicht  weit  von  der  „Grotte",  etwas  höher  am  Hügel 
hinauf,  befindot  sich  die  merkwürdigste  Schlammquelle, 
welche  wir  „im  Westen"  gesehen  haben.  Der  Durchmesser 
ihres  Beckens  beträft  oben  40  F.,  vermindert  sich  jedoch 
bei  einer  Tiefe  von  30  F.  auf  die  Hälfte  und  der  Rand 
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Wicht  aus  lockerem  Schlamm  oder  Thon.  Der  Name 
„Giant's  Caldron"  (Rieeenkesscl)  erscheint  mir  für  diese 
Quelle  ganz  passend;  sie  bricht  nicht  stoeeweiso  wie  dio 
meisten  anderen  Schlammquellen  hervor,  sondern  mit  einem 
beständigen  Dröhnen,  welches  die  Umgebung  auf  beträcht- 
liche Entfernung  erschüttert  und  wohl  eine  halbe  Heile 
weit  vernehmbar  ist  Eine  dichte  Rauchsäule,  meilenweit 
sichtbar,  dringt  b<  ständig  hervor,  den  Kessel  vollkommen  er- 
füllend, und  nur  dann  und  wann  ermöglicht  es  ein  Windstoss, 
in  die  schauerliche  Tiefe  einen  Blick  su  werfen.  Der  In- 
halt besteht  aus  dünnem  Schlamm,  in  fortwährend  heftiger 
Wallung  begriffen,  so  das»  der  Krater  einem  Kessel  gleicht, 
dessen  breiige  Masse  dem  stärksten  Feuer  ausgesetzt  ist 
Bisweilen  müssen  heftige  Ausbrüche  erfolgen,  da  der  Schlamm 
die  Bäume  in  einem  Umkreis  von  wenigstens  100  Fuss  be- 
deckt, also  gegen  75  oder  100  Fuss  hoch  emporgesch Iiiu- 
dert werden  musste.  Das  letzte  derartige  Ereigniss  mag 
wohl  vor  ein  oder  zwei  Jahren  Statt  gefunden  haben,  was 
sich  daraus  folgern  lässt,  dass  kleine  Fichten  nahe  dem 
Krater,  obgleich  mit  Schlamm  bedeckt,  doch  noch  grünen; 
andere  sind  in  Folge  der  Hitze  gänzlich  vertrocknet  oder 
zeigen  nur  noch  einzelne  lebensfähige  Theile. 

In  grosser  Anzahl  treten  in  der  Umgebung  wallende 
und  ruhige  Quellen  auf,  von  denen  vorzüglich  eine  perio- 
dische unsere  Aufmerksamkeit  erregte  und  mich  veranlasste, 
zur  genauen  Beobachtung  des  interessanten  Torganges  mei- 
nen Assistenten  Hr.  Carrington  von  unserem  Lager  am  See 
aus  auf  24  Stunden  dahin  zurückzusenden.  Derselbe  be- 
richtet darüber:  „Wir  erreichten  den  Schlamm  -  Geyser  am 
1.  August,  10  Hinuten  nach  9  Uhr  Vormittags.  Der  Krater, 
dessen  Umkreis  etwa  100  F.  beträgt,  war  ruhig,  ausgenom- 
men, dass  beständig  kleine  Blasen  an  der  Oberfläche  auf- 
tauchten.   Während  wir  beschäftigt  waren,  unser  Lager 

plötzlich  einen  lauten  pfeifenden  Ton,  gleich  dem  Entwei- 
chen gepreesten  Dampfes,  und  zum  Geyser  eilend  erblickte 
ich  eine  nach  links  zusammensinkende  Welle  von  3  Fuss 
Hübe,  welcher  rasch  drei  ähnliche  folgten.  Hierauf  sehosa 
ein  Wasserstrahl,  von  dichten  Dampfwolken  umhüllt,  20  F. 
hoch  empor,  verblieb  ungefähr  15  Hinuten  lang  in  un- 
geech  Wächter  Thätigkeit  und  verschwand  dann  eben  so  rasch, 
als  er  erschienen  war.  Seine  durchschnittliche  Höhe  betrug 
1 5  F.,  obgleich  einige  Stesse  auch  30  F.  hoch  emporstiegen. 
Fünf  Hinuten  nach  der  Eruption  mass  das  Becken  30  F. 
im  Umfang  und  3  F.  in  der  Tiefe,  während  beide  Dimen- 
sionen vor  derselben  100  und  11  F.  betragen  hatten.  Zehn 
Minuten  später  (9  Uhr  45  Hinuten)  bemerkte  ich  wieder  ein 
allmähliches  Steigen,  welches  bis  20  Hinuten  nach  1  Uhr 
anhielt  «u  welcher  Zeit  es  plötzlich  nahe  dem  Centrum,  an 
Heftigkeit  zunehmend,  20  Minuten  lang  zu  wallen  begann, 


bis  auch  hier  plötzlich  Ruhe  eintrat  und  nun  die  2  bis 
3  F.  hohen  Wellen  kurz  nach  einander  erschienen,  denen 
der  20  F.  hohe  Strahl,  wie  vorher  beschrieben,  nachfolgte; 
Dauer  dieasmal  20  Hinuten. 

„Das  Steigen,  Fallen  und  der  Aufbruch  fanden  binnen 
26  8tundon  achtmal  Statt,  ganz  unter  den  gleichen  Ver- 
hältnissen, so  dass  auf  dio  gerammte  Periode  des  Ausbruche« 
8  Stunden  15  Hinuten  und  auf  jeden  einzelnen  Fall  15  Mi- 

Laie  Ytüowtion*.  —  Am  28.  Juli  errichteten  wir  unser 
Lager  am  nordwestlichen  Ufer  des  Vellowstone-See's  auf 
einer  matten  artigen  Lichtung  des  dichten  Fichtenwaldes. 
Eine  weite,  zart  nltramarinblau  gefärbte  Wasserfläche  brei- 
tete sich  unbewegt  vor  uns  aus,  —  ein  herrlicheres  Bild,  als 
ich  je  eins  gesehen.  Jedermann  war  entzückt,  denn  wir 
hatten  Jus  grosse  Ziel  unserer  Anstrengungen  erreicht  und 
fühlten  uns  für  alle  erduldeten  Mühseligkeiten  köstlich  be- 
lohnt. Der  Anbück  blieb  von  jedem  Standpunkt  aus  ein 
bezaubernd  schöner.  Wir  führten  das  Gerippe  eines  12  F. 
langen  und  3|  F.  breiten  Bootes  mit  uns,  welches  mit  der- 
bem getheerten  Segeltuch  überzogen  und  „Anna"  getauft 
wurde.  Am  Morgen  des  29.  stiessen  Stevenson  und  EUiott 
in  der  „Anna"  vom  Ufer  ab  und  segelten  hinaus  zur  Un- 
tersuchung der  nächsten  Insel,  die  zu  Ehren  des  eifrigsten 
Thoilnehmers  an  der  Expedition  „8tevenson'a  Island"  be- 
nannt wurde. 

Am  Morgen  ist  die  Oberfläche  des  See's  gewöhnlich 
ruhig,  doch  gegen  Hittag  und  späterhin  beginnen  die  Wogen 
zu  rollen  und  ihre  weissen  Kämme  erheben  sich  4  bis  5  F. 
hoch.  Unser  kleines  Boot  durchschnitt  die  Wellen  vortreff- 
lich, wenn  aber  eino  starke  Brise  die  Finthen  zu  schwellen 
begann,  durften  wir  uns  nur  längs  des  Gestades  fortbewegen. 

Die  nordsüdliche  Länge  des  See's  beträgt  ungefähr  22  Mei- 
len, die  Breite  wechselt  von  10  zu  16  Meilen  und  der 
Vergleich  seiner  Gestalt  mit  einer  Menschenhand  ist  nicht 
unpassend;  der  nördliche  Theil  bildet  die  Handfläche  und 
die  südlichen  Verlängerungen  oder  Arme  entsprechen  den 
Fingern.  Das  kleine  Boot  leistete  ausgezeichnete  Dienste; 
ein  zweckentsprechendes  Gerügt  für  Loth  und  Leine  wurde 
im  Stern  angebracht  und  ein  System  von  Tiefennu'sisungci: 
ausgeführt,  welche  ein  klares  Bild  des  Seebodens  lieferten. 
Die  grösste  gemessene  Tiefe  betrug  300  F.  Der  reichliche 
Schneefall  auf  den  ringsum  lagernden  Gebirgen  sendet  dem 
See  zahlreiche  Sturzbäche  zu  und  sein  Wasser  hält  fast  zu 
allen  Jahreszeiten  die  Temperatur  kalten  Quellwassers.  Der 
geübteste  8chwimmer  würde  nicht  lange  in  seinen  Finthen 
leben  können  und  so  sind  auch  die  Gefahren  bei  »einer 
Beschiffung  mit  einem  kleinen  Boot  um  so  grösser.  Der 
Pflanzenreichthum  in  ihm  ist  ein  erstaunlicher,  zu  gewissen 
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Pflanzenetoffe  auf  das  Ufer  and  oft  zeigte  sich  nach  oioem 
starken  Winde  das  Wasser  bis  auf  einige  Yards  vom  Lande 
von  Betriebenen  Pnanzeoüberresten  gänzlich  orfiillt  und  ver- 
unreinigt; bisweilen  erblickte  ich  inTiofen  von  10  bis  20  F. 
die  Steine  noch  mit  ober  dichten  Vegetation  überkleidet. 

Von  Fischen  konnten  wir  im  8ee  nur  Eine  Speciee  und 
zwar  eine  Forelle,  2  bis  4  Pfund  schwer,  entdecken,  welche 
beim  öffnen  sehr  häufig  mit  Eingeweidewürmern  (Dibo- 
thrium  oordieeps)  behaftet  gefunden  wurde.  Diese  Forellen 
tummeln  sich  in  grossen  Schaaren  herum;  ihre  Farbe  ist 
oben  ein  leichtes  Grau,  welches  am  Bauohe  in  helles  Gelb 
übergeht;  die  Flossen,  ausser  denen  am  Kücken  und  Schwans, 
variiren  zwischen  lebhaftem  Gelb  uud  glühendem  Orange. 

Wie  bereits  oben  erörtert  wurde,  verdankt  das  Yellow- 
s tone- Becken  seine  Entstehung  theilweis  der  Erosion.  Sei- 
nen Rand  bilden  hohe  Ufer  und  Terrassen,  zusammengesetzt 
aus  neueren  geschichteten  Ablagerungen  und  überduckt  von 
Sand-  und  Kieselschiohten,  welche  nicht  selten  so  ziemlich 
festen  Conglomeraten  verkittet  sind.  Diese  Ablagerungen, 
von  zertrümmertem  vulkanischen  Gestein  herrührend,  haben 
mitunter  das  weisse  Aussehen  und  die  Zusammensetzung 
des  pliooenen  Thunes,  Mergels  und  Sandes  der  übrigen  See- 
becken im  Missouri  und  oberen  Yellowstone-Thale,  ihre 
Dicke  betragt  im  nördlichen  Theile  des  Beckens  3-  bis 
600  F.  Sie  entstammen  wohl  der  neueren  pliooenen  Zeit, 
vielleicht  auch  dem  Beginn  unserer  Ära.  Meiner  Schätzung 
nach  in  um  die  Tiefo  des  See's  zur  Zeit  der  vulkanischen 
Periode  eine  500  F.  grossere  als  die  gegenwärtige  gewesen 
sein,  das  See-Niveau  lag  damals  hoch  oben  am  Abhänge 
der  umgürtenden  Bergriesen,  wie  aus  den  geologischen  Fun- 
den in  jenen  Regionen,  am  M(  Doane,  Stevenson  u.  a., 
hervorgeht.  Jetzt  verringert  sich  das  Areal  des  See's  be- 
ständig, wenn  auch  nur  höchst  allmählich. 

Der  einzuschlagende  Weg  führte  vom  Ausfiuss  des  Yel- 
l.jWBtouo  am  westlichen  Seeufer  entlang  und  unsere  Aufgabe 
war  die  sorgfaltige  topographische  und  geologische  Aufnahme 
der  dnrchjchrittunen  Gebiete.  Einen  Theil  des  unmittelbaren 
«estlichen  Beckenrandes  bildet  eine  eigenthümliohe  Folge 
stufenartiger  Rücken,  mit  dichtem  Fichten  wuchs  sogar  an 
soloheu  Stellen  bedeckt,  welche  ihrer  Steilheit  wegen  nicht 
einmal  von  unseren  Thieren  erklommen  werden  konnten. 
Wir  nannten  diesen  10.000  F.  hohen  Berg  seiner  Abschüs- 
sigkeit und  abgerundeten  Gipfelform  wegen  „Rlephant'sHuek" 
(Blephantenrüoken).  Von  der  Westseite  her  münden  nur 
unbedeutende  Bäche  in  den  Yellowstone-See  und  es  man- 
geln daher  in  der  Wasserscheide  jene  Depressionen,  welche 
gangbare  Pässe  bilden.  Dem  Reisenden  legt  die  Natur  dort 
die  riesigsten  Schwierigkeiten  in  den  Wog,  die  Horbst- 
feuer  wfithen  unter  den  dichten  Fichtenwäldern  und  heftige 
Stürme  werfen  die  100  bis  150  F.  langen  Stämme  bunt 
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durch  einander,  so  dass  sie  ein  riesiges  Netzwerk  bilden, 
darch  welches  der  Pfad  mühselig  gebahnt  werden  muss. 

Wir  errichteten  während  unserer  Operationen  verschiedene 
permanente  Lager  an  geeigneten  Plätzen  des  Beeiden  und 
legten  das  zweite  bei  den  heissen  Quellen  am  Südwestarm 
an,  von  dem  aus  der  See  nach  den  verschiedenen  Zustünden 
die  eindrucksvollsten  Bilder  darbot 

Ileittt  Quellet*  «m  Wettufer  des  Lake  Ytllomttme.  — 
Der  Gürtel  heisser  Quellen  dehnt  sich  3  Meilen  lang  mit 
der  Breite  einer  halben  Meile  aus  und  etliohe  trichterför- 
mige Krater  reichen  so  weit  in  den  See  hinein,  dass  es  ei- 
nigen unserer  Gefährten  möglich  war,  auf  den  kieselerdigen 
Dämmen  stehend  die  Angelruthe  in  das  tiefe  Wasser  zu 
halten  und  die  gefangene  Forelle  sofort  in  dem  hervor- 
sprudelnden heissen  Wasser  zu  kochen,  ohne  sie  erst  vom 
Angelhaken  befreien  zu  müssen.  Die  kaminartigen  Krater 
stehen  mit  dem  Soewasser  in  keiner  Verbindung,  da  die 
glühenden  Dämpfe  des  Rrdinoern  sich  nur  innerhalb  dor 
vulkanischen  Leitungsrohre  ausbreiten.  Dichte  Schichten 
aufgelöster  Kieselerde-Ablagerungen  bedecken  die  Küste  auf 
lange  Strecken  und  suchen  wir  nach  Zusammenfassung 
sämmtlicher  vorhergegangener  Untersuchungen  das  Alter  der- 
selben zu  bestimmen,  so  würde  sich  ein  Zeitraum  von 
1-  bis  2000  Jahren  als  zu  ihrer  Aufschichtung  nothwendig 
herausstellen. 

Dio  Quellen  dieser  Gruppe  sind  sehr  zahlreich,  von 
grosser  Verschiedenheit  und  grossem  Interesse,  jedoch  keine 
wirklichen  Geyser.  Einige  möchte  ich  pulsirende  Quellen 
nennen,  denn  das  Wasser  steigt  und  fällt  in  ihnen  einmal 
innerhalb  2  bis  3  Sekunden,  andero  sind  Scbiammuuellen, 
deren  Mündungsrohr  eine  beträchtliche  8trecke  durch  den 
oberflächlichen  weichen  Thon  fuhrt.  Tag  und  Nacht  konn- 
ten wir  die  Stösse  eines  halben  Dutzends  dieser  Quellen  in 
unserem  Lager  vernehmen;  sie  haben  meist  kleine  runde 
Hügel  von  2  F.  Höhe  über  ihren  Mündungen  erbaut  und 
unterscheiden  sich  von  den  bereits  beschriebenen  nur  un- 
wesentlich. Es  mögen  hier  wohl  gegen  2-  bis  300  Quellen 
der  mannigfaltigsten  Grösse  und  Temperatur  vorhanden  sein, 
von  denen  einige  einon  Durohmesser  von  50  Fuss  und  eine 
Tiefe  von  40  bis  50  F.  halten. 

Eine  halbe  Meile  östlich  von  unserem  Lagerplatz  liegt 
in  dichtem  Fichtenwald  ein  kleiner  See  versteckt,  welcher, 
eine  Meile  lang,  eine  halbe  breit  und  30  bis  40  Fuss 
höher  als  der  Hauptsee,  eine  Depression  auszufüllen  und, 
wenn  gleich  jetzt  gänzbeh  isolirt,  früher  ein  Bestandteil 
dessolbcn  gewesen  zu  sein  scheint.  Überhaupt  sind  wohl 
sämmtliche  in  der  Umgebung  des  Yellowstono  zerstreuten 
Gewässer,  grosse  und  kleine  See'n,  nur  Fragmente,  die  der 
See  während  seines  allmählichen  Schwindens  zurückgelassen 
I    hat    Mehrere  heisse  Quellen  finden  sich  noch  bei  dem 
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„Tieart  Lake",  unter  ihnen  ein  massig  groMer  Gey  »er,  al- 
lein diese  Gruppe  ist  ohne  weitere  Bedeutung. 

Dir  Giyur- Gebiete  am  Fire  Hole-FluM.  —  Am  Morgen 
de«  31.  Juli  riiokto  eine  kleine  Gesellschaft  unter  Hayden's 
Führung  Tom  Lager  am  nordwestlichen  Seeufer  aar  Unter- 
suchung des  berühmten  Geyser  Beckens  am  Fire  Hole- Flu» 
au*  und  schlug  eine  südwestliche  Richtung  ein,  um  auf 
einen  Arm  des  Madison  River  zu  stoescn.  Am  ersten  Tage 
wurden  31 J  Meilen  zurückgelegt,  von  denen  12  durch  das 
Netswerk  gestürzter  Baumstämme  führten ,  welches  oft  das 
Vordringen  gänzlich  au  unterbrechen  drohte.  Nicht  fern 
vom  Lagerplatz  uberschritt  man  eine  merkwürdige  natür- 
liche Brücke  von  Trachyt,  die  einen  kleinen  Strom,  „Bridge 
Creek"  nach  ihr  benannt,  Uberwölbt  Sie  bietet  kaum  genug 
Kaum  für  einen  2  F.  breiten  Pfad,  tiefe  Abgründe  gähnen 
von  beiden  Seiten  herauf  und  nur  Elenthierheerden  wech- 
seln hier.  Oft  in  Zwischenräumen  von  wenigen  Minuten 
gelangten  die  Reisenden  an  Gruppen  „todter"  oder  versie- 
gender Quellen  vorbei,  welche  augenblicklich  fast  wusserlos 
wareu,  aber  beständig  aus  Hunderten  von  Öffnungen  Dampf 
hervorstiessen  —  „die  ganze  Gegend",  ruft  Hayden  aus, 
„mnss  von  einem  günstigen  tlbersichtspunkt  einem  Un- 
geheuern thätigen  Kalkofcn  ähnlich  sehen"  — .  Nachdem  wir, 
berichtet  er  weiter,  die  Wasserscheide  überschritten  hatten, 
stiegen  wir  einen  1000  F.  hohen  Abhang  hinab  in  das 
Thal,  etwa  10  Meilen  unterhalb  der  äussersten  Quelle  der 
„East  Fork"  des  Madison  River,  und  übernachteten.  Bin 
starker  Frost  überzog  stehendes  Gewässer  mit  einer  Zoll 
starken  Eisdecke.  Die  „East  Fork"  hatte  bei  unserem 
Lagerplatz  eine  Breite  von  30  und  eine  mittlere  Tiefe  von 
10  F.,  sie  wird  fast  ausschliesslich  von  warmen  Quellen 
gespeist  und  das  60  bis  70*  F.  (15*6,  bis  21*,i  C.)  hal- 
tende Wasser  schieast  mit  grosser  Schnelligkeit  vorüber. 

Das  ganze  Thal  von  der  Quelle  bis  zur  Vereinigung 
mit  dem  Madison  River,  eine  Fläche  von  25  Meilen  Länge 
und  '/}  Meile  Breite  umfassend,  ist  mit  den  älteren  und 
neueren  beseligen  Ablagerungen  heisser  Quellen  überdeckt 
Plateauartige  Rücken  von  1000  bis  1200  F.  Höhe  mit  dich- 
tem Fichtenbestand  erheben  sich  zu  beiden  Seiten  und  ent- 
senden zahlreiche  Bäche,  welche  den  Thalboden  feucht  und 
sumpfig  machen  und  das  Fortkommen  ausserordentlich  er- 
schweren. 

Zwei  Meilen  oberhalb  unseres  Lager»  fanden  wir  die 
erste  ansehnliche  Gruppe  heisser  Quellen,  von  denen  eine 
die  hohe  Temperatur  von  199*  F.  (92*,8  C.)  besass,  und 
obgleich  ohne  Zweifel  auf  dem  Hoch -Plateau  beim  Ur- 
sprünge des  Flusses  noch  zahlreiche  derartige  Gruppen  vor- 
kommen mögen,  war  es  uns  doch  nicht  vergönnt,  in  dieser 
Richtung  unsere  Entdeckungen  weiter  zu  verfolgen,  und 
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Hole" -Bassin  zu.  2}  Meilen  unterhalb  unseres  ersten  La- 
gers fanden  wir  am  Rande  eines  Gebirgsbaches  eine  ganz 
ähnliche  Quellengruppe  und  schlogen  am  1.  August  das 
zweite  Lager  am  Südufer  der  „Bast  Fork"  dicht  bei  einer 
beträchtlichen  Anzahl  thätiger  Geyser  auf,  deren  Unter- 

iMcer  G*y**T  Botin  ( Unt&ret  Gtytrr -  Btckm ) Btti 
Fork.  —  Einen  eigenartigen  Anblick  gewährt  diese  Region 
früh  zur  Zeit  des  Sonnenaufganges,  wenn  der  Dampf  ans 
Hunderten  von   Schloten  emporwirbelt  und    man  einen 

|  Fabrikort  vor  sich  zu  sehen  glaubt  Wir  theilten  sämmt- 
liehe  Quellen  und  Geyser  dieses  Gebiete  in  sieben  Haupt- 
gruppen  ein  ')  und  unsere  sorgfältigen  Untersuchungen  er- 
streckten sich  über  die  Temperatur,  geologische  Beschaffen- 
heit und  topographische  Lage  jedes  einzelnen  Vorkomm- 
nisses; es  kann  jedoch  nicht  in  unserer  Absieht  liegen, 
hier  genaue  Rechenschaft  über  jeden  einzelnen  Fall  abzu- 
legen, da«  Material  ist  ein  so  reichhaltiges,  dass  nur  dis 
interessantesten  Resultate  kurz  angedeutet  werden  können. 

Die  erste  Gruppe  dehnte  «eh  gegenüber  unserem  Ha*t- 
platz  am  Flussufer  aus  und  wir  massen  hier  die  Tempe- 
ratur von  67  Quellen.  Vor  allen  anderen  lenkte  vorzüglich 
Eine  Quelle  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  ihr  Becken  betass 
einen  Durchmesser  von  10  bis  15  Fuss  und  das  wunderbar 
klare,  zart  blau  gefärbte  Wasser  eine  Wärme  von  128*  F. 
(63*,S  C).  Sobald  ein  leichter  Wind  ihre  Oberfläche  kräu- 
selte, entfalteten  sich  alle  Farben  des  Prisma's,  buchstäblich 
Reihen  von  Regenbogen  von  der  feurigsten  Farbenpracht 
traten  in  einer  märchenhaften  Schönheit  zu  Tage.  8chnee- 
weisse  Kieselerde  verzierte  die  inneren  Ränder  gleich  der 
zierlichsten  Stickerei  oder  den  Eisblutnen,  die  der  Frost 

i  hervorzaubert  Eine  Quelle  von  gleicher  Pracht  fanden  wir 
eine  Meile  südlich  der  „East  Fork",  nahe  dem  Ursprung 
eines  kleinen  Baches,  welcher  sich  in  den  Fire  Hole  River 
ergiesst;  ihre  Temperatur  betrug  166*  F.  (68*,9  C.)  und 
sie  wurde  von  uns  „Rainbow  Spring"  (Regenbogenquelle) 

Bs  ist  eigentümlich,  dass  nur  die  Quellen,  deren  Tem- 
peratur 180*  F.  (82*4  C.)  und  darüber  beträgt,  an  den 

schmuck  von  Kieselerde  aufweisen,  während  diejenigen  ron 
160*  F.  (65*,e  C.)  und  darunter,  eine  starke  Eisen aM»- 
gerung  oewirlfen. 

Am  folgenden  Tage  verlegten  wir  unser  Lager  näher 
dem  Gentrum  des  „Unteren  Fire  Hole-Bassins",  etwa  2|  Mei- 
len südlicher.  Der  Weg  führte  zwischen  zwei  isoürtsn 
konischen  Trachvt-Hügeln  hindurch  und  der  Raum  zwi*chro 

I beiden  Lagern  war  grewstentheits  mit  Sinter  oder,  wo  dieser 
i)  Stehe  des  Bericht  tob  A.  ü.  Peile,  MiaenüoeeD  der  BxpeditM*. 
i>  F.  V.  Hajdes's  „PrslkuMrr  Report". 
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fehlte,  mit  Sumpf  Uberdeckt  Nicht  mehr  als  800  Tarda 
vor  unserer  Front  lag  die  zweite  Gruppe,  welche  haupt- 
sächlich aua  Geysern  bestand  und  sich  nicht  wesentlich  von 
der  „Eaat  Fork"-Uruppe  unterschied;  das  gesammelte  Was- 
ser bildete  einen  kleinen  Bach,  der  einen  unbedeutenden, 
von  düsteren  Fichten  umschatteten  See  speist  und  sieh  dann 
südwestlich  dem  Fire -Hole  River  zuwendet  Einer  der 
Geyser,  „Thumping"  oder  „Thud  Geyser"  (Puffender  Geyser), 
vordankt  seinen  Kamen  dem  dumpfen  Tone,  womit  das 
Steigen  und  Fallen  seines  Inhalte«  begleitet  wird;  ein  schö- 
ner Zackenrand  nmschliesst  seine  Öffnung  und  zahlreiche 
kleinere  Bassins  lagern  sich  rund  um  ihn  her.  Temperatur 
=  185*  F.  (85*  C.)-  Ferner  giebt  es  hier  noch  eine  be- 
trächtliche Anzahl  grösserer  und  kleinerer  Geyser  mit  2  bis 
10  F.  hohem  Strahl,  andere  sind  fortwährend  in  heftigem 
Aufwallen  begriffen,  steigen  und  fallen,  so  dass  man  sie 
treffend  als  „pulsirende"  bezeichnen  kann. 

Sudlich  vom  „Thud  Geyser"  liegt  ein  grosses  Becken 
von  150  F.  und  in  seiner  Mitte  ein  Krater  von  25  F. 


80  bis  80  F.  hoch  emporsteigt  und  in  Killionen  Tropfen 
aufgelöst  gleich  einem  Regen  silberner  Kügclehen  zurück- 
stürzt Wie  eine  natürliche  Fontaine  breitet  sich  der  Strahl 
beim  Niederfallen  aus,  so  dass  er  seinen  inneren  Rand  um 
einen  Radius  von  wenigstens  10  Fuss  überströmt 

Nur  wenig  südlich  von  diesem  sogenannten  „Fountain 
Geyser"  kocht  und  sprudelt  es  in  einem  merkwürdigen 
Sohlammkrater ,  dessen  Becken  einen  Durchmesser  von  40 
bis  60  F.  hält  und  mit  ausserordentlich  fein  zerriebenem 
Schlaminbrei  angefüllt  ist  Grosse  Blasen  überdecken  die 
Oberfläche  desselben  und  schleudern  beim  Zerplatzen  den 
Schlamm  mit  einem  dumpfen  Klang  mehrere  Fuss  hoch  in 
die  Luft;  da  nun  gleichzeitig  30  bis  30  solcher  Blasen  auf- 
tauchen, so  wiederholt  sich  der  Vorgang  jede  Sekunde  und 
bewirkt  ein  fast  ununterbrochenes  dumpfes  Krachen.  Die 
Masse  besteht  aus  feinem  kieseligen  Thon  verschiedener 
Färbung,  vom  reinsten  Weiss  bis  zum  lebhaften  Fleisch- 
roth. Grössere  und  kleinere  Schlammkrater  sind  in  an- 
sehnlicher Zahl  in  der  Nachbarschaft  vorhanden  und  unter- 
scheiden sich  von  den  ersterwähnten  nur  durch  ihren  un- 


Die  dritte  Gruppe  liegt  »/*  Heilen  sD 
vorigen  am  nordwestlichen  Fuss  eines  Bergvorsprungee  und 
zieht  sieh  1000  Yards  in  einer  Schlucht  hinauf.  Eine  in- 
teressante Quelle  nannten  wir  nach  ihrer  eigentümlichen 
Gestalt  „Fiasure  Spring"  (Spaltenquelle),  sie  war  100  F. 
lang,   4  bis  10  F.  breit  und  ergo«  einen  ansehnlichen 


Derartige  Quellen  scheinen  nur  Risse  oder 
Spalten  in  der  überlagernden  Kruste  zn  sein  und  obgleich 
die  meisten  fortwährend  im  Zustand  heftiger  Wallung  sind, 
reicht  doch  ihr  Wasservorrath  nicht  immer  aus,  einem 
dahin  rieselnden  Baeh  den  'Ursprung  zu  geben.  Hier  fanden 
wir  auch  die  ersten  Schwefelquellen  des  Fire  BZole-Thales. 

Ungefähr  1000  Yards  südlicher  streckt  sich  eine  lang 
gedehnte  Quellengruppe  —  die  vierte  unserer  Eintheilung  — 
am  Südostrande  des  Geyser  -  Beckens  wohl  lj  Meilen  am 
Berghange  hinan,  welche  bedeutende  Quellen  und  wenn- 
gleich auch  nicht  eben  Geyser  erster  Klasse,  doch  solche 
von  reger  Thätigkeit,  mit  6  Zoll  bis  8  und  10  F.  hohen 
Wassersäulen  aufweist  Die  gesammten  Wasserrinnen  ver- 
einigen sich  in  einem  kleinen  See  und  eilen  mit  beträcht- 
licher Schnelligkeit  über  zahlreiche  Stufen  dem  Fire  Hole- 
Flusse  zu,  indem  sie  bei  jedem  Absatz  Teiche  mit  kunst- 
aufgelöst ihrem  Endziele  zustürzen.  Einer  der  zahllosen 
Kanäle  von  2  F.  Breite  und  1  F.  Tiefe  zeigte  sich  mit 
einer  Pflanze  erfüllt,  deren  gelb  -  röthliche  Basis  mit  zart 
grünen ,  seidenartigen  Fransen  umrandet  war  und  feiner 
Kaschmir- Wolle  täuschend  ähnlich  sah;  überhaupt  zeichne- 
ten sich  hier  die  Ufer  der  kleinen  Ströme  durch  üppige 
Vegetation  von  seltener  Schönheit  ans.  In  dem  ganzen 
„Unteren  Geyser- Bassin"  kommen  erhöhte  Krater  selten  vor, 
aie  meisten  oesiizen  Komscno,  iricnteriormigo  necken,  nocnsi 
zierlich  in  buntem  Wechsel  umrandet  und  von  kreisför- 
miger Gestalt.  Die  Quellen  reichen  hier  in  die  höchsten 
Regionen  und  besitzen  selbst  in  relativen  Höhen  von  800  F. 
noch  Temperaturen  von  166,  176  und  180*  F.  (74°,4, 
79*,4  und  82*,»  C). 

An  der  Südseite  der  Bergschluoht  stürzt  über  die  fast 
Henkrechte  Wand  ein  kleines  kaltes  Rinnsal,  dessen  Quelle 
wir  oben  in  einen  grünen  Moosteppich,  dem  Auge  fast  un- 
sichtbar, eingebettet  fanden.  Der  steile  Abhang  wurde  mit 
violer  Mühe  erklommen  und  nach  Wegräumung  der  Moos- 
decke labte  uns  das  frische  Nass  nach  achtstündiger  Ent- 
behrung, obgleich  wir  während  des  ganzen  Tages  zwischen 
Hunderten  warmer  Quellen  utuhergewandert  waren. 

Am  Morgen  des  3.  August  bot  das  Thal  einen  recht 
Anblick  dar:  ans  zahllosen  Schieten  wirbelten 
hervor,  so  das»  man  eine  Fabrikstadt  vor  sich 
zu  sehen  vermeinte,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  anstatt 
sohwarzer  Rauchsäulen  leichte  weisse  Wölkchen  emporstie- 
gen. Zahlreiche  an  Berghüngen  und  in  Wäldern  zerstreute 
ihr  Dasein  nur  auf  diese  Weise. 

(SeblDM  folgt  in  nichaUn  Hsft.) 
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Die  Insel  Tud  in  der  Torres-  Strasse 
und  ein  Besuch  an  der  Südküste  von  Neu-Guinea. 


Wogen  allerhand  blutiger  Vorkommnis««»  standen  die  In- 
der Torres -Strasso  früher  in  sehr  schlechtem  Ruf 
als  hinterlistige,  mordhutige,  «ehr  gefährliche  Wilde.  Durch 
den  häufigeren  Verkehr  mit  Sohiffen  haben  sie  sich  nach 
und  nach  an  die  Fremden  gewöhnt  und  gelten  jetzt  für 
ziemlich  harmlos.  Ihre  Stammverwandten  an  der  benach- 
barten Küste  von  Neu-Guinea  werden  ebenfalls  wegen  ihrer 
Wildheit  gefürchtet  und  diese  Furcht  hat  mohr  als  alles 
Andere  dazu  beigetragen,  das«  Nen- Guinea  so  Helten  be- 
sucht und  so  ausserordentlich  wenig  bekannt  geworden  ist 
Es  wäre  daher  im  Interesse  der  so  wünschcnswerthen  Er- 
forschung jener  grossen,  von  Natur  reich  ausgestatteten 
Insel  recht  erspriesslich ,  wenn  sich  durch  öftere  Versuche 
thatsächlich  berausstcUte,  dass  man  durch  vorsichtiges  und 
taktvolles  Benehmen  den  Feindseligkeiten  der  Eingeborenen 
vorbeugen  kann.  Aus  diesem  Gesichtspunkt  ist  die  an  sieh 
unbedeutende  Reise  von  H.  M.  Chester,  ehemals  Lieutenant 
in  der  Indischen  Flotte  und  bis  1870  Government  Resident 
in  Somerset,  der  neuen  Niederlassung  an  der  Nordspitze 
der  Kap  York  -  Halbinsel ,  von  da  über  die  Torres  -  Strasse 
nach  der  Küsto  von  Nou-Guinca  von  Werth,  auch  erfahren 
wir  durch  sie,  dos»  auf  der  kleinen  Insel  Tud  (Bligh's  War- 
rior  Island)  am  Südende  des  grossen  Warrior- Riffs,  welche 
ehester  bei  dieser  Gelegenheit  besuchte,  vor  Kurzem  Perl- 
üscherei  in  grossem  Maoasslabe  getrieben  wurde. 

Wie  Chester  berichtet '),  verlies»  er  Somerset  am  17.  Sep- 
tember 1870  in  einem  Walfisch-Boot  und  erreichte  die  War- 
rior-Insel  am  19.  Dieses  von  den  Eingeborenen  Tuda)  ge- 
nannte Inselchen  war  seit  1792,  wo  die  Schiffe  „Frovi- 
dence"  und  „Assistant"  unter  dem  Befehl  des  Kapitän  Bligh 
von  den  Insulanern  angegriffen  wurden,  Torrufen  und  wurde 
von  den  Fahrzeugen,  die  in  der  Torres  -  Strasse  Trepang 
tungen,  gemieden.  Das  Seltenerwerden  des  Trepang  in  an- 
deren Thcilen  der  Strasse  veranlasste  jedoch  den  Kapilün 
Banner  vom  Suhooner  „Bluebell",  die  Insel  Tud  als  Station 
in  Besitz  zu  nehmen.  Bei  seiner  Ankunft,  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1869,  ontfemten  sich  13  Kähno  voll 
Hanner,  Frauen  und  Kinder  und  nur  fünf  Kähne  mit  den 
zugehörigen  Familien  blieben  zurück.  Die  Eingeborenen 
kampirteu  am  8üdostende,  während  Kapitän  Banner  von 
dem  Nordwestcndo  Besitz  nahm.  Bald  war  ein  freundlicher 


')  Queenalsnd  Rxpreae,  14.  Januar  nnd  18.  Februar  1871.  Zur 
Orientirung  empfehlen  vir  Meitieckc'«  Kart*  d«r  Tarroa-Strua«  in  Zeit- 
schrift für  Allgemein«  Erdkunde,  Neue  FoIrc  III,  Tafel  XI. 

*)  Cheater  «treibt  Toot.  Er  beatitigt  die  einheiniiachea  Nun  es 
Msteid  für  Yorke-Inael  und  Uitar  fttr  Stephen-Inael  und  nennt  ala  sol- 
ches Ar  die  Tsibot-lasel  an  der  Kiele  tod  Nm-Obum  „Sjbee". 


Verkehr  hergestellt  und  die  Flüchtlinge,  davon  benachrich- 
tigt, baten  um  die  Erlaubnis»,  zurückkehren  zu  dürfen,  die 
ihnen  auch  nach  drei  Monaten  gegen  das  Versprechen 
guter  Aufführung  zu  Theil  ward.  Seitdem  leben  sio  im 
besten  Einvernehmen  mit  der  Mannschaft  des  Kapitän  ', 
ner,  die  aus  Kanakas  (Sandwich  -  Insulanern) 
Sudseo- Insulanern  besteht ;  einige  dieser  J 
sogar  mit  Tud-Frauen  verheirathet. 

Die  Art,  wie  sich  die  Tud  -  Insulaner  mit  Perlmutter- 
sohalen  schmücken,  ihre  Uhrläppchen  zerschlitzen  &c,  kennt 
man  sohon  aus  früheren  Beschreibungen.  Ihre  Wohnungen 
sind  leidliche  Hütten  aus  Bambus  und  Gras,  aber  nicht 
hoch  genug  für  einen  aufrecht  stehenden  Mann.  Die  Ge- 
beine ihrer  Todtcn  begraben  sie,  nachdem  sie  die  Leichen 
in  der  Sonne  getrocknet  haben.  Viele  Gräber  sah  Chester 
bedeckt  mit  den  Rippen  und  Zähnen  des  Dugong  (Halicore 
australis),  Schildkröten-Köpfon  und  Menschcnechttdeln  (wie 
er  glaubt,  von  erschlagenen  Feinden),  hie  und  da  auch  eine 
in  Holz  geschnitzte  sonderbare  Figur  in  Profil  und  auf 
Einem  Grabe  das  verstümmelte  Bildnis«  einer  Frau,  roh  in 
schwarzen  Basalt  geschnitten. 

Die  Bevölkerung  der  Insel  besteht  aus  etwa  43  Män- 
nern und  ihren  Familien,  darunter  unvorhültnigsuiiuwig  vie- 
len Kindern.  Wie  Chester  erfuhr,  erklärt  sich  diess  durch 
die  Gewohnheit,  Waisenkinder  zu  adoptiren,  die  sio  bei 
ihren  Besuchen  auf  anderen  Inseln  finden.  Um  die  Er- 
nährung brauchen  sie  nicht  besorgt  zu  sein,  denn  das  War- 
rior-Riff  liefert  das  ganze  Jahr  hindurch  eino  beliebige 
Menge  Fische  verschiedenster  Art  und  grosser  Dugongs. 
Letztere  werden  von  schmalen  Bretorn  aus,  die  über  de« 
Riff  1  oder  2  Fuss  vom  Wasserspiegel  auf  ßtöcke  gelegt 
sind,  mit  langen  schweren  Spiessen  erbeutet 

Mit  der  Küstenstrecke  Neu-Guinea's  zwischen  der  Tal- 
bot- und  Bristow-Insel  stehen  die  Tnd-Insulaner  in  bestan- 
digem Verkehr  und  Schiffe,  die  versuchen  wollten,  mit 
Nou-Quinea  Handel  zu  treiben,  würden  unter  ihnen  leicht 
Dolmetscher  finden,  da  sie  jotzt  verhältnissmässig  civilisirt 
sind.  Eingeborene  von  anderen  Inseln,  die  das  Unglück 
haben,  verschlagen  zu  werden,  ermorden  sie  indes»,  sobald 
sie  sie  beim  Anlanden  an  Tud  unterhalb  der  Fluthlinie  an- 
treffen; gelingt  es  jenen  aber,  in  die  Büsche  am  Ufer  zu 
kriechen,  so  wird  ihr  Loben  geschont. 

Eine  geschäftige  Scene  bot  das  von  der  Fischerei- 
Gesellschaft  besetzte  Ende  der  Insel  und 


davon  Ausführlicheres.  Kapitän  Banner  beschäftigte  etwa 
7ü  Kanakas,  einschliesslich  einiger  Leute  von  der  Insel 


Digitized  by  Google 


Die  Insel  Tud  in  der  Torres  -  Strasse  und  ein  Besuch  an  der  Südküste  von  Neu -Guinea. 


Murray,  Sandwich,  Isle  of  Pine,  Sifon,  Ware  und  Tanna; 
diese  waren  in  einer  langen  Reibe  von  Oraahütten  am 
Strand  untergebracht,  während  Banner  ein  eiserne«  Haue 
bewohnte  und  ein  andere«  dergleichen  zum  Trocknen  des 
Trepang  diente.  Zur  Zeit  von  Chester**  Anwesenheit  lugen 
ein  Schooner  und  eine  Brigg  bei  der  Insel  vor  Anker  und 
da  die  letztere  jüngst  von  Sydney  angekommen  war,  hatten 
die  Leute  iwei  Feiertage,  die  von  Einigen  dazu  benutzt 
wurden,  mit  zwei  Booten  nach  der  Talbot-Insol  und  dem 
Festland  von  Neu-Guinea  au  fahren  und  Kokosnüsse,  Tom», 
Taro  und  Bananen  zu  holen.  In  der  Regel  begeben  sich 
die  Leute  am  Montag  Morgen  auf  das  Riff,  bleiben  dort 
dio  ganze  Woche  und  kommen  erst  Sonnabend  Abend  zurück. 

Früher  hatte  Kapitän  Banner  nur  Trepang-Fischeroi  in 
diesen  Gewässern  betrieben,  zu  Anfang  des  Jahres  1870 
aber,  als  er  gerade  in  Sydney  war  und  die  Station  einem 
60jährigen  Kanaka  anvertraut  hatte,  lies»  sich  dieser  viel 
erprobte  Mann,  der  u.  a.  der  Belagerung  von  Sebnstopol 
auf  einem  Englischen  Kriegsschiff  beiwohnte,  von  den  Tud- 
Insulanern  den  Theil  des  Riffes  zeigen,  von  dem  sie  ihre 
Perlenmuscheln  holen,  und  als  Kapitän  Banner  Ende  April 
zurückkam,  hatte  er  bereits  6  Tonnen  davon  gesammelt. 
Die  Trepang-Fischerei  wurde  nun  aufgegeben,  alle  Zeit  auf 
die  gewinnreichere  Perlmutternscherei  verwendet  und  bis 
Mitte  Oktober  hatte  man  weitere  50  Tonnen  erbeutet 

Die  stärkste  Beute  von  sieben  Booten  waren  2500  Paar 
Perlmutterachalen  in  einer  Woche,  während  Cheetcr's  An- 
wesenheit brachten  drei  Boote  als  Ertrag  einer  viertägigen 
Arbeit  300  Paar  Schalen  und  die  Stelle,  von  der  sie 
kamen,  galt  für  ziemlich  erschöpft  Die  Muscheln  finden 
sich  in  einer  Tiefe  von  6  Zoll  bis  3J  Faden.  Gleich  nach 
der  Landung  werden  sie  geöffnet,  nach  Herausnahme  etwa 
vorhandener  loser  Perlen  24  Stunden  lang  in  der  Sonne 
getrocknet  —  bei  noch  längerem  Trocknen  würden  sie  Risse 
bekommen  —  und  endlich  verpackt  Die  Thiere  dagegen 
werden  in  ein  grosses  eisernes  Gefäss  geworfen  und  eine 
Zeit  lang  der  Verwesung  Überlaasen,  dann  sorgfältig  aus- 
gewaschen und  die  zurückbleibenden  Perlen  gesucht  Man 
hat  schon  bis  75  Perlen  aus  einer  Muschel  gewonnen,  doch 
geben  in  der  Regel  die  schönsten  Muscheln  die  schlechtesten 
Perlen.  Unter  2000  oder  mehr  Perlon  sah  Chcster  wenige, 
die  sich  an  Grösse,  Form  und  Glanz  mit  denen  von  den 
Bahrein-Bänken  im  Persischen  Golf  hätten  messen  können. 
Wenn  daher  die  Perlen  auch  keinen  hohen  Preis  erzielen 
werden,  so  ist  doch  die  Perlmuttor  ein  werthvoller,  stets 
gesuchter  Artikel  und  Chcster  spottet  mit  Recht  über  die 
Befürchtung  der  Unternehmer  auf  Tud,  sie  würden  mit 
ihren  60  Tonnen  den  Markt  überschwemmen,  denn  von 
Manila  allein  gehen  jährlich  circa  3000  Tonnen  nach  Eng- 
land ,  die  mit  L  100.000  bezahlt  werden.    Dagegen  ist 


>  Nachrichten  zufolge  die  ganze  Perlfischerci  auf  Tud 
an  der  Widerspenstigkeit  und  Trunksucht  der  beschäftigten 
Leute  tu  Grunde  gegangen. 

Ton  Tud  setzte  Chester  am  22.  September  seine  Fahrt 
nach  Nou -Guinea  fort  Die  beiden  grossen  Walfisch  boote, 
die  ausser  20  Kanakas  auch  don  Kapitän  Banner  und  zwei 
als  Dolmetscher  engagirte  Tud  -  Insulaner  an  Bord  hatten, 
gegen  Nordwest,  wichen  aber  in  Wirklichkeit 
von  der  nördlichen  Richtung  ab,  da  sie  eine  starke 
Strömung  gegen  Osten  trieb.  Ein  Kompaas  war  nicht  mit- 
genommen worden  und  die  Reisenden  wissen  daher  nicht 
genauer  anzugeben,  an  welchen  Punkt  der  Küste  zwischen 
der  Talbot-  und  Bristow  -  Insel  sie  gekommen  sind.  8ie 
liefen  am  Nachmittag  desselben  Tages  in  einen  kleinen 
Fluss  ein  und  hielten  bei  einem  Dorf,  dessen  Name  gleich 
dem  des  Flusses  Katow  war.  Nur  wenige  Männer  liessen 
sieb  sehen ,  kamen  aber  anf  das  Anrufen  der  Dolmetacher 
herbei  und  setzten  ihre  bekannte  Bewillkommnung,  das 
Händekratzen,  so  lango  und  nachdrücklich  fori,  dass  es  die 
Europäer  nur  aushielten,  um  dem  Nasenreiben,  einer  an- 
deren Art  ihrer  freundlichen  Begrüssung,  zu  entgehen.  Sie 
versicherten  ihre  friedliche  Gesinnung,  nahmen  die  kleinen 
Geschenke  an,  brachten  Körbe  voll  Taro,  Yams,  Kokosnüsse 
und  Bananen  herbei  und  führten  die  Fremden  auch  in  ihr 
Dorf  und  zu  ihren  PÜanzungen. 

Das  wie  überall  in  Neu-Guinea  aus  grossen  Pfahlbauten 
bestehende  Dorf  war  ganz  leer,  jedes  Haus  bis  anf  die 
letzte  Matte  ausgeräumt,  denn  alle  Bewohner  hatten  bei 
Annähorung  dor  Boote  die  Flucht  ergriffen.  Uber  jeder 
Thür  hing  ein  grüner  Zweig  als  Friedunszeichen ,  aber  an 
einem  der  Häuser  war  ein  halbes  Dutzend  mit  rothem  Ocker 

aufgehängt,  die 


der  Einheimischen  von  einem  wilden  Stamm  des  Inneren 
herrührten,  der  bisweilen  Angriffe  auf  das  Dorf  mache. 
Chester  glaubt  nach  der  Grösse  und  Gestalt  dieser  Schädel, 
so  wie  nach  den  Aussagen  der  Leute  annehmen  zu  kön- 
nen, dass  jene  Wilden  des  Inneren  einer  niederen  Raeo  als 
dio  Papuas  der  Küste  angehören.  Das  ganze  Dorf  mochte 
nach  der  Anzahl  der  Feuerstcllcn  300  Bewohner  zählen ; 
das  nächste  Dorf  liegt  3  Engl.  Meilen  flussaufwärts  und 
heisst  Toura  Toura. 

Nach  Inspektion  des  Dorfes  wurden  die  Pflanzungen 
hinter  ihm  in  Augenschein  genommen.  Überall  war  die 
Vegetation  so  üppig,  dass  man  nur  auf  den  regelmässig  be- 
tretenen Pfaden  eich  bewegen  konnte.  Auf  dem  schwarzen 
fetten  Alluvial-Boden  standen  ausgedehnte  Felder  von  Taro 
und  Yams  in  allen  Stadien  der  EntWickelung,  sorgfältig  vom 
Unkraut  goreinigt  Dazwischen  erhoben  sich  Gruppen  von 
Kokospalmen  oder  ein  Dickicht  von  Zuckerrohr  und  hie  und 
da  gaben  riesige  Feigenbäume  kühlen  Schatten  für  Ruhe- 
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platze.  Die  Felder  waren  vor  den  Verwüstungen  der  zahl- 
reichen Schweine  durch  4  Fuge  hohe  Bambus  hucken  und 
die  reifenden  Bananenfrüchte  tot  den  Vögeln  durch  Mutten 


Die  Nacht  wurde  mitten  auf  dem  Flusse,  der  bei  Ebbe 
circa  180  bis  200  Fuss  Breite  hatte,  angebracht  und  an- 
deren Tags  die  Bückfahrt  angetreten,  so  dass  die  Boot«  am 
Morgen  dos  24.  September  Dach  der  Tud-Insel  zurückkamen. 
„Die  mir  au  Gesicht  gekommenen  Eingeborenen",  sagt 
alle  kleiner  als  die  Sandwich-Insulaner  in 


unseren  Booten  und  vergebens  suchte  ich  nach  Spuren  der 
Wildheit,  wegen  deren  man  sie  so  lange  gefürchtet  hat 
Das  Gesicht  des  Häuptlings  sah  für  einen  Wilden  gana 
gutmüthig  aus.  Die  Boote  der  Fisoherfahrzenge  haben  im 
Laufe  der  letzten  sehn  Monate  viele  Theile  der  Küste  zwi- 
Icr  Talbot -Insel  und  dem  Fly-Fluss  besucht  und 


wurden  meist  gut  von  den  Kingeboroneu  aufgenommen,  ob- 
wohl leider  auch  ein-  oder  zweimal  Collisionen  vorgekom- 
men sind ,  wobei  die  Eingeborenen  dafür  bestraft  wurden, 
dass  sie  ihre  Pflanzungen  vertheidigten.  Man  lässt  Boote 
die  Küste  besuchen,  ohne  dass  sich  eine  verantwortliche 
Person  an  Bord  befindet,  und  so  wird  nur  zu  häufig  ein 
Plünderung«  -  System  befolgt,  das  die  Besitzer  nothwendig 
erbittern  rnnss,  denn  diese  kennen  sehr  wohl  das  Hecht  des 
Eigenthums  und  Bind  auch  bereit,  es  au  vertheidigen.  Die 
in  der  Perlfischerei  beschäftigten  Schiffe  würden  leicht  hin- 
länglichen Proviant  von  den  Küstendörfern  beziehen  kön- 
nen, wenn  sie  einen  ehrlichen  Handelsverkehr  anknüpften, 
wogegen  gesetzloses  Treiben  den  Handel  auf  Jahre  hinaus 
unmöglich  machen  wird.  Ein  nnprovocirter  Angriff  von 
Seite  der  Neu  -  Gninea  -  Leute  ist  mindestens  unwahrschein- 
lich, da  ihre  Dörfer  und  Pflanzungen  viel  zu  werthvoll 
sind,  um  leichtsinnig  aufs  Spiel  gesetzt  zu  werden." 

Ton  Tud  aus  hat  auch  im  Jahre  1869  ein  Kapitän 


J.  Delargy  einen  Besuch  an  der  Küste  von  Neu -Guinea  ge- 
macht, bei  dem  es  friedlich  abging.  Ein  Boot  seines  Schoo- 
ners war  mit  der  Mannschaft  durch  die  Strömung  von  der 
Tud-Insel  abgekommen  und  Kapitän  Delargy  machte  sich 
mit  drei  grossen  Walfisch  booten  auf,  es  zu  suchen.  Nach 
fruchtlosem  Umherfahren  unter  den  Inseln  gelangte  er  am 
18.  August  nach  Sybee  und  fand  dort  seine  Leute  gau 
erschöpft  durch  Hunger,  denn  aus  Furcht  vor  den  Eingebo- 
renen hatten  sie  nicht  gewagt  zu  landen.  Von  30  n»h 
Doppelflinten  bewaffneten 


Uelurgy  Nichts  zu  fürchten ,  er  näherte  sich  daher  der 
Küste  bei  einem  grossen  Dorf,  wo  etwa  100  Manner  mit 


Mannschaft  die  Boote  verlies* ,  schickten  die  Eingeborene 
sofort  ihre  Frauen  und  Kinder  landeinwärts,  zogen  sich  in 
guter  Ordnung  zurück,  bildeten  eine  Art  Quarre'  auf  anstei- 
gendem Terrain  und  forderten  die  Eindringlinge  zum  Kamjif 
heraus.  In  diesem  kritischen  Moment  befahl  Delargy  sei- 
nen Leuten,  die  Waffen  niederzulegen.  Alsbald  legten  auch 
die  Papuas  ihre  Bogen  zur  Seite  und  wetteiferten  mit  ein- 
ander in  Gastfreundschaft  gegen  die  Fremden.  8ie  berei- 
teten ein  reichliches  Mahl  von  Schweinefleisch,  Yams,  Taro 
und  Geflügel,  zeigten  dem  Kapitän  ihr  Dorf  und  ihre  Woh- 
nungen ,  beluden  die  Boote  mit  Taro  und  Yams,  wofür  si« 
am  liebsten  rothen  Calico  nahmen.  Zum  Abschied  führten 
sie  noch  eine  Art  Kriegstanz  auf. 

Aus  vielleicht  übergroaser  Vorsicht  blieb  Delargy  nicht 
die  Nacht  über  am  Lande,  sondern  trat  noch  an  demselben 
Tag  »eine  Rückfahrt  an,  sein  Besuch  der  auch  von  ihm  als 
höchst  fruchtbar  und  vortrefflich  angebaut  beschriebenen 
Küste  zeigt  aber  wiederum,  dass  die  Eingeborenen  bei  ge- 
rechtem und  vernünftigem  Entgegenkommen  von  Seite  der 
Europäer  kein  ernstliches  Hindernis«  für  die 
Neu-Guinea'8  abgeben  dürften. 


Der  kartographische  Standpunkt  Europa's  vom  Jahre  1869  bis  1871. 

Von  Emil  v.  Sydow. 


Es  ist  danach  gestrebt 
über  die  topographischen 


Aügemtint  Vorbemerkung.  — 
worden ,  sowohl  in  dem  Bericht 

Special- Arbeiten  als  auch  über  die  kartographischen  Publi- 
kationen an  die  im  Jahrgange  1870  gegebenen  Übersichten 
anzuschlieesen  und  so  weit  zu  gehen  als  möglich;  das 
Kriegsjahr  1870/71  hat  jedoch  des  Verfassers  Aufmerksam- 
keit und  Arbeitskraft  in  solchem  Maosse  anderweitig  in 
Anspruch  genommen,  dass  er  ersuchen  raus«,  etwaige  Lücken 
zu  entschuldigen.  Dieselben  auszufüllen,  ist  nächstkünf- 
tiger Zeit  überlassen  und  es  kann  das  um  so  vollständiger 
geschehen,  je  mehr  der  Verfasser  Anlass  bekommt,  für  gü- 
tige Mittheilungen 


I.  RusBland. 

Die  nachfolgende  kurze  Übersicht  der  in  den  Jahren  1 868 
und  1869  ausgeführten  geodätischen,  topographischen  and 
kartographischen  Arbeiten  der  militär-topographiachen  Ab- 
theilung des  Hauptstabes  ist  dem  31.  und  32.  Theile  ihrer 
Memoiren  entnommen,  welche  der  Chef  genannter  Abhei- 
lung, Herr  General  -  Major  Forsch,  uns  gütigst  überwie- 
sen hat 

A.  Trigonomtiriicht  Ytrmeumngrn.  1 .  Im  Lande  der  Doc  - 
sehen  Kosaken  Construktion  von  34  Dreiecken  erster  vai 
100  Dreiecken  zweiter  Ordnung,  Fixirung  von  115  Punkten, 
für  die  Punkte  dei 
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bestimrnung  durch  Zenith - Distanzen  und  topographische« 
Croquis  der  Umgebung  im  Mst  von  1:21.000  und  ver- 
schiedene Niveau- Bestimmungen  de«  Don-Flusse*. 

2.  Vollendung  der  rein  trigonometrischen  Vermessungen 
im  Gouvernement  Kasan  durch  Construktion  von  8  Grenz- 
dreiecken  gegen  Wjatka  nnd  von  36  Dreiecken  «weiter  und 
dritter  Ordnung  nächst  Höheebeetimmongen  und  Croquis  nnd 
Übergang  zur  Astronomisch -geodätischen  Methode  in  den 
der  Triangulation  nniugänglichen  Waldgegenden,  wobei 
430  Werst  Wege- Aufnahme. 

3.  Im  Interesse  der  Grudmeaeung  de«  52.  Parallels  Aus- 
führung wichtiger  Arbeiten  unter  Leitung  des  Generals 
Forsch,  als  z.  B.  Schluss  nnd  Anknüpfung  verschiedener 
Dreiecksreihen,  Winkelmessung  an  14  primären  Punkten  in 
den  Gouvernements  Minsk,  Tschernigow  und  Orel,  Errich- 
tung von  38  Signalen,  fernere  trigonometrische  Melsungen 
an  34  Funkten  und  Arbeiten  rar  Breitenbestimmung  von 
Bobruiek. 

4.  Construktion  neuer  sekundärer  Dreiecksreihen  aus  68 
primären  Dreiecken  der  Tenner'sehen  Triangulation  nebst 
Höhen  bestimraung  nnd  Croquis  im  Bessarabischen  Gebiete. 

5.  Vollendung  der  trigonometrischen  Arbeiten  in  Polen 
durch  Construktion  von  58  sekundären  Dreiecken,  horison- 
tale  und  vertikale  Winkelmeasungen  auf  76  Punkton,  Um- 
gebung« -  Croquis  von  65  Punkten  und  Anschluss  an  die 
Preuasische  Triangulation  bei  Schirwindt  nnd  8sudargi. 

B.  AitronomiMh-gtodätitehe  Arbeiten.  1.  Aufnahme  von 
1940  Werst  Wege  mit  dem  Nivellir-Theodoliten,  Festlegung 
von  545  oonstanten  Objekten  und  192  Fixpunkten  und 
Nivellements  verschiedener  Seo'n  und  Flüsse.  Telegraphi- 
sche  Längenbestimmnngen  von  Wyborg,  Lowisa,  Heising- 
fora, Abo,  Kuopio  und  Juenssuu.  ZurttckfUhrung  aller  Fin- 
nischen Höhenmessungen  auf  ein  und  dieselbe  Basis  und 
ihre  Verbindung  mit  dem  Finnischen  und  Bothnischen  Meer- 
busen an  23  Stellen  durch  trigonometrische  nnd  Nivellir- 
Arbeiten,  Barometer-,  Meereeoivean-  und  Windstärke-Beob- 
achtungen. 

2.  Im  Gouvernement  Kasan  im  J.  1860  die  Aufnahme 
per  Nivcllir- Theodolit  von  352  Wegewerst  und  Bestimmung 
von  63  constanten  Objekten  nnd  103  Fixpunkten. 

C.  Topograpkit>ch«  Arbeiten,  a.  Aufnahmen.  1.  Im  König- 
reich Polen  im  Mst  von  1:42.000  als  Schlussarbeit  der 
neuen  topographischen  Aufnahme  28.933  Quadrat  -  Werst 
(598  QMeilen)  und  25  Stadtpläne  im  Mst  von  1:21.000. 

2.  Im  Gouvernement  Kasan  18.855  QWerst  (390  QMei- 
len) nnd  acht  Stadtpläne  in  den  Maassstäben  von  1 : 42.000, 
rasp.  1  :  21.000. 

3.  Im  Gouvernement  Kostroma  18.153  QWerst  (375  Q.- 
Meilen) und  acht  Stadtpläne  in  gleichen  Maasaatäben. 

4.  Im  Gouvernement  Petersburg  1701  QWerst  (35  QMei- 
len) nnd  drei  Pläne  (Oranienbaum ,  Peterhof,  Alexandria) 
ergänzt  nnd  verbessert  in  gleichen  Maassstilbon;  ausserdem 
Festlegung  von  53  Werst  der  Baltischen  Eisenbahn  und 
Aufnahme  des  Sappeur  •  Lagers  bei  Wosncsscnsk  im  Mst 
von  l :  16.800. 

b.  Ittcognoncinmgen  der  älteren  Aufnahmen  im  Mst 
von  1  :  42.000  auf  Grund  photographischer  Kopien  mit  dem 
Resultate  sehr  wesentlicher  Veränderungen.  1.  Gouverne- 
ment Podolien  in  Grösse  von  36.910  QWerst  (763  QMei- 
len), letzte  Aufnahmo  1838/48;  2.  Gouvornement  Kijew 
Petennam's  Gsogr.  MitUxQaw».  1STS.  Heft  VII. 


44.842  QWerst  (927  QMeilen),  letzte  Aufnahme  1847/50; 
3.  Gouvernement  Cherson  63.344  QWerst  (1309  QMeilen), 
letzte  Aufnahme  1860/53;  4.  Gouvernement  Poltawa  43.686 
QWerst  (903  QMeilen),  letzte  Aufnahme  1857/60;  5.  Gou- 
vernement Mohilewsk  41.987  QWerst  (868  QMeilen),  lotzte 
Aufnahme  1847/61;  6.  vom  Gouvernement  Petersburg 
58  QWerst  (1,S  QMeilen),  letzte  Aufnahme  1819/33; 
7.  Gebiet  Bessarabten  31.745  QWerst  (656,8  QMeilen), 
letzte  Aufnahme  1820/29. 

Das  ergiebt  in  den  Jahren  1868  und  1869  eine  Neu- 
Aufnahme  von  67.642  QWerst  oder  1898  Deutschen  (leogr. 
QMeilen  und  Kceognoscirung  von  262.572  QWerst  oder 
5428  QMeilen. 

D.  Arbeiten  der  Kartoaraphischen  AnHalt.  Die  Anfüh- 
rnng  der  Blattanzahl  je  nach  dem  verschiedenen  Stadium 
der  Vollendung  in  Zeichnung,  Photographie  oder  Stich  er- 
scheint um  so  weniger  bezeichnend,  als  die  Zahl  der  Blätter 
weniger  entscheidend  ist  für  eine  Betirtheilung  des  Um- 
fang« der  Thütigkeit  als  die  mehr  oder  minder  schwierig 
aufzuführende  Beschaffenheit  derselben,  nnd  als  die  grous- 
artige  Produktivität  nnd  vortreffliche  Leitung  durch  frühere 
Mitteilungen  genugsam  bekannt  ist 

Wir  beschränken  uns  derogemiiss  auf  die  Anführung  fol- 
gender Arbeitsgegenstande:  Fortführung  der  kriegstoi>ogru- 
phisohen  Karte  im  Mst  von  1 : 1 26.000  im  Bereiche  der 
Gouvernements  Pskow  nnd  Nowgorod  und  des  Königreichs 
Polen  (als  Ersatz  der  Karte  desselben  mit  Polnischer  Nomen- 
klatur nnd  Terrain -Zeichnung  nach  Aufnahmen  ä  conp 
d'oeil);  Ergänzung  und  Correktur  der  Umgebungskarte  von 
St  Petersburg  (Manöver-Terrain)  in  1:42.000;  Förderung 
der  Karte  der  Europäischen  Türkei  in  1 : 420.000,  desgleichen 
der  Müitiirstrnesenkarte  in  1 : 1.050.000;  wesentliche  Berich- 
tigungen der  älteren  Gouvernement«  -  Karten  in  1:126.000 
von  Liefland,  Esthland,  Kowno,  Grodno,  Wilna,  Witebsk, 
Minsk,  Wolynien,  Kijew,  Taurien  und  Bessarabien  und  an- 
gestrengteste weitere  Heransgabe  der  neuen  Strelbitskv'schen 
Spoxialkarte  vom  Europäischen  Russland  in  1 : 420.0*00  >). 

Diese  letztgenannte  Karte  ist  eins  der  bedeutungsvoll- 
sten Werke,  das  seit  langer  Zeit  publicirt  worden  ist,  weil 
es  sich  so  weit  als  nur  irgend  möglich  anf  spezielles  neue- 
stes Original-Material  stützt  alle  Blonientc  in  grosser  Voll- 
ständigkeit und  Genauigkeit  zusammenarbeitet  und  eine 
glückliche  Mitte  hält  zwischen  den  unzureichenden  General- 
karten nnd  topographischen  Spezialkarten,  welch'  letztere 
für  die  Kenntnis«  des  ganzen  grossen  Reiches  zu  umfang- 
reich und  kostspielig  sind.  Der  Bereich  des  bis  zum  1.  Ja- 
nuar 1872  bekannt  Gewordenen  lässt  sich  dadurch  bezeich- 
nen, daas  alles  Land  südwestlich  einer  Linie  von  Petersburg 
nach  Astrachan,  mit  Ausnahme  der  oberen  Düna -Gegend 
(Witebsk)  und  Umgebung  von  Moskau,  so  wie  ein  beträcht- 

Sämmtlicbe  angeführt«  Ktrtan  &e.  sind  in  jeder  Zeit  in  bexiebra 
durch  die  Simon  Schropp'scb«  Hot-Ltndksrttn-Üandlnng  (Markgrafen- 
ttnut«  Nr.  46)  und  die  Nemnann'schc  Landkarten  -  Handlung  (Jäger- 
«trnsM  Kr.  t5)  ««  Berlin. 

')  KaiMrl.  Rntiiacha  MiUtlr-Top«graphi**bt  Abthnlnag  das  Qeo<- 
raliUbra :  Neu«  8p«aialkart«  von  Kuropiucben  Rutltnd ,  MtuuUb 
l  :  «S0.OO0.  in  144  Bl..  rtdigirt  Tora  Oberst  BtrelbiUkj.  In  Comnii«- 
«lon  t»i  C.  RStttfOT  ia  8t  PoUraborg;  Mit  1H«T,  k  Bt.  t  bU  1  Ru- 
bel.  BU  rem^l  Januar  1871  pubHeirt  5*  gsnie  und  7  halb«  Blättor. 
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lichor  Theil  de«  Peteohora-  und  oberen  Dwina -Gebiete 
(Wjtechegda)  bereite  Tertreten  ist.  Die  technische  Aus- 
führung in  Buntlithographie  ist  eine  äueieret  sorgfältige;  ob 
aber  die  minutiöse  Detaillirung  der  Terrain  •  Unebenheiten 
mit  dem  immerhin  generaÜBirenden  Monssstab  in  Einklang 
steht,  ob  für  selbst  scharfe  Augen  nicht  hie  und  da  an  viel 
kleine  Schrift  geboten  wird  und  ob  mit  solcher  Detail- 
Behandlung  die  sehr  breite  Signatur  der  Eisenbahnen  in  Über- 
einstimmung ist,  —  das  stellen  wir  als  offene  Frage  hin. 
Wir  für  unsere  Person  sind  daran  gewöhnt,  beim  Karten- 
studium etwas  Mühe  nicht  zu  scheuen,  und  söhnen  uns  mit 
dem  „ru  viel"  stets  schneller  aus  als  mit  dem  „zu  wenig" 
und  finden  durch  unsere  Fragestellung  das  wirklioh  hohe 
Verdienst  der  Strelbitsky'schen  Karte  nur  ganz  unwesent- 
lich geschmälert  Um  so  mehr  aber  bedauern  wir,  dass  auf 
den  uns  vorgelegenen  verschiedenen  Exemplaren  jede,  auch 
die  flüchtigst  skiaxirende  Darstellung  westwärts  der  Grenze 
gegen  Polen  vollständig  fehlt,  dieses  also  ganz  unberück- 
sichtigt geblieben  ist 

Erfreulich  ist  die  richtige  Würdigung  und  grossartige 
Verwendung  der  Photographie,  sie  dient  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen  aur  Vermittelung  zwischen  den 
Original-Zeichnungen  und  den  reducirten  Stichvorlagen  und 
zur  Erzeugung  provisorischer  Karten,  wie  eine  solche  vom 
Königreich  Polen  bereits  im  Ifst  von  1:126.000  aus  den 
Aufunhmcbliiuern  in  1 : 42.000  abgeleitet  und  vollendet  ist 

K.  Was  di<'  abgesonderten  lopographixchen  und  karlugra- 
phixhm  Arbeiten  bei  den  Militär- Bezirken  betrifft,  so  ent- 
nehmen wir  denselben  Memoire*  folgende  auszügliche  Noti- 
zen. Beim  Keuhuüchen  MÜttär  ■  Bairke  fanden  nächst 
umfangreichen  Triangulations- Arbeiten  topographische  Auf- 
nahmen Statt  im  Mst  von  1:42.000  Uber  2489  Q Werst 
(51,4  (Weilen),  im  Mst  von  1:16.800  über  2712  QWorst 
(66  QMeilen)  und  im  Mst  von  1:4.200  über  4  Q Werst 
(0,oe  QMeilen)  im  Bereiche  der  Gouvernements  Tiflis  und 
Jelisawctopol  und  forner  im  Mst  von  1 : 84.000  über 
3110  QWerst  (64  QMeilen)  der  höchsten  Gebirgsgegenden 

Kippregel  26  Hcihenbestimmungen  ausgeführt  Die  karto- 
graphischen Zeichnungs-  und  Grevir -'Arbeiten  erstreckten 
sich  vorzugsweise  auf  die  Karte  der  Kaukasischen  Lande 
im  Mst  von  1:210.000  in  65  BL,  eine  nene  Straasenkarte 
desselben  Gebiete  im  Mst  von  1:840.000,  auf  die  Zusam- 
menstellung der  Materialien  für  das  Türkische  Grenzgebiet 
bis  Trapesunt,  Erzerum,  Müsch  und  Wan  im  Mst  von 
1:210.000,  ferner  auf  eine  grosse  Karte  der  Asiatischen 
Türkei  im  Mst  von  1 : 840.000 ,  welche  ganz  Anatolien, 
Armenien  und  einen  Theil  Kurdistau's  enthält  und  auf 
eine  neue  Karte  von  Persien  im  Mst  von  1 : 840.000. 

Demnächst  ward  die  Buntlithographie  der  bereite  früher 
erwähnten  Karte  der  Kaukasischen  Lande  im  Mst  von 
1:420.000  in  der  Hellfarth'schen  Anstalt  zu  Gotha  voll- 
endet ').  Es  sind  das  eben  so  groseartige  alz  mühevolle 
Arbeiten,  entsprechend  der  bekannten  wissenschaftlich  durch- 
drungenen Thatkrat't  des  Kaukasischen  Topographischen  Bu- 
reau's,  deren  allgemeineres  Bekanntwerden  nicht  genug  zu 


(iael.  TiUlbtitt).  TillU  18«9.  Komanklstur  Russisch. 


oder  der  Beseitigung  vielfach  irriger  Vorstellungen. 

Für  den  Ortnhurgitchen  Militär  -  Betirk  ist  nächst  der 
Ausführung  ziemlich  umfangreicher  Triangulations- Arbeiten 
und  ökonomischer  Aufnahmen  hervorzuheben  die  topogra- 
phische Aufnahme  von  3567  QWerst  (7S,&  QMeilen),  wobei 
über  2500  Höhen  mittelst  der  Kippregel  bestimmt  wurden,  und 
es  fanden  mehrfach  Eeoognoscirungen  und  administrativ-topo- 
graphische Arbeiten  Statt  aus  Anlaas  der  seit  1868  befoh- 
lenen Gebieteeintheilungen.  Die  kartographischen  Ar- 
beiten waren  ausser  mannigfachen  Detail-Zwecken  vorzugs- 
weise gewidmet  der  Vollendung  der  Karte  des  Orenbnrger 
General-Gouvernements  im  Mst  von  1 : 840.000  zu  19  Blät- 
tern, der  gleiohbezüglichon  Karte  im  Mst  von  1:420.000, 
den  besonderen  Hpezialkarten  für  das  Heer  der  Orenburger 
und  Ural-Kosaken  im  Mst  von  1:210.000  und  einer  Ober- 
sichtskarte im  Mst  von  1:680.000,  welche  auf  4  Blättern 
die  neue  Administrativ-Eintheilung  darstellt 

Beim  Wert- Sibiritchtn  Militär- Betirk*  fanden  in  den 
Grenzgebieten  gegen  das  westliche  China  instrumentale  Auf- 
nahmen im  Mst  von  1:84.000  8tatt  von  21.804  QWerst 
(450  QMeilen),  innerhalb  Chinesischen  Gebiete  Croquis  von 
1816  QWerst  (37,s  QMeilen)  und  an  der  Grenze  die  Unv 
gebungs-Aufhahmcn  h  QMeale  von  36  neuen  Grcns- 
I  pfählen.  Astronomische  Positions-Bestiinmungen,  barometri- 
sche Höhenmessungen ,  Beobachtungen  der  magnetischen 
Deklination,  Grenzbeetimmungen  und  naturwissenschaftliche 
Untersuchungen  beschäftigten  violfach  und  eine  ethnogra- 
phische Karte  der  Kirgisen-Steppe  im  Mst  von  1  : 840.000 
ward  vollendet 

Aus  dem  Bereiche  des  Ott- Sibirück*»  Müitär-Bmrk, 
wird  gemeldet  die  topographische  Aufnahme  im  Mst  von 
1 : 42.000  von  13.971  QWerst  (289  QMeilen)  in  Trans- 
Baikalien,  von  5045  QWerst  (104  QMeilen)  in  der  Amur- 
Provinz,  von  6856  QWerst  (141  QMeilen)  in  der  Küsten- 
provinx,  von  840  QWerst  (17,3  QMeilen)  auf  Sachalin  und 
von  81 5  QWerst  (17  QMeilen)  Croquis  ebendaselbst,  wäh- 
rend für  Irkutek  nur  im  Allgemeinen  von  praktischen  Auf- 
nahmen in  verschiedensten  MoasBstiiben  die  Rede  ist 

Im  Tttrkettan'ecAm  Militär  -  Betirk«  sind  in  Summ» 
28.750  QWerst  (594  QMeilen)  zur  Aufnahme  gekommen, 
welche  sich  hauptsächlich  auf  das  obere  Gebiet  des  8yr- 
Darja  und  Naryu  und  die  Gegend  von  Samarkand  bezogen 
und  die  von  Kaachgar  trennenden  Schneegebirge  erreichten. 
Selbstverständlich  wird  die  Wissenschalt  durch  hierauf  ge- 
stützte Karten  die  Erschliessung  fast  ganz  unbekannter  Ter- 
rains zu  erwarten  haben;  vorläufig  aber  musste  man  darauf 
Bedacht  nehmen,  für  das  ganze  Gouvernement  und  einzelne 
Gebiete  (Kokand  &c.)  allgemein  orientirende  Übersichtskar- 
ten im  Mst  von  1 : 1.680.000  zu  beschaffen. 

Je  schneller  wir  über  die  auszüglich  mitgetheilten  Re- 
sultate der  mUitar-topographischen  Thätigkeit  hinlesen,  um 
desto  mehr  sollten  wir  verpflichtet  sein,  uns  die  grossen 
Schwierigkeiten  zu  vergegenwärtigen,  mit  welchen  in  jenen 
völlig  nneiviltsirten  Landschaften  die  Durchführung  solch 
mühevoller  Arbeiten  verbunden  ist,  damit  wir  nicht  unter- 
lassen, den'  Russen  als  „Pionieren  der  Civilisation  anf  Asia- 
tischem Boden"  den  gebührenden  Dank  der  Wissenschaft 
zu  zollen.  Diesen  tapferen  Vorkämpfern  der  Kultur  schlieft 
sich  die  Geographische  Gesellschaft  zu  Petersburg  mit  ganz 


Digitized  by  Google 


Der  kartographische  Standpunkt  Europa's  rom  Jahre  1869  bis  1871 


259 


besonderem  Eifer  an,  so  das*  ans  ihren  Expeditionen  auch 
namentlich  kartographischer  Gewinn  reichhaltig  resultirt, 
worüber  du  Nähere  bor  den  interessanten  „Iswestija"  oder 
„Berichten"  der  Gesellschaft  an  ersehen  ist. 

Sehr  datikeuswerth  für  die  Kenntnis«  der  kartographi- 
schen, geographischen,  statistischen  und  ethnographischen 
Publikationen  ist  die  ~ 
logs  in  Französischer 
Coinmissionär  de* 
C  Röttger '). 

Als  reichlich  Üiessendo  Kurtenc^uulLe  ist  seit  ein  Paar 
Jahren  die  Kartographische  Anstalt  des  Oberst  Iljin  zu  be- 
trachten, dessen  Peraon  theils  als  unmittelbarer  Bearbeiter, 
der  Arbeiten  Anderer  auftritt  und  als  H ach- 
unfehlbar eine  sehr  günstig  wirkende  Vermit- 
telung  «wischen  der  Russischen  offiziellen  und  pri Taten 
Kartographie  ausübt  Die  meisten  Karten  de»  Iljin'schen 
Instituts  zeichnen  sich  vortheilbafl  aus  durch  Grundlage 
neuesten  Materials,  correkte  and  deutliche  AasfähruDg,  sind 
aber  nach  unserer  bisherigen  Einsicht  alle  in 
Sprache  gehalten.  Wir 

Novitäten  folgende  hervot .  mu«  ini»««,  »»•»»  uug, 
Kaiserl.  Post- Departement  bearbeitete  Postkarte  vom  Euro- 
päischen *)  und  Asiatischen  Rusaland  *) ,  Hartmann's  Tele- 
graphen-Karte dos  Russischen  Reiches*),  des  Stabs- Kapitiins 
Kondratef  sehr  gute  Karte  der  Kaukasischen  Lande  *) ,  II- 
jin's  interessante  und  vielfach  aufklarende  neueste  Karten 
der  Kirgisen-Steppe  *)  und  Turkestan's '),  einen  vom  Ccntral- 
SUtistischen  000110*  neu  redigirten,  sehr  geschmackvollen 
und  gut  orieutirenden  Plan  ron  St  Petersburg*)  und  Timir- 
jasefa  SUtistischen  Atlas,  dessen  durch  Tabellen  erläuterter 
Inhalt*)  die  Verbreitung  und  Produktion  der 
Fabrik- Industriezweige  angemessen  verbildlicht. 

Aus  derselben  lljiu'schen  Anstalt  ist  auch  in  höchst 
sauberer  und  eleganter  Ausführung  der  Atlas  von  36  Kar- 
ten hervorgegangen ,  welcher  das  militär- statistische  Hand- 
i  <°)  illustrirt, 


')  Charles  Koettc:?r ,  libraire  dt  la  conr  imperiale,  cesuui««ioonalrp 
da  l'stot-aaajor  iapsnal  st  gdrsat  da  sasgssin  glngrnpliiqac :  Caulogue 
dss  cartts  st  Urrss  eoacorasst  la  gsogrspbjs,  In  itatiitiqu»,  l'etbno- 
grspbi«  st  I*  zfologi»  «n  T«sts  SB  mn>r«»iii  (sogrspbiqa«  do  l'SUt- major 
bnpsrisL  St-P*Ursbourg  1871. 

*)  Ksiserl,  Boss.  Post -Departement:  Pottksrte  Tora  Eurufiiiscben 
Ft Unland,  Mst  1 :  1.6*0.000,  ia  1»  Bl.  Petersburg,  lljias  K»rt.^ra- 
tikiiicbss  lastitat,  1871.  Prsis  6  Tblr.  11|  Sgr. 

*)l)s»selbe:  Postsarts  Tom  Ajiiuscban  itussland,  MsL  1:7.690.000, 
in  t  Bl.  Pstersbarf,  ebsadtselbst,  1871.  Prsis  1  Talr.  18  Str. 

*)  Hnrtmaan:  Telegrspben -  Ksrts  Tora  Rassisehsa  Kautn-fich« 
(AnistucLss  Rußland  im  Csrtoo),  Mit  1 :  ».100.000,  In  4  Bl.  Kb«n- 
,l««lb»t  1870.  Prsis  s|  Tblr. 

•)  Kondrstsf,  Stab.  K.jntin :  Ksrts  der  KsakssiscbsD  Lande,  Mit. 
1  :  1.080.000,  ia  J  bl.  Kbtsdssslbst  1869.  Prsis  z{  Tblr. 

*}  UHa:  Ksrts  dsr  Kirgisen -Stepp*  mit  sagrsassndsa  lindora 
Mittiü-Asdsns,  Mit.  1  : 4.J0O.0O0,  ia  1  Bl.  Bbead.  186».  PnU  j  Tblr. 

1)  Derselbe:  Ksrts  tos  Torksstaa,  Mit.  1:1.100.000,  in  9  BL 
Kb*ndaaslbst  1871.  Prsis  1)  Tblr. 

*)  Ceatrsl-Ststisüsshss  Comit*  (MoinlUST):  Pisa  tob  St  Peters- 
burg, Mit.  1 : 11.800,  ia  4  Bl.  Petersburg,  ebsadsselbst,  1868.  Prsis 
."4  Tblr. 

•)  Timirjssef:   Ststistisebsr  Atlss  tos 
Hsft  1  and  S.  Pstorsbarg^cb.Dd».»lh»t,^iHjo.  PjraU^ 

1871. 


vollem  Recht  Aufsehen  erregt  hat.  Dieses  Werk  ist  unter 
der  Redaktion  des  Generals  Obrutschef  ron  mehreren  Offi- 
sieren  des  Generalstubes  bearbeitet,  l>ehandalt  die  versohie- 
densten  statistischen  Beziehungen  auf  1157  Seiten  mit 
•taunenawerther  Gründlichkeit  auf  Grund  neuester  Mate- 
rialien und  ist  für  die 


Mit  Beaug  auf  die  Memoires  (Sapiski)  des  MiUtär-Topo- 
graphischeo  Depot  bemerken  wir  noch,  data  der  31.  Tbeil 
nächst  einer  Abhandlung  über  die  Verwendung  des  Ams- 
ler' sehen  Planimeters  eine  Fortaetsuog  liefert  ron  der  Kau- 
kasischen Triangulation  nnd  den  betreifenden  Höhen-  und 
Positions-Bestimmungen,  während  der  :I2.  Thoil  eine  wurth- 
rolle Übersioht  giebt  ron  den  Resultaten  der  im  J.  1867 
nnd  1869  in  der  Türkei  auageführten  astronomischen  Ar- 
beiten, welche  für  die  Gegend  zwischen  Donau  und  Con- 
stantinopel  und  speziell  für  den  Balkan  von  kartographisch 
berichtigendem  Einflüsse  sein  wordeu. 

Unter  den  Karten- Monographien  verdient  die  BtrelbiU- 
ky'sche  Übersichtskarte  des  westlichen  Doaes-Stainkohlen- 
i ')  eine  lobende  Erwähnung ,  da  sie  nicht  nur  die 


corrckier  und  geschmackvoller  Durcharbeitung  für  ein  Tor- 
rain veranschaulicht,  daa  ron  Nowo-Tscherkask  bis  Kre- 
mentschug  reicht. 

Für  die  KenntnisB  von  Finnland  ist  nächst  einer  fünften 
Auflage  der  bekannten  sehr  guten  Eklund'schen  Übersichts- 
karte *)  insofern  eine  neue,  ron  der  obersten  Laudesver- 
mosenngütHihbrde  herausgegebene  Karte  *)  von  Interesse,  als 
der  grosse  Maassstab  eine  spezielle  Orientirung  gewährt, 
wenn  wir  ron  der  generellen  Andeutung  der  Terrain-Uneben- 
heiten ganz  absehen.  Der  breite,  lang  gezogene  Scheitel 
zwischen  zwei  einförmig  geschummerten  eben  se  breiten 
Anlogen  soll  wahrscheinlich  jenen  400  bis  500  Engl.  Pom 
hohen  G renawall  bedeuten,  welcher  dio  Küstenterrasse  des 
Finnischen  Mocrbuaeni  vom  inneren  See -Plateau  scheidet; 
gut,  wenn  man  daa  bereits  weiss,  die  Karte  versin qlioht  es 
nicht  Im  Gegenaatse  mit  der  grotesk  gehaltenen  Terrain- 
Andeutung  steht  die  so  kleinlich  gehaltene  Schrift  für  die 
topographischen  Details,  daas  man  die  technische  Ausfüh- 
rung zwar  bewundern,  für  das  Lesen  aber  eine  scharfe 
Brille  cur  Hand  nehmen  muss.  Nichts  desto  weniger  hat 
die  Karte  ihr  Verdienstliches;  man  rennag  die  besonderen 
/wecke  aus  der  Eutt'ernung  nicht  umfassend  zu  beurthcüen. 
Die  bis  jetzt  publicirten  Blätter  vertreten  wahrscheinlich 
die  Südhälfte  der  ganzen  Karte,  ein  Tableau  zu 
düng  bestimmterer  Nachricht  liegt  uns  nicht  tot. 

Unser  früherer  Ausspruch  über  die  Verwerthung  der 
militär-topographischen  .Spezialkart«  für  die  Deutsche  Ver- 

*)  8trslbrtxkj ,  Oberst :  Cbersiebtsblstt  sar  FlBtskart*  das  wsstli- 
ebso  Tbsilas  das  DnaM-StonkoMtnEobirir«.    Aufucnommss  and  gs- 
lsicbsst  von  <Uin  Brr^-lnKniiiaarsa  Nossof  I  and  Noisof  U,  Maa»»«ub 
1  :  4*0.000,  in  1  Bl.  Petersburg,  0.  RSttgsr,  186».  Prsia  10  Tblr. 
KB.  Dis  Torstebsnd  snfgefUhrten  Kartell  kc.  nbtufall»  in  Hunni- 
Sprsebe. 

*)  A.  W.  KkJood  o«b  Maoni  Wqkbsrg :  Karts  ofrsr  Bterfantrn- 
ialssd,  fonte  upplsgsa,  Mst  l:1.708.M6,  ia  1  Bl.  Ilohn's 
PSrlsg,  1871.  Prsb  8  Tblr. 

>)  OfT«r.t;rtl.«a  ßr  lsadtmitsrist :  Ksrts  Slrsr  8tsrtnr..K>ndi»met 
Ftnland,  MsL  1:400.000.  Bis  187*  pnbUsirt  16  BL  k  1  Tblr.  Hsl- 
.ingfrtrs,  litbop.  bei  F.  Tilgsasaa. 
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arbeitung  der  West-Russischen  Gouvernements- Karten  in  der 
Scheda' schon  Karte  von  Central- Europa  ■)  hat  auch  für  die 
Jahre  1869/70  Gültigkeit,  da  die  Blätter  Wilna,  Pin»k, 
Warschau  und  Pogcn  eine  vortreffliche  Reproduktion ,  resp. 
Reduktion  jener  Originale  brachten.  £•  fehlt  der  Scheda'- 
schen  Karte  nur  noch  das  Blatt  Stnolensk  und  Königs- 
berg —  und  wir  finden  West-Russlnod  südlich  des  Paral- 
lel« von  Smolcusk  und  westwärts  der  Linie  Smolensk— 
Odessa  vollständig  auf  ihr  vertreten. 

Um  schliesslich  auch  diejenigen  Bedürfnissfragen  zu  be- 
antworten, welche  sich  in  ungemeineren  übersiehtBgrenjsen 
bewegen  und  sich  nicht  veranlasst  sehen,  an  die  National- 
Kartographie  sich  su  wenden,  so  machen  wir  aufmerksam  auf 
die  neuesten  Auflagen  von  StieWs,  H.  Kieperts  und  des  gros- 
sen Weimar'schen  Hand-Atlas  (Kiepert,  Weiland,  Graf  Ac) 
und  von  Herrn.  Bergbaus'  Chart  of  the  World,  welche  na- 
mentlich für  das  Asiatische  Rassland  Neuestes  bietet,  und 
nennen  insbesondere  als  neueste  Übersiehtskarteu  Scheda's 
und  Steinhäuser' s  Karte  des  Kuropaischen  Russlands  im 
Mst  von  1:6.000.000*),  Ziegler's  gleiche  Karte  im  Mst 
von  1:4.475.000*),  des  Weimar'schen  Instituts  selbige 
Karte  im  Mst  von  1:6.588.000*)  und  die  Übersichtskurte 
der  Russischen  Eisenbahnen  im  Mst  von  1:7.000.000»), 
welche  einen  interessanten  Aufsatz  über  die  „Russischen 
Eisenbahnen  im  J.  1870/71"  des  8t  Petersburger  Kalen- 
ders pro  1872  erläutert,  aber  auch  abgesondert  zu  haben 
ist  und  eine  recht  gute  Orientirung  Uber  den  neuesten 
Stand  des  Russischen  Eisenbahnnetzes  gewahrt 

IL  Sohweden,  Norwegen  und  Dänemark. 

A.  Schtctden.  Wir  verdanken  die  nachstehenden  Noti- 
zen über,  die  Arbeitsperiode  von  1866  bis  inoL  1870  einem 
durch  die  Güte  des  Königl.  Schwedischen  Kriegs-Ministe- 
riums veranlassten  höchst  interessanten  Berichte  des  gegen- 
wärtigen Chefs  des  Topograph ischen  Corps,  Herrn  Oberst 
v.  Wedderkop,  das  ist  des  Naohfolgers  des  am  28.  April 
1871  im  Alter  von  74  Jahren  verstorbenen  General-Major 
Harzelius.  Der  Tod  dieses  kenntnissreichen,  ungewöhnlich 
arbeitsamen,  reich  begabten,  patriotisch  gesinnten  und  all- 
gemein geehrten  Mannes  wird  für  die  Schwedische  Armee 
und  das  Topographen -Corps  als  empfindlicher  Verlust  be- 
leichnet ,  —  gewiss  die  beste  Anerkennung  erfolgreichen 
Wirkens. 


>)  J.  T.  Scheda:  Karte  tob  Central -Europ»,  Mst  1  : 576.000,  in 
48  Bl.  Bis  187*  aoeser  dsn  SO  Blattern  (Sr  den  österreichischen 
KsiMrstsst  pablirtrt  die  Knreitenuigsblitter  Oslses ,  Odem,  Kiew, 
Moijt,  Wttna,  Punk,  Warschau,  Posen,  Daaeig,  Berlin,  CöTn,  Amiur- 
dun.  Wien.  Preis  a  Bl.  1,  fl. 

*)  Scheda  and  Steinhäuser :  KsrU  dos  Europäischen  Ruts^ud», 
Mit  1 : 8  000.000,  bi  1  Bl.  Wies,  Arterie,  1869/71.  Preis  16  Sgr. 

')  Ztegleff :  Karte  Totn  Ruropiiaehen  Ruatland,  Mst.  1:4.475.000, 
in  i  BL  Leiprig,  Hinriche'aebe  Baehhnndlang,  1870.  Preis  1^  Thür. 

*)  Wrimurt.cla'«  Ur~igrijihiscli<'«  Ic»litnt:  Karte  Tom  Eur<ipüi*chtn 
Ku.«t*n4,  Met  1  : 6.588.0O0,  in  1  BL  Weimar  187».  Preis  12  Sgr. 

•)  8t.  Petersburger  Kalender  für  das  Jahr  1872.  Mit  dem  Bild- 
niss  Sr.  Kaiser!.  Hob.  des  OroesfErtUm  Paul  Alexandrowiteeh  und  einer 
ÜbarsiehUkarte  der  Rassischen  Elsenbahnen  (Mst.  1  : 7.000,000,  in 
1  Bl.),  145.  Jahrgang,  in  Dent.cher  Sprache  und  vielseitigen  geogra- 
phisch interessanten  Inhalt..  Verlag  der  Kaiserl.  HoflmcLl.andlung 
H.  Schmitsdorf  (C.  Rdttgor).  Prem.  1  Thir.,  di.  Karte  besonder. 
5  Sgr. 


a  GmMtiuJM  Arbeiten.  Die  bereits  im  Jahrgange  1S67 
der  „Geogr.  Mitth."  gemeldete  Verbindung  desjenigen  pri- 
miircn  DreieckHuetzes ,  welches  sich  von  der  Schwedischen 
Westküste  aus  Uber  den  Wenern  durch  Wermeland,  Dalara.i 
und  Heising land  nach  Södcrhamn  am  Bothnischen  Meerbusen 
wendet,  mit  dem  Dreiecksnetze  der  Ostkäste  hat  bei  Gene 
einen  befriedigenden  Absehluss  gefunden.   Zur  Controle  die- 

gemeswn  und  mit  dem  Hauptnetxe  verbunden  worden,  aus- 
serdem eine  Aaimnth-Bestimmung  und  zwei  Polhohe- Bestim- 
mungen. Die  Triangulation  zweiter  Ordnung  ist  hauptsäch- 
lich in  den  Provinzen  östergötlsnd ,  Sm&land  und  Ncrike 
ausgeführt  worden.  Eine  grossartige  Arbeit  beschäftigt  seit 
drei  Jahren  das  Topographen-Corps  und  die  8eevermeseung*- 
Abtbeilung  der  Flotte  gemeinschaftlich;  es  ist  die  Führung 
einer  primären  Triangulation  entlang  der  nördlichen  Ost- 
küste, welche  mit  der  Seite  Ajoa  -  Kokkomäki  unweit  Tor- 
neä  an  die  Europäische  Gradmessung  aDschlie&st  und  vor- 
läufig bis  zur  Angermanna -Elf  entworfen  ist  Bis  zun 
Jahre  1H71  waren  bereits  zwischen  Torneu  und  dem  64.  Pa- 
rallel, nördlich  von  Urnen,  an  28  verbundenen  Punkten 
Beobachtungen  angestellt  worden. 

b.  Topographische  f'ermesttingm.  Dieselben  erstreckten 
sich  im  Mst  von  1 : 50.000  über  ein  Areal  von  240  Deut- 
schen Quadrat-Meilen,  zu  kleinem  Theile  südlich  von  Södt-r- 
telge  und  zu  weit  grosserem  Theile  in  der  Zone  zwischen 
Kalmar  und  Ulricehamn  (westlich  von  Jönköping),  und 
wurden  in  schnellerem  Fortschritte  wesentlich  aufgehalten 
durch  den  so  ausserordentlich  vielfachen  Höhenwechsel  des 
hugolvullcn  Smuland 'sehen  Hochlandes.     Beiläufig   die  in- 

scheinlich  mit  der  Höhe  von  378  Meter,  4,5  Deutsche  Mei- 
len südlich  von  Jönköping,  den  Kulminations-  Punkt  des 
Süd -Schwedischen  Plateau's  erreicht  haben,  wahrend  bis 
dahin  der  362  Meter  hohe  GaltiUen  östlich  von  Ulricehiunc 
als  solcher  galt 

c  KarUgraphitch*  Arbeiten.  Die  topographische  Karte 
des  Maassetabos  von  1:100.000  ist  um  acht  Blätter  ver- 
mehrt worden  ■),  welche  mit  Ausnahme  des  Götheborg  be- 
nachbarten Blattes  Boras  dem  Süden  angehören;  ein  Blatt 
(Lessebo)  ist  zur  Herausgabe  fertig  und  sieben  Blätter  be- 
finden sich  im  Stich  (Stockholm,  Trosa,  Malmküping,  War- 
berg, Nissai'ors,  Weziö  und  Lenhofda).  Die  Läus- Karten 
im  Mst  von  1:200.000  sind  im  J.  1866  —  wie  bereits 
früher  mitgetheilt  —  um  diejenige  von  Nyköping  vermehrt 
worden,  jedoch  ist  im  J.  1871  noch  die  Karte  vom  Kalmar- 
Lau*)  hinzugekommen,  freilich  ohne  Terrain  -  Zeichnung, 


')  TopogruSaka  Corpsens  Ksrta  öfVer  Srerige,  Mst  1  :  100.000.  n 
10t  BL  a  2,  reep.  1|  oder  1  Rdlr.  (24,  18  oder  6  Sgr.).  Steckhehv 
bei  Bonnier.  Seit  1860  die  SS  Sektionen  (in  Breiten.trichen  ton  SU 
nach  Nord  geordnet) :  Malmü,  Y.tad,  Clmbrishaaro  —  Lnadskroaa,  Land, 
Chri.tian.tad  —  Engelhehn,  Pinja,  Carlshann,  Cerlikrona,  Ottecbr  — 
Halnstad,  Ljungbjr ,  Hueeby,  Kalmar  —  ölmeetad  —  8ir5,  Keng.- 
becka  -  Oatheborg,  Boras  -  OdderaUa,  Wellersberg  —  FjeUbacaa, 
Cppsrud.  Marieetad,  Carl.borg  -  Sif.Uhou»  -  Örebro,  Wertem  - 
Skiaakatteberg,  Sale,  Dp.ala  -  Qr.inge. 

•)  Dasselbe:  Karten  der  Line,  de.  KSnigreiah»  Schweden,  MaeaMtas 
1 :  «00.000.  Stockhohn,  bei  Bonnier.  In  J.  1871  pnblicirt  di.  Kart, 
rom  Kalmar-Län  in  2  BL  (2t  Thir.),  vorher  10  Um- hurten  (..  Oeegr 
Mitth.  1870,  8.  60). 
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daher  wohl  aar  eine  prorisorisohe ,  wenn  auch  an  and  für 
sich  Mar  dünken» werthe  Ausgabe.  Schliesslich  ward  von 
der  schon  mehrfach  angekündigten  Generalkarte  im  Mst. 
ron  1:1.000.000  daa  südlichste  Blatt  Nr.  3  im  J.  18T0 
herausgegeben  >)  und  durch  Aufnehmen  dee  Jahne  1 862 
bia  1867  der  Brodin-Dahlrnan'schun  Karte  von  Stockholm») 
offizielle.  Basis  gegeben. 

£■  liegen  une  diese  genannten  Zeugnisse  der  verdienst- 
vollen kartographischen  Thätigkeit  des  Schwedischen  Topo- 
graphen-Corps sämmtlich  vor  und  wir  können  sie  nach  ge- 
nauester Prüfung  ohne  Frage  den  besten  Leistungen  Euro- 
päischer Karten-Produktion  an  die  Seite  stellen.  Wenn  unter 
den  bis  jetst  puhlieirten  Sektionen  der  Karte  im  list.  von 
1 :  100.000  hie  und  da  noch  einige  UngleichniiiseigkeU  in  der 
Auffassung  und  technischen  Wiedergabe  sichtbar  ist,  so  spie- 
gelt sich  darin  eben  die  Geschichte  eines  jeden  umfangreiche- 
ren topographischen  Kartenwerke»,  das  den  vervollkommne- 
ten Methoden  der  Topographie  und  Kartentechnik  mit  Eifer 
folgt;  wenn  die  Abstände  «wischen  „sonst"  und  „jetzt" 
aber  nicht  auffallender  sind  als  bei  den  in  Kede  stehenden 
Schwedischen  Karten ,  so  ist  dazu  nur  zu  gratuliren.  Das 
neu  herausgegebene  Blatt  Ljungbv  varräth  bei  genauerer 
Prüfung  s.  B.  in  dem  westlichen  Halland'sohen  Theile  die 
allgemeinere  Terrain  -  Auffassung  der  früher  angewendeten 
Aufnahme  im  Hat  von  1:100.000,  während  der  östliche 
Smalaud'&che  Autheil  der  feineren  Unterscheidung  entspricht, 
welche  die  Aufnahme  in  1:60.000  sulässt ;  in  Summa  hat 
aber  eine  vorzügliche  Technik  die  Unterschiede  so  geschickt 
verschmolzen ,  das*  vollige  Missverständuisse  nicht  leicht 
entstehen  können,  und  das  um  »o  weniger,  ab  die  sehr 
reichhaltig  eingesetzten  absoluten  Höhenzahlen  (in  Schwe- 
dischen Fuss  ä  0,SM»  Meter)  falschen  Vorstellungen  rogu- 
lirend  entgegen  treten. 

Ganz  vorzüglich  gehalten  ist  das  neue  Blatt  Huscby, 
ee  vertritt  die  neueste  Aufhahmepuriode  und  innerlich  wie 
iiusser'.ich  denjenigen  Charakter,  welchen  man  für  die  ganze 
Karte  erstrebt  und  von  welchem  man  nur  wünschen  kann, 
dass  er  festgehalten  wird,  weil  uns  selten  eine  so  landschafts- 
getrene  Darstellung,  eine  so  glückliche  Vereinigung  von 
charakteristischem  Generalisiren  und  erläuterndem  Detail  be- 
gegnet ist 

Derselbe  glückliche  Takt  ist  beobachtet  worden  bei  der 
Generalkarte  im  Met.  von  1:1.000.000;  ihre  vorliegende 
Nr.  3,  welche  ganz  8üd-8chweden  bis  com  Parallel  von 
Upsala  darstellt,  ist  dos  Musterbild  einer  durchdachten  und 
in  allen  Kiementen  harmonisch  durchgeführten  Generalkarte 
Wir  wollen  unser  Urtheil  nicht  durch  ein  Mehr  von  Wor- 
ten abschwächen,  daher  auch  etwaige  Wünsche  noch  nicht 
aussprechen ,  bevor  uns  das  Werk  vollendet  vorliegt,  wel- 
chem Momente  wir  übrigens  mit  freudiger  Spannung  ent- 
gegen sehen. 


')  Tupourifiik»  Corpeen»  Owinrul-X»rtS  Sfrer  Brennt,  \tH««itiib 

^:  l.0<W.0OO^in  ^BL ,  W»"oe  Nr.  3  ist  Jahrs  1870.  Stockholm, 

»)  R.  Brodln  »eh  C.  E.  Dshlutn :  Karts  «trer  Stockholm,  npprtt- 
tsd  pt  etsdsns  bekoetsad  sf  Konjl.  TopogTStteks  Corpecn  »res  1862 
—  1867  samt  medelat  mltsingar  och  tomttrwitUjksrsT  kom|iI«ttfr»ii, 
•njumanilragga  och  utgifren  ix  1870  sf  .  Skslsn  1  : 6.000  och 

1 : 3.000.  Stockholm,  Bosnier.  Preis  4  Thir. 


Bezuglich  des  Brodin-Dahlinan  sehen  Planes  von  Stock- 
holm sei  erwähnt,  daas  er  vom  Jahre  1862  bis  1867  auf 
Kosten  der  Stadt  dnreh  das  Topographen  •  Corps  aufgenom- 

'  men  ward  und  dass  die  genannten  Stadt-Ingenieure  alsdann 
die  Eintragung  der  Hauaplüizu,  einzelne  Vervollständigun- 
gen, dio  Beduktion  auf  1 ;  6.000  und  für  den  inneren  Kern 
der  Altstadt  noch  besonders  auf  1 : 3.000  und  die  Heraus- 
gabe übernahmen.  Entsprechend  der  schönen  Naturlage  tritt 
auch  der  Plan  in  äusserst  geschmackvoller  und  eleganter 
Form  auf;  dass  er  aber  unseren  idealen  Anforderungen  ge- 

;  nüge,  können  wir  nicht  aussprechen.  Die  Terrain-Uneben- 
heiten sind  nur  in  ihren  vereinzelten  Hervorragungen  durch 

i  leichte  Kreidcechtiuirung  augedeutet,  der  Zusammenhang 
der  Bodengeetaltung  ist  aber  nicht  angegeben  und  kann 
auch  nicht  durch  die  vielen  fein  geschriebenen  Höhensahlen 
Sur  Anschauung  kommen.  Wenn  irgend  eine  Lokalität 
dazu  auffordert,  mit  der  Berücksichtigung  des  Horizontalen 
die  gleich  massige  des  Vertikalen  su  verbinden,  so  ist  es 
dio  von  Stockholm;  die  Elemente  hierzu  scheinen  vorhan- 
den su  sein,  denn  sie  sind  theilweis  in  den  Zahlen  nieder- 
gelegt; warum  also  nicht  ein  Nets  äquidistanter  Niveau- 
Kurven  in  feinen  Linien  über  das  Ganze  legen  und  damit 
den  praktischen  Interessen  aller  baulichen  Anlagen  eben  so 
dienen  als  denjenigen  einer  schnelleren  naturgestaltlichen 
Geaammt-Orientirung  ?  Wir  werden  diese  Frage  um  so  oon- 
sequenter  wiederholen,  als  uns  einzelne  Fälle  von  der  Müg- 

j  lichkeit  und  Nützlichkeit  der  Ausführung  unseres  Wunsches 
genügend  überzeugt  haben.  Die  ZilferustoUung  für  die 
Hausnummern  ist  insofern  nicht  richtig,  als  sie  z.  B.  für 
alle  Südseiten  eine  verkehrte  ist,  was  das  Lesen  erschwert; 
doch  das  sind  Kleinigkeiten,  welche  wir  nicht  weiter  be- 
mängeln wollen,  um  dem  günstigen  Gesammturtbeil  über 
eine  mühevolle,  fleissige  und  für  viele  Zwecke  völlig  aus- 
reichende Arbeit  nicht  zu  nahe  su  treten. 

Die  beiden  für  die  Kenntnis«  der  Bodeubeschaflenheii 
und  Bodenkultur  hochwichtigen  Werke  der  „geologischen" 
und  „ökonomischen  Karten"  sehreiten  rüstig  vorwärts.  Das 

j  geologische  Kartenwerk  zählt  bereits  41  Blätter*)  mit  be- 
züglichen Erläuterungen  von  verschiedenen  Verfassern  und 
die  ökonomischen  Karten  bewegen  sich  nach  Abfertigung 
vom  Upsala-Län  im  Bereiche  vom  örebro-  und  Norbottens- 
Län*). 

Während  A.  Hahr  seine  Karten  von  Süd-  und  Mittel- 
Schweden  in  bekannter  Manier  durch  eine  dergleichen  von 
Nord-Schweden  ergänzt'),  treten  für  die  Süd- Schwedische 
Landschaft  Schonen  (im  ausgedehnten  Sinne)  swei  neue 


')  (A.  Erdmsaa)  Srsrfget  geologisks  asdenSkaing,  Mit.  1 : 50.000, 
mit  Text.  Prele  pro  Blstt  3  Thir.  Di«  SO  erstes  Blätter  «.  Geogr. 
Mitth.  1870,  S.  60.  Seitdem  pablieirt  Kr.  31  :  Upssls,  3t:  Örbyhss, 
33:  STcnljun*:»,  34  :  Amsl,  35:  Bsldsriais,  36  :  Wisgeritimn,  37;  Dp* 
pernd,  38  :  Degeberg,  39:  Bidssefor*,  40:  Wenersborg,  41:  WUks- 
fora.  Stockholm,  bei  A.  Bosnier. 

*)  RlkeU  ekoaomUks  Kartiert,  Met.  1 : 50.000,  mit  Test.  Preis 
pro  Blstt  dnrehiehnittlish  S  Bdlr.  (33  Bgr.).  Upssls- Lia  vollständig 
ia  18  Bt.;  Tom  Örebro- Lsa  bis  oltimo  1871  die  10  Blitter:  Gisse- 
hsmmsr-,  Pellingsbro- ,  Linde-,  Ksmsbergo-,  OrTthytte- ,  HeUefors-, 
Nora-,  HjebejS-,  Örebro-  ssd  Asksre - Hsrsd ;  Tom  Norrboltsae- Lim 
Neder-Lale-Hirsd  is  I  Bl.  Stockholm,  Bosnier. 

»)  A.  Hahr:  Keila  «free Borrs  Sreri^e,  Mst.  1 : 1.000.000,  in  s  Bl 
Stockholm,  Norsedt,  1871.  Preis  1)  Thir. 
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mer  eines  geographisch- statistischen  Atlas ')  in  recht  voll- 
ständiger  und  sorgfältiger,  nur  etwas  tu  grell  kolorirter 
Ausführung  und  alsdann  J.  H.  Mansa1)  im  deutlichen, 
exakten  Charakter  der  Mansa'schen  Karton  von  Dänemark, 
nur  gestört  durch  eine  wenig  gelungeno  Wollensehraffirung 
der  See'n. 

B.  Norwegen.  Durch  die  wiederholte  Qilto  des  Direk- 
tors vom  Geographischen  Verme*bungs-Bureau,  Herrn  Oberst- 
Lieutenant  L.  Broch,  erhielten  wir  über  die  offiziellen  Ar- 
beiten der  Jahre  1869  und  1870  folgende  dankenswerthe 
Notizen : 

1.  Geodütit  und  Triangulation.    Nächst  verschiedenen 
geodätischen  Arbeiten,  welche  dor  Direktor  der  Stornwarte 
su  Kristiania,  Professor  Fearnley,  «um  grossen  T heile  im 
Interesse  der  Europäischen  Gradmessung  ausgeführt  hat, 
ist  hervorzuheben,  dass  im  südlichen  Landestheile  der  An-  j 
fangspunkt  der  Coordinaten,  die  Festung  Kongswinger,  mit  I 
der  Gradmessung  verbunden  worden  ist,  dass  durch  Winkel- 
messungen  des  Lieutenant  Haffner   die  Verknüpfung  der  , 
südlichen  und  nördlichen  Triangulationen  nahezu  erreicht 
ward  und  dass  man  im  nördlichen  Trondhjem  an  der  pri- 
mären Triangulation  von  der  Schwedischen  Grenze  bis  zu 
den  äussersten  Inseln  des  Ooeans  weiter  gearbeitet  hat. 

2.  Topographische  Aufnahmen.  Durch  Fertigstellung  von 
108  QMln.  im  J.  1869  und  von  186  UMln.  im  J.  1870  im 
Bereiche  vom  Nordre  Bergenhus- ,  Itomsdals-  und  Söndre 
Troudhjema-  Amt  ist  die  wilde  Gebirgspartie  des  Justedals- 
Gletschers  mit  seiner  weiteren  Umgebung  zur  abgeschlos- 
senen Darstellung  gekommen  und  die  zahlreichen  Höhen-  | 
messungen  haben  in  den  8tand  gesetzt,  jene  großartigen  j 
und  wild  zerklüfteten  Bodengestaltungen  durch  ein  Kurven- 
netz  von  hundertfüssiger  Äquidistanz  zu  veranschaulichen. 
Von  alteren  Verocssungon  wurden  120  QMeilen  revidirt, 
oorrigirt  und  so  weit  ergänzt,  dass  sie  ebenfalls  mit  äqui- 
distunten  Niveau-Kurven  versehen  werden  konnten. 

3.  Die  hydrographischen  Unter  tut httttgen  erstreckten  sich 
einerseits  auf  59  Geogr.  Mio.  der  Küste  zwischen  dem  Segne-  | 
und  Nord-Fjord,  andererseits  auf  die  Feststellung  der  Tiefe 
und  Bodenbeschaffenheit  des  Meeresgrundes  jener  grossen 
Fischbank,  welche  sioh  im  Abstände  von  4  bis  5  Seemeilen 
von  der  Küste  vom  Vorgebirge  Stat  bis  Christiansund  aus- 
dehnt Auch  diesmal  war  es  möglich,  die  Plastik  des 
Meeresgrundes  durch  äquidistante  Kurven  k  10  Faden  und 
den  Wechsel  der  Bodenbeschaffenheit  durch  Farben  aus- 
drücken zu  können ,  wie  das  bereits  bei  der  ersten  der- 
artigen Karte  für  den  Vest-Fjord  befolgt  worden  war. 

4.  Gemilcht»  Arbeiten.  Zur  Schlichtung  von  Streitig- 
keiten zwischen  den  Fetlwuhncuden  und  den  Nomaden  im 
Inneren  vom  TromsÖ-Amt  bedurfte  man  einer  spezielleren 
Karte,  demgemäss  der  Reichstag  im  J.  1868  die  Mittel  zur 
Croquirung  der  betreffenden  Fostlandatheilc  für  zwei  Jahre 
bewilligte.  Das  viel  zerklüftete  und  auf  weite  Strecken 
gauz  unbewohnte  Land  erschwerte  die  Losung  der  Aufgabe  i 
sehr,  dennoch  gelang  es  fünf  Offizieren  unter  Leitung  des 
Topographen-Offiziers,  Kapitän  Baug,  im  ersten  Jahre  einen 


')  t.  M.  Lsnson :  Qeogrsf.  lUtiat.  Atlas  öfter  Brenge.  Bl.  1 : 
8kln«  och  Bleking.  MalroAhiis,  Christianstads  och  Bloiifiga-Un,  Lands 
8uft.  tbt.  1  :tO0.0OO.  Stockholm,  Hlartss,  1870.  Prot»  18  Sgr. 

*)  J.  H.  Mssss:  Kart»  öfrsr  SMne  Mst  1 :  SO0.00O,  in  4  Bl. 
Kopenhagen,  Qad,  1871.  Preis  8}  Thlr. 


grossen  Theil  des  Hauptdreiecksnetses  und  die  Detail-Punkte 
für  81  Quadrat-  Moilen  Croquis  zu  bostimmen  und  im  zwei- 
ten  Jahre  sowohl  die  trigonometrischen  Arbeiten  su  voll» 
erJdon,  als  auch  150  QMeilon  zu  oroquiren.  Das  Resultat 
ist  so  befriedigend,  dass  kaum  eine,  ueue  Messung  nöthi^ 
erscheint 

5.  KarU-graphinho  und  bHlingraphnche  Arbeiten.  Eins 
Hauptthutigke.it  musste  der  Fortführung  der  topogranhisduii 
Karte  im  Mst  von  1:100.000  gewidmet  sein-),  Hand  in 
Hand  gehend  mit  der  Generalkarte  im  Mst  von  1 : 400.000'). 
Demnächst  wurde  die  Karte  vom  südlichen  hergeuhus-Ami« 
durch  ein  nördliches  Blatt  ergänzt ') ,  die  Reisekarte  im 
Mst  von  1 : 800.000  in  zweiter  Auflage  publicirt  *)  und 
eine  Karte  der  Militäreintheilung  Norwegens  angefertigt 
Die  Küstonkarten  konnten  vermehrt  werden  um  die  Blattei 
vom  Sogne- Fjord  und  vom  Kon-Fjord  bis  Hellisö*),  wäh- 
rend der  Fischbeks- Karte  vom  Vest-Fjord  diejenige  von 
Stat  bis  Harö  folgte*).  Im  Auschluse  an  genannte  Karten- 
werke erfolgte  ferner  die  Publikation  vom  achten  Bande  des 
„Xoreke  Lods",  von  Trondhjem  bis  Russland,  vom  ersten  und 
zweiten  Hefte  des  Jahrbuches  der  Handels-Manne  pro  1870 
und  schliesslich  von  einer  Übersicht  der  Bintheilung  Nor- 
wegens nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  (juridischen, 
geiatliohen,  militärischen  ftc.). 

Diese  kurze  Übersicht  spricht  an  und  für  sioh  so  posi- 
tiv für  die  anerkannte  Thätigkeit  und  Vielseitigkeit  dos 
Geographischen  Vermeasungs-Bureau's,  dass  wir  uns  jeder 
lubundeu  Erürtorung  überhoben  fühlen  und  nur  noch  hinzu- 
fügen können,  dass  umsichtige  Leitung  und  scharfes  Ver- 
folgen der  neuesten  Aufnahme- und  Vervielfültiguogs- Metho- 
den dio  rüstige  Lebensfähigkeit  dieses  Instituts  auf  dss 
Erfreulichste  bezeichnen.  Bei  Vergleichen  mit  den  gleiehzie- 
lenden  Arbeiten  anderer  Lander  hat  man  sich  stets  der  eigen- 
thünuiohen  Landesnatur  und  der  besonderen  Bedürfnisse  de« 
Volkes  zu  erinnern,  daher  es  auch  erklärlich,  dase  auf  die 
maritimen  Interessen  ein  so  bedeutendes  Gewicht  gelegt  wird. 

In  Bezug  auf  die  nunmehr  veröffentlichte  topographisch«; 
Karte  im  Mst  von  1 : 100.000  haben  die  neuesten  Blätter 
nicht  allein  das  günstige  Urtheil  bestätigt,  das  wir  im 
Jahrgang  1870  der  „Geogr.  Mitth.",  8.  63,  auf  die  Ansieht 
der  Probeblätter  begründeten,  sondern  es  ist  auch  die  Aus- 
sicht bereits  bei  dem  Blatte  10 D  erfüllt  worden,  da**  die 
Terrain- Verhältnisse  durch  hundertfüssige  äquidistante  Kur- 
ven näher  bestimmt  werden,  als  das  immerhin  nur  andes- 


')  GeograBeke  Opmaalmg :  Topograask  Ksrt  orer  Kongsriget  KorrA 
Mst.  1:  100.000.  Bis  mm  1.  Januar  1871  publicirt  Bl.  10  A,  B,  D 
und  14B,  D  nebst  Titelblatt,  a  Bl.  JTblr.  Kristiania,  seit  186».  Du 
Übersiehte- Table»«  im  Mst.  »on  1  :  ».000.000  weist  64  Blitter  nach, 
jede«  BUtt  wiederum  Keriertelt  ia  A,  B,  C  nsd  D,  wobei  jedoch  ver- 
eebiedene  Viertel  wegen  Heebelbeuicuag  in  Wegfall  kommen. 

*)  Dasselbe :  Qeneralkart  orer  det  sydlige  Norge,  Mst  1  :  40Q.U0C, 
in  18  Bl. ;  hArron  Bl.  I  und  11  (sodlich  tob  88'  60'  N.  Br.).  Kri- 
stiania, soit  1869. 

*)  Dsseetbe:  Ksrt  orer  Bondro  Bsrgsahus- Amt,  Mst.  1  :  »O0.000. 
nSrdl.  Bl.  Kristiania  1870.  PreU  \  Thlr. 

')  Dasselbe :  Bejseksrt  orer  Sorga»  i  »jdliK»  Stifter ,  N»s*«.ut 
1  : 800.000,  in  «  Bl.  Kristiania,  a.  Anfl.  1870. 

*)  Dasselbe :  Kart  orer  Sognefjordeii,  Mst  1 :  100.000,  desgl.  orrf 
des  Norske  Kr  et  fr»  Korsefjord  tül  HsUiso,  Mst.  1 :  100.000.  Srisüs- 
ais  1889,  resp.  1868. 

•)  Dasselbe:  PUksksrt  frs  Stat  ttl  Bart.  Kristisms  1870. 
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den  Ausspruch  eine«  Wunsches  erlauben  dürfen ,  so  ist  es 
der,  dass  die  Karren  gewisser  grosserer  Abstände,  vielleicht 
immer  die  sehnte  Kurve,  durah  besondere  Signatur  hervor- 
gehoben werden,  damit  die  Übersicht  erleichtert  ist.  Die  bis 
dato  publicirten  Blätter  beliehen  sieh  aof  die  Umgebung 
vom  Kristiania -Fjord  und  die  Sttdoatgrenze.  Die  übrigen 
angeführten  Karten  schliesscu  sich  in  gleich  würdiger  Weise 
ihren  durch  frühere  Besprechungen  bekannten  Vorgängern  an. 

Höchst  werthvolle  Aufklärung  Uber  eine  bis  jetzt  ge- 
wiss wenig  gekannte  Gegend  liefert  Haffncr's  Karte  vom 
Finmarkena- Amt '),  zwar  nur  in  allgemeiner  Auffassung 
der  Terrain- Verhältnisse,  aber  erläutert  durch  reichlich  ein- 
getragene HöhenuDgaben  und  Benennung  von  Flüssen,  Thä- 
lurn  und  Wohnplutzen,  wie  wir  noch  nirgends  in  solcher 
Menge  verzeichnet  finden.  Wir  glauben  nicht  au  irren, 
wenn  wir  diese  Karte  in  Verbindung  bringen  mit  den 
Triangulationen  entlang  dem  70.  Parallel  und  den  Croqnis 
im  Trotnsö-Amt,  hätten  alsdann  aber  eine  Arbeit  offiziösen 
Charakters  vor  uns,  welcher  besonderes  Vertrauen  zu  schen- 
ken wäre. 

C.  Dänemark.  In  Ermangelung  genauerer  Nachrichten 
ober  die  Fortschritte  der  einzelnen  Arbeitszweige  halten 
wir  una  an  deren  publicrrte  Resultate,  wie  folgt:  Dio  topogra- 
phische Karte  des  Generalstabes  im  Mst  von  1 : 80.000  ist 
durch  fernere  Lieferung  dreier  Blätter  *)  so  weit  vorgeschrit- 
ten ,  dass  zur  Vollendung  dos  Insel  -  Complexee  von  Stift 
Seeland,  Fünen  und  Laaland  -  Falster  nur  noch  die  eine 
Nummer  42  für  Fünen  fehlt,  und  es  ist  selbstverständlich 
der  bekannte  vorzügliche  Charakter  festgehalten  worden, 
natürlich  auch  bezüglich  des  Niveau-KurrenneUea,  —  ohne 

Orientirung  in  vertikaler  Richtung  zu  erhören. 

Mit  dem  Übertritt  zum  Dänischen  Festland,  also  zu 
Jutlund  ,  begrüasen  wir  eine  ganz  neuo  Karte,  insofern  der 
MaiissHtab  auf  1  : 40.000  ')  verdoppelt  ist  und  das  Tableau  für 
Jütlsnd  allein  131  Blätter  nachweist.  Nach  den  bis  jetzt 
für  den  Südosten  publicirten  sechs  Blättern  zu  urtheiten, 
haben  wir  es  hier  mit  einer  der  vorzüglichsten  topographi- 
schen Spezialkarten  zu  thun,  deren  topographische  Grund- 
lage und  technische  Ausführung  gleich  ausgezeichnet  sind. 
Da«  der  Ostküste  noch  eigentümliche  Knicken  -  Terrain 
kommt  in  diesem  grösseren  Haassstabo  zur  klarsten  An- 
schauung und  der  Ausdruck  der  Terrain-Unebenheiten  durch 
10  Fuss  äquidistante  Niveau-Kurven  setzt  ebenfalls  weniger 
in  Verlegenheit,  weil  das  Bild  nicht  so  minutiös  ausfällt 
wie  bei  der  Karte  in  1 : 80.000.  Dennoch  müssen  wir 
glauben ,  dass  auch  hier  die  Hervorhebung  von  Hauptkur- 
ven, vielleicht  von  50  zn  50  Fusk  (wegen  der  geringeren 
Höhen  der  Westabdaehung),  durch  Verstärkung  oder  son- 
stige Auszeichnung  dem  schnelleren  Überblick  »ehr  zu  8tat- 


')  W.  Hatfnar  (topograf.  Offic  t.  d.  gaograBaks  Opaiasling) :  Kart 
orer  PinnSTksBs  Amt,  Mal  1:400.000,  is  8  BL  Kriatiania  1870. 
Preis  3  Thlr. 

*)  Gen»r»!»tali»n  :  To^n^rußike  Kanrt  orer  Danmark,  Hs»."stah 
1:80.000,  in  81  (?)  Bl.  k  }  oder  1  Thlr.  (Mhwars  «der  kolorirt). 
Ko;.Mili»f»B.  Znlatat  poblicirt  Nr.  41  :  Bogen»»,  44:  Alisa,  54:  Mld- 
dslfsrt,  dsmasra  Mi  dato  emehisnen  Nr.  1 — 18,  16—81,  89—88,  41, 
43,  44,  84,  in  Basums  88  Bt. 

>)  D«r*aib*:  Ktsrt  ortr  Jjdlaod,  Mst.  1:40.000,  is  131  Bl. 
i  }  Tblr.  Kop«ahsgeia  1870.  Bi>  dato  pnblklTt  dis  BUtter  Sr.  Bjergs, 
KndolaTS,  TrssUs  Naas,  8k**alia*>  Baak«,  Tspa  nad  HsjU. 


ten  kommen  würde.  Die  Markirung  von  vier  Kurven  in 
See  a  6  Faden  Tiefe  entlang  den  Küsten  ist  sehr  worthvoll 
und  setzt  in  Verbindung  mit  noch  weiter  gehenden  Tiefen- 
angaben das  Bild  der  Boden  plastik  submarin  fort  Die  Un- 
terscheidung der  Gaarden  (Gehöfte)  nach  dem  Steuersatze 
von  mehr  als  60,  von  40  bis  60  oder  20  bis  40  Tonnen 
Hartkorn  fällt  ebenfalls  als  zweckmässig  auf.  Ein  vortreff- 
licher Kupferstich  tritt  hinan,  um  diese  neue  Karte  —  wie 
gesagt  —  zu  den  vorzüglichsten  der  Gegenwart  zu  zählen. 
Mit  Mansa'sohen  und  Bull'schen  Karten  über  Dänemark 
durch  frühere  Publikationen  reichlich  versehen,  erwähnen 
wir  schliesslich  noch  der  Weyen'schen  Karte  von  der  Ver- 
keilung und  Ausbreitung  der  Wälder '),  welche  durch  ihre 
Ausdehnung  auf  das  Schleswig  -  Holstein'sche  Gebiet  und 
durch  Mitberücksichtigung  anderer  Massen-Vegetation  (Krat, 
Heide  4c.)  und  der  Hauptbodenarten  trotz  des  kleinen 
Maßstabes  eine  sehr  gute  landschaftliche  Übersicht  der 
ganzen  Halbinsel  und  des  benachbarten  Archipels  gewährt. 

III.  Gross -Britannien  und  Ireland,  Niederlande, 
Belgien  und  Frankreich. 

A.  Grou  -  Britannien  und  Ireland.  Aus  dem  „Report  of 
the  Progress  of  the  Ordnance  Survey  to  the  31»«  Docem- 
ber  1870"  des  Direktors  vom  Landesvormessungs  -  Bureau, 
Herrn  General  Henry  James,  geht  zunächst  hervor,  dass 
die  Landesaufnahme  an  das  Departement  der  öffentlichen 
Arbeiten  (Office  of  Works)  übergegangen  ist;  im  inneren 
Wesen  diese»  grossartig  eingerichteten  und  so  anerkannt 
tüchtig  geleiteten  Instituts  seheint  sich  aber  Nichts  ge- 
ändert zu  haben.  Bevor  der  Bericht  die  unmittelbare  Wirk- 
samkeit bespricht,  gedenkt  er  zahlreicher  Arbeiten,  womit 
andere  Departements  unterstützt  worden  sind,  und  hebt  dabei 
Öfters  die  massenhafte  Verwendung  der  „fhotozinkographie" 
hervor.  Wir  haben  zu  unserer  Genugthuung  von  den  recht 
gut  gelungenen  Resultaten  dieser  Kopir-Methode  Kenntnis» 
genommen ,  da  sie  diu  schon  oft  von  uns  besprochene  Ver- 
werthung  der  Photographie  von  Nouem  bestätigt,  und 
zweifeln  keinen  Augenblick  daran,  dass  dergleichen  Belege 
selbst  die  bisherigen  Zweifler  an  der  weit  greifenden 
Wirksamkeit  der  Photographie  nachgerade  dazu  drängen 
müssen,  für  die  Original  -  Zeichnungen  eine  Schule  auszu- 
bilden, welche  den  vermittelnden  Stich  mehr  oder  minder 
entbehrlich  macht. 

Für  das  Arbeitsjahr  1870  wird  die  Leistung  der  409 
Mann  der  vier  lngenieur-Compagnien  ausser  der  Aufnahme 
spezieller  Stadtpläne  im  Mst  von  1 : 500  angegeben  auf  die 
Aufnahme  im  Mst.  von  1 : 2.500  für  England  und  Schottland 
von  48  Deutschen  QHeilen,  in  1:10.560  für  beide  Theile 
von  44  und  in  1:63.360  für  Schottland  von  47,3  QMcilcu, 
welches  Aufnahme-Quantum  von  in  Summa  139,3  UM  eilen 
wir  im  Vergleich  zu  anderen  Ländern  keineswegs  als  xu 
klein  erachten  dürfen,  wenn  man  die  grossen  Maassatäbe 
erwägt.  Nebenbei  wurden  übrigens  umfangreiche  Recog- 
noscirungen,  resp.  Ergänzungen  ausgeführt  und  die  Terrain- 
Ausfüllungen  der  Ein-Zoll-Karte  von  Ireland  um  81  QMei- 


')  V.  War« :  0«T.i,rUkaart  otct  Skorraa.  Fordeliog  «*  Udbre- 
d«U«  i  Kzt.  Danmark  4>.  Utt  l:9«o.oo0.  in  1  Bt.  Kopenhagen, 
Gad,  1870.  Prai»  )  Thlr. 
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len  renn  ehrt-  Auf  welchen  Stand  die  verschiedenen  Kurten 
der  „Ordnanoe  8urvev"  durch  solche  Thätigkeit  gebracht 
worden  find,  das  ist  ans  den  Katalogen  zu  ersehen,  welche 
General  James  Ende  August  nnd  Oktober  1871  für  alle 
drei  Landestheile  veröffentlicht  hat ').  Die  öfteren  Wieder- 
holungen solcher  genau  orientirender  Nachweisungen  sind 
ausserordentlich  werthroll  und  nützlich,  sie  sollten  keinem 
Lande  fehlen.  Wir  liefern  nachstehend«  einige  Hauptreaul- 
tate,  für  Genaueres  auf  die  Einsicht  der  Kataloge  Terweisend. 

a.  England  und  Wale*  und  Tnttel  Man.  Bis  auf  die  Sek- 
tion Nr.  100  für  die  Insel  Man  ist  die  Ein  -  Zoll  -  Karte 
(1 : 63.360)  nunmehr  ganz  vollendet  *)  und  somit  im  An- 
schluss  des  ebenfalls  vollendeten  Süd-Schottlands  die  höchst 
interessante  Oebirgspartie  des  Systems  der  „Pennine  Chain" 
zum  ersten  Mal  vollständig,  genau  und  in  künstlerisch  an- 
sprechender Weise  zur  Anschauung  gebrecht  worden.  Die 
Zusammenstellung  der  Sechs-Zoll-Karte  (1:10.560)')  war 
bereits  Uber  die  sechs  nördlichen  Grafschaften  vollführt;  sie 
hat  sich  in  den  zwei  letzten  Jahren  hauptsächlich  aus- 
gedehnt über  Kent,  Surrey,  Middleesex,  Hampshire,  die 
Inseln  Wight  und  Man  und  mag  sich  gegenwärtig  in  der 
Publikation  Uber  circa  700  Deutsche  QMeilen  erstrecken. 
Die  Publikation  der  Füufundzwanzig-Zoll-Karte  (1 : 2.500) 
umfasst  ganz  den  Bereich  von  Northumborland,  Cumberland, 
Dnrham,  Westmoreland ,  Man  uud  Wight  und  schreitet  ab- 
sonderlich rüstig  vor  in  Kcnt,  Middleesex,  Surrey  und 
Hampshire.  Die  Liste  der  Stadtpläne  in  den  Maasestäben 
von  1:500,  1:  1.000  oder  1:2.500  weist  130  Nummern 
nach  und  es  figurirt  darunter  London  allein  mit  819  Blät- 
tern im  Mst  von  1 : 1.056,  mit  44  Blättern  im  Mst  von 
1:5.280  und  mit  15  Blättern  im  Mst.  von  1:10.560. 

b.  Schottland.  Die  durch  120  Sektionen  vertretene  Ein- 
Zoll-Karte ist  bis  zu  4 1  Sektionen  •)  angewachsen  und  hat 
(mit  Ausnahme  der  sporadischen  Berücksichtigung  von  Le- 
wis) im  Fortschreiten  von  8üden  nach  Norden  bereits  die 
Umgebung  des  Frith  of  Tay  bei  Perth  erreicht;  ihre  Aus- 
führung läast  in  Schärfe  und  Eleganz  Nichts  zu  wünschen 
übrig  und  die  Terrain-Darstellung  behauptet  ihren  plastisch 

')  H.  Jamea,  Major-General  &c. :  Catalogue  of  the  Map*  and  Plana 
aid  other  Publieation»  ef  the  Ordnanoe  Sorrer  of  England  and  Wal« 
aad  the  lala  of  Man,  to  88">  October  1871.  London,  Loagmana,  1871. 
Praia  6  panco  (6  Sgr.).  (Hit  Nachtrag  bia  lum  St.  Deaoinber  1871.) 

Derselbe  Katalog  Ar  „Sentlaud  to  30tb  October  1871"  mit  Nach- 
trag bis  tum  31.  Dezember  1871, 

Derselbe  Katalog  für  „Ireland  to  31»  Augsat  1871"  mit  Nachtrag 
kia  asm  31.  Deiember  1871. 

*)  Tb«  Ordnanoe  Map  of  England  asd  Wal»«,  publ.  od  th«  »eale 
of  on«  iaeh  to  a  mil«  (1:03  .160)  in  110  Sheet«,  priee  17  I.  3  i. 
(119  Tblr.).  Ohne  di«  Nr.  tnO  für  die  Intel  Man  53  groaae  Stationen 
1  8J  ihl.  and  »04  Vtertal-Sektiooen  k  1  »hl. 

*)  The  Ordnance  Map»  of  Englieh  Conntiss  4c  on  tbs  eeaJs  of 
•ix  ischea  to  a  müe  (I  :  10.560).  Yorkahire  344  Sheet»  at  3)  ».  and 
67  at  3  e,  total  37  I,  4  ».;  Uncuhir«  73  Sbret»  at  2)  ».  and  46  at 
8  ...  total  13  I.  UJ  ,.;  Wwtmoreland  SS  SbU.  at  ?i  ».  and  14  at 
*  ...  total  1  I,  I  i.;  Dnrham  43  ShU.  at  2J  a.  and  15  at  *  a,  total 
6  t.  17)  a. ;  North  nmberland  to  31»  Decbr.  1871  8t  SbU.  at  8«  ». 
and  SO  it!i.;  Cumberland  to  31«  Decbr.  1871  66  SbU.  at  3)  «. 
and  31  st  3  s.;  lal«  of  Man  10  Sbt».  at  I)  ».,  *  at  1  a.,  toUl  1  T. 
3  a.  Von  den  übrigen  Grefickaftsn  dl«  Publikation  an  aehr  kleinem 
Theile  erat  begonnen. 

*)  Th«  Ordnanc«  Map  of  Sootlsnd,  pnbl.  on  tbe  »calt  of  one  tneh 
to  a  mil«  (I  :  63  360),  »Ute  on  tho  31«  Dcebr.  1871 :  41  Sheet»,  priee 
of  eaeb  8b«t  l  ».  9  d.  (17,  8gr  ):  Nr.  1—11  (ineL),  13-18,  33—36, 
30—34,  38—41,  48,  4»,  67,  98,  9»,  104,  106,  106,  111,  113. 


1  wirkenden  und  bestechenden  genialen  Charakter ,  vertriüf 
aber  die  schärfere  Kritik  des  strengen  systematischen  Pisa- 
zeichners mehrfach  nicht  Die  Sechs-Zoll- Karte  behauptet 
ihren  Vorsprung  vor  der  vorigen  immer  noch,  insofern  n« 
nächst  den  14  Grafschaften  Süd  •  Schottlands  (incl.  Buts) 
schon  die  Osthälfte  Mittel  -  Schottlands  ').  damit  also  den 
östlichen  Tbeil  der  Grarariian  Mountains  und  ihr  südöstlich« 
Terrassen-  und  Tiefland  von  Strathmore  darstellt.  Fast 
gleichen  Schritt  mit  der  Sechs-Zoll-  Karte  hält  die  Fünfund- 
zwanzig-Zoll-Karte, nur  fehlen  in  der  Publikation  noch  die 
südlichen  Grafschaften  Wigton,  Kirkcudbright ,  Haddingtoo 
und  Edinburgh  und  bei  Mittel-Schottland  Jife  und  Kinrost. 
Das  Verzeichnis«  der  bis  dato  verotfcntlichteu  Stadtplan« 
im  Mst.  von  1:1.066  und  1:600  umfasst  60  Nummern. 

c.  Ireland.  Während  die  Ein-Zoll-Karte  ohne  T*>rruiu- 
Stich  schon  vor  einigen  Jahren  in  206  Sektionen  pabhdrt 
ward,  ist  die  Vervollständigung  durch  Terrain  am  Schluß 
des  Jahres  1871  auf  76  publicirte  Blätter  gediehen 2)  und 
es  hat  dadurch  namentlich  die  Anschauung  der  „Ceutrsl- 
Plain"  im  Gebiete  des  Shannon  und  der  Grafschaft  Donegal 
gewonnen.  Die  Mitte  der  Provinz  Leinater  war  bereit! 
früher  vertreten,  desgleichen  der  Norden  und  Nordosten  von 
Ulster.  Die  Revision  und  Ergänzung  der  vor  vierzehn  Jah- 
ren  vollständig  publicirten  Sechs-Zoll-Karte*)  schreitet  schnell 
vor,  während  die  Fünfundzwanzig-Zoll-Karte  erst  mit  der 
Grafschaft  Dublin  angefangen  hat  und  doch  schon  für 
75  Kirchspiele  620  Sektionen  publictrt  sind,  was  einen 
Maasaetab  abgeben  möge  für  die  Beurtheilung  der  «unfunjt- 

1  reiohen  und  grasartigen  Unternehmungen,  sobald  man  steh 
in  so  geringen  Reduktion«- Verhältnissen  wie  1 : 2.600  be- 
wegt Die  Zahl  der  veröffentlichten  Stadtpläne  im  M>- 
von  1:1.056  und  1:500  beläuft  sich  auf  87,  wogegen  113 

')  The  Ordnanc«  Map«  of  Conntiea  in  Stotlasd,  pubi  on  tbe  »tat» 

.  of  «ix  inehea  to  s  mite  (1  :  10.560).  Wigton  18  8hta-  at  ..  as4 
30  at  8  «.,  total  4  t  5  ..;  Kirkendbright  34  8bU.  at  3,  a.  aad  34 
at  3  ».,  total  6  I.  13  a. ;  Dumfries  48  8ht».  at  3)  a.  and  83  st  3 
total  7  1.  13)  ».;  Roxbargh  36  ShU.  at  3,  «.  and  19  at  3  ».,  U>U'. 
S  f.  3  a. ;  Seihirk  II  8ht».  at  3)  a.  and  9  at  3  ».,  total  X  t  3)  «.; 
Pa*bl«a  14  Shta.  at  8}  a.  and  13  at  3  ».,  total  3  I.  19  a.;  Benrirk 

I     18  Shta.  at  3«  ».  and  11  at  3  ».,  total  3  t  7  ».;  Lanark  33  SbU.  «t 

t  i\  a.  and  19  at  3  »,  total  8  t.  \  ».;  Ajr  44  ShU.  st  2J  a.  asd  » 
at  3  «.,  total  8  l,  8  ».;  Haddiogton  10  Shta.  at  3)  a.  aad  13  st  3  »., 

•  total  3  1.  9  ..;  Edinburgh  14  Shta.  at  8}  ..  and  11  at  8  a..  tot». 
3  f.  17  ».;  Lmlitbgow  3  Shta.  st  3}  >.  aad  9  at  9  ».,  total  I  fc  51  • .; 

j  Sttrling  18  8hU.  at  8|  ».  and  13  at  3  a. ,  total  3  i.  11  ». ;  Doaibsr- 
toa  13  BhU.  at  3}  «.  aad  14  at  8  ».,  total  3  t  18  s. ;  Reafrte 
10  Shta.  at  3}  a.  and  8  at  3  ».,  total  2  X.  I  ».;  Pife  and  Maro« 
33  Sht».  at  2)  a.  and  18  and  2      total  4  t.  131  ».;  Porfar  34  ShU 

|  at  2)  a.  and  18  at  2  ».,  total  6  f .  1  •  ;  P«rth  107  8hts.  at  2|  «■ 
and  29  at  2  ».,  total  16  h  5)  a. :  Ros»  (lahud  of  Lewie)  28  SbU.  at 

l     3}  ».  and  21  st  2  ». .  total  5  I.  13  ».;  Abordnen  to  31«  Decbr.  1871 

I     56  Sbt».  at  2)  ».  aad  20  at  2  ».  — ,  Argjle  and  Banff  in  prograa». 

')  Tb«  Ordnanoe  Map  of  Inland,  pnbliahed  on  tbe  ccale  of  tu 
inehe  to  a  mite  (1 :  63.360)  in  305  Sheets,  price  of  eaeb  8heet  1  «. 
(10  Sgr.).  Die  Anagab«  ohne  Torrain  Toll.tindig  pnblicirt  (Prea 
10  b  5  a.);  ron  der  Anagab«  mit  Terrain  -  Stich  pubticirt  bis  »«■ 
31.  Dstember  1871  nod  ebenfall»  nur  1  ».  pro  Sektion  folgend«  Säu- 
mern: t— 31  (incl.).  33,  35 — 42,  49—51,  62,  73,  77,  78.  83,  85,  84, 

I     88 — 93,  95 — 97,  99 — 102,  108—112,  117—131,  138—130,  183. 

*)  Th«  Ordnance  Mapa  of  Conntiea  in  lrel&od,  pnbliahed  es  tat 
»eale  of  atx  üichea  to  s  raila  (t  :  10. 560)  ha  1907  Sektionen  mit 
32  Index -Karten  rollatiadig  »eit  mehreren  Jahren  pnblidrt,  i  Sektine 
2|  oder  2  ..  (1  Tblr.  oder  20  Sgr.);  bei  Abnahme  Je.  caaaca  irertej 

|     «rrabetgtar  Preia  231  h  13,  a.  («ins  1478  Tblr.). 
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Je  riesenhafter  das  Detail-Material  anwachst ,  um  desto 
lebhafter  steigt  oft  du  Bedürfnis«  nach  gedrängter  Über- 
sicht; die  bekannten  Stanford  'sehen  Karten  aller  drei  Landes- 
thaile  ')  —  3)  genügen  dem  in  neuen  Auflagen  und  guter 
Generalisirung  und  der  Colli n'scho  Plan  von  London ') 
orientirt  über  den  Hauptkern  der  Weltstadt  in  weniger 
eleganter  als  praktisch  nutzbarer  Gestalt  uro  so  mehr,  aU 
die  Illumination  einiger  durchgreifender  HaupUtraaaer.  da» 
Häusermecr  zweckmässig  gliedert 

B.  NitderUnd*.  Während  von  der  grossen  offiziellen 
topographischen  Karte  im  Mst.  von  1:50.000  eine  neue, 
viel  berichtigte  und  ergänzte  Ausgabe  erschienen  iat s)  und 
dabei  vielleicht  der  für  Correkturen  weniger  günstige  Cha- 
rakter der  Lithographie  (anstatt  des  Kupferstiches)  sich  gel- 
tend gemacht  hat,  fahrt  das  Topographische  Bureau  fort, 
seine  kartographihtho  Meisterschaft  den  verschiedensten 
Werken  zuzuwenden.  Zunächst  bringt  es  in  der  von  ihm 
besonders  gepflegten  Manier  geschmackvollster  und  echürf- 
sler  Buntlithogriiphic  die  Fortsetzungen  der  Javaneeiachen 
Kesidentschafls  -  Karten  *)  und  der  Waterstaatskaart ').  Ans 
der  Ausicht  der  neuesten  Jarvanesisohen  Karte  von  Peka- 
longon  ersehen  wir,  daes  unser  zuletzt  geäusserter  Wunsch, 
„bei  der  Kultur-Signatur  de»  Bergreises  (sawa)  die  braunen 
Terrain-Schraffen  nicht  wegzulassen",  Berücksichtigung  gefun- 
den hat,  und  wir  finden  darin  für  den  zusammenhängenden 
Oberblick  der  Terrain-Form  einen  wesentlichen  Gewinn.  Die 
Ausführung  dieser Besidentsehnfts- Karten  verdient  die  grosste 
Heu<  htung ;  sie  zeigen  uns  nicht  allein  das  erste  Mal  die 
Resultate  der  mühevollen  topographischen  Spezial- Aufnahme 
eines  dem  Äquator  so  nahe  gerückten  Tropenlandes  und 
führen  uns  dessen  eigentümliche  Natur  und  Kultur  in 

<)  Stanford'.  Railwaj   and  Rosd  Htp  of  England  asd  Wale», 

Mst.  1  :  700.000,  in  l  III.  London,  Stanford,  1871.  Preis  2  Thlr. 

*)  Stanford"»  Tr»T«llirz  Map  of  Seotland  &c ,  Mst  1  :  7SO.O0O,  in 
1  Bl.  London.  Stanford.  1871.  Prall  1  Tblr. 

*)  Stanford'»  Trar«l!lng  Read  aad  Rai) war  Map  of  Inland,  Mitn«'- 
etab  1  :  763.3S0,  in  1  Bl.  London,  Stanford,  18J0.  Preis  1  Thlr. 

')  Collin'.  Standard  Map  of  London,  Mal.  ]:18.Ü0U,  in  1  Bl. 
London,  SUnford,  1871.  Prei«  ,  Thlr. 

hat  Koatagrijk IiVn  Jemanden Jm.T^w'X'* ™  "''bT  (und"»  Bl" 
für  Dreieckaneta ,  Zosanunenetellunge -Tableau  und  ZeicheaerkUrang) . 
1.  Aufl.  l«5it— 1864,  2.  Aufl.  1871.  '•  GraTenhage,  PreU  141]  fl. 
(Daa  eüuelne  Blatt  1}  Tblr.) 

')  Topographisch«  haart  dor  Residentie  Pekalongan,  opgenomen 
ingevolze  OoatanKiini-r.tnbi-.lnii  d.  d.  27.  Mai  1803  door  de  Opnvmings- 
brigade  te  aaroeazesteld  uit  rot  Ballasek  >•  L*  chaf,  Oowln,  Donna- 
diao,  Dormann,  Rauchte,  Liedel,  «ob  Ort«),  Victnr,  Ton  Pfeil,  Bnre- 
tioa,  Liotard,  von  Dobsebfits,  öhlsrhläger,  tob  Moltke,  otergebragt  an 
getrekead  op  de  schul  ran  1  :  100.000  door  0.  F.  M.  Bajetto.  In 
ateeadrnk  gebragt  aaa  de  Topographische  laringiing  te  'a  öraTeLl.ago. 
1  BL 

Prflher  publlclrt  die  Residentachafta  -  Karten  in  1:100.000  ron 
HjokjakarU  (4  Bl.  t\  Tblr),  Bagelen  (t  BL  2|  Tblr),  Ranjoeraaaa 
(3  Bl.  6  Tblr.)  nnd  Kadoe  (2  Bl.  1}  Tblr).  Rotterdam,  Otto  Petri, 
1867-70. 

')  Watcrataatakaart  ran  Nederland,  Mst.  1:60.000,  in  Viertel- 
Sektionen  dar  BUtter  der  Wvpograpbjaeb-mllit&rUebeu  Karte,  'a  Graren- 
hage,  bei  M.  Xijho*  Preis  pro  Sektion  1)  tl.  (25;  Scr.)  Mit  Boing 
auf  daa  Tableao  dar  topographiaeh-militärischen  Karte  in  Sommer  und 
Kamen  seit  1865  bi»  1.  April  1872  publieirt:  1  Tershelliag  I  — 
IV  Vlieland  1.8—  IX  Helder  1,2  —  XIV  Medemblick  1,  2,  3, 
4  —  XV  Statoren  3  —  XIX  Alkmaar  1,1-  XX  Knkhnisea  1  — 
XXIV  Hillegom  1,  2  —  XXV  Amsterdam  1,  3,  4  —  XXX  Graten- 
bac«  I,  2,  3  —  XXXI  Utrecht  1,  2,  3,  4  —  XXXVII  Rotterdam 
1,  2,  3,  4  —  XXX VIU  Goriachwn  1,  8,  3  4  -  ia  Summa  33  Bl. 
FetarmaBa'a  Oeonr.  Mittaeitaagea.  1872,  Haft  VII. 
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merkwürdiger  Treue  vor  Augen,  sondern  ihre  Technik  zeigt 
auch  eine  Leistungsfähigkeit  der  Lithographie,  wie  sie  bis- 
her kaum  geahnt  wurde.  Sollte  es  sich  bestätigen,  dass 
sich  der  Direktor  des  Topographischen  Bureau'»,  General- 
Major  Befrier,  in  den  Ruhestand  zurückzuziehen  gedenkt, 
l  so  hat  er  sich  in  der  Kultivirung  dieser  Vervielfältigungs- 
Methode  oin  bleibendes,  ehrenvollstes  Denkmal  selbst  er- 
richtet 

Mit  gleicher  Sorgfalt  ist  die  Waterstaatskaart  fortgeführt, 
aber  man  muaa  sie  mit  dem  Auge  dos  Niederländers  be- 

1  trachten,  um  ihre  wichtigen  Detail  -  Beziehungen  genügend 
zu  würdigen.  Dieselbe  lithographische  Ätzmanier  ist  ferner 

I  angewendet  worden  bei  Hersteilung  der  Höhenkarte  der 
Niederlande  '),  welche  die  Nchlusalieferung  der  8taring'schen 
geologischen  Karte  bildet,  aber  auch  als  Einzelblatt  aus- 
gegeben wird. 

Die  Betrachtung  dieser  Karte  gewährt  nach  innen  wie 
nach  aussen  das  höchste  Interesse.  Durch  Zerlegung  in 
Tiefen-  und  Höhenschichten  von  sehr  geringer  und  dem 
Kattirchantkter  entsprechender  Mächtigkeit  wird  die  Vertikal- 
Gliederung  der  Niederlande  genau  festgeteilt  und  gleichzeitig 
plastisch  wirkend  veranschaulicht  durch  ein  Flächen-Kolorit, 
das  für  die  negativen  (hier  sehr  ausgedehnten)  Bäume 
blaue,  für  alle  positiven  Flächen  von  10  bis  100  Meter 
gelbe  und  für  die  Zwischenstufen  von  0  bis  10  Meter 
grüne  dreifache  Abtönungen  aufweist  Alle  Erhebungen 
über  100  Meter  sind  unkolorirt  geblieben;  je  tiefer,  desto 
dunkler  ist  der  Ton  und  durch  Übereinandergreifen  dor 
gelben  und  blauen  Druckplatte  wird  daa  Grün  der  Zwischen- 
stufen hervorgerufen.  Es  sind  dadurch  zehnerlei  Höhen- 
stufen unterschieden  und  der  dunkelste  Ton  ist  in  die  Tiefe 
gelegt.  Das  entspricht  so  ganz  und  gar  unseren  bereit« 
mehrfach  geäusserten  Ansichten,  dass  wir  nicht  umhin  kön- 
nen ,  die  Vertreter  der  entgegengesetzten  Ansicht  zu  er- 
suchen, die  besprochene  Höhenkarte  einmal  ohne  vor- 
gefaaste  Meinung  zu  beschauen  und  das  in  ihr  vertretene 
System  zu  durchdenken,  gleichviel,  welche«  Land  hier  ver- 
bildlicht wird  und  welches  Kolorit  gewählt  worden  ist. 
Wir  kommen  später  noch  einmal  auf  diesen  Gegenstand 
zurück. 

Daaa  die  Existenz  vollendeter  grosser  Kartenwerke  die 
zahlreiche  Ausbeutung  zu  verschiedensten  Zwecken  zu  na- 
türlicher Folge  hat,  daa  bestätigen  die  vielen  Kartenanküu- 
digungen  aus  den  Niederlanden  vollkommen;  ihre  Wieder- 
holung würde  jedoch  zur  Charaktorisirung  des  kartographi- 
schen Standpunktes  um  so  weniger  beitragen,  als  wir  nicht 
im  8«ande  gewesen  sind,  von  Allem  persönliche  Anschauung 
zu  gewinnen.  Die  vierte  Auftage  von  Kuijper's  Atlas  der 
Niederlande1)  hat  durch  die  Ausdehnung  des  beigegebenen 
Textes  zu  einem  auf  71  Folio  •  Seiten  zusammengedrängten 
Geographisch  -  Statistischen  Handbuche  sehr  gewonnen ;  für 
daa  Gediegene  und  Werthvolle  der  Staring'schen  Landbau- 
Karte  ')  spricht  der  Name  des  Autors  und   die  corrokte 


•)  Minitterie  ran  Oorlog :  Topographisch  Bürens:  Hongtskaert 
ran  Nederland,  Bchaal  ran  1  «OO.ooo,  1  Bl.  1870. 

*)  J.  Kuijper:  Allna  tsb  Nederland  en  de  oTeraeenche  Wiltingen; 
Maassetäbc  der  ProTÜiskarten  1:120.0  o  bia  1:  fio.frfiO,  16  Bl.  mit 
Text.  Leeasrarden,  Hage  Suringar,  1870.    Preis  16]  fl.  oder  Sj  Thlr 

>)  W.  C.  H.  Staring:  Lamlbnuw-Kaart,  Mst.  1 :  200.000  (f),  in 
6  Bl.  Amsterdam,  C.  L.  Brinkmann,  1870.  Prai«  10  <l.  oder  51  Thlr. 
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und  praktische  Ausführung  der  Smulder'schen  Ei»enbaha- 
karton  ')  verbürgt  der  gut«  Ruf  der  Verlagg-Firma. 

C.  Belgien.  An  Stelle  de«  cum  Geueral-Lieuteoant  er- 
nannten und  anderweit  plaoirten  Generals  Simons  hat  der 
nachfolgende  Direktor  de»  Kriegs-  Depot,  Herr  General- 
Major  Le  Maire,  die  Güte  gehabt,  uns  folgende  Notisen  Uber 
die  Arbeiten  der  Jahre  1869  and  1870  zu  bestem  Dank 
su  überweisen;  derselbe  bemerkt  jedoch  ausdrücklich,  daas 
diese  Arbeiten  durch  den  Deutsch -Französischen  Krieg  mit 
dem  16.  Juli  1870  abgebrochen  werden  mussten.  Ziehen 
wir  die  Arbeitsresultate  der  genannten  Jahre  zusammen,  so 
erpicht  »ich  Folgendes: 

Die  geodätüehe  Sektion  hat  durch  Bestimmung  Ton 
27  Dreiecken  erster  und  23  «weiter  Ordnung  ungefähr 
170  Punkte  dritter  Klasse  erhalten  und  sowohl  deren  geo- 
graphische Positionen  berechnet,  als  auch  die  Übertragung 
auf  die  Karten-Projektion  ausgeführt. 

Seitens  der  topographütken  Sektion  ist  das  Haupt- Nivelle- 
ment Tollständig  abgeschlossen  worden  und  man  hoffte  durch 
liearbeitung  des  Details  von  32  Meßtischblättern  den  Reat 
von  56  Planohctten  in  zwei  ferneren  Campagncn  su  voll- 
enden, was  nun  freilich  nach  obiger  Andeutung  nicht  aus- 
führbar gewesen  ist 

Demgemiias  mussten  auch  die  kartographischen  Arbeiten 
und  Publikationen  in  Rückstand  bleiben,  es  hat  sich  jedoch 
seit  Abschluss  unseres  Berichtee  im  Jahrgang  1870  der 
„Geogr.  Mitth."  für  die  topographische  Karte  im  Mst  von 
1  : 40.000»)  eine  Veraehrung  um  6  und  für  die  Planchetten- 
Karte  im  Mst.  von  1 : 20.000 »)  eine  solche  nm  26  Blätter 
ergeben. 

Die  topographische  Kart«  bat  in  ihrem  östlichen  Vor- 
schreiten von  West-  nach  Ost-Flandern  diese  letztere  Pro- 
vinz beinahe  ganz  zur  DursUiluni*  gebracht  und  iat  bereits 
mit  einer  Sektion  (Nr.  23)  zwischen  Brüssel  und  Ant- 
werpen bis  Mecheln  vorgerückt,  ateta  getreu  ihrem  ur- 
sprünglichen Charakter  einer  correkten,  eleganten  Ausfüh- 


')  J.  Smutder*»  Spoorweg,  etoombot  an  telegraf-Kaart  Tan  Nwter- 
laixt,  Mit.  1  :  con.eoo,  in  1  Bl.  's  GraTsahage,  Smulder,  1871.  Preis 
2  8.  Desselben  Spoanregkaart  im  Hit.  Ton  1 :  860.000,  la  1  Bl.  Eben- 
daselbst. 0r»  fl,  (10  Sgr.). 

')  IMpftt  da  la  guerre:  Carta  topograpbique  de  la  Balgique,  letee 
par  ordre  da  Gouvernement  i  l'eckalie  da  1  :  10.000  et  grate«  a  1'4- 
cbella  da  1 1  40.000,  i  7»  flle.  Bruxellre.  Muquardt,  1H66  4c.  Pr«U 
des  ToUan  Blatt«  im  Auelaad  S  Tblr.  Publicirt,  auaaer  Titelblatt  und 
Tableau  d'asMmbwgc :  Nr.  I:  Bascbeu,  4:  Blankenbergbe,  8:  West- 
espolle, 0  .  Watarrliet,  11:  Oost-Dmikerko ,  12:  Ostends,  13:  Brägel, 
14:  Lokereo,  19:  Puraes,  20:  Dütawde,  21  :  Thielt,  22:  üaod ,  23: 
Matinee,  27:  Prot™,  28:  Tpree,  29:  Courtray,  38:  Ploeg.leert,  87: 
Tonrnar. 

*)  Dasselbe :  Carte  de  la  Belgiqa*  oa  reproduetion  de«  plane  bette» 
mmntaa,  Met.  1:20.000,  in  circa  480  Bl.  a  1  Tblr.  Rrasatle«,  Ma- 
quardt,  aeit  1888.  Auf  Jade  tolle  Sektion  der  topograpbUcben  Karte  im 
Met.  tos  1  : 40.000  kommen  8  Blitter  der  Plaacbettea  -  Kart«  und  ea 
rertbetlen  lieh  dieselben  auf  die  Sektionen  der  to  pograpbiscbea  Karte 
bin  znm  1.  April  1872  wie  folgt :  Sekt.  7;  Capellen  — 4,  Sekt.  12: 
Ostends — 1,  Sekt.  13:  Bruges  —  2,  Sekt.  14:  Lokereo,  16:  Aover«, 
16:  Lierre,  jii:  Dixmade,  22:  Quid,  23:  Malines,  u.  24:  Aenchot  — 
je  8,  Salt.  30:  Grammont  —  6,  Sekt.  31:  Bmiellw,  .12:  Loatain  — 
je  8,  Sekt.  37:  Tournay  — 2,  Sekt.  38:  Atfa  —  8 ,  Sekt.  39:  Nival- 
lee  —  fi,  Sekt.  40:  Warn  — 3,  Sekt  48:  Mona  —  5,  Sekt.  46:  Cber- 
laroT  -5,  und  dekt.  47  :  Namur-  1  (in  Samma  113  Bl.  darth  den 
jfucaasnaei  reruretiel;- 


rung  und  des  Terrain  -  Ausdruckes  durch  Niveau- Karvea 
von  5  Meter  Äquidistauz. 

Die  Planchetton-Kartc  (wie  wir  sie  wohl  nicht  unrich- 
tig nennen  können)  urafaest  bereite  in  zusammenhängenden 
Complex  von  74  Blättorn  fast  die  ganze  Provinz  Brsbsni 
und  Süd-Antwerpen  de.  und  hat  schon  Gelegenheit  gehabt, 
in  den  kurzwelligen  und  mannigfach  steil  geböschten  Ter- 
rains Süd  •  Brabant's  su  zeigen ,  inwieweit  die  Darstellung 
des  Bodonrcliefa  durch  Kurven  von  nur  1  Meter  Abstand 
durchführbar  ist  Irren  wir  uns  nicht,  so  möchte  das  mit 
der  Deutlichkeit  verträgliche  Maaaa  bereits  erreicht  sein  und 
es  würde  für  die  tief  eingeschnittenen  und  »teil  geböschten 
Thäler  der  Ardennen  eine  grössere  Äquidistans  der  Kurven 
praktisch  sein.  Hie  und  da  steht  einmal  eine  Planchettr 
in  der  feinen  technischen  Ausführung  der  anderen  etwa« 
nach ,  dtess  beeinträchtigt  aber  den  hohen  Werth  und  Nutzen 
des  ganzen  großartigen  Werkes  in  keiner  Weise,  ja  es  ist 
uns  als  Zeichen  der  Originalität  oft  lieber,  als  wenn  um 
eine  zu  glatte  Technik  den  Verdacht  einer  weniger  treuen 
Wicdcrgabo  der  Natur  nahe  legt 

D.  Frankreich.  Wir  haben  in  unserem  Berichte  der 
„Geogr.  Mitth.",  Jahrgang  1870,  R.  65—66,  Frankreich  so 
weit  verfolgt  und  so  ausführlich  behandelt,  dass  wir  jetzt 
ausser  Stande  sind,  über  nationale  Novitäten  zu  berichten, 
nachdem  bezügliche  Quellen  durch  die  kriegerischen  Ereig- 
nisse von  1870/71  sofort  verschlossen  wurden.  Je  weniger 
es  Aufgabe  der  Wissenschaft  ist,  sich  mit  ihrer  Kritik  in 
die  Fluth  von  Gelegenheitekarten  zu  stürzen,  welche  der 
Krieg  veranlasste,  nm  desto  mehr  ist  es  Pflicht,  von  ihn» 
zu  trennen  den  Frankreich  betreffenden  Theil  der  Liebe- 
now'achen  Karte  von  Mittel  -  Europa ')•  Schon  Jahre  vor 
der  Kriegseroffnung  fasste  der  Autor  die  glückliche  Idee, 
seine  Karte  von  Woat  -  Deutschland  zu  einer  von  Mittel- 
Europa  zu  erweitern  und  in  der  Terrain- Darstellung  von 
der  generellen  Tnachmanier  zu  der  bestimmteren  Strich- 
manier überzugehen,  gleichzeitig  auch  ein  handlicheres  Sek- 
tions -  Format  an  8telle  der  grossen  Blätter  West  -  Deutsch- 
lands treten  zu  lassen.  Abgesehen  von  dem  unvermeid- 
lichen Übels  lande,  daas  man  es  in  der  Übergangsperiode  mit 
dem  Zusammenstoss  ungleichmSsaig  behandelter  Blätter  n 
thun  hat,  ist  die  hier  in  Betracht  kommende  westliche 
Erweiterung  bereits  der  besten  Probe  unterworfen  worden, 
welche  es  für  eine  Karte  geben  kann,  nämlich  der  Prüfung 
an  Ort  und  Stelle  in  Situationen,  wo  es  darauf  ankam,  »ich 
schnell  und  gut  zu  orientireo.  Die  Karte  hat  diese  Feutr- 
probe  während  des  Krieges  1870/71  brillant  bestanden;  ihr 
Maasaatab,  ihr  Inhalt  und  ihre  ganze  Haltung  hat  sich 
vorzüglich  bewährt,  dssa  es  um  so  mehr  unrecht  wirr, 
durch  Aufstechen  einzelner  Fehler  und  Mängel  das  ver- 
diente Lob  abzuschwächen ,  als  die  Karte  in  grosser  Eilt 
abgeschlossen  und  theilweis  nur  durch  nächtlichen  Üt*r- 

')  W.  Uabenow:  Speriatkarte  tob  Mittel  -  Buropa  im  Mit.  na 
1:300.000,  in  164  Bl.  Uaanotar,  Ueno.  Oppermaan,  aeit  1869.  Pr«. 
pro  kleines  Blatt  J  Tblr. 

Für  dio  Niederlande,  Belgien  und  Prankreicb  in  der  neuen  GotaJi 
publicirt:  Nr.  30:  Tersehelling,  4«:  Alkmaar,  84:  Haa*.  ii  :  Amster- 
dam, «7:  Oatoade,  68:  Antwerpen,  69:  Uertngcnhoacb  .  81:  Cslti»- 
82:  Brustel,  «3:  Maa.trirbt ,  96:  Amieos,  9C .  Valearirano*,  »7:  0>- 
tat,  109:  Beautait,  110:  Heinis,  III  :  Verdun,  123;  Paris,  124:  Cbe- 
lon.-s.-M.,  126:  Bar-le-Due.  137:  Orleans,  1 38 :  Troye«,  139:  U»K«* 
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druck  zur  massenhaften  reehtzeiti  gen  Voilhei  luo  gebracht  1 
werden  konnte.  Du*  die  Karte  für  den  Krup^i-huu  platz 
nicht  auareichte ,  das  kann  man  ihr  nicht  cum  Vorwurf 
milchen,  sie  theilte  dir»»  Schicksal  mit  verschiedenen  underen, 
so  das*  sich  die  Armee  andere  helfen  mussto  und  ee  auch 
thot;  dass  sie  in  der  Wegbarkeit  nicht  ganz  correkt  war, 
das  traf  ebenfalls  alle  anderen  Karton  und  wohl  in  viel 
erhöht*.- rem  Maussc,  denn  gerade  dieses  Klemont  fand  be- 
sondere Anerkennung. 

Wenn  wir  der  Keymann'schen  Karte  hier  nicht  beson- 
ders erwähnen,  so  ist  dos  keine  Vernachlässigung,  denn  wir  | 
hut>nn  ihre  Vorzüge  oft  genug  besprochen ,  um  es  selbst' 
verständlich  sein  su  lassen,  dass  auch  im  Kriege  1870/71 
ihre  Dienstleistung  nicht  minder  werth  su  halten  war;  es 
galt  aber  vorliegend,  eine  neue  Erscheinung  einzuführen 
und  durch  ihr  Beispiel  dem  kartographischen  Standpunkt 
als  ein  Hauptziel  die  praktische  Verwendbarkeit  vorzuhalten. 

IV.  Süd  •  Europa. 

A.  Spanien  und  Portugal.  Von  dem  Fortschritte  der 
offiziellen  geodätischen  und  topographischen  Arbeiten  Spa- 
niens ohne  Kenntnis«,  sind  wir  auf  die  Notiz  beschränkt,  1 
dass  das  offiziöse  Coello'achu  Kartenwerk  um  die  beiden 
Provinz  karten  von  Huelva  und  Oviedo  vermehrt  worden 
ist »).  Diesolbou  behaupton  in  sichtlieh  verbesserter  Tech- 
nik den  anerkannt  gediegenen  inneren  Charakter  ihrer  Vor- 
gänger und  sind  für  die  richtige  Krkountniss  der  Halbinsel 
von  unschätzbarem  Werthe. 

Nicht  minder  werth  voll,  wenn  auch  in  der  technischen 
Ausfuhrung  immer  noch  etwas  zurückstehend ,  ist  diu  Fort- 
setzung der  topographischen  Spezialkarte  von  Portugal  *) 
durch  zwei  Blätter,  worunter  Nr.  10  —  Aveiro  —  be- 
sonderes Interesse  erregt;  aber  freilich  können  wir  unsere 
alte  Klage  über  die  langsam  fortschreitende  .Publikation 
auch  heute  noch  nicht  unterdrücken.  Eioigermaassen  sind 
wir  entschädigt  worden  durch  das  Erscheinen  der  geogra- 
phischen Kurte  von  Portugal J) ,  welche  das  Resultat  der 
Aufnahmen  vom  Jahns  1860  bis  1865  liefern  soll.  Es  ist 
nicht  zu  leugnen,  dass  diese  Karte  ausserordentlich  viel 
Neues  bietet  und  geradezu  die  Oeo-  und  Kartographie  Por- 
tugals umgestaltet,  so  dass  wir  grossen  Werth  auf  sie  zu 
legon  haben;  um  so  mehr  ist  aber  ihre  wenig  exakte  litho- 
graphische Ausführung  zu  beklagen.   Das  Terrain  ist  durch 


')  Kr  Coello :  Atlas  do  Espaila  y  su*  Poseeione«  dt  ultraraar, 
)»it.  I  .  SO0.0O0,  in  ca.  CO  Bl.  Madrid,  seit  1818,  a  Bl.  1  Thlr.  Bis  dato 
wsr  aus  Vmibn  die  ZuIBanuig  der  Proriiukarte  tob  Coruna  (186«) 
unterlassen  worden,  daher  dis  Notis,  dass  bis  sum  1.  Januar  1878 
publicirt  waren  die  Karten  Ar  folgende  »9  IWioieo:  Alst»,  AlicanU, 
Almeria,  Avila.  Baleares,  Barcelona,  Burgos,  Cadia,  Csstellou  de  la 
Plans,  Corona,  Gerona,  (Juiputcaa,  Huelta,  Logrunu,  Lugo,  Xararra, 
Orcnto,  Otiedo,  Palenria,  Poatevedra,  Äalaaaenci,  Santandsr,  Segoria, 
Soria,  Tsrngona,  VslUvdotid,  Visceja,  Zaniora,  Zaragoza. 

')  Carta  eorografics  dos  Keinos  de  Portugal  9  Algsrre  (aufgenom- 
men toso  MtliUlr-lngenleur-Corpe  unter  I.eituug  de«  Generals  rolqu«), 
H*t.  1  :  1 00.000,  in  37  Bl.  Lissabon,  seit  186«.  Preis  a  Bl.  *  Tblr. 
Bis  jetst  publicirt  Nr.  10,  13,  1»,  SO,  St,  23,  84,  S6,  S7  und'  SS 
(Umgebung  Ton  Lissabon,  Aroiro  *«.). 

')  Carte  g«ogra6r«  do  Portugal,  publlcado  por  Ordern  de  Saa  Maje- 
steda,  lsTastada  srn  1840  a  18*5  sob  a  directo  do  Consoelheiro  f.  Pol- 
que,  Oeneral  de  Brigade,  Grnduado  e  Pireetor  de  Institut«  geograpliieo 
*c.  Msl  1:300.000,  la  i  Bl.  Lisssbon  1671.  PreU  4,  Thlr. 
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Niveau-Kurven  angedeutet,  aber  wenn  nicht  di«  Höhco- 
zahlon  vielfach  eingetragen  wären,  so  würde  es  schwierig 
sein,  überall  ihre  Aquidistanz  von  100  Meter  herauszufin- 
den ,  wie  das  an  einigen  Stellen  mühevoll  gelingt  Eine 
solche  Kartenskizze  kann  nur  in  sachkundiger  Hand  den 
Nutzen  bringen,  welchen  su  leisten  sie  als  authentisches 
Originalwerk  im  Stande  ist 

Glücklicher  Weise  hat  sich  eine  solche  sachkundige  Hand 
zur  Verwerthung  sogleich  gefunden  in  der  Person  des  Herrn 
C.  Vogel.  Derselbe  wurde  im  Abschluss  seiner  bereits  frü- 
her angekündigten  Karte  von  Spanien  und  Portugal  durch 
die  Zusendung  der  erwähnten  Skisse  überrascht  und  die 
Verlagshandlung  war  generös  genug,  die  nun  dringend  wiin- 
sohenswerthe  völlige  Umarbeitung  des  Bezüglichen  ausfüh- 
ren su  lassen.  Diese  nicht  genug  zu  schätzende  Gewissen- 
haftigkeit spricht  sich  in  der  ganzen  Karte  aus,  welche 
nun  vollendet  vor  uns  liegt ')  und  welche  des  Neuen  so 
viel  enthalt,  dass  sie  geradezu  unentbehrlich  ist  Sur  Be- 
gründung richtiger  Vorstellungen  und  Kassirung  des  Anti- 
quirten.  Herr  Vogel  deutet  selbst  im  Jahrgang  1871  der 
„Geogr.  Mitth.",  8.  821,  die  benutzten  Quellen,  aber  auch 
die  Schwierigkeiten  ihrer  Verarbeitung  zu  harmonischem 
Ganzen  an.  Wenn  es  auch  nicht  zu  vermeiden  ist,  dass 
man  auf  der  Karte  alsbald  die  99  Provinzen  erkennt,  wel- 
chen Coello'sches  8pozial-Material  zu  Grunde  gelegt  werden 
konnte,  so  hat  doch  der  Autor  die  ihm  bewusstc  Schwie- 
rigkeit bestmöglich-)!,  gelöst  Bei  einigen  Partien  ist  viel- 
leicht etwas  zu  viel  Stoff  zusammengedrängt,  wie  bei  der 
Sierra  Nevada,  Sierra  Pinar  Cristobal  im  Westen  von 
Honda  &c ,  so  dass  man  sich  doch  nach  einer  Auflösung 
in  grösserem  Maasustab*  sehnt,  bei  anderen  kommt  die  etwas 
zu  kräftig  gehaltene  Bergschraffe  in  Conflikt  mit  den  Namen 
und  Zahlen,  so  dass  man  auf  etwas  voll  schwarzen  Abzü- 
gen wichtige  Namen,  wie  Monserrat  Peöa  Golosa  &c,  mit 
Mühe  findet,  wenn  man  bereits  wusste,  wo  zu  suchen.  Es 
ist  schwer,  die  mühevoll  errungenen  Resultate  tieferen  Stu- 
diums halb  zu  verschweigen  und  die  persönliche  Beherr- 
schung der  topographischen  Zeichnenknnst  nicht  voll  ver- 
wenden zu  können,  aber  das  bedeutende  Reduktion*- M an- 
fordert unerbittlich  solche  Opfer,  wend  die  Generaliairung 
auf  deutliche  und  instruktive  Bilder  abzielt  Aber  es  sind 
nur  wenige  Stellen,  welche  uns  etwas  überfüllt  vorkommen, 
im  Ganzen  wird  dos  reiche  Material  der  Karte  nur  will- 
kommen sein  können  und  auch  die  Art  und  Weise  seiner 
Niederlegung  die  vollste  Anerkennung  erfahren.  Aufgefal- 
len ist  uns  die  Festhaltung  des  Pariser  Fussmaasses,  wenn 
freilich  auch  die  Bearbeitung  der  Karte  angefangen  worden 
ist,  bevor  das  Deutsohe  Publikum  gonöthigt  ward,  sich  mit 
dem  Motermaass  vertraut  su  machen.  Conse«|uenz  finden 
wir  in  der  neuen  Ausgabe  von  Stielor's  Hand-Atlas  inso- 
fern doch  nicht,  als  z.  B.  die  Australischen  Blätter  die 
Höhenangaben  in  Englischem  Pussmass  geben ;  wir  möch- 
ten es  also  für  praktisch  halten,  auf  allen  unseren  Karten 

es  ist  das  der  einzige  Weg  zu  der  schnellen  Einbürgerung 
lange  ersehnter  Einheit. 

•)  0.  Vogel:  Karte  Ton  8paai*n  und  Portugal,  Ust.  1  :  1.500.000, 
in  4  Bl.  (auch  als  Kr.  13«,  »,•,<»  Ton  BÜeler'e  Hand- Atlas,  neuester 
Ausgabe).  Gotha,  Justus  Perthes,  1872.  Preis  {  Tblr. 
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B.  Italien.  Der  sehr  gütigen  Mittheilung  des  Chefa  de« 
Italienischen  Generals!  abe* ,  Herrn  General  Farodi,  verdan- 
ken wir  folgende  Notisen  Uber  die  geodätischen ,  tomogra- 
phischen und  kartographischen  Arbeiten  des  Generalstabes 
in  den  Jahren  1869  und  1870—71. 

Die  geodätische»  Arbeitt*  verfolgten  ein  vierfache«  In- 
teresse. Zunächst  wurde  den  Wünschen  der  Europäischen 
Gradmessung  durch  das  Anknüpfen  der  Italienischen  Trian- 
gulation an  deren  Operationen  entsprochen  und  insbesondere 
der  Anschluss  an  den  Heridianbogen  Kristiania — Palermo 
und  Parallel  Brindisi — Ponza  ins  Auge  gefasst  durch  Messung 
zweier  Grundlinien :  die  eine  an  der  Mündung  dea  Crati  in 
Calabrien,  ausgeführt  vom  April  bis  Juli  1870  und  befun- 
den zu  2920  Meter,  die  andere  ausgewählt  bei  Lecce,  un- 
weit der  Strasse  von  Otranto.  Die  laufende  Landes-Trian- 
gulation  lieferte  für  die  Gradmessung  zehn  neue  Dreiecke 
und  ausserdem  wurden  für  dieselbe  die  Ausgleichungen  be- 
rechnet des  primären  Netzes  in  Sicilien  und  der  Verbin- 
dung mit  dem  Apnlischen  und  österreichisch  -  Dalmatischen 
'  Netze. 

Bei  der  mit  Österreich  gemeinschaftlich  auszuführenden 
Aufnahme  des  Adriatisehen  Meeres  ist  dessen  Überschrei- 
tung und  Anknüpfung  an  das  Italienische  Netz  durch  Con- 
struktion  von  fünf  Dreiecken  bewirkt  worden,  deren  grösste 
Seite  132  Kilometer  beträgt 

Die  laufende  Landes-Triangulatiou  bewegte  sieh  in  den 
Provinzen,  welche  südlich  der  Linie  vom  Golf  von  Salerno 
zum  Golf  von  Maofredonia  belegen  sind,  und  bereitete  für 
die  topographische  Aufnahme  690  Deutsche  QMeilon  vor. 

Zur  Unterstützung  einzelner  Lokal  •  Aufnahmen  fanden 
Detail-Triangulationen  Statt  in  der  Umgebung  von  Florenz, 
dea  Vesuv,  von  Bom,  Verona  und  des  Garda-See'a. 

Die  tep&;ra)>ltit>i-hen  Aufnahmen  in  dem  MaasRstab  von 
1:50.000  nahmen  regelmassigen  Verlauf  in  den  südlichen 
Provinzen  Calabria  nlteriore,  Principato  oiteriore  und  ulte- 
riore,  Capitanata,  Basilicata  nnd  Benachbarung  über  einen 
Kaum  von  582  Duutochen  QMeilen  und  erstreckten  sich 
über  9j  QMeilen  der  Umgebung  von  Verona,  I0|  QMeilen 
des  Thaies  von  Susa,  4  QMeilen  der  Gegend  von  Florenz 
und  beinahe  eben  So  viel  in  der  Umgebung  des  Vesuv  in 
den  Maassstäben  1:25.000,  resp.  1:10.000. 

Die  Kecognoscirungen  und  namentlich  Strasaenberich- 
tigungen  der  österreichischen  Karte  von  Neapel  wurden 
fortgesetzt  in  den  Provinzen  Basilicata,  Terra  di  Bari  und 
d'Otranto. 

Von  den  kortvt/raphitchen  Arbeiten  ist  hervorzuheben 
die  vollendete  Photographie  der  5 1  Blätter  Siciliens  im  Mst 
von  1  : 60.000  und  deren  Photometollographirung  im  Mst. 
von  1 :  100.000  ')  uach  der  Methode  des  Oberst  Avet,  des- 
gleichen die  Vollendung  der  lithographirten  Karte  Piemont's 
im  Mst  von  1:50.000.  An  der  Erweiterung  dor  sechs- 
blätterigen Karte  vom  Sardinischen  Festland  im  Mst  von 
1  .-250.000  zu  einer  Karte  Nord-Italiens  in  10  Blättern  wird 
fleissig  gearbeitet  und  eben  so  ist  bereits  weit  vorgeschrit- 
ten die  Original  -  Zeichnung  der  neuen  Karte  von  Neapel 


')  Officio  »uperiore  di  itsto  msgRior«:  Csrts  di  Sicilia,  ripimlu- 
siono  dallc  miaut«  di  campagna,  ridotta  slls  acala  1  :  100.000.  Fotoin- 
eiso  col  procediaesto  dol  CuloaaeUo  Atet  e  lotto  1s  aas  dinstoaa. 
51  £1.  a  A  Tblr.  Floren!  nod  Turin  18T1. 


|  im  Mst  von  1 : 250.000  und  in  24  Blättern,  welche  neben 
der  hunderttausend th<  iligen  Landeskarte  pnblicirt  werden 
so  IL  Die  Zeichnungen  zu  dieser  Karte  werden  auf  Grund  dar 
zeitgemäßen  Berichtigungen  nach  der  Österreichischen  Karte 
(Mst  1:  103.680)  in  dem  MaawtsUbe  von  1:125.000  ent- 
worfen nnd  sollen  alsdann  durch  Photographtrung  auf  Kupfer 
im  Mst.  von  1 : 250.000  übertragen  werden,  —  ein  Verfah- 
ren, dessen  Resultat«  höchst  interessant  sein  werden  und 
von  dessen  Gelingen  wir  bereits  volle  Überzeugung  gewon- 
nen haben. 

Dieser  kurze  Bericht  bestätigt  wiederholt  die  güaatig'. 
Meinung,  welche  wir  nicht  umhin  konnten  schon  früher 
über  die  energische  und  einsichtsvolle  Thätigkeit  des  Italie- 
nischen Genoralstabes  zu  äussern.  Das  nächste  Hauptziel 
ist  die  Verwirklichung  dessen,  was  die  Neapolitanische  Re- 
gierung in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  nicht  im  Stande 
gewesen  ist  zu  bewerkstelligen,  nümlioh  die  Herstellung 
einer  systematisch  und  einheitlich  begründeten  topopraphi- 

'  sehen  Karte  von  Süd-Italien,  welche  sich  an  die  österrei- 
chischen Arbeiten  Mittel  •  Italiens  onzuschlieesen  hat ,  um 

i  die  ganze  Halbinsel  tepo-kartographiech  vertreten  zu  sehen. 
Damit  die  Resultate  der  bezüglichen  Arbeiten  dem  Publi- 
kum nicht  durch  die  Verzögerung  länger  vorenthalten  wer- 
den ,  welche  der  Kupferstich  in  Schraffen  •  Manier  herbei- 
führt, beschafft  man  durch  die  Photographirung  in  fast  wan- 
derbar kurzer  Zeit  eine  provisorische  Karte,  welche  zwar 
etwas  mühevoll  zu  lesen  ist,  aber  als  ein  so  schnell  dar- 
gebotenes verkleinertes  Facsimile  der  Original- Messtisch- 
blätter doch  vom  höchsten  Warthe  bleibt  Wir  vermu- 
theten  einen  solchen  provisorischen  Charakter  gleich  bei 
unserer  ersten  Besprechung  der  photographirten  Blätter  Sici- 

l    liena  und  sind  nun  auoh  zu  unserer  Freude  dahin  bolehrl 

1  worden,  dass  in  Zukunft  die  Bezeichnung  der  Bodenkultu- 
ren Ac  nicht  durch  bezügliche  Buchstaben,  sondern  durch 
Signaturen  innerhalb  bestimmter  Lisicren  erfolgen  wird. 

Bei  den  vielen  neueren  Strassenkarten  über  Italien 
möchte  es  nicht  leicht  sein,  für  bestimmte  Zwecke  die  rich- 
tige Auswahl  zu  treffen,  wir  machen  daher  schliesslich  anf- 

I  merksam  auf  die  ebenfalls  dem  Generalstab  zu  verdankende 
Wcgokarto ') ,  welche  ausser  den  Eisenbahnen  ein  rothes 
Strasscnnetz  liefert  und  in  sehr  praktischer  Weise  dreier- 
lei Klassen  unterscheidet  je  nach  der  Fahrbarkeit 

C.  Türkei.  Je  mehr  wir  uns  in  der  letzten  Besprechung 
bemühten,  auf  die  verschiedenen  Beiträge  hinzuweisen, 
welche  im  Stande  waren,  den  noch  immer  höchst  ungün- 
stigen Standpunkt  der  Türkischen  Kartographie  ciniger- 
muassen  aufzuklären,  um  desto  kürzer  können  wir  uns  diess- 
mal  fassen,  indem  wir  melden,  dass  die  bekannte  Karte  de» 
Professor  H.  Kiepert  im  J.  1871  in  einer  nonen,  völlig 
umgearbeiteten  Auflage  erschienen  ist').  Der  namentlich 
für  den  Orient  so  alt  bewährte  Autor  kritisirt  in  einem 
Vorberichte  den  Zustand  der  gegenwärtigen  Kartcnquellen 
auf  das  Eingehendste  und  äussert  selbst,  dass  es  vorthol- 

')  Corp«  di  8tsts  ataggior«:  Carte  Itinerari»  dal  Regno  d'ltaln 

a  corredo  del  Itinerario  generale  pnbblicato  dal    per  1«  Amau- 

niitraxioni  militari  seil'  mono  1868  Ae.  Hit.  1 :  1.000.000,  is  »  M. 
Floren»  1868  &c. 

*)  H.  Kiepert:  Gtstnlkarte  tob  dar  Europäischen  Tnrkei  ZwvU, 
ToUiUndig  berichtigt«  Auflag«,  Hauet  1 : 1.000.000,  in  4  Iii.  Bertis, 
Dtr.  Heiner,  1871.  Prsia  3  Tblr. 
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haftcr  gewesen  wäre,  ein  in  Anlage  und  Ausführung  gang  I 
neues  Werk  herzustellen,  wenn  sich  von  Anfang  an  ein 
solcher  Umfang  der  Neugestaltung  hätte  voraussehen  las- 
sen. Diese  Erklärung  enthebt  uns  gleichlautender  Bemer- 
kung und  giebt  gleichseitig  Zeugniaa  dafür,  das«  die  Berich- 
tigungen durchgreifend  und  «ehr  umfangreich  sind.  Die 
Karte  hat  durch  die  Correkturen  an  Klarheit  und  Über- 
sichtlichkeit keinoewegs  gelitten  und  vertritt  in  ihrer  kriti- 
schen Durcharbeitung  den  gegenwärtigen  Standpunkt  un- 
seres geographischen  Wissens  ron  der  Türkei  auf  beste 
Weise,  wenn  es  ihr  auch  nicht  vergönnt  war,  von  den 
Hochstetter'sohen  neuesten  Arbeiten  sehr  ausgedehnten  Ge- 
brauch su  machen. 

Den  Epirotiach-Thessaliachen  Buden  dor  Türkei  hat  Pro- 
fessor Kiepert  cum  Gegenstand  einer  besonderen  Karte  im 
Mst  Ten  1 : 500.000  gemacht  ')  und  auf  derselben  die  in- 
teressanten Resultate  neuerer,  in  einer  Randbemerkung  ver- 
zeichneter Forschungen  und  Reisen  niedergelegt.  Den  Ex- 
trakt des  sichtenden  Studiums  einer  Reihe  so  bedeutungs- 
voller Werko  auf  Einer  Karte  vertreten  zu  sehen,  verdient 
gewiss  den  anerkennendsten  Dank,  aber  je  mehr  wir  das 
Verdienstliche  der  Arbeit  su  schätzen  wissen,  um  desto 
mehr  hätten  wir  dem  Terrain  -  Ausdruck  eine  gefälligere 
Form  gewünscht.  Dass  wir  die  Schärfe  topographisch  spe- 
zialihirenrler  Zeichnung  im  gegebenen  Falle  nicht  bean- 
spruchen, schon  weil  das  Material  hierzu  sehr  wenig  aua- 
reichend ist,  brauchen  wir  nicht  besonders  hervorzuheben; 
die  gewählte  Manier  der  Vervielfältigung  ist  aber  zu  wenig 
glücklich,  um  sich  mit  dem  inneren  Werthe  der  Arbeit  in 
Parallele  stellen  zu  können.  Sollten  wir  unglücklicher  Weise 
einen  Abdruck  vor  uns  haben,  auf  welchem  die  Schumme- 
rung der  Terrain  •  Unebenheiten  hior  eintönig  und  stumpf 
erseheint  und  dort  rast  ganz  versagt  hat,  so  liegt  doch  der 
Gedanke  nahe,  daas  dergleichen  Abzüge  mehrere  vorkommen 
können  und  eben  deshalb  die  Vervielfältigungs-Manier  keine 
glückliche  genannt  werden  kann. 

V.  österreichisch  -  Ungarische  Monarohle. 

Aus  den  alljährlichen  Berichten  des  Präsidenten  der  Geo- 
graphischen Oesollschaft  zu  Wien  über  die  Arbeiten  des 
Militär-Geographischen  Instituts  entnehmen  wir  für  die  Zu- 
sammenfassung der  Jahre  1869,  1870  und  1871  Folgendes: 

1.  AttroHomiuh-geodätittht  Arbriten.  Eine  Hauptthätig- 
keit  entwickelte  sich  unter  Oberleitung  des  Oberst  Ganahl 
in  Dalmatien  und  Albanien,  hier  zur  Vorbereitung  der  Al- 
banesischen  Küstenaufnahme  Seitens  der  Marine,  dort  zur 
Verbindung  mit  dem  Italienischen  Dreiecknetz  und  zum 
festen  Anschluss  an  die  nördlicheren  Triangulationen.  Die 
Verknüpfung  der  Albanesischen  und  Dalmatischen  Dreiecke 
ward  gesichert  durch  Messung  einer  Basis  bei  Soutari  su 
1600  Wiener  Klafter,  für  das  Dalmatische  Netz  und  seine 
Verbindungen  nach  Italien  und  nach  Norden  mas«  man 
eine  Basis  bei  Sign  (nordöstlich  von  8pa!ato)  zu  1305,3349 
Wiener  Klafter.  Der  Überschreitung  des  Adriatischen  Mee- 
re« dienten  als  festzulegende  Stationen  die  fünf  Pnnkte: 
Monte  Hum  (Insel  Lissa),  8.  Giorgio  (Insel  Legoeta),  Pela- 


')  H.  Kiepert .  Carte  do  l'Kpire  it  dt  Ii  ThesssJM,  eeiello 
1 :  500.000,  es  1  fouillw.  Berlin,  Dtr.  Reim«,  1871.  Preis  1}  Thlr. 


I  gosa-Insel,  Tremiti-Insel  und  Giovanniechio  auf  der  Vor- 
g«birg»masee  dos  Gargano  auf  dem  Italienischen  Festland. 
Eine  dritte  Basis  ist  als  Control-Basia  in  der  fast  vollen- 
deten Polygon-Kette  zwischen  B Odenbach  und  Triest — Fiume 
zur  Länge  von  1668  Wiener  Klafter  gemessen  worden  swi- 
seben  KleinmUnchen  und  Linz.  Zur  Unterstützung  der 
Militär-Mappirnng  ist  die  Triangulation  erster,  zweiter  und 
dritter  Ordnung  in  Siebenbürgen  abgeschlossen  worden  und 
im  Militargrens-Gebiete  lieferte  man  für  den  Kataster  durch 
Zusatz  einer  Triangulation  vierter  Ordnung  das  Matena! 
für  124  QMeilen  in  der  Weise,  dass  es  für  3480  Sektionen 
(i  ,*(  QMeilo)  mit  je  drei  trigonometrischen  Punkten  aus- 
reicht. 

Nach  dem  Vorgang  anderer  Staaten  ist  nun  auch  das 
Militär  -  Geographische  Institut  mit  der  Publikation  eines 
ersten  Bandes  über  seine  „astronomisch- geodätischen  Arbei- 
ten" hervorgetreten  ')  und  hat  damit  Gelegenheit  gefunden 
darzulegen,  dass  seino  bezügliche  Thätigkeit  auf  der  vollen 
Höhe  der  Zeit  steht  und  den  gegenwärtig  strengen  Anfor- 
derungen der  höheren  Geodäsie  gerecht  zn  werden  im 
Stando  ist 

2.  Militär- lA*de*auf nahmt.  Von  den  in  den  geuannten 
drei  Jahren  topographisch  aufgenommenen  1201  QMeilen 
kommen  im  Mst  von  1:28.800  ohne  Kataster- Grund  luge 
640  auf  Siebenbürgen,  im  Mst.  von  1:25.000  mit  Unter- 
legung des  reducirten  Katasters  520  auf  Tirol,  84  auf  Balz- 
burg, 4  auf  Kärnten  und  ohne  Katasterbenutsung  2,9  auf 
das  Fürstenthum  Liechtenstein.  Ausserdem  wurde  die  Re- 
vision und  theilweise  Neuaufnahme  des  Brucker  Lagerplanes 
vollendet  und  von  der  Aufnahme  Tirol's  (in  1 : 25.000) 
wurden  154  QMeilen  wie  von  derjenigen  Siebenbürgen» 
(1:28.800)  150  QMeilen  mit  100-  und  wo  nöthig  20- 
Meter-  Schichten  und  Schraf&rung  ausgezeichnet 

3.  KartoqraphUche  Arbeitt*.  Ana  dor  sehr  umfassenden 
Thätigkeit  heben  wir  als  Hauptobjekte  hervor  die  Anfer- 
tigung von  Marschrouten  -  Karten  für  dio  ver*eh;edeüeu 
Kronländer,  den  Druck  von  Oleaten  zum  Verfolg  der  Ver- 
änderungen im  Strassennetz  &c,  die  Förderung  der  Spezial- 

;  karte  von  Ungarn,  den  Entwurf  neuer  Ungarischer  Komi- 
tau-Karten, dio  Vervollständigung  der  Umgebungskarten 
von  Wien  und  Graz,  eine  neue  Umgebungskarte  von  Pesth- 
Ofen,  die  mittelbar«  Betheiligung  an  den  Küstenkarten  des 

Karte  im  Mst  von  1:576.000  zu  einer  Karte  Central- 
Europa's  im  Mst  von  1 : 300.000  vormittelst  der  Helio- 
gravüre. 

Bevor  wir  zu  kurzer  Besprechung  dieser  Karten  über- 
gehen, sei  es  ganz  besonders  betont,  dass  die  Österreichi- 
sche Kartographie  im  Jahre  1869  eine  neuo  Periodo  ihrer 
reichhaltigen  Geachichto  damit  eröffnet,  dass  die  Original- 
Aufnahmen  im  Mst  von  1:25.000  erfolgen,  dass  zur  Con- 
struktion  äquidistanter  Niveau-Kurven  ausreichende  Höhen- 
kotirnngen  damit  verbunden  werden,  dass  man  ferner  für 
die  einheitliche  zusammenhängende  Landuskarte  die  Re- 
duktion von  1 : 75.000  festsetzt  und  für  ihre  Scktions- 
gliederung  das  System  der  Gradabtheilungen  anordnet 


')  K.  K.  Miütir-GeogTOphijchw  Institut:  Dis  astronoaiiseli-frfoHi- 
tischen  Arbeiten  desselben ,  I.  Bd.  UarsotgefFtben  tob  der  TrUngiiU- 
rungs-CsJenl-Abtbeilung.  Wien,  8UaUdraekswi,  18T1. 
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Die  Fortachritte,  welche  aus  der  Einführung  genannter 
Maassregeln  für  die  Kartographie  erwachsen,  sind  so  ein- 
leuchtend, dam  eiuo  weitere  Auseinandersetzung  ütarttussig 
erscheint;  doch  können  wir  uicht  umhin,  über  den  Maass- 
stab von  1 : 75.000  einige«  Bedenken  auszusprechen.  Das*  für 
Tiela  Zwecke  der  Maassstab  der  Spezialkart  e  in  1:14-1.000 
unzureichend  ist,  daa  ist  ausser  allem  Zweifel,  wir  meinen 
aber,  der  Übergang  auf  1:100.000  hätte  genügt.  Es  ist 
daa  ein  Maassstab ,  welcher  vollständig  ausreicht,  den  bei 
weitem  grösseren  Theil  Österreich- Ungarns  in  seinen  Natur- 
und  Kultur  -  Verhältnissen  deutlich  zur  Anschauung  zu 
bringen,  und  sind  einzelne  Theilo  so  zusammengesetzt  uod 
mannigfaltig  gestaltet,  das»  sie  der  Aufklärung  durch  ge- 
ringere Reduktion  bedürfen,  dann  erweist  sich  1:75.000 
auch  nicht  ausreichend,  sondern  es  ist  die  Zuflucht  zu 
1  -.60.000  wünscheoHWerth.  Es  ist  das  eine  Ansicht,  welche 
sich  aus  dem  langjährigen  Gebrauche  der  Karten  im  Mst, 
von  1 : 60.000  für  Rheinland  und  Westfalen ,  Belgien  und 
Frankreich  gebildet  hat  und  füglich  auf  das  naho  stehende 
Verhältnis«  1 : 76.000  übertragen  werden  kann.  Preussen 
ist  im  Begriff,  seine  Karte  des  westlichen  Theil*  der  Mo- 
narchie Ton  1:80.000  in  1:100.000  zu  verwandeln  im 
Interesse  einer  einheitlichen  Gradabthoilungskarte  von  ganz 
Nord- Deutschland ;  Sachsen  hat  seine  neue  Gradabtheilungs- 
karte  auf  1 : 1 00.000  gestellt ,  dio  Dnfour'sche  Schweizer 
Karte  hat  1 : 1 00.000 ,  über  kurz  oder  lang  wird  sich  daa 
dazwischen  gestellte  Südwest  -  Deutachland  dem  anschliessen 
müssen;  im  angrenzenden  Norden  figurirt  Schweden  uud 
Norwegen  in  1  :  100.000  und  das  Büdlich  benachbarte  Ita- 
lien arbeitet  bereits  an  einer  solchen  Karte  im  Met  von 
1:100.000  —  and  da  soll  nun  wieder  ein  neuer  Maassstab 
für  ()sterreich  •  Ungarn  hinein  geschoben  worden ,  welcher 
sich  nach  keiner  Seite  lün  einem  Nachbar  anschliosst?  Das 
ist  in  Wahrheit  bedauerlich  und  um  so  mehr  nieder- 
schlagend für  das  internationale  Ideal  wissenschaftlicher  Ei- 
nigkeit, als,  einmal  den  Sonder-Maassstab  von  1 :  76.000  ein- 
geführt, cino  baldige  Wiederveränderung  nicht  zu  erwarten 
ist.  Vielleicht  Hesse  sich  jetzt  ein  Versuch  der  Reduktion 
auf  1:100.000  noch  machen;  wir  wagen  diese  Frage  ge- 
wiss im  Interesse  Vieler. 

Betrachten  wir  einige  der  Arbeitsprodukte  des  Militor- 
Ürogmphi^chen  Instituts  näher,  so  begegnen  wir  zunächst 
einer  wenigstens  dem  grossen  Publikum  ganz  neuen  Schö- 
pfung in  den  MiüUir- Marschrouten-Karten  ■).   Obgleich  die- 

')  K.  K.  Militär- Geographisches  Institut:  Militär- MarachroutCD- 
Karten  von  1.  Böhmen  in  4  Hl.,  Mit.  1  :  888,000,  fr.  45  Kr.  1.  Mäh- 
ren und  Scbleeion  in  4  Bl. ,  Met.  1  :  288.000,  frei«  SO  Kr.  3.  O.ler- 
reich  ob  nnd  unter  der  Ena»  und  SsUbui*  in  5  BL ,  Met.  I  :  2S8.000, 
Frei»  40  Kr.  4.  Kärntlten,  Kreis  nnd  KUatetüand  in  4  Bl.,  Maaea- 
etab  1  :  288.000,  freie  1  fl.  SO  Kr.  5.  Ilaeeoib«  in  1  Bl.,  Maaae.Ub 
1:432.000,  Preis  16  Kr.  C.  Steiermark  in  4  Bl.,  Mal.  I  :  38B.00O, 
freie  SS  Kr.  7.  Daeeelfce  tn  1  Bl.,  Met.  1:433.000,  frri»  10  Kr. 
8.  Tirol  in  1  Bl.,  Met  1  :  «88.000,  Pirna  »S  Kr.  0.  Ungarn  tn  20  Bl., 
Mit.  1:5188.000,  Preis  1  fl-  30  Kr.  10.  Deaeeibe  in  6  Bl.,  Maeas- 
eUb  1:878.000,  1'reia  30  Kr.  11.  Galiiicn  nnd  Bukowina  in  11  Bl., 
Met.  1:388.000,  freie  2  fl.  13.  DaeMlbe  in  3  Bl.,  Mat.  1:576.000, 
Freie  30  Kr.  1.1.  Sieben btlrgon  in  4  Bl. ,  Mat.  I  .  288O00.  Vroia  1  fl. 
10  Kr.  14.  Dsaaelbs  in  1  Bl.,  Met.  1.576.000,  Preie  15  Kr.  Iß.  Kroa- 
tien,  Sl*»oniea  nnd  Militir-OrMuo  in  7  Bl. ,  Met.  1:288.000.  Prele 
»0  Kr.  16.  DaeMlbe  in  3  Bl .  Mat.  t  :  576.000,  Freie  20  Kr.  17.  Dal- 
raatien  in  3  Bl.,  Mat.  1  :  388.000,  Preie  45  Kr.  18.  Ossaelbe  in  1  Bl., 
Met.  1 : 576.000,  freie  10  Kr. 

lüerxu  7  Bl.  Aamrrksare-TidieUen.  Preie  40  Kr. 


1  selben  nur  dorn  militärischen  Zwecke  dienen  solleo,  so  sind 
i  sie  doch  wegen  der  Klaseüüoiruug  des  Straaaennetzes  je  nach 
der  Brauchbarkeit  für  den  Verkehr  und  wegen  der  vie- 
\  len  hierauf  bezüglichen  Bemerkungen  über  Flussübergänge 
u.  dergl.  m.  von  grossem  allgemeinen  Interesse.  Im  Zu- 
sammenhalt mit  den  stets  berichtigenden  Oleateu  ')  und  der 
Kwenbahn-Instradirungskarte  für  die  ganze  Monarchie3)  ist 
uns  auf  dieso  Weise  ein  zuverlässiges  Mittel  geboten ,  daa 
wichtige  Element  der  Commuoikatioiien  nach  dem  Tagea- 
stando  zu  verfolgen,  und  wir  werden  aus  solchem  einseitigen 
Gesichtspunkte  nicht  beanspruchen,  da»  diese  Karten  mit 
Terrain  -  Zeichnung  und  anderen  Elementen  angefüllt  sind. 
Die  Spezialkartc  von  Ungarn  ')  schreitot  in  ihrem  bekann- 
ten vorzüglichen  Charakter  rüstig  vorwärts  und  wird  durch 
gruppen  weisen  Überdruck  auf  8teiu  unter  Zusatz  farbig 
gedruckter  Gremien  sehr  praktisch  zur  Herstellung  gans 
neuer  Komi  tat«- Karten  *)  benutzt  Von  den  verschiedenen 
der  Bpezial- Orientming  so  willkommenen  Umgobuii<*«karun 
hat  diejenige  von  Wien  (im  weiteren  Sinne)  in  ihrer  cha- 
raktervollen kräftigen  Terrain  -  Darstellung  durch  das  Blatt 
Neunkirchen s)  vortreffliche  Erweiterung  erfahren  und  der 
spezielle  Buntplan  wird  insofern  einer  vereinfachenden  Um- 
gestaltung unterworfen*),  als  die  allerdings  etwas  kleinen 
Blatter  au  je  vier  zusammengedruckt  und  die  verschiedenen 
bunten  Flächentöoo  mit  den  betreffenden  Signaturen  ver- 
tauscht werden.  Während  dio  bis  jetzt  neunblätterige  Um- 
gebungskarte von  Graz  durch  drei  südliche  Blätter  ergänzt 
ist,  bietet  die  sehr  gelungene  photolithographirte  Karte  der 
Umgebung  von  Pressburg  *)  das  interessante  Terrainstück 
der  Deutsch-Ungarischen  Donaupforte  in  solcher  Genauigkeit 
dar.  dass  Höhenschiohten  von  10  Klafter  neben  der  Schraffen- 
Zeichnung  gegeben  sind,  wenn  freilich  auch  der  Eindruck 
erzeugt  wird ,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer  ursprüng- 
lichen SchichUrnaufnahme ,  sondern  mit  nachträglicher  Ein- 
tragung von  Niveau -Kurven  zu  thun  haben.  Dass  die 
Versuche  der  Photogravure  mit  Eifer  betrieben  und  zu- 
nächst auf  dio  Vergrössorung  der  Scheda'sohen  Karte  von 


')  Für  alle  evident  gehaltenen  Kartenwerk«  eatogrsphUche  Berich- 
ttgont-e-Oleaten  im  Spetialkartea- Format  k  5  Kr.,  in  gröeaereen  Format 
a  6  bis  10  Kr. 

')  K.  K.  Militfr-UeographiechM  lnetilut:  Kiecnhahn-lnatradirunr»- 
1  Kurte  der  Oatorreicbiech-Uagariacben  Monarchie,  Mat.  1  :  1.153  000,  ii 
|     4  Bl.  Preie  SO  Kr. 

*)  Ilejeelbe:  Spe»ialkarte  Ton  Ungarn,  Kroatien  nnd  SUtoein, 
K.  K.  MiliUr-Orenee  und  Siebenbuntoo .  Met.  1.  144.000,  in  198  Bl 
1     a  70,  einige  such  60  Kr.    Bie  dato  publicirt  40  Bl.  for  den  Nord- 
wcaten. 

*)  Dasselbe:  Nene  Komiute- Karton  tob  1'ngsrn,  Mat.  1  :  141000. 
Bis  dato  publicirt  Komorn,  I  131.  90  Kr;  Neutra,  S  Bl.  2  fl. ;  Iden- 
burg, 1  Bl.  »0  Kr.;  Prre.burK,  2  Bl.  1  «.  60  Kr;  Raab,  1  BL  45  Kr.; 
Trencain,  S  Bl.  1  II.  60  Kr;  Wieaslbun;,  l  Bl.  45  Kr. 

')  Duaelb«:  Umgebungskarten  reo  Wien,  Met.  1 :  43.200.  Bia  dat« 
publicirt  10  Bl.  a  60  Kr,  und  »war  KloeterneuHurg,  Wien,  Baden, 
UloggniU,  Mouborg,  Wecliael  (Berg),  Krieglsel.,  Wiener- Xeoeüuit,  lin- 
tenetcin  uod  Neunkirtlicu. 

*)  Üaaectbe:  UmgobungekarW  toii  Wien  nnd  Baden,  Maaaaatab 
I  :  14  400,  neue  Auflage,  rorlaußg  14  Bl  :  Nr  III,  IV,  VI,  VII,  VIII, 
V1IIJ,  X,  XI,  .VII,  XII,,  XIV,  XV,  XVI,  XVII  a  50  Kr. 

J)  Uaaaelbc  Karte  der  Umgebung  Ton  Freesburg  narh  einem  Ori- 
ginal der  Uenereletsba  -  Abtheüung  der  14.  Truppen  -  Dmaion  foU>- 
Utogranrl  im  -,  Mat.  1  :  14.400,  in  6  Bl.    Wisa  1870.  freie 

1  fl.  20  Kr. 
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1:576.000  auf  1:300.000  angewendet  werden,  zeigt  von 
dem  Bewusstaein  dar  Leistungsfähigkeit  der  Photographie 
and  wir  sehen  mit  einer  gewissen  Spannung  den  Resultaten 
entgegen. 

Durch  Disponibelsteltung  «einer  erprobten  Kräfte  unter- 
stützt das  Institut  die  neue  Bearbeitung  der  Küstenkarten 
des  Adrialiachen  Meeres  Die  bis  jetzt  publicirtcn  7  Blät- 
ter zeigen  allerdings  wesentlichen  Unterschied  von  den  al- 
teren Karten  des  Atlas  vom  Adriatischen  Meere  und  einen 
unbedingten  Fortschritt  sowohl  in  den  vielen  Berichtigungen 
und  Ergänzungen  als  auch  in  dem  grösseren  Maassetnb, 
der  weiter  greifenden,  vollständigeren  Landesaufnahme  und 
der  besseren  technischen  Auaführung.  Diese  neuen  See- 
karten steilen  sioh  den  besten  Erzeugnissen  der  Britischen 
Admiralität  würdig  zur  Seite 

Wouden  wir  un«  von  der  gediegenen  und  festen  Stutze 
der  Osterreichischen  Kartographie  zu  neueren  offiziösen  und 
privaten  Unternehmungen,  so  bezieht  sich  zunächst  auf  das 
Uesammtgebiet  der  Monarchie  die  Fortsetzung  der  v.  Hauer** 
scheu  geologischen  Übersichtskurte  durch  das  interessante 
Blatt  Nr.  III  der  West- Karpathen  *).  Da  Nr.  Vll,  Ungari- 
sche» Tiefland,  fertig  und  Nr.  IV,  Ost- Karpathen ,  iu  Ar- 
beit, so  fehlt  nur  noch  —  ausser  den  drei  südlichen  Erläu- 
terungsblättern —  Nr.  VI  II,  Siebenbürgen,  zur  Vollendung 
dieses  der  einsichtigen  Thätigkeit  der  Geologischen  lleichs- 
Anstait  zu  verdankenden  grossartigen  Nationulwerkca.  Der 
als  Ethnograph  bekannte  Hofrath  Ficker  bat  diu  grosse 
Czörnig'eche  Übersichtskarte  zu  einer  ethnographischen  Über- 
sichtskarte zusammengezogen  '),  welche  fast  dasselbe  Detail 
bietet  und  durch  begleitenden  Text  schätzbarste  Aufklärung 
liefert.  Summarische  Berücksichtigung  der  Nationalitüten 
hat  ausserdem  noch  erfahren  des  Hauptmanns  v.  8t 
Militärkarte  Ära  der  Monarchie  ♦),  weil  solche  allerdings  für 
die  Organisation  der  Armee  von  Eiolluss.  Es  gewahrt  diese 
Karte  recht  gut«  Übersicht  verschiedenster  Beziehungen  der 
Uilitär-verhältnisse,  u.  a.  auch  eine  Abgrenzung  der  Regi- 
ment«-Ergänzung« -Bezirke  und  Aufzählung  wie  Verzeich- 
nung aller  Festungen,  Forts  und  befestigter  Thalsperren,  in 
welcher  Rücksicht  die  netteren  Karlen  keineswegs  überein- 


')  K.  X.  Kriegeenarine:  Kttatenkarten  de«  Adriatiichen  Meere», 
aufgenommen  unter  Lei t arg  de«  Fr«gaUen-Kapitfn  T  OetcTroirhcr  und 
Major  Skuppa,  gezeichnet  vom  Hauptmann  Wutaclberg  and  gestochen 
im  Militär -Geographischen  Inititot.  Wien  1871  und  Triret,  hei  MUn- 
•ter.  Prai»  i  Bl.  «0  Kr.  Bit  dato  publicirt  Nr  1 :  0..lf  tob  Triwt 
(I  :  80.000),  2.  Umago  undParcnro  (I  :60  0p«),  a.  Oraera  (1:60.000), 
4.  Faaana  und  Brionlache  liieeln  (1  :  40.000),  5.  Golf  von  Medolino 
(1  :  40.00«),  6.  Golf  tob  Qnaruero  (1:  80.OOO),  14.  Kanal  von  Fae- 
mann  (1  :  JO.OOO). 

»)  Fr.  R.  v.  Haner :  Goologiaehc  übcreichtekarU)  der  Österreich. 
Monarchie,  Met.  l:5"C,0OO,  in  IV  Bl.  Wien,  Beck'ache  tlniTcraitiite- 
Bochbandtang,  urit  1867.  Bie  dato  publicirt:  Bl.  t:  Titel,  1  fl.  2r.  Kr. ; 
Kl.  2:  Böhmen,  6  fl.  35  Kr.  ;  Bl.  3:  Weet- Karpathen ,  6  fl.  SS  Kr.; 
Bl.  5  -.  Weetliche  Alpen-Länder,  «  II.  SS  Kr . ;  Ml  1":  llarmatien,  3  fl. 
74  Kr.  (Subskription»- Frei«  un  }  bia  1{  fl.  billiger). 

»)  Hofrath  Picker:  Ethnographische  Karl*  der  Österreich- Un- 
1  gariacben  Monarchie  Naeh  Frhr.  t  Ciornig'a  Kart«  in  4  Bl.  redu- 
eirt  auf  t  Bl.  im  MeL  tob  1:1.484.000,  mit  Text.  Wien,  I*randel, 
1870.     2J  Thlr. 

«)  K.  t.  St.,  Hauptmann  Militiir-,  Adminiatratinna- ,  Natio- 
nalität *-  «n"!  Eiaeahahnkarte  der  Österreich  -  Ungariaehen  Monarchie, 
Met  I  :  1*00.000,  in  I  Bl.  Wien  und  Teeehen,  IWba.ka,  1870. 
Frei»  l  Thlr. 


Die  Administrativ- Karte  von  Nieder-Öaterraioh  ist  fleia- 
sig  fortgesetzt  ')  und  gluchsam  mit  einem  Commentar  ver- 
sehen worden  durch  die  bis  jetzt  herausgegebenen  beiden 
ersten  Hefte  einor  „Topographie  von  Nieder- Österreich". 
Obgleich  wir  uns  eigentlich  nicht  auf  eine  literarische  Um- 
schau  einlassen  können,  so  fordert  uns  doch  diese  Publi- 
kation2) zu  der  kurzen  Wolia  auf,  dass  dadurch  die  tie- 

I  fer  dringende  geographische  Kenntniss  Österreichs  einen 
überaus  werthvollon  Beitrug  erhält.  Solche  enger  begrenzte 
Monographien,  nach  einheitlichem  Plane  von  Männern  bear- 
beitet, die  ihres  Stoffes  vollkommen  Herr  sind,  das  sind  die 

'  eigentlichen  Bausteine,  aus  welohen  sich  die  nutzbringende 
Erkenntniss  von  „I>and  und  Leuten"  zusammenfügt;  sie 
ins  Leben  zu  rufen,  dos  ist  ein  wahres  Verdienst  nicht  nur 
für  die  Wissenschaft  im  Allgemeinen,  sondern  auch  für  da» 
Wohl  dos  engeren  Vaterlandes.  Der  Einblick  in  den  uns 
zuuäclist  interrssirenden  orohydrographischen  Tbeil,  wel- 
chen wir  zu  vollster  Befriedigung  der  kundigen  Feder  des 
Raths  A.  Steinhäuser  verdanken,  erinnert  uns  durch  seine 
erläuternden  Profil- Ansichten  an  das  auf  8.  106  des  Jahr- 
ganges 1 67 1»  der  „Geogr.  Mittheil."  gegebeue  Versprechen, 
nochmals  auf  die  KoHstka'schc  topographische  Beschreibung 
Böhmens  3)  zurückzukommen. 

Je  mehr  man  sich  in  das  Werk  und  die  zugehörige 

!  Karte  vertieft,  um  desto  mehr  wird  man  durch  den  Reich- 
thum des  Stoffes  und  dessen  geistreiche  Behandlung  gefes- 
selt.   Die  Gesichtspunkte ,  von  denen  die  Beschreibung  des 

.  Terrains  ausgeht,  sind  insofern  die  einzig  richtigen,  uner- 
schütterlichen, als  sie  die  Terrain  -  Formen  in  unmittelbare 
Verbindung  bringen  cur  Gestoinsbeschafienheit ,  zu  den 
Struktur-  und  Lagerungs-Verbältnissen,  und  als  sie  auf  die 
relativen  Hohen  grösseres  Gewicht  legen  als  auf  die  abso- 
luten. Hierdurch  allein  gelangt  der  Herr  Verfasser  in  Wort 
und  Bild  zur  Wiedergabe  der  Landschaft,  wie  sio  sich  dem 
verständnissvollcn  Auge  des  Boschauers  in  der  Natur  zeigt 
und  nicht,  wie  sie  sich  gar  oft  in  die  Schablonen  des  schein- 
bar gelehrten  Systematikers  zwängen  muss.  Der  Text  glie- 
dert in  einer  ersten  Abtheilung  das  nördliche  Böhmen  (zu 
beiden  Seiten  des  Elb -Thaies)  in  seinu  naturgcstaltlichon 
Terrain-Körper,  schildert  dieselben  nach  ihren  charakteristi- 
schen Formen  und  Höhenverhältnissen  auf  das  Eingehendste, 
streut  Bemerkungen  über  Wegbnrkeit  und  Vegetation  dazwi- 
schen, verweilt  mit  besonderer  Sorgfalt  bei  den  Thälern 
und  giebt  zum  Schlosse  jedesmal  eine  Übersicht  der  Aus- 
dehnung in  den  einzelnen  Scliichlhöhen.  Vierzehn  sehr  gut 
charakterisirendo  landschaftliche  Ansichten  sind  werthvolle 
Beigaben.  Die  zweite  Abtheilnng  liefert  ein  Höhonveraeieh- 


')  Verein  für  Landeaknnde  von  Nieder-ftaterreleb :  AdminiatratiT- 
Karte  Ton  Niedcr-Österreich,  Met.  1  :  J8  800,  in  1 1 1  BL  h  I  fl.  Wien, 
Artaria  &  Co,  aeit  1867.  Bie  dato  rollendet  4«  and  publirhrt  39  Bl. 
»Udlich  and  sadöellirh  der  l»onan»trrcke  Ton  Tain  bi«  Wien  Ac. 

')  Deraetbe :  Topographie  Ton  Xiedcr-Oeterreich  (Sebildtruag  Ton 
Land.  Bewohnern  und  Orten)  in  S  Bänden  tu  je  40  »ruckbogen.  Wien, 
\  erlag  dea  Vereine  Ar.,  1871.  Bia  dato  lieft  1  und  2  (16  Bogen) 
h  t  fl 

*)  Verein  für  die  foodcedBrcbforscbung  von  BSbraru  :  Archiv  der 
naUrwiaaenachaflllrljcn  .Laudaadurehfonebung  Ton  Böhmen.  Prag,  Com- 
miaaiona-Vcrlag  tun  Fr.  liiTnae,  1869.  1.  Bd.  1.  Abth. :  Iii«  Arbeiten  der 
TopogTaphiarhen  Abtheilung  in  den  Jahren  1864  bia  1866  tob  Prof. 
!     Dr.  Carl  KunaUa.    l'roia  4  fl.  wior  *i  Thlr.    Di«  Karte  besondere  in 
|     Sehwan  1  Ii.  SO  Kr  ,  mit  Schichtenkolorit  I  fl.  60  Kr. 
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niss  Ton  mindestens  3500  Punkten,  sehr  zweckmässig  go- 
ordnet  nach  kleinen  Gradabtheilungen  zu  10  Meter  Länge 
und  5  Meter  Breite  und  für  jede  derselben  berechnet  den 
Fluchonantheil  der  Teraehiedenen  Schichthöhen.  Wu  nun 
die  begleitende  Karte  anbetrifft,  so  legen  wir  die  vollstän- 
digste Anagabe  mit  Höhcnschichten  -  Kolorit  und  Terrain- 
Schummerung  unserer  Betrachtung  zu  Grunde.  Der  Maoss- 
ttab  von  1 : 200.000  ist  für  die  leichtere  Übersicht  angenehm 
und  doch  gross  genug,  um  bei  feiner  Behandlung  im  All- 
gemeinen die  Grundrissform  der  Ortschaften  wiedergeben  su 
können ;  die  Situation  in  Gewässern ,  Strassen  und  Wohn- 
plätzen ist  trotz  der  Vollständigkeit  klar  und  die  Recht- 
schreibung der  deutlich  leebaren  Namen  dem  örtlichen  Ge- 
brauch entsprechend  gehalten,  was  für  dio  Orientirung  stots 
das  Praktischste  ist  Dio  roth  eingedruckten  Niveau-Linien 
behaupten  unter  400  Meter  Meereshöhe  eine  Äquidistanz 
von  25,  darüber  solche  von  60  Meter,  was  vollständig 
zum  Verfolg  de«  charakteristischen  Formen-  und  Höhen- 
wechsels ausreicht.  Die  Niveau-Linien  sind  mit  so  grosser 
Genauigkeit  gezeichnet,  dass  sie  nicht  nur  die  Formen  ver- 
anschaulichen ,  sondern  auch  die  zugehörigen  Formationen 
vielfältig  verrathen,  und  es  bleibt  nur  zu  bedauern,  dass 
die  Lithographie  in  der  durchgreifenden  Schärfe  der  Linien 
und  der  Druck  für  das  richtige  Einpassen  Manches  zu  wün- 
schen übrig  lassen.  Das  Schichten-Kolorit  versetzt  dio  Mittel- 
stufe von  600  bis  800  Meter  in  den  dunkelsten  Ton  und 
tönt  von  hier  nach  der  Höhe  und  Tiefe  ab.  Ks  entspricht 
das  unserer  allgemeinen  Ansicht  zwar  durchaus  nicht,  wir 
müssen  aber  zugestehen,  dass  im  vorliegenden  Falle,  na- 
mentlich bei  der  sehr  geschmackvollen  Farbenwahl,  die 
Wirkung  eine  ganz  vortreffliche,  eine  landschaftlich-plasti- 
sche ist,  —  ein  Beweis  mehr ,  wie  noth wendig  es  oft  ist, 
relative  Anschauungen  höher  zu  schätzen  als  eigensinniges 
Festhalten  an  allgemeinen  Prinzipien.  Der  Autor  ist  mit 
der  Wirkung  des  Höhenschichten  -  Kolorits  noch  nicht  zu- 
frieden gewesen,  er  hat  zur  Hervorhebung  und  Verdeut- 
lichung des  Bodenreliefs  noch  Kreideschattirungen  unter 
Annahme  schiefer  Beleuchtung  hinzugefügt  Da  äquidistant» 
Niveau-Kurven  vorhanden  sind,  wollen  wir  uns  der  schie- 
fen Beleuchtung  nicht  widersetzen ;  ob  aber  nicht  Uberhaupt 
durch  diese  Zugabe  etwas  zu  viel  in  die  Karte  gekommen 
ist  das  möchten  wir  doch  in  Frage  stellen.  Einigo  Partien 
gewinnen  wohl  dadurch  für  ungeübte  Kartenleser  un  An- 
schaulichkeit, andere  werden  aber  keineswegs  deutlicher 
und  es  mag  die  unvollkommene  Technik  dazu  beitragen, 
dass  hie  nnd  da  sogar  der  Zusammenhang  geschlossener 
Terrain  -  Körper  verloren  geht.  Wir  glauben  uns  nicht  zu 
täuschen,  wenn  wir  annehmen,  dass  dem  Autor  in  der  vor- 
liegenden Karte  ein  Ideal  vorgeschwebt  hat,  das  seine  per- 
sönliche Arbeitskraft  und  sein  Talent  im  Original  erreicht 
haben  mag ,  das  aber  in  der  Vervielfältigung  durch  die  ge- 
wählten Mittel  nicht  ganz  zu  erfüllen  war.  Nichte  desto 
weniger  bleibt  immer  noch  so  Vortreffliches  an  der  Karte, 
dass  sie  als  ein  erfreuliches  Signal  des  Fortschrittes  der 
geographischen  Terrain-Karte  bezeichnet  werden  mus*  und 
in  Verbindung  mit  dem  Texte  als  dos  Resultat  einer  mühe- 
vollen und  grossartigen  Arbeit  und  als  ein  mustergültiger, 
höchst  bedeutungsvoller  Beitrag  der  Rpezial-Ooographie  Werth 
zu  halten  ist 


Weniger  eingehend  und  keineswegs  durchstudirt ,  aber 
durch  den  grösseren  Maassstab  immerhin  zu  einer  guten 
Übersicht  gestaltet  ist  Hickmann's  Speziolkarte  der  Um- 
gegend von  Reichenberg  ')•  Ohne  Rücksicht  auf  Terrain- 
Zeichnung,  aber  in  ihren  dargestellten  Elementen  sehr 
beachtenswerth  sind  ferner  zwei  neuere  Karten  von  Böh- 
men: einmal  die  Erben'sche  Karte2),  weil  sie  in  ihrer 
genauen  politischen  und  administrativen  Bintheilung,  ihrem 
Strassen-  und  Eisenbahnnetz,  ihrem  Unterschied  der  Wohn- 

,  platze  nach  Einwohnerzahlen  und  sonstiger  Bedeutung  und 
der  Czechischen  Orthographie  als  wohl  durchgearbeitete 
nationale  Quelle  auftritt,  und  alsdann  eine  offiziöse  Kurte 
der  Statthaltern 3; ,  welche  für  den  Verfolg  der  Ärarial- 
Strassen,  Eisenbahnen  und  floes-  und  schiffbaren  Flüsse  zu- 
verlässigen Anhalt  bietet,  sich  sonst  aber  durch  den  Weg- 
fall aller  nicht  bezeichneten  Elemente  eben  nicht  vorthcil- 
haft  prösentirt  Desgleichen  einseitig  behandelt,  weil  ohne 
Terrain  -  Darstellung ,  aber  für  die  Einsiaht  der  administra- 
tiven und  gerichtlichen  Bintheilung  wie  für  die  Communi- 

i  kationen  sehr  klare  Übersicht  gewährend  ist  die  Buchholz'- 
sehe  Karte  von  Österrcicbisch-Schlesien  *). 

Als  ein  recht  instruktives,  aber  keineswegs  elegant  und 
nach  den  Gesetzen  der  Planzeichnenkunst  correkt  ausgeführ- 
tes Blatt  ist  das  Wiedemann'sche  Glockner-Gebirge  »)  anzu- 
führen. 300  Meter  äquidistante  Niveau  -  Kurven  reguliren 
die  etwas  flüchtige  und  einförmige  Schroffen-Zeichnung  de« 

'  Terrains ,  dennoch  ist  die  Absicht  schneller  Orientirung  an 
Ort  und  Stelle  eben  durch  die  klare  Haltung  des  Gaoxeu 
besser  erreicht,  als  wenn  eine  Überfülle  von  schweren 
Terrain  -  Schroffen  danach  strebt,  „Bild  zu  machen",  ohne 
den  Zwook  erreichen  zu  können,  denn  die  mächtige  Alpen- 
Natur  durch  8triche  auf  einer  Papierfläohc  vergegenwär- 
tigen zu  wollen,  wird  immer  nur  ein  schwacher  Versuch 
bleiben. 

Von  den  verschiedenen  Spezial- Plänen  heben  wir  schliess- 
lich hervor  einen  neuesten  von  Wien  °)  wegen  seiner  kla- 
ren Übersicht  und  Berücksichtigung  neuester  Verhältnisse, 
;  obwohl  die  Linie  nur  um  Geringes  überschreitend,  und  den 
Wostlcr'schen  Plan  von  Graz  *) ,  welcher  in  seinem  grossen 
Maassstabe,  seiner  entsprechenden  Deutlichkeit  und  Ge- 
nauigkeit und  seiner  gut  gezeichneten  Ausdehnung  auf  die 
weitere  schöne  Umgebung  als  eine  geschmackvoll  aus- 
geführte, recht  gute  Arbeit  zu  bezeichnen  ist. 

(Sehtuss  folgt  im  nächsten  Heft.) 


')  Hickmano :  Speiialkarte  der  Umgegend  Relebentiergs,  Maaisstab 
t  :  115.S0O,  in  1  Bl.  Refchtnherg,  8ehfipfcr,  1870.  Preis  1\  Thlr. 

')  J.  Erben:  Politik  4  a  ino.topisua  Mapa  KraloT.toi  Öesheno  *e , 
Mst.  1:418.000,  in  1  Bl.  Prag  187t.  Preis  Ii  Tblr. 

>)  Technisches  Bureau  dir  K.  K.  Statthalter« :  ÜberaiebUkert* 
der  Ärartal  -Strassen.  Eisenbahnen,  dann  der  flots-  and  schiffbaren 
NBim  in  BSbmon,  Mit.  1  :  Z86.0OO,  ia  4  BL  Prag,  Rawhenecker, 
1871.  4  Thlr. 

')  Karte  tob  Schlesien  Österreichischen  Anthetle,  Hat.  1  :  S88.000, 
in  1  BL  Troppau,  Baehhol*  4b  Diebel,  186».  1  Thlr. 

')  Wiedemann ,  K.  Bayerischer  Lieutenant :  Karte  Tom  Glecknrr- 
Oebirgf,  Mst.  1  : 66.000,  in  1  Bl.  (Ana  dem  J.  Bands  der  Zeitschrift 
des  Deutschen  Alpen- Vereins.)  Manchen,  Lindauer,  1871.  }  Thlr. 

*)  Neuester  Plan  ron  Wien  (mit  anliegenden  Ortschaften,  Msasi- 
»tab  1:  7.9*0,  in  1  gr.  BL  Wien,  Artaria  *  Co.,  1871.  2j  Thlr. 

')  Professor  Wsstlcr:  Plan  Ton  «ras,  Met.  1:5.760,  1»  4  Bl. 
I     Verls*  der  Aktien-Gesellschaft  Leykam-JoscfathaL  1871.  Preis  l{  Thlr. 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  65. 

Die  grosse  Eingangspforte  in  die  centralen  Nordpolar -Regionen, 
die  geologischen  Untersuchungen  Th.  v.  üeuglin's  in  Ost -Spitzbergen, 
der  Stand  der  neuen  diesjährigen  Nordpolar -Expeditionen  zu  Ende  Juni  1872. 

(Mit  Karte,  •.  Tafel  14.) 

lang,  wai  dieselben  im  Ganzen  gekostet  haben  mögen,  ver- 
mag ich  auch  nicht  einmal  annähernd  anzugeben,  nur  Ein- 
zelne* läset  sich  sagen,  z.  B.,  das»  er  in  einem  einzigen  Jahre 
von  der  Englischen  Regierung  L  11.000  oder  70.000  Thlr. 
zur  Bestreitung  seiner  Reisekosten  erhielt;  jedenfalls  wird 
derselbe  im  Laufe  der  33  Jahre  hunderttausende  von  Tha- 
lern verbraucht  haben.  Bleiben  wir  bei  diesen  vier  der  her- 
vorragendsten neuerer  Reise- Unternehmungen  &c  stehen 
und  fragen,  wie  so  oft  geschieht,  was  sie  ausser  ihren 
geographischen  Ergebnissen  für  einen  unmittelbaren,  reellen, 
praktischen,  kulturhistorischen  Nutzen  gehabt  haben,  so 
können  sich  die  neueren  Polarrcisen  wohl  damit  messen, 
zumal  sie  alle  zusammt  dagegen  verhiiltnissmässig  eine 
wahre  Bagatelle  gekostet  haben.  Die  beiden  Deutschen  Ex- 
peditionen unter  Koldewey  1868—70  kosteten  in  runder 
Summe  101.000  Thlr.,  die  drei  von  dem  hochherzigen 
Rheder  Rosenthal  ausgerüsteten  Expeditionen  mit  Dorst, 
Beweis  (20.000  Thlr.)  und  Heuglin  (1 1.000  Thlr.),  in  1869 
und  1871  31.000  Thlr.;  die  von  Graf  Zeil  und  Heuglin 
in  1870  noch  keine  2000  Thlr.,  die  von  Payer  und 
Weyprecht  in  1871  6000  Thlr.,  also  die  sämmüichen  sieben 
Deutschen  Espeditionen  von  1868 — 71  Alles  in  Allem 
noch  nicht  einmal  140.000  Thlr.  Bedeutendes,  verhält- 
nissmässig,  ist  dafür  geschehen,  für  die  Wissenschaft  sowohl 
wie  für  die  Industrio,  denn  die  Eismoerfischereien  haben 
seit  1868  einen  mächtigen  Aufschwung  genommen,  Flotten 
von  60  Schiffen  und  mehr  gingen  in  den  loteten  Juhron 
allein  vom  nördlichen  Norwegen  aus  nach  dorn  Nowaja 
Semtja-Meere,  in  Süd-Norwegen  wurden  eine  Reihe  Dampfer 
express  für  die  Eismeerflscherei  erbaut  und  zum  Theil  ko- 
lossale Resultate  und  Gewinne  erzielt. 

Dagegen  erhielt  Hall  für  seine  etwas  abenteuerliche  Ex- 
pedition von  der  Amerikanischen  Regierung  allein  an  baa- 
rem  Oelde  ebenso  viel  als  sätnmtliche  sieben  Deutsche 
Expeditionen  gekostet  haben,  nämlich  100.000  Dollars, 
ausserdem  aber  unentgeltlich  sein  Schiff,  die  „Polaris"  von 
387  tons,  und  alle  mögliche  anderweitige  Unterstützung  bei 
der  Ausrüstung  '). 


1.  Die  grosse  Eingangspforte  in  die 
Nordpolar  -  Regionen. 

Nach  300jährigen  oft  wiederholten.,  umfangreichen  und 
kostspieligen  Anstrengungen  fast  aller  seefahrenden  Na- 
tionen nimmt  die  Polarforschung  gegenwärtig  wieder  ein- 
mal einen  kräftigen  Anlauf.  Rechnen  wir  die  neueste  Pe- 
riode von  1868  an,  wo  die  erste  Deutacho  Expedition  in 
bescheidenem  Umfange  ausging,  so  ist  diess  nun  schon  das 

uusgfwtet  mit  bedeutenden  Mitteln  und  Kräften  betrieben 
wurden,  gleichzeitig  auf  verschiedenen  Expeditionen,  von 
verschiedenen  Nationen,  und  zwar  Sommer  und  Winter  hin- 
durch, was  bei  Land -Expeditionen  in  der  Regel  nicht  der 
Fall  ist,  da  man  je  nach  den  Klimaten  gewöhnlich  die  für 
Ausfuhrung  und  Verfolgung  des  Zieles  günstigere  Jahreszeit 
auswählt 

Ist  das  Resultat  den  vierjährigen  Anstrengungen  einiger- 
maßen entsprechend?  Erat  die  Zukunft  kann  darüber  ein 
massgebendes  Urtheil  fällen,  da  zur  Zeit  erst  der  kleinste 
und  geringste  Theil  der  Resultate  und  Arbeiten  dieser  An- 
strengungen dem  Publikum  vorliegen;  ich  glaube  indoss, 
daas  man  die  Frage  schon  jotxt  entschieden  bejahen  kann, 
und  der  beste  Beweis  dafür  dürfto  die  mit  jedem  Jahre  er- 
neuerte und  in  umfangreicherem  Maaase  fortgesetzte  Verfol- 
gung dos  Zieles  sein ;  bloss  aber  Gebiete  von  Eis  und  Schnee 
allein  zu  sehen  und  zu  bereisen,  würde  nicht  im  Stande 
■ein,  diese  Anziehungskraft  auszuüben. 

Wenn  eine  Zeit  von  vier  Jahren  und  die  während  der- 
selben Aufgewendeten  Mittel  und  Kräfte  nicht  unbedeutend 
sind,  so  möge  man  erwägen,  was  geographische  Forschungen 
überhaupt  kosten,  sei  es  in  der  heissen  oder  kalten  Zone. 
Die  Burke'sche  Expedition  durch  die  dürren  und  heissen 
Gebiete  Australiens  in  1860/61  z.  B.  kostete  mehr  als 
200.000  Thaler,  die  Vermessung  der  Türkisch  -  Persischen 
Grenze  durch  England,  Russland,  die  Türkei  und  Porsien 
in  den  Jahren  1849  —  62  kostete  etwa  I£  Millionen  Tha- 
ler, und  darin  ist  die  Publikation  der  betroffenden  Karte 
noch  gar  nicht  inbegriffen,  so  dass  das  Publikum  für  diese 
1;  Millionen  so  gut  wie  nichts  weiss  und  nichts  hat1); 
von  der  Decken  soll  in  Ost-Afrika  600.000  Thalcr  verreist 
haben;  Livingstone's  Reisen  dauern  nnn  schon  33  Jahre 


Geographisch«» 


1,  8.  598  ff. 
187?,  Haft  VII. 


')  „The  Nar;  Department  ha»  giron  tbc  wooden  ffunboat  Peri- 
Winkl«,  387  ton»  (now  called  Polaris)  to  b#  Mroipped  for  tau  »erriet 
Her  tnginee  an  nominal!?  of  80  hon*  power.  The  ersw  proper  i* 
to  eontut  of  »S  piek«!  man.  U*t  y«*r  (1870)  Congreas  was  prerailed 
upon  to  grast  50.000  dollars  in  M  of  the  «•nlerpriw.  In  March  1871 
a  aimilar  ■■>  was  added.    To  ilart  th»  »xpedition  tb«  Nery 
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Der  Weg,  den  die  neuen  Expeditionen  fast  ausschliess- 
lich nehmen  werden,  ist  dnreh  jenes  weite  Meer  zwischen 
Spitzbergen  nnd  Nowaja  Semlja,  in  welches  Payer,  Woy- 
precht  und  Tobiescn  zuerst  im  vorigen  Jahre  eingedrungen 
sind,  und  von  welchem  ich  auf  Tafel  14  eine  Übersichts- 
karte gebe.  Auf  dieses  Meer  als  die  beste  und  schiffbarste 
Kingung^pforte  zu  den  Central -Polar- Regionen  und  zum  Nord- 
pol habe  ich  zuerst  die  Aufmerksamkeit  im  J.  1852  ')  zu 
lenken  gesucht,  aber  es  hat  gerade  20  volle  Jahre  Zeit  zur 
Bekämpfung  eioes  auf  blosser  Unkenntnis»  beruhenden  fest 
eingewurzelten  Vorurthcil»  und  Aberglaubens  genommen,  bis 
es  dazu  kam,  dass  dieses  gefürchtete  Meer  untersucht  wurde. 
Umsoust  hatte  ich  betont,  dass  keiner  der  berühmten  ark- 
tischen Seefahrer  und  Autoritäten  des  Kuropäischen  Nord- 
meeres:  Phipps,  Sooresbr,  Buchau,  Franklin,  Parry,  Cla_- 
vering,  Sabine  4c.  auch  nur  einen  Blick  in  dieses  Ost- 
Polarmeer  gethan,  dass  keiner  von  ihnen  östlich  der  Linie 
Hammerfest  —  Bären-Insel  —  Südkap  von  Spitzbergen  ge- 
wesen sei,  das«  sie  daher  in  ihrem  Urtheil  über  dasselbe 
nicht  aus  eigener  Erfahrung  sprechen  konnten;  man  betete 
ihnen  eben  den  gelaufig  gewordenen  Satz  nach:  dass  eine 
von  Spitzbergen  bis  nach  Nowaja  Setnlja  sich  erstreckende 
gewaltige  „Eismauer"  alles  und  jedes  Eindringen  in  dieses 
Meer  verhindere.  Ausser  auf  die  unglaubwürdige  Angabe 
von  Kapitän  Wood  aus  1676  berief  man  sich  auch  auf 
Admiral  Lntke's  Reisen  in  diesem  Meere,  1821  —  24  ;  der 
Zweck  dieser  letzteren  war  aber  die  Aufnahme  der  West- 
küste von  Nowaja  Semlja  und  nicht  eine  Erforschung  oder 
ein  Vordringen  in  dieses  Meer.  Umsonst  erklärte  Admiral 
Lütke  selbst,  in  einem  an  mich  gerichteten  Schreiben,  noch  am 
29.  August  1865:  —  „Ich  theile  vollkommen  Ihre  Ansicht 
hinsichtlich  der  Direktion ,  die  dabei  [bei  der  damals  von 
mir  vorgeschlagenen  Expedition]  einzuschlagen  ist.  Unsere 
Akademie,  sowie  die  Geographische  Gesellschaft  haben 
sich  ebenfalls  in  diesem  Sinne  ausgesprochen.  Der  miss- 
lungene  Versuch,  den  ich  selbst  vor  einigen  40  Jahren  ge- 
macht, zwischen  Nowaja  Semlja  und  Spiubergen  nach  Nor- 
den vorzudringen,  beweist  Nichts,  weil  mein  Schiff  keines- 

ment  hu  eqnipped  the  Polarie".    In  der  Verfügung  der  Regierung  ist 
geiifft:  „And  be  it  fartber  enneted,  tbst  tbe  President  of  tbc  United 
SUtci  b*  autborUrd  to  organixe  ud  «»od  out  one  or  more  Expeditione  j 
toward»  th«  North  Pol»  *e.",  wortu»  hervorgeht,  dun  im  Nctbfell 
der  BsU'tcben  Ei|*diHon  eine  «weit«  folgen  soll.  (Proceedinge  R.  G.  8.  I 
London,  toi.  XV,  p.  382  ff.) 

')  Atbenaenm,  17.  Januer  1862, 

Partlier  Corretpondence  and  proerading»  connected  witb  the  Aretic 
Uipedition,  prosented  to  both  Hooses  of  Parliamcnt  by  Coramand  of 
bor  MsjMtj,  London  I8R2  p.  14z  ff.  (mit  Karte), 

A.  Petermann,  The  Searcb  for  Franklin,  London,  Longnian,  1852, 
Sir  John  Franklin,  the  See  of  Spiubergen  and  the  Whale-Fieherie« 
in  tbc  Arctic  Region«,  Paper  read  beforo  th«  Royal  Oeograpbical  Society 
of  London,  8.  Nor.  I8SS  (Jonrn.  R.  0.  S.,  to).  1863,  p.  129  ff.),  mit 
Karte. 


centralen  Nordpolar -Regionen. 

wegs  zu  einem  entschiedenen  Vordringen  in  die  Eismnucti 
eingerichtet  war  und  t-s  überhaupt  nicht  der  Zweck  der 
Expedition  war;  vor  allen  Dingen  aber,  weil  man  jetzt  hat, 
was  uns  alten  Seeleuten  nicht  zu  Gebote  stand,  —  näm- 
lich Dampfkraft  auf  Seeschiffe  angewandt"  •). 

Ein  einziges  Mal  während  seiner  vierjährigen  Reise, 
am  28.,  29.  und  30.  Juli  1824,  machte  Admiral  Lütke 
einen  kleinen  Vorstoss  in  dieses  MeeT  bis  76*  5'  N.  Br., 
43°  15'  Ö.  L.  v.  Gr.  (s.  den  Kurs  auf  Tafel  14),  das 
kann  aber  ebenso  wenig  gerechnet  werden,  als  wenn  Einer, 
um  die  Nil -Quollen  au  entdecken,  von  Ägypten  aus  eine 
nur  dreitägige  Reise  südwärts  machen  würde. 

Bahnbrechend  ist  Rosenthal's  Expedition  von  1869  ge- 
worden, dessen  Schiff  „Albert"  vom  1.  bis  21.  August  je- 
nes Jahres  mit  Dr.  Bessels  vom  Südkap  Spitzbergens  da« 
ganze  Meer  bis  gegen  Kap  Nassau  durchschnitt,  und  in  ihm 
weiter  gegen  Norden  vordrang,  als  je  ein  gebildeter  Mann  vor 
ihm,  an  zwei  Stellen  bis  76'  45'  N.  Br.  Es  war  jedooh 
anch  bei  dieser  Expedition  nicht  die  Absicht,  in  das  Eis 
selbst  einzudringen,  man  hielt  sich  demnach  immer  in  ei- 
niger Entfernung  von  der  Treibeiskante  and  war  somit 
nicht  in  der  Lage,  Uber  die  Beschaffenheit  desselben  Beob- 
achtungen zu  machen  und  nähere  Nachrichten  heim  zu 
bringen.  Dr.  Bessels'  Temperatur  -  Beobachtungen  jedoch, 
die  ersten  in  diesem  Ostmeere,  bestätigten  die  von  mir 
lange  vorher  aufgestellte  Ansicht,  dass  der  Hauptarm  des 
üolfstromee  sich  bis  in  diese  hohen  Breiten  erstrecke,  und 
die  Isothermen  der  Meeresoberfläche,  die  ich  nach  Bessels' 
Beobachtungen  entwarf2),  zeigten  ganz  genau  das  Gebiet 
im  Voraus  an,  auf  dem  Weyprecht  und  Payer  zwei  Jahre 
später  ihren  höchsten  Punkt  erreichten  und  "hier  die  Sohif- 
barkeit  am  günstigsten  fanden  a). 

Schon  Lamont,  dessen  noch  unpublicirtes  Journal  mir 
vorliegt,  ging  1869  bei  Ost- Spitzbergen  bereits  im  Juoi 
weit  höher  hinauf  als  Bessels  im  August  desselben  Jahres, 
allein  erst  Weyprecht  und  Payer  drangen  in  1871  wirklich 
in  das  Eis  hinein,  die  ersten,  die  sich  an  den  alten  Aber- 
glauben  nicht  kehrten.  Nach  der  mir  vorliegenden  ganz 
genauen  Karte  der  Reise  durchschnitten  sie  Anfang  Juli 
östlich  der  Räron-Insel  zwischen  74*  und  76*  N.  Br.  zu- 
erst einen  ziemlich  dichten  40  Seemeilen  breiten  Ei^urtrl 
und  segelten  dann  ungehindert  bis  40*  0.  L.  v.  Or.  und 
75  J  9  N.  Br.  Wären  sie  von  hier  weiter  nordöstlich  oder 
nördlich  gegangen,  so  hätten  sie  fünf  Wochen  mehr  Zeit 
gewonnen,  das  von  ihnen  entdeckte  schiffbare  und  offene 
Meer  zu  erforschen,  so  kehrten  sie  aber  nach  Westen  zu- 
rück, bestimmten  zuerst  astronomisch  die  Hope-Insel,  fuhren 

')  Geogr.  Mitth.  18S5,  Krg.-Heft  Nr.  18,  S.  16. 
')  Oeogr.  Mitth.  187Ü,  Tafel  IS. 
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bis  cum  Sudkap  Spitzbergen'!  und  wandten  sich  von  da 
wieder  nach  Osten  und  Nordosten  in  das  weite  offene  Meer. 
Auf  diese  Weise  durchschnitten  sie  das  dickste  Eis,  was 
swi»ohen  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  überhaupt  zu 
finden  ist,  nicht  weniger  als  dreimal.  Dieses  dickste  Eis 
liegt  gegen  Ost-Spitzbergen  hin  und  erstreckt  sich  von  der 
Bären-Insel  nordöstlich  gegen  die  Hope-Insel  und  König  Karl- 
Land;  das  ganze  Treibeis  des  Sibirischen  Meeres  treibt  un- 
ausgesetzt dorthin,  kommt  hier  endlich  durch  den  entgegen 
wirkenden  Golfstrom  «um  Stehen,  sackt  sich  gewissermaas- 
sen  und  bildet  das  dickste  und  permanenteste  Eisgebiet  etwa 
da,  wo  die  weisse  Fläche  auf  Tafel  5  dieses  Jahrganges 
(Heft  III)  die  grosse  .Spitzbergen-Bank  bezeichnet.  Schon 
meine  Ströraungskarte  von  1865  ')  theilt  jenes  Ostpolar- 
meer  in  zwei  Theile,  westlich  das  Gebiet  des  Polar-  und 
Eisstromes,  östlich  dasjenige  des  Golfstromes  mit  der  hö- 
heren Temperatur,  der  grösseren  Schiffbarkeit  und  des  grös- 
seren Befreitseins  von  Treibeis.  Es  ist  diese  östliche  Hälfte 
des  weiten  Meeres,  welche  Weyprecht  und  Payer  von  ih- 
rem fernsten  Punkte  am  1.  September  (s.  Tafel  14)  bis  zur 
Küste  von  Nowaja  Semlja  vollkommeu  eisfrei  fanden;  ihre 
Karte  und  Reise  wird  der  Gegenstand  einer  umfangreicheren 
noch  in  Arbeit  befindlichen  Darstellung  sein,  auf  der  jetzi- 
gen Kartenskizze  gebe  ich  bloss  ihre  zwei  nördlichsten 
Punkte  (am  1.  und  S.  September)  an;  im  Allgemeinen  be- 
stätigen ihre  Befunde  die  Richtigkeit  meiner  Stromungs- 
karte von  1865  und  meiner  Ansichten  seit  20  Jahren  voll- 
ständig. 

Tob iesen,  der  vier  Wochen  früher,  vom  7.  bis  zum 
15.  August,  also  genau  in  nur  acht  Tagen  (!),  das  ganze  Meer 
in  einem  weiten  nach  Korden  gezogenen  Bogen  mit  seinem 
kleinen  Fischerfahrzeuge  durchschnitt,  fand  genau  die  näm- 
lichen Verhältnisse,  von  der  Maschigin  -  Bai  auf  Nowaja 
Semlja  in  74  J*  N.  Br.  weit  hinauf  nach  Nordwest  bis  in 
die  Mitte  dieses  ganzen  Meeres  alles  völlig  eisfrei ;  erst  bei 
78*  N.  Br.  und  40°  Ö.  L.  v.  Gr.  fand  er  das  erste  Treibeis 
(s.  Tafel  14). 

Wahrend  nun  Weyprecht,  Payer  und  Tobiesen  dieses 
weite,  offene,  schiffbare  Meer  bis  gegen  den  79*  N.  Br.  in 
kleineu  Segelfahrzeugen  mit  der  gross ten  J Dichtigkeit  der 
Kreuz  und  Quer  durchfuhren,  kreuzte  Mclsom  mit  der 
Romenthal 'sehen  Dampfer  -  Expedition  10  Grade  wtittr  tud- 
lich  (!)  hoffnungslos  in  dem  Winkel  bei  der  Petschora 
herum,  einer  jener  Sackgassen,  die  durch  ihre  Seiohtigkeit, 
Bisverstopfung  und  Nebel  wesentlich  zu  den  Vorurtheilen 
in  Bezug  auf  das  hohe  noch  unerforschte  Polarmeer  bei- 
getragen haben.  Nichts  kann  lehrreicher  sein,  als  die  Fahrt 
Melsoin'e,  der  mit  einem  Dampfer  noch  in  Europäischen 
Breiten  und  an  den  Küsten  Europa' b  Nichts  auszurichten  ver- 
mochte, während  in  derselben  Zeit  8  bis  10  Breitengrade 
weiter  nördlich,  Weyprecht,  Payer  und  Tobiesen  mit  kleinen 
Segelfahrzeugen  die  brillantesten  Fahrten  ausführten.  Ich 
selbst,  der  stets  für  die  8chiffbarkeit  jener  Meere  plaidirt, 
habe  sie  nicht  so  gross  anzunehmen  gewagt,  als  sie  sich 
durch  Weyprecht,  Payer,  Tobiesen  und  die  vielen  Norwe- 
gischen Kapitäne  in  jeuem  Meere,  um  ganz  Nowaja  Semlja 
herum ,  im  Karischen  Meere  und  weit  ins  Sibirische  Eis- 
meer hinein  herausgestellt  hat  und  noch  vor  zwei  Jahren 


')  Oeogr.  Mitth.  18*6,  Tsfsi  6. 


in  meiner  Arbeit  über  den  Golfstrom  besonder«  betont,  dass 
man  sich  darauf  gefasst  machen  müsse,  Eismassen  in  jenem 
Meere  überall  anzutreffen. 

Ich  habe  die  Gelegenheit  benutzt,  um  auf  Tafel  14  eine 
Übersicht  der  Kuno  der  beiden  Expeditionen :  von  Zeil  und 
I  Heuglin,  von  Tromsö  nach  Spitzbergen,  3.  Juli  bis  6.  Oktober 
1870,  und  der  Rosen  thaT  schon  Expedition  unter  Melsom  mit 
Heuglin,  von  Tromsö  nach  Nowaja  Semlja,  23.  Juli  bis 
20.  September  1871,  zu  geben,  mit  den  Temperatur- Beob- 
achtungen der  Luft  und  der  Meeresoberfläche ,  deren  Dis- 
kussion ich  mir  aber  auf  eine  andere  Gelegenheit  aufsparen 
rausB.  Dagegen  gebe  ich  folgende  Bemerkungen  des  Prof. 
Dr.  Oscar  Fraas  in  Stuttgart  über  Heuglin's  geologische 
Untersuchungen  in  Ost-Spitzbergen  ■)• 

2.  Heuglin's  geologische  Untersuchungen  in  Ost- 
Spitzbergen. 

Von  Prof.  0.  Fraai. 

In  der  geologischen  Übersichtskarte  von  Spitzbergen  — 
geologisk  karta  öfver  Spetsbergen  af  A.  E.  Nordenskiöld  — 
I  im  Mst  von  1:1.000.000  ist  das  Kap  Lee  unterm  78*  5' 
N.  Br.  im  Westen  von  Ost-Spitzbergun  als  „Trias"  bezeich- 
net, das  gegenüberliegende  Kap  Agardh  im  Osten  von 
West-8pitxbergcu  als  „Jura".  Durch  Herrn  v.  Heuglin,  der 
beide  Plätze  besucht  hat ,  bekam  ich  cino  Anzahl  Fossile, 
welche  eine  nähere  Bezeichnung  der  geognostuchen  Hori- 
zonte erlauben,  beziehungsweise  die  Anschauung  Lind- 
ström's  modificiren,  der  im  Kap  Leo  nur  Trias  -  Formation 
erblickt 

Don  Jura  der  Agardh -Bai  hat  die  Forschung  Herrn 
v.  Heuglin's  vollständig  bestätigt.  Dio  zahlreichen,  obwohl 
sehr  schlecht  erhaltenen  Bclcmniten  hatten  1837  schon  Lo- 
von's  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen.  Sie  stammten  vom 
Kap  Staratsehin  beim  Eingang  in  den  Eis-Fjord.  1858  und 
1861  fanden  sich  weitere  echt  jurassische  Fossile  bei  Green- 
|  Harbour,  an  der  Kohlen-Bai  und  Advent-Bai,  sämmtlich  im 
Westen  von  WeBt^8pitzbergen ,  und  1864  konnte  Norden- 
skiöld dos  Kap  Agardh  im  ÜBten  als  Jura-Land  noch  bei- 
fügen. Hrn  v.  Heuglin's  Funde  sind  vou  der  Duner-Bai, 
nördlich  der  Agardh-Bai,  und  bestehen  aus: 

1.  Ammonite*  Inplüalu*.  Sow.,  Buch  von  Nordenskiöld 
an  der  Sassen-Bai  gesammelt  und  nach  dem  bekannten  Na- 
men dieses  Ammoniten  aus  dem  oberen  Braunen  Jura  be- 
stimmt. Ich  trago  kein  Bedenken,  dieser  Bestimmung  bei- 
zutreten, obgleich  mit  demselben  Rechte  der  Name  irgend 
eines  anderen  Planulaten  gesetzt  werden  könnte.   Mit  dem- 


')  Leider  ging  die  ron  iisuglin  mit  unendlicher  Mühe  und  An- 
strengung lusammengobrtcbt«  Sammlung  ron  Foasilien  tue  Ost-  und 
West  -  SpiUbergen  wahrend  der  UBekrelse  tob  Tromsö  nach  Uaaburg 
verloren,  wahrscheinlich   wahrend   des   Verladen»   vom  Postdampfer 
„Nordstjern"  auf  den  Stesratr  „Berken".  Alle  Behufs  der  Bcischalfung 
der  vielleicht  500  Pfund  schweren  Kiste  ergriffenen  Maassregclu  blieben 
ohne  Erfolg  and  die  Direktion  der  DampfsehifT-Oesellschsft  in  Bergen 
behauptete  schliesslich,  der  Diener  dos  Grafen  Zeil,  der  das  Reise- 
gepäck sn  beaufsichtigen  hatte,  habe  das  Prachtstück  in  Bergen  mit 
|     ans  Land  genommen.    Allerdings  trägt  dieser  einige  Schuld,  indem  er 
|    den  Verlust  gar  nicht  bemerkt*.  Am  meisten  su  bedauern  ist  wnhl  der 
Vertust  der  Petrefskten  aus  der  Preema»  -  Strasse  und  au«  der  Oe«end 
an  Kap  Heuglin.  Die  kleine  Aniahl  von  Potrefskton.  welche  noch  ge- 
,    rettet  wurde,  fand  sich  in  Kisten  mit  anderes  Naturalien  .erstreut  v.r. 
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selben  Rochto  könnte  man  ihn  A.  plioatilis  nennen  oder 
A.  Martelli  oder  auch  A.  coovolutus.  Die  von  Li'ndström 
(Kongl.  Veteiisk.  Akad.  Handlingar,  Bd.  VI,  Tafel  III, 
Figur  1  and  2)  abgebildeten  Stücke  können  bei  ihrer  Un- 
vollkommenheit  ettcn  bo  gut  jedem  anderen  Planulaten  an- 
gehören als  gerade  dem  A.  tripbcatua. 

2.  AsnmoniU»  cordalut.  8ow.  loh  nenne  den  Namen  als 
den  bekanntesten  aas  der  Gruppe,  die  in  den  verschieden- 
sten Wechaelformeu  zwischen  A.  Lamberti  und  A.  alternans 
schwankt.  Einfache  Rippen ,  die  von  der  Naht  «um  Kiel 
greifen;  in  der  Mitte  des  Umganges  schwellen  sie  zu  einem 
Knoten  an ;  gegen  den  Rücken  hin  wächst  ein  zweiter  Kno- 
ten oder  besser  ein  Dorn  aus  jeder  Rippe,  dann  folgt  noch 
eine  glatte  Strecke  auf  dem  Rücken,  über  den  sich  ein 
scharf  gexäluiter  sägeförmiger  Kiel  hinzieht. 

Herr  v.  Heuglin  hat  fünf  Stück  aufgelesen  und  spricht 
von  ungemeiner  Häufigkeit  dieses  Ammoniten.  Letzterer 
Umstand  würde  mit  den  Erfahrungen  im  Deutschen  und 
Französischen  Jura  ganz  Ubereinstimmen,  wo  in  dem  be- 
treffenden Horizont  A.  cordatus  ein  ganz  gewöhnlicher 
Ammonit  ist  Jedenfalls  aber  ist  diese  Art  eine  der  we- 
nigen sicheren  Leitmuscheln,  die  eben  so  zuverlässig  ist  in 
ihrem  geologischen  Horizont  als  constant  in  ihrer  Form. 
Gewiss  wird  jeder  Kenner  des  Jura  einem  Ammoniten,  wie 
A.  cordatus  ist,  den  Vorzug  vor  einem  indifferenten,  durch 
mehrere  Etagen  sich  durchziehenden  Ammoniten  aus  der 
Familie  der  Planulaten  geben. 

Lindström  (a.  a.  0.  S.  10)  so  wie  auch  Nordenskiöld 
(S.  29)  reden  ron  Ammoniten  aus  der  Gruppe  der  Falci- 
feren  und  vergleichen  sie  mit  A.  Lythensis.  Ich  bin  der  An- 
sicht, dass  hier  eine  gewisse  Täuschung  mit  unterläuft,  die 
beim  ersten  Anblick  der  fraglichen  Ammonitenreete  leicht 
erklärlich  ist  Sämmtliche  von  Hrn.  v.  Heuglin  aus  der 
Duncr-Bai  überbrachten  Ammoniten  liegen  in  einem  Thon- 
schiefer. Die  Schale  des  Ammoniten  wurde  bei  Bildung 
des  Schiefers  zusammengepresst  and  es  drückt  sich  der  Win- 
dungsumgang neben  der  Nahtlinie  des  Ammoniten  aus.  Da- 
durch gewinnt  es  bei  oberflächlicher  Anschauung  den  Schein, 
als  ob  die  durch  den  zweiten  Umgang  durchscheinende 
Windungsgrenze  dos  ersten,  beziehungsweise  die  durch  den 
dritten  Umgang  durchscheinende  Windung  des  zweiten  Um- 
ganges die  Nahtlinien  wären.  Die  eigentliche  Nahtlinio  aber 
erscheint  wie  eine  auf  falciferen  Ammoniten  ausgedrückte 
Linie,  welche  den  Stiel  der  Sichel  von  der  letzteren  trennt 
Dieses  spiralo  Nebeneinander  von  Nahtlinio  und  Windungs- 
linie verwirrt  anfänglich;  sobald  man  sich  aber  die  Mühe 
giebt,  mit  einer  Tinte  der  Naht  nachzufahren,  so  verschwin- 
det augenblicklich  die  Täuschung,  als  ob  man  einen  Falci- 
feren vor  sich  hätte,  und  man  erkennt  in  der  die  Rippen 
schneidenden  Linie  die  vom  äusseren  Umgang  stets  um- 
schlossone  Windungslinie  des  inneren  Umganges,  die  in  Folge 
der  Pressung  des  Gesteins  zu  Tage  getreten  ist 

sten  Bivalven  des  nordischen  Jura  zu  sein.  Es  war  daher 
ein  glücklicher  Gedanke  des  Grafen  v.  Keyserling,  ein  eigenes 
Geschlecht  für  dieselbe  aufzustellen,  das  sich  gleich  viel 
von  Avicala  als  von  Inoceramus  unterscheidet.  Loren  hat 
diese  Muschel  von  Ryss-stugan,  Nordenskiöld  von  der  Sassen- 
Bai  und  Agardh-Bai  erhalten,  die  Heuglin'schen  Stücke  stum- 
men gleichfalls  von  der  Daner -Bai.    Im  Deutschen  Jura 


finden  sieh  AoccUen  sehr  selten ,  doch  ist  ihr  Horizont 
gleichfalls  der  obere  Braune  Jura  oder  unterste  Weisse  Jura, 
stimmt  also  zu  den  beschriebenen  Ammoniten. 

4.  Attarte  deprtua ,  Gf.  Unter  diesem  Namen  werden 
von  Quenstedt  (Jura,  S.  509)  eine  Reihe  von  Formen  aus 
dem  oberen  Braunen  Jura  zusammengefügt  ,  unter  welchen 
(Taf.  67,  Fig.  33)  ein  Heuglin'sches  Stück  vollständig  stimmt. 

6.  RhynthonM«  triplioota,  Qu.  (Jura,  Taf.  66,  Fig.  30,  32). 
Diese  ungemein  charakteristische  Muschel  wird  Niemand 
verkennen,  sie  wurde  in  mehreren  Exemplaren  (darunter 
freilich  auch  blosse  Hohlräume  und  Abdrücke)  aus  der 
Dum; r- Bei  mitgebracht  Auch  sie  liegt  bekanntlich  im  obe- 
ren Braunen  Jura  und  es  stimmt  somit  die  ganze  dorther 
gebrachte  Gesellschaft  mit  anderweitigen  Jura- Verhältnissen 
ü  herein. 

Verschiedene  Bivalven  -  Spuren  zweifelhaften  Charakters 
von  Inoceramus-  und  Myen-  artigen  Geschöpfen  übergehe  ich 
Ex  kann  sich  ja  doch  bei  Untersuchung  einer  Tuscht!  voll  Fos- 
sile aus  einer  fernen  Gegend  weniger  am  spezielle  Untersu- 
chung der  ohnehin  mangelhaft  erhaltenen  Stücke  handeln,  als 
um  richtige  Feststellung  dos  geognoatischen  Horizontes  durch 
einzelne  sichere  Species.  Alle  diese  Fossile  liegen  in  einem 
schwärzlichen  Thonschiefer,  ohne  Spur  von  Kalk;  einige 
Stücke  haben  durch  Verwitterung  eine  rostbraune  Farbe 
erhalten.  Sphiirosideritkaollen,  unten  echwnrzgraa  and  bräun- 
lich anwitternd,  sind  in  ähnlicher  Weise  in  dem  dunkeln 
Schieferthon  eingeschlossen,  wie  diees  wohl  allenthalben 
im  Braunen  Jura  gefunden  wird. 

Von  der  DuneY-Bai  fuhr  Herr  v.  Heuglin  nach  der 
gegenüberliegenden  Westküste  von  Ost- Spitzbergen  und 
sammelte  am  Kap  Lee,  das  Nordenskiöld  auf  der  geolo- 
gischen Karte  von  Spitzbergen  für  Trias  anspricht  Dorther 
stammen  einige  Rippen  von  Ichthyosaurus,  die  alle  einen  und 
denselben  Charakter  tragen.  Sie  haben  die  bekannte  Längv 
furche,  die  sich  meines  Wissens  bei  keinem  anderen  Thiero 
mehr  findet,  und  sind  über  und  über  mit  Streifen  bedeckt, 
die  in  einander  überfliessen,  wie  die  Zellen  eines  Bast- 
gewebes.  Der  mündlichen  Mittheilung  Hrn.  v.  Heuglin's 
zufolge  soll  es  an  diesem  Platze  von  S&uriorreston  gewim- 
melt haben,  leider  ging  aber  eine  Kiste  voll  dieser  werth- 
vollen Schätze  auf  der  Heimreise  zu  Grunde  und  die  weni- 
gen Rippen  sind  das  einzig  noch  übrige  Material,  das  zur 
Untersuchung  vorliegt.  Die  Rippen  sind  15  bis  18  Milli- 
meter breit  und  8  Millimeter  dick.  Keines  unserer  14 ras- 
sigen Exemplare  von  Ichthyosaurus  hat  so  starke  Rippen, 
dagegen  stimmt  ihre  Stärke  ungefähr  mit  den  Rippen  eines 
20  Fuss  langen  Exemplars.  Die  Zeichnung  auf  den  Rippen 
stimmt  am  meisten  mit  Ichthyosaurus  trigonodon,  doch  bio 
ich  weit  entfernt,  aus  blossen  Rippen-Fragmenten  eine  Art 
bestimmen  zu  wollen. 

Ein  ganz  merkwürdiges  Stück  ist  das  Fragment  eines 
Krebs-Thorax,  an  sich  vortrefflich  erhalten,  aber  doch  nicht 
hinreichend,  um  ein  Genus  oder  gar  eine  Species  daraus  zu 
machen.  Es  liegt  dieses  Fragment  eines  mesozoischen  Ano- 
muren,  der  etwa  in  die  Nähe  von  Prosopon  oder  Pogums 
gehört,  in  einem  der  bezeichnenden  Steinknollen,  von  wel- 
chen ein  halbes  Dutzend  geöffnet  werden  konnte.  Jeder 
dieser  Steinknollen  vom  Kap  Lee  steckt  voll  Fossiltrümmer 
und  es  ist  das  Krcbsstückchen  sowohl  wie  alle  nach  folgen- 
den Arten  denselben  entnommen.    Es  machen  die  Stent- 
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knollen  mit  den  Muschel-,  Fisch-  und  Krebs-Trümmern  den- 
selben Eindruck  wie  die  Stinksteine  der  Posidoniensehiefer 
oder  die  muschelreiehen  Steinknollen  der  Opalinus-Thone  im 
Schwäbischen  Jura.  Es  sind  meist  nur  Fetten  von  Schal- 
thieren  oder  Vertebraten,  welche  augenscheinlich  dio  Woge 
zertrümmert  and  ans  Land  geworfen  hau  Ist  das  Ufer 
schlammig,  so  backen  die  Trümmer  sehr  bald  in  den  von 
der  Woge  aufgerührten  Schlamm.  Bei  Niederwanser  trock- 
net der  Sehlamm,  serreisst,  springt  ab  und  wird  von 
ilem  wieder  folgenden  Hochwasser  hin  and  her  geworfen 
und  gerollt  Diese  Bntstehangsweise  von  Steinknollen  mit 
Muscheltrümmern  habe  ich  am  Ufer  des  Rothen  Meeres  bei 
Kl-Tor  vielfach  tu  beobachten  Gelegenheit  gehabt;  die 
Schlammkuollen  erhärten  dort  an  der  Sonne  rasch  und 
wirklieh  so  solcher  Härte,  daas  die  zur  Zeit  der  Frühlings- 
und Herbfcttlulheu  kommenden  .Springwellen  den  erhärteten 
Sehlamm  nicht  mehr  in  solchen  auflösen,  sondern  die  un- 
förmlich abgesprungenen  Stücke  hin  and  her  werfen  und 
rollen.  Ich  bin  natürlich  weit  entfernt,  die  Bildung  aller 
Steinknollen  auf  diese  Weiso  erklären  zu  wollen,  aber  ein 
Theil  derselben,  in  welchem  Bruchstücke  von  Schalen  zer- 
streut liegen,  ist  sicherlich  anf  die  Vorgänge  zu  beziehen, 
welche  beute  noch  am  Meorcdstnwd  sich  beobachten  lasnen. 

Uber  den  Anomuren  vom  Kap  Lee  läset  sich,  so  gut 
das  Stück  auch  erhalten  ist,  Nichts  sagen,  wo»  auf  Art  und 
Geschlecht  einen  Bezug  hätte.  Es  ist  ein  Bruohtheil  der 
Unterseite  des  Kopf-Brustschitdos,  an  welchem  gerade  das 
Maul,  die  KieferfUsso  und  die  Basis  der  Fühler  erhalten  sind. 

Zur  geologischen  Orientirung  dienlicher  ist  eine  Anzahl 
kleiner  Amraoniten.  Ks  ist  durchweg  nur  Ammonitenbrut, 
2  bis  3  Millimoter  Durchmesser  misst  ein  Stück ,  nur  Ein 
Individuum  von  10  Millimeter  konnte  beobachtet  werden. 
Die  Ammoniten  zeigen  den  Typus  der  Lineaten,  die  Art 
könnte  man  mit  dem  bekanntesten  Namen  unter  den  Linea- 
ten, mit  Ammonites  fimbriatns,  Sow.,  benennen.  Der  Grösse 
nach  stimmen  die  Stücke  mit  Amm.  oeratophagus  aus  den 
Stinksteinen  der  Posidonien-Schiefer. 

Unter  den  Bivalven  lassen  sich  aus  den  nur  trümmerhaft 
erhaltenen  Sohalenresten  bestimmen:  Lima  Her  man  ni ,  Qf. 
Ich  finde  wenigstens  keinen  Unterschied  zwischen  einem 
griwiieren  Bruchstück  vom  Kap  Lee  und  einer  unserer,  den 
ganzen  Schwarzen  Jura  durchschwärmenden,  Muscheln  in 
Schwäbischen  Landen.  Weder  in  meinem  Exemplar  noch 
m  den  von  Lindstrdm  abgebildeten  Halobien,  Tafel  II, 
Fig.» — 11,  vermag  ich  etwa«  Anderes  herauszufinden  als 
jurassische  Limen,  wie  ich  denn-  auch  in  Tafel  I,  F.  17  nichts 
Anderes  zu  erkennen  glaube  als  die  alte  bekannte  Monotia 
substriata,  die  ausgezeichnete  Leitmuschel  des  oberen  Schwar- 
zen Jnra,  von  der  ich  fast  in  jedem  Steinknollen,  den  ich 
«erschlug,  einen  Schalenfetzen  fand. 

Nach  den  Heuglin'schen  Funden  möchte  ich  mir  daher 
bescheidene  Zweifel  an  der  triadiseben  Natur  des  Kap  Lee 
erlauben.  Offenbar  haben  Lindström,  Nordenskiöld  und 
t.  Heuglin  an  derselben  Lokalität  gesammelt,  und  wenn 
auch  die  beiden  Formationen  der  Trias  und  der  Lias  an 
jenem  Kap  zu  treffen  sein  sollten,  was  natürlich  sehr  mög- 
lich, ja  sogar  sehr  wahrscheinlich  ist,  so  haben  doch  die 
Schweden  augenscheinlich  jurassische  Fossile  für  triadisch 
genommen. 

Ich  erlaube  mir  nur  auf  Nautilus  trochleaeformis,  Lindstr., 


'    (I,  2)  hinzuweisen.    So  wert  man  aus  einer  Zeichnung 
schlieeaen  darf,  ist  das  Stuck  an  und  für  sich  sehen  gar  kein 

i  Nautilus,  es  sieht  vielmehr  einem  jurassischen  Ammoniten 
ganz  ähnlich  und  hat  bei  näherer  Untersuchung  gewiss 
auch  Loben ;  auoh  die  Ceratiten-Loben  von  T.  1,  F,  3  sind 
etwas  verdächtig  und  sehen  eher  wie  tief  abgewitterte  Animo 
niten-Lobcn  aus.  I,  16  ist  ein  Pecten  von  so  jurassischem 
Gepräge,  dass  ich  kaum  zweifeln  möchte.  Es  dürfte  sich 
daher  doch  wohl  lohnen,  die  Funde  der  .Schweden  vom  Kap 
Lee  noch  einmal  näher  anzusehen  und  namentlich  auf 
oberen  Schwarzen  Jura  zu  untersuchen,  der  sieh  wegen  der 
zahlreichen  Ichthyosauri  besonders  empfiehlt 

S.  Übersicht  der  neuen  Nordpolar-Expoditionen, 
24.  Juni  1873. 

In  den  folgenden  kurzen  Bemerkungen  gebe  ich  eine 
Übersicht  der  gegenwärtigen  im  Gange  befindlichen  oder 
demnächst  in  See  gehenden  Nordpolar-  Expeditionen ,  in 
chronologischer  Reihenfolge,  nach  der  Dauer  ihrer  Thätig- 
koit  oder  der  Zeit  ihres  Abganges. 

1.  Die  Amerikemüthe  Nordpol  -  Expedition  unter  Haü 
pm  Ba/ßn-Bai.  —  Sie  verliesa  Washington  am  10.  Juni 
1871  und  Upcrnivik,  die  nördlichste  Niederlassung  der  Dä- 
nen in  West  -  Grönland  (73*  N.  Br.)  Ende  August,  zwei 
Berichte  in  dieser  Zeitschrift  geben  ausführliche  Nachrichten 
über  den  Verlauf  bis  zum  20.  August  1871  ').  Ein  Bericht 
des  CorreB]»nndenten  der  New  York  Times  *)  in  St  Pierre, 
Neu- Fundbind,  bringt  wunderliche  Nachrichten  von  der  Ex- 
pedition ans  der  Dänischen  Ansiedelung  Disco  (70°  N.  Br.). 
Obgleich  mit  dieser  Gelegenheit  keine  pflichtschuldigen  Mit- 
theilungen von  Hall  an  die  Amerikanische  Regierung,  auch 
sonst  keine  schriftliche  Nachrichten  von  irgend  einem  an- 
deren Mitglied«  der  Expedition  überkommen  waren,  ist 
doch  kein  Grund  vorhanden,  den  ganzen  Bericht  aus 
St  Pierre  als  fingirt  zu  betrachten,  wenn  auch  manche  An- 
gaben unbegründet  oder  aas  Missverständniss  hervorgegan- 
gen zu  sein  scheinen.  Man  darf  aus  diesem  Bericht  nicht 
mit  Sicherheit  schlieasen,  das*  die  Expedition  weit  in  Jones- 
Sand  oder  Smith -Sand  eingedrungen  war  oder  sonst  Ent- 
deckungen von  Belang  gemacht  hatte,  obechon  dergleichen 
mehrfach  dunkel  angedeutet  ist;  es  sieht  vielmehr  so  aus, 
als  ob  die  „Polaris"  den  ganzen  Winter  hindurch  im  nörd- 
lichen Theil  der  Baffin-Bai  umhergetrieben  and  endlich  am 
8.  Februar  durch  ein  Leck  so  beschädigt  worden  war,  das« 
die  Expedition  es  für  das  Beste  hielt,  in  Disco  zur  Repa- 
ratur einzulaufen;  hier  war  sie  am  28.  Februar  angekom- 
men and  wollte  am  6.  März  ausgebessert  und  mit  neuem 
Kohleuvorrath  wieder  nach  Norden  auslaufen;  Kapitän  Hall 
hatte  dio  Hoffnung  ausgesprochen,  im  Mai  1872  anf  einer 
„freien  Passage  zu  Schiff"  bis  zum  Polo  zu  gelangen,  uud, 
unter  den  erwarteten  günstigen  Umständen,  schon  im  Sep- 
tember nach  Amerika  zurückzukehren. 

2.  Kapitän  Tobieem's  Erpedition   nur  Uutfahmng  von 
I    ganz  Spitzbergen  $-e.  —  Von  den  verschiedenen  diesjährigen 

Fahrten  in  Norwegischen  Segelfahrzeugen  verdient  dieses 
Unternehmen  besondere  Beachtung,  weil  dio  Durchfuhr  u  Dg 


<)  tieogt  Mitth.  1871,  8.  351  «".;  1S72,  Urft  I,  8.  17  IT. 
0  Nsttoosl  Diilj  Jltpabliua,  Washington  26.  April  187«. 
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desselben  viele  wichtige  Resultate  haben  durfte  und  besonders 
auch  über  die  verschiedenen  im  Osten  von  Spitzbergen  be- 
findlichen, aber  bisher  noch  unerreichten  Laudmassen  ')  die 
erste  genauere  Kunde  bringen  würde.  Tobiesen  ist  der 
bekannte  hochverdiente  und  ausgezeichnete  Seefahrer,  der 
u.  s_  den  Winter  1865/66  auf  der  Bären -Insel  zubrachte 
und  regelmässige  sehr  werthvolle  meteorologische  Beobach- 
tungen daselbst  anstellte a).  Er  ist  im  Frühjahr  von  Tromsö 
naoh  West-Spitzbergen  gegangen  und  wollte  von  da  Spitz- 
bergen nördlich  umsegeln. 

'i    h'dn'iirtl    H'hu)/<tAt  t~\    /'  r  hrilif tvriA   auf    RrfnrächHMO  dpM 
'  #       •—  .        ■    y  »f.^w.  ^  i"..  • .  w  ■' *—      — *      *  _ '        .  ■ — — •  £f 

Inneren  ton  Grönland.  —  Der  Glanzpunkt  und  das  wich- 
tigste Resultat  der  zweiten  Deutschen  Nord  polar- Expedition 
ist  der  Blick  ins  Innere  von  Grönland,  den  l'ayor,  Copeland 
und  Ellinger  durch  Besteigung  der  7000  Fuss  hohen  Payer- 
Spitze  am  12.  August  1870  gewannen,  und  dabei  die  tief 
einschneidenden  Fjords  und  die  grossartige  bis  14.000  F.  hoch 
sich  erhobende  Alpen-Landschaft  von  Inner- Grönland  über- 
blickten nnd  entdeckten.  Es  war  sehr  bedauerlich,  dass  die 
Dampfer-Expedition  diese  Fjorde,  oder  wenigstens  einen  da- 
von, den  Kaiser  Franz  Josef-Fjord,  nicht  bis  ans  Ende  ver- 
folgen zu  können  glaubte,  und  der  Wunsch  ist  natürlich  und 
gerechtfertigt,  doss  auch  diese  Forschungen  weiter  geführt 
werden  möchten.  Du  aber  in  der  nächsten  Zeit  die  etwa  zur 
Disposition  stehenden  oder  flüssig  zu  machenden  Mittel  zur 
Lösung  viel  wichtigerer  Fragen  und  Aufgaben  in  den  Nord- 
polar-Regionen  verwandt  werden  dürften,  und  die  Erforschung 
des  Inneren  von  Grönland  grösserer  und  kostspieligerer  Expe- 
ditionen überhaupt  einstweilen  nicht  Werth  erscheint,  so 
ist  es  um  so  verdienstlicher,  dass  Edward  Whymper,  der 
berühmte  Alpen-Forscher  nnd  Matterhorn-Bestniger,  es  unter- 
nommen hat,  sich  dieser  Aufgabe  zu  widmen.  Naoh  sei- 
nem an  mich  gerichteten  Schreiben  aus  Kopenhagen  vom 
I  '2.  Mai  stand  er  eben  im  Begriff,  von  da  nach  West- 
Grönland  abzureisen,  und  befindet  sich  gegenwärtig  ohne 
Zweifel  am  Orte  seiner  Thütigkeit.  Whymper  macht  von 
seinem  Unternehmen  nicht  viel  Aufhebens  und  Worte,  eben 
so  wenig  wie  Weyprecht  und  Payer  von  den  Plänen  und 
Zielen  der  grossen  Österreichischen  Expedition,  und  ich  be- 
scheide  mich  daher  auch  mit  dieser  kurzen  Auzeige,  obwohl 
mir  ausführliche  Mittheilucgen ,  z.  B.  über  die  anzuwen- 
denden Mittel  (ganz  neu  construirte  Fahrzeuge  &c)  vor- 
liegen »). 

Whymper  ist  nicht  bloss  einer  der  erfahrensten  und 
ausgezeichnetsten  Forscher  der  Oletscher- Gebiete  und  Eis- 
Regionen,  sondern  er  hat  bereits  auf  seiner  ersten  Reise 
nach  West-Grönland  »)  Erfahrungen  gesammelt,  die  ihm  bei 
seinem  jetzigen  Unternehmen  von  grossem  Nutzen  sein  wor- 
den; was  derselbe  ferner  für  ein  vortrefflicher  und  sorgfäl- 


<)  Qeogr.  Mitth.  1871,  Heft  III,  S.  111  f. 
')  Geogr.  Mitth.  1870,  S.  X49  ff. 
')  S.  »neb  Atheoaeum  32.  Juni  1871. 

')  In  Brown'»  Abhandlung  „Da«  Innere  von  UrSnland"  (Gcogr. 
Mittb.  1871,  S.  377  ff.)  ist  der  »aefflbTÜebito  biihsr  erschienene  Ori- 
ginal-Jlerieht  Aber  dm«  Rsice  TerSffantliclit,  Die  Meint  wichtigen  geo- 
logischen Sammlungen  wurden  ton  O.wald  Ii  «er  für  di«  Royal  Soeietj 
of  London  bearbeitet  and  er.chiee.eo  in  deren  Tran.action» ,  rol.  1868, 
p.  445  tf.  (Contribationa  to  th«  Potiü  Flora  of  North  tireenlaod,  being 
a  Deecription  of  the  Plaste  colleeted  by  Mr.  lidward  Whrnper  duriag 
the  Summer  of  1867)  mit  17  praefatTollen  Kupfertafeln. 


ir- Expeditionen,  24.  Juni  1872. 

'  tiger  Autor  und  für  ein  ausgezeichneter  und  höchst  fleis- 
aiger  Künstler  ist,  hat  sein  jüngst  erschienenes  Werk 
„Scrambles  amongst  the  Alps  in  the  yeara  1860  —  69"  ge- 
zeigt, welches  zu  den  l»edeutendsten  Leistungen  in  der  Lite- 
ratur gehört  und  in  kurzer  Zeit  einen  Absatz  von  nahezu 
10.000  Exemplaren  (ä  L  1)  hatte.  Wir  dürfen  also  von 
diesem  Unternehmen  unter  allen  Umständen  interessante 
Resultate  erwarten ;  Bergbesteigungen  im  Innern  von  Grön- 
land von  der  Westküste  aus,  oder  überhaupt  nennenswertbe 
Exkursionen  oder  Laiidforochungen  von  dort  aus,  sind  bis- 
her noch  niemals  unternommen  worden,  wio  aus  jener  Ab- 
handlung von  Brown  zu  ersehen  ist  Herr  Whymper  be- 
streitet die  Reise  aus  eigenen  Privatroitteln. 

4,  Graf  WilUchet'i  Expedition  nach  &f>tlzbcrgcn  und 
Nowaja  Stmlja.  —  In  Nr.  60  dieser  Berichte  ')  habe  ich 
bereits  dieses  hochherzigen  Unternehmens  gedacht,  welches 
u.  a.  den  Zweck  hat,  die  grosse  österreichisch  -Ungarische 
Expedition  durch  Anlegung  eines  von  dieser  erreichbaren 
Proviant-  und  Kohlen-Depot*  auf  einem  fernen  Punkte  der 
Sibirischen  Polarhälfte  zu  unterstützen;  seitdem  bin  ich 
durch  freundlichen  Besuch  des  Herrn  Grafen,  seines  Comm» 
dore  nnd  geologischen  Begleiters  in  Gotha  mit  allen  De- 
tails näher  bekannt  geworden.  Der  ursprünglich  gewühlte 
nautische  Führer,  K.  K.  Fregatten- Kapitän  Spaun,  ist  an 
einer  Lungenentzündung  ernstlich  erkrankt  und  dadurch 
verhindert  worden,  die  Expedition  zu  begleiten,  seine  Stelle 
hat  übernommen  Freiherr  v.  Sterneck,  Ceramandant  des 
Artillerie- Schulschiffes  Propeller-Fregatte  „Adria",  einer  der 

I  ausgezeichnetsten  österreichischen  Seeoffiziere,  und  einer  der 
Helden  von  Lissa,  der  den  „Re  d'Italia"  in  den  Gruwl 
bohrte.  Ausser  dem  Geologen  Professor  Höfer,  Direktor  der 
Bergsohule  in  Klagenfurt,  bogleiten  die  Expedition  noch 
ein  Photograph  und  zwei  Bergsteiger  und  Jäger,  erprobte 
Begleiter  dos  Grafen,  besonders  auf  seinen  wiederholten 
Reisen  nach  Nord-Afrika  und  in  den  Atlas,  —  im  Ganzen, 
sechs  Mann,  dann  der  Norwegische  Kapitän  mit  seinen 
Mutrosen. 

Das  Fahrzeug  ist  dieselbe  Segeljacht,  auf  welcher  Wey- 
precht und  Payer  ihre  Vorexpedition  ausgeführt  haben,  der 
„Eisbär",  von  nur  20  Commerzlasten. 

Die  Expedition  geht  von  Tromsö  zunächst  direkt  nach 
dem  Horns  und  in  Spitzbergen,  um  den  4560  Fuss  hohen 
Hornsund  Tind,  den  höchsten  Berg  Spitzbergen 's ,  zu  be- 
steigen, somit  die  bedeutendste  Bergbesteigung  auszufüh- 
ren, diu  in  Spitzbergen  unternommen  worden  ist,  und 
dadurch  einen  bedeutenden  Theil  des  Landes  zu  übersehen 
und  kennen  zu  lernen. 

Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Spitzbergen  geht  die  Expe- 
dition direkt  nach  der  Nordküste  von  Nowaja  Bemlja,  be- 
stimmt die  genaue  Lage  derselben  durch  astronomische  Beob- 
achtungen mit  den  vorzüglichsten  Instrumenten  von  der 
K.  K.  Österreichischen  Marine,  erforscht  das  Innere  des 
Landes  geologisch  und  topographisch,  und  wird  von  dem 
äusacreten  Nordostende  Nowaja  Semlja"»  Vorstösse  nach 
Norden  und  Osten  so  weit  wie  möglich  ins  Eismeer  hinein 
unternehmen. 

Ein  besonderes  Verdienst  um  die  Wissenschaft  wird  sich 
die  Expedition  ferner  dadurch  erwerben,  dam  sie  an  den 

')  Oeogr.  Mitth.  l«7i,  Heft  IV,  S.  146. 
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verschiedenen  besuchten  Punkten  Maximal-  und  Minimal- 
Thermometer  deponiren  wird,  was  bisher  noch  in  keiDem 
Theil  der  arktischen  Region  geschehen  und  doch  von  so 
grosser  Wichtigkeit  für  dio  Meteorologie  ist  Ein  solches 
Thermometer  wurde  in  den  antarktischen  Regionen  von 
Foster  in  1829  auf  der  in  63*  8.  fir.  belegenen  Deception- 
Insel  doponirt,  von  Kapitän  Smiley  in  1842  wieder  auf- 
genommen und  zeigte  als  absolutes  Minimum  wahrend  der 
ganzen  13  Jahre  eine  Temperatur  von  —5«  F.  =  20 ',6  C»), 
eine  Tbatsache  von  der  gröasten  Bedeutung  für  die  me- 
teorologische  Kenntnis«  der  Südpolar- Regionen. 

Auch  für  die  Geologie  Nowaja  Somlja'a  verspricht  die 
Wiltschek'sche  Expedition  von  Wichtigkeit  zu  werden,  da 
unsere  geologische  Kenntnis»  dieses  Landes  ganz  besonders 
gering  ist *).  Die  Ausbeutung  der  Reise  in  photographischor 
Beziehung  ist  nicht  minder  von  Interesse,  da  wir  von  die- 
sen nordischen  Regionen  fast  gar  keine  nennenswertsten 
photographischen  und  wenig  andere  gute  Bilder  haben.  Graf 
Wiltschek  versteht  sich  selber  anf  diese  Kunst,  hat  aber 
noch  ausserdem  einen  Meister  der  Photographie  mitge- 
nommen. 

Auf  der  Rückreise  gedenkt  Graf  Wiltschek  in  die 
Potschora  einzulaufen  und  mit  Renthierschlitten  die  grosse 
Reise  zu  Lande  nach  Archangel  und  Petersburg  auszufuhren. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  der  Graf  den  Comfort  eines 
reichen  Edelmanns  im  Stich  läset,  und  seine  Familie  (Ge- 
mahlin ,  einzigen  Sohn ')  und  drei  Töchter)  verlässt,  um  in 
einem  kleinen  unbequemen  Segelfahrzeuge  ins  Eismeer  zu 
gehen,  mit  Gewissheit  den  Leiden  der  Seekrankheit  ver- 
fallen, mit  der  er.  sehr  behaftet  ist,  —  Alles  aus  Interesse 
zur  Wissenschaft ,  so  muss  sich  diese  gratuliren,  dass  sie 
solche  Männer  zu  ihren  Freunden  und  Förderern  zählt; 
bereits  hatte  Graf  Wiltschek  durch  seine  hochherzigen  wahr- 
haft fürstlichen  Geldbeiträge  von  2000  -f-  30.000  Gulden 
wesentlich  zum  Zustandekommen  der  ersten  und  zweiten 
Öste  rreichisch-Ungarischen  Expeditionen  beigetragen. 

Nach  einem  bei  mir  aus  Tromsö  eingegangenen  Tele- 
gramm ist  die  Expedition  am  19.  Juni  von  da  in  See  ge- 
gangen, und  es  wird  hinzugesetzt,  dass  die  Nachrichten 
über  diesjährige  Eisverhaltnisse  erfreulich  seien. 

6.  Di*  ötUrreithüeh  -  Ungaritc  h<  NnrdpoUr  -  Expedition 
unter  IPeyprrcM  und  Paytr.  —  Am  13.  Juni  ist  diese  hoff- 
nungsvolle, in  jeder  Beziehung  ausgezeichnet  bestellte  und 
ausgerüstete  Expedition  von  Bremerhaven  aus  in  See  ge- 
gangen, in  einfacher,  schlichter  Weise,  ohne  Ostentation, 
Böllerschüsse  und  Menschenmasse,  aber  mit  um  so  mehr 
Ernst,  Energie  und  Gediegenheit  an  Bord.  Ans  Österreich 
waren  nur  zugegen  Graf  Edmund  Zichy  und  Bankier.  Laden- 
burg, die  sich  um  das  Zustandekommen  der  Expedition,  die 
200.000  Gulden  kostet,  unsterbliche  Verdienste  erworben 
huben. 

')  GeoKr-  Mitth.  1863,  S.  419  f. 

*)  SpBrer  in  »einer  umfangreichen  ersthöpfendea  Monographie  hat 
aar  1)  Seiten  darüber  (Qoogr.  Mitth.  18G7,  RrK.-Hett  Nr.  XI,  S.  68  IT.). 

s)  „Am  J4.  Mai  terlle«  Gr«f  WUUehek  Wien,  am  sich  »Mb  No- 
waja 8emlja  in  begeben;  sahlreiehe  Mitglieder  der  Aristokratie,  darun- 
ter der  Oberethofnaeieter  Porti  Hohenlohe,  «o  wie  Tbeilnehmar  der  gros- 
sen ftetcTTeiebinehen  Kordpol  -  Kxpoditioo ,  erschien«*  aaf  dem  Nord- 
bahahofe,  an  sieh  tob  dem  Gräfte  xu  Terabechiedea ,  Rabrond  war  der 
Abschied  des  Grafen  tob  seinem  eiatigeB  Sohne"  4c.  (Vaterland. 
J».  Mai  183».) 


Da  ich  bereite  in  Nr.  60  dieser  Berichte •)  ausführlicher 
I  Uber  diese  Expedition  berichtet  habe,  so  ist  für  jetzt  nur 
|  wenig  hinzuzufügen,  zumal  über  Pläne,  Ziele,  Projekte, 
Arbeiten  nicht  viele  Worte  verloren  worden  sind.  Ausser 
|  den  früher  genannten  Mitgliedern  begleitet  noch  Dr.  Kepei, 
ein  Ungar,  die  Expedition  als  Sohiffsarxt  und  Naturfor- 
scher; für  die  Schlittenroisen  sind  sieben  ausgesuchte  Hunde 
mitgenommen  worden,  fünf  Neufundländer,  ein  von  Payer 
im  vorigen  Jahre  aus  Lappland  mitgebrachter  Eskimohund 
uod  ein  Russischer  Steppenhund,  ein  riesiges  Thier,  der  für 
sich  allein  eine  ungeheure  Zugkraft  hat  An  Proviant  sind 
u.  a.  mitgenommen  worden:  1400  Pfd.  Pemmican  (Kosten- 
preis 1700  Thlr.),  2000  Pfd.  Erbswürste,  eine  grosse  Quan- 
tität Conserven  von  Fleisch  und  Gemüse  in  mannigfaltigster 
Auswahl,  7000  Pfd.  Maccaroni  (eine  Kost,  an  welche  die 
Österreichischen  Seeleute  gewöhnt  sind),  6000  Pfd.  Choko- 
lade,  reiche  Weinvorräthe,  besonders  Tokayer  &c. 

Die  Expedition  wird  in  Tromsö  vorsprechen ,  die  An- 
kunft des  am  22.  Juni  von  Hamburg  abgehenden  Post- 
dampfers erwarten,  Kapitän  Carlsen  und  zwei  Fangboote  auf- 
nehmen ,  so  wie  Kohlen  erganzen  und  etwa  am  6.  Juli 
nach  dem  Eismeere  auslaufen.  An  der  Nordküste  von  Nowaja 
8emlja  entlang  gegen  Kap  Tscheljuakin,  das  nördlichste  Kap 
Asiens,  vordringend,  gedenkt  sie  dort  den  ersten  Winter 
zuzubringen,  falls  sie  nicht  etwa  im  Norden  davon  neues 
Land  entdeckt,  in  welchem  Falle  sie  dort  ihr  Winterquar- 
tier aufschlagen  würde. 

Mit  Recht  schreibt  man  aus  Wien  vom  13.  Juni  in 
den  „Hamburger  Nachrichten"1):  „Wenn  das  Werk,  wel- 
ches zu  vollbringen  die  beherzten  Männer  ausziehen ,  ge- 
lungen sein  wird,  wenn  das  Schiff,  welches  jetzt  Norwegen 
umsegelnd,  in  das  unerforschte  Eismeer  im  Norden  Sibi- 
riens eindringt,  durch  die  Bering-Strasse  wieder  in  die  uns 
bekannten  Regionen  an  die  Küsten  Californien's,  Japan's  oder 
China' s  gelangt,  wird  sich  an  unsere  Flagge  der  Ruhm 
einer  Grossthat  des  Forschergoistes  heften.  Ausser  den 
Entdeckungsfahrten  von  Golumbus  und  Magathaes  hätte  die 
Entdeckungsgeschichte  aller  Zeiten  kein  Unternehmen  auf- 
zuweisen, das  an  Kühnheit  der  Conccption  sich  dieser  Nord- 
fahrt vergleichen  könnte." 

6".  Kapitän  Stvnd  Faun'»  Dampfnhifffahrt  in»  Siiiri- 
$cke  Eitmrer.  —  Kapitän  Svend  Foyn  ist  einer  der  hervor- 
ragendsten und  unternehmendsten  Norwegischen  Seekapitäne, 
der  in  der  Norwegischen  Eismeerflotte  zuerst  Dampfer  ein- 
führte, um  mit  den  Engländern  erfolgreich  zu  coneurriren, 
und  der  zuerst  den  Fang  auf  die  wilden  Finwale  mit  gros- 
sem Erfolg  botrieb.  Er  wird  einen  seiner  Dampfer  auf 
Walfischfang  und  mehr  noch  auf  Forschungen  ins  Sibiri- 
sche Eismeer  schicken,  nach  telegraphischen  Nachrichteu 
sollte  dieses  Schiff  um  die  Mitte  Juni  von  Wadsö  aus,  an 
der  nordöstlichsten  Küste  von  Finmorken,  iu  See'  gehen. 

7.  Kapitän  G.  Jentm'i  Dampf tchitf fahrt  in»  Sibirinchr 
Eimtttr.  —  Eine  zweite  Expedition  der  Art  wird  von  Ka- 
I    pitän  G.  Jensen  aus  Draroraen  im  südlichen  Norwegen  mit 
i    dem  Dampfer  „Cap  Nor"  geführt  werden.    Nach  einem 
|    Schreiben  des  Direktors  Mohn  aus Christionia  vom  II.  Juni 
war  dieselbe  bis  dahin  noch  nicht  in  See  gegangen. 

')  Geogr.  Mitth.  1872,  lieft  IV,  8.  143  ff. 
>)  Hamburger  Nachrichten,  1«.  Jaai  187». 
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Ausser  diesen  beiden  und  Tobiesen's  Unternehmungen 
werfen  selbstverständlich  ähnlich  wie  in  den  letzten  Jahren, 
die  Schiffe  der  Norwegischen  Eismeerflotte  Uberhaupt  darauf 
bedacht  sein ,  ihre  besonders  für  die  Meteorologie  höeli&i 
wichtigen  Beobachtungen  fortzusetzen  und  auch  sonst  geo- 
graphische Messungen  und  Aufnahmen  aller  Art  zu  machen. 

Di«  fünfte  groue  Schwedisch*  Nordpolar  -  Expedition 
unter  dem  Commando  von  J'rof.  Nordemkiöld.  —  Schweden 
mit  nur  4  Millionen  Einwohnern  und  einer  Staatseinnahme 
von  nur  etwa  15  Millionen  Pr.  Thalern,  sendet  diesen  Sommer 
nun  schon  seine  fünfte  grosse  wissenschaftliche  Expedition 
noch  Spitzbergen  und  weiter,  und  bewahrheitet  den  Aus- 
spruch de»  hochverdienten  Maury:  „Marine*  lind  nickt  nur 
für  den  Krieg.  Auch  dir  Fried*  hat  »ein*  Eroberungen,  die 
Wissenschaft  ihren  Ruhm,  und  keine  Marine  kann  sich 
schönerer  Ruhmeskränze  rühmen,  als  derer,  die  auf  dem 
Felde  geographischer  Erforschungen  und  physikalischer  Un- 
tersuchungen gesammelt  worden  sind.  Die  Expeditionen, 
welche  zur  Erforschung  unbekannter  Meere  ausgesendet 
wurden,  hüben  den  Vorreth  menschlicher  Kenntnisse  bedeu- 
tend vermehrt  und  den  Ruhm  der  Kationen,  den  Glans 
der  Kronen  erhöht" 

Ausser  den  fünf  grossen  Expeditionen  hat  Schweden 
noch  viele  kleinere  ausgerüstet  und  ausgesandt,  z.  B.  die- 
jenige nach  West-Grönland  im  vorigen  Jahre. 

Für  die  diesjährige  Expedition  bat,  auf  Befehl  des  Kö- 
nig», die  Regierung  zwei  königliche  Schiire  hergegeben  und 
in  Oarlskrona  ausgerüstet,  die  Brigg  „Gladan"  unter  dem 
Befehl  des  Kapitäns  von  Krusenstjerna  mit  einer  Besatzung 
von  25  Mann,  und  den  Postdampfer  „Polhem"  unter  dem 
Befehl  des  Lieutenants  Palander  mit  einer  Besatzung  von 
11  Mann.  Die  ganze  Expedition  wirf  unter  dem  Befehl 
des  Professora  Norfenskiöld  stehen. 

Ausser  den  beiden  vollständig  ausgerüsteten  Schiffen  hat 
die  Schwedische  Regierung  noch  an  baarem  Golde  16.000 
Reichstbaler  bewilligt. 

Die  Expedition  wirf  1873/73  auf  der  in  80°  40'  N.  Br. 
gelegenen  Parry-Insel  im  Norden  von  Spitzbergen  überwin- 
tern, was  ganz  allein  an  sich  für  die  Wissenschaft  von  der 
grössten  Wichtigkeit  sein  wirf ,  da  keine  wissenschaftliche 
Expedition  bisher  nördlicher  als  78"  37'  N.  Br.  überwin- 
tert und  Beobachtungen  gemacht  hat ');  in»  Frühjahr  1878 

suchen. 

Am  1 8.  Juni  ankerten  die  beiden  Schiffe  der  Expedition, 
von  Carlskrona  kommend,  auf  der  Rhede  von  Kopenhagen. 

U.  Die  FrantötiHhe  Nordpolar- Erpedition  unter  dein  Be- 
fehl ton  Atnhert  und  Mark.  —  Sogar  die  Franzosen ,  die 
ursprünglich  ihre  Expedition  via  Bering- Strosse  ins  Central- 
]K>lar-Meer  senden  wollten,  haben  sich  zur  Deutschen  An- 
sicht bekehrt  und  schlagen  jetzt  den  von  mir  seit  20  Jah- 
ren vorgeschlagenen  Weg  zwischen  Spitzbergen  und  Nowaja 
ein.    Sio  haben  den  ausgezeichneten  Korwegischen  Kapitän 

wichtige  Rolle  gespielt  hat  und  am  weiteten  ins  Sibirische 


•)  Googr.  MiUfa.  1872,  Usft  V,  S.  180. 


Eismeer  eingedrungen  ist,  —  im  Sommer  1871  bis  82*  20' 

,    Ö.  L.  v.  Gr.,  —  als  Führer  gewonnen. 

In  einem  mir  vorliegenden  Briefe  von  Kapitän  Mack  in 

I  Paris  heisst  es  u.  a. :  „Die  Französische  Norfpolar- Expedi- 
tion, die  ich  führen  soll,  wirf  im  Juli  von  Frankreich  und 
in  den  ersten  Tagen  des  August  von  Tromsö  abgehen.  Im 
Fall  wir  die  Neusibirischen  Inseln  noch  diesen  Sommer  et- 

|    reichen,  soll  auf  ihnen  überwintert  werfen,  im  anderes 

|  Falle  an  irgend  einer  anderen  Stelle  der  Sibirischen  Küste. 
Es  ist  die  Absicht,  den  Weg  durch  die  Jugorsche  Strasse 

:  und  das  Karische  Meer  zu  nehmen,  der  KUste  des  Samo- 
jedenlandes  bis  zur  Weissen  Insel  zu  folgen  und  dann  nord- 
wärts zu  gehen.  Die  Expedition  ist  für  2|  Jahre  aus- 
gerüstet" 

Es  ist  sehr  erfreulich,  daas  die  grossen  und  hochver- 
|    dienten  Bemühungen  des  Kapitäns  G.  Lambert  seit  1866 
.    endlich  ihre  Früchte  tragen  und  dass  die  jetzige  Expedition 
auf  Grund  seiner  sehr  bedeutenden  Geldsammlungen  von 
mehr  als  600.000  francs   endlich  auslaufen   kann.  Um 
specielle  „Karten  bis  zur  Bering-Strasse"  für  diese  Fransö- 
'    Bische  Expedition  hat  man  sich  nach  Gotha  gewandt 

10.  Di«  Unternehmungen  von  Ikhunikoff.  M einer t.  Fory. 
Grone  industriell*  Unternehmungen  mtr  Ausbeutung  de*  Euro- 
pnück-A*i*tmk*n  Eitvueret.  —  Von  Russischer  Seite  hst 
man  den  Anfang  gemacht,  in  Nowaja  Semlja  zu  überwin- 
tern. Auf  Veranlassung  und  auf  Kosten  des  Kaufmann 
Ikhunikoff  in  Cronstadt  wurden  von  Kola  aus  5  Rumir 
aus  dem  Gouvernement  Archangel  und  ein  Samojede  euga- 
girt  den  vorigen  Winter  in  der  an  der  Westküste  in  72{* 
N.  Br.  belegenen  Kleinen  Karmakuly  -  Bai  zu  Jagdzwecken 
zuzubringen  ')•  Diese  tief  in  die  Moller-Bai  anachnetdende 
Bucht  dürfte  einen  ebenso  günstigen  Punkt  zur  Überwin- 
terung als  zur  Beobachtung  des  Golfstromes,  der  gerade 
diese  Bucht  berührt,  abgeben,  während  sie  vor  den  Ein- 
flüssen kalter  Strömungen  wie  kalter  Winde  geschützt  er- 
scheint Näheres  Uber  den  Verlauf  4c.  dieser  Überwin- 
terung ist  mir  noch  nicht  zugegangen. 

Dr.  Alfons  Meiner!  hatte  die  Absicht  mit  Herrn  Karen 
zusammen  Lappland,  und  namentlich  das  Norwegische  Lapp- 
land bis  Hammerfest  und  Wadsö  diesen  Sommer  zu  berei- 
sen, und  von  letzterem  Punkte  aus  in  Verbindung  mit  Ka- 
pitän Svend  Foyn  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  zu  be- 
suchen *). 

über  das  früher  angezeigte  Projekt  des  Franzosen  Oc- 
tave  Pavy  schwebt  noch  Dunkel,  nach  den  neuesten  Kach- 
I    richten  zn  schliessen  »),  ist  derselbe  noch  nicht  von  St  Fran- 
cisco abgegangen. 

Ausser  allen  diesen  verschiedenen  wi^ensehaft  liehen  Ex- 
j    peditionen  sei  bemerkt,  dass  mehrere  grossartige  industrielle 
Unternehmungen  zur  Ausbeutung  der  Schätze  dos  Euro- 
päisch-Asiatischen Eismeeres  gegenwärtig  hn  Werke  sind. 

A.  Petennann,  Gotha  21.  Juni  1872. 


')  Journal  de  SL-PaUrabonrg  3.  Mai  1872. 
>)  SrhrsibM  Ton  Dr.  Alfana  H«in«rt  an  A.  Prtsrnun,  d.  it.  leip- 
x%,  25.  Januar  1872. 

>)  HnlMis  da  la  So«,  da  (Wogt.  Paria,  April  1872,  p.  472. 
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Ergebnisse  einer  Reise  nach  Dar-Fertit 

tod  Dr.  O.  Schwtinfurth,  Januar  bis  Februar  1871. 
(Mit  OrigiDftikarte,  ..  T»M  15.) 


Am  Neujahrs  tage  des  ewig  denkwürdigen  Jahre«  1871 
trat  ich  meine  längst  beabsichtigte  Wanderung  nach  Westen 
an,  um  mir  Uber  dio  Natur  der  Grenzländer  des  oberen 
Nil-Gebiets  auf  dieser  Seite  einige  Aufklärung  tu  verschaffen. 
Mein  Ausgangspunkt  war  dieasmal  die  Haupt -Seriba  Kur- 
schuk-Ali's  in  Djnr,  1  Stunde  westlieh  von  dem  Flusse 
dieses  Namens,  nachdem  ich  von  meinem  bisherigen  Stand- 
quartiere, der  Ohattas'schen  Seriba,  durch  eine  Feuersbrunst 
vertrieben  worden  war,  welche  mich  nicht  nur  all  meiner 
Habe  beraubt,  sondern  mir  auch  jede  Möglichkeit  zu  ei- 
ner zweiten  Reise  ins  Land  der  Niamniam  abgeschnitten 
hatte. 

Bis  tur  Ali  Amari'sohen  Haupt-Seriba  im  Bongo-Oebiete 
wurde  mit  unbedeutenden  Abweichungen  eine  Richtung  von 
NW.  zu  N.  verfolgt  und  es  ergab  sich  für  diese  Strecke 
ein  direkter  Abstand  von  ungefähr  70  Kilometer.  Am 
ersten  Tage  wurde  der  Wau-Fluss  (NjenKm  der  Djnr)  Uber- 
schritten, an  einer  Stelle,  wo  seine  Richtung  NNO.  und 
nach  NO.  einbiegend  sich  zeigte.  Die  Breite  des  Strom- 
bettes betrug  nach  einer  Messung  mit  dem  Seil  43,3  Me- 
ter, die  Tiefe  am  rechten  Ufer  1 ,  am  linken  1,3,  in  der 
Mitte  0,3  bis  0,8  Meter;  die  Strom  -  Geschwindigkeit  war 
30  Meter  in  der  Minute.  Der  Fluss  durchströmt  keine 
Thalsenkung  an  dieser  Stelle  und  die  gewöhnliehen  Steppen- 
niederungen, welche  das  Inundations  -  Gebiet  der  anderen 
flicssenden  Gewässer  in  diesem  Gebiete  markiren,  sind  hier 
von  trockenen,  schön  bewaldeten  Ufern,  die  beiderseits  10 
bis  12  Fuss  über  den  Wasserspiegel  hervortreten,  ver- 
drängt 

Jenseit  des  Wau- Flusses  wurde  die  Agad'eohc  Haupt- 
Seriba  eine  halbe  Stunde  zur  Linken  (in  8W.)  gelassen  und 
am  Abend  des  zweiten  Tages  das  Gebiet  der  Bongo  be- 
treten, indem  der  Kleine  Wau  (Getti  der  Bongo)  über- 
schritten werden  mutete.  Dieser  zur  Regenzeit  wasserreiche 
Bach  bestand  zu  jener  Zeit  nur  noch  aus  einem  50  bis 
60  Fuss  breiten  Graben  mit  8  bis  10  Fuss  hohen  Ufern, 
welcher  eine  Reihe  von  Waeserlachen  enthielt,  die  stets 
Krokodile  ZU  beherbergen  pllegen. 

Vom  Octü  hat  man  noch  6  Kilometer  bis  zur  BisSlli'- 
Seriba  Döggaja-raorr,  welche  12}  Kilometer  von  Ali 
I8T»,  Heft  Vlli. 


Amuri's  Haupt-8eriba  entfernt  liegt  Hier  war  es,  wo 
Th.  v.  Heuglin  vor  acht  Jahren  sein  Hauptquartier  auf- 
geschlagen, während  Fräulein  v.  Tinne  in  der  Nachbarschaft 
eine  eigens  gegründete  Niederlassung  mit  ihrer  übrigen  Be- 
gleitung inne  hatte.  Die  nächste  Umgebung  von  Döggaja- 
morr  war  daher  in  Bezug  auf  die  Flora  für  mich  gleichsam 
klassischer  Boden  und  ich  durchmusterte  die  reizenden  Bos- 
quets  und  Park  waldun  gen  daselbst  mit  demselben  gehobe- 
nen Gefühle,  wie  einst  Dr.  Vogel,  der  Botaniker,  in  der 
Umgogend  von  Christiansborg  an  der  Küste  von  Ober-Guinea 
den  8puren  Thonning's  gefolgt  war.  Da  fanden  sich  denn 
auch  alle  jene  von  Heuglin  als  erste  Zeugen  einer  noch 
gänzlich  unbekannten  Flora  gesammelten  Gewächse  irieder, 
die  Kotschy  in  dem  Prachtwerke  „Plantae  Tinneanae"  be- 
schrieben und  abgebildet  hatte,  und  meine  letzton  Zweifel 
über  die  Identität  dieser  oder  jener  Art  konnten  beteiligt 
werden. 

Von  Ali  AmQri's  Haupt -8eriba  bis  zu  dessen  kleiner, 
1865  gegründeter  Soriba  Dfimuri  am  rechten  Ufer  des 
von  den  Bongo  Pängo  genannten  Flusses ,  der  bisher  als 
Kosanga  auf  den  Karten  figurirto,  obgleich  diese  nur  der 
Name  des  ihm  benachbarten  Berges  ist,  rechnete  ich  in 
westsüdwostlicher  Richtung  33  Kilometer.  Der  Piingo ,  zu- 
gleich identisch  mit  dem  Beehr  Dembo  (Dembo  ist  der 
Name  eines  im  Norden  von  Dämuri  seine  Ufer  bewohnen- 
den Djur-  oder  Schilluk- Stammes)  erwies  sich  hier  als  ein 
Fluss  von  der  Bedeutung  des  Röhl  unter  6*  N.  Br.,  an 
dessen  Eigentümlichkeiten  derselbe,  unterstützt  von  der 
Ähnlichkeit  der  topographischen  Verhältnisse,  in  hohem 
Grade  erinnert.  Auch  hier,  wo  die  Hauptrichtung  des 
Fluasthales  von  SW.  nach  NO.  zu  gehen  scheint,  ist  das 
rechte  Ufer  in  nur  geringem  Abstände  vom  Wasser  festes 
erhobenes  Gestein ,  während  sich  auf  der  Westseite  eine 
Steppenniederung  hinzieht,  die  wenigstens  3000  Schritt  im 
Durchmesser  haben  muss.  Das  östliche  Ufer  des  Fluss- 
thales  fallt  3  bis  4  Meter  zur  Grasniederung  mit  den  Alt- 
wassern ab,  das  eigentliche  Bett  windet  sich  in  sehr  kurzen 
Mäandrinen  zwischen  steilen  Lehmwänden  von  3,3  Meter 
Höhe  hin,  welche  hier  in  einem  Abstände  von  28,7  Meter 
die  Dimensionen  des  eigentlichen  Rohl-Flusscs  zeigen.  Das 
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Wasser  hotte  indes«  am  7.  Januar  nur  eine  Breite  von 
14,1  Meter  und  meist  nur  0,5  bis  0,8  Meter  Tiefe,  die 
Strom  -  Geschwindigkeit  übertraf  nicht  die  des  Wau  Ton 
30  Meter  in  der  Minute.  Während  nun  der  Wau  und  der 
Djur  zur  Zeit  noch  imposante  Flusse  woran,  die  mit  wasser- 
erfülltem  Bette  dahin  strömten,  gab  der  Pango  im  Ver- 
gleich tu  seinen  Dimensionen,  mit  der  breiten  Inuudations- 
Flücho  an  seinem  westlichen  und  der  100  Schritt  breiten 
Altwasser-Niederung  am  östlichen  Ufer,  bereits  eine  anf- 
allen! Zweifel  fest,  dass  er  im  Charif  einen  Strom  darsteilen 
mnss,  der  alsdann  dem  Djur  an  Wossennongo  wenig  nach- 
Bleuen  mag. 

Bei  der  grossen  Unbeständigkeit  aller  Verhältnisse  in 
diesem  Lande  sah  ich  mich  ausser  Stande,  die  Lokalität 
des  Ton  Heuglin  am  17.  Juli  186S  berührten  Flussufera, 
so  wie  den  Wohnsiti  des  verstorbenen  Bongo- Scheclm 
Kulanda  mit  Sicherheit  ausfindig  iu  machen.  Bei  der 
Fortsetzung  de«  Marsches  nach  Westen  erreichte  ich  indess 
6  Kilometer  von  Däinuri  die  Übergangsstelle  über  den  Fango 
und  nahe  dabei  am  jenseitigen  Ufer  die  noch  stehen  ge- 
bliebenen Hütten  der  verlassenen  Seriba  Biselli,  deren  Bongo- 
OrtsTorsteher  eben  Kulanda  war.  Es  ist  daher  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich ,  dass  Heuglin  den  Fluss  an  der  auf 
der  Karte  verzeichneten  Stelle  berührte,  wie  es  sieh  denn 
auch  in  völliger  Übereinstimmung  meines  Itinerars  mit  der 
Heuglin'schen  Route  also  ergeben  hatte.  Die  Richtung  dos 
Stromes  ist  von  der  PaesageeteUe  bis  Damuri  eine  rein 
westliche,  lenkt  aber  an  beiden  Enden  dieser  Strecke  in 
die  Südwest-nordöstliche  ein. 

Von  Damuri  bis  sur  Haupt-Seriba  Siber-R&ehama  ver- 
folgte der  Weg  unter  sahireichen  kürzeren  Abweichungen 
zu  beiden  Seiten  im  Durchschnitt  fast  genau  westliche 
Richtung;  den  direkten  Abstand  beider  Platze  berechnete 
ich  auf  123  Kilometer  Gerade  auf  halbem  Wege  lag  die 
Haupt-Seriba  des  Idrle- Wod- Detter,  nach  den  erhaltenen 
Andeutungen  der  Barometer -Stände  einige  100  Fuas  über 
dem  Niveau  des  Fango  bei  DSmuri  gelegen.  So  unbedeu- 
tend nnn  auch  diese  geringe  Erhebung  erschien  und  so  ge- 
ringfügig der  durch  dieselbe  bewirkte  Binfluss  auf  die  Vege- 
tation der  Gegend  sich  erwies,  so  verrieth  doch  der  auf- 
fälligste Wechsel  der  hydrographischen  Verhältnisse  ein 
gänslioh  verändertes  Terrain.    Was  sich  dem  vom  Bongo- 

Niamniam-Lande  erst  unter  5°  N.  Br.  darbietet,  begegnet 
ihm  hier  bereits  mit  dem  8'«°.  Aus  consumtivem  Terrain 
kommt  man,  sobald  der  Pango  überschritten  ist,  unmittelbar 
in  produktives  Quellland,  die  Flüsse,  alle  Bache  und  Gräben, 


ja  die  kleinsten  Erdspalten  enthalten  ununterbrochen  flies- 


Zwaniig  Bäche  und  twei  Flüsse  wurden  auf  der  letzt- 
genannten Strecke  überschritten. 

Am  ersten  Tage  passirto  ich  den  Karra -Bach,  den  die 
Nnbier  Chor-el-Ganna  nennen,  des  vielen  Bambus  halber, 
der  an  seinen  Ufern  wächst  Der  Kärra  wird  als  die 
Granse  s wischen  den  Bongo  und  Odo  betrachtet,  desglei- 
chen als  Territorial -Grenae  «wischen  den  Gebieten  Ali 
AmOri's  und  IdrTs- Wod-Defter*s ,  indess  finden  sich  west- 
lich vom  Pango  jetzt  nirgends  mehr  Bongo- Niederlassungen 
Der  Karra  bildet  eine  tiefe  schmale  Rinne  im  festen  Ge- 
stein und  kommt  von  einer  bedeutenden  Granitkupjie,  Eids 
genannt,  herab,  welche  man  zur  Linken  lässt  und  die  den 

scheint  Auf  vorherrschend  ansteigendem  Terrain  über- 
schritt man  alsdann  am  zweiten  Tage  zwei  sehr  breite 

zwar  nur  stclleawets  floss,  allein  im  Sande  überall  bei 
Va  bis  1  Fuss  Tiefe  hervortrat  Das  flache,  kaum  ein- 
gesenkte Sandbett  des  Atehna  hatte  eine  Breite  von  15  Me- 
ter. Beide  Wasscriäufe  sind  noch  dem  Pango  tribntär, 
noch  der  übereinstimmenden  Aussage  der  mich  begleitenden 
Bongo-Träger. 

Erst  hart  bei  der  Haupt-Seriba  des  Idrls-Wod-Dcfter 
«toset  man  wieder  auf  bebautes  Land  und  betritt  die  zer- 
streuten Weiler  der  Gölo,  um  bereits  eine  halbe  8tund* 
hinter  dem  Etablissement  dieselben  wieder  mit  der  unun- 
terbrochenen Wildniss  zu  vertauschen,  die  bis  ru  Biber"* 
Seriba  noch  zu  durchwandern  bleibt  Bereits  Th.  v.  Heug- 
lin hatte  von  den  Nubiern  in  Erfahrung  gebracht,  dass  in 
einer  gewissen  Gegend  von  Dar- Fertit  (er  giebt  sie  bei 
Dem  Beklr  an)  sich  Gypshügel  vorfänden.  Diese  Nachricht 
musste  mein  Interesse  um  so  mehr  dem  Gegenstande  zu 
lenken,  da  mir  im  gesamrnten  Dinka-,  Djur-,  Bongo-,  Mittii-, 
Niamniam-  und  Monbuttu- Gebiete,  so  weit  ich  ea  bereist, 
nirgends  auch  nur  die  geringsten  Spuren  vod  Kalkstein, 
sowohl  sohwefel-  als  auch  kohlensaurem  Kalk,  auf'guKtossen 
waren  und  auch  am  Weissen  Nil  gleich  oberhalb  vom 
Araschkol  in  Kordofan  keiner  mohr  aufzutreiben  gewesen 
war.  Um  so  grosser  war  meine  Überraschung,  als  mir  die 
Nubier  in  Wod-DeiWs  Seriba  auf  meine  Nachfrage  mit 
grosser  Bestimmtheit  mittheilten,  es  werde  Kalk  in  der 
Nahe  gefunden  und  die  Neger  benutzten  denselben  zun 
Weissen  der  Wände  ihrer  Hütten.  Meine  Neugierde,  verlangte 
nach  Autopsie,  man  führt  mich  zu  den  GoIo,  ich  bewun- 
dere ihre  zierlichen,  in  mancherlei  Mustern  angebrachten 
Tünchen  auf  den  grauen  und  rothon  Lehmwänden,  »oh 
bitte  um  eine  Probe  des  Materials,  das,  wie  sie  behaupteten, 
sioh  hin  und  wieder  im  Walde  fände,  man  bringt  von  dem 
viel  besprochenen  Olr  (Kalk)  und  es  erweist  sich  —  sli 
eitel  Hyänonmist,  alias  „album  graeoum  officinale". 
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Wir  marachirten  den  Tag  unsere  3|  bis  4  Parassangon 
und  am  Ende  des  ersten  Tsgemarsches  hinter  Idrls-Wod- 
Defter  kam  man  an  den  Kuru-Fluss,  wie  ihn  die  Ikggära- 
Araber,  die  Fun  an  er  4c  zu  nennen  pflegen,  der  tber  bei 
den  Gölo  Uörri  heisat  In  einer  Biohtung  von  880.  nach 
NNW.  strömend  fuhrt  er  seine  Wasser  dem  grossen  Bachr- 
el-Arab  in  (noch  Bachr-el-Hamr  genannt,  da  er  das  Gebiet 
der  Baggära-el-Homr  dorchflieaat;  zwei  Terachiedene  Flüsse 
mit  diesen  Namen  giebt  es  nicht  und  daa  nördliah  von  den 
Honir  befindliche  Gebiet  der  Bsggara  RisegSt  hat  überhaupt 
keinen  groaaen  Fluaa  aufzuweisen)  und  wird  von  thonig- 
sandigen  Ufern  begrenzt ,  von  denen  daa  der  westlichen 
Seite  da«  Wasser  um  4  Meter  überragte,  daa  östliche  da- 
gegen etwas  niedriger  in  einen  12  Hoter  breiten  Sand- 
eireifen  aualief,  während  das  Wuaser  (13.  Januar)  nur  noch 
17  Meter  Breite  bei  0,8  bia  0,7  Meter  Tiefe  aufzuweisen 

den  sii^i  bei  der  Passagcs teile  im  Flussbett  und  ein  rohes 
Canoe  am  Ufer  schien  noch  vor  knrser  Zeit  benutzt  wor- 
den su  sein.  Eine  Grasniederung  fehlt  beiden  Ufern,  in- 
des» hat  man  500  Schritt  vom  westlichen  entfernt  einen 
Felsabsturz  su  ersteigen,  wo  Granit  und  Thoneisenstein  mit 
einander  abwechaeln.  Oer  Wald  auf  der  zwischen  dem 
Ufer  und  dem  Absturz  sich  ausdehnenden  Flüche  soll  wäh- 
rend der  Regenzeit  zum  Theil  überschwemmt  werden. 

Einen  sehr  beträchtlichen  und  während  der  Regenzeit  sei- 
nes reiaaeuden  Stromes  halber  schwer  zu  possirenden  Buch 
hatten  wir  noch  10  Kilometer  yon  Siber's  Seriba  zu  passiren. 
Er  wird  von  den  Nubiern  Chor-el-Rennem  genannt,  weil 
daselbst  vor  einigen  Jahren  eine  ganze  Heerde  Ziegen  beim 
Hinübertreiben  verunglückte;  die  Golo  nennen  ihn  Bio.  Bei 
einer  Strömung  von  46  Meter  die  Minute  zeigte  daa  Was- 
ser damals  (13.  Januar)  4  bis  5  Meter  Breite  und  0,4  Me- 
ter Tiefe.  4  bia  5  Meter  hohe  Ufergehänge  begrenzten 
das  schmale  Bett  und  waren  am  oberen  Rande  mit  einem 
jener  prachtvollen  Walddickichte  bestanden,  welche  die  Ge- 
wässer des  Niamniam-Landee  umgürten. 

Die  menschenleeren  Wildnisse  im  Westen  des  Fäugo, 
alz  Dar-Fertit  im  engeren  Sinne  den  Furianern  und  Kordo- 
fanern  laugst  bekannt,  bieten  als  älteste  Domäne  des  Skla- 
venhandels heut  su  Tage,  was  die  Einwohner  anbelangt, 
nur  noch  ein  so  zu  sagen  bereits  aus  verkauftes  Land.  Der 
drückendste  Kornmangel  bei  einer  ursprünglichen  Bevölke- 
rung von  sanfter  Gemüthsart,  deren  Hauptbeschäftigung  in 
Ackerbau  besteht,  die  kaum  su  erschwingende  Zahl  der 
von  den  verschiedenen  im  Lande  sesshafteu  Couipaguieu  zu 
ihren  Elfenbeins ügen  benöthigten  Träger,  endlich  die  Über- 
fullung  dea  Landes  mit  Nichts  thuenden  Fremden,  wel- 
che hier  von  der  gesammteu  Einwohnerzahl  fast  die  Hälfte 
ausmachen,  geben  uns  ein  Bild  von  der  traurigen  Zukunft, 


welche  den  Gebieten  der  Djur,  Bongo  und  Mittu  in  kurser 
Zeit  bevorsteht,  —  Länder,  die  an  Produktivität  des  Bodens 
vor  dem  erschöpften  Dar  -  Fertit  Nichts  voraus  zu  haben 
scheinen.  Lange  vor  Ankunft  der  ersten  C hartumer  Hau- 
dels-Compagnien,  die  seit  15  Jahren  vom  Gazellen -Fluaa 
aus  vordrangen ,  hatten  sich  im  Westen  dieses  Gebiets  be- 
reits zahlreiche  Sklavenhändler  dauernd  niedergelassen.  Wie 
noch  heute  kamen  aie  zur  Winterzeit  alljährlich  in  grossen 
Zügen  Hunderter  von  Bewaffneten  aus  Kordofan  und  Dar- 
fur,  um  nach  beendetem  Geschäfte  noch  vor  Eintritt  der 
Regenzeit  ihre  Heimath  wieder  erreichen  su  können.  An- 
dere blieben  im  Lande  und  gründeten  daselbst  unter  dem 
Schutze  der  bedeutenderen  Häuptlinge,  denen  aie  Abgaben 
zahlten,  auagedehnte  Niederlassungen ,  Dem  (Dehrn)  ge- 
nannt, ein  Wort  der  Eredj  -  Sprache ,  welches  bald  ara- 
biairt  auch  eine  Pluralbildung  „Duohin"  erfuhr;  aus  diesem 
Grunde  nennen  die  Nubier  in  den  Seriben  daa  ganze  Ge- 
biet im  Westen  der  Bongo  Dnfihm,  wie  aie  auch  daa  Bongo- 
Land  als  Derfln  (von  Dör,  Name  der  Bongo  bei  den  Dinka) 
su  bezeichnen  beheben.  Diese  ansässigen  Gell&ba-  (Sklaven- 
händler-) Compagnien  bestanden  aus  der  Vereinigung  zahl- 
reicher kleinerer  und  grösserer  Entrcpreneure,  von  denen 
die  letzteren  eigene  bewaffnete  Sklavenbanden  su  ihrem 
Schutze  und  zum  eelbstständigen  Umherziehen  im  Lande 
unterhielten.  Alz  nun  die  Elfenbein  suchenden  Chartumer 
mit  zahlreicheren  Schaaren  von  Bewaffneten  im  Lande  er- 
schienen, wurden  sie  in  den  Dem  der  GeU&ba  mit  offenen 
Armen  empfangen;  sie  gründeten  sofort  daselbst  ihre  Se- 
riben, feste,  von  PaUisaden  umfriedigte  Waffen-  und  Stupel- 
plätse.  Die  Gellaba,  welche  sich  nun  sowohl  der  lästigen 
Atrgaben  an  die  Häuptlinge  —  denn  diese  sanken  unter  dem 
Uegimente  der  Nubier  nur  gar  zu  bald  zur  untergeordneten 
Stellung  gewöhnlicher  »Schechz,  wie  aie  aie  nennen,  oder 
Orts  Vorsteher  herab  —  als  auch  der  zum  Unterhalte  zahlrei- 
cher Bewaffneten  erforderlichen  Ausgaben  enthoben  sahen, 

Plätze  mit  der  Zeit  ganz  das  Aussehen  Sudanischer  Städte 
annahmen.  Die  fünf  grossen  Dem  sind  folgende:  bei  der 
Seriba  Idrls-Wod-Defter'a ,  bei  derjenigen  Kurschuk  Ali'a 
(nach  dem  Gründer  der  Seriba  Dem  Beklr  genannt),  bei 
der  des  Sibör-Wod-Rochama,  bei  der  Agttd's  (Dem  Güdju, 
nach  dem  Ortsvorsteher  genannt)  und  endlich  bei  der 
des  8ib&r  -  Adlon.  Obgleich  nun  die  verschiedenen  Char- 
tumer Compagnien  der  Dem  sehr  weite  8treifzüge  nach 
Westen  bia  in  die  äusserston  Kredj-Gebiete  und  nach  SW. 
über  dasselbe  hinaus  zu  den  Niamniam  unternehmen,  so 
steht  doch  der  jährliche  Elfenbeinertrag  in  keinem  Ein- 
klänge mit  den  grossen  Ausgaben,  welche  erforderlich  sind. 
Der  Sklavenhandel  ist  dagegen  hier,  wo  alle  Bedingungen 
zu  einem  bequemen  Absatz  dargeboten  werden,  die  Haupt- 

36» 


Digitized  by  Google 


2H4 


Ergebnisse  einer  Reise  Dr.  G.  Schweinfurth's  nach  Dar-Fertit,  Januar  bis  Februar  1871. 


sache.  Man  w?ut  diesen  Artikel  wegen  der  Näh«  der 
grösstau  Stapelplatz«,  in  der  Welt  entwedor  an  Ort  und 
Stelle  vermittelst  ausgestellter  Wechsel,  zahlbar  nach  Sicht 
auf  Chartnm ,  in  klingende  Münze  um  oder  giebt  ihn,  un- 
beschadet der  auf  dem  Weissen  Nil  von  den  Ägyptischen 

l'ommn&ioa.  Slber •  Wod  -  Hachum« -gjimme  Abi,  der  mäch- 
tigste aller  Seriben  -  Besitxer  im  Bachr-ol-Ghasal-  Gebiete, 
der  allein  über  mehr  als  1000  Gewehre  verfugt,  hatte  im 
vergangenen  Jahre  «war  nur  800  Lasten  Elfenbein  (gegen 
120  Centner,  die  in  Chartnm  kaum  15.000  Preuss.  Thaler 
i)  zum  FI  um  befördert,  wohl  aber  1800 
nach  Kordofan  verhandelt 
Die  grosse,  von  Hunderten  den  Gelläba  gehöriger  Hüt- 
ten umgebene  Seriba  SibeVe  bot  hn  Verein  mit  dem  dicht 
an  dieselbe  anstossenden  Lager  der  Ägyptischen  Truppen ') 
(250  Mann)  einen  bereits  städtischen  Charakter  dar.  Oer 
starke  Zuzug  kleiner  GeUaba-Hausirer  aus  Kordofan  in  die- 
sem Jahre  (die  Zahl  2000  war  Ende  Januar  nach  SibcVs 
eigener  Angabe  bereits  überschritten  und  ein  Zug  von  wei- 
teren 6-  bis  700  wurde  täglich  erwartet)  hatte  den  bunten 
Eindruck  dieses  schmutsigen  Menschengewühls  noch  bedeu- 
tend vermehrt  und  gegen  die  Frische  der  so  eben  durch- 
wanderten Wildnisse  empfand  man  hier  den  empfindlich- 
sten Contrast  Die  unsauberen,  in  Lumpen  gehüllten  Ge- 
stalten der  Menschenkrämer,  die  rauhen  Stimmeu  und  das 
heisere  Geschrei  ihrer  gotteslästerlichen  Gebete  auf  der  ei- 
nen, die  Trägheit,  Trunk-  und  Schlafsucht  divanrutschender 
Türken  auf  der  anderen  Seite,  überall  ein  faules,  laster- 
haftes, geiles  Getreibe  mit  Krätze,  Syphilis  und  Blattern, 
dazu  GrabosdUfte  und  Exhalationen  der  übelsten  Art,  da 
blieb  Nichts  übrig,  was  nicht  die  Sinne  aufs  Empfindlichste 
beleidigte,  den  Geist  zur  Verzweiflung  hätte  treiben  müssen. 
Indess  fand  ich  bei  Siber  gastfreie  Aufnahme  und  hatte 
fiir  meine  Person  keinen  Grund  zur  Klage  während  meines 
Aufenthaltes  in  seiner  Seriba.  Der  Ägyptische  Befehlshaber 
dagegen  entsprach  keineswegs  den  in 
der  Regierung  in  Chartnm  angeordneten 

Die  ethnographischen  Verhältnisse  Dar-Fertit's  bieten  ein 
Bild  der  grössten  Verwirrung,  nirgends  wohl  sieht  mau  auf 
so  beschranktem  Räume,  wie  ihn  die  kleinen  Kulturstrecken 
in  der  Umgegend  der  Dem  darbieten,  eine  derartige  An- 
häufung zusammengewürfelter  Racen.  Durch  weite  Wildnisse 
von  ihnen  geschieden  folgen  auf  die  Bocgo  im  Wösten  die 
Gölo  und  SsSre.  Die  beiden  letzteren  sind  an  einigen  Orten, 
wie  s.  B.  bei  Dem  Beklr,  stark  unter  einander  gemischt 


Die  8eere,  ursprünglich  .ein  Skkivenstamm  der  Niftmniaro, 
scheinen  erst  in  neuerer  Zeit  und  zwar  offenbar  in  Folge 


*)  Dinclboa 
Saadjtk  «raunt,  der  aber 
w»r,  in  da 


Kurse  huk  Ali'. 


Süden  her  eingewandert  zu  sein,  wie  sich  ja  auch  echte 
Sands  (Niamniam)  seit  längerar  Zeit  in  grosser  Zahl  am 
Gebel  Man  im  NO.  vom  Kredj- Lande  festgesetzt  haben. 
Die  Golo  und  SsSre ')  erinnern  in  ihrem  Äusseren  sehr  an 
die  Bongo,  die  Sprachen  indess,  beide  verschieden,  verrathen 
nur  vereinzelte  Anklänge  an  die  der  Bongo.  Wie  die  Bongo 
des  Südens  brechen  sich  die  Gölo  und  Ssere  nicht  die  unteren 
Schneidezähne  aus,  sondern  feilen  die  oberen  nach  Art  der 
Niamniam  spitz.  Auch  in  der  Lebensweise,  in  mancherlei 
Hausgeräth  4c  finden  sich  bei  ihnen  die  Sitten  der  Niam- 
niam erhalten.  Die  Ssere  erregten  mein  besonderes  In- 
teresse, denn  ich  habe  auf  moineu  Reisen  nirgends  einen 
Stamm  von  einer  ähnlichen  Leichtigkeit  des  Temperament» 
angetroffen,  wie  sie  es  überall  zur  Schau  zu  tragen  phVgun. 
Sie  sind  das  lebhafteste  und  lustigste  NegerTolk,  das  mir 
je  zu  Gesicht  gekommen  ist  Zahlreiche  kleinere  Stamme, 
gleichfalls  ursprünglich  oder  zum  Theil  jetzt  noch  als 
Ackerbau  treibende  Sklavenstämme  unter  den  Niamniam  an- 
sässig, finden  sich  namentlich  in  den  von  mir  nicht  besuch- 
ten Seriben  des  äusserten  Westens  vom  Krcdj-Lande  un- 
ter das  letztgenannte  Volk  gemengt,  s.  B.  die  Fakkeri, 


Entwirrung  der  ethnographischen  Verhältnisse  beitragen, 
da    mir   die    Raceaverwandtsohafts  -  Beziehungen  dieser 


kannten  verborgen  blieben.  Die  Kredj  selbst  bestehen  aus 
oincr  Unzahl  kleinerer  Stämme  von  durchaus  nicht  an  be- 
stimmte Landstriche  gebundener  Verbreitung,  sondern  viel- 
mehr wie  die  Individuen  einer  Grasart  gruppenweise  unter 
viele  andere  Arten  im  Lande  weit  zerstreut  DiejenigeD, 
welche  noch  am  meisten  in  gesonderten  Distrikten  vorherr- 
schen, sind  die  von  mir  näher  kennen  gelernton  Ndoggo, 
Bela  und  Jongböngbo.  In  Vergleich  zu  allen  östlichen  Starr, 
men  des  Bachr-el-Ghasal-GebieU  sind  die  Kredj  das  häss- 
lichste  Volk,  welches  ich  gesehen;  auch  ihre  Intelligenz, 
sei  es  in  Folge  längerer  Knechtung  durch  die  fremden  Eis- 
dringlinge,  sei  es  bedingt  durch  den  Druck  karger  EiUteux- 
Bedingongen,  schien  eine  weit  untergeordnetere  als  die  der 
Golo,  Ssere,  Bongo  &c. 

Das  vom  Kredj -Volk  eingenommene  Gebiet  wird  in 
NO.  von  dem  der  Dembo,  eines  mit  den  Djnr  vorwandten 
Schilluk-Stammes,  im  Norden  von  angesiedelten  Bundg-Niara- 
niam  und  den  Baggara-el-Homr-Arabern  begrenzt  3J  Tage- 
nordwestlich von  SiböVs 


•)  Von  der  Kredj-  «ad 
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Mim^u,  einen  Ton  den  Kredj  verschiedenen  Negerstamm. 
Im  Westen  findet  du  Kredj-Land  »eine  Grenzen  erst  5  bis 
6  Tagereisen  Ton  Dem  Güdju  entfernt,  wo  man  auf  die  am 
oberen  Bachr-el-  Arab  eeashafton  Benda,  deren  Land  als 
Dar-Benda  den  Furianern  schon  lange  als  Ziel  weit  aus- 
gedehnter Sklaven  ruzzien  bekannt  ist,  und  Abu-Ding!i  stowt, 
welche  weder  mit  den  Niamniam  noch  mit  den  Kredj  die 
geringste  Verwandtschaft  beurkunden.  Die  Kredj-Stümme 
in  jenen  Grenzliindern  heisaen  Adja,  Bela  and  Mere.  In 
8W.  «toset  das  Kredj-Qebiet  unmittelbar  an  dio  das  Gebiet 
des  mächtigen  Niamniam  -  Häuptlings  Mofiö  begrensende 
Wildnis».  Im  Süden  haben  wir  endlich  Ssere  und  Qölo 
unter  einander  gemischt,  im  Osten  jenseit  des  Kttru  nur 

Von  8iber*s  Seriba  wandte  ich  mich  nach  8W.  und  g» 
langte  auf  ziemlich  differenzirtem  Terrain  und  nach  Über- 
schreitung Ton  neun  fliessenden  quellreichen  Bachen  zu  einer 
Seriba  Karsohuk  Ali's,  38  Kilometer  im  direkten  Abstand 
entfernt  Die  durchwanderte  8treoko  verrieth  eine  starke 
Bodenerhebung  und  die  dichten  Waldungen  waren  bei  der 
Anwesenheit  eines  höchst  interessanten  Uewiichse»  durch 
fremdartigen  und  unerwarteten  Vegotations -Charakter  aus- 
gezeichnet. Hier  zeigte  sich  nämlich  die  prachtvolle  Cy- 
cadee  des  Xiamniam-Landes,  deren  nördliohate  Verbreitnngs- 
gronze  ich  auf  meiner  vorjährigen  Reise  nach  Süden  unter 
&'  40'  N.  Br.  gefunden,  von  Neuem  in  grosser  Meugo. 
Der  bisher  nur  mit  kugelrundem,  in  der  Erde  versenktem 
Stemm  wahrgenommene  Kucephalortus  ')  bildete  in  diesen 
des  Unterholzes  ermangolnden  Wäldern  einen  überirdischen 
Stamm  von  1  bis  2  Fuss  Höhe  und  im  Dunkel  der  hoch- 
stämmigen Bäume  nahmen  sich  die  wunderbaren  Gestalten 
seiner  prachtvollen  Krone  aus  wie  ein  nicht  hingehöriger, 
SUS  fremden  Welttheilon  erborgter  Schmuck. 

Kurz  vor  der  Seriba  wurde  der  Blri-Flnss  überschritten, 
welcher  daselbst  von  Osten  nach  Westen  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  30  Meter  in  der  Minute  strömend  iu 
<  inem  Bette  von  zwar  nur  17,»  Meter  von  2,3  bis  2,5  Me- 
ter hohen  Uferwanden  eingeschlossen  erschien  und  wo  das 
fliessende  Wasser  12  Meter  Breite  und  0,3  bis  0|8  Meter 
Tiefe  zeigte.  Nachdem  aber  der  Bin  einen  Bogen  nach 
Norden  beschrieben  und  sich  bis  auf  1|  Stunden  in  West 
von  SibcVs  Haupt-Seriba  genähert,  soll  sich  derselbe  an  jener 
Stelle  als  ein  bedeutender,  dem  Kflru  an  Wassermenge  weit 
ibcrlegener  Fluss  offenbaren.  Dio  langen  Fischernetze, 
welche  iah  in  den  Kredj- Dörfern  der  durchwanderten  Strecke 
wahrnahm,  lieferten  dafür  den  Beleg,  denn  von  derartiger 
Grosse  hatte  ich  sie  nur  im  Djur-Flusse  verwendet  gefun- 
den.   Der  Blri,  plötzlich  aus  der  Vereinigung  zahlloser 


}  Jctxt  «tl^cinl  im  r^fitft&ivcbi  d     nt*ts? n  x n  ßcr  1 1 d 


kleiner  Quellbiicho  zu  einem  grossen  Flusse  ungeschwullun, 
mag  hier  wohl  den  hydrographischen  Hauptcharakter,  den 
alle  Flüsse  des  Niamniam -Landen  darbieten,  wiederholen, 
wie  ich  es  selbst  ausserdem  auch  an  dem  Kuru  und  Pango 
wahrgenommen  und  für  den  Grossen  Wau  nachgewiesen  habe. 

Der  Reisende,  welcher  vom  Gazellen-Fluss  aus  durch  die 
Niederungen  des  Dinka-Landes  einem  der  parallelen  Neben- 

tör  sind,  stromaufwärts  folgen  will,  wird  sich  über  die  auf- 
fallende Stabilität  der  von  den  Betten  dieser  Flüsse  zur  Schau 

gende  Gebiet  der  Boogo  tu  dem  der  Niamniam  vorrückend 
kann  er  Tage,  ja  Wochen  lang  ihren  von  keinem  nennens- 

folgen,  ohne  ein«  Abnahme  der  Flussbreite  sowohl  als  auch 
der  Wasserraenge  wahrzunehmen;  einige,  wie  z.  B.  der 
Djur,  werden  ihm  ausserdem  noch  dadurch  rathselhaft  er- 
scheinen, dass  sie  bei  jedem  Wasserstand  und  in  den  ver- 
schiedensten Jahreszeiten  eine  völlig  gleichbleibende  Strom- 
Geschwindigkeit  darthnn ').  Wem  unbekannt  ist,  dass  zwi- 
schen dem  3°  und  4*  N.  Br.  und  unter  den  nämlichen 
Längen  ein  Fluss  erster  Grösse  von  Osten  nach  Westen 
fliegst,  der  Nichts  mit  dem  Nil-Systeme  zu  schaffen  hat,  — 
ich  meine  den  Uelle,  der  wohl  nichts  Anderes  als  der 
obere  Schari  sein  kann  —  wird  bei  Erreichung  des  6.  und 
7.  Breitengrades  bedenklich  über  diese  Erscheinung  dos 


')  Da  bei  den  im  Bericht  erwähnten  Fluaeen  stete  die  <ur  Be- 
stimmung ihrer  Waaeerraenge  erforderlichen  Maasae  arj^geben  wurden, 
so  war  ei  der  Vollständigkeit  halber  erforderlich  ,  auch  diejenigen  de« 
Djur  und  Tondj  hier  beuafügen.  Der  Djur  wurde  von  mir  an  rfer 
Terachiodeoeo,  nicht  weit  von  einander  entfernten  Stellen,  wie  die  Karte 
darthat,  überschritten.  Die  Breite  betrug  nn  dienen  vier  Stellen,  von 
Nord  nach  Sttd  aufgezählt,  130,  91,  100  und  ISO  Meter,  mit  dem  Seil 
gemessen.  Am  J7.  Oktober  und  1.  November  1870  betrog  bei  der 
91  Meter  breiten  Stelle  die  Weaeertiefe  6  bis  6  Meter,  wahrend  die 
Uferränder  bereit*  1  bis  1,1  Meter  Uber  daa  Waaeer  hervorragten.  Die 
Strom-Geachwindigkeit  betrug  am  linken  westlichen  Ofer  32  Meter  in 
der  Minute,  am  osUiehea  dagegen  alt  Meter.  Die  Temperatur  de«  Was- 
sers war  bei  +33"  C.  Loftwanae  4-  25*  0.  nm  10  Ohr  Vormittage. 
Die  1000  bis  1*00  Schritt  breite  Uferniederung  am  linken  Ufer  wird 
hier  nach  den  Fluthmarken,  die  man  sieht,  in  der  vollen  Regenaeit 
(August  und  September)  1  bis  1,1  Meter  unter  Weener  gesetst.  Am 
SB.  Dexember  1870  betrug  bei  der  dritten  Passagestelle,  von  Norden 
aaa  gerechnet,  die  Wassertiefe  am  linken  Ufer  aar  Hüfte  der  Piuse- 
breite  1  bis  1,1  Meter,  0,3  bis  0,7  Meter  auf  der  östlichen  Hälfte.  An 
dieser  Stalle  iit  die  Niederung  an  beiden  Ufern  nur  100  Meter  breit. 
Am  15.  Dezember  1870  betrug  die  Waeeertiefe  an  der  eidlichsten  Pas- 
sage, die  ein  ISO  Meter  breitee  Fluaabett  aufweint,  l,a  Meter  am  west- 
lichen Ufer,  aenat  nur  0,s  Meter;  der  Flu»  war  hier  nur  noch  aar 
halben  Breite,  76  Meter,  mit  Waaeer  erfüllt. 

Der  Tondj  strömte  bei  Kulöngo  am  11.  Juli  1870  In  einer  Breite 
ton  SO  bis  35  Meter  und  7  bia  8  Meter  Tieft  und  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  17  Meter  in  der  Minute.  Sein  4000  Schritt  breitos  Inunds- 
Uooa-Qebiet  am  linken  westlichen  Ufer  aetxt  er  1  bia  1,1  Meter  tief 
unter  Waaeer.  (m  Anfang  April  1869  erschien  er  dagegen  bei  der  Se- 
riba Addai  nur  sie  ein  17  bis  18  Meter  breiter  Graben,  der  trete  seiner 
hohen  Uferwende  indeaa  noch  immer  eine  Tiefe  von  1  Meter  und  mehr 
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Uuellgcbiot  dieser  langes,  zufluBsarmen  und  in  sonderbarer 
paralleler  Nähe  tod  einander  hinströmenden  Gewässer  theils 
durah  diesen  Strom,  thoils  durch  die  von  Baker  im  NW. 
dea  Mwntan  geaehenen  hohen  Berge,  vielleicht  auch  durob 
den  See  »elbet  gleichaam  abgeschnitten,  begrenzt  und  ver- 
barrikadirt  erscheinen  müsste.  In  der  Mitte  des  östlichen 
Flügels  vom  Niamniam •  Lande  jedoch  angelangt  führt  ihn 
ein  greller  Wechsel  sofort  zur  richtigen  Vorstellung  des 
wahren  Charakters  dieser  Gewisser ,  er  tritt  eben,  wie  ich 
im  Westen  des  Pango,  aus  dem  quelllosen  unmittelbar  in 
das  produktive,  von  zahlloson  stets  fliessendcn  Bachen  durch- 
furchte Terrain,  woselbst  rar  trockensten  Zeit  die  Bach- 
ufer  nur  aus  einer  ununterbrochenen  Reihe  von  Quellen 
zu  bestehen  scheinen.  Die  Ufer,  jedo  halbe  oder  Viertel- 
stunde von  den  ilünduugüBtellen  wasserreicher  Baabe  durch- 
brochen ,  erschweren  nnn  die  Verfolgung  des  Klusslaufes, 
mit  welchem  die  Zuflüsse  gar  bald  an  Bedeutung  in  Con- 
kurrens  treten ,  bis  zuletzt  nur  noch  der  von  den  Ein- 
geborenen festgehaltene  Name  auf  die  richtige  Fährte  zum 
Ursprünge  fuhrt.  Am  deutlichsten  gab  sich  mir  solches  bei 
der  Auffindung  der  Ssue-  (Djur-)  Quelle  am  Berg«  Baginae 


bedeutenderen  Tributare  des  Weissen  Nil  bekannt  wurde; 
dagegen  vermochte  ich  auf  der  Rundtour  durch  das  Oölo- 

und  Pango,  auf  ihrem  Quell-Terrain  in  Augenschein  zu  neh- 
men, nachdem  sie  mir  an  ihrem  Unterlaufe  bereits  näher 


Aus  dem  bereits  Angeführten  ergiebt  sich  demnach, 
diiaa  der  Oberlauf  aller  grösseren  Flüsse  dos  Tieflandes  vom 
Baohr-el-Ghasal-Bcckon  im  Verhältnis«  zu  der  ungetheilten 
und  imposanten  Partie  ihrer  Unterlaufe  eine  auffallende 
Kürze  an  den  Tag  legt,  einem  Palmbaume  vergleichbar, 
welcher  aus  vielen,  aber  sehr  kurzen  Wurzeln  einen  sehr 
langen,  ungetheilten  und  starken  Stamm  entwickelt.  In 
Dar-Fertit  wiederholt  sich  uur,  was  als  Regel  bereits  im 
östlichen  Niamniam  -  Lande  beobachtet  wurde.  Der  Blri, 
Ktlru,  Pango  und  Wau  crhalteu  sich  auf  eine  weit«  Strecke 
ihres  unteren  Laufes  in  voller  Breite,  während  sie  nach 
vordringend  plötzlich  ihre  Oberläufe  dergestalt 
und  diaatotnosrren,  du**  tsic  auf  eine  Entfernung 
von  wenigen  Meilen  ganz  das  Aassehen  gewöhnlicher  Chors 
und  Hegen  betten  anzunehmen  scheinen.  Der  Quellreich- 
thum des  Bodens,  die  unendliche  Verästelung  der  Quell- 
zuHüsee  bewirkt  bereits  auf  einer  sehr  beschränkten  Flächen- 
ausdehnung dio  Entstehung  bedeutender  Flussläufe.  Geo- 
graphen, welche  die  Flüsse  Röhl,  Djau,  Tondj  und  Djur 
nur  im  Mittu-  und  Bongo- Lande  kennen  zu  lernen  Gele- 
genheit gehabt  hätten,  würden  jedenfalls  mit  grosser  Be- 
die  Quollen  dieser  auf  so  weite  Entfernung  hin 


in  unverjiingter  Stärke  hinströmenden  Guwüs&cr  ganz  un- 
verbältaissuoftüig  zu  weit  nach  Süden  verlegt  haben,  so 
lange  ihnen  die  hydrographische  Beschaffenheit  des  Niam- 
niam-Landes  unbekannt  geblieben  wäre. 

Man  sollte  glauben,  dass  die  gesammelten  Daten  der 
Höhenverhältaisse  und  der  geognostische  Bau  des  Terrains 
allein  zur  Erklärung  diener  scharfen  Sondcruug  des  Gebiet* 
in  zwei  hydrographisch  gänzlich  von  einander  verschiedene 
Theile  ausreichen  könnte,  dennoch  ist  eine  solche  noch 
nicht  gelungen.  Eine  gleiche  Meereshöhe,  dieselbe  Terrain- 
Beschaffenheit  und  endlich  eine  stellenweis  gleiche  Tiefe 
der  Bacheinschnitte  wurde  in  verschiedenen  Gegenden  so- 
wohl des  consumtiven  als  auch  des  produktiven  Bodens 
wahrgenommen.  Es  ist  daher  nur  zu  bedauern,  dass  so- 
wohl Baker  wio  auch  Speke  so  wenig  Aufschlags  über  die 
hydrographischen  Merkmale  der  von  ihnen  durchreist«! 
Länder  geliefert  haben,  sie  hätten  viel  dazu  beitragen  kön- 
nen, ein  richtige«  Licht  über  diese  Verhältnisse  zu  ver- 


Von  der  Seriba  Kurschnk  Ali's  unweit  des  Btri,  wo  der 
Orts  Vorsteher  de«  Kredj- Stammes  Jongboagbo  den  Namen 


bewohnte  Hütten  -  Complexe  sich  an  einem  Dem  erwei- 
tert, führt  der  Weg  noch  Dom  Gadju  auf  sichtbar  stark 
ansteigendem  Terrain  in  fast  rein  südlicher  Richtung  40  Kilo- 
meter weit  Acht  fliessende,  zum  Theil  tief  eingeschnittene 
Bache  wurden  gekreuzt,  darunter  einer  von  flusgartigem 
Aussehen,  Grösse  genannt,  der  über  Granitplatten  wild  hin- 
strömend dem  Blri,  dem  er  sich  zugesellt,  wenig  an  Be- 
deutung nachzustehen  schiene,  wenn  man  die  oben  er- 
wähnte Passagestelle  in  Vergleich  ziehen  wollte.  Der  Haupt- 
fluss  blieb  auf  dieser  Strecke  gen  Osten  der  Route  benach- 
bart. Dem  Gttdju  «"»  der  ältesten  Niederlassungen  de» 
Sklavenhandels  und  an  Hüttenzahl  ebenbürtig  dem  Den 
Ndiiggo  des  Biber,  enthalt  zugleich  eine  Seriba  des  Aga«, 
die  einer  weit  über  das  Moflö'sche  Gebiet  hinaus  vorzu- 
dringen pflegenden  Soldatenabtheilung  zum  Hauptquartier 
dient,  und  bildet  den  höchsten  auf  dieser  Reise  erreichten 
Punkt,  eben  so  den  westlichsten,  den  meine  Routen  im  Nil- 
Gebiet  aufzuweisen  haben.  Auf  gleiche  Temperatur  be- 
rechnet achwankten  hier  die  Holosterics  um  ungefähr 
1  Zoll  niedriger  als  am  Djur -Fluss  und  die  Zunahme  der 
Meereshöhe  von  jenem  Flusse  aus  betrug  an  diesem  Punkte 
geradf»  dos  Doppelte  von  der  bei  Siber's  Seriba  wahrgenom- 
menen. Der  Vegetatioue-Churakter  entsprach  aufb  Genuuetk 
den  unter  gleichen  Höhenverhältnissen  im  Xtainniam-Lmd' 
an  den  Tag  gelegten  Merkmalen.  Der 


')  Godju  selbst, 
Kredj- 


sin  berTorT»K-ad«r,  dl«  SklsTeohM'i'«' 
hst  jetst  als  «mptw  Schock  der  . 
von  kiar  sa. 
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eigeninumucnc  jjuansmus  aer  riora,  weicner  Bicn  in  acm 
auffallenden  Unterschiede  wischen  trockenen  Steppen  und 
iibcrf suchten  TJferwaldungen  verräth,  fand  »ich  in  der  näeh- 
iten  Umgebung  von  Dem  Oadju  wieder.  Der  Ort  dehnt 
(ich  nämlich  am  Nordabhang  einer  Thalscnkung  aus  und 
hart  bei  den  untersten  Häusern  entsteht  aus  einer  Quelle 
plötzlich  ein  ansehnlicher  Bach,  Kobbokolo  genannt,  be- 
schattet Ton  riesigen  Bäumen  und  Buschdickiehten,  welche 
eine  jener  eigenthümlicheo  Waldgallerien  darstellen,  die  den 
Gewässern  des  mittleren  Niamniam  -  Landes  eine  so  fremd- 
artige Umgebung  ertht'ilen.  Eine  ähnliche  Lok&litiit,  welche 
die  yolle  Flora  des  Niamniam-Landce  zur  8chan  bietet,  be- 
ll n  Jet  sich  1|  Stunden  südöstlich  ron  Dem  Gddju.  Ausser 
dienen  zwei  Beispielen  fand  sieb  nicht«  dem  Ähnliches  auf 
meinen  Routen  westlich  vom  Bongo-Lande  wieder. 

Von  Dem  Ondju  aus,  wo  ich  viele  Nachrichten  über 
die  von  den  verschiedenen  Compugnitn  (des  AgüJ,  Biaclli, 
Idrts-Wod-Defter,  8ibCr  Adläo)  im  fernen  Westen  durchzo- 
genen Landschaften  einzuziehen  vermochte,  senkte  sich  der 
Weg  in  südöstlicher  zu  östlicher  Richtung  gleichmäßig  bis  zu 
Dem  Beklr,  woselbst  in  stundenweitem  Umfange  sich  gross- 
artige  KtabltR*ementa  von  Gellaba  angehäuft  haben  und  wo 
Kurschuk  Ali  in  einem  seiner  wichtigsten  Waffenplütia 
das  Erbe  seines  Schwiegervaters  BekJr  angetreten  hat  Die 
direkte  Entfernung  beider  Plätze  betragt  61  Kilometer. 
Das  eigentliche  Quellland  des  Blri  und  Kflra  wurde  auf 
dieser  Strecke  durchzogen;  beide  Flüsse  waren  an  den  Über- 
gangsetellen bereits  zu  Bachen  verjüngt,  die  mehrere  der 
zwölf  anderen  passirten  Gewässer  an  Inhalt  kaum  zu  übertref- 
fen schienen.  Eine  Stunde  südöstlich  von  Dem  Beklr  zeigte 
man  mir  ferner  don  gleichfalls  nur  bachartigen  P&ngo,  von 
den  Odo  und  Ssere  der  Gegend  Dschih  (mit  Italienischer 
Orthographie:  Gi)  genannt,  Gimma,  der  Verwalter  der  Se- 
riba, gab  selbst  an,  dass  dieaa  der  Fluss  von  Dsmuri  und 
Dembo  sei,  und  wollte  ihn  bis  dahin  selbst  verfolgt  haben. 
Einige  Tage  später  sah  ich  den  Bach  bereits  zu  einem 
Flüsschen  ungewachsen  bei  AdlBn's  Seriba,  wo  mir  ihn  die 
Beere  gleichfalls  als  Dschih  bezeichneten,  und  erhielt  auf 
dem  weiteren  Wege  nach  Ost  den  erforderlichen  Beweis 
zur  Bestätigung  dieser  Angabe,  denn  ausser  dem  Kleinen  und 
Grossen  Wau  ward  kein  Flussbett  auf  dieser  Strecke  passirt. 

In  Dem  Beklr  fand  ich  eine  Anzahl  intelligenter 
Leute,  deren  Angaben  ich  zur  Feststellung  der  Wahrheit 
mit  sehr  erfreulichem  Erfolge  oonfrontiren  und  sich  gegen- 
seitig oontroliren  lassen  konnte.  Die  hier  eingezogenen 
Nachrichten  bexogen  »ich  hauptsächlich  auf  die  Gebiete  der 
beiden  mächtigen  Niamniam-  Häuptlinge  Mofiö  und  SsolongO, 
Bongorongbo's  <)  Sohn  und  Nachfolger.  Mofiö  wird  westnord- 

•)  Verfl  Henglin-BiMMWteia'i  Karte  in  KrgfnioDgs-Hen  Nr  15 
der  Qeofj.  Mittb. 
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westlich  von  Dem  Beklr  angegeben  und  soll  wegen  zahl- 
reicher zu  paasirender  Flüsse  und  weiter  Wildnisse  in  12 
starken,    15  mittleren  Tagemiirschen  erreicht  werden  ')i 

Dem  Gadju  hinführen  solL  Ich  halte  aber  Westen  für  die 
wahrscheinlichere  Richtung  des  Weges.  SsolongO  ist  nur  fünf 
Tage  eüd  südöstlich  von  Dem  Beklr  entfernt  und  durch 
eine  unbewohnte  Wildnis»  von  den  Territorien  Kursehuk 
Ali's  geschieden,  die  er  gerade  während  meiner  Anwe&en- 
heit  in  Dem  Beklr  bedrohte,  obgleich  er  kurz  vorher  zu- 
rückgeschlagen worden  war,  nachdem  er  sich  mit  dem 
stärksten  Aufgebote  seiner  bewaffneten  Mannschaft  bis  auf 
zwei  Tagereisen  herangewagt  hatte. 

Ein  dritter  selbabtündigcr  Häuptling  der  Niamniam, 
dessen  Gebiet  indess  von  geringer  Ausdehnung,  Jfipati  oder 
J&ffati,  Sohn  eines  Bruders  von  Mofiö,  Namens  Sabura,  hat 
seinen  Sitz  (die  M  banga,  d.  i.  der  Hof  eines  Niamniam-Fttr- 
sten)  drei  Tagereisen  südwestlich  von  Dem  Beklr.  Meine 
Angaben  werden  die  Vorstellung  eines  von  der  Heuglin- 
Hassenstein'sohen  Karte  sehr  abweichenden  Bildes  gewäh- 
ren; v.  Heuglin  nun  theilte  zwar  auch  nur  mit,  was  er 
von  Anderen  erfahren,  allein  ich  habe  meine  Basis  weiter 
nach  Süden  und  Westen  vorgerückt 

Von  den  in  Dem  Gfldju  eingesogenen  Nachrichten  muss 
ich  noch  einiges  für  die  Hydrographie  des  Gebiete  von 

reisen  in  8W.  zu  West  von  diesem  Platze  hat  Idrls-Wod- 
Defter  seinen  Hauptwaffenplatz  im  westlichen  Kredj-Land, 

fliessend  in  den  grossen,  auch  ausser  der  Regenzeit  nur 
mit  Booten  zu  pasairenden  Fluss  von  Abu  Dingü  münden  soll. 
Letzterer  wird  3}  Tagereisen  nordwestlich  der  genannten 
Seriba  angegeben,  eine  Tagereise  nordwestlich  von  Dar 
Benda,  wo  ldris-Wod-Defter  gleichfalls  eine  Seriba  hat 
Der  Fluss  von  Abu  DingS  ist  auch  der  SibSr-Rächama'- 
schen  Compagnie  wohlbekannt,  welche  dieses  Land,  das  vun 
einem  eigenen,  von  Kredj  und  Niamniam  gleich  verschie- 
denen Negervolke  bewohnt  wird,  alljährlich  besucht;  seine 
Richtung  soll  ONO.  oder  Ost  sein.  Alle  Angaben  stimmen 
nun  darin  überein,  doai  der  Fluss  von  Abu  Dingft  nichts 
Anderes  als  der  obere  Bachr-el-Arab  sei,  welcher  das  Ge- 
biet der  Bagg&ra-el-Homr  durchströmt 

Mofio's  Hbanga  soll  von  Idrts- Wod  •  Defter*s  Haupt- 
Seriba  am  Anfangs  erwähnten  Fluss  in  einem  Tage  er- 
reicht werden  können  und  liegt  von  diesem  Platze  wahr- 
scheinlich in  SW.  oder  SSW.  Drei  Tagereisen  vor  MofiO, 
nach  Dem  Beklr  zu,  wird  ein  Ngango  genannter  Fluss  pas- 
sirt, welcher  vermuthlich  derselbe  ist,  der  bei  IdrJs-Wod- 

')  Wabncbeinlich  aaf  einem  •Uiilirherfa  Umweg,  um  ia  bewohnten 
Orgrmtsa  Lebensmittel  flr  die  Tiefen  Trfger  ufentroibeu. 
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Dofter's  Seriba  als  in  nordöstlicher  Richtung  hinströmend 
angegeben  wird.  In  den  Ng&ngo  toll  auch  der  Wille  flios- 


eine  Tagereiae  in  West  oder  WSW.  von  Dem  Beklr,  ein 
ansehnlicher  und  tiefer  Fl  ose  sein  muas,  deaaen  Kichtung 
NW.  iat 

Dieae  in  der  Quintessenz  wiedergogobeneu  Angutbeu 
werden  ausreichen,  um  über  den  Ursprung  dea  bisher  auf 

Licht  au  verbreiten.  Waa  seinen  weiteren  Lauf  anbelangt, 
ao  sind  mir  nur  die  Nachrichten  über  seine  Passage  auf 
dem  viel  begangenen  Wege  von  Kordofun  nach  T)im  Ndiiggo 
sicher.  Ton  Abu  Hardts  in  Kordofan  bis  au  Döm  NdBggo 
aber  sind  nahezu  100  Dcnteche  Meilen  (94  bis  95)  und 
die  Iteise  erfordert  an  30  Tage,  ioh  konnte  daher  nicht 
erwarten,  über  eine  ao  weite  Strecke  genauere  Auskunft 
von  Leuten  an  erhalten,  deren  geographische  Begriffe  höchst 

ich  aus  den  überein- 
Auaaagen  »o  vieler  Gewährsmänner,  die  ioh 
zu  verschiedener  Zeit  befragte,  wenigstens  die  beiden 
Haupt -Lokalitäten,  welche  sich  jedem  Durchreisenden  auf 
dieser  Strecke  deutlich  einprägen,  ziemlich  genau  in  ihrer 
Lage  zu  bestimmen  j  es  waren  daa  der  grosse  Marktplatz 
Schekka  und  die  Übergangsetelle  Uber  den  Bachr-el-Arab. 
TVlgaüna,  woselbst  ein  grosser  Berg,  liegt  genau  fünf  Tage- 
marsche von  Dem  Ndiiggo  Sibör's  und  von  Telgaflna  hat 
mau  noch  drei  Tage  bis  zum  grossen  Flusse ,  welcher  daa 
Land  der  Baggüra-el-Homr  durchströmt.  Weitere  fünf  Tage 
fähren  nach  Rebekka,  im  Ganzen  also  13  mittulmässige  Tage- 
marsch« su  höchstens  sechs  Standen  oder  S{  Deutsche  Mei- 
len. In  Schekka,  dem  Hauptaammelplatse  der  Baggfira- 
Risegat,  residirt  auch  deren  Gross-Schech,  Monsel  genannt, 
und  die  Sklavenhändler -Karawanen  nehmen  hier  auf  ihrer 

daselbst  auch  ihre  Depots  und  sind  am  Orte  angesiedelt. 
Von  Schekka  nach  Abu  Harras  erfordert  der  Weg  1 5  gute 
oder  18  schlechte  (a  3}  Deutsehe  Meilen)  Tagemärsche. 
Nach  dieser  aus  der  Übereinstimmung  aller  Angaben  er- 
wiesenen Lage  von  Schekka,  welche  ziemlich  genau  mit 
der  von  Esoayrao  de  Lauture  angegebenen,  auf  der  Karte 
von  Inner- Afrika,  Blatt  6,  unter  10*  10'  N.  Br.  und  27* 
20'  ö.  L.  v.  Gr.  eingetragenen  Lage  von  Ssuk  Delcba 
(d.  h.  Markt  bei  den  Deleb-Palmea)  übereinstimmt,  wäre 
ea  leicht  möglich,  das«  letztgenannte  Bezeichnung  denselben 
Platz  meinte,  welchen  die  Araber  ihren  Markt  8chekka  i 
Schekka  und  Abu  Harras  soll 


')  Bai  den  Angaben  der  Nabier  kam  man  nie  tod  der  Stromrieh- 
tang, sondern  nur  tob  der  Stellung  de»  Strombettes  reden;  eratcre  er- 


BeBtimmtheit  kein  nenneoBwerthes  Flussbett  zu  überschrei- 
ten sein,  wenn  nicht  allenfalls  der  Keilak,  von  dem  Kotschv 
berichtet,  der  aber  durchaus  nicht  in  den  Weissen  Hü  in- 
nerhalb dea  SchiUuk-Grbieta  und  unweit  der  Nubat-Miin- 
dung  mündet,  wie  alle  Karten  angeben  ')>  sondern  weit 
wahrscheinlicher  ein  Nebenfluas  dea  Bachr-el-Arab  ist,  der 
ungefähr  unter  9*  l&'  N.  Br.  und  29*  48'  Ö.  L  v.  Gr. 
in  den  Bachr-el-Ghasal  mündet 

Die  Feststellung  der  Djur-Quelle,  dieses  Flusses,  dem 
man  bisher  den  Hauptantheil  an  der  Bildung  des  Bachr- 
el-Ghasal  zuzuschreiben  pflegte,  schien  mir  Anfangs  einiges 
Licht  auf  die  Nil  -Quellen-  Frage  im  Grossen  und  Ganzen 
zu  verbreiten ,  jetzt  aber  gewinnt  der  Gazellen  -  Strom  in 
Folge  meiner  über  den  Baohr-el-Arab  eingesogenen  Nach- 
richten, durch  welche  der  Djur  weit  in  den  Schatten  ge- 
stellt wird,  eine  weit  wichtigere  Bedeutung.  Thateache  ist, 
dass  der  Fluss  von  Abu  Dings,  einem  Lande,  welches  al- 
lein schon  weit  entfernter  von  der  Mündung  des  Bachr-el- 
Arab  gelegen  erscheint  als  der  Berg  Baginse  mit  der  Djor- 
Quelle  von  der  Eintrittsstelle  dieses  Flusses  in  den  Ga- 
zelleo-Flusa,  das«  derselbe  bereits  in  jenem  entfernten  Lande 
dem  Blri  und  Klint  weit  überlegen  an  Wassennenga  ist 
und  im  Charif  nur  mit  Anstrengung  durchschwömmen  za 
werden  vermag,  eine  Angabe,  auf  welche  die  schwimm- 
kundigen  Nubier  stets  einen  besonderen  Nachdruck  su  legen 
pflegen ,  wenn  sie  von  grossen  Flüssen  reden ,  wie  s.  B 
vom  Utile,  der  bei  den  Monbuttn  800  bis  1000  Fuss  breit 
ist  Dass  übrigens  der  Bachr-el-Arab  seine  HauptsuflGsse 
eher  aus  dem  fernsten  Nordwesten  des  Baxshr-el-Uhosal- 
Beekens  beziehen  mag  als  aus  Dar  Abu  Dingft,  gebt  nicht  nur 


räume  hervor,  sondern  scheint  auch  aus  einer  bereits  von 
Harth  herrührenden  Erkundigung  Wahrscheinlichkeit  su  ge- 
sehen Neger-Land  im  SW.  von  Darfur,  welche»  auf  Blatt  6 
der  Karte  von  Inner-Afrika  allzu  weit  nach  Norden  zwischen 
12*  und  13*  N.  Br.  hitMufgerückt  worden  ist  und  von 


')  Die  angebliche 
etwa  eht»  Stande  oberhalb  der  Sob»t- Mündung,  Ist  nvr  < 
Nebenarm  des  Haeptflneaea,  welcher  ha  Norden  des  sogenanntes 
No-See'e  der  Karten,  d.  b.  an  der  erweiterten  MUndunputeUe  des 
Bsehr-el-Ohaaal  oder  knn  oberhalb  der  gro»*en,  nett  18(5;>  gebildeten 
Fluesbarre  nördlich  der  Mala  Signora  (dea  Hintenraeaera  der  Signora), 
seinen  Ursprang  bat.  Er  beeilst  nach  Auaiape  dea  wohlunterrichteten 
Mmhr  ton  catch  oda ,  der  seihet  da»  fa.ni*  ScLilink-Land  nntenrorf<n, 
ein«  Lange  Ton  18  Wegstunden  und  iänft  in  einem  Abstand«  ron  V» 
bis  1  Standen  parallel  ron  Hauptetrom  bin,  indem  er  dl»  Landschaft 
Feeekäma  durshatromt.  leb  salbet  fahr  ihn  Knde  Juni  1871  mit  des» 
Baddampfer  Nr.  8  toII*  avet  Standen  lang  stromaufwärts  »um  Lager 
des  Madir  und  fand  »sine  StrSmnng  äusserst  schwach,  die  Tiefe  da- 
mala  10  bis  1&  Fuss.  Im  Winter  soll  er  au  einem  »eicht««,  nicht 
schiffbaren  Chor  luaammenschrumpfea,  im  Sommer  aber  aeigte  er  fiut 
die  Breite  des  HaapUtromee,  800  bia  1000  Fnaa.    Dleaan  Nil -Arm 
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welchem  ich  in  Gallabat  viele  Eingewanderte  kennen  lernte, 
sagt  drr  pTogRc  Forscher,  es  sei  ein  Qebirgsland  mit  einem 
nach  Ost  fressenden  8trom,  jenseit  dessen  Dar  Dingä  liege. 

Ton  den  Schwierigkeiten,  welche  die  Passage  des  Bachr- 
el-Arab  auf  der  Ronto  nach  Kordofan  bereitet,  wissen  allo 
Gellaba  nicht  genug  Erschreckliches  zu  berichten ;  ob  er 
r.ia»i'it»t  utKirrmupt  ourcnwutcT  werden  Kanne,  vermoente 
ich  indeas  nicht  in  Erfahrung  zu  bringen.  Die  Hündung 
diese«  Flusses  ist  wenigstens  400  Fuss  breit  und  verändert 
vollkommen  die  Natur  des  Gaxellen-Flusee»,  auf  welche  der 
Djur  nur  wonig  Ein  Süss  tu  üben  scheint.  Diese  Verände- 
rung besteht  hauptsächlich:  1.  in  einer  plötzlich  wahrnehm- 
baren, sich  auf  den  Rest  des  Flusslaufes  völlig  gleichblei- 
benden grösseren  Strom- Geschwindigkeit ;  2.  in  einer  sofort 
Platz  greifenden  und  bis  zur  Mttndnng  des  Gazellen-Flusses 
sieh  erhaltenden  Tiefe  des  Bettes,  welche  mindestens  20  bis 
30  Fuss  betragt;  3.  in  der  Entstehung  fester,  den  Strom 
auf  300  bis  500  Fuss  verengender  Ufer.  Wer  nun  sein 
Bedenken  dagegen  zu  iinssern  versuchte,  wie  ein  Flute,  der 
an  seiner  Mündung  nur  400  Fuss  breit  sei,  ein  so  weit 
reichendes  und  zusammengesetztes  System  grosser  Tributiire 
besitzen  könnte,  der  möchte  sich  nur  einige  der  wichtig- 
sten hydrographischen  Merkmale  von  Central  -  Afrika  ver- 
gegenwärtigen. Wie  oft  ist  es  nicht  schon  constatirt  wor- 
den, dsss  ein  aus  quellreichem  Ursprünge  sich  schnell  zu 
grower  Wasserfalle  entwickelnder  Fluss  nach  weiterem  lang- 
wierigen Verlauf  durch  wasserarme  consumtive  Lander- 
strecken schliesslich  unbedeutend  und  mit  verflachter  oder 
verengter  Mündung  ins  Meer  tritt!  Und  zeigt  nicht  der  Nil, 
dieser  längste  8trom  der  Erde,  am  deutlichsten  das  gloiche 
Verhältnis«,  wenn  wir  die  Breite  seines  Wasserspiegels  im 
Weissen  Nil  oder  unterhalb  der  Vereinigung  der  zwei 
Nil- Arme  bei  Cbartum  mit  derjenigen  in  Mittel  -  Ägypten 
vergleichen?  Nur  ein  bedeutender  Fluss  vermochte  in  den 
Niederungen  des  Bachr-el-Ghasal  feste  üferböuke  von  har- 
tem Thon  zu  schaffen,  wie  sie  der  Djur-Mündung  zu  feh- 
len scheinen.  Es  vereinigt  demnach  der  Bachr-el-Areb  die 
wichtigsten  Wasserläufo  im  gesammten  Bachr-el-GhaarJ- 
Qtbiet  und  nachdem  der  Djur  für  immer  beseitigt  erscheint, 
mag  er  ein  Anrecht  darauf  haben,  bei  Veotilirung  der  Nil- 
Qoellen-Frage  unmittelbar  neben  dem  Bachr-el-Gebel  in 
Conkurrens  zu  treten. 

In  Dom  Beklr  zeigten  die  Holosterice  im  Durchschnitt 
»Linien  höheren  Stand  als  in  Dem  Gndju,  allein  alle  An- 
zeichen deuteten  darauf  hin,  dass  in  geringer  Entfernung 
südlich  nnd  südwestlich  von  diesem  Platze  eine  bedeutende 
Zunahme  der  Terrain  -  Erhebung  Statt  haben  müsse.  Eine 
Anzahl  ansehnlicher  Hügilkuppen,  welche  als  echte  Land- 
marken weithin  Uber  die  wellige  Beschaffenheit  des  Lan- 
des hinschauen  und  dem  Reisenden  erwünschte  Anhalts- 


punkte zur  genaueren  Feststellung  der  Wegriohtung  ge- 
währen, zeigen  sich  wiederholt  auf  den  Pfaden  nordwest- 
lich und  nordöstlich  von  Dem  Beklr,  ganz  analog  den  Kuppen 
gebildet  (8udan -  Arabisch  Gala,  Bongisch  Kilobl  genannt), 
welche  das  südliche  Bongo-Land  kennzeichnen.  Wie  diese 
durchbrechen  sie  inselartig  bald  als  flache  Platten,  bald  als 
mehr  oder  minder  erhabene,  stets  abgerundete  Erhebungen 
von  Granit  die  allverbreitoto  Saudateindecke  von  Thoneisen- 
stein, indem  sie  der  Physiognomie  der  Landschaft  alle  Merk- 
male des  orographischen  Charakters  von  Central- Afrika  auf- 
prägen (d.  h.  allmählich  ansteigende  Plateaux  mit  auf- 
gesetzten Kuppen).  Diese  Kuppen,  in  Verbindung  gebracht 
mit  den  zahllosen  vereinzelten  Granitplatten  von  jeder 
Form  und  Grösse,  deuten  die  höchsten  Gipfel  längst  ab- 
getragener Gebirgakämme  an,  weleho  die  verschiedenen 
Wasserwege  von  einander  trennten,  so  z.  B.  zwischen  Bin 
und  Küru  der  Taja-Berg,  zwischen  Kam  und  Paogo  der 
Bakeffa,  Kcmanga  und  Eida,  zwischen  Pängo  und  Wau 
endlich  der  Koknla,  Jaffa  und  AtjQmm  mit  der  Fort- 
setzung zwischen  Pängo  und  Gf-tti,  welche  die  Hügel  bei 
Bisölli's  Seriba  Kere  darstellen. 

Den  Dsohih  (Pongo)  in  nicht  allzu  grosser  Entfernung 
lassend  verfolgte  nun  auf  dem  Rückwege  von  Dem  Beklr 
zum  Djur-I.umle  der  Weg  eine  nordnorilöstliL'ho  Richtung 
bis  Dem  Adlon ,  genau  wie  mir  dieselben  Gewährsmänner 
angegeben,  denen  ich  wichtige  Aufschlüsse  über  das  Moflö'- 
scho  und  Ssolongö'soho  Gebiet  verdanke.  Elf  parallele  Zu- 
flüsse des  Paogo  wurden  auf  dieser  unbewohnten  Strecke 
überschritten.  Um  die  Seriba  Sibör-Adläu's  haben  sich  zahl- 
reiche Gellaba- Ansiedelungen  grappirt  und  bilden  ein  De"m, 
welches  indess  den  übrigen  an  Ausdehnung  weit  nach- 
steht Einige  der  Gellaba,  Furaui  und  Baggära -  Araber  •) 
treiben  neben  dem  Sklavenhandel  auch  Klephanten-Jngd  auf 
Arabische  Manier,  d.  h.  mit  Schwert  und  Lanze,  und  ver- 
kaufen ihre  Beute  an  die  benachbarten  Seriben,  wo  man 
ihre  Thätigkeit  sehr  gern  sieht. 

Nur  3000  Schritt  im  Osten  der  Seriba  flieset  der  hier 
bereits  zu  einem  FlUsschen  von  13  bis  14  Meter  Breite 
angewachsene  Dschih  in  wasservollem  Bette,  1  bis  2  Fus» 
tief,  langsam  nach  Norden,  zwischen  4  Meter  hohen  Ufern 
über  bemooste  Grauitblöeke  und  in  einer  beiderseits  sanft 
und  pleiL-hmLissip  geneigten  ThaUenkung  von  mindestens 
5-  bis  600  Fuss  relativer  Höhe,  in  welche  die  Thä- 
ler  der  benachbarten  Zuflüsse  von  West  her  einmünden. 
Die  Gegend  von  Dem  Ad  Ifta  ist  fast  ausschliesslich  vom 
Instigen  Ssöre-Volk  bewohnt,  welches  sich  in  sehr  auffal- 
lender Dichtigkeit  in  weitem  Umkreise  des  Ortes  angehäuft 

')  Die  im  Gebiet«  meist  im  Gefolge  der  OeUibe  anftrotenden  liad 
ttsU  Ruegät,  deaa  die  Homr-Baegira  »ind  die  aBTeriBtantkhen  Feinde 
der  GeUiba. 
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hat  Der  Blick  in  die  Ferne  schweift  über  ein  Wechsel- 
Tolles  Landschaftsbild,  ausgezeichnet  durch  buntes  Aussehen 
der  Thalwände  mit  Contrasten  von  Licht  und  Schatten, 
indem  dichte  Waldungen  überall  von  ausgedehntem  Kultur- 
flächcn  unterbrochen  und  mit  Weilern  und  Dörfern  besetzt 
erscheinen. 

Eine  böse,  wasserarme  Wildniss  muss  gen  Osten,  um 
wieder  das  Bongo- Gebiet  zu  betreten,  drei  Tage  lang  durch- 
wandert werden,  denn  auch  hier  bildet  der  F&ngo-Fluss 
fast  genau  die  Grenze  «wischen  quellreichem  and  gänslich 
quelllosera  Terrain,  obgleich  eine  plötzliche  Bodensenkung 
durchaus  nicht  wahrzunehmen  war.  Nur  noch  drei  rie- 
selnde Büche  nnd  die  letzten  Ssere-Hütten  mit  dem  letzten 
Wasser  waren  bereits  bei  7  Kilometer  Entfernung  vom 
Fango  erreicht,  weiterhin  aber  worden  stets  nach  langem 
fruchtlosen  Suchen  vereinzelte,  weit  von  einander  ent- 
legene Wasserlachen  ausfindig  gemacht,  uro  Trinkwasser  zu 
gewinnen;  dss  waren  nun  ekelhafte  Suhlplälze  von  Ebern 
und  Büffeln  und  das  Wasser  hatte  einen  starken  ammonia- 

Ein  gewaltiger  Gus»  am  11.  FebruaT  und  eine  darauf 
folgende  regnerische  obdachlose  Naeht  machten  das  Maas« 
meines  Elends  auf  dieser  an  Entbehrungen  aller  Art  über- 
reichen Tonr  voll.  Überhaupt  bot  diese  Zeit  auffallende 
Witterungs- Veränderungen  dar,  namentlich  seit  der  ersten 
wärmeren  Nacht  vom  4.  zum  6.  Februar  und  dem  am  8.  Fe- 
bruar eingetretenen  Südwestwind,  welcher  allerdings  nach 
dem  erwähnten  Rogen  bis  zum  26.  März  wieder  von  be- 
ständig heftigem  Nordostwind  verdrängt  wurde.  Nach  Aus- 
sago alter  Landefsinsapsen  galt  der  Winter  1870 — 71  (d.  h. 
Dezember  und  Januar)  für  einen  ausnahmsweise  kühlen, 
jedenfalls  stand  er  in  auffallendem  Gegensatz  zum  vorjäh- 
rigen. Dennoch  erreichten  die  tiefstes  Thermometer-Stande, 
die  nur  in  den  frühesten  Morgenstunden  des  Dezember 
beobachtet  wurden,  -f*  16*  bis  -f-  17*  C,  erst  die  mittlere 
Jahreswärme  eines  grossen  Theile*  von  Central  •  Amerika. 
Auch  der  11.  Dezember  1870  hatte  das  Phänomen  eines 
sehr  starken  Regentages  dargeboten,  es  wiederholte  sich  nun 
ein  solcher  am  11.  Februar,  nachdem  der  letzte  Charif  be- 
reits mit  dem  2 1 .  September  vollkommen  abgeschlossen  und 
der  durchgreifendere  Windumsohlag  nach  NO.  am  4.  Ok- 
tober 1870  Statt  gefunden  batte.  Diese  Regenzeit  war 
ärmer  an  Regentagen  als  die  von  1869,  aber  reicher  an 
Regenmenge,  wie  die  Versumpfung  unvortheilhaft  gelegener 
Kulturen  verrieth,  wo  ein  grosser  Theil  der  Ernte  zu  Grunde 
ging,  während  an  anderen  Stellen  wegen  des  auffallend  vor- 
zeitigen Ausbleibens  der  letzten  Begen,  die  man  noch  hätte 
erwarten  können,  viel  Korn  während  der  Reife  verdarb. 

In  vorherrschend  östlicher  Richtung  wurden  von  Dem 
Adlon  aus  63  Kilometer  in  direktem  Abstände  zurückgelegt. 


|  beständig  durch  Wildoiss,  die  nur  unbedeutende  Chorbet- 
ten aufzuweisen  hatte,  wo  sich  aber  der  waldige  Charakter 
der  westlichen  Gegenden  im  vollsten  Maaase  entwickelte 
nnd  der  Baumwuchs  trotz  des  steten  Mangels  an  bestand- 
bildenden Arten  eine  bisher  nirgends  wahrgenommene  Dich- 
tigkeit erreichte.  Die  auffallendste  Baumart  ist  auf  dieser 
Strecke  die  prachtvolle  Lophira  alata  (eine  Dipterocarpaoee 
mit  schmalem,  fusslangem  glanzenden  Lederlaube,  das  sich 
an  der  Spitze  der  Zweige  zu  dichten  Büscheln  anhäuft), 
welche  eine  Ölfrucht  liefert  und  im  Bongo- Lande  nur  selten 
angetroffen  wird.  Der  dichte  Wald  erleidet  erst  eine  Unter- 
brechung, wo  der  Weg  die  östliche  Richtung  verlässt  und 
sich  in  nordöstlich  anstrebenden  Zicksackwindungen  durch 
ein  System  von  Granitkuppen  und  plattenförmigen  Erhe- 
bungen windet,  welche  einen  Gebirg».itoek  en  miniature  dar- 
zustellen scheinen  und  nach  Westen  zu  von  einer  völ- 
lig baumlosen  Sumpfniederung  begrenzt  werden.  Zugleich 
bilden  diese  Hügel,  das  Quellland  des  Gctti  -  Baches ,  die 
erste  auf  das  kaum  wahrnehmbare  BUgelwellen  darbietende 
I  Terrain  östlich  vom  Fango  folgende  Unterbrechung.  Die 
1  höchste  Erhebung  gipfelt  in  einer  imposanten,  fast  genau 
sphärisch  geformten,  gänzlich  kahlen  Granitkuppe,  Atjunns 
genannt,  von  mindestens  Ä00  Fuss  relativer  Höbe  über  der 
Sumpfniederung  auf  der  Westseite.  Hier  ist  die  Wasser- 
scheide zwischen  Fango  und  Gctti  zu  suchen  und  letzteres 
überschreitet  man  in  seinem  obersten  Theile  kurz  vot  den 
ersten  Bongo  -  Weilern  bei  der  Agfid'schen  Seriba  NgOJfrii-. 
Dieser  Platz  liegt  von  der  Stelle,  wo  der  Weg  nach  NO. 
einbiegt,  direkt  20  Kilometer  entfernt. 

Die  Bodensenkung  auf  der  letstdurchwanderten  Strecke 
bot  ein  weit  grösseres  Maass  dar,  als  ihr  im  Vergleiche  zu 
der  am  linken  Pango-Ufer  bis  Dem  Adlan  durchwanderten 
hätte  zukommen  sollen,  denn  in  Ngulfals  befindet  man 
sieh  bereits  annäherd  au  niveau  des  Djur  bei  Kurschuk 
Ali's  Haupt-Seriba,  Das  damals  trockene,  aber  noch  sehr 
tiefe  Lachen  enthaltende  Bett  des  Gctti  war  der  Tummel- 
platz einer  grossen  Menge  frisch  eingewanderter  Marabu- 
Störche,  welche  in  der  regenlosen  Jahreszeit  das  Tieflaad 
und  die  Ufer  der  grossen  Nil-Tributare  mit  dem  Inneren  zu 
vertauschen  pflegen,  wo  sie  bald  in  den  Wasserlachen  der 
Flussbetten  dem  Fischfange,  bald  auf  der  abgebrannten 
Steppenniederung  der  Jagd  nach  allerhand  kriechendem  Wild 
mit  grossem  Erfolg  obliegen  können. 

Die  lotsten  Tagemärache  des  Rückweges  zum  Djur  boten 
wenig  Interesse  dsr.  Den  schmalen  nordwestlichen  Gipfel 
des  Bongo-Landes  kreuzend  gelangte  ich  in  westlicher  Rich- 
tung zu  einer  Seriba  Agdd's,  Muhdi  genannt,  welche  durch 
einen  riesigen  Feigenbaum,  den  die  Bongo  Mbcri  nennen 
(Urostigma  luteum,  Hiq.),  vielleicht  das  älteste  Exemplar 
seiner  Gattung,  das  mir  zu  Gesicht  gekommen,  gekernt- 
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xeichuet  wird.  Der  Riesenbaum  wirft  am  die  Mittagszeit 
einen  Schatten  von  90  bis  100  Meter  im  Umfang,  welcher 
fast  die  ganze  Umpfähluog  der  Seriba  einnimmt  Huhdi 
und  NgüifsJa  liegen  24  Kilometer  von  einander  entfernt 
Zuletzt  blieb  noch  die  Wildnis»  zu  durchwandern,  welche 
dos  Gebiet  der  Bongo  von  dem  benachbarten  Djur-Stanime 
Wen  trennt,  eine  8trecke,  die  trotz  grosser  Abweichungen 
Ton  der  Hauptrichtung,  da  weite  Umwege  gemacht  werden 
muesten,  um  Trinkwasser  zu  erlangen,  Torherrschend  in 
NO.  erledigt  wnrde,  bis  man  Agttd's  Haupt-Seriba  in  Wau 
erreichte,  welche  von  lluhdi  etwa  42  Kilometer  in  direk- 
tem Abstand  entfernt  ist  Ton  diesem  bereits  im  April  1869 
besuchten  Platze  aus  gelangte  ich  wieder  zur  Übergangs- 
stelle am  Wau  und  kehrte  am  19.  Februar  nach  einer 
Reise,  deren  Längenentwickelung  626.000  Schritt  betragen 
hatte,  wieder  wohlbehalten  zu  meinem  trühercn  Ausgangs- 
punkt in  der  Kurschuk- Ali'schen  Haupt -Seriba  zurück. 
Nachdem  ich  noch  zwei  Monate  an  den  Ufern  des  Djur 
geweilt,  wo  ich  in  den  wildreichen  Niederungen  allein  im 
Marz  und  April  mehr  Antilopen  erlegte  als  auf  allen  mei- 
nen Afrikanischen  Reisen  zusammen  und  mit  besonderem 
Vergnügen  der  Jagd  auf  Sohüfratten  (Arabisch:  Far-el-Buss, 
Aulacode«  sentipalmatus,  Heuglin  obgelegen,  trat  ich  meinen 
Rückzug  nach  Ghättae'  Haupt-Seriba  in  Djur  auf  dem  zum 
fünften  Mal  begangenen  Pfade  über  Djur  Ew6t  und  Abu 
Gurün's  Seriba  an.  Anfangs  Juni  konnte  ich  bereits  zum 
Gazellen-Flusse  aufbrechen  und  gelangte  am  21.  Juli  1871 
nach  einer  glücklichen  Thalfahrt  wieder  wohl  und  gesund 
nach  Chartum  zurück,  dem  A  und  O  aller  Reisenden. 

Bemerkungen  zur  Karte. 

Nachdem  beim  Entwürfe  der  Route  Grosse  Seriba  Gbät- 
tsts — Meschera  eine  Missweisung  von  8*  richtig  in  Rech- 
nung gebracht  worden,  bedurfte  es  nur  einer  unmerklichen 
Verschiebung  von  Henglina  Position  der  Seriba  Bisolli 
Dtiggnjn  morr  nach  Norden  (kaum  1  Deutsohe  Meile),  dem 
Anknüpfungspunkte  seiner  und  meiner  Routen,  um  die 
8trecke  von  der  Grossen  Seriba  Ghanas  zur  Seriba  BisSlli 
meiner  Routen  -  Aufnahme  entsprechend  unverändert  ein- 
tragen zu  können. 

Es  kann,  wie  ich  glaube,  dieser  Umstand  nicht  nur  als 
ein  neuer  Beweis  für  die  Genauigkeit  der  Aufnahmen  eines 
so  geübten  und  viel  erfahrenen  Forschers  betrachtet  wer- 
den, sondern  auch  die  Zuverlässigkeit  der  meinigen  in  um 
so  günstigeres  Licht  stellen. 

In  Heft  I  dieses  Jahrganges  (1872,  8.  32)  sind  bereits 
die  Gründe  entwickelt  worden,  welche  mich  zu  der  ver- 
zweifelten Methode  des  Schrittzählens  veranlassten.  Nach- 
dem ich  dieselbe  mit  aller  Energie  rollkommen  durch- 
geführt, brauche  ich  nur  ouf  den  hohen  Grad  von  Genauigkeit 


hinzuweisen,  welche  diese  Methode  der  Distanz-Schutzung 
in  den  relativen  Dimensionen  der  Karte  zu  Wege  gebracht 
hat,  um  sie  rechtfertigen  zu  können  und  dos  Seltsame  der- 
selben entschuldigen  zu  lassen.  Jedermann  wird  bei  Nach- 
oonstruktion  der  beigefügten  Itinerare  nicht  nur  die  Über- 
einstimmung meiner  Rente  mit  derjenigen  Heuglin's,  son- 
dern auch  das  befriedigende  Zusammentreffen  der  beiden 
Enden  einer  so  grossen  Routenschlcife,  wie  sie  sich  bei  der 
Seriba  Agfld  in  Wau  auf  der  linken  Hälfte  der  Karte  zu 

prüfen  vermögen  '). 

Das  Sohrittmaass  selbst  ist  nun  zwar  keine  feststehende 
Grosse,  wie  die  Glieder  einer  Messschnur,  dennoch  pflegt 
es  beim  wandernden  Menschen  weit  constanter  zu  »ein,  als 
es  bei  Thieren  erscheint  Das  Karneol,  wenn  es  angetrieben 
wird,  das  weiss  Jeder,  vermehrt  nicht  die  Zahl  seiner 
Schritte,  es  macht  sio  nur  weit  länger. 

Wenn  man  im  testen  feuchten  Ufersand  eines  Flusses 
auf  grossere  Strecken  einherschreitet ,  so  findet  man  nicht 
nur  Gelegenheit,  dos  Schrittmaas«  festzustellen,  sondern  man 
kann  sich  auch  davon  Uberzeugen,  duss  selbst  bei  verschie- 
denem Tempo  der  Marschgeschwindigkeit  da»  Mauas  das 
nämliche  bleibt  Meine  Sehritte  variirten  je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Pfades  zwischen  0,6  und  0,7  Meter,  nie  be- 
trug ihre  Länge  weniger  als  0,6  Meter. 

Da  bei  den  vielfachen  kleineren  Windungen  des  Pfades 
(angesehen  von  denen  der  durchschnittlichen  Wegrichtung, 
die  schon  deswegen  geradlinige  sind,  weil  die  Wanderer 
von  der  Zeit  her,  wo  sie  den  Pfad  zuerst  eintraten,  immer 
bestimmte  Ziele  vor  Augen  hatten)  es  nie  ausbleiben  kann, 
dass  eine  Anzahl  Schritte  verloren  gehen,  so  wäre  es  viel- 
leicht richtiger,  die  geringere  Schrittlänge  von  Os.s  Meter 
als  DurchüchnittsmoasB  in  Rechnung  zu  bringen. 

In  Folge  dieser  exakteren  Methode  der  Distanz- Mes- 
sung, welche  natürlich  weit  genauere  Resultate  liefern 
mus.ite  als  die  blosse  Beobachtung  der  Marschdauer  nach 
Stunden  und  Minuten,  bei  welcher  eine  Distanz-Schätzung 
ja  nur  nach  der  auf  Europäischen,  mit  Meilensteinen  be- 
setzten Landstraßen  erworbenen  Erfahrung  annähernd  mög- 
lich war,  ergab  sich  für  die  Strecke  Grosse  Seriba  Ghat- 
täs— Meschera  und  Grosse  Seriba  Ghattas— Seriba  Wau 
eine  beträchtliche  Verkürzung  gegen  dio  frühere  Annahme 
und  dieser  Ausgangspunkt  meiner  südlichen  Routen  erlitt 
dadurch  eine  ansehnliche  Verschiebung  nach  Norden2) 
(22  Kilometer  im  Vergleich  zu  der  Position  auf  Tafel  7 
des  Jahrgangs  1871  der  „Geogr.  Mit.th."). 

')  Es  darf  sieht  uber-eten  weiden ,  dsas  »wkchon  Pzogo  asd 
Oetli  wibread  it*  Nscbtmsncbw  im  Ragen,  nuf  walcban  1 7.000  Schritte 
ueko,  dt«  WecTtcbtung  nicht  beobachtet  worden  konnte. 

>)  Yergl.  Geogr.  Mitth.  187t,  Hott  I,  8.  32. 
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Um  joden  Zweifel  an  der  Zuverlässigkeit  der  Schrittzäh- 
lang  selbst  tu  beseitigen,  sei  hier  in  Kürae  die  Methode 
begeh  rieben,  wie  ich  sie  befolgte.  Es  wnrdo  immer  nur  bis 
100  gezählt  nnd  die  einielnen  Hunderte  wurden  durch  einen 
Stock  zwischen  den  fünf  Fingern  der  linken  Hand  markirt. 
Wenn  500  toII  waren,  so  wurde  mit  der  rechten  Hand  ein 
Strich  in  das  Blatt  verzeichnet  (/),  das  zweite  500  gab 
alsdann  einen  8trich  in  entgegengesetzter  Richtung,  so  dat-s  je 
1000  durch  X  bezeichnet  waren.  Zwischen  den  einzelnen 
Kreuzen  oder  Strichen  wurden  die  Übrigen  Notizen  mar- 
kirt ,  Wegrichtung  und  Lokalitäten.  Was  Uber  500  war, 
wurde  zum  nächsten  500  geeohlagen.  Auf  diese  Art  war 
es  unmöglich,  eine  Zählung  zu  vergessen  oder  Überzählung 
zu  erhalten,  und  nach  vollbrachtem  Tagemarach  konnten 
die  Summen  mit  Ruhe  zusammengezählt  und  ins  Tagebuch 
eingetragen  werden. 

In  Betreff  der  von  den  Eingeborenen  erhaltenen  Namen 
für  Bäche  nnd  Chors  sei  erwähnt,  daas  dieselben  je  nach 
der  Zugehörigkeit  der  mich  begleitenden  Träger  bald  die- 
ser, bald  jener  Sprache  angehörten,  was  Berücksichtigung 
verdient,  da  an  den  Grenzgebieten  zweier  Völker  alle  Loka- 
litäten stets  doppelte  Bezeichnungen  zu  fuhren  pflegen  und 
nur  selten  zwei  verschiedene  Völker  für  einen  Bach  &c 
den  gleichen  Namen  haben. 

Es  wurden  demnach  notirt: 

1.  Djur- Namen  auf  der  Strecke  von  Seriba  Kuracbuk  Ali 

bis  zur  8eriba  Biselli; 

2.  Bongo -Namen  auf  der  8trecke  von  Seriba  Bisölli  bis 

Seriba  Idrts- Wod -Defter,  desgleichen  von  Ngtllfalä 
bis  Seriba  Ag&d  in  Wau; 

3.  Golo  -  Namen  von  Seriba  Idris  -  Wod  -  Defter  bis  Seriba 

8ib?r,  ferner  von  Dem  Beklr  bis  Dem  Adlon; 

4.  Kredj-  Namen  von  Seriba  Sibcr  bis  Dem  Gfldju; 

5.  Reere- Namen  von  Dem  Adlän  bis  Ngtllfala. 

Die  Orthographie  ist  buchstäblich  nach  rein  Deutscher 
Aussprache  zu  lesen  und  die  betonte  Silbe,  ohne  welche 
dio  Namen  ganz  unverständlich  werden,  überstrichen. 


Itlnerare  vom  Jahre  1871. 
Von  der  Haupt-Seriba  Kurschuk  Ali's  in  Djur  nach  DangJL 


zum  Djor-r-ls» 
rs  der  TbulwitJ 


des  rechten  Ufers 
sufsteigvnd  bis  xu  «in«  8eblncbt. 
bi»  xu  Agid'*  Beribs  Maginja 
zum  Bach«  Kullukungü 
xu  einem  kleineren  Bache 
bis  in  Abs  Gurön'i  Seriba  Dangi 
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— 

1500 

N. 

1500 

in  Stscr  Niederung  mit  trockenen  l'föUcrj 

NNW. 

3500 

1300 

NNW. 

1000 

NW. 

31  'lh> 

WNW. 

600 

UVV 

NW. 

1000 

NW.  z.  N. 

VW 

zu  einem  100  Fuss  tiefen  Abiturs 

NNW. 

dareh  eine  Sumpfeteppen-Niederung 

W. 

2000 

WNW. 

2000 

bis  in  UöD's  Dorf  .... 

1000 

NW. 

40O0 

NW.  z.  N. 

2500 

In  der  Thalniederaa*;  bis  in  BUeUi'i  Be- 

NNW. 

27O0 

1000 

WNW. 

11600 

ta  einem  trockenen  Chor 

2000 

NNW. 

9000 

durch  Wald  

N. 

1000 

bi*  xum  Gitti-Bacbe  (Kleiner  Wau) 

NW. 

1000 

bis  zur  Seriba  Biselli'e  IX-KKaja  morr  . 

9500 

zum  Chor  Dangjä ..... 

NW.  u.  NNW. 

3000 

znm  Chor  MsUchü  .... 

4000 

snm  Bscbe  Mini-Kinjl  .... 

3300 

bis  zur  Usspt-Seribs  AU  Amürfs 

72.«  = 

103500  Schritt. 

Von  All  Amnri's  Haupt-Seriba 

Longo  zu  I 

drto-Wod- 

DefWs  Haupt-Seriba. 

WSW. 

3000 

5000 

bis  xum  Chor  Okilleän  .... 

W. 

3000 

bis  /um  Chor  Kullu  .... 

WSW. 

8000 

w. 

1000 

bis  znm  z^os*en  Feigenbäume  bei  Ngukü 

WSW. 

6500 

3000 

Ergebnisse  einer  Reise  Dr.  G.  Schweinfurtb's  nach  Dnr  -  Fcitit,  Januar  bis  Februar  1871. 


Sebrlttukl. 

iura  Ckor  Herroäh 

W. 

1500 

an  einer  groaaan  Euphorbia  . 

WSW. 

sooo 

nun  Chor  Daböddu 

sw 

0  TW  * 

1000 

tum  Chor  Qendü  . 

4000 

au  r.rUeaenec  Weilern 

WSW. 

6000 
2000 

bia  aar  8erfbn  AU  Amiiri '«  Dirauri 

WNW. 

ISO" 

bi*  inr  Überschreitung  doe  Piano 

w. 

7500 

bia  aar  TarUiocnrti  Seriha  Jiiaelli's 

1000 

W.  a.  N. 

4000 

bii  aum  Chor  Urraporr 

• 

W. 

• 

1200'J 

bis  nim  Chor  Andirad  . 

• 

w. 

6000 

bis  in  Granitpletten  . 

• 

1500 

• 

3000 

88  W. 

1500 

aam  Chor  Ha 

• 

■ 

BW. 

»noo 

«nr  sweiten  Passage  daa 

SSW. 
8W. 

1000 
2500 

aa  einer  kleinen  Anhöhe 

- 

-  • 

»000 

bia  aur  Senkung  . 

• 

•  • 

w 

20  00 

•am  Chor  Atidö  . 

• 

8000 

mm  Chor  Ngüri  . 

WSW. 

6000 

/ur  Paa;»at:o*telle  de«  N^1 

w. 

3500 

bis  au  ansteigendem  Termin  . 

w. 

»500 

auf  aneteigeadem  Terrain 

~ 

4500 

aam  Chor  Akumuui 

tooo 

WNW. 

3000 

klliaV'HaD.  aJaöa^B**" 

• 

e)  • 

2000 

aum  groaaea  Chorbett  Uc 

a)  • 

W. 

tooo 

Kam  Chor  Jan-Jan 

* 

•  * 

NNW. 

4500 

aa  einer  Oranitsjrppe  . 

1600 

aa  eisern  kleinen  Chor  h< 

W. 

1500 

an  einem  kleinen  Deltlo 

2500 

SSW. 

500 

rum  u'roaspn  Olwtrbett  Atf-hna 

WSW. 

1500 

i  Nebel 

w. 

600 

1000 

• 

WNW. 

tooo 

an  den  a  raten  Feldarn  . 

• 

• 

W. 

»000 
1000 

an  den  c raten  Weilern  . 

*  * 

8. 

500 

auf  anett-igendera  Terrain 

SSW. 

1000 

ansteigend  bia  an  Idrfa- 

Wod- 

Jefter'i 

WNW. 

8000 

100^1  =  ;  148300  Sehritt. 

Von  IdriB-Wod-Defler'«  Haupt-8eriba  tu  SibCr-Rachama's 
Haupt  -rkriba  Dum  Ndnggo. 


NW. 

1500 

an  Keane  Darf  . 

- 

WNW. 

1500 

NW. 

2000 

■um  Bache  Abbali 

• 

• 

WNW. 

2500 

2500 

WSW. 

500 

W. 

6000 

aa  einer  kleinen  An  höbe 

SW. 

1500 

aum  Baeha  BombatU  hinab  . 

3000 

WSW. 

1500 
1000 

1500 

WNW. 

1000 

W. 

TOOO 

NW. 

1000 

bia  xu  coie&n  liacl. 

W. 

tooo 

San  Chor  Ngoddä 

WNW. 

3000 

m  einem  trockenen  Rinnsal  . 

1600 

nw.; 

600 

bia  aam  Flnaaa  Körn  . 

WNW. 

5000 

»6O0 

w. 

»000 

zu  eici'TO  kleinen  CLor 


aum  Bache  . 

an  einem  Chor  and  Dorf 

aum  Chor  . 

Siber-e 


Wt*rleiitaliK. 


ViS  Vi'. 
WS  SV. 

sw. 


WNW. 
WSW. 
WNW. 


SehriltaaliL 

6000 
»000 
1000 
600 


1000 
»600 
6000 
6500 
600 


64.T»  =  |  »2500 

Von  Di'm  NdOggu  nach  Dem  Oodju. 


Wald  . 


üjfii 


aam  Chor  Ojiaeäbba 

>u  WeQern  . 

au  »Ilten  Qaoltbaaha 

au  Ganjüng'e  Dorf 

inm  aweiten  Dorf 

au  einer  Sumpfnhd-  runi; 

an  dam  Weiler  janeeit  . 


zun,  Baeha  Ujnttä 


iu  einem  kleinen  Chor  , 


bin  aum  Bache  Ussugü  und  Dorf, 
bi.  au, 


Gnmho 


Ali'a 


aum  Bache  Biilu  . 
aum  Bache  Sembt 
aum  Chor  Kun^bai 
/um  Bütte  Kaiuidda 


inm  Bache  Oatai . 

an»  Bache  9&bo  . 
iura  ilaclie  Kaddil'j 


aum  Flnaaa  Griene 

Ufer  daa  Gr.:««e 


an  den  «raten  Weilern 
nach  Dem  Qüdjn  . 


Kilometer 


8. 

1000 

8SW. 

3000 

8W. 

600 
4000 

— 
W8W. 

»000 

8W. 

»000 

WSW. 

2500 

»000 

SSW. 

500 

600 

SW. 

1000 

3500 

— 

500 

SSW. 
8W. 

3000 

3000 

88W. 

1000 

WSW. 

1000 

W. 

600 
5o0 

88W. 

1000 

— 

2300 

W8W. 

tooo 

8. 

»000 

80. 

600 

SW. 

7000 

WSW. 

1600 

SW. 
SSW. 

1000 
5000 

8. 

1000 

4000 

SSW. 

3000 

8. 

3500 

1500 

— 

4000 
»000 

4000 

1000 

SSW. 

6500 
5000 

SSO. 

»000 

80. 

10O0 

SSW. 

1000 

8. 

4500 

SW. 

10OO 

8. 
80. 

3000 
1500 

8W. 
SSW. 

»000 
»000 

SO. 

»600 

8. 

Ii  [KW 

880. 

1000 

1000 

70,«*  — 

113600 
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Von 


Dem  Bekir. 


durch  Kulturland  .... 

SO. 

»000 

bit  m  Buh«  Dom«!  . 

IO0O 

herabsteigend  bis  tum  oberen  BTri 

.  i  _ 

«»00 

bis  in  einem  troekencB  Cbor 

880. 

8000 

tflfttet^eod  ..... 

OSO. 

2000 

bU  tum  Buche  Jt£j>»,  an»tt!:^rnd  - 

0. 

7000 

bit  ta  einem  kleinen  Chor  . 

80. 

3600 

— 

S. 

♦000 

bU  «am  Buh.  Gülande       .  . 

30. 

4000 

— 

bis  ra  «iB«in  kleinen  Cbor  . 

- 

OSO. 

2000 

»000 

bii  in  einem  trocken«  Chor 

3000 

so. 

1000 

in  einem  Hügel  mit  Perneicht 

OSO. 

»400 

tum  Cborbott  .... 

60. 

1500 

8S0. 

.1000 

ra  einem  kleinen  Chor  . 

80. 

1500 

m  «iasm  ep-otten  Chor 

4500 

OSO. 

3000 

S500 

in  «in«  Niederung 

80. 

JOOO 

»am  Bache  Ohro  .... 

8000 

tu  einem  eichenden  Graben  . 

030. 

JOOO 

bit  iu  den  ereten  Feldern 

80. 

9500 

durch  Kulturland  .... 

. 

SSO. 

8000 

W»  tur  Seriba  Kurtchuk  Ali'»  bei  Vim 

3000 

Kilometer          65,1  =    »3000  Schritt 
Ton  Dem  Bekir  zur  Haopt-Seriba  8iber  Adlän'a. 

ansteigend  bii  ibib  Oölo-Oorf 

NO. 

8000 

in  «iaar  Niederung  mit  Chor 

»000 

ansteigend  durch  Wald 

1000 

SOOO 

tum  Bache  Langen  and  Berta' t  Dorf 

NO. 

aooo 

N. 

8000 

NO. 

800O 

NNO. 

3000 

tu  einem  quclligen  Sumpfchor 

N. 

4000 

NO. 

»000 

bi%  zum  Dartie  G'inirrjdc 

NNO. 

5000 

an  rechten  Ufer  bia  rar  PsMagc  des 

GümeBde  

8500 

tum  Bach«  NJttseeta 

4000 

bia  aar  ehemaligen  Seriba  Bistlli's 

3000 

tum  Bache  Oopui 

4000 

NO. 

2000 

ram  Cborbett  Dibanga  . 

NNO. 

6500 

au  einem  buaebreichea  Bach« 

_ 

1600 

tum  grossen  Bache  Ndopih  . 

65(K) 

>u  einen.  Bache  im  TU1      .  . 

NO. 

5500 

bia  aa  dea  „Blut-el-GeUibe" 

500 

durch  Kulturland  tum  Buche  Ne.6kka 

ONO. 

5500 

bia  aar  Haupt-Seribe  StbEr-Adliu 

• 

NO. 

1000 

M,M  =     7S500  Schritt. 

Von  Sibcr-Adl&n'a  Haupt- Seriba  im  SsOre-Lande  nach 
Agüd'a  Seriba  Ngnlfala  im  Borjgo-Landr. 


bU  tarn  Bacha  NgJkka 
bis  aam  Dechih-Fluaaa  (Pingo) 
anm  kleinen  Bacha  Ngokurü 
sun  Chor  Ssimerc 


aam  Dorfe  Bürrigs'» 

bia  sa  anderen  Weilern 

durch  dichten  Wald  ohne  WateerUafe 


i  OSO. 

looo 

»500 

ONO. 

2600 

NO. 

3000 

2000 

ONO. 

»000 

NO. 

1000 

OSO.  uad  0. 

I20OO 

0. 

4000 

ONO. 

2000 

Im  tum  Suuipfchsr  Kaadi 
ia  einem  trockenen  Chor 
hie  tum  Chor  Ttlle 
bia  au  einer  trocknen  8umtifuiederu»K 
ia  einem  trockeaca  Chor 
ia  einem  Cbor 
Nachtmarach  in 
durch  licht«  Steppe 
tu  einem  Chor 
ansteigend  tum  HSheatuge 
weiter  ansteigend  iu  einem  (Irar.itLU^rl 
ia  einer  Suuipfam'iier-uög 
ansteigend  bis  tum  Uttgel  Atjümm 
ia  OraaitplatteB  .... 
sa  einem  Chor  bei  twsi  Kuppen  . 
tu  einer  ttreimaligeo  Paaaige  roa  Chart 
aaateig.  u  bit  tum  Oetti-Bach  (K).  Wau) 
bia  tu  den  ersten  Feldern  der  T 
bie  aar  Seriba  Agid'e  Ngülfali 


OSO. 

11000 

ONO. 

4000 

3504 

ONO.  i.  0. 

SOOO 

ONO. 

20«i0 

12500 

?  - 

1J5O0 

NO. 

3000 

3000 

N. 

1600 

ONO. 

3000 

N. 

»000 

3000 

NO. 

4000 

N. 

»000 

NNO. 

1000 

NO. 

8500 
8000 

1000 

- 


87,1»  =  185500  Schritt. 

Von  Agad'a  Beriba  Ngulfala  gar  Haupt-Seriba  Agad'a  in  Was. 

tarn  Sumpfchor  Miagaagi 
tarn  Chor  Bolongft 
mm  Sumpfchor  Bodowul 
tum  Sumpfchor  Doggolonti 
sum  Chor  Koddahirsrs . 


tur  »enba  Agada 
durch  KuHurlsad  , 


Chor  Hat j irr 


rar  Su^fin-d* 


üambürre 

Moll  . 


ta  einem  Uitgeltng  .... 
tum  Sumpfchor  Üibölo 
Aber  offene  Fläche  sar  8umpfniederung 
darch  TerminsJia-Waldnn,  . 
ansteigendes  Terrain 

herabtteig.  bis  ta  dea  ersten  Wau-Durfern 
Agid.  ia  Wae. 


OSO. 

4000 



5000 

OSO.  i.  s. 

10000 

ONO. 

6000 

ONO.  u.  NO. 

5000 

ONO. 

•OOO 

0. 

8000 

ONO. 
NNW. 

1000 
SOOO 

ONO. 

6000 

NNO. 

7000 

NNW. 

4000 

ONO. 

17000 

»000 

2500 

0. 

i.W" 

ONO. 

15000 
8000 
3000 

3000 
1500 

77,7  = 

110600 

KU  otii  Her 
(tum  Wau-Fluaae  10300  Schritt.) 

ia  0.,  dann  OSO.  au  Eluil'aÜorf   7000  Schritt, 
ia  SSO.  anm  Weu-Fluase  .    3500  „_ 

10500  Sehritt. 

Von  der  Haupt- Seriba  Ghftttaa'  in  Djnr  mr  Kescher* 
Bachr-el -ühaaal. 


bUaim  Teich  ^  .    ^    ^  . 

ONO. 

3000 

■ 

3600 

0. 

1000 

iu  tinen«  RigcutcUb 

• 

ONO. 

8500 

m  Weltall  der  Ajürr  . 

4000 

ra  einem  RetcenUticli 

8500 

hi*  inm  B«ginD  der  Niederung  and  d 

•r 

— 

1500 

tum  eratea  Maracb      .       .  . 
tum  tweiten  Murach 

• 

NO.  a.  0. 

7000 
10500 

1000 

tur  trockenea  Landerhebuag . 

• 

»500 

au  einem  Mit  räch  .... 

500 

cum  Beginn  dea  Walde« 

7000 

darch  dichte  Waldaiederang  . 

NO. 

10000 

au  einem  Murach  . 

40OO 

durch  Kulturen  und  Weiler  . 

8000 
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tun  Manch  und  den  Weilern  Tang-Tang 

tu  eisar  Niederung  .... 

nun  Manch  Marül  .... 
tu  Weilern  dea  Dal-Kurdjuk 


tu  einem  Manch . 

Weilern  and  Faldera 
tv  Tieien  Weiler» 
durch  Wald. 


Schritt  ulil, 

Sehrltri  »M. 

NNO. 

1000 

ia  Weilern  

_ 

N. 

3000 

NO. 

1000 

durch  die  Weilte  .... 

N. 

1000 

ONO. 

ROÖO 

— 

8000 

0. 

1(M)0 

dorch  Felder  tu  Kutj'e  Dorf 

— 

100© 



iuoo 

tum  Münch  det  Kutj  . 

NNO. 

3000 

ONO. 

1600 

— 

0. 

500 

— 

3000 

— 

ONO. 

4000 

NO. 

3000 

tum  Manch  det  Tehk  . 

• 

0. 

1100 



3000 



NNO. 

uooo 

6000 

i 

ONO. 

6O0O 

r 

u. 

zouo 

ms  min  Beginn  der  saDlatchea 

NO. 

SOOO 

NW. 

sooo 

NNW. 

SOOO 

durch  8andftiiebea 

NNO. 

3000 

NNW.  | 

S50O 

•1 

NO. 

14000 

ONO. 

1000 

ia  Dörfern  der  Leo 

- 

N. 

10000 

NNO. 

isoo 

tu  den  Brunsen  und  8ykomorea  . 

♦ 

*000 

1000 

an  einem  Murach  dee  Kurdjuk 

8400 

»000 

tun  ehemaligen  Dorf  dar  Senil 

NO. 

9000 

NO. 

1000 

tur  Meechan  am  Bachr-el-Ghaeal 

1 1000 

ONO. 

4000 

eter        IS1.54  =  »16500  Schritt 

Beschreibung  der  Insel  Minicoy. 

Von  Kapitän  J.  P.  B**«ri  •). 
(Mit  Kart*,  a.  TaW  1«.) 


Minicoy,  eigentlich  Minakai,  ist  eine  kleine  Korallen- 
Imel,  welche  den  Acht-Grad-Kanal  vom  Neun-Grad-Kanal 
in  73°  Ostl.  L.  t.  Gr.  trennt;  in  ihrer  Gestalt  gleicht  sie 
der  Mondsichel,  wobei  die  conkave  Seite  gegen  Nordwesten 
gewendet  ist;  ihre  gante  Länge  beträgt  etwa  6}  Engl.  Min. 
Die  nördliche  Hälfte  der  Insel  ist  sehr  schmal,  nämlich  an 
keiner  Stelle  breiter  als  200  Yards  (600  Fuss),  aber  der 
attdliche  Theil  ist  breiter,  durchachnittlich  600  Yards,  die 
ftrowte  Breite  übersteigt  jedoch  anch  hier  nicht  1 1 00  Yards. 
Die  an  der  Westseite  gelegene  Lagune  hat  eine  Maximal- 
Breite  von  3}  Engl.  Meilen,  das  sie  im  Westen  umsohliea- 
sendc  Biff  liegt  bei  Ebbe  stets  bloss.  Die  Wassertiefe  in 
der  Lagune  Tariirt  sehr,  beträgt  aber  wahrscheinlich  nicht 
mehr  als  8  oder  9  Faden  und  gegen  das  findende  ist  die 
Lagune  sehr  seicht. 

Der  Hanpteingang  befindet  sieb  am  Nordostende,  wo 
man  bei  Fluth  eine  Tiefe  von  12  Fuss  antrifft;  Brandung 
giebt  es  zu  keiner  Jahreszeit  uuf  der  Barre,  aber  der  Kanal 

')  Die  kleine  Intel  Min  (cor  ba  laditehen  Oeeen  liept  iwitchen  den 
lAixndireu  und  Malediven,  etwa  70  D.  Meilen  westlich  Tom  Kap  Co- 
rnelia ,  aa  der  WeltTerkehrilinie  ton  Adon  ntch  Pointa  de  Galle.  Kr- 
pitin  Bucii  tob  der  laditehen  LandetTenneetung  hielt  tich  auf  ihr 
Tom  21.  NoTembar  bit  IS.  Deteraber  1869  auf,  um  Fcndel-Reobecli- 
longea  tu  machen  t  und  »ein*  Beichmibang,  in  dem  „Genen!  Report 
es  th»  operationt  of  the  Qroat  Trigoaomotrical  Snrrcy  of  ladia,  duriag 
18«9— 70"  (Boorkeo  1870)  aiemlicb  rerborxen,  giebt  nebet  der  tugebo- 
rbjea  Karte  (I  :  47.5S0)  eise  ToUttäodisc  Einticht  in  alle  Yerhlltaitte 
diäter  kleinen  abgeecbloeeeava  Welt.  Dia  Position  ron  Bateri't  Beoseeh- 
taage-Sutioo  am  Sudeade  det  Dorfet  wird  auf  der  Karte  tu  8*  17'  1' 
N.  Br.  und  73"  S'  IV  öttl.  L.  t.  Gr. 


ist  schmal  und  eine  häasliche  Kreuz-Brandung  an  der  öst- 
lichen (Insel-)  Seite  muss  man  vermeiden.  Für  Schiffe, 
welche  zu  tief  gehen,  um  in  die  Lagune  einzulaufen,  giebt 
es  drei  Ankergründe  ausserhalb,  doch  ist  keiner  gut.  Der 
„Sir  John  I<awrence"  ')  ankerte  in  circa  16  Faden  gegen- 
über dem  Nordostende  dor  Insel,  aber  es  ist  dort  nur  ein« 
enge  felsige  Bank  und  bei  schlechtem  Wetter  würde  es 
dort  gefährlich  sein.  Der  beste  Ankerplatz  zur  Zeit  des 
Nordost- Monsuns  befindet  sich  im  Westen  dos  Riffs  etwun 
unterhalb  der  Mitte  der  Insul,  wo  auf  eine  beträchtliche 
Strecke  hin  die  Lothungen  nicht  Uber  1 0  Faden  zeigen ; 
er  ist  etwa  V«  Engl.  Meile  vom  Riff  entfernt.  In  der 
Nähe  führt  eine  enge  Passage  durch  das  Riff,  von  welcher 
Fischerboote  Gebrauch  machen ,  sie  ist  nicht  mehr  als  1 2 
bis  1 5  Fuss  breit  und  circa  6  Fuss  tief.  Den  dritten  Anker- 
grund findet  man  ostlich  von  der  Insel  ziemlich  gegenüber 
dem  Dorf,  welches  jedoch  vou  ihm  aus  nicht  gesehen  wer- 
den kann;  dort  soll  die  Wassertiefe  20  Faden  betragen. 
Dicht  dabei  ist  ein  bei  schönem  Wetter  guter  Landungs- 
platz, der  einzig  mögliche  an  der  Ostseite  der  Insel,  wo 
die  Brandung  immer  sehr  hoch  geht.  Wahrend  der  Abessi- 
nisehen  Expedition  lag  hier  ein  Dampfer  von  Madras  meh- 
rere Tage  wegen  einiger  Reparaturen.  Am  Süd  Westend« 
der  Hauptinsel  liegt  eine  sehr  kleine  abgetrennte  Insel  und 


')  Der  Dampfer,  auf 
nach  Minicoy  übergefahren  war. 
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Engl  Meile  nördlich  von  dieser  führt  ein  dritter  Eingang 
in  die  Lagune,  ähnlich  dem  eben  beschriebenen  zweiten, 
aber  noch  enger.  Diese  verschiedenen  Ankergründe  nnd 
Eingänge  sind  auf  der  Karte  angegeben.  Dio  Fluihhü'he 
bei  Springfluthen  betrügt  nicht  ganz  3  Fuss. 

Die  Insel  erhebt  «ich  nur  wenige  Fun»  über  den  mitt- 
leren Meeresspiegel  nnd  die  mittleren  Theilc  liegen,  glaube 
ich,  unter  demselben.  Der  Ostküstc  entlang,  gegcuiiber  dem 
Dorfe,  ist,  nach  Aussage  der  jeUigen  Bewohner,  vor  meh- 
reren Jahrhunderten  ein  hoher  Damm  zum  SchnU  gegen 
Übergriffe  des  Meeres  errichtet  worden,  er  ist  stellenweis 
über  20  Fuss  hoch  und  zieht  sich  2  Engl.  Meilen  weit 
hin,  wenn  nicht  weiter.  Auch  ein  natürlicher,  durch  den 
Wellenschlag  des  Meeres  aufgeworfener  Damm  ist  vorban- 
den und  schwer  von  dem,  was  künstlich  gebaut  sein  mag, 
xu  unterscheiden.  Die  ganze  Insel  ist  bedeckt  mit  Kokos- 
palmen, der  Hauptquelle  für  den  Wohlstand  der  Bewohner, 
die  alle  ihre  eigenen  Bäume  besitzen ,  die  Beichen  bis  zu 
2000  Stück.  Entfernter  vom  Dorf  besteht  das  Unterhol« 
hauptsächlich  aus  einem  stacheligen,  in  Hindustani  „keora" 
genannten  Busch  (Pandanus  odoratissimus)  mit  grossen  weis- 
sen Blüthen  von  starkem,  aber  angenehmen  Geruch.  Dieser 
keora  ist  an  den  Hinterwassern  in  Travancore  eine  ganz 
gewöhnliche  Erscheinung,  auch  habe  ich  ihn  hie  und  da 
im  Deccan  an  Teichufern  gesehen. 

Das  Dorf  Minicoy  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  der  Insel 
an  deren  Westseite;  es  ist  */a  Engl.  Meile  lang  und  muse 
wenigstens  300  Häuser  enthalten,  die  in  Gassen  parallel 
dem  Wasser  geordnet  sind.  Die  Häuser  sind  durchweg  ans 
Korallenfels  und  Kalk  gebaut  und  mit  Palmblättern  ge- 
deckt; ein  jedes  steht  in  einem  besonderen  Gehäge,  dessen 
Wände  Matten  aus  Kokosblättera  bilden,  während  eine 
hängende  Matte  derselben  Art  die  Eingänge  verschtiesst, 
Trinkwasser  giebt  es  in  Menge  auf  der  Insel,  fast  jedes 
Haus  hat  einen  Brunneu  für  sich;  zwar  ist  das  Wasser 
leicht  brackisch,  aber  durchaus  nicht  unschmackhaft.  Die 
Leute  versicherten,  mau  könnte  sogar  dicht  am  Rande  der 
Lagune  gutes  Wasser  finden,  aber  ich  habe  mich  nicht 
selbst  davon  überzeugt.  Ausser  den  Brunnen  giebt  es  eine 
Anzahl  grosser  ausgemauerter  Teiche  an  verschiedenen  Stel- 
len des  Dorfes.  In  den  nördlichen  und  südlichen  Theilen 
der  Insel  wird  Wasser  nur  an  wenig  Orten  gefunden.  So 
weit  sich  die  jetzigen  Bewohner  erinnern  können,  hat  nie- 
mals irgend  Wassermangel  Statt  gefunden. 

Race  wie  die  Maldiven  sprechen  sie  auch  dieselbe  Sprache, 
genannt  Malikh  oder  Malki,  und  schlieseen  auch  ab  und  zu 
mit  jenen  wechselseitige  Heirathen.  Seit  200  Jahren  stehen 
sie  unter  dem  Kadjah  von  Cannanore,  dessen  Herrschaft  sie 
sich  freiwillig  unterworfen  haben,   um  Schutz  gegen  die 


Malabar- Piraten  zu  erhalten,  die  sie  zu  belästigen  pflegten. 
Die  Uber  2000  Seelen  zählende  Bevölkerung  zerfällt  in  fünf 
Familien  oder  Kasten ,  nämlich  die  Malkufan ,  Thuckurn- 
fan,  Thuckuru,  Kullu  und  Raviri.  Die  Malkufan  sind  die 
EigenthUmer  der  Insel,  die  auch,  wie  man  glaubt,  nach 
ihren  Frauen  benannt  ist  (Manika,  Femininum  von  Mani- 
kufan);  die  Frauen  dieser  Familie  tragen  einen  flachen, 
beblumten  goldenen  Ohrring,  den  Frauen  der  anderen  Kasten 
nicht  tragen  dürfen.  Dem  Range  nach  folgen  dann  die 
Thuckurnfan,  deren  Unterscheidungszeichen  ein  Ohrring  tdd 
Golddraht  mit  Kugelchen  ist.  In  diesen  beiden  Kasten  »ind 
die  Frauen  einigermaassen  unterrichtet  Die  anderen  drei 
sind  Fremde  und  ihre  Frauen  tragen  schwarze  Zwirn-Ohr- 
ringe. In  jeder  anderen  Hinsicht  tragen  sich  sämmttiche 
Kasten  überoin,  und  zwar  ist  der  Anzug  derselbe  wie  aa 
der  Malabar  -  Küste ,  während  die  Frauen  ein  langes,  fast 
bis  auf  die  Füsse  reichendes  Jacket  von  Seidenstoff  und  meist 
von  dunkel  karmosinrother  Farbe  tragen,  das  von  CalcutU 
eingeführt  wird. 

Die  Männer  der  beiden  ersten  Familien  arbeiten  nicht, 
die  übrigen  dienen  als  Seeleute  und  treiben  Fischfang,  aber 
am  Land  rühren  sie  Nichts  an;  jede  Arbeit  am  Land  ohne 
Unterschied  wird  von  den  Frauen  verrichtet,  sie  lichten 
Pfade  durch  das  Dschengol,  sammeln  Brennholz,  lesen  die 
KokoFniiwo  auf,  bereiten  Kokosfasern,  Zucker  &c  &c 

Kein  Mann  darf  mehr  als  Eine  Frau  haben,  obwohl 
2-  bis  300  Frauen  mehr  als  Männer  vorhanden  sind.  Sogar 
der  Vorsteher  der  Insel,  Ali  Malikan,  hat  nur  Eine  Frau, 
obgleich  sie  ihm  keinen  Sohn  geschonkt  hat  Kommen 
Fremde  nach  der  Insel,  so  schicken  ihnen  die  unverliei- 
ratbeten  Mädchen  bisweilen  Heirathsanträge ;  mein  ladi- 
scher Doktor,  der  die  meisten  dieser  Nachrichten  für  mich 
gesammelt  hat,  erhielt  einen  solchen  Antrag  bald  nach  un- 
serer Ankunft,  natürlich  unter  der  Bedingung,  da»  er  auf 
der  Insel  bleibe.  Die  beiden  ersten  Familien  heirathen  nur 
unter  einander,  auch  die  beiden  nächstfolgenden  Familien 
schliessen  wechselseitig  Heirathon,  aber  die  Raviri  müssen 
sich  ihre  Ehegenossen  in  ihrer  eigenen  Kaste  suchen. 

Die  Männer  sind  ausgezeichnete  Seeleute;  ihre  Fischer- 
boote, die  besten,  die  ich  je  an  einer  Indischen  Küste  sah, 
segeln  sehr  schnell,  obgleich  die  Segel  fast  ganz  aus  Kokos- 
matten bestehen.  Als  der  P.  and  0.  Dampfer  „Columbo" 
1864  (?)  an  Minicoy  strandete,  brachte  eins  dieser  kleinen 
Boote  die  Nachricht  nach  Cotschin.  Sie  besitzen  12  kleine 
Schiffe,  genannt  „Odies",  die  den  obersten  Familien  gehören 
und  in  denen  sie  mit  Calcutta,  Balaeorc,  Ceylon  und  Malabar 
Handel  treiben.  Bei  der  Leitung  ihrer  Schiffo  bedienen 
sie  sich  Englischer  nautischer  Instrumente,  Quadranten, 
Chronometer,  und  berechnen  ihre  Positionen  mit  Hülfe  von 
Norie's  Handbuch  der  Navigation.    Als  Kapitän  Moroby 
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die  Inseln  aufnahm,  tnstruirto  er  einen  der  Leute,  die  in 
•einen  Diensten  standen,  und  dieser  jetzt  alte  Kann  unter- 
richtet die  anderen  and  hat  eine  kleine  Navigattons-Schule. 
Die  Leute  gebrauchen  Englische  Zahlen,  da  sie  in  ihrer 
eigenen  Sprache  keine  haben.  Die  meisten  Männer  sprechen 
Hindnstani,  aber  nicht  viel  Malaya] am  oder  Tamil.  Die 
Inschriften  anf  ihren  Grabsteinen  sind  in  Arabischen  Schrift- 
zeichen. Hinter  dem  Dorf  haben  die  Leute  ihre  Gärten, 
in  denen  sie  Pisang,  Limonen,  Betel  -  Palmen ,  Pän,  Brod- 
frucht und  Papaya,  so  wie  einige  Gemüse  bauen;  Getreide 
oder  Reis  wird  gar  nicht  gezogen,  aber  nm  einige  Häuser 
sah  ich  etwas  „jowari".  Ihre  Nahrangsmittel  —  Reis,  dal, 
ghi  (Butter)  See  —  werden  sämmtlich  eingeführt  Die 
Hanptproduktc  der  Insel  sind  Kokosnüsse,  Kokoefasern, 
Kaurimuscbeln ,  Zucker  aus  Eokoepalmensaft  und  eingefal- 
lene Fische.  Die  Kokosnüsse,  Kokosfasern  und  Kauri- 
muDchclu  guhen  meist  nach  Caleutta,  der  Salzfisch  nach 
Ceylon.  Seine  Zubereitung  geschieht  so,  dass  er  zuerst  in 
zwei  Theilen  Salz-  und  einem  Theil  süssem  Wasser  ge- 
kocht, dann  getrocknet  und  zuletzt  geräuchert  wird.  In 
die  Erde  eingegraben  hält  er  sich  Jahre  lang.  Ich  ver- 
suchte ein  Stück,  das  zwei  Jahre  alt  «ein  sollte,  und  fand 
es  fast  so  hart  wie  Holz. 

Die  Kokosfasern  werden  hier  anders  zubereitet  als  auf 
den  benachbarten  Inseln.  Die  Hülle  wird  einen  Monat  und 
länger  in  süsses  statt  in  Salzwasser  gelegt,  dann  mit  höl- 
zernen Schlägeln  auf  kurzen  Holzplanken  geschlagen,  in 
Salzwasser  gewaschen  and  endlich  zu  Fäden  gesponnen, 
alles  diess,  vom  Sammeln  der  Faserhüllon  bis  zum  Spinnen 
der  Fäden,  besorgen  die  Frauen;  die  Stricke  werden  aber 
von  den  Männern  gedreht  Die  oberen  Kasten  kaufen  die 
Fäden  und  Stricke  von  den  anderen  für  Reis  und  Kleidung. 
Der  Radjah  von  Cannanore  besitzt  den  ganzen  südlichen 
Theil  der  Insel,  seine  Einkünfte  davon  entspringen  aus  dem 
Verkauf  von  Kokosnüssen  und  Kauris,  letzterer  ist  sein 
Monopol.  Die  Frauen  sammeln  die  Kokosnüsse  für  ihn  und 
erhalten  dafür  fünf  Stück  von  je  zwanzig  für  sich.  Über 
die  Faaerhülle  hat  der  Radjah  nicht  zu  verfugen  und  ist 
deshalb  auf  Minicoy  populär,  während  auf  anderen  ihm 
gehörigen  Inseln,  wo  er  das  Monopol. der  Faserhüllen  hat, 
das  Gegentheil  der  Fall  ist 


Die  Insel  zählt  jetzt  sechs  Aussätzige,  die  in  einem  ab- 
geminderten  Dörfchen  etwa  2  EngL  Meilen  nördlich  von 
dem  Hauptdorf,  in  dessen  Nähe  sie  nicht  kommen  dürfen, 
wohnen;  sie  haben  auch  ihre  eigenen  Fischerboote.  Der 
Ansatz  ist  glaube  ich,  von  der  schlimmsten  Art  Ausser- 
dom haben  die  Bewohner  hauptsächlich  noch  von  Oph- 


vor  fünf  oder  sechs  Jahren  wurden  die  Blattern  durch  eines 
ihrer  Schiffe  eingeschleppt  und  rafften  eine  grosse  Menge 
Leute,  man  sagte  mir  etwa  300,  hinweg.  Alle  Erkrankten 
wurden  nach  der  kleinen  Insel  am  Südende  der  Lagune 
gebracht  und  die  Gestorbenen  auch  dort  beerdigt  Der 
Radjah  von  Cannanore  schickte  später  einen  Indischen  Arzt 
nach  der  Insel,  der  alle  Bewohner  impfte.  Jene  kleine 
Insel  wird  also  als  eine  Art  Blatternhospital  benutzt,  alle 
Kranken  kommen  dahin  und  werden  von  Personen  gepflegt, 
welche  die  Krankheit  schon  gehabt  haben. 

Das  Klima  muss  nach  dem,  was  ich  in  Erfahrung  brin- 
gen konnte,  ein  sehr  gleichmässigen  sein.  Eine  sehr  un- 
angenehme Eigen thümlichkeit  der  Insel  sind  die  Legtonen 
von  Moskitos,  und  zwar  den  schlimmsten,  die  ich  jemals 
angetroffen  habe,  sie  sind  eben  so  klein  als  zudringlich  und 
stechen  durch  Alles  hinduroh.  Die  Eingeborenen  schlafen 
sümratlich  in  Vorhängen  aus  langem  Zeug.  Eine  Strafe  für 
gewöhnliche  Vergehen  besteht  darin,  dass  der  Schuldige  die 
ganze  Nacht  nackt  in  ein  Haus  eingesperrt  wird.  Kriminal- 
Verbrechen  sollen  selten  sein. 

Thiere  giebt  es  nur  wenig  auf  der  Insel.    Die  Leute 


dagegen  Katzen  und  eine  Menge  Hühner  und  Enten.  Am 
ersten  Abend  sah  ich  einen  Flug  Kriekenten,  aber  dann 
nicht  wieder.  Zum  Ersatz  für  die  Moskito -Noth  ist  die 
Insel  von  einigen  Plagen  des  Festlandes  befreit,  denn  es 
giebt  auf  ihr  keine  Tiger,  giftigen  Schlangen,  Skorpionen 
und  Tausendfüsse,  auch  keine  Krähen;  dagegen  ist  Bie  reich- 
lich gesegnet  mit  Ratten,  die  oben  in  den  Kokospalmen 
leben  und,  wie  man  »agt,  drei  Viertel  des  Produktes  zer- 
stören. Die  Bewohner  versuchten  sie  durch  Gift  auszu- 
rotten ,  aber  ohne  Erfolg,  und  jetzt  machen  sie  keine  wei- 
teren Anstrengungen,  sie  los  zu  werden.  Schildkröten  giebt 
es  in  Menge,  werden  aber  hier  nicht  gegessen. 


Der  kartographische  Standpunkt  Europas  vom  Jahre  1869  bis  1871 '). 

Von  Emil  v.  Sydow. 


VI.  Nord  -  Den  UohlandL 
A.  Pr nuten.  Wegen  des  Krieges  1870/71  beziehen  sich 
die  Angaben   über  die  Arbeiteresultate  des  Bureau'»  der 

()  Dan  Anfang  <tit«M  ADfutiM  i.  im  Torigea  Heft,  8.  SM  ff. 
Pstamas»'«  G*ogr.  Uitthefluiigm.  187S,  H«(t  VW. 


i  Landes-Triangulation  und  der  Topographischen  Abtheilung 
des  Genera'.stabr-B  nur  auf  die  Jahre  1869  und  1871  mit 
dem  Bemerken,  dasa  auch  im  letztgenannten  Jahre  mancherlei 
Störungen  das  Arbeits- Quantum  beschränkten.    1.  Die  geo- 

I    dätüchm  Arbeiten  dft  Bureau'»  Oer  Land**  -  Triangvktitm 
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bezogen  sieh  unter  oberer  Leitung  dessen  Direkten«,  Gene- 
ral-Major v.  Moroiowios,  auf  folgende  Gegenstände:  a.  Toll- 
endung der  Beobachtungen  anf  den  Stationen  de«  Haupt- 
satzes in  Hchlenwig-Holstein  und  damit  erreichter  Anschlug* 
an  Dänemark  nnd  Mecklenburg,  Etablirung  des  Märkisch- 
Schleeischen  Hauptnetzes  von  22  Stationen  nnd  Beobach- 
tungen  auf  denselben,  Messen  der  Ii  rauker  Basis  durch 
zweimalige  Operation  and  Befand  in  ungefähr  %  Meilen, 
b.  Sekundäre  Triangulation  in  gans  Schleswig- Holstein  voll- 
endet und  ausgeführt  sowohl  in  der  Gegend  um  Thorn  als 
auch  zwiftchen  Stolpe  und  Sohneidemühl.    o.  Detail-Trian- 
gulation über  circa  525  Quadrat-Meilen  in  Weet-Preussen 
und  einem  Theil  Pommerns  und  Schleswig  -  Holstein  durch 
in  Summa  sechs  Abtheilungen  ä  acht,  rosp.  sieben  Ober- 
feuerwerkor.    d.  Ein  trigonometrisches  Nivellement  aus  der 
Gegend  von  Dansig  über  das  Pomerellische  Plateau  nach 
Tuchel,  Bromberg,  Thorn  and  Waldau  zum  Anschlag*  an 
frühere  Arbeiten  nnd  folgende  drei  geometrische  Nivelle-  ' 
ments:  1.  Ton  Neufahrwaaser  nach  Stolpmünde,   sowohl  I 
Uber  Neustadt  als  auch  Uber  Bereut,  bezüglich  40  Meilen; 
2.  von  Stolpe  nach  Colberg  entlang  42  Meilen  nnd  3.  von  , 
Harnburg  aus  in  der  Nähe  der  Ost-  und  Westküste  Hol- 
stein' a  und  Schleswig's  nordwärts,  verbunden  mit  einander 
in  den  Breiten  von  Schleswig  und  Apenrade.    Unter  An- 
schlug» an  die  Pegel  -  Beobachtungen  zu  Cuxhaven,  Ham-  ' 
barg,  Kiel  und  Eckern  forde  ist  man  au  der  vorläufigen 
Annahme  berechtigt,  dass  das  Mittelwasser  der  Nordsee 
0,139  Meter  höher  liegt  als  das  der  Ostsee;  es  werden  je- 
doch zur  Bestätigung  oder  Berichtigung  dieses  Resultates 
noch  weitere  Operationen  und  namentlich  auch  längere  Beob-  1 
ach  tun  gen  zo  Kiel  und  Kckernförde  nothwendig  sein.    Die  j 
grosse  Zuverlässigkeit  der  geometrischen  Nivellements  hat  i 
sich  von  Neuem  erwiesen,  denn  der  mittlere  Fehler  redu- 
eirte  sich  für  500*  oder  '/•  Meile  auf  O.oie  Meter.  Wäh-  : 
rend  dos  Bureau,  welches  erst  im  J.  1865  ins  Leben  trat,  , 
im  J.  1868  abechlosB  mit  775  in  allen  Ordnungen  trian- 
gulirten  nnd  420  für  erste  und  zweite  Ordnung  bestimmten 
Quadrat  -  Meilen ,  stellte  sich  am  Schluss  des  Jahres  1871 
das  vollständig  triangulirte  Terrain  auf  1300  und  das  mit 
Dreiecken  erster  und  zweiter  Ordnung  bedeckte  auf  200 
Quadrat-Meilen. 

Ton  den  Publikationen  des  Burean's  ist  der  erste  Theil 
über  die  Hauptdreiecke  der  Preußischen  Landes-Triangu- 
lation  •)  als  eine  Ergänzung  des  im  J.  1866  ausgegebenen, 
gleich  abzielenden  Bandes  von  hohem  wissenschaftlichen  In- 
teresse für  den  Geodäten,  während  der  erste  Band  der  Ni- 
vellements und  Höhenbestimmungen*)  für  den  Geographen 
and  Kartographen  grossen  Werth  hat. 

2.  Topographitekt  Arbeiten  de»  OeneraUtabet  durch  des- 
sen Topographische  Abtheilung  unter  Oberleitung  des  Oberst 
Zimmermann.  Ton  dem  Geeammtbetrage  der  Aufnahmen 
in  den  Jahren  1869  und  1871  zu  208,5  QMeilen  kommen 
auf  die  Provinz  Prenssen  südwärts  des  54.  Parallel«  und 


*)  Bureau  der  l-endee-TriaDgulation :  Di«  König).  PreuRsieehe 
Laodea-Triaagulation.  liaspt-Dretocke.  Krater  Th«U,  i.  vermehrte  Auf- 
lage. Mit  S  Karten.  Berlin  1870.  8elbetverleg. 

*)  Dseeelbe :  Nivellemente  and  HSbenbeetiraniuiifrcL  di  r  Punkt« 
artter  nnd  zweiter  Ordnung.  Angeführt  tos  dem  Krater 
Band,  mit  3  Tafel».  Btrlin  18T0.  Sotbatrerlag. 


vom  39.  zum  37.  Meridian  168,3  QMeilen,  auf  die  Um- 
gebung von  Berlin  39,6  QMeilen  und  der  Best  auf  das 
früher  Bayerische  Amt  Gersfeld.  Das  Recognosoirungs- Ter- 
rain von  90,6  QMeilen  bezog  sich  vorzugsweise  anf  Berich- 
tigung derjenigen  Blätter  der  Karte  der  Rheinprovinz  im 
Mst  von  1 : 80.000 ,  welche  theilweis  von  dem  früheren 
Hersogthum  Nassau  eingenommen  werden,  damit  der  Stick 
von  dessen  Blättern  im  Mst.  von  1:100.000  auf  keine 
Lücken  stosae. 

3.  Kartogrophitehe  Arbeitt*  de*  OeneraUlabet.  Die  topo- 
graphische Karte  vom  östlichen  Theile  der  Monarchie  in 
Mst  von  1:100.000  ist  bis  znm  1.  Mai  1872  seitdem 
Absohluss  unseres  letzten  Berichtee  (ultimo  1869)  vermehrt 
worden  am  13  neue  Sektionen1)  für  die  Provinz  Preisen 
und  ergänzt  worden  durch  vier  neue  Sektionen  der  Graf- 
schaft Glatz  als  Ersatz  für  deren  veraltete  Blätter5),  säumt- 
liehe  Neuarbeiten  in  Kupferstich.  Zur  alsbaldigen  Publi- 
kation vorgeschritten  sind  weitere  vier  Blätter  der  Provinz 
Preussen,  die  beiden  Blätter  167  Spandau  und  184  Potsdam 
im  Westen  von  Berlin  als  Ersatz  für  die  allerdings  sehr 
abgenutzten  bis  jetzt  ausgegebenen  Blätter  und  für  den 
Bereich  des  früheren  Hersogthums  Nassau  &c  die  vier  ganz 
neuen  Blätter  Limburg  a.  d.  Lahn,  Kreuznach,  Wiesbaden 
und  Frankfurt  a.  M.,  sämmtiieh  in  Kupferstich  nnd  im  Mit 
von  1 : 100.000. 

Die  allerdings  etwas  veralteten  aatographirteo  Spezia.- 
karten  der  weiteren  Umgegend  von  Berlin  und  Potsdam,  in 
Mst  von  1 :  25.000  und  1 :  50.000  in  60  Blättern,  werden  snf 
Grund  der  neuesten  Aufnahmen  ganz  neu  bearbeitet  und 
lithographirt;  sieben  Blätter  der  Karte  im  Mst  von  1  :  50.000 
sind  bereits  publicirt').  Die  viurblütterige  Umgebung*- 
karte  von  Kiel  im  Mst  von  1:12.500  ist  zur  Hälfte  voll- 
endet Sehr  umfassend  war  die  Evidenthaltung;  sie  er- 
streckte sich  im  J.  1871  auf  200  Blätter,  und  zwar  nicht 
nur  bezüglich  der  Eisenbahn-  und  Chaussee-Nachträge,  son- 
dern bei  den  Hanno  versehen  Karten  auch  auf  die  Ein- 
tragung der  neuen  Grenzen  der  Terwultungsgebiete,  bei 
der  Sektion  Luckenwalde  auf  gänzliche  Erneuerung  des 
nördlichsten  Theils  in  Folge  neuester  Aufnahmen  und  hei 
sieben  Sektionen  der  Rheinprovinz  auf  durchgreifende  Be- 
richtigung und  Ergänzung  auf  Grund  der  jüngsten  Reccc- 
noscirungen.  Die  Aufgabe  der  Evidonthaltung  wurde  im 
Jahre  1871  wesentlich  vennehrt  durch  Übernahme  der 
topographischen  Karten  des  Grossherzogthnms  Baden. 

Ein  Backblick  auf  die  angeführten  Arbeitsresultate  laset 
es  kaum  merken,  dass  ein  so  gewaltiges  Ereigniss  wie  der 
Krieg  von  1870/71  störend  eingewirkt  hat;  noch  mit  halb 
gezücktem  Schwerte  geht  es  in  Prenssen  ruhig  wieder  so 


■)  Topographische  Abtheilung  de*  KSoigl.  Fraulichen  Generei- 
etabes :  Topographien«  Karte  vom  Preastieehen  Stute ,  östlicher  Tbefl. 
Met.  1:  IOOO0O,  ia  S19  BL  Nene  Knpferaticn-A»Bg»be,  eeit  1860  Ar 
die  Prorini  Vreueeen  47  Sektionen  a  j  Thlr  Berlin,  bei  Sehropp,  to. 
(Hr.  1—10  Ind.,  IS— 1»,  96— S»  ,  41-49  ,  68-64  ,  66-  70,  89,  90. 
110,  197,  IIS,  146). 

•)  Dieselbe  Karte:  Sektion  304  .  Lenin,  »Oft:  GtaU,  SIS :  Mittel- 
wmlde,  311*  :  Peterawald. 

')  Topographiacbe  Abtheil  ung  Ae.  ■  Karte  de*  Landes  ivairket 
um  Berlin,  neue  Bearbeitung,  Mst.  1  :  50.000,  ia  60  Bl.  a  4  Sgr.  Ber- 
lin, Schropp,  eeit  1871.  Bie  dato  Nr.  96:  Ketzin,  98:  Teltow,  M: 
Werder,  36:  Gr.- Beeren,  49:  Beelitz,  4S:  Wildeabrueh ,  44  Trebbin. 
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die  Friedensarbeiten,  denn  Thatenkraft  und  Arbeitslast  «od 

erhoben.  Von  den  SSO  Quadrat  -  Meilen  Preussischen  Ter- 
rain» östlich  der  Weichsel  fohlen  in  dor  Aufnahmt!  ungefähr 
noch  100  UMeilen ,  welche  voraussichtlich  im  laufenden 
Jahre  1872  zur  Ausführung  kommen,  und  das  in  derselben 
Genauigkeit  und  Gewissenhaftigkeit,  mit  weleher  der  Wiesen- 
schaft  die  Bodengestalt  des  Transviselanischen  Preussens  seit 
de»  Jahre  1860  »um  ersten  Mal  erschlossen  worden  ist 
Die  Reduktion  rar  Karte  im  Mut  von  1 : 100.000  Ohrt  fort, 
die  mühevoll  gewonnenen  Aufnahme- Resultate  in  charakte- 
ristischer und  vorzüglicher  technischer  Ausführung  >ur  all- 
gemeinen Kenntnis»  zu  bringen,  und  wird  mit  Überschreitang 
de«  36.  Meridians  auch  dazu  übergehen,  der  Einführung  des 
Metermaas  xes  Rechnung  zn  tragen.  Durch  die  vier  sunachst 
erseheinenden  BiAtter  65:  Wormditt,  88:  Nikolaiken,  108:  | 
Johannisburg  und  109:  Bialla  wird  für  die  Provini  Preussen 
der  Baum  in  der  Karte  mit  dorn  Mst  1:100.000  ver-  I 
treten  sein,  welcher  im  Norden  des  54.  Parallel«  ostwärts 
des  36.  Meridians  und  im  Süden  desselben  Parallels  ost- 
wärts des  39.  Meridians  gelegen  ist.  Ks  fällt  bei  diesen 
Preußischen  Blättern  angenehm  auf,  dass  das  Ausland  so 
vollständig  bis  su  den  Sektionsrnndern  ausgeführt  ist,  als  es 
nur  irgend  zulässig  war,  wodurch  das  störende  Abschneidon 
mit  der  Landesgrenze  vermieden  wird.  Während  man  sich  I 
für  das  Russiso  he  Anknd  freilich  auf  die  Situation  be- 
schränken musste,  weil  ea  für  gleichmassige  Terrain- Angabe 
an  Material  fehlt,  hat  man  bei  den  vier  neuen  Blättern 
der  Grafschaft  Glatz  weder  Mühe  noch  Kosten  gescheut, 
den  Rahmen  der  Sektionen  so  vollständig  mit  dem  Terrain- 
Terrain  vertreten  als  Prousstsches.  Bei  Übertragung  der 
Österreichischen  8perialkarte  im  Mst  von  1 : 1 44.000  auf 
den  wesentlich  grösseren  Maassstab  von  1 : 100.000  konnte 
zwar  das  topographische  Detail  nicht  mit  gleicher  Vollstän- 
digkeit gegeben  werden  wie  innerhalb  Preussischen  Gebiets, 
dennoch  wird  das  Opfer  der  Durchfuhrung  des  klaren  und 
kraftigen  Kupferstichs  gewiss  allgemein  mit  grossem  Dank 
entgegengenommen  werden.  Vielleicht  geben  diese  vier 
Blätter  in  Österreich  Veranlassung  dazu ,  nochmals  su  er- 
wägen,  ob  der  Maassstab  von  1:100.000  nicht  für  seine 
Interessen  ausreicht,  wenigstens  kann  die  Orundlage  zu  sol- 
cher Erwägung  nicht  bequemer  geboten  werden. 

In  der  mit  sieben  südwestlichen  Sektionen  eröffneten 
Neubearbeitung  der  185  Qkteilen  umfassenden  Umgebung  | 
Berlin's  begrüssen  wir  eine  möglichst  schnelle  Verwerthung 
der  neuesten  Aufnahmen,  welche  in  voller  Terrain-Zeich- 
nung mit  Zugabe  zahlreicher  Hohenzahlcn  ein  ausserordent- 
lich klares  Uild  unserer  Märkischen  Landcsnatur  liefert 
Der  ausserordentlich  niedrige  Preis  offenbart  von  Neuem  ' 
das  Prinzip  der  Behörden,  im  Interesse  des  allgemeinen 
Nutzens  jeder  Spekulation  fern  zu  bleiben. 

Diesem  vom  Oeneralstabe  vertretenen  Principe  schlieesen 
sich  nicht  minder  weitherzig  andere  Staatsbehörden  voll- 
ständig an,  denn  bei  vielen  ihrer  Publikationen  steht  der 
Ertrag  mit  den  ErzeugungskosUsn  unmittelbar  in  keinem 
günstigen  Verhältnisse.  Wir  sagen  absichtlich  „unmittel-  i 
bar",  denn  „mittelbar"  kann  ja  bei  richtiger  Verwerthung 
der  Ertrag  ein  enorm  hoher  sein,  wenn  er  auch  an  gans  I 
anderer  Stelle  gebucht  wird,  —  und  das  sollte  namentlich 


bei  kartographischen  Leistungen  mehr  gewürdigt  werden,  als 
09  ofv  Su  ^jGscfat'lißn  ptlo^t  In  solc-hc  Kdto^OTio  ßt-dlcn 
wir  u.  a.  die  Veröffentlichung  der  Messtischblätter  iu- 
nächst  für  die  Provinz  Sachsen  im  Original  -  Maassstabe  ') 
Hniten»  de»  Handels  -  Ministeriums  und  deren  Verarbeitung 
su  einer  geologisohen  Karte Die  auf  Grund  der  vom 
Genoralstabe  disponibel  gestellten  Originale  neu  hergestell- 
ten Messtischblätter  beziehen  sich  bis  jetzt  auf  das  nord- 
westliche Thüringen,  den  östlichen  Harz  und  die  Halber- 
stadter  Landschaft,  so  dass  mit  Ausnahme  drei  noch  feh- 
lender Blätter  (Vienenburg,  Brocken,  Gerodo)  die  64  Sektio- 
nen der  Provinz  Sachsen  vertreten  sind,  welche  zwischen 
dem  5 1 .  und  52.  Parallel  westwärts  des  29.  Meridians  lie- 
gen. Wir  haben  schon  früher  die  Sorgfalt  anerkannt,  welche 
dem  inneren  Wert  he  und  der  äusseren  Eleganz  dieser  Publi- 
kation gewidmet  wird;  sie  ist  neuerdings  der  geologi- 
schen Karte  von  „Preussen  und  den  Thüringischen  Lan- 
den" zu  Gute  gekommen,  welche  mit  den  beiden  Gruppen 
der  Nordhäuaer  Harzgegcad  and  des  unteren  Ilm-Plateaa's 
eröffnet  worden  ist  Der  grosse  Maassstab  gestattet  das 
genaueste  Eingehen  in  das  Rosultat  der  geologischen  Unter- 
suchungen, die  Existenz  der  äquidiatanten  Niveau- Kurven 
unterstützt  den  Verfolg  des  Zusammenhanges  zwischen  in- 
nerer und  äusserer  Anordnung  auf  das  Vortheilhafteste,  das 
geschmackvoll  ausgewählte  und  zehr  gut  ausgeführte  Kolorit 
erzeugt  annähernd  landschaftlichen  Kindruek  und  die  Er- 
läuterungen tragen  dazu  bei,  den  Nntzen  dieses  grossarti- 
gen, verdienstvollen  Werkes  wesentlich  zu  erhöhen. 

Die  Berendt'sohe  geologische  Karte  der  Provinz  Preusaon 
ist  in  demselben  vortrefflichen  Sinne  fortgesetzt  worden, 
wie  angefangen*)  und  die  Römer'sehe  geogn ostische  Karte 
von  Ober -Schlesien  hat  nicht  allein  eine  tief  eingehende 
wissenschaftliche  und  praktische  unmittelbare  Erläuterung 
sondern  auch  eine  Erweiterung  erfahren  durch  die  Degon- 
hardt'sehe  Karte  des  Ober  -Schlesisch-  Polnischen  Berg- 
distriktes»).   Diese  ebenfalls  mit  Terrain  -  Skizzirung  ver- 

')  KSaig).  Prenaaieches  Mtniatarlum  für  Handel  &c. :  Messtieeb- 
blätter  Tora  Preuaaiacben  Staate,  aufgenommen  vom  K3nigl.  PreaaaiacheB 
QeneraUtabe,  Mst  1 -.  »5.000.  Berlin,  Schrapp.  Preis  pro  Blatt  1  Thlr. 
Seit  1888  public«*  die  «4  Blatter  Kr.  187-190  (ind ),  904-907, 
«0-1*4,  238-241,  235-259,  279  — 179,  299-300,  307-314, 
82 1-398,  335-349. 

')  Dasselbe:  Geologische  Karte  tob  PreotMO  und  des  Thürin- 
gischen Slsaton,  Mit.  1:95.000.  Berlin,  Xenmaan,  seit  1870.  Preis 
pro  Blatt  I  Tblr.  Bis  dato  9  Lieferungen  a  S  Bl.  mit  BrUnterutisen 
1.  Lieferung:  Sekt  937  :  Zorge,  938:  BeneckansteiB,  939:  Hss^olWilc. 
955:  Ellrich ,  35S :  Nordhaaeea,  257:  Stoibarg.  II.  Lfg.  399:  Bütt- 
stedt, 330:  Eckartsberga,  343:  Bosala,  344:  Apolda,  359:  Magdala, 
360:  Jena. 

')  Dr.  B.  Berendt :  Geologische  Kart«  der  Prorias  Preussen,  Mal 
I  :  100.000,  in  41  Bl.  Berlin,  Naumann,  aeit  tB67.  Sekt.  2:  Mental, 
3:  Rosinen,  4:  Tilsit,  5:  Jora-  Becken  (Sehalaasn),  6:  Königsberg, 
7 :  Labiaa.  Preis  pro  Blatt  1  Thlr. 

*)  Dr.  Perd.  RSmer:  Geologie  Ton  Ober  -  Schlesien.  Sin»  Erläu- 
terung «n  der  in  Auftrage  des  Künigl.  Prenaaieehen  Handele- Miniete- 
riama  tob  dem  Verfasser  bearbeiteten  geologischen  Karte  tob  Ober- 
Senlesieu  in  19  Sektionen  AU.  Mit  einem  AUsa  (AbbiMuszen  tob  Ver- 
steinerungen) und  einer  Mappe  mit  Karies  und  Profilen.  Breslau,  Mil- 
ser, 1870.  Preis  5  Thlr. 

s)  Bergrath,  Direktor  Degenhardt:  Der  Ober-Sehleaiseh-Polaiacb« 
Bergdiatrikt  mit  Hinweglaasan«  des  Dilariama,  im  Ausehluse  an  die  tos 
F.  Horner  »iiKffeKiüt*  -eognustiiche  Karte  tob  Obsr-Sobleeien  im  Mst. 
tos  1  : 100.000.  in  9  Bl.  Berlin,  Nenmasa,  1871.  Preis  9  Thlr. 

38» 
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seheno  Kart«;  erregt  schon  um  deswillen  besonderes  Interesse, 
weil  sie  in  der  Ausdehnung  his  Oewiecim,  Trzebinia,  Pilioa, 
Tarnowitz  und  Peiskreucham  Preussischee,  Österreichische« 
und  Polnisches  Gebiet  in  ein  und  demselben  Bilde  verei- 
nigt,  was  in  so  grossem  Maassstabe  bisher  nirgends  anzu- 
treffen, weil  auf  den  bezüglichen  Land  es  karten  die  anderen 
Nachbargebiete  etets  mehr  oder  minder  vernachlässigt  sind. 

Nach  einer  anderen  Richtung  hin  ist  e>  erfreulich,  die 
Tbütigkeit  deaMarine-Miniateriums  aueh  der  kartographischen 
Seite  mit  dankeoawerther  Umaioht  augethan  su  «eben  durch 
die  Fortsetzung  der  Seekarten  der  Deutschen  Nordaeckuete, 
aus  deren  loteten  Blättern  eine  aebr  gute  übereicht  der 
ganzen  Nordseebucht  gewonnen  wird  ').  Decglcicben  ver- 
dienstlieh tat  die  neue  Publikation  einer  Karte  von  der  Kie- 
ler Förde2). 

Während  für  den  ganzen  Staat«  bereioh  (und  weit  über 
seine  Grensen  hinaus)  zu  erwähnen  ist,  data  die  bekannte 
Handela-Ministerial-Karte  in  12  Blättern*)  und  die  eben  ao 
bekannte,  freilich  aber  schon  sehr  angegriffene  Cournbureau- 
Karte  in  9  Blättern4)  zeitgemaas  berichtigt  worden  sind, 
machen  wir  für  die  Ansicht  groaserer  Staatstheile  vorzugs- 
weise auf  folgende  Karten  aufmerksam.  Die  Goltz'sohe  »ehr 

fut  angelegte,  wenn  auch  im  oro graphischen  Theile  mancher 
.nderung  bedürftige  Karte  von  Pommern s)  ist  durch  fleia- 
aigo  Nachtrage  auf  das  Laufende  gebracht  und  der  nun- 
mehr verstorbene  Herr  Nowaek  hat  als  letztes  Zeugnis« 
seines  bewährten  Fleiases  im  Oeechmack  der  Engelhardt' - 
sehen  Schule  eine  recht  gute  Übersichtskarte  des  Frank- 
furter Regierungs-Bezirkes  hinterla&sen c}.  Profe&eor  Sade- 
beck  hat  die  bekannte  gute  Spezialkarte  Schlesiens  von 
Schneider  berichtigt  und  ergänzt  *)  und  die  Vorländer'achen 
Kreiskarten  von  Bielefeld,  Halle  und  Minden  •)  mussten  neu 
aufgelegt  werden.  Die  Weisa'sche  Karte  der  Umgegend  von 


')  KSnigl.  Marine-Minieterium :  Ssekarten  der  Deuteehen  Xordbee^ 
kket»  in  7  Sektionen,  rssp.  10  Bl.  Bertis,  D.  Reimer,  1870/72.  Preis 
•I  TUr.    Nr.  1  :  Deutsche  Baeht  der  Nordsee,  Met  1  :  800.000,  in 

4  BL,  i  Thlr.  und  das  Verzeichnis»  der  Leuchtfeuer  |  Thlr. ;  Nr.  2 
und  3  :  OstfrioeJecbe  Inseln,  Met  1  :  100.000,  in  1  Bl.,  2]  Thlr.;  Nr.  4  : 
Dia  Kider,  Mut.  1  :  SO.OOO.  in  1  BL,  I  Thlr  ;  Nr.  5  und  8 :  Sehleswig- 
Hol.tein'.che  WestkOale,  Met.  I  :  100.000,  ts  2  Bl.,  X|  Thlr.;  Nr.  7: 
(lb«r»ieht  der  Jede-,  Weser-  und  Elb-Mttndnngen,  Met.  1  :  KKMJOO,  in 
1  BL,  Ii  Thlr. 

•)  Daeeelba:  Kart»  der  Kieler  Forde,  nach  den  Aufnehmen  von 
1867  and  1868  dsreh  des  Osometer  Ilerdefnee,  Met.  1  : 10.000,  in 

5  Bl.  Berlin,  D  Reimer,  1870.  Preis  1J  Thlr. 

*)  Teehniaehee  Eteenbabn-Bureau  dee  KSnigl. 
Karte  vom  Prouaaiaehen  Staate  mit  besonderer 
Communikationen  &e.,  Mst.  1:600.000,  in  1!  Bl 
bei  D.  Reimer.  Neueste  Auflage  1871.  9,  Thlr. 

*)  Coura-Bureau  das  KSnigl.  Qeneral-Poatasntee :  Poet-  and  Kiien- 
bahakartc  dee  Prenteiechea  Staates,  Mst.  1 :  800.000,  in  9  Bl.  Berlin,  • 
Auflage  tob  1870.  Preii  6  Thlr. 

*)  Von  der  Oolte:  Karl»  der  Prorin»  Pommern,  Mst.  1  :  333.333, 
in  2  Bl.  Berlin,  D.  Keimer,  aeae  Auflage  von  187».  3  Thlr. 

•)  Nowaek:  Karte  vom  Regierung»- Berirk  Frankfurt, 
1:300.000,  in  1  Bl.  Berlin,  Schropp,  1871.  1  Thlr. 

*)  Sehneider  (und  Sadebeck) 
1:300.000,  in  1  Bl.,  neue  Ausg.  1871.  Breels«,  Korn,  3} 

*)  Vorländer,  Stenerrsth:  Karte  von  den  Kreisen  Bielefeld  und 
Ball»  im  Regierunge-Besirk  Minden.  Nach  den  Kataster  -  Karten,  Mal 
1:  80.000,  ia  1  BL  Minden,  Volkening.  2.  Aufl.  1871.  }  Thlr. 

Derselbe:  Kart»  vom  Kreil  Minden,  1:80.000,  in  1  Bl.  Kben- 
dssslbat.  4.  Aufl.  1871.  |  Thlr. 


Münster  scheint  durch  fernere  acht  Blätter ')  einen  Ab- 
schluss  erfahren  zu  haben.  Den  bekannten,  »ehr  guten,  von 
Niveau-Kurven  begleiteten  Harz -Karten  Predigers  ist  ein 
östliches  dritte»  Blatt  (Nordhausen)  hinzugefugt  worden») 
und  von  den  betreffenden  Handtkeschen  Sektionen  der 
Kevmann'schen  Karte  liegt  uns  ein  ganz  neuer  Zusammcn- 
drnok  unter  dem  Titel  „Das  Hurzgebirge  mit  «einen  Um- 
gebungen" vor,  welchen  wir  als  eine  der  besten,  sehr  cha- 
rakteristisch gezeichneten  Harz-Karten  hervorheben  müssen. 
Dio  Anführung  der  Rappard'schen  Karten,  welche  eich  über 
fast  alle  Theile  des  Staates  in  Provinz-, 
oder  Kreis-Gebieten  bewegen,  würde  die  Grenzen 
Berichtes  überschreiten ;  wir  notiren  sie  mit  der  Bemerkung, 
dass  ihre  Anlehnung  an  die  Generalstabskarten  und  Kin- 
liehung  amtlicher  Nachrichten  ihre  Brauchbarkeit  verbürgt 
Von  den  Umgebungskartell,  welche  die  th&tige  Bohropp'- 
sche  Handlung  bringt,  sind  diejenigen  von  Breslau  3),  Magde- 
burg «)  und  Köln»)  aus  der  Generalstabskarte  ^hervorgegan- 

daktion  verräth  und  die  vortrefflich  gezeichnete  ältere  Vogel 
von  Falkenatein'sche  Karte')  der  Gegend  um  Berlin  ihren 
sehouen  Charakter  bewahrt  hat  und  zeitgemäß,  namentlich 
auch  durch  Eintragung  der  neuen  Verbindungsbahn,  er- 
gänzt ist  Für  die  Umgebung  von  Frankfurt  a.  d.  O.  liefert 
S.  Büttner «)  einen  recht  klaren  und  anschaulichen  Plan  in 


knapp  umrahmt,  während  des  Premier- Lieutenant  Isenburg 
Umgebiuigskarte  von  Brandenburg  a.  d.  Havel  •),  als  Er- 
gebnis« von  fleiseigen  Croquiz  auf  Grund  reducirter  Kataster- 
Karten,  in  kräftiger  Terrain-Zeichnung  einige  Höhenangahen 
enthält  und  im  Interesse  des  militärischen  Bedürfnisses  < 


sie  auch  der 

Glätte  hie  und  da  entbehren,  ao  gewährt  ihre  un- 
verkennbare Treue  und  Originalität  doch  gerade  hohen 
Nutzen.  Einiges  Geschick  in  der  technischen  Ausführung 
bleibt  aber  doch  immerhin  erforderlich  im  Interesse  der 
Deutlichkeit  Aus  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet  über- 
gehen wir  einige  misaglückte  Versuohe  für  die  Aufklärung 
der  neuen  Situation  von  Magdeburg, 
e.nes  Central-  ] 


')  A.  Weisi,  Kjto.»U'r-SfkreUr :  SpeaislkarU)  der  Dmgegend  res 
Monetär,  Met.  l:So.OoO,  in  18  BL  Monster,  Goppenrath'eeae  Buch- 
handlung, 1869/71.  Preis  4  Thlr. 

*)  0.  Prediger  :  Karte  vom  weetliehsa  llarigcbirge,  Met.  1  :  »0.000. 
Bl.  Nr.  3:  Nordhaueen,  Kllrieb  4c.  Clausthal,  Groeae,  1871.  Frei» 
26  Sgr.  (Nr.  1  :  Clausthal,  Nr.  2 :  Wernigerode.) 

*)  Topogrepbiaehe  Karte  der  Umgegend  ron  Breelsn, 
1  : 100.000,  in  1  Bl.  Berlin,  Schropp,  1871.  Preis  \  Thlr. 

')  Deegl.  ron  Magdeburg,  ebeadaeelbet.  Preis  {  Thlr. 

•)  DemgL  von  Köln,  ebeadaeelbet.  Preie  ,  Thlr. 

•)  Deegl.  »ob  PoUdam,  Met.  1:20.000,  ia  1  Bl.  Kbem 
,  Thlr. 

*)  Vogel  t.  Fslkeaetein :  Topographische  Karte  der  Qegend  ua 
Berlin  nebet  der  neuen  Verbindungsbahn,  reridirt  von  Sehalts,  Mum- 
etab  1  : 25.000,  in  1  Bl.  Barlin,  Schrapp,  1871.  Preie  }  Thlr. 

•)  J.  Bnttaer:  Plan  der  Haapt-  und  Handel  satsdt  Frankfurt  a.  d.O. 
und  deren  Umgebung,  Mst  1  : 12.500,  in  1  BL  Frankfurt  a.d.  0  ,  Bor- 
ge», 1871    1}  Thlr. 

')  Idenburg,  Premier- Lieutenant :  Plan  der  rmgrgond  t <m  Hnrnd*«- 
barg  a.  d.  Havel,  Mst  l  :  26.000,  ia  4  BL  Berlin,  Schropp,  1870/72- 
Preis  1  Thlr. 


1671. 
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Bahn  mit  zweiter  Bchiencnbrucke  entstanden  ist,  und  ver- 
weisen hierfür  lediglich  auf  den  sehr  guten  Theinert'ichen 
Plan  '),  auf  welchem  man  nur  nöthig  hat,  da«  „Projektirte" 
in  „Beetehenda^zu  übertragen,  wenn  aolohea  nicht  bereit« 

Unter  den  verschiedenen  neueren  Stadtplänen  verdient 
der  Bnhse'ache  Plan  von  Danzig 2)  besondere  Beachtung 
wegen  «einer  dem  grossen  Muassslab  entsprechenden  Ge- 
nauigkeit Auch  der  Brnnckow'sche  Plan  von  Mühlhnuacu 
in  Thüringen  *)  ist  recht  genau ,  leidet  jedoch  eben  so  wie 
der  neue  Plan  von  Cassel«)  an  dem  Ubelstande  der  «u 
kargen  Bemessung ,  so  daas  nicht  einmal  die  allernächste 
der  Erweiterung  disponible  Umgebung  berücksichtigt  ist 
Besser  und  wegen  der  Naturlage  interessant  ist  in  dieser 
Hinsicht  schon  der  neu  revidirte  Loren sen'sche  Plan  von 
Schleswig 5),  Beicht  bei  den  bisher  angeführten  Plänen 
häufig  der  Plan  nicht  ans  für  die  Stadt,  so  führen  wir 
schliesslich  einen  an,  wo  die  Stadt  nicht  ausreicht  für  den 
Plan,  indem  wir  auf  die  Hohenstein'sohe  Karte  von  Wil- 
helmshaven «)  hinweisen.  Die  Hauptfiltlnng  der  sehr  sauber 
gezeichneten  Karte  ist  ein  Werk  der  Zukunft,  den  Stamm 
derselben  in  den  bereits  bestehenden  grossartigen  Etablisse- 
ments und  deren  Situation  zu  verfolgen ,  gewährt  jedoch 
unzweifelhaftes  Interesse. 

B.  NackbarttaaUn  Prtu»t*n».  Trotz  der  kriegerischen 
Unterbrechung  hat  das  Topographische  Bureau  des  Königl. 
Sächsischen  (Jeneralstubea  seine  topographische  Karte  um 
fünf  fernere  Sektionen  vermehrt ') ,  welche  den  oben  so 
schwierig  darzustellenden  als  interessanten  nördlichen  und 
westlichen  Abfall  des  Erzgebirges  vertreten  und  mit  der- 
selben Sorgfalt,  Bestimmtheit  und  Eleganz  ausgeführt  sind, 
wie  das  an  ihren  Vorgingern  zu  rühmen  ist  Die  noch 
fehlenden  drei  Sektionen  sind  binnen  Jahresfrist  zu  erwar- 
ten und  zu  unserer  Freude  vernehmen  wir,  daas  Auasicht 
vorhanden  ist,  im  Verlaufe  der  Zeit  auch  den  Österreichi- 
schen Antheil  durch  Terrain-Stich  ausgefüllt  zu  sehen,  wo- 
durch allerdings  die  Naturanschauong  des  Sächsischen  Ter- 
rains ungemein  gewinnen  wird. 

Es  wäre  das  eine  neue  Anregung  für  Österreich ,  sich 
die  Mtiaflsntabs  -  Veränderung  seiner  neuen  Karten  auf 
1  : 100.000  anstatt  1:75.000  zu  überlegen.    Es  wird  heut 


<)  Theinert,  Oberst  S.D.:  Pisa  tob  Magdeburg  und  Umgegend  Ac., 
Met-  1  :  24.O0O,  la  1  Bl.  Berlin,  Sebropp,  1870.  |  Tblr. 

>)  Buh»»:  Pisa  tob  Danai*-.  Nseh  trigonometriacben  Annahmen 
1866  60,  litt.  1:1.000,  in  16  Bl.  Danijg,  Saunier,  1871.  61  Tblr. 

')  Brunehow:  Grundrisa  der  Stadt  Mahlhsuecu  in  Thüringen  mit 
ihren  fnaf  Vorstädten,  Met  1  :  ft.700,  in  1  Bl.  Eigenthum  and  Verlag 
das  Herausgeber».  1870.  Preis  1}  Tblr. 

«)  Pisa  der  Rssidoaiatadt  Csaasl,  Met  1  : 4.800,  in  1  Bl.  CaessL 
gibeel,  1870.  1  Tblr. 

*)  Lorenzen :  Pisa  der  Stadt  Schleswig,  anno  1871  tbeila  neu  uuf- 
Kaoommen,  tbell»  nach  Uteren  Karten  bearbeitet  and  geeeiehnet,  Maaas- 
.tab  1:6.000,  in  1  Bl.  SehJe.wig,  Heibsrg'a  Buchhandlung,  1871. 
lj  Tblr. 

•)  Hohenstein:  Karte  dee  Kriegahafflas  and  der  Stsdt  Wllhelws- 
heren,  htet  1  :  10.000,  in  I  Bl.  Wilhelmshaven,  Verlag  Ton  H.  Graad, 
1870/7».  Prsia  1,  reap.  •  Thlr. 

*)  Topographiaehee  Bnreaa  des  Königl.  Bäeasiaebes  Gsnsrslstabsa : 
TopogTSphiKbs  Karte  de«  Königreiche  Sachsen,  Met.  1  :10O.O0O,  in 
28  Bl.  8.  a.  V.  Lfg.  Nr.  1}:  Glaachaa,  16:  Cbemaite,  17:  Dippoldis- 
walde. 11 :  Blatorberg  and  SR/*8 :  ÖUaita— Schdaberg,  s  1  Tblr.  Dres- 
den (Leipaig,  Uiarieba) ,  1871/7».  Es  fehlen  noch  Nr.  22:  Zwickau, 
23  :  Aanaberg,  26  :  Jonsnn-OeorgsBstsdt. 


zu  Tago  »o  viel  von  internationalen  Interessen,  Kulturver- 
einigungen &c  gesprochen;  in  kartographischer  Beziehung 
bieten  eine  gemeinsame  Projektion  (Üradubtheilungskarte)  und 
ein  gemeinschaftliches  Maass  (Motcrmaass)  den  Anfang  zur 
Verwirklichung  solcher  schon  lange  geträumter  Vortheile, 
warum  nun  durch  Verschiedenheit  der  Maassstabe  auf  hal- 
bem Wege  stehen  bleiben? 

Für  die  Kurrenthaltung  hat  das  Suchsische  Topographi- 
en!» Bureau  sehr  generös  gesorgt  durch  Gratis-  Ausgabe  eines 
Bogens  mit  EieenbahnenDachtragen,  —  jedenfalls  eine  sehr 
dankenswerthe  Zugabe. 

Die  in  unserem  letzten  Berichte  („Geogr.  Mitth."  1870, 
S.  172)  vermuthete  Publikation  der  Höhenschichtenkarte 
vom  südlichen  Theil  des  Thüringer  Waldes  durch  Herrn 
Major  Fils  hat  sich  bestätigt ').  Wenn  wir  dem  alt  be- 
währten Topographen  nur  unseren  Dank  für  die  unermüd- 
lichen Aufklärungen  der  Thüringischen  Natur  im  Namen 
Vieler  wiederholen  können,  so  müssen  wir  doch  so  un- 
bescheiden sein,  zu  erklären,  da»s  damit  der  Thüringer  Wald 
noch  nicht  abgeschlossen  ist,  vielmehr  noch  die  südöstliche 
Übergangszone  zum  Frankenwald  -  Plateau  zu  Seiten  der 
Thüringischen  und  Fränkischen  Moschwitz  fehlt.  In  Verei- 
nigung mit  Bayern  würde  ein  östlicher  Ansatz  und  die  Ana- 
füllung der  nicht  beschichteten  Südhälfte  des  vorliegenden 
Blattes  eine  instruktive  und  sehr  willkommene  Ergänzung 
sein,  da  über  jene  Nord-Fränkischen  Gegenden  noch  wenig 
hypsographischer  Spezial-Aufschlues  vorhanden  ist 

Eine  sauber  ausgeführte  Kreiskarte  von  Gera*)  ergänzt 
ihr  sehr  treues  Vorbild  der  Preussischen  Generalstabskarte 
durch  die  neueren  Eisenbahnen  und  einen  beigefügten  Plan 
der  in  schnellem  Wachsthum  begriffenen  Stadt  Gera,  wäh- 
rend für  die  Kenntnis»  der  Bahnrichtungen  von  Gera  bis 
Eichicht  und  von  Altenburg  nach  Zeitz  besondere  Skizzen 
(ohne  Terrain-Zeiohnung)  bestehen  *),  welche  zur  Ergänzung 
der  betreffenden  Generalstabskarte  ausreichen4).  Die  Bei- 
trägo  der  Kartographie  Nord  -  Deutschlands  sowohl  durch 
die  Beymann'sche  als  auoh  die  Liebenow'sche  Karte  von 
Central  -  Europa  zur  Besprechung  dieser  vorbehaltend,  sei 
noch  erwähnt,  das«  durch  Herrn  Wichmann  eine  recht  gute 
Orientirnngs- Karte  des  Hamburger  Gebiets  nächst  Um- 
gebung 5)  geboten  wird,  von  welcher  wir  nur  zu  bedauern 
haben,  das«  die  Terrain-Unebenheiten  nicht  berücksichtigt 
sind,  und  dass  die  Vogtei-Karten  in  ihrer  rühmlichst  be- 
kannten Genauigkeit  und  Vollständigkeit  durch  den  Terrain- 
Ausdruck  in  fünffüßigen  Höhenschichten  fortfahren ,  das 
Hamburger  Gebiet  zu  spezifioiren  «). 


1  A.  f  ■  Pils,  Major  a.  D. :  HShenochirtitenkarts  rem  Thlrüigpr 
Walde  and  Umgebung.  Südlicher  Theil,  Hat.  1:200.000,  in  1  Bl. 
Gotha,  Justus  Perthea,  1870.  16  Sgr. 

*)  Karte  dea  Kroiaea  Gera,  Mat.  1  : 88.000,  in  1  Bl.  uad  Ptaa  der 
Stsdt  Ger«,  Mat.  1  : 8.000,  in  1  Bl.  Oers,  KAbler  (Kaaite'echs  Buch- 
handlung), 1870.  Zaaamraea  i  Thlr. 

»)  Karte  der  Eiaenbahn  ron  Zeit»  Uber  Meseelwita  nach  Alten- 
barg,  Mat.  1  :  100.000,  in  1  Bl.  Ebendsselbat  J  Thlr. 

«)  Karte  der  Eisenbahn  Ton  Gera  auch  Eichicht,  Mat.  1  :  1O0.0O0, 
in  1  BL  Ebendaaelbat.  J  Thlr. 

*)  Wichnann :  Das  Hamburger  Gebiet  and  deeeon  Umgecriid, 
Mat.  1  : 60,000,  in  1  Bl.  Hamburg  1871.  Selbatrerlag.  2}  Tblr. 

•)  Hamburger  Baa  •  Deputation  :  Vogtei- Kartea  dee  Hamburger 
Gebiet»,  horauegegebea  auch  der  LaadeeTsrmeesaag,  Mst.  1  :  4.000.  Bia 
I    »um  l.  April  1872  pnulicirt:  Von  dea  in  Kupfer  gesteehsnei  Stadt- 
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Als  neuere  Aufklärungen  besonders  interessanter  Loka- 
litäten sind  su  bezeichnen  die  gut  ausgeführten  Pläne  von 
Lttbeck  ')  und  Bremen  *),  wie  denn  auch  für  die  Umgebung 
Leipzig**  die  nene  Anagabe  des  guten  Hetzel'schen  Planes  *) 
zeitgrrechto  Nachtriigo  erfahren  hat 

Im  Übergange  au  Süd-Deutschland  notiren  wir  die  durch 
Höhenverzeichnisse  und  andere  Bemerkangeu  auch  topogra- 
phisch sehr  beachtenswert!«  Fortsetsung  der  verdienstvollen 
geologischen  Verarbeitung  der  OroashersogL  Hessischen  topo- 
graphischen  Kurts  durch  Mitglieder  des  Mittelrhoinisohen 
Geologischen  Vereins  «)  und  die  Fortsetzung  der  Umgebungs- 
karte von  Main«»).  8o  viel  uns  bekannt  ist,  gehört  ihr 
Haupturheber,  Hauptmann  Beck,  su  den  Opfern  des  letzten 
Krieges ;  jedenfalls  hinterlässt  er  im  bezeichneten  Werke  ein 
äusserst  schätzbares  Denkmal  Keiner  topographischen  Thittig- 
keit  nnd  es  bleibt  nur  zu  wünschen,  dass  die  Vollendung 
durch  das  noch  fehlende  südwestliche  Blatt  gesichert  ist. 

VII.  Süd -Deutschland,  Deutsches  Heiohsland  and 
die  Schweis. 

A.  SüJ-DtutteUand.  Für  das  Königreich  Bayern  setzen 
uns  einige  freundlichst  überwiesene  Notizen  des  Chefs  des 
Topographischeil  Bureau'» ,  Major  Carl  Orff,  in  den  Stand, 
unsere  im  Jahrg.  1861  der  „Ocogr.  Mitth.",  S.  470—472, 
gegebenen  geodätisch  -  topographischen  Nachrichten  eu  er- 
gänzen. Es  ist  bekannt,  dass  —  im  Einklänge  mit  den  frü- 
heren Aufnahme-Methoden  —  die  Darstellung  der  Höhen- 
Verhältnisse  des  Terrains  sich  auf  ziemlich  primitive  Mes- 
sungen und  Schätzungen  stützte  und  man  sich  mit  einigen 
Ausnahmen  darauf  beschränkte,  durch  wonig  feine  Bosch ungs- 
rae**er  eine  gewisse  Anzahl  von  Böschungswinkeln  zu  mes- 
sen. In  Einsicht  dos  Unzureichenden  solchen  Verfahrens 
schritt  man  in  den  Jahren  von  1838  bis  1851  für  die  Un- 
terstützung der  Terrain- Aufnahmen,  resp.  Herstellung  der 
Atlas-Blülter  der  Rhein-Pfalz,  zur  Bestimmung  einer  Ansah) 
von  Höhenkoten,  deren  ungefähr  1 200  auf  den  zwölf  Blät- 
tern der  Pfalz  Aufnahme  gefunden  haben.  Im  Jahre  1854 


plane  s  4  Bl.  a.  1  1  Tblr.  12  8gT.  bii  Krie<l«richsgn  &  Co  3  tilütler 
und  tob  den  llthographlrten  Vogtci-  Karten  e  %  Tblr.  bei  OrUning 
17  BUtter:  Alsterdorf,  Barmbeck  (2  Bl.) ,  EUbtek,  Künsbttttel,  Klb- 
laaeln  (6  Bl),  Oro.«  -  Borrtal ,  Hamm,  Horn,  Uogeahorn,  ObUdorf, 
Winterhude. 

')  Fink,  Major  a.  D. :  Plan  tob  Llbcck  nebst  Umgebung,  Maast- 
»tab  1  :S.0O0,  in  9  Bl.,  nach  Anordnung  da«  Püuuu- Departement*  fcc. 
I.Bbeck,  Rahtgene,  1872.  Treis  7,  Tblr. 

*)  Ornodruta  der  Freien  Handelsstadt  Bremen ,  Mst.  1  :  3.0UO ,  ia 
2  Bl.  Bremen,  F.  A.  Dreyer,  1871.  Preis  S}  Thlr 

»)  0.  Hettel  uod  W.  Reotech :  Plan  tob  Leipxig,  Mst.  1:7.000, 
in  1  BL  Leipsig,  Hioriehs.  Neue  Ausgabe  1871.  Preis  \  Thlr. 

')  Karten  und  Mittheilangen  des  MittelrbeiniseheB  Geologischsn 
Vereins  oder  CieoluKiiche  SjKr^ialk*rto  des  Qroealnir/n^thunis  Heesen  nad 
teader  LendML'tuiete,  Mst.  1  :  5O.0OO.  Sekt.  13 — lü.  Darmutmlt, 
Jongbans.  Preis  a  Sekt.  2j  Tblr.  Sekt  13:  Alsfeld  tob  R  Ladwlg, 
seit  HoheoTerietohntss  und  Text,  1869;  Sekt.  14:  Allendorf  und  Treis 
tob  E.  Diefenbach  and  R.  Ladwig,  desgl.,  1870 ;  Sekt.  15 :  Gladen- 
bach tob  R.  Lndwig,  desgl.,  1870.  Frflher  (1855  — 18S9)  pnblirirt  die 
Sektionen  AWey,  Büdingen,  Uarmstsdt,  Weber«,  Erbach,  Friedberg, 
Uieesea,  Herbstein,  Leuterbseh,  Mainz,  OBenbach,  Schotten. 

*)  OroMbersogl .  Heseiecher  OeneralsUb  :  Karte  der  Umgegend  tob 
Mains,  Mst  I  :  »5.000.  in  4  Bl  Frank  forte.  M-,  Jäger'ech«  Buebhand- 
laac,  seit  1867,  a  BL  J  Thlr.  Bis  187*  publieirt  die  3  BMtter  Wies- 
baden, Bochheim,  Geren. 


begannen  die  Höhonmesaungon  auch  in  dem  rechte-Bheini- 
schen  Bayern  und  sie  wurden  bis  zum  Jahre  1870  ungefähr 
über  '/«  des  Areals  ausgedehnt,  so  dass  nur  noch  der 
Raum  von  24  Atlas- Blättern  zu  kotiren  übrig  blieb  (an  der 
West-  und  Sudgrenze  von  Ansbach  bis  Auerburg}. 

Das  Fundameot  dieser  Operation  bildete  eine  auf  einen 
Theile  dee  Hauptdreiecknetzes  ausgedehnte  trigonometmrbe 
Hohenbestimmnog  durch  Beobachtung  gegenseitig  gleich- 
zeitiger Zenith-Distanzen  unter  Anwendung  des  Heliotropen- 
lichtes  nnd  Ertel'seher  Universal  •  Instrumente  mit  mikro- 
skopischer Kreisablesung.  Gestützt  auf  diese  Hauptpunkts 
werden  die  Niveau- UifTortmzsn  im  Bekundiimctze  durch 
gegenseitig  gemessene  Zenith- Distanzen  und  weitere  unter- 
geordnete Punkte  durch  einseitig  gemessene  Zenith- Wrakel 
bestimmt  Die  Vermehrung  der  einzuschiebenden  Höhcn- 
punkte  erfolgt  barometrisch  in  der  Weise,  dass  das  Baro- 
meter gleichzeitig  beobachtet  wird  mit  einem  solchen  central 
gelegenen  Station»- Barometer,  welches  mit  einem  trigono- 
metrisch bestimmten  Punkte  zusammenfallt,  so  dass  sich 
als  Maximum  der  Fehlergrenze  20  Fuss  ergeben  hat  Die 
Dichtigkeit  der  Kotirung  beträgt  zwei  bis  vier  Paukte  auf 
i  die  Quadratstunde  und  es  werden  die  betreffenden  Höhen- 
zahlen nicht  nur  der  zweiten  Auflage  der  Atlas-Blätter  ein- 
j  verleibt,  sondern  auch  nach  und  nach  in  die  vorläufig  nicht 
t    zur  Umarbeitung  bestimmten  Blätter  eingestochen. 

Haben  wir  in  dem  Auseinandergesetzten  eine  höchst 
dankenswerthe  Vervollständigung  zu  constatiren,  so  gereicht 
die  Meldung  zu  hoher  Oenugthuung,  dass  su  schärfer« 
Relief-  und  Höhendarstellung  dee  Terrains  im  Jahre  1888 
dessen  Aufnahme-Methode  durch  Construktion  äquidistanter 
Niveau-Kurven  eingeführt  worden  ist  Die  hierzu  erfor- 
derliche Vermehrung  der  Höhenpunkte  wird  bewirkt  durch 
Nivellements  oder  Barometer -Bestimmungen;  die  Kurven- 
Äquidistans  beträgt  normal  25  Bayerische  Fuss,  resp.  8  Me- 
ter, je  nach  dem  Terrain  tritt  aber  auch  Berücksichtigung 
von  Viertels-  und  sogar  von  Achtels-Stufen  ein. 

Dass  die  Thätigkeit  des  Topographischen  Bnreau's  voll- 
ständig auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  und  der  Zeit  steht, 
dss  bekundet  die  vielfache  Verwerthung  der  Photographie, 
welche  u.  a.  dem  Couservatorium  die  Negative  von  silm tät- 
lichen 930  Original  -  Anfnahmeblättern  nach  und  nach  za 
beliebiger  weiterer  Vervielfältigung  überliefert,  und  da* 
zeigen  am  deutlichsten  die  neuerdings  pubticirten  acht  Halb- 
Blätter  der  zweiten  Auflage  dos  topographischen  Atlas '). 
Dieselben  erscheinen  zur  Beschleunigung  der  Herausgabe 
in  Halb-Blättem,  bezeichnet  mit  „Ost"  und  „West",  betref- 
fen den  südlichen  Böhmer  Wald  mit 
nachdem  das  Blatt  „München"  bereits  im  J.  1860  voraus- 
gegangen, müssen  mit  der  Rücksicht  gelesen  werden,  dsss 
in  der  Schroffen  -  Skale  das  volle  Schwarz  für  60  Grad 
Böschung  gilt,  und  verdienen  in  ihrer  eleganten,  correkten 


')  Topographisches  Bureau  des  KSnigl.  Bsv«ri«-b«u  ßensraMabos : 
Grosser  topographischer  Atlas  tob  Bayern,  Met.  1  : 50.000,  ia  Iii  Bl. 
MBncben,  Mey  dt  Widntayer,  1818— 1888.  Zweite  Anegabe:  Kr.  77: 
Minehen,  1880,  ale  rollea  Blatt  1^  Thlr.;  Nr.  43:  Cham,  West-  and 
Ost-Blatt;  Nr.  44:  Lern,  aar  Weet-Blatt;  Nr.  49:  Mitterftls,  West- 
nnd  Oet-BL;  Nr.  50:  Zwisel,  Weet-  nad  Ost-Bl. ;  Nr.  61:  Wa»trr»u. 
I    nnr  Weat-BL  1870/71.  Freie  pro  Halb- Blatt  |  Thlr. 
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einzelne  Privatarbeiten  dem  Vorbilde  dieser 
offiziellen  Produktionen  folgen,  als  s.  B.  des 
fieissigen  Hauptmanns  Joe.  Hey  berger  neueste 
Karten  über  Uebiete  des  Bayerischen  Hochlandes  ')  1), 
ist  es  kaum  begreiflich,  das«  andere  ihre  Führung  gänslich 
verschmähen.  Wir  meinen  damit  namentlich  die  Lampert'- 
sche  Karte  yon  Untertranken  und  Aachaffenburg  ')  und  die 
Möhl'tche  Wandkarte  der  Hheinpfalz «).  Die 
Karte  mag  in  ihrer  etwas  massiven  Ausführun 
tion  und  Schrift  manchem  einseitigen  Gebrauche  recht 
zweckdienlich  sein,  ihre  Terrain-Bezeichnung  durch  massige, 
braun  eingedruckte  Kreideschummerung  ist  aber  so  durchaus 
nichtssagend ,  dass  es  der  Autor  selbst  für  nöthig  gefun- 
den hat,  diese  Signatur  in  der  Zeichenerklärung  als  Gebirge 
su  erklären.  Wir  hatten  bisher  geglaubt,  doss  eine  solche 
Erläuterung  in  der  «weiten  Hälfte  des  19.  Ja 
nicht  mehr  nothwendig  sei,  halten  sie  aber  im 
Falle  doch  für  unentbehrlich.  Was  bei  der  Terrain- Zeich- 
nung der  Lampe  rt'achen  Karte  gespart  worden  ist,  das  ist 
an  der  MöbT sehen  Karte  der  Rheinpfalz  verschwendet  Sie 
ist  das  technisch  gut  ausgeführte  und  deshalb  auf  den  er- 
sten Blick  bestechende  Produkt  aufgeregter  Phantasie.  Es 
tat  das  der  mildeste  Ausdruck,  welchen  wir  finden  für  ein 
Bertreben,  welches  darin  gipfelt,  alle  Wasserscheiden  als 
„Dachfirste"  zu  malen,  gleichviel  wie  sich  das  in  der  Natur 
gestaltet  Wir  kommen  auf  die  Möhrachen  Phantasiebildcr 
bei  Besprechung  der  Wandkarte  von  Deutschland  noch  ein- 
mal zurück  und  ernüchtern  uns  gründlich,  wenn  wir  zu 
Pfeifferschen  Plan  von  Nürnberg  greifen  *), 
etwas  anspruchslose  Technik  in  knapp 
as  Interesse  der  praktischen  Orien- 
erfüllt  jedoch  weiteren  Anforderungen  nicht  genügt. 
Schliesslich  verdient  die  historische  Karte  der  Bayeri- 
achen  Pfalz  von  Bau  und  Kitter6)  eine  ganz  besondere 
Anerkennung,  weil  sie  die  schwierige  Aufgabe  der  klaren 
Darstellung  des  Herrschafts- Conglomerats  von  1792  nach 
Begrenzung  und  Ortszubehörigkeit  glücklich  löst  und  da- 
durch verschiedenste,  nicht  uninteressante,  historische  Terri- 
torial-Fragen  mit  einem  einzigen  bildlichen  Schlage  beant- 
wortet 

Im  Königreich  Württemberg  war  man  beim  Abschlüsse 
der  topographischen  Karte  im  Mst  von  1 :  50.000  im  J.  1851 


')  J  Heyberger ,  liauptmsnu :  Neueste  Gebtrgs-,  Pott-  und  Reise- 
kart« für  du  Bayerische  Hochland ,  Mit.  1  : 400.000 ,  in  1  Bl.  Mun- 
J.  A.  Fiosterlin,  1871.  Preis  »4  Bgr. 

')  Derselbe :  Neueste  Snesialkarte  der  Umgegend  tob  Tölz,  Tegern- 
Seblier.c«,  Kochel-  und  Wakheneee.  Ebendai.  1871.  Pro.  18  ~ 
•LJ,  L.  Lampert:  Karts  de«  Kgl.  Bayerischen  Reirierungs-I! 

und  Aechaffeaburg,  Hat.  1  :  160.000,  in  4  Bl.  Wfinbnrg, 
Stober'.  Buchhandlung.  1871.  Preis  \\  Thlr. 

•)  Dr.  H.  M8hl :  Wandkarte  dir  RheinpfeU,  Mst  1  |  100.000,  in 
9  Bl.  KaiserslauUrn,  Tasehar,  1871.  PreU  4  Tblr.  14  Qt.,  resp. 
6  Thlr.  14  Gr. 

»)  J.  B.  Pfeiffer :  Neuester  Plan  der  Stadt  Nürnberg,  Hat.  1  :  4.000, 
in  1  Bl.  Nürnberg,  I.  A.  Stein'«  Bach-  und  Kunsthandlung ,  1870. 
Frei«  ]  Thlr. 

■)  Prof.  J.  O.  Ran  und  ForstamU-Assistent  K.  A.  Ritter:  Histo- 
Kart«  d«r  K«ni 

m  i.  1791. 

LandesrermessuBg  nach  archi  ,  ,  — ., 

1  :  «00.000,  in  1  Bl.  Nrastadt  s.  H.,  Üotuchick-Witter,  1871. 
1  Thlr. 


ebenfalls  mit  der  Angabe  von  Höhenkoten  in  Bttc 
geblieben,  denn  die  trigonometrischen  Höhenbeetimmungen 
des  Professor  Kuhler  in  den  Jahren  1836  bis  1839  reichten 
zur  Befriedigung  der  Spezial-Bcdürfnissc  der  Neuzeit  nicht 
aus.  Der  nächste  Anstoss  zu  vermehrten  Höhenbeetim- 
mungen wurde  im  J.  1868  durch  den  Verein  für  vaterlän- 
dische Naturkunde  gegeben  Behufs  Herausgabe  einer  geo- 
logischen Spezi  alkarte  auf  Orund  des  oben  genannten 
graphischen  AÜas.  Im  J.  1859  begann  dar 
Rieth  seine  M  essungen,  bediente  sich  eines  vierzölligen 
Reichenbach'schen  Theodoliten,  arbeitete  unter  Abhängigkeit 
vom  Kohler'schen  Haupt-Nivellement  mit  einem  wahrschein- 
lichen Fehler  von  1,04  Meter,  trug  zunächst  die  Resultate 
auf  den  benutzten  Flurkarten  ein  und  lieferte  bis  zu  sei- 
nem Tode  im  J.  1864  ein  reiches  Material  für  9|  Atlas- 
Blätter.   Bereite  im  J.  1862  ward  der  Trigonometer  Regel- 


fur 

Blatt  Liebenzell  so  viel  Resultate,  dass  er  eine  Höhen- 
schichtenkarte daraus  construiren  konnte,  verringerte  durch 
Erstellung  von  zusammenhängenden  Höhennetzcu  und  An- 
schluss  an  die  Eisenbahn  -  Nivellements  für  fernere  zwei 
Blätter  (Tübingen  und  Göppingen)  die  Fehlergrenze  auf 
0,a»  Meter  und  hatte  die  Genugthuung,  durch  Verwendung 
eines  Breithaupt'schen  Universal  -  Instrumentes  mit  zwölf- 
zölligem  Höhenkreise  seit  dem  Jahre  1864  und  die  Aus- 
gleichung nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  für 
weitere  1 9  Atlas  -  Blätter  die  wahrscheinliche  Fehlergrenze 
auf  0,09  Meter  herabzusetzen.  Das  Verdienst  der  ersten 
Anwendung  eines  einfachen  Verfahrens  dieser  Auagleichungs- 
methode gebührt  dem  gegenwärtig  in  Karlsruhe  stationirten 
Professor  Jordan,  welcher  von  1864  bis  1866  als 
Assistent  am  Stuttgarter  Polytechnikum  in 
Vertretung  des  Herrn  Regelmann  'JJ  Atlas-Blätter 
tete.  Gegenwärtig  acheint  Herr  Regelmann  allein  mit  der 
Fortsetzung  der  Höhenbestimmungen  betraut  zu  sein;  auf 
sein  Ansuchen  wird  ein  von  der  Württembergischen  Grad- 
meaaunga-CommisBion  auszuführendes  Präcisions-Nivellement 
der  Eisenbahnen  dazu  beitragen,  den  bis  jetzt  gewonnenen 
Elementen  gute  Verbindung  und  festen  Grund  zu  verleihen, 
jedenfalls  aber  kann  sich  seine  rastlose  und  umsichtige  Thä- 
tigkeit  durch  das  Bewusstsein  belohnt  fühlen,  die  vollste 
Anerkennung  der  Wissenschaft  und  den  besonderen  Dank 
des  engeren  Vaterlandes  verdient  zu  haben. 

In  den  „Württembergischen  Jahrbüchern  für  Statistik 
und  Landeskunde  pro  1859  und  1867  bis  incl.  1870"  sind 
genauere  Nachweisungen  über  die  reichhaltigen  Resultate 
der  hypsometrischen  Arbeiten  zu  finden  und  wir  entneh- 
men denselben,  dass  bereits  die  ganze  Zone  zwischen  dem 
48.  und  49.  Parallel  bis  auf  die  beiden  Blätter  Hall  und 
Oberndorf,  in  Summa  33  Atlas-Blätter  mit  Höhenaufnahmen 
bedacht  sind. 

Die  sowohl  an  und  für  sich  als  auch  durch  ihre  Erläu- 
terungen so  werthvolle  geognostisebe  8pezialkarte  von  Würt- 
temberg ist  in  dem  Jahre  1870/71  um  vier  Blätter  durch 
den  nunmehr  verstorbenen  Hauptmann  H.  Bach  und  den 
Finanzrath  Paulus  vermehrt  worden  ')  und  der  Werth  des 


<)  Statistisch-Topographisches  Bureau  :  Geognostisebe  8p*sialkarte 
tob  Württemberg,  Mst.  1  :  £0.000,  in  55  Bl.,  in  Lieferungen  a  4  Bl.  mit 
Text.  Stuttgart,  in  Commission  tob  C.  Ana,  seit  1865.  Preis  pro  Lief. 
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Höhen-Elementes  ist  bei  dem  neuesten  Luts'schen  Plane  Ton 
Stuttgart')  insofern  gebührend  vertreten,  als  10  Fuss  ab- 
ständige  Niveau-Kurven  die  eigenthümlicho  Lage  der  Heel- 
dens verainnlioheu.  Wie  nützlich  und  vielfach  verwendbar 
ein  so  vollständig  ausgerüsteter  Stadtplan  ist,  darüber  be- 
darf es  keiner  weiteren  Worte.  Nicht  uninteressant  ist  die 
Beigabe  eines  etwas  kleiner  gehaltenen  Planes  der  Stadt 
in  ihrem  Bestände  anno  1794;  der  Vergleich  von  „sonst"  | 
und  „jetzt"  liefert  reichen  Denkstoff,  welcher  in  seinen 
Schlüssen  für  die  Zukunft  geleitet  wird  durch  das  Hauptbild. 

Du*  BadenrucMe  Gebiet  war  bereits  so  vollständig  map- 
pirt,  als  das  Material  des  dortigen  Topographischen  Bureaus 
im  J.  1871  an  den  Preussisahen  GcncralMab  überging,  dass 
selbst  durch  die  spärlicheren  Publikationen  einer  Spezial- 
karte  der  Umgebung  Weinheim 's1)  und  eines  Planes  von 
Mannheim  ')  keine  Lücke  entstanden  ist.  Für  die  Zusam- 
menfassung von  Baden,  Württemberg  und  Hohenxollern  freut 
es  uns,  auf  die  Jordan'sche  Übersicht*- Höhenkarte 4)  auf- 
merksam machen  zu  können.  Sie  gliedert  auf  Grund  eines 
entsprechend  reichhaltigen  Fluss-,  Eisenbahn-  und  Ort- 
schaft»-Netzes  das  Terrain  in  200  Meter  mächtige  Höhen- 
schichten,  unterscheidet  selbige  durch  wohlthätig  wirkende 
Faxbentöno  bis  zur  Höhe  von  1200  Meter,  versetzt  den 
hellsten  Ton  in  die  Tiefe,  laset  die  Region  über  1200 
Meter  unkolorirt  und  liefert  eine  grosse  Menge  von  Höhen- 
angaben, ohno  die  klarste  Übersicht  des  Gänsen  irgendwie 
zu  beeinträchtigen.  Da  derlei  Karten  keineswegs  selbst  als 
Bild  wirken  sollen,  sondern  als  vermittelnde  Studien-Blätter 
zu  betrachten  sind  für  diejenigen,  welche  nach  Auffassung, 
resp.  Anfertigung  scharf  ausgesprochener,  richtiger  Terrain- 
Bilder  streben,  so  sind  wir  jeder  Polemik  über  die  Farben- 
wahl enthoben  und  bemerken  nur,  dass  wir  im  Interesse 
noch  schärferer  Gliederung  allerdings  den  Wunsch  nicht 
gnnz  unterdrücken  können,  wenigstens  bis  zur  Höhe  von 
600  Meter  Zwischenkurven  von  100  Meter  Abstand  ein- 
geschoben zu  sehen.  Freilich,  es  berührt  du*  gerade  Gegen- 
den, für  welche  schwerlich  ausreichendes  Material  vorhan- 
den ist,  sonst  würde  die  Gewissenhaftigkeit  des  Verfassers 
die  verdoppelte  Mühe  nicht  gescheut  haben.  Die  Karte 
enthält  eine  Menge  instruktiver  Erläuterungen  und  ist  in 
jeder  Hinsicht  ein  ausserordentlich  werthvoller,  mit  Fleiss 
und  Umsicht  ausgeführter  Beitrag  zur  richtigen  Würdigung 
Deutscher  Hoden  Verhältnisse. 

Dass  die  Deutschem  Rricktland»  EUm  -  Lothringen  sehr 
vielfach  in  der  Kartographie  vertreten  sein  würden,  das 
lies*  «ich  erwarten  und  es  nöthigt  die  grosse  Menge  von 


Hfl.  1870/71  publicirt:  Nr.  39  :  WsibKngea,  von  Bseb,  1870,  Xr,  45 : 
Kniebis.  46:  Altcn.J«ig  und  47:  Oberthsl.  tob  Psnhu,  1871;  bi»  zun 
Jshrs  1872  in  Summs  20  Bl  (s.  Qsogr.  Mitth.  1870.  S.  177). 

>)  Lnti :  Plan  tos  Stuttgsrt  mit  Uahenkurrcn  (s  10  Pom  Äqui- 
diiUoi)  und  Strsseen- Projekten,  Mit.  1:4.500,  in  1  Bl.  Stuttgsrt, 
Liudemsna,  1870.  Trais  lj  Tblr. 

1  :  «5?0O0."ta"l  hF*W*"uiml™l±Z^*,  1871  °PreVl%iu:?"*"tob 

1:10.000,  in  1  DI.  Msnnh.im,  >i  J.  Schnoider,  1878.  Pre»  1J  Tblr, 
<)  V.  Jordan,  Professor  d«r  Gsodiai«  »m  Polytechnikum  xu  Ksrli- 
r»b»:  ÜtwrniehU  -  HiShenksrte  Ton  Bsdea  und  Wfirttsmbsri;  nebst 
Hoheniollera,  Mit.  1  :  400.000,  in  1  Dl.  Stuttgart,  MeUler'scbe  tiurh- 
hacdlaag,  1871.  Preis  i  Tblr.  4  8gr. 


Gelcgcnhcitskarteu  um  so  mehr  su  einer  beschrankten  Aus- 
wahl, als  die  nach  nnd  nach  eintretenden  Modifikationen  in 
der  Greozbestimmung  die  meisten  derselben  als  ungenau 
stempelten.  Vor  Allem  hervorzuheben  ist  die  historische 
Karte  von  Richard  Böckh  und  Heinrich  Kiepert ') ,  welche 
eine  Übersicht  der  Territorial  -  Geschichte  der  Länder  zwi- 
schen Khein  und  Maas  im  Verlaufe  des  17.  und  18.  Jahr- 
hunderts liefert  und  als  Produkt  tief  eindringender  histor 
scher  Kenntnisse  von  höchstem  Werthe  ist    Der  eben  so 

seinem  Drange  praktischer  Verwerthung  umfassend  histo- 
rischer und  nationaler  Kenntnis«  bereits  Ausdruck  in  einem 
interessanten  Aufsatz  über  „die  natürlichen  Grenzen  Deutsch- 
lands gegen  Frankreich"  im  Septemberhefta  der  Zeitschrift 
„Unsere  Zeit",  Jahrgang  1870,  welchen  wir  theilweis  als 
Gommentar  zu  obiger  Karte  betrachten  können.  Ansserden 
hat  Professor  Kiepert  den  südlichen  Theil  seiner  bekanntes 
Karte  von  West-Deutschland  zur  Anlage  von  Spesialkartan 
von  Elsass  und  Lothringen  benutzt,  auf  denen  sowohl  die 
neuen  Grenzverhältnisse  als  auch  die  inneren  Administrativ 
Einteilungen  a)  und  die  Sprachgrenzen  *)  gegeben  sind,  und 
damit  auf  guter  geographischer  Grundlage  dem  praktisches 
Bedürfnis«  sehr  dankenswerth  gedient  Die  Wiederverdent- 
schung  der  Ortsnamen  auf  den  Kiepert'schen  Karten  moch- 
ten wir  als  maassgebend  erachten,  wenn  auch  noch  einige 
Zeit  darüber  hingehen  wird,  die  in  Parenthesen  beibehal- 
tenen Französischen  Namen  beseitigt  zu  sehen. 

Selbstverständlich  haben  sich  auch  die  „Geogr.  Mitth." 
mit  der  Neugestaltung  des  Deutschen  Reiches  beschäftigt; 
der  Jahrgang  1871  liefert  auf  den  Tafeln  2,  8  und  15 
kartographische  Übersichten  in  verschiedenen  Maassstäbea 

Herr  Dr.  Wagner  von  8.  299  —  306  die  Resultate  sehr 
eingehender  Untersuchungen,  welche  in  einer  schützen*- 
werthen  Übersicht  der  Areal-  und  Bevölkerung«- Verhalt- 
nisse  sämmtlicher  22  Kreise  von  EIssm- Lothringen  gipfeln. 
Eine  wesentliche  Änderung  wird  diese  Übersicht  auch  durch 
die  nachherigen  Feststellungen  über  die  Französischen  Rüek- 
erwerbungen  von  Raon  -  les  -  l'Eau  und  Raon  -  aur  -  Plaine 
nicht  erleiden;  wir  halten  sie  für  eine  der  richtigsten, 
welche  sich  gegenwärtig  aufstellen  lässt 

Die  Flemming'sche  Verlagshandlung  hat  durch  recht  gute 
Überdrucke  aus  der  Reymann'schon  Karte  eine  bezügliche 
Suite  Kreiskarten  *)  fonnirt,  deren  einzelne  Fohler  leicht 
zu  berichtigen  sind,  und  Herr  Oppermaun  hat  die  betreffen- 
den Räume  der  Liebcnow'schen  Karte  von  Mittel -Europa 
unter  Hinweglassung  der  Terrain  •  Platte  zu  einer  grossen 


')  R.  Böckh  and  II.  Kiepert :  Historische  Ksrte  Ton  Klssse  «« 
Lothringen,  zur  Übersicht  der  tcrritorislen  Veränderung«  im  17.  und 
18.  Jshrbnndert.  Nsch  Origissl-Qusllen  besrbeitot.  Mst.  1 :  («8.64«.  i» 
1  Bl.  2.  Aufl.  Berlin,  D.  Roimsr.  1871.  Prsi»  )  Tblr. 

'}  H.  Kiepert :  Snesislksrte  »on  Etesse  und  I-otliriogso  sscb  ibtn 
gegenwärtigen  Einthsilung  »Sit  der  Deutschen  BesiUergTelfung.  Mtsu- 
•tsb  1  :  606.666,  in  1  BL  3.  Asil.  mit  Bezeichnung  der  Csnton** Gres- 
tes. Berlin,  D.  Reimer.  1871.  Preis  \  Tblr. 

')  llersslbo:  8|>eri*lksrte  der  Deaterb  -  Prsnsäeischen  Orsmllsd« 
mit  Sprschgretu«,  Met.  1  :  «66.66«,  in  1  Bl.  3.  Aull.  Bbwute».  Freie 
}  Tblr. 

UtnrLs«^,^»"*  ^ooloo^in^rs  ^"k'^r^Ol'^su^C.  FUw- 
ming,  1871. 
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Karts  tob  BImm  -  Lothringen  zusammengestellt ') ,  welche 
eich  durch  Vollständigkeit,  Richtigkeit  und  klare  Überricht 
vortheilhnft  auszeichnet. 

Die  verschiedenen  Ungenauigkeiten  in  Angabe  de«  neu 
festgestellten  Grenzzuges  zwischen  Deutschland  und  Frank- 
reich  werden  im  Übrigen  all  bald  Gelegenheit  cur  Berich- 
tigung finden,  insofern  der  Preussische  Generalatab  dem 
dritten  Bande  »einer  „Registrande  der  geographisch-stati- 
stischen Abtheilung"  eine  8kizze  dieser  Grenze  in  grÖMeram 
Mnassstabe  beizugeben  gedenkt. 

Für  die  Kartographie  der  Sehxvit  ist  eine  neue  Ära 
eingetreten  durch  die  Ausführung  des  Bundesboschlussc* 
Tom  18.  Dezember  1868,  wonach  die  Fortsetzung  der  topo- 
graphischen Aufnahmen  und  deren  Publikation  im  Original- 
Maasestabe  bestimmt  worden  ist  Es  kommen  dabei  die- 
jenigen Aufnahmen  cur  Veröffentlichung,  welche  seit  dem 
Jahre  1837  theila  unter  der  Leitung  des  General  Dufour 
durch  die  Eidgenossenschaft  ,  theils  unter  anderer  Leitung 
durch  die  Cantone  für  die  Bearbeitung  der  topographischen 
Karte  im  Mst  Ton  1  : 1 00.000  ausgeführt  worden  sind. 
Selbstredend  wird  alles  Veraltetet  und  nicht  nach  dem  Eid- 
genössischen Reglement  Ausgeführte  durch  Revisionen  ver- 
vollständigt ,  resp.  das  Fehlende  durch  Neu-Aufnahmeo  be- 
schafft. Die  ganze  Karte  *)  zerfällt  in  646  Blätter,  von  denen 
115  auf  das  Alpen-Gebiet  und  4SI  auf  das  Mittelgebirge 
und  Hügelland  zu  rechnen  sind.  Für  die  Aufnahme  de« 
Hochgebirge«  ist  der  Maassstab  1:60.000  und  eine  Niveau- 
Kurven-  Äquidietans  von  30  Meter,  fdr  das  andere  Terrain 
1:25.000  und  Äquidistanz  von  10  Meter  festgesetzt,  ohne 
die  Verwendung  von  8  oder  4  Meter  in  einzelnen  Fällen 
und  die  Angabe  punktirter  Hülfakurven  zu  näherer  Fonn- 
bezeiohnung  anazuschliessen.  Wenn  auoh  mehrere  der  Can- 
tons  ihre  Aufnahmen  bereits  veröffentlicht  haben,  so  machte 
■ich  doch  in  der  Auffassung  und  technischen  Behandlung 
ein  gewisser  Separatismus  geltend,  welchen  aufgehoben  zu 
sehen  durch  ein  einheitlich  durchgearbeitete«  und  harmo- 
nisch ausgeführtes  Werk  mit  dem  anerkennendsten  Danke 
begrüset  werden  muss.  Das  Stabe- Bureau  giebt  der  ersten 
Lieferung  nächst  dem  Übersicht«  -  Tableau  einig«  Erläute- 
rungen über  die  Ausführungsweiee  bei,  — 1  ein  Verfahren, 
das  die  richtige  Würdigung  wesentlich  unterstützt  und  allen 
ähnlichen  grösseren  Kartenwerken  zu  Theil  werden  sollte. 
Was  nun  den  Charakter  der  Karten  «elbst  anbetrifft,  »o 
bekunden  aie  nach  innen  und  aussen  jene  Meisterschaft  und 
Beherrschung  des  Stoffes,  wie  sie  von  der  Dufour'sohen 
Schule  nioht  anders  zu  erwarten  war.  Der  dreifarbige  Druck 
des  „Braun"  fdr  die  Niveau  -  Kurven  des  erdigen  Boden- 
relieb,  des  „Blau"  fdr  die  Gewässer  und  Kurven  der  Eia- 
region  und  des  „Schwarz"  für  Situation,  Schrift  und  die 
Kurven  des  kahlen  Felsbodeos  verleiht  der  Karte  eine  grosse 
Klarheit  und  bekundet  in  dem  vortrefflichen  Ineinander- 
passen  eine  auaaerordenlliche  Sorgfalt.    Die  bis  jetzt  auz- 


<)  W.  Liehen«»  :  Kart«  Ton  EUise  and  Lothringen,  Mst  1 :  3OO.0OO, 
ia  9  Bl.  Haauofar,  Hera.  Oppermann,  187*.  Preis  1  Thlr. 

*)  Bidgeaoeeiscbes  Sub»-Duroea.  Topographischer  AÜa*  der  8«hweia 
la  Maaeaatab  der  Origiaal-  Aufnahmen,  l:M.00n,  resp.  1:25.000,  ia 
5*6  Bl.  a  1  frc.  Ben),  Dslp'eehe  Buchbaadlung  (K.  Scbmid),  eett  1871. 
Bis  tum  1.  Mal  187  i  publicirt  im  Hat  tob  I  :  ¥5.000  —  **  BL 
(Nr.  3,  4,  8«.  88.  10»,  103,  101,  105,  118,  1*0.  146,  318—3*3 
ia«L,  333,  336—337),  ia  1  : 60.000  —  4  Bl  (391,  891,  396,  396). 
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gegebenen  26  Blätter  vertreten  die  Umgebung  tob  Iuter- 
laken  und  Bern  und  den  nordwestlichen  Jura.  Es  liegt  in  der 
Originalität  der  Schweizer  Landschaft,  dass  fast  jede«  Blatt 
ein  Terrain-Studienblatt  genannt  werden  kann,  welches  durch 
uinige  Profilirungen  und  Kstoropirungeu  (gleichviel  ob  unter 
schiefer  oder  senkrechter  Beleuchtung  gedacht)  zu  verarbei- 
ten höchst  instruktiv  wirken  wird  und  für  das  Verstand- 
niss  der  Niveaukurven  -  Karte  nioht  genug  empfohlen  wer- 
den kann. 

Das  tiefere  Verständnis«  wird  aber  erst  erschlossen  wer- 
den durch  den  Vergleich  mit  den  geologischen  Verhältnissen. 
Deshalb  ist  es  erfreulich,  berichten  zu  können,  dass  unter 
der  Fürsorge  der  Schweizer  Naturforschenden  Gesellschaft 
die  geologischen  Bearbeitungen  des  Jura-Systems  durch  Jao- 
card  und  Greppin  und  der  Walliaer  Alpen  durch  Gerlaoh 
fortgesetzt  und  unter  Beihülfe  der  Dufour'sohen  Karte  publi- 
cirt worden  sind  ')•  Wem  diese  vortrefflichen  Spezialwerke 
zu  detaillirt  sind,  der  möge  sich  an  die  neue  verbesserte, 
von  Bachmann  revidirte  geologische  Karte  von  8luder, 
Becher  von  der  Linth  und  Ziegler  halten  *),  aber  irgend 
einen  vergleichenden  Blick  von  aussen  nach  innen  nioht 
verschmähen. 

Einen  östlichen  Abschluas  haben  die  vortrefflichen  Blät- 
ter von  Süd- Wallis  im  Mst  von  1 : 50.000  erfahren  durch 
die  artistische  Beilage  zum  sechsten  Jahrgange  des  Jahr- 
buches des  Schweizer  Alponelub  *).  Unter  Hinzufügung  des 
vierten  und  fünften  Jahrganges  dieses  anziehenden  Werkes 
besitzen  wir  nun  eine  genial  aufgefasste  Niveaukurven- 
Karte  in  Manier  der  neuesten  Eidgenössischen  Aufnahme- 
blätter von  den  südlichen  Walliser  oder  Peaninischen  Alpen, 
welche  in  8  Blättern  von  St- Maurice  und  dem  Col  de  Fer- 
ret  am  Nordostrusse  des  Mont-Blanc  Massivs  bis  nach  Brieg, 
dem  Simplon-Paas  und  bis  zum  Monte  Leone  östlich  des 
Monte  Rosa  reicht 

Von  der  Karte  des  Canton  Waadt  ist  endlich  eine  Fort- 
setzung erschienen  *),  welche  glücklicher  Weise  das  Sprich- 
wort bestätigt:  „Was  lange  währt,  wird  gut".  R.  Leuziogcr 
liefert  nächst  einem  ansprechenden  Bilde  des  Hemer  Ober- 
landes »)  eine  zweiblätterige  Karte  der  Schweiz*),  welche 


')  Geologische  Commiiaiou  der  Schweixer  Katurfor^clifndfn  Gesell- 
schaft :  Beitrag«  sor  geologischen  Kart«  der  Schweis.  Bern,  D«lp'«eha 
Buchhandlung,  seit  18S3.  1.— «.  Ltg.  s.  Geogr.  Mittheil.  1870,  S.  179. 
7.  Lfg.  :  Prof.  A.  Jaceard:  Supplement  a  1«  daacription  geologiqo«  da 
Jura  raudola  et  Beucbatelnls.  Mit  I  Kart«  «ad  4  Profll-Tafel«.  1870. 
Preis  4)  Thlr.  8  Lfg.:  Dr  1.  B  Greppia:  Dascriptiaa  geologiqu«  da 
Jara  beraois  et  de  que'quec  districte  «djtrwiU  dsae  la  feuiU«  VU  d« 
Pallas  Uder«].  Mit  1  Kart«  and  9  Tafeln.  1870.  Prot«  8|  Tblr. 
9.  Lfg  :  U.  dorisch :  Du  südwestliche  Wallis  mit  den  «azrenaenden 
Ludcsth«il«n  tob  B«»oTon  und  Piemoet.  Mit  1  karte  (Sr.  XXII)  uad 
9  Tafeln.  187S. 

')  B.  8tad«r  nad  A.  Bacher  von  der  Lieth :  Geologisch«  Kart«  dar 
Sehweis  (GrandUig«  von  Ziegler),  Mat  1  : 180  000,  ia  4  Bl.  Winter- 
thar,  Wurster.  Kandegger  et  Co.,  1849.  Preis  95  free. 

')  Jahrbuch  de«  Schweiler  Alpeoclub :  Sechster  Jahrgang,  IHM 
—1870.  Artiatiache  Beilege  tob  »  ksrten  and  1  Panorama.  Bern  1870. 
Seltutrerlag.  Preia  S{  Thlr. 

•)  Cosomisaion  topographique  da  Caaton  d«  V««d:  Kart«  von 
Canion  Wsadt,  Mst.  1  : 50.000,  ia  13  Bt.  Soit  1866  Nr.  S,  8,  »  u.  5 
t  1}  Thlr. 

•)  K.  L*aiinger:  Kart«  de«  Berner  Oberlandes,  Mat.  1:900.000, 
in  1  Bl.  Bern,  bslp'eebe  Buchhaadlung,  1870.  I'roi«  \  Thlr. 

*)  Dersslb«:  Karte  der  Schweis,  Mat  1  :  400.000,  in  9  Bl.  Bern, 
Dalp'actü  BucLkasdlutj,  1871.  Preis  1  Thlr. 
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■ich  durch  ihren  verschiedenfarbigen  Druck,  ihre  Terrain- 
Darstellung  in  Horizont&bohnffen  •  Manier  und  ihre  grosse 
Vollständigkeit  aller  orientirendon  Kiemeute  vorteilhaft  prä- 
aentirt  und  rolle  Anerkennung  verdient,  während  die  eben- 
falls von  ihm  bearbeitete  Postkarte  ')  für  den  praktischen 
Gebranch  von  hohem  Werthe  sein  mag,  durch  Hinweglas- 
»uug  jeder  Terrain  -  Marke  aber  doch  nur  einseitig  au  ver- 
wenden ist  Nach  zweijährigem  Harren  ist  dem  nordwest- 
lichen Blatte  (Nr.  1)  der  offiziellen  Generalkarte  nun  auch 
das  südwestliche  (Nr.  3)2)  gefolgt  und  entspricht  in  dem 
richtigen  Takte  der  Generalisirung  und  der  sorgfältigen  und 
brillanten  Ausführung  vollkommen  den  gehegten  Erwar- 
tungen. Die  beiden  nördlichen  Blätter  enthalten  gleich  voll- 
ständige Terrain  •  Ausführung  auch  in  den  Nachbargebiuten 
der  Schweiz,  bei  dem  Blatt  Nr.  3  ist  aber  das  südliche 
Nachbarland  nur  durch  Fluss-  und  Wegenetz  angedeutet 
und  die  Terrain  -  Ausführung  fehlt  gänzlich.  Die  Gründe 
hierzu  sind  nicht  weit  zu  suchen  und  mögen  ihre  Berech- 
tigung haben ;  das  hindert  aber  nicht,  unser  Bedauern  aus- 
zusprechen,  denn  den  südlichen  Schweizer  Alpen  die  Ita- 
lienische Gegenwand  geraubt,  das  ist  und  bleibt  ein  stören- 
der Anblick.  Vielleicht  könnte  im  Verlaufe  der  Zeit  die  Ver- 
vollständigung eintreten,  es  würde  gewiss  kein  Besitzer  des 
gegenwärtigen  Blattes  die  nochmalige  Beschaffung  scheuen. 
Das  noch  restirende  südöstliche  Blatt  wird  mit  Ablauf  des 
Jahres  1872  erhofft 

Ein  kleiner  statistisch-geographischer  Atlas  von  Gerster*) 
verbildlicht  die  verschiedensten  Beziehungen  von  Geschichte, 
Natur  und  Kultur  in  kleinen  Kähmen  und  Herr  Weber 
liefert  dazu  kurz  resumirendc  Texte.  Die  äussere  Form 
dieses  Werkchene  ist  ziemlich  anspruchslos,  aber  doch  ge- 
nügend klar  und  deutlich;  der  Inhalt  iat  zweifellos  interes- 
sant, denn  er  behandelt  Geschichte,  8prache,  Kirche  und 
Schule,  Volksdichtigkeit ,  Handel  und  Industrie,  Geologie, 
Orographie,  Hydrographie,  Bodenkultur  de.  Es  hat  nicht 
ein  Jeder  Beruf  und  Zeit  dazu,  die  gegebenen  Resultate 
durch  Studium  selbst  zn  gewinnen;  der  Gerster'sche  Atlas 
mit  dem  Webcr'scheu  Texte  orientirt  schnell  und  wird  in 
den  verschiedensten  Kreisen  recht  willkommen  sein. 

Eine  vollständige  Karte  der  Schweiz  wird  dargestellt 
durch  die  neue  Mayr-Berghaus'sche  Alpenkarte*),  insofern 
die  vier  Nummern  der  ersten  westlichen  Abtheilung  deren 
Gebiet  zusammensetzen.  Der  von  1858  bis  1862  publieirte 
Mayr'sohe  Alpen -Atlas  in  9  grossen  Blättern  hatte  seine 
grossen  Vorzüge ,  aber  auch  seine  nicht  in  Abrede  zu  stel- 
lenden Mängel.  Dieselben  zu  beseitigen,  hat  sich  Dr.  Herrn. 


')  KidgcsBssisebrs  Post- Departement :  Karte  der  Poeten,  Telegrs- 
pb«n  und  Eisenbahnen  d«r  Schweis,  Mst.  1  :  260.000,  in  4  Bl.  Bear- 
beitet ron  R.  Leusinger  unter  Aofsicbt  des  Eidgenössischen  Stabe- 
Barean's.  Bsrn,  Dalp'sche  Buchhandlung,  1871.  frei«  1)  Thlr, 

')  Eidfes/i Mische«  Staba-lluresu  .  üeneralasrte  der  Schweis  (nach 
Dufour'»  Karte  redneirt) ,  Hat.  1:850.000,  in  4  Bl.,  1871  poblieirt 
Kr.  3,  früher  Nr.  1  und  J  a  |  Thlr.  Bern,  Datp'aehe  Buchhandlung, 
aeit  1867. 

»)  J.  Gereter:  Atta»  politiqne,  bi.torlque,  geologique,  hydrogra- 
phiqae,  eoBunercial,  ludasbiel  fte.  de  1»  Sniaee.  Texte  par  Weber. 
Hat.  I  ;  1.600.000,  ia  18  Bl.  Neuehalel,  J.  Sandor,  1871.  Preia.fres. 

•)  Ms; r- Bergbaus:  Alpeniarte,  Hat.  1  i  450,000.  ia  8  BL  Gotha, 
Justus  Psrthee,  1871.  Preia  flrr  die  Käufer  daa  Stteler'echcn  Hand- 
Atlas  >t  Thlr.,  aoaeerdem  SJ  Thlr.  Bis  dato  sla  1.  and  9.  £rgia- 
suagshert  tod  Staelar'e  tiaad-AUae  pnblieirt  Nr,  1—1  ron  I.  Schweiler 
Alpen  and  Nr.  1  and  3  tob  II.  Oet-Alpeo. 


Berghaus  mit  eben  so  viel  Einsicht  als  Geschick  und  Ge- 
duld bemüht,  denn  in  andere  Arbeiten  hinein  zn  comgiren, 
sich  mit  geläuterten  neueren  Anschauungen  den  älteren  Auf- 
fassungen anzuschliessen  und  von  Zoll  su  Zoll  zu  erwogen, 

I  was  man  stehen  lassen  kann,  wtu>  man  verändern  oder  durch 
ganz  Neues  ersetzen  muss,  das  ist  eine  sehr  schwierige  und 
oft  viel  grössere  Aufgabe ,  als  eine  ganz  neue  Schöpfung 
ins  Leben  su  rufen.  Die  Aufgabe  ist  mit  ausgezeichnet- 
stem Erfolge  gelost  worden;  es  hat  das  Wegenetz,  die 
Nomenklatur  und  Angabe  der  Höhenzahlen  eine  durchgrei- 
fende Berichtigung  erfahren,  die  Terrain  -  Darstellung  bat 
durch  andere  Behandlung  der  Schneeregion  und  umtäug- 
reiche  Nachhülfe  an  Kraft  Bestimmtheit  und  besserer  Ab- 
stufung gewonnen ;  beträchtliche,  auf  veraltetes  M  aterial  ge- 
stutzte Theile  sind  gänzlich  nou  hergestellt  und  die  aussen 
Anordnung  hat  sich  dem  gefälligeren  Formate  des  Stieler'- 
schen  Hand- At  las  au  geschlossen.  Vom  ganzen  Alpen-System 
ist  freilich  nicht  mehr  die  Bede,  indessen  es  dehnt  sich  die 
Karte  immer  noch  aus  von  München  bis  Mailand  und  von 
Genf  bis  Leoben.  Wir  haben  von  den  acht  Blättern  die 
sechs  bis  jetzt  vollendeten  ziemlich  eingehend  geprüft  und 
können  die  dem  früheren  Mnyr'schen  Alpen-Atlas  geschenkte 
Gunst  nach  bester  Überzeugung  in  hoch  gesteigertem  Maasse 
nun  auf  die  neue  Berghaus'sche  Alpenkarte  übertragen. 
Dass  die  Verlagshandlung  durch  den  Anschluas  an  die 
neue  Ausgabe  des  Stieler'sohen  Hand- Atlas  und  den  damit 
verbundenen  staunenswert!»  billigen  Preis  von  g  Thlr.  pro 
Blatt  die  Zugänglichkeit  der  neu  organisirten  Alpeukorte 

!  wesentlich  vermehrt  hat,  ist  eben  so  dankenswert])  als 
praktisch. 

Zwar  nicht  die  Schweiz  berührend,  aber  doch  den  Alpe* 
angehörig,  müssen  wir  ein  neuestes  Werk  einschaltend  er- 
wähnen, das  uns  erst  zuging,  als  die  Notizen  über  Öster- 
reich bereits  abgedruckt  waren.  Im  Jahrgang  1870  der 
„Geogr.  Mitth."  schlössen  wir  auf  S.  106  die  Besprechung 
der  „Sonklar'schen  Taucrn-Karte"  uüd  die  Erwähnung  des 
Werkes  Uber  die  „Ötzthaler  Alpengruppe"  von  demselben 
Autor  mit  dem  Bemerken,  ob  es  nun  nicht  verzeihlich  sei, 
im  Namen  der  Wissenschaft  auch  nach  der  zwischenlie- 
genden Zillenhaler  Alpengruppe  zu  fragen.  Die  Antwort 
{  ist  durch  die  That  erfolgt  in  Gestalt  von  Karten  und  Er- 
läuterungen über  diese  Alpen,  welche  Oberst  v.  Sonklar 
dem  32.  Ergänzung?  -  Hefte  ')  der  „Geogr.  Mittheilungen" 
übergeben  hat.  Wir  sehen  dasselbe  System  befolgt  wie  io 
den  vorhergehenden  Arbeiten  über  die  Ötzthaler  Alpen  und 
die  „Hohen  Tauern",  daher  auch  von  unserer  Seite  dieselbe 
vollste  Zustimmung  und  derselbe  Ausspruch,  dass  derglei- 
chen gründlich  durchgearbeitete  Aufklärungen  für  die  Kennt- 
niss  der  Alpen  und  die  richtige  Würdigung  ihrer  Natur 
unentbehrlich  sind.  Wenn  der  Text  bei  Untersuchung  der 
Thäior  der  begrenzenden  Tiefstreifen  hervorhebend  gedenkt, 
die  Verlegung  der  Scheide  gegen  die  Kitzbüchler  Alpen  auf 
die  „Gerlos"  richtig  begründet  auf  die  tiefe  Lage  des  weit 
eingreifenden  Zillerthalee,  auf  die  bereits  vielfach  historisch 


■)  C.  Bouslar  Edl.  r.  Ina.tldten:  Die  ZiUerthaler  Alpen,  Ergts- 
lungebeft  Nr.  32  za  Dr.  A.  Petermann'e  Geogr.  alitlkeilnsgen  an 
Jtutua  Perthes'  Geographischer  Anstalt  &c.  l  grosse  Karte,  Vaassstas 
1:144.000,  3  kleinere  Karton  im  Hat  von  1  :  400.000  aad  «I  88. 
Test.  Gotha,  Justus  Perthea,  1872.  Prem  lg  Thlr. 
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bedeutungsvoll  gewordene  Einsenkung  der  Brenner  -  Spalte 
u.  dgl.  m.  aufmerksam  macht,  so  kann  man  das  allerdings 
arte  rerfolgen,  aber  nnr  einseitig,  denn  die  wieder 
strebende  Gegenwand  iat  nicht  markirt  und  muss 
reap.  durch  den  Seitenblick  auf 
andere  Karten  ergänzt  werden ,  weil  airamtliche  benach- 
barte Alpengruppen  nur  durch  die  Namen  angedeutet  sind. 
In  dem  Gefühle  verschiedener  Bedenken  Rogen  unsere  Un- 
besehi-idrnheit  wollen  wir  den  Wunach  der  Ergänzung  der 
fehlenden  Thalw&ndo  auf  eine  andeutende  Skizzirung  be- 
schränken ,  aber  wir  können  ihn  nicht  ganz  fallen  laaeen, 
wollen  wir  nicht  darauf  verzichten,  die  natürliche  Stellung 
de*  Hfuiptbilde»  möglichst  vollständig  und  naturgereoht  ver- 
treten su  sehen.  Wenn  wir  auf  einer  Karte  von  Sachsen 
ungern  den  österreichischen  Fuss  des  Erzgebirges  und  auf 
einer  Karte  der  Schweis  eben  so  bedauerlich  die  Italieni- 
schen Strebepfeiler  der  Alpen  vermissen,  weil  die  natür- 
liche Situation  jener  politischen  Gebiete  alsdann  nur  sehr 
unvollständig  verbildlicht  wird,  um  wie  viol  mehr  musa  man 
bei  einem  aus  einem  Naturganzen  herausgerissenen  Gliede 
wünschen,  dessen  Stellung  «um  robehörigen  Gänsen  mög- 
lichst naturgemäse  aufgefasst  zu  sehen!  —  und  das  kann 
bei  der  vorliegenden  Alpengruppe  nur  erfolgen ,  wenn  man 
durch  Berücksichtigung  der  Umgebung  die  gegenwärtigen 
sehr  luftigen  Grenzen  wirklich  als  tiefe  Thalspalten  dar- 
stellt —  Im  Übrigen  können  wir  nur  wiederholen,  dass 
die  Sonklar'sohe  Arbeit  des  Belehrenden  und  Interessanten 
ein  reiche  Fülle  bietet  und  namentlich  auch  durch  die 
•ehlietsliohen  Zusammenstellungen  und  die  Vergleiche  mit 
den  Nachbar- Alpen  allgemeineren  Werth  erhält. 

Als  weniger  systematisch  verarbeitet,  aber  nooh  die  origi- 
nelle Frische  höchst  interessanter  Berichte  über  alpinische 
Untersuchungen  verrathend  müssen  wir  schliesslich  noch 
der  Ergänzungshofto  Nr.  27  und  31  su  den  „Geogr.  Mitth." 
erwähnen  '),  in  welchen  Ober- Lieutenant  J.  Paj-or  die  Re- 
sultat« seiner  Forschungen  und  Aufnahmen  der  Jahre  1867 
nnd  18ß8  im  Gebiete  der  centralen  und  südlichen  Ortlor- 
Alpen  niedergelegt  hat.  Der  kühne  Forscher  hat  keine 
Anstrengung  gescheut,  um  auf  echt  wissenschaftlichen 
Grundlagen  Licht  in  bisher  noch  wonig  bekannte  Alpen- 
Gegenden  zu  bringen,  und  seine  Messungen  und  Karten- 
skizzen bilden  jedenfalls  sehr  werthvolle  Beiträge  für  eine 
spezielle,  plonmässig  durchzuarbeitende  Alpenkunde.  Das 
Heft  Nr.  81  liefert  gleichzeitig  einen  Anhang,  welcher  als 
Ergänzung  zu  dem  Heft  Nr.  17  über  die  Adamello-Preea- 
nella- Alpen  su  betrachten  ist  und  auch  eine  etwas  verän- 


')  Ober* Lieutenant  J.  P»t«t:  Di«  AdsraeHo.Fr»»ane))»- Alpen,  Er- 
gia«aa«»-H«rt  Kr.  17  in  den  Uenrrr.  Mittb.  (40  SS-,  mit  1  Karte,  Ma»»s- 
•Ub  1.  56.0O0,  1  knlor.  Anaicht  und  *  Prostat).  Ooüw,  Junta*  Per- 
tbe»,  186V  Prei«  {  Tblr. 

Denelbe:  Die  Ortler-Alpes,  Salden-Gebiet,  ErgJnrun»;».  lieft  Nr.  18 
(!0  83.,  mit  1  Karte,  M«t.  1  :  48  000,  1  kolor.  AmieM  und  I  Pro«). 
KtrtKi.lüslbst  1867.  Prei«  J  Tblr. 

Derwlbe:  Di»  wc.tlicbcn  Ortter-Alpe« .  Trafoier  Gebiet,  Ergün- 
mng.Ueft  Nr.  13  <S2  SS.,  mit  1  Kurte,  M.t.  I  :  36.000,  und  1  kolor. 
Ansicht)-  Ebenda».  I8«8    Prei«  1,  Tblr. 

Derselbe:  Die  endlichen  Ortler- Alpen ,  Ergänzung« -  lieft  Nr.  27 
(SS  SS  ,  mit  1  Karte,  Met.  1:86.000,  8  Hobuehnittcn  und  1  kolor. 
Aneirbt)    Ebenda«.  1860.  Prei«  2«  Sgr. 

Deraelbe:  Die  centralen  Ortler  •  Alpen,  Mnrteller  Alpen  -Com- 
nl«x.  Ertinrnngi-Heft  Nr  31  (16  8S.,  mit  1  Kart«,  M«t.  1  :  »6.000, 
and  1  Anucbt).  Ebenda».  187t.  Prei»  1  Tblr. 


derte  Kartenskizze  zur  Folge  haben  wird.  Diesen  Beob- 
achtungen aus  dem  Jahre  1864  folgen  gloiche  aus  den 
Jahren  1865  und  1866  und  die  oben  erwähnten  aus  den 
Jahren  1867  und  1868,  welche  sieh  zu  einer  Beschreibung 
der  Ortler-Alpen  an  einander  reihen  vom  Trafoi-Thale  bis 
lel  Monte  oder  dem  oberen  Thale  de 
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Gedenken  wir  zunächst  der  Fortsetzung  bereits  bekann- 
ter Werke,  so  heben  wir  folgende  hervor:  Die  Kermann'- 
sche ,  gegenwärtig  von  F.  Handtke  bearbeitete  Karte  von 
Central- Europa  hat  das  Tableau  der  zu  liefernden  Sektionen 
durch  westliche  und  südwestliche  Erweiterung  innerhalb 
Französischen  Gebiets  auf  423  Nummern  erhöht  ')•  Davon 
waren  bis  zum  1.  April  1872  326  vollendet  und  es  fohlt 
ausser  dem  neu  projektirten  Französischen,  dem  Schweize- 
rischen und  Lombardisch-Venetianischen  Terrain  namentlich 
noch  das  österreichische  östlich  des  30.  Meridians  und  süd- 
lich vom  49}  Parallel  Seit  dem  Jahre  1869  sind  durch 
gänzliche  Umarbeitung  oder  fortschreitende  Erweiterung  als 
neue  Sektionen  zu  erwähnen :  Nr.  8 :  Tönningcn,  23 :  Glück- 
stadt, 39:  Hamburg,  1 20 :  Turuhout,  141:Cöln,  146:  Jena, 
167:  Töplitz,  185:  Eger- Karlsbad,  188:  KöuiggräU,  189: 
Mittelwoldo,  205:  Pilsen  und  269:  Yillingcu.  Sammtliche 
Blätter  sind  charaktervoll  und  oorrekt  durchgearbeitet,  an 
ihrer  vorzüglichen  technischen  Ausführung  ist  Nichts  ge- 
spart; es  ist  daher  sowohl  der  Yerlagshandluog  als  auch 
dem  Publikum  zu  gratuliren ,  in  der  Torson  des  Herrn 
Handtke  einen  Führer  des  grossartigen  Rermann'schen 
Kartenwerkes  zu  besitzen,  welcher  durch  Ausdauer,  Ein- 
sicht und  Talent  dazu  befähigt  ist,  dessen  klassischen  Ruf 
auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  erhalten.  Wenn  unser  Tableau 
kurront  ist,  so  fehlen  für  die  Completirung  der  Niederlande 
noch  die  drei  Sektionen  51,  100  und  101;  ihre  Publikation 
ist  zum  Abschluss  des  nördlichen  Ccntral-Europa's  dringend 
wünschenswerth  und  kann  Angesichts  de«  vorhandenen  Ma- 
terials auf  keine  Schwierigkeiten  stossen. 

Wir  haben  bei  „Frankreich"  bereits  der  Liobenow'- 
schen  Karte  von  Mittel-Europa  *)  und  ihrer  Entstehung  aus 
der  Karte  von  West-Deutschland  gedacht.  Es  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  es  mit  Übelständen  verbunden  ist,  durch 
vorher  nicht  beabsichtigte  Erweiterungen,  Umänderungen 
der  getuschten  Terrain  -  Darstellungs weise  in  Strichmanier 
und  andere  Sektionstheilung  in  eine  neue  Karte  überzugehen, 
und  dass  manche  Inconsequenz  zu 
wenn  man  den  erweiterten  Plan 


')  0.  D.  Hermann*»  topographische  Speiialksrt*  tob  Centrai-Ba- 
rop», fortceaaUt  durch  C.  W.  t.  Ö»feld  nnd  P.  Handtke,  Haauitab 
1  :  200.000,  in  423  ItL,  wofon  bi»  «um  1.  April  1872  publ.  326  DL 
a  1  Thtr.  Glogau,  0.  Plemming 

•)  W.  Lieheuow  Spcii«lk»rte  Ton  Mittel -Europa,  M«t.  1 :  ! 
is  164  BI.  Hannorer,  Herrn.  Oppermann,  »oit  1864.  Der 
in  *TDM«m  Sektion»  -  Format  unter  dem  Titel:  Spe«inlk»rte  Ton  Weat- 
Deut.chland  in  11  Bl ,  Prei»  8  Tfclr..  daron  Nr.  !•  (Schleswig)  |  Tblr., 
Nr  1  (Titel  nnd  NonWkkHte)  \  Tblr.,  Nr.  11,  III,  IV  (nördlich  ron 
M9o«ter  nnd  HalbortUdt)  »  i  Tblr.  und  Nr.  V_X  k  l  Tblr.  Erwei- 
tcrungablätter  In  kleinen«  Format  U2  westliebe,  »iehe  „Prankrejcb",  8  266 ; 
feroer  »eit  1872  im  0»tea  Nr.  47:  Rappin,  60:  Berlin,  74:  Leipzig, 
88:  CbemniU,  89:  Dresden,  102:  Eger  k  1  Tblr.  Der  Summ  ent- 
«prieht  41  Seitione»  kleinen  Porauto,  mithin  Ton  den  164  BL 
41  +  22  +  6  =  69. 
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Autor  und  Verlier  folgten  indessen  der  Auffor- 
derung su  solcher  Erweiterung  in  einem  Momente,  wo  es 
Ton  grossem  Werthe  war,  bereite  einen  Baum  yon  11 
grossen  oder  41  kleinen  Sektionen  vertreten  zu  sehen,  uod 
lieferten  mit  dankenawertber  Anstrengung  in  einer  Kürze 
22  westliche  Erweiterungsbliitter,  in  welcher  eine  gänzlich 
neue  Bearbeitung  des  bereit«  Bestehenden  nimmer  zu  hosten 
gewesen  wäre.     Wir  haben  die  Frage   aufwerfen  gehört, 
„ob  eine  Karte  im  Mst  von  1 : 300.000  überhaupt  Bedürf- 
nis« sei  neben  einer  so  guten  Karte  im  Mst  too  1 : 200.000, 
wie  die  Reymann'scho" ,  und  müssen  das  entschieden  be- 
jahen.  Während  eich  die  Beymunn'scho  Kurto  bemüht,  mit 
der  üeneraüsirung  noch  so  Tiel  topographisches  Detail  SU 
verbinden ,  dass  sie  nöthigenfalls  ohne  speziellere  General- 
stabskarte  selbstständig  den  Orientirungs  -  Zweck  erfüllt, 
treten  andere  Bedürfnissfalle  ein,  in  denen  dos  Detail  die 
Übersicht  stört,  in  denen  man  das  Terrain-Bild  nur  als  all- 
gemeine Beigabe  betrachtet,  dagegen  die  conoentrirte  Über- 
sicht aller  zu  Gemeinden  vereinigten  Wohnplätze  und  das 
wohiklassifloirte  Strasaennctz   in   den  Vordergrund  treten 
muss,  Fälle,  in  denen  es  wünschenswerther  ist,  126  Quadrat- 
Heilen  auf  ein  und  demselben  Kaume  vertreten  zu  sehen, 
als  nur  56.    Für  militärische  Zwecke  ist 
solcher  strategischer  Übersichtskarten  um  sc 
Zweifel,  als  man  sich  für  den  Detail -Zweck  der  General- 
stabskarten zu  bedienen  pflegt,  welche  eine  viel  geringere 
Beduktion  haben  als  1 : 200.000.    Aber  auch  in  anderen 
Kreisen  macht  sich  das  Bedürfnis«  für  bedeutendere  Reduk- 
tion sehr  vielfach,  ja  vielleicht  noch  häufiger  geltend ;  mögen 
daher  beide  Karten  in  der  Überzeugung  ohne  gegenseitige 
Eifersucht  neben  einander  gehen,  das«  eine  jede  ihren  be- 
i  Zweck  dankenswerth  erfüllt,  sobald  sie  richtig  und 
bleibt  und  schnell  vollendet  wird;  denn 
werke,  welche  zu  ihrem  Abschluss  mehr  als  ein 
alter  bedürfen,  leiden  mehr  oder  minder  immer  an  dem 
Übel  üngleichmässiger  Gute  nach  innen  und  aussen,  mag 
ihre  Anlage  seiner  Zeit  auch  noch  so  gut  gewesen  sein. 
Nachdem  die  Licbeuow'sche  Karte  ihrem  älteren  Stamme, 
41  ganze  und  zwei  halbe  Sektionen  des  kleineren 
iwischen  dem  24.   und   30.  Meridian  vertritt, 
22  Sektionen  westlich  des  24.  Meridians  bis  zum  Meridian 
von  Orleans  in  einer  Ausfiihrun^sweise  hinzugefügt  hat, 
wie  wir  sie  bereits  bei  Frankreichs  Besprechung  unerkannt 
haben,  ist  nunmehr  auch  das  Gebiet  östlich  des  30.  Meri- 
dians betreten  durch  die  Publikation  der  Sektionen  Ruppin, 
Berlin,  Leipzig,  Chemnitz,  Dresden  und  Eger.  Obgleich  hie 
und  da  noch  etwas  schärfere.  Durcharbeitung,  resp.  Correktur 
zu  wünschen  ist,  namentlich  strengeres  Befolgen  der  neue- 
ren offiziellen  Schreibweisen  in  Bayern  und  Böhmen,  auch 
der  Oschatzer  Terrain -Zeichnung  einige  Milderung  zu  em- 
pfehlen ist,  —  so  machen  doch  diese  neuen  Blätter  einen 
recht  guten  Eindruck  und  tragen  in  dem  Entsprechen  der 
vorher  aufgestellten  Bedingungen  den  Stempel  der  prakti- 
schen, erfolgreichen  Verwendung.  Auf  eine  solche  wird  von 
vielen  8eiten  der  grösste  Werth  gelegt  werden;  wir  wün- 
schen daher  der  Liebenow'schen  Karte  einen  ungestörten, 
rüstigen  Fortgang. 

Die  v.  8cheda'sehe  Karte  von  Central- Europa ')  ruft  in 


«)  i.  T. 
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ihrer  fleissigen  Fortsetzung 
zialisirender  Reichhaltigkeit 
Technik  hervor,  wie  wir  sie  den  früheren  Blättern  gezollt 
haben,  kann  jedoch  in  ihrem  Betreten  der  Nord-Deutschen, 
Niederländischen  und  Belgischen  Landschaften  nicht  durch- 
greifend unserer  Ansicht  entsprechen.  Just  dasjenige,  was 
man  von  der  Generalkarte  im  Mst  von  1 : 676.000  fordern 
kann  —  das  Verschmelzen  de*  Details  zu  landschaftlichen 
Gruppen  — ,  das  ist  namentlich  im  Nord-Deutschen  Tieflande 
weder  durch  die  Zeichnung  ausgedrückt,  noch  durch  die 
Nomenklatur  vertreten;  dagegen  stossen  wir  auf  eine  Menge 
Detail,  was  mau  füglich  von  so  bedeutender  Reduktion  nicht 
mehr  erwarten  darf.  Wir  glauben  die  Tendenz  der  Karte 
dahin  zu  erkennen,  dass  dem  Herrn  Verfasser  dieser  Vor- 
wurf wohlbekannt  ist  und  dass  or  theüweis  wider  karto- 
graphische Überzeugung  besonderen  Umständen  Rechnung 
trägt;  das  darf  uns  aber  nicht  verfuhren,  den  rein  wissen- 
schaftlichen Sundpunkt  ganz  ausser  Acht  zu  lassen.  Namen 
wie  Spreewald,  Goldene  Aue,  Kyfhiiuser,  Finne,  Eichsfeld, 
Huy,  Elm,  Teutoburger  Wald,  Haarstrang,  Veluwe,  Betuwe 
Campine,  Brabant,  Flundern  &c.  vermisst  man  ungern,  denn 
sie  bezeichnen  bestimmt  charaklerisirte  Lokalitäten  und  ge- 
hören zur  landschaftlichen  Orientirung  in  viel  höherem 
Grade  als  die  vielen  Namen  kleinster,  unbedeutendster  Orte 
mit  Angabe  der  verbindenden  gewöhnlichen  Wege.  Aus  der 
Fülle  der  Ortsnamen  ist  übrigens  keineswegs  auf  die  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung  zu  schliessen.  Dafür  spricht  die 
Haltung  des  Westphäiischeu  Tieflandes.  Hier  hat  mau  sich 
ganz  richtig  der  Verlegenheit,  welche  der  in  Bauernschaf- 
ten aufgelöste  Anbau  bereitet,  dadurch  entzogen,  dass  man 
die  Namen  auf  die  Kerne  einiger  geschlossener  Wohnplätze 
beschränkt  hat  und  im  Übrigen  die  Signatur  sprechen  lässt 
Eine  solche  Haltung,  noch  vereinfacht  durch  Streichen  einer 
Menge  Uberflüssiger  Verbindungswege,  das  wäre  für  die 
ganze  Karte  dem  Maassstab  entsprechend  gewesen.  Dis 
Terrain  -  Zeichnung  wechselt  sehr.  An  den  meisten  Stellen 
ist  sie  gut  generalis irt  und  richtig  abgestuft,  aber  einzelne 
Partien  sind  geradezu  vergriffen.  So  das  Hessische  Kuppen- 
land zwischen  Fulda  und  Weira,  dessen  Durchdringbarke  it 
und  vielfache  Gliederung  nicht  ersichtlich,  weü  in  Gebirgt- 
massen  zusammengezogen,  welche  dem  Harze  nicht  nach- 
stehen; ferner  die  Belgischen  Hügel-  und  Wellen-Terrsini 
in  Brabant,  sie  erscheinen  als  ziemlich  hohe  Gebirge,  wäh- 
rend man  wiederum  von  der  Höhe  des  Platean's  zwischen 
Danzig  und  Behren t  (nicht  Behrendt)  keine  Vorstellung 
erhält  Wir  entnehmen  den  aus  den  Süd  -  Deutschen  und 
Österreichischen  Ländern  herstammenden  Kurten  gar  häufig, 
dass  die  relativ  ausgezeichneten  landschaftlichen  Verhält- 
nisse Nord -Deutschlands  nicht  genügend  beachtet  oder  er- 
kannt werden,  und  wollen  die  Frage,  „ob  es  hier  an  Be- 
lehrung oder  dort  am  Studium  mangelt",  durch  den  Aut- 
gleich beantworten,  dass  für  Beides  noch  zu  wünschen 
übrig  bleibt 


Mst.  1  :  574.000,  in  47  Bl.  Wien,  in  ComrnUiion  bei  AMari»  i.  Comp , 
■•it  186«.  Subskription»- Preis  pro  Bl.  tebwan  1  B.  60  Kr.,  koler. 
S  S. ,  «intslBe  Blitter  i  t  1.  10  Kr.,  resp.  »  0.  SO  Kr.  Pstliärt 
Nr.  1 — 10  flu:  die  Österreichische  Monarchie,  ferner  Erweitenuv,wil' 
tsr  im  Osten:  Qslu,  Odessa,  Kiew,  Uosrr;  im  Nordosten:  Pms«, 
Wils»;  in  Norden.  Werschau.  Posen,. Dentig,  Berlin,  CSln;  t 
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Unserer  Gewohnheit  geraiü«,  geologische  Karten  zu  be- 
rühren, namentlich  wenn  sie  etwas  generell  aut'gefasst  sind, 
machen  wir  auf  die  geologische  Karte  vou  Deutschland  auf- 
merksam, welche  schon  sehr  lange  von  der  Deutschen  Geo- 
logischen Gesellschaft  angeregt  und  nun  endlich  unter  spe- 
zieller Zusammenarbeitung  des  Herrn  v.  Dechen  und  be- 
sonderer Fürsorge  dos  Herrn  Bergraths  Haurhecorne  publi- 
ent  ist  •).  Die  Karte  schneidet  ab  im  Westen  mit  Luttioh 
and  Genf,  im  Süden  mit  Chiavari  nnd  Bavenna,  östlich  mit 
Pesth ,  Krakau  und  König» borg,  im  Norden  mit  Flensburg; 
sie  enthalt  ein  angemessen  reiche»  Flugs-  und  Eisenbahn- 
netz als  Grundlage,  hat  nur  die  wichtigsten  Städte  benannt 
und  fdr  einige  andere  die  Signaturen  geliefert,  so  dsss  eine 
sehr  ökonomisch  und  klar  gehaltene  geographische  Unter- 
lage das  geologische  Bild  auf  das  Anschaulichste  hervor- 
treten lässt  Dasselbe  ist  aber  such  lediglich  geologisch 
und  viel  weniger  petro  graphisch  aufgefasst,  insofern  für  das 
Kolorit  die  Unterscheidung  der  Formationen  allein  maass- 
gebond  geweeten  ist.  So  sehen  wir  in  den  sedimentären 
Formationen  die  Neozoi*chen  Abtheilungeu  in  gelben,  die 
Mesozoischen  in  blauen  und  grünen,  die  Paläozoischen  in 
violetten,  grauen  und  braunen  Farbentönen  abgestuft,  wah- 
rend in  allen  kristallinisch  -  schieferigen  und  -massigen  Ge- 
birgsarton  rothe  Töne  vorherrschen.  Eingesetzte  Buchstaben 
bewahren  vor  Verwechselungen.  Diese  systematische  Be- 
handlung wirkt  gans  vortrefflich  und  bietet  dem  Geologen 
einen  überaus  reichen  DenkstorT,  mus»  aber  vom  Karto- 
graphen mit  grosser  Vorsicht  benutzt  werden,  damit  der 
Gestein»  Wechsel  mit  seinen  unmittelbaren  Folgen  nicht  un- 
beachtet bleibt  Geologie  und  Geognosie  liefern  dem  Karto- 
graphen unschätzbare  Winke ,  aber  einige  abwägende  Kennt- 
nisse sind  unerlisslich ,  um  nicht  auf  theoretische  Abwege 
geführt  xu  werden. 

Für  die  Übereicht  des  Central- Europäischen  Eisenbahn- 
netzes iat  es  günstig,  dasa  die  bereits  früher  besprochene 
sehr  gute  Karte  des  Bechnungsrathes  Liebenow  im  J.  1873 
wiederum  in  neuer  Auflage  erschienen  ist1),  während  die 
neuesten  Ausgaben  der  beiden  Übersichtskarton  Nr.  18  und 
Nr.  17  von  Stieler'e  Hand- Atlas  trotz  der  bedeutenden  Be- 
duktion  ganz  vortrefflich  instruiren ,  erstow  ohne  Terrain 
mit  besonderer  Betonung  des  Eisenbahn  -  Elementes*),  letz- 
tere  mit  Total -Ansicht  des  Terrains  und  der  politischen 
Gliederung  unter  gebührender  Beachtung  des  Eisenbahn- 
uetzes *y. 

Vor  zwölf  Jahren  schlössen  wir  im  Jahrgange  1860  der 
„Geogr.  Mitth.",  S.  477,  unseren  Kartenberioht  mit  einer 
Bemerkung,  welche  von  der  Photographie  und  ihrem  Stu- 


')  Dr.  H.  f.  Deehen  UeoloirUche  Karte  rm  Dsottthltad,  Mit 
1:1.400.0(10,  la  *  Bl.  Berti»,  J.  H.  N.umm,  1870.  PrsU  3|  Thlr. 

•)  W.  Lisb«aow:  Ksrte  tob  Centn!  -  Europa  rar  übersieht  der 
Ei«nb»lm«n  eiaschheielitb  der  proJeklirUn  Linien,  der  Gewisser  nnd 
UspttärhlirbttSB  Strtse«,  Mit  1  :  1.1SO.O0O,  ia  «  Bl.  «tatst»  Ant- 
«abe.  Berta,  TJlb«*riph.  latütat,  1872.  Prett  2  Thlr.,  kolor.  3  Thlr. 

*)  C.  Vogtl :  Dtatechlaad  and  btaschbarte  Liader.  Zar  Cbtrsteat 
dar  BiteabthneB  aad  Dempfscbiflfthrten ,  Mit  1  ;  8. 700.000,  dst  Blatt 
Nr.  18  Ton  Stitler'i  Haad-Attai.  Gotha,  Jattas  Ptrthtt,  1872.  Preis 
1  Thlr. 

*)  Dr.  Herrn.  Bercbsai:  Obsrtieht  des  DeuUtben  Reichs,  M  lasest. 
l  t.700.0oo,  dst  Bl.  Nr.  17  tob  SUeltr'i  Baad- Allst.  Qotas,  Jsstss 
Pertbe,,  1872.  Preis  J  Thlr. 
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dium  einen  besonders  günstigen  Einfluas  auf  die  kartogra- 
phische Darsteltungskunst  erhoffte.  Diese  Hoffnung  ist  bis 
jetat  nicht  erfüllt,  wohl  aber  so  bitter  getäuscht  worden, 
daas  wir  glauben ,  damals  in  unseren  Ansprüchen  zu  weit 
gegangen  au  sein.  Nächst  einigen  tiefer  dringenden  Beob- 
achtungen der  Photographie  haben  unseren  Enthusiasmus 
für  die  eine  KichtuDg  ihrer  gewinnreichen  Einwirkung  auf 
die  Karten  -  Darstellung  besondere  abgekühlt  die  netteren 
Baai'sehen  und  Möhl'schen  Kartenwerke,  während  nach 
der  anderen  Seite  hin  der  grosse  Nutzen  ihrer  Verwerthung 
zur  Überzeugung  geworden  ist 

Die  Ra&z'sehcn  Karten  pilegen  Photolithographien  nach 
Modeilen  zu  sein  und  sind  durch  Zusammeudruck  mit  er- 
gänzender Situation,  Schrift  &c  aur  Karte  gemacht  wor- 
den. Die  erste  Schwierigkeit  beruht  in  der  Herstellung  der 
Beliefs  und  zwar  in  der  Beschaffung  des  ausreichenden 
Höhenmaterials  und  dem  zu  wählenden  Miasverhältaiss  zwi- 
schen Höhen-  und  Horizontal- MaasasUb ,  denn  ohne  Über- 
treibung dos  Vertikal- M nasses  ist  in  den  Reduktionen  im 
Met.  von  1:1.OOO.0DO  und  mehr  an  eine  plastische  Wir- 
kung nicht  zu  denken.  Für  Räume  geographischer  Bilder, 
deren  Flache  nach  Hunderten  und  Tausenden  von  Quadrat- 
Heilen  zählt,  ist  es  unmöglich,  diese  Schwierigkeiten  zu 
beseitigen,  es  resultiren  also  falsche  Modelle  und  das  erste 
Stadium  der  zu  erzeugenden  Karte  ruht  auf  sehr  schwachen 
Füssen.  Im  zweiten  Moment  der  Arbeit  wird  der  plasti- 
sche Bild-Eindruck  erzielt  durch  die  Einwirkung  schräg  ein- 
fallenden Uchtes,  es  entstehen  also  für  jede  Erhöhung  ein- 
seitig vertheilte  Schatten  und  diese  sind  eben  der  Feind 
1  jedes  richtigen  Kartenzieles.  Da  es  an  jeder  anderen  Con- 
:'  trolo  zur  Beurtheilucg  der  Böschungen  fehlt,  so  erfuhrt 
1  man  durch  sie  nnr  die  Existenz  einer  Erhöhung,  aber  Nichts 
von  ihren  verschiedenartigen  Abfällen,  denn  wenn  der 
Schatten  mit  der  Steilböschung  zusammenfällt,  so  ist  das 
nur  zufällig  an  der  einen  Stelle,  während  bei  einer  anderen 
die  Steilböschung  als  Lichtseite  erscheint  Mehr  oder  min- 
der horizontale  Flächen  werden  gleichmässig  in  graues  Däm- 
merlicht versetzt,  gleichviel  wie  hoch  sie  sind;  Tief-  und 
Hochebenen  sind  nicht  zu  unterscheiden,  denn  die  land- 
schaftliche Schattirung  ist  ebon  nicht  im  Stande,  den  Ent- 
wurf eines  idealen  Profils  zu  unterstützen.  Sowohl  die 
intensiveren  und  längeren  Schatten  der  grösseren  als  die 
leichteren  und  kürzeren  der  geringeren  Erhebungen  geben 
1  den  Bildern  ein  so  zerhacktes,  unruhiges  und  doch  wie- 
derum dem  Ganzen  ein  so  in  einander  iiiessend  es,  ver- 
schwommenes Ansehen,  dass  nur  einzelne  Hauptpartien  für 
den  Fernblick  bestechend  herausspringen,  während  andere 
relativ  nicht  minder  bedeutungsvolle  Glieder  vollständig 
zurücktreten,  es  ist  das  Streichen  niederer  Ketten  nirgends 
zu  verfolgen  und  die  bestimmte  Abgrenzung  vieler  wich- 
tiger selbst  ständiger  Terrain  -  Körper  rein  unmöglich.  Da 
l  es  nun  durchaas  nicht  Aufgabe  der  Karte  ist,  zu  zeigen, 
wie  sich  das  Ansehen  einer  Landschaft  in  dieser  oder  jener 
Beleuchtung  gestaltet,  sondern  eine  unzweideutige  Darstel- 
lung der  horizontalen  und  vertikalen  Gliederung  den  Haupt- 
vorwurf  der  Terrain-Zeichnung  bildet,  so  ist  diese  unmittel- 
bare Verwendung  der  Photographie  zur  Erzeugung  einer 
Karte  völlig  ungeeignet 

Um   möglichst  gerecht  in   unserem  Urtheile  zu  sein, 
haben  wir  uns  die  neueste  Baaz'schc   Wandkarte  von 
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Deutschland  ')  tot  Augen  gehängt  Anf  den  ersten  Blick  I 
füllt  da*  grün«  Kolorit  der  Tiefländer  auf,  seine  für  noth- 
wendig  gohaltone  Anwendung  ist  der  schlagendste  Beweis 
für  das  völlig  Uniureiohende  der  Photographie.  Dass  hierbei 
Abtönungen  im  Grün  verHchmiiht  sind,  hat  namentlich  im 
Bereiche  der  geringeren  Höhenunterschiede  Nord-Deutsch- 
lands gani  widernatürliche  Gegensätze  zur  Folge;  auch 
fehlen  für  die  Unterscheidungen  der  einzelnen  Höhenpar- 
tien alle  Nuancen,  so  dass  das  Hochland  von  Pomerellen 
mit  den  Fluchwcllea  der  Lüneburgor  Haide  auf  gleiche 
Stufe  gestellt  wird.  Innerhalb  de«  Berglandes  erscheint  das 
Elster-Gebirge  nordwestlich  von  Karlsbad  fast  eben  so  hoch 
wie  das  Tatra -Gebirge,  nach  Ausprägung  der  Glieder  des 
nördlichen  Böhmer  Waldes,  der  Gebirg»-  Plateanx  dee  Schwä- 
bischen und  Frankischen  Jura  in  nur  annähernd  richtiger 
Natnrstellung  sucht  man  vergeblich,  eine  Senke  des  Kraich- 
gau's  cur  Trennung  von  Schwanwald  und  Odenwald  exi- 
atirt  nicht,  die  Glieder  des  östlichen  Weser- Berglandes  wer- 
den durch  ein  Paar  graue  Wischtöne  vertreten,  das  Massen- 
Plateau  des  Harzes  ist  widernatürlich  zerstückelt;  kurz 
wir  finden  fast  nirgends  ein  Bild,  aas  weichem  mit  der 
lebhaftesten  Einbildungskraft  das  wahre  Naturverhältnias 
ernithen  werden  könnte.  Das  einzige  Bestechende  bei  der 
Karte  bleibt:  sie  macht  einen  reliefartigen  Eindruck,  aber,  wm 
nur  zu  bedauern,  fast  nirgends  einen  richtigen,  also  gänzlich 
verfehlt.  Wir  sprechen  ein  so  hartes  Urtheil  um  so  we- 
niger gern  aus,  als  wir  davon  überzeugt  sind,  dass  die 
Bearbeiter  mit  Aufopferung  vieler  Mühe  geglaubt  haben, 
auf  rationellstem  Wege  ein  glückliche«  Ziel  zu  erreichen. 
Das  Resultat  würde  vielleicht  weniger  verfehlt  sein,  wenn 
je  nach  der  Verkleinerung  eine  massigere  Behandlung  dee 
Reliefs,  je  nach  relativen  Landschaftsbeziehungen  ein  Wech- 
sel im  Missverhältniss  der  Horizontal-  nnd  Vertikal-M^ass- 
stäbe  und  möglicher  Weise  auch  je  nach  der  Einwirkung 
auf  verschiedene  Farbentöne  ein  eigens  hierauf  berechnetes 
Kolorit  der  verschiedenen  Flächen  angewendet  würde,  — 
ob  aber  glücklicher,  als  wenn  derselbe  Fleiss  von  Hause 
aus  einer  Karte  zugewendet  würde,  welche  auf  der  gegen- 
wärtig gültigen  topographischen  Zeichnenkunst  basirt,  das 
bleibt  doch  sehr  fraglich. 

Nachdem  wir  der  Möhl'schen  Karte  der  Rheinpfalz  be- 
reite gedacht  hatten,  schwankten  wir  längere  Zeit,  ob  wir 
auch  verpflichtet  wären,   von  dor  Möhl'schen  Karte  von 
Deutschland  *)  Notiz  zu  nehmen.    Wir  schwankten ,  weil  1 
wir  einem  von  Dr.  H.  Möhl  unterzeichneten  Prospectus  die  i 
Bezugnahme  auf  eine  Äusserung  dos  Professor  Dr.  v.  Klö-  | 
den  beigefügt  fanden,  in  welcher  unserer  vor  einem  Viertel- 
jahrhundort publioirten  und  seit  einem  Jahrzehnt  vergrif- 
fenen Wandkarte  von  Deutschland  als  einer  solohen  gedacht 
wird ,  aus  welcher  der  Knabe  schwer  ein  Verständniss  ge-  1 
winno,  während  das  bei  der  einfachen  und  verständlichen 
Darstellungswcise  der  Möhl'schen  Karte  nicht  zn  besorgen 
sei.    Wir  fürchteten  die  Meinung  hervorzurufen,  als  habe 


')  0.  Hau:  DeuUchland.    Photo- T.fthogrtphfs  nach  einem  Relief 
tob   -  -----    Mit.   1:1.034.500,  is    IS  Bl.   (Met.  ton  B»«U  H5he 

=  1:8).  Weimar,  Druck  und  Vertag  tos  Kellner,  1871.  Preis  uneuf- 
gnogen  9  Tbtr. 

•)  Dr.  H.  Mölil:  Oro-hrirofmpniethe  und  Buenoson -Wwd-IUrU 
ron  DeuUehUnd.  M.t.  1  :  1 .000.000,  in  1J  BL  Cassel,  Druck  und  Vor- 
lag von  Tkeod.  Fiienar,  1871.  PreU  utsurgesogeo  4}  Talr. 


uns  eine  solche  Anpreisungsweise  auf  Kosten  Anderer  un- 
willkürlich gegen  die  Möhl'sehe  Karte  eingenommen,  und 
wollten  deshalb  lieber  schweigen ,  allein  wir  dürfen  es  nicht, 
wollen  wir  unserer  Aufgabe  treu  bleiben,  nnd  können  ver- 
sichern ,  dass  wir  uns  gewissenhaft  bestreben  werden,  reia 
objektiv  zu  verfahren,  haben  das  auch  sehr  leicht,  da  uns 
der  Autor  durch  Wort  und  Bild  das  Materia)  an  einer  Be- 
sprechung in  überreicher  Fülle  biotet  Einzelne  Fehler  in 
der  Bezeichnung  und  Benennung  der  Wohnplätze  nnd  in 
der  Zeichnung  de«  Flugnetzes  aufzuwühlen  ,  das  wird  uns 
wohl  erlassen,  einmal,  weil  die  Liste  zu  lang  sein  würde, 
zweitens,  weil  wir  keinen  Beruf  dazu  verspüren,  das  reiche 
Material  zu  einer  umfangreichen  Correktur  zu  liefern,  und 
drittens,  weil  es  uns  vorliegend  hauptsächlich  darauf  an- 
kommt, im  Interesse  der  Beleuchtung  des  gegenwärtigen 
Standpunktes  der  Kartographie  die  Prinzipien  oder  Nieht- 
Priozipien  der  Auffassung  und  Darstellung  ins  Auge  tu 
fassen,  Bs  genüge  in  der  vorerwähnten  Beziehung  die  ein- 
fache Anfuhrung,  dass  wir  es  wahrhaft  bedauern,  eine  se 
fehlervolle  Karte  vor  uns  zu  haben.  Was  nun  die  Hal- 
tung der  Hydrographie  anbelangt,  so  glauben  wir  als 
Grundsatz  hinstellen  zu  können,  dass  die  Karte  danach 
streben  muss,  den  Wasserbestand  nach  Form  und  Menge, 
in  angemessenem  Verhiltni»»  zur  Reduktion,  in  allen  Thei- 
len  der  Karte  möglichst  gleichmütig  so  zu  vertreten,  wie 
er  in  der  Natur  angetroffen  wird,  gleichviel  ob  der  Mensch 
dem  Wasser  seinen  freien  Lauf  gelassen  oder  dasselbe  ia 
Gräben  und  Kanäle  geleitet  hat.  Auf  der  Möhl'schen  Karte 
erscheint  die  Lüneburger  Haide  so  voller  vielgeechlBngelter 
Flüsse  und  Flüsschen,  daas  sie  als  eine  der  wasserreichsten 
Landschaften  auftritt  und  dagegen  die  Niederlande  und  die 
Nord-Italienischen  Ebenen  viel  wasserarmer  erscheinen,  wäh- 
rend in  Wahrheit  ein  umgekehrtes  Verhältnis«  Statt  rindet 
Ist  doch  in  den  Niederlanden  nicht  einmal  die  Utrechter 
Vecht,  in  Piemont  und  der  Lombardei  kein  einziger  Kanal 
markirt;  der  Grundsatz  anzustrebender  Naturwahrheit  ist 
also  nicht  vertreten. 

Für  die  Orographie  möchten  wir  denselben  Grundsatz 
in  Anspruch  nehmen  und  wir  wollen  auch  voraussetzen, 
da»«  es  des  Verfassers  Absicht  gewesen  ist,  einen  der  Natur 
entsprechenden  Eindruck  hervorzurufen.  Werfen  wir  zu- 
nächst einen  Blick  auf  die  theilweis  sehr  mannigfaltige 
Plastik  unseres  sogenannten  Nord-Deutschen  Tieflandes,  so 
ist  das  Bild  voller  Fehler,  ganz  abgesehen  von  der  Dar- 
stelluogsweise.  Dieee  geht  zur  Bezeichnung  der  Boden- 
unobenheiten  von  einem  eingebildeten  Relief  aus,  denkt 
sich  dasselbe  photographirt ,  wechselt  für  den  Ausgang  der 
schiefen  Beleuchtung  mit  den  Himmelsgegenden,  je  nachdem 
es  passend  erscheint,  zeichnet  dos  Tiefland  bis  zu  330  Meter 
durch  grün  abgestuftes  Kolorit  aus  und  versetzt  alles  hö- 
here Berg-  und  Gebirg«Iand  in  den  Licht-  und  Schatten- 
Wechsel  eines  braunen  Farbentons.  Die  Erläuterung  des 
Autors  laset  einen  Zweifel  ungelöst,  wenn  sie  sagt:  „Ds 
auch  in  letzterer  Höhenstufe  (von  I0Ü  bis  330  Meter) 
schon  vielfach  Bergland  vorkommt,  welches  einer  dttaü'ir- 
ttn  Marhirung  bedarf,  so  wurde  dasselbe  nur  mit  eine« 
lichteren  grünen  Farbenton  überzogen  und  dieser  auoh  noch 
weit  höher  aufwärts  in  allen  bemerkensworthen  Thalaohlen 
verwandt"  Wir  können  vielleicht  den  Zweifel,  „ob  dt» 
deUillirte  Markirung  des  niederen  fierglandes  auch  durch 
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AnwoüduDg  von  braunen  Farbentömu  oder  nur  durch  lich- 
tere« Grün  erfolgt",  am  leichtesten  lösen  durch  einen  Blick 
•of  die  Karte  Nehmen  wir  die  Sektionen  Prag— Dresden  und  : 
Berlin  in  Augenschein,  so  finden  wir  auf  der  enteren  die 
mit  170  Meter  kulminirande  Dübner  Haide  gebirgsartig 
uusgomalt  in  braunen  Licht-  und  Sdiattc-ntöuen  und  die  j 
viel  niedrigeren  Anschwellungen  des  Nieder  -  Fläming  und 
des  Terrains  zwischen  Torgau  und  Glogau  desgleichen  durch 
breite  Schattentöne  auageseichnet  und  als  niederes,  der  „de-  j 
taillirtcn  Markirung  bedürftiges  Bergland'*  behandelt;  der 
Zweifel  ist  also  gelost  Nehmen  wir  die  austastende  Sek- 
tion Berlin  zur  Hand,  da  finden  wir  keine  einsige  8telle 
mit  braunem  Farbenton  versehen ,  nicht  einmal  den  fort- 
gts»  Uten  Fläming,  der  hier  sogar  als  „hoher  Fläming"  an- 
zusprechen ist,  weder  die  relativ  ausgezeichneten  Bergland- 
schaften  bei  Bütow,  Neu-Stettin  oder  Polzin,  noch  derglei-  j 
chen  in  der  Hittelmark,  im  Hecklcnburgiachen  4c  Wollten 
wir  auch  annehmen,  dass  man  unglücklicher  Weise  bei 
einer  Anzahl  von  Exemplaren  vergessen  hätte,  die  braune 
Terrain-Platte  einzusetzen,  so  finden  wir  doch  in  dem  um- 
fangreichen Vorherrschen  des  dunkelgrünen  Flächentoos  keine 
Vorbereitung  zur  Aufnahme  dos  braunen  Terraintons,  die 
Sektion  Berlin  löst  also  den  Zweifel  nicht.  Nehmen  wir 
eine  andere  Sektiou  zur  Hand  —  es  sei  Königsberg.  Da 
rinden  wir  im  Bereiche  Preussens  ein  Paar  isolirte  Berge 
mit  braunem  Farbenton  angelegt,  und  zwar  u.  a.  südlich 
von  Goldapp  mit  der  Höhe  von  196  und  170  Meter  be- 
zeichnet und  im  Süden  von  Osterode  den  Hasen-Berg  mit 
106  Meter.  Die  Lage  dieser  Berge  stimmt  überein  mit 
dem  272  Meter  hohen  Uoldapper,  dem  300  Meter  hohen 
Soeaker  Berg  und  der  313  Meter  hohen  Kernsdorfer  Höhe; 
man  ersieht  also,  dass  dem  Verfasser  die  neueren  Erfor- 
schungen, auf  welche  wir  bereits  in  den  „Geogr.  Mitthei- 
lungen" 1860  und  1862  hinwiesen  und  welche  seitdem  von 
aufmerksam  Studirenden  mehrfach  beachtet  wurden,  un- 
bekannt geblieben  sind  und  dass  es  ihm  sogar  passirt  ist, 
den  1 95  Meter  hohen  Haaen  •  Berg  unweit  Preussisch-Bylau 
mit  der  Lage  des  Kernsdorfer  Höhe  su  verwechseln.  Wenn 
der  kaum  100  Meter  hohe  Nieder-Fläming  breite  braune 
Abtönungen  erhalten  hat,  warum  erhalten  denn  die  Steil  - 
abfülle  des  Pomerelle'schen  Plateau's  im  Westen  von  Dan- 
zig  als  die  wild  zerschluchteten,  gebirgsartigen  Abhänge 
200  bis  300  Meter  hoher  Plateaux  nur  grüne  Abstu- 
fungen ?  Hier  ist  die  braune  Platte  nicht  vergessen  einzu-  j 
drucken ,  aber  es  ist  weder  ein  System  zu  erkennen,  noch 
irgend  welche  nähere  Bekanntschaft  mit  den  Naturverhält- 
mssen  vortreten. 

Wenden  wir  uns  weg  von  den  fast  gänzlich  verfehlten 
nördlichen  Blättern  zu  den  mittleren,  welche  vorherrschend 
Bergland  und  zu  kleinem  Theile  Hochgebirge  vertreten ,  so 
stos«an  wir  zwar  auf  brillante  Terrain  -  Gemälde ,  freilich 
aber  auch  auf  sehr  falsche.  Der  Verfasser  legt  einen  Haupt- 
werth auf  die  Hervorhebung  der  Wasserscheiden  und  malt 
sie  durchschnittlich  wie  „Dachfirste",  wenn  wir  uns  der 
Worte  seiner  Erläuterung  zur  Karte  der  Rheinpfalz  be- 
dienen; er  wechselt  den  Ausgangspunkt  der  Beleuchtung, 
gesteht  selbst  den  nachtheiligen  Einfluss  zu,  bleibt  aber 
dabei;  er  äussert  selbst,  dass  das  reiche  schwarze  Fluss- 
Dctail  die  Zerschneiduog  des  Grossen  und  Ganzen  mehr  [ 
als  w  Ansehens  werth  begünstigt,  verstärkt  aber  diese  Zer-  j 


schneidung  dadurch,  dass  er  daa  Ticfiand*grün  an  den 
meisten  Flüssen  bis  an  deren  Quellen  fortfuhrt  Wae  er- 
zielt der  Verfasser  nun  durch  die  Ausführung  seiner  Prin- 
zipien? Nur  einige  Beispiele  als  Antwort  Die  niederen 
Flachwellon  der  Champagne  mit  ihren  einzelnen  kurzen 
Steilabfällen  gegen  die  Aisne  werden  zu  vielglioderigem 
Bergland  umgestaltet,  das  Saöne-Tbal  bei  Gray  sinkt  in 
eine  Tiefkluft  hinab,  welche  viel  unter  dem  Meeres-Niveau 
liegen  muss,  denn  bei  Langres  lesen  wir  die  Zahl  516  und 
die  Basis  des  südöstlichen  Steilhanges  misst  6  bis  7  Meilen 
(nach  dem  Gradrande  gemessen,  denn  einen  Maasastab  finden 
wir  nirgends  vorzeichnet);  das  Plateau  der  Eifel  löst  sioh 
in  ein  Paar  Hochketten  auf,  von  denen  zwischen  geräu- 
migen Thälern  lauge  Äste  zum  offenen  Mosel-Thale  hinab- 
sinken, die  Schwäbische  Alp  fallt  mit  hohen  Steilterrassen 
zur  Donau  und  biegt  zwischen  Nördlingen  und  Ellwangen 
in  eine  schmale  Hochkotte  des  Steiger  -  Waldes  um,  von 
welcher  4  bis  5  Meilen  lang  steile  Hänge  hinunter  stürzen 
in  einen  tiefen  Gebirgsspalt  zwischen  Bamberg  und  Er- 
langen, die  Naab  durchrauscht  vou  den  Quellen  bis  zur 
Mündung  ein  enges  Gebirgstha!,  eingeklemmt  von  Gebirgen, 
die  nur  den  höheren  Alpcnthcilen  an  die  Seite  zu  setzen 
sind  —  unbekümmert  um  die  Aufschrift  „Pfälzische  Platte"; 
das  Fichtelgebirge  ist  kettenartig  mit  dem  Böhmer  Walde 
verbunden  und  derselbe  erleidet  zwischen  Cham  und  Klat- 
tau  keine  Einsenkung,  so  dass  die  Eisenbahnen  aus  dem 
Naab-Thale  nach  Eger  und  Pilsen  Uber  scharf  gegrätete 
Rücken  klettern,  u.  dorgl.  m. 

Solche  Verstösse  gegen  die  Naturwahrheit  sind  die  ein- 
fache Folge  der  eingeschlagenen  Darstellung* weise  und  es 
konnte  der  Lehmann'schen  Theorie  kein  besserer  Dienst  ge- 
leistet werden,  ihre  Stichhaltigkeit  und  Gesetzmässigkeit 
darzuthun,  als  so  auffallend  zu  zeigen,  auf  welche  Abwege 
ihr  Verlassen  führt.  Wir  haben  uns  nun  verschiedene  Jahr- 
zehnte mit  Geographie  und  Karten-Studium  beschäftigt  und 
mit  grosser  Genugthuung  beobachtet,  wie  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  dazu  beigetragen  wird,  die  Natur  zu 
erforschen  und  ihre  bezüglichen  Darstellungsmittel  zu  ver- 
vollkommnen, und  wie  sich  der  Kreis  der  Verständniss- 
vollen  täglich  erweitert.  Wir  haben  uns  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Karten  gefreut,  es  zu  erleben,  wie  die  ein- 
fachen Grundzüge  Lehmann 's,  deren  praktische  Verwerthung 
jedem  Kinde  leicht  verständlich  gemacht  werden  kann, 
sich  mit  der  Wiedergeburt  der  Prinzipien  der  „du  Carla'- 
sehen  und  Dupain-Triel'schen"  Sohichteukarte  so  vortrefflich 
voreinigt  haben,  daas  die  in  der  Stube  erdachten  Bilder  der 
Wasserscheide-Theoretiker  und  ähnliche  Phantasiebilder  im- 
mer seltener  geworden  sind  und  naturgerechten  Auffas- 
sungen Platz  gemacht  haben.  —  Da  schleudert  uns  die 
51  u  Wache  Karte  um  ein  halbes  Jahrhundert  zurück,  igno- 
rirt  alle  Errungenschaften  und  Fortechritte  der  geographi- 
schen und  topographischen  Wissenschaft  und  schafft  mit 
brillanten  technischen  Mitteln  ein  Bild  von  Deutschland, 
wie  es  nicht  gestaltet  ist  und  wie  es  nach  geologischen  Ge- 
setzen auch  nicht  gestaltet  sein  kann.  Dass  die  Karte  pla- 
stisch wirkt,  das  ist  nicht  zu  leugnen,  aber  um  den  male- 
rischen Effekt  allein  kann  es  sich  doch  nicht  handeln.  Wenn 
in  der  Nordwestecke  zu  lesen  ist  „Wandkarte  von  Deutsch- 
land", so  ist  doch  auch  einige  Ähnlichkeit  mit  dem  Original 
su  erwarten;  wie  viel  aber  hierin  zu  wünschen  übrig  bleibt, 
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darauf  rechnen,  dau  ein  schärferer  Kritiker 
haltung  und  Bchonang  anerkennen  wird. 
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IX.  Allgemeines. 
Je  grösser  der  Kreis  derer  wird,  die  sich  daiu  berufon 
fahlen,  durch  kartographische  Thätigkeit  zur  Aufklärung 
geographischer  Anschauungen  beizutragen,  desto  wünschens- 
werther  ist  es,  diese  Thätigkeit  auf  richtige  ü rund- Elemente 
gestützt  zu  sehen.  Eine  Hauptrolle  übernehmen  dabei  die 
richtigen  mathematischen  Unterlagen,  es  gereicht  daher  zur 
Genugthuung,  auch  hierfür  auf  eine  gründlich  durchgear- 


a'schen  Geographischen  Jahrbüchern  flieest  ')•  Während 
im  ersten  und  zweiten  Jahrgange  die  von  E.  Debea  mit  be- 
sonderem Fleisse  durchgeführten  vergleichenden  Tabellen 
der  wichtigsten  Langen-  und  Flächen maasse  mit  den  zu* 
behörigen  Reduktions-Tafeln  hervorzuheben  sind,  liefert  Herr 
Dr.  Wagner  in  dem  dritten  Jahrgange  die  Resultate  seiner 
genauesten  Untersuchungen  über  die  Dimensionen  des  Krd- 
sphäroids  nach  Bessel's  Elementen  im  metrischen  Maasse. 
Es  beziehen  sich  die  beigefügten  Tabellen  auf  die  Längen 
der  Meridian-  und  Parallelgrude ,  die  Oberfläche  des  Erd- 
sphäroids  innerhalb  halbgradiger  Zonen ,  die  Radius-Länge 
der  Parallelkreise  für  die  Kegel  -  Projektion ,  das  Wachsen 
der  Breiten  in  der  Mercator'schcn  Projektion ,  ferner  auf 
die  Bestimmung  der  rechtwinkeligen  Coordioaten  der  Paral- 
lelkreise,  die  Verwandelung  der  Französischen  hundertthei- 
ligen  in  die  sechzigtheilige  Oradeintheilung,  die  gebräuch- 
lichen Kartenmaassstäbe ,  die  Bestimmung  des  Reduktions- 
Maasses  und  die  Beziehungen  des  Kilometers  zur  geogra- 
phischen und  Englischen  Meile  und  Russischen  Werst.  Der 
bezeichnete  Inhalt  bietet  dem  Kartographen  ein  reiches 
Material,  nur  würden  wir  rathen,  diejenige  Tabelle  durch 
eine  einzige  Zahlencorrektur  zu  berichtigen,  welche  die 
rranzomscne  Uuaaranten-  und  uradeintneilung  mit  der 
Deutschen  und  fast  überall  üblichen  vergleicht,  weil  sie 
davon  ausgeht,  dass  der  Französische  Qrad,  wenn  auch  T|j 
Quadrant,  doch  in  60'  &c.  getheilt  wird.  Möglich,  dass 
eine  solche  Mischung  beider  Systeme  irgendwo  vorkommt, 
auf  den  uns  bekannten  Karten  aber  nicht  Da  sind  die 
Grade  auch  in  100'  und  so  fort  getheilt,  und  wenn  Haupt- 
mann Dürr  in  den  Erläuterungen  zu  seinem  Chartometer 
sagt,  „die  meisten  Karten  mit  Französischer  Theilung  geben 
auch,  diesen  untergeordnet,  dieThoilung  1*  =  60'  =  3600* 
an",  —  bo  ist  das  dahin  auszulegen,  dass  die  Sexagesimal- 
Theilung  in  einem  begleitenden  äusseren  Gradrande  wohl 
angegeben,  das  Gradnetz  aber  nach  Centesimal  -  Theilung 
des  innoren  Hauptrand  es  ausgezogen  ist.  Die  ganze  Cor- 
rektur  der  Tabelle  VIII  besteht  übrigens  nur  darin,  das* 
in  der  dritten  Reihe  zwischen  40  und  60*  die  halben  Grade 
mit  50  Minuten  anstatt  mit  30  Minuten  bezeichnet  wer- 
den müssen.  Wir  fügen  dieser  Tabelle  die  allgemeine  Regel 
hinzu,  für  die  Verwandelung  der  Franzosischen  Graduirung 
in  die  Deutsche  den  fraglichen  Ausdruck  mit  °/io  und  um- 
gekehrt mit  '%  zu  multiplicircn,  finden  aber  die  Cente- 


')  Dr.  K.  Bebra:  Osftgrapbisrhe»  Jtbrbuch.  Gotha,  Jutta» 
L  Bd.  1SC6,  11.  Bd.  lSSt,  UI.  Bd.  1870.  s  Bd.  z|  Tblr. 


des  Behm'echeo  Jahrbuches,  welches  sei- 
nes reichhaltigen  und  doch  ausgewählt  bedeutungsvollen 
Inhaltes  halber  keinem  Kartographen,  Geographen  und  Sta- 
tistiker fehlen  sollte,  heben  wir  noch  hervor  die  Zusammen- 
stellung der  Positionen  von  90  Sternwarten  durch  Dr.  A. 
Auwers  und  erwähnen  beiläufig,  dass  wir  es  für  nützlich 
von  Zeit  an  Zeit 

Laxten  Europa's  einzusenden, 
{Hellen  der  Beachtung  nicht  entgehen.  Eine 
neueste  Übersicht  ist  für  die  baldige  Publikation  eine« 
ton  Jahrganges  unter  der  Presse. 

So  nothwendig  die  Auwers'sche  Sternwarten-Tabelle  für 
die  Längen-Übertragungen  bleibt,  da  man  nicht  im  Stande 
gewesen  ist,  sieh  auf  dem  Antwerpener  Geographischen 
Congrees  über  einen  ersten  Meridian  zu  einigen,  eben  so 
nothwendig  sind  gerade  gegenwärtig  die  verschiedenen  Ta- 
bellen zur  Umwandelung  der  Maasse,  befriedigender  Weise 
aber  aus  entgegengesetztem  Grunde.  Nächst  den  bereits 
erwähnten  Hülfen  des  Behm'schen  Jahrbuches  machen  wir 
in  dieser  Beziehung  aufmerksam  auf  die  Hülfstafel  des 
Herrn  Raths  A.  Steinhauser  für  die  Umwandelung  der 
ner  in  Metermaasse  '),  zunächst  im  Interesse  der 
wandelnden  Höhenzahlen.  Ein  Paar  Zahlen  -  Druckfehler 
auf  der  ersten  Seite  des  Vorwortes  in  dem  Beispiele  für 
die  Benutzung  der  Tabelle  liegen  zu  offen  da,  als  dass  sie 
nachtheilig  einwirken  könnten.  Für  die  Umwandelung  des 
Württembergischen  Fuastnaasses  in  das  Metermaass  und 
umgekehrt  hatten  schon  im  J.  1868  zwei  sehr  eingehende 
Reduktions- Tabellen  des  Herrn  Trigonometer  Regelmann 
gesorgt*)  und  der  Übergang  zum  neuen  Maass-  und  Ge- 
wichtssystem im  Nord-Deutschen  Bunde  wurde  durch  ausser- 
ordentlich fleissig  und  für  den  vielseitigsten  praktischen 
Gebrauch  berechnete  Reduktions  -  Tabellen  der  Herren 
Hertz  er  und  Duske  erleichtert3).  Eine  Menge  ähnlich  sie- 
lender Hülfsmittel  von  weniger  wissenschaftlichem  Werthe 
müssen  hier  übergangen  werden. 

Die  nun  fast  allgemeine  Einführung  dos  Hctermaasses 
hat  aber  nicht  allein  eine  Umwandelung  der  Zahlen  anderen 
Maasses  zur  Folge,  sondern  auch  neue  Eintheiluogen  und 
Einrichtungen  der  topographischen  und  geodätischen  Instru- 
mente und  sonstigen  Hülfsmittel.  In  diesem  Sinne  war  es 
auch  nothwendig,  die  bei  den  topographischen  Messtisch- 
aufnahmen des  Preußischen  Generalstabes  gebräuchlichen 
sogenannten  „Kotentafeln"  umzuarbeiten  und  unmittelbar 
auf  das  Motermaass  zu  beziehen.  Der  durch 
Wirken  bei  der  1 


')  K.  h.  IUth  a.  fUeinbaoser:  Hilf.Ufel  rar  bequemes  l'm- 
wandluug  tos  in  Wiener  M*u.  angegebenes  Uöbenxthlen  in*  Meter- 
mssea.  Wim,  Beck'eche  tTnirsreiUU-Buchluindliuig,  1870.  Prci.  18  Sgr. 

')  C.  Rrgsliason :  Zwei  Reduktione-Tabellcn  iar  Verwandlung  de* 
WurtteinbergUcben  Llogenmaaue*  in  du  Metermus*  and  umgekehrt 
Stuttgart,  Lisdrmson,  1868.   frei,  3  Sfr. 

1  Dr.  H.  Herber  und  L.  Da*ke:  Redaktion* 
tiiebsa  Kinfllhrung  der  Nurd-D.uurl.cn  Ms****  sn 
den  Aiu.nl.-n  de*  Nord -  DeuUchcn  Bande*  und  de* 
Torein* ,  beratugegsbrn  Ton  Dr.  Georg  Hirth.  Berlin,  CommiMioa»- 
Verlsg  tob  Stile.«  und  Tin  Mutdea,  1870.  I.  Heft:  Ungenau»»**, 
II.  Heft:  Fllchenm»»»**,  III.  Heft:  Körpern..».«,  f.ei.  »  Ueft  }  Tblr. 
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deutenden  Muhe  unterzogen  ')  und  da  die  Ermittelung  des 
Höhenunterschiedes  zweier  Objekte  auf  Grund  von  Winkel- 
messnngen  und  die  bei  den  Höhenberechnungen  nothwen- 
digen  Correktionen  wegen  der  Erdkrümmung  und  Strahlen- 
brechung auch  ausserhalb  der  Preuaaischen  Generalstaba- 
Tomographen  zur  Aufgabe  vieler  Ingenieure,  Feldmesser, 
Trigonometer  u.  dgl.  m.  gehört,  ao  empfehlen  wir  das  Werk- 
chen auch  einer  auagedehnteren  Beachtung.  Wir  bemerken 
hierzu  besonders,  daaa  die  Tabelle  III  der  natürlichen  tri- 
gonometrischen Funktionen  der  Sin.,  Gosin.  und  Tang,  von 
0  bis  45*,  auf  vier  Dezimalstellen  genau  berechnet,  für 
die  vorliegende  geometrische  Praxis  den  Gebrauch  der  Loga- 
rithmen vollständig  ersetzt  und  das  Büchlein  für  Viele  zu 
einem  praktischen  Foldbucho  macht. 

Auf  die  Geschichte  der  Kartographie  haben  wir  stete  ' 
einen  grossen  Werth  gelugt  und  werden  uns  um  so  mehr 
fnnian,  von  recht  vielen  Seiten  zu  ihr  beigetragen  zu  sehen, 
als  ee  dem  Einzelnen,  vielfältig  durch  andere  Berufageschäfte 
eingenommen,  nicht  möglich  ist,  da«  reiche  Gebiet  in  wün- 
achenswerthem  Umfange  zu  beherrschen.  Deshalb  sind  wir 
dem  Lehrer  am  Carlsruher  Polytechnikum  Herrn  M.  Doli  zu 
besonderem  Danke  verpflichtet  für  die  Zusendung  seines 
Aufsatzes  in  der  Württembergischen  Geometer- Zeitung:  | 
„Zur  Geschichte  der  Kataster- Vermessungen,  zunächst  derer 
am  Rhein,  in  Frankreich,  Bayern,  Österreich,  Württemberg, 
Hessen  und  Baden".  Der  Betrieb  des  Katasters  ist  für  die 
Grundlagen  der  Topographie  und  die  sozial  -  ökonomischen 
und  finanziellen  Verhältnisse  zu  wichtig,  als  daae  die  Kennt- 
nis* der  verschiedenen  Systeme  nicht  von  hohem  Interesse 
sein  müaste;  die  gegebenen  Notizen  sind  daher  nicht  allein 
an  und  für  sich  höchst  instruktiv,  sondern  bilden  auch  eine 
recht  willkommene  Ergänzung  unserer  eigenen  bisher  ge-  | 
lieferten  kartographischen  Nachrichten. 

Die  gegenwärtige  Richtung  der  Topographie  und  theit- 
weis  auch  der  verallgemeinernden  Kartographie  folgt  den- 
jenigen mathematisch  zergliedernden  Grundsätzen,  welche 
allein  im  Stande  sind,  die  Aufgabe  möglichst  naturrichtiger 
Terrain-Darstellung  zu  lösen.  8o  unbeirrt  wir  nun  auch  , 
dieses  wissenschaftlich  durchaus  gerechtfertigte  Ziel  verfol-  j 
gen  müssen,  so  dürfen  wir  doch  in  Anbetracht  der  Ver- 
jüngungen, in  denen  sich  unsere  Karten  bewegen,  und  ihres 
Zweckes,  „als  Vermittler  lebensvoller  Naturanschauung  zu 
dienen",  nicht  die  Pflichten  künstlerisch  verdeutlichender 
Daratellungsweise  vernachlässigen.  Die  mathematisch  be- 
gründete Aufhahmcmethode  liefert  daa  Gerippe,  die  Zeichnen- 
kunst das  anschauliche  Bild  und  das  geistige  Verständnias 
dringt  durch  die  todte  Fora  zur  Rrkenntnisa  der  gesetz- 
mäßigen Bildung  und  folgereichen  Bedeutung.  Je  mehr 
wir  Ursache  haben,  die  höhere  Ausbildung  des  ersten  Glie- 
des in  diesem  Kausal* Nexus  anzuerkennen ,  um  desto  we- 
niger acheint  die  Pflege  des  zweiten  Gliedes  gesichert  zn 
sein  und  dadurch  leidet  unwillkürlich  das  dritte.  Alle  Mit- 
tel, welche  diesen  drohenden  Übelständen  abhelfend  ent- 
gegen treten ,  müssen  mit  besonderer  Befriedigung  beachtet 
werden.  Wir  rechnen  zu  ihnen  das  EnthofferVho  Hand- 
.  bnoh  der  Topographie  mit  begleitendem  Atlas  von  24  Ta- 


*')  Kaspert,  Venaoseuagi-Iaspektor  üb  Grones  GeneraUtal»!' :  Hypio- 
mptri«ch»  Tabellen  »am  Gebrauche  bei  t»r»irrriplnschcn  Aufnahmen  &c. 
Berlin,  Simoa  Schropp'sche  Hof-Lsadksrten-Hendhing,  1872. 
Petermaaa's  Qeogr.  MitUnilung.n.  187t,  Heft  Via 


fein  '),  welches  zunächst  für  den  Gebrauch  der  Offiziere  der 
Nord  -  Amerikanischen  Armee,  Ingenioure,  Akademiker  4c. 
bestimmt  und  demnach  auch  in  Eoglischer  Sprache  ab- 
gefasst  ist.  Der  Verfasser  bat  aeine  in  Petersburg  und  Wien 
gesammelten  Erfahrungen  reichlich  verwerthet;  er  schliefst 
sich  im  Charakter  der  Signaturen  dem  Pariaer  Depot  de  la 
guerre  an,  huldigt  nach  Betrachtung  der  verschiedenen  Sy- 
steme des  Terrain-ZeiohnenB  der  Lehmann'achen  Manier,  be- 
spricht die  mannigfachen  Requisiten  zur  Ausführung  des 
Planzeichnens,  erörtert  sehr  ausführlich  die  Coostruktion 
der  Schrift,  erläutert  in  Wort  und  Bitd  die  verschiedensten 
Charakterfarmen  des  Terrains  und  geht  methodisch  vom 
einfach  Gestalteten  zur  verwinkeltsten  Zusammensetzung 
über;  er  gedenkt  der  Eigenthümlichkeit  und  Bedeutung  der 
einzelnen  Objekte,  wobei  auf  die  Gewässer  besonderes  Ge- 
wicht gelegt  wird,  liefert  eine  sehr  genaue  orographischa 
Terminologie  und  bietet  zum  Schiusa  eine  Anleitung  zum 
Recognosciren.  Die  Tafeln  des  Atlas  vertreten  in  metho- 
disch guter  Folge  und  Auswahl  die  einzelnen  Elemente  der 
Terrain-Kunde;  erläuternde  Profile  fehlen  nirgends,  auf  das 
Niveaukurven -System  ist  stets  gebührend  Bezug  genommen 
und  die  technische  Ausführung  ist  eine  meisterhaft  schöne. 
Nachdem  Schrift-  und  Signatur-  Vorschriften  gegeben  sind, 
erscheint  es  uns  besonders  instruktiv,  daaa  die  Beispiele  der 
Torrain-Bilder  vom  Hügellande  bis  zum  Hochgebirge  wirk- 
lich vorhandenen  Gegenden  und  den  besten  Europäischen 
topographischen  Spozialkarton  entnommen  sind,  da  das  Er- 
finden von  Instructions- Bildern  selten  ohne  einige  Verstoße 
gegen  die  Natur  abgeht.  Der  Enthoffur'ache  Atlas  liefert 
für  das  topographische  Zeichnen  ganz  vortreffliche  Vorlagen , 
deren  Werth  allerdings  erhöht  wird  durch  den  erläuternden 
Text;  sollte  dieser  aber  auoh  nicht  Jedem  zuganglich  sein, 
so  spricht  das  Bild  schon  deutlich  genug,  um  mit  dem 
besten  Nutzen  verwendet  werden  zu  können. 

Unter  den  kartographischen  Sammelwerken  verdient  die 
grösste  Beachtung  eine  bereits  mit  sechs  Lieferungen  eröff- 
nete neue  Ausgabe  von  ,,8pruners  Hand-Atlas  für  die  Ge- 
schichte des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit"  durch  Dr.  Th. 
Menke*).  Vom  Geiste  8pruner'a  getragen  wird  diese  dritte 
Auflage  durchgreifende  Berichtigungen  und  umfangreiche 
Erweiterungen  erfahren,  auch  in  der  inneren  Einrichtung 
und  äusseren  Ausstattung  eben  so  praktische  als  geschmack- 
volle Veränderungen  zeigen.  Da  die  politische  Geographie 
der  Tagesrupport  der  Geschichte  ist,  ao  wird  selbst  der  mo- 
derne Kartograph  der  Rückblicke  auf  frühere  Territorial- 
Bestände  und  Gebietsgrenzen  nicht  entbehren  können  und 
absonderlich  zum  richtigen  Placement  der  Geschichte  ent- 
lehnter Landschaftsnamen  und  bedeutungsvoller  Orte  die 
historische  Karte  bedürfen.  Es  bildet  diese,  aus  90  cor- 
rekten  und  in  jeder  Hinsicht  vortrefflich  ausgeführten  Karten 


')  J.  Enthoffer :  Masaal  of  Topographj  sad  Teit-book  of  topo- 
gTsphieal  drtwiag,  for  the  uae  of  Ofllcjere  of  tbe  array  and  navy, 
eiTil-engineer*  Ac  Wlth  sa  Atlas  (108  88.  und  24  Tafeln).  Ne* 
York,  D.  Applttoe  A  Comp.,  1870.  Preii  S  t  1S|  e. 

')  Dr.  K.  t.  Sprnaer'a  Hand-Atlas  für  die  Geschichte  des  Mittel- 
altsre  aad  der  neueren  Zeit.  3.  Aufl.,  neu  bearbeitet  Ton  Dr.  Theodor 
Henke.  90  kolor.  Karten  in  Kupferiticb.  In  23  Lieferungen  (22  Lie- 
ferungen sa  4  Bl  I  Lieierang  1  Thlr.  8  8gT.  and  1  Lieterang  aa 
2  Bl.  1»  Sgr  ).  Gotha,  t.  Perthes,  1871.  Bis  «u»  Juli  1872  6  Lie- 
ferungen ausgegeben. 
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Der  kartographische  Standpunkt  Enropa's  vom  Jahre  1869  bis  1871. 


>  Auflege  ein  Precbtwerk  der 
Beschaffung  dU  Yerlagshandlung  so 
an  der  allgemeinsten  Verbreitung  nicht  »weifcln. 

Der  in  unserer  letzten  Besprechung  („Geogr.  Mitth."  1870,  8.  18S) 
nach  Verdienst  gewürdigte  Grundemann'eche  Mtmicms-Atlae  Ut  nunmehr 
dareh  die  »echste  bis  neunte  Ljcforucig  gLK<blnt.»ca  *)  und  behauptet  in 
»einen  Bearbeitungen  Aliens,  Polynesiens  und  Amerika's  dieselbe  Origi- 
nalität and  belehrende  FrUcbe,  welche  die  erste  Abtheilung,  Afrlks,  vor- 
thcilbaft  kennzeichnet ;  selbst  der  Geograph  von  Fach  wird  dem  ganzen 
läuternden  und  belebenden  Texte  die  anerkennendste 
m  Eiadrueke  vUlDUtiger  Belehrung  nicht  Teraagea. 
Die  aweite  Auflage  des  Kiepert* sehen  Hand-Atlas ')  Ut  ebenfalls 
inm  Abschloss  gekomnen  und  hat  durch  eingebende  Berichtigungen  und 
daukenswerthe  Erweiterung  den  guten  Kut  der  ersten  Auflege  nicht  nur 
aufrecht  erhallen,  sondern  sich  durch  seine  praktische  Anlage  und  Tie- 
lea Zwecken  durchaus  entsprechend»  Brauchbarkeit  einen  erweiterten 
Krem  von  Freunden  «erschafft 

Während  von  der  zweiten  Auflage  der  kleineren  „Allgemeinen  Welt- 
karte ron  Dr.  Herrn.  Bergbaus"'}  bereite  im  Jahrg.  1870  der  „Qeogr. 
Mitth.",  S.  183,  KenntnUs  gegeben  Ut,  raBsssn  wir  berichten,  dass  des- 
selben Herrn  Verfassers  grosse  „Chart  nf  tbe  World"«)  nun  seit  1863 
in  einer  sechsten  Auffege  erschienen  Ut.  Die  Vomttge  dieser  Karte 
durch  Wiederholung  früherer  Ausspruche  besonders  herroriuheben ,  Ut 
völlig  überflüssig,  seitdem  das  dabei  interessirt«  Publikum  durch  mas- 
senhaften Verbrauch  sein  Crtheil  auf  die  praktischste  Weise  ausgespro- 
chen hat;  wir  beschränken  uns  daher  darauf,  auf  die  wesentlichsten 
Veränderungen  aufmerksam  zu  machen,  welche  sich  gleichzeitig  als  Er- 
weiterungen und  Verbesserungen  bezeichnen  lassen.  Zunächst  fällt  es 
als  zweckentsprechend  in  die  Augen,  das»  zur  Scheidelinie  zwischen  Ost 
und  West  an  Stelle  de.  18u'  der  ÜO'  Östl.  L.  v.  Gr.  getreten  Ut, 
weil  dadurch  der  Zusammenhang  des  Stillen  Ocoans  mit  seinen  Inseln 
und  die  bessere  Gegenüberstellung  seiner  Kosten  zur  Geltung  kommt. 
Der  hierdurch  vsrfügbar  gewordene  Kaan  Ut  benutzt  worden  zur  Spe- 
rislisirung  für  den  Weltverkehr  besonder«  interessanter  Lokalitäten  in 
21  Kebenkärteben ,  wogegen  deren  früher  nur  vier  Torhanden  waren, 
ausser  den  ebenfalls  beibehaltenen  riar  Übersichtaklrtcben  fttr  die 
magnetische  Deklination,  dU  Windrichtungen  und  die  Gliederung  in 
Nord-  and  Bad-Hemisphären.  Die  EisTerbeltnuse  des  Meeres  sind  als 
ein  Gegenstand  besonderer  Aufmerksamkeit  der  Neuzeit  einer  in  der 
Signatur  greller  hervortretenden  Umarbeitung  unterworfen  worden.  Wir 
mochten  gUuben,  dass  da»  dadurch  herTorgernfepe  Bild  der  Verbrei- 
tung des  Packeises  mit  besonderer  Vorsieht,  wenigstens  nur  aus  ganz 
bestimmten  Gesichtspunkten  aufzufassen  ist,  weil  es  zusammengestellt 
ist  aus  Beobachtunga-Momenten,  welche  verschieden  sind,  js  sogar  Jahr- 
hunderte aus  einander  liegen.  Unserer  Meinung  nsch  kommt  die  ganze 
polare  Ritfrsge  nicht  eher  in  das  Stadium  wirklich  erfolgreicher  For- 
schung, als  bi*  es  gelingt,  durch  Vereinigung  verschiedener  natio- 
naler Kräfte  ^leichxeitige  Beobachtungen  nach  pleiimäNsig  räumlicher 
Vertheilung  eine  Reihe  ron  Jahren  hindurch  auszuführen  und  diese 
Resultate  mit  den  anderen  ebenfalls  wohlorganUirtea  klimatischen 
Beobachtungen  zu  vergleichen.  Das  Gebiet  der  Korallen- Inseln  und -Hille 
Ut  zwsekm»»*«  besonders  siguirt  worden  und  das  Kolorit  der  Fest- 


Wald-  und 


')  Dr.  lt.  Grundcmann,  Pfarrer  zu  Marz  bei  Beizig  :  Allgemeiner 
Missions-Alls».  Gotha,  J.  Perthes,  I8«7 — 1871.  1.  AbthcUung  ;  Afrika, 
20  Karten,  2\  Thir.  II.  Abtb. ;  Asien,  29  Karten,  4  Thlr.  III,  Abtb.  : 
Polynesien,  12  Karten,  1)  Thlr.  IV.  Abth. :  Aroerika,  11  Karten, 
1»  Thlr.,  in  Summa  10  Thlr. 

»)  H.  Kiepert .  Neuer  Hand-Atlas  Uber  alle  Theile  der  Erde  in 
45  Karten.  Zweite,  volUtändig  berichtigte  und  erweiterte  Auflage. 
Berlin,  D.  Reimer.  1871.    Preis  14  Thlr.,  elegant  gebunden  16,  Thlr. 

')  Herrn.  Berghaus :  Allgemeine  Weltkarte  in  Mercator*s  Projek- 
tion. I  kolor.  Bl.  mit  5  Nebenkarten.  X  Aufl.  Gotha,  J.  Perthes,  18C9. 
PreU  lj  Thir.,  aufgezogen  in  Mappe  l|  Thlr.,  aufgezogen  mit  Rollen 
»}  Thlr. 

*)  Derselbe :  Chart  of  the  World,  aar  Übersiebt  der  regelmässigen 
UnmpfschiJirabrts- Linien  und  Oberland-Routen  etc.,  in  8  Bl.  Sechste 
Auflage.  Gotha,  Justus  Perthes,  1871.  Preis  4  Thlr.,  aufgezogen  in 
Mappe  6} Thlr.,  auf  Leisen  mit  Rollen  6j  Thlr-, 
7  Thlr. 


DetaiU  niedergelegt,  ohne  die  Übersieht  zu  beeinträchtigen. 
.'•che  „Chart  of  the  World"  bleibt  ein  Meisterstück,  von 


soaen,  wie  Ton  den  Savsäas  und  Tundren,  während  die  Wilsten  farblos 
bleiben.  Unter  HiaaufBgung  des  vortrefflich  geueraüairten  oro-hjdro- 
graphisehen  Bilde»  und  der  Markirung  der  EUregion  ist  hierdurch  dU 
Betrachtung  der  Continente  um  einen  vieUn>,rcnden  Stolf  bereichert  wor- 
den; zu  weit  Ut  ea  aber  gegangen ,  die  Champagne  in  Frankreich  m 
das  Gebiet  der  Steppe  oder  Prallte  versetzt  an  sehen.  Dass  die  politi- 
sche Obersicht  der  Continente  dem  neuesten  Star,d]>u:iVtc  geführt  Ut, 
zeigt  ein  Blick  auf  daa  RnaaUche  TurkUtan,  Deutschland  *c  DU 
Auswahl  dar  YeTkehrabahnen  zu  Lande  und  zu  Wasser  hat  die 
der  Veruaschauüehung  des  kosmischen  Verkehrs  im  Auge 
der  anderen  Seite  aber  sind  fttr  den 
eine 
Die 

desaen  Anblick  man  sich  gewaltsam  losreissen  muss.  Wir  sind  hierzu 
gezwungen,  um  unsere  dUssjährige  Besprechung  nicht  zu  einem  Folian- 
ten anechwellen  zu  sehen  and  der  Behlu&fbenieTkang  Uber  die  neue 
Auagabe  des  Stisler'schen  Hand-Atlas  noch  ein  Paar  Worte  zu  gönnen. 
Von  der  neuen  Lieferung»- Ausgabe '}  dieses  altbewährten  und  welt- 
Kartenwerkes  liegen  uns  bereite  sieben  Lieferungen  und  ver- 
Probeblätter  späterer  Lieferungen  vor.  Melirerer  Blätter 
■  bereite  gedacht,  so  der  Karte  von  Spanien  und  Portugal  and 
der  Übersichtskarten  von  Deutschland,  anderen  ist  dieselbe  hohe  An- 
erkennung zuzusprechen  wie  in  der  vorhergehenden  Auflag«,  so  der 
Vogel'schen  Karte  von  der  Schweis  und  Südwest-Deutschland  und  den 
Weltkarten  von  Dr.  Herrn.  Bergbaus;  noch  sndere  sind  in  ganz  neu« 
Bestreitungen  zu  erwarten,  da  dU  Vcrlu^harcrllun,:  die  /.«hl  der  Karten 
von  84  auf  80  erhöht  hat.  Ganz  besonders  ist  hervorzuheben,  dass  es 
sich  der  Stieler'sche  Hand-AUes  zur  Aufgeld  macht,  den  aus»er-Euro- 
päUchen  Erdtheilen  eine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  wie  sie  noch 
keiner  der  grosseren  Atlanten  erfahren  hat  und  wie  sie 
eher  anwachsenden  Material  entspricht.  Es  ist  daa 
Vordienst  des  Dr.  Peterraann.  Nachdem  derselbe  in  zwei 
heften  der  „Geogr.  Mitth."  eine  Karte  von  Australien  in  einen 
stabe  gebracht  hat*),  wie  er  sonst  nur  den  Übersichtskarten  Europäi- 
scher Länder  gewidmet  an  werden  pflegt,  sind  vier  ganz  neue  Blätter 
für  Asien  vorbereitet  und  ea  werden  die  Vereins  -  Staaten  Nord- Ameri- 
ka'a  sogar  durch  sechs  Blätter  im  llaa^Ktabe  von  1:3.700.000  ver- 
treten sein.  Hat  schon  die  Karte  von  Australien,  deren  Werth  durch 
ein  begleitendes  Curapendium  des  Herrn  Direktor,  Professor  Dr.  Msi- 
nicke wesentlich  erhöht  ist,  unser  Staunen  erregt  wegen  der  Fülle  tun- 


Probedrucke  der  Karte  der  Nord-Amerikanischen  Vereins-SUe- 
dio  Burgschaft  einer  nicht  minder  werthvollen  krittscheu  Vcrarbei- 
von  Original-Material ,  wie  sie  in  Kuropa  bisher  noch  nicht  dar- 
geboten werden  konnte.  Wir  finden  da  bereits  den  Census  vom  Jahre  1871 
erschöpfend  benutzt,  für  die  Angabe  der  Orte,  die  reiche  Nomenklatur, 
dU  EUenbahnea  und  anderen  Verkehrslinien  die  in  Europa  schwerlich 
bekennten  und  nicht  einmal  in  Amerika  käuflichen  Karten  des  Union»- 
Post-Departements  zu  Grunde  gelegt,  eine  Menge  ron  den  Amerikani- 
schen Behörden  bereitwilligst  geliefertes  Original-Material ,  theilweU  U 
photographuchen  Kopien ,  verarbeitet  und  den  neuesten  Standpunkt  so 
weit  wahrgenommen,  dass  sogar  der  Yollowstone  National  Park  bereits 
abgegrenzt  Ut,  d.  t.  jenes  im  Bereicho  des  Felsengebirgcs  gelegene  Ge- 
biet, welches  durch  Professor  Heyden  vor  Kurzem  als  ein  wahres 
Wunderland  näher  bekannt  wurde,  wie  es  in  seiner  Fülle  von  Geyser- 
ähaliehen  Sprudeln,  Keehbrunaen,  Solfataren  und  Scblaznmvulkai.cc  je- 
nem Gebiet  ähnelt,  welches  von  Hochstetter  auf  der  Nordinsel  Neo-See- 
lands entdeckt  wurde,  Wir  hoffen  die  ersten  Blätter  der  vortrefflich 
ausgeführten  Karte  bald  veröffentlicht  und  atsdann  dem  Autor  roa 
grossen  Publikum  den  wohlverdienten  Dank  dargebracht  su  sehen,  wel- 
chen wir  vorläufig  im  Namen  der  geographisch« 
sprechen 


>)  Adolf  Stieler's  Hand-Atlas  ttbor  alle  Theile  der  Erde  und  über 
daa  Weltgebäude.  Neu  bearbeitet  von  Dr.  A.  Petermann,  Dr.  Hern. 
Berghaus  und  C.  Vogel.  Neue  Lieferung»  •  Auagabe  von  90  Karten  n 
Kupferstich  in  SO  Lieferungen  ä  IS  Sgr.  Gotha,  J.  Perthes,  seit  1871. 

')  A.  Petermaun :  Australien  im  J.  1871.    Acht  Karten  in  M»t. 
von  1  ;  3.500.IKWJ,  mit  geographisch- statistU  cbem  Compendium  von  C  &  • 
Metnicko.    Krgänzungsheft  Nr.  29  und  Nr.  30  der  Geogr.  Mitth.  aat 
Justus  Perthes'  Geogrsph.  Anstalt  Ae.  von  Dr.  A.  _ 
Justns  Perthes,  1871.  PreU  jedes  Heftes  1  Thlr.  3  Sgr. 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  66. 

Resultate  der  Tiefsee -Temperatur -Beobachtungen  im  Meere  zwischen  Grönland, 

Nord -Europa  und  Spitzbergen. 

Von  Professor  II.  Mohn.  Direktor  des  Norwegischen  Meteorologiaoheu  Instituts  in  Christiania. 


Die  jährliche  Variation  der  Temperatur  an  der  Meeres- 
oberfläche beträgt  5*  und  darüber.  Je  weiter  man  in  die 
Tiefe  kommt,  desto  geringfügiger  wird  diese  jährliche  Ab- 
weichung,  auf  Grund  von  gemachten  Beobachtungen  weise 
man  aber  auch ,  das«  die  Abnahme  der  Temperatur- Verän- 
derung nicht  überall  gleich  ist  So  scheint  in  der  tiefen 
Rinne  ausserhalb  Lindesue»  die  Variation  schon  in  150  Fa- 
den Tiefe  sehr  klein  zu  sein,  während  sie  ausserhalb  der 
Westküste  und  auf  den  Bänken  der  Romsdah-Küste  in  die- 
ser Tiefe  noch  mehrere  Grade  betragt.  In  dem  Meere  west- 
lich von  Spitzbergen  herrscht  nach  8coresby's  Beobachtungen 
in  dor  Tiefe  von  200  Faden  eine  ziemlich  bedeutende 


Variation ,  ja  sie  scheint ,  vom  Mai  bis  Jnni  zunehmend, 
noch  in  einer  Tiefe  von  mehr  als  700  Faden  bemerkbar 
zu  »ein.  Hierbei  handelt  es  sich  jedoch  nur  um  einige 
Grade.  Die  Beobachtungen  deuten  darauf  hin,  dass  die 
Temperatur  in  der  Tiefe  später,  aber  nicht  viel  später  als 
an  der  Oberflächo  ihren  Höhenpunkt  erreicht;  wie  gross 
aber  dieser  Zeitunterschied  ist,  lässt  sich  der  mangelhaften 
Beobachtungen  in  den  Herbstmooateu  wegen  nicht  bestim- 
men. Ihren  niedrigsten  Stand  scheint  die  Temperatur  in 
der  Tiefe  im  Frühling  etwas  später  als  an  der  Oberfläche 
an  erreichen. 

In  der  Tiefe  geht  demnach  nur  eine  geringe  Verände- 
rung der  Temperatur  vor  sich,  in  den  oberen  Schichten  je- 
doch ist  die  Abweichung  in  den  Sommer-  und  Winter- 
monaten so  bedeutend,  dass  eine  Darstellung  der  Temperatur- 
Verhältnisse  in  den  nördlichen  Meeren  fdr  den  Sommer 
und  Winter  zwei  wesentlich  verschiedene  Bilder  giebt.  Ich 
will  mit  den  Temperatur  -  Verhältniesen  des  Sommers  be- 
ginnen und  sie  zu  Grunde  legen,  weil  aus  dieser  Jahreszeit 
natürlich  die  meistenJ'iefgee-Temperatur- Beobachtungen  vor- 
liegen. 

Im  Sommer  nimmt  im  Allgemeinen  die  Temperatur  mit 
der  Tiefe  ab,  in  den  oberen  Schichten,  die  der  Wirkung 
der  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  sind ,  rascher  als  in  den  un- 
teren. In  der  tiefen  Senkung  des  Atlantischen  üceans, 
ausserhalb  des  Kanals,  beobachtete  die  „Porcupioe"-Expe- 
dition  im  Juli  1869  folgende  Temperaturen:  an  der  Ober- 
fläche 17\  in  45  Faden  Tiefe  12°.  in  75  F.  II*,  275  F. 
10*,  400  F.  9",  560  F.  8°.  650  F.  7°,  700  F.  6*, 
800  F.  6*.  900  F.  4*.  1400  F.  3*  und  am  Meeresboden 
in  2435  Faden  Tiefe  2J*.    In  der  obersten  Schicht  von 


60  Fadeu  nahm  also  die  Temperatur  sehr  rasch  ab,  dann 
langsamer,  in  700  Faden  Tiefe  wieder  rascher;  von  900 
bis  2435  Faden  ging  sie  dagegen  nur  um  1}*  herunter. 
Die  erste  starke  Abnahme  hat  in  der  durah  die  Sonne  er- 
hitzten Oberflächenschicht  ihren  Grund,  die  zweite  rasche 
Abkühlung  wird  von  der  auf  des 


geheueren  Schicht  kalten  Wassers  bewirkt.  Hieraus  ersieht 
man,  dass  in  der  grossen  Senkung  die  Temperatur  des 
Wassern  sich  dem  Gefrierpunkte  nähert,  ähnlich  wie  in  den 
anderen  Oceanen,  wo  man  selbst  in  der  heissen  Zone  zum 
Theil  noch  tiefere  Temperaturen  gefunden  hat 

In  der  Rockall-Rinne,  die  sich  von  der  grossen  Senkung 
des  Atlantischen  Oceans  abzweigt  und  östlich  an  der  Rockall- 
Bank  vorbeigehend  sich  gegen  die  Rinne  zwischen  den 
Färbern  und  den  Shetland-Iuseln  hinzieht,  findet  man  in  der 
ganzen  Tiefe  unter  500  Faden  dieselbe  Wärmevertheilnng 
wie  draussen  in  der  Hauptsenkung  des  Oceans,  während 
sich  in  letzterem  die  Temperatur  in  den  Schichten  oberhalb 
der  Tiefe  von  600  Faden  etwas  niedriger  als  dort  stellt 
Südwestlich  von  Island,  im  Westen  von  Rockall,  hat  man 
bis  zur  Tiefe  von  300  Faden  eine  gleichförmige  Tempe- 
ratur von  7*  beobachtet,  auf  der  Ostseite  von  Rockall  da- 
gegen war  in  300  Faden  Tiefe  die  Temperatur  etwas  wär- 
mer, etwa  9*. 

Was  den  tiefen  Kaimt  zwischen  Grönland  und  Island 
anbetrifft,  so  liegen  keine  Tiefsee-Temperalur- Beobachtungen 
aus  demselben  vor.  Da  aber  seine  Oberfläche  im  Sommer 
nicht  wärmer  als  7  bis  8*  ist,  indem  ein  Strom  aus  dem 
Eismeere  durch  den  Kanal  südwärts  setzt,  und  da  in  300 
Faden  Tiefe  weiter  südlich  auf  dem  60.  Parallel  die  Meeres- 
Temperatur  kälter  ist  als  in  derselben  Breite  weiter  östlich, 
so  kann  man  wohl  annehmen,  dass  dieser  Kanal  (Dänische 
Strasse)  mit  kaltem  Wasser  angefüllt  ist,  das  an  der  Küste 
Ost- Grönlands  aus  der  Tiefo  des  Eismeeres  herauf  kommt 

Zwischen  Island  und  den  Färber- Insel  o  liegt  ein  flacher 
Meerestheil  von  durchschnittlich  200  bis  300  Faden  Tiefe. 
Will  man  nach  den  Verhältnissen  in  der  Strasse  zwischen 
den  Fiiröern  und  den  Shetland  -  Inseln  urt heilen,  so  kann 
man  annehmen,  dass  bis  zum  Boden  dieses  Meeres  die  Tem- 
peratur kaum  bis  zum  Nullpunkt  herabgeht;  hier  hat  das 
Wasser  schon  in  geringer  Tiefe  festen  Boden  und  keine 
kalten  Wasserschichten  unter  sich,  ist  mithin  keiner  starken 
Abkühlung  ausgesetzt    Im  Färöer-Shctland- Kanal  und  im 
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Nordosten  von  Island  dagegen  wird  schon  in  jener  Tiefe 
ron  200  bis  300  Faden  Wasser  roa  0°  angetroffen,  wäb- 
rend  in  dem  benachbarten  Tbeile  des  Atlantischen  Ooeuns 
das  Wasser  in  der  gleichen  Tiefe  noch  Uber  8*  bat  Ob 
■ich  in  der  schmalen  und  tiefen  Rinne  dieses  flachen  Mee- 
res zwischen  Island  und  den  Färbern  kaltes  Wasser  aas 
dem  Polanneer  oder  warmes  Atiantischee  Wasser  befindet, 
wird  davon  abhängen,  ob  diese  Rinne  im  Polarmeer  ent- 
springt und  in  den  Atlantischen  Ocean  verläuft  oder  um- 
gekehrt.  Jedenfalls  aber  ist  dieser  Einschnitt  so  eng,  dass 
das  darin  befindliche  Waaser  die  darüber  liegenden  Schich- 
ten nicht  wesentlich  abkühlen  kann,  selbst  wenn  es  eiskalt 

wir  demnach  schliefen ,  diwh  wuhrsc heinlicher  Weise  der 
Island-Färöer-Kanal  mit  warmem  Atlantischen  Wasser  ge- 
fällt ist;  der  Strom  setzt  hier  an  der  Oberfläche  gegen 
Nordosten. 

Wenn  man  in  der  südwestlichen  Ecke  des  Färöer-Shet- 
land-Kanals,  welcher  von  der  Porcupine  -  Expedition  genau 
untersucht  worden  ist,  einen  Querschnitt  von  Mordwest 
nach  Südost  durch  den  Holtenia-Grund  legt,  so  zeigeu  sich 
auf  beiden  Seiten  dieses  Grundes  höchst  verschiedene  Tem- 
peratur-Verhältnisse. Gleichsam  wie  an  der  Färber -Bank 
hinauf  geprcsst  findet  sich  auf  der  nordwestlichen  Seite  schon 
in  einer  Tiefe  von  weniger  als  300  Faden  eiskaltes  Was- 
ser, am  Seeboden  ist  die  Temperatur  — 0*,8  C.  und  die 
Schicht  von  200  bis  300  Faden  zeigt  sich  ebenfalls  stark 
abgekühlt  Über  200  Faden  beträgt  die  Temperatur  7\s, 
also  nur  wenig  niedriger  als  in  der  Umgegend.  Zwischen 
dem  Färber-  und  dem  Holtenia-Grund  hat  das  Wasser  am 
Boden  schon  mehroro  Grade  Wörme  und  im  südöstlichen 
Theile  der  Strasse,  in  der  Nähe  der  Hebriden,  betragt  die 
Temperatur  in  200  Faden  Tiefe  8 ',5,  in  300  F.  8*,  in 
520  F.  7\  in  600  F.  6°  und  am  Boden  in  650  F.  Tiefe  6',». 
Der  Ausgang  des  Kanals  nach  der  Atlantischen  Seito  zu 
enthält  also  vorwiegend  warmes  Atlantisches  Wasser,  wel- 
ches hier  aber  otwas  kälter  ist  als  in  den  entsprechenden 
Tiefen  dos  Oeeans;  die  nördliche  Mündung  des  Kanals  da- 
gegen ist  in  der  Tiefe  theilweis  mit  kaltem  Wasser  ge- 
füllt Nicht  weit  östlich  von  diesem  nördlichen  Ausgang 
treten  aber  andere  Verhältnisse  ein.  Das  warme  Wasser 
wird  allmählich  gegen  die  Oberfläche  gedrängt  und  die 
ganze  untere  Hälfte  des  Kanals  füllt  sich  mit  eiskaltem 
Wasser,  dessen  Mächtigkeit  weiter  nach  Osten  zu  sich  vom 
Boden  bis  znr  Schiebt  von  300  Faden  bemerklich  macht 
Im  Übrigen  ähneln  die  Verhältnisse  denen  an  der  Mündung 
des  Kanals  nördlich  vom  Holtenia-Grund.  In  der  Mitte 
des  nordöstlichen  Ausgangs,  etwa  halbwegs  zwischen  den 
Füroer-  und  den  Shetland-Inseln,  hat  mau  schon  in  25  Fa- 
den Tiefe  8»  beobachtet,  in  125  F.  7»,  in  160  F.  6°, 


in  180  F.  5°,  in  200  F.  4',  in  220  F.  3",  in  240  F.  3*. 
in  260  F.  1*,  in  320  F.  0° ,  in  500  F.  —1*  und  ass 
Boden  in  640  F.  -  l",s.  Dio  ganze  unterliegende  W&seer- 
schioht  weist  also  Kältegrade  auf  und  die  starke  abküh- 
lende Wirkung  derselben  zeigt  sich  in  der  raschen  Tem- 

.  peratur- Abnahme  der  darüber  liegenden  Schichten  von  100 
bis  300  Faden  Tiefe.  Das  warme  Wasser  des  Atlantischen 

|  Oeeans  wird  demnach  hier  zu  einer  Schicht  von  nur  300 
Faden  Mächtigkeit  susammengepreast.  Auf  der  Südseite, 
gegen  die  Sheüand-Bank  hin,  fällt  die  Kurve  für  7*  rasch 
bis  zur  Tiefe  von  300  Faden  und  beweist  so  ein  Vor- 
wiegen ooeanisohen  Wassers  in  jener-  Gegend ,  bei  den  Fa- 
röer- Inseln  hingegen  steigt  das  eiskalte  Wasser  bis  über 
300  Faden  Tiefe  herauf.  Im  Allgemeinen  haben  die  Eng- 
lischen Forscher  gefunden,  daes  das  Wasser  am  Boden 
durchschnittlich  dieselbe  Temperatur  hat  wie  auf  der  hohen 
See  in  derselben  Tiefe. 

Was  die  Nordsee  und  den  Kanal  anbetrifft,  so  kann  bei 
beiden  wegen  der  geringen  Tiefe  nur  von  warmem  Wasser 

j    die  Bede  sein. 

Der  westliche  Theil  des  Grönländischen  Meeres,  dessen 

i  Oberfläche  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  mit  Treibeis  be- 
deckt ist  und  wo  weiter  nördlich  das  feste  Eis  Jahre  '.aDg 
liegen  bleibt,  enthält  wahrscheinlich  nur  kaltes  Wasser  von 
der  Oberfläche  bis  hinab  zum  Boden.  Auf  dem  ganzen 
Meere  zwischen  Schottland,  Island,  Spitzbergen  und  Nor- 
wegen herrschen  die  warmen  Wassermassen  des  Golfstromes 
an  der  Oberflache  vor;  am  südlichen  Ende  dieses  Gebiets 
tritt  aber  bei  den  Färber-  und  Shetland-Inseln  schon  in 
300  Faden  Tiefe  das  eiskalte  Wasser  auf.  An  der  Nor- 
wegischen Küste  erstrecken  sich  dio  Tiefsee  •  Temperatur- 
Beobachtungen  nicht  so  weit  hinaus  ins  offene  Meer  und 
nicht  zu  einer  solchen  Tiefe,  daes  mau  das  kalte  Polarwassel 
unter  dem  Golfstrom  angetroffen  hätte,  die  vorliegenden 
Messungen  aber,  welche  bis  zu  200  Faden  Tiofe  gehen, 
deuten  keine  so  rasche  Abnahme  der  Temperatur  in  der 
Tiefe  an  wie  die  in  dem  Färber- Shetland- Kanal  gefundene. 
Die  vor  der  Küste  liegenden  Bänke  tragen  offenbar  zur 
Erhaltung  einer  warmen  Meeres-Temperatur  bei.  Je  höher 
man  gegen  Norden  kommt,  um  so  kälter  wird  in  derselben 
Tiefe  das  Wasser,  aber  selbst  in  der  Breite  des  Nordkap« 
scheint  das  eiskalte  Wasser  noch  nicht  bis  zur  Tiefe  von 
300  Faden  heraufzureichen.  Nordöstlich  von  Island,  am 
linken  Ufer  des  Golfstrome«,  findet  sich  spät  im  Frühjahr 
eiskaltes  Wasser  von  ziemlich  glcichmässigcr  Temperatur 
in  der  Tiefe  bis  zu  200  Faden  unter  der  Oberfläche;  hier 
bildet  der  Golfstrom  wahrscheinlich  eine  scharfe  Grenzwand 
gegen  Nordwest  Nördlich  und  westlich  davon  befinden  sich 
die  kalten  Finthen  des  Eismeeres,  die  sich  weiter  unten 
im  Süden   unter  den  Golfstrom  senken  nnd  theilweis  in 
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der  unteren  Hälft«  da»  Färöer-Shetland-Kanals  einen  Aus- 
fluM  finden. 

Westlioh  von  Spitzbergen,  in  der  sich  davor  entlaug 
liehenden  offenen  Rinne,  machte  Sooreeby  die  merkwürdige 
fk'otiaehtuüp,  dass  die  Temperatur  von  der  Oberfläche  nach 
der  Tiefe  zunahm,  in  der  Weise,  da»  im  Jnni  die  Temperatur 
in  200  Faden  Tiefe  2%  und  in  761  Faden  3',4  betrug; 
der  Beobachtungspunkt  lag  etwa  unter  79°  N.  Br.  und 
gegen  2b  Meilen  westlich  von  Spitzbergen.  Hier  steigt  also 
das  kältere  Wasser  des  Eismeeres  an  die  Oberfläche,  wäh- 
rend sich  warmes  Wasser  in  der  Tiefe  befindet,  und  selbst 
in  760  F.  Tiefe  war  keine  Temperatur-Abnahme  bemerkbar, 
geschweige  ein  Zeichen  der  Nähe  eiskalten  Wassers.  Be- 
denkt man  jedoch,  dass  das  Heer  hier  1500  Faden  tief  ist, 
so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  am  Seeboden  noch 


Hieraus  ersehen  wir,  dass  der  Boden  des  Golfstromes,  wenn 
wir  diesen  bei  0*  setzen,  von  der  Färoer-Shetland-Straase 
ab,  wo  das  warme  Wasser  des  Atlantischen  Oceans  gegen 
die  Oberfläche  gepresst  war,  sich  nach  Norden  gegen  die 
Westseite  von  Spitzbergen  absenkt.  Und  dies«  steht  in 
gutem  Einklänge  mit  den  Resultaten  der  Temperatur-Beob- 
achtungen an  den  Küsten  von  Norwegen. 

Nördlich  von  Spittbergen,  auf  81°  20'  N.  Br.  und 
18°  42'  0.  L.  v.  Gr.,  beobachtete  Kapitän  ülve  am  11.  Sep- 
tember 1871  an  der  Oberfläche  l°,l  C.  und  in  300  Faden 
Tiefe  5°, 6  C;  das  Waaser  war  blau.  Demnach  kann  man 
den  Golfstrom  in  der  Tiefe  westlich  und  nördlich  von  Spitz- 
bergen bis  zum  noch  nicht  durchbrochenen  Polareis  verfolgen. 

Gehen  wir  nun  zu  dem  flachen  Nowaja  Semlja- Meere 
über,  so  finden  wir  da,  wo  der  tiefe  Boden  des  Eismeeres 
zu  demselben  aufsteigt,  als  bedeutendste  Tiefe  zwischen  der 
Bären-Insel  und  Norwegen  270  Faden,  eine  Tiefe,  bis  zu 
welcher  das  kalte  Polarwasser  wohl  kaum  heraufsteigt.  Auf 
der  Oberfläche  dieser  Flachsee  breitet  sich  das  warme  Wasser 
aus  und  je  weiter  man  gegen  Norden  und  Osten  kommt, 
desto  dünner  und  ausgedehnter  wird  diese  warme  Wasser- 
schicht, bis  sie  schliesslich  das  ganze  Gebiet  zwischen  Ost- 
Spittbergen  und  Nowaja  Semlja  einnimmt.  Dass  trotz  der 
geringen  Mächtigkeit  dieser  wannen  Schicht  die  Temperatur 
derselbon  sich  so  lange  holt,  hat  seinen  Grund  wohl  in  der 
geringen  Tiefe  du«  Meeres,  welche  nicht  erlaubt,  dass  sich 
eine  mächtige  kalte  Wasserschicht  untcrlagern  kann. 

Vereinigt  man  nun  alle  diese  einzelnen  Züge  zu  einem 
Geeammtbild ,  so  sehen  wir  vorerst,  dass  das  tiefe  Becken 
des  Eismeeres  von  oben  bis  unten  mit  einer  ungeheueren 
kalten  Wassermassc  angofüllt  ist,  welche  im  Süden  und 
Osten  von  den  warmen  Gewässern  dos  Golfstromes  ein- 
gefaßt wird  und  unter  dem  Golfstrom  weg  bis  zu  den 
Küsten  Europa's  vordringt    Das  Polarmeer  findet  durch 


i  den  tiefen  Grönland -Island-Kanal  seinen  Hauptabtiun  nach 
den  untersten  Schichten  des  Atlantischen  Oceans;  zwischen 
Island  und  den  Färbern  hindert  das  »eichte  Meer  jeden 
Abfluss  und  nur  der  schmale  untere  Theil  des  Färöer-Shet- 
land-Kanals  ermöglicht  einen  solchen.  Jeden  anderen  Ab- 
fluss nach  Süden  hemmen  die  Bänke  um  die  Britischen  In- 
seln, die  flache  Nordsee  und  die  vor  Norwegen  liegenden 
Bänke;  auch  nach  Osten  zu  treten  die  Bänke  zwischen  der 
Bären-Insel  und  Norwegen  hindernd  entgegen. 

Auf  der  anderen  Seite  sehen  wir  eine  enorme  iW 
warmen  Wassers  ans  der  tiefen  Senkung  des  Atlantischen 
Oceans  kommen  und  sich  über  das  flache  Meer  zwischen  Is- 
land und  den  Färbern,  sowie  über  den Färöer-Shetland- Kanal 
heben.  Von  hier  ab  senkt  sich  der  gewaltige  Strom  wieder, 
geht  an  der  Norwegischen  Küste  vorbei  und  setzt  sich  dann 
in  zwei  verschiedenen  Armen  fort;  der  eine  schmälere,  aber 
an  Tiefe  bedeutendere  Arm  läuft  an  der  West-  und  Nord- 
küste Spitzbergen'»  hin,  während  der  zweite,  seichtere,  aber 
breitere  Arm  sich  über  das  ganze  Nowaja  Semlja- Meer  aus- 
breitet. Das  linke  Ufer  und  der  Boden  des  Golfstromes 
werden  von  den  eiskalten  Gewässern  des  arktischen  Meeres 
gebildet,  die  rechte  Seite  besteht  aus  dem  Boden  der  Nordsee 
und  den  damit  in  Verbindung  stehenden  Bänken,  so  wie  aus 
der  Norwegischen  Küste  vom  Vorgebirge  8tadt  bis  zur  Rus- 
sischen Grenze.  Am  wärmsten  ist  der  Golfstrom  an  der  * 
Oberfläche  gnnz  nahe  an  der  Norwegischen  Küste  (na- 
türlich ist  hier  von  dou  Sommermonaten  die  Rede)  und 
von  diesem  Thoilo  aus  schliessen  sich  die  Schichten  glei- 
cher abnehmender  Temperatur  einander  schalenförmig  an, 
bis  sie  die  Schicht  des  Gefrierpunktes  erreichen.  Auch 
gegen  das  offene  Eismeer  hin  zeigt  sich  diese  schalenför- 
mige Bildung  und  eben  so  sprechen  meine  Beobachtungen 
an  den  Küsten,  wo  ich  im  Sommer  1871  auf  dem  Seeboden 
der  Häfen  niedrige  Temperaturen,  wie  sio  seewärts  erst  in 
einer  Tiefe  von  etwa  200  Faden  wieder  vorkommen,  beob- 
achtete, für  die  Wahrscheinlichkeit  einer  gleichen  Formation. 

Die  Tiefsee- Beobachtungen  in  mehreren  Norwegischen 
Fjords,  welche  wie  da«  Skagerack  bedeutende  Tiefe  besitzen 
und  die  durch  vorliegende  Bänke  gegen  die  grosse  Atlan- 
tische Tiefe  geschützt  sind,  zeigen,  dass  das  Wasser  in  den- 
selben aus  dem  Golfstrom  stammt  Sie  scheinen  mit  diesem 
Wasser  bis  zum  Boden  angefüllt  zu  sein,  auch  wenn  dieser 
tiefer  liegt  als  das  eiskalte  Bett  dos  Golfstromes  ausserhalb 

I  der  Küstengegend.  Im  Sommer  1868  zeigte  das  Waaser 
des  West -Fjord,  der  um  diese  Zeit  vom  Dampfer  „Han- 

i    steen"  untersucht  wurde,  in  der  Tiefe  von  100  bis  320  Fa- 

!  den  eine  gleichmäesige  Temperatur  von  7",  während  ausser- 
halb der  Lofoten  im  Juli  1 87 1  die  Beobachtungen  der  Cor- 
vettc  „Nornen"  in  der  Tiefe  von  35  Faden  7°,  bei  215  Fa- 
den aber  4*  ergaben.  Etwa  um  dieselbe  Zeit  fand  ich  auf 
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dorn  Bodon  dos  Hafeni*  von  BodS  in  der  Tiefe  von  9  Faden 
die  Temperatur  su  5*,4.  Im  innersten  Arme  dea  Hardangvr 
Fjord,  im  8ör-Fjord,  fand  Professor  Sexe  am  23.  August  1871 
in  der  Tiefe  von  100  bis  200  Faden  6*,5-  Südwestlich 
Ton  Lindeanea  und  Linter  beobachtete  vom  Juni  bis  Au- 
gust 1871  der  Dampfer  „Hansteen"  in  150  bis  250  Faden 
Tiefe  6  bis  7",  also  nur  eine  gering«  Ahnahme  mit  der  Tiefe, 
wahrend  im  Färöer-8hetland- Kanal  die  Temperatur  in  der- 
selben Tiefe  von  6°  bia  1*  abnimmt  Die  Norwegischen 
Fjords  sind  durch  die  Bänke  der  Küste  offenbar  gegen  das 
kalte  Biameerwaaser  geschützt ,  denn  wäre  dieas  nicht  der 
Fall,  so  würde  die  Wasser-Temperatur  der  Fjords  eine  be- 
deutend tiefere  sein  und  Norwegen  nicht  jene  glückliche 
Mischung  von  Land-  und  Seeklima  gemessen. 

Ton  den  Temperatur- Verhältnissen  der  Tiefsee  im  Win- 
ter weis»  man  weniger  als  von  denen  de«  Sommere.  Im 
Winter  geht  eine  stetige  Abkühlung  von  oben  her  vor  sich 
und  die  im  Meere  gebundene  Wärmemenge  iat  dann  viel 
geringer  als  im  Sommer.  Im  grossen  Ganzen  werden  wohl 
in  der  Tiefe  dieselben  Verhältnisse  bleiben,  da  in  der  Schicht 
von  200  bia  300  Faden  Jahr  aua  Jahr  ein  dieselbe  Tem- 
peratur au  bestehen  acheint  Im  nordwestlichen  Theile  des 
Grönländischen  Meeres  und  in  der  Tiefe  unter  dem  Golf- 
strom herrscht  ausschliesslich  eiskaltes  Wasser  vor,  wäh- 

nordöatlich  an  der  Norwegischen  Küste  hinläuft  Auf  der 
Polarseite  ist  er  vielleicht  etwas  zusammengedrückt ,  jeden- 
falls an  der  Oberfläche,  wo  daa  in  den  Wiuternächten  er- 
kaltete Wasser  auf  dem  wärmeren  Waaser  der  Tiefe  liegen 
bleibt  An  der  Küste  von  Norwegen  wirkt  die  Kälte  vom 
Lande  auf  die  Oberfläche  und  die  obersten  Schichten  dea 
Meeres  ein,  und  zwar  je  näher  am  Lande  desto  stärker,  so 
da*9  hier  die  Meeres  -  Temperatur  mit  der  Tiefe  zunimmt, 
wie  mehrjährige  Beobachtungen  bei  den  Bänken  vor  Aale- 
Sund  und  die  vorjährigen  auf  den  Höringsfischereigründen 
nördlich  und  südlich  von  Bergen  so  wie  in  der  Binne  vor 
Lindeanea  und  Lister  beweisen.  In  einer  grösseren  Tiofe 
wurde  auf  den  Aalesund- Bänken  wieder  eine  Abnahme  der 
Temperatur  bemerkt  Auf  der  Oberfläche  wird  durch  diese 
vom  Lande  ausgehende  Abkühlung  die  Wärmeaxe  dea  Golf- 
Stromes  von  der  Küste  weg  mehr  nach  aussen  verlegt 
Wenn  man  aich  aber  der  Wärmeaxe  nähert  und  sich  in 


,  ihrer  Nähe  befindet,  so  deuten  nach  den  am  Bord  des  See- 
hundsfangers „Bienenkorb"  im  J.  1870  gemachten  Beobach- 

I  tungen  verschiedene  Merkmale  darauf  hin,  daas  die  Tempe- 
ratur mit  der  Tiefe  zunimmt  indem  sie  in  160  bia  200  Fa- 
den Tiefe  1»  bia  0*,»  höher  ist  als  an  der  Oberfläche; 
etwaa  Ähnliches  wurde  im  Detember  1870  bei  Aas  war  in 
Nordland  gefunden.  Im  SpitztKTgen-Meer  beobachtete  Soo- 
resby  im  April  in  der  Tiefe  von  40  bis  230  Faden  eine 
ziemlich  gleichmassige  Temperatur  von  etwaa  über  0*,  die 
nach  der  Tiefe  nur  sehr  wenig  zunahm. 

Versteht  man  unter  der  Form  dea  Golfstromes  die  Form 
der  Flächen,  welche  Wasserschichten  von  derselben  Tempe- 
ratur haben  —  die  isothermen  Flächen  — ,  so  kann  man 
sagen,  sie  komme  am  nächsten  der  Form  eines  der  kleinen 
Boote,  Prem  (Ege)  genannt  gleich;  diese  Boote  sind  hinten 
am  breitesten,  in  der  Mitte  tiefer  als  hinten  und  laufen 
vorne  in  eine  etwas  abgerundete  Spitze  aua.  Daa  Hinter- 
theil  unseres  Golfstrom -Prems  bildet  ein  vertikaler  Schnitt 
von  Island  nach  Schottland,  den  Längsschnitt  bildet  die 
Wärmeaxe,  die  längs  der  Norwegischen  Küste  hinläuft 

!  Die  nach  dem  Eismeer  zu  liegende  Baekbordseite  ist  be- 
deutender als  die  Steuerbordseite,  die  sich  an  die  Norwe- 
gische Küste  anlehnt  Im  Sommer  wird  die  Steuerbordseite 
fast  ganz  gegen  die  Norwegische  Küste  gedrängt  und  die 
Seite  neigt  sich  hier  stark  nach  auasen,  während  die  Back- 
bord »eite  senkrechte  oder  schwach  nach  aussen  geneigte 
Wände  hat  und  der  Kiel  bei  Spitzbergen  aich  tief  hinunter 
senkt  Im  Winter  ist  die  Steuerbordseite  30  Meilen  breit 
und  hat  in  den  der  Küste  am  nächsten  liegenden  Theilen 
oben  stark  nach  innen  geneigte  Seiten,  während  die  Wasser- 

!  sich  ziemlich  senkrecht  emporrichten  und  der  Kiel  im 
Vorderlheil  sich  fast  su  einem  Vorsteven  aufrichtet  der  mit 
derselben  Spitze  endet,  die  jodo  der  Isothermen  der  Ober- 
fläche in  dieser  Jahreszeit  bildet  Im  Allgemeinen  bietet 
nur  der  Theil  des  Meeres,  der  westlich  von  Norwegen  und 
zum  Theil  von  Spitzbergen  liegt  ein  solches  Bild. 

Die  warmen  Gewässer  dea  Nowaja  Semlja-Meeres  glei- 
chen einem  Hegenden  Keil,  dessen  Basia  zwischen  Spitt- 
bergen und  Norwegen  liegt  und  dessen  horizontale  scharfe 
Kante  nach  Nord  und  Ost  gewendet  ist 
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Heue  Auagabe  von  Stteler'a  Hand-Atlaa,  »0  Blätter. 

8.  Lieferst  •) :  mihhu*  i  u: 

Är.  46:  Großbritannien,  «Udlkha*  Blatt.    Ton  A.  Paisr- 

mann   1. 500.000 

Canon :  Dil  Kaval-Insaln  (Channel  la- 

Uuwli)       ....  t. 000.000 
Nr.  47:  Großbritannien,  nördliches  Blatt.    Von  A.  Pstsr- 

mann    1.500.000 

Canon :  Edinburgh  ud  Umgebung    .  160.000 
Hr.  65l  China  (ostiiehsr  Thell),  Korea  und  Japan.  Von 

A.  Pstermann  7.500.000 

Cartoni.   Dtr  Caaton-8trom  and  Man» 

Umgebung  ....  150.000 
StkmiKbai  uad  Umgebung  150.000 
Jedo  und  Umgebung  1 50.000 

Die  beiden  Blatter  von  Grossbritannien  haben  gegen 
dio  früheren  Ausgaben  ein  neue«  Äussere  bekommen,  klarer 
und  durchsichtiger,  bedingt  durch  die  au  Grunde  gelegte 
Kinthcilung  ron  England,  Wales  und  Schottland  in  19  Zäh- 
lungs-Divisionen (Registration-Divisions).  Der  neue  Census 
von  1871  iat  der  Abstufung  der  Orte  zu  Grunde  gelegt, 
die  Eisenbahnen  sind  nach  offiziellen  Mittheilungen  direkt 
aus  London  eingetragen ,  sie  weisen  die  Ausdehnung  der 
Eisenbahnen  bis  in  die  nördlichsten  Theile  und  über  die 
mächtigsten  Gebirge  Schottlands  nach. 

Die  Karte  ron  China  hat  gegen  die  erste  Ausgabe  in 
1867  bedeutende  Bereicherungen  und  Berichtigungen  er- 
fahren, in  Japan,  Korea,  den  Russisch-Chinesischen  Grenz- 
läadern,  am  unteren  Hoangho,  in  der  Umgegend  von 
Sehanghai  &c  &c,  und  wird  in  jenen  Ländern  viel  ge- 
braucht; erste  Autoritäten,  wie  Richthofen,  haben  sich 
wiederholt  Über  ihren  reichen  Inhalt  und  ihre  Correktheit 


Nachrichten  von  Ernst  Marno  am  Oberen  Nil, 
seine  neue  Karte  von  Hoch-8onnaar  &c. 

Am  1.  Mai  wurden  wir  durch  eine  werthvolle  Sendung 
von  Ernst  Marno  aus  Chartum  vom  6.  Dezember  1871  er- 
freut, enthaltend  eine  sehr  inhaltreiche  Karte  von  „Hoch- 
Sennaar,  d.  h.  Dar  Roeeres,  Fassogl,  Bertat  und  Bäm- 
baschi ,  Dar  el-Fundsch  und  Burum ,  mit  Berücksichtigung 
der  älteren  Angaben  (Trcmaux,  Rnssegger,  Hart  mann)  zu- 
sammengestellt und  gezeichnet  auf  seinen  Reisen  in  den  Jah-  | 
ren  1870  und  71  von  Ernst  Marno.  Maassstab  1:1.000.000". 

Dieser  Karte  iat  beigegeben  ein  ausführlicher  Bericht 
über  seine  Reisen  in  Hoch-Sennaar,  zerfallend  in  die  Ab- 
schnitte: Allgemeine  topographische  Verhaltnisse,  ethnolo- 
gische und  politische)  Verhältnisse',  zoologische  Notizen,  über 
den  Einfluss  der  Fliegen  (Tuban)  und  insbesondere  der  Sur- 
neta  auf  die  Hausthiere  Sennaar's,  Itinerar  der  Reise  von 
Karkodsch  am  östlichen  Ufer  des  Bahr  el-aarak  durch  Dar 
Roeeres  nach  Famaka  und  im  Gebiet  des  Tumat  im  Dar 
Bertat  über  Beni  Rchongoi  bis  Fadasi  in  Bämbasehi,  Fe- 
bruar- April  1870,  Itinerar  der  Reise  von  Sero  am  west- 
lieben Ufer  des  Bahr  el-asrak  über  Hedebat  in  das  Innere 
von  Dar  el-Fundsch  und  Burum,  Mai  1871. 


•)  Gotha,  Juetot  Perthee     SoUkriptioncProii  16  Sgr. 


Über  die  Reise  in  1870  haben  wir  bereits  kurz  be- 
richtet, und  cWtj  Marno  beim  Vordringen  bis  Fadasi  alle 
seine  Vorganger  überholt  hat,  von  der  zweiten  Reise  in 
1871  war  uns  bisher  noch  gar  Nichte  bekannt,  über  sie 
erhalten  wir  durch  die  gegenwärtige  Sendung  die  erste 
Nachricht  Bis  zum  Dsohebel  Werekat  in  12*  N.  Br.  folgte 
er  ziemlich  derselben  Route  wie  Freiherr  v.  Barnim  und 
Dr.  Hartmann  in  1 860,  von  da  wandte  er  sich  über  Duchc- 
bel  Boro  nach  Hellet  Idris  am  Dsohebel  Ghule,  dem  fern- 
sten Punkte  dieser  Reisenden.  Ein  neues,  von  einem  Eu- 
ropäer noch  nie  betretenes  Gebiet  durchreiste  Marno  von 
Hellet  Idris  an  nach  Südosten,  indem  er  hier  bis  über  den 
Abu  Rumeln  vordrang  und  10*  46'  N.  Br.,  34*  »'  ö.  L. 
v.  Gr.  erreichte. 

Die  Auaführung  der  Kurte'  ,  die  bedeutende  Bereiche- 
rungen unserer  Kenntniss  der  Gebiete  des  oberen  Blauen 
Nil  ergiebt,  wird  unverzüglich  in  Angriff  genoinmoa  werden. 

Aus  Herrn  Marno's  Schreiben  (aus  Chartum  vom  6.  De- 
zember 1871)  geben  wir  noch  Folgendes  Uber  dortige  Zu- 
stände :  „Dieses  Jahr  haben  hier  bedeutende  Veränderungen 
Statt  gefunden.  Dio  bisherige  Verwaltung  Sudan's  ist  mit 
der  Absetzung  Jaffar  Bascha's  aufgelöst  worden.  Muntas 
Baacha  erhielt  dio  Muderiehn  Chartum,  Faschoda  (Bahr 
el-abiud)  und  Sennaar;  Kordofan ,  Taka  und  Donga  mit 
herber  wurden  jedes  für  sieh  eine  Muderieh. 

„Die  Regierung  hat  heuer  sämmtliche  Sklavenschiffe  auf- 
gegriffen und  nach  Chartum  gebracht,  etwa  3-  bis  4000 
Sklaven  kamen  auf  diese  Art  hier  an,  und  da  die  Verpflegung 
natürlich  nicht  genügend  war,  so  starb  der  grösste  Theil 
hier  binnen  wenigen  Tagen.  Indem  Mnntas  Bascha  noch 
nicht  angekommen  war,  der  ehemalige  Vekil  der  Hakmu- 
derieh,  Ali  Bei  (jetzt  von  dem  neuen  Bascha  wegen  groß- 
artiger Unterschleife  in  Untersuchung  und  Gewahrsam),  sich 
um  solche  Sachen  nicht  kümmerte ,  konnte  man  den  selbst 
in  Chartum  seltenen  Anblick  haben,  vor  den  Häusern  am 
Wege  längs  des  Flusses  die  Todten  halbe  Tage  lang  liegen 
und  in  Verwesung  übergehen  zu  sehen.  Wahrscheinlich 
diesen  Sklavenschiffen  hat  Chartum  auch  die  jetzt  hier 
herrschende  heftige  Blattern-Epidemie,  welche  auch  erwach- 
sene und  geimpfte  Europäer  nicht  verschont,  zu  verdanken. 

„Über  Baker  cirkuliren  die  mannigfaltigsten  Gerüchte, 
so  viel  jedoch  ist  sicher  und  wahr,  dass  er  sich  noch  un- 
fern Gondokoro  am  Dsohebel  Redschef  befindet  In  Folge 
der  Grösse  der  Expedition  stosst  man  bei  der  Weiterreise 
auf  grosse  Schwierigkeiten,  unter  den  durch  Krankheit  re- 
ducirten  Truppen  soll  eine  grosse  Demoralisation  und  Hungers- 
noth  herrschen,  so  dass  man  hier  vermuthet,  Baker  werde 
binnen  Kurzem  unverrichteter  Sache  zurückkehren  müssen. 

„Eine  sehr  günstige  und  billige  Gelegenheit  benutzend 
werde  ich  wahrscheinlich  nach  dem  Ramadhan  nach  Gon- 
dokoro gehen,  wo  ich  dann  die  ^Loge  der  Dinge  selbst 

Höne  des  Hount  Baker  in  Washington. 
Auf  den  Engiisehen  Seekarten  findet  man  diesen  an  der 
Nordwestgrenze  der  Vereinigten  Staaten  aulsteigenden  thä- 
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ligen  Vulkan  mit  der  Höhenjahl  10.694  ft. 
Kapitän  Lawson  bestimmte,  als  er  mit  dem  Amerikanischen 
Vermessungsschiff  „Fauutteroy"  die  dortigen  Küsten  auf- 
nahm, die  Höhe  des  Berge«  trigonometrisch  zu  10.814  ft. 
O.  Davidson ,  durch  seine  Aufnahme  und  Beschreibung  der 
Küsten  von  Californien,  Oregon  und  Washington  bekannt, 
giebt  neuerdings  die  Höhe  zu  10.760  ft  an  (s.  „Geogr. 
Mitth."  1871,  8.  238).  Endlich  fand  Ooleman  bei  einer 
Besteigung  des  Mount  Baker  am  17.  August  1868  ')  den 
Hauptgipfel  mittelst  Aneroid  zu  1 0.6 1 3  ft.  und  einen  Neben- 
gipfel, Hherman  Peak,  von  gleicher  Höhe;  die  Sehneelinie 
glaubt  er  zu  6175  ft  bestimmt  zu  haben.  Der  Hauptgipfel, 
ein  steiler  beeuter  Kegel,  der  nur  mit  Einhauen  von  Stu- 
fen in  das  Eis  zu  ersteigen  ist,  hat  oben  eine  Fläche  von 
circa  {  Engl.  Meile  Durchmesser,  wo  die  weisse  Schnee- 
dfCKc  aucn  ment  auren  einen  einzigen  reisen  unteroroenen 
wird.  Der  Shennan  Peak  steht  etwa  500  Yards  von  ihm 
ab  und  an  dessen  südlichem  Fuss  liegt  der  300  Yards 
breite  Krater  mit  seinen  schwarzen ,  hie  und  da  durch 
Schwefel  gefärbten  Felsenwänden.  Durch  eine  300  Fuss 
breite  Lücke  im  Rande  des  Kraters  haben  sich  ungeheuere 
Lavamassen  ergossen.  Schwefolgeruch,  Bauch  und  die  Schnee- 
Lava  bezeugen  deutlich,  dass  noch  jetzt 


Die  Höhe  des 

Miguel  M.  Ponoc  de  Leon  veröffentlichte  im  Oktober 
18703)  unter  ausführlicher  Darlegung  seiner  Berechnungen 
das  Krgebniss  einer  trigonometrischen  Messung  des  Popocat- 
epctl ,  die  er  vom  Observatorio  meteorolögioo  de  la  Escuela 
de  Ingenieros  in  Mexiko  aus  vorgenommen  hat  Er  fand 
die  Höhe  des  Berggipfels  über  diesem  Observatorium,  von 
dem  er  69.079  Meter  oder  16,48  Leguas  entfernt  ist,  zu 
3106  Meter  und,  weil  das  Observatorium  2285  Meter  über 
dem  Meeresspiegel  liegt  die  absolute  Höhe  des  Popocatepetl 
zu  5391  Meter. 

Diess  bestätigt  die  Verläßlichkeit  der  Humboldt'schen 

nung  6387  ,  nach  einer  später  von  Prof.  Oltmanns  vor- 
genommenen 5399  Meter  ergab,  während  die  meisten  baro- 
metrischen Messungen  höhere  Werthe  lieferten,  so  die  von 
Dollfus  5423,  Sonntag  und  Laveiriere  5425,  Olennie  5460  <Stc. 
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Die  neu  entdeckten  Geyser- Gebiete  am  oberen  Yellowstone  und  Madison  River. 

Nach  dem  offiziellen  Bericht  von  F.  V.  Hayden. 

(Sehlua  <).) 


Um  einen  Überblick  über  das  ganze  untere  Gcyser- 
Becken  zu  erlangen,  berichtet  Hayden  weiter,  unternahmen 
wir  oinen  Ausflug  nach  den  „Twin  Butte«",  zwei  konischen 
Hügeln  um  Weetrande  des  Bassins  und  vom  Gebirgs&tock 
abgetrennt  Zahlreiche  kleine  See'n,  voll  gelber  groeeblü- 
thiger  Wasserlilien  und  rwischen  den  Bergen  versprengt, 
schimmerten  an«  Westen  herüber;  wilde  Gebirgsbäche  bil- 
deten reizende  Kaskaden  und  Falle  und  wir  nannten  einen 
der  «m  meisten  malerischen  „Fairy  Fall"  (Elfen-Fall).  Nur 
von  einem  hoch  gelegenen  Standpunkt  ist  es  möglich,  ihn 
in  seiner  ganzen  grossartigen  Pracht  zu  erschauen,  denn  er 
stürzt  senkrecht  250  Fuss  tief  von  überhangender  Kuppe 
in  ein  Becken,  welches  100  bis  150  Fuss  hohe  stämmige 
Fichten  umsäumen.  Ringsum  erspäht  das  Auge  die  eigen- 
tümlichen plateauartigen  Gebirgsketten,  9-  bis  10.000  F. 
hoch  und  mit  ausgedehnten  Xadeiwaldungen  bekleidet,  und 
westlich  vom  Firo  Hole  River  vier  kleine  See'n  mit  ruhiger 
Oberfläche  und  himmelblau  gefärbtem  Wasser,  die,  wenn 
gleich  jetzt  erkaltet,  doch  früher  die  Becken  mächtiger 
heisser  Quellen  gewesen  sein  müssen. 

Vom  Lagerplatz  am  beträchtlichsten  Östlichen  Zufluss 
duü  Firo  Hole  River  besuchten  wir  nunmehr  die  fünfte  und 
grösste  Gruppe,  welche  am  Ufer  des  Hauptatromee  aus- 
gebreitet den  Raum  einer  Quadrat  -  Heile  einnimmt,  und 
setzten  dann  unsere  Untersuchungen  stromabwärts  am  Ost- 
ufer fort,  längs  dem  entgegengesetzten  zurückkehrend.  Wir 
bestimmten  die  Temperaturen  von  95  Quellen,  deren  grös- 
sere Hälfte  über  180"  F.  (82',s  C.)  besaa»,  übrigens  je- 
doch zwischen  112*  und  196'  F.  (44°,*  und  91*,l  C.)  va- 
riirte.  Die  Beschaffenheit  dieser  Gruppe  war  im  Allgemei- 
nen fast  ganz  dieselbe  wie  bei  den  bereits  geschilderten, 
doch  traten  auch  hier  wiederum  einige  Quellen  von  beson- 
derer Schönheit  aus  der  Masse  hervor,  z.  B.  die  „Conch 
Spring"  (Muschelquelle),  nach  dor  muschelahnlichen  Becken- 
form so  genannt,  ein  hornahiilichcr  Goyscr- Kegel  „Horn 
Geyser",  die  „Badequelle"  (Bath  Spring)  mit  quadratischem, 


')  Don  Anfang  diMo»  AnfutMi  nebu  Kart«  and  Ansichten  t.  in 
Qsogr.  Uittn.  1872,  Urft  VII,  8.  Ut  ff.  und  Tafel  13. 
Petarnumn'a  0*>gt.  Mittbcilimzes.  18JI.  Heft  IX. 


30  F.  breitem  Becken  und  von  unbekannter  Tiefe,  die  „Höhle" 
(Cavern)  u.  a.  Am  Nordrande  der  Gruppe  bespült  der  Strom 
den  Fuss  eines  kleinen  bewaldeten  Hügels,  den  einige 
Schlamm -Quellen  und  -Geyser,  mit  weissem  oder  auch 
blauem  Schlamme  angefüllt,  umsäumen,  und  nachdem  wir 

mals  auf  ein  Dutzend  oder  mehr  interessanter  Schlamm- 
Quellen.  Fast  alle  lagerten  am  Boden  grosser  trichterför- 
miger Krater  mit  SO  F.  grossem  Durchmesser,  enthielten 
meist  zähen  weissen  oder  grauen  Schlamm  und  liessen  den 
Dampf  mit  dumpfem  puffenden  Geräusch  entweichen. 

In  einem  offenen,  prärienähnliohen,  mitunter  sumpfigen 
Tliale  lagert  zwei  Meilen  südwestlich  der  vorigen  Gruppe 
die  sechste  an  einem  kleinen  westlichen  Nebenflüsse  de« 
Fire  Hole  River.  Eine  herrliche  Kaskade  schliesst  das 
obere  Thal  ab  und  der  Boden  ist  in  breiter  Fläche  mit  der 
Kruste  kieselerdiger  Ablagerungen  überzogen.  Hior  wurden 
die  Temperaturen  von  34  Quellen  bestimmt,  welche  «wi- 
schen 106*  und  198*  F.  (41°,i  und  92*,«  C.)  schwank- 
ten und  deren  Mittel  184*  F.  (84*,4  C.)  betrug;  eine  der 
Quellen  war  stark  eisenhaltig. 

Die  siebente  Gruppe  liegt  am  Fire  Hole  River,  etwa 
2)  Meilen  südlich  von  unserem  Lagerplatz,  und  dieselbe 
zeichnete  sich  weniger  durch  ihre  Grösse  als  vielmehr  durch 
die  höchst  interessanten  Vorkommnisse  aus,  denn  in  ihr 
trafen  wir  die  grössten  der  bisher  gesehenen  Quellen.  Die 
erste  derselben  breitet  sich  auf  dem  Gipfel  eines  50  Fuss 
hohen  Hügels  von  Kieselerde  aus,  ihr  kreisrundes  Becken 
hat  einen  Durchmesser  von  150  F.,  das  Wasser  wallt  im 
Centrum  auf,  fliesst  jedoch  mit  solcher  Gleichmäsaigkeit 
nach  allen  Seiten  ab,  dass  sich  kein  wirklicher  Rand  bilden 
konnte,  sondern  eine  Reihenfolge  zierlicher,  1  bis  3  Zoll 
hoher  Stüfchen  entstehen  musste,  über  welche  die  klare 
Fluth  hinabrieselt 

Wunderbare  Klarheit  und  Farbenpracht  umgab  dieses 
Wunderwerk,  allein  der  heisse  Dampf  und  der  dünne  Rand 
machten  die  Bestimmung  des  Wärmegrades  unmöglich,  nur 
an  einer  Ecke  konnte  ich  180°  F.  (8 2° ,3  C.)  messen 
Diese  umfangreiche  Quelle  besitzt  einen  noch  grossartigeren  ' 
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Nebenbuhler,  der  wahrscheinlich  dereinst  dicht  neben  dem 
Flussbett  ausgebrochen  ist  und  durch  fortwährendes  Nach- 
bröckeln  »einer  Einfassung  den  Umfang  bis  au  250  Fuss 
Durchmesser  erweitert  hat.  20  bis  30  F.  hohe  Wälle  um- 
randen das  riesige  Becken,  das  Wasser  braust  und  kocht 
in  ihm,  ungeheuere  Dampfwolken  entsteigen  der  Öffnung 
und  ein  ansehnlicher  Strom  fuhrt  dem  „Fire  Hole"  River 
neuen  Zuwachs  entgegen.  Am  oberen  Ende  des  „Unteren 
Bassin"  treten  drei  ungeheuere  kochende  Quellen  am  Ost- 
ufer und  swei  oder  drei  andere  am  entgegengesetzten  Ufer 
auf  und  hierauf  folgt  ein  langer  Zwischenraum  von  2  bis 
S  Meilen  bis  zum  Beginne  des  „Oberen  Geyser-Bassins" 
ohne  jede  neuere  Spur  derartiger  Vorkommnisse.  Der  Wald 
tritt  nahe  an  die  Flussufer  heran  und  erstaunlich  Üppige 
Vegetation  bekleidet  den  Boden,  wo  nicht  geradeau  die 
überlagernde  Kruste  das  Emporkommen  verhindert 

Upper  Geyeer  Botin  {Obere*  Gryur  -  Batein J.  —  Wir 
brachen  am  Mittag  des  4.  August  unser  altes  Lager  ab, 
um  es,  dem  Fire  Hole  River  folgend,  am  Abend  im  „Obe- 
ren Oeyser- Bassin"  wieder  aufzuschlagen.  Während  das 
Untere  Bassin  einen  Flächenraum  von  wenigstens  'AO  Quadrat- 
Meilen  einnimmt,  umfosst  das  Obere  nur  gegen  3  QMeilen 
und  enthält  der  Zahl  nach  weniger  Quellen,  doch  zeichnen 
sich  diese  durch  heftigere  Thätigkeit  sowohl  als  auch  schö- 
nere und  grössere  Krater  aus.  Die  Mehrzahl  derselben  be- 
findet sich  nahe  am  Fluss  und  sieht  sich  an  beiden  Seiten 
3  Meilen  lang  hin.  Viele  wurden  bereits  durch  die  Expe- 
dition unter  Langford  und  Doanc  benannt,  welche  vor  uns 
im  Jahre  1870  ihre  Forschungen  bis  hierher  ausgedehnt 
hatten.  Bald  nach  unserer  Ankunft  wurden  wir  Zeugen 
eines  wirklich  wunderbaren  Schauspieles.  Ein  dumpfes 
Donnern  ertonte  im  Erdinneren,  der  Boden  erzitterte  nach 
allen  Richtungen  und  plötzlich  brach  aus  einem  Krater 
nahe  am  Flussrand  eine  Dampfsäule  hervor.  Dar  folgte 
Mossweis  ein  anscheinend  6  F.  starker  Wasserstrahl,  bis 
zur  Hohe  von  200  F.  aufsteigend,  wahrend  der  Dampf 
sich  bis  zu  1000  F.  und  höher  erhob.  Es  würde  schwer 
fallen,  die  Erregung  zu  schildern,  welche  sich  während  der 
Entfaltung  dieses  Phänomens  unser  bemächtigte;  hätten 
wir  einige  Tage  hier  verweilen  und  uns  an  die  unheim- 
lichen Vorzeichen  gewöhnen  können,  so  wäre  es  uns  wohl 
bald  möglich  geworden,  in  stummem  Erstaunen  die  wunder- 
bare Leichtigkeit  und  Schönheit  zu  bewundern,  mit  welcher 
der  mächtige  Wasserstrahl  20  Minuten  long  in  schwin- 
delnde Höhe  getrieben  wurde.  Nach  dem  Ausbruche  schwin- 
det das  Wasser  um  mehrere  Zoll  im  Becken  und  die  Tem- 
peratur sinkt  langsam  auf  150*  F.  (6S*,6  C).  Keiner  der 
übrigen  Oeyser  dieses  Thaies  scheint  mit  einer  Kraft  ähn- 
lich der  des  „Grand  Oeyser"  zu  wirken,  dessen  krystallhello 
'Finthen  aus  swei  Öffnungen  hervorströmen,  von  denen  ge- 


rade die  unscheinbare  kleinere,  2j  und  4  Fuss  haltend, 
dem  Hauptstrahl  als  Ausgang  dient  Auf  10  Fuss  im  Um- 
kreis lagern  abgerundete,  wenige  Zoll  bis  3  Fuss  starke 
Massen  von  Kieselerde,  schwammartigen  Korallen  gleichend, 
der  Beckenboden  weist  die  gleichen  Verzierungen  auf  und 
der  Rand  ist  ausserordentlich  zierlich  mit  perlenähnlichen 
Kugelohen  ausgeschmückt  Ausserhalb  vertheilen  sich  noch 
mehrere  1|  und  3  F.  weite  dreieckige  und  zahlreiche  klei- 
nere Reservoirs,  mit  durchsichtigem  Wasser  angefüllt  und 
gleichfalls  reizend  von  ihren  Ablagerungen  umrandet.  Wenn 
das  Wasser  langsam  fortsickert,  bilden  «ich  durch  Verdun- 
stung breite  flache  Bassins  mit  zart  gefärbten  Absonderun- 
gen, die  mitunter  die  0 estalt  von  Hutschwämmen  angenom- 
men haben ,  und  ein  jeder  der  zahllosen  kleinen  Kanäle 
bietet  sich  dem  Auge  in  der  lieblichsten  Farbenpracht  dar. 
Die  grosse  Öffnung  seheint  binnen  20  Minuten  einmal  in 
Wallung  zu  gerathen  und  die  ganze  Wassermasse  10 
bis  15  Fuss  hoch  zu  stauen  und  obgleich  beide  Löcher 
innerhalb  des  gleichen  Randes  auftreten,  konnte  ich  auch 
doch  nicht  vergewissern,  ob  die  geringste  Verbindung  zwi- 
schen ihnen  bestände.  Regt  es  sich  in  der  grösseren  Öff- 
nung, so  zeigt  der  „Grosse  Geyscr"  keine  Spur  von  Bewe- 
gung, beide  wirken  ganz  unabhängig  von  einander.  Du 
„Grosse  Oeyser"  hatte  während  unserer  Anwesenheit  zwei 
Ausbrüche  mit  einem  Zwischenraum  von  32  Stunden,  sie 
sind  nicht  genau  periodisch  und  nur  die  Beobachtungen 
mehrerer  Tage  könnten  darüber  genügende  Auskunft  geben. 

Ein  mittelgroßer  Geyser,  mit  drei  kleineren  zu  gleicher 
Zeit  spielend,  liegt  genau  östlich  vom  „Grand  Oeyser"  und 
dicht  daneben  befindet  sich  eine  Gruppe  trichterförmiger 
kochender  Quellen. 

Eine  Viertelmeile  nordöstlich  vom  „Castle" ,  auf  ein  so 
Hügel  30  F.  über  dem  Fluss-Niveau ,  ragen  vier  Erster 
hervor,  von  denen  der  grösste  seiner  Zeit  ein  Oeyser  erster 
Klasse  gewesen  sein  mu68,  welcher  aber  jetzt  seinem  all- 
mählichen Verfall  entgegen  geht  Sein  wundervoller  architek- 
tonischer Schmuck  zerfallt  in  Stücke  und  bedeckt  des 
Fuss  des  Hügels  mit  Trümmern.  Eine  andere  Quelle  hat 
sich  ein  6  F.  hohes  Becken,  genau  einer  Badewanne  glei- 
chend, erbaut  und  wir  belegten  sie  deshalb  mit  dem  Namen 
„Bath  Tub";  überhaupt  findet  sich  hier  noch  eine  ansehn- 
liche Zahl  von  Kratern  oder  Schloten,  sämmtlich  der  Beach- 
tung werth,  wir  nennen  nur  noch  die  „Punch  Bowl" 
(Punschbowle)  und  den  „Dental  Cup"  (Oezahnten  Becher)- 

Eine  andere  Art  von  Quellen,  von  mir  „Central  8prmgi" 
benannt,  kam  hier  ebenfalls  ziemlich  häufig  vor;  sie  krö- 
nen gewöhnlich  den  Gipfel  eines  Hügels,  ihr  vorstehender 
Rand  int  aus  Gebilden  von  bewundernswerter  Feinheit 
zusammengesetzt  und  wenn  man  die  Anhöhe  erklottert  and 
in  die  wunderbar  klare  Tiefe  hinab  schaut,  so  ist  der  Anblick 
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Die  grosse  Schönheit  der 
Farben  hangt  zum  grossen  Theil  vom  Sonnenlicht  ab,  wenn 
aber  sur  Mittagszeit  die  heiesen  Strahlen  senkrecht  herab- 
fallen und  ein  leichter  Luftaug  die  Oberfläche  bewegt,  so 
übertrifft  die  Farbenpracht  alle  Begriffe;  bei  völliger  Buhe 
bildet  sich  ein  wahres  Farben-Chaos,  e«  flimmert  und  tanzt 
wie  in  einem  Kaleidoskop.  Durch  dieses  Farbenspiel  hin- 
durch schimmern  die  an  Seiten  des  Beckens  aufgebauten 
Dekorationen  in  wilder  zauberischer  Schönheit,  man  fühlt 
sich  in  ein  Zauberland  versetzt 
Gegenwart  die  Märchen  vom 
send  und  Einer  Nacht". 

Wir  wenden  uns  nun  zum  entgegengesetzten  Fluasufer, 
.  um  das  „Castle"  (Sohloss)  und  seine  Umgebung  ein  wenig 
näher  kennen  zu  lernen.  Auf  dem  Hügel,  welcher  das 
„Sohloss"  tragt,  steigt  aus  trichterförmigem,  60  F.  tiefem 
Kessel  in  fast  übernatürlicher  Klarheit  eine  leise  wallende 
Fluth  Das  tust  kreisrunde  Bocken  umsehliesst  ein 

S  Zoll  starker,  25  und  SO  F.  weiter  Band,  wuodersam  aus- 
gerandet,  und  die  inneren  Seiten  sind  bis  hinab  auf  den 
sichtbaren  Boden  mit  den  zierlichsten  fkhnörkcleien  und 
Zierrathen  von  achneoweisser  Kieselerde  bekleidet.  Der 
ganze  Hügel  erhebt  sieh  40  F.  und  der  Krater  fiberragt 
ihn  um  20  F.  und  seine  Wände  gleichen  von  der  Ostseite 
des  Thaies  aus  gesehen  den  malerischen  Bninen  eines  alten 


ständig  Uber  die  in  joft  erwähnter  Weist!  geschmückten  Stu- 
fen, allein  die  Periode  der  grosston  Thätigkeit  ist  längst 


jetzt  erdröhnt  es  dumpf  im  Inneren  des  Kraters  und  in 
kurzen  Zwischenräumen  wird  eine  mächtige  Wassersäule  zu 
10  bis  16  F.  Höhe  emporgeschleudert  Wollte  ich  noch 
den  „Oiant"  (Riesen),  die  „Grotte"  oder  die  „Punschbowle" 
und  hundert  andere  Geyser  aller  Klassen  beschreiben,  so 
würde  ich  von  Neuem  die  gleichen  Schilderungen  wieder- 
holen müssen.  Der  Krater  des  ,, Riesen"  ist  einem  ab- 
gebrochenen Horn  ähnlich  und  derselbe  spielte,  während 
wir  im  Oberen  Gerser-Bassin  verweilten,  einmal  eine  Stunde 
und  zwanzig  Minuten  lang,  den  Wasserstrahl  zur  Höhe  von 
140  F.  treibend.  Lieutenant  Doane  berichtete,  das«  wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  im  vergangenen  Jahre  der  Aua- 
bruch ununterbrochen  fast  drei  Stunden  anhielt  und  die 
Wassernäulo  in  einer  Starke  von  5  F.  zur  Höhe  von  90 
bis  200  F.  emporgestiegen  sei. 

Unser  Forschen  nach  neuen  Wundern  führte  uns  quer 
über  den  Fire  Hole-Fluss  an  einem  sanften  inkrustirten 
Abhang  hinan  und  plötzlich  standen  wir  vor  einem  grossen 
ovalen  Schlund  mit  18  und  25  F.  grossen  Durchmessern, 
gezackten  Kundern  und  rauhen  Seitenwänden,  deren  Beklei- 
dung  aus  grau  weissen  kieacligen  Niederschlagen  bis  zur 


Tiefe  von  100  F.  sichtbar  war.  Wasser  konnten  wir  nicht 
erspähen,  nur  tief  unten  gurgelte  und  kochte  es.  Plötzlich 
begann  es  zu  steigen,  kochend  und  schäumend  mächtige 
Dampfwolken  hervorzustossen,  so  dass  unsere  ganze  Gesell- 
schaft schleunigst  die  Flucht  ergriff.  Nachdem  die  Masse 
noch  ungefähr  40  F.  von  der  Oberfläche  entfernt  war, 
schien  sie  sich  zu  beruhigen  und  herzueilend  erblickten  wir 
sie  furchtbar  schäumend  und  wallend  und  bisweilen  klei- 
nere heisae  Wasserstrahlen  bis  zur  Mündung  emporschleu- 
dernd.  Da  schien  sich  ihrer  mit  einem  Male  ein  furcht- 
barer Krampf  zu  bemächtigen,  sie  stieg  mit  solcher  Schnel- 
ligkeit, dass  sie  uns  kaum  genügende  Zeit  zur  Flucht  in 
sichere  Entfernung  gewährte,  wohl  gegen  60  F.  hoch  über 
den  Beckenrand  mit  machtvoller  Bewegung  empor  und  den 
Gipfel  dieses  Wasserkegels  durchbrachen  fünf  oder  sechs 
kleinere  Wassersäulen  von  6  bis  16  Zoll  Durchmesser,  bis 
zur  staunenerregenden  Höhe  von  260  F.  getrieben.  Letztere 
rühren  ohne  Zweifel  von  Nebenröhren  her,  welche  sich  nahe 
der  Oberfläche  mit  der  Hauptröbre  vereinigen.  Die  gross- 
artige Eruption  hielt  etwa  20  Minuten  an  und  war  die 
wundervollste,  die  wir  je  gesehen  haben.  Wir  kehrten  der 
Sonne  den  Rücken  zu,  ihre  Strahlen  erfüllten  die  funkelnden 
Wassersäulen  und  Nebelwolken  mit  Myriaden  von  Regen- 
bogen ,  in  beständigem  Wechsel  neigten  hieb  diese  da-  und 
dorthin,  verschwanden  und  neue  traten  an  ihre  Stelle;  in 


len  wie  in  einem  Diamantenregen  zurück  und  um  jeden 
Schatten,  den  eine  dichtere  Dampf  wölke  auf  den  Wasser- 
kern fallen  bes.,  strahlte  ein  prismatischer  Farbenkranz, 
dem  wunderbarsten  Heiligenschein  an  Pracht  gleichend. 
Alles  Vorhergesehene  musste  diesem  Schauspiele  gegenüber 
in  Schatten  treten  und  wir  hatten  das  Glück, 
22  Stunden  zwei  solcher  Ausbrüche  bewundern  zt 
Wir  nannten  diesen  Geyser  die  „Riesin"  (Giantess). 


einen  3  F.  hohen  symmetrischen  Kegel,  den  „Bienenstock" 
(Beehive),  dessen  Existeoz  wir  vor  allen  Wundern  fast 
ubersehen  hatten  und  den  wir  nicht  eher  für  einen  Geyser 
hielten,  als  bis  ein  18  Minuten  langer  großartiger  Aus- 
bruch,  dessen  Höhe  wir  trigonometrisch  zu  219  F.  be- 


sind hier  noch  der  „Fächer-Geyser"  (Fan  Geyser)  und  der 
„Pyramiden-Geyser". 

Auf  dem  Rückwege  nach  dem  Yellowstone  -  See  folgten 
wir  dem  Fire  Hole-Fluss  aufwärts  zur  Quelle.  Früh  am 
Morgen,  als  wir  uns  eben  anschickten,  das  Thal  zu  verlas- 
sen, gab  der  grosse  alte  Geyser,  der  Wachtposten  am  obe- 
ren Ende  desselben,  noch  ein  prachtvolles  Abschiedsschau- 
spiel; fast  ohne  vorhergehendes  Warnungs-Signal  sandte  er 
eine  6  F.  starke  Wassersaule  100  bis  150  F. 
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Luft  und  schien  sie  durch  nach  auf  einander  folgende 
8töaae  16  Minuten  lang  in  gleicher  Höhe  zu  halten,  bis 


Wasser»  die  vorherige  Ruhe  im  Becken  herrschte.  Diess 
ist  einer  der  dankbarsten  Gey  »er  im  ganzen  Bassin  und  da 
or  mit  grosser  Begelinässigkeit  jede  Stunde  einmal  arbeitete 
und  sich  durch  »eine  eigfinthiiraliche  Lage  auszeichnete, 
wurde  er  „Old  Faithful"  (der  alte  Getreue)  genannt 

Am  Morgen  des"  6.  August  erkletterten  wir  die  Berge 
im  Quellgebieto  des  Fire  Hole- Flusses,  auf  den  Lagerplatz 
bei  den  „Heiaeon  Quellen"  lossteuernd.  Auf  alle  die  wun- 
derbaren physikalischen  Phänomene  des  merkwürdigen  Tha- 
ies hatten  wir  nur  einen  Blick  werfen  und  eben  nur  einige 
oberflächliche  Beobachtungen  anstellen  können,  die  lediglich 
dazu  dienten,  den  Wunsch  nach  einer  gründlichen  Kennt- 
niu  zu  verschärfen.  Ohne  Zweifel  entfalten  diese  Geysei 
zu  gewissen  Jahreszeiten  viel  groasartigere  Kräfte,  denn 
während  unserer  Anwesenheit  im  Hochsommer  herrschte 
ein  gewisser  Wassermangel  vor,  der  sich  im  Frühjahr,  zur 
Zeit  der  Schneeschmelze,  in  das  Gegentheil  gestalten  mag, 
so  dass  dann  die  Geyser  mächtige  Torräthe  zu  ihrer  Ver- 
wendung finden.  Der  Abschiod  von  dieser 
wurde  uns  nicht  besonders  leicht. 

Um  einen  klaren  Begriff  von  dem  Wege  zu 
auf  dem  das  Wasser  der  meisten  Quellen  zur  Erdoberfläche 
emporsteigt,  muss  man  sich  einen  idealen  Durchschnitt  vor- 
stellen, dessen  unterer  Tbeil  aus  Basalt  besteht;  diesen 
überdeckt  eine  Schicht  von  See-  oder  örtlichen  Ablagerun- 
gen und  drittens  bildet  die  Kieselkruste  eine  Decke,  welche 
in  grösserer  oder  minderer  Stärke  das  Ganze  Uberlagert 

Hohe  und  steile  Berge  bilden  die  Wasserscheide  zwi- 
schen dem  Madison  und  Yellowstone,  mit  Gipfeln  von 
meist  10.000  F.  Höbe,  selten  mehr.  Zahlreiche  kleino  See'n 
sind  in  Höhen  von  9-  und  10.000  F.  unter  hohen  Fichten 
versteckt  und  massige  Felstrümmer  umlagern  den  Fuss  der 
Bergriesen.  Der  höchste  Funkt  der  Wasserscheide,  den 
wir  überschritten,  mochte  wohl  9600  F.  betragen  und  als 
wir  bald  nachher  am  Ostabhang  hinabstiegen,  glaubten  wir 
durch  die  Bäume  einen  Arm  des  Yellowstone-See's  herauf- 
schimmern zu  sehen.  Unsere  Yennuthung  erwies  sich  als 
irrig,  es  war  der  Madison-See,  ein  Edelstein  zwischen  den 
Bergen  und  dicht  mit  Fichten  bis  zu  dem  Ufer  herab  um- 
randet Ein  Vorgebirge  ragt  an  der  Westseite  eine  halbe 
Meile  in  den  See  herein  und  verleiht  ihm  eine  herzförmige 
Gestalt;  seine  Dimensionen  betragen  von  Nord  nach  8üd 
3  Meilen  und  von  Ost  nach  West  2  Meilen ;  Tracbyt  und 
Obsidian  bilden  die  Einfassung. 

Uber  cIdc  zweite  steile  Basaltkette  gelangten  wir  in 
das  Fluasgebiet  des  Yellowstone.  Dichte  Fichtenwald ungen 
mit  Graslichtungen,  tiefe  Schluchten,  die  nur  zur  Zeit  der 


Schneeschmelze  Wasser  zu  führen  schienen,  kamen  häufig 
vor,  auch  Ablagerungen  längst  versiegter  heisser  Quelles 

baren  Abfluae,  scheinbar  mit  Regen  waaser  gefüllt  und  von 
gelben  Wasserlilien  überdeckt,  verbrachten  wir  die  Nacht 


westarm  des  Yellowstone-See's. 

Diu  SUdwat-,  Süd-  und  (htuftr  dt*  Ytllotcttone-S**',.  — 
Der  grösste  Theil  der  Eskorte  wurde  vom  jetzigen  Lager- 
platz aus  durch  das  Madison -Thal  nach  Fort  Ellis  zurück- 
geschickt, während  wir  unserer  Studien  halber  und  um  den 
ermatteten  Thieren  einige  Ruhe  zu  gönnen,  noch  zwei  Tage 
verweilten.  Elliott  und  Carrington  begannen  von  hier  ab 
in  der  kleinen  Barke  „Anna"  dio  Aufnahme  der  Seeufer 


Tagen  eine  Strecke  von  75  Meilen;  eine  andere  kleine  Ab- 
theilung folgte  vom  „Hot  Spring  Camp"  aus  dem  Westufer 
und  wendete  sich  hierauf  Behufs  Ergänzung  der  Lebens- 
mittel direkt  nach  „Bololer's  Ranch". 

Am  Abend  des  9.  August  kampirteu  wir  an  der  Spitze 
der  Hauptbai,  westlich  vom  „Fiat  Mountain",  die  Jäger 
kehrten  nach  Abwesenheit  von  dritthalb  Tagen  mit  einem 
einzigen  Stück  Wild  zurück,  welches  trotz  seiner  Magerkeit 
dooh  eine  angenehme  Beigabe  zu  unserer  Tafel  bildeta 
Rothwild  und  Elenthiere  scheinen  sich  im  August  und  Sep- 
tember vor  den  lästigen  Mückensch  wärmen  in  die  höheren 
zu  flüchten,  denn  trotz  zahlreicher  Fährten 


ten  wir  nirgends  Wild  selbst  entdecken.  Der  Weitennarsch 
folgte  den  Einbuchtungen  des  See's  durch  dichte  Fichten- 
wälder, über  gefallene  Stämme,  bisweilen  durch  Grasflächen, 
Sümpfe  oder  an  lilienbedeckton  See'n  vorüber.  Die  kleinen 
Strome,  zur  jetzigen  Jahreszeit  fast  ausgetrocknet,  haben 
tiefe  Schluchten  gewühlt  und  offenbaren  durch  ihre  Arbeit, 
dass  die  alten  Seeablagerungen  eine  Dicke  von  200  bis 
600  F.  besitzen. 

Bei  Sonnenaufgang  am  10.  August  zeigte  eich  das 
Wasser  in  meinem  Zelt  mit  einer  Eisdecke  von  '/«  Zoll 
Stärke  bedeckt  und  das  Thermometer  stand  auf  lö*,5  F. 
(— 9°,7  C.).  —  Die  Felsen  des  „Fiat  Mountain"  bestehen 
aus  rothem  Trachyt  und  sein  9704  F.  hoher  Gipfel  gewährt 
eine  reizende  Aussicht  über  den  See.  Den  Horizont  be- 
grenzt eine  lange  Reibe  vulkanischer  Kegel,  10-  bis  ll.OOOF. 
hoch,  denen  sich  ein  Gürtel  niedrigerer  Berg-  und  Bogel- 
kotton,  mit  schwarzen  Fichtenwäldern  bestanden,  vorlagen. 
Hie  und  da  glänzt  ein  kleiner  See  oder  eine  Mutti  freund- 
lich hervor  und  ausser  dem  Yellowetone-Sce  mit  drei  In- 
seln sind  noch  der  „Heart"-  und  Madison-See  deutlich 
sichtbar. 

Von  dem  Leger  am  „Fiat  Mountain"  führte  unser  Weg 
über  die  niedrige   Wasserscheide  des   Snake  River  und 
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mehr  als  400  Fat»  über  das  See-Niveau  erhaben,  sa  den  j 
Quellen  des  8nake  River.  In  angenehmem  Wechsel  treten 
in  diesem  Thal  Wiesen  und  dichte  Wälder  auf  und  zahl- 
roiohe  Qebirgswaaser  stürzen  von  den  Sergen.  In  Nordost- 
Biehtung  wendeten  wir  uns  von  dem  Lager  am  „Snake 
EiTer"  abermals  dem  See  ru,  kreuiten  das  sumpfige  Thal 
des  oberen  Tellowstone  und  schlugen  die  Zelte  an  der  Ost- 
seite des  Südoetarmes,  80  F.  über  dem  Niveau  seiner  kla- 
ren Finthen,  auf.  Ton  diesem  Punkte  ans  wurde  ein  klei- 
ner Abstecher  zum  Quellgebiet  des  oberen  Yellowstone  und 
des  Snako  River  unternommen  und  der  Morgen  des  12.  Au- 
gust fand  uns  auf  dem  Wege  durch  das  reizende,  S  Heilen 
breite  Thal  des  enteren  Flusses.  16  Meilen  oberhalb  des  j 
ßeu's  sperren  riesige  steile  Felswinde  da»  Thal  ab  und 
hier  liegt  ein  kleiner,  1-  bis  200  Yards  breiter  See,  wäh- 
rend der  häufig  auf  Karten  an  dieser  Stelle  placirte  „Lake 
Bridger"  ohne  Zweifel  nicht  cxistirt  Am  oberen  Ende  des 
Hauptthales  angelangt  erstiegen  wir  die  westlichen  Berg-  i 
höhen  und  genossen  von  einem  Gipfel  ein  herrliches  Pano- 
rama de»  ganxen  8ee'nbeckens.  Neben  einem  unbedeuten- 
den Bergsee  am  Rande  eines  Schneefeldes  (10.000  F.  über 
dem  Meere)  wurde  die  Nachtruhe  gesucht  Auf  diesen  j 
Hohen  herrschen  nur  zwei  Jahreszeiten,  Winter  und  Früh- 
ling, und  dürftige  Pflanzen,  wie  Clatonia,  Viola,  Ranunoulua, 
kaum  mehr  als  1  und  2  Zoll  hoch,  bilden  die  Flora.  Am 
anderen  Morgen  führte  die  beschwerliche  Route  einige  Mei- 
len auf  einem  schmalen  Rucken  entlang,  der  Wassersoheide 
zweier  Oceane,  des  Atlantischen  und  Pacifischen,  und  wir 
fanden,  dass  die  Erhebung  eines  anderen  naehher  bestie- 
genen Rucken«,  der  gleichwohl  noch  nicht  der  höchste  war, 
1660  F.  über  dem  Thale  betrug. 

Es  ist  kaum  möglich,  ein  grossartigeres  und  anziehen- 
deres Land  für  den  Forschor  zu  finden  als  das,  welches 
sich  hier  vor  den  staunenden  Blicken  ausbreitet;  es  würde 
dem  Reisenden  nicht  altzu  schwer  fallen,  die  düsteren 
Schluchten  und  jedes  Thal  zu  durchdringen,  jeden  Berg  und 
Höhenzug  zu  ersteigen  und  überdies*  das  beste  Gras,  Was- 
ser und  Wild  in  hinreichender  Menge,  genügend,  um  jedem 
Bedürfnis»  zu  entsprechen,  für  sich  und  seine  Thiere  zu 
unuen. 

Das  Snake  River-Thal  und  das  Yellowstone-Bassin  sind  | 
ohne  Zweifel  durch  zahlreiche  Pasee  verbunden,  verschie- 
dene kleine  Arme  des  enteren  Thaies  vermischen  sich  bei- 
nahe mit  einigen  Zuflüssen  des  Yellowstone-  See's  und  meh-  1 
rere  Schluchten  treten  bis  auf  2  Meilen  an  seine  Küsten- 
linie heran. 

Aufs  Neue  kehrten  wir,  der  tiefen  Rinne  eines  kleinen 
Gebirgsbachcs  folgend,  von  den  Quellen  des  Snake  River 
zum  Ostufer  des  8e*'e  zurück.    10-  bis  11.000  F.  hohe  I 


Bergketten,  meist  vulkanischen  Ursprungs,  zu  den  wildesten 
und  unzugänglichsten  des  Continentes  zählend,  umsohlunsen 
das  Yellowstone  -  Becken  auf  der  Ost-  und  Südostseite  und 
bilden  die  grosse  Waasencheide.  Von  dem  Lagerplatze 
gegenüber  „Promontory  Point"  aus  erstiegen  wir  die  Berge 
„Doane"  und  „8tevenson" ,  Überreste  eines  ungeheueren 
Kraterrande« ,  10.118  und  9800  F.  hoch.  Der  Gipfel  des 
letzteren  besteht  aus  hellgrauem  Trachyt,  welcher  c  ad  ei- 
förmige Hornblcndekrystalle  enthält  und  mit  dem  Gestein 
des  Mount  Wofthhurne  identisch  ist.  Zwischen  unseren  bei- 
den letzten  Lagerplätzen  breitet  sich  ein  höchst  bemerkens- 
werthen  Decken  erloschener  heisser  Quellen  aus,  nach  dem 
dort  häufig  vorkommenden  8chwefel  „Brimstone  Basin"  be- 
nannt Die  meistens  weiss  gefärbten  Ablagerungen  erfüllen 
ein  Thal  von  einer  Meile  Länge  und  '/«  Meile  Breite  und 
ziehen  sich  in  tiefen  Rinnen  an  den  Btrgubhüngen  empor, 
in  denen  sich  noch  heutigen  Tages  ein  starker  Schwefel- 
geruch bemerkbar  macht ;  auch  das  in  ihnen  herabstürzende 
Wasser  ist  kalt  und  mit  Alaun  gesättigt. 

Am  19.  August  wurde  das  Lager  nach  „Steam  Point" 
auf  einen  steilen  Felsen  am  Seeufer  verlegt  Eine  5  Meilen 
lange  und  2  Meilen  breite  Fläche,  die  Oberreste  einer  einst 
sehr  bedeutenden  Gruppe  heisser  Quellen  tragend,  zieht 
sich  ober-  und  unterhalb  des  Vorgebirges  am  See  entlang 
und  nicht  weit  von  uns  waren  noch  zwei  kleine  Krater 
thätig,  mit  dorn  Geräusch  einer  Dampfpfeife  Dampf  hervor- 
suBtu»*en;  zahlreiche  wallende  Quellen  lagen  um  dieselben 
zerstreut  umher.  Südlich  von  „Steam  Point"  tritt  gleich- 
falls nahe  am  Seeufer  eine  Anzahl  von  20  bis  SO  heissen 
Quellen  theils  mit  ruhigem,  theils  kochendem  Auaflus»  auf, 
deren  Temperatur  zwischen  110"  und  192"  F.  (43",3  und 
88",»  C.)  achwankt  Eine  Meile  östlich  von  uns  liegt  der 
kleine  See  „Turbid  Lake"  mit  trübem  Wasser,  den  eine 
ausgedehnte  Region  heisser  Quellen  umrandet;  der  Boden 
ist  daselbst  dick  mit  Schwefel,  Alaun  und  gewöhnlichem 
8alz  bedeckt  und  mit  Eisen-Oxyd  gefärbt  Vier  oder  fünf 
kalte  Quellen  am  Nordufer  enthalten  Chlornatrium,  weshalb 
sie  von  Rothwild  und  Elenthieren  als  Salzlecke  benutzt 
werden;  auch  unsere  Pferde  witterten  die  Nähe  des  Salzes 
und  leckten  den  Boden  mit  grosser  Begierde. 

Endlich  boten  wir  am  23.  August  diesem  merkwürdigen 
Seebecken  Lebewohl  und  lenkten,  nordöstliche  Riohtung  ein- 
schlagend, unsere  Schritte  der  östlichen  Gabel  des  Yellow- 
stone -Fl  usaes  zu.  Der  ente  Theil  der  Route  führte  am  Peli- 
kun-Creek ,  .einem  Zuflüsse  des  See's ,  entlang,  dem  wir  bis 
zur  Quelle  folgten,  und  nachdem  wir  gegen  Abend  die 
Wassewchcide  zwischen  demselben  und  der  „East  Fork" 
gekreuzt  hatten ,  übernachteten  wir  am  Ufer  eines  kleinen 
See's  im  Walde.  Das  Thal  des  „Pelikan-Creek"  ist  breit,  in 
echlangenartigcn  Windungen  flieest  der  Strom  durch  dasselbe 
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und  aeine  Gewässer  sind  von  8chaaren  wilde 
Eine  Monge  meist  kalter  Quellen  kommt  an  seinen  Ufern 
tot,  wir  bestimmten  jedoch  auch  die  Temperatur  einer  der- 
selben in  66*  P.  (18*,9  C);  hie  und  da  treten  erloschene 
Geyser-Kegel  auf. 

Nach  einem  Tage  harter  Beiae  durch  dichte  Fichten- 
Wälder,  bergauf  und  bergab,  erreichten  wir  am  nächsten 
Abend  den  südlichen  Arm  der  „Bast  Fork"  und  ▼erbrach- 
ten den  folgenden  Tag  mit  der  Durchforschung  de«  östli- 
chen Zweiges,  welcher  hoch  oben  in  den  wildesten  und  fast 
unzugänglichen  Partien  des  Basaltgebirges  seinen  Ursprung 
nimmt  Zerklüftete  Gipfel  von  10-  und  11.000  F.  Höhe 
ragen  dort  empor  und  ich  fand  die  Erhebung  eines  der 
bedeutendsten,  welchen  ich  erstieg,  su  10.450  F.  über  dein 
Meeree-Niveau. 


wir  am  25.  August  ein  und  hatten  somit  die  Rundreise 
um  den  Yellowstone-See  und  das  Geyser-Gebiet  vollendet 
Wir  erfuhren  noch,  daas  weiter  oben  im  Thal  der  „Eaat 
Fork" ,  als  wir  gewesen  waren,  Gold  vorkomme,  doch  sei 
es  der  Indianer  wegen  nicht  gerathen,  dort  nachzugraben. 
Auf  der  einzigen  Brücke  überschritten  wir  den  Yellowstone 
River  un< 


der  „Teufels -Rutschbahn"  und  dem  „Unteren 
Canon"  vorüber  nach  unserem  beständigen  Luger  zu  Bote- 
ler's  Ranch,  welches  am  27.  August  wohlbehalten  wieder 


Die  vorgeschrittene  Jahreszeit  mahnte  am  29.  August 
■um  Aufbruch;  am  folgenden  Tage  befand  sich  die 
geaellsohaft  bereits  im  Fort  Rllis  und  nahm  am  5. ! 
ber  von  hier  aus  den  Heimweg  wieder  auf.  Der  Gallatin- 
und  Madison-Fluss  wurden  durohfurthet,  der 
punkt  der  drei  Missouri-Gabeln  gekreuzt  und  am 
River  gelagert,  dessen  tiefer  Cafion  zu  einem  Umweg  nach 
Osten  nöthigte,  so  daas  letzterer  Piuse  erst  am  8. 
ber  wieder  berührt  werden  konnte.  Dem  Thal 
und  später  denen  seiner  Quellflüsee  weiter  folgend  passirte 
man  am  14.  September  die  Wasserscheide  der  Rocky  Moun- 
tains und  fand  beim  Überschreiten  des  Snake  River,  das« 
jetzt  sein  Niveau  um  20  F.  niedriger  als  im  Juni  war. 
Vom  19.  bis  21.  8eptember  verweilte  die  Expedition  im 
Fort  Hall,  brach  von  da  in  südöstlicher  Richtung  zum  Hear 
River  auf  und  gelangte  dann  rasch  durah  besiedelte  Gebiete 
nach  Bvanstone  an  der  „Union  Pacific  RaÜroad"  und  am 
anderen  Tage,  den  1.  Oktober  1871,  nach  Fort  Bridger, 
wo  die 


Bemerkungen  zur  Karte  der  westlichen  Mongolei. 

Von  Ft.  Hanums**. 
(Mit  Karte,  a.  Tsfsl  17.) 


Die  lebhaften  Bestrebungen  Russlands,  seit  einigen  Jah- 
ren die  geographischen  Verhältnisse  der  benachbarten  Mon- 
golei kennen  zu  lernen,  Handel»-  und  politische  Verbin- 
dungen mit  derselben  anzuknüpfen,  deuten  wohl  unzweifel- 
haft darauf  hin,  dass  man  allen  Ernstes  daran  denkt,  auch 
dieses  ausgedehnte  Gebiet  der  Russischen  Herrschaft  zu 
unterwerfen.  In  der  That  sind  auch  die  politischen  Zustande 
Inner-Asiens  derartige,  dass  beim  ersten  Eingriffe  Russlands 
in  den  losen  Zusammenhang  joner  Nomadenhorden  ein  beach- 
tenswerther  Widerstand  nicht  zu  erwarten  ist  und  die  reife 
Frucht  dem  Russischen  Adler  in  die  Klauen  fallen  muss. 
Unsere  Karte  bringt  jenen  Theil  des  durch  seine  Zukunft 
unser  Interesse  in  Anspruch  nehmenden  Gebiets  zur  Dar- 
stellung, welcher  in  den  letzten  Jahren  von  verschiedenen 
Russischen  commorziellon  und  wissenschaftlichen  Expeditio- 
nen —  den  Vorläufern  der  folgenden  Okkupation  —  in 
verschiedenen  Richtungen  durchzogen  worden  ist  und  so 
jene  sichere  Basis  erhalten  hat,  auf  welcher  der  weitere 
Ausbau  eines  in  seinen  Grundzügen  und  Einzelheiten  oor- 


rekten  geographischen  Bildes  des  Inner-Asiatischen  Plateaus 
und  seiner  Rander  ermöglicht  wird.  Über  die  Resultate 
jener  Expeditionen  gaben  die  Publikationen  der  Peters- 
burger Geogr.  Gesellschaft  vorlaufige  Nachrichten  und  eine 
höchst  schätzenswerthe  geographische  Verarbeitung  erfolgte 
durch  M.  Wenjukow  in  Nr.  7  der  Iswcstija  1871  ').  Diese 
Karte  zeigt  den  Standpunkt  der  geographischen  Kenntniss  der 
nordwestlichen  Mongolei  bis  zum  Juni  1871  und  diente  un- 
serer Neubearbeitung  als  wesentlichste  Grundlage.  Auf  ihr 
finden  wir  zum  ersten  Mal  die  Handelsstraße«  Kobdo — Ulias- 
autai — Sair-uasu — Urga,  so  wie  die  Verbindungen  zwischen 
dem  8aisan-See  und  Gutschen,  forner  Kobdo  und  Gutschen, 
nebst  Angabe  der  Entfernungen  der  Stationen  von  einander 
in  Russischen  Werst,  verzeichnet  Die  absolute  wie  auch 
rolativo  Lage  einzelner  Theile  zeigt  im  Vergleich  mit  frü- 


')  Karte  der  Kordwestllchea  Mongolei  nach  dem  Standpunkt  d«r 
gegenwärtigen  Kenntnlm  Sa  Juni  1871.  Von  M.  Wenjukow.  Huw 
stab  1:4.200.000.  Bd.  VII  der  IsweiUjs  dar  Bau.  Gaogr.  Geeall- 
Kbaft,  1871.  (In  RnsaUcher  Sprach«.) 
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heran  guten  Kurten  oft  ein«  bedeutende  Verschiebung;  m 
ist  die  Lage  von  Kobdo  eine  um  1*  36'  ob tli obere  gewor- 
den als  auf  Klaproth'a  Karte,  nach  Wenjukow's  Annahme 
ist  dieselbe  48«  7'  N.  Br.  und  129»  18'  Ö.  L.  v.  Paria, 
wiihreud  Uliawutai  mehr  Übereinstimmung  zeigt,  denn  ea 
bat  nur  eine  Verschiebung  von  etwa  27'  nach  Osten  er- 
litten. Die  östlichere  Lage  Ton  Kobdo  bedingte  ebenfalls 
eine  Verlegung  des  Ike-Aral-fiee's  und  seiner  Zullüsse  nach 
Osten,  so  dass  die  beiden  grossen  Binneneee'n  der  Westli- 
oheo  Mongolei,  der  Eke-Aral  und  Dbsa-Nor,  unter  den  glei- 
chen Meridian  zu  liegen  kommen.  Dergleichen  Änderungen 
lassen  sieh  noch  i ahlreich  anführen,  ausser  ihnen  ist  es 
das  mannigfache  Detail  der  Russischen  Reisewege,  wel- 
ches der  Karte  den  Charakter  eines  werthvolleu  Beitra- 
ges zur  Kenntnis»  jener  Länder  verleiht,  von  denen  uns 

wünschenswert)!  wäre  die  Ausführung  des  Terrain -Bildes 
auf  Wenjukow's  Karte  gewesen,  allein  der  Verfasser  ent- 
schuldigt sich  damit,  dass  ihn  eine  derartige  Bearbeitung 
tu  weit  geführt  haben  würde.  Mit  Recht  durfte  wohl  bis- 
her Klaproth's  Karte  Central-Asiens  >)  als  beste  Quelle  für 
die  in  Rede  stehenden  Gebiete  angesehen  werden  und  — 
auch  die  neueren  Forschungen  haben  dieselbe  nicht  ausser 
Kurs  gesetzt,  denn  schon  ein  flüchtiger  Vergleich  dersell>tiu 
mit  einer  Neubearbeitung  zeigt  Idar,  dass  die  topographi- 
schen Grundzüge,  Nomenklatur  &c  nahezu  die  gleichen 
geblieben  sind;  ja  für  grosse  Strecken  bietet  sie  immer 
noch  das  einzige  brauchbare  Material  dar  und  oft  brachte 
nur  die  Veränderung  der  geographischen  Lage  einiger  Par- 
tien im  Anschlug«  an  neuerdings  besser  fixirte  Punkte  einen 
Unterschied  hervor.  Doch  der  unermüdliche  Russische  Eifer 
rastet  nicht  und  in  wenigen  Jahren  werden  wir  vielleicht 
cm  eben  so  prachtvolles  Kartenbild  dieser  Gegenden  liefern 
können,  als  es  jetzt  die  großartigen  topographischen  Auf- 
nahmen im  Gebiete  de«  Westlichen  Thianschan  und  Balcha»ch- 
Bee'a  ermöglicht  haben. 

Fassen  wir  nunmehr  die  innerhalb  des  Sereiches  un- 
serer Karte  fallenden  Reisen  jenaeit  der  Russischen  Staats- 
grenze ins  Auge,  so  finden  wir,  dass  eine  Linie  im  Osten 
schon  längst  ziemlich  gut  bekannt  war,  es  ist  dies»  die 
grosse  Handels* traase  von  Kjachta  über  TJrga  und  Kaigan 
nach  Peking,  auf  welcher  sich  theilweis  schon  seit  Jahr- 
hunderten der  Verkehr  zwischen  China  und  Nord-Asien  be- 
wegte. Als  sich  die  Interessen  Russlands  mehr  und  mehr 
den  südlichen  Nachbarn  zuwendeten,  war  man  zuerst  be- 
dacht, die  Karawanenatrasaen  näher  kennen  zu  lernen,  und 


<)  Carte  da  l'Atie  tantrala  dresaea  d'apris  Im  cartaa  Itttn  par 
ordre  da  l'Empersar  Jtbiu-lonng  par  las  miseionairee  de  Peking  et 
d'tpras  an  grand  aonUn  de  aotioaa  aztraitaa  et  tr&doite»  de  linaa 
thW    FBaf  Jahra  aacb  Klaproth'a  Toda  (18*0)  publieirt. 


wichtig  für  die  Kenntnis«  derselben  so  wie  die  Handels- 
beziehungen zwischen  Rußland  und  China  waren  zuerst  die 
Reisen  Lor.  Lange's,  die  derselbe  im  Auftrage  Peter's  des 
Grossen  in  den  Jahren  1715  bis  1737  ausführte.  Nach 
langer  Pause  versuchte  erst  wieder  im  J.  1805  J.  Klap- 
roth,  der  Kenner  China's,  über  Urga  nach  Peking  zu  ge- 
langen; liess  ihn  aber  auch  Chinesisches  Zopfthum  nicht 
über  Urga  hinaus,  so  bilden  doch  die  ethnographischen  und 
sprachlichen  Arbeiten  dieses  ausgezeichneten  Forschers  die 
Grundlage  für  alle  späteren  Untersuchungen  in  diesen  Thai- 
len Inner- Asiens.  Bereits  1728  war  eine  Russische  Kolonie 
in  Peking  gegründet  worden ,  deren  Verbindung  mit  dem 
Mutterlande  wiederholte  Expeditionen  nöthig  machte.  An 
einer  derselben  nahm  G.  F.  Timkowski  1819  Theil,  er- 
reichte über  Kjachta  und  Urga  Peking  und  schlug  1821 
rar  Ruckreise  eine  etwas  östlichere  Route  ein.  Seine  Reise- 
schilderung ,  1827  von  Klaproth  mit  Anmerkungen  in 
Französischer  Übersetzung  herausgegeben,  wurde  von  einer 
guten  kartographischen  Darstellung  der  Reisewege  begleitet, 
jedoch  ermangelte  dieselbe  der  sicheren  Grundlage,  denn 
Timkowski  hatte  weder  astronomische  Orts-  noch  Höhen- 
bestimmungen vorgenommen.  Diess  geschah  erst  in  den 
Jahren  1830  und  31  durch  deu  Botaniker  v.  Bunge  und 
den  Astronomen  Fuss,  denen  wir  die  ersten  wissenschaftli- 
ehen  Beobachtungen  verdanken,  welche  Aufschluas  über  das 
Inner-Asiatische  Hochplateau  geben.  Eine  topographische 
Aufnahme  der  wichtigen  Strasse  durch  die  Russen  erfolgte 
endlich  im  Jahre  1858  —  die  Berliner  Geogr.  Zeitschrift 
brachte  1863  eine  Reduktion  dieser  werthvollen  Arbeit ')  — 
und  als  bald  nachher  (im  Jahre  1861)  die  Russen  in  Urga 
ein  Consulat  errichteten,  so  gestaltete  sich  dieses  zu  einem 
Ausgangspunkt  für  zahlreiche  oommerzielle  und  wissenschaft- 
liche Expeditionen.  P.  A.  Helmersen  unternahm  von  dort 
aus  einen  Ausflug  zum  See  Kossogol3),  dessen  Resultate 
uns  leider  noch  völlig  unbekannt  geblieben  sind  *) ,  Sehisch- 
marew  lf)64  einen  in  das  Quellgebiet  des  Onon4).  Von 
besonderer  Bedeutung  war  eine  zweite  Reise  Schisehmarew  b 
im  Bommor  1868  von  Urga  nach  Uliaasutai,  dem  Ceotrum 
der  Militär- Verwaltung  in  der  Westlichen  Mongolei.  Er 
benutzte  hierzu  die  Pekinger  Postatrasse,  welche  etwas  west- 
lieh von  den  vorhergehenden  Reiserouten  läuft,  und  sein 
Bericht  ist  die  erste  Darstellung  eines  Augenzeugen  über 
jene  Gegenden.  Uliaasutai  ist  1300  Werst  von  Urga  entfernt, 

')  Zeitschrift  (Br  Allgemeine  Erdknade,  Bd.  XIV.  Berlin  1868. 
Tafel  IV:  „Fahrweg  durch  dia  Gobi  loa  Kiachta-Maimatathia  aacb 
Peking.  Radncirt  atu  der  nach  einen  18iO  aufgenomiDoeen  Russischen 
Originale  kopirten  Englischen  Ausgabe.  Qu.  tob  II.  Kiepert". 

')  Iswcstija  der  Katari.  Rute.  Qaogr.  GseelUcheit ,  Bd.  V,  Kr.  3, 
Peter.burg  18S9,  eo  wie  Bebm,  Qoogr.  Jabrbucb,  III,  S.  513. 

')  Aach  in  Wenjakow'»  Karta  .ind  sia  nicht  rerarb«trt. 

•)  Uwesüja  dar  Katari.  Buaa.  Googr.  Gesellschaft,  Bd.  V,  Nr.  8, 
1869. 


Digitized  by  Google 


323 


Bemerkungen  zur  Karte  der  westlichen  Mongolei. 


Aufings  fuhrt  der  Weg  südwärts  längt  der  grossen  Poat- 
atrasse,  von  der  15.  Station,  Sair-ussu,  biegt  er  westwärts 
ab.  Bs  existirt  ein  gerader  Weg  dahin,  derselbe  soll  aber 
wenig  prak;ikabel  sein  und  auf  ihm  nur  eine  geringe  An- 
zahl von  Postpferden  für  Chinesische  Begierungs  -  Courier« 
gehalten  werden.  Der  Reisende  verlies«  Urga  am  22.  Juli, 
erreichte  auf  trostlos  einförmigem  Wege  am  3.  August  den 
ansehnlichen  Fluss  Bajantu.  Von  hier  aus  erblickte  Schisch- 
marew  den  majestätischen  schneebedeckten  Otchon  -  Tengn. 
Die  nächste,  28  Werst  entfernte  Station  Dagan-dele  liegt 
bereits  am  Fasse  dieses  Berges.  Am  4.  August  erreichte  der 
Consul  Uliassutai.  Die  Ortschaft  liegt  am  Flusse  Bogdo, 
dort,  wo  das  Flusschen  Uliassutoi  sich  in  denselben  or- 
giesst,  in  reizender  Qebirgsumgebung.  —  Von  Uliassutai 
schiokte  Schischmarew  einen  bei  ihm  befindlichen  Z«gling 
der  Schule  von  TTrga  auf  direktem  Wege  nordwärts  nach 
Minusainsk,  über  das  Resultat  dieser  Reise  ist  jedoch  noch 
nichts  Näheres  bekannt  geworden.  Ein  Umstand  kommt 
Schi»chtuarew's  Routonaufnahmen  besondere  zu  Statten,  es 
ist  diess  die  astronomische  Festlegung  des  Wendepunktes 
Sair-ussu  durch  H.  Fritacho ').  Letzterer  unternahm  von 
dem  Kais.  Russischen  Hagnetischen  und  Meteorologischen 
Observatorium  zu  Peking  aus  in  den  Jahren  1868  und  69 
verschiedene  Reisen  in  die  Umgebung  Peking's  zum  Zwecke 
geographischer  Ortsbestimmungen,  magnetischer  und  hypso- 
metrischer Beobachtungen.  Der  nordwestlichste  von  ihm 
bestimmte  Punkt  ist  Sair-ussu  (106*  56'  25*  Ö.  L.  v.  Gr., 
44*  47'  12*  N.  Br.X  die  übrigen  21  ihrer  Lage  nach  be- 
stimmton Punkte  liegen  aämmtlich  näher  an  Peking.  End- 
lich verfolgte  der  um  die  Geographie  Asiens  verdiente  Stabe- 
kapitän  N.  M.  Frschewalski  im  November  und  Dezbr.  1870 
die  gleiche  Strasse  von  Kjachta  nach  Peking,  um  von  da 
aus  im  März  1871  im  Auftrage  der  Russ.  Geogr.  Gesell- 
schaft und  des  Kriegs  -  Ministeriums  die  Südgrenzen  der 
Mongolei  und  die  Länder  bis  zum  Kuku-nor  zu  bereisen. 
8ein  Bericht  über  die  Gobi  gewährt  ein  vortreffliches  geo- 
graphisch-naturhistoriechee  Gesammtbild  *).  Sämmtliche  bis- 
her angeführten  Expeditionen  hatten  die  bedeutende  Rus- 
sische Grenz-  und  Handelsstadt  Kjachta  als  Ausgangspunkt, 
eine  zweite  oft  benutzte  Eingangspforte  in  die  Mongolei 
befindet  sich  mehr  westlich ,  sie  fuhrt  aus  den  Bcrgwerks- 
und  Hüttendistrikten  des  Altai-Gebirges  über  Semipalatinsk 
und  Ust-Kamenogonk  nach  Kobdo  und  Uliassutai  und  zu 
den  Gebieten  beträchtlicher  Binncnsec'n.  Von  hier  drang 
der  muthige  Engländer  Th.  W.  Atkinson  in  den  Jahren  \ 
1846  bis  1853  bis  in  das  Herz  der  Mongolei  vor,  in  Oe- 


*)  Repcrtoriora  fBr  Meteorologie ,  heraatc/rgebea  To»  der  Ktitfrl. 
Aiadrmio  der  Wiuenichaften  4o  ,  Bd.  II,  tieft  1.  SL  PeUr.borg  1*71. 

*)  Oeogr.  Mittb.  1871,  8.  10.  —  Iaveetij»  dar  Kau.  Rase.  Geogr. 
Geeenaehafl,  f!d.  Vit,  1871,  No.  4. 


genden,  die  vor  ihm  eben  so  wenig  als  nach  ihm  ein  ge- 
bildeter Europäer  betreten  hat  Auf  vielfach  gewundenen 
Wegen,  unter  zahlreichen  Gefahren  führte  er  eine  Reise  ans, 
welche  in  Bezug  auf  ihre  Ausdehnung  in  der  Asiatischen 
Eütdcckungügeschichte  ihres  Gleichen  sucht  Die  auf  un- 
serer Karte  dargestellte  Strecke  auf  Chinesischem  Gebiet 
hat  eine  Länge  von  etwa  420  Deutschen  Meilen,  die  in 
der  kurzen  Zeit  von  ungefähr  sechs  Monaten  zurückgelegt 
wnrdcn  ;  dm  Lange  seiner  Rtimnitlicheu  lieiserouten,  in  sipben 
Jahrt-n  ausgeführt,  giebt  AtkiD&oa  selbst  zu  8500  Deut- 
schen Meilen  an.  Freilich  ist  die  Wissenschaft  in  kein  er 
Weise  durch  Atkinson's  Berichte  bereichert  worden,  deon 
dieselben  geben  Uber  geographische  Verhältnisse  nur  dürf- 
tigen Aufschluss,  nichts  Neues,  und  zur  Festlegung  der 
Routen  fehlen  jegliche  Daten,  so  daas  über  die  Glaubwür- 
digkeit des  Kngliinders  mancher  Zweifel  sich  erhob  Doch 
er  selbst  sagt  in  der  Vorrede  zu  seinem  Werk  (Oriental 
and  Western  Siberia)*):  „Als  ich  die  in  folgenden  Blättern 
erzählte  Reise  antrat,  war  ea  meine  Absicht  nicht,  ein  Reise- 
noch  ein  sonstiges  Werk  zu  veröffentlichen.  Mein  einziger 
Zweck  war  der,  die  Soenerio  Sibiriens  zu  zeichnen  —  den 
Europäern  fast  gänzlich  unbekannt",  und  er  scheint  diesem 
Vorsatz  treu  geblieben  zu  sein,  denn  er  bracht»  eine  Samm- 
lung  von  560  Skizzen  zurück,  von  denen  20  in  sehr  guter 
lithographischer  Ausführung  der  Erzählung  beigegeben  sind. 
Jedenfalls  liegen  nicht  genug  gewichtige  Gründe  vor,  die 
Wahrhaftigkeit  des  kühnen  Malers  in  Frage  zu  stellen,  dis 
Zukunft  wird  mehr  Lieht  darüber  verbreiten  und  es  ist 
nicht  unmöglich,  dass  sich  in  dem  Nachläse  des  1862  Ver- 
storbenen noch  Beweise  dafür  auffinden  lassen,  da  er  in 
Texte  seines  Werkes  z.  B.  erwähnt,  Winkel  gemessen  it 
haben,  die  Resultate  selbst  jedoch  nirgends  vorführt  Di« 
erste  Aufnahme  der  Wegstrecke  von  der  Russischen  Grenze 
über  Suok  bis  Kobdo  wurde  im  Jahre  1868  von  dem  Rus- 
sischen Stabs  -  Kapitän  G.  Prinz  augeführt  und  durch  die 
Russ.  Geogr.  Gesellschaft  publicirt*).  Sein  Bericht  selbst 
enthält  keinerlei  topographische  Angaben,  er  beschränkt  sich 
mehr  auf  die  Verkehrs- Verhältnisse,  auf  die  Beschaffenheit 
der  Stationen  und  dergleichen.  Nach  ihm  besuohte  Dr.  Rsd- 
loff  ebenfalls  Kobdo1).  Von  wichtigen  Resultaten  begleitet 
war  die  im  Jahre  1870  ausgeführte  oommerziell  -  politische 

')  Bsmenor»  Djungaria  and  tho  Cetatial  Mountaina  (Journal  tt 
th«  R.  QfogT  Society  of  London,  Vol.  35,  1865,  p.  219). 

')  Oriental  and  Weatorn  Biberia:  »  riarratifo  of  soren  T«ar»'  «x- 
pl  oratio««  and  arfrontnrra  in  Sibrria,  Mongolin,  tli«  Kirichie  Stopp«, 
Chinese  Tartarj  and  part  ol  Central  A«ia-  Bf  Th.  W.  AtLineon.  Witt 
a  map  and  nnmvrotu  illuitretion«.  London  1*58. 

*)  Uwwtija  1865,  Bd.  I,  No.  1,  wiodorholt  in  den  SapUki  Ar 
AJlgomriD«  Geographie,  Bd.  1,  Peteraburg  1867,  8.  535. 

')  Jehmlericht  der  Kaiserl.  Rsaa  Oto^r.  Geeellsdiaft  fttr  dei 
Jahr  1870.    8t  Petenharj  1871:  „R»Ue  Dr.  Badlore  Dich  a'obd» 


Digitized  by  Google 


der  westlichen  Mongolei. 


329 


Expedition  unter  Leitung  de*  Oonaula  Pawlinow.  Über  den 
Vorlauf  dieser  Reise  findet  eich  in  der  Zeitschrift  der  Ber- 
liner Geogr.  Gesellschaft  ')  ein  Bericht  vor,  durch  F.  Marthe 
ans  dem  Jahresbericht  der  Rum.  Geogr.  Gesellschaft  für 
1870  und  den  Iaweetija,  Bd.  6,  H.  2,  und  Bd.  7,  H.  1,  Über- 
setzt Da  derselbe  damals  noch  nicht  von  einer  Karte  be- 
gleitet war,  so  blieb  manche  Angabe  unverständlich,  welche 
dagegen  jetzt  ihre  sofortige  Erklärung  durch  eine  derartige 
Beilage  findet,  und  nachstehend  heben  wir  aus  dem  an- 
gefahrten Berichte  die  Hauptmomente  hervor.  Herr  Paw- 
linow war  im  Jahre  1865  zum  Kussischen  Consul  in  Kul- 
dtic.hu  ernannt  worden,  konnte  jedoch  wegen  der  Aufregung 
im  westlichen  China,  welche  Kuldscha  in  Asche  legte  und 
das  Di-Thal  von  der  Chinesischen  Autorität  ablöste,  seinen 
Posten  nicht  antreten.  Derselbe  erhielt  nun  den  Auftrag, 
für  den  Handel  West-Sibiriern  in  der  Richtung  nach  Kobdo 
und  Uliassutai  neue  Bahnen  zu  suchen.  Am  19.  Juni  1870 
langte  derselbe  mit  seinem  Topographen  Mutusowski  und 
in  Begleitung  einer  Karawane  von  Kaufleuten  aus  Semi- 
palatinsk  in  Ssuok,  dem  ersten  Chinesischen  Grensposten, 
an  und  erreichte  in  10  Tagemür^chen  Kobdo.  Nach  Ulias- 
sutai ging  der  Topograph  voraus,  um  sofort  hier  nach 
Ankunft  des  Consuls  wieder  aufzubrechen  und  noch  bei 
guter  Jahreszeit  allein  von  Uliassutai  nordwärts  über  das 
Gebirge  nach  Minussinsk  zu  gehen.  Der  Consul  hatte  in 
Uliassutai  schwere  Widerwärtigkeiten  zu  bestehen.  Die 
Stadt  wurde  gerade  während  seiner  Anwesenheit  von  den 
aufständischen  Mohammedanern,  die  znm  ersten  Male  auch 
in  dieser  nördlichen  Gogend  erschienen,  angegriffen.  Faw- 
linow  hatte  sich  und  sein  gosammtes  Gepäck  in  die  Festung 
geflüchtet  (Uliassutai  besteht  nach  dem  Chinesischen  System 
wie  Kobdo  aus  einer  Civil-  und  einer  befestigten  Militär- 
stadt,  die  völlig  getrennt  sind),  musste  dieselbe  aber  mit 
Hinterlassung  seiner  ganzen  Habe  verlassen,  wurde  selbst 
nebst  einem  seiner  Kosacken  verwundet  und  rettete  sich 
nur  mit  grosser  Xoth  und  unter  vielen  Entbehrungen  nach 
Kobdo,  von  wo  er  Uber  Barnaul  nach  Russland  zurück- 
kehrte. Trotz  dieser  schlimmen  Erfahrungen  scheint  er 
seinen  Hauptzweck  erreicht  zu  haben,  denn  es  bildete  sich 
sofort  nach  seiner  Rückkehr  in  West-8ibirien  eine  Gesell- 
schaft zur  Betreibung  von  Handelsgeschäften  in  der  Mon- 
golei. 

Etwas  vollständiger  sind  wir  über  die  Reise  Matusows- 
ki's  nach  Norden  unterrichtet  Derselbe  verlieas  Uliassutai 
am  8.  September  1870  und  verfolgte  die  Wachtposten- 
utrtuBO  zur  Kette  des  Tannu-oln  hin,  überstieg  dieses  Ge- 
birge bei  einem  heftigen  Schneesturm  am  20.  September 


•)  Zeitschrift  der  BstIüjw  Osogr.  Q«*ell«h*ft,  Bd.  VI,  Hsft  V. 
Berlin  1671. 

pctrrm«,r.'t  Osorr.  JCittbsiliuigea.  187S,  H.ft  IX. 


und  stiess  hier  auf  die  Quellen  des  Schnurmak,  der  zum 
System  der  linken  Nebenflüsse  dos  Obt-ron  Jenissei  gehört. 
Am  vierten  Tage  erreichte  die  Expedition  den  Jenissei 
unterhalb  des  Vereinigungspunktes  seiner  Hauptxuflüsse,  des 
Bei-kchem  und  Kua-kchem  (Ulu-kchera  ?).  Hier  wurde  mit 
Hülfe  der  Eingeborenen  ein  Floss  gezimmert,  auf  welchem 
die  Überfahrt  zum  rechten  Ufer  glücklich  bewerkstelligt 
wurde.  Von  hier  aus  erreichte  Matusowski  am  vierten 
Tage  die  Russische  Grenze  und  das  erste  Russische  Dorf 
Uasy  (Uasa),  welches  am  Südabhange  der  Sajanischen  Ge- 
birgskette liegt.  Es  waren  also  acht  Tage  erforderlich,  um 
die  breite  Mulde  zwischen  dem  Tannu-ola  und  dem  Saja- 
nischen Gebirge  zu  durchschneiden.  Nach  den  von  Matu- 
sowski eingezogenen  Erkundigungen  müssen  alle  Wege,  die 
aus  dem  Kreise  Minussinsk  in  die  Mongolei  fuhren,  die 
oben  genannten  bedeutenden  Gebirgsketten  übersteigen.  Der 
Tannu-ola  erschien  ihm  niedriger  als  sein  nördlicher  Nachbar; 
die  Pässe  des  enteren  bieten  für  Lastthiere  keine  beson- 
deren Schwierigkeiten,  während  die  schmalen  Saumpfade 
des  Sajanischen  Gebirges  für  beladeue  Kameele  äusserst  be- 
schwerlich sind ;  namentlich  die  Südabhiinge  desselben  sind 
steil  und  steinig,  stellanwois  auch  tief  morastig  und  können 
nur  mit  leicht  beladen en  Pferden  passirt  werden.  Der  Was- 
serweg des  Jenissei  ist  wieder  wegen  der  häufigen  Strom- 
schnellen nnd  unter  dem  Wasser  liegenden  Steine  unbrauch- 
bar, so  dass  Russische  Waaren  am  bequemsten  nur  im 
Winter,  indem  man  das  Eis  dos  Flusses  als  Schlittenbahn 
benutzt,  von  Minussinsk  in  die  westliche  Mongolei  ge- 
bracht werden  könnten.  Die  Chinesischen  Waaren  hingegen 
würden  nach  Matusowski's  Meinung  anf  flachen  Booten  und 
Flüssen  den  Jenissei  abwärts  gehen  können.  Von  den 
Strecken  Ssuok— Chobdo  (248  Werst),  Kobdo— Uliassutai 
(420  Werst),  Uliassutai  bis  zur  Grenze  des  Kreises  Minus- 
sinsk (595  Werst)  entwarf  der  Topograph  Wegekarten,  fer- 
ner Pläne  der  Ortschaften  Kobdo  und  Uliassutai.  Ausser- 
dem rocognoscirte  er  den  See  Dxe-Aral  und  zog  überhaupt 
über  das  See'n-  und  Flusssystem  der  westlichen  Mongolei 
fleiä»:g  Erkundigungen  ein.  Hierbei  hat  sich  u.  a.  ergeben, 
dass  der  im  Nordosten  von  Kobdo  liegende  See  Kirgis-nor, 
obwohl  von  unbedeutendem  Umfange,  doch  das  Centrum 
des  West-Mongolischon  Bassins  bildet,  in  welches  die  zahl- 
reichen dortigen  See'n  und  Flüsse  sämmtlich  ihre  Gewässer 
ergiessen  ')•  Ks  wurde  ferner  in  Erfahrung  gebracht,  dass 
zwisohen  dem  See  Kisil-basch  und  dem  Schwarzen  Irtysch 
die  so  oft  behauptete  und  dann  wieder  bestrittene  hydro- 
graphische Verbindung  nicht  existirt,  wiewohl  auch  anderor- 


<)  Dnisre  KmrU  Migt,  dies  BlUkcr  Kanfleute  den  Kirgis-nor  suf 
üatrn  Wog»  ntcb  UmusaUi  psssirUa.    Eis  Bericht  Uber  Hut  Rum 
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seit«  keine  Gebirgskette  dazwischen  liegt  ')•  Endlioh  er- 
fahren wir  von  einem  Punkte  Bnrul-Tohai  (Bulon-togoi  un- 
serer Karte),  an  welchem  die  Chinesen  zum  Ersatz  für  das 
ron  den  Dunganen  zerstörte  Tschugutschak  eine  neue  Han- 
delsstadt anzulcgon  beabiichtigea ,  weshalb  die  Expedition 
auch  die  Wege  erkundete,  die  über  den  südlichen  Altai 
und  aus  dem  8aisan- Gebiet  dahin  führen.  Fast  gleichseitig 
mit  dem  vorhergehenden  Bericht  erhalten  wir  einen  zwei- 
ten aus  Bassischer  Hand  von  einem  Kaufmann  aus  Mmus- 
sinsk,  der  auerst  1863  und  dann  wieder  1869  zum  Handel 
mit  den  Urjänchen  den  Oberen  Jenissei  besuchte.  Derselbe 
enthält  nur  wenig  topographisches  Detail  in  sehr  unbestimm- 
ten Angaben ,  welche  selbst  durch  Hülfe  der  Karte  nicht 
vollständig  klar  werden.  Auf  der  Strecke  vom  Vereinigungs- 
punkte beider  Jenisseis  (Ulu-kchem  und  Bei-kchem?)  bis 
zum  Tannu-ola  passirte  er  vier  Flüsse,  den  Ulan-tnlagai, 
den  Bchunnak,  den  Erjan  and  den  Djudjilik»).  An  diesen 
Flüssen  wachsen  Sandweiden  (talnik)  und  säkulare  Pappeln. 
Die  Berge  sind  vorwiegend  mit  Lärchenwaldung  bedeckt 
Man  findet  ferner  dort  mehrere  See'n  mit  Wasser  von  sal- 
zigem Geschmack,  aus  einem  derselben,  dem  Dechenatai- 
kul,  flieset  der  Ulan-talagai.  Die  ausführlicheren  Angaben 
dieses  Berichtes  gehen  auf  den  Handel  mit  den  Urjänchen, 
so  wie  das  Leben  und  Treiben  dieses  Nomadenvolkes,  wel- 
ches sich  über  die  Kchem-Hulde  sowohl  wie  bis  zum  Kossogol 
verbreitet,  wo  Perraikin  sie  1866/66  besuchte,  näher  ein*). 

Noch  stehen  uns  verschiedene  Beiträge  zur  Kenntniss 
jener  Gobicte  in  Aussieht  ;  so  gedachte  der  Kaufmann  Puti- 
loff  aus  Minussinsk,  im  März  1871  von  da  abzureieou  und 
auf  der  Eisbahn  des  Jenissei  bis  Kemtachik  (Chinesische 
Grenze)  zu  gehen,  dann  den  Jenissei  etwa  200  Werst  wei- 
ter stromauf  zu  verfolgen.  Von  hier  aus  wollte  er  einen 
Abstecher  nach  der   noch  von  keinem  Russen  besuchten 

')  Dioerr  Zuaamineabaag  beeloht  nach  Abraraow'*  Erkundigungen ; 
ans  dem  Uliun£Ur-8ee  (Kiiil-baaeb)  soll  dor  Bnrutogoi  dem  Oberen 
(Schwarzes)  lrty*ch  anströmen.  (Journal  of  the  Royal  Geo^r.  Soo., 
Vol.  85,  186S,  p.  68.) 

')  Auf  der  Kart«  finden  aicb  XhaUcli«  Namen  iwieeben  dem  Taasu- 
ols-G*birge  und  UUeeiutai. 

*)  8.  du  Reit*  de*  Fähnrich*  Krr*hin  im  J.  1858  ron  Tunk*  tue 
nach  Nordes  läng*  der  Ku*»»ch- Chine*  Uchea  Orenxe  (O.opr.  Mitth.  1864, 
8.  4M). 


Stadt  Kalpi  machen ,  zurückgekehrt  den  Steppenweg  nmh 
dem  Jenissei  einschlagen  und  dann  erst,  wenn  sich  die 
Möglichkeit  darböte,  nach  Irkutsk  vordringen.  Höchst 
werthvoll  sind  ferner  die  Arbeiten  des  Chefs  der  Russischen 
Grencregulirungs-Commission,  des  General  -  Major  Babkov, 

I  welche  unter  der  Bezeichnung  „geographische  Untersuchno- 
gen  an  der  Weet-Chinesiaohen  Grenze"  veröffentlicht  werden. 
So  enthält  auch  seine  neueste  Arbeit:  „Über  die  Grenz- 
übergänge im  Südlichen  oder  Grenz- Altai"  ')  vergeh iedene 
geographische  Berichtigungen,  welche  freilich  ohne  Spesial- 
karte  nicht  mit  völliger  Sicherheit  ausgeführt  werden  können. 
Die  Arbeiten  dor  Russen  in  ihrem  eigenen  Lande,  in 

,  Truns-Haikalien  oder  im  Gouvernement  Irkutsk,  aufzuzählen, 
würde  zu  weit  führen,  dieselben  erstrecken  sich  über  jedes 

l  Gebiet  der  Erdkunde  und  das  Material  für  kartographische 
Arbeiten  ist  ebenfalls  bereits  ein  reichhaltiges.  Die  vor- 
treffliche Karte  von  Schwarz  *)  bot  uns  unter  Berückiich- 

|  tigung  der  neuesten  astronomischen  Positionen  die  geeigntti. 
Grundlage  und  die  Höhen  in  diesem  Theile  wurden  einem 

metrisch  bestimmten  Höhen,  in  welchem  P.  Kropotkin  die 
von  den  verschiedenen  Beobachtern  nach  verschiedenen  Me- 
thoden berechneten  Höhen  über  einen  Ausgangspunkt  mit 
i  absolut  bestimmter  Höhe  von  Neuem  berechnete,  entnom- 
I  men.  Die  auf  der  grossen  Handelsetrusse  bis  Urga  vor- 
handenen liöbenbestitnrnungen  sind  ebenfalls  in  diesem  Yer- 
zeichniss  mit  inbegriffen.  In  der  N'ordwestecko  unseres  Blat- 
tes, welche  Theile  der  Gouvernements  Semipalatinsk  und 
Tomsk  umfaast,  sind  die  Höhenangaben  weniger  zahlreich 
und  meist  älteren  Quellen  entnommen,  die  des  Kulminations- 
punktes im  Altai,  des  Berges  Bjelucha  (Weisser  Berg),  ist 
eine  durch  trigonometrische  Messung  von  Gebler  bestimmte*). 

Für  sämmtiiehe  übrigen  Theile  der  Karte  fehlen  Höhen- 
angaben,  es  sind  dafür  höchstens  approximative  Schätzungen 

I    — ' 

')  liwestija,  Bd.  7,  Heft  t. 

•)  Kart«  der  PliiMgebiete  de«  Amar,  der  südlichen  Lena  und  Je- 
niia«i  und  der  Insel  Sachalin,  »uianimesge*tel]t  nach  den  Arbeiten  der 
Sibüriathaa  Expedition  der  KaUerl.  Rum.  GeogT.  OeeelUthaft  7  Bl 
1  : 1.680.O0O.  Von  L.  Sthwaw.  Peteraburg  1864.  (In  Bua*.  Sprache.) 
8.  GeogT.  Mitth.  1864,  8.  408,  4S6  und  Tafel  14. 

»)  8.  Centrel-Aalcn  tos  AI.  r.  Humboldt,  Bd,  1,  S.  177. 


Über  das  Klima  des  westlichen  und  südlichen  Arabien. 

Von  Heinrich  v.  Malttan. 

Längs  der  ganzen  Küste  von  West-  nnd  Süd-Arabien,  dessen  Breite  vom  Mecreeufer  etwa  5  bis  6  Deutsche  Mei- 

von  Aila  angefangen  bis  zum  49*  östL  L.  v.  Gr.,  zieht  len  ins  Innere  reicht.  Weiter  östlich  erstrecken  sich  mein« 

sich  eine  klimatisch  homogene  Zone,  gleichsam  ein  Gürtel,  Erkundigungen  nicht.    Es  soll  deshalb  nicht  gesagt  sein, 
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da»s  die  hier  zu  beschreibenden  Phänomene  nicht  such  im 
Osten  des  49.  Längengrade«  Statt  finden.  Das  Klima  dieser 
Zooe  ist  (namentlich  in  Besag  auf  atmosphärische  Nieder- 
schlage) ein  ansnahmsweises,  indem  es  sioh  Ton  dem  des 
inneren  Landes  wesentlich  unterscheidet  und  eigentlich 
ausserhalb  der  allgemeinen  Bedingungen  anderer  tropischer 
und  subtropisoher  Länder  steht  Dagegen  zeigt  es  eine 
auffallende  Ähnlichkeit  mit  dem  Klima  Ton  Mittel- Ägypten 
und  zwar  besonders  der  Gegend  zwischen  Kairo  und  Sint 
Ieh  sage  mit  Bedacht  lfi««J  ■  Ägypten ,  denn  im  Nil  -  Delta 
sind  die  Niederschläge  Tiel  reichlicher  und  man  kann  siche- 
rer auf  sie  rechnen  als  in  der  Arabischen  Küstenzone,  und 
in  der  Thebais  sind  sie  so  ausserordentlich  selten,  dass  mit 
ihr  jener  Uforgiirtcl  nur  allenfalls  in  ganz  ausnahmsweise 
regenloson  Jahren  verglichen  werden  könnte. 

Einerlei,  ob  innerhalb  der  Tropen  oder  ob  ausserhalb  der- 
selben, das  Klima  dieser  Zone  ist  im  Wesentlichen  dasselbe, 
was  natürlich  nicht  eine  allmählich  anwachsende  Tempe- 
ratur-Erhöhung im  Fortsehreiten  nach  Süden  ausschlieast 
Auch  üben  die  Winde,  welche  im  südlichen  Thcile  dieser 
Zone  im  Winter  andere  sind  als  im  nördlichen  (im  Som- 
mer herrscht  nur  Ein  Wind),  in  Bezug  auf  die  atmosphäri- 
schen Niederschläge  keinen  auffallenden  Einfluas  aus  und 
zerstören  trotz  ihrer  Verschiedenheit  nicht  die  allgemeine 
Gleichheit  des  Klima'«  der  einzelnen  Theilo  derselben. 

Was  dies«  Zone  besonders  charakterisirt,  ist  Folgendes: 

1 .  Der  Mangel  an  Sommerregen ,  wie  sie  im  Inneren 
von  Arabien  in  den  südlich  vom  17.  Breitengrade  gelegenen 

in  diesen  Breitengraden  eben  so  wenig  kennt  als  in  den 
nördlicheren,  wo  auch  das  Innere  sie  entbehrt 

2.  Das  Vorkommen  unregclmässiger  Winterregen.  Un- 
regelmässig insofern,  als  sie  nicht  alle  Jahre  in  auch  nur 
annähernd  gleicher  Menge  fallen.  Man  pflegt  im  Durch- 
schnitt nur  alle  drei  Jahre  auf  ein  reichliches  Regenjahr 
zu  rechnen.  Absolut  bleibt  der  Winterregen  selten  aus, 
aber  oft  ist  die  Wassermenge  eine  so  ausserordentlich  ge- 
ringe, dass  nicht  ein  Tropfen  in  die  Cisternen  kommt  Die 
Regenmonate  sind  im  Norden  November  und  Dezember,  in 
der  mittleren  Region  Dezember  und  Januar,  im  tiefen  Süden 
Januar,  Februar,  manchmal  noch  März.  In  Dachedda  ist 
die  Regenzeit  von  Ende  November  bis  Neujahr.  Hat  es  bis 
dahin  nicht  geregnet,  so  bleiben  die  Cisternen  leer.  In  Aden 
gilt  dasselbe  von  der  Mitte  des  März. 

3.  Grosse  Trockenheit  des  Küstenlandes,  Folge  der  obi- 
gen Verhältnisse.  Schlechte  und  unsichere  Ernten.  Fast 
alle  drei  Jahre  ein  Missjahr,  oft  mehrere  hinter  einander. 
Solche  Steppangewächse,  die  bei  der  aus  der  Seeluft  gezo- 
genen Feuchtigkeit  gedeihen  können,  finden  sich  jedoch 
namentlich  in  den  südlichen  Küstengegenden  reichlich,  da 


die  oceanischen  Winde  mehr  Feuchtigkeit  bieten,  während 
des  Rothen  Meere«  Ufer  an  vielen  Stellen  Wüste  ist  Frucht- 
bar ist  der  Küstengürtel  nur  da,  wo  ein  Flüsschen  vor- 
handen ist,  das  in  seinem  oberen  Lauf  ins  Gebiet  der  tro- 
pischen Regen  hinein  reicht  und  dann  Wasser  dem  Tief- 
lande zuführt  Indess  gilt  auch  dies«  nicht  von  der  nächsten 
•Umgebung  des  Meeresufers,   da  hier  keine  perennirenden 

J  Flüsse  sind  und  das  Wasser,  noch  ehe  der  Flosa  seine  Mün- 
dung erreicht,  zur  Bewässerung  aufgebraucht  ist  Nur  etwa 
einen  Monat  im  Jahr  (Hochsommer)  haben  diese  Flüsschen 
bei  der  Mündung  noch  Wasser.  Ein  solcher  fruchtbarer 
Flussdistrikt  beginnt  gewöhnlich  erst  eine  Deutsche  Meile 
vom  Meeresufer.  Kaffee  wächst  nirgends  im  Küstengürtel, 
selbst  da  nicht,  wo  Bewässerung  Statt  findet,  sondern  nur 
im  Inneren,  wo  es  nicht  an  Sommerregen  fehlt 

4.  Die  Heftigkeit  der  Winde.  Mit  Ausnahme  der  Zwi- 
schenperioden zwischen  den  Monsuns,  d.  h.  je  einen  Monat 
im  Frühling  und  im  Herbst,  weht  auf  dieser  ganzen  Küste 
fast  immer  ein  orkanartiger  Wind.  Land-  und  Seebrisen 
treten  nur  in  jenen  Zwischenperioden  auf,  und  zwar  schwach, 
ferner  in  der  sogenannten  windstillen,  südlich  von  Dschedda 
beginnenden,  etwa  zwei  Grade  breiten  Zone  im  Winter,  weil 
dann  im  Norden  andere  Winde  herrschen  als  im  Süden.  Im 
Sommer  verdient  diese  Zone  nicht  den  Namen  „windstill". 
Während  der  Monsuns  (d.  h.  zehn  Monate  im  Jahre)  finden 
bei  Mondwechseln  (jedoch  nicht  regelmässig)  Unterbrechun- 
gen in  der  Windrichtung  Statt  und  dauern  oft  zwei  bis 
drei  Tage,  doeh  auch  dann  tritt  der  Wind  (der  Anti- 
Monsun) bald  sehr  heftig  auf. 

Dieselben  Erscheinungen  wiederholen  sich  fast  genau  so 
auf  dem  Afrikanischen  Ufer  des  Rothen  Meeres  und  an  der 
Somali -Küste.  In  Massaua  ist  da«  Kastenklima  etwas 
modifleirt  Die  Regen  sind  hier  oft  reichlicher.  Diese  rührt 
wohl  daher,  weil  Massaua  von  einem  grossen  Insel -Archi- 
pel gedeckt  ist  und  so  seine  Eigenschaft  als  Küstenklima 
theilweis  verliert 

6.  Was  dagegen  das  Innere  von  Arabien  betrifft,  so  un- 
terscheidet sich  sein  Klima  nicht  auffallend  von  dem  an- 
derer Binnenländer  unter  gleichen  Broitcogradon.  Heg&z 
kann  mit  Nubien,  das  Assir-Land  mit  der  Gegend  von  Ber- 
ber, Temen   mit  dem  Ägyptischen  Sudan  (Chartüm  4c.) 

i  verglichen  werden.  Yäfi'a,  Hadhramaut,  als  tropische  Hoch- 
gebirgsländer,  zeigen  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  dem  inne- 
ren Abessinien.  Im  Norden  Arabiens  herrscht  im  Inneren 
oft  grösserer  Regenmangel  als  an  der  Küste,  im  Süden  da- 
gegen fallen  überall  (wohlverstanden  im  Inneren)  reichliche 
Sommorregen.  Fast  joder  Sommertag  bringt  ein  Gewitter. 
Den  besten  Beweis  für  diese  klimatische  Tropennatur  des  in- 
neren Süd -Arabiens  (d.  h.  des  tiefen  Südens)  bildet  der 
Umstand,  dass  dort  jene  Gebete  nm  Regen  (dem  Afrikani- 

*8» 
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sehen  „Regen-Machen"  entsprechend),  die  in  den  nördli- 
cheren Gegenden  eine  so  grosse  Rolle  spielen,  unbekannt 
sind.  Nördlich  yora  16.  Breitengrad  fangen  die  Regen  an, 
ungewiae  in  werden,  und  hier  beginnen  wieder  die  Regen- 
gebete. 

Natürlich  liegt  zwischen  dem  dürren  Küstengürtel  und 
dem  regenreichen  Inneren  ein  Landstrich,  der  einen  kli- 
matischen Übergang  bildet,  doch  scheint  derselbe  sehr 
schmid  zu  sein,  da  mir  Araber  Tersioherten,  dass  manche 
Orte,  welche  nur  zwei  Stunden  von  einem  mit  Sommer- 
regen gesegneten  Landstrich  entfernt  seien,  selbst  dieser 
Regen  beinahe  gänzlich  entbehrten  und  ihrer  nur  in  ein- 
seinen Jahren  theilliaftig  würden.  Bio  Höhenverhältniase 
spielen  hierbei  wohl  die  wichtigst«  Rolle.  Manchmal  findet 


freilich  auch  ein  Hinübergreifen  über  die  klimatische  Oreu- 
Ii  nie,  die  ja  keine  mathematische  ist,  Statt,  aber  doch  soll 
diese  vorhaUnissmäasig  selten  vorkommen. 

Man  wird  aus  dem  Gesagten  die  Überzeugung  schöpfen, 
dass  unsere  gewöhnlichen  Vorstellungen  vom  Arabischen 
Klima  falsch  sind.  Diese  Vorstellungen  finden  ihre  An- 
wendung nur  auf  den  KüstengürteL  Aber  freilich  kannten 
die  Europäer  (wenigstens  vom  tiefen  Süden  Arabiens)  bis 
jetzt  Nichts  als  dieses  ausnahmsweise  Küstenklima  und 
glaubten  aus  ihm  Schlüsse  für  das  Innere  ziehen  zu  kön- 
nen, welches  nicht  von  ausnahni&waison,  sondern  von  den 
normalen  Bedingungen  tropischer  Lander  im  Allgemeinen 


General  de  Wimpffen's  militärische  Expedition  nach  dem  Ued-Gir  in  Marokko, 

März  bis  Mai  1870 '). 


(Mit  Karts,  ■.  Tafel  18.) 


Oran,  den  6.  Juni  1870.  —  Den  lobenden  Brief,  mit 
dem  Sie  mich  im  Namen  der  Geographischen  Gesellschaft 
beehrt  haben,  weiss  ich  sehr  zu  schätzen  und  sehr  schmei- 
chelhaft für  die  Truppen ,  die  im  Südwesten  von  Algerien 
operirtan,  wie  für  ihren  General  ist  der  Wunsch  dieser  ge- 
lehrten Gesellschaft,  die  Dokumente  über  die  Expedition  in 
ihre  werth vollen  Archive  aufzunehmen. 

Diese  von  zwoi  Generalstabs  -  Offizieren  sorgfältig  aus- 
geführten Arbeiten  sind  so  vollständig,  als  os  die  Schnellig- 
keit unseres  bewaffneten  Einfalles  erlaubte,  und  bestehen 
1.  aus  einer  topographischen  Aufnahme,  die  ein  sehr  ge- 
wissenhafter und  in  solcher  Arbeit  sehr  geübter  Offizier 


•)  Marokko,  ein  in  seinen  Inneren  und  südlichen  Thetten  frUber 
nur  selten  tob  Europäern  betretenes  Lind,  kommt  als  Reiseziel  jetst 
e  Mode  —  wir  erinnern  nur  an  Rohlfs,  de  Gubernatii,  Balansa, 


t.  FriUeh,  Kein  und  Koch  —  und  die  Ergebnisse  aller 
Ueuon  suMramengrnommen  liefern  einen  »ehr  ansehnlichen 
Zuwachs  inr  Kenntniss  jenes  Landes,  in  spenieJl  geographischer  Qj^. 
eicht  tetchnet  sich  nächst  den  in  don  Oeogr.  Mittheil.  (1863,  8.  361; 
1865,  8.  81,  165,  401  und  Tafel  4 ,  6  und  14)  publicirten  Rohlfs'- 
sehen  KeUen  und  den  noch  nicht  sur  Veröffentlichung  gelangten  Aufnah- 
men während  dar  Hookef1  neben  und  Pritech'ichen  Forschungen  am  Atlas- 
Gebirge  die  FraosösUclie  Militär-Expedition  unter  General  r.  Wimpfen 
Tom  Jahre  1870  gani  besonders  aus,  da  sie  ein  bis  dahin  ganz  un- 
bekanntes Sttlck.  das  südöstlichen  Marokko  mit  snrerlässigen  Daten  füllt. 
Wir  geben  den  besttglichen  Bericht  de«  Genend,  (im  Bulletin  de  la 
Soe.  de  geogr.  de  Paris,  Januar  187»)  in  Deutscher  Ühersetauug  wie- 
der ,  nebst  den  lehrreichen  Anmerkungen  H.  Dureyrier's  and  den  Be- 
merkungen tnr  Karte  ron  Eugene  Picard,  und  reduciren  die  zugehörige 
Kart«,  welche  auch  die  Routs  des  Oberst  de  Ooloiub  ron  1866  ent- 
halt ,  in  unsere  Kart«  der  Rohlfs' sehen  Reisen  (Oeogr.  Mlttheil.  1885, 
Tafel  6),  am  ihre  Bedeutung  und  ihre  Besiehnng  sn  der  bis  Lenken 


A.  P. 


gemacht  hat,  und  2.  aus  einem  Marsch  -  Journal ,  welches 
alle  Vorkommnisse  der  militärischen  Operation  berichtet  und 
eine  kurze  Übersicht  über  die  angetroffenen  Gewässer,  die 
Distanzen,  die  Höhen  und  die  Configuration  des  Terrains  gtebt. 

Die  Männer  der  Wissenschaft,  welche  sich  für  den 
Fortachritt  der  Geographie  in  Afrika,  wo  noch  so  viel  un- 
bekannt ist,  intereesiren,  werden  wohl  in  den  Arbeiten  un- 
serer Offiziere  nützliche  Angaben  finden;  aber  ich  fürchte, 

sehen  Berichten  unvermeidlich  anhaftet,  nicht  ganz  den  vod 
der  Oeogr.  Gesellschaft  verfolgten  Zwecken  entspricht.  Ich 
erlaube  mir  deshalb,  sie  mi 
begleiten,  die  ihren  Platz  in 
Charakter  freien  Briefe  finden. 

Nachdem  sich  die  Kolonne  zu  Ain-bon-Khelil 
hatte,  verlies«  sie  diese  Brunnen  am  29.  März  mit  der 
Aufgabe,  die  bewaffneten  Haufen,  die  unter  dem  Einflo» 
der  Ulad-Sidi-Scheikh  unsere  Sahara-Stämme  bedrohten,  zu 
zerstreuen.  Zum  Ziel  hatte  sie  das  Thal  des  Ued-Gir,  das 
der  Stamm  der  Dui-Menia  bewohnt,  der  mächtigste  und  eis- 
tlusaroichste  von  denjenigen,  die  unseren  Abtrünnigen  Schatz 
und  thätigen  Beistand  bei  ihren  gegen  unsere  Sahara-Regien 
versuchten  Einfällen  gewähren.  Um  dahin  zu  gelangen, 
bietet  eich  die  Ebene  von  Tamelelt »)  als  leichtester  und 
kürzester  Weg  dar.  Wir  erreichten  sie  über  die  Wansor- 
plätze  Taussera,  Ued-Ulakak  und  Ued-Suf-Aksör  (el-Ksor), 


•Nsme 


U.  I>. 
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eine  Linie,  die  «war  länger  als  die  über  Gallul  und  Fratia 
ist,  aber  wegen  der  kunen  Entfernungen  zwischen  den 
Wasserplätzen  für  Truppen,  welche  Infanterie  umfassen, 
■ich  mehr  eignet. 

Die  «raten  Manche  durch  eine  ziemlich  unbekannte, 
hügelige,  mit  Haifa  und  Sohih  (Beifuw,  Artemisia  alba) 
bewachsene  Gegend  boten  nichts  Eigentümliches.  Einige 
schlechte  Stellen  haben  seibat  für  eine  sahireiche  Heeres- 
abthcilung,  wie  die  unserigo  war,  nichts  Bedenkliches  und 
lassen  »ich  mit  intelligenten  Führern  rum  Theil  leicht  ver- 
meiden. Die  Betten  des  Ued-Ulakak  und  Ued-Suf-Aksör 
liefern  gutes  und  reichliches  Wasser,  das  wie  bei  den  tnei- 

Grüüe«  bildet,  die  wegen  des  sandigen,  an  der  Oberfläche 
leicht  su  durchsickernden  Bodens  verschwinden,  um  weiter- 

Tugirretsen  zu  unserer  Linken  bleibenden  Oase  Figig  apeisen. 

Zu  Suf-Aksör  befanden  wir  uds  am  Eingang  der  Ebene 
von  Tamelelt,  die  sehr  gilnatige  Verhältnisse  darbietet.  Bei 
einer  durchschnittlichen  Breite  von  25  Kilometer  wird  sie 
im  Morden  durch  den  Djebel  -  Lakhdar  ') ,  im  Süden  durch 
den  Djebel -Grus  begrenzt,  swei  Gebirgsstöcke  mit  scharf- 
kantigen KUmmcn  und  schluchtenreichen  steilen  Abhängen, 
von  denen  die  Regenwasser  alle  vegetabilische  Erde  ab- 
geschwemmt haben.  Die  Schluchten  des  Djebel  -  Lakhdar 
haben  reichliches  Wasser  su  Teniet- Deila,  im  lled-bu-Orfa  i 
nnd  zu  Fum-Falet,  wo  Menschen  und  zahlreiche  Thiere  sieh 
versorgen  können.  Es  sind  Quellwasser,  die  nach  den  oben  , 
erwähnten  Unterbrechungen  beim  Heraustreten  aus  den  Ber- 
gen ganz  verschwinden,  die  man  aber  vielleicht  eindämmen 
könnte,  um  Theile  der  Übrigens  sehr  reich  bewachsenen  : 
Tamelelt  damit  su  befruchten.  Von  Strecke  zu  Strecke  ! 
unterbrechen  Gruppen  von  Betum  oder  Terebinthen  (Pistaeia 
atlantica),  dem  einsigen  Baum  dieser  Gegend,  die  Einförmig- 
keit der  Ebene.  Die  Haifa,  diese  erst  seit  einigen  Jahren 
für  die  Englische  Industrie  gesuchte  Gespinnstpflanze  von 
beträchtlichem,  bis  jetzt  noch  nicht  einmal  vennutheten 
Werth«,  hört  hinter  Teniet-Dcna  vollständig  auf,  aber  Sohih 
bleibt  und  bildet  mit  anderen  Krautpflanzen  gemischt  aus- 
gezeichnete Triften.  Gewisse  Theile  der  Ebene  eignen  sich 
ausserdem  für  Bodenkultur.  Die  Beni-Üil,  welche  diese 
Gegenden  besuchen,  haben  Gerste  gesäet,  die  wir  zum  Vor- 
theil für  unsere  Pferde  und  Maulthiere  noch  grün  in  ziem-  j 
lieh  ausgedehnten  Flächen  beim  Rheder2)  und  Ha'ader-el- 
Mi5tarin  fanden.    Diese  stehen  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit 


')  Oder  beeerr  Djcbsl-cl-AkhJsr,  d  b.  der  ginn»  Ben;.    II.  D. 

*)  Kbrdar  oder  Ubeder,  Synonym  tob  Gbedir,  bedeutet  Teicb, 
WaeeerUcie,  Wueersntunmlang  unter  freiem  Himmel  oder  nnter  der 
ereten  oberfUtblichen  8and»cbicbt,  die  nscb  den  Regeaflalhen  im  Bett 
eise,  üsdi  «nrtekbleibt.  H.  D. 


in  besonders  gutem  Rufe,  wie  auch  der  Gattungsname 
Mader ')  (Trift)  andeutet,  den  die  Eingeborenen  allen  eben 
so  begünstigten  Punkten  geben. 

Unsere  Soldaten  sammelten  während  des  Manches  eine 
Pflanze,  die  zum  Verwechseln  dem  Sauerampfer  unserer 
Gärten  gleicht,  und  eine  andere,  die  ganz  > den  awiebol- 
ähnlichon  Geschmack  des  Schnittlauchs  hat.  Aber  die  wich- 
tigste Nahrungspflanze  dieser  Gegend  ist  der  terfes,  eine 
Art  Weisser  Trüffel,  die  bei  weitem  nicht  den  Parfüm  der 

wächst  in  Sand  oder  sandigem  Terrain  und  im  Frühjahr 
findet  man  sie  in  solcher  Menge,  dass  sie  eine  schätzbare 
Zugabe  für  die  Kost  unserer  Soldaten  wurde  und  dass  die 
Eingeborenen  Vorräthe  davon  sammeln,  die  für  eine  gewisse 
Zeit  alle  anderen  Nahrungemittel  zu  ersetzen  im  Stande  sind. 

Ausserdem  erreicht  die  Flora  der  Thäler  von  Ulakak 
und  Suf-Aksör  wie  der  Ebene  von  Tamelelt  unter  dem  Ein- 
fluss  des  Regens  und  der  milden  Temperatur  des  April  und 
Mai  eine  Mannigfaltigkeit  und  einen  Farbenreiohthum ,  von 
dem  man  sich  keine  Vorstellung  machen  kann:  weit  aus- 
gebreitete Arten  kleiden  Bich  in  die  lebhaftesten  Farben 

bergen  die  grünen  Pflanzengruppen  dieser  Gegend  bisweilen 
einen  gefährlichen  Feind,  die  Gehörnte  Viper,  leufah,  wie 
sie  die  Araber  mit  Schrecken  nennen.  Ihr  Biss  soll  tödt- 
lich  sein  und  wir  hätten  bei  einem  unserer  Soldaten  den 
BewoiB  davon  haben  können,  wäre  seinem  gebissenen  Finger 
nicht  die  schnellste  Hülfe  zu  Theil  geworden.  Er  kam 
sogar  ohno  Amputation  davon,  Dank  einer  sofortigen  Aus- 
saugung der  Wunde,  Einspritzungen  von  Ammoniak  in  Ein- 
schnitte ,  die  man  in  das  verletzte  Glied  machte,  und  der 
Vorsicht,  den  Ann,  der  anzuschwellen  drohte,  durch  eine 
starke  Binde  vom  Körper  zu  isoliren. 

Dieso  Schlango  und  eine  grosse  unschädliche  Eidechse, 
deren  Fleisch  bei  den  Arabern  beliebt  ist,  der  dheb1),  mit 
langem  massiven  Schwanz,  der  mit  grossen ,  in  eine  scharfe 
Spitze  auslaufenden  Schuppen  bewaffnet  ist,  sind  die  beiden 
hauptsächlichen  Reptilien  dieser  Länder. 

Gegen  das  westliche  Ende  der  Ebene  nach  Mengub  hin, 
welches  ein  ollen  senkrecht  in  die  Tufferde  gegrabenen 
Brunnen  gemeinschaftlicher  Name  ist,  wird  der  Boden  ärmer 
und  verhältoissmässigo  Sterilität,  im  Gegensatz  zu  der  bis 
dahin  angetroffenen  Vegetation,  beginnt  sich  einzustellen. 
Eine  der  auffälligsten  Eigentümlichkeiten  dieses  unfrucht- 
baren Bodens  ist  die  Anwesenheit  einer  Art  Fettpflanse, 
die  mit  dem  Sande  sich  vermengend  einer  mehr  oder  weniger 

')  Mn'ader  tat  der  Anblecke  Name  für  Ebenes,  deren  IMi-n  reieb- 
lkb  bewii*ort  nnd  mit  Wseesr  durchdrang«  iit  H.  D. 

»)  Oder  dbobb,  UromaeÜx,  rulgo  Peitethemeehwans.  H.  D. 
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intensiven  Lepra  glich  und  die  wir  nicht  wieder  aus  dem 
Gesichte  verloren  '). 

Das  bis  Mengub  durchzogene  Terrain  war  schon  hie 
und  da  von  einigen  unserer  Offiziere  besacht  worden ,  die 
unter  der  mächtigen  Aktion  Si-Hamza's,  unseres  damaligen 
Kalifen,  auf  Marokkanischem  Boden  an  der  Spitzo  von 
Contingenten  und  mit  wonigen  regulären  Truppen  rasche 
Verstösse  versuchten,  tu  welchen  Razzien  da«  Motiv  lie- 
ferten. —  Von  den  Brunnen  von  Mengub  an  leiteten  uns 
nur  noch  die  im  Allgemeinen  wenig  genauen  Angaben  der 
mit  uns  gehenden  Führer  und  die  nach  Erkundigungen 
zusammengestellte  Karte  des  Oberst  Dastugue,  dessen  Ar- 
beit eine  Gewissenhaftigkeit  und  ein  Nahekommen  zur  Wahr- 
heit zeigt,  die  das  höchste  Lob  verdienen. 

Unsere  Richtung,  seit  Ain-ben-Khelil  leicht  gegen  Süd- 
west geneigt,  wurde  nun  mehr  südlich,  um  den  Uod-Gir 
an  dem  Punkt  zu  erreichen,  wo  die  Kulturen  beginnen. 
Wir  zogen  uns  in  das  Gebirge,  das  von  Südwest  nach  Nor- 


den läuft    und  eine   erste  Reihe  von  Oasen  und  Ksurs 


st,  deren  Fortsetzung  Tyut,  Ain-Madhi,  Lag- 
huat  4c.  in  unseren  Algerischen  Besitzungen  bilden.  Die 
vor  uns  liegenden  waren  Mughtfl,  Seflssifa  und  Bu-Kaüs, 
eine  wenig  von  der  anderen  entfernt  Auf  die  letztere 
marschirten  wir,  da  sie  unserer  allgemeinen  Richtung  am 
besten  entsprach  und  uns  die  wenigsten  Terrain-Schwierig- 
keiten bot. 

Nach  den  ersten  Wegstunden  schwand  die  Unsicherheit, 
in  der  uns  die  Unkenutniss  dieses  noch  nicht  explorirten 
Gebietsteiles  hinsichtlich  der  Wasservorräthe  gelassen  hatte. 
Wir  machten  unseren  grossen  Halt  bei  den  Brunnen  von 
Tin-Krad  und  biwakirten  am  Uod-Morra,  dessen  intennit- 
tirende  Gewässer  gut  und  reichlich  sind  und  sich  in  den 
Üed-Gir  ergiesseu. 

Von  Tin-Krud  nach  dem  Ued-Morra  hat  die  Gegend 
ein  ganz  eigentümliches  Gepräge.  Mehrere  auf  einander 
folgende  felsige  Höhenzüge  laufen  parallel  von  Südwest 
nach  Nordost  und  lassen  zwischen  sich  klein 
Schih  und  andere  Holz-  oder  Kraut  -  Pflanzen  in 
Menge  wachsen;  wenig  steile  Übergänge  führen  von  einer 
zur  anderen. 

Vom  Ued  -  Morra  führt  ein  steiniges  coupirtes  Terrain 
nach  einigen  Kilometern  cur  Oase  hu- Kai».  Diese  wie  die 
10  bis  12  Kilometer  östlichor  liegenden  Oasen  Mughöl  und 
Befissifa  gehören  hauptsächlich  dem  Stamm  der  Beni-Gil, 
aber  die  Eigentümer  ziehen  die  Reize  und  Zufälligkeiten 


')  Di*  Dul-Meni»  nannan  dleea  Pflanze,  welche  dia  GeitaJt  einer 
„lonpo"  bat,  Mellah,  dia  Laote  von  Kon*tta  bezeichnen  im  aiit  dem 
Diminutir  Muilha   E*  iat  »ine  «alafcaltige  Pflaa»,  deren  BlitUr  di«  Kin- 

d  arbaltan,  des  Vor- 


des  Nomadenlebens  dem  beengten  Aufenthalt  in  den  Ksw 
vor,  wo  sie  ihre  Khammes  oder  Pächter  zurücklasten.  Bu- 
Kais  bedeckt  mit  dem  Schatten  seiner  schönen  Palmen  40 
bis  60  Hektaren  Gersten-  und  Kornfelder,  deren  Ertrag 
durch  das  reichlich  vorhandene  Wasser  gesichert  ist.  Die- 

Punkte,  der  150  Meter  nörd- 


lich 


ld  erreicht  die  Kanäle  der  Gärten 


mittelst  des  Feggara  genannten  Systems,   bestehend  au* 
Reihe  von  Brunnen,  die  unter  einander  in 


stehen  und  deren  jeder  durch  eine  büschelförmig  angelegt« 
Reihe  von  W vergraben  die  mehr  oder  minder  reichliche« 
Wasser  der  Fläche,  in  deren  Mitte  er  gegraben  int,  vereinigt 

Die  Oase  wird  gegen  die  Nordwinde  durch  den  Gebirgs- 
stock  geschützt,  dem  sie  fast  anliegt,  steht  aber  nach  Südes 
ganz  offen,  wo  der  Blick  weit  über  eine  gegen  den  Hori- 
zont aufsteigende  Ebene  schweift.  In  dieser  Einsuriiieit 
blickt  das  Auge  befremdet  auf  eine  Felsenmasse,  welche  in 
der  Form  einer  ungeheueren  Basilika  ähnelt,  deren  Schiff 
und  vorspringende  Spitze  sich  am  Himmel  abheben.  Et  ist 
eine  gara  (Plural  gur),  welche  Bezeichnung  die  Araber  klei- 
neren oder  ausgedehnteren  Plateaux  geben,  die  mitten  in 
diesen  ungeheueren  Flachen  stehen  geblieben  sind  und 
deren  steile  Wände  allmählich  durch  den  Zahn  der  Zeit 
and  die  Witterung  zerfressen  werden.  Diese  gara  verdankt 
ihrer  Gestalt  den  Beinamen  Urom-Sebaa,  der  Felsen  mit 
dem  Finger,  um  den  ungeheueren  Vorsprung  anzudeuten, 
welcher  dem  Reisenden  zur  Richtung  dient. 

Nach  dieser  gara  hin  nahmen  wir  unseren  Weg,  um 
zur  Oase  Kenatsa  zu  kommen,  und  am  Abend  vor  meiner 
Ankunft  in  diesem  heiligen  Ksar  schlug  ich  mein  Lager  sn 
Fasse  ihrer  Felsen  auf.  Daselbst  besuchte  mich  der  Marabu t 
von  Kenatsa  mit  allen  Tolbas  oder  Schriftgelehrten,  die 


Rath  bilden.  Diese  frommen  Leute  erinnern  in  ihrer 
bequemen  Kleidung,  mit  ihrem  gesunden  Aussehen  and 
ihrem  lächelnden  Gesicht,  ihren  weichen  und  angenehmen 
und  auf  ihren  schönen  Maulthieren,  neben  welchen 
Neger  aus  dem  Sudan  einher  laufen ,  nicht  wenig 
an  unsere  Mönche  des  Mittelalters.  Als  grosse  Kaufleuts 
und  Unterhändler  in  den  mnisten  kaufmännischen  Operatio- 
nen dieser  Länder  besitzen  sie  eine  Gewandtheit  im  Ver- 
kehr, welche  man  unter  den  Repräsentanten  der 
mannischen  Sekten  nicht  oft  findet.  Der  religio«" 
mos  ist  bei  ihnen  durch  den  Handelsgei 
gekühlt  worden. 

Der  Stifter  des  Ordens,  Sidi  Muhammed  Bu  Zian,  lebte 
im  11.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung,  das  wirkliebe 
Haupt  ist  Sidi  Muhammed  Ben  Abdallah,  genannt  Sidi 
Kdbir,  welchem  der  Verlust  eines  Auges  den  Beinamen  el- 
auar  (der  Einäugige)  eingetragen  hat.  Dieser  Orden  steht 
in  der  ganzen  Gegend,  die  wir  bereisten,  in  i 
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und  hat  besonders  unter  den  Eingebor 
Teil  eifrige  Adepten,  wo  die  heiligen  Männer,  welche  die 
Ordens  weiter  verbreiten,  sahireiche  Go- 
Von  grossem  Vortheil  war  dieser  Ein- 
Üubit  für  sie  aar  Zeit,  wo  die  Türken  die  Regentschaft  Al- 
gier besassen.  An  der  Spitze  einer  jeden  Karawane,  welche 
den  Verkehr  zwischen  dem  westlichen  Algier  und  dem  in- 
neren Afrika  vermittelte,  marschirtc  einer  gewissen  Bestim- 
mung gemäss  einer  der  Repräsentanten  der  Sekte,  um  die 
Karawane  gegen  jeden  Angriff  zu  schützen.  Ihren  Haupt- 
gewinn sogen  diese  Karawanen  aus  dem  Verkauf  der  Su- 
danischen Keger,  aber  seit  der  Unterdrückung  dieses  Han- 
delszweiges auf  unseren  Märkten  gingen  sie  mehr  uud  mehr 
ein.  In  Folge  demen  haben  die  Marabuts  von  Kenutua 
eine  Hauptquelle  ihrer  Wohlhabenheit  versiegen  sehen ,  ihr 
Reichthum  hat  fühlbar  abgenommen  und  selbst  das  Aus- 
sehen ihren  Ksar,  bei  welchem  wir  unsere  Zelte  aufschlugen, 
gab  Zeugnis»  davon. 

Die  Oase  ist  auf  eine  weite  Entfernung  hin  von  san- 
digem Boden  umgeben,  der  jeglicher  Vegetation  entbehrt 
und  an  gewissen  Punkten  den  Charakter  einer  mit  einer 
weiss  liehen  Decke  überzogenen  Sebkha  annimmt,  und  dieser 
Umstand  verleiht  der  Oase  das  strenge  Gepräge,  welches 
diesem  heiligen  Ort  wohl  ansteht  l>ie  wenigen  Palmen 
erfreuen  das  Auge  nicht  durch  den  Reichthum  wohlthuen- 
den  Grüns;  nur  euj  hohes  Minaret  zieht  von  Weitem  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich.  Indessen  bieten  die  östlichen  Zu- 
gänge, durch  welche  wir  ankamen,  eine  auffallende  Eigen- 
tümlichkeit dar,  indem  der  Bach,  welcher  den  Ksar  zum 
Thcil  bewässert,  2  Kilometer  weit  von  einer  Linie  sehr 
pittoresker  Palmen  eingefasst  ist  Einzelne  Wohnungen  sind 
zerfallen,  die  anderen  dagegen  haben  meistens  ein  so  rein- 
liches Aussehen,  wie  man  es  in  den  Ksur  nicht  gewöhn- 
lich findet  Die  Strassen  sind  im  Allgemeinen  weniger 
schmutzig  und  im  Mittelpunkt  bildet  die  hübsch  gebaute 
Moschoc  einen  Gegenstand  beständiger  Unterhaltung.  Der 
Ksar,  den  das  traditionelle  Andenken  an  Sidi  Muhammed  Bu 
Ziau  schützt,  hat  weder  Thore  noch  eine  Mauor  und  die 
Oase  liegt  ähnlich  wie  bei  Bu-Kais  gegen  Nord  an  einem  fel- 
sigen Höhenrücken  an,  während  sie  nach  Süden  vollständig 
frei  liegt.  In  deu  Gärten  wird  etwas  Gerste  gebaut,  viele 
derselben  liegen  jedoch,  seit  mehreren  Jahren  durch  Heu- 
achrecken zerstört,  wüst  da  Im  Ganzen  bioten  sie  einen 
kläglichen  Anblick  dar,  welcher  darauf  hinweist,  dass  die 
Besitzer  mehr  von  Almosensammeln  und  Handel  profitiren 
als  vom  Land  bau.  Sie  besitzen  jedoch  einige  Heerden  und 
bebautes  Land  an  dem  Wege,  den  wir  einschlugen,  um  den 
Ued-Gir  bei  Djorf-el-Torba  zu  erreichen. 

Wir  kamen  am  11.  April  an  diesem  Flusse  an,  der, 
ohne  Zweifel  in  Folge  eines  heftigen  Orkans,  der  unsere 


Zelte  unter  dei 
bedeutend  angeschwollen  war.  Der  Ued-Gir  entspringt  auf 
dem  hohen  Massiv,  welches  im  Korden  ebenfalls  den  Ur- 
sprung der  Muluia  bildet;  zuerst  fliesst  er  durch  ooupirtes 
und  felsiges  Terrain,  welches  sein  Bett  beengt  und  ihn  für 
die  Kultur  unzugänglich  macht  Dieser  erste  Theil  seines 
Laufes  verdankt  der  Configuration  des  Bodens  und  der 
gänzlichen  Abwesenheit  stehenden  Wassers  eine  für  bestän- 
dige Niederlassungen  sehr  günstige,  gesunde  Luft  Man  findet 
hier  auch  zahlreiche  Ksur,  welche  vermittelst  kleiner  Ka- 
näle dem  Flusse  das  für  ihre  Gärten  nöthige  Wasser  ent- 
nehmen. 

Bei  Djorf-el-Torba  öffnet  sieh  das  Thal,  ermöglicht  Be- 
rieselung und  zeigt  die  ersten  ausgedehnten  Felder.  Das 
Flußbett  ist  daselbst  breit,  durch  Sandbänke  beengt  und 
am  Ufer  mit  Tamarisken -Sträuchen  besetzt  Bei  unserer 
Ankunft  wälzte  der  Flnss  mit  grosser  Schnelligkeit  eine 
ungeheuere  Menge  schlammigen  Wassers  fort  und  hatte  für 
eine  Französische  Phantasie,  welche  überall  ein  Bild  der 
Heiroath  sucht,  Ähnlichkeit  mit  gewissen  Partien  der  Loire. 

Von  Djorf-el-Torba  an  ist  da*  Thal  bis  Igli  baufällig, 
doch  sind  die  Kulturstrecken  je  nach  der  Beschaffenheit  der 

ausgedehnt  So  bilden  sie  bis  auf  einige  Kilometer  vor 
Goleib-Schiheb  noch  eine  schmale  Zone;  an  der  Stelle,  wo 
zwei  Abtheilungen  der  Dui-Menia,  die  Ulad-bel-Giz  und 
die  Ulad-bu-Anan,  wohl  bewässerte  Gersten-  und  Kornfelder 
besitzen,  breiten  sie  sich  aus  uud  erreichen  ihre  groeste 
Ausdehnung  in  dem  Gebiet  der  Tumiat  bis  sie  schliesslich 
sich  verengend  vor  Igli  aufhören. 

Von  Djorf-el-Torba  bis  Kheneg-mta-Ballul  zwang  uns 
die  Beschaffenheit  der  Ufer,  uns  absoits  zu  bewegen,  und 
wir  passirten  durch  die  Schuld  der  Führer,  welche  sich 
noch  nicht  weit  genug  abwärts  vom  Flusse  hielten,  ein 
steiniges,  hügeliges  und  von  Fclsenkotten  mit  schmalen 
Engpässen  durchzogenes  Terrain.  Wir  liessen  Mennuna 
hinter  uns,  wo  sich  Spuren  oincr  Oase  fanden,  deren  ver- 
nachlässigtes Wasser  versiegt,  während  die  aller  Pflege 
entbehrenden  Palmen  wild  wachsen,  und  lagerten  am  Aus- 
gang dieser  Hohlwege,  deren  verwirrende  Menge  ihnen  den 
Namen  Sohebka,  Netz,  eingetragen  hat,  ein  Name,  den  aus 
demselben  Grunde  das  Territorium  Mezah  in 
Algier  trägt 

Unsere  Zelte  standen  mitten  unter  vielen 
einer  Art,  wie  man  sie  nur  unterhalb  von  K«u«  . 
sie  sind  mit  starken  Dornen  besetzt  und  ihrem  Laube  nach 
mussten  wir  sie  unter  die  Familie  der  Mimosen  rechnen. 
Von  diesem  Biwak  aus  manohirten  wir  im  Thale  des 
Ued-Gir  selbst ,  in  der  Nähe  der  Felder  von  Goleib-Sohiheb 
machten  wir  Halt  und  achlugen  Abends  unser  Lager  an 
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»ions-Gebiet ,  dessen  zahlreiche  gor  du  Thal  nach  Osten 

Der  Name  Bahariat  oder  „die  kleinen  Moere"  rührt  ron 
der  ungeheueren  Fläche  her,  welohe  die  Gewässer  de* 
FIumc*  an  dieaer  Stelle  einnehmen.  Bei  einer  Breite  ron 
10  Kilometer  and  einer  Lange  ron  wenigstens  25  Kilo- 
meter bewässert  ein  auagodehutes  Noti  ron  Kanülen  und 
Flussarrae  grosse,  mit  Getreide  bewachsene  Flachen.  Dio 
Tamarisken,  welche,  jeden  anderen  Baum  auaschliessond, 
anf  diesem  Gebiet  in  einer  solchen  Masse  wachsen,,  dass 
sie  an  gewissen  Stellen  förmliche  Walder  bilden,  liefern  mit 
ihrem  Hok  da«  Material  au  den  Bewässerung«- Kanälen, 
welche  sich  nach  allen  Richtungen  hin  erstrecken.  Die  in 
dieser  kräftigen  Vegetation  vorkommenden  Lichtungen  sind 
eile  bebaut,  ausgenommen  die  Mitte  des  Thaies,  in  welcher 
sich  eine  Kette  hoher  Sanddünen  hinrieht.  Mit  ihren  Fa- 
milien ,  Hecrden  und  allen  Reichthümorn  um  diese  Düncu 
grnppirt,  trotzten  uns,  beschützt  durch  ihren  Fluss  und 
ihre  von  der  lotsten  Anschwellung  gefüllten  Kanäle  und 
von  ihren  Tamarisken  gedeckt,  deren  Undurehrlringlichkeit 
noch  durch  die  hohen  Büschel  von  getaf ')  (pourprier  mari- 
time) vermehrt  wird,  dio  Dui-Menia  voll  Vertrauen  auf  ihre 
Zahl  und  ihre  Positionen ,  welche  jederzeit  den  Angriffen 
der  eingeborenen  Armeen  widerstanden  hatten.  Aber  das 
Gefecht,  da»  wir  ihnen  am  IS.  April  lieferten,  brachte  sie 
in  die  vollständigste  Verwirrung  und  die  18-  bis  20.000 
Seelen  starke  Bevölkerung  ergab  sich  auf  Gnade  und  Un- 
gnade. Die  Geieseln,  die  wir  bei  uns  behielten,  um  unseren 
WaftVnerfolg  sicher  zu  stellen  und  die  Erfüllung  gewi-nner, 
dem  Stamme  auferlegter  Bedingungen  zu  garautiren,  haben 
uns  über  ihr  Land  und  seine  innere  Organisation  zahl- 
reiche Mittheilungen  gemocht.  Reohnet  mau  die  falschen 
Angaben  ab,  die  sie  gemacht  haben,  um  nicht  unsere  Be- 
gierde zu  erregen  und  um  uns  in  einer  ihrer  Unabhängig- 
keit günstigen  Ungewissheit  zu  lassen,  so  kann  man  diese 
Mittheilungen  folgendermaassen  zusammenfassen: 

Die  Dui  -  Menia  bestehen  aus  folgenden  fünf  Abthei- 
lungen: Dlad-bel-Giz,  Ulad-bu-Anan ,  TJlad-Seliman ,  Ulad- 
Djellul  und  Ulad-Yusscf,  und  stehen  an  der  Spitze  dos 
Zegdu-Bundes,  welcher  ausserdem  dio  Amur,  die  Ulad- 
Djerir  und  die  Zauia  der  Ulad-Sidi-AIssn-cl-Aredj  in  sich 
schliefet  Der  Stamm  der  Amur  ist  stärker  als  derjenige 
der  Ulad-Djerir  und  die  Zauia  der  Ulad-8idi-Ben-AiMa 
zählt  40  bis  60  Zelte.  Der  Ursprung  der  letzteren  geht 
sieben  Generationen  hinauf;  ihr  Haupt  ist  geboren  und  liegt 
begraben  in  Figig,  wo  mehrere  Zolte  der  Brüderschaft  sein 
Grab  bewachen.  Der  ganze  Bund  steht  unter  dem  vorwie- 


')  Uat«r  g«taf  Ut  Atriplex  halino»,  L.,  >o  tenteben.       H.  D. 


genden  Einflüsse  der  Dui-Menia,  welche  seit  undenklichen 
Zeiten  das  Thal  des  Ued-Gir  bebauen,  in  welchem  sie  viel 
Gerste  und  etwas  Kom  ziehen;  die  Ernte  findet  gegen 
Ende  April  Statt.  Die  Felder  worden  nicht  gedüngt  und 
bleiben  ein  Jahr  liegen ;  die  Reichliohkeit  der  Ernten  röhrt 
von  den  periodischen  Anschwellungen  des  Flusses  her.  Du 
entwickelte  Kanalisation» -Svstem,  welches  sich  über  den 
grössten  Theil  des  Flusalaufes  erstreckt,  ist  übrigens  einer 
der  besten  Beweise  der  regelmäßigen  Wiederkehr  dieser 
Anschwellungen.  Aus  ihr  lassen  sich  bo  bedeutende  Ar- 
beiten verstehen,  welche  viele  Jahre  voller  Anstrengungen 
verlangt  haben  und  übrigens  noch  jetzt  eine  beständige 
sorgfältige  Unterhaltung  fordern.  Eine  erste  Überschwem- 
mung findet  im  Herbst  Statt  und  ermöglicht  die  Bestellung 
der  Felder,  das  ganze  weitere  Gedeihen  des  Getreides  bria- 
gun  dann  Anschwellungen  im  Frühjahr  mit  sieh. 

Diese  nahezu  allgemeinen  klimatischen  Zustände  erleiden 
jedoch  zuweilen  wie  überall  Ausnahmen,  indem  in  gewinn 
Jahren  Dürre  eintritt  und  dio  Ernten  fehlschlagen.  So  hatte 
diese  Gegend  im  Jahre  1867  und  1868  unter  einem  ahn- 
lichen agrikolen  Mißgeschick  zu  leiden  wie  Algerien.  Die 
Dui-Menia  erzählen,  sie  wären  zu  jener  Zeit  gezwungen 
gewesen,  ihre  Heerden  bis  mitten  auf  die  üppigen  Weide- 
plätze des  Ucd-Draa  zu  führen. 

In  Folge  dieser  Überschwemmungen  entsteht  während 
des  Sommers  eine  «Ar  ungesunde  Luft  im  Thale  des  Qir 
und  man  trifft  daher  keinen  festen  Wohnplatz  von  Djorf- 
el-Torba  bis  nach  Igli,  einem  Ksar  etwa  100  Kilometer 
weit  von  unserem  Lager  bei  Bahariat,  am  Zuaammcnrlusi 
des  Ued-Gir  und  des  Ued-Zugfana ').  Igli  ist  einer  der 
Ksur,  wo  die  Dui-Menia  ihre  Korn-  und  Dattel vorräthe 
anhäufen;  der  Ort  hat  eine  zahlreiche  Bevölkerung. 

Zur  Zeit  der  grossen  Hitze  lauten  sich  nach  Aussage 
unserer  GeiBseln  die  Dui-Menia  auf  den  nahen  Plateaus 
nieder  und  gehen  selbst  eine  oder  zwei  Tagereisen  weit  in 
die  gesünderen  Flußgebiete  dos  Ucd-Zugfuua  und  dea  Ued- 
bu-Dib.  Der  erstere  enthält  nur  tiefe  Brunnen,  im  Ued-bn- 
Dib  sind  sie  weniger  tief  und  das  Thal  hat  ausserdem  ziem- 
;  lieh  zahlreiche  Quellen.  Das  Klima  des  Gir-Thales  ist  im 
Winter  mild,  es  schneit  daselbst  niemals;  im  Sommer 
herrscht  jedoch  eine  sehr  bedeutende  Hitze  und  ein  hef- 
tiger Sirocco. 

Die  Dui-Menia  unterhalten  beständige  Beziehungen  mit 
G antra  und  gehen  ebenfalls  nach  Tuat.  Ihre  Karawanen 
ziehen  zweimal  jährlich,  im  Frühjahr  und  im  Herbst,  nsch 
der  ersten  Oase  und  brauchen  14  Tage  zu  der  ganzen 
Reise.  Im  Handelsverkehr  dient  als  Basis  ein  Mauas  Kern 
gegen  acht  Maass  Datteln.    Die  Karawanen,  die  nach  Tust 


')  DiMt  Ut  die  richtig«  Schreibart  dissss  Fluiuuaeaa.    H  D. 


Digitized  by  Go 


General  de  Wimpffen's 


Ued-Oir  in  Marokko,  Mära  bis -Mai  1870. 


3H7 


gehen,  logen  die  Reise  in  17  Tagen  zurück  und  folgen  dem 
Lauf«  des  Ued-Oir,  der  den  Namen  Ued-Saura  and  dann 
Ued-Messaud  annimmt  und  dessen  Gewässer  gewöhnlieh 
bis  nach  Tuet,  ja  in  ausnahmsweise  regnerischen  Jahren 
bis  El-Ghaba  fliesten  ')• 

Die  Karawanen  -  Ladungen  bestehen  aus  Korn , .  Wolle, 


ner  Butter  4a,  ihre  Rückladungen  aus  Datteln 
und  Negern,  welche  entweder  in  Pigig  oder  in  anderen 
Städten  des  Marokkanischen  Reiches  verkauft  werden.  Die 
Dni-Menia  beherrschen  den  Weg  nach  Qurara  und  eine 
fremde  Karawane  bedarf  nur  des  Schutzes  eines  Mitgliedes 
dieses  Stammes,  um  in  völliger  Sicherheit  zu  reisen.  Der  von 
dem  Bunde  ausgegebene  freie  Oeleilsbrief  heisst  Zatata  und 
entspricht  der  Anaia  von  Oross-Kabylien,  welches  sich  rings 
an  den  Dscherdechora  anlegt  Um  nach  Ourara  zu  gelangen, 
benutzt  man  die  folgende  Route,  deren  Tagemärsche  etwa 
die  Länge  von  40  Kilometer  haben,  die  durchschnittlich  in 
Einem  Tage  von  einer  Karawane  zurückgelegte  Entfernung. 

1.  Tag:  Von  Hassi-ben-Sidhum  a)  nach  Bareda;  hieT  und 
bei  Oglat-Bureda  giebt  es  Kulturland; 

2.  Tag :  Nach  Igli ,  welches  ausser  dem  Flusswasser  noch 

Brunnen  besitzt; 

3.  Tag:  Nach  Masser,  einem  wenig  bewohnten  Ksar,  wel- 
cher Brunnen  und  eine  sehr  schwache  Quelle  hat; 

4.  Tag:  Nach  Beni- Abbes,  einem  sehr  volkreichen 

der  «ehr  gutes  Quellwasser 

5.  Tag:  Nach  Tagchalte;  daselbst 

baute«  Land  und  Brunnen; 

6.  Tag:  Nach  Beschir,  Ksar  und 

7.  Tag:  Nach  Ogud,  wassorlos; 

8.  Tag:  Nach  Beni-Yekhlef, 


Ksur  mit 


».  Tag:  Nach  8auiV»t-Karaas , 
Ahmcd-bcn-Musa , 
vielen  Brunnen; 

10.  Tag:  Nach  Lemui,  das  von  Karsaa  abhängig  ist  und 

Brunnen,  Kulturland  und  viele  Dattclbäume  besitzt; 

11.  Tag:  Nach  Timgharin,  einem  Kaar  mit  Brunnen,  aber 
mit  geringer  Bevölkerung  und  wonigen  Dattelbäumen; 

12.  Tag:  Nach  Bl-Kessabi,  Ksar,  Brunnen,  Quelle  und  viele 
Dattelbäume,  die  den  Tolbas  von  Karsas  gehören. 

Von  diesem  Punkte  an  biegt  der  Weg,  der  bis  hierher  eine 
südliche  Richtung  hat,  nach  Nordost  um  und  bildet  so,  ver- 


')  Diese  Mittheilnng  der  Eisgeborenen  ist  siebt  richtig  Der  Ucd- 
Gir  bildet  nur  in  toinem  oberen  Thoile  einen  WsaasTlnnf  und  awsr 
nur  io  der  in  der  Arbeit ,  welche  is  der  mUii  Kots  mm  Briefs  de* 
Generale  v.  Wimpfen  sngeieipt  iet,  angegebenen  Zeit.  Der  Ued-Oir 
ktu  siebt  bl.  ur  Oksbs  dee  Tidikelt  flieeeen,  weil  er  tob  Tanrirt, 
dem  lebeten  Dorf  im  endlichen  Tnat,  sm  «inen  Lsof  in  einer  den 
Tidütlt  gerade  entgegengeeilten  Richtung,  cimlich  steh  Südwesten, 
nimmt.  U.  D. 

»)  Onbektonte  Foeition.  Diethe  Iii  tierar  ton  Igli  nach  El-Qacsbi  (?) 
«der  Qaeba  (?)  i»t  dsuclbe,  «eiche.  BobUe  im  Jahre  1864  terfolgt 
hst.    Beni-Teiblef  snUpricbt  Beni-Chliff  nnd  Lemni  dem  Urnen  tob 

H.  D. 
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euren  du?  uri'g  ouer  starten  mmiounen,  innen 
lieh  spitzen  Winkel. 

13.  Tag:  Nach  Le mallem  '),  mit  einem  Brunnen; 

14.  Tag:  Nach  Cheruin,  wo  sich  zahlreiche  von  Ourara  ab- 

hängige Ksura  befinden. 

Die  nach  Tuat  gehenden  Karawanen  verfolgen  den 
obigen  Weg  bis  El-Kessabi,  ohne  Belästigungen  befürch- 
ten zu  müssen,  von  hier  aus  müssen  sie  aber  mit  den 
Waffen  in  der  Hand  reisen,  um  die  Leute  der  Stämme 
Ulad-Adlin»),  Ulad-Mulat,  Tekna,  Chaamba,  Ulad-el-Labb 
und  Hoggar  zurückzuweisen,  welche,  auf  Meharaa  reitend, 
sie  zuweilen  mit  einer  Streitmacht  von  300  bis  400  Mann 


Von  Keasabi  aus  geht  der  Weg  nach  Tuat  durch  fol- 
gende Punkte: 

13.  Tag:  Nach  El-Utad,  waseerlos; 

14.  Tag:  Nach  El-Barga,  mit  wenig  Wasser,  die  Kamwane 

nimmt  jedoch  Vorrath  davon  in  Hassi-Sidi- Ali  ob; 

15.  Tag:  Nach  Telaiat-el-Fokra,  ohne  Wasser; 

16.  Tag:  Nach  Daschira,  ohne  Wasser,  mit  welchem  man 

sich  in  Hassi-ben- Ahmed  versorgt; 

17.  Tag:  Nach  Buda,  wo  die  Ksurs  von  Tuat  anfangen. 

Die  Oasen  dieses  Gebiets  sind  zahlreich  und  einer  un- 
serer Geissein  sagt,  er  sei  drei  Tage  herumgereist,  ohue  sie 
alle  gesehen  zu  haben.  Sie  liegen  in  Gruppen  in  einiger 
Distanz  von  einander  und  Wasser,  welches  aus  a  la  Feg- 
gura  g<  iirabenen  Brunnen  kommt,  giebt  es  in  Übcrfluss. 

Tuat  so  wie  auch  Gurara  erhalten  ihre  Wolle  von  aussen 
her,  denn  beide  Länder  besitzen  nur  eine  Art  Schafe  ohne 
Wolle,  Namens  deman3).  Es  ist  höher  und  stärker  als  das 
gewöhnliche  Schaf  und  sein  Fleisch  ist  sehr  gut;  das  Weib- 
chen giebt  viel  Milch,  da  es  aber  die  Sonnenhitze  nicht 
ertragen  kann,  so  lebt  es  nur  in  den  Ställen.  Die  ersten 
trifft  man  im  Ksar  Igli. 

Hauptsächlich  stehen  die  Dui-Menia  in  ununterbrochenem 
Verkehr  mit  Tafllala;  die  Strasse  dahin  war  lange  Zeit 
von  dortigen  Berbern  ,  den  Hal-el-Ghorfa  * ) ,  unsicher  ge- 
macht Um  sie  sich  vom  Halse  zu  halten  und  sich  volle 
Genugthuung  zu  vorschaffen,  schlössen  sie  einen  Bund  mit 
den  Ai'n-Atta,  einem  anderen  Berber-Stamm,  und  erbauten 
im  vergangenen  Jahre  zwei  Ksurs  bei  den  Datteibiiumeu 
von  Tafllala,  die  den  Hal-el-Ghorfa  gehören,  und  unter  Dar- 
el-Belda»),  gegenüber  Fum-ot-Turaa.    Die  Bewachung  der 


•)  El-Ms'allei».  H.  D. 

*)  Ulsd-Delim  (>).  H.  D. 

*)  Oder  damani,  monton  a  poil»,  die  einxige  Schaf- Art,  die  man 
in  der  Ceotrsl-Sahsrs  und  in  Nigrltien  antrifft. 

*)  Hal-el-Oborfs  heisat  „dis  Bewohner  eon  Oborfs".  Ohorfa  lat 
der  eBdliehete  Theil  der  Oaas  Tafilelt. 

»)  Dar-ei-BeMhs  im  Beiirk  Tsaidachlnt  ist  das  Istite  Dorf,  wel- 
"  ommend  ror  Itesgida  antrifft.  —  leb  ent- 
ingen  den  MittbeilnnKon,  welche  mir  Si  Sa'id, 
■na  dem  Tsfllelt,  im  1.  1859  gemacht  fast.    H.  D. 
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gehörig  rerproviantirten  Kran  wurde  einer  bestimmten  An- 
zahl Ton  ihnen  anvertraut  Der  eine  Ksar,  Namen«  Kl- 
Mungur,  wurde  von  den  Ulad-bu-Anan ,  den  Ulad-bel-Gi« 
und  den  Ulad-Djerir,  der  andere,  Kesbat-Ulad-Selimao,  von 
den  Ulad-Yussef,  den  Uled-Djellul  nnd  den  Ulad-Ali  ge- 
baut; die  letiten  drei  Stamme  fähren  den  generellen  Namen 
T/lad- Seliman. 

Zwei  verschiedene  Routen  führen  in  fünf  Tagen  vom 
Üed-Qir  nach  Tafilala.  Die  erste  verläuft  folgeudermaassen : 

1.  Tag:  Von  Djorf-el-Torba  nach  Mui-ee-Sifer,  Wasser; 

2.  Tag:  Nach  Hamada,  bei  Euch-el-Ghorab  (das  Rabennest), 

ein  langer  Marsch,  auf  welchem  man  kein  Wasser  an- 
trifft; von  Hamada  aus  wollen  die  Dui-Menia  den 
weissen  Gipfel  des  Djebel-el-Toldjldj,  Schnoeberg,  sehen ; 

3.  Tag:  Nach  Nekhbet-  el'  -  Alenda,  bei  Oglat-Kisserdein, 

kein  Wasser; 

4.  Tag:  Nach  Oglat-el-Ischaschera,  bei  Talghemt,  Wasser; 
6.  Tag:  Ankunft  bei  den  nen  erbauten  Ksurs  Kesbad-Ulad- 

Beliman  und  El-Mansur. 

Die  zweite  Route  passirt  folgende  Punkte  (es  ist  diess 
der  von  Rohlft  1864  zurückgelegte  Weg): 

1.  Tag:  Von  Hassi-bu-AUala  nach  El-Djcfadjef,  kein  Wasser; 

2.  Tag:  Nach  Aarig-Serham,  kein  Waaser; 

3.  Tag:  Nach  Hassi-Talha,  Wasser; 
ch  Chebbi,  Wasser; 

ch den  Kaur»  El-Mansur  und  Keebat-Ulad-Seüman. 
Von  Tafilala  kommt  man  in  10  bis  12  Tagen  nach  Fes. 

den  obigen  Mittheilungen  geht  zur  Genüge  hervor, 
Wichtigkeit  der  Stamm  der  Dui  -  Menia  ist, 
indem  er  dio  Hauptrolle  in  jenen  Gegenden  spielt.  Indem 
wir  ihn  sum  Vergleich  zwangen,  hatten  wir  den  ganzen 
feindseligen  Agitationen  gegen  unsere  Sahara  -  Stämme  eine 
tödtliche  Wunde  beigebracht  und  der  Hauptzweck  der  Ex- 
pedition konnte  als  erreicht  angesehen  werden.  Wir  gingen 
nach  dem  Teil  zurück,  indem  wir  mit  zwei  bedeutenderen 
Ausnahmen  denselben  Weg  wieder  einschlugen.  Da  für  uns 
keine  Notwendigkeit  vorlag,  den  Uod-Gir  wieder  hinauf 
zu  gehen,  so  wählten  wir  nach  Kenatsa  den  leichteren 
und  direkteren  Weg  am  Ued-bu-Dib,  auf  welchem  es 
an  unseren  zwei  Lagerstellen ,  bei  Geltet- Ahmed-ben-Salah 
und  Geltet -el-Atrus,  zwar  etwas  brackisches,  aber  desto 
reichlicheres  Wasser  gab.  Ausserdem  nölhigte  uns  jenseit 
Bu-Kais  die  günstige  Gelegenheit  einer  Züchtigung  der 
Bevölkerung  von  Aiu-Chair,  von  Tin-Krud  aus  nach  Westen 
zu  gehen ,  um  jene  Oase  am  westlichen  Ende  der  Ebene 
Tamlelt,  14  Kilometer  weit  von  den  Brunnen  Mengub,  zu 


4.  Tag:  Nat 
6.  Tag:  Nac 


und  den  Ulad-Djerir  bewohnte  Bergland  ist  Wie  die 
sten  Oasen  in  dieser  Gegend  steht  sie  noter  der 
sen  Herrschaft  den  Marabut  rot 
Haupt  des  Ksar  jahrlich  ernennt 

Ain-Chair,  Gerstenquelle,  fuhrt  seinen  Namen  mit  1 
denn  sowohl  in  der  Oase  als  in  der  Umgebung  derselben 
wird  viel  Gerste  gesogen.  Die  Dattelptianzungea  hüllen 
die  Stadt  im  Westen,  Süden  und  Osten  ein  und  von  hier 
aus  bringen  auch  zwei  reichlich  fliessende  Quellen,  die  ei- 
nige hundert  Meter  von  den  ersten  Palmen  sich  Künden, 


Die  Oase  Ain-Chair  dient  den  meisten  Nomaden  von 
Süd-Marokko  als  Hauptmagazin.  Bewohnt  von  einer  ener- 
gischen und  unruhigen  Bevölkerung  bildet  sie  den  Aktions- 
Herd  des  oberen  Gir-Thates  und  der  Ebene  Tamlelt,  wie 
Figig  es  für  den  Ued-Znrhfana  und  das,  von  deu  Amur 


und  den  Kmir,  dessen  Häuser  auf  Felsen  stehen  und 
Brunnen  noch  Cisternen  haben. 

Der  Ksar  ist  von  Norden  her,  wo  ihn  ein 
fer  Bergrücken  beherrscht,  leicht  zugänglich.  Die  Hüuacr, 
lauter  Piae"  bauten,  sind  in  gutem  Zustand  und  in  der  Mitte 
erhebt  Rieh  das  Minaret  der  Moschee.  Die  hervorragende 
Rolle,  die  Aiu-Chair  in  der  ganzen  Gegend  spielt  legt  ihm 
die  Verpflichtung  auf,  ernstlich  an  seine  Vertheidigung  sru 
denken,  und  eine  gut  in  Stand  erhaltene  Ringmauer,  von 
Zeit  zu  Zeit  von  Thürmen  flankirt,  sichert  ihm  seine  Un- 
abhöngigkeit 

Die  Unterwerfung  seiner  Bewohnerschaft  war  der  letzte 
Abschnitt  der  Expedition  und  somit  konnten  die  Truppen 
am  7.  Mai  in  Ai'n  -  Ben  •  Khelil  einrücken,  nachdem  sie 
40  Tage  abwesend  gewesen  waren;  in  dieser  Zeit  hatten 
sie  auf  dem  Hin-  und  Rückmarsch  etwa  240  lieues  zu- 
rückgelegt. 

Diese  Expedition  hat  neben  den  politischen  Resultaten 
das  grosse  Verdienst,  die  ganze  Aufmerksamkeit  auf  da« 
ungeheuere  Gebiet  hingelenkt  zu  haben,  das  sich  südwest- 
lich an  unserer  Grenze  hinzieht  und  dessen  Schwierigkeiten 
Betreffs  der  Wasservorrathe,  der  Vegetations- Produkte  nnd 
der  klimatischen  Verhältnisse  man  sehr  übertrieben  hatte. 
Wasser  giebt  es  reichlich  und  in  guter  Qualität,  so  das* 
eine  Kolonne,  die  eine  Abtheilung  geschulter  Reiterei  mit 
sich  führte,  boejuem  bis  an  die  äusserst*  Grenze  vordringen 
konnte.  Der  Boden,  der  leicht  zu  begehen  ist,  bringt  an 
den  meisten  Stellen  von  selbst  sehr  brauchbare  Putter- 
Pdanzen  hervor;  ein  6000  Knmeele  starker  Train  ist  überall 
ohne  Unfall  mitgekommen  und  hat  überall  am  Wege  di« 
nöthigen  Weiden  gefunden,  dio  auch  für  unser  gross«  le- 
bendiges Kind  fleisch- Magazin  eine  kostbare  Fundgrube  waren 
und  welche  für  unsere  Pferde  nnd  Maulthiere  eine  not- 
wendige Zugabe  zur  Gerste  bildeten. 

Unsere  zweimonatliche  Expedition  war  ausserdem  von 
einer  angenehmen  Temperatur  begünstigt:  keine  starke 
Hitze,  oft  eine  frische  Luft,  einige  Stürme,  in  den  letzten 
Tageti  Regen,  kurzum  im  Ganzen  mehr  kühl  als  warm.  Diese 
Umstände,  die  vielleicht  einem  regnerischen  Jahre  zu  ver- 
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April  und  der  halbe  Mai  aU  die  passendsten  lur  Reite  in 
jenen  Gegenden  an  bezeichnen  sind. 

Da*  Territorium,  das  sich  vom  Ued-Gir  bis  an  unserer 
Grenze  hinzieht,  trägt  endlieh  durchaus  keinen  Wüsten- 
Charakter;  es  wird  von  einer  Bevölkerung  von  otwa  130.000 
Beelen  bewohnt,  die  zum  Theil  ein  ansässiges,  zum  Theil 
ein  Nomadenleben  fuhrt  und  die,  an  ihrem  Boden  hängend, 
bedeutende  materielle  Interessen  hat,  deren  8törung  ihr 
leieht  gefährlich  werden  könnte.  Die  drei  Hauptstütxuugs- 
punkte  dieser  Stämme  sind  die  Oasen  Figig  und  Ain-Chaür 
und  der  Dui  -  Venia  -  Stamm.  Seit  lange  hatte  sich  diese« 
ganze  Gebiet  in  politischer  wie  commerzieller  Beziehuug  an 
Tlemsen  angeschlossen,  aber  die  durch  unsere  Eroberung 
hervorgerufene  feindselige  Gesinnung,  die  Herstellung  einer 
Douanen-Linie  und  das  Verbot  des  Sklavenhandels  auf  un- 
seren Märkten  haben  diese  Sachlage  zum  grossen  Vortheil 
des  Englischen  Handels  geändert,  welcher  Marokko  mit 
seinen  Erzengnissen  überschwemmt  und  sie  selbst  bis  nach 
dem  Sudan  schafft.  Jedoch  sind  die  Verbindungen  mit 
Tlemsen  noch  nicht  vollständig  unterbrochen,  deou  die  Mnra- 
buta  von  Eenatsa,  die  ihrer  Almosen  wegen  gezwungener- 

groseentheüs  in  Hemsen,  wie  diese  die  vielen  Gegenstände 
von  dort  beweisen,  die  wir  in  ihrem  Eaar  gefunden  haben. 

Wir  wollen  hoffen,  dass  gluckliche  Änderungen  im 
Zoll wesen,  die  schon  eingeleitet  wurden,  eine  grössere 
Sicherheit  und  die  Weiterverbreitung  unserer  freundschaft- 
lichen Beziehungen  in  jenen  Gegenden  unserem  Handel 
wieder  natürliche  Verkeliriwtrussen  eröffnen  werden,  welche 
ihm  meist  nur  zufällige  Umstände  verschlossen  hatten. 

Bemerkungen  zur  Kart«. 
Vos  Baftoe  Picard. 

Ehe  wir  von  der  diesen  Brief  begleitenden  Karte  spre- 
chen, ist  es  angezeigt,  einige  Worte  von  den  Übersichts- 
Karten  zu  sagen,  auf  welchen  bis  zum  heutigen  Tage  das 
von  dem  Corps  des  Generals  v.  Wimpffen  durchzogene  Ge- 
biet figurht  hatte.    Der  hauptsächlichsten  sind  nur  sechs. 

Erstens  die  Carte  de  l'Empire  du  Maroc,  1 : 2.000.000, 
▼on  E.  Benou,  Mitglied  der  Commission  seientiflque  d'Al- 
gerie  (1845).  Diese  Karte,  das  Werk  eines  erfahrenen 
Kritikers,  ist  naah  den  für  das  Gebiet  des  Ued-Gir  dürf- 
tigen Angaben  construirt,  welche  man  theil»  bei  den  Autoren 
des  Alterthums,  theils  bei  den  Arabischen  Schriftstellern 
findet.  Zur  Zeit,  wo  sie  gezeichnet  wurde,  gingen  die  aus 
der  Französischen  Okkupation  reeultirenden  Angaben  kaum 
über  die  Grenzen  des  Teil  hinaus.  Die  unmittelbar  nörd- 
lich oder  westlich  an  Figig  grenzenden  Gegenden  konnten 
also  nur  in  ziemlich  unklaren  Umrissen  dargestellt  werden. 


Man  muas  übrigens  Herrn  E.  Benou  Dank 
nur  solche  Angaben  aufgenommen  hat, 

Drei  Jahre  nach  der  Publikation  des  Buches,  zu  wel- 
chem diese  Karte  gehört').  1846,  erschien  die  Carte 
de  l'Empire  du  ilaroc,  1:800.000,  nach  Erkundigungen 
entworfen  vom  Hauptmann  des  Generalstabes  Beaudouin. 
Die  seitdem  gesammelten  Angaben  haben  bewiesen,  dass 
der  Arbeit  des  Kapitäns  Beaudouin  alle  die  Genauigkeit 
innewohnte,  welche  man  von  einem  derartigen  Dokumente 
verlangen  darf. 

Im  Jahre  1855  veröffentlichte  das  Depot  de  la  gnerre 
eine  Carte  du  sud  de  l'Algerie,  1 : 800.000.  Wsa  ihren  eigent- 
lichen Gegenstand  anbetrifft,  so  war  die  Karte  von  grosser 
Bedeutung1),  aber  von  3*  W.  L.  von  Paria,  etwas  östlich 
von  der  Marokkanischen  Grenze,  ausgehend  giebt  sie  nur 
dünn  geaäete  Details.  Ausserdem  schneidet  sie  mit  4*  W.  L 
ab,  während  die  Expedition  des  Generals  v.  Wimpffen  bis 
zu  5*  vorgedrungen  ist 

Die  schöne  Carte  generale  de  l'Algerie,  1:1.600.000, 
Depot  de  la  guerre,  1856,  erstreckt  sich  zwar  bedeutend 
weiter  nach  Westen,  denn  sie  umfasst  noch  den  8.  Grad 
W.  L.,  aber  die  Details,  welche  sie  über  das  Gebiet  von 
Marokko  liefert,  sind  trotzdem  dürftig. 

Neue  Details  brachte  die  Karte  in  1:1.600.000,  welche 
Oberst- Lieutenant  de  Colomb  seiner  Kotice  sur  les  oasia 
dn  Sahara  (1860)  beigab.  Dieselben  sind  in  der  Karte 
wiedergegeben,  in  welcher  Br.  Hassenstein  die  Routen  des 
Reisenden  Rohlfs  von  1862  bis  1864  verarbeitet  hat*). 
Und  endlieh  erschien  im  J.  1867  im  Bulletin  der  Societä 
de  geographie  eine  Karte  des  General-Commaudo's  Tafilala, 
1 : 1.600.000,  vom  Oberst-Lieutenant  Dastugue,  auf  welcher 
in  der  umfassendsten  Weise  nicht  nur  das,  was  man  im 
Allgemeinen  über  diesen  Theil  Marokkos  weiss,  sondern 
auch  Alles  niedergelegt  ist,  was  Oberst-Lieutenant  Dastugue 
aus  eigener  Anschauung  oder  durch  Berichte  der  Eingebo- 
renen, deren  Angaben  er  stets  sorgfältig  oontrolirte,  kennen 
lernte.  Aus  der  Note,  welche  das  Bulletin 
Karte  giebt,  kann  man  sehen,  welche  Mühe 
gegeben  hat,  um  das  Richtige  zu  treffen. 

Zur  Zeit,  wo  die  Expedition  des  Generals  v.  Wimpffen 
unternommen  wurde,  gab  es  auf  dem  Topographischen  Bu- 
reau in  Algier  eine  Anzahl  Itinorare  im  Südwesten  von 
Oran  und  einige  derselben  gingen  selbst  zwei  bis  drei  Tage- 


')  Descripnoa  geogrtphiqae  de  l'Empire  4m  Miros.  8*.  1846. 
*)  Die  Sinne  wurden  »bgeetbllffen  and  die  Ksrts  ist  leiten  ge- 


worden. 

*)  Oeofr.  Mitta.  1885,  Tsfel  8. 


48» 


Digitized  by  Google 


340     General  de  Wimpffen's  militärische  Expedition  nach  dem  Ued-Gir  in  Marokko,  Man  his  Mai  1870. 


Corp«  1870  erreicht«,  hinaus.  Rind  diene  Itinerare  »owohl 
für  die  Expedition  selbst  aU  auch  für  die  Feststellung  der 
vom  Hauptmann  Reeder  gezeichneten  Bonte  au  Rathe  ge- 
zogen worden?  Das  ist  ans  unbekannt  So  viel  scheint 
wenigstens  festzustehen,  dass  die  Karte  des  Oberst- Lieu- 
tenant Dastngue  dabei  benutzt  worden  ist.  Wie  dem 
nun  auch  sei,  die  Karte,  die  hiermit  im  Bulletin  erscheint, 
ist  interessant,  indem  sie  die  genauen  und  detaillirten  Rou- 
ten von  Ain-ben-Khelil  nach  dem  Ued-Gir  einerseits  und 
Ton  Ain-ben-Khelil  nach  Figig  andererseits  giebt.  Leider 
sind  weder  bei  den  zwei  oder  drei  Expeditionen,  die  nach 
Figig  unternommen  worden  sind,  noch  bei  der  Exkursion 
nach  dem  Ded-Gir  die  auascrsten  Punkte  des  Vormarsches 
Gegenstand  einer  Bestimmung  gewesen,  durch  welche  man 
diese  Punkte  auf  dor  Karte  fixiren  könnte.  Man  mnss 
jedoch  sagen,  dass  die  Generalstabs- Offiziere ,  denen  man 
die  beiden  in  dieser  Karte  combinirten  Routen  verdankt, 
geschickte  Topographen  sind,  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher 
sie  ihre  Itinerare  niedergelegt  haben,  erlaubt  es  uns,  die 
Resultate,  zu  welchen  uns  diese  Dokumente  fuhren ,  für 
vollgültig  anzunehmen.  Die  dieser  Nummer  des  Bulletin 
beigegebene  Karto  giebt  ausser  der  rom  Hauptmann  des 
Generalstabes  Kessler  gezeichneten  Route  der  Armee- Abthei- 
lung des  Generals  v.  Wimpffen,  in  1870,  die  Marschroute 
der  Kolonne  des  Oberst  de  Colomb,  1866,  gezeichnet  vom 
Hauptmann  des  Gcneralstabes  Parisot.  Über  die  Art,  wie  1 
Hauptmann  Kessler  gearbeitet  hat,  fehlen  uns  Mittheilungen, 
Hauptmann  Parisot  aber  hat  uns  in  verbindlicher  Weise  ' 
über  den  Modus  der  Ausführung  seiner  Arbeit  unterrichtet 
und  wir  halten  es  für  das  Zwcckmassigste,  die  Hauptpunkte  j 
seiner  Mittheilung  wiederzugeben. 

„Die  Kolonne  hielt  regelmässig  nach  joder  8tunde  Marsch ;  | 
die  Spitze  der  Kolonne  marschirte  in  gloichmiissigem  Tempo 
und  der  Boden  war  durchschnittlich  eben.    Die  Erfahrung 

Entfernung  5  Kilometer  betrug. 

„Die  Führer  waren  Araber,  die  das  Land  vollkommen 
kannten,  u.  A.  ein  Reiter  aus  dem  Kreise  Geryville,  Ben 
Dahin  an,  welcher  früher  mit  den  Beni-Gil  gewandert  war. 
Der  Marsch  von  einer  Etape  zur  anderen  wurde  stets  in 
gerader  Linie  zurückgelegt,  ausser  beim  Passircu  der  Kheneg. 

„Wenn  man  von  diesem  Gesichtspunkt  ausging,  so  ge- 
nügte es,  bei  jedem  Halt  einen  Beobachtungspunkt  zu  ge- 
winnen, die  Marschrichtung  der  Kolonne  möglichst  genau 
zu  bestimmen  und  auf  dem  Itinerar  die  rechts  und  links 
liegenden  wichtigen  Gipfel  anzugeben,  um  einen  Entwurf 
zu  gewinnen. 

„Um  alle  möglichen  Erkundigungen  von  ihm  einzuziehen, 
führte  ich  einen  Reiter  vom  Stamme  der  Hamian  Gharaba 
bei  mir,  der  die  Wüste  von  Ain-ben-Khelil  nach  Figig  und 


zum  Meharrug  Stein  für  Stein  kannte.  Unglücklicher  Wen* 
waren  die  der  Kolonne  von  Ge'ryville  zum  Gebrauch  über- 
lassenen  Instrumente  unbrauchbar;  ich  konnte  nur  eine 
boussole  eclimetre,  nach  altem  Modell  mit  doppeltem  Kreis- 
bogen, finden,  dagegen  weder  Sextant  noch  Barometer. 

„Bei  jedem  Halt  auf  dem  Marsche  nahm  ich  mit  der 
Boussole  die  Marschrichtung  der  Kolonne  nach  vom  und 
rückwärts ,  ich  visirte  die  wichtigsten  Gipfel  und  Hess  sie 
mir  von  meinem  Fuhrer  oder  den  Arabern,  die  ich  bei  mir 
hatte,  genau  nennen.  Wenn  die  Kolonne  etwa»  mehr  oder 
weniger  als  eine  Stunde  marsehirt  war,  so  merkte  ich  es 
mir  an;  bei  meinen  Beobachtungen  schrieb  ich  auf  gleich» 
Weise  die  Dauer  des  Haltes  auf 

„Um  ausserdem  während  des  Marsches  Detail- Sachen  in 
bestimmen,  gebrauchte  ich  die  Winkelscheibe  des  Commat- 
(lauten  Faivre.  Mit  Hülfe  der  diesem  Instrument  an- 
gepausten  Boussole  nahm  ich  die  Richtung  des  zurück- 
gelegten Weges  und  seine  Veränderungen  ab;  indem  im 
mir  die  Zahl  der  seit  dem  letzten  Halt  verflossenen  Mi- 
nuten notirte,  konnte  ich,  so  oft  wir  Ueds,  Hohlweges, 
Felsen  und  anderen  bedeutenden  Vorkommnissen  begegnetes, 
den  Ort  derselben  angeben.  Eben  so  nahm  iah  mit  Hälfe 
des  Diopterlineals,  mit  welchem  die  Boussole  versehen  war, 
einige  der  hervorragendsten  Gipfel  ab  und  zeichnete  dsan 
unter  Benutzung  dieser  visirten  und  meinem  Itinerar  bei- 
gefügten Gipfel,  an  deren  Fuss  Ueds  flössen,  so  wie  mit 
Hülfe  der  von  den  Arabern  eingezogenen  Erkuudiguupn 
und  dessen,  was  ich  selber  sah,  den  Lauf  der  Ueds  and 

„Ich  verarbeitete  taglich  auf  meiner  Planchette '  eines 
Ktapenmorsch.  Dieses  auf  dem  Marsche  selbst  hergestellte 
Itinorar  war  im  Maassstab  von  1:100.000  und  ich  hatte 
ein  so  vollständiges  Bild  des  durchzogenen  Landes,  wie  ns» 
es  durch  Cheminemcnt,  Reeoupement  und  Erkundigung  : 
erhalten  konnte. 

„Dieses  Blatt  sollte  mir  dazu  dienen,  um  das  Detail  in 
die  leeien  Flächen  meines  Entwurfs  zu  bringen.  Das  flache 
Land  bot  vielo  Chancen  für  die  Genauigkeit  einer  solches 
Arbeit,  aber  in  den  Qebirgaländern  gegen  den  Ued-Ulsksi, 
Gauaschisch,  Figig  &c  hin  hatte  ich  in  dem  Itinerar  schon 
einige  der  hohen  Oipfel  des  Dugh,  des  Djebel  Heia,  Djebul 
Mais  &c ,  angegeben  und  diese  lieferten  mir  Endpunkte, 
zwischen  welche  ich  wohl  oder  übel  die  Distanzen  der 
Marschstunden  in  den  Kheneg,  z.  B  Gauaschich,  Suf-el- 
Esor,  Kheneg-el-Mueilah,  einschieben  musste. 

„In  sandigen  Gegenden,  wie  Naama,  Taussera,  Ain-Dens 
bis  Tigri,  Ain-ben-Khelil,  sind  die  Distanzen  der  Harsch- 
stunden auf  4}  und  selbst  auf  4  Kilometer  herabgesetzt 
wie  es  die  Erfahrung  lehrte. 

„Zur  Berichtigung  meiner  Arbeit  habe  ich  die  Arbeitea 
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de«  Vorhergeheaden  Jahre«  gehabt,  mit  welchen  ich  am 
Ausgangspunkt  de«  Itincrars  eine  Anzahl  Punkte  gemein 
hatte.  Auf  dem  Rückweg  durch  diu  8ebcha  von  Kuamti 
habe  ich  das  Polygon  der  Honte  mit  ly  Kilometer  Diffe- 
renz geschlossen  Alsdann  habe  ich  alle  meine  Distanzen 
revidirt  und  dabei  dos  Terrain,  die  Beschaffenheit  des  Bo- 
den«, die  Müdigkeit  der  Menschen  und  die  genaue  Summe 
der  Marschstunden  in  Anschlag  gebracht 

„Die  letztere  Arbeit  ist  in  Gdryville,  naohdem  die  Ko- 
lonne dahin  zurückgekehrt  war,  ruhigen  Blutes  gemacht 
worden.  Schliesslich  habe  ich  auch  gewusst,  dass,  ausser 
der  Expedition  des  Generals  de  Wimpffen  1870,  der  Ordon- 
nanz-Offizier des  Commandanten  der  Kavallerie,  Generals 
de  LajaiUc,  Herr  de  Saint- Sauveur,  welcher  schon  die 
Cumpagne  von  1866  mitgemacht  hatte,  seine  Reiterei  von 
Masser  in  Tigri  nach  Aiu-Defla  zu  dirigiren  hatte.  Er 
schätzte  mit  Hülfe  des  Kompasse«  die  Entfernung  zwischen 
den  zwei  Punkten  ab,  sog  den  beschwerlichen  Marsch  im 
Sande  in  Rechnung  und  kam  genau  zu  der  Stunde,  die  er 
sich  selbst  festgestellt  hatte,  am  Lager  der  Rebellen  in 
Ain-Defla  (Ain-Defali)  an. 

„Die  Angaben  und  die  Namen  der  Stämme  waren  der 
Gegenstand  einer  Spezial-Arbeit  des  Herrn  Seignettee,  mili- 
tärischen Dolmetschers  am  Arabischen  Bureau  in  Geryvillo. 

„Die  Direktionen  der  Wasserläufe  sind  genau,  denn  die 
Araber,  die  das  Land  am  besten  kennen  und  die  wissen, 
was  raun  unter  „Lauf  der  Gewässer"  versteht,  sind  über  sie 
anagefragt  worden. 

„Auf  der  ganzen  Route  ist  kein  Flu*»  angegeben,  ohne 
(Iuhs  iein  Lauf  genau  festgestellt  worden  wäre." 

Wir  bemerken  zu  dem  Vorstehenden  noch,  dass  bei  der 
Redaktion  der  Karte  das  ltiuerar  des  Hauptmanns  Pariaot 
dem  des  Hauptmanns  Kessler  untergeordnet  wurde,  weil  es 
das  weniger  umfangreiche  war.  Die  Punkte  Ai'n-Ben-Khe- 
lil,  Taussera,  Suf-el-Ksor  und  Ain-Defla,  deren  relative  Po- 
sitionen auf  beiden  Innereren  genügend  stimmten ,  haben 
der  ganzen  Darstellung  als  Basis  gedient.  Daraus  hat  sich 
ergeben ,  dass  die  Lage  von  Figig  und  Tigri  etwas  mehr 
nördlich  (etwa  1  Minute)  und  etwas  mehr  westlich  (etwa 


4  Miuuten)  gekommen  ist,  als  sie  da«  Itinerar  des  Haupt- 
manns Pari  so  t  gab. 

Folgende«  ist  die  Position  Figig's,  wie  sie  aus  der  Ver- 
arbeitung der  Dokumente  der  Herren  Kessler  und  Parisot 
hervorgeht:  32*  18'  54'  N.  Br.,  3*  26'  54*  W.  L. 
v.  Pari». 

Auf  den  Karten,  in  welchen  die  Oase  Figig  flgurirt,  hat 
dieselbe  folgende  Positionen: 

V  Br.         W.  U».r«rU. 

Kanon  :  Empire  d«  Maro«  .  .    St*  8'  30'    $'  43'  10* 

Bttudcuin :  Empire  de  Maro«   .  .    3t    3    30     3    36  40 

D4p6t  de  U  goerrs:  Sud  de  l'Algtrie       .    St    5    10     3    25  10 
„     „  „       „    i  Carte  generale  de  .'Al- 
gen*   .             .   81    6  S    37  SO 
de  Colos.be :  Oart*  de.  «sei.    .              .    3t  1»    10     S    36  50 
Bohlf.  3t  18    40     3    37  10 

Die  Karte  des  General-Commando's  Tafilala  vom  Oberst- 
Lieutenant  Dastugue  hat  kein  Gradnetz  und  es  war  mithin 
nicht  möglich,  eine  Position  der  Oase  davon  abzunehmen. 

Hierbei  ist  nieht  zu  vergessen,  dass  die  Unterschiede 
in  Gestalt  und  Ausdehnung  '),  die  vage  Umgrenzung  der 
Oase  eine  Feststellung  der  Position  dieses  Punktos  nach  der 
Karte  unbestimmt  machen.  Man  sieht  aber,  dass  die  Ab- 
weichung unter  diesen  Bestimmungen  keine  beträchtliche  ist, 
was  übrigens  daher  kommen  kann,  dass  die  Autoren  für  ihre 
Arbeiton  die  in  früheren  Karten  gegebene  Lage  adoptirt 
haben.  Wir  würden  also  als  Mittel  der  sieben  angeführten 
Positionen  für  Figig  bekommen:  32*  II'  16'  N.  Br.  und 
3°  34'  56'  W.  L.  v.  Paris. 

So  sorgfältig  auch  die  Marschrouten  angelegt  sein  mögen 
(und  -die  der  Herren  Kessler  und  Parisot  gehören  zu  den 
besten),  so  genau  man  sio  zu  einem  einzigen  Kartenblatt 
zusammenstellen  mag,  so  ist  doch  die  Möglichkeit  eines 
Fehlers  noch  sehr  gross.  Wir  hoffen  jedoch,  dass  die  Karte 
nicht  ohne  Nutzen  bleiben  wird,  sei  es  auch  nur,  daas  sie 
die  Kritik  herausfordert«  oder  neuen  Reisenden,  welche  wir 
vorkommenden  Falles  bitten,  uns  eine  Poeitions-Bestimmuog 
von  Figig  zukommen  zu  lassen,  den  Weg  wiese. 


')  Sech  der  Karte  dee  Hauptmann«  Pariaot  bitte  die  Oaae  Figig 
ia  der  Länge  8100  Meter  und  in  der  greesten  Breite  ibOO  Meter. 


Die  bisher  in  Ost- Sibirien  barometrisch  bestimmten  Höhen. 

(Die  Nordküste  und  die  Halbinsel  Kamtschatka  ausgenommen.) 
Von  Fürst  P.  Kropotkin  '). 


Alle  bisher  in  Ost-Sibirien  aus  Barometer-Beobachtungen 
abgeleiteten  Höhen  wurden  durch  Yerglcichung  der  Rciso- 

')  Dieser  Anfeile  bat  leider  aehon  ciaige  Zeit  dee  Abdrucke«  ge- 
harrt, ds  e«  Aafanga  besbeieLtlgt  war,  eine  karte  dazu  an  geben,  deren 


beobachtungen  mit  correepondirenden  oder  mittleren  Baro- 
meterständen in  Krassnojarsk,  Irkutsk,  der  NertBcliiuakischen 

Aoambruog  an«  OberfrUJc  dee  Stoffee  und  Mangel  an  Ranis  bisher 
unterbleiben  mn«te    Ca  die  Publikation  siebt  noch  auhr  aa  röntgen, 
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Hütte,  Chabarowka  oder  Nikolajewsk  berechnet.  Die  letz- 
te re  Stadt  liegt  dem  Meeres -Niveau  sehr  nahe  und  ihre 
absolute  Höhe  ist  deswegen  relativ  genauer  bekannt,  da- 
gegen sind  die  Höhen  der  vier  erstgenannten  Orte  durch 
Vergleichung  mit  mittleren  Barometerständen  am  Meeres- 
Niveau  in  etwa  derselben  Breite  abgeleitet  und  von 
sehiedenen  Autoren  verschieden  angenommen.  Von  je 
derselben  nach  einer  verschiedenen  Methode  abgeleitet,  waren 
die  absoluten  Höhen  der  Hauptpunkte  und  die 
i  abhängigen  Reihen  von  Höhen  anderer  Orte  unter 
einander  unvergleichbar.  Dm  sie  vergleichbar  su  machen, 
war  es  noth wendig,  die  Höhen  der  Hauptpunkte  entweder 
absolut  (durch  Vergleichung  mit  mittleren  Barometerständen 
in  denselben  Breiten  und  Längen  am  Meercs-Niveau)  alle 
nach  ein  und  derselben  Methode  oder  relativ  über  einem 
Ausgangspunkt  zu  bestimmen.  Ich  wählte  den  zweiten  Weg, 
weil  die  Gesetse  der  Veränderungen  des  mittleren  Baro- 
meterstandes im  Meeres- Niveau  mit  der  Breite  und  Länge 
bis  jetzt  sehr  ungenau  bekannt  sind,  und  bestimmte  die 
Höhon  der  Hauptpunkte  relativ  über  einem  Ausgangspunkt, 
dessen  Höhe  absolut  bestimmt  wurde.  Als  Ausgangspunkt 
habe  ich  Irkutsk  gewählt  Obgleich  das  Nertschinskische 
Observatorium  durch  seine  mehr  centrale  Lage  und  den 
Besitz  von  grösseren  Beobaohtungsreihen  vortheilhafter  schei- 
nen könnte,  wählte  ich  doch  lrkutak,  weil  1.  der  grös»te 
Theil  der  bisher  zum  Behuf  von  Höhenbostimmnngen  ge- 
machten Barometer -Beobachtungen  mit  denen  von  Irkutsk 

Observatoriums  nicht  für  eine  längere  Zeit  garantirt  ist, 
da  sich  wohl  in  kurzer  Zeit  die  Nothwendigkeit  eines 
Centrai-Observatoriums  in  Irkutsk  herausstellen  wird ;  3.  der 
Baikal  einen  natürlichen  Fixpunkt  darbietet,  dessen  trigono- 
metrische Höhenbestimmung  eher  erwartet  werden  kann. 

Die  Höhe  von  Irkutsk  wurde  schon  mehrmals  be- 
stimmt, ich  will  aber  nur  über  die  besten  Bestimmungen 
ein  Paar  Worte  sogen.  Fuss  ')  berechnete  sie  aus  drei- 
jährigen Beobachtungen  zu  405  Meter;  was  für  eine  Höhe 
de»  Barometerstandes  am  Meeres-Xiveau  von  ihm  angenom- 
wurde,  bleibt  unbekannt  und  es  ist  sogar  höchst  uu- 
dass  er  den  durch  spätere  Beobachtungen 
bewiesenen  niedrigen  Stand  de»  Barometers  im  Grossen  Oecan 
beachtet  hätte;  diess  muss  die  Ursache  sein,  dass  seine 
Höhe  so  stark  von  den  späteren  Bestimmungen  abweicht 
Kupffer*)  berechnete  sie  aus  den  1 4jährigen  Beobachtungen 
des  Herrn  8chjulrin  zu  387  Meter;  da  aber  im  Anfange 


grseliisht  dleeelbe  ohne  Beigab«  einer  Kart«;  die  Beigab«  der  Petition  ta 
den  Höben  geeUttet  deren  rolle  Vsnrerthang  »»eh  ohne  ein»  eolche.   A.  P. 

•)  Mim.  ds  l'Aesd.  de  St-P*t*r»bourg ,  »er.  VI,  8c.  Ph.  T.  Ut, 
18S8. 

•)  Oorreep.  meteorologiqu«,  l«r  oshler.  1851. 


seiner  Rechnung  selbst  ein  Fehler  vorkommt '),  so  kunme 
ich  auch  seine  Höhe  nicht  annehmen;  der  von  Kupffer  an- 
genommene mittlere  Barometerstand  im  Meeres- Niveau  bleibt 
gleichfalls  unbekannt.  Eine  spätere  Bestimmung  von  A.  Er- 
man  ergiebt  diese  Höhe  zn  359,9  Meter3);  seine  relativen 
Bestimmungen  über  das  Lena-Niveau  bei  Tjumenowsk  sind 
nach  einer  neuen  geistreichen  Methode  ausgeführt  und 
müssen  unverändert  angenommen  werden;  was  aber  die 
absolute  Höhenbestimmung  des  Hauptpunktes  betrifft,  so 
gründet  sie  sich  auf  willkürliche  Annahmen,  so  dass  ich  es 
für  unmöglich  hielt,  sie  ohne  weitere  Prüfung  anzunehmen. 
Eudlich  ist  dio  Höhe  von  Hansteen  (428  Meter),  wie  man 
leicht  aus  seinem  Werke  ersieht  *),  völlig  unzuverlässig '). 

Den  mittleren  Barometerstand  in  Irkutsk  nahm  ich  nach 
Kupffer 's  Angabe3)  zu  571,87  Engl.  Hlbl.  an  oder  auf  0* 
reducirt  zu  6  70,94.  Um  für  Irkutsk  die  Reduktion  des 
mittleren  Barometerstandes  auf  das  Meeres- Niveau  su  finden, 
bildete  ich  aus  den  bei  Poggendorff  *)  und  Schmid  *)  an- 
gegebenen Orten,  wo  die  Barometerstände  ohne  Zweifel 
schon  zum  Meeres  -  Niveau  reducirt  wurden  oder  reducirt 
sein  könnten,  drei  Gruppen,  von  denen  das  Mittel  der  Breite 
und  Länge  der  Position  von  Irkutsk  nahe  kommt  Von 
dem  Barometerstand  für  jeden  einzelnen  Ort  rechnete  ich 
noch  den  Einfluss  der  Schwereveränderungen  ab,  indem  ich 
sie  zu  der  Breite  von  Irkutsk  nach  der  Formol 
b45  =  b<f  (1  — 0,001ft«8s  OOS  2lf)  *) 
redneirte,  und  nahm  für  jede  Gruppe  das  arithmetische  Mittel 
der  oorrigirten  Barometerstände.  Die  mittlere  Temperatur 
von  Irkutsk  nahm  ich  nach  Erman 's  Angabe  zu  ■+-  O*,io  R. 
an  und  reducirte  sie  auf  dos  Meeres- Niveau  nach  der  For- 


h  =  [25I,3+;(n-l)]n. 

')  Er  »agt  (».  ».  0.};  „Der  mittlere  Barometerstand  in  Irkvuk  bei 
13je  B.  Ut  671,« Engl.  Hlbl.,  d.  i.  »nf  0  reducirt  573,4«  EngL  Hlbl" 
Die  Reduktion  rnaa«  »her,  dieealbo  »beotnto  Gräa.e  beb»ltend,  negstiT 


*)  Archir,  Bd.  >0. 

*)  Haasts«!  und  Dne,  Rsenltate  magnetUcher,  tstroaomischer  aad 
mi".e.irologl»cher  Beobechtai 
«)  Folgend«  .iad  die 

Omelin   .  . 

P  «Einer  1838 

Fnee  1838  . 

Hofmann  1847. 

Knpffer  1851 

Krm«n  1880 

B»dd»  1861 

H»n»teon  18(3 
»)  A.  ».  O. 

*)  Poggeadorfl*»  Anatlan,  Bd.  37,  3.  475. 
*)  Lehrbuch  der  Meteorologie. 
*)  Im  Lehrbuch  der  Meteorologie 
dorT.  Annalea  (Bd.  37,  8.  473)  Ut 

(1— 0,001mm  eoe  27)  »»gegeben,  wu  für  die  nster  45*  Br.  beebarbte- 
ten  Btrometerstäade  eine  poeitire  »aelttt  einer  »«ratiTen  und  für  dU 
43°  Br.  «ins  negatire 
»uf  46*  Br. 


1  1863,  8.  14«. 

cannabeo^oB  Irkutsk: 
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Unter  der  Annahme  b  =  1 200  Engl.  Fuss  fand  ich 
+  2%ss  R.  öl«  die  anf  du  Meere-Niveau  reduoirte  Mittel- 
Temperatur  tob  IrkuUk. 

Folgendes  sind  die  von  mir  gebildeten  Gruppen  und  die 
mit  ihnen  gefundenen  mittleren  Barometerstände  am  Meeres- 
Niveau  und  die  Höllen  von  Irkutsk  (62*  17'  N.  Br.  nnd 
101*  66'  Ö.  L.  v.  Paris): 

Minierer    Hene«.  Hone  eea 


ier  llrtlli!     dtr  L*af»        Buonit  Irkatsk 


.wiowsk 


768.«      371,0  363 


75»,»     8704  38« 


Ar.rira-Nhr. 


Palermo  "        }5J«»r  96»4«'Ö.t.P.  758.S«»  37S,»M.  365M. 
Wiuter-Ineel 
Bologna 
IL  Petrepawlowsk  i 
Petersburg  / 
Palermo  58  12    95  4  5 

Wiolcr-In*el  i 
Floren« 

III.  Nikolajewak  / 
Igloolik  '68  84  108  81  76»,*     3804  «7» 
Neapel  \ 

IV.  Petropawtowsk  \ 
UperasTik  / 
Flora»  -52  13  101  11 
Bologna  I 
Xikolajewak  / 

Da  die  mittlere  Breite  und  Länge  der  IY.  Gruppe  der 
von  Irkutsk  am  nächsten  kommt,  so  ist  die  für 
fundene  Höhe  die  wahrscheinlichste1),  und  obgleich  es 
des  Unterschiedes  in  der  Breite  wahrscheinlich  ist,  dass  sie 
um  1  Meter  zu  gross  ist,  so  nehme  ich  doch  diese  Correk- 
tion  nicht  vor,  weil  sie  innerhalb  der  Fehlergrenze  der  Be- 
stimmung liegt ,  so  dass  wir  in  einer  runden  Zahl  die  ab- 
solute Höhe  des  Hauses  von  Herrn  Schjukin  in  Irkutsk 
mit  370  Meter  und  die  des  Angara- Niveau 's  in  derselben 
Stadt  mit  362  Meter  ausdrücken  können.  Erman  fand  für 
das  Angara-Niveau  in  Irkutsk  354  Meter;  wenn  wir  aber 
zur  Berechnung  der  absoluten  Höhe  seines  Hauptpunktes 
(Tjumenowskaja)  die  Schwere- Correktion  für  den  Barometer- 
stand in  Ustj-Jansk  anwenden  (um  zwei  etwa  13  Breiten- 
grade entfernte  Barometerstände  vergleichen  zu  können),  so 
bekommen  wir  eine  Höhe  von  352,6  Meter  für  Tjumenowsk 
und  von  362,6  Meter  für  das  Angara  -  Niveau  iu  Irkutsk, 
was  auffallend  nahe  mit  unserer  Höhe  übereinstimmt 

Das  Baikal  -  Niveau  nehmen  wir  nach  den  Beobach- 
tungen von  Fus»,  Bunge  und  Meglitzky *)  zu  27,7  Meter 
über  dem  Niveau  der  Angara  iu  Irkutsk  an ,  was  für  die 
absolute  Höhe  du«  mittleren  Wasserstandes  im  Baikal  3U0  Me- 
ter giebt. 

I)ie  relative  Höhe  des  Observatoriums  bei  der  NerUchin- 
akischeu  Hütte  (51°  18'  22'N.Br.  und  117°  16'  45*  Ö.  L, 
v.  Faris)  *)  über  dem  Beobachtungsort  in  Irkutsk  lässt  sich 
nach  meiner  Berechnung  durch  Vergleichen  der  mittleren 
Barometerstände  in  der  Nertsthiuskischen  Hütte  (wie  bei 
Schmid  angegeben)  mit  denen  von  Irkutsk  für  verschiedene 


')  Eise  fünfte,  weniger  zuverlässige  wegen  der  unbekannte»  Re- 
duktion fax  Ajan  and  Udskoi,  ergab  die  Hohe  Ton  Irkutsk  in  376,8 
Meter. 

')  Verhandlungen  der  Mineralnginchcn  ßeeellachaft,  Johrgang  1866 
und  1656. 

')  Xicht  mit  der  Stadt  Xertachinsk  in  verwechseln. 


Januar  «37,»  Mater,   Juli   836,1  Mater, 

Februar    ....   841,»     „      Augast   830,1  „ 

März                       834,1     „      September     .    .    .  287,7  ., 

April                      866.S     „      Oktober    ....  864,1  „ 

Mai  85»,»     „       November  ....  264,4  „ 

Juni                         839,»     „       Desembex  ....  846,»  „ 

Miuel  246,1»  Meter. 
(Durch  Vergleichen  dar  Jahresmittel  846,0  Meter.) 

Da  der  gröeste  Unterschied  36,6  Meter  erreicht,  so  kann 
das  Mittel  höchstens  um  ±20  Meter  fehlerhaft  sein.  Fue* 
fand  aus  28  gleichzeitigen  Beobachtungen  dieselbe  Höhe 
=  244,8  Meter,  was  auffallend  nahe  mit  unserer  Höhe 
Übereinstimmt  Die  Erman'sche  Bestimmung  giebt  234,8  Me- 
ter; da  aber  diese  Zahl  mit  Hülfe  eines  dritten  Ortes  ge- 
funden ist,  so  hielt  ich  die  oben  gefundene  Höhe  von 
246  Meter  für  zuverlässiger,  wonach  sieh  für  du  in  Kede 
stohende  Observatorium  615  Meter  absoluter  Höhe  ergeben. 

Die  absolute  Hohe  von  Krasenojarek  wurde  von  l'ans- 
nor  ')  zu  160  Meter  angegeben,  welche  Grösse  wir,  wahr- 
scheinlich nach  Fansner'B  Angabe!  auch  bei  Hofmann  finden*). 
Leider  lies*  Pansner  bei  seinen  Berechnungen  die  Tem- 
peratur des  Quecksilbers  und  die  Breite  unberücksichtigt 
(a.  a.  0.  8.  10).  Eine  Vergli  ichung  vierzehntagiger  Beob- 
achtungen von  Herrn  Kryschin  (1858)  mit  den  14jährigen 
mittleren  Barometerständen  derselben  Tage  in  Irkutsk  ergab 
für  Krassnojarsk  223,3  Meter  unter  Irkutsk  oder  147  Meter 
absoluter  Höhe,  — 
betrachtet  werden 

Die  absolute  Höhe  von  Chabarowka  wurde  schon  von 
Herrn  Maack  bestimmt*),  der  den  viermonatlichen  (Mai  bis 
August)  mittleren  Barometerstand  in  diesem  Orte  mit  dem 
jährlichen  Mittel  unter  derselben  Breite  im  Atiantischeu 
Ooean  verglich  und  daraus  für  Chabarowka  eine  Höhe  von 
192  Meter  ermittelte.  Diese  Höhe  ist  aber  viel  zu  bedeu- 
tend, weil  das  Baromoter  im  Grossen  Ocean,  wie  bekannt, 
etwas  niedriger  als  in  den  correepondirenden  Breiten  des 
Atlantischen  Oceans  steht  und  ausserdem  die  Mittel  der 
Sommermonate- Barometerstände  in  Ost- Asien  immer  unter 
dem  Jahresmittel  stehen.  Deswegen  berechnete  ich  diese 
Höhe  aufs  Neue  und  da  es  unmöglich  war,  hinreichende 
Gruppen  wie  für  Irkutsk  zu  bilden,  so  begnügte  ich  mich 
mit  der  folgenden  Gruppe,  deren  Breite  und  Länge  aber 
mit  der  von  Chabarowka  (48°  16'  N.  Br.  und  132*  22' 
ö.  L.  v.  Paria)  nicht  hinreichend  übereinstimmen. 

MIU«1  ßsromateratsnit  Abgeleitete 

der  Brtlts        der  l.ao«e  HUI-Ao«.  bei  o«  HCl» 

Peterpanlshafenj 

Nikol»;rw»k«)  [46"  18'    UO-B'ft.T.Par  7. '.7,7»»        119,8  M. 
Xaagaseki  \ 

Da  der  Barometerstand  sowohl  mit  der  Länge  als  mit 
der  Breite  zunimmt  (wie  es  durch  die  Beobachtungen  zu  Niko- 
lajewsk  und  Peterpnul&hafen,  dio  fast  in  derselben  Breite 
liegen,  bewiesen  wird)  und  dio  mittlere  Breite  dieser 
Gruppe  kleiner,  die  Länge  aber  grösser  als  die  von  Chaba- 
rowka ist,  so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  die  so  gefundene 

')  Hohen  der  Orter  Aber  der  Meeresfläche,  ans  Berghaus'  Annalan, 
Noveinbor  1636. 

')  Reise  nach  den  Goldw.  Ost-Sibirien»  (Baer  and  Helmersen,  Bei- 
trüge, Bd.  18). 

')  Useuri-Reise,  Bd.  I.  (Russisch.) 

•)  Wostotsehnoje  Poniorje,  Zeitung,  die  in  Xikolajewak  1866  und 
18C6  gedruckt  wurde 
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Höhe  von  Chabarowka  nioht  viel  von  der  wahren  abweicht 
and  diese  also  tu  120  M<-Ut  angenommen  worden  kann  x\ 
Die  Höhe  Ton  Udskoi  Ostrog  bestimmte  ich  ans  zwei 
bei  Schmid  angegebenen  Jahres- Mitteln  tu  74  Meter  für 
den  Beobachtungsort  in  der  Stadt 

Der  Beobachtungsort  in  Xikolajewak  wurde  nach  Herrn 
■Schmidt'*  Angabe  *)  1 2  Motor  über  dem  Meere  angenommen. 

Die  im  Verzeichnis«  an/geführten  Höhen  sind-  theils 
aas  früheren  Werken  entlehnt,  thoils  auf«  Nene  berech- 
net Da  allen  Höhen  ausser  denen  von  Herrn  Maack, 
Middendorf  und  Schmidt  die  absolute  Höhe  von  Irkutsk  zu 
Grunde  liegt,  so  wird  eine  spätere  genauere  Bestimmung 
Ton  dieser  Höhe  alle  Höhen  (ausser  den  oben  genannton) 
um  denselben  Werth  vergrößern  oder  vermindern.  Bei  den 
aus  früheren  Werken  entnommenen  Höhen  wurden  folgende 
Berichtigungen  angebracht: 

Brman  *)  bestimmte,  wie  oben  gesagt,  alte  seine  Höhen 
zwischen  Irkutak  und  Jakutak  relaüv  über  Tjumenowsk, 
dessen  Höhe  absolut  bestimmt  wurde;  da  Brman  bei  dieser 
Untersuchung  die  absolute  Höhe  des  Angara-Niveau'«  in  Ir- 
kutsk  um  8  Meter  niedriger  als  die  von  uns  angenommene 
findet,  so  erlaube  ich  mir  alle  in  Bede  stehenden  Höhen 
um  8  Meter  zu  erhöhen.  Dieselbe  Correktion  wurde  auch 
bei  den  Höhen  von  Nertschinsk,  der  Nertschinskischen  Hütte, 
8elenginsk  und  Kjachta,  die  auch  relativ  über  Tjumenowsk 
berechnet  sind,  angewendet.  Kine  zweite  Beine  von  Höhen- 
bestimmungen, «wischen  Jakutak  und  OchoUk,  wurde  von 
Kr  man  früher  gemacht,  wobei  er,  um  die  für  jede  Lokalität 
oorrospondirenden  Barometerstände  im  Meeres- Niveau  zu 
finden,  die  Formel  benutzte: 

H  =  337,91  P.  L.  —  X  .  0.4M«  P.  L. «), 
in  der  Annahme,  dass  die  Höhe  von  Jakutsk  =  93,6  Meter 
sei.  Diese  nöhe  bestimmte  er  später  (Archiv,  Bd.  20)  zu 
89,7  Meter,  was  mit  Anwendung  unserer  oben  erwähnten 
Correktion  97,7  Meter  ergiebt.  Um  nicht  die  sämmtlichen 
Rechnungen  nach  einer  ähnlichen  Formel  vorzunehmen,  be- 
(rnupt!)  ich  mich  damit,  den  Unterschied  von  4,1  Meter 
glcichmüsftig  der  Länge  proportional  zn  vertheilen  *) ,  was 
nur  auf  Zehntel-Meter  fehlerhaft  sein  kann. 

Fuss  (a.  a.  O.)  berechnete  seine  Höheu  relativ  über  Ir- 
kutsk.  Da  ich  die  absolute  Höhe  dieses  Ortes  um  35  Meter 
niedriger  annehme,  so  und  alle  »eine  Höhen  um  dieselbe 
(Iro^se  vermindert 

Hansteen  (a.  a.  0.)  giebt  nur  sieben  Höhen  in  Ost-Sibi- 
rien, alle  absolut  durch  Vergleiohung  mit  mittleren  Barome- 
terständen in  Europa  berechnet  die  deswegen  alle  sehr  un- 

')  Der  gros*  hreie,  der  durch  Nw«u*ki  aad  Nikolajewek  pss- 
elrt,  whneldet  den  Parallelkrei.  Ton  Chabarowka  aar  um  S*  SV  5eüi- 
eher  Ton  diaMm  Ort»;  wenn  wir  inneUmcn ,  daee  der  mm  Meeree- 
Nitua  redueirte  Barometentand  gleicbrabeig  lang,  dieees  Kreit«  Ton 
Nagasaki  nach  Nikolajewek  wich««,  »o  bekommen  vir  für  einen  in  dar 
i!  reite  ron  Chabarowka  und  3°  55'  östlicher  im  Meeree-NiTeeu  liegen- 
den Punkt  für  die  Monate  Mai  bis  August  einen  mittleren  Barometerstand 
Ton  756,«  Millimeter,  was  eine  HShe  »on  11»,*  Meter  für  Ohabarowka 
ergiebt. 

*)  Reieeberieht  in  Beer  und  Helmeretn,  Beitrete,  Bd.  »5. 
*)  Archir,  Bd.  10. 

<)  Reise  um  die  Erde,  phyeikaliethe  Beobachtungen,  I. 

•)  So  eind  die  H3neu  der  P.  S  Talbajaehtae.kaje  und  Teguünskaja 
nra  4  Meter,  Techeerpjeknja  bu  mit  D.  Amginelteja  um  3  Meter,  P.  S. 
Nochin.kaja  bie  mit  Barg  n  r.  Ufer  d.  Antecha  um  S  Meter  und  AnUcba  I 
bia  mit  P.  S.  Ketanda  um  1  Meter  erhäbt. 


sicher  sind.  Da  fünf  von  diesen  Höhen  schon  genauer  be- 
rechnet wurden,  so  ziehe  ich  sie  gar  nicht  in  Betracht  Die 
swei  übrigen  (auch  sehr  unzuverlässig)  sind  die  von  Wi- 
luisk  =  124  Meter  und  Turuchanak  =  80  Meter. 

Hofmann  (a.  a.  0.).  Zu  allen  in  seiner  Reise  relativ 
über  Kraasnojarsk  gegebenen  Höhen  wurde  die  oben  ab- 
geleitete Höhe  dieses  Ortes  (147  Meter)  hinzugefügt 

Maack  (a.  a.  0.)  berechnete  seine  Höhen  meistens  rela- 
tiv über  Chabarowka,  dessen  Höhe  zu  192  Meter  (630  Bogt 
Fuss)  angenommen  wurde,  die  ich  aber  nur  zu  120  Meter 
(394  EngL  F.)  fand.  Da  die  Maack'schen  Höhen  in  Bngl.  Fuss 
von  10  zu  10  Fuss  ausgedrückt  sind,  so  brachte  ich  bei 
donsolben  eine  in  runder  Zahl  .  ausgedrückte  Correktion 
von  —230  Engl.  F.,  also  —70  Meter  an.  Die  Höhen 
aber,  welche  Herr  Maack  absolut  über  dem  Meere  berech- 
nete, sind  um  110  EngL  F.  vermindert,  weil  man  diesen 
Unterschied  bekommt  wenn  man  ein  und  denselben  Punkt 
(Lunj-Mjao)  Uber  Chabarowka  und  über  dem  Meere  berech- 
net Im  Allgemeinen  sind  alle  diese  Höhen  nioht  sehr 
zuverlässig. 

Meglitzky*(a.  a.  0.)  giebt  seine  Höhen  unter  Annahme 
von  387  Meter  für  Irkutsk;  sie  sind  alle  um  17  Meter 
vermindert 

Middendorf')  giebt  nur  eine  absolute  Höhe  des  Über- 
ganges  durch  das  Stanowoi  Gebirge;  seine  relativen  Höhen 
(von  denen  eino  bei  Bochor  Chaptachinga  um  +  175  Engl.  F. 
fehlerhaft  ist)  habe  ich  auf  absolute  Höhe  reduoirt 

Fananer  (a.  a.  0.)  giebt  99  Höhen  in  Ost- Sibirien,  doch 
benutzte  ich  nur  43  davon.  Seine  Höhen  sind  meistens 
zu  bedeutend  und  so  abweichend  von  den  Bpäter  bestimm- 
ten, dass  es  unmöglich  ist,  sowohl  eine  constante  als  eine 
der  Holte  proportionale  Correktion  abzuleiten,  die  für  alle 
Höhen  gültig  wäre.  Deswegen  benutzte  ich  von  den  Pans- 
ner'schen  Höhen  nur  diejenigen  Reihen ,  deren  Endpunkte 
einer  nicht  zu  sehr  verschiedenen  Correktion  bedürfen,  und 
berechnete  die  Correktion  für  die  Zwischenp'nnkte  als  Funk- 
tion der  Abstände  von  don  Endpunkteu  der  Reihe. 

Radde a).  Da  die  Höhe  des  Nertschinskischen  Obser- 
vatoriums zu  680  Meter  und  die  von  Irkutak  zu  414  Meter 
angenommen  wurde,  so  verminderte  ich  die  Uber  Nortschin- 
skoj  berechneten  Höhen  um  65  Meter  und  die  .über  Irkutsk 
berechneten  um  44  Meter. 

Schmidt  *).  Die  Höhen  wurden  von  Herrn  F.  Müller 
über  Nikolajewsk  berechnet  Sie  sind  unverändert  im  Ver- 
zeichnisse gegeben,  bedürfen  aber  wahrscheinlich  einer  ziem- 
lich bedeutenden  positiven  Correktion. 

Schwarz«).  Die  Höhen  sind  theils  über  Irkutsk, 
theils  über  der  Nertschinskischen  Hütte  berechnet,  deren 
Höhen  resp.  zu  387  Meter  und  680  Meter  angenommen 
sind.  Deswegen  sind  sie  resp.  um  17  und  65  Meter  ver- 
mindert 

Usaoltzcw  ')  berechnete  einige  Höhen  im  8eungari-Thale, 
dio,  obgleich  sie  im  Chinesischen  Reiche  liegen,  doch  cbarak- 


>)  Reie«  in  den  ku.eer.ten  Norden  und  O.ten  Sibiriens,  Bd.  1. 
»)  Beer  und  Hetmerten.  Beitrage,  Bd.  »5. 
*)  Kbendaeelbat,  Bd.  85. 

«)  Reieoberkht«  der  SibirUohen  Expedition,  1864.  (Ruuisch:  Trndj 
Saibirakoi  Kxpediill.) 

*)  Verhandlungen  der  Sibirixhen  Abthetlsng  der  GeogT.  Oeeell- 
achaft  (Rua.i.eb :  Sapiaki  S.ibir.  Otdjeta,  Bd.  VW.) 
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tcrütisch  für  du  Amur-Bassin  sind.  Die  Reisebeobachtun- 
gea  wurden  mit  dem  von  Haack  angenommenen  Barometer- 
stände für  daa  Meeres -Niveau  unter  48*  N.  Br.  absolut 
berechnet;  deswegen  bedürfen  die  Höhen  des  Herrn  Ussol- 
tzew wahrscheinlich  einer  negativen  Correktion,  deren  Grösse 
nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann.  Im  Verzeich- 
diso  »ind  sie  unverändert  gegeben. 

Aug  der  Wraugel'sthen  Beise  so  wie  aus  denen  anderer 
Besucher  des  Eismeeres  könnte  man  einige  Höhen  der 
Berge  der  Küstenlinie  benutzen,  doch  that  ich  es  nicht, 
weil  ich  mit  der  Literatur  der  Nordpolar-Länder  wenig  be- 
kannt bin  (s.  S.  350,  8p.  2,  Anm.  2). 

Die  übrigen  Höhen  berechnete  ich  selbst,  sie  gründen 
sich  auf  folgende  Beobachtungen: 

HerrKryschin  (1858)  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Baro- 
meter-Beobachtungen swisohen  Tunka  und  Kraasnojarsk  ge- 
macht, theilweis  im  Chinesischen  Reiche.  Die  Beobach- 
tungen wurden  aus  Mangel  an  correspondirenden  mit  den 
aus  M  Jahren  abgeleiteten  enUpreohenden  Tagcemitteln  in 
Irkutsk  verglichen. 

Herr  Lopatin  (1865)  Bargusin-  und  oberes  Witun  Bas- 
sin. Die  Beobachtungen  sind  mit  einem  guten  Barometre 
me'talliquc  gemacht,  das  ich  im  Jahre  1864  am  Ssungari 
benutzte  und  das  im  Frühling  1864  mit  einem  Quecksilber- 
Barometer  verglichen  wurde.  Die  mittlere  Correktion  des 
Thermometers  bestimmte  ich  durch  Vergleichung  mit  einem 
Normal-Thermometer  (in  Wasser  «wischen  0*  und  +  25°) 
zu  +  1*,43  B.  Die  Höhen  sind  mit  Hülfe  oorrespondiren- 
der  Beobachtungen  von  Herrn  Ussoltzew  in  Irkutsk  be- 
rechnet. 

Middendorff  (1844)  swisohen  Jakutsk  und  Udskoi.  Gleich- 
seitige Beobachtungen  haben  wir  niobt,  doch  haben  wir 
zwei  Beobachtungsreihen  in  Jakutsk  und  Udskoi  für  die- 
selben Monate  im  folgenden  Jahre  und  mit  Hülfe  dieser 
sind  die  Höhen  über  Jakutsk  und  Udskoi  berechnet 

Herr  Poljakoff  (1867)  beobachtete  im  Irknt-  undDschida- 
Gebiete  mit  einem  Barometre  metallique,  dessen  Correktion 
unbekannt  war.  Zur  ungefähren  Bestimmung  der  Correk- 
tion habe  ich  folgenden  Weg  eingeschlagen:  Beim  Benutzen 
der  von  Ermen  für  die  Nerfschinskischo  Hütte  berechneten 
Formol,  die  den  Gang  des  Barometers  am  genannten  Orte 
nach  der  Beesel'schen  Methode  ausdrückt,  und  zweier  mehr- 
tägiger Beobachtungareihen  in  Tunka  (Juni  und  Juli,  aber 
für  verschiedene  Jahre)  von  Herrn  Poljakoff  und  mir  und 
unter  der  Annahme,  dass  sich  der  Oang  des  Barometers  in 
Tunka  durch  die  Nortschinskische  Formel  ausdrücken  läset, 
fand  ich  den  mittleren  jährlichen  Barometerstand  in  Tunka 
zu  rosp.  311,18  und  310,01  Par.  Lin.,  was  für  das  in  Bede 
stehende  Barometer  eine  Correktion  von  — 2,6  Millimeter 
vermuthen  lässt  Beim  Anbringen  dieser  Correktion  ergab 
sich  nach  mehreren  Beobachtungen  Herrn  FoljakoffV  der 
Fall  der  Angara  vom  Baikal  bis  Irkutsk  zu  37,3  Meter, 
welche  Grösse  nur  um  9,5  Meter  von  der  oben  angeführ- 
ten abweicht.  Die  Differenz  würde  noch  kleiner  sein,  wenn 
die  Beobachtungen  nicht  tbcilweis  am  Ufer,  sondern  alle 
am  Wasser- Niveau  gemacht  wären.  Durch  diese  freilich 
nicht  sichere  Correktion  werden  die  Höhenbestimmungen 
viel  zuverlässiger. 

Herr  Schwarz  (1850,  1851  und  1852)  Gebiet  des  Sta- 
nowoi-Gebirgcs.  Alle  Höhen  sind  durch  Vergleichung  mit 
P.Uraspn'.  Qeogr.  Mittheilangen.  im.  Heft  IX. 


eorreepondirendc'ii  Beobachtungen  in  der  NertKchinskuiohen 
Hütte  berechnet  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  Herrn 
Schwarz  meinen  grössten  Dank  abzustatten  für  die  Bereit- 
willigkeit mit  der  er  mir  seine  eigenen  Beobachtungen  und 
Reisebemerkungen,  so  wie  alle  nöthigen  Barometer-Beob- 
achtungen von  den  Mitgliedern  der  Sibi riechen  Expedition, 
den  Herren  Kryschin  und  Ussoltzew,  Ubergab  und  mir 
damit  die  Möglichkeit  verschaffte,  mein  Verzeichnis«  durch 
160  neue  Höhen  zu  vermehren. 

Herr  Taekin  hat  das  Barometre  mdtaUique  mit  einem 
Quecksilber- Barometer  verglichen.  Blosse  Barometer-  und 
Thermometer  -  Beobachtungen ,  ohne  die  Beobachtungszeiten 
zu  bezeichnen.  Die  Höhen  sind  nach  den  mittleren  Baro- 
meterständen für  die  Sommermonate  1866  in  der  Wosnes* 
senskischen  Goldwäscherei  berechnet    Sehr  unzuverlässig. 

Herr  Ussoltzew  (1856,  1857  und  1858)  im  Stanowoi- 
Gcbirge  und  im  Amur -Gebiete.  Die  Höhen  sind  alle  mit 
Hülfe  correspondirender  Beobachtungen  in  der  NerUchin- 
skischen  Hütte  berechnet. 

Alle  von  mir  berechneten  Höben  gründen;  sich  auf  un- 
gedruckte Tagebücher  (ausser  dem  von  Middendorf!),  die  ich 
von  Herrn  Schwarz  oder  von  den  Beobachtern  selbst  bekam. 

Meine  eigenen  Höhenbestimmungen  im  Irkut-  und  Oka- 
Gebiete  sind  alle  um  17  Meter  vermindert,  weit  ich  zu 
dieser  Zeit  die  KupnWsche  Höhe  für  Irkutsk  annahm.  Die 
im  Jahre  1866  gemachten  Beobachtungen  berechnete  ich  auf 
verschiedene  Weise.  Die  zwischen  Krestowskaja  (Lena)  und 
Tichono-Sadonak  hegenden  Punkte  berechnete  ich  relativ  über 
diesen  zwei  Orten,  wozu  ich  die  Beobachtungen  während 
meines  Aufenthaltes  daselbst  benutzte,  unter  der  Annahme, 
dass  während  meiner  siebentägigen  Reise  der  Barometer- 
stand in  Krestowskaja  derselbe  wie  während  meines  sechs- 
tägigen Aufenthaltes  in  diesem  Orte  geblieben  sei  und  in  Ti- 
chono-Sadonsk  gleich  dem  Mittel  aus  dreiwöchentlichen  Beob- 
achtungen, die  ich  in  diesem  Orte  gemacht  habe,  wäre.  Die  im 
Verzeichnis*  gegebenen  Wert  he  sind  die  arithmetischen  Mittel 
aus  diesen  zwei  Werth en.  (Die  direkte  Vergleichung  dieser 
Reifebeobachtungen  mit  denen  in  Irkutsk  ergab  unwahr- 
scheinliche Resultate.)  Die  Höhen  von  Krestowskaja  und  Ti- 
chono-Sadonsk  sind  über  Irkutsk  berechnet.  Eine  andere  Reihe 
wurde  mit  HüÜb  correspondirender  Beobachtungen  an  der 
Wosnessenskisohen  Goldwäscherei,  die  ich  beim  Abreisen 
anstellte,  berechnet  und  die  absolute  Höhe  dieser  Gold- 
wäscherei ermittelte  ich  aus  zweimonatlichen  Beobachtungen 
zu  754  Meter,  wenn  mit  Hülfe  correspondirender  Beobach- 
tungen in  der  Nertschinskischon  Hütte  berechnet,  und  zu 
746  Meter,  wenn  ich  die  von  Middendorff  gefundenen  Mo- 
natsmittel in  Jakutsk  benutzte.  Die  erste  Zahl  ist  gewiss 
der  zweiten  vorzuziehen.  Die  in  dem  südlichen  Theile  des 
Witim  -  Plateau's  gemachten  Beobachtungen  sind  über  der 
Nertschinskischtm  Hütte  berechnet 

Die  Höhen  sind  im  Verzeichnis»  nach  den  Namen  der 
Beobachter  zusammengestellt.  Wenn  o»  mehrere  Höhen  für 
ein  und  denselben  Ort  giebt,  so  stellte  ich  sie  alle  da 
zusammen,  wo  dieser  Ort  zum  ersten  Mal  erwähnt  wird. 

Erläuterungen,  Die  Römischen  und  Arabischen  Zahlen, 
welche  hie  und  da  den  Namen  der  Orte  beigefügt  sind, 
bezeichnen  resp.  die  Anzahl  der  Beobachtungstage  und  der 
Beobachtungen  selbst 
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Abkürzungen.  In  dur  ersten  Spalte:  D.  =  Dorf,  P.-ßt. 
=  Post-Station,  St.  —  Stadt;  Burpala  (Getkan,  Tandy)  be- 
deutet: Burpala;  Zufluss  des  Getkan,  der  selbst  ein  Zofluss 
des  Tandy  ist  In  der  fünften  Spalte :  V.  =  Vergleichungs- 
ort, dessen  Barometer-Beobachtungen  cur  Berechnung  der  in 
Rede  stehenden  Höhe  dienten ;  M.  =  Meercs-Niveuu,  I.  =  I  r- 
kutek,  N.  =  Nertachinskische  Hütte,  T.  =  Tjumenowsk,  K. 
=  Krassnojarsk,  Nk.  =  Nikolajewsk,  W.  =  Wosnessennkische 
Gold  Wäscherei,  Ch.  =  Chabarowka,  O.  =  Ochotek,  J.  =  Ja- 
kutsk,  U.  =  Udskoi,  Ti.  =  Tichono-Sadonak,  Kr.  =  Krestow- 
skaja.  In  der  sechsten  Spalte:  Bb.  u.  Br.  =  Beobachterund 
Berechner,  finden  sich  folgende  Abkürzungen  der  Familien- 
namen :  £.  —  Ermiin ,  F.  =  Fuss ,  H.  =  Hansteen ,  Ho. 
=  Hofmann,  K.  =  Kropotkin,  Kr.  =  Kryschin,  JL  —  Lo- 
patin,  M.  =  Maack,  Mo.  =  Meglitzky ,  Mi.  =  Middendorff, 
Mü.  =  Müller,  P.  =  Pansner,  Po.  =  Poljakoff,  R.  =  Raddo, 
Ra.  =  Raschkow,  S.  =  Schmid,  Sc.  =  Schwarz,  St.  =  Stu- 
bendorff, T.  —  Taskin,  U.  =  TJsaoltxew,  W.  =  Wrangel. 


Hauptpunkte  (•.  d 
Irkut.k,  Schjukin'e  Wohnhaua 

„    ,  Angara-Niveau   .  . 
Baikal,  mittlerer  Waeeeretaad 
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P.-Bt.  StoiflBopadikaj» 

St.  Seetaiginak  .    .  . 


61"  |  104' 
51    6  j  104 


I.  P. 


Thal  der  Uda. 

P.-8t  Onoeboiakaja    .  . 

„    Kurbinakaja     .  . 

„  TTBgvrjboldatakaja 

„    Tarbagataiekaja.  . 

„    Kulekaja  .... 

„    GretUkeja    .    .  . 

„    Pepereacnaaja  .  . 

„  Pngrominekaja  .  . 
Miu.rdqoelle  ebenda  .  . 
Witim' 

D. 


Uda-Quellen  ')  (Seel.Ti.:«) 
Konda-Quellen  (Witim)  . 
See  8cJ»ak»tha  
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D.  Gaaimurakaja  

„  Talninekoje  

P.-St  Seolonocbnaja  

„     Niachnc-Sfirentaewakaja .  . 
„     $«rentue«»kaja  .... 
Arqun-Steppen. 
Orenxwacht  Tachalbutechinekoi . 
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Argun-Nireeu  b.  d.Qrzwucbt  Uitj-  j 

Btrwotschnoi  I 63-20' 

P.-81.  Siminskeja,  Poatstr.  Irkutak  ; 
— Moekau,  Mdg.  d.  Sima-Flusees  | 

in  den  Oka- Flui*  i  53  6« 

Ebenda,  IV,  1!  

Blagnwesrhjenek  am  Amur  .    .  . 
Gipfel  in  d«o  Gebirgen  Taeburki  u. 
UrekUcha,  bei  d.  0.  Michailo- 

8eemjonowakeja  

Berg  Dschai,  beim  Kap  Sophie 
Stc^jH'  twincbeu  dem  6m  Cbangka 
und  dem  PI  a»a  Ssuifui    .    .  . 
Fuss  di'a  Apporos-Gebirges  .    .  . 

Xemilen-Quellen  

Wassench.  zw.  d.  Nemilen  u,  Karbi 

(Aragunj,  Amor)  

Thal  d«  Karbi  

Kerbi.  Mündung  dea  Arty    .    .  . 

Buheplsts  am  Artjr  

Bergpass  im  Bureje-Gebirge  .  . 
Bureje- Quellen  (Amor)  .... 
Krater  Ruheplatz  an  der  Bureja  . 
Zweiter     „  „    ,.  „ 

Mündung  de»  Alyn,  XVUI,  30  . 
Vereinigung  der  iwei  Bureja-Qu.  . 
Mündung  dea  Niman  .  . 
Tyrmi 


14 

62  36 
52  34 

52  32 
52  15 


62 

52 
'  52 
5* 

i  R' 
61 

I  61 
!  50 


Ikat-Gebirge  (linkes  Barguain-Ufer)j  54  21 
Bergustn-Pl  ,  Mündung  der  Gurgu  54  30 
Pae*  der  Stanouoi-Waseerscheid» .    55  49 

Oldoi-Quellon  (Amur)  66  3 

Berge  ebenda   „ 

Dsehcgdstaeheja-Qu.  (Tungin  Olekma)  64  3 
Alpen  tob  Tnnlia,  L,  Irkut-Ufer    .  53 

AHbert's  Bergwerk  5»  31 

MinuMinakUcher  Krei»  (Gouver- 
nement Jenietehk). 
Kulumu..Geb.,  Oja-Qu  (Jenissei)  . 
Hücbsler  Punkt  daselbst  .... 
Wa»»er-ch.  zw.  d.  Qr.  0.  Kl.  Oja. 

See  Oja,  Oja-Qu  

Angrenzende  Berge  

WtittrKl.  kw.  d.  Oja  u   d.  Uss 

(Jentstei)   .    .  . 

Einzelne  Gipfel  ebenda  .... 
Waasemh.  zw.d.  ünu.d.  Buiha(Uss) 
Berg«  Naradan  und  Kyeyr  .    .  . 
Thal  de«  Uas  b.  Uaainekoi- Bache  . 
Bergrilcken  zw.  dem  Isiyndschul 
(Oes)  und  dem  Ojat  (0»»)    .  . 
Niveau  des  Ornyl  (lasyndeehut) 
„     des  Idechira  (Uss),  Mün- 
dung dos  Ojat  

Berge  am  Um  Si 

Nireau  des  Um  

Wa»»erseh.  «w.  d.  Taechtyb  u,  d. 

»rasa  (Kusnetzkij  AlaUu)  .  . 
Nir.  d.  Taschtyb  am  Sudfuss  den. 

„    d.  Pedorowka  am  n.  Fuss  den. 
Berge  zw.  d.  Tschulym  u.  d.  Jenissei, 
zw.  der  P.-St.  Korelki  u.  d.  P  -8t. 

Leecbjlnskaja  

Mdg  d.  l'ldurga  (NrrUeha,  Schülu) 

D.  Kykyr  

Mdg.  der  Gudschiruaja    .    .  . 
Mdg.  d.  Bugoriehta  (Nertacha). 
BobeplaU  a.  d.  Biraj«  (Nertseba) 
Vereinig,  d.  Talakan  u.  Beeymjannaja 
„      der  Quellen  der  NerUcha 
ler  Tain) 


119'  6' 

99  28 

-r 

125  19 


13U  34 

137  30 

1*9 

134  9 

133  20  i 

133  11 
!l32»>13J».o 

131  2J 

132  28 
132  30 
132  30 
132  31 
132  36 

•  132  39 
131  58 
130  10 
12»  20 

'  109  12 
108  3 
123  53 
121  15 


365  N. 


487  I  1. 
361  „ 
Ift-tt»  ,  Xk. 
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43  Nie, 
256  „ 


r  116  66 
98  22 
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580 
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760 
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562 
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See  beim  AnsAuse  des  Wilim   .  . 
0.  Miehailo-Ssemjonowtkaja,  Amor ') 
Mandschurei,  Ssungari-Niveau. 

St.  Sjau-Sia  .... 
14  KU.  Ob.  d.  D.  Tscheu-kj 

uijsa  

St.  Bedune  

92  Kit.  unter  Girin  .  . 

8t  Oirin  >)  

Wasserscheide  zw.  d.  lrkut  u.  dem  j 

Kos»ogol-8ee  bei  Cbanginek,  1  . 
K5rdiicti«a  Knuegol-Ufer,  1,  3  .  . 
Drjancben  -  Wohnung  L'rum  -  ebai  | 

obendaselbat,  l,  S  

Alibert's  Ansiedelung  am  W««t?u«» 

des  Alibert-Berges,  III,  7      .  . 
Minenlq.  im  Qugeb.  d.  Hsenia(Oka) 


II.  5. 


khem).  III,  4 
Wohnaujt  der  U 
See  Uoro-gol  aw.  d. 

Jissuk,  11,  1  .  .  . 
See'n  iw.  d.  Jussuk  o. 

khem,  1,  2  

Chatar-Ssuk-Qu.  (Uei-kbem),  1,  2 
Wa.i^erscheide,  Abfall  z.  Taptyachi- 

khom  (Kyschi-khem,  Cuamssex- 

khem,  Bel-kbem),  1  .  .  .  . 
Pass  beim  Oreusteiehen  Kr.  19,  1 
Udinskui  Porpost,  U,  2  .  .  .  . 
Wasserscheide  aw.  d.  Uda  und  dem 

NuBschigoi  (Birjusia),  1  .  .  . 
Grosser  Agni  (blas),  Mündnug  der 

Jangossa,  II,  2  

Pasa  zw.  d.  KU.  Agni  u.  d.  Kan-Qu.,  1 
Ken-Quellen  (Jouissei),  III,  6  .  . 
Bach  UergaUcb,  Fuss  d.  Wassersch. 

(Boro-Sehultu,  System  d.  Tuba), 

Hl,  6  

Wasserscheide  zw.  d.  Boro-Schuitu 

(System  d.  Tuba)  u.  d.  Mann  (Je- 

ni»»ei)  an  d  MeTgstsch-Qu.,  1  . 
Maua,  Mdg.  d.  Teraibel,  11,  2  .  . 

Ebenda  

Steppen  s  d.  Msns-Ufem.  V,  15, 

mittlere  liehe  

St.  Knssnojsrsk,  XIV,  40  .  .  . 
Telerek-Qu.  (Argada,  Bar-  > 

gusin,  Bsikal),  11,  3  .  /  Ar  gada  • 
See  an  den  Witimkan-Qu..  Gebirge 

(Witiiu),  I,  2  ...» 
See  and.  Dtchirga-Qu.  (Usr^usin),  1 
Gerassiaiflw's  Goldw.  am  Witim- 

kan  (Witim),  VII,  21  ...  . 
Tschina  (Witim;,  Mdg.  drsTichuw- 

kan,  11,  5   

Goldw.  bamaskinskoi  am  Ssiwo- 

ki>n  (Ssiwo),  VII,  10  .  .  .  . 
Tsehtna-Quetlen,  IL,  1  .... 
Utttte  am  Tulün  (WiUm),  IV,  8  . 
Wassersch.  zwischen  dar  Sasa  (Wi- 
tim) u.  d.  Kydymit  (Witim),  1 
Sasa-Qu ,  Mdg.  des  Oundychen,  1 
Witim,  Mdg,  d.  Sasa,  IV,  8  .  . 
Du  tax'  Goldw.  am  Aunik  (itogda- 

rin,  Kl.  Amalat),  V.  11  .  .  . 
Permikln's   Goldw.  Nikolnjewakoi 

am  Ssiwo,  VII,  14  

Kondinakoi'a  Goldw.  a  Itykdekoo 

(Owokit,  Zip«),  VI  jl  XVI,  66 
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51 
51 
51 
51 

61 


Weg  von  Jakutak  nach  Ajan  '). 

PI.  Aldan,  UI.  »0  5»°  10' 

Bergr**«  Olega  Ttebyt,  11,  8      5*  »6 

KI.  Ann,  III,  17  58  1* 

Berg  ebenda   ,. 

PI.  Botkor  Chaptechinga  (Gr.  Aim), 

11,  19  57  45 

Berg  ebenda   „ 

Utechur  (Aldin,  Leo«),  V,  27  .  .  57  7 
Belyktech  muaaly,  I,  7  .  .  .  .  58  48 
PI-  l'jen  (Utachur),  mittlere  Thal- 
höbe im  Oherlauf,  UI,  12  .  .  66  SO 
Gipfel  im  SUnowoi  an  d.  Ujaa-Qn.  65  S9 
Pl.Seolarnai  (Ximni,  Polowinnaja, 

Ddj)   55  27 

Siajan-Qebircje  zwbohen  dem 
Irkut-  und  Dachida-ThaJ. 

Bergrfleken  Chirbei-nirgun,  1  .  . 
Berg  Batbai  Chardyk,  1  ... 
Fan  bei  Zahan  Schal  utei,  1  .  . 
B«tk  L'rgudeiakoi  Golex,  1  .  .  . 
Greniw  Urgudriekoi.  III,  5  .  . 
Patt  t.  d.  UrKudaiakoi-Grzw.  ».  8on- 

MuriB  a.  d.  Sehulu-Urgoachin-Qu. 
Son-Murin,Mdg.  d.  Schulu-l'rgoaehia  61 
Kl.  Kadui  (Son-Murin)    ....  51 
Grenaw.  Seanaginakoi  (»ueh  Kljn- 

toehewikoi  genannt),  V,  10  .  .  50  44 
Grenaw.  Cb»r»xai  (aogrn.  Fe.tuntt) 

an  d.  Deehida,  III,  7  ....    50  30 

D.  Armakekoje,  II,  3    60  87 

Bergrücken  Alaaeakakoi-daban,  1  .  50  49 
Qu.    d.  Kl.  Oglok  (3anjeefhnaja. 

Baikal).  II,  3    50  51 

Bergrücken  Heirenakui,  l  ...  51  0 
PI.  Tucbultei  (Seiijeachnaje  ?),  Mittel- 

UBf,  1  51  8 

Burjaten -Wohnung  (üluea)  Aral- 

aaak  (Alaaaak),  1    50  4  6 

TJIna»  Sanjesebnoi,  l  51  o 

P.-St.  Unkatejewekaja,  1  .  .  .  51  1» 
Morakej»  Gor».  Barg  am  aOdl.  Ufer 

drm  Baikal,  1  51  22 

P.-St.  Xuken-dabanahaja,  I,  2  .    .    51  11 

„     Utuiikakaja  am  Baikal-Ufer    51  83 

„    Glubokowekaja  (iw.  Irkotak 

and  Kultuk),  1  51  54 

Paaa  Brrjonowoi  am  Baikal,  II,  S  51  50 
Berg  beim  0.  Moty  (Irkut-Th  ),  1  52  0 
Sehilka,  Mdg.  d.  T.ctaaeowaja,  1,  3  63  25 
Bobepiata  a.  ABiaaar  (Amor),  I,  8  53  43 
Mogoteeba  (Amaaar),  Mündung  der 

BeeyTnjaaneja,  11,  5  ....  53  49 
Ooldw.  a  d.  Bucht»  (Olekma),  II,  10  54  14 

Kadikan  (?),  I,  4  54 

Aldaa-Qn.,  IV,  13  56  18 

Waaierieh.  iw.  des  2  Aldaa,  I,  2  56  26 
Oberlauf  dea  rechten  Aldao,  III,  7  56  36 
D.  Catj-Maja  (Mdg.  d.  Maja  in 

den  AUlan),  Vll.  22»).  .  . 
D.  Selker  an  d.  Maja,  I,  S  . 
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Burnkan-Kapelle,  IL,  S 

Argi-Qaelle  (Seja),  1  .    .  . 

Scja-Xir.  b.  d.  Mdg  d.  Kupari,  II,  s 

Recht«  Seja-Cfer  »nterh.  Kupari. 

Soja,  Md«.  d.  Tok,  l  

Seja,  Mdg  r,  Hynmyckia,  IL,  3 

Üborping  durch  d  Uaacba  (lUkaa, 
Brjaata,  8«ja),  1  

Aatroa.  Punkt  beim  Ilikan,  1,  3  . 

Ruheplate  am  Kudnli  (Seja)     .  . 

Über*-,  durch  d.  SteBowoi-Waaeerech. 
an  d.  Kogachin-Qu.  (Kudnli,  Ko- 
»am),  1  

Koaam-Qu.  (U  leehur,  Aldan)    .  . 

Gebiet  dcrOlokminskiaehen  Gold- 
wischtTrirn. 

Anaiedetont;  Metecha  e,  d.  Lena  . 

Bütte  27  Kilometer  »udlich  daron 

Mdg.    d.    Cbarluktech  (Dachuja, 
Tachara,  Olekma)  

Hatte  a.  d  Bogaachikte(Chomoltho) 

Chomolcho  (Dachuja,  Tachara,  Olek- 
ma), 13  Kil.  oberh.  der  Mdg. 
der  Tecbir.igeda  

Goldw.  Mlcuailowekoi  an  d.  Qu. 
d.  Kl.  Waljukte  

Goldw.  Ekaterininekoi  an  d.  Qu 
dea  Kigilan  

Goldw.  Tiehnao-Sadonskoi  a.  Nygri 
(Watach^  Dachuja)  

Ebenda,  XVIII  

Hütte  an  d.  Nygri-Qu.    .  . 


I 

»«.•»,      <»  ■  | 

.,  .,  „  „  ,  wafcrach  II. 
HQtte  an  d  Saemikatacha  (Chnmolchn) 
Goldw.  .Solotei  Jar  am  ltnjanet 

(Balagannach,  Dachuja)  .  .  .  I 
Kl.  Molbo  (Tachara),  43  Kil.  aSrdL 


Berg  nürdl.  r.  A.  linken  Molbo-Qn. 
Markow'a  Goldw.  a.  d.  r.  Molbo- Qu. 

Linke  Mnlbo-Qoelle  

Waljukta-Qu.  (Kl  Patom,  Lena)  . 
1.  Berg  am  linken  Dachuja -Ufer, 

oberhalb  dea  Bachea  Kidachim  . 

1.  Berg  ebenda  

8.  Berg  el>eoda  

Httttea.  d.  Onjoriteehl-Qu.  (Dachuja) 
Waaeerach  «w.  d.  Kyfplan  (Dachuja, 

Taebara)  u.  Cbarluktech  (Dachuja) 
Berg  iw.  d.  Qu.  d.  Bodoibo  (Wi- 

ttm)  u,  AnoukitfWatecba,  Schuja) 
Berg  iw.  d.  Qa.  d.  Nygrl,  Cbo- 

molcho  u.  Kadali  (CbnmolchoT  . 
Berg  an  d.  link.  Qu.  d.  lmjanet 

(Balagaucak,  Dachuja)  .    .  [ 

Berg  iw.  des  Qu.  dea  Bartachik  1 

(Dachuja,  Tachara)  u.  Kygitaa  .  ; 
HBtte  65  KU.  «.  t.  d.  Ana  Metecha 1 


her  Abhang  der  Stanawoi- 
WasHi'rsr.helde. 
Mdg.  iL  Injama  (Urkan,  Amur),  IV,  7j 
3.  Omutaaja  (Omatnaja,  Amur),  1 
Uritachi  (Amur),  Mittellauf,  II,  t 
Vereinigung  d.  r.  u.  1.  Oldoi,  UI,  6 
L.  Oldoi,  mittt.  Thal  bäh«,  VI,  11  ' 
„     „  ,  mittl.  U.  d.  HSgelkett.,  V,  12| 
Waaaeraeh.  iw.  iL  Oldoi  u.  d.  Tandy  j 

(Gilni,  Seja),  1  i 

Tanda-Qo.,  Mdg  d.  Uaeman-Baebee, 

IV,  9  

Waeaerech.  iw.  d.  Burpala  (Tandy) 

u.  BarpaU  (Getkan,  Tandy),  II,  >  | 
Unterlauf  dea  GeUaa,  IU,  4    .    .  i 


58«  6' 

133*43' 

364 

|». 

LH 

64  30 

128  38 

507 

64  44     12*  18 

364 

n 

.. 

64  51 

12«  12 

493 

., 

64  44 

126  52 

373 

f> 

»> 

54  38 

125  26 

2*7 

rt 

54  37 

124  42 

287 

« 

A4  40     124  11 

588 

55    8     123  49 

590 

65  49 

123  63 

966 

t» 

56  0 

134  13 

7  78 

" 

60  0 

114  50 

112 

w. 

59  33 

114  38 

273 

» 

59  4 

114  9 

300 

» 

59  21 

114  3 

417 

59  13 

113  34 

429 

ti 

•  ■ 

59  37 

113  21 

461 

58  38 

114  15 

595 

H 

58  27  '  112  40 

622 

* 

- 

- 

63« 

I. 

k. 

58  33 

112  41 

825 

W.  L  i. 

ff 

•• 

8S7 

K. 

K44 

W.  1.  ). 

5«"54 

113  12 

722 

" 

»»  * 

56  43 

114  13 

515 

59  2» 

114  22 

570 

11 

59  27 

114  18 

818 

» 

59  21 

114  29 

665 

*l 

11 

59  25 

114  19 

695 

n 

•t 

59  33 

114  21 

872 

" 

1» 

59  2 

HS  55 

915 

»» 

59  3 

113  RS 

1169 

»• 

•- 

69  5 

113  61 

1232 

i« 

59  9 

118  46 

950 

n 

!' 

59  « 

113  13 

1009 

11 

'» 

58  17 

112  19 

1200 

58  36 

112  42 

1251 

: 

: 

68  48 

114  18 

1310 

• 

58  54 

114  18 

1195 

59  44 

114  86 

495 

it 

68  44 

119  47 

353 

N. 

tu. 

53  58 

120  4 

472 

1» 

54  0 

120  23 

332 

** 

64  6 

120  55 

363 

11 

" 

64  14 

120  15 

366 

1* 

M 

»1 

423 

64  86 

121  33 

1056 

»1 

•• 

54  44 

121  89 

643 

11 

M 

66  3 

121  60 

635 

56  10 

122  13 

607 
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Zwischen  A.  üetkan  ». 

(Tandy),  1  

Amnundaku  (0-tk»n),  Mittellf..  11,2 

8-hiku  (GUui),  II,  4  

H.  Fnaa  d.  Berge«  Atjtaebaa,  III,  8  ! 
Oberer  Auflau  de»  Oilui,  II,  9  . 
Oberlauf  a.  Kaduli  (Gtiui),  II,  *  . 
Oberlauf  ü.  Ilikan  (Seja),  II,  5  . 
Mittler«  H8he  doa  ltikau-Tbal*«  . 
Seja.  Mdg.  de.  Ilikan,  IX,  «0  .  .  , 
D.  QorbiU»  »n  der  Schilt»,  V,  15 

Kbeada.  I,  3,  l,  3,  1  

Mittl.  Hübe  d.  Amaaarkan-TUIe« 
(Amaear,  Amur),  VII,  18.    .    .  i 

Ama-arkan-Qu.,  II,  4  

Bu„ariehta-Tb»l  (BnthU,  TundT, 
Olekra»),  II,  4  


niile  !». 

3  .  . 
und  d. 


II,  3 
.  HI,  8 


Tunntr,  Mdg.  d.  Baehta,  III,  JO 
D^hikumde  (Tungrr),  II,  8     .  . 
Saiwulukta  (Tnngir),  I,  *  ... 
Olekma-Tbal  keim  8ee  Dgln,  III,  7 
Mnk.u  (Olekma),  Mdg.  d.  Beejm- 

jaaka,  III,  3  

SBdl.  Pnee  der  Waeeerech 
MokU  und  Kalakan,  II, 
Waueneh.  »w.  der  Mokla 

Kalakan,  Mdg.  d 
SO  Kilom.  t. 

(Witim),  I,  3  

Kalar,  Mdg.  d.  Katugtnet,  II,  7  . 
Mittlerer  Lauf  <L  Kataganet,  III,  7 

Katuuenet-Qa.,  II,  3  

Pa»  »w.  d.  Katugenetn.  d.  Tachara,  1 
NSrdlieh  von  dar  Waueneh^  II,  3 
See  AmnundatMbi    in  daa»«lben 

Gebirge,  IV,  10  ..... 
See  And-lak    im  Teebara-Tbal 

(Olekma),  V,  20  

Taehare-Th.  b.  d.  SeeVGrupp«,  II,  3 
8ee  Lnktaian  im  T»chara-Th.,  V,  18 
Mdg.  d.  Parama  (Wltim),  XXVI,  130 
\V««*cr»eh.  *w.  d.  Mnja  (Witira) 

nad  der  Parama,  I,  8  .  .  .  . 
Oberlauf  der  Maja,  Mdg.  d.  Moajo, 

II,  3  

Wa»*er.th-id«  iw.  d.  Maja  n.  d. 

Oberes  Angara,  1  ....  . 
Am  NW.-Pna«  d.  Waeaeracb.,  II,  3 
D.  Irokony.Th  d.  Ob.  ABKara,  III,  9 

Amur-Batain. 
Itulifjilate  bei  Sebewaki,  Bureja- 

Baeain,  VII,  17  

FL  Be»-mj«nk»  tw.  d.  Bureja  a. 

dem  Tom.  II,  2  

Toinvkaja  Raanoacbina,  Qu. -Geb.  d. 

Tom  (Seja),  U,  3  I 

Sielendacha-Tbal,  V,  IS  .    .    .    .  '■ 
Beja-NiT. ,  b.  d.  Mdg.  d.  Tom,  J,  2 
Amur-Nireau,  Mdg.  d.  Kuroara,  1 
„      bei  Albaiin,  II,  2   .  I 

Bee'n  Borocbtni,  1  | 

Vereinig,  d.  Vf.  u.  Schw.  Irknt,  II,  3 

See  Irkut,  1  

„  Okiaakoje,  AueDuaa  der  Oka  . 
Atiberfa  Bergwerk,  Wobauag  ca. 

10  M.  unter  d.  Gipfel,  IV,  18  . 
Kbeudaaelbit  Alibert'«  Hau  .  . 
Wahr»«».  Habe  dieeee  Hauaea  .  . 
Berg  b.  d.  Qu.  d.  Kl.  Batagol,  I 


55»  15' 

122°18' 

635 

N. 

IX 

55  17 

122  17 

481 

55  35 

122  A4 

517 

n 

55  35 

123  36 

716 

ii 

55  19 

128  40 

577 

56  0 

123  50 

662 

„ 

ii 

55  46 

124  3 

678 

n 

54  30 

124  80 

486 

n 

!* 

54  28 

124  5 

312 

'1 

63  6 

116  60 

873 

•' 

sä. 

377 

53  52 

117  27 

619 

IX 

54  0 

117  38 

877 

v 

64  9 

117  30 

»45 

„ 

f 

54  26 

117  45 

564 

54  27 

117  30 

735 

T 

64  36 

117  38 

71« 

,, 

65  1 

117  18 

563 

56  17 

116  60 

661 

53  21 

116  66 

725 

1* 

Tt 

53  30 

116  47 

1852 

56  34 

116  48 

11  «8 

55  88 

116  46 

1146 

55  62 

117  3 

114« 

'» 

66  0 

116  57 

»72 

M 

36  7 

1 16  67 

iobo 

»t 

11 

6«  13 

HC  67 

1500 

66  19 

116  65 

1104 

•* 

» 

58  28 

Hfl  57 

1417 

68  36 

116  54 

1370 

n 

57  3 

116  21 

717 

" 

57  9 

116  30 

«58 

" 

57  0 

116  6 

6«4 

5«  88 

113  8 

481 

56  32 

112  20  ,  973 

*> 

55  45 

862 

. 

66  45 

110  22 

1362 

ii 

65  48 

1 10  11 

472 

ii 

ii 

35  52 

109  9 

16*7 

.1 

i- 

60  20 
51  0 


128  30      2O0  „ 

J 

128  30      440  ., 


51  41  I  118  5f5 
iw.  52,1  u.  128,»  u. 


61  40 

50  60 

51  36 
63  22 
51  41 
51  46 
51  63 

51  54 

52  21 


62  25 


•in 


126 

126 

124  26 

131  67 
99  3 
98  24 
98  19 
98  17 

98  22 


262 

>' 

25« 

-' 

162 

-■ 

179 

244 

»25 

I 

1293 

1913 

1950 

" 

2030 

2171 

2107 

•• 

»8  12     2180  ; 


■)  Dtn  |:r*lten  unj  Laufen  it  n  rl  tiarti  miliifr  Kann  anjcni  r.«o,  die 
»tun  Hernie  der  Verhandlung*«  4er  Oeogr.  (leaellachaft  eraehelnaa  toll. 


n 


t(Oka),  Mdg.  d.  Kntul.  1 
beim  See  Buaaak,  1  . 
HuhepL.  im  Cbiku«.hka-Tb.  (D.cbun- 

bnJak),  1  

Am  Fnaee  daa    Krater»  dea  er- 
loac heuen  Vulkan«  in    d.  Qu. 
der  Chikaeehka,  I,  8  ;    .    .  . 
Belau»  HRbe  dea  Krater«  Hb.  d. 
Cbikuachka-Thale,  2    .    .    .  . 

An^rcnti'niie  Berge'.  

Buheplati  im  Utö-Sehelg»  (Ainok, 

Oka),  11,  4  

TJU-Bchelg«  bei  «einer  Veraiaisfani» 
mit  dem  Ainok,  II,  2  .    .    .  . 

Urdu-Oka  (Oka)  

Berg  an  d  I>aldanaa-Qu.  (Oka),  1,  2 
Oka,  Mdg.  d.  Daldarma,  I  .  .  . 
Oka,  Mdg.  a  T.rkjlUi,  Anfang  der 

Steppen   

Oka-Thal,  Mdg.  d.  8 im»,  P. 


62*46' 

•7°  9' 

1403 

I 

k 

52  45 

9«  53 

1494 

•< 

-i 

62  45 

i 

9«  SO 

16C3 

■i 

•• 

5»  4» 

96  4t 

1887 

■■ 

•• 

130 

- 

n 

52  60 

97  30 

169» 

i 

•- 

68  0 
63  24 
53  24 

53  30 

63  41 
»3  62 


I 


97  ii 

98  1* 
98  30 

98  30 

99  0 
99  28 


Aa».  Kre«tow«kaja  a.  d.  Lena,  V,  14 
Goldw.  Tichono-Sadonakoi  a.  Vjfri  '■ 
Htm«  rilkinikoje-Simowje«),  U,  5, 

Lona- Piatrau  

Geb.  a  d.  Tujukan-Qa-  (Gr.  Pa* 

tom,  Lena),  1  

HOtte  Tujukanakoje-Simewje,  II,  6 
Geb.  iw.  d,  Tujuken  u.  d.  Patom,  1 
Httttr  am  Patom,  Mdg.  dea  Tuju- 

kan.  1,  2  

Bar);  ebenda  .   

Butte  an  d.  Kewakta  (Chaiwarka, 

Patom)  

Hfltte  Koeaobrodinakoje- Simowje 

au  d.  Kewakta,  II,  4  .  .  .  . 
Galdw.  Pawlowakoi  a.  d.  Kewakta- 

Qu.,  IU,  7  

Kahler  Berg  »8dl.  t.  d.  Goldw.,  1 
Bcr«  TeptorKo,  b5ch»t«r  Punkt  . 
Hütt«  am  Kowall  (Chaiwarka,  Gr. 

Patom),  11,  4  

Berge  an  den  Kowali-Qu.    .  . 
Hatte  im  Qa.-Gebiet  d.  Teaoda 

(Patom),  11,  4  

Hatte  am  Gr.  Patom,    Mdg.  der 

Bugorichta,  I,  2  

Barg  Wjetkin  Ooles  a.  d.  Qu.  d. 

Kl.  T«ch«pko  (Wetecba),  1  .  . 
DarLagdataehag  (WaUcha,  Dachaja, 

Tacbara,  Olekma),  II,  3  .    .  . 

Angremende  Berge  

Oberlf.  d.  Janeadjimo  (Witim),  II,  8  l 
Jangadjimn,  16  Kil.  abw.,  11,  8») 
Witim.  Mdg  d.  Talnik«,  III,  9>) 

„  ,  Mdg.  d.  Xerpi.  III,  6«)  . 
Angreaieode  Berge  ..... 
Nerpikan,   16  Kil.  oberhalb  der 

Mündung,  II,  2  •)  


39  61 
58  27 


110  41 
112  40 


!»»«    r.  „ 
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69  43     110  62  338 
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59  35 
59  83 

6»  3» 
59  39 

59  31 

59  27 

59  26 
59  21 


III  0 
III  8 
III  13 


111 
111 


34 

36 


487 
456 


812 


I 


111  47 

112  0 

112  8 
112  16 


«06 


90 
1434 


59  21 

112    6  1745 

n  » 

59  9 

112  22 

989 

.  . 

69  6 

112  27 

1437 

69  0 

112  37 

1113 

»  t 

68  48 

112  39 

815 

»  » 

68  19 

112  37 

1311 

t.  • 

68  18 

112  40 

947 

„  •' 

ii 

ii 

IKMtM 

w  ii 

68  12 

112  38 

646 

ii 

58  4 

112  40 

331 

11  T> 

57  47 

112  48 

352 

1!  " 

57  28 

112  57 

284 

11  1' 

" 

•i 

550 

n  " 

57  29 

112  4» 

674 

')  In  V*rt*t-batM  «tn4  (Ur  dl«  Orte .  Hau«  Ptlklnakoje OlmovJ«  bli  UQta 
Im  <Jn«ltengelil«(  der  Tono<ta(  die  Ultut  4er  mit  KmtowakaJ»  und  HeWe»- 
fl«doo««i  erhaltenen  Be»tinrmDf»Kro  eeerben.  Folgende  Tafjl  entbili  dtea«  Ra- 
ctlmmangen  »ellMt: 

lad.  Mit  Kmat.  mit  Tlohrmo  H*A. 


Mit  Kreat.   mit  Ttuhono 
berechnet : 
;U:>  M»1lt        1>-  Mit« 


«aa 

MI 

ma 

«TS 


47«  „ 

«<4  „ 

«S4  , 

tSO  . 

«10  . 
>.*eti. 


i 


benennet : 
«Ii  Melvr,      M*  Meter, 
'W     .,  7M  „ 

l«4S     „  ltS«  „ 

»il  W»  r 

l*St     .         liM  r 


IM 


')  9  Meter  aber  i 
')  I  Meter  eben  aoi 
•)  Fall  =  Miaa- 
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Am  IrM  (Nsrpi),  I,  * 
WinrntL  aw.Irbo  o.  Teehajangro,  l 
Taehajangro 


Waeeereeheide  iw.  Teehajangro  u. 

Dabaldyn,  1  

Dehaldjn  (Jengoda,  Witim),  II.  3 
Waaaeracheide  zwiecbrn  dein  l>a- 

haldyn  and  dem  Jenguda,  1  . 
Jangada-ilchir.  Aulatieg  «um  Xord- 
Mujiechen  Gebirge  *),  II,  4  .  . 
Jangada,  Oberlauf,  U,  4 .    .    .  . 
P»»«  am  Janguda-ilehir,  1    .    .  . 

Angrenzende  Barge  

Ukaje-mukit-Bacb  (Paranaa,  Witim), 
18  KU.  t.  d.  Qu..  II.  4  s)  .  . 
Parama,  6  KU.  t.  d.  Mdg.')  .  . 
Mi].'  d.  Mira  (Witim).  V,  11*)  . 
Steile«  Ufer  der  Mira,  13  Kü.  f. 
dar  Mündung,  II.  4  .... 

über  du  8Bd-Mu-  I  Nordraad 
jieehe  Gebirge    .    .}  da* 

WiUm-PUt. 


(Taldani),  9  KU.  ron  dar 
Quelle.  II.  S  


•)  fall  -  O.aiU.  -  ')  Ka«  = 
—  «)  Feil  -  aalll.  -  •)  " 

m 
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56  25 
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112  45 

1457 
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R-flM 
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•i 

1 

56    5     11t  46 

1163 

ii 

Tanguk«,  reUtir  i.  Nertach. 
Trokinda  (Taldaai),  II,  S  .    .  . 

„  ,  16  Kit.  abwarte,  II.  3  . 
Bombaiko  (Witim),  Mdg.  dt*  Au- 

nik,  II,  3  

Bombaiko,  11  KU.  auf w  .  n ,  3  ') 
Zipa  (Witim),  b.  Saa  Uuj'u,  IV,  14 
Waaeerech.  zw.  d.  Zipa  u.  d  Taloi,  1 
(Taloi),  Btttt.  Laaf,  II,  1. 
brt  d.  Mdg.,  II,  3     .    .  . 

deeTaloi-Thalee  iw. 
dem  Niro  u.  BoaUchikan.  III,  6 
Waaaeraeh.  aar.  d.  Taloi  (Zipakaa, 
Baunt)  a.  d.  Caaboi  (Kl.  Amalat) 
Goldw.  Sadornoi  am  t'athoi,  II,  3 
„     Sierafimowskoi  am  Auoik 
CBn^darin,   Kl.,  Gr.  Amalat, 

Zipa),  IV,  8  

See  im  Gr.  Amalat,  II,  4  .    .  . 

„  ,  nach  d.  Nertach.  H.  berechnet 
Bnlokta  (Qr.  Amalat,  Zipa),  U,  3 
Witim,  Mdg.  daa  Choloi.  .  .  . 
See  Tjeltnbinakoje,  II,  3  .  .  . 
Obergaag  üb.  d.  Jablonowai  Chra- 
bet  bei  Podwolotaehnaja,  1  .  . 
Ufer  dea  T.cbita-Kl.,  16  Kil.  ober- 
balb  d.  8t.  Taebits,  11.  •  .  . 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  67. 

Nachrichten  über  die  neuen  Nordpolar-  Expeditionen  bis  zum  2.  September  1872. 
Kapitän  Altmann's  Erreichung  und  Erforschung  von  König  Karl-Land. 

undurchdringlich  schien,  und  kein  Fang,  -werden  als  die 
Ursache  angegeben.  Dagegen  ist  eine  wissenschaftliche  Nor- 
wegische Expedition,  für  die  man  sich  besonders  in  Tromsö" 
lebhaft  interessirt,  für  nächstes  Jahr  in  Aussicht  genommen. 

Auch  die  Frantötüche  Expedition  unter  Ämbtrt  und 
Mark  ist  nicht  in  8eo  gegangen,  und  nach  den  mir  gewor- 
denen Mittheilungen  scheint  dieselbe,  gleich  den  schon  so 
lange  projektirten  Englischen  und  Russischen  Expeditionen 
auf  einen  unbestimmten  Termin  verschoben  oder  ganz  un- 
gewiss su  sein.  Dieas  ist  schon  deshalb  lebhaft  zu  bedauern, 
weil  der  ausgezeichnete  Kapitän  F.  Ch.  Mack,  der  die  Ex- 
pedition führen  sollte  und  der  am  weitesten  im  Sibirischen 
Eismeer  vorgedrungen  war,  nun  von  einer  Eismeerfahrt  in 
diesem  Jahre  Uberhaupt  ausgeschlossen  ist1).  Wie  mir  aus 
Paris  geschrieben  wurde,  „besteht  die  Hinterlaasenschaft  von 
Gustave  Lambert  aus  120.000  Francs,  die  in  der  Caisse 
de«  depüts  et  i 


Expeditionen.    Halls  Expedition, 

Seit  meinem  Bericht  vom  24.  Juni  ')  haben  manche  der 
angezeigten  Expeditionen  ihre  Thätigkeit  fortgesetzt, 
ihren  Anfang  genommen,  wieder  andere  als  bevor- 
stehend gemeldete  sind  schliesslich  nicht  zur  Verwirklichung 
gekommen.  Besonders  zu  bedauern  ist,  dass  die  beiden  pro- 

mit  Dampfern  für  dieses  Jahr 
gelangen. 

A  'ipttan  G>  Jensen,  der  Flihi 
Fahrten,  war  von  seiner  ersten  diesjährigen  Fahrt  auf  dem 
Robbenschlage  mit  einer  so  beschädigten  Schraube  nach 
Dremmen  zurückgekehrt,  dass  durch  die  nothwendige  Repa- 
ratur eine  zweite  Fahrt  nicht  bloss  sehr  hinausgeschoben 
worden  wäre,  sondern  geradezu  für  dieses  Jahr  unmöglich 


Herrn  Foyn'i  Dampfer  „Morgenen" ,  Kapitän  Hansen, 
war   dagegen  von  Yadsö  aus  ostwärts  in  8ee  gegangen, 
einer  brieflichen  Mittheilung  aus  Bergen  vom  1.  Au- 
aber  bald  wieder  zurückgekehrt;   viel  Eis, 


■)  Nr.  65  der  Serie,  a.  Gaogr.  Mittb.  1872,  Haft  VII,  S.  173  ff. 
Petermaiio'e  Oeogr.  Mittheüangea.  1872.  Heft  IX. 


<)  Ea  aal  bei  diäter  Gelegenheit  bemerkt ,  daae  Hack ,  der  .ich 
unter  allen  neueren  KUtneerfaKrern  durch  seinen  Math  and  Unterneh- 
mungsgeint ,  wie  durch  die  Vortuglichkeit  aeiner  Arbeiten  ,  die  gegen- 
wärtig aar  Publikation  vorbereitet  werden,  —  besondere  euageaeiclinet 
hat,  »einer  Herkunft  nach  ein  Deataeher  iat:  aein  Vater  and  Onkel 
nämlich,  »eit  einer  längeren  Reihe  Ton  Jahren  in  TromeS  angeetodett. 
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einen  Heller  anrühren  kann,  ehe  nicht  die  gerichtliehe 
Liquidation  den  NüchlassoH  beendigt  iat". 

Dagegen  hat  die  etwas  abenteuerliche  Frmx5»uchs  Ex- 
pedition de»  Herrn  Octave  Pavy.  die  auch  aohon  längere  Zeit 
als  Projekt  spielt ,  in  letzter  Zeit  einmal  wieder  viel  von 
eich  reden  gemacht  Bo  viel  Tintenfässer  sind  aber  schon 
nahezu  8  Jahre  lang  über  blosse  Projekte  ausgeschrieben 
und  Druckerschwärze  verbraucht  worden,  dass  es  ziemlich 
massig  erscheint,  viel  Worte  zu  verlieren,  ehe  nicht  wirk- 
lich die  Projekte  zur  Verwirklichung  gekommen  sind  und 
die  Expeditionen  sich  en  ronte  und  mitten  in  ihrer  Arbeit 
befinden.    Während  s.  B.  von  vielen  Seiten  mit  aller  Be- 

Kude  Mai  aus  San  Francisco  abgesegelt  sei,  geht  die  Un- 
wahrheit dieser  Angabe  schon  daraus  hervor,  dass  das 
San  Francisco  Weekly  Bulletin  vom  14.  Juni  ausführlich 
von  einer  Sitzung  der  Aoademy  of  Natural  Sciences  vom 
&.  Juni  erzählt,  in  der  Pavy  anwesend  gewesen  war,  und 
Harper's  gewöhnlich  sehr  gut  informirte  Weekly  berichtet 
noch  in  ihrer  Nummer  vom  6.  Juli,  „dass  Herr  Pavy  jetzt 
seine  Absicht  bekannt  mache,  sehr  bald  mit  seiner  Floss- 
Expedition  nach  dem  Nordpol  aufzubrechen". 

In  jener  Sitzung  der  Akademie  zu  San  Francisco  tbeilte 
Pavy  mit,  dass  er  Wrangell  -  Land  bis  zum  1.  September 
zu  erreichen  hoffe  und  alsdann  bis  Mai  1873  mit  Schlitten 
von  Hunden  gesogen  nach  Norden  vordringen  werde,  bis 
er  das  von  ihm  erwartete  offene  Polarmeer  antreffen  würde, 
welches  er  mit  »einem  Kautschuk -Floss  befahren  wolle. 
Dieses  Kautschuk-Floes ,  so  wird  erzählt,  besteht  aus  vier 
einzelnen  hohlen  mit  Luft  zu  füllenden  Kautschuk  -  Cylin- 
dern,  deren  jeder  25  Fuss  lang  ist,  die  zum  Zusammen- 
setzen eingerichtet  sind,  mit  einem  Beck  vorsehen  werden 
und  ein  Fahrzeug  bilden,  dos  Raum  genug  hat,  um  Alles 
aufzunehmen,  was  zu  einer  solchen  bedeutenden  Reise  nö- 
thig  ist,  während  die  einzelnen  Cylinder  auf  dem  Lande 
leicht  fortgeschafft  werden  können.  Ein  in  San  Francisco 
gemietetes  Schiff  soll  die  Expedition  zuerst  nach  Petro- 
paulowsk  in  Kamtschatka  bringen,  wo  60  Hunde,  geräu- 
cherter Lachs  und  Pelzkleider  eingenommen  werden,  und 
dann  direkt  durch  die  Bering-Strasse  nach  Wrangell-Land 
fahren.  Pavy's  Begleiter  sind :  Dr.  Chesmore,  der  in  Alaska 
viele  Erfahrungen  gesammelt  hat,  Kapitän  Mikes,  der  vor 
einigen  Jahren  in  einem  kleinen  Fahrzeug  aus  Gummi- 
Cylindern  eine  Fahrt  von  Amerika  über  den  Atlantischen 
Ocean  nach  Europa  wagte,  Watkins,  ein  berühmter  Jäger 
aus  den  Rocky  Mountains,  und  zwei  Matrosen,  die  auf 
Wuliüihfshrern  dienten,  im  Ganzen  fünf  Personen.  Das 
Schiff  soll  von  Wrangell-Land  nach  San  Francisco  zurück- 
kehren. Das  Flow  wiegt  etwa  1000  Pfd.  und  soll  6-  bis 
10.000  Pfd.  Lebensmittel  und  andere  Erfordernisse  für  die 


Reise  tragen  können,  hinreichend  für  die  sechs  Männer  auf 
zwei  Jahre,  während  welcher  Zeit  Pavy  da«  ganze  Central- 
polar- Gebiet  zu  durchreisen,  den  Nordpol  im  Vorbeigehen 
mitzunehmen  und  via  Smith-Sund  nach  Nord-Amerika  zu- 
rückzukehren hofft. 

Pechuel-Loesche ,  der  da»  Meer  im  Norden  der  Beriog- 
Strasse  aus  eigener  Erfahrung  kennt,  hat  seine  Bedenken, 
I  ob  das  Gummifahrzeug  sich  in  einem  eisbedeckten  Meira 
bewähren  wird,  spricht  dagegen  aber  den  Trost  aus,  da» 
Pavy  Wrangell-Land  sehr  wüdreioh  finden  dürfte,  da  die 
ungemein  zahlreichen  und  wohlgenährten  Bisbären  nördlich 
der  Bering-Strasse  auf  ein  reiches  Thierleben  in  jenen  Re- 
gionen schlieasen  lassen  und  M«Clure  auch  auf  Banks-Land 
viele  Moschus-Ochsen,  Renthiere  und  Schneehühner  fsnd 
Professor  Davidson  von  der  Nord  -  Amerikanischen  Küsten- 

zu  San  Francisco,  bestritt  die  Voraussetzungen  Pavy's  und 
führte  mit  ihm  in  der  8itzung  am  5.  Juni  eine  lebhafte 
Diskussion.  Gestritten  ist  seit  1865  überhaupt  viel,  aber 
auch  eino  Masse  noucr  und  wichtiger  Aufklärungen  seit  jener 
Zeit  gewonnen. 

Am  3.  August  ging  mir  ein  Schreiben  von  Dr.  Bessels, 
dem  wissenschaftlichen  Chef  der  Amtrik&nitcken  Nordpol- 
Expedition  unter  Hall  zu,  welches  aus  Tessiusak  in  73*  24' 
N.  Br.,  56*  12'  W.  L.  vom  23.  August  1871  daürt  ist, 
drei  Tage  später  als  die  früher  in  dieser  Zeitschrift  publi- 
cirten  Berichte  reichen  und  selbstverständlich  nichts  wesent- 
lich Nonas  enthält  Tessiusak  ist  die  nördlichste  Dänische 
Ansiedelung,  welche  die  Expedition  berührte,  um  weiten 
Hunde  einzunehmen,  von  denen  sie  nun  60  bis  70  Stock 
erlangt  hatte.  „Die  Nachrichten  über  die  Eisverhältnisse 
im  Hohen  Norden  lauten  überaus  günstig,  und  darin  stim- 
men alle  Einwohner  überein,  dass  man  seit  50  Jahren  kei- 
nen so  wannen  Sommer  erlebt  hatte." 

In  offiziellen  und  muu.s<<gi'b<?adeu  Kreisen  Amerikas 
scheint  man  den  allerdings  wunderlichen  Nachrichten,  die 
aus  Nord-Grönland  im  April  über  die  Expedition  eingingen, 
keinen  Glauben  zu  schenken.  In  jedem  Falle  haben  sie 
nur  wenig  Interesse,  ob  sie  wahr  sind  oder  nicht 

2.  Die  Österreichisch-Ungarische  Polar-Expedition 
und  Graf  Wiltachek'a  Expedition. 
Von  dieser  Expedition  gingen  mir  von  Payer  und  Wey- 
p recht  aus  TromsÖ  vom  4.  Juli  verschiedene  Mittheil ungen 
zu,  unter  denen  die  Imtruition  folgendermaßen  lautet :  — 
„Der  Zweck  der  Expedition  ist  die  Erforschung  des  un- 
bekannten Gebiets  im  Norden  von  Sibirien.  Sind  die 
Eiszustände  günstig  genug,  so  ist  die  Erreichung  der  Beriog- 

')  Aas  alba  Wiltthenen,  AsKWt  187»,  8.  3?4. 
»)  8sa  Fraadseo  Weekly  Ballettt,  14.  Jaul  187J. 
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Strasse  und  die  Rückkehr  durch  dieselbe  anzustreben.  Die- 
se* ideale  Ziel  ist  immer  fett  im  Auge  xu  behalten  und  da 
die  Möglichkeit  seiner  Erreichung  hauptsächlich  auf  den 
Einwirkungen  der  grossen  Sibirischen  Flusssysteine  basirt 
ist,  so  soll  auf  höhere  Breiten  erst  in  zweiter  Linie  und 
unter  besonders  gunstigen  Umstanden  reflektirt  werden. 

„Um  Zersplitterung  der  Kräfte  zu  vermeiden,  darf  ein 
Versuch  gegen  den  Nordpol  selbst  nur  gemacht  werden, 
wenn  die  Erreichung  der  Bering -Strasse  innerhalb  des  ge- 
gebenen Zeitraumes  von  swei  Wintern  und  drei  Sommern 
als  nahezu  gesichert  erscheint.  Die  Ausführung  dieses  Pla- 
nes bleibt  vollständig  den  an  Ort  und  8telle  gesammelten 
Erfahrungen  der  Führer  Uberlassen.  Als  Ausgangspunkt 
der  Expedition  ist  die  Nordseite  von  Nowsja  Semlja  >u 
betrachten. 

„Für  die  möglichst  vollkommene  Ausnutzung  der  Ex- 
pedition in  wissenschaftlicher  Beziehung  und  die  Führer 
verantwortlich.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Nähe  der 
bekannten  Sibirischen  Küste  so  viel  als  möglich  vermieden 
werden  muss. 

„Auf  die  Errichtung  von  Zeichen  und  Deponirung  von 
Nachrichten  bei  denselben  über  den  Verlauf  der  Reise  an 
allen  exponirten  Punkten  hat  die  möglichste  Sorgfalt  ver- 
wendet xu  werden. 

„Bei  allenfallsigen  Unglücksfallen  und  wenn  das  Schiff 
verlassen  werden  mUsste,  müssen  in  erster  Linie  die  Mün- 
dungen der  grösseren  Sibirischen  Flüsse  Jana,  Lena,  Kolyma 
und  Indigirka  als  Zufluchtsstätten  in  Betracht  gezogen  wer- 
den und  hierher  wären  auch  allenfalls  nöthige  Nachfor- 
schungen xu  dirigiren. 

„Sollte  es  möglich  sein,  bei  Passirung  des  Kaps  Tschel- 
juskin,  der  nordlichsten  Spitse  von  Asien,  su  landen,  so 
Bind  auf  diesem  Funkte  unter  allen  Umstanden  Nachrichten 
xu  deponiren.  Ein  zweiter  derartiger  Punkt  ist  die  nörd- 
lichste der  Neu-Sibirischen  Inseln. 

„Graf  Hans  Wiltschek  deponirt  im  Sommer  1872  auf* der 
OsUpitse  von  Nowaja  Semlja  eine  Quantität  Lebensmittel 
und  Kohlen.  Dieses  Depot  dient  als  Zufluchtsstätte,  falls 
noch  vor  der  Passirung  des  Kaps  Tscheljuskin  ein  Unglücks- 
fall eintreten  sollte.  Nach  Überschreitung  dieses  Kaps  lie- 
gen die  oben  genannten  Flussmündungen  näher. 

„Die  Expedition  ist  mit  Lebensmitteln  auf  drei  Jahre 
ausgerüstet. 

„Commandant  der  Expedition  ist  Linienschiffs-Lieutenant 
Weyprecht,  Commandant  sämmtlioher  Land-  und  Schlitten- 
Expeditionen  Ober-Lieutenant  Payer,  mit  freiem  Dispositions- 

Commando  nach  seiner  Entfernung  von  Bord.  Das  Com- 
mando  der  Expedition  geht  bei  alienfaUsigen  Todesfallen 


»55 

Uber.  In  diesem  Falle  Übernimmt  Sohiffs-Lieutenant  Brosen 
die  rein  maritime  Ausfuhrung  der  gegebenen  Befehle.  Von 
Ober -Lieutenant  Payer  fällt  das  Commando  an  Schiffs- 
Lieutenant  Brosch  und  von  diesem  an  Schiffsfiihurich  Orel. 
Kegiuieutsarzt  Dr.  Kepes  ist  nur  dem  Comtnandanten  ver- 
antwortlich, eben  so  der  Maschinenmeister  Krisch. 

„Zu  Sehlitten-Exjieditionen  können  sammthehe  an  Uord 
befindliche  Individuen  verwendet  werden. 

„Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  folgendermaassen 
xu  vertheilen:  astronomische,  physikalische  und  meteoro- 
logische Beobachtungen  SehitFs-  Lieutenant  Weyprecht,  Schiffs- 
Lieutenant  Brosch  und  ^chilfsfähnrich  Orel;  Landesauf- 
nahme, geologische  Sammlungen  und  Oletscherstudien  Ober- 
Lieutenant  Payer;  zoologische  und  botanische  Sammlungen 
Dr.  Kepes. 

„Es  wird  von  jedem  Einzelnen  die  Erwartung  gehegt, 
dass  er  sich  mit  allen  Kräften  dem  Zwecke  der  Expedition 
hingebe.  Die  vollkommenste  Subordination  unter  die  Be- 
fehle des  Commandanten  ist  eine  der  Grundbedingungen 
des  Erfolges.  Ein  Verstoss  gegen  dieselbe  darf  aus  diesem 
Grunde  unter  keiner  Bedingung  vorfallen  und  es  würde  der 
Betreffende  nach  der  Rüokkehr  zur  öffentlichen  Verantwor- 
tung gezogen  werden."  ') 

Da»  ausführlichste  eingegangene  Schreiben  ist  von  Wey- 
precht, an  Herrn  Johannes  Ziegler,  Herausgeber  des  „Ar- 
ohiv für  Seewesen",  gerichtet,  und  lautet:  — 

„Tn  St«,  22.  Juni  1872.  —  Meinem  Versprechen  ge- 
treu gebe  ich  Ihnen  von  Tromsö  aus,  wo  wir  übrigens, 
während  ich  dieses  Schreiben  beginne,  noch  gar  nicht  sind, 
Nachrichten  von  uns  und  dem  Schiffe. 

„Ich  bin  mit  dem  Schiffe,  jetzt,  wo  ich  es  auch  in  8ee 
probirt  habe,  sehr  zufrieden.  Bei  der  Probefahrt  machten 
wir  mit  128  Rotationen  6}  Meilen,  obwohl  wir  12)  Fuss 
tief  gehen  und  unsere  Lade  Wasserlinie  auf  11  Fuss  Tief- 
gang berechnet  ist.  Die  Maschine  und  der  Kessel3)  sind 
ausgezeichnete  Arbeit  und  haben  hier  oben  allgemeine  An- 
erkennung gefunden,  in  Nord-Deutschland  hätten  wir  eine 
gleiche  Arbeit  gar  nicht,  in  England  nur  um  unvcrhältniss- 
mässig  viel  Geld  bekommen.  Es  freut  mich,  dass  mir  die 
Gelegenheit  zu  Theil  geworden  ist,  an  der  Nordsee  eine 
Probe  unserer  Maschinen-Industrie  zeigen  su  können.  Die 
Maschine  t«t  ganz  ausserordentlich  handlich,  sie  geht  ohne 


')  „Kicht  Khrgcu  oder  Abrateuarlnet" ,  engt  1.  Pejer  au  Schlüte 
«IBM  ÄufakUro  Ober  die  ötUirrelclii»th-UtiK&''Uche  Xordpolsr-Eipediüou 
in  d«r  Augiburger  Allgemeinen  Zeitung  (1872,  Nr.  141),  „vernSgen 
die  Motire  einer  jahrelanges  Barde,  wia  die  der  bevareteheadeo  Kipe- 
ditios,  xo  »ein.  Der  Keix  de*  Aueeerordentlicben  wird  durch  die  Wie- 
derholung sbgsKhwtcbt,  and  nebet  dem  Willen,  der  Wiuenecbaft  durch 
einen  Schritt  aber  die  Puestapfen  auarer  Vorgänger  hisaae  ib  dunen. 
i»t  es  nur  die  Pflicht  der  BewaUfuhrnng  and  Erfüllung  dsr  durch  ins 
erregtem  Bnrsrtungeo  «ad  Hoffnungen." 

«)  Vom  subiumsat.  teeaico  Triestiso. 

«6» 
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den  geringsten  Stow  von  roll«  Kraft  rückwärts  auf  volle 
Knft  vorwärts  und  umgekehrt.  Diese  Eigenschaft  ist  bei 
der  Schifffahrt  im  Eise,  die  in  fortwährendem  Ausweichen 
besteht,  ganz  unbezahlbar.  Wir  brachten  ee  bei  70  Pfand 
Dampfdruck  auf  136  Rotationen.  Ganz  ausserordentlich 
günstig  stellt  sich  derKohlenTerbrauch;  bei  4  bis  4}  Mei- 
len Fahrt  verbrennen  wir  190  bis  ISO  Pfand  Kohlen.  Die 
Maschine  ist  Compound  sjstem,  Hoch-  und  Niederdruck - 
Cy  linder  mit  Oberflächen  -  Condeneation.  Die  Sehraube  ist 
nuturlien  zum  Hissen:  oer  Apparat,  oen  der  i^onstructeur 
des  Schiffos,  Herr  Oeorg  Claussen ,  zu  diesem  Zwecke  coo- 
struirt  hat,  ist  ebenso  bequem  als  einfach.  Die  Welle  des 
Steuerrades  greift  mit  einer  verschiebbaren  Übersetzung  auf 
eine  zweite  Welle,  um  die  sich  die  Kette  windet,  mit  wel- 
cher der  Propeller  geniest  wird  j  ein  einxiger  Hann  ist  auf 
diese  Art  im  Stande,  ohne  weitere  Vorbereitungen  und 
ohne  Anstrengung  die  Schraube  su  hissen.  Während  des 
Hissen«  muss  natürlich  ohne  Steuernd  mit  dem  Stenerreep 
noch  allein  gesteuert  werden.  Da  wir  sehr  oft  gezwungen 
sein  werden,  diese  Arbeit  vorzunehmen,  so  kommt  uns  die 
wirklich  praktische  Einrichtung  sehr  su  Statten.  Die  Schraube 
ist  zweiflügelig,  vier  Flügel  und  eine  Nabe  haben  wir  in 
Reserve.  Vier  Fuss  unter  Wasser  läuft  auf  beiden  Seiten 
ein  schwerer  eiserner  Bügel  vom  zweiten  Hintersteven 
gegen  vorne  zum  Schutze  der  Schraube  gegen  das  Treibeis, 
am  vorderen  Hintersteven  ist  derselbe  gegen  oben  und 
unten  abgespreizt 

„Die  Kohlen -Depots  gehen  vom  hinteren  Deckbalken 
der  grossen  Luke,  wo  sie  bis  zum  Kessel  die  ganze  Breite 
des  Schiffes  einnehmen,  zu  beiden  Seiten  des  letzteren  bis 
zum  zweiten  Deckbalken  unter  der  hinteren  Kajüte;  durch 
möglichst  »orgfaltige  Stauung  (ich  Hess  acht  Tage  auf  die- 
selbe verwenden  und  Stüok  für  Stüok  hinabgehen)  ist  es 
mir  gelungen,  fast  25  Tonnen  mehr  hinabzubringen,  als 
wir  nach  der  Berechnung  des  oubisohen  Inhaltes  erwartet 
hatten.  In  den  Depots  sind  115  Tonnen,  im  grossen  Ruume 
läng?  des  Kielschweines  und  an  der  hinteren  Wand  10  Ton- 
nen, auf  Deck  6  Tonnen,  Summa  130  Tonnen  Kohlen,  von 
denen  110  Tonnen  Cardiff  erster  Qualität  und  20  Tonnen 
Ziegelkohle,  gleichfalls  aus  Cardiff.  Die  Küche  verbraucht 
täglich  50  Pfund,  macht  für  1000  Tage  50  Tonnen;  es 
bleiben  uns  also  SO  Tonnen  für  die  Maschine,  d.  i.  circa 
50  volle  Heiztage.  Diese  müssen  auf  drei  Sommer  ver- 
theilt werden;  in  offenem  Wasser  würden  sie  etwa  5000 
Meilen  repnisentiren. 

„Unter  Segel  ist  dos  Schiff  ein  so  guter  Läufer,  als  es 
sich  nur  von  einem  ungekupferten ,  so  schwer  gebauten 
Schiffe  erwarten  liisst.  Es  mundvrirt,  was  die  Hauptsache 
ist,  mit  Segel  und  Dampf  sehr  gut  und  gehorcht  dem  Steuer 


schwerem  Südwestwinde  mit  hoher  See  und  rollen  so  sanft, 
dass  man,  wie  Sie  sehen,  recht  gut  schreiben  kann.  Ich 
hatte  erwartet,  das«  ee  bei  der  starken  Überstauung  schlecht 
in  See  stehen  würde,  bin  aber  sehr  angenehm  enttäuscht 
worden.  Der  beste  Beweis  ist,  dass  wir,  obwohl  wir  uns 
erst  in  See  eigentlich  in  Ordnung  setzen  konnten,  noch 
kein  Wasserglas,  noch  keine  Schale  gebrochen  haben.  Die 
Takelage  ist  sehr  solid,  stellenweise  vielleicht  zu  solid  und 
wir  IfLÖtiutcd  bt*  dputonci  mehr  Si^upI  v^rtrs^cn  uls  W'ir*  hu^cn 
„Mit  der  Mannschaft  bin  ich ,  soweit  man  bis  jetzt  ein 
Unheil  fallen  kann,  sehr  zufrieden.  Mit  Ausnahme  der 
beiden  Tiroler  und  eines  anderen  Mannes  sind  Alle  lang 
befahrene  Kauffahrtci-Matroseo.  Der  Koch  ist  ein  Grazer, 
der  eigens  studirt  hat.   Li  Pola  lernte  er  in  einer  Familie 

wurde  er  nach  München  zu  Professor  Liobig  geschickt,  der 
ihm  die  Schnellbäckerei  mit  Backpulver  beibrachte.  Die 
leiste  Hand  legte  unser  Lebensmittel  -  Lieferant  Bichers  in 
Hamburg  an  ihn,  indem  er  ihn  in  die  Geheimnisse  der 
Conserven,  Eierpulver,  getrockneten  Gemüse  4c  einweihte. 
Leider  hat  er  in  Bremerhaven  sein  Herz  und  mit  demsel- 
ben den  größten  Theil  seines  Verstandes  zurückgelassen: 
unter  don  Folgen  davon  müssen  wir  jetzt  leiden.  40  Grad 
Rcaumur  unter  Null  werden  ihn  schon  curiren. 

„Eine  richtige  Liste  unseres  Bemannungsstandes  ist 
noch  nirgends  erschienen.  Ich  lasse  dieselbe  folgen:  Carl 
Weyprecht,  Triester  (ich  ersuche  Sie,  mir  dieses  Epitheton 
auch  in  der  Öffentlichkeit  zu  geben  und  nichts  Anderes 
beizufügen);  Julius  Payer,  Teplitz;  Gustav  Brosch,  Komo- 
tau;  Eduard  Orel,  Neutitsohein ;  Dr.  Julius  Kepes,  Vari  in 
Ungarn;  Otto  Krisch,  Patschlevits  in  Mähren;  Bootete  an  n 
Pietro  Lussina,  Chemo,  Kapitän  der  Handelsmarine;  Har- 
punier Carlsen,  Kapitän  der  Norwegischen  Handelsmarine; 
Zimmermann  Antonio  Vecerino,  Fiume;  Matrosen:  Antonio 
Latcovich,  Fianona;  Lorenzo  Marola,  Pietro  Fallesich  aus 
Fiume;  Antonio  Zaninovieh,  Lesina;  Antonio  Catterinich, 
Lussinpiccolo;  Vincenzo  Palmich,  Lovrana;  Giorgio  8tigüch, 
Bukkarice;  Antonio  Lukinovich,  Pnrisce,  Brazza;  Antonio 
Scarpa,  Tri  est;  Giacomo  Sucich,  Francesco  Lettis  aus  Vo- 
loses ;  Johann  Orasch,  Gras ;  Johann  Haller  und  Alex.  Klotz 
aus  dem  Passeier  -  Thal  in  Tirol;  Feuermann  Josef  Pospi- 
schil,  Prora u.    Summa  24  Personen. 

„Eine  genaue  Beschreibung  der  Stauung  brauche  ich 
Ihnen  nicht  zu  geben.  Das  Brod  war  anfangs  in  Spiritus- 
fassern  verpackt,  allein  da  diese  den  halben  disponiblen 
Stauungsraum  eingenommen  hätten,  Ii  ose  ich  hinter  dem 
Mann&chafteraumo  von  den  Zwisehcudeckbajken  nach  oben 
ein  eigenes  Dcpöt  errichten,  in  drei  abgeschlossene  Theile 
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verlöthcn.  In  diesem  Depot  sind  etwa  17.000  Pfund  Brod 
untergebracht  Der  ganze  Rest  unsere«  Proviantes  mit  einer 
Masse  anderer  AusrüstungsgegenstUcde  steckt  im  grossen 
Baume,  ungefähr  800  Kitten  und  Fässer.  Ich  hatte  es 
im  Anfang  nicht  für  möglich  gehalten,  Alle»  unterzubringen; 
so  oft  ich  die  Berge  von  Kisten  und  Fässern  ansah,  die 

Haare  zu  Berge.  Nur  durch  eine  wirklich  exemplarisch 
sorgfältige  Stauung  war  es  möglich,  damit  fertig  tu  werden. 
Jedes  8tück,  du  hinabging,  wurde  vorher  »«gemessen  und 
angepasst  Die  kleinen  unvermeidlichen  Zwischenräume  sind 
mit  Brennholz  ausgekeilt,  Ton  dem  wir  auf  diese  Weise 
zwanzig  Wagenladungen  unterbrachten.  Bodecabine  und 
Wasch cabine  sind  vorderhand  mit  Kleidern  und  Kleinig- 
keiten vollgestopft ;  sobald  wir  ein  Loch  in  den  Proviant 
gegessen  haben,  werden  diese  in  Kisten  gepackt  und  in 
den  grossen  Baum  verstaut  Im  Herbste  wird  Alles  an 
seinem  richtigen  Platze  sein. 

„Unser  Proviant  ist  sehr  gut  und  reichlich  für  drei 
Jahre  auareichend.  Alle  Geschenke  und  Alles,  was  uns 
die  Jagd  giebt,  sind  Ersparnisse,  loh  habe  die  Bationen 
der  Nord-Deutschen  Handelsmarine  als  Nonn  unseres  Be- 
darfes angenommen,  sehe  aber  schon  jetzt,  dass  unseren  Leu- 
ten zwei  Drittel  derselben  mehr  als  genug  sind.  Wenn 
es  nöthig  ist,  können  wir  es,  vorausgesetzt,  dass  uns  nichts 
verdirbt,  bis  in  die  ersten  Monate  des  Jahres  1876  aus- 
halten.   Hoffentlich  wird  dieser  Fall  aber  nicht  eintreten. 

„In  Bremerhaven  habe  ioh  mir  alle  mögliche  Mühe  ge- 

nicht  gehen.  Wenn  wir  im  Her  bete  eingefroren  sein  wer- 
den, will  ich  die  Versuche  frisch  beginnen;  ich  habe  zu 

„Die  Heizung  geschieht  durch  Meidioger'sche  Füllöfen ; 
an  den  Öfen  ist  auch  das  Ventilationsrohr  angebracht  Die- 
ses mündet  zwischen  dem  Ofen  selbst  und  dem  ihn  um- 
gebenden Mantel,  wodurch  der  direkte  kalte  Luftzug  in 
den  unteren  Schichten  vermieden  ist  Die  Küche  ist  eigens 
consiruirt  worden;  sie  enthält  drei  Einsätze  für  luftdicht 
verschlossene  Töpfe,  einen  Backofen  (wir  werden  nämlich 
zweimal  wöchentlich  mit  Liebig'sohem  Backpulver  frisches 
Brod  backen)  und  ein  grosses  Reservoir  zum  Tellerwärmeu, 
Speisen  warm  zu  halten  &c  Der  letzte  Rest  von  Hitze, 
der  sonst  unverbraucht  durch  den  Schornstein  gehen  würde, 
lauft  um  einen  sehr  grossen  Wasserkessel,  der  zum  Schnee- 
schmelzen verwendet  werden  wird.  Es  wird  uns  hierdurch 
hinlänglich  laues  Wasser  geliefert  werden,  um  täglich  in 
der  dicht  bei  der  Küche  liegenden  Budecabine  ein  Bad  be- 
reiten zu  können,  ohne  Vermehrung  des  Brennmaterialcs. 

„Unsere  Mannschaft  erhält  täglich  um  4  Uhr  früh  Kaffee, 
um  8  Uhr  Suppe,  um  12  Uhr  Suppe,  Fleisch  und  Gemüse, 
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Abends  Thee,  ferner  wöchentlich  per  Kopf  1  Pfand  Butter 
und  alle  zusammen  3  Flaschen  Spirituosen.  Wir  Offliiore  er- 
lauben uns  alle  Sonntage  den  Luxus  einer  Flasche  Wein, 
wohlverstanden  in  sechs  Personen.  Wenn  wir  einmal  im 
Bise  sein  werden,  wird  die  künstliche  Weinbereitung  be- 
ginnen ;  dann  erhält  auch  die  Mannschaft  Wein.  Wir 
haben  Material  für  45  Eimer  solchen  Weines;  Johannis- 
berger Ausbruch  wird  es  kaum  werden. 

„Wie  Sie  wissen,  habe  ich  die  anfängliche  Idee  eines 
eigenen  Zimmers  für  mich  ganz  aufgegeben.  Der  Baum, 
.  der  hierfür  bestimmt  war,  ist  für  die  Bibliothek,  die  Instru- 
mente und  tausend  Kleinigkeiten  verwendet  worden.  Offi- 
ziers- und  Mannschafts  -  Kajüte  sind  mit  grosser  Sorgfalt 
gegen  die  Külte  verwahrt  und  nach  allen  Seiten  gedoppelt. 
An  der  Bordwand  liegt  Kuhülz,  gegen  vorne  und  rückwärts 
8  Zoll  Sägespäne,  gegen  unten  Theerfilz  und  gegen  oben 
3  Zoll  Werg.  Ich  habe  auf  diese  Art  unser  ganzes  Reserve- 
werg  (700  Pfund)  weggestaut 

„Beinahe  hätte  ich  vergessen,  in  unserem  Bemannungs- 
stande die  Hunde  aufzuführen,  Bieben  an  der  Zahl  Sie 
sind  vorderhand  noch  schrecklich  ungebildet  und  roh  und 
müssen  an  der  Kette  gehalten  werden.  Läset  man  sie  los, 
so  entsteht  ein  fürchterlicher  Spektakel  auf  Deck;  sie  fal- 
len augenblicklich  Uber  einander  her  und  verbeissen  »ich 
derart,  da.is  sie  kaum  mehr  auseinander  zu  bekommen  sind. 
8cbon  jetzt  befinden  sich  drei  ziemlich  hart  Verwundete 
unter  den  Händen  des  Arztes.  Das  nämliche  Mittel  wie 
den  Koch  wird  hoffentlich  auch  sie  ouriren.    Der  beisar- 

kolossaler  Grösse ;  dieser  erfreut  sich  der  Feindschaft  aller 
anderen.  Als  Futter  für  sie  haben  wir  1400  Pfund  luft- 
rrocKenü«  l  teraettemen ,  von  dem  jeder  tuglicn  ein  Huna, 
in  Wasser  aufgeweicht,  erhält  Bis  jetzt  haben  sie  hiermit 
und  mit  den  Abfällen  vollkommen  genügend.    Sobald  wir 

„Schliesslich  möchte  ich  noch  zwei  Sachen  an  die  Öf- 
fentlichkeit gebracht  haben.  Erstens  den  Namen  des  Cou- 
strueteurs  deB  Schiffes ,  Herrn  Georg  C lausten  in  Bremer- 
i  haven,  dorn  die  wirklich  gelungene  Construction  desselten 
zu  danken  ist;  zweitens  aber  die  kolossale  Theuerung,  nicht 
so  sehr  de6  Schiffbaues,  als  der  Auarüstung  in  Bremerhaven 
im  Vergleiche  zu  unseren  Preisen.  In  einzelnen  Fällen 
streift  dieselbe  an  Unaolidität  So  musste  ich  z.  B.  für 
sechs  Tau-Schwabber,  deren  einer  in  halbfeuchtem  Zustande 
1 7 1  Pfund  wog,  20  Thaler  bezahlen.  Ich  glaube  versichern 
zu  können,  dass  ich  die  Ausrüstung  des  Schiffes  in  Öster- 
reich um  die  nämliche  Summe  in  Papiergulden  zu  Stande 
gebracht  hätte,  die  ich  oben  mit  SU  berthalern  zahlen  musste. 
Notabene  ist  zu  bemerken,  dass  in  Triest  der  Arbeitslohn 
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Rchiffs/.irmnerleute  erst  seit  dem  letzten  Strike  vor  drei 
Monaten  mit  1  Thaler  täglich  bezahlt  werden.  loh  hatte 
leider  nicht  die  Zeit,  über  Alles  zu  oontrahiren  oder  lange 
Ooncnrreni  auszuschreiben,  aonat  waren  die  Ausgaben  wahr- 
scheinlich bedeutend  geringer  geworden.  Es  thut  mir  sehr 
leid,  daas  ich  die  Rechnungen  dem  Gönnte*  einsenden  mnss ; 
einzelne  derselben  hatte  kh  gar  so  gerne  veröffentlicht 

dnstrie  einzujagen. 

/ir gier,  wörtlich  abzudrucken;  er  ist  eine  Conditio  «hm  qua 
non.  Ich  bin  an  vielen  Orten  in  Bremern* Ten  so  gründ- 
lich über  das  Ohr  gehauen  worden,  daas  ich  geschworen 
habe,  die  Sache  vor  die  Öffentlichkeit  tu  bringen.  Ich 
habe  die*»  den  Leuten  in  Bremerhaven  auch  ganz  offen 
gesagt  Der  Tan«  soll  erst  angehen,  wenn  ich  glücklieh 
zurückkomme,  ich  will  diesen  Heuchlern,  die  sich  immer 
als  Muster  der  Solidität  in  die  Welt  posaunen,  den  Schleier 
ein  wenig  lüften. 

„loh  habe  nur  einen  einzigen  Mann  kennen  gelernt, 
der  sich  als  durch  und  durch  honneter  Kaufmann  gezeigt 
hat,  und  dieser  ist  der  Shipshandler  Richers  in  Hamburg. 

„Wenn  es  Ihnen  unangenehm  ist,  den  letzten  Passus  im 
„Archiv  für  Seewesen"  zu  veröffentlichen,  das  in  Kord- 
Deutschland  stark  gelesen  wird,  so  thun  Sie  es  zum  min- 
desten in  der  „Deutschen  Zeitung".  Am  liebsten  wäre  es 
mir  aber  im  „Archiv". 

„Und  nun  leben  Sie  rocht  wohl,  viele  Grösse  an  Alle 
in  Wien.  Auf  glückliches,  frohes  Wiedersehen,  nachdem 
wir  etwas  Ordentliches  ausgerichtet  haben! 

24.  Juni.  In  einer  Stunde  überschreiten  wir  den  ark- 
tischen Parallelkreis. 

7.  Juli.  Morgen  geht  der  Dampfer  ab,  und  ich  füge 
noch  Einiges  bei.  Es  hat  sich  am  Schiffe  auob  ein  kleines 
„aber"  herausgestellt;  es  ist  nicht  ganz  dicht.  Woher  das 
Wasser  kommt,  kann  ich  noch  nicht  sagen,  da  ich  nicht 
ausladen  kann  und  es  hier  keine  Taucher  giebt  Bei  hoher 
See  oder  Rehr  starker  Fahrt  bringen  wir  es  auf  2  Zoll 
stündlich.  —  Seit  zwei  Tagen  ist  das  Drangwasser  ge- 
stoppt; ich  weiss  aber  nicht,  ob  dies«  von  dem  alten  Soe- 
mamistnittel  kommt,  das  irh  angewendet  hübe:  gehocktes 
kleines  Zeug  um  da«  Schiff  herum  auszuschütten,  oder  aber, 
weil  ich  soviel  Proviant  herausgenommen  habe,  dass  wir 
etwa  4  Zoll  weniger  tauchen.  Es  ist  sehr  schwer,  die  Ur- 
sache zu  finden,  da  wir  so  vollgestaut  sind,  dass  man  nir- 
gends zukommen  kann;  ich  hoffe,  dass  es  nur  die  Eigen- 
schaft eines  jeden  neuen  Schiffes  ist,  Anfangs  etwas  Wasser 
zu  machen,  loh  kann  mir  nicht  denken,  wie  durch  eine 
doppelte  drcizö'llige  Beplankung,  die  beide  kalfatert  sind, 


und  können  nichts  finden.  Vorderhand  würde  nicht»  daran 
liegen;  erst  wenn  die  Sache  zunähme,  könnte  sie  im  Herbst«, 
wenn  die  Pumpen  eingefroren  sind,  unangenehm  werden. 
Sollte  es  nicht  aufhören  zu  lecken,  so  lade  ich  im  ersten 
Winterquartier  au»  und  kielhole  dos  Schiff,  wenn  es  nothig 
ist  Die  ganze  Geschichte  macht  mir  keine  weiteren  SorgeD, 
da  ich  mich  bei  jeder  Planke  durch  den  Augenschein  ton 
der  Solidität  der  Arbeit  überzeugt  habe. 

„Wir  sind  am  3.  Juli  hier  angekommen.  Die  letzter, 
sehn  Tage  kreuzten  wir  gegen  zeitweise  sehr  steife  Nocd- 
und  Kordost- Kühlten  auf.  Bei  Andenäs,  der  Nordspitze 
der  Lofoden,  machten  wir  Dampf,  nahmen  den  Lootseo  und 

nier,  Kapitän  Carlsen,  einer  der  ältesten  Wulroeejüger,  hat 
sich  hier  eingeschifft,  und  so  sind  wir  nun  vollzählig.  Läng- 
stens am  14.  Juli  gehen  wir  von  hier  ab."  <) 

8chreibtn  C.  H'ei/prfcfif*  an  A..  PtUrmann,  d.  d.  Tr?nuc. 
4.  Juli  1872  (im  Auazug).  —  Gestern  sind  wir  hier  ao- 

Nachriobt  von  uns  zu  geben. 

„Die  Zeit  nach  unserer  Abfahrt  aus  Bremerhaven  bis 
wir  aus  der  Weser  waren,  benutzten  wir,  um  uns  oouV 
dürftig  in  Ordnung  sn  bringen.  Sie  erinnern  sich,  wie  wir 
be-  und  verpackt  waren ,  als  wir  ausliefen ,  aber  ehe  wir 
Helgoland  passtrt  hatten,  waren  wir  wenigstens  so  weit, 
daas  wir  das  Deck  klar  hatten.  Sie  können  sich  denken, 
wie  in  den  ersten  Tagen  umgeataut  wurde ,  um  Alles  an 
seinen  Platz  zu  bringen.  Jetzt  sind  wir,  GoU  sei  Dsak! 
so  ziemlich  in  Ordnung,  aber  erst,  wenn  wir  unser  Winter- 
quartier beziehen,  wenn  wir  uns  etwas  Platz  im  grossen 
Baume  gegessen  haben,  werden  wir  in  den  vollen  Besitz 
unsere«  häuslichen  Komfort*  kommen. 

„Das  Schiff  hat  sich  in  See  sehr  gut  bewährt;  es  nuv 
növrirt  vorzüglich  und  besitzt  alle  Eigenschaften  eines  gutes 
Seeschiffes.  Mit  der  Maschine  können  wir  es  bei  138  Rota- 
tionen, trotzdem  wir  12}  Fuss  tief  gehen,  also  1j  Fuss 
überstaut  sind,  auf  5$  Meilen  bringen.  Eine  glänzende 
Eigenschaft  der  Maschine  ist  der  erstaunlich  geringe  Kühlen- 
konsum;  bei  100  Rotationen  und  4  Meilen  Fahrt  verbren- 
nen wir  120  Pfd.  Kohlen  stündlich  Diess  wird  wsbr- 
»chuiulich  unsere  gewöhnliche  Fahrt  «ein;  wer  im  Eise  mit 
mehr  Fahrt  manövrirt,  rennt  sich,  wenn  es  längere  Zeit 
dauert,  sicher  den  Steven  zu  Grunde,  das  Schiff  möge  noch 
so  stark  gebaut  sein.  Im  offenen  Wasser  reflektire  ich 
aber  nur  auf  die  SegeL  Wir  haben  130  Tonnen  Cardiff- 
kohle  erster  Qualität  an  Bord.  Rechne  ich  nun  25  Pfund 
taglich  für  jeden  Ofen  und  »0  Pfund  für  die  Küche,  » 


ArtBlT  fSr  Seewesen ,  Augnit  1875  and  Dent.eli«  Z«itun«.  WWn 
».  Juli  1871. 
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Die  letztere  ist,  wie  Sie  wissen ,  au  dem  stabilimonto  teo- 
nioo  in  Triest  hervorgegangen,  der  Kessel  zu  derselben  von 
Holt  ebendaselbst.  Eine  weitere  ausgezeichnete  Eigenschaft 
derselben  ist  die  Leichtigkeit ,  mit  der  sie  in  manövriren 
ist,  ohne  Kraftanstreugung ,  ohne  den  geringsten  Stoss  ar- 

Im  Km  ist  diese  eine  Hauptsache. 

„Leider  hat  aieh  in  den  letzt« 
dass  daa  Schiff  etwa«  Wasser  macht  So  lange  wir  in 
Bremerhaven  lagen,  war  nichts  zu  bemerken,  erat  in  See 
bei  schlechtem  Wetter  trat  es  su  Tage.  Hier  sind  keine 
HäUsmittel,  am  diesem  Übelstande  abzuhelfen,  ausser  wir 
würden  das  ganze  Schiff  ausladen  und  hierzu  haben  wir 
keine  Zeit  mehr.  Ich  werde  nichts  unversucht  lassen,  um 
ausfindig  so  machen,  wo  die  Schuld  liegt  und  es  ist  mög- 
lich, dass  uns  dieser  Umstand  einige  Tage  langer  hier  auf- 
hält, als  ich  gedacht  hatte.  —  —  Ich  bin  sehr  froh,  dass 
ich  unter  den  Proviant  eine  Lage  Kohlen  gegeben  habe, 
auf  diese  Art  ist  derselbe  vor  Feuchtigkeit  geachütst 

„Unsere  Ausrüstung  ist  eine  vortreffliche.  Wenn  uns 
nichts  su  Grunde  geht,  wovor  ich  aber  keine  Furcht  habe, 
da  tust  Alka  in  Blech  verpackt  ist,  so  können  wir  bei 
vernünftiger  Haushaltung  .1}  Jahre  aushalten.  Die  Lebens- 
mittel, von  Richers  in  Hamburg  geliefert,  sind  sehr  gut 

„Viele  Sorge  machen  mir  die  Hunde,  die  sieh  nicht  an 
einander  gewöhnen  wollen.  Laset  man  aie  frei,  ao  ist  der 
Kampf  fertig,  hält  man  sie  an  der  Kette,  so  werden  sie  immer 
wilder.  Bin  grosser  Russischer  Hund,  ein  enormes  Thier, 
daa  in  Bremerhaven  allein  800  bia  1000  Pfund  auf  dem 
Wageu  sog,  seichnet  sich  dadurch  aus,  dass  er  den  Hass 
aller  Übrigen  auf  sich  gesogen  hat,  sobald  er  sich  nur 
zeigt,  ist  der  Spektakel  los.  Der  Hund  ist  sc  stark ,  duss 
ihn  ein  Mensch  gar  nicht  bändigen  kann;  kommt  er  in 
Wuth,  ao  kann  er  wirklich  gefährlich  werden.  Ich  glaube, 
das»  eine  frühzeitige  Kugel  seinem  Leben  ein  Ende  machen 
wird. 

ausrüstung  genau  nach  den  Angaben  M*Clintock's.  Erst 
wenn  man  diese  sieriiehen  und  dabei  doch  ungemein  star- 
ken Dinger  ansieht,  begreift  man,  wie  es  möglich  war,  so 
ausgedehnte  Schlitteneipeditioneu  zu  machen ,  wie  es  die 
Engländer  gethan  haben.  Was  für  ein  Klotz  war  dagegen 
der  Schlitten  der  „Germania",  den  wir  voriges  Jahr  an 
Bord  hatten! 

„Ich  lege  Ihnen  die  von  mir  selbst  geschriebenen  und 
vom  Gönnte"  gut  geheissenen  Instruktionen  bei  Ein  Pari 
derselben  befindet  sich  von  uns  Allen  unterzeichnet  in 
Wien,  ein  anderes  vom  Comite  unterzeichnetes  bei  uns  an 


wir  nie  in 

können,  den  eigentlichen  Zweck  der  Reise  aus  den  Augen 
sn  verlieren,  zu  bummeln,  und  um  Jedem  an  Bord  die 
ihm  zukommende  Stellung  anzuweisen.  Es  schwebt  durch 
diese  Instruktionen  über  Jedem  das  Damoklesschwert  dur 
öffentlichen  Meinung.  Es  wäre  mir  angenehm,  wenn  Sie 
dieselben  vor  die  Öffentlichkeit  bringen  wollten.  

„Ich  habe  mich  mit  Oraf  Wiltschek  und  Baron  Sterneck 
besprochen  wegen  Markirung  von  Treibholz.  Wir  werden 
grossere  Stamme  mit  bezeichnen  und  achwimmou  lassen. 
Diese  bietet  ein  gutes  Mittel,  um  über  Lauf  und  Ursprung 
des  Treibholzes  in  das  Reine  su  kommen.  Einestheils  wäre 
ea  gut,  wenn  man  eine  Belohnung  auf  die  Auffindung  sol- 
cher Stämme  setzte,  andemthcils  setzt  man  sich  aber  dadurch 
dem  Betrüge  aus,  ich  hatte  es  also  für  besser,  Erstens  su 
unterlassen.  Wollen  Sie  die  Güte  haben,  durch  Ihre  Be- 
kanntschaften die  Publikation  dieser  Sache  in  Norwegen, 
Russlaud,  England  und  Nord-Amerika  zu  veranlassen.  Die 
Idee  kommt  von  Sterneck,  ich  halte  sie  für  sehr  gut  und 
werde  sehr  viele  Stamme  markiren. 

„Und  nun  leben  Sie  recht  wohl,  lieber  Polarpapa!  Hof- 
fentlich bringen  wir  Ihneu  Interessantes  zurück,  dann  sol- 
len Sie  für  die  vorige  Reise  entschädigt  werden.  Auf  glück- 
liches und  frohes  Wiedersehen!  Ihr  treu  ergebener  Wey- 
precht." 

Ein  andere*  Schreiben  von  C.  Weyprtcht.  d.  d.  Trotntö. 
12.  Juli  1872.  —  „Dieas  ist,  Gott  sei  Dank!  der  letzte 
Brief,  den  ich  absende,  mit  dem  letzten  Dampfer  habe  ich 
19  Stück  expedirt,  heute  gehen  wiederum  einige.  Gott  sei 
gelobt,  dass  bei  Kap  Tselmljuskiu  kein  Briefkasten  hängt! 
Ich  kann  Dir  versichern,  dass  ein  Mann  an  vielem  Brief- 
schreiben sterben  kann.  Wenn  es  noch  einige  Monate  so 
fort  gegangen  wäre,  hättet  Dir  mir  auf  meinen  Grabstein 
setzen  können:  „gestorben  an  zu  vielen  Briefen".  Jetzt 
hat  die  Geschichte  ein  Ende,  Ubermorgen  gehen  wir  hinaus; 
Wir  könnten  eigentlich  schon  morgen  abgehen,  allein  da 
das  Schiff  am  IS.  vom  Stapel  gelaufen  und  am  13.  von 

in  unserer  Rechnung  mit  dem  Schicksale  haben. 

„Unsere  Reise  herauf  ging  gut,  bis  zum  arktischen 
Kreise  liefen  wir  fast 


musstea  wir 

lavireo. 

„Uns  geht  es  gut;  ich  will  nicht 
„brennenden  Begierde"  der  Polarfahrer  nach  dem  Eise  spre- 
chen, dasselbo  wird  früh  genug  kommen,  aber  ich  für  mei- 
nen Theil  brenne  vor  Begierde,  wenigstens  die  Civiliaation 
mit  den  Postämtern  hinter  mir  zu  haben.  Am  Tage  nach 
unserer  Abfahrt  von  Bremerhafen  zerriss  ich  mindesten» 
12 
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Ion,  all  die  Sonne  nicht  mehr  untergehen  wollte,  in  An- 
fange waren  sie  gar  nicht  unter  Deck  zu  bringen.  Der 
Polarenthusiast  L  ....  hält  «oh  für  den  glücklichsten 
Sterblichen,  er  meint,  viele  Leute  gäben  Hunderttausende, 
wenn  rie  an  »einer  Stelle  «ein  könnten.  Es  versteht  sich 
von  selbst,  da»  ich  dieser  von  enormer  Weltkenntnis  zei- 
genden Ansicht  vollständig  beistimmte.  Au*  solchem  Holzo 
müssen  diu  Polarfahrer  niederer  Klasse  geschnitzt  sein.  Ob 
der  gute  Mann  in  einem  Jahre  wohl  noch  «o  denkt?  loh 
bin  sehr  begierig  auf  die  Leute,  wenn  ihnen  der  erste  Bär 
aufstößt.  Das  gerade  Gcgentheil  L  ...  .'s  ist  unser 
Harpunier,  Kapitän  Carlsen  ron  hier,  ein  Mann,  der  viel- 
leicbt  schon  30  Reisen  in  das  Eis  gemacht  hat  und  ein 
Feuer  waaser-  Anbeter  ist.  Für  ihn  giebt  es  nur  Walrosse, 
Baren,  Seehunde,  Eis  und  Spiritua.  Glücklicherweise  habe 
ich  echte  PatentBchlösser  in  Bremen  gekauft,  die  den  Zu- 
gang zu  den  Spiritue-Depüts  etwas  schwierig  macheu.  Carl- 
sen hat  uns  so  mit  Harpunen  und  Lauen  ausgerüstet,  das» 
kein  Walroas  im  arktischen  Becken  vor  uns  sicher  sein 
wird. 

„Du  hättest  die  Confusion . sehen  sollen,  als  wir  von 
Bremerhafen  abfuhren.  Das  Duck  war  so  verstellt,  daas 
man  sich  nicht  bewegen  konnte;  ich  wollte  aber  um  jeden 
Preis  fort.  Glücklicherweise  trafen  wir  schönes  Wetter  in 
See  und  kamen  eo  langsam  in  Ordnung.  Jetzt  ist  alles 
geordnet  und  der  K.  K.  Polardicn§t  geht  seinen  regelmäs- 
sigen Gang.  Ks  geht  alles  natürlich  ganz  mercantil  zu: 
Kapitän  Pierre  &c  &c,  nur  der  Harpunier  nennt  mich  mit 
Consequens  „Commodören" ,  wahrscheinlich  sichern  in  sei- 
nem Kopfe  zwei  Walrossboote  den  Commodorenrang.  Klas- 
sische Kerle  sind  unsere  Tyroler,  beide  ganz  intelligente 
Burschen ,  der  eine  von  ihnen  sogar  ein  halber  Naturfor- 
scher, aber  Vcllblnt-Tyroler,  conservativ  bis  zum  Exceas.  Al- 
les wird  wohl  überlegt,  bevor  die  Hand  angelegt  wird,  und  sie 
reden  eine  Sprache,  daas  ich  mich  viel  besser  auf  Norwegisch 
dem  Harpunier,  als  ihnen  auf  Deutsch  verständlich  machen 
kann.  Der  eine  von  ihnen,  Klotz,  ist  unser  Steward,  er  ist 
doppelt  so  gross  als  das  Loch,  in  welchem  er  zu  hausen  hat, 
der  andere  ist  Hundewärter  und  Büchsenspanner.  Klotz 
ist  der  vollkommene  Urmensch,  der  sich  meistens  8teine 
und  Kräuter  suchend,  Gemsjagd  treibend,  Insekten  sam- 
melnd 4c  im  Hochgebirge  aufgehalten  hat  und  nur  zeit- 
weise mit  den  Produkten  seiner  Arbeit  in  die  Ebene  zu 
den  Menschen  herabgestiegen  zu  sein  scheint.  Beide  sind 
übrigens  tüchtige,  verläasliohe  Leute.  Unter  der  Beman- 
nung sind  nur  zwei,  die  mir  nicht  gefallen,  sonst  habe 
ich  lauter  feste  Kerle,  famoso  Matrosen. 

„Für  euer  Abschieds-Telegramm  danke  ich  euch  bestens; 
wenn  wir  ein  Tausendstel  des  Glückes  haben,  das  uns  zu- 


teiegraphirt,  zugeschrieben,  zutoastirt  und  zugetrunken  wor- 
den ist,  so  kommen  wir  noch  nördlicher  als  der  Nordpol 
selbst!" 

Schreib»  res  /.  Payer  an  dü  Nttu  Freie  Pr«**>.  4.  i. 
Auf  der  Fahrt  nach  dem  Norden,  12.  Juni  1872  $c.  — 
Die  Idee  einer  österreichisch  •  Ungarischen  Nordpol  -  Expe- 
dition ist  zur  Thatsache  geworden.  Seit  einer  Woche 
schwimmt  das  Polarschiff  „Tegetthoff"  im  Nord-Atlantischen 
Üceau  einem  Ziele  zu,  dessen  Erreichung  der  Holländer 
Barenta  vor  drei  Jahrhunderten  zuerst  verhieas  —  doch 
nur,  um  dessen  Märtyrer  zu  werden  —  der  nordöstlichen 
Durchfahrt. 

„Der  „Tegetthoff"  hat  Bremerhaven  am  13.  Juni  Mor- 
gens <1  Uhr  dampfend  verlassen.  Die  Abfahrt  geschah  fast 
unbemerkt  und  in  der  anspruchslosesten  Weise  —  ein  Ab- 
Gönnern, Sr.  Excellenz  Grafen  Edmund  Zichy,  Bankier 
Ladenburg  und  Dr.  Petermann,  ein  Hoch  auf  Sc.  Majesut 
den  Kaiser,  und  ruhig  zog  der  „Tegetthoff'  durch  Bansin? 
und  Bchleusen  der  Weser  su  —  National-  (Handels-)  und 
Kricgsflaggen  auf  den  Masten.  Am  Bug  wehte  eine  klei- 
nere Flagge,  jene  der  8ehlittenreisen ,  gewidmet  von  zar- 
tester Hand.  Mit  dem  Gefühle  unendlicher  Befriedigung 
und  Ruhe,  welche  die  endliche  Vollführung  eines  Werkes 
und  die  Befreiung  aus  einem  Chaos  von  Obsorgen ,  Rück- 
sichten und  Arbeiten  vermögen,  schwammen  wir  den  brei- 
ten Strom  hinab.  Da  lagen  dieselben  Auen,  Bäume,  Wie- 
sen, welche  uns  einstens  bei  der  Rückkehr  von  Grönland 
entzückt  hatten  —  doch  unbeirrt  sahen  wir  alle  die  rei- 
zenden Dinge  dieser  Welt  sich  verjüngen ,  erlöschen ,  und 
Abends  war  die  Deutsohe  Küste  verschwunden. 

„Möglichst  nahe  der  Westküste  Nowaja  Semlja's  und 
mit  möglichster  Schonung  unserer  Koh'.eu  werden  wir  diese 
Doppelinsel  umschiffen,  was  vor  Ende  August  nicht  zu 
erwarten  steht  Es  ist  möglich,  das«  wir  an  dieser  Küste 
mit  der  Expedition  des  Grafen  Wiltachek  zusammentreffet!, 
was  für  uns  Alle  in  hohem  Maasae  nützlich  und  erfreulich 
wäre.  Mit  mehr  Sicherheit  läset  sich  dagegen  auf  das  Zu- 
satumenstossen  mit  einem  oder  mehreren  Norwegischen  Wal- 
rossjägern  rechnen.  Diess  aber  wird  Tür  uns  die  allerletzte 
Gelegenheit  bilden,  Nachrichten  nach  Europa  gelangen  zu 
lassen.  Bis  zu  unserer  Rückkehr  werden  wir  dann  absolut 
verschollen  bleiben. 

„Im  Nachstehenden  sei  das  Ziel  der  Expedition  noch 
einmal  in  aller  Kürze  betont:  Nach  den  Ergebnissen  der 
österreichisch  -  Ungarischen  Vorexpedition  von  1S71  in  das 
Nowaja  Semlja  -  Meer  scheint  es  der  erwärmende  Rinflaas 
des  Golfstromes  zu  sein,  welcher  das  Eismeer  im  Osten 
Spitzbergens  im  Herbst  bis  78*  und  79*  N.  Br.  öffnet  und 
weiterhin  nach  Nord  und  Ost  das  Entstehen  schweren  Eises 
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Türeitelt.  Demungeachtot  aber,  und  obgleich  wir  1871  noch 
60  Seemeilen  im  Norden  Nowaja  Semlja'i  eine  Waeser- 
teni[ioratnr  von  ■+■  3*  C.  beobachteten,  ist  das  Erlöschen 
des  Oolfatromes  in  jenen  Breiten  mit  Sicherheit  zu  erwar-  i 
ten.  Über  den  weiteren  Verlauf  der  Meeroagtrömungen,  über 
die  Entwickelung  neuer  Golfstrome  durch  die  Sibirischen 
.Flüsse  kann  man  so  lange  nur  Vermnthungen  aussprechen, 
als  wir  Uber  dio  Landverthcilung  im  Innern  des  Polarbaasins  . 
anch  nur  auf  Muthmaissungen  angewiesen  sind.  Alles  was 
wir  davon  wissen,  beschränkt  sich  gegenwärtig  auf  die  un- 
zweifelhafte Existenz  eines  aasgedehnten  Landes  im  Norden 
der  Bering-Straaee  (Wrangeil- Land),  welches  in  seinem  west- 
lichen Theile  nördlich  von  Kap  Jakan  den  Charakter  des 
Hochgebirges  tragt  Dass  sich  aber  im  innersten  Polar- 
gebiete noch  unentdeokte  Lander  befinden  müssen,  lehren  , 
die  Beobachtungen  Farry's  1827,  wie  jene  der  genannten 
Yorexpedition,  denn  in  beiden  Fällen  wurden  schuttbedeckte 
Eisberge,  Thiere,  welche  sich  nur  in  der  Nähe  des  Landes 
aufzuhalten  pflegen,  schlammbedecktes  Treibholz,  Seegras, 
abnehmende  Meerestiefen  &c  angetroffen. 

„Die  Expedition  erwartet  weder  ein  offene«  Polarmeer, 
noch  die  Erreichung  der  Bering-Straaso ,  wenngleich  diese 
ihr  ideales  Ziel  ist;  aber  sie  hofft  durch  die  günstige  Ein- 
wirkung der  Sibirischen  Flüsse  auf  Wärme  und  Strömung 
immerhin  tief  in  das  unbekannte  Gebiet  im  Norden  Asiens 
einzudringen.   Die  Erreichung  des  Poles  wird  dabei  durchaus 
nicht  angestrebt  werden.    Es  steht  zu  erwarten,  dass  die  j 
Expedition  schwere  Kämpfe  mit  dem  Eise  bei  Kap  Tschel- 
juskin,  der  Nordspitze  Asiens,  zu  bestehen  haben  wird; 
ferner,  dass  sie  daselbst  tum  ersten  Male  überwintert,  falls  I 
es  ihr  nicht  gelingt,  Land  im  Norden  desselben  zu  ont-  I 
decken.    Uberwinterungen  im  offenen  Eismeere  aber  sind, 
wie  bekannt,  unausführbar. 

„8ollte  die  Expedition  im  dritten  Sommer  weder  im 
Stande  sein,  dio  Bering-Strasse  zu  erreichen,  noch  dio  Bück- 
kehr auf  demselben  Wege  auszuführen,  dann  würde  ihr 
voraussichtlich  nicht*  Anderes  übrig  bleiben,  als  das  Schiff 
zu  verlassen  und  den  Rückweg  mittelst  der  Boote  nach 
Sibirien  und  über  dessen  Flüsse  nach  Europa  anzutreten. 
Würde  die  Expedition  dagegen  des  Schilfes  im  Westen  von 
Kap  Tscheljuskin  verlustig,  dann  würde  sich  dieselbe  nach 
Kap  Nassau  zurückziehen,  woselbst  Graf  Wiltschek  in  dio- 
sem  Sommer  ein  Proviant-  und  Kohlen-De'pöt  errichtet 

„Vor  der  Abfahrt  haben  sich  sämmtliche  Theilnehmor 
der  Expedition  durch  einen  Revers  freiwillig  verpflichtet, 
auf  jede  Aufsuchungsexpedition  zu  verzichten,  falls  es  uns 
nicht  gelänge,  bis  zum  Herbste  1874  zurückzukehren.  Diees 
geschah  aus  dem  Grunde ,  um  den  edlen  Förderern  dieses 
nationalen  Unternehmens  nicht  eine  Reihe  neuer  Opfer  auf- 
zubürden, wie  sie  England  einst  in  den  Tagen  der  Frank-  i 
lin-  Expeditionen  (deren  Kosten  viele  Millionen  Thalor  be- 
trugen) getragen  hat.  Diess  aber  wird  uns  nicht  abhalten,  j 
für  die  Nachfolger  auf  unserem  Wege  überhaupt  Cairns 
(Steinpyramiden  mit  Documenten)  an  allen  ausgezeichneten 
Örtlichkeiten  zu  errichten,  welche  Uber  unsere  Schicksale 
und  Hoffnungen  Aufachlusa  geben  sollen. 

„Von  Nowaja  Setnlja  bis  zur  Bering-Strasse  ist,  wenige 
tk'itncilen  von  der  Asiatischen  Küste,  Alle«  vollkommen 
unbekannt;  es  giebt  also  kein  Gebiet  der  Erde,  dessen 
Durchforschung  so  viel  versprechend  wäre.  Im  Herbste 
sowohl  wie  im  Frühjahre,  d.  h.  durch  etwa  drei  Monate 
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im  Jahre,  sollen  Schlittenreisen  im  groMtmöglicheu  Stile 
zur  Erforschung  der  eventuell  neu  entdeckten  Länder,  der 
noch  sehr  in  der  Luft  sehwebenden  Nordküste  Asiens  0 
und  vielleicht  selbst  zur  Vermittlung  von  Nachrichten  nach 
Europa  durch  die  allerdings  erst  weit  südlicher  lebenden 
Nomaden  (Samojeden  und  Jakuten)  ausgeführt  werden.  Bei 
allen  diesen  Gelegenheiten  sollen  die  Hunde  der  Expedition*), 
deren  Zahl  in  Tromsö  durch  zwei  Lappische  vermehrt  wer- 
den soll,  verwendet  werden,  natürlich  derart,  dass  dieselben 
mit  den  Reisenden  gemeinschaftlich  an  den  Schlitten  ziehen. 

„Die  Expedition  ist  für  drei  Jahre  ausgerüstet  und 
dürfte  dieselbe  —  allerdings  nur,  wenn  sie  auf  ergiebige 
Jagdgebiete  stösst  —  im  Stande  sein,  im  Nothfall  auch 

die  Rückkehr  nach  2}  Jahren  voraus. 

„Das  Schiff,  220  Tons  gross,  hat  ausserdem  wohl  30  Tons 
tberlast  an  Bord  genommen.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  wir  in  den  Räumlichkeiten  sehr  beschränkt  sind,  da- 
gegen ist  dio  gemeinschaftliche  Kajüte  wohnlich  und  licht 
und  nicht  mit  jenem  entsetzlichen  Behälter  zu  vergleichen, 
in 

Expedition  eingesperrt  waren.    Rings  an  den  Wänden  der 

*)  Nach  den  TOrscbicdensn  Quellen  eibttlrt  s.  B.  unmittelbar  6et- 
Uch  tob  Kap  Tscheljuskin  eis«  ungeheure  Halbinsel,  oder  mit  Auslas- 
sung derselben  und  südlichem  Streichen  der  Kuttenlinio  nnr  die  Cha- 
tan^n-liai.  Wie  gross  die  Uneieherheit  der  Sibirisch«  KUato  ist,  deu- 
tet der  Zweifel  Baer'e  in  den  Entdeckungen  Teebeljiukin'e  ia  ecinea 
Instruktionen  Mir  Middendorf  an;  ele  Uuten:  „Die  Vergleiehung  der 
Berieht«  und  Verbilüii»»»  U*et  mich  aber  nach  glauben,  daaa  man 
selbst  tu  Lande  dat  Ende  dee  niemalt  umsegelten  Kap  Ttcheljoakia 
nie  erreicht  habe,  tondern  datt  Ttcheljutkin,  um  dieeer,  man  kann  wohl 
eigen,  grünlichen  Versuche  endlich  uberhoben  tu  sein,  lieh  zu  der 
un^ecründoten  Behauptung  enUeblote,  er  habe  dat  Bade  geteben  und 
eich  überzeugt,  Sibirien  sei  nach  Norden  überall  rom  Heere  utngrenst. 
Ttcheljutkin  icheint  weder  die  Breite  der  Nordtpitte,  noch  die  Be- 
schaffenheit dcrsrlKta  angegeben  tu  haben.  Ks  wäre  also  immer  noeh 
möglich,  datt  hier  dat  feste  Land  sehr  riel  weiter  nach  Norden  sieh 

wie  Beer  ist  immerhin  bemerkenswert!),  wanngleich  die  dewissenheftig- 
koit  der  Angaben  der  Russischen  Entdecker  —  nicht  jene  der  Kots- 
kiechen  Eroberer  —  Aber  alten  Zweifel  erhaben  itt.  Et  verdient  noeh 
hervorgehoben  tu  werden,  das«  wir  die  jettige  Kenntnist  von  der  Nord- 
koste  Sibiriens  nicht  Unternehmungen  zur  Soe,  eondeni  einer  Reihe 
von  Sehlitten-  und  Boott-Eipeditionen  aut  dem  roriges  und  diesem 
Jahrhundert  Ter  danken,  welche  aus  den  Innern  Sibiriens  bis  an  die 
Kutte  und  nach  den  Neu-Sibiriscben  Inseln  vordraagen- 

*)  Die  Samojeden  und  Jakuten  bedienen  sieb  beim  Heilen  sowohl 
der  Hunde  (welche  von  getrockneten  Fischen  genlhrt  werden  und  per 
Kopf  20  bis  S5  Pud  sieben),  alt  auch  der  Reuthier«;  letzter«  sind  so- 
wohl im  Innern  der  TaimyT- Halbintel  wegen  dee  daselbst  herrschenden 
Mangelt  an  Renthiermoot ,  alt  auch  auf  dem  Eismeere  und  langt  der 
Kutte  fast  unbrauchbar,  daher  sich  die  Kultischen  Entdecker  auch  fast 
ausscblieeelich  der  enteren  zu  bedienen  pttegten.  Da  dieee  aber  oft 
100  bii  300  in  ihrem  Dienet«  hatten  und  viele  davon  zu  Grunde  gin- 
gen, ■«  hat  die  Zahl  der  Hunde  im  Norden  Sibiriens  wesentlich  ab- 
KtMiorumsn.  Bei  der  Tölligen  Unbewohntheit  dee  nördlichsten  Sibirien 
durfte  die  Expedition  nicht  darauf  zählen,  tieb  dieee  Thiere  aa  Ort 
und  Stell»  zu  verschiffen,  sondern  et  miusten  dieselben  Ton  Europa 
aut  mitgenommen  werden.  Erfehrungegemats  eignet  eich  die  Neufund- 
liaderraee  nach  den  Uunden  der  Grönländischen  Kskimoe  am  betten  an 
jenen  Zwecken,  welch«  der  arktische  Reisende  verfolgt.  Von  den  Hun- 
den der  Eijiedition  tind  Snnabu,  Aykt,  Pekel  eigentlich  arktische, 
Matotichkin,  Nowaja  Semlje,  Bopp  und  Qillit  Neufundländer,  nur  Ju- 
binal  (der  rothe  Steppenhund)  ist  Ton  gsmischter  Rae;  sie  sind  tinist- 
lieh  1  bit  3  Jahre  alt,  besondere  ausgewählt,  werden  jettt  mit  ge- 
trocknetem Pferdefleisch  und  hoffentlich  bald  mit  den  Ergebnissen  der 
Jagd  gefuttert.  Sie  tind  theile  auf  Deck  angekettet ,  tbeilt  laufen  sie 
frei  herum,  Ugtich  kleine  Schlachten  unter  lieh  liefernd.  Du  Regi- 
ment Uber  ele  fahren  die  Tvroler;  diese  aber  bekleiden  «sgcnbückliea 
saeh  die  Rollen  dee  Stewards  und  Bttehtmmschrrs 
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Nordpolar  -  Expeditionen  bis  zum  2.  September  1872. 


Kajüte,  welche  von  sechs  eingerahmten  Bildern  geziert  ist 
hingen  die  Portrait»  Sr.  Majestät,  y.  Tegetthoff,  Grafen 
Wiltachek  and  Sr.  Excellenz  Grafen  Zichy ,  nebet  anderen 
BiMern.  Die  reichhaltige  ausgewählte  Bibliothek  nimmt, 
auf  Etageren  gereiht,  alle  todten  Räume  dieser  gemein- 
schaftlichen Wohnung  ein.  Verhältnissmäasig  enorm  ist  die 
Belastung  des  „Tegetthoff"  mit  Kohlen  —  130  Tons!  Die- 
ser Vorrath  wird  uns  nebst  der  Bestreitung  aller  anderen 
Existenzbedürfnisse  gestatten,  etwa  50  bis  60  Tage  (zu  je 
24  Stunden)  tu  dampfen,  legt  uns  aber  dennoch  die  Not- 
wendigkeit auf,  selbst  im  Eise  so  viel  als  möglich  zu  segeln. 
Schiff  und  Maschine  (effektiv  100  Pferdekraft)  haben  sich 
sowohl  bei  der  am  8.  Juni  stattgefundenen 
bei  der  bisherigen  Reise  bewährt. 

„Während  ich  diese  schreibe,  befludot  s 
dition  an  der  Norwegischen  Küste  nordwestlich  von  Bergen. 
Yor  einem  fast  stetigen  leichten  Winde  aus  Buden  verfolgt 
der  „Tegetthoff"  seine  einsame  Bahn  durch  das  unendliche 
Mi*r.  lu  ungetrübter  Klarheit  breitet  sich  der  blaue  nor- 
dische Himmel  Uber  uns.  Sonnig  und  mild  wie  im  Golf 
von  Neapel  ist  die  Luft,  in  blauer  Ferne  starrt  der  eherne 
Wall  unzähliger  Klippen,  welche  die  Fclswüsten  Norwegens 
umgürten.  8elten  naht  eine  Mbve,  rastet  ein  Vogel  auf 
seinem  weiten  Wege  auf  der  Spitze  eines  Mastes  oder  irrt 
ein  Hai  in  unheimlicher  Gier  und  Hast  um  das  Schiff. 
Dann  und  wann  zeigt  ein  Segel  sich  am  Horizont  —  kein 
Leben  sonst,  kein  Ereignis» !  Jeder  aber  fühlt,  ohne  es  aus- 
zusprechen, dass  er  ernsten  Dingen  entgegengeht  Jedem 
steht  dafür  auch  frei,  heute  noch  zu  hoffen  und  zu  erwar- 
ten, was  ihm  gefällt,  denn  vor  keinem  öffnet  sieh  ein  Blick 
in  die  Zukunft.  Ein  Gefühl  aber  trügt  Alle:  das  der  Ein- 
tracht, des  wechselseitigen  Vertrauens  und  des  Stolzes,  dass 
wir  in  einem  Kampfe  für  wissenschaftliche  Ziele  der  Ehre 
unseres  Vaterlandes  dienen  dürfen  und  dass  mau  daheim 
unseren  Schritten  mit  regster  Theilnuhme  folgt 

„Unter  der  Flagge  des  „Tegetthoff"  hört  man  alle  Spra- 
chen unsere«  Vaterlandes  wirr  durcheinander:  Deutsch,  Ita- 
lienisch, Ungarisch,  Slaviseh  —  doch  ist  die  Italienische 
die  Schiffssprache.  Mit  junaci  (Helden),  ragazze,  amioi  in- 
troducirt  unser  prächtiger  Bootsmann  Lusina  in  seinem  per- 
manenten Enthusiasmus  jedes  Commondo  und  verhält  die 
Mannschaft  zur  Arbeit.  Abends  weht  ein  leichter  Wind 
die  frohen  Gesänge  der  Italiener  fort  Uber  das  blaue  Meer, 
über  welchem  die  mitternächtliche  Sonne  hängt,  oder  er- 
weckt der  gleichförmige  Rhythmus  des  Ludro  der  Dalmatiner 
die  Erinnerung  an  ihre  sonnige  Heimath  —  gewiss  ein 
harmloser  Beginn  einer  fast  dreijährigen  Reise  in  das  nörd- 
liche Eismeer!  Und  warum  sollte  er  nicht  harmlos  sein? 
In  wenigen  Wochen  ächzt  das  Eis  an  den  Rippen  des 
„Tegetthoff",  wird  sich  der  Ricsenleib  der  Eisberge  rings 
nm  denselben  aus  brausenden  Wogen  erheben  und  das  Schiff 
durch  die  eisige  Einödo  seine  dornenvolle  Bahn 
bald  dicht  eingeschlossen,  bald  frei  im 
rings  bedroht  vom  ominösen  Eisblink. 

„Tronuö,  11.  Juli.  —  Wir  eind,  durch  stürmisches  Wet- 
ter bei  den  Lofoden  aufgehalten,  erst  am  8.  Juli  Nachts  in 
Tromsö  angekommen  und  werden  dasselbe  erst  am  1 4.  Mor- 
gens verlassen.  Der  Grund  dieser  Verzögerung  unserer 
Weiterfahrt  liegt  in  der  Notwendigkeit  einiger  Vervoll- 
ständigungen an  der  Schiffsausrüstung  4c  Wir  haben  nun 


—    i  und 


den  Harpunier  Carlsen  an  Bord  genommen.  Am  6.  Juli 
erhielten  wir  die  loteten  Nachrichten  aus  Österreich,  Briefe 
und  Zeitungen;  auch  der  Russische  Ukas  (ein  Gegenstand 
von  hoher  Wichtigkeit,  fulis  wir  das  Schiff  verlieren  und 
durch  Sibirien  zurückkehren  sollten)  ist  da.  In  Tmm&o 
wurden  wir  auf  das  zuvorkommendste  vom  Österreichische 
Consul,  H.  Aagaard,  empfangen,  am  5.  Juli  lud  er  uns  za 
einem  Bankett. 

„Am  9.  Juli  ging  ich  mit  Dr.  Kepes  und  den  Tyrolero 
auf  den  4500  Fuss  hohen  8 alias  Noivi,  einen  in  dem  Laby- 
rinthe der  Fjorde  dominirenden  Felsgipfel,  um  unsere  Ado- 
roide  mit  dem  Quecksilberbarometer  zu  vergleichen;  ein 
Lappe,  Namens  Dilkoa,  war  unser  Führer.  Von  dem  Gipfel 
des  Berges  sahen  wir  eine  ungeheure  schwarze  Rauchsäule 
bei  der  ruhigen  Luft  etwa  1500  Fuss  hoch  senkrecht  auf- 
steigen —  das  Nordende  Tromeö's  (mehrere  Häuser  und 
die  Schiffswerft«)  stand  in  Flammen!  Sonnabend,  den  13.  Juli, 
Morgens  9  Uhr ,  werden  wir  einer  heiligen  Messe  beiwoh- 
nen, welche  ein  hiesiger  katholischer  Geistlicher  lesen  wird, 
und  Sonntag  Früh  verlassen  wir  Tromsö.  Graf  WilUchek 
ist  schon  am  20.  Juni  mit  dem  „Isbjörn"  nach  Spitzbergen 
abgesegelt  und  war,  wie  wir  hören,  mit  der  Ausrüstung 
seines  Schiffes  sehr  zufrieden.  Über  die  Eis-  und  Sohiff- 
fahrtverhUltnuse  dieses  Jahres  vermochten  wir  nichts  zu  er- 
fahren, da  die  Walrossjäger  noch  nicht  zurückgekehrt  sind."1) 

Aus  etnmt  Schreiben  von  J.  Paytr  an  Commemiaiars 
Crittofora  Ntrgri,  d.  d.  Juli  1872.  —  —  „Wir  machen  uns 
keine  Illusionen  darüber,  dass  wir  bis  Ende  August  vom 
Eise  ziemlich  belästigt  werden  durften,  und  gewärtigen  erst 
Anfang  8eptember  eine  grössere  Schiffbarkeit  des  Meeres 
im  Osten  des  Eiskaps  von  Nowaja  Semlja.  Darüber  hinaus 
lüsst  sich  Nichts  mit  Bestimmtheit  angeben,  nur  unsere  Ab- 
sicht, zunächst  Kap  Tscheljuskin  oder  dessen  Nähe  ansu- 
Bt'geln.  Nach  menschlicher  Voraussicht  dürften  wir  in 
besten  Falle  auf  diesem  Vorgebirge,  im  ungünstigsten  auf 
NordoetrNowaja  Semlja  überwintern. 

 „Bezüglich  der  Eieverhältnisee  steht  Günstiges 

zu  erwarten,  du  der  vergangene  Winter  mild  und  d«>r  Som- 
mer hier  oben  augenblicklich  sehr  heiss  ist 

„Verehrtester  Freund,  ich  bitte  8ie,  arbeiten  Sie  unver- 
drossen fort,  Sio  bringen  eine  Italienische  Nordpol- Expedi- 
tion doch  noch  zu  Stande,  und  Niemand  wird  sich  mehr 

darüber  freuen  als  ich."  *) 

Schreiben  tum  J.  Paytr  an  A.  Peltrman», 
i.  d.  Juli  1672.  —  „Ich  schreibe  nuten  aus  etwa  ftU*  N.  Br. 
und  in  etwa  30  Seemeilen  Entfernung  von  der  Norwegi- 
schen Küste;  Sie  wissen,  dass  Sie  keinerlei  Bemerkens- 
Werth e«  von  einer  Mittheitung  aus  dieser  Region  zu  er- 
warten haben,  denn  erst  nach  Umfahrung  Nowaja  Somlja'i 
treten  wir  in  eine  unbekannte  Welt  Aber  es  wird  Sie, 
den  eifrigsten  Verfechter  der  geographischen  Wissenschaft, 


>}  Weser-Zeiton«;,  I.  August  187». 

•)  Ein«  ausgezeichnet«  Arbeit  Ton  Dr.  Anton  t.  Kutbner,  betitelt 
„Julius  Pajer,  Der  Alpeoforscher  und  Nordpolnr-Pibrer"  (österreichi- 
sche Wochenschrift  für  Wissenschaft  and  Kunst,  Nene  Folg«,  Heft  M, 
26,  28,  Jooi  1872)  Riebt  eino  nnsfllhriiche  DtrsteUnng  Ton  Psjrr's 
I^bmugssg  and  Bildung,  sein«  Arbeiten  und  Forschungen  in  des  Alpen, 
ins  lebensgefUirUchen  Bergs Uigan gen,  seine  berroirngei  " 
der  sveiten  Deutseben  Xordpolsrfshrt,  seine  und  We 
in  1871 
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Nachrichten  über  die  neuen  Nordpolar -Expeditionen  bis  mm  2.  September  1872. 


Überzeugung  zu  erfahren,  dau  die**  Expedition  auf  diu 
usgerttstet  und  in  der  «Mkmnmemtem  Har- 
einzelnen  Glieder  auftritt  Wie  werthvoll  diese« 
Faktum  für  das  Unternehmen  ist,  bedarf  keiner  Erläute- 
rungen, denn  ea  iat  besser,  mangelhaft  versorgt  und  einig, 
als  auf  das  Glänzendste  gerüstet  au  aein,  und  nur  ein  ein- 
ziges räadige*  Schaf  unter  «einer  Heerde  su  zählen. " 


Über  Graf  miUch*t>,  Expedition  aind  einige  nähere 
Kachrichten  aua  TromsÖ  eingegangen,  die  in  Folgendem  ent- 
halten aind: 

Schreiben  von  Graf  WüUchek  an  A.  Petermann,  d.  d. 
Tromta.  1U.  Juni  IM 2.  —  „Morgen  Mittag  um  11$  Uhr 
verlaaaen  wir  auf  dem  durch  Weyprecht  -  Payer's  Bericht 
eu  kleinen  Segelschiff  „Isbjörnen"  Tromsö  und 
ins  daa  Vorsprechen,  Ihnen  Nachricht  über 
Abfahrt  xu  geben ,  durch  diese  Zeilen  einzulösen. 
„Es  scheinen  heuer  die  Eisverhältniase  im  Norden  von 
Europa  recht  günstig  zu  aein,  da  eine  langjährige  Erfah- 
rung die  hiesigen  Schiffer  lehrt,  dass  in  dem  genannten 
Meereagebiete  die  Schwierigkeiten  um  so  kleiner  sind ,  je 
hinderlicher  sie  im  Westen  bei  Jan  Mayen  und  Grönland 
fühlbar  werden;  letzteres  ist  diesen  Sommer  im  vollen 
Hausse  der  Fall,  wovon  Sie  sicherlich  eben  so  wie  wir 
mehrfache  Nachricht  erhalten  haben  werden.  Mit  dieser 
Erfahrung  sind  die  Mittheilungen  der  Hammerfeeter  Jäger, 
welche  schon  zum 
Übereinstimmung. 

„Somit  hoffen  wir  in  erster  Linie,  daas  es  uns  ganz 
bestimmt  möglich  sein  wird ,  in  der  Nähe  des  Eiskapa  auf 
Nowaja  Semlja  für  die  österreichisch  -  Ungarische  Nordpol- 
Expedition  ein  Proviant  -Depot  anzulegen,  ebenso  wie  im 
Meere  östlich  von  Nowaja  Semlja  eine  namhafte  östliche 
Länge  zu  erreichen,  und  werden  hierbei  immer  besonders 
bestrebt  sein,  nach  Nordost  und  Nordnordost  möglichst  weit 
vorzudringen,  wenn  wir  auch  nicht  die  noch  weiter  gehen- 
den Plane  ausführen  sollten,  die  Sie  so  gütig  waren,  uns 
vorzuschlagen. 

„Der  Überaua  günstige  Frühling,  der  im  ganzen  Norden 
Norwegens  ebenso  wie  bei  uns  sehr  günstig  wirkte,  lägst 
ferner  hoffen,  dass  wir  bei  unseren  Landexkursionen  in 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  weniger  Schwierigkeiten 
begegnen  dürften,  als  es  sonst  der  Fall  iat 

„Mein  Cours  geht  zuerst  dem  Hornsund  zu  und  diese 

od  soll  unser  erstes  Forschuogygt-biet  sein. 
„Zum  Abschiede  sprechen  wir  Ihnen  nochmals  unseren 
Dank  für  Ihre  überaus  zuvorkommende  Unter- 
Expedition 


S.  Die  Schwedische  Nordpol -Expedition. 
Die  Schwedische  Expedition  ist  am  21.  Juli  von  Tromsö 
in  8ee  gegangen  und  befand  sich  am  4.  August  in  Green 
Harbour  an  der  Westküste  Spitzbergen 's,  auf  dem  Wege 
nach  der  Parry-Insel.  Die  Schwedische  Regierung  hat  ihr  den 
eisernen  Post-Dampfer  „Polhem"  vollständig  ausgerüstet  und 
verproviantirt  nebst  der  Segelbrigg  „Gladan"  zur  Verfügung 
gestellt  und  ausserdem  noch  25.000  Thlr.  baar  bewilligt 
die  Einwohner  von  Göteborg  haben  50.000  Thlr.  zusammen- 
gebracht, die  Schwedische  Akademie  hat  wissenschaftliche 
Apparate,  Inatrumente  &c  gegeben.  Der  Dampfer  „Polhem" 
ist  108  Fuss  lang,  20  Fuss  breit,  8  Fnas  tief  und  hat  eine 


Hochdruckmaschine  von  60  Pferdekraft  die  bei 
und  einem  Kohlenoonsum  von  15  Kubikfuss  9  Knoten 
macht  bei  10  bis  12  Kubikfuss  6  bis  7  Knoten;  hat  Lade- 
raum für  1960  Kubikfuss  Kohlen,  also  für  5  bis  7  Tage. 
Ausserdem  ist  ein  drittes  Schiff,  der  Dampfer  „Onkel  Adam", 
dazu  bestimmt,  mit  der  Brigg  zusammen  den  Transport  des 
aus  6  Zimmern,  Küche,  Speisekammer ,  Badezimmer  und 
Kartoffelkeller  bestehenden  Überwinterungahauses,  3  Obeer- 
vationsschuppen ,  der  Henthiere  und  des  Renthiermooeea 
und  der  Kohlen  bis  xu  der  in  80*  40'  N.  Br.  gelegenen 
Parry-Insel  auszuführen. 

Ausser  den  Mannschaften  auf  den  beiden  letzteren  Schif- 
fen besteht  das  eigentliche  überwinternde  Personal  der  Ex- 
pedition aus :  Professor  Nordenakiöld,  Kapitän  Palander,  dem 
Arzt  Envall ,  dem  Physiker  Wijkander,  dem  Steuermann 
Stjeroberg,  2  Maschinisten,  9  Mann  aus  Schweden  und  5 
aua  Norwegen,  wovon  4  Lappen. 

Ausser  Kohlen  ist  die  Expedition  versehen  mit  1 545  Pfd. 
Photogen  zur  Beleuchtung  und  als  Brennmaterial  auf  der 
Schlittenfahrt  zum  Nordpol.  Proviant  ist  für  nahezu  2  Jahre 
mitgenommen,  darunter  900  Pfd.  Pemmikan  für  die  Schlit- 
tenfuhrt, angefertigt  in  Stockholm;  für  letztere  sind  Segel- 
tu ehielte  bestimmt,  Schneehäuser  bei  besonders  strenger 
Kälte;  ferner  3  leichte  Boote  von  300,  200  und  150  Pfd. 
Gewicht.  Als  Zugthiere  für  die  Schlittenfahrt,  jedoch  auch 
als  wandernder  Proviantvorrath  sind  gegen  50  Renthiere 
und  zu  ihrer  Nahrung  3000  Säcke  Benthiermooe,  zu  ihrer 
Bewach u Dg  4  Renthierhunde  mitgenommen.  Durch  die  An- 
wendung von  Renthieren  hofft  die  Expedition  die  Daner  der 
Schlittenfahrt  auf  90  Tage  ausdehnen  zu  können.  Aber  in 
Schweden  selbst  sind  gewichtige  Stimmen  gogeu  diese  Ren- 
thicr-Schlittcufahrt  zum  Nordpol  laut  geworden  und  u.  a. 
wurde  am  5.  Februar  1872  von  Dr.  A.  W.  Malm  vor  der 
KönigL  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ein  auf  spezielle 
Beobachtungen  baairter  sehr  eingehender  Vortrag:  „Über 
das  Renthirr,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Frage, 
ob  mit  Hülfe  desselben  zum  Nordpol  vorgedrungen  werden 
könne"  gehalten,  in  welchem  mit  Nachdruck  darauf  auf- 
merksam gemacht  wird,  „daas  sich  die  Verhältnisse  der 
Fahrt  auf  dem  Polareise  im  hochsteu  Orado  abweichend 
von  denen  gestalten  dürften,  denen  man  bei  einer  Winler- 
fahrt  auf  festem  Boden  begegnet,  selbst  bei  der  bittersten 
Winterkälte  in  Lappland",  daas  man  „die  Fahrt  nicht  leicht 
höher  als  auf  durchschnittlich  4  Geogr.  Meilen  por  Tag 
würde  veranschlagen  dürfen"  und  daas  zur  Erreichung  des 
Poles,  vorausgesetzt  daas  sich  die  Anwendung  der  Renthiere 
überhaupt  möglich,  die  Beschaffenheit  des  Eises  tauglich 
erweist,  nicht  40  oder  60  Renthiere  ausreichen,  sondern 
„eine  Anzahl  von  1000  Stüct"  nöthig  sein  dürfte  *)• 

Eine  interessante  Thatsache  ist,  dass  ein  Italienischer 
Seeoffizier,  Eugenio  Parent,  die  Schwedische  Expedition  be- 
gleitet, in  Folge  der  Bemühungen  des  hochverdienten  Prä- 
sidenten der  Italienischen  Geographischen  Gesellschaft  Cristo- 
foro  Negri.  Seit  die  neuere  Polarforschung  in  1 866  angeregt 
und  aufgenommen  wurde,  iat  derselbe  unausgesetzt  einer 
ihrer  wärmsten  Freunde  und  Helfer  gewesen,  und  hat  u.  a. 
jede  der  Deutschen  Expeditionen  mit  namhaften  Geldsum- 
men unterstützt,  die  er  von  Italienischen  Fürsten,  Regie- 
rung, Ministerien  und  dei 


10. 
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steht,  zu  erhalten  warnte;  ebenso  wie  er  stets  der  erste  i 
war,  der  für  die  zurückkehrenden  Polarforscher  hohe  Aus- 
zeichnungen vom  Könige  von  Italien  auswirkte,  lange  bevor 
im  eigenen.  Vaterlande  daran  gedacht  wurde.  Sein  lebhaf- 
tester Wunsch  war  eine  Betheiligung  Italiens  an  diesen  For- 
schungen, wo  möglich  durch  eine  Italienische  Nordpolar- 
Expedition,  wenigstens  zunächst  durch  Attachirung  eines 
Italienischen  Seeoffiziers  an  einer  der  Deutschen  Expeditio- 
nen, denen  er  so  viel  thatkräftige  Sympathio  und  Unter- 
stätzung zuwandte.  Man  hatte  die  betreffenden  Wünsche 
aber  nie  berücksichtigt  und  die  Schwodische  Expedition  ist 
die  erste,  welche  die  gebotene  Italienische  Hülfe  nicht  zu- 
rückweist Bei  dem  grosson  Interesse  in  Italien  für  diese 
wissenschaftlichen  Forschungen  ist  es  nicht  unwahrschein- 
lich, die  baldige  Ausseudung  einer  vollständigen  Italieni- 
schen Nordpolar -Expedition  zu  vernehmon;  bereits  sind, 
ebenfalls  auf  die  energische  Veranlassung  des  Präsidenten 
Cristoforo  Negri,  tüchtige  Italienische  Forscher  in  vielen 
anderen  Theilen  der  Erde  für  die  Wissenschaft  thätig. 

4.  Kapitän  Altmann's  Erreichung  und  Erforschung 
von  König  Karl -Land,  1872. 

Noch  ehe  die  Zusammenstellung  vorstehender  Mittei- 
lungen, die  fast  ausschliesslich  nur  den  Abgang  und  Anfang 
der  neuen  Expeditionen  melden  sollten,  vollendet  war,  geht, 
per  Telegramm  direkt  aus  HainmerlV.it  vom  24.  August,  die 
sehr  interessante  Nachricht  ein,  dass  Kupitän  Akrnann  auf 
einem  Schilfe  des  Herrn  Berger  die  ganze  OstkUste  Spitt- 
bergens und  das  Eismeer  bis  König  Karl- Land  völlig  eisfrei 
gefunden,  das  letztere  erreicht,  untersucht  und  dabei  ent- 
deckt habe,  dass  es  aus  drei  grösseren  und  mehreren  klei- 
neren Inseln  besteht  •)• 

Es  sind  dieso  Thatsachen  und  Entdeckungen  von  zwei- 
fachem Interesse;  zunächst  die  Erreichung  und  Erforschung 
eines  Landes  oder  einer  Inselgruppe,  die  nur  erst  aus  weiter 
Ferne  gesehen  war,  zuerst  von  einem  Engländer  Wiche  im 
Jahre  1617,  von  Th.  v.  Heuglin  und  Graf  Zeil  in  1870. 
Was  die  Schwedische  Expedition  von  1861,  die  Norwegi- 
schen Kapitäne  Carlsen  und  Tobiosen  in  demselben  Jahre 
gesehen,  erschien  mir  kleinere  Inseloomplexe ,  die  ich  nicht 
mit  dem  grösseren  von  Heuglin  und  Zeil  erblickten  Lande 
für  identisch  halten  konnte  und  daher  auf  meinen  Karten 
als  zwei  getrennte  kleinere  Landstriche  angegeben  habe  *). 
Diese  Annahme  scheint  durch  die  Altmann'schon  Ent- 
deckungen Bestätigung  gefunden  zu  haben. 

Mindestens  eben  so  interessant  ist,  dass  die  Ostküste 
von  Spitzbergen  und  dos  Meer  östlich  davon  völlig  eisfrei 
gefunden  wurde,  nachdem  beide  »besonders  durch  die  Be- 
hauptungen der  Schwedischen  Gelehrten  als  stets  mit  Eis 
blockirt  und  angefüllt  gedacht  wurden.  Im  Rachen  des 
Polarstromes  liegend,  der  aas  dem  Central- Polanneer  und 
von  der  Sibirischen  Küste  jedenfalls  ungeheure  Eismassen 


')  Du  Telegramm  aus  Hammerfest  sehliesat  mit  den  Worten : 
itarkfptciadien  Pott,  was  jedenfalls  beiden  «oll :  Mehr  Sptciaiien 
per  Pott.  Unter  hunderte»  tos  Telegrammen  habe  ich  kaum  jemala 
eine»  bekommen,  das  nicht  irgend  einen  Fehler  hatte  oder  mehr  oder 
weniger  gana  Teritflmmelt  war;  eine  heitere  Blumonlese  könnte  ich  zu- 
eammtnetellen.  K«  i»t  in  beklagen,  daaa  die  Tolegraphie  in  dieser  11  e- 
aiehnng  so  aehr  onxoTerlassig  und  mangelhaft  ist. 

>)  Oeogr.  Mitth.  1878,  Heft  1U,  Tafel  5,  Heft  VII,  Tafel  14. 


dorthin  fuhrt  und  zwar  jedes  Jahr  und  vielleicht  nahen 
das  ganze  Jahr  hinduroh,  erscheint  es  auch  natürlich,  dui 
beide  Gebiete,  die  Ostküste  Spitzbergens  sowohl  wie  das  an- 
stoesonde  Meer  weithin,  verhultnissuiassig  eisreich  sein  müs- 
sen, die  Auffassung  und  Behauptung  der  Schwedischen  For- 
seher scheint  jedoch  auch  in  diesem  Falle  übertrieben  und 
unrichtig  zu  sein,  und  wenn  sie  eine  Abbildung  jenes  Mee- 
res ')  geben,  auf  dor  dasselbe  vollständig  mit  ungebrochenem 
Eise  bedeckt  und  so  glatt  dargestellt  wird  wie  ein  polirter 
Tanzsaal,  so  eben,  als  wenn  man  mit  Leichtigkeit  in  einer 
Kutsche  darüber  hinfahren  könnte,  —  so  scheint  diese* 
Bild  unter  dem  Eintiuss  einer  starken  Phantasie  gezeichnet 
zu  sein,  die  von  der  Wirklichkeit  sohr  abweicht;  Niemand 
anders  hat  so  etwas  beobachtet  und  ein  so  glatter  Eisspiegel 
ähnlich  demjenigen  eines  kleinen  Teiches  scheint  auf  dem 
hohen  weiten  Meere  überhaupt  unnatürlich,  ja  ganz  unmöglich. 

Heuglin's  Zeichnung  von  dfünyeibnii  Meere  giebt  eins 
ganz  andere,  jedenfalls  viel  richtigere  Vorstellung,  und  Ht-ug- 
lin's  Beschreibung  findet  eine  eklatante  Bestätigung  durch 
die  Beobachtung  und  Erfahrung  Altmann's ;  er  berichtet  näm- 
lich zwar  von  vielem  Treibeis,  aber  so  lose,  mit  so  vielen 
Kanälen  und  meilenweiten  freien  Stellen  dazwischen,  kurzum 
so  segelbar ,  dass  er  selbst  es  gern  unternommen  hätte ,  in 
einem  „Ruderboot"  die  Fahrt  bis  zu  jenem  Lande  im  Osten 
zu  unternehmen'),  wenn  ihn  nicht  die  Faulheit  und  Apa- 
thie der  Seeiente  daran  verhindert  hätte. 

Auch  Ulve  und  Smith  fanden  im  Jahre  1871  sogar  im 
v  Norden  jenes  Landes  oder  Inselgruppe  das  Meer  gänzlich 
eisfrei1);  die  Auffassung  und  Behauptung  dar  Schweden 
ist  in  der  ganzen  jene  Gegend  betreffende  Entdeckungs- 
geschichte  Uberhaupt  ganz  alleinstehend3). 

Was  daher  Männer  wie  Peschel  und  v.  Hellwsld  über  di« 
früheren  Fabeln  bezüglich  des  Karischen  Meeres  gesagt  haben, 
dass  sie  auf  eine  ..grobe,  bMehämtnd«  MyUißoation"  •)  hinaus- 
laufen, lässt  sich  auch  auf  dieses  arktische  Gebiet  beziehen. 

Die  Nachricht  über  diese  Eisverhältnisse  ist  um  so  in- 
teressanter, weil  die  bisher  eingegangenen  Mittheilungen  sui 
dem.  Eismeere,  z.  B.  von  Kapitän  D.  Gray  und  Kapitän  Han- 
sen, von  ungewöhnlich  dichtem  Eise  berichtet  hatten.  Da» 
übrigens  auf  dem  Kurse  Hansen's  in  der  östlichen  Hälfte 
des  Nowaja  Semlja  -  Meeres  viel  Treibeis  sein  müsse,  wenn 
os  im  westlichen  Theilo  ganz  weggetrieben  war,  liegt  nahe, 
und  dass  die  Österreichisch  -  Ungarische  Expedition,  Graf 
Wiltschok  und  die  Norwegischen  Fischer  nach  Nowaja 
Semlja  hin  viel  Treibeis  angetroffen  haben  können,  ist  höchst 
wahrscheinlich.    Tüchtige  Seeleute  aber  werden  dennoch 

A.  Petermann,  Gotha  2.  September  IS 73. 

*)  Fassarge,  Die  Schwedischen  Bipeditionen,  8.  18». 

*)  „Die  Sttlicbe  Mondän«  der  Thymen-  oder  Freemaa-Slresae  mit 
dem  Schwedischen  Vorland  and  König  Kari-Land"  S.  1 6B  dea  eben  er- 
schienenen vortrefflichen  Werkes  tos  Henglin  :  Italien  nach  dem  Ksrd- 
polarmeer  in  den  Jahren  1870  und  1871,  1.  Theil.  Brannschwefc. 
0.  Weeterraann. 

»)  Oeogr.  Mitth.  1870,  S.  446,  1871,  3.  63,  Reisen  Ae.  TheC  1, 
8.  179  (nebet  mündlichen  Mittheilungen). 

')  Oeogr.  Mitth.  IS7*  Heft  III,  S.  108. 
*)  Uoogr.  Mitth.  1872,  Heft  III,  8.  111. 

e)  Ausland  1871,  Nr.  1  ud  II  und  die  aoageseichneU  Abhand- 
lung von  F.  t.  Hellwald  :  Der  gegenwärtige  Staad  der  Nordpoiarftr- 
sebMgea.  Ansland  1871,  Nr.  2S..J3,  S4,  SS,  «6. 
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Reise  der  Frankfurter  Naturforscher  Dr.  K.  v.  Fritsch  und  Dr.  J.  J.  Rein 
nach  den  Canarischen  Inseln  und  dem  Marokkanischen  Atlas,  1872. 

Vorläofiger  Bericht  Ton  Dr.  A'.  v.  Fritsch. 


Seit  mehreren  Tagen  von  der  mit  Dr.  Rein  unternom- 
menen Reise  zurückgekehrt  komme  ich  endlieh  dazu,  Ihnen 
über  dieselbe  einige  kurie  Zeilen  zu  schreiben,  woran  unter- 
wegs der  Zeitruangel  mich  gehindert  hatte. 

Am  30.  März  d.  J.  verliesscn  wir  Frankfurt,  verbrach- 
ten einige  Tage  in  und  bei  Marseille,  nahmen  dann  Dampf- 
schi rTWbillete  bis,  Mogador  und  schifften  uns  in  der  Nacht 
vom  6.  zum  7.  April  auf  dem  „Souerah"  ein.  Unsere  Reise- 
genoseen,  zwei  Israelitische  Kaufleute  aus  Mogador  (Eng- 
lische Staatsbürger)  und  ein  Neger,  H6tcl- Besitzer  in  Tanger, 
so  wie  dessen  Diener  Muhammed,  waren  der  Ansicht,  dose 
unsere  Expedition  nach  Agadir  gelingen  könne.  Diese  Hoff- 
ouog  wurde  freilich  sehr  herabgestimmt,  als  wir  in  Gibraltar 
und  Tanger  erfuhren,  dasa  die  Provinz  Haha  südlich  von 
Mogador  in  Empörung  sei  und  das«  in  Sus  ein  Spanier 
seit  mehreren  Jahren  gefangen  gehalten  wird,  für  den  ein 
hohes  Lösegeld  gefordert  wird.    Sir  John  Drummond  Hay 


rung  gemäss,  vom  Sultan  die  Erlaubnis»  zum  Besuche  des 
Atlas  und  de»  Inneren  von  Marokko  zu  erwirken,  sagte 
aber,  das«  von  Agadir  und  Nun  keine  Rede  sein  könne, 
und  rieth,  die  vier  bis  fünf  Wochen,  welche  bis  zum  Ein- 
treffen des  Kaiserlichen  Schreibens  aus  Fes  vergehen  wür- 
den, auf  den  Canaren  zu  verbringen,  da  dio  Gegend  von 
Mogador  unsicher  sei.  Nach  äusserst  kurzem  Aufenthalt  in 
Tanger  und  nachdem  wir  bei  heftigem  Seegang  nicht  ohne 
Schwierigkeit  den  „Souerah"  wieder  erreicht  hatten,  dampften 
wir  weiter,  hatten  Gelegenheit,  uns  in  Rabat,  Casa  Mama 
und  Mogador  einige  Stunden  aufzuhalten,  und  landeten  am 
1K.  April  in  Las  Palmas  auf  Gran  Canaria.  Auf  dieser 
Insel  blieben  wir  bis  zum  6.  Mai  und  benutzten  den  Aufent- 
halt hauptsächlich  zur  Ausbeutung  der  pelrcfaktenführenden 
Ablagerungen  in  der  Nähe  der  Hauptstudt,  machten  aber 
auch  eine  Tour  quer  durch  die  Insel  nach  Mogan,  von  wo 
wir  auf  der  Nordseito  —  nicht,  wie  wir  ursprünglich  beab- 
sichtigten, über  Maspalomas  —  nach  Las  Palmas  zurückkehrten. 

Am  7.  Mai  landeten  wir  in  Santa  Cruz  de  Tenorife,  wo 
wir  die  kurze  Zeit  bis  zur  Abfahrt  der  „VcnUS"  nach  Moga- 
dor (IS.  Mai)  möglichst  auanutzten. 

1878,  H.A  X. 


Genau  vier  Wochen  nach  unserem  ersten  Aufenthalt  in 
Mogador,  am  16.  Mai,  botraten  wir  dort  wieder  das  Afri- 
kanische Festland.  Des  Sultans  Erlaubnissbriof  war  noch 
nicht  eingetroffen,  in  der  ersten  Woche  machten  wir  also 
nur  kleine  Ausflüge,  u.  a.  ins  Land  der  Haha,  die  vier 
Wochen  früher  gewiss  ebenso  ruhig  gewesen  sind  wie  zur 
Zeit  unseres  Besuch  es,  und  auf  den  Djebel  Hadid.  Wir 
wurden  in  Mogador  von  unserem  früheren  Reisegefährten 
Daniel  Cohen  aufs  Freundlichste  und  Gastlichste  aufgenom- 
men. Er  war  auch  auf  das  Eifrigste  bemüht,  für  unsere 
wissenschaftlichen  und  touristischen  Zwecke  zu  sorgen,  was 
uns  um  so  werthvoller  war,  als  von  den  beiden  Consuln, 
an  die  wir  regierungsseitig  empfohlen  waren,  der  Spauisehe 
seiner  Gesundheit  wegen  eine  klebe  Reise  gemacht  hatte, 


Charakter  ist  Herr  Beaumier  konnte  in  »einer  Eigenschaft 
als  Französischer  Consul  uns  nur  durch  guten  Rath  unter- 
stützen, wir  sind  ihm  aber  unter  den  obwaltenden  Verhält- 
nissen um  so  mehr  zu  Dank  verpflichtet  Cohen  steht  in 
hoher  Achtung  in  Mogador,  die  er  auch  verdient,  und  bei 
seiner  Kenntniss  aller  Verhältnisse,  bei  seiner  befreundeten 
Stellung  zum  Gouverneur  und  zu  anderen  ein  flussreichen 
Personen  würde  er  gewiss  sehr  geeignet  sein,  Deutscher 
Vieeoonsul  zu  werden.  Er  geht  übrigens  darauf  aus,  in 
direkte  Handelsverbindung  mit  Deutschland  zu  treten,  des- 
sen Waaren  bisher  Uber  Marseille  oder  London,  aber  in 
grosser  Menge,  importirt  werden. 

Erst  am  28.  Mai  konnten  wir  nach  der  Hauptstadt 
Marokko  aufbrechen ,  die  wir  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 


Washington,  Sir  Moses  Monteflore,  Dr.  Hooker  und  andere 
Europäer  vor  uns  inne  gehabt  haben,  und  wie  uns  schon  in 
Tanger  die  Eingeborenen  die  Hände  gedrückt  hatten,  weil 
wir  Preussen  seien,  so  wurden  wir  auch  in  der  Hauptstadt 
äusserst  zuvorkommend  aufgenommen.  Der  alte  Kaid  Sidi 
Ali  von  Schisohaua  kannte  sogar  den  Namen  des  Kaisers 
Wilhelm !  Am  Beobachten ,  Ablesen  des  Fortin'pchen  Baro- 
meters, Messungen  mit  dem  Theodoliten,  Schreiben,  Zeich- 

Als  wir  uns 
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yora  Gouvorneur  der  Atla«  -  Provinzen ,  dorn  Kaid  Brahim-  ■ 
el-Graui,  die  Erlaubnis«  erbat on,  den  Hohen  Atlas  und  be-  I 
sonders  die  beschneiten  Berge  in  den  Distrikten  von  Do- 
menet, Ntifa  nnd  Glaui  zu  besuchen,  wurde  uns  diese  Anfangs 
versprochen,   im  loteten  Momente  leugnete  aber  El-Graui  i 
sein  früheres  Versprechen  ab   und  behaupteto,  er  könne 
auch  jetzt  nicht  mehr  diese  Erlaubniss  geben,  das  Hoch- 
gebirge sei  uns  jedoch  in  den  Theilen,  welche  auch  Hooker 
bereist  hatte,  vollkommen  zugänglich.    Widerstrebend  füg- 
ten wir  ans,  in  der  Hoffnung,  die  Höhen  gerade  da  zu 
erreichen,  wo  Hookcr  dieselben  nicht  betreten.  Im  Gebirge  1 
selbst  aber  hatten  wir  genau  wie  Hooker  und  vor  ihm 
Bn!ansa  jedes  Vordringen  erst  zu  erstreiten;  nur  einmal 
glückte  es  uns,  den  Gebirgsrücken  zn  besteigen,  am  Pas» 
von  Tisi  Tacherat  (circa  3400  Meter),  der  vom  Reraya-Thal 
nach  Tifnut  im  Sus-Thal  führt    Vermutlich  ist  das  die 
Stelle,  an  der  Hooker  im  Mai  vorigen  Jahres  einen  hef- 
tigen Schneesturm  erlebte.    Unsere  Begleiter,  von  denen 
der  einzige  etwas  brauchbare,  Umbork  ben  Omar,  mit  Hoc- 
ker gewesen  war,  und  der  Schicoh  des  Thaies  nannten  und  , 
zeigten  una  freilieh  einen  niedrigeren,  mehr  westwiirts  gile-  I 
genca  Pass  Wogan  (nuch  Englischer  Aussprache  etwaWawgan 
zn  schreiben)  als  den  von  den  Englischen  Gelehrten  be- 
suchten ,  doch  halten  wir  es  für  unwahrscheinlich ,  I .  dass 
ans  dem  engen  Thale  zwei  Pässe  nach  Sns  benutzt  werden, 

Kalksteine  auftreten  nnd  3.  dass  die  Messungen  der  Eng- 
lander für  den  Pas«,  der  nach  Ablesung  des  Klinometera  i 
in  betrachtlicher  Entfernung  mehrere  Grade  unter  uns  lag, 
eine  Höhe  annähernd  gleich,  sogar  bedeutender  als  nach  . 
der  oberflächlichen  Bestimmung  der  Tacherat  erreicht,  er- 
geben konnten. 

Nach  der  Besteigung  des  Tacherat  wollten  wir  die  Hoch- 
gebirgsmasBO ,  welche  uns  auf  der  Reise  nach  Marokko  als 
zur  Provinz  Mtuga  gehörig  gezeigt  worden  war,  unter- 
suchen.  Die  wundervolle  Bergform  des  einen  Gipfels,  den 
Bein  mit  der  „Jungfrau"  nicht  ohne  Grund  verglich,  und 
Hookor's  Worte  in  seinem  Briefe  au  Murehison  regten  dazu 
besonders  an.  Um  aber  Mtuga  zu  erreichen,  mussten  wir 
das  Gebirge  verlassen  und  erhielten  in  der  Burg  des  Kaid 
die  eidliche  Versicherung,  dass  diese  Provinz  keine  Schnee- 
borge besitze;  für  doa  Hihu-Laod  hatten  wir  keine  Rcise- 
erlaubnias  und  mussten  also,  ohne  zum  zweiten  Mal  den 
Gebirgskamra  erreicht  nnd  ohne  einen  der  Gipfel  desselben 
betreten  zu  haben,  nach  Mogador  zurückkehren,  nachdem 
wir  von  der  Reiseroute  Balansa's  nnd  Hooker's  nur  wenig 
abgewichen  waren,  so  sehr  wir  uns  auch  angestrengt  haben, 
dies«  Bahnen  zu  verlassen.  Hätten  wir  von  vorn  herein 
mehr  Zoit  für  die  Atlas-Tour  bestimmen  können,  so  wür- 
den wir  allerdings  wohl  noch  mehr  Abweichungen  von  den 


Wegen  unserer  Vorgänger  haben  durchsetzen  können,  aber 
ich  musste  darauf  bedacht  sein ,  in  den  ersten  Tagen  des 
Juli  wieder  auf  Europäischem  Boden  zu  sein  und  dann 
möglichst  rasch  hierher  zurückzukehren. 

So  waren  wir  denn  schon  am  20.  Juni  wieder  in  Mo- 
gador, warteten  dort  freilich  bis  zum  29.  auf  Gelegenheit 
zur  Heimreise  und  langten  erst  am  6.  Juli  in  Gibraltar  an, 
nachdem  wir  in  Mazaghan,  Casa  blanca  nnd  L' Arasch  län- 
geren Aufenthalt  gehabt,  vor  Rabat  einen  Tag  gelogen  hat- 
ten, ohne  (der  Barre  wegen)  das  Land  betreten  zu  können, 
nnd  in  Tanger  kaum  Zeit  gefunden  hatten,  die  schuldigen 
Besuche  zn  machen. 

Über  Malaga  eilte  ich  nun  hierher  zurück,  Rein  aaf 
dem  Wege  nach  Granada  verlassend,  von  wo  er  noch  die 
Veleta  der  Sierra  Nevada  erstiegen  hat 

Obwohl  wir  nun  gewünscht  hätten,  unsere  Reise  in 
weniger  oder  besser  gesagt  gar  nicht  bekannte  Tbeile  des 
Mogrebinisohen  Gebiets  auszudehnen,  so  haben  wir  doch 
noch  eine  reiche  Nachlese  gehalten  nnd  dürfen  hoffen,  daas 

kommen. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Winkelmct^utipT-. 
Höhenbeobachtungen  mit  dem  kleinen  Taschen-Theodoliten, 
dem  Fortin'schen  Gefäss-Harometer,  einem  Go^fociimitl'RC'hi'C 
nnd  einem  gewöhnlichen  Aneroid  setzen  uns  in  den  Stand, 
die  bisherigen  kartographischen  Darstellungen  des  Gebiet, 
zwischen  dem  Laufe  des  Tensift,  dem  Kamm  den  Atlas  and 
der  Atlantischen  Küste  wesentlich  zu  verbessern.  Für  diese 
Partien  geben  uns  überdiess  eine  Anzahl  Landschafuweich- 
nungen  einen  weiteren  Anhalt  bei  der  topographischen  Zeich- 
nung und  Beschreibung. 

Über  den  geologischen  Bau  des  Landes  haben  wir  zahl- 
reiche Beobachtungen  gemacht,  die,  so  weit  sieh  nach  dem 
sehr  dürftigen  Referat  im  Geological  Magazine  schliessen 
läset,  die  unserer  Vorganger  wesentlich  ergänzen  und  viel- 
leicht berichtigen;  leider  sind  freilich  in  den  von  uns  be- 
suchten Landestheilcn  Petrefakten  allzu  selten,  nur  Bänke 
fossiler  Austern  sind  in  Menge  vorhanden,  die  Anabeute  i*t 
indess  weit  weniger  reichhaltig,  als  man  nach  dem  erwarte« 
sollte,  was  über  Algerien  bekannt  ist  Ober  das  frühere 
Vorhandensein  von  Gletschern  bin  ich  wesentlich  anderer 
Ansicht  als  Hookor  und  seine  Begleiter.  Die  TrümmennasM 
im  oberen  Rernya-Thal  kommt  aus  einem  kleinen  und  engen 
Seitenthal  hervor;  polirte  Felsstücke  liegen  zwar  unter  den 
anderen,  diese  Politur  ist  aber  nicht  der  Gletacherschlitf. 
sondern  einfache  RuUchfläche.  Wirkliche  Gletsoherwirkan- 
gen:  Rundhöokerbildung ,  Au« Schleifung  der  Felsen  bis  tu 
einer  früheren  oberen  GlcUchergrenfe,  Seitenmoranen,  Gand- 
ecken im  Hauptthal,  alles  dieses  fehlt  und  jener  mächtige 
Schuttkegel  mit  seinen  hausgrossea  Felstrümmern ,  ait  der 
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kleinen  Ebene  in  Hauptthale  hinter  demselben  ist  meiner 
festen  Überzeugung  nach  nur  der  Schuttkegel  eines  Berg- 
sturzes, wie  man  sie  in  den  Alpen  vielfach  sieht,  z.  B.  im 
Blegno-Thal  In  der  That  würde  wohl  früher  eben  so  wie 
jetzt  die  Enge  der  Thäler  die  Oletsoherbildung  gehemmt 
haben  uod  wenn  jemals  das  Reraya-Thal  einen  GleUoher 
besessen  hätte,  würde  dasselbe  nicht  heute  noch  anstehen- 
des 8teinsalz  enthalten. 

Hookor's  Atlas- Herbarium  ist  jedenfalls  artenreicher  als 
Rein's,  doch  enthält  letzteres  eine  kleine  Pflanze ,  die  wir 
am  Tacherat  selbst  von  der  alpinen  Oxyria  renifonnis,  welche 
Hooker  vennisste,  nicht  unterscheiden  konnten.  Wenn  in 
einigen  Wochen  unsere  Kisten  glücklich  ankommen,  wird 
sieh  zeigen,  ob  uns  eine  Uberraschend  ähnliche  Pflanze  ge- 
täuscht hat  oder  ob  wir  wirklich  richtig  geurtheilt  haben. 
Hat  aber  der  Hohe  Atlas  wenige  Alpen-Species,  so  mangelt 
es  ihm  doch  nicht  an  den  Alpenformen,  jenen  niedrigen 
blüthenreichen  Basen  oder  Flecken,  die  den  Wanderer  im 
Hochgebirge  erfreuen.  Wenigstens  vier  solcher  Höhenpfian- 
aen  des  Tacherat  hat  Rein  anoh  auf  der  Sierra  Nevada  ge- 
sammelt. 

Aach  von  Thieren  haben  wir  Einiges,  freilich  wenig, 
gammelt  und  beobachtet  Gern  hätten  wir  die  am  Taohe- 


|  auch  den  bei  8chuohaua  häufigen  Hamster  erbeutet.  Darauf 
mussten  wir  aber  verzichten  und  uns  auf  einige  Reptilien 
und  Fische  (wohl  dio  ersten  Süsswasserfische  Marokko's,  die 
nach  Europa  kommen),  auf  Insekten  und  Binnen  Conchyben 
beschranken.  Von  letzteren  haben  wir  freilich  nur  wenige 
Arten  gefunden,  obwohl  wir  aufmerksam  danach  suchten. 

i  Diese  Speeles  sind  aber  sowohl  durch  ihre  Formen  als  na- 
mentlich durch  die  beschränkte  Verbreitung  mehrerer  cha- 

■    rakteristischer  Schnecken  nicht  ohne  Interesse. 

Wir  können  also  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
Mittheilungen  über  das  so  wenig  bekannte  Land  machen 

i    und  auch  die  kurze  auf  den  Ganaren  verbrachte  Zeit  war 

1  nicht  verloren:  none  Winkel-  und  Höhenmessungen  auf 
Gran  Canaria  gestatten,  das  seiner  Zeit  gegebene  Karteu- 
schema  der  Insel  wesentlich  zu  berichtigen;  die  theils  wie- 
derholten, theils  neu  angestellten  Beobachtungen  und  Samm- 
lungen kommen  meiner  hoffentlich  künftigen  Winter  zu 
beendenden  geugnostischen  Beschreibung  dieser  interessanten 
Insel  zu  Oute  und  auch  dio  übrigen  Gegenstände ,  welche 
wir  auf  diesem  Eiland  und  auf  Tenerife  gefunden  haben, 
sind  nicht  ohne  wissenschaftlichen  Werth. 

Wir  beabsichtigen,  unsere  Iteiseergebnisse  baldigst  zu 


Reisen  im  Armenischen  Hochland,  ausgeführt  im  Sommer  1871  von  Dr.  G.  Raddo 

und  Dr.  G.  Sievers. 

Erster  Bericht:  Die  Osthälfte  der  Reise, 


Wir  hatten  bis  jetzt  nur  zeitweis  flüchtige  Blicke  dem 
Süden  der  Trans- Kaukasischen  Landschaften  zuwenden  kön- 
nen und  die  Ausführung  einer  planmäßigen  Expedition  in 
Hoch-Armenien  musste  bis  dahin  aufgeschoben  werden,  weil 
anderweitige  Beschäftigungen  auf  Veranlassung  der  Admi- 
nistration unsere  Zeit  in  Anspruch  nahmen.  Bald  waren 
es  Interessen,  welche,  speziell  der  Förderung  dos  jungen 
Kaukasischen  Museums  geltend,  die  Ziele  und  Zwecke  un- 
serer Reisen  bestimmten ;  bald  auch  profltirten  wir  von  un- 
erwarteter und  vorübergehender  Gelegenheit,  Gebiete  in 
Augenschein  zu  nehmen,  die  noch  nicht  dem  Soepter  Russ- 
lands  unterworfen  sind;  endlich  beschränkten  grössere  Rei- 
sen nach  Petersburg  und  Deutschland  die  Sommerzeit  der- 
m  ansäen ,  dass  man  zurückgekehrt  allenfalls  an  flüchtige 
Jagdtonren  denken,  keineswegs  aber  mit  Müsse  an  geogra- 
phische Erörterungen  gehen  konnte.  80  unterblieb  denn 
bis  jetzt  die  schon  lange  projektirte  Reise  nach  Karabagh 
und  mit  dem  Jahre  1870  wurde  zuerst  dem  Ostufer  des 


Gaapi  ein  Besuch  gemacht,  welchem  Untersuchungen  der 
Tal 7b eher  Gebirge  und  MaBsenderan'schen  Tiefländer  voraus- 
gingen. Wir  berichten  nachtraglich  Uber  diese  recht  er- 
giebigen Reisen  in  einem  besonderen  Abschnitt  und  be- 
sprechen hier  zunächst  die  im  Sommer  1871  mit  Glück 
utid  Erlolg  ausgeführte  Expedition  im  Armenischen  Hoch- 
land. Die  erste  eingehendere  Bekanntschaft  mit  den  Charak- 
teren Hoch-Armeniens  hatte  ich  im  Sommer  1867  gemacht, 
als  ich  von  Achairich  aus  Uber  Ardagan  nach  Kars  reiste, 
die  Quellen  der  Knra  besuchte  und  am  Tschildvr-Soe  vorbei 
die  rechten  Ufergebirge  der  Oberen  Knra  überstieg,  dann 
den  Fluss  oberhalb  der  Suram'schen  Ebene  erreichte.  Da- 
mals bewegte  ich  mich  durchschnittlich  in  Höhen  von  6-  bis 
8000  Fuss  Uber  dem  Meere  und  gewann  deshalb  nur  eine 
einseitige  Anschauung  von  der  Armenischen  Hochplateau- 
Natur.  Diese  wurde  nur  in  den  Umgegenden  von  Kars, 
im  Gebiete  des  Kars-tschai,  als  ich  bis  auf  circa  4500  Fuss 
herabgestiegen  war,  modifioirt  und  schon  damalH  wurde  es 
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mir  klar,  daes  in  Hoch- Armenien ,  so  weit  es  von  sesahaf- 
ten  Bewohnern  bevölkert  ist,  zwei  HaupUonen  mit  ganz 
Ton  einander  abweichenden  Naturcharakteren  in  unterschei- 
den und.  Die  eine,  derselben ,  nämlich  die  höhere ,  deren 
untere  Greese  im  Durchschnitte  mit  5000  Fuss  über  dem 
Meere  su  sieben  ist,  besitzt  ohne  kunstliehe  Bewässerung  ! 
eine  Vegetation,  welche  in  den  tieferen  Gebieten  zwar  noch  ! 
den  Charakter  der  Steppen- Flora  im  Wesentlichen  wieder- 
holt, höher  hinauf  aber  rasenbildende  Elemente  aufweist 
and  sich  mit  circa  7500  bis  8000  Fuss  Meereshöhe  zur 
eigentlichen  basalalpinon  Flora  entwickelt.  In  dieser  brei- 
ten Zone  verliert  im  8ommer  die  Sonnenhitze  schon  so  viel 
an  Kraft,  dass  sie  nicht  zerstört  und  es  keiner  künstlichen 
Mittel  bedarf,  die  Vegetation,  sei  sie  ursprünglich  oder  ge- 
säet, gepflanzt,  su  erhalten.  Hier  gedeihen  die  Wintersaaten 
der  nordischen  Cerealien  ohne  Überstürzung  und  stehen  i 
noch  grün  im  Halme,  wenn  in  den  tieferen  Gegenden  schon 
lange  Torher  geerntet  wurde.  In  dieser  Zone  ist  ge- 
wisMTniaassen  das  Klima  regnirrt  durch  die  Meereshöhe,  die 
schroffc-n  Gegensätze  von  Sommer-  und  Winter-Temperaturen 
sind  mehr  ausgeglichen ,  die  Abschnitte  der  Jahreszeiten 
deutlich  bemerkbar,  es  giebt  einen  anhaltenden  Frühling, 
welcher  der  tieferen  Zone,  zumal  der  Arazes-Bbeno  fohlt. 

Was  von  Europäischen  Bevölkerangs-Blementen  aus  dem 
Norden  nach  Armenien  einwanderte,  wählte  diese  höhere 
Zone  rar  Ansiedelung,  weil  sich  in  ihr  den  Ankömmlingen 
im  Wesentlichen  heimathliche  Natur  verbal  tnis»e  darboten. 
Die  tiefer  gelegenen  Gegenden  sind  ausschliesslich  von  den 
Eingeborenen  bewohnt  und  in  ihnen  hängt  doren  Wohl 
und  Wehe,  der  Erfolg  ihrer  Arbeit,  ihr  Reichthum,  na- 
mentlich davon  ab,  wie  gross  das  Wasserquantnm  ist,  wel- 
ches sie  nach  Belieben  im  Sommer  dem  Boden  zuführen 
können.  Hier  schwindet,  und  zwar  zunächst  an  den  Süd- 
gehängen ,  schon  im  Juni  die  Vegetation  so  merklich ,  das« 
sie  nicht  mehr  als  Weideland  benutzt  werden  kann,  und 
die  gesammte  Pflanzenwelt  verliert  überhaupt,  je  mehr  wir 
uns  der  Araxes- Ebene  nähern,  den  Steppen •  Typus.  Es 
treten  in  ihr  andere  Elemente  vorwaltend  auf  und  wo  die 
Abhänge  überdieaa  noch  mit  vulkanischen  Trümmergesteinen 
beworfen  liegen,  befinden  wir  uns  bald  in  Gebieten,  die 
mit  vollem  Rechte  und  in  jeder  Hinsicht  als  „Steinwüsten" 
zu  benennen  sind.  Die  hohen  Sommer-Temperaturen  dieser 
Gegenden  gestatten  die  Kultur  einiger  einjähriger  Gewächse, 
welche  der  Zone  Uber  6000  Fuss  stets  fremd  bleiben.  Es 
sind  dies*  der  Reis,  die  Baumwolle,  der  Ricinus  und  die 
Kundjut-Ölpflanze  (Sesamum).  Dagegen  verscheuchen  die 
strengen  Fröste  des  Winters  die  weicheren,  empfindlicheren 
Holzpllanzcn  der  Colchischen  oder  ilassenderaa'schen  Tief- 
länder aus  dem  mittleren  Araxes-Thale  vollständig  und  es 


Granatstrauch  im  Winter  aushält,  Dank  der  grossen  Sorg- 
falt des  Besitzers,  welcher  die  Exemplare  im  Winter  voll- 
kommen in  trockenen  Häcksel  bettet  Die  Höbe  dieses 
Ortes  ist  ziemlich  genau  mit  S000  Fuss  zu  notiren.  Ein 
Theil  der  Bevölkerung  dieser  Gegenden  wandert  alljährlich 
zur  Zeit  des  Hochsommers  mit  den  Heerden  ins  Hoch- 
gebirge, weü  sie  Mangel  an  Viehfutter  dazu  zwingt.  Ein 
anderer  pflegt  die  Gärten  und  Holzanlageu ,  regelt  die  Be- 
wässerungen, erntet  schon  früh  die  Getreidesaaten,  besorgt 
den  Seidenbau  und  erst  im  Spätherbste  bieten  die  Baum- 
wollenfelder ihre  Kapseln,  wie  auch  die  beiden  Ölpflanzen 
ihre  Samenstände.  Wir  werden  im  Verlaufe  dieser  Mit- 
sprechen und  beginnen  jetzt  zuerst  unserer  Marschroute 
folgend  die  Reise  von  Tiflis  nach  Eriwan. 

Erst  am  24.  Mai  konnten  wir  unsere  Reise  beginnen 
und  traten  zunächst  östlich  von  Tiflis  auf  die  grosse  Schir- 
wan'sche  Strasse,  um  sie  bis  Akstafa  zu  verfolgen  und  dann 
direkt  gegen  Süden  die  Scheide  zwischen  Kurs  und  Araxes 
zu  übersteigen  und  am  Goktaehai-Sec  das  Armenische  Hoch- 
land zu  erreichen.  Sehr  bald  schwindet,  wenn  man  Tiflis 
im  Rücken  hat,  das  freundliche  Bild,  welches  die  bebauten 
Inseln  im  Kura-Belte  gewähren,  und  eben  so  vermisst  man 
die  grossen  Bewässerungsräder,  welche,  je  nach  dem  Was- 
serstande verstellbar,  das  Wasser  hoch  schöpfen  und  in  Ge-, 
rinne  ergiessen,  um  namentlich  die  schmalen  Niederungen 
der  linken  Kura  -  Uferverfiaohungen  damit  su  bewässern. 
Schon  mit  der  zwölften  Werst  wird  bei  heiterem  Himmel 
nur  die  Fernsicht  das  Auge  einige  rroaasseu  angenehm  be- 
schäftigen. Was  unmittelbar  vor  ihm  hegt,  ist  fast  ohne 
Unterbrechung  steriler,  nicht  bewässerbarer  Boden,  welcher 
schon  jetzt  (Ende  Mai)  vom  Sonnenbrände  gelitten  hatte 
und  die  eintönige  gelbgraue  Färbung  der  elendesten  Steppe 
besä««.  Diese  gewinnt  mit  dem  Hochsommer  einige  matt- 
graue und  kaum  grünliche  Farbenniian^en  durch  ausdauernde 
Artemisien  und  einige  Halophyten.  Schwärme  von  gewöhn- 
liehen Staaren,  welche  bereits  die  diessjährige  Brut  in  sich 
schlössen,  tummelten  sich  in  dieseu  hügeligen  öden  Flächen 
und  einzeln  auf  den  Steinen  an  der  Chaussee  zwitscherte 
Saxicola  saltatrix.  Man  findet  hier  zu  dieser  Zeit  ziemlich 
viele  Hylabris,  Tentyrien,  Pimelien,  Opatrum,  auf  dem  er- 
hitzten Boden  huschen  eilig  einige,  zierliche  Eidechsen.  Erst 
wenn  man  sich  dem  Chram-Thale  nähert  und  zwischen  mäch- 
tigen Conglotnerat- Wänden  die  aus  Persischer  Zeit  stam- 
mende „rotho  Brücke"  passirt,  gewinnt  das  landschaftliche 
Bild  und  angebauter  Boden  wird  zu  beiden  Seiten  des 
Weges  häufiger.  Hier  begann  der  Winterweisen  jetzt  zu 
reifen  und  die  alljährlich  aus  Fersten  einwandernden  Schnit- 
ter begegneten  mir.    Sie  kamen  an,  während  ein  grosser 
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Berge  zog.  Man  sieht  sofort,  wenn  man  dergleichen  Kara- 
wanen begegnet,  das*  das  Pferd  als  Hausthier  eine  ver- 
hältnissruiissig  geringe  Rolle  bei  der  ärmeren  Bevölkerung 
spielt.  Gesattelte  Ochsen,  befrachtete  Kühe  bilden  die  Haupt- 
maseen  der  übersiedelnden  Heerden.  Du  Pferd  ist  Luxns 
und  so  grosse  Sorgfalt  der  wohlhabendere  Mann  eben  so 
wohl  bei  den  Tataren  wie  auch  bei  den  christlichen  Völ- 
kern demselben  zuwendet,  so  gering  ist  dennoch  sein  Nutzen 
hier  in  Lande  für  den  Ackerbauer  und  Hirten.  Gegen  NO. 
gewendet  Überblickt  der  Reisende  vom  Wege  aus  einen 
Theil  der  Karagas-Steppen,  die,  im  Bereiche  der  Kura-Nie- 
derungen  gelegen,  ihrer  Antilopen  und  sonstigen  Wildes 
wegen  berühmt  sind.  Es  ist  bemerkenswert!!,  dass  Antilope 
snbgutturosa  in  der  Karagas  -  Steppe  ihre  westlichste  Ver- 
breitungsgrenze erreicht  hat  und  von  hier  ans  gegen  Osten 
im  Kura-Thale  alle  baumlosen,  weit  ausgedehnten  Uferebenen 
in  grosser  Zahl  bewohnt.  Rechter  Hand  vom  Wege  wird 
man  bei  dem  Überblick  der  nächstliegenden  Hügelkette 
(gegen  Süden)  durch  alte  Niveau- Linien  aufmerksam  gemacht 
Es  sind  diese  wohl  die  Spuren  der  diluvialen  Kura- Wasser, 
welche  sich  an  den  Geröllwänden  bleibend  markirten  und 
wenigstens  24  Fuss  höher  als  der  heutige  Kura- Spiegel 
gelegen  sind.  Die  Gegend  bleibt  baumlos,  auch  Gebüsch 
fehlt.  Man  hat  noch  eine  Hügelkette  zu  passiren,  die  von 
tiefen  Schluchten  durchsetzt  ist  In  einer  derselben  steht 
eine  uralte  Schwarz- Pappel  ganz  isolirt.  Hier  ruhen  gern 
die  Kameelkarawanen  und  in  den  Zweigen  des  alten  Bau- 
mes nächtigen  die  kleinen  Falken  der  Umgegend  und  Blau- 
raken (Falco  tinnunculue,  oenchris,  subbuteo  und  Astur  nisns). 
In  dieser  Schlucht  wächst  noch  selten  Bongiardia  Rauwolfii, 
die  jedoch  erst  380  Werst  östlich  an  den  Schlammvulkanen 
im  SO.  von  Schemacha  häufiger  wird  und  dann  bei  Baku 
ganz  gemein  ist  Ehe  man  Akstafa  erreicht  durchfährt  man 
den  breiten  Thalgrund  des  FlÜBSchens  gleioheu  Namens  and 
überblickt  gegen  Süd  gewendet  nicht  allein  dun  großartige, 
gut  bewaldete  Thal,  sondern  auch  einen  Theil  des  Nord- 
endes von  Hoch-Armenien.  Hie  und  da  tauchten  an  ihm 
jetzt  noch  Schneeschrunde  auf  und  hieraus  konnte  man 
schon  schlicssen,  dass  dieser  Rand  selten  die  Höhe  von 
7-  bis  8000  Fuss  Uberragt  Akstafa,  in  einer  Höhe  von 
circa  1100  F.  über  dem  Meere  gelegen,  ist  von  grossen 
Garten  und  üppigen  Feldern  umgeben.  Es  lagerte  sich  hier 
im  Laufe  der  Zeit  fruchtbarer  Boden  aus  den  Bergen  ab 
und  die  Bewohner  leiteten  das  Flüsschen  in  zahllose  Ka- 
näle zum  Bewässern.  Hier  schon  sieht  man  schöne  Pla- 
tanen und  Nuasbäume  und  der  so  lastige  Palinrus  erscheint 
in  dichten  Strauchbeständen.  Man  vermisst  die  Kultur  des 
Maises.  Derselbe  gehört  vornehmlich  dem  eigentlichen  Gru- 
»ien  (Ksxtli)  als  Cerealie  an  und  wird  westlich  in  Imeretien 
und  Mingrelien  zwar  noch  gebaut,  doch  schon  sehr  durch 
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:  Panicum  italicum  (Gommi)  ersetzt  während  man  ihn  östlich 
I  von  Tiflis  gemeiniglich  nur  in  Gärten  antrifft.  Im  Akstafa- 
Thale  hebt  man  sich  von  1100  Fuss  auf  der  Distanz  von 
circa  70  Werst  zu  4200  Fuss  Meereshöhe  und  erreicht  den 
Flecken  Delijan.  Die  zwar  schmale,  aber  sehr  gut  gebaute 
neue  Chaussee  war  im  unteren  Thaltheile  noch  nicht  er- 
öffnet und  so  muesten  wir  auf  dem  alten  steinigen  Wege 
der  rechten  Thalwund  entlang  nach  Karuvansarai  fahren. 
Die  Laubhölzer  bilden  hier  bis  zu  den  Gebrrgshöhen  die 
Waldbestände.  Die  tiefer  gelegenen  Partien  dieser  Wälder 
sind  stark  verhauen,  der  Nachwuchs  zerfressen  und  im 
Ganzen  machen  sie  den  Rindruck  der  Dürftigkeit  Gute 
Domformen  der  Kronen  reihen  sich  erst  hoch  oben  im  Ge- 
birge an  einander  und  überragen  sioh  mit  ihren  schönen 
gerundeten  Gestalten  abwechselnd.  Die  Eiche,  Linde,  Esche 
und  Hainbuche,  so  wie  einige  Ahorn -Arten  bilden  die 
Hauptbestände  dieser  Wälder,  welche  für  das  Armenische 
Hochland  von  grösster  Wichtigkeit  sind ,  weil  sie  Bauholz 
liefern  südlich  bis  ins  Araxee-Thal  und  westlich  bis  KulpL 
Sehr  auffallend  ist  hier  der  Mangel  an  Nadelhölzern.  Baum- 
artigen Juniperus  sieht  man  in  einzelnen  sehr  stattlichen 
Exemplaren  an  den  linken  Uferhöhen  der  Akstafa,  bevor 
die  neue  Station  Techurutschansk  erreicht  wird,  und  ober- 
halb Delijan  stehen  kleine  Gruppen  junger  Kiefern.  Nir- 
gends aber,  so  weit  wenigstens  das  Terrain  von  der  grossen 

Pechtannen  (Abies  Nordmanniana  und  Abies  orientalis).  Die 
Linde  wird  hier  viel  als  Nutzholz  gebraucht  und  Dielen 
aus  ihrem  Holze  werden  weithin  ins  Armenische  Hochland 
transportirt  Wir  verliossen  Delijan  und  erstiegen  den  eigent- 
lichen Nordrand  von  Hoch- Armenien.  Diese  geschieht  hier 
auf  einer  schönen  Chaussee,  welche  in  kurz  gebrochener 
Zickzacklinie  eine  Distanz  von  circa  20  Werst  durchläuft 
Dieser  vor  uns  gegen  Süden  gelegene  Nordrand  war  auf 
seiner  Höhe  überall  baumlos  und  nirgends  bleibt  der  Schnee 
'im  Hochsommer  auf  ihm  liegen.  Man  kann  ihn  deshalb 
als  im  Mittel  an  7-  bis  8000  Fuss  Uber  dem  Meere 
gelegen  annehmen.  An  unserer  Übergangsstelle  standen  die 
äusserten  baumlormigen  Laubhölzer  in  ciroa  6700  F. ,  es 
waren  diese  vereinzelte  Buchen  und  Ahorne.  Sie  blieben 
etwa  2-  bis  300  F.  unter  dem  Höhenrand.  Auffallend  war 
es  auch,  dass  die  Repräsentanten  des  Rhododendron-Gürtels 
hier  gänzlich  fehlten,  obgleich  wir  die  Exposition  gegen 
Norden  hatten  und  mithin  auf  Erscheinungen  rechnen  durf- 
ten, wie  solche  im  Grossen  Kaukasus  und  im  Achalzicho- 
Imeretinischen  Scheidegebirge  gewöhnlich  sind.  Die  basal  - 
alpine  Kräuter-  und  Standen-Flora  war  auch  hier  durch  die 
charakteristischen  Aconiten,  Deljihinicn,  Betouica,  Veratrum, 
Ueranium,  Pedieularis  und  an  feuchten  Stellen  durch  Calths 
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sehr  stark  im  Blatt«  und  Caltha  war  schon  abgeblüht 
Zwibi  heu  ihnen  standen  einzelne  Gebüsche  Ton  Sorbua  und 
Viburnum  und  Lilium  colchioum  mag  wohl  bis  über  6000  F. 

In  den  höheren  Waidregionen,  welche  wir  sahen,  bevor 
wir  die  eben  erwähnte  basahüpine  Zone  durchreisten,  waren 
die  Eichen,  Hainbuchen  und  Eschen  total  von  einer  Tor- 
trix- Raupe  zerfressen  und  schiokten  sich  an,  neue  ßlattr 
knospeu  zu  treiben.  Die  Eiche  stand  damals  hier  in  voller 
BlUthe. 

Erst  gegen  Abend  erreichten  wir  das  Hoch- Plateau  selbst. 
Der  höchste  Punkt  des  Weges  liegt  in  geringer  Distanz 
vom  Molokanor  Dörfchen  Semenofka  und  wurde  von  uns  ; 
barometrisch  zu  7100  F.  bestimmt.  Sobald  wir  ihn  er-  • 
reicht  hatten,  übersahen  wir  einen  Theil  des  Goktschai  und 
die  kahlen  Gebirge,  welche  ihn  überall  umgeben.  Die 
Landschaft  hatte  sich  sowohl  in  ihrem  Gosammtcharakter 
wie  auch  in  den  Details  total  geändert.  In  dieser  Höhe 
entkeimten  jetzt  Ranunkeln  dem  Boden,  die  Frühlings-Pri- 
meln trugen  Blüthenknospen,  Schnee  lag  auf  vielen  Gebirge- 
halden  und  zwei  Pflanzen,  welche  jetzt  blühten,  liowen 
einzelne  Höhen  in  der  Ferne  ebenfalls  schneeweiaa  er- 
scheinen ;  es  waren  eine  Thlaspi-Art  und  Anemone  naroisai- 
flora.  Sie  bedeckten  die  Südseiten  der  regelmässig  geform- 
ten stumpfen  Bergknppeln  total.  In  der  That  ist  —  znmal 
venu  man  aus  dem  Grossen  Kaukasus  kommt,  wo  man  ge- 
wöhnt war,  sich  in  engen  Thalern  zu  bewegen,  und  weit 
u  tu  grenzte  grosaartige  Gebiigs-Panoramen  sich  dem  Auge 
nur  von  den  bedeutenden  Passhöhen  aus  eröffnen  —  der 
Anblick  dieses  Theiles  von  Hoch-Armenien  ein  eigenthüm- 
lich  reizender.  Schon  der  kolossale  Wasserspiegel  des  Gok- 
tschai bedingt  den  vorzüglichsten  Reiz  dieser  Landschaft, 
man  -athmet  hier  wieder  einmal  frei  auf,  das  Auge  schweift 
gegen  Süden  und  Osten,  so  weit  es  vermag;  man  ist  der 
Beklommenheit  und  hindernden  Einengung  enthoben ,  die 
trotz  aller  Schönheit  der  Gegend  in  den  rapiden,  engen- 
Sehluchton-Thälern  deB  Grossen  Kaukasus  Jeden  überkommt. 
Undeutlich  zeichnen  eich  in  weiter  Ferne  gegen  SO.  hin 
die  Karabagher-Grenzgebirge ,  mehr  südlich  schliessen  sich 
ihnen  als  zusammenhängende  Kettenhöhen  die  Wasserschei- 
den zwischen  Araxes  und  Goktechai  an.  Sie  erreichen  im 
Berggau  Daralagöe  immerhin  in  einzelnen  r seehöhen  über 
10.000  F.  und  halten  den  Schnee  dennoch  nur  auf  we- 
nigen höher  gelegenen  Stellen  im  Hochsommer.  Auch  das 
Nord uf er  des  Goktsohai  ist  von  einem  Kettengebirge  um- 
randet, dessen  Kammhöbe  ziemlich  gleichmäaaig  in  7-  bis 
6000  F.  mit  sanfter  Conto ur  verläuft.  Nirgends  bemerkt 
man  in  ihm  die  isolirten,  regelmässigen,  stumpfen  Kegel- 
formen,  welche  der  Hochebene  aufgesetzt  sind  und  einstige 


Westrand  des  Gokuchai  hinter  sich  hat  und  die  Reiseroute 
südwestlich  verfolgt,  treten  auf  dem  Agmangan  -  Plates« 
diese  vulkanischen  Kegel  meistens  in  kleinen  Gruppen  mh 
oorrekter  Form  auf. 

Da»  Dörfchen  Semenofka,  etwa  7000  Fuss  über  dem 
Heere  gelegen,  ist  in  Hoch- Armenien  der  höchstgelegene 

sie  kämpfen  in  dieser  Höhe  hart  ums  Dasein,  ihre  Erat« 
gedeihen  nicht  mehr  regelmässig.  Am  25.  Mai  hatte  die 
Gerste  hier  nur  1,  bis  2  Werechok  Höhe  erreicht.  Di» 
Bauern  haben  einige  Zitterpappeln  und  eine  Weide  bei  den 
hölzernen  Häusern  gepflanzt,  die  Gänse  gingen  seit  neun 
Tagen  mit  der  Brut.  Wir  erreichten  Abends  die  einsam 
am  Westufer  des  See's  gelegene  Poststation  Tschnbuchli, 
wo  wir  übernachteten.  Es  wurden  hier  wie  auch  am  näch- 
sten Tage  in  dem  Dorfe  Helenofka  Nachrichten  überKnocheo- 
funde  im  Goktschai  -  See  eingeholt  Ich  habe  mich  übet 
diese  Angelegenheit  bereits  schriftlich  eingehender  gegen 
die  CJttw?la8cl»&ft  für  Aot  hroj_ioli>ijiü  und  ^orj^t^cHiclitiiclw 
Alterthütner  in  Berlin  ausgesprochen.  Hier  nur  so  viel, 
dass  die  riesigen  Geweihe  vom  Edelhirsch,  welche  vor  einer 
Reihe  von  Jahren  in  mehreren  Exemplaren  im  nordwestlichen 
Winkel  dos  GokUchai-See's  gelegentlich  aufgetischt  worden, 
ehemals  hier  verunglückten  Thieron  angehört  haben  und  da* 
sich  anfängliche  Voraussetzungen  über  das  Vorkommen  anti- 
ker Kuchenreste  und  Pfuhlbauten  am  Goktschai-See  (6300  F. 
Uber  dem  Meere)  bis  dato  nicht  bestätigt  haben.  Bei  einer 
befriedigenden  Erörterung  der  Frage  über  die  gegenwärtige 
Verbreitung  des  Edelhirsches  in  dieser  Gegend  wird  rnsfl 
geneigt  sein,  die  Erklärung  jener  Funde  so  zu  douteo,  w» 
ich  es  thue.  Es  liegen  bis  jetzt  gar  keine  Facta  vor,  welch« 
entschieden  auf  jene  erwähnten  alten  Spuren  menschliches 
Lebens  an  diesem  Alpensee  hindeuten. 

Wir  bewegten  uns  am  26.  Hai  bis  zur  Station  Suchsi» 
Fontanka  (d.  h.  die  trockene,  versiegte  Quölle),  zunächst  snf 
dem  schwarzen] igen  fruchtbaren  Boden  vulkanischer  Nstur, 
der  vielfach  mit  rothbraunen  Tuffen  und  Obsidian-Trümmern 
beworfen  ist  und  entweder  reiche  Weideländer  oder  üppig« 
Saatfelder  aufweist  Wir  stiegen  dabei  von  6300  F.  {Spie- 
gel des  Goktschai)  bis  auf  5700  F.  (Station  Suchaia  Fon- 
tanka) herab.  Die  Sommersaaten  hatten  hier  schon  bü 
7  Werechok  Höhe.  Die  erwähnte  Thlaspi-Art  blieb  diesem 
Gebiete,  doch  gesellten  sich  eine  grosse  Anzahl  anderer 
P Hunzen  zu  ihr,  namentlich  fielen  ein  Verbascum  und 
die  Wurzelblatter  mehrerer  Salvien  auf.  Hier  lebten  ewige 
schöne  Doroadien  und  ein  seltener  Callisthenes  wurde  in 
wetiigeu  Exemplaren  erbeutet.  Uns  zur  Rechten  lag  da» 
tief  eingeschnittene  Sanga-Thal,  in  wolchee  der  Goktschv 
seinen  Wasaerreichthum  ergiesst    Linker  Hand  dagegen 
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rieh  vor  uns  gegen  SW.  die  beiden  hohen  Keten-dagh  an- 
schlnsaen;  auch  diese  trugen  keinen  Schnee  mehr.  Seitdem 
wir  die  Station  Suchaia  Fontanka  verkäsen  und  die  hier 
nicht  mehr  chauasirte  Poststraase  gegen  SSW.  betreten  hat- 
ten, machte  sieh  der  bedeutende  Wechsel  in  Klima,  Brd- 
reich und  Pflanzenwelt  »ehr  fühlbar.  Zunächst  belehrte  una 
eine  ümbelliferc  darüber,  dass  achon  an  der  Basis  des 
Ketan-dagh  Ende  Mai  der  verheerende  Sonnenbrand  be- 
ginnt. Ks  ist  dieas  eine  Prangos-Art  Diese  schöne  Dolde, 
welche  überall  vorkommt,  wo  sich  noch  gute  schwane  Erde 
an  den  Abhängen  erhält,  treibt  aus  dem  mehrjährigen  mäch- 
tigen Wnrzelstock  ihr  feines  dichtes  Laub  und  die  Blüthen- 
stengcl  erreichen  wohl  an  4  bis  6  F.  Höhe.  Die  Exem- 
plare stehen  überall  vereinzelt,  nie  dicht,  und  sind  nicht 
wählerisch  in  Bezug  auf  die  Neigung  des  Bodens,  doch 
sah  man  jetzt  allgemein  an  den  Südabhängen  seibat  der 
geringeren  Hügel  ihr  Laub  stark  gilben  und  bisweilen 
hingen  die  linearen  Segmente  der  Blätter  schon  matt  und 
abgetrocknet  herab.  Manche  dieser  Pflanzen  waren  nicht 
zum  Fruchtansatz  gelangt,  die  trockene  Hitze  hatte  sie 
daran  gehindert.  In  diesem  Gebiete  schwindet  denn  auch 
die  erwähnte  Thlaspi-Art,  Lepidium  Draba  und  L.  perfolia- 
tum  treten  an  ihre  Stelle,  Ccntaureen  stehen  überall, 
Phiomis  und  die  Wurzelblätter  des  prächtigen  Papaver 
Orientale  bemerkt  man  zwischen  Salvien-Gruppen,  doch  deu- 
ten die  Peganum  -  Stauden  und  Euphorbien  eben  so  wie 
auch  einzelne  holzige  Astragalcen  und  Zygophyllum  im 
Verein  mit  silbergrauen  Artemisien  schon  den  nahe  bevor- 
stehenden Vegetation»- Wechsel  an.  Dazu  schwindet  der 
anbaufähige  Boden  mehr  und  mehr.  Stein  liegt  an  Stein, 
die  Gegend  wird  dürr,  Kanalisirung  und  künstliche  Bewäs- 
serung werden  zur  Regol.  Einzelne  GartcugTuppcn  deuten 
schon  in  weiter  Ferne  die  Kultur  flecken  geringen  Umfangea 
an.  Im  Durchschnitt  wird  für  diesen  Theil  Hoch- Arme- 
nien? die  Meereshöhe  von  5000  F.  als  mittlere  Grenzlinie 
beider  Vegetation»-  und  Kulturzonen  anzunehmen  sein,  wie 
ich  bereits  zu  Anfang  dieser  Mitthoilungon  erwähnt«.  Auf 
der  Strecke  von  der  Station  Suchaia  Fontanka  zur  16  Werst 
entfernten  Uar'sohen  Station  kann  man  diesen  Wechsel 
studiren.  Diese  letztere  liegt  circa  4400  F.  über  dem  Meere 
und  bot  uns  in  ihrer  nächsten  Umgebung  eben  so  wohl  den 
traurigen  Anblick  trockener,  steriler,  steiniger  Wüsteneien 
wie  auch  den  erfreulichen  bewässerbarer  Kultur-Oasen,  auf 
denen  bis  4000  F.  hoch  die  Existenz  der  Bebe  (im  Win- 
ter überall  in  Armenien  gedeckt)  und  des  Maulbeerbaumes 
gesichert  ist  und  in  denen  sieh  die  üppigen  grünen  Luzern- 
Felder  besonders  vorteilhaft  hervorheben.  Sie  liefern  nach 
zwei  vollen  Ernten  noch  eine  meistens  ergiebige  dritte 
Nachlese.  In  dieser  unteren  Zone  Hoch- Armeniens  ver- 
bleiben wir  einstweilen  bis  zum  10.  Juni  und  werden  im 
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weiteren  Verfolge  der  Marschroute  das  Ergänzende  nament- 
lich in  Bezug  auf  den  Wüsten-Charakter  einzelner  Strecken 
zu  entwickeln  haben. 

Am  27.  Mai  beschäftigten  wir  uns  in  Kriwan.  Die  Pyra- 
miden-Pappel wird  hier  und  im  geaammten  mittleren  Anxes- 
Thal  der  vorherrschende  und  besonders  geschätzte  Baum. 
In  grossen  Schulen  wird  er  kultivirt.  verpflanzt,  namentlich 
in  dichten  Reihen  den  Gartengrundstücken  entlang.  Zehn- 
bis  zwölfjährige  Bäume  schätzt  man  auf  3  bis  4  Silber- 
Rubel.  Diese  Päppeln  von  Kriwan,  eben  so  wohl  im  neu 
augelegten  Stadtgarten  wie  auch  jenseit  der  Sanga  im  so- 
genannten Sardar-Garten  {Persischen  Ursprungs),  liefern  für 
die  Richtung  der  hier  herrschenden  Winde  den  unbestreit- 
baren Beweis,  doss  diese  aus  Kord  und  Nordnordwest  kom- 
men und  von  den  Höhen  des  Alagöa  mit  einer  solchen 
Vehemenz  ins  Araxes-Thal  stürzen,  dass  unter  ihrer  Wucht 
die  schlanken  Pappelstämme  durchweg  eine  schwache  Neigung 
nach  SSO.  bekamen.  Die  direkte  Beobachtung  belehrt  in 
der  That  darüber,  dass  in  Eriwan  während  der  heissen 
Sommermonate  fast  allabendlich  gegen  6  Uhr  die  Aiagös- 
|  Winde  einsetzen.  Obschon  dadurch  die  Hitze  in  der  Nacht 
gemildert  wird,  so  erfüllen  doch  diese  Winde  die  Luft  der- 
maasaen  mit  so  viel  Staub  und  peitschen  selbst  grobkör- 
nigen Sand  vor  sich  hin,  dass  man  gezwungen  wird,  in  der 
drückenden  Hitze  der  Zimmer  zu  bleiben.  Die  östlich  von 
Eriwan  im  Araxee-Thale  gelegene  Landschaft  besitzt  eben- 
falls zur  Sommerzeit  zwei  vorherrschende  Winde,  die  beide 
nicht  selten  zu  Orkanen  ausarten  und  namentlich  die  Ge- 
gend von  Nachitsobewan  heimsuchen.  Der  eine  von  ihnen, 
zugleich  der  häufigere,  kommt  von  West  und  wälzt  sich  in 
der  Richtung  des  Araxes-Thalos  fort,  er  ist  kühl  und  beein- 
trächtigt die  Saatfelder  wonig.  Der  andere,  heisse,  kommt 
aus  Peraien  in  der  Richtung  SO.  —  NW.,  hat  in  den  Um- 
gegenden von  Dschutfl  den  Namen  Kjämdschi  und  versengt, 
wenn  er  längere  Zeit  anhält,  die  Saaten;  er  ist  sehr  ge- 
fürchtet 

Ein  zweiter  kultivirter  Baum,  den  man  vergebens  an- 

auch  in  Europa)  suchen  wird  und  der  bis  jetzt  auf  Kassi- 
schem Gebiet  exklusiv  dem  mittleren  Araxea-Thale  eigen 
blieb,  ist  der  sogenannte  Nalbänd  (auoh  Närbänd),  eine  ge- 
pfropfte Cime,  aber  mit  zunehmendem  Alter  so  schön,  das» 
sie  dem  reichsten  Europäischen  Garten  als  Kx  traschmuck 
dienen  könnte  und  der  weitesten  Verbreitung  sehr  werth 
wäre.  Der  schönste  dieser  Bänme  steht  in  Eriwan  im  Cen- 
trum der  gruben  Knrawansarai  auf  dem  Hofe  der  Medscbed 
und  beschattet  ein  geräumiges  WasferbanRin.  Man  findet 
diese  Ulme  vereinzelt  auoh  in  den  Privatgurten,  namentlich 
bei  Nachitzchowan.    Sie  zeichnet  sich  durch  ihren  eigen- 
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haften  kleinblättrigen  Laubog  aas.  Die 
«lammen  aus  Pereien,  sie  werden  auf  Ulraus  campe« tris  ge- 
setzt. Der  Muttoretamm  wird  niedrig  gepfropft,  wodurch 
man  einen  breitkronigen  Habitus  des  Baumes  ersielt.'  In 
der  Tbat  gewinnen  die  einzeln  stehenden  Nälbänd-B.iume 
eine  sehr  regelmässige  Engelform  in  ihrem  Kronenumriss 
und  die  einzelnen  Äste  treiben  an  gewissen  Endknospen 
wiederum  eine  solche  Menge  dicht  gestellter  Zweige  und 
Ruthen,  dass  die  dadurch  getragenen  Laubmassen  sich  zu 
undurchdringlichen  abgerundeten  Partien  formiren.  Ohne 
Zuthun  der  stutzenden  Scheere  wächst  die  Nälbänd-Ulme 
aufs  Begelmässigste ,  erreicht  ein  sehr  hohes  Alter,  ist  in 
ihrem  Oesammt- Habitus  zwar  steif,  gleichsam  gekünstelt, 
dabei  aber  strotzend  Üppig  und  besitzt  als  den  grössten 
ihrer  Vorzüge  in  diesen  baumlosen,  sonnverbrannten  Ge- 
genden die  vollkommene  Undurchdringlichkeit  des  Laubes 
gegen  die  Sonnenstrahlen.  Zur  Mittagszeit ,  wenn  sich 
die  Hitze  unerträglich  steigert,  suchen  die  Luftbewohner 
die  Verstecke  der  Nälbänd-Ulme.  Turteltauben  und  Stieg- 
liuachaaron  verbergen  sich  in  ihr,  und  in  ihren  Schatten 
am  Fusse  des  Stammes,  nahe  dem  Wasserbassin,  welches 
von  ihr  überwölbt  wird,  rettet  sich  alsdann  auch  der  Mensch. 
Gelegentlich  spreche  ich  im  weiteren  Verlauf  unserer  Beise- 
route auch  noch  Uber  die  Aprikosen 'Gärten  dieser  Gegen- 
den, die  nicht  allein  ihrer  Früchte  wegen  eine  grosse  Be- 
deutung besitzen,  sondern  auch  im  Alter  auf  ihr  Holz  hin 


drei  Tage  opferten  wir  einer  Exkursion 
aus  gegen  Norden  im  Sanga-Thale  zu  dem 
des  Ali-dagh,  wo  die  Sommerwohnungen  der  ver- 
mögenden Eriwan'sohen  Bevölkerung  bei  dem  Molokaner 
Dörfchen  Konstantinowka  in  6200  F.  Meereshöhe  gelegen 
sind.  Diese  Gegend  hat  den  Namen  Daratechitschach  (d.  h. 
Blumen thal).  Berühmte  schöne  Klosterrninen  liegen  hier 
und  niedrige  Eichenwäldchen,  oine  grosse  Seltenheit  in 
Hoch-Armenien,  umgürten  theilweis  den  Süd-  und  Ostfuss 
des  Ali-dagh  in  einer  Zone  von  etwa  6500  bis  7200  F. 
ober  dem  Meere.  Wir  hielten  uns  meistenteils  hart  am 
linken  Sanga-Ufer,  sahen  die  Ruinen  der  Kirche  im  Dörf- 
chen Ptkni  und  sammelten  an  den  blühenden  Spiräen, 
Amygdalus  und  Rhamnus  Insekten.  Auch  hier  bestätigte 
sich  oberhalb  deo  Dörfchens  Nur-nus  und  noch  mehr  bei 
Alapars  jener  Unterschied  in  beiden  Vegetations-Stufen, 
welchen  wir  schon  oben  besprachen.  Bis  zum  Abend  des 
28.  hatten  wir  reichlich  mit  dem  Pflanzeneinsammeln  auf 
der  höheren  8tufe  zu  thun.  Anchusa  italica  stand  in  vol- 
ler Blüthe,  mehrere  niedrige  Lathyrus,  zwei  Vicien,  zwei 
Hypericum  und  zwei  Salvien  im  Verein  mit  grossen  Grup- 
pen von  Lepidinm  Draba  wechselten  ab,  hie  und  da  prangte 
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urten  oeiiaupteten  uruppen  von  £cnium  rutrnim 
ihren  Platz.  Zwischen  diesen  blumenreichen  Pflanzen  kommt 
das  zarte  dunkle  Laub  der  beiden  gelb  blühenden  Umbeui- 
feren  sehr  zur  Geltung.  Der  hohe  Wuchs  beider  Arten, 
ihre  leichte,  zierliche  Blattform,  die  tiefgrüne  Farbe  bedin- 
gen das.  Überalt  sieht  man  Centaurea  montana,  bald  sind 
die  reizenden  grossen  Blumen  blau,  bald 


Onosma-  Gruppen  verdecken  theilweis  die  jetzt,  schon  sb- 
geblühten  Myosotis  und  einige  Gypsophilen  breiten  die 
spirrigen,  umfangreichen  Blüthenstände  weithin  aus.  Von 
den  Insekten,  welche  wir  hier  sammelten,  erwähne  ich  nur 
eines  Exemplare«  von  Julodis  Andreae,  Ol.  Der  Fundort 
in  circa  4800  F.  Höhe,  unweit  vom  Dörfehen  Nur-nus,  ist  von 
Interesse.  Die  drei  Julodis- Arten  Tran?- Kuukastens  gehören 
wie  ihre  zahlreichen  Spanischen,  Afrikanischen,  Ägyptischen 
und  Persischen  Collegen  Gebieten  an,  die  mehr  oder  we- 
niger den  Charakter  der  Wüste  besitzen.  Julodis  Falder- 
manni  und  J.  Andreae  sind  z.  B.  im  Arazes-Thale  und 
die  erstere  von  beiden  auch  in  den  Trans-Kaspischcn  Ge- 
genden die  Bewohner  der  sterilsten  Gebiete,  wo  sie  gsni 
besonders  die  Alhagi-PAanzen  aufsuchen  und  bis  etwa  3  Uhr 
Nachmittags  regungslos  an  den  festen  dünnen  Ästchen  die- 
ser Papilionacee  hängen;  dann  erst  entfalten  sie  die  bril- 
lanten Flügeldecken  und  schwirren  bis  gegen  Abend.  Jeden- 
falls mag  das  erwähnte  Exemplar  von  Nur-nus  den  höch- 
sten Punkt  der  Verbreitung  dieser  Species  in  der  Vertikalen 
andeuten.  Ea  unterscheidet  sich  von  allen  in  der  Arsxes- 
Ebene  spater  gesammelten  durch  einen  förmlichen  Pelz, 
den  es  auf  dem  Thorax  und  auf  den  Segmenten  des  Leibet 
trägt  Am  29.  überschritten  wir  nordwestlich  von  der 
Station  Aehti  die  Sanga,  stiegen  dann  zum  Dorfe  Mochrs- 
wan  an,  welches  seiner  schönen  basaltischen  Bausteine 
wegen  bekannt  und  an  dem  Südgehänge  derselben  Gebirgs- 
rippe  gelegen  ist,  deren  breiter  Kamm  eben  so  wohl  die 
Bauten  von  Daratschitsehach  wie  auch  etwas  tiefer  die 
beiden  Häuserreihen  des  Dorfes  Konstantinowka  trägt  So- 
bald dieser  steile  Südabhang  erstiegen  war,  zogen  vir 
theils  im  Krüppel^ehölze  der  lichten  Wäldchen  hin,  theil» 
über  blumenreiche  Waldwieson,  die  hier  einen  herrliehen 
Heuschlag  liefern.  Die  Eiche  blühte  noch  nicht,  ihr  kaum 
halb  entwickeltes  Laub  war  noch  rauh.  Die  Stämme  waren 
bei  3  bis  6  Werschok  Durchmesser  kaum  15  bis  20  F. 
hoch.  Man  will  wissen ,  dass  hier  noch  im  Jahre  1 833 
besserer  Hochwald  stand,  derselbe  aber  zur  Kriegszeit  ge- 
hauen worden  sei.  Ich  sah  hior  nirgends  die  Reste  der 
oberirdischen  Stämme,  die  doch  von  jener  Zeit  her  sich  sin 
Bichenholze  hätten  erhalten  müssen,  doch  deutet  der  vor- 
herrschend« Strauch- Typus  in  den  Wäldchen  auf  Nachwuchs 
aus  alten  Wurzeln  hin.  Diese  Wäldohen  haben  sehr  groMoBe- 
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in  die  holsarme  Gouvernements-Stadt  geschafft  und  man  zahlt 
35  bis  30  8übor-Rubel  für  den  Kubikfaden  dieses  Knittel- 
hoUi's,  Der  Wald  gehört  der  Krone.  Eine  schöne  Früh- 
liugs-Flora  war  über  die  Lichtungen  verbreitet  Oeranium, 
Podieularis,  Primula,  Veronica,  einige  Orchideen ,  Gladiolua, 
an  »chattigen  Stellen  Malachium  und  Cerastium  »eisten  sie 
zusammon.  Wir  sammelten  bis  9  Uhr  früh  alles  diese,  auch 
Lebia-  und  Cymindia-Arten  unter  Steinen  und  hatten  kanm 
dos  Dorf  Konstantinowka  erreicht,  als  anhaltender  Regen 
uns  diese  Exkursion  verleidete  und  uns  zwang,  Tags  darauf 
den  Ort  zu  verlassen  und  nach  Eriwan  zurück  zu  eilen. 

Am  31.  Mai  (12.  Juni)  Nachmittags  verliesaen  wir  Eriwan 
und  traten  die  Reise  ostwärts  nach  Naohitschewan  an.  Diese 
Stadt  bildete  in  der  Folge  das  Centrum  für  alle  unsere  Rei- 
sen zunächst  in  der  östlichen  Hälfte  des  Russischen  Anne- 

«um  Migri-taohai  in  Karabagh  tu  sehen,  dann  diesen  Ge- 
birgsbach  bis  su  den  Quellen  su  verfolgen,  an  der  Ostseite 
des  Scheidegebirges  swiseben  Armenien  und  Karabagh  ins 
Quellgebiet  des  Katan-tschai  su  gelangen,  und  nachdem 
dieses  untersucht  wäre,  direkt  westlich  über  den  ciroa 
13.000  F.  hohen  Kapudschich  ins  Gilian-tschai-Gebiet  su 
traten  und  abermals  Nachitsehewan  su  erreichen.  Von 
Neuem  ausgerüstet  verfolgten  wir  dann  später  den  Lauf 
des  Nachitschewau-tschiii  aufwärts,  erreichten  somit  jenes 
hohe  Schcideguliirgc  auf  den  Höhen  von  Beuchenach  zum 
«weiten  Mal,  traten  ins  Quellgebiet  des  Basar- tschai  und 
gegen  NW.  über  den  flachen  Archaschan-Pass  in  den  Ge- 
birgsgau  Daralagös  zum  isogenannten  östlichen  Arpa-tschai 
Einige  Tage  sollten  diesem  wenig  gekannten  Gebiete  ge- 
widmet werden,  um  dann,  immer  in  dem  Quelllande  des 
östlichen  Arpa-tschai  bleibend,  die  Höhen  der  südlichen 
Goktschai-Uferkette  im  Gösöl-dara  su  Überschreiten.  Einmal 
am  üukttuhJU-See  hatten  wir  zunächst  sein  Südufer  naher 
in  Augenschein  su  nehmen  und  Nowo-Bajaset  und  das  Pla- 
teau von  Agmangan  su  erreichon.  Von  hier  aus  wurde 
dann  der  Westrand  des  See'»  und  Darotschitschach  zum 
sweiten  Hai  besucht  Die  in  grösserer  Ausdehnung  am  j 
Nordufer  des  OokUchai  projektirte  Reise  konnte  leider  nicht 
su  Stande  kommen,  weil  sich  der  uns  zugesagte  militärische  J 
Convoi,  unerläßlich  für  diese  Gegenden,  verspätete.  Wir 
mussten  uns  begnügen,  am  nordwestlichen  Winkel  des  See's 
sein  Uforgebirge  zu  übersteigen  und  noch  einmal  die  Wald- 
sone  der  südlichsten  Akstafa-Quellen  su  betreten.  Von  hier 
au«  kehrten  wir  am  9.  (21.)  Juli  nach  Eriwan  zurück  und 
hatten  die  östliche  Hälfte  unseres  Reisegebiets  für  dieses 
Jahr  absolvirt  Am  13.  (25.)  Juli  begannen  wir  dann  die 
Reisen  westwärts  von  Eriwan.  Zunächst  ging  es  zum  Alagos 
gegen  NNW.    Seine  Höhe  wurde  am  16.  (28.)  Juli  er- 
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Edbchmiadsin  und  reisten  dann  das  Thal  aufwärts  nach  Kulpi 
zu  den  Salzwerken.  Hier  verloren  wir  im  hei  wen  Hochsommer 
einige  Tage  durch  die  Fahrlässigkeit  eines  uns  snoommandir- 
ten  Beamten,  so  dass  wir  erst  am  30.  Juli  (1 1.  August)  hart 
am  Südfusae  dos  imposanten  Tjätkältü  vorbei  zur  Türki- 
schen Grenze  ins  Kurden-Gebiet  aufbrechen  konnten.  Diese 
Gegend  ist  für  botanische  Auabeute  höchst  lohnend  und 
selbst  in  topographischer  Hinsicht  sehr  mangelhaft  gekannt. 
Wir  stellten  uns  unter  den  Schutz  des  berüchtigten  Kurden- 
Häuptlings  Dschafar-Aga,  überschritten  am  81.  Juli  (12.  Au- 
gust) die  Türkische  Grenze  und  erstiegen  den  Atchich-dade, 
bei  welcher  Gelegenheit  wir  das  Quelltand  des  Kuphrat  über- 
schauen konnten.  Einmal  auf  fremdem  Boden  trauten  wir 
dem  guten  Glück  und  entschlossen  uns,  den  Euphrat  nahe  an 
seinen  Quellen  selbst  zu  sehen.  Wir  kehrten  auf  Russisches 
Gebiet  zurück,  durchwanderten  den  Sitz  der  Jesiden  (Teu- 
fcUaubeter) ,  erreichten  den  Türkischen  Alpensee  Balyk-göl 
und  gingen  direkt  nach  Süden  über  den  Musik-dagh  zum 
Euphrat  wo  uns  das  Armenische  Kloster  Utsohkilissa  freund- 
lich beherbergte.  Unseren  Wunsch,  in  die  Kette  des  Ala- 
dagh,  des  Quellgobirgos  des  Euphrat,  zu  gelangen,  gaben 
wir  nach  reiflicher  Überlegung  für  diesamal  auf.  Ohne  den 
vollen  Schutz  Seitens  der  Persischen  und  Türkischen  Re- 
gierung, der  nur  durch  offizielle  Verwendung  der  Russi- 

Wagmss,  sich  unter  die  Kurden-Banden  jener  Gegenden  zu 
begeben,  welche  weithin  durch  ihre  Räubereien  berüchtigt 
sind.  Auf  Russisches  Gebiet  am  Nordostrande  des  Balyk- 
göl  zurückgekehrt  erreichten  wir  über  Indschi  bald  die 
Araxes-Ebene.  Es  war  am  6.  (18.)  August,  als  wir  im 
grossen  Dorfe  Igdir  die  Vorbereitungen  zur  Ararst -Reise 
trafen  und  Tags  darauf  zum  nordwestlichen  Fusse  des 
Groseon  Ararat  bei  Argadschi  aufbrachen.  Wir  begaben  uns 
sodann  zu  dem  an  seiner  westlichen  8eite  gelegenen  Göduk- 
l'a&s-e  und  erstrebten  von  hier  aus  den  Küp-göl-See.  Am 
9.  (21.)  August  erreichten  wir,  der  Richtung,  die  einst 
Parrot  einschlug,  folgend,  die  Höhe  von  14.233  F.  nnd 
damit  den  hier  festliegenden  Eiskarnies  des  Hauptglet- 
sohers  der  Nordseite.  Von  hier  herabgestiegen  konnte 
Neu-Aohnri  am  10.  (22.)  August  erreicht  und  das  Thal 
so  wie  namentlich  die  Vegetation  auf  dem  Schuttland  un- 
tersucht werden,  welch  letzteres  sich  im  Jahre  1840  durch 
den  Absturz  eines  Theiles  der  Nordostseite  des  Grossen 
Ararat  bildete.  Von  hier  ging  es  zum  Sattel  zwischen  beiden 
Ararat,  zur  herrlichen  Sardar-bulach-Quelle.  Am  12.  (24.) 
August  erstiegen  wir  ebenfalls  von  der  Westseite  den  Klei- 
nen Ararat  und  kehrten  von  seinem  Gipfel  in  einer  Ba- 
nnen gegen  Norden  zurück.  Von  der  Sardar-bul ach- Quelle 
gingen  wir  der  Penischen  Grenze  entlang  zum  Burolan- 
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Xurus'n  entspringt,  and  erreichten  jenscit  den  Araxes  die 
Poststation  Dawalu  und  die  Strasse  nach  Nachitschewan. 
Damit  schloss  unsere  diesjährige  Reise  und  wir  haben  nnn 
cor  Ergänzung  dieser  allgemeinen  Andeutungen  der  Reise- 
route eingehender  zu  folgen. 

Verläest  man  Briwan  bei  heiterem  Wetter  und  verfolgt 
die  Postetrasse  gegen  8üden,  so  breitet  sich  v.or  dem  Auge 
des  Beisenden  eines  dor  eigentümlichsten  und  grossartig- 
sten LandschafUbilder  aus,  welches  man  überhaupt  sehen 
kann.  Man  erreicht  bald  die  Sanga-Araxee-Flüche,  welche, 
hier  steinlos,  einen  gelblich-grauen  Boden  hat,  von  zahl- 
losen Bewässerungskanälen  durchschnitten  wird  und  so  stark 
angebaut  und  bewohnt  ist,  dass  man  bis  Dawalu  fast  be- 
ständig zwischen  Gärten  und  Feldern  fährt  und  grosso  Dör- 
fer passirt.  Das  üppige  Grün  der  weiten  Gartenanlagen  ist 
von  hohen  Eleagnua-Heoken  mit  silbergrauem  Laube  vor- 
teilhaft durchsetzt.  Die  geraden ,  oft  doppelten  und  drei- 
fachen Linien  der  Pappeln  werden  ab  und  zu  von  einer 
gepflanzten  Ulmengruppe  unterbrochen.  Auf  dem  Wiesen- 
gründe  der  Gärten  stehen  in  unabsehbaren  Reihen  die  kurz- 
stämmigen, breitkronigen  Aprikosen.  Auf  den  Feldern  be- 
dingen Baumwollen-,  Ricinus-  und  Reis-Plantagen  die  wohl- 
tuendsten abwechselnden  Nüanoirungen  im  Grün.  Überall 
herrscht  hier  reiches  Leben.  Es  fehlt  im  Vordergründe  dieses 
Bildes  nirgends  an  origineller  Staffage.  Träge  Büffel  ziehen 
die  zweirädrigen  plumpen  Arben  (Fuhrwerke),  deren  Dach, 
mit  bunten  Teppichen  bedeckt,  die  orientalischen  Insassen 
vor  der  Sonne  schützt  Überall  in  den  Gärten  sieht  man 
Menschengruppen ,  die  Seidonernte  hat  begonnen;  zwölf 
Paar  Zugvieh  schleppen  den  schweren  Pflug  im  festen  leh- 
migen Boden  und  die  grosse  Postotrasse  ist  stark  belebt 
Einwandernde  Perser  kommen  in  Menge  zur  Ernte.  Reiche 
Armenische  Weiber  sitzen  zu  Pferde,  ganz  in  blaue  Tschad  ra 
gehüllt  und  vor  dem  Gesichte  das  weisse  Gewebe  mit  fei- 
nem gegitterten  Netze,  durch  welches  die  Augen  schauen. 
Sie  wenden  sich  sorgfältigst  seitwärts,  wenn  wir  ihnen  be- 
gegnen. Eine  grosse  Schaar  Rosenstaare  schieast  an  uns 
vorbei,  um  die  reifenden  Maulbeeren  im  nächsten  Garten  zu 
kosten.  Es  ist  für  den  Fremden  hier  Alles  anders  als  in 
der  Heimath,  er  gewöhnt  sich  erst  nach  und  nach  daran 
und  wird  dann  gleichgültig.  Allein  in  allem  diesem  liegt 
nicht  der  vorzüglichste  Reiz  dieser  Gegend.  Immor  aufs 
Neue  blickt  man  gegen  Süden  zu  den  Ararat-Zwiilings- 
Kolossen,  die,  obschon  sie  50  Werst  weit  entfernt  sind, 
trügerisch  nahe  zu  sein  scheinen  und  in  der  dünnen  Atmo- 
sphäre des  Hochlandes  sich  aufs  Schärfste  bis  in  die  De- 
tails auf  hellblauem  Firmament  abzeichnen.  Man  sieht  sich 
an  diesem  Büde  nicht  satt  Gewöhnlich  lagern  in  der  Höhe 
von  12-  bis  14.000  F.  8tratus- Wolken  am  Grossen  Arurat, 
die  erst  gegen  Abend   ganz  schwinden.    Dann  färbt  die 
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I  untergehende  Sonne  Alles  auf  das  Brillanteste.  Ein  inten- 
siver Purpur  umfliesst  auf  kurze  Zeit  die  Ebene  und  die 
Höhen.  Ihm  folgt  das  Dämmerlicht  in  der  Tiefe,  aber 
hoch  oben  erglänzen  noch  die  Firnfelder  des  Grossen  Ararat 
im  klarsten  Weiss,  —  kalt  —  starr  —  erhaben. 

Östlich  von  Dawalu  ändert  sich  Vieles.  Wir  befinden 
uns  hier  immer  noch  mehr  als  2500  F.  über  dem  Meere, 
aber  die  Wohlthat  des  Garni-tochai,  den  man  oberhalb  nach 
Beheben  zum  Bewässern  in  Kanäle  zwängte,  mangelt  und 
wir  müssen  warten,  bis  wir  zum  Unterlaufe  des  östlichen 
Arpa-tschai  gelangen,  um  wieder  Menschen,  Gärten  und 
Felder  zu  sehen.  Wir  durchreisten  eine  strichweis  salz- 
haltige Ebene.  Tamarix  und  verschiedene  Chenopodien,  Salso- 

'    lacoen  und  Alhagi  traten  auf.  Sofort  erscheinen  mit  diesen 

|  schöne  Cuoculioniden  und  Buprestiden.  Bald  wird  der  Boden 
steinig.  Vor  uns  liegt  in  OSO.  die  sogenannte  Wolfsschlucht, 
die  wir  passiren  müssen,  um  in  die  bewässerbaren  Gegenden 
des  östlichen  Arpa-techai  zu  gelangen.  Die  Sonne  brennt 
entsetzlich,  in  der  Wolfsschlucht  wird  Halt  gemacht  Phryno- 
eephalen  und  kleine  Eidechsen  laufen  rasch  über  den  er- 
hitzten Boden  und  einigen  Satyrus  -  Arten  behagt  diese 
Wüstenei.  Stachelige  holzige  Astragaleen,  ab  und  zu  zer- 
brechliche Acantholimon  und  kleinblumigo  Centaureen  — 
nur  in  der  Wurzel  ausdauernde  Gewächse  —  fristen  hier 
ihr  Dasein.  Selbst  Peganum  und  Zygophyllum  wollen  nicht 
mehr  fortkommen.  Nirgends  Grün,  kein  Tropfen  Wasser  — 
Stein,  Hitze,  Öde,  Armuth,  trostlose  Wüste. 

Die  Kultur-Oasen  am  unteren  Arpa-tochai-Lauf  und  an 
seinen  zahlreichen  Kanälen  lagen  bald  hinter  uns  und  von 
Neuem  entwickelte  sich  der  Wüsten -Typus  in  der  was« er- 
losen Gegend.  Die  Gebirge  im  Norden  der  Posta  Unna* 
haben  ein  eigentümliches  Kolorit.  Man  sieht  die  horizon- 
tal geschichteten  rothen  Sandstein  -  Conglomerate ,  davor  la- 
gern deutlich  geschichtete  blaugrüne  Höhenzüge,  die  viel- 
fach gefaltet  und  verworfen  erscheinen.  Trotz  des  Höhen- 
rauches, der  während  dos  Sommers  fast  alltäglich  auf  der 
Landschaft  lagert,  machten  sieh  im  Osten  einzelne  Schnee- 
höhen des  Karabagher  Grenzstockes  kennüioh  und  jeoseit 
Nachitachewan'e  hob  sich  der  pittoreske  isolirte  Ilan-dagh- 
Pik  aus  der  Ebeno  malerisch  hervor.  Die  8tadt  und  ihre 
zahlreichen  Gärten  überschaut  man  orst,  wenn  ein  wüster, 

I  sie  verdeckender  Höhenzug  7  Werst  im  Westen  über- 
stiegen wurde.  Dieser  ist  seiner  Phalangen  (Solpuga)  und 
Skorpione  wegen  bekannt  und  besitzt  auf  seiner  Gipfelhohe 
einen  Wachtposten,  den  wir  von  einigen  Landmilizea  be- 
dankt die  Stadt  und  ihre  Umgegend  das  saftige  Grün  der 
Felder  und  eine  ausgedehnte  Gartenkultur.  Ein  früherer 
Chef  des  Ortes  und  gleichnamigen  Kreise«  staute  im  Korden 
der  8tadt  auf  dominirender  Höhe  einen  förmlichen  See  an 
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und  sicherte  so  selbst  für  die  heisseste  Sommerzeit  den 
Wusserreiohthum.  Gutes  Quellwasser  leitet  man  tief  in  der 
Erde  in  Röhren  fort  und  hat,  am  zu  diesen  zu  gelangen 
und  sie  nötigenfalls  repariren  zu  können,  überall  tiefe  senk- 
rechte Stollen  getrieben,  in  welche  ein  Arbeiter  hinab» 
steigen  kann.  Die  zu  Hügeln  aufgeworfene  Erde  solcher 
Stollen  deutet  die  Richtung  der  Leitungsrohren  auf  der 
Ob<  rlläche  des  Bodens  schon  in  weiter  Ferne  an.  Nachi- 
tachewiiii  hat  wonig  ontwiekelungsfuhige  Lebenselemente. 
Die  vorwaltend  schiitische  Bevölkerung  hangt  starr  an  alter 
Sitte,  Lebensweise,  Überzeugung.  Als  Gentrum  der  Admi- 
nistration für  den  Kreis  besitzt  es  ein  Gericht,  eine  Ver- 
waltung, Kasse,  einiges  Militär,  ein  Lazareth  und  eine  Kreis- 
achule  so  wie  Zollbeamte.  Die  wenigen  Europaer,  welche 
hier  wohnen,  sind  leicht  herzuzählen,  das  Klima  ist  im 
Sommer  schlecht,  Fieber  sehr  verbreitet.  Die  Plage  der 
Mosquitos  hält  bis  in  den  August  an.  Der  Handel  ist  ge- 
ring, man  sieht  auf  dem  Basar  nur  dürftige  Krämerbuden; 
noch  geringer  als  der  Schacherhandel  ist  die  Asiatische  In- 
dostrie,  von  Europäischer  ist  Uberhaupt  nicht  die  Rede. 
Seide  und  Baumwolle  werden  hier  und  in  den  Umgegenden 
überall  gebaut  Der  Amerikanische  Krieg  hat  zum  Auf- 
schwung, der  Baumwollenkultur  im  Araxcs-Thale  wesentlich 
beigetragen,  doch  unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  dass, 
nachdem  die  Preise  jetzt  aul  3  bis  4  8ilber-  Rubel  per 
Pud  gefallen  sind  (sie  stiegen  zur  Zeit  jenes  Krieges  auf 
12  bis  16  Silbor-Rubel) ,  die  Bevölkerung  leider  wiederum 
zum  oft  gefährdeten  Getreidebau  zurückkehrt  Einer  bes- 
seren Zukunft  erfreut  sich  wohl  der  Seidenbau.  Die  Krank- 
heit der  Raupen  hat  sich  sehr  vermindert  und  von  Neuem 
greift  die  mohammedanische  entmuthigte  Bevölkerung  wie- 
der zu  der  altgewohnten  Arbeit  Die  Chorassan'sohen  Eier 
geben  die  gesündesten  Cooons.  Verkrüppelt  sind  die  Japa- 
nischen Varietäten,  miserable,  kleine  Cooons  von  meistens 
gelbgrünlicher  Farbe.  Für  die  Seiden- Produktion  dieses 
Landstriches  sind  das  östlicher  gelegene  Ordnbad  und  das 
benachbarte  Akulis  von  Wichtigkeit  geworden  und  haben 
den  Cooon- Ankauf  an  sich  gerissen,  weil  beide  Orte  gute 
und  grosse  Damrifhaepeln  besitzen,  die  nach  Europäischem 
Muster  eingerichtet  sind. 

Am  S.  (15.)  Juni  verliassen  wir,  bogleitet  von  einer  statt- 
lichen Eskorte,  NachiUchewan ,  um  dem  Araxos  einen  Be- 
such abzustatten  und  die  Schlucht,  in  welcher  er  vom 
Kloster  Kamir-wank  bis  zum  Dörfchen  Dschulfi  flieset,  zu 
untersuchen.  Man  schlägt  direkt  südliche  Richtung  ein. 
Ehe  mau  von  den  Anhöhen,  auf  denen  die  Stadt  liegt,  in 
die  Araxee- Ebene  gelangt,  berührt  man  noch  die  tief  vergra- 
benen Ruinen  des  alten  Nachitsehuwan.  Dieselben  werden 
jetzt,  um  Ziegelsteine  zu  gewinnen,  hie  und  da  aufgegraben. 
Die  Kuppelwölbungen  alter  Bäder  lagen  10  F.  tief  unter 
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dem  Schutte.  Wem  es  beliebt,  dem  zeigt  man  hier  auch  das 
Grab  Noah's.  Das  Bett  dos  Nachitscbewan-tschai  war  in 
der  Araxes-  Ebene  schon  jetzt  vollkommen  trocken,  da  alles 
Wasser  dieses  bedeutenden  Baches  in  der  Nähe  dor  Stadt 
abgeleitet  wird.  Grosso  Baumwollenfelder  lagen  vor  uns, 
ehe  wir  das  Dorf  Tasakond  erreichten.  Die  gemeinste 
Pflanze,  welche  den  Wegen  entlang  an  den  Rändern  der 
Felder  steht,  ist  Sophora  alopecuroides ,  dagegen  gehört 
das  stachlige  Xanthium  in  diesen  Gegenden  zu  den  Selten- 
heiten. Bei  der  zerstörten  Festung  Abas-abad  erreichten 
wir  den  Araxes,  dessen  jetzt  lehmige,  trübe  Fluthern  zwi- 
schen hier  noch  niedrigen  Sandufern  hinfliessen.  In  dem 
ein  Paar  Werst  stromabwärts  gelegenen  stattlichen  Kloster 
Kamir-wank  machten  wir  Rast  Die  Sonne  brannte  schon 
entsetzlich.  Hier  treten  auch  auf  dem  linken  Araxes-Uferdie 
kahlen  Gebirge  bis  hart  an  den  Fluss  und  schnüren  sein  Bett 
zu  sohmaler  Schlucht  ein.  Über  die  Nordsei to  dieser  Hohen 
ritten  wir  weiter  und  kamen  durch  ein  schmales  Querthal- 
linke gebirgige  Araxes -Ufer.  Es  ist  die  dürftigste  und 
eigentümlichste  Natur,  welche  wir  auf  dieser  Strecke  ken- 
nen lernten.  Die  Blattformen  sämmtlicher  Gewächse  sind 
unscheinbar,  nirgends  Laub  im  engeren  Sinne  des  Wortes. 
Die  grünen  Töne  werden  durch  graue  ersetzt  und  stark 
bestachelte  ausdauerndo  Pflanzen-Arten  walten  vor.  In- 
teressant  sind  diese  Gegenden,  wenn  man  tsie  auf  kurze 
Zeit  und  zum  ersten  Mal  sieht;  länger  in  ihnen  zu  bleiben, 
ist  eine  Qual  Gegenwärtig  tummelten  sich*  in  diesen  dür- 
ren Gebirgen  viele  Eidechsen,  Stellionen,  und  hier  fing  ich 
auch  einige  Exemplare  des  Eichwald'schen  Eumeces  prin- 
oeps.  Diese  Reptilien  verschwinden  jedoch  im  Hochsommer 
und  wir  haben  es  hier  schon  (80*  N.  Br.)  mit  einer  Le- 
thargie dieser  Thioro  während  der  heissen  Sommerzeit  zu 
thun.  Dafür  besitzo  ich  die  schlagendsten  Beweise.  Es 
schwindet  nämlich  mit  Ende  Juni,  wenn  eine  Temperatur 
von  45  bis  60*  C.  in  der  Sonne  zur  Regel  wird,  rast 
alles  animale  Leben  aus  diesen  Wüsten.  Die  grossen  Julo- 
dis  sterben  weg,  schon  viel  früher  haben  die  Frühlinge.- 
Coleopteren  ihr  Dasein  geendet  Wir  fanden  am  3.  (16.)  Juni 
überall  Reste  von  Pimelien  und  Blaps,  doch  nicht  mehr 
lebendige  Exemplare.  Später  verkriechen  sich  dann  die 
Reptilien.  Als  ich  Mitte  August  von  Naohitschewan  noch- 
mals hierher  ging,  um  Schlangen  und  Eidochsen  zu  sam- 
meln, konnte  ich  fast  Nichts  mehr  finden,  obgleich  mir  meh- 
rere Kosaken  vom  Negram-Posten  halfen.  Im  Frühling  ist 
hier  das  regste  Leben  in  der  NatUr  und  es  erscheint  erst 
wieder  im  September  und  Oktober,  wenn  eine  geniussig- 
tere  Temperatur  eintritt  Langsam  folgten  wir  dem  linken 
Araxes- Ufer  abwärts  und  erreichten  nach  mühevollem  Marsche 
erst  Abends  das  Dörfchen  Dschulfi  mit  dem  herrlichsten 
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klaren  Quellwasaer  and  kleinen  Maulbeer-Plantagen.  Hier 
sehwinden  auch  die  Uferhöhen  beträchtlich  und  es  mündet  das 
breite  Alindachi-tschai-Thal  zum  Araxes.  Im  Bergkalk,  wel- 
cher circa  6  Werst  oberhalb  des  Dörfchens  Dsehulfi  den  lin- 
ken Uferhöhen  de«  Araxee  ansteht .  Bummelte  Dr.  Sievers 
prachtvolle  Versteinerungen,  die,  an  einseinen  Stellen  be- 
reit« ausgewittert,  in  schmalen  Regengerinnen  zusammen- 
getrieben Lagen.  Es  waren  namentlich  Spirifcr  lineatus, 
Produotus  sublaevi»,  Fr.  scabrieolus,  Orthis  Umbraculuni  4c. 
Eine  nicht  minder  werthvolle  Aoquisition  machten  wir  auf 
dem  grossen  Kirchhofe  des  berühmten  alten  Dsehulfi,  einer 
ehedem  grossen,  reichen  Stadt,  welche  im  Jahre  1608  durch 
Schah  Abbas  zerstört  wurde.  Man  sieht  jetzt  nur  Trüm- 
mer uud  Wasserleitungen,  aber  viele  Tausende  von  senkrecht 
stehenden  Grabsteinen,  welche  cum  grössten  Theil  herrlich 
gemeisselt  sind ,  geben  Zeugnis«  von  dem  Wohlstand  der 
ehemaligen  Bewohner  des  Ortes.  Jetzt  sind  die  Kuiuea 
von  DschuM  ihrer  Skorpionen  und  Phalangen  wegen  berüch- 
tigt. Es  gelang  mir,  acht  Grabmonumente  von  jenem  Kirch- 
hofe für  das  Kaukasische«  Museum  zu  beschaffen.  Näheres 
darüber  später.  Tom  Dörfchen  Dsehulfi  kehrten  wir  am 
nächsten  Tage  durch  das  Alindschi-tschai-Thal  nach  Nachi- 
tachewan  zurück.  Die  Armenische  Bevölkerung  jenes  Ortes 
ist  gezwungen,  nur  Getreide  zn  bauen,  weil  das  Wasser, 
welches  die  Baumwolle  nnd  andere  Sommergewachse  erfor- 
dern, schon  im  Juni  vollständig  fehlt,  dagegen  die  Gerste 
nnd  der  Weizen  schon  Anfang  Juni  reifen.  Erwähnung  ver- 
dient hier  noch,  dass  das  Vorkommen  von  Panthern  in  die- 
sen dorren  Gebirgen  sehr  wesentlich  durch  die  Häufigkeit 
der  Bezoar-Ziegen  (Capra  Aegagrus)  bedingt  wird.  Es  werden 
alljährlich  mehrere  Panther  bei  Dsehulfi  erlegt,  sie  sind  hier 
Standthiere,  welche  den  noch  zahlreichen  Bezoar-Ziegen  aus 
bequemen  Hinterhalten  und  bei  den  .  Araxee-Tränken  auf- 
lauern. 

Eine  Exkursion  zu  den  Salzwerken  im  NW.  von  Nachi- 
tsohewan  nahm  den  7.  (19.)  Juni  in  Anspruch;  es  würde  uns 
hier  zu  weit  fuhren,  eingehender  darüber  zu  berichten,  es  soll 
diese  später  im  ausführliehen  Werke  geschehen.  Am  8.  (20.) 
Juni  unternahmen  wir  eine  weitere  Reise.  Die  Quarantaine  von 
Dsehulfi,  circa  3  Werst  vom  Dörfchen  hart  am  Araxes  gelegen, 
erreichten  wir  im  Wagen  rasch,  blieben  hier  zur  Nacht, 
oxkursirten  auf  den  Inseln  des  Flusses,  hatten,  sobald  Lieht 
ins  Zimmer  kam,  den  unerwünschten  Phalangen-  (Solpuga-) 
Besuch  und  reisten  am  nächsten  Tage  nach  dem  malerisch 
gelegenen  Ordubad.  Die  Gegend  behält  überall  ihren  ge- 
birgigen  Wüsten  •  Charakter.  Am  Unterlaufe  de«  Gilian- 
tschai  liegt  eine  grössere  Kultur-Oase,  die  ihr  Leben  der 
künstlichen  Bewässerung  verdankt  Wir  fuhren  von  Dtchulfi 
zunächst  ohne  Weg  gerade  gegen  Norden  über  die  sauft 
geneigte  schiefe  Ebene,  welche  vor  dem  Dagri-dagh-Gebirge 


sich  ausbreitet.    8ie  war  gelegentlich  bei  heftigem  Platz- 
regen und  durch  die  Frühlingswasser  vielfach  durchfurcht 
und   mit  scharfkantigen  Conglomeraten   überwarfen  Der 
Dagri-dagh  liefert  die  grossen  Mühlsteine  für  diese  Gegen- 
den, sie  werden  an  drei  Orten  gebrochen  und  bestehen  an 
einem  rothen  Conglomerate.    Bei  den  Dörfern  Jaidschi  und 
Asa  war  die  Gersten-Ernte  in  vollem  Gange  und  die  Apri- 
koeen  fingen  an  zu  reifen.    Man  kommt  dem  Karabagh  - 
schen  Grenzgebirge  näher.  Seine  Westseite  ist  überall  kahl| 
die  Hauptzinken  desselben  trugen  jetzt  noch  Schnee.  Das 
Gebirg» -Panorama  wird  grossartig,  die  schmale  Rinne  dss 
Araxes  zieht  sieh  durch  das  Gebirge  hin  und  ist  hier  noch 
fast  2000  F.  über  dem  Meere  gelegen.  Die  Strasse,  welche 
nach  Ordubad  führt,  obgleich  eine  Poststrasse,  ist  miserabel 
!    und  die  Vegetation ,  welche  die  Natur  hier  erzeugt,  arm- 
)    selig.    Es  ist  eine  wahre  Erquickung,  das  gartenreiche  Or- 
I    dubad,  am  oberen  Bande  einer  schiefen  Ebene  circa  SICK) 
j    Fuss  über  dem  Meere  gelegen ,  zu  erreichen.    Ich  kenn« 
j    keinen  zweiten  Ort  im  Kaukasus,  der  so  reichlich  mit  schö- 
nem Wasser  versehen  ist  und  wo  sich  die  frappanten  Gegen- 
sätze der  Armenischen  Naturverhältnisse  so  scharf  gegen 
,    einander  und  neben  einander  bemerkbar  machen.  Will  mich 
der  verehrte  Leeer  einige  Augenblicke  in  die  tief  eingeschnit- 
tene Schlucht  des  Nus-nus-Bächleine  bogleiten?  Er  wird 
sich  laben  im  Schatten  der  herrlichsten  Wallnnssbäame  und 
hochstämmige  Feigen  heben  ihre  breiten  Kronen  weit  über 
die  stacheligen  Rubns-Einzäunungen  der  Gärten.  Die  bren- 
nend-rothen  Blüthen  der  Granat  -  Gebüsche  tauchen  überall 
leuchtend  aus  dem  Grün  hervor  und  der  bis  dahin  auf 

tigeren  Uferpartien  wahre  Dickichte  von  Fadenhöhe.  Eine 
Platane,  deren  Stammumfang  18  Arschin  beträgt,  hat  zwar 
im  Jahre  1840,  wie  man  behauptet,  während  eines  Erd- 
bebeos einen  sehr  beträchtlichen  Theil  der  gigantischen 
Krone  eingebüsst,  imponirt  aber  dennoch  durch  ihre  ausser- 
ordentlichen Grössenverhältnisse.  Man  sollte  glauben,  das) 
da,  wo  solche  Bäume  gedeihen ,  von  einem  sehr  fühlbaren 
Mangel  an  Holz  nicht  die  Rede  sein  könne,  und  doch  kauft 
man  hier  das  Holz  als  Brennmaterial  nach  dem  Gewicht 
und  zahlt  für  je  40  Pfund  20  bis  SO  Kopeken.  Diese« 
Brennmaterial  verdient  etwas  näher  in  Augensehein  ge- 
nommen zu  werden.  Im  besten  Falle  sind  es  alte  Apri- 
kosen und  andere  Gartenbäume,  welche  es  liefern,  meisten- 
theils  aber  wird  es  auf  dem  wasserlosen  Wüsten-Terrain  ge- 
sammelt. Die  unantastbaren  Stachelgewächse  sind  es,  welche 
da»  Haopt-Contingent  zur  Feuerung  liefern.  Mit  eisernes 
Haken  rodet  man  namentlich  die  Astragalus,  Acantholimon, 
Alhagi,  die  holzigen  Artemisien  4c.  aus;  ab  und  zu  gesellt 
r  sich  dazu  auch  etwas  Gestrüpp  von  Tamarix  und  Khamuus 
Pallasii  (Paliurus  fehlt  hier  noch);  dickhäutige  Esel  werden 
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mit  diesem  sogenannten  Holzvorrath  befrachtet  und  wan- 
dern in  langen  Reihen  damit  nun  Basar.  Das  geaamrate 
Heizmaterial  in  der  Quamntaine  von  Dechulfi  besteht  aus 
den  erwähnten  Elementen.  In  Ordubad  und  dem  benach- 
barten reichen  Akulis  liefern  die  Gürten  schon  Bessere*. 
Bnüonden  geschätzt  sind  alte  Aprikosen,  weil  ihr  Hol«  fest 
ist  and  sehr  gute  Kohlen  liefert.  Aber  su  den  erwähnten 
Gegensätzen  der  Naturverhältnisse  in  Armenien  zurüekkeh- 
rend  sei  erwähnt,  dass  wir  nicht  weiter  als  3  bis  4  Werst 
bergrat)  von  jener  Platane-  zum  Araxes  zn  wandern  habeu, 
um  zur  Mittagszeit  bei  45*  C.  der  Gefahr  des  Sonnen- 
stiches aiemlich  gewiss  entgegen  zn  gehen.  Wir  sind  hier  im 
Bereiche  der  Solpagen  nnd  Skorpionen,  die  man  unter  Stei- 
nen und  in  Erdlöchern  überall  auftreibt;  ein  Paar  kuriose 
Mantis-  und  Gryllus-Arten  leben  ebenfalls  hier  und  Zygo- 
phjllum  und  Peganum  allein  besitzen  fleischige  grilne  Blätter. 

Während  Sievcre  am  10.  (22.)  Juni  die  geologisch  sehr 
oomplicirten  Verhältnis»*!  im  Norden  von  Ordubad  studirte  und 
bei  dieser  Gelegenheit  den  Nnmmuliten-Stock  kennen  lernte, 
welcher  Ordubad  von  Akulis  trennt,  begab  ich  mich  ab- 
wärts steigend  «um  Arazes  und  machte  in  den  tiefer  gele- 
genen Gärten,  wo  die  Bäume  weniger  dicht  stehen  und  die 
Sonne  stark  brannte,  gute  Beate  an  verschiedenen  Capnodis- 
Arten,  deren  Larven  die  Aprikosenstämme  bewohnen.  In 

Comt  iignie-Gesohäft  von  Armeniern,  welches,  nach  Franzö- 
sischem Muster  eingerichtet,  grosse  Bedeutung  für  diese 
Gegend  hat,  da  es  an  76  Spindeln  60  Tatarische  Knaben 
nnd  in  den  unteren  Räumen  der  Fabrik  15  Molchen  be- 
(chäftigt.  Ein  Arbeiter  haspelt  von  trockenen  Cocons  täg- 
lich 2  bis  4i  Pfd.,*  von  frischen  dagegen  durchschnittlich 
an  10  Pfd.  Die  Obstgärten  Ordubad'«  haben  grossen  Ruf. 
Man  trocknet  hier  viele  Aprikosen,  die  frisch  per  Pud  mit 
40  bis  50  Kopeken  bezahlt  werden,  an  der  Sonne  gedörrt 
aber  1  bis  2  Rubel  das  Pud  kosten.  Hier  wird  auch  der 
schmackhafte  Bastard  von  Aprikose  und  Pfirsich  gesogen, 
er  hat  den  Namen  TälleU-SchäUelL  Es  giebt  Gärten,  die 
jährlich  bis  600  Röbel  Pachtzins  abwerfen. 

Von  Ordubad  machten  wir  die  weitere  Reise  zu  Pferde. 
Unser  nächstes  Ziel  war  das  Thal  des  Migri-tschai  in  Kara- 
bagh.  Nach  anstrengendem  Tagemarsche,  welchen  wir 
immer  den  kahlen  Gebirgen  des  linken  Araxes-Ufers  fol- 
gend zurücklegten,  erreichten  wir  das  höchst  malerisch  ge- 
legene Dorf  Kartschewan.  Auf  dieser  Strecke  am  Araxee 
macht  sich  ein  sehr  wesentlicher  Wechsel  in  der  Vegeta- 
tion geltend.  Es  tritt  nämlich  der  moridionale  Gebirgsstock, 
welcher  gegen  Werten  Karabagh  begrenzt  und  aus  seinen 
östlichen  Querthälchen  -vornehmlich  den  Higri-tschai  speist, 
mit  seinem  zerrissenen  Hauptmassiv  bis  unmittelbar  zum 
Arax,.  heran.  8ubald  man  zur  Oateeite  dieses  Gebirges  kommt, 
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bemerkt  man  zunächst  auf  den  Höhen  einzelne  baumartige 
Juniperus,  später  kleine  Gruppen  davon  und  im  Araxea- 
Thale  sind  es  blaugrüne  Strauchweiden,  die  sich  zur  Tama- 
rix  gesellen.  Höher  am  Ufer,  wohin  das  Wasser  tmim  höch- 
sten Stande  nie  gelangt,  begrüsst  man  die  ersten  Celtis-  and 
Berberis-Gruppen.  Es  sind  das  gute  Vorbedeutungen,  denn 
bald  erreichten  wir  mehr  zusammenhängende  Buschbestände. 
Dm  Vorkommen  von  Paliurus  spricht  für  den  guten  Boden, 
kurzstämmige  Feigenbäumchen  bedecken  einzelne  Plätze  mit 
ihren  niederliegenden  Ästen.  Die  glatten  Celtis  -  Stämme 
bleiben  zwar  niedrig,  sind  aber  dick  und  Rhamnus  Pallasii 
wird  schon-  gemein,  dagegen  sehwindet  Alhagi  zusehends. 
Auch  die  Felsarten  sind  andere  geworden.  Wir  bewegen  uns 
beständig  über  Syenit- Trümmer,  wenden  uns  gegen  Norden 
nnd  kommen  zum  jetzt  trockenen  Rinnsal  des  Kartschewan - 
tschai,  in  welchem  wir  aufwärts  steigen  und  Nachmittags 
das  gleichnamige  Dörfchen  erreichen.  Eine  herrliche  Ge- 
gend! Die  Rebe  wird  überall  hoch  am  Horizontal- Spalier 
gezogen  und  hier  wie  auch  in  Ordubad  im  Winter  nicht 
mehr  zugedeckt.  Riesige  Nussbänme  beschatten  das  Thal,  nir- 
gends sehe  ich  Smilax,  doch  verweben  sich  Bryonia,  Con- 
volvulus,  Clomatis  und  Rubus  su  undurchdringlichen  Hecken. 
Hier  flog  der  seltene  Satyrus  Parisatis  und  wir  machten 
gute  Beute  an  Longioornien  und  Rlateriden.  Zn  den  Quellen 
des  Higri-tschai  gelangten  wir  am  12.  (24.)  Juni.  Zunächst 
überstiegen  wir  von  Kartschewan  aus  ein  steiles,  von  tiefen 
Schluchten  durchsetztes  Gebirge,  um  zum  Dörfchen  Agurak 
zu  gelangen,  dessen  freundliche  Bewohner  uns  entgegen 
kamen  und  einluden,  die  schönen  Kirschen  ihrer  Gärten 
zu  prüfen.  Auf  dem  Wege  werden  Paliurus  und  Rhamnus 
nicht  allein  gemein,  sondern  auch  nicht  selten  2  Faden 
hoch  nnd  eigenthiimliche  Eiehengebusche  mit  leilerartigen, 
dicken,  bisweilen  ganzrandigen  Blättern  bilden  zusammen- 
hängende Gruppen.  Dazu  gesellen  sich  auch  Pistacien  (P.  mu- 
tica)  und  eigenthiimliche  Prunus- Arten  nnd  höher  auf  dem 
Gebirgsrücken  begegnet  man  beiden  Cornus-Arten  und  hie 
und  da  Crataegus.  Wir  stiegen  von  Agarak  iu  die  enge, 
steilwandige  Bergschlucht  hinab,  wo  gute  Kupfererze  ge- 
brochen werden,  und  kamen  dann  in  das  Hanptthal  des 
Higri-tschai.  Dasselbe  ist  sehr  gut  angebaut  Die  Bewoh- 
ner verdanken  der  Baumwollenkultur  ihren  Reichthnm. 
Geesypium  und  Wein  gedeihen  thalaufwärts  bis  zum  Dorfs 
Lok,  dessen  Meereshöhe  wohl  über  4000  Fuss  betragen 
dürfte.  Bei  dem  tiefer  gelegenen  Legwas  hatten  die  Baum- 
wollenpflanzen 2  bis  2}  F.  mittlere  Höhe.  Bei  der  Bear- 
beitung der  Felder  ist  man  hier  viel  sorgfältiger  als  in  Ar- 
menion und  hat  mehr  als  reichliche  Bewässerung.  Im  Migri- 
tschai  wälzten  sich  die  trüben  Schneewasserfluthen,  es  war 
an  einigen  Stellen  beschwerlich,  diesen  Bach  zu  Pferde  zu 
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Thale  die  Pyramiden-Pappel  noch  als  Bauholz,  höher  hinauf 
wird  der  oatürliche  Wald  besser,  es  gesellen  sieh  Rüstern 
und  Bechen  zu  den  Eichen,  während  Pistacia  verschwindet. 
Nach  mehrstündiger  Ruhe  oberhalb  des  Dorfes  Lök,  wo  uns 
bereit«  dichte  Corylus  -  Gebüsche  vor  der  Sonne  schützton 
und  uns  die  blumenreichen  Wiesen  am  Rande  eines  Bäch- 
leins eine  vorzügliche  Insekten-Ausbeute  lieferten,  brachen 
wir  weiter  gegen  Norden  auf.  Das  Migri-Thal  wird  höohat 
malerisch.  Der  angeschwollene  Bach  braust  zwischen  an- 
stehenden Felsensteilwänden,  schlanke  Bogenbrücken  ver- 
mitteln die  Pfade  aaf  den  beiden  hohen  üferseiten.  Acer 
ejimjxistre  and  die  Art  mit  dem  drcüappigen  dicken  Blatte 
werden  häufig.  Wundervolle,  roth  blühende  Diantb.ua  stehen 
in  festen  rundlichen  Gruppen  auf  den  Felzen.  Cotyledon, 
Sedum  und  reizende  Campanula  entepriessen  den  leinen  Ris- 
sen der  Gneisblöcke.  Wo  sioh  Erde  an  den  Gehängen  sam- 
melte, da  blühen  Üppig  Coronilla,  Trifolium,  Aohillea,  hohe 
Tanaeetum-  und  Pyrothrum  -  Arten.  Wir  mögen  uns  wohl 
schon  an  6000  F.  über  dem  Meere  befinden  ■).  Höher 
steigend  bemerkt  man  den  Wechsel  der  Arten,  welche  das 
Unterholz  bilden.  Die  früher  gesehenen  fehlen.  So  ver- 
schwindet Paliurus  vollkommen,  dagegen  treten  Lonioera 
und  Evonymus  auf  und  IYru»  elaeagnifolia  und  salicifolia 
werden  nebst  Crataegus  tanaoetifolia  häufig.  Die  beiden 
Ahorne  und  die  Eiche  bleiben  ebenfalls  und  an  den  Rän- 
dern der  Wäldchen  standen  üppige  Rosengebüsohe.  Schon 
che  wir  zum  Dorfe  Lischt  kamen,  betraten  wir  schöne 
baaalalpine  Wiesen.  Man  hatte  die  Heuschläge  sorgsam 
eingezäunt,  auf  ihnen  blühton  jetzt  viele  Ranunkeln,  Pedi- 
oularia,  Alcnemilla,  Campanula,  Aatrantia,  Geranium,  Pru- 
nella,  zwei  Romex- Arten  4c.  Hier  erfreuten  wir  uns  der 
angenehmsten  Kühle  und  befanden  uns  im  Dorfe  Lischk 
etwa  600  F.  tiefor  alz  die  Baumgrenze,  mithin  wohl  in 
6800  F.  Meereshöhe3).  Es  gedeihen  in  diesem  Dorfo  die 
Birnbäume  recht  gut,  doch  sah  ich  keine  gepfropften.  Lischk 
besitzt  nur  noch  die  nordischen  Ceroalien  und  treibt  Vieh- 
zucht, seine  Bewohner  sind  sesahaft,  während  ein  grosser 
Theil  der  Bevölkerung  des  Migri-Thalea  bis  zum  Dorfe  Lok 
im  Sommer  mit  den  Heelden  ins  Gebirge  wandert  und  der 
AlpenwirÜuchaft  obliegt  Vom  Dorfe  aus  hat  man  einen 
unbehinderten  Blick  gegen  NW.  auf  die  kahlen  Gebirgs- 
höhen  mit  ihren  Schneeklüften,  deinen  eine  Hauptquelle  des 
Migri-tachai  entquillt  Es  sind  diese  die  südlichen  Nathbar- 


')  leb  hatte  leider  auf  dieaer  Tour  daa  Barometer  siebt  mit- 
genommen, von  mich  einige  eebwer«  Paaeagen  am  Araxw  faraaUuiton. 
Splter  tlbeneugU  ich  mich ,  diu  daa  Terrain  dort  nicht*  r/ngewölin- 
lichaa  bietet. 

*)  Ia  Taljaeh  and  am  Ooktachai,  wo  Pegua  die  Beumgrenae  bil- 
det, aiakt  dieeelbe  auf  6000  bU  6500  Puaa  herab,  wahrend  ale  am 
Alagoa  mit  der  Eiche  an  7x00  F.  and  am  Kleinen  Ararst  mit  der  Birk» 
an  8000  V.  ermittelt  wurde. 
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höhen  des  Kapudsohich,  sie  erheben  sich  bis  gegen  12.000 
Fuss  über  den  Meeresspiegel.  Unweit  einer  Mühle  schlugen 
wir  unser  Nachtlager  auf,  es  wurde  empfindlich  kalt  in  der 
Nacht  Bei  dem  schönsten  Wetter  brachen  wir  Sonntag 
den  13.  (25.)  Juni  schon  sohr  früh  auf.  Es  galt  heute,  die 
Migri-Quellen  zu  übersteigen  und  in  das  System  des  Katan- 
Uchai  zu  gelangen.  Ein  seiner  Höhe  nach  untergeordneter 
kahler  Bergrücken ,  welcher  zwei  nördliche  QueUbäche  des 
Migri-tschai  trennt,  musste  zunächst  überstiegen  werden, 
um  dann  zur  Dibägli-  Wasserscheide  zu  kommen.  Letzterer 
gebe  ich  eine  Höhe  von  nahezu  9000  F.    Wir  befanden 

|  uns  nun  in  den  geschätzten  Weideländern  Kurabugk's,  lei- 
der hatten  die  zahlreichen  Heerden  hier  der  Flora  schon 
sehr  stark  zugesetzt,  so  das»  sich  dem  Botaniker,  der  dem 
Pfade  folgte,  selten  ein  gutes  Pflanzen-Exemplar  darbot  Die 
Milohwirthschaft  war  im  besten  Betrieb  und  an  den  »teilen 
Berggehängen  lagen  die  Filzjurten  der  Bewohner,  zu  ein- 
zelnen Gruppen  postirt  Wir  lieesen  uns  eben  so  wohl  den 
fetten  Kaima  als  auch  die  kühlende  saure  Katik-Milch  treff- 
lich schmecken ,  man  durfte  es  nur  nicht  genau  mit  der 
Reinlichkeit  des  Serrirtcn  nehmen.  Bis  circa  7500  Fast 
Meereahöhe  trafen  wir  hier  noch  Gerstenbau  an,  der 
Boden  war  meistens  leicht  und  die  Halme  trieben  gegen- 
wärtig die  Blüthenähre.  Au  der  Nordseite  des  Dibägli- 
Passes  kamen  wir  zu  den  Quellen  des  Sakar-s'u.  Nirgondi 
steht  hier  ein  Rhododendron-  oder  Azales-Strauch  und  die 
Zone  der  Alpenrosen  fehlt  dem  östlichen  Hoch-Armenien 
wio  auch  den  Earabagher  und  Talyscher  Gebirgen.  Im 
Sakar-a'u-Thale  erreichten  wir  bald  wieder  die  Baumgrenze, 
hier  nur  durch  kräftige  Eichen  bezeichnet,  die  gelichtet 
stehen  und  zwischen  sioh  jüngerem  Eichengeatrüppe  Raum 
lassen.  Die  Hochstämme  erreichten  bei  20  bis  30  F.  Hohe 
Schenkeldicko.  Hierher  waren  noch  keine  Nomaden  mit 
den  Heerden  gekommen  und  wir  konnten  eine  gute  Anzahl 
Pflanzen  einsammeln.  Weiter  abwarte  gelangten  wir  in 
dem  heiligen  Orte  Pirdandan,  der  eine  achteckige  kleine 
Kapelle  besitzt  und  von  frommen  Wallfahrern,  selbst  aui 
Ordubad,  besucht  wird.  Hier  bricht  man  auch  das  Kupferer», 
welches  die  Hütte  von  Ochtechi  am  Katan-teahai  verarbei- 
tet Diesen  letzteren  Ort  erreichten  wir  Nachmittags  und 
freundliche  Griechen,  denen  das.  Kupferwerk  gehört,  nahmen 
uns  auf.    Man  ist  durch  die  herrliche  Flora  in  dieser  Oe- 

,  gend  überrascht  Ein  artenreiches  Unterholz  bedeckt  dt» 
meisten  Nordgehänge  der  Gebirge.  Vorwaltend  sind  Eichen, 
Ahorne,  Eschen,  Crataegus,  Cotoneaster,  Pyrits,  Cornus  und 

!  Rosa.  Wo  diese  Holzgewüctue  fehlen,  da  treten  üppige 
Bergwiesen  mit  Salvion,  Aatragalus,  Lotus,  Gampatiula,  Hera- 

,  cleum  und  einigen  anderen  Umbelliferen  auf  und  zwischen 
diesen  schön  blühenden  Krauten  leuchteten  überall  die 

1    grossen  rothen  Blumen  von  Papaver  Orientale  hervor.  Am 
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nächsten  Togo  statteten  wir  den  Kupferwerken  von  Katar 
und  Kewar,  welche  etwa  35  Werst  am  Katan-tschai  ab- 
wart» gelegen  sind,  einen  Beauch  ab.  Der  Weg  dorthin  ist 
an  einigen  8tellen  beschwerlich,  weil  (teile  Ufergebirge  des 
tiefen  reisBcnden  Gewässert)  überstiegen  werden  müssen.  Man 
passirt  viermal  den  Katan-tachai  und  reitet  bisweilen,  wo 
•ein  Thal  an  Breite  gewinnt,  in  grossen  WaUnusabaum-  i 
Bestünden.    Dennoch  ist  im  eigentlichen  Walde  der  Nuss- 
banm  eine  Seltenheit  und  es  legt  seine  Häniigkeit  in  der 
Thalsohle  wohl   nur  Zeugnis«  von   einstiger  Knltnr  ab. 
Wenig  oberhalb  vom  Katar'schen  Werke  beginnt  auch  die 
Weinrebe  im  verwilderten  Zustand,  doch  suchten  wir  auch 
hier  nach  Smilax  und  Clematis  Vitalba  vergebens.  Der 
Hochwald,  welcher  etwa  18  Werst  abwärts  von  Ochtschi 
stark  wird,  ist  vornehmlich  durch  Carpinos  Betulu»  und 
Eichen  gebildet.    An  sonnigen  trockenen  Stellen,  in  den 
Kissen  der  Ufergebirge  wurzelt  Collie  und  erreicht  hier  oft 
im  Stamme  Manneadicke.    Wir  sahen  uns  nur  die  Katar'- 
schen Kupferwerke  an.  Sie  produciren  jährlich  an  5000  Pud, 
doch  hatte  man  gegenwärtig  in  Folge  von  Streitigkeiten  I 
unter  den  Besitzern  die  Brsanfuhr  eingestellt  und  begnügte 
sich,  daa  letzte  Schwarzkupfer  abzutreiben.    Die  Griechen 
brauchen  hier  noch  überall  die  Roetöfeo,  obschon  ihnen  en- 
gagirte  iiiisliüidischc  Bergleute  die  übliche  Methode  des  Rö- 
stens im  Freien  auf  Haufen  zeigten.    Man  kann  in  den 
Katar'schen  Werken  auf  sechs  Treibherden  arbeiten  und 
benutzt  den  Waaserdruck,  um  die  Bälge  zu  bewegen.  Ob- 
schon der  Ritt  hierher  von  Ochtschi  recht  beschwerlich  und 
weit  war,  so  brachen  wir  doch  gegen  Abend  wieder  anf 
und  legten  die  35  Werst  bis  gegen  10  Uhr  Abends  aber- 
mals zurück.  Die  Weiterreise  geschah  am  15.  (27.)  Juni.  Wir 
wanderten  ganz   gegen  Westen   und  stiegen  den  Katar- 
Bach  hinauf,  gelangten  somit  au  die  Ostseite  des  Kapudschich. 
Die  kleinen  Dörfchen  Kädjelan  und  Schabodin  waren  bald 
erreicht.    Überall  gab  es  hier  noch  Gerstenfolder  und  ein- 
zelne Birnbäume.  Dann  wurde  der  Pfad  beschwerlich.  Ein 
Granitmaaaiv  tritt  hier  mit  seinen  Schroffungen  unmittelbar 
ans  linke  Ufer  des  tobenden  Katar -Bächleins.  Niedriger 
Buschwald  aus  Eichen,  von  Rosengebünehon  durchsetzt,  be-  • 
steht  diese  Höhen  und  einzelne  Exemplare  von  Pyrus  Aria 
wurden  wir  hier  gewahr.    Sobald  diese  Granithöhe  über- 
stiegen ,  hat  man  die  Baumgrenze  hinter  sich  und  befindet 
sich  unmittelbar  am  Ostfusse  des  Kapudschich.   Man  über-  ' 
sieht  das  Gebirge.    Die  Südseiten  seines  tief  gezahnten  , 
Kammes  haben  sanftere  Neigung  als  dio  nach  Norden  ge- 
kehrten Schroffungen.  Im  südlichen  Drittheile  bemerkt  man 
die  tiefe  flache  Einsattelung,  welche  den  Pass  nach  Bitach 
andeutet.    Wir  machten  in  Erwartung  der  Führer  und  der 
Proviantaufuhr  aus  dem  Dörfchen  Kädjelan  einstweilen  Halt  ! 
Die  baaalalpine  Flora  stand  im  schönsten  Blüthenachmuck, 


noch  hatten  sie  die  heranziehenden  Heerdon  hier  nicht  ver- 
nichtet. Seitwärts  legen  an  den  Nordgehängen  der  Gebirge 
noch  bedeutende  8chnoelager.  Da  die  Leute  lange  aus- 
blieben ,  so  exkursirten  wir  fleissig  und  entfernten  uns  bei 
dem  weiteren  Ansteigen  zum  Kapudschich  wohl  eine  Meile 
von  unserem  Halteplatz,  wozu  uns  namentlich  die  vielen 
neuen  Pflanzenfonnen  verleiteten.  Wir  kamen  in  wohl 
schon  über  9000  F.  Meereshöhe,  in  die  Schneeschmelze, 
wanderten  quer  über  unterhöhlte  Schneelager  und  betraten 
die  reisenden  hochalpinen  Halden  mit  ihren  lieblichen,  »ar- 
ten Frnhlingspflansen.  Aus  dem  kaum  enteisten  Boden 
drängten  sich  prächtige  Primeln,  Potentinen.  —  Oagea, 
Ornithogalum,  Puschkinia  nahmen  grössere  8tellen  ein;  den 
Schneewasserfurchen  entlang  blühten  Primeln  und  dotter- 
gelbe Cruciferen.  Auf  den  trockeneren  sanften  Hügolrücken 
standen  zwergkleine  Pedicularis,  Gontiaoa,  Androsaoe,  Draba 
und  Sasdfraga.  Das  Wurzelleben  aller  dieser  Gewächse  ist 
in  dieser  hohen  Zone  ausserordentlich  stark  entwickelt. 
Überall  liegt  fester  Käsen,  den  nur  scharfo  Messer  bezwin- 
gen. Vertieft  in  den  botanischen  Genuss,  den  uns  diese 
hochalpine  Frühlings-Flora  darbot,  hatten  wir  die  Nebel 
auf  den  Schneehöhen  de«  Kapudschich  nicht  beachtet.  Jetzt 
wehte  uns  ein  kühler  Wind  von  dort  an  und  beunruhigende 
Gewitterwolken  umlagerten  geballt  seine  Piks.  Wir  hatten 
in  der  That  ein  artiges  Hochwetter  zu  ertragen  und  eilten, 
zuerst  vom  körnigen  Hagel  gepeitscht  und  dann  bis  auf 
die  Haut  durchnässt,  zu  unserem  Lagerplatz  in  die  baaal- 
alpine Region  zurück.  Unsere  Sachen  waren  geborgen,  die 
Kaukasischen  Burken  (steifo  Filzroäntel  ohne  Ärmel),  Tep- 
piche &c  thun  gute  Dienste.  Zelte  schleppen  wir  nicht  mit. 
Unsere  Mannaohoft  erwartete  uns.  Im  Kessel  gab  es  heisae 
Suppe  und  bald  waren  wir  reataurirt.  Ks  wnrde  Abend, 
der  Kapudschich  lag  wieder  wolkenfrei  vor  uns,  doch  trauten 
wir  ihm  nicht  Um  auf  jeden  Fall  Schutz  für  die  Nacht  zu 
finden,  legten  wir  circa  4  Werst  gegen  NW.  zurück,  über- 
stiegen dabei  einen  schroffen  Granitrücken  und  fanden  bei 
gastfreundlichen  Armenischen  Nomaden  ein  Nachtlager  ")• 

Erat  am  16.  (28.)  Juni  gelang  es  uns,  den  mittleren  der 
drei  Kapudschioh-Pässe  zu  übersteigen  und  das  Gebiet  des 
Gilian-tschai  zu  betreten.  Neun  Uhr  früh  befanden  wir  uns 
bereits  auf  der  höchsten,  gestern  beim  Einbrüche  des  Un- 
wetters erreichten  Stelle,  erwarteten  hier  dos  Gepäck  und 
kletterten  dann  an  der  Ost-  und  Nordseito  eines  stark  zer- 
trummenen,  u Tkiutteten  urnuitzaanes  mnan.  OODalü  fliese 
schwere  Strecke  hinter  uns  lag,  breiteten  sich  drei  flache 
Hügel -Höhenzüge  des  Gebirgsrückens  vor  uns  aus.  Wir 
mochten  uns  wohl  11.500  F.  Uber  dem  Meere  befinden. 

')  Vergl.  meinen  Brief,  ditirt  XaehiUchewan  10.  Jnni,  in  daa 
„Nathrichten  der  Kaukasischen  AbthciUng  der  Kaieerl.  Rom  Ooo^r 
Gesellschaft  in  TiflU". 
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Geräumige  Schneefelder  mussten  überschritten  Verden,  am 
zur  WosUeite  de*  Gebirges  zu  gelangen.  Die  Vegatations- 
aarbe  in  dieser  Höhe  war  noch  gut  and  riemlich  zusam- 
menhangend. Alaine,  Androeaoe  und  Dreba  bildeten  sie 
vornehmlich.  Die  PAänschen  hatten  hier  die  Blnmenknoapen 
noch  nicht  erschlossen.  Bald  stiegen  wir  nun  steil  bergab. 
Sehr  auffällig  werden  die  Unterschiede  der  West-  und  Ost- 
aeite  dieses  Gebirgsstockes.  Hier,  an  der  Westseite,  herreohte 
Trockenheit,  dort,  an  der  Ostseite,  Oberfluss  au  Wa&ser; 
hier  hatten  die  stark  verwitternden  Granite  rieh  überall 
zum  Schuttboden  angehäuft,  dort  lagen  ähnliche  Gesteine, 
meistens  mit  scharfen  Kanten,  in  kolossalen  Blöcken.  Hier 
sah  man  nirgends  thalabwärt*  blickend  eine  Spur  von 
Buschwald,  dort  hatten  wir  ihn  kennen  gelernt.  Die 
Thalbüdungen  der  westlichen  Fa<,-ado  waren  tief  eingeschnit- 
ten und  wasserarm,  an  der  Ostaeite  lagen  sie  flacher  und 
■trotzten  von  Wasser;  die  Westseite  besaas  überhaupt  viel 
weniger  Sohnee.  Wir  stiegen  beständig  bergab  und  blieben 
bis  gegen  Mittag  immer  auf  den  steilen  Gebirgen-  des  Un- 
ken Paraga-tgohai-Ufers.  Dieses  Bächlein  ist  eine  Haupt- 
quelle des  Gilian-tachai.  Hier  leben  nur  wenig  Hirten  und 
sobald  man  bis  circa  6000  F.  herab  kommt,  werden  die 
charakteristischen  Pflanzen- Arten  der  trockenen  Armeni- 
schen Gebirge  wieder  häufiger.  Es  wurde  heute  entsetz- 
lich hei».  Wir  machten  weit  oberhalb  des  Dorfchens  Pa- 
raga  Halt.  Die  vorjährigen  abgetrockneten  Stengel  hoher 
Centaureen  und  Dipeacus  dienten  uns  als  Feuerung  zum 
Abkochen.  Nach  einem  unerquicklichen  Halt  von  zwei 
Stunden  stiegen  wir  weiter  thalwärt«.  Mau  gewann  hie 
und  da  einen  freien  Blick;  so  überschauten  wir  die  Persi- 
schen Gebirge  im  Süden  von  Dschulfi  und  die  erhitzte 
Araxes-Ebene  wurde  während  unserer  Wanderung  für  Augen- 
blicke sichtbar.  Immer  dem  Paraga-tschai  folgend  gelangten 
wir  spät  Nachmittags  zum  Dörfchen  gleichen  Namens  nnd 
befanden  uns  nun  in  dem  reizendsten  Thcile  des  Thale«, 
wo  dessen  breiter  gewordene  Sohle  und  die  seitlichen  Ge- 
hänge bewässert  werden  und  man  sich  8  bis  10  Werst 
breit  beständig  in  den  angenehmsten  Gärten  bewegt.  Hier 
wird  der  Maulbeerbaum  als  Hochstamm  in  Masse  kultivirt, 
■ia  man  aus  den  Beeren  überall  einen  guten  Branntwein 
brennt.  Die  Bäume  erreichten  eine  Höhe  bis  zu  60  F.  Überall 
wanderten  wir  unter  dem  Schutze  schöner  Nussbäume  nnd 


touren  einer  Nälbänd  -  Ulme  bemerkbar.  Dort  sollte  bei 
Kerim- Sultan  unser  Nachtlager  bereit  sein.  Gegenwärtig 
waren  alle  Gärten  stark  belebt,  man  sammelte  die  raten 
Maulbeeren  ein.  Ich  sah  hier  nur  Morus  alba,  alle  Welt  er- 
nährte sieh  jetzt  von  deren  fadsüasen  Früchten.  Wo  Wasser 
und  Schatten  im  Thale  waren,  da  befand  sich  am  Boden 
erquicklicher  Wiesengrund,  auf  dorn  recht  viel  Klee  stand. 
Dieser  üppige  Unterlauf  de«  Paraga-tschai  wird  von  sehr 
dürren  Höhenzügen  umrandet.  Zumal  gegen  NW.  von  Bflew 
aus  gesehen  zeigen  die  nächstliegenden  Contouren  zerris- 
sene, ausgewaschene,  pittoreske  Formen  und  weiter  hm 
taucht  schon  der  isolirte,  nahe  an  8000  F.  hohe  Ibau-da^. 


tag  nöthig,  theils  um  die  mitgebrachten  Pflanzen  de»  Kapo- 
dschich  rasch  zu  trocknen,  theils  auch  um  von  den  Stra- 
pazen der  letzten  Tour  ein  wenig  zu  ruhen.  Den  17.  (29.)  Juni 
verwendeten  wir  dazu.  Die  Pflanzen  wurden  fast  alle  im 
Laufe  dieses  Tages  trocken,  ich  las  hier  2  Uhr  Nachmittag» 
46*  C.  in  der  Sonne  ab  und  doch  befanden  wir  uns  mia- 
destens  noch  3000  F.  über  dem  Meere.  Gegen  Abend 
exkursirten  wir  auf  den  linken  Stellungen  des  Büchleins  in 
dürren  Terrain,  sammelten  originelle  Arten  ein  und  hatten 
wieder  einmal  den  Genuas  der  prachtvollsten  Beleuchtung 
bei  und  nach  Sonnenuntergang.  Die  dünne  trockene  Atmo- 
sphäre von  Hoch-Armenien  bedingt  die  grosse  Intensität 
aller  l.ichtetfekte  und  die  Reinheit  der  Niiarjcirunjreo  der- 
selben.  Die  kahlen  Gebirge  haben  hier  viel  rothe  Färbung, 
die  nicht  selten  und  gerade  bei  Bilew  dunkel-riegrinta 
und  dann  im  Purpurlichte  bei  untergehender  Sonne  für 
das  Auge  wahrhaft  blendend  wird.  Das  Firmament  ist 
meistens  ganz  frei  von  Wolken  und  nimmt,  wenn  die  Sonne 
unter  dem  Horizont  ist,  selbst  im  Zenith  noch  eisen  gau 
reinen  lichtgelben  Farbenton  an.  Hierzu  die  Contraate 
dichter,  saftig  grüner  Gartenpartien  und  vor  Allem  die 
breiten  Leubdome  der  Wallnusshaumo,  deren  Wurzeln  im 
üppigen   Wiesengrunde  vom  sprudelnden   Bache  umspült 


Am  18.  (60.)  Juni  Abends  erreichten  wir  Xachitschewin. 
-  Gleich  unterhalb  Bilew  führte  uns  der  Weg  gegen  Westes 
über  die  trockenen  Hügelfläcben  des  mittleren 
Laufes  und  wir  betraten  wieder  das  Gebiet  der  unf 
baren  Wüste  mit  den  bewässerbaren  Kultur-Oasen. 

folgt) 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  68. 

Die  fünfmonatliche  Schiflbarkeit  des  Sibirischen  Eismeeres  um  Nowaja  Semlja,  erwiesen 
durch  die  Norwegischen  Seefahrer  in  1869  und  1870,  ganz  besonders  aber  in  1871. 

(Mit  t  Ksrtsn,  s.  Tsfel  19  and  SO.) 


1.  Übersicht  der  Resultate  der  neueren  Polarfor- 
sohung,  seit  1868.  Die  fünf  Wego  zum  Nordpol. 

Es  läasl  sich  die  gante  neuere  Polarforschung  seit  der 
ersten  Deutschen  Expedition  in  1868,  ja  seit  der  ersten 
Schwedischen  Expedition  nach  Spitzbergen  in  1858  und 
der  von  Hajes  nach  Smith-Hund  in  1860,  also  seit  15  Jah- 
ren, in  fünf  0 nippen  betrachten : 

1.  Die  Amerikanischen  Forschungen  vi*  Smith-Sund  und 
die  Englischen  achtjährigen  Agitationen  für  dieselbe  Rich- 
tung lassen  die  Poiarfrage  auf  dem  alten  Fleck  stehen. 
Trotz  der  allergrößten  Anstrengungen  gelang  es  nicht,  die 
von  Eane  in  1853/55  erreichte  Breite  von  78*  40'  N.  zu 
Schiffe  zu  Uberschreiten;  zu  Schlitten  ist  der  zuletzt  (von 
Hat  es)  muthmasslich  erreichte  höchste  Punkt  81°  35'  N.  Br., 
wahrend  Parry  im  Jahre  1827  nördlich  von  Spitzbergen 
schon  82*  45'  N.  Br.  erreicht  hatte.  Ob  die  neue,  in  1871 
ausgegangene,  Amerikanische  Expedition  unter  Hall  mehr 
als  Kane  und  Haj  es  erreicht  hat  oder  wird  erreichen  kön- 
nen, ist  nicht  sehr  wahrscheinlich,  obgleich  es  mir  lieb  sein 
würde,  wenn  sich  diese  Ansicht  als  anrichtig  erweisen  sollte. 
Wenn  die  Engländer  diese  Richtung  .zur  Lösung  des  Polar- 
problema  seit  1865  für  die  beste  und  versprechendste  von 
allen  halten,  weshalb  haben  sie  acht  Jahre  lang  gar  Nichts 
dafür  gethan? 

Einstweilen  sind  wir  gezwangen,  die  Resolute  von 
Kane's  und  Hayee'  fast  übermenschlichen  Anstrengungen  in 
der  Beurthoilung  der  Schlittenroisen  zum  Nordpol  vom  Smith- 
Sand  aus  als  maassgebend  anzunehmen.  So  erfahren  auch 
Hayes  im  Schlittenreisen  war,  so  gross  seine  Kraft,  so  un- 
beugsam seine  Energie,  er  vermochte  mit  12  Mann  und 
14  Hunden  die  kurze  Strecke  von  Cairn  Point  (im  Smith- 
Sand)  über  das  Kane- Basin  zum  Kap  Hawks  (17  Deutsche 
Heileu)  nur  in  31  Tagen  zurüokzulegen.  Kein  Auasprach 
über  den  Charakter  solchen  Eises  und  die  Bereisung  des- 
selben mit  Schlitten  kann  bezeichnender  sein,  als  derjenige 
von  Hayee'  Steuermann  Dodge,  der  ihn  auf  jener  Schlitten- 
fahrt in  1661  begleitete:  „You  might  as  well  try  to  cross 
the  City  of  New  York  over  the  house  top*"  {„man  könnte 
eben  so  gut  versuchen  wollen,  durch  New  York  über  die 
Spitzen  der  Dächer  hinweg  zu  gehen"  —  nämlich  mit 
Schlitten  and  Hundegespann). ') 

2.  Die  vier  Sch« 


1M7,  8.  188. 


in  den  Jahren  1858,  61,  64  und  68  erreichten  ihren  höch- 
sten Punkt  mit  Hülfe  der  Dampfkraft  bei  81°  42'  N.  Br., 
blieben  also  noch  um  mehr  als  eiuen  Breitengrad  hinter  Parry 
zurück.  Sie  glauben  aber  zu  Sehlitten  den  Pol  erreichen  zu 
können  und  sind  gegenwärtig  mit  Aufbietung  aller  erdenk- 
lichen Mittel  beschäftigt,  diesen  Plan  auszuführen;  bis  je- 
doch das  Resultat  vorliegen  wird,  darf  es  ausgesprochen 
sein,  dase  die  Schwedischen  Expeditionen  die  Polartrage 
bisher  der  Lösung  nicht  näher  gebracht  haben. 

3.  Die  beiden  Deutschen  Expeditionen  unter  Koldewey 
auf  der  Ba$ü  von  Oti- Grönland.  Bei  der  Rückkehr  der 
ersten  Expedition  hiess  es :  „Mit  Segelschiffen  geht  es  nicht, 
wir  müssen  Dampfer  haben."  Der  zweiten  Expedition  wurde 
ein  nach  dem  eigenen  Plane  des  Befehlshabers  gebauter 
Dampfer  zur  Verfügung  gestellt,  das  Resultat  aber  war, 
dass  sie  mit  ihm  in  zwei  Sommern  nicht  höher  als  "5*  31' 
N.  Br.,  zu  Schlitten  bis  77*  1'  N.  Br.  gelangte  und  dass 
hier  das  Eis  „den  Eindruck  eines  für  die  Ewigkeit  gebau- 
ten Bollwerkes  machte".  Bs  wurde  somit  mit  ziemlicher 
Bestimmtheit  die  völlige  Unmöglichkeit  der  Erforschung  der 
arktischen  Central  -  Region  auf  jener  Basis  aasgesprochen, 
und  es  ist  dabei  der  Werth  der  eigenen  praktischen  Erfah- 
rung und  Beobachtung  gegenüber  der  wissenschaftlichen 
Theorie  scharf  betont  worden.  Der  berühmte  Schottische 
Kapitän  David  Gray  hat  jedoch  die  weitaus  umfangreichste 
Erfahrung  in  Bezug  Ost-Grönlands  und  in  »einem  der  Geo- 
graphischen Gesellschaft  von  London  vorgelegten  Plane  sagt 
er,  den  Ansichten  Kapitän  Osborn's  entgegen,  u.  a.  Fol- 
gendes: „Nachdem  ich  viele  Jahre  hindurch  an  der  Ost- 
küste von  Grönland  Walfischlang  getrieben,  die  Gezeiten, 
die  Mooresströmungen  and  die  Eisverhiiltuifme  zu  verschie- 
denen Jahreszeiten  beobachtet  habe,  bin  ich  zu  der  Über- 
zeugung gekommen,  dass  man  wenig  oder  keine  Schwierig- 
keit finden  würde,  ein  Schiff  bis  zu  einer  sehr  hohen  Breite, 
wo  nicht  bis  zum  Pol  selbst,  hinauf  zu  fuhren,  wenn  man 

etwa  unter  75*  auf  das  Eis  lossteuert,  von  dort 

dem  Grönländischen  Festland  so  lange  folgt,  als  es  die  ge- 
wünschte Richtung  beibehält,  and  dann  nordwärts  durch  die 
losen  Eisfelder  vordringt,  die  man,  wie  ich  zeigen  werde,  in 
joner  Gegend  erwarten  darf' ').  Noch  jetzt,  auf  Grund  seiner 
neututen  Erfahrung,  hält  Gray  an  seiner  Ansicht  fest').  Dr.  J. 


1888,  8.  541,  1871,  8.  471. 
1871,  8.  471. 
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Die  fünfmonatliche  Schiffbarkeit  des  Sibirischen  Eismeeres  um  Nowaja  Semlja. 


Wallace,  der  im  J.  1860  den  Ost-Grönländischen  Riagürtel  in 
76*  N.  fir.  durchschnitt  und  an  der  Küste  ein  offenes  Meer 
fand  '),  ist  derselben  Ansieht  Ich  bin  ebenfalls  überzeugt 
dass  man  zu  Schiffe  auch  im  Ost  -  Grönländischen  Meere 
weiter  kommen  wird,  als  die  erste  ued  zweite  Deutsche 
Expedition ;  nach  Dainee  Barrington,  einer  der  besten  Auto- 
ritäten für  arktische  Geographie,  wurde  Ost-Grönland  schon 
im  Jahre  1775  bis  79 J*  N.  fir.  entdeckt  und  befahren1). 

Man  begnügte  sich  jedoch  nicht  damit,  dio  Schifffahrt 
bei  Ost-Grönland  für  unmöglich  su  erklären,  sondern  sachte 
mit  dem  Gewicht  der  eigenen  Erfahrung  die  Schiffburkeit 
des  Eismeeres  auch  anderswo  zur  Unmöglichkeit  zu  er- 
heben, und  beseichnete  besonders  das  Vordringen  iwiseheo 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja,  demjenigen  Meere,  in  wel- 
chem noch  nie  ein  ordentlicher  Versuch  gemacht  worden 
war,  im  Voraus  „als  ein  ganz  verfehltes  Unternehmen". 
Die  Zeiten  Galilei 'e,  wo  irgend  Jemand  mit  dem  blossen  rohen 
Faustrecht  eines  Machtspruohes  dem  Fortschritt  der  Wissen- 
schaft hemmend  in  den  Weg  treten  kann,  sind  jedoch  schon 
300  Jahre  vorüber,  und  gerade  in  der  Zeit  dos  vorigen 
Jahres,  wo  solche  Ausspruche  gethan  wurden,  schickte  sich 
eine  gösse  Eeihe  Schiffe  an,  sie  Lügen  su  strafen.  Ein 
Theil  der  erlangten  Resultate  dieser  vorjährigen  Fahr- 
ten  in  jenes  Ostmeer,  z.  B.  die  Entdeckung  eines  aus- 
gedehnten schiffbaren  Eismeeres  durch  Fayer  und  Wey- 
precht,  die  Verfolgung  dieseB  selben  Meeres  weit  nach 
Osten  durch  Maok,  die  Auffindung  des  300  Jahre  alten 
Holländischen  Überwinterungshause«  durch  Cur  Isen  &c.,  — 
ist  bereite  bekannt,  ein  anderer  Theil  bildet  den  Gegen- 
stand dieses  Aufsatzes. 

4.  Diese  dreijährigen  Forschungen  und  Resultate  in 
jenem  Ostmeere  gaben  der  Polarfrage  eine  neue  Wendung, 
aber  bereits  die  neuesten  Beobachtungen  im  Eitmeer«  nörd- 
lich der  Bering  -  Straue  hatten  wichtiges  Licht  über  die 
Frage  verbreitet  und  die  vorherrschenden  Ansichten  über 
den  Haufen  geworfen.  Die  grosse  vierjährige  Expedition 
unter  Wrangel  und  Anjou  war  in  den  Jahren  1820 — 23 
von  der  Russischen  Regierung  ausgeschickt,  um  den  ersten 
Schritt  zur  Erforschung  des  contralen  Polarmeeres  zu  thun, 
und  es  war  dieser  Expedition  in  der  Instruktion  vorgeschrie- 
ben, diess  mit  Hülfe  von  Hundeschlitten  auf  dem  Eise  zu  effek- 
tuiren,  weil  „sich  aus  den  Journalen  und  Berichton  aller 
bis  jetzt  auf  dem  Eismeer  unternommenen  Expeditionen  er- 
gebe, daas  es,  selbst  im  Sommer,  wegen  der  grossen  Menge 
Treibeises  unmöglich  sei,  das  Meer  zu  beschiffen  und  so 
Beobachtungen  und  Aufnahmen  zu  machen".  Der  Haupt- 
zweck aber  wurde,  trotz  vier  darauf  verwandter  Jahro,  nicht 
erreicht,  ja  das  nur  20  Deutsche  Meilen  vom  Kap  Jakan 

')  Gsogr.  Mitth.  1871,  8.  S»4. 

»>  Oeogr.  Mitth.  1872,  Hsft  III,  S.  106. 


belegene  und  von  da  bei  klarem  Wetter  sichtbare  Polar-Laad 
nicht  einmal  gesichtet,  viel  weniger  erreicht. 

Schon  durch  Wrangel  und  Anjou  selbst  erwiesen  sich 
also  die  Hundeachlittenfahrten  auf  hoher  8ee  zu  wissen- 
schaftlichen Forschungen  eben  so  unzweckmäßig  als  aben- 
teuerlich und  gefahrlich,  noch  mehr  aber  erwies  sich  das 
Unrichtige  der  Ansicht  bald  darauf  durch  die  Expeditionen 
von  Beeohey  in  1826,  von  Kellott  in  1849,  von  Collinson 
und  M°Clore  in  1850,  von  Rodgers  in  1855,  von  Long 
u.  A.  in-  1867.  Von  Kellett  in  1849  und  Long  in  1867 
wurde  das  von  Wrangel  nicht  erreichte  und  nicht  gesehene 
Polar- Land  mit  gr Oester  Leichtigkeit  zu  Schiffe  entdeckt 
und  auf  der  Karte  festgelegt,  und  besonders  zeigten  alle 
diese  Schilfs- Expeditionen,  daas  jenes  Eismeer  in  höherem 
Grade  schiffbar  ist,  als  frühere  Expeditionen  und  Ansichten 

5.  Den  wichtigsten  Fortschritt  in  der  Polarforschung 
hat  jedoch  die  Schifffahrt  im  Nowaja  Semlja-  und  Kari- 
tchen  Meer«  geboten,  weil  es  sich  nicht  bloss  herausgestellt 
hat,  dass  dieser  östliche  Theil  des  Eismeeres  jede*  Jahr 
befahren  werden  kann,  sondern  auch  jedes  Jahr  in  einer 
bisher  ungeahnten  langen  Zeitdauer.  Nachdem  die  Nor- 
weger die  Dauer  ihrer  Befahrung  jenes  Eismeeres  seit  1 869 

I  von  Jahr  zu  Jahr  an&gedehut  hatten,  sind  sie  im  vergan- 
genen Jahre  so  früh  ausgefahren,  dass  sie  echon  im  Juni 
das  nordöstlichste  Ende  von  Nowaja  Semlja  erreichten, 
und  so  spät  heimgekehrt,  dass  sie  noch  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Oktober  sich  an  den  Küsten  dieses  Landes  be- 
fanden. Eine  Segelschifffahrt  von  vier  bis  fünf  Monaten 
übersteigt  aber  Alles,  was  je  zuvor  io  irgend  einem  an- 
deren Eismeer  am  Nord-  oder  Südpol  erreicht  worden  ist; 

,  rechnet  man  hinzu,  dass  die  Sonne  in  jenen  Breiten  meh- 
rere Monate  lang  gar  nicht  untergeht,  so  wird  die  Dauer 
der  Schiffbarkeit  im  Vergleich  zu  südlicheren  Breiten,  wo 
auf  den  Tag  die  Nacht  folgt,  nahezu  verdoppelt 

2.  Geschichte  der  Norwegischen  Fisoherfahrten  nach 
Nowaja  Semlja  und  ins  Karisehe  Meer  1869—71. 
Es  bezeichnen  daher  diese  Fahrten  im  Westen,  Norden 
und  Osten  von  Nowaja  Semlja  eine  ganz  neue  Epoche  in 
der  Eismeer-Schifffahrt  und  Polarforschung,  und  diese  Epocht 
ist  zu  rechnen  von  der  Fahrt  des  Kapitän  Carlsen  im  Som- 
mer 1869,  desselben  Seefahrers,  der  jetzt  die  grosse  Öster- 
reichische Expedition  begleitot.  Um  neue  Fischgründe 
aufzusuchen ,  giug  derselbe  mit  einem  kleinen  Norwegi- 
schen Fischerfahrzeug  von  Hammerfest  durch  die  Jugor- 
Strasse,  drang  somit  in  dem  wegen  seiner  Eismossen  bis 
dahin  sehr  übel  berüchtigten  Karischen  Meere  vor,  segelte 
längs  der  Sibirischen  Küste  ,bis  auf  einige  Meilen  von  der 
an  der  Obi- Mündung  liegenden  Weissen  Insel,  ohne  auf 
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ganzen  Fahrt  auch  nur  mit  einer  einzigen  Eisscholle 
zusammenzutreffen  oder  oinc  Spur  von  Eis  weit  nnd  breit 
rings  herum,  »o  weit  das  Auge  reichte,  zu  entdocken.  Ab- 
gesehen Ton  dem  Erfolg  an  sich,  in  einem  kleinen  Segel- 
fahrseuge  mit  Leichtigkeit  so  weit  ins  Sibirische  Eismeer 
einzudringen,  dos  bisher  für  die  Bchifflahrt  als  unzugäng- 
lich galt,  war  diese  Fahrt  Kapitän  Carlsen's  auch  in  pe- 
kuniärer Beziehung  sehr  erfolg-  und  gewinnreich,  da  der 
Werth  seine«  Fange«  an  Walrossen  u.  dgl.  in  der  kurzen 
Zeit  6000  8pecie8  (7500  Freuse.  Thaler)  betrug.  Auch 
sprach  Kapitän  Garisen  schon  damals  seine  Überzeugung 
aus,  dass  sich  eine  Wasserstrasee  nach  Sibirien  eröffnen 
Hesse,  die  einen  lukrativen  Handel  zwischen  Sibirien  und 
Norwegen  ins  Leben  rufen  würde  '). 

Die  Bedeutung  dieser  Fahrt  wurde  seiner  Zeit  kaum 
gebührend  gewürdigt,  und  nicht  ganz  ohne  Orund  durfte 
man  sie  als  eine  besonders  glückliche  Ausnahme  ansehen; 
aber  sie  sollte  nur  wenige  Wochen  die  einzige  der  Art 
bleiben.  Schon  am  16.  Oktober  1869  erschien  der  aus 
Drontheim  Tom  22.  September  datirte  Bericht  des  Engli- 
schen Kapitäne  Patliser,  der  in  demselben  Sommer  zur 
Walrossjugd  nach  der  Nordküste  Nowaja  Somlja's  gesegelt 
war.  Hier,  %  Breitengrad  nördlich  von  Kap  Nassau,  fand 
er  ausgedehnte  Treibeisfelder,  bei  bald  eintretendem  stürmi- 
schen Wetter  jedoch  „brach  dasselbe  nicht  bloss  auf,  ton- 
i*rn  rrrurhwand  gänzlich".  —  „Nachdem  aber  du  Eis  auf- 
gebrochen und  verschwunden  war"  (bo  schreibt  Palliser), 
„glaube  ich,  hätten  wir  mit  ziemlicher  Leichtigkeit  um  ganz 
Nowaja  Semlja  herumsegeln  können;'  wir  wurden  daran 
lediglich  verhindert  durch  die  Hannschaft  eines  verun- 
glückten Fischerfahrzeuges,  welches  wir  retteten  und  an 
Bord  nahmen;  das  hatte  einen  grösseren  Consum  unsere« 
Proviantes  zur  Folge,  der  nun  nicht  mehr  für  diese  ganze 
Fahrt  ausgereicht  haben  würde."  Kapitän  Palliser  wandte 
sich  somit  nach  Süden  und  ging  durch  die  Hatotschkin- 
Strasüe  ins  Karische  Meer.  .,  Wtder  in  der  MatöUthkin- 
Straue  noch  östlich  daron  im  Karitchen  Meere  war  Ei*  zu 
wW,  und  mit  Leichtigkeit  durchschnitt  auch  er  in  dieser 
Richtung  das  ganze  Karische  Heer  bis  auf  3  bis  4  Engl. 
Meilen  zur  Weissen  Insel*). 

Auch  dieser  Palliser'schen  Fahrt  schenkte  man  noch 
nicht  die  gebührende  Beachtung ,  obgleich  ihre  Resultate 
mit  denen  Carlsen's  zusammen  völlig  hinreichend  waren, 
die  herrschenden  grundlosen  Fabeln  über  8en  Eisreiohthum 
des  Karischen  Heeres  umzuhtopseo  und  sie,  mit  Paschel 
and  v.  Hellwald  zu  reden,  als  eine  „grobe,  beschämende 
Mystifikation"  erscheinen  zu  lassen.  Ja,  alz  ein  dritter 
noch  wichtigerer  Bericht,  von  Kapitän  R.  IL  Je 

")  Qtogr.  MitUk.  1869,  9.  35«. 
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einlief,  suchte  man  von  einer  gewissen  Seite,  dio  sieh  als 
eine  besonders  tnaassgehende  nautische  Autorität  dünkte, 
die  Norwegischen  Berichte  wegzuleugnen  und  sie  noch  im 
Juli  1870,  wo  bereits  von  Neuem  60  Norwegische  Sohiffe  in 
jenem  Gebiete  thtttig  waren,  öffentlich  als  erlogen  hinzustallen, 
weil  das  Verständnis«  jener  Berichte  Uber  das  eigene  Be- 
griffs-Vermögen  ging.  Carlsen's  und  Palliaer'a  Fahrten  wur- 
den noch  weit  übertroffen  durch  diejenige  Johannesen's, 
weil  derselbe  ohne  Schwierigkeit  das  ganze  Karische  Heer 
zweimal  durchschnitt,  nach  Osten  und  dann  nach  Norden, 
und  seine  Ost-  und  Westküsten  verfolgte,  „einen  vollstän- 
digen Periplus  ausführte",  ohne  von  Eis  behelligt  zu  wer- 
den, ja  ohne  dass  er  irgendwo  im  ganzen  Heere  eine  nen- 
nensworthe  Quantität  Treibeis  vorfand.  Das  vermeintlich 
„unnahbare,  unschiffbare"  Heer  war  also  mit  Leichtigkeit 
durchkreuzt  worden,  das  „ewige"  Eis  und  der  alte  Aber- 
glaube waren  zusammengestürzt. 

Noch  aber  hielt  ich  selbst  mit  aller  Vorsicht  daran  fest, 
dass  der  Sommer  1869,  in  dem  diese  drei  Fahrten  und 
mit  ihnen  24  andere  in  demselben  Gebiete  so  erfolgreich 
waren,  ein  ungewöhnlich  günstiger  gewesen  sein  könnte1)- 
Bald  zeigte  es  sich  indes*,  dass  diese  völlige  Schiffbarkeit  in 
jenem  Bismeere  Regel  ist,  und  dass  die  früheren  entgegen- 
gebeuton  Ansiohten  nur  auf  Vornrtheil  und  Unwissenheit 
beruhten.  Im  nächsten  Jahre,  1870,  gingen  nicht  we- 
niger als  60  Norwegische  Schiffe  nach  Nowaja  Semlja;  sie 
alle  fanden  die  nämlichen  Verhältnisse  wie  im  Jahre  zuvor. 

Unter  den  Schiffen  des  Jahres  1870  befand  sich  auch 
n.  a,  die  Kaiserlich  Russische  Expedition  des  Grossfdrston 
Alexij  Alesandrowitsch  mit  dem  berühmten  Akademiker 
v.  Hiddendorff,  Autor  des  grössten  und  bedeutendsten  Wer- 
kes über  die  Polar-Regionen ,  welches  die  Literatur  aufzu- 
weisen hat;  auf  ihr  wurden  genaue  wissenschaftliche  Beob- 
achtungen aller  Art  gemacht,  die  sich  von  der  Ostsee  bis 
Island  und  von  Island  bis  Nowaja  Semlja  und  ins  Weisse 
Heer  erstreckten.  Während  derselben  Zeit  hatte  ich  in 
oiner  Monographie:  „Der  Golfstrom  und  Standpunkt  der 

Landgebiets  im  Jahre  1870" »),  alle  bis  Hitte  jenes  Jahres 
ausgeführten  Beobachtungen  zusammengestellt  und  duraas 
Schlussfolgerungen  in  Bezug  auf  das  Eismeer  gezogen. 
Als  die  Russische  Expedition  später  zurückkehrte  und  Herr 
v.  Hiddendorff  seine  neuen  Beobachtungen  mit  den  Resultaten 
Arbeit  verglich,  fand  die  allgemeine  Richtigkeit  der 
eine  eklatante  Bestätigung 
Aus  der  Bearbeitung  der  Beobachtungen  der  Norwe- 
gischen Schiffer  Torkildsen,  Nils  Johannesen,  Ulve,  Hack, 
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QthIo  und  Nedrcvaag  im  J.  1 870  folgerte  ich,  da»  die  Anrieht, 
das  Jahr  1 869  sei  in  jenem  Gebiet  ein  besonder«  günstiges 
geweaen,  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  könne,  son- 
dern dos»  es  ganz  normale  Verhältnis««  waren  und  dass 
da*  Karische  Meer  jedes  Jahr  schiffbar  sei.  Die  grösste 
Wichtigkeit  der  Resultate  der  Norwegischen  Fahrten  und 

hang,  d.  h.  also  für  die  Erforschung  der  Polarroeere,  Lö- 
sung der  Polarfrage,  Schiffbarkeit  und  materielle  Ausbeu- 
tung (Thranthicrfang ,  Eröffnung  neuer  Seewege  u.  dgl.), 
schien  mir  darin  zu  bestehen ,  „dass  sie  eine  colhi-andigt 
EUtckmehe  im  ganzen  Karischen  Heere  nachweisen,  und 
dass  die  wenigen  in  der  Höhe  des  Sommers  übrig  bleiben- 
den Trümmer  des  Wintereises  die  Schiffbarkeit  und  den 
Verfolg  der  Jagd  und  Fischereien  nicht  verhindern  oder 
wewnuicn  oeeintracntigen  .  icn  nanm  iomer  an,  „aass 
die  beiden  rollen  Monate  Juli  und  August  für  die  ungehin- 
derte 8chiffbarkeit  der  Eismeere  am  Nowaja  Semlja  geeig- 
net sind,  dass  schon  mit  dem  Anfang  des  Juli  der  Zugang 
durch  wenigstens  Eine  der  drei  Meeresstrassen  ins  Kuriü(_he 
Meer  frei  ist,  und  dass  wenigstens  bis  Ende  August  keine 
Neubildung  von  Eis  Statt  findet" '). 

Meine  Voraussetzung  sollte,  wie  aus  Nachfolgendem  er- 
sichtlich sein  wird,  durch  die  Erfahrungen  des  nächsten, 
dritten,  Jahres  noch  weit  übertroffen  werden. 

E.  H.  Johannesen  segelte  in  demselben  Jahre  mit  Leich- 
tigkeit um  ganz  Nowaja  Semlja  herum,  was  noch  nie  ge- 
schehen war,  und  besuchte  die  nordörtlichste  Küste  dieses 
Landes,  was  seit  der  Überwinterung  der  Holländischen  Ex- 
pedition in  1596/97  auch  von  Niemandem  ausgeführt  war. 
Im  Karischen  Meere  fand  er  nur  an  der  Südküste  noch 
etwas  Treibeis,  im  ganzen  übrigen  Theile  war  nirgends  eine 
Spur  davon  zu  entdecken,  auch  das  Sibirische  Eismeer  bis 
76}°  Ö.  L.  v.  Gr.  (nach  der  Correktion  der  neuesten  Auf- 
nahmen) war  bis  in  dun  September  hinein  vollkommen  offen 
und  schiffbar,  nur  an  einer  einzigen  Stelle  begegnete  er 
drei  Eisblöcken.  Auch  vom  Eishimmel  war  nirgends  eine 
Spur,  so  dasB,  in  Johanuesen's  eigenen  Worten,  „es  höchst 
wahrscheinlich  ist,  dass  das  ganze  Meftr  offen  ist  bis  zum 
nördlichsten  Kap  Asiens"'). 

3.  Übersicht  der  Norwegiachen  Fisohorfahrten  &c. 
naoh  Nowaja  Semlja  und  ins  Kartsohe  Meer  1871. 
Kapitän  F.  C.  Mack'fl  Umfahrung  von  ganz  Nowaja 
Semlja,  22.  Mai  — 7.  Oktober  1871. 
Im  vergangenen  Februar')  habe  ich  bereite  das  Skelett 
einer  Übersicht  der  vorjährigen  Fahrten  in  jenes  Ostmeer 
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gegeben  und  die  Haupt-Data  und  -Resultate  dabei  kon 
angedeutet;  im  Folgenden  gebe  ich  Näheres  darüber,  der 
chronologischen  Reihenfolge  nach,  wie  die  Fahrten  auf  den 
Schauplatz  erscheinen,  nämlich  im  Bereich  der  Karte  (Ta- 
fei  19)  oder  jenseit  des  50.  Meridian»  von  Green  wich.  Am 
frühesten  erscheint  in  dem  so  begrenzten  Gebiete  Hack; 
am  frühesten  abgesegelt  aus  Tromsö  war  Kapitän  W.  ä- 
monsen,  am  13.  Mai;  am  spätesten,  den  4.  November,  kehrt« 
Kapitän  E.  Carlsen  (nach  Hämmertest)  zurück. 

Kapitän  Mack  verliess  Tromsö  am  22.  Mai  1871,  pss- 
sirte  das  Nordkap  noch  am  nämlichen  Tage  und  traf  des 
Kolgujew'schen  Eisgürtel  am  25.  Mai  in  71°  12'  N.  Hr., 
45"  Ö.  L.  v.  Gr.  Das  Eis,  etwa  3  Fuss  dick,  war  dickt 
und  undurchdringlich.  '  Am  und  im  Eise  machen  die  Nor- 
weger ihren  Fang,  weshalb  sie  demselben  nicht  etwa  au 
dem  Wege  gehen,  sondern  es  überall  aufsuchen.  Die  Tempe- 
ratur der  Luft  war  von  8*  C.  ')  allmählich  auf  0,  die  der 
Meeresoberfläche  von  4  *  ebenfalls  auf  0  gesunken ;  im  Km 
erreichte  sie  ihr  Minimum  am  30.  Mai  mit  —4*  (Luft) 
und  —2°  (Meer)  in  70*  42'  N.  Hr.,  44°  34'  Ö  L 
v.  Gr. ;  noch  am  8.  Juni ,  immer  in  derselben  Gegend  ist 
Eise,  zum  Theil  fest  besetzt,  war  die  ganze  Takelage  mit 
Eis  überzogen  (bei  — 2*  Luft,  — 1*,5  Wasser).  Bei  71* 
60'  N.  Br.,  47*  23'  ö.  L.  v.  Gr.,  etwa  80  Seeneiki 
von  der  Küste  von  Nowaja  Semlja,  hörte  das  Eis  auf. 

Mack  besuchte  Kostin  Scharr,  folgte  der  Küste,  die  Doch 
zum  Theil  einen  Eissaum  hatte,  südwärts  und  segelt«  dorm 
die  Karische  Strasse  am  11.  Juni,  machte  jedoch  hier 
Kehrt,  weil  vor  ihm  im  Karischen  Meere  noch  zuBammee- 
hängendes  und  festes  Ei*  von  6  bis  7  Fuss  Dicke  lag.  Er 
segelte  nun  nordwärts,  der  ganzen  Westküste  von  Nowaja 
Semlja  folgend,  und  orreichte  Kap  Nassau  bereits  am  2.  Juli 
Auf  der  ganzen  Fahrt  längs  der  etwa  500  Seemeilen  aus- 
gedehnten Küste  war  fast  gar  kein  Eis  zu  sehen,  weder 
am  Lande  noch  auf  hoher  See,  bloss  im  Inneren  der 
Kreuz-Bai  war  am  24.  Juni  noch  festes  Eis  und  nördlich 
der  Admiralitäts-Halbinsel  (75 J°  N.  Br.)  lagen  einige  low 
Treibciaschollen.  Bei  Matotschkin  Scharr  war  die  Luft  am 
23.  Juni  +5°,5,  das  Wasser  +  0°,5,  auf  den  lnaela 
der  Kreuz-Bai  fand  Mack  trotz  des  festliegenden  Eises  and 
vorheriger  Schneefälle  Ranunkeln,  Vorgiasmeinniobt  und  an- 
dere Blumen ,  und  die  Temperatur  der  Luft  stieg  daselbst 
am  28.  Juni  auf  +  8*.  die  des  Wassers  auf  +  1*,M. 

Am  3.  Juli  ging  Mack  bei  den  Golfstrom  -  Inseln  n> 
Anker  und  verweilte  daselbst  bis  zum  2.  August.  Da» 
Eis  trieb  während  dieser  Zeit  fast  unausgesetzt  nach  Nord- 
osten ,  oft ,  und  zwar  mit  Südwestwind,  mit  ungeheuerer 
Schnelligkeit.    Die  Temperatur  der  Luft  stieg  am  8.  Job 
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auf  8',  am  9.  auf  10*,S,  -  wobei  du  Urundeis  in  der 
Nähe  de«  Schüfe«  über  und  unter  dem  Wasser  schnell  ver- 
mehrt wurde  — ,  am  19.  auf  14° ,  am  20.  auf  12*,  am 
21.  auf  17°  und  betrug  im  Mittel  für  den  gansen  Monat 
Tom  3.  bis  31.  Juli  3*,8,  1  °,4  höher  ab  in  der  6°  süd- 
licher an  der  Südküste  von  Nowaja  Semlja  gelegenen  Ka- 
menka-Bai  und  nahezu  eben  soviel  als  auf  den  im  Rachen  des 
wannen  Golfstrome«  gelegenen  Stationen  der  Seichten  Bai 
und  Matotschkin  Scharr!  Maok  fand  auf  den  Iuiteln  an- 
geschwemmte Glaskugeln  und  andere  Gegenstände  von  den 
Fischereien  an  der  Norwegischen  Küste,  ferner  die  Bohne 
des  West-Indischen  Schotengewächses  Entada  gigalobium,  — 
ein  untrüglicher  Bewoi»,  da*»  der  Gol/ttrom  der  Florida- 
Strom  bi*  tu  die*en  Imeln  reicht,  die  deshalb  auch  vou 
den  Norwegern  sehr  bezeichnend  Golfstrom  -  Inseln  getauft 

Am  23.  Juli  schickte  Mack  eine  aus  dem  Steuermann, 
dem  ersten  Harpunier  und  zwei  Matrosen  bestehende  Partie 
ans  Land  in  den  Mack-Hafen  und  auf  den  2000  Fuss  hohen 
Lippert-Berg ,  von  dem  sie  eine  weite  Aussicht  bis  Kap 
Nassau,  dem  Grossen  Eiakap  und  der  Südküste  bis  ine  Ka- 
rische Meer  genossen.  Zwischen  Kap  Nassau  und  dem 
Grossen  Eiskap  war  noch  überall  Treibeis  auf  dem  Meere. 

Am  3.  August  verlies«  Maok  die  Golfstrom-Inseln,  um- 
segelte in  Sturm  und  dickem  Nebel  das  Grosse  Eiskap,  die 
Oranien-Inseln,  und  erreichte  Kap  Mauritius  am  4.  August, 
wo  der  Nebel  abnahm  und  beim  Weitersegeln  östlich  von 
Nowaja  Semlja  gänzlich  verschwand.  Von  den  Golfstrom- 
Inseln  bis  Kap  Mauritius  war,  ausser  im  Inneren  der  Schö- 
nen Bai,  von  dem  vielen  Eise  kurz  vorher  keine  Spur  mehr 
zu  sehen;  wiederholt  während  des  Juli  rindet  sich  aber 
«uch  im  Journal  erwähnt:  „Das  Ei«  verschwindet  schnell 
in  der  starken  Sonnenhitze"  &c. ;  auch  das  Gründels,  2  Fuss 
über  und  2J  Fuss  unter  Wasser,  war  bis  zum  25.  Juli 
gänzlich  verschwunden. 

-  Als  Mack  am  5.  August  weiter  südöstlich  ins  Karische 
Meer  segeln  wollte,  kam  er  bei  vorherrschenden  Ostwinden 
in  ausgedehnte  Treibeisfelder  und  musste  näher  am  Lande, 
wo  offenes  Fahrwasser  von  4  bis  5  Norwegischen  Min.  (=  16 
bis  20  Seemeilen)  blieb,  vordringen;  es  war  aber  auch 
weiter  südlich,  bis  zu  76°  N.  Br.  und  weiter,  bis  gegen 
Ende  August  viel  Treibeis,  von  da  an  war  alles  Eis  weit 
und  breit  spurlos  verschwunden.  Eine  interessante  Beob- 
achtung zwischen  76*  und  77*  N.  Br.  war  die,  das«  Mack 
Taustnde  eon  Weittwalen  gegen  Ottern  uehen  tah. 

An  der  Küste  beim  Noltenius-Bach  und  in  der  Barents- 
Bai  fand  Mack  Norwegische  Glaskugeln,  ein  Beweis,  dass 
der  Gol&trom  sogar  diese  östlichste  Küste  von  Nowaja 
Semlja  erreicht 

Am  29.  August,  wo  Mack  von  Barents-Bai  nach  Uooft 
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Heek  segelte,  wurde  das  Land  bei  klarem  Wetter  ganz 
eisfrei  gesehen,  trotz  der  vorherrschenden  Ostwinde  war 
das  Eis  mit  schneller  Strömung  vom  Lande  ab  nach  ONO. 
oder  NO.  getrieben;  dieses  Eis  trieb  längs  der  Ostküste 
von  Nowaja  Semlja  weg,  während  aus  Südost  bis  Süd,  der 
Richtung  des  Karischen  Meeres,  ein  grosser  Seegang  beob- 
achtet wurde,  so  dass  Mack  hieraus  schloss,  dasselbe  müsse 
eisfrei  sein. 

Am  6.  September  segelte  Mack  ostwärts  bis  71*  38' 
Ö.  L.  v.  Gr.  und  fand  das  Meer  weit  und  breit  fast  ganz 
eisfrei,  auch  keinen  Eisblink;  „ich  begreife  nicht",  sagt  er 
im  Journal,  „wo  das  Eis,  das  noch  am  24.  August  hier 
war,  geblieben  ist;  hier  muss  eine  starke  Meeresströmung 
sein."  Die  Temperatur  der  Luft  war  bis  4*,i,  die  des  Mee- 
res bis  8*. 

Nachdem  Mack  bei  Hooft  Hoek  ans  Land  gegangen 
war,  um  seinen  im  Osten  gemachten  Fang  abzuspecken, 
segelte  er  am  10.  September  von  Neuem  ostwärts,  legte  zu 
dieser  späten  Jahreszeit  in  diesem  so  verrufenen,  gänzlich 
unbekannten  Sibirischen  Eismeere  binnen  weniger  als  zwei 
Tagen  die  bedeutende  Distanz  von  214  Seemeilen  zurück 
und  erreichte  am  12.  September  seinen  östlichsten  Punkt 
bei  75*  25'  N.  Br.,  82*  30'  ö.  L.  v.  Gr.  Auf  der  gan- 
ten Strecke  war  nirgend*  eine  Spur  von  Hit  oder  Küblink 
im  »ehe»  und  die  Temperatur  der  Luß  Uieg  bis  6'*,  die  de* 
Meere*  bis  r>,  75  /  „Mein  Wunsch  war ,  bis  zur  Päsina- 
Mündung  zu  segeln  und  zu  untersuchen,  ob  es  dort  Weiss- 
wale und  Walroeso  giebt,  da  ich  jedoch  in  Middendorfs 
Werk  geleseu  hatte,  dass  dieser  und  andere  Flüsse  Sibi- 
riens sich  schon  am  8.  September  mit  Eis  bedecken,  die 
Dunkelheit  der  Nächte  begann  die  Schifffahrt  zu  beein- 
trächtigen ,  die  Unsicherheit  der  Karte  und  die  Gefahr  vor 
Bänken  und  Klippen  mir  Sorge  machte,  endlich  mein  Pro- 
viant sehr  knapp  war,  —  so  hielt  ich  es  für  nothwendig, 
umzukehren.  Es  war  mit  schwerem  Herzen,  denn  vor  mir, 
in  der  Richtung  der  Sibirischen  Küsto,  war  am  12.  Sep- 
tember keine  Spur  ton  Ei*  und  nur  offene*  Watter  zu 
sehen". 

Nordwärts  segelnd  fand  Mack  am  13.  September  bü 
gegen  77'  N.  Br.  da»  Meer  überall  gänilich  eü/rei! 
Von  der  Barents-Bai  aus  trat  er  nun  am  15.  September 
seine  Rückkehr  durch  das  Karische  Meer  an,  in  der  Rich- 
tung zur  Karischen  Strasse,  und  traf  erst  am  17.  September 
auf  Treibeis,  zum  Theil  aus  neuem  Eise  bestehend,  welches 
nur  eine  Dicke  von  2  Zoll  hatte  und  das  bei  starkem  Winde 
wieder  «erstört  wurde  und  versehwand,  östlich  von  dem 
SchiffBkurse,  der  etwa  mitten  durch  das  Karische  Meer 
ging,  blieb  weit  und  breit  bis  in  die  letzte  Woche  des  . 
8eptember  das  Meer  noch  eisfrei,  selbst  bei  vorherrschenden 
nördlichen  und  ostlichen  Winden,  und  so  erreichte  er  am 
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25.  September  die  Jugor- Strasse.  Auf  dieser  Fahrt  von 
Barents-Kai  bis  rar  Jugor-Strasse ,  15.  bis  26.  September, 
schwankte  die  Temperatur  der  Luft  zwischen  +5*  und 
—3*.  die  des  Heeres  zwischen  +  2°  und  — 1*,5,  und 
am  20.  September  hatte  man  unter  72*  N.  Br.  noch  einen 
halben  Tag  lang  R*geu. 

Auf  der  Weiterfahrt  von  der  Jugor-Strasse  traf  Muck  noch 
auf  70°  N.  Br.,  zwischen  61*  und  56*  0.  L.  v.  Gr.  etwas 
Treibeis  und  lief  am  7.  Oktober  im  Hafen  von  Tromsö  ein. 

4.  Kapitän  E.  H.  Johannesen's  Fahrt  nach  der 
nordöstlichsten  Küste  von  Nowaja  Semlja  und 
ins  Karlsohe  Meer,  10.  Juni— 3.  November  1871. 
Kapitän  £.  BT.  Johannesen's  mir  vorliegendes  Journal 
beginnt  auf  dem  hohen  Meere  zwischen  Tromsö  und  No- 
waja Semlja  mit  dem  10.  Juni  1871,  am  11.  erreichte  er 
die  Küste  am  südlichen  Gänsokap ;  von  da  bis  tum  28.  Juni 
segelte  er  der  ganzen  West-  und  Nordküste  entlang  bis 
zum  Bärenkap,  viele  Buchten  besuchend,  nirgends  von  Bis 
behelligt.  Am  25-  Juni  paasirte  er  Kap  Nassau;  um  zu 
sehen,  wie  weit  das  Treibeis  vom  Lande  abläge,  segelte 
er  nördlich  bis  77*  10'  N.  Br.  und  fand  es  erst  in  einer 
Entfernung  von  40  bis  50  Seemeilen  von  der  Küste;  dann 
kreuzte  er  zwischen  Kap  Nassau  und  den  Oranien-Iuseln, 
wo  er  am  2.  Juli  dichtes  Eis  vor  sich  sah,  zu  Anker  ging, 
am  3.  Juli  mit  Kapitän  Tobiesen  und  Dörma  eine  Exkur- 
sion auf  dem  Lande  ausführte  und  einen  1400  Fuss  hohen 
Berg  bestieg,  der  auf  der  Karte  den  Namen  Donna-Kuppe 
erhalten  hat;  eine  zweite  Kuppe,  südwestlich  davon,  To- 
biesen-Fjeld,  ist  1072  Fuss  hoch 

Vom  5.  bis  zum  30.  Juli  kreuzte  Johannesen  zwischen 
den  Oranien-Inseln ,  wo  das  Eis  sehr  dicht  lag,  und  Kap 
Nassau,  wo  etwa  10  Seemeilen  nordöstlich  davon  das  Treibeis 
ebenfalls  sehr  dicht  lag;  zwischen  beiden  Punkten  gab  es 
überall  mehr  oder  weniger  zertheiltes ,  segelbares  Eis ,  wie 
auch  schon  ans  dem  Tagebuche  Ifack's  ersichtlich  ist 
Während  dieser  Kreuzfahrten  machte  Johannesen  viele  astro- 
nomische Beobachtungen,  zahlreiche  Peilungen  der  Kosten- 
punkte und  vorliegenden  Inseln  und  sehr  fleissige  Tiefen- 
niecauagen. 

Vom  30.  Juli  folgte  er  der  Westküste  wieder  südwärts, 
fand  nirgends  Eis  und  lief  am  9.  August  in  die  Itatotach- 
kin-8trasse  ein,  wo  er  mit  der  Rosenthal'schen  Expedition 
in  der  „Germania"  und  Heuglin  an  Bord,  so  wie  mit  zwei 
Jachten  zusammentraf;  da  jedoch  der  östliche  Ausgang  mit 
Eis  verstopft  war,  verliesa  er  die  Strasse  und  segelte  weiter 

der  ebenfalls  noch  Treibeis  lag ,  kreuzte  der  Waigatsch- 
Insel  entlang  weiter  und  ankerte  in  der  Jugorsohen  Strasse 
am  31.  August  Auch  hier  wie  in  Matotachkin  Scharr  und 


der  Karischen  Strasse  war  der  Östliche  Tbeil  noch  mit  Eis 
verstopft,  jedenfalls  in  Folge  vorherrschender  Ostwinde,  die 
das  Eis  aus  dem  Karischen  Meere  an  den   drei  Strassen 

u  Llf^f.' fluni  t  ilut  tc  ü . 

Nachdem  sich  Johannesen  nun  den  ganzen  September 
vor  der  Jugorschen  Strasse,  der  Waigatsch-Insel  und  Ks- 

nseuen  otrapsc  uiugenanen  nane ,   un  tc maiim    er  eR  in  oi  t 

späten  Jahreszeit  des  Oktober  zum  dritten  Mal,  der  gamen 
Westküste  entlang  wieder  nach  Norden  bis  zum  Kap  Nassau 
und  jenseit  desselben  bis  in  den  Rassischen  Hafen  zu  se- 
geln, wo  er  noch  am  15.  Oktober  vor  Anker  ging.  Auf 
der  ganzen  Strecke  war  das  Meer  noch  überall  eisfrei,  das 
Land  jedoch,  wie  schon  am  8.  Oktober  in  der  Nördlichen 
!  Sulmenjew-Bai  (74*  26'  N.  Br.)  die  Beobachtung  veraeich- 
|  net,  „war  schon  Uberall  mit  Schnee  bedeckt".  Auch  auf 
der  Rückreise  südwärts,  vom  Russischen  Hafen  nach  Ssuchoi 
Noss,  16.  bis  19.  Oktober,  war  weit  und  breit  noch  keine 
Spur  von  Eis  zu  sehen,  bloss  etwa  5  Seemoileu  nördlich 
vom  Kap  Nassau  wird  von  „Schneebrei  auf  dem  Meere" 
berichtet  ond  bei  den  Buckligen  Inseln  (76*  N.  Br.)  von 
„Eishimmel  im  Nordwesten". 

Dass  von  Eis  noch  keine  Rede  sein  kann,  ist  auch  ans 
der  Schnelligkeit  ersichtlich,  mit  der  Johannesen  die  grove 
Strecke  von  Trost-Kap  nach  Ssuchoi  Noss  in  drei  Tagen, 
16.  bis  19.  Oktober,  mit  seinem  kleinen  8egclfahrz<"jf* 
zurücklegte,  235  Seemeilen!  Am  28.  Oktober  paasirte  er 
das  Nordkap,  am  3.  November  lief  er  in  den  Hafen  tot 
Tromsö  ein. 

Ausser  sehr  zahlreichen  astronomischen  Beobachtung 
und  Tiefenmessungen  hat  Kapitän  E.  H.  Johannesen  auch 
Meeres  temperatur- Beobachtungen  gemacht,  aber  das  Interes- 
santeste ist  die  kühne  Fahrt  noch  in  der  Mitte  des  Ok- 
tober bis  zur  Nordküste  Nowaja  Semlja's,  wodurch  derselbe 
wieder  einem  selbst  bei  ausgezeichneten  Seefahrern  und 
Männern  der  Wissenschaft  herrschenden,  aber  unbegrün- 
deten alten  Vorurtheit  die  Spitze  abgebrochen  hat:  das* 
nämlich  die  Schifffahrt  zu  so  später  Jahreszeit  schon  al- 
lein wegen  der  Herbststürme  in  jenen  hohen  Breiten  ganz 
unmöglich  sei ,  und  dass  die  Bildung  neuen  Eises  schon 
viel  früher  das  Meer  mit  einer  festen  Eisdecke  überziehe. 

S.  Kapitän  Tobieeen's  Erforschung  des  Meeres 
von  Nowaja  Semlja  bis  Spitzbergen 
und  Erreichung  von  NO.-Nowaja  Semlja  schon  im 
Juni,  11.  Juni —  7.  September  1871. 
Diese  Reise  dos  Kapitän  Tobiesen  ist  abgesehen  davon, 
dass  er  schon  vier  Wochen  vor  Weyprecht  und  Payer  das 
ganze  Nowaja  Semlja -Meer  in  einem  weiten,  nach  Norden 
gesogenen  Bogen  durchschnitt,  also  der  erste  Erforscher 


Digitized  by  Google 


Die  fünfmonatliche  Schiffbarkeit  des  Sibirischen  Eismeeres  um  Nowaja  Semlja,  887 


r  früher  al«  alle 
am  26.  Juni  (!),  di 
erreichte. 

Das  Journal  beginnt  im 


von  Nowaja  Semlja 
Eisgürtel  am 


II.  Juni,  von  wo  aus  er  bis  zu  75*  N.  Br.  im  offenen 
Wasser  herumkrenste  und  dann  weiter  nordwärts  segelte. 
Die  für  eine  m  frühe  Jahreszeit  und  für  eb  kleine»  Segel- 
fahrzeug  so  bedeutende  Entfernung  von  der  Bucht  südlich 
der  AdmiralitäU-Halbinael  bei  Kap  Nassau  vorbei  bi»  jen- 
Mut  des  Grossen  jBislEAps  ■  Sm tutft /<wi  *  $4^0$&4  gt  tfon 
beiden  Tagen  de*  25.  und  26.  Juni!  Sechsmal  wird  im  Jour- 
nal ausdrücklich  erwähnt,  daes  au/  dieter  ganten  Street« 
in»  Eu  war!  Diese  ist  eine  der 
im  Eismeere  bisher  ausgeführt,  eine  der 


aclltungen,  die  bisher  gemacht  sind. 

Tobiesen  ging  in  der  Schönen  Bucht  östlich  von 
sen  Eiskap  tot  Anker  und  blieb  daselbst  vom  27.  Juni  bis 
zum  6.  Juli ;  in  dieser  ganzen  Zeit  war  daselbst  „viel  Eis", 
doch  die  mittlere  Luft -Temperatur  selbst  hier  und  unter 
diesen  Umstanden  vom  27.  bis  30.  Juni  =  +  0*,9,  vom  1. 
bis  6.  Juli  =  +  0°,e  C. 

Bei  der  Rückkehr  westwart«  hielt  sich  Tobiesen  näher 
am  Lande  und  krauste  im  Eise  herum,  seinem  Fange 
nachgehend ;  «wischen  seinem  Juni-Kurse  hinwärts  und  dem 
Lande  fand  er  überall  viel  Treibeis,  das  erst  im  Juli  vom 
Lande  losgelöst  su  sein  scheint  und  nun  lose  in  diesem 
Striche  herumtrieb;  zwischen  dem  Bären-Kap  und  den 
Golfstrom- Inseln  wurde  das  Eis  sogar  so  dicht,  das«  er  am 
12.  Juli  darin  „eingeklemmt"  wurde  und  bis  zum  18.  Juli 
an  ein  und  derselben  8telle  besetat  blieb.  Die  mittlere 
Luft-Temperatur  war  während  dieser  Zeit  -f-  2*,6  und  er- 
reichte einmal  sogar  +7*  C.  Am  19.  Juli  wurde  Tobie- 
sen —  immer  noch  im  Eise  besetzt  —  mit  fortgetrieben, 
10  Seemeilen  weit  nach  Nordosten  hin,  am  20.  noch  4  Meilen 
weiter,  bis  dicht  ans  Bären-Kap,  am  22.  8  Meilen  nach 
Norden  hin,  und  kam  erst  am  23.  Juli  wieder  frei.  Trotz- 
dem war  die  Temperatur  stetig  gestiegen  und  erreichte 
einmal  9°.  Am  27.  Juli  passirte  Tobiesen  Kap  Nassau 
und  lief  am  29.  Juli  in  die  Maschigin-Bucht  ein ;  auf  lett- 
tercr  Strecke  wurde  „ein  wenig  Eis"  vorgefunden. 

Von  der  Maschigin-  Bucht  führte  Tobiesen  nun  in  der 
kurzen  Zeit  vom  7.  bis  15.  August  seine  brillante  Fahrt 
bis  nach  Spitzbergen  aus  in  einem  bis  76*  7'  N.  Br.  aus- 
gedehnten Bogen  (Paver  und  Weyprecht  erreichten  78*  43' 
N.  Br.)  und  legte  in  diesen  acht  Tagen  eine  Entfernung 
von  wundert»**  Ö90  Seemeilen  turiuk.  —  in  einem  kleinen 

Da»  ist  nun  diete*  Jahrhunderte  lang  to  gefürchtet*,  an- 
geblich villig  uneehi/bare,  mit  gewaltigen  Eismauern  erfüllt* 
Meer!  —  Nur  einmal,  bei  78*  N.  Br.,  40*  ö.  L.  v.  Gr., 


')■    Die  höchste  Luft- 
diesem  Kurse  war  14 *,s ,  die  der  Meeresoberfläche  5*,s ; 
aber  über  die  Temperatur -Beobachtungen  aller  dieser  Nor- 

heit  ausführlicher  berichten. 

Vom  16.  August  bis  7.  September  kreuzte  Tobiesen  bei 
der  Hope-Insel  und  den  Tausend  Inseln  herum1),  i 
nachgehend;  mit  letzterem  Datum  ad 

6.  Kapitän  H.  Ch.  Johannosen'a  Fahrt  nach  der 
nördlichen  Küste  von  Nowaja  Semlja,  11.  Juni 
—  8.  August  1871. 

Das  Journal  beginnt  in  der  Nähe  von  Vardö,  wo  am 

9.  Juni  eine  Temperatur  der  Luft  von  9*,6,  des  Meeres 
von  7\s  beobachtet  wurde.    Das  erste  Eis  traf  er  am 

10.  Juni  in  71*  43'  N.  Br.,  41*  87'  ö.  L.  v.  Gr.,  er- 
reichte Nowaja  Semlja  beim  Südlichen  pänsekap  am  17.  Juni, 
verfolgte  die  ganze  Weetkttstc  von  Nowaja  Semlja,  ohne 
Eis  su  beobachten,  und  erreichte  Kap  Nassau  am  25.  Juni, 
die  Golfstrom-Inseln  am  27.  Juni,  segelte  von  hier  nord- 
östlich bi*.  zu  77*  N.  Br.,  bis  auf  10  Seemeilen  zum 
Grossen  Eiskap,  in  dessen  Nähe  er  endlich  Eis  erwähnt; 
nirgends  anderswo  vor  der  gansen  Nordküste  findet  sich 
Bis  notirt,  übereinstimmend  mit  den  Beobachtungen  Tobie- 
sen's  am  Tage  vorher.  Auf  der  Rückfahrt  dicht  östlich 
beim  Kap  Nassau  notirt  das  Tagebuch  „Bis  ringsum",  an 
der  Westküste  aber  findet  sich  bis  zum  8.  August  keine 
Eis-Beobachtung  mehr,  dagegen  hohe  Temperaturen,  so  s.  B. 
am  6.  August  unter  74*  N.  Br.  18*,4  Luft,  6*,4  Meer. 
Am  8.  August  geht  Johannesen  in  dem  Matotschkin  Scharr 
vor  Anker  und  hier  schliesst  das  Journal. 

Auch  diese  Fahrt  weist  die  Möglichkeit,  ja  ungemeine 
Leichtigkeit  der  Schifffahrt  bis  zu  den  nordöstlichsten  Küsten 
von  Nowaja  Semlja  schon  im  Juni  nach  und  zeigt,  dass 
das  Meer  selbst  dort  weit  und  breit  schon  in  dieser  frühen 
Jahreszeit  völlig  eisfrei  sein  kann. 

7.  Kapitän  J.  IT.  Isaksen'a  Fahrt  naoh  der  Nordoat- 
küate  von  Nowaja  Semlja,  6.  Juni — 6.  Okt.  187L 

Kapitän  Isaksen  verlies«  Tromsö  am  6.  Juni  mit  einer 
Temperatur  bei  der  Insel  8orö  (70,  *  N.  Br.)  von  14* 
(Luft)  und  6*,9  (Wasser),  traf  das  erste  Treibeis  am  1 1.  Juni 
in  71*  5'  N.  Br.,  46*  37'  ö.  L.  v.  Gr.,  bei  einer  Tem- 
peratur von  -f  1°,3  (Luft),  —  1°,3  (Wasser),  erreichte  das 
Südliche  Gänsekap  am  22.  Juni,  segelte  der  ganzen  West- 
küste entlang  bis  Kap  Petermaan  »)  in  nur  sechs  Tagen  und 
ging  am  28.  Juni  in  Richthofen-Bai  vor  Anker. 

•)  S.  Tafel  U  der  Gtcgr.  Mitth.  187*,  Heft  VII  (wo  «ach  d«r 
zun  Kur»  »od,  Nowsja  Semlja  bis  »|ilUt>erz«B  terselehnet  ist). 

')  Auch  diesen  Thea  des  Kurses  bab«  ich  l 
Tibi  5  der  Geogr.  Mittb.  1872,  Heft  III. 
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geht  mit  noch  grösserer  Gewissheit  als  aus  einigen  der 
anderen  Journale  hervor,  das«  an  der  ganien  auagedehnten 
Westküste  von  Nowaja  Somlja  um  diese  Zeit  kein  Eis 
mehr  war,  nur  an  einem  Punkte  nördlich  der  Admiralitäts- 
Halbinael  werden  „dann  und  wann  kloine  Bai-Eis-8treifen" 

angeschwemmte  Nurwegische  Giaskuguln. 

Am  2.  Juli  ging  laakaen  um  da«  Kap  Petermann  herum 
in  einer  kleinen  Bucht  bei  den  Barenta-Inseln  (wahrscheinlich 
zwischen  Scheda-Insel  und  Höfer-Insel,  a.  Tafel  20)  vor  Anker, 
wo  er  bia  zum  22.  Juli  blieb,  mit  dem  Fang  beschäftigt,  und 

die  Eisverhahnisse  gemacht;  am  Abend  des  3.  Juli:  „Greese 
Landeiaachollen  treiben  mit  reiaeender  Geschwindigkeit  gegen 
Nordosten",  4.  Juli  Vormittag  bia  5.  Juli  Abenda:  „Ktwas 
Eis  im  Meere,  wieder  treiben  grosae  Eisschollen  nach  Nord- 
osten", am  5.  Juli  Mitternacht  bei  WNW.-Wiud:  „Dichtea 
Eis  umher  und  über  daa  ganze  Meer" ,  um  4  Uhr  Mor- 
gens: „Vom  Eise  eingeschlossen" ;  bis  cum  10.  Juli  iat  bei 
allen  Wachten  notirt:  „Das  gepackto  Eis  besteht  aus  gros- 
sen Landeisflächen",  am  13.  Juli:  „Daa  Festeis  in  der 
Bucht  schmilzt  etwas"  (bei  3°,i  C),  15.  Juli:  „Das  Eis 
etwas  in  Bewegung",  16.  und  17.  Juli:  „Daa  Eis  wieder 
gepackt  wegen  der  Windveriinderung"  (NW.),  20.  Juli: 
„Daa  Paokeia  fängt  an,  sich  su  vertheilen",  21.  Juli:  „Das 
feste  Eis  in  der  Bucht  wird  schwächer  und  dünner",  22.  Juli : 
„Das  Eis  geht  langsam  vom  Lande  weg",  23.  Juli:  „Mor- 
gens 8  Ubr  frei,  segelten  aus  der  Bucht". 

Trotz  der  ungeheueren  Masse  Eis  in  der  Bucht  und 
drauseen  rings  herum  hielt  sich  die  Luft-Temperatur  vom 
2.  bis  22.  Juli  im  Mittel  auf  3a,s  C,  und  diese  Temperatur 
war  es  wohl  auch  hauptsächlich,  die  daa  ganse  aufgethürmte 
Eis  allmählioh  dünner  und  dünner  werden  und  endlich  ver- 
theilen, wegtreiben  und  veraohwinden  liess. 

Den  Best  des  Juli  kreuzte  Isaksen  zwischen  den  Barents- 
Inaeln  und  der  Nordenskiöld-Bai  bei  ziemlich  hohen  Tem- 
peraturen, Luft  bis  10°,  Wasser  bia  5*,  ging  dann  wieder 
nordwärts,  hielt  sieh  zum  zweiten  Mal  ein  Paar  Tage 
(3.  bis  5.  August)  bei  den  Barenta-Inseln  auf,  kreuzte  bis 
tum  10.  August  zwischen  Kap  Petermann  und  Kap  Nassau 
herum,  wo  nur  noch  dünnes  und  „etwas  weniges  Treibeis" 
herumtrieb,  und  passirte  letzteres  Kap  am  11.  August,  um 
östlich  davon  vor  Anker  zu  gehen  (s.  Tafel  20).  Es  war 
hier  kein  Eis  mehr  näher  dem  Lande  ala  8  Soemeilen,  nur 
„bisweilen  ein  zurückgehaltener  grosser  Eisklump"  (wahr- 
scheinlich auf  dem  Grunde  festsitzend).  Die  mittlere  Tem- 
peratur am  11.  und  12.  August  am  Ankerplatze  östlich 
von  Kap  Naaeau  war  7° ,2  (Luft),  -f  T.J  (Mtor). 

Am  IS.  und  14.  August  segelte  Isaksen  „durch  eisfreies 


Meer"  nach  der  im  Osten  de*  Grossen  Eiakaps  gelegenen 
Schönen  Bai,  die  mittleren  Temperaturen  auf  dieser  Strecke 
an  beiden  Tagen  waren:  am  13.  August  9*,o  (Luft),  l*,s 
(Wasser),  am  14.  August  5",3  (Luft),  0e,9  (Wasser).  Kein 
Treibeis  war  weit  und  breit  mehr  zu  sehen,  ausser  etwa» 
losem  Gletschereis.  Isaksen  ging  in  der  Schonen  Bai  vor 
Anker,  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  am  15.  August 
j    betrug  6*,S,  die  des  Wassers  1",4. 

Abends  des  16.  August  segelte  Isaksen  weiter  ostwärts; 
an  der  nordöstlichen  Spitze  von  Nowaja  Somlja  (Kap  Mau- 
ritius) „setzt  die  Meeresströmung  ununterbrochen  und  mit 
grosser  Schnelligkeit  ostwärts".  Vom  17.  bis  21.  August 
vor  Anker  beim  Begheerte  Uoek,  am  Lande  war  kein  Eis 
zu  sehen,  aber  nach  den  Berichten  anderer  Schiffer  sollte 
in  einer  Entfernung  von  12  bis  16  Seemeilen  vom  Lande 
viel  Eie  auf  dem  hohen  Meere  aein.  Am  22.  August  wei- 
ter nach  dem  Hooft  Uoek  und  Verweilen  daseibat  bia  zum 
24.  August,  dann  in  südöstlicher  Richtung  gekreuzt  gegen 
eine  Eiskante,  die  eine  nordsüdliche  Richtung  hatte.  Am 
3.  bia  6.  September  war  aber  vou  Hooft  Hoek  und  Be- 
gheerte  Hoek  weder  eine  Spur  von  Eia  su  seheu,  noch  er- 

ONO.-  und  Ostwinden  nebet  Seegang  aus  Nordosten.  Da- 
gegen stieg  die  Temperatur  der  Luft  bia  auf  10",  die  des 
Meeres  bis  auf  3^,  die  Mittel  betrugen  am  3.  September 
4*, s  (Luft),  2°, 5  (Wasser),  am  4.  September  6*, 9  (Luft), 
S',4  (Wasser),  am  5.  September  2*,7  (Luft),  3°, 7  (Wasser), 
am  6.  September  3*,4  (Luft).  3*, 4  (Wasser). 

Am  6.  September  trat  Isaksen  seine  Heimreise  an,  in- 
!  dem  er  Kap  Mauritius  umfuhr,  bis  zu  64*  ö.  L.  v.  Gr. 
die  Breite  von  77*  10'-  inne  hielt  und  von  hier  gegen 
Trost- Kap  steuerte,  Kap  Nassau  umfuhr,  noch  einmal  in 
Richthofen-Bai  einlief,  daselbst  vom  11.  bis  19.  September 
verweilte  und  nun  auf  oinem  aüdwestlichen  Kurse  direkt 
nach  Tromsö  segelte,  wo  er  am  6.  Oktober  ankam.  Auch 
auf  der  Rückkehr  macht  Isaksen  an  der  Nordküste  (Ora- 
nien- Inseln)  unterm  7.  September  die  Bemerkung:  „Der 
8trom  setzt  ununterbrochen  nach  Nordosten";  Temperatur 
daselbst  6°,3  (Luft),  3*,3  (Wasser).  Von  der  ungeheueren 
Masse  Treibeis,  welches  sich  im  Juli  zwischen  Kap  Nassau 
und  dem  Grossen  Eiakap  befand ,  war  in  dieser  Zeit  keine 
Spur  mehr  zu  sehen,  von  neuem  Eise  ebenfalls  nicht  In 
Richthofon-Bai  aank  die  Temperatur  in  der  Zeit  vom  11. 
bia  19.  September  von  5", 6  auf  —2*, ft  (Luft),  von  5*  auf 
1*,3  (Wasser),  das  Mittel  an  diesen  noun  Tagen  betrug 
+  0°,«  (Luft),  -t-  3°,s  (Wasser)  und  vom  13.  September  an 
werden  neunmal  Schneeböen  notirt.  Diese  hohe  Meeres- 
Temperatur  hielt  eioh  bis  nach  Tromsö,  ja  stieg  allmählich 
bis  auf  6*, s,  die  Luft  jedoch  stieg  niemals  höher  als  5*. 
Eine  interessante  Beobachtung  findet  sich  im  Journal 
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unterm  23.  September,  wo  es  heisat:  „Eine  grotte  Meng* 
Walfische  und  Hering«  überall  auf  dem  Meere."  Es  war 
dies«  in  74*  0'  N.  Br.,  43*  25'  Ö.  L.  v.  Or.,  die  Tem- 
peratur der  Luft  S°,i,  die  de»  Meeres  4*  C. 

Nordlicht  wird  zuerst  am  24.  September  uotirt,  dann 
wieder  am  1.,  2.  und  3.  Oktober. 

8.  Kapitän  8ören  Johannesen's  Fahrt  nach  der 
Nordköste  von  Nowaja  Semlja  und  zweimalige 
Durohschneidung  des  Karisohen  Meeros.  10.  Juni 
bis  27.  Oktober  1871. 

Diese  Fahrt  ist  deshalb  besonders  merkwürdig,  weil  sie 
das  K arische  Meer  seiner  ganzen  Länge  nach  von  Süden 
nach  Norden  bis  über  den  77*  N.  Br.  hinaus  zweimal 
durchschnitt,  »uerst  im  Anfang  des  September,  dann  zum 
zweiten  Mal  Ende  September,  von  Norden  nach  Süden. 

Johannesen's  Journal  beginnt  mit  dem  10.  Juni  in  70" 
7'  N.  Br.,  36*  42'  Ö.  L.  v.  Gr.,  er  traf  das  erste  Eis  in 
69*  37'  N.  Br.,  40*  26'  ö.  L.,  erreichte  da«  Südliche 
GunMfkap  am  22.  Juni,  segelte  der  ganzen  Westküste  ent- 
lang bei  Kap  Nassau  vorbei  und  ankerte  im  Russischen 
Hafen  am  30.  Juni,  wo  er  bis  sum  13.  Juli  blieb;  das  Eis 
setzte  am  5.  Juli  in  die  Bucht  hinein,  welche  vom  8.  bis 
13.  Juli  damit  angefüllt  war. 

Am  14.  segelte  er  vom  Russischen  Hafen  zurück  nach 
Süden,  zuerst  durch  zertheiltes  Eis  bis  zu  den  Buckligen 
Inseln,  dann  im  eisfreien  Meere  bis  zum  Matotschkin  Scharr, 
wo  er  am  8.  August  ankam,  sich  bis  zum  21.  August  auf- 
hielt, dann  der  Küste  südwärts  folgte  und  am  26.  August 
in  die  Karische  Strasse  einlief.  Hier  und  beim  Weiter- 
segeln im  Karischen  Meere  in  nordöstlicher  Richtung  bis 
zum  2.  8cptember  hatte  er  Treibeis  bis  zum  72*  N.  Br., 
67*  Ö.  L.,  von  da  aber  nördlich  bis  77*  16'  N.  Br.  keine 
Spur  von  Eis  mehr  bis  zum  20.  September. 

Am  3.  und  4.  kreuzte  Johannesen  an  der  Samojeden- 
Halbinsel  entlang,  erreichte  die  nordwestlichste  Küste  der- 
selben, ging  dicht  bei  der  Weissen  Insel  vorbei  bis  75* 
34'  N.  Br.,  72*  54'  Ö.  L.,  und  legte  nun  von  hier  in  Ei- 
nem Tage,  den  8.  September,  durch  ein  gänzlich  eisfreies 
Meer  die  ganze  Strecke  bis  in  die  Nähe  des  Begheerte  Heek 
zurück,  122  Seemeilen. 

Von  hier  kreuzte  er  vom  8.  bis  zum  17.  September 
an  der  ganzen  Nordostküste  entlang,  östlich  bis  72*  40' 
Ö.  L.,  im  Süden  bis  76°,  im  Norden  bis  77*  16 '  N.  Br.,  ohne 
irgendwo  eine  Spur  von  Eis  zu  sehen,  und  schickte  sich 
nun  am  18.  September  an,  nordum  heimzukehren;  ein 
Sturm  aus  West  und  Treibeis  bei  den  Oranien- Inseln  ver- 
anlasste ihn  jedoch,  die  Ruckreise  durch  das  Kariaohe  Meer 
zu  wählen. 

Johannesen  durchschnitt  das  Karische  Meer  in  acht  Tagen 
Pstannuui'i  Ooogr  MltUwünn««».  1871,  Heft  X. 
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auf  einem  Kurse,  der  erst  südwestlich  ging,  längs  dem 
Lande  bis  zur  Pachtussow-Insel,  dann  südöstlich  bis  in  das 
offene  Wasser,  welches  Mack  drei  Tage  vorher  durchschnit- 
ten hatte,  dann  der  Richtung  des  letzteren  Kurses  südwärts 
folgend,  schliesslich  aber  anstatt  in  die  Jugo reche  in  die 
K arische  Strosse  einlaufend ,  die  er  am  27.  Sept.  erreichte. 

Der  Kurs  und  die  Beobachtungen  Johannesen's  zeigen, 
dass  die  ganze  Eismasse,  an  deren  Kante  Mack  vom  18. 
bis  22.  September  südwärts  segelte,  nur  aus  zertheiltem 
;    aegelbaren  Treibeis  bestand. 

Bei  Sturm  segelte  Johannesen  durch  die  Karische  Strasse 
und  langte  den  27.  Oktober  in  Tromsö  an. 

9.  Kapitän  Dörma's  Fahrt  nach  der 
Nordostküste  von  Nowaja  Semlja,  Juni — Sept.  1871. 

Von  Kapitän  Johann  J.  Derma  liegt  mir  nicht  das  Jour- 
nal, aber  eine  sehr  werthvolle  Karte  seiner  Aufnahme  des 
nordöstlichen  Theiles  von  Nowaja  Semlja  vor,  auf  der  auch 
ein  Theil  seiner  Kurse  verzeichnot  ist  Schon  im  J.  1870 
war  Dörma  der  ganzen  nordöstlichen  Küste  gefolgt,  hulto 
in  1871,  auch  schon  sehr  früh  im  Jahre,  bereite  am  26.  Juni 
Kap  Petermann  erroicht  und  war  am  27.  Juni  hinauf  ge- 
segelt bis  77*  12'  N.  Br-,  64*  30'  Ö.  L.,  bis  wohin  Alles 
eisfreies  Meer  war,  hier  traf  er  etwas  zertheiltes  Eis;  dann 
hatte  er  sich  den  Juli,  August  und  halben  September  an 
der  nördlichsten  und  östlichsten  Küste  aufgehalten,  längt 
der  Westküste  seine  Rückkehr  genommen  und  am  21.  Sep- 
tember die  Kreuz- Insel  passirt 

Auch  am  13.  August  hatte  er  einen  Vorstoss  nuch  Nor- 
den im  Meridian  von  Kap  Mauritius  gemacht  und  erst  auf 
77°  17'  N.  Br.  etwas  zertheiltes  Treibeis  angetroffen. 

Dörma's  Karte  giebt  zahlreiche  Punkte  auf  dem  Lande 
an,  die  derselbe  besucht  und  astronomisch  bestimmt  hat. 

10.  Kapitän  Simonsen's  Fahrt  nach  Nowaja  Somlja 
und  ins  Karische  Meer,  13.  Mai  — 14.  Sept.  1871. 
Der  Kurs  dieser  Fahrt  ist  bei  der  Zeichnung  von  Ta- 
fel 19  übersehen  worden,  da  er  aber  das  meiste  Interesse 
in  thermometrischer  Beziehung  beansprucht,  so  wird  er 
bei  Abhandlung  der  Temperatur  -  Beobachtungen  vorgeführt 
werden. 

Mit  einer  Temperatur  von  8*,s  C.  (Luft)  und  5*,o  (Moer) 
Verliese  Kapitän  Simonsen  am  22.  Mai  1871  Tromsö  und 
segolte  zunächst  nach  Vardö,  wo  or  vom  24.  bis  26.  Mai 
vor  Anker  blieb;  hier  war  die  mittlere  Temperatur  der  drei 
Tage  3",7  (Luit)  und  3*,7  (Meer).  Am  30.  Mai  traf  er 
das  erste  Treibeis  des  Kolgujew'schen  Eisgürtels  in  70*  20' 
N.  Br.,  38*  40'  ö.  L.,  drang  in  dasselbe  ein  und  hielt  sich 
darin  den  ganzen  Juni  auf,  bis  an  die  Westküste  der  Insel 
Kolgujew  und  die  Kanin-Halbinsel  kreuzend  und  zum  Theil 
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mit  dem  Eise  treibend.  Die  sechsmaligen  täglichen  Beob- 
achtungen ergaben  als  Maximal -Temperatur  des  Monates 
+  14*,o  (Luft,  am  26.  Juni  bei  Windstille),  +  1°,8  (Meer, 
am  1.  Juni),  als  Minimum  — 1*,6  (Luft,  am  6.  Juni), 
—  l*,o  (Meer,  am  13.  Juni).  Von  der  Kanin- Küste  segelte 
Simonsen  am  1.  Juli  zurück  nach  Norden  an  der  West- 
küste der  Kolgujew-Insel  entlang ,  dann '  an  der  Nordküste 
östlich  nach  Nowaja  Semlja,  welches  er  bei  dor  Meshdu- 
scharskij  -  Insel  am  8.  Juli  erreichte;  12  Seemeilen  nord- 
östlich der  Insel  Kolgujew  hörte  dos  Eis  auf  und  bis 
zur  Küste  von  Nowaja  Semlja  war  keine  Spnr  mehr  zu 
sehen. 

Südwärt«  segelnd  fand  Simonsen  am  12.  Juli  die  Kari- 
sche Pforte  noch  der  Art  mit  Treibeis  blockirt,  das«  er  sie 
nicht  passiren  konnte;  auch  nach  Süden  zu,  gegen  die 
Petschoru-Mündung  hin,  war  noch  viel  Eis,  „dicker  wie  das 
Eis  bei  Spitzbergen" ,  und  von  diesem  Treibeis  aufgehalten 
gelangte  er  erst  am  26.  Juli  zur  Jugorschcn  Strasse  und 
am  27.  Juli  durch  dieselbe  hindurch  etwa  60  Meilen  ost- 
wärts ins  Karischc  Meer.  Das  Eib  daselbst  war  jedoch  noch 
sehr  dicht  und  zusammenhängend,  Schollen  bisweilen  geo- 
graphische Quadrat-Meile  (eine  ganzo  Seemeile)  im  Umfang 
und  von  einer  Dicke,  „doss  es  bei  1 0  bis  1 5  Faden  auf  dem 
Grunde  sass",  so  das«  Simonsen  wieder  zur  Jugorschcn  Strasse 
zurückfuhr  und  einen  anderen  Kurs  weiter  nordwärts  ver- 
suchte. Nach  harter  Arbeit  arbeitete  er  sich  denn  auch  bis 
zum  8.  August  durch  das  dicke  Packeis  hindurch ,  welches 
sich  20  Seemeilen  weit  vom  Lande  erstreckte,  und  hatte  es 
am  11.  August  in  "0°  46'  N.  Br.,  64'  50'  Ö.  L.,  „fast 
frei  von  Eis". 

Am  14.  August  in  71°  30'  N.  Br.,  66°  16'  Ö.  L-, 
20  Seemeilen  von  der  Samojeden- Halbinsel,  bemerkt  das 
Journal:  „Das  Eis  ist  hier  ganz  verzehrt  und  liegt  in  dün- 
nen Platten  auf  dem  Meere,  ganz  wie  Schaum."  Nördlich 
und  westlich  von  diesem  Punkte  war  weit  und  breit  gar 
koin  Eis  mehr  zu  sehen  und  nur  östlich  gegen  das  Land 
hin  war  ein  in  Auflösung  begriffener  dünner  Streifon. 
In  dieser  Gegend  kreuzte  Simonsen  bis  zum  1.  Sep- 
tember herum  und  kehrte  dann  nach  der  Jugorschcn  Strasse 
zurück. 

Das  allmähliche  Abnehmen  und  endlich  gänzliche  Ver- 
schwinden de»  Kiscs  von  dor  Jugorsclien  Strasse  nach  Nord- 
osten gegen  die  Obi-Mündung  hin  und  die  damit  corrospon- 
direnden  Temperatur- Verhältnisse  sind  ausserordentlich  frap- 
pant und  interessant.  Der  fernste,  am  17.  August  von  Si- 
monsen erreichte  Punkt  liegt  in  72'  14'  N.  Br.,  67°  18' 
ö.  L.,  nur  186  Seemeilen  von  dem  nordöstlichen  Ausgango 
der  Jugorschen  Strasse  entfernt;  Simonsen  brachte  zwischen 
beiden  Endpunkten  den  ganzen  August  zu,  die  zahlreichen 
Walrosse  jagend.  Betrachtet  man  die  sammtlichen  Tempe- 
ratur-Beobachtungen und  zieht  das  Mittel  für  jo  einen 
Breiten-  und  Längengrad,  so  kommen  folgende  Zahlen  heraus, 
für  die  Temperatur  der  Luft:  südlich  des  70°  N.  Br.  4*,t, 
zwischen  70*  und  71*  von  Westen  nach  Osten  in  je  einem 
Längengrade:  4*,o,  6°, 9,  5*,s,  5", 6,  2*, 8,  zwischen  71°  und 
72*:  6*1,  6°,i,  6°,6,  nördlich  vom  72*  N.  Br.  8*,9;  für 
die  Temperatur  der  Meeres -Oberfläche:  südlich  des  70° 
N.  Br.  l*,l,  zwischen  70*  und  71*:  l°,l,  1*,4,  1*,3, 
1°,9,  2*,7,  zwischen  71*  und  72°:  3*.  0°,  3*,4,  3*,i,  nörd- 
lich vom  72*  N.  Br.  3°,i. 


Vom  1.  September  in  71°  21'  N.  Br.,  66»  30*  Ö.  L. 
brauchte  Simonsen  bis  zur  Jugorschen  Strasse  vier  Tage 
und  stiess  zuerst  wieder  auf  das  Eis  45  Seemeilen  nördlich 
der  Strasse.  Es  war  also  in  dieser  Gegend  den  ganzen 
Sommer  hindurch  nie  ganz  weggegangen.  Die  Tempera- 
,  tnren  auf  dieser  Linie  fielen  allmählich  von  6*,5  (Luft), 
3°,8  (Meer)  auf  2°,o  (Luft),  1*,9  Meer. 

In  der  Jugorschcn  Strasse  war  noch  so  viel  Eis,  data 
Simonsen  vom  5.  bis  14.  September  sich  vergeblich  be- 
mühte, hindurch  zu  kommeu,  und  in  der  Nacht  vom  14.  xnn 
16.  September  trieb  ein  Sturm  das  Schiff  auf  eine  Bank, 
so  dass  es  scheiterte.  Die  Mannschaft,  Papiere,  Instro- 
memo  etc  wurden  gereitet. 

11.  Kapitän  Carlsen's  Umfahr ung  von  ganz  Nowaja 
Somlja ,  Auffindung  von  Barents'  Überwinterung*- 
haus,  22.  Mai  -  4.  November  1871. 

Kapitän  Carlsen  verliess  Hammerfest  am  22.  Mai  1871 
und  hatte  bei  Uinsegclung  der  nördlichen  Norwegisches 
Küste  viel  mit  Sturm  und  Schneegestöber  aus  NW.  und 
NNW.  au  kämpfen,  paRgirto  Vardö  um  28.  Mai,  kreuzte 
der  Lappländischen  Küste  entlang  und  bekam  das  erste  Eis 
in  Sicht  am  10.  Juni  in  68'  N.  Br.,  40'  36'  Ö.  L.,  am 
nördlichen  Ausgange  des  Weissen  Meeres.  Am  13.  Jnoi 
wurde  Kanin  Noss  passirt  und  am  16.  Juni  traf  er  mit 
zwei  anderen  Schüfen  zusammen,  von  denen  das  eine  500, 
das  andere  lüüü  Kobbcn  erlegt  hatte;  die-  Eiskantc,  »a 
der  hauptsächlich  der  Robbenfang  Statt  fand ,  zog  sich  bei 
Kanin  No*i  nördlich.  Am  22.  Juni,  in  kurzer  Entfernung 
nordwestlich  von  der  Insel  Kolgujew,  geschieht  im  Journal 
dor  ersteu  Walrosse  Erwähnung,  das  Eis  bei  der  Insel  lag 
am  26.  Juni  noch  immer  fest;  es  waren  in  der  Nähe  die- 
ser Insel  auch  Russische  Fahrzeuge  mit  dem  Fange  üb 
Eise  beschäftigt  und  überhaupt  waren  fast  immer  mehrere 
andere  Sogler  in  Sieht;  es  wird  im  Journal  häufig  des  Vor- 
kommens einer  „Menge  Bobben"  erwähnt 

Am  9.  Juli  erreichte  Carlsen  die  Küste  von  Nowaja 
Semlja  bei  der  Meshduscharrskij-Insel,  segelte  nun  nordwärts 
der  Küste  entlang,  traf  wieder  auf  Treibeis  am  22.  Juli  ia 
75*  38'  N.  Br.,  erlegte  zwei  Eisbären  in  76°  19'  X.  Br. 
und  machte  am  27.  Juli  einen  Verstoss  nach  Norden  bis 
77°  5'  N.  Br.,  60°  Ö.  L.,  wo  es  „eine  Menge  Jan- Mayen- 
Robbon  im  Wasser"  gab.  Über  die  Beschaffenheit  dos  Eis« 
in  dieser  Lokalität  wird  Nichts  weiter  angeführt,  als  dsst 
das  Fahrzeug  Mitternächte  „un  einem  grossen  Kisblocke" 
festgemacht  wurde. 

Am  28.  Juli  zurück  südwärts  bis  zu  den  Pankratjew- 
Inseln,  dann  Kap  Petermann  und  Kap  Kassau  passirt,  die 
Golfstrom  -  Inseln  angelaufen  und  in  die  Schöne  Bai  ein- 
gelaufen, endlich  weiter  der  Küste  folgend  nnd  Kap  Mau- 
ritius umsegelt  Am  18.  August  ging  Carlsen  bei  Hooft 
Hoek  vor  Anker.  Um  diese  Zeit  wird  viel  Regen  im  Jour- 
nal notirt  Am  24.  August  bei  Vorstosse  südwärts 
bis  über  den  76*  N.  Br.  wurde  in  einer  Entfernung  von 
10  Seemeilen  nnd  mehr  vom  Lande  noch  viel  Treibeis  sa- 
getroffen ;  Carlsen  ging  am  29.  August  wieder  nach  Nor- 
den zu  seinem  früheren  Ankerplatz  bei  Hooft  Hoek  zurück, 
wo  er  bis  zum  3.  September  verweilte  und  wie  früher 
u.  a.  „Brennholz  vom  Lande  holte".  Was  den  Fang  an- 
langt, so  wurden  an  dem  einen  Tage  vier  Walrosse,  zwei 
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Robben  and  swei  Bären,  aa  dem  anderen  fünf  Hobben  und 
so  weiter  erlegt. 

Ks  folgt  nun  die  Episode  der  Auffindung  des  Holländi- 
schen Überwinterungshause«  in  der  Woche  vom  7.  bis 
14.  September,  über  die  ich  schon  ausfuhrlich  berichtet 
habe  >)• 

Am  14.  September  trat  Carlsen  vom  Bishafen  aus  die 
Bückreise  durch  du»  Kurische  Heer  an ,  im  Allgemeinen 
längs  oder  in  der  Nähe  der  Ostküste  von  Nowaja  Semlja  • 
segelnd.  Schou  am  ersten  Tage  «»»sirte  er  „mehrere  Eis- 
berge" ,  am  16.  September  traf  er  etwa  24  Seemeilen  vom 
Luiido  „eine  grosse  Menge  Eis,  welches  wahrscheinlich 
mit  den  westlichen  und  nordwestlichen  Winden  vom  Lande 
abgetrieben  war".  Am  17.  September  Vormittags  „viel 
Treibeis  vom  Lande  her,  zwischen  dem  sich  neues  Eis 
bildete".  Am  18.  September  Abends  „fror  das  Meer  so 
stark ,  das«  wir  das  Eis  «erschlagen  mussten",  um  durch- 
lukommon.  19.  September  „still,  so  das»  wir  wedor  vor- 
wärts noch  rückwärts  kommen  konnten";  als  Nachmittags 
etwas  Brise  aus  SW.  kam,  „begannen  wir,  uns  nach  dem 
Lande  hin  zu  arbeiten ,  indem  wir  uns  Eisschuufeln  mach- 
ten und  mit  diesen  dos  Eis  vor  dem  Buge  zerschlugen  und 
entfernten".  20.  September  „schlugen  uns  durch  das  Eis, 
welches  so  dick  geworden  war,  dass  es  uns  trug,  arbeiteten 
bis  8  Uhr  Abends  nach  einer  offenen  Stelle  näher  am 
Lande  hin". 

Am  21.  September  wurde  Carlsen  in  etwa  74*  N.  Br. 
bei  einem  Sturme  aus  NO.  im  Eise  besetzt  und  an  diesem 
und  den  beiden  folgenden  Tagen  mit  dem  Eise  südweet- 
wärts  getrieben,  während  vom  Krähennest  das  offene  Waa- 
ser in  NO.  und  Ost  gesehen  werden  konnte.  Am  24.  und 
25.  September  trieb  Carlsen  zum  Theil  weiter  nach  Süden, 
sum  Theil  bugsirte  er  sein  Fahrzeug ,  wenn '  das  Eis  sich 
sertheilte;  so  ging  es  weiter  bis  sum  »0.  September,  wo 
er  in  etwa  72"  25'  N.  Kr.  aus  dem  Eise  heraus  wieder 
in  offenes  Wasser  gelangte,  nachdem  er  neun  Tage  besetzt 
gewesen  und  eino  Strecke  von  wenigstens  160  Seemeilen 
willenlos  fortgetrieben  war,  glücklicher  Weise  in  der  Rich- 
tung seines  Kurses  nach  Hause.  Das  offene  Wasser  war 
nur  etwa  60  Seemeilen  breit,  dann  folgte  wieder  Treibeis 
bis  sur  Karischen  8trasac,  welche  am  3.  Oktober  passirt 
wurde.  Weiter  südlich  bei  der  Waigatsch- Insel  wurden 
viele  Walrosse  angetroffen.  Carlsen  folgte  nun  der  Küste 
von  Nowaja  Semlja  noch  Norden ,  befand  sich  am  7.  Ok- 
tober bei  der  Meshduscharskij-Inst-l,  wo  er  die  Küste  ver- 
lies*, westwärts  hielt  und  am  4.  November  in  Hammerfest 
einlief. 


')  Oeagr.  Mitth.  IST»,  Heft  V,  8.  177  ff.  (mit  4  Aniithten).  — 
(Ualängat  ut  auf  V enuilaeauog  d*r  Xiederllndiechcn  Regierung  eine 
Schrift  eriebirnes,  betitelt:  Nora  Zembla.  Do  Yoorwerpen  door  de 
Nederlaud«be  ZeeTaardere  na  Imune  Overwintcring  atdaer  in  1597  ich- 
tsrgelatea  tu  in  1871  door  Kapiteln  Carl»™  teruggtvnndcn  ;  beoehreben 
en  toeselitbt  door  Jhr.  Mr.  1.  K.  J.  de  Jod«,  Adjanct-Rijae-Arehf- 
?arfi.  Gitgegeves  °P  van  Zijue  Kieellenbe  des  Minister  ran  Bui- 
tenlandacbe  Zaaen,  Baron  Qeriräo  Tan  Iltrwijuen.  '»  Grevenhaus,  Mirti- 
nus  Xijboff,  1K72.  —  In  dieser  Sfbrift  werden  die  tob  CartufD  auf- 
gefundenen, 300  Jahre  alten,  Ton  der  Hollünditchcn  KesrierutiK  »n- 
gekauften  Sachen  der  Holllndiecben  Kipedition  in  Nordoet- Nowaja 
Semlja  genau  beschrieben  und  pkotolitbogTaphiech  abgebildet.  Aach  die 
Karte  Ton  Carlaon,  die  freilich  nur  eisen  Tlieil  der  Torjihrigen  Nor- 
wegischen Aufnahmen  glebt,  Ut  darin  publicirt.) 


ia.  A.  Bosenthal'B  Forachungs-Expedition  nach 
Nowaja  Semlja,  8.  Juli  —  3.  Novenibor  1871. 

Indem  ich  auf  die  von  mir  bereits  publicirten  Berichte 
und  Karten  über  diese  Expedition  verweise  '),  will  ich  den 
Gang  dorselben  hier  kurz  rekapituliren.  Die  Expedition 
verliess  Troraeö  am  23.  Juli  1871,  Hammerfest  am  26.  Juli 
und  ging  vom  Nordkyn  nördlich,  um  zwischen  dorn  73* 
und  74*  N.  Br.  Nowaja  Semlja  an-  und  in  die  Matotschkin- 
Strassc  einzulaufen ,  welche  sie  am  7.  August  erreichte. 
Auf  dieser  Überfahrt  schwankte  die  Temperatur  der  Luft 
(auf  dorn  hohen  Moore)  zwischen  7*,a  und  l*,o,  die  dos 
Meeren  zwischen  6*,a  und  3*,2.  Im  Matotschkiu  Scharr 
hielt  eich  die  Expedition  vom  7.  bis  21.  August  auf,  ohne 
dass  es  ihr  gelang,  den  durch  anhaltenden  Nordostwind 
mit  Eis  blockirteu  östlichen  Ausgang  zu  poiairen  und  ins 
Karische  Meer  einzulaufen. 

Hatte  der  Kapitän  die  Trugwoito  der  Norwegischen  No- 
waja Semlja-Fahrten  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren 
richtig  gewürdigt,  so  wäre  er  ohne  Zweifel  am  21.  August 
gleich  nordwärts  gegangen,  um  so  das  gesteckte  Ziel  zu 
erreichen ,  er  fuhr  aber  südwärts ,  um  duroh  die  noch  viel 
mehr  durch  den  Nordostwind  blockirtc  Karische  Pforto  oder 
die  Jugorsche  Strasse  zu  dringen.  Auch  dieas  war  er  bis 
zum  9.  September  ausser  Stande  zu  thun ,  obgleich  Sören 
Johaunescn  und  Andere  beide  Passagen  effektuirten,  und 
als  sich  am  9.  September  das  Eis  löste,  dünkto  ihm  die 
Jahreszeit  zu  spat,  um  noch  Etwas  zu  thun,  und  er  trat 
»einen  Rückweg  an. 

Auch  diesa  war  ein  Irrthum,  denn  z.  B.  Kapitän  E.  H. 
Johannegen  fuhr  noch  im  Oktober  (s.  oben)  aus  der  niim- 
b'chen  Gegend  bei  der  Karischen  Strasse  mit  seinem  Segel- 
fahrzoug  die  ganze  Westküste  von  Nowaja  Semlja  hinauf 
bis  in  den  Russischen  Hafen  und  trat  erst  am  21.  Oktober 
( tech*  Wochen  »pittr'.J  von  Nowaja  Semlja  seinen  Rückweg 
an;  viermal  wurde  das  ganze  Karische  Meer  noch  im  Sep- 
tember und  Oktober  durchfahren  und  an  den  nordöstlich- 
sten Küsten  von  Nowaja  Semlja  befanden  sich  noch  bis 
spät  in  diese  Jahreszeit  eine  ganze  Reihe  von  Schiffen, 
denn  die  hier  beschriebenen  Fahrten,  die  sich  der  Mühe 
wissenschaftlicher  Beobachtungen  und  Aufnahmen  unter- 
zogen, bilden  nur  einen  Theil  der  Norwegischen  Fahrten 
überhaupt.  Wäre  es  einem  wissenschaftlichen  Manne  wie 
Heuglin  vergönnt  gewesen ,  die  nördlicheren  Theilo  von 
Nowaja  Semlja  zu  besuchen,  eo  würde  Wichtigos  für  die 
Wissenschaft  geleistet  worden  sein,  besonders  auch  für  die 
naturgoschichtlidien  Branchen. 


')  a.  üeogr.  Mi  Uli.  1871  ,  8.  335  tf.  (Pias  ie.,  Nachrichten  bis 
•tun  31.  Juli  1371). 

b.  üeogr.  Mitth.  187«,  lieft  1,  8.  21  ff.  (TU.  t.  Heoglin'e  üeneral- 

itericht). 

c  Gsogr.  Mitth.  18J»,  Heft  II,  S.  75  ff.,  mit  4  Karten  (Die  lie- 
loahje-Bueht  und  die  Meta-Bai  Im  MateUchkin-Stharr,  Ton  Kd.  StUle; 
Verxeichniae  der  anf  Nowaja  Semlja  und  der  Waigatach-Insel  beobach- 
teten VörbI,  von  Th.  t.  Henglin;  Bemerk  angon  an  den  *  Karten,  Ton 
A.  Petarmann). 

d.  Geogr.  Mitth.  187J,  Heft  VI,  8.  »17  IT.  (Die  Land-Skngethlsr« 
Ton  Nowaja  Semlja  und  der  WalgwUch-Insel,  »od  Tb.  t.  Heuglin). 

e.  Geogr.  Mitth.  1872,  Heft  VII,  S.  275,  mit  1  Karte  (Über  den 
Tom  Kapitän  Meleom  gewühlten  Kurs). 

50» 
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18.  Weyprecht'a  und  Payer's  Vor-Expodition  zur 
Erforschung  des  Moores  «v-ischen  Spitzbergen  und 
Nowaja  Semlja,  26.  Juni— 4.  Oktober  1871. 
Auch  über  dieso  Expedition  ist  bereit«  ausführlicher 
berichtet  worden  '),  sie  streift  das  Gebiet  der  hier  behan- 
delten Kcisen  nur  in  der  nordwestlichen  Ecke,  aber  sie  ist 
ganz  besonders  auch  deshalb  wichtig,  weil  sie  auf  das  Re- 
sultat der  Norwegischen  Fischerfahrten  gewiBsermaassen  den 
wissenschaftlichen  Stempel  drückt  und  die  Richtigkeit  ihrer 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  eklatant  bestätigt.  Sie  zeigt 
auch,  dass  das  schiffbare  und  offene,  Monate  lang  ganslich 
eisfreie  Meer  im  Westen,  Norden  und  Osten  von  Nowaja 
Semlja  sieh  noch  viel  weiter  nach  Norden  und  Westen 
gegen  Spitzbergen  erstreckt,  als  die  Norwegische  Fischer- 
flotte  Gelegenheit  hatte  in  beobachten.  Bis  79"  N.  Br. 
im  Norden  und  41°  ö.  L.  im  Westen  fanden  Payer  und 
Weyprecht  im  September  das  Meer  gänzlich  eisfrei,  Mack 
verfolgte  dieses  eisfreie  Meer  bis  82°  30'  Ö.  L.  im  Osten 
und  sah  noch  am  12.  September  vor  sich  im  Osten,  also 
mindestens  bis  84*  Ö.  L. ,  keine  Spur  von  Eis,  die  Aus- 
dehnung dieses  eisfreien  Meeres  betragt  somit  wenigBtenb 
43  Langengrade.  Die  nördlichsten  Punkte,  von  den  Nor- 
wegern im  Norden  von  Nowaja  Semlja  erreicht,  sind  77* 
18'  N.  Br.,  69*  54'  ö.  L.,  wo  Mack  am  12.  August 
weit  und  breit  kein  Eis  sah;  weiter  westlich,  in  77*  5' 
N.  Br.,  60*  Ö.  L.,  traf  Boren  Johannesen  am  27.  Juli  nur 
einzelne  Treibeisschollen;  im  Nordwesten  von  diesem  Punkte 
erreichten  Weyprecht  und  Payer  am  6.  September  78*  16' 
N.  Br. ,  56*  25'  0.  L.,  und  sahen  vor  sich  nur  leichtes 
Treibeis,  zwischen  diesem  Punkte  aber  und  der  Küste  von 
Nowaja  Semlja  keine  Spur  von  Eis;  die  Temperaturen  in 
diesem  Gebiet  erreichten  in  der  ersten  Hälfte  des  September 
stellenweise  noch  5*.  Luft  und  Waaser. 

14.  Oesammtrerultat  der  Norwegischen  u.  a  Fahrten 
von  1871,  so  wie  1880  und  1870. 
Der  unbefangene  Leser  wird  aus  dem  Vorhergehenden 
schon  die  Überzeugung  gewonnen  haben,  welche  „grobe, 
beschämende  Mystifikation"  die  frühere  Ansicht  von  der 
TJnzugiingürhkeit  und  Unschiffbarkeit  des  Eismeeres  um 
Nowaja  Semlja  herum  gewesen  ist ;  ein  Blick  auf  die  beiden 
Karten  (Tafel  1 9  und  20)  wird  dies»  noch  deutlicher  machen. 
Das  auf  der  ersten  dieser  Karten  dargestellte  Eis  ist  alle«, 
das  zwölf  Seefahrer  in  den  drei  Jahren  1869,  70  und  71 
in  den  drei  Monaten  Juni,  September  und  Oktober  (ge- 
nauer vom  10.  bis  30.  Juni  und  vom  1.  September  bis 
20.  Oktober)  wahrgenommen  haben.  Dasselbe  beschrankt 
sich  hauptsächlich  auf  die  Südküste  von  Nowaja  Semlja 
nnd  den  südwestlichen  Thcil  des  Karischen  Meeres,  alles 
übrige  sind  verschwindend  kleine  Brocken;  fast  alles  Eis 
hn  Karischen  Meere  erschien  erst  zu  Ende  des  September 


')  s.  Gtogr.  Mittb.  1871,  8.  S44  ff.  (Plan,  Vorboroituagen,  Nacb- 
riehUt  bis  nun  14.  Juni  1871). 

b.  Geogr.  Mittb.  187 1,  S.  4X3  f.  (Nsebrieht  der  llttckkehr  **.). 

e.  Googr.  Milth.  1871,  8.  457  ff.  (Yorbericbt,  Tsrfaaat  tos  Pajr« 
■ad  Wnjprstbt  geauinschaftliob). 

d.  Geogr.  Mittb.  187»,  H«ft  11,  S.  69  ff.  (W.rprsebf .  Berittat  sa 
di.  K.  Akademie  d«r  WUMaKbaft.s  in  Wisa). 

«.  Gtogr.  Mittb.  1871,  Htft  IV,  8.  158  (Prof.  Wistnor  Uber 
Ptyer'i  und  Weyproebtf»  Trtibuols-Siamlusg). 


biruchen  Eismeeres  um  Nowaja  Senüjft. 

nnd  bestand  zum  großen  Thrile  aus  dünnem,  nur  2  Zoll 
starkem,  neu  gebildetem  Eise,  welches  bei  starkem  Winde 
wieder  zerstört  wurde  und  verschwand.  Das«  dieses  der 
SohiaKahrt  selbst  kleiner  Segelfahrzeuge  kein  Hinderniw 
bot,  zeigt  besonders  die  Fahrt  von  Seren  Johannesen  an 
23.  September  quer  hindurch,  von  der  Fachtuseow-Inael  süd- 
östlich. Eine  andere  Sache  war  es  mit  dem  Streifen  alten 
Eises,  in  welchem  Carlsen  besetzt  wurde. 

Um  die  Beschaffenheit  des  Eises  deutlicher  Übersehen  zu 
lassen,  habe  ich  das  alte  Eis,  zu  dem  ich  alles  im  Juni 
gesehene  gerechnet  habe,  durch  einen  dunkleren  Ton  mar- 
kirt,  das  im  September  und  Oktober  als  neues  Eis  erschie- 
nene heller  nnd  mit  zwei  verschiedenen  Contouren  bezeichnet 

Besonders  auffallend  ist  der  gänzlich  eisfreie  grosse  Kaum 
vor  den  Mündungen  des  Obi  und  Jenissei  und  in  der  Rich- 
tung der  nördlichsten  Küsten  von  Sibirien.  Man  hat  froher 
freilich  immer  nur  der  Eis  messen  gedacht,  die  auf  diesen 
Riesenströmen  ins  Sibirische  Eismeer  gelangen  können  und 
wahrsc  heinlich  auch  gelangen,  nicht  aber  der  warmen  Wu- 
lff, die  im  Sommer  und  Herbst  auf  denselben  Wege»  uu« 

werden. 

Wenn  die  Menge  des  jeden  Winter  neu  gebildeten  Polar- 
eises dicker  ist  als  z.  R  das  auf  unseren  Teichen,  so  stellt 
sich  mehr  und  mehr  heraus,  dass  es  auch  im  Sommer  rühr 
I  Faktoren  im  Eismeer  als  bei  uns  giebt,  die  das  Polareis  wieder 
brechen,  zertbeilen,  zerstören,  wegtreiben  nnd  stellenweis« 
gänzlich  verschwinden  lassen,  nämlich:  Wind,  Sturm,  Strö- 
mungen, Regen,  Nebel,  ganz  besonders  aber  die  Einmrbmi. 
eintr  nii  unfergrhenden  Sonne.  Unsere  Alpen  senden  denÜber- 
schuss  ihrer  Eis-Produktion  als  zähflüssige  GletüchermasMü 
tief  in  die  Thäler  hinab,  wo  sie  durch  stärkere  Abnahme 
als  oben  in  -  den  höchsten  Regionen  das  Äuuilibrium  zur 
jährlichen  Produktion  herstellen,  aber  bei  uns  folgt  auf  den 
warmen  oder  heisaen  Tag  die  kühlere  Nacht;  in  den  Polar- 
Regionen  bleibt  es  im  Sommer  immer  Tag,  und  das  mna» 
ungeheuere  Wirkungen  auf  Zerstörung  von  Bis  und  Schnee 
haben. 

Die  Sonnenstrahlen  haben,  selbst  unter  80*  N.  Br.,  eise 
ungeheuere  Macht;  diese  fand  schon  Svoresby,  indem  er 
beobachtete,  dass  auf  der  einen  Seite  seines  Schiffes  in  der 
Sonne  das  Pech  schmolz,  an  der  anderen  Seite  im  Schatten 
es  stark  fror.  Im  vorliegenden  Aufsatz  beziehen  sich  säumt- 
liehe  Temperatur- Angaben  auf  Schatten;  Mack  beobachtete 
z.  B.  auf  den  Golfstrom-Inseln  an  der  Nordkuate  von  No- 
waja Semlja  in  76J*  N.  Br.  im  Juli  (3.  bis  31.)  eine  mitt- 
lere Temperatur  von  -f-  3*,s  C. ;  bedenkt  man  aber,  dats 
die  Temperatur  vom  20.  bis  25.  Juli  in  der  Sonne  4«  20 
und  3*°7Af  C.  ttieg ,  so  ist  su  ermessen,  welche  zer- 
setzende Einwirkung  diese  auf  das  Eis  haben  muas;  die 
Berichte  geben  dafür  auch  deutlichen  Nachweis. 

An  den  westlichen,  nördlichen  und  nordöstlichen  Kasten 
von  Nowaja  Semlja  sind  die  zersetzenden  Einflüsse  nnd 
Wärmefaktoren  viel  grösser  als  an  den  südlichen  Küstea, 
zunächst  durch  ein  ausgedehntes  Meer  an  sieh,  dann  aber 
auch  durch  Wärmezufuhren  aus  Süden,  —  im  Westen 
durch  den  Golfstrom,  im  Osten  durch  den  Obi  und  Jenissei; 
beide  berühren  sich  an  den  Nord-  und  Nordostküfien  von 
Nowaja  Semlja,  und  es  ist  deshalb  auch  gar  nicht  auffal- 
lend, dass  diese  Küsten  schon  im  Juni  sogar  für  Segelfahr- 
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zeuge  zugänglich  aind  und  dass  sie  —  mit  gewissen  Unter- 
brechungen —  zugänglich ,  ja  zum  grossen  Theil  eisfrei 
bleiben  bis  tief  in  den  Oktober  hinein. 

Das  Bis  an  den  westlichen,  nördlichen  und  nordöstlichen 
Küsten  von  Nowaja  Semlja  scheint  verhültniismäsMg  dünn 
an  sein  *),  dünner  als  dasjenige  weiter  südlich  im  südwest- 
lichen Theile  des  Karischen  Meeren,  welches  Hack  im  Juni 
6  bis  7  Fuss  dick  fand;  noch  stärker  scheint  das  Eis  süd- 
lich von  Nowaja  Seinba  nnd  der  Waigatsch-Inael,  gegen 
die  Fetschora-  und  Kolgujew-Inscl  hin  zn  sein,  an  der  den 
wärmeren  Meerestheilen  im  Norden  entgegengesetzten  Seite, 
fern  ron  dem  Einfluss  des  Golfstromes  und  der  Oewässer 
des  Obi-Jenissei ,  um  nächsten  dem  Lande  mit  der  Sibiri- 
schen Winterkälte ,  in  einer  Sackgasse,  welche  die  zer- 
RCtzenden  Einwirkungen  der  Meeresströmungen  aufhebt. 
Simonscn  beschreibt  das  Ei«,  welches  er  bei  der  Kolgnjew- 
Insel  noch  am  4.  Juli  sah,  als  30  Fuss  dick.  Was  sich 
mir  schon  nach  den  Norwegischen  Beobachtungen  von  1870 
als  der  „Kolgujew'sche  Eisgürtel"  ergab,  hat  sich  durch  die 
Beobachtungen  im  J.  1871  vollkommen  bestätigt;  hier,  vom 
Kanin  Noes  nordöstlich  bis  zum  Gänaelande  von  Nowaja 
Semlja,  erstreckt  sich  mit  der  Insel  Eolgujew  in  der  Mitte 
ein  Stück  Eismeer,  mehr  von  Eismassen  heimgesucht  als 
Theile  Hunderte  von  Meilen  weiter  nördlich  und  nordöst- 
lich, aus  Gründen,  über  die  ich  mich  bereit*  früher  näher 
aui-ge^prochen  habe 

Trotzdem  da«  Eis  im  Earischen  Meere  jeden  8omxner 
fast  ganz  verschwindet  und  nur  dann  der  Schifffahrt  am 
fühlbarsten  und  hinderlichsten  wird,  wenn  der  verhältniss- 
kleine Rest  durch  anhaltende  Nordost-  oder  Ost- 
vor  den  östlichen  Auagängen  der  Matotschkin  -,  Ka- 
rischen und  Jugorschen  Strasse  angehäuft  und 
gestaut  wird,  wie  im  8ommer  1871,  —  so 
der  Contrast  zwischen  dem  Eise  an  den  Ost-  und  West- 
küsten von  Nowaja  Semlja  durchschnittlich  bedeutend  sein; 
für  1871  tritt  er  besonders  durch  die  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  von  Carlseu  und  Sören  Johannesen  markant 
hervor:  Carlsen  nämlich  wurde  an  der  Ostküste  zwischen 
72*  und  74*  vom  20.  bis  29.  September  im  Packeise  be- 
setzt, während  Sören  Johannesen  an  der  Wt*t-  und  Nord- 
kätU  bit  hinauf  in  76\*  N.  Br.  und  bü  zum  20.  Okieber 
weil  und  breit  noch  keine  Spur  von  Ei*  entdecken  konnte.' 

Was  Payer  und  Weyprecht  bei  ihrer  Expedition  in  1871 
am  meisten  in  Erstaunen  setzte,  das  war  die  dünne  und 
leichte  Beschaffenheit  des  Eises  im  ganzen  Meere  öütlich 
der  Hope-Insel.  Es  bestand  aus  kleinen  Feldern  von  einer 
durchschnittlichen  Dicke  von  nur  2  Fun*  über  und  unter 
Votier,  auch  an  den  höchsten  erreichten  Punkten ;  „ein 
Dampfer  hätte  hier  geraden  Kurs  durch  das  Eis 
fahren  können  and  man  glaubte  sich  eher  auf  einem  8übs- 
waasersee  als  in  den  arktischen  Gewässern.  —  Im  ganzen 
Meere  war  das  Eis  leichter,  als  es  während  der  Deutschen 
Expedition  nach  Ost -Grönland  an  irgend  einer  Stello  ge- 
funden wurde." 

Um  die  Beobachtungen  in  den  drei  Monaten  Juni,  Sep- 
tember, Oktober  deutlich  von  i 


•)  Schon  Utk«  (1821  bin  1814)  beic&reibt  4m  Eil  b«i  Ksp  Xu- 
mq  mröt  sin  „niedriz*"  Eitms^efi. 
•)  0»o«T.  Mitth.  1871,  8.  10«  f. 


die  Eiaverhältnisse  in  denselben  noch  übersichtlicher  zu 
machen,  habe  ich  auf  Tafel  19  die  sämmtlichen  Kurse  nach 
einer  dreifachen  Signatur  bezeichnet:  die  im  Juni  sind 
sämmtlioh  mit  durchbrochenen,  die  im  8eptembar  mit  aus- 
gezogenen feinen  und  die  im  Oktober  mit  ausgezogenen 
starken  Linien  bezeichnet;  kleinere,  untergeordnetere  Zei- 
chen unterscheiden  die  elf  Kurse  selbst 

Betrachtet  man  die  nicht  mit  dargestellten  Bisverhält- 
nisse in  den  Monaten  Juli  und  August,  bo  erscheint  im  Juli 
das  EU  hauptsächlich  massenhaft  rings  um  die  Waigatsch- 
Insel,  zertheiltes  Treibeis  von  der  Admiralitäts  -  Halbinsel 
bis  Kap  Nassau,  und  namentlich  die  grosse  Bucht  der  Nord- 
küste  von  Nowaja  Semlja  von  Kap  Nassau  bis  zum  Gros- 
sen Eiskap,  vollgepackt  von  Eis;  für  die  nordöstlichste 
Küste  liegen  aus  diesem  Monate  keine  Beobachtungen  vor. 
In  der  Höhe  des  8ommers,  wo  sich  das  Eis  am  meisten 
vom  Lande  losgelöst  hat,  ist  es  erklärlich,  dass  manche 
Theile  des  hohen  Eismeeres  mehr  Treibeis  haben  als  vor- 
nnd  nachher;  so  auch  an  der  nördlichen  Küste  von  No- 
waja Semlja;  während  hier  der  Juli  das  meiste  Eis  bringt, 
hatte  der  Juni  verschwindend  wenig  und  schon  im  August 
war  von  dem  vielen  Eise  des  Juli  Nichts  mehr  zu  sehen. 
Dagegen  war  im  August  an  der  nordöstlichsten  Küste, 
10  bis  20  Seemeilen  davon  entfernt,  noch  viel  Treibeis,  im 
September  dasselbe  aber  völlig  verschwunden. 

Auf  Tafel  20,  welche  die  vollständigen,  innerhalb  ihrer 
Grenzen  in  1871  vorkommenden  Kurse  enthält,  vom  25.  Juni 
bis  16.  Oktober,  habe  ich  nur  das  an  den  nördlichsten 
Punkten  der  Kurse  beobachtete  Eis  eingetragen,  und  zwar 
aus  folgendem  Grande.  Weon  schon  aus  obigem  Bericht 
zu  ersehen  ist,  dass  an  der  Nordküste  das  Treibeis  in  dich- 
ten Massen  während  dieser  vier  Monate  nur  im  Juli,  an 
der  Ostküste  nur  im  August  erschien,  so  geht  auch  aus  der 
Dichtheit  der  Kurse  aller  Monate  selbst  hervor,  dass  das 
Treibeis  in  diesem  Gebiete  nur  einen  ephemeren,  vorüber- 
gehenden Charakter  haben  kann.  Diese  Schiffskurse  allein 
zeigen  in  schlagender  Weise  die  Schiffbarkeit  dieser  Eis- 
meer-Theile  wenigstens  vier  Monate  lang,  und  dabei  darf 
nicht  vergessen  werden,  dass  sie  nnr  einen  Theil  der  Nor- 
wegischen Fischerflotte  bilden. 

Nach  den  Fahrten  der  Norweger  drei  Jahre  lang  hinter 
einander  kann  man  jetzt  auch  nicht  mehr  sagen,  dass  die 
Möglichkeit  der  Schifffahrt  in  diesen  Theilen  des  Eismeeres 
nur  eine  zufällige,  nur  besonders  günstigen  Umständen  zu 
verdanken  sei;  diese  Verhältnisse  beruhen  vielmehr  auf 
constanten ,  regelmässig  jedes  Jahr  wiederkehrenden  Ur- 
sachen. Daher  finden  wir  die  Erfahrung  der  Norweger  in 
1870  übereinstimmend  mit  der  im  J.  1871  und  die  in 
1869  mit  der  in  1870.  Gleich  zu  Anfang  dieser  Schiff- 
fahrt  im  Jahre  1869  war  es,  dass  Kapitän  E.  H.  Johan- 
nesen sogar  schon  am  19.  Juni  bei  Kap  Nassau  anlangte, 
sechs  Tage  früher  als  irgend  Jemand  in  1871 ,  dass  ein 
starker  Strom  nach  Osten  ging,  und  dass  das  angetroffene 
Eis  entweder  zertheilt  oder,  wenn  zusammenhängend,  nur 
dünn  war.  Eben  so  fand  derselbe  bei  seiner  Umfahrung 
von  Nowaja  Semlja  in  1870  dieselben  Verhältnisse  wie 
Maok  in  1871  (s.  Kurs  auf  Tafel  19).  Pallieer,  der  den 
Reigen  aller  dieser  Fahrten  eröffnete,  hatte  schon  damals 
auf  Grund  der  von  ihm  beobachteten  Eisverhiiltniase  bei 
Kap  Nassau   mit  aller  Bestimmtheit  die  Möglichkeit,  ja 
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„ziemliche  Leichtigkeit"  der  Umfahrung  von  Nowaja  Semlja 
betont,  wius  ja  seitdem  Jahr  für  Jahr  vollkommen  bestätigt 
worden  ist. 

Die  berühmten  Englischen  Sohlittenreisen  im  arktischen 
Nord* Amerika  von  M*Clintock,  Mecham,  Young,  Richard», 
Osborn  u.  A. ,  auf  die  man  eich  gestützt  hat  bei  der  Be- 
hauptung, das«  anch  andere  Theile  der  Polar -Region  am 
besten  au  Schlitten  zu  erforschen  seien,  geschahen  haupt- 
sächlich in  den  Breiten  von  75°  bis  77"  N.  Br. ,  also  in 
derselben  Breite  wie  Nordost-Nowaja  Semlja;  nur  Eine  Schlit- 
tenfahrt, die  von  M«Clintock,  reichte  weiter  nach  Norden, 
bis  77»  50'.  Für  jene  Qcgend  sind  die  Schlitten  mit 
Nutzen  anwendbar,  für  das  Europäische  Eismeer,  in  dem 
man  in  wenigen  Tagen  zu  Schiffe  mehr  thun  kann  als  dio 
Engländer  mit  ihren  Schlitten  in  Jahren,  aber  nicht 

Einzelne  Leute  in  England,  ja  sogar  in  Deutschland, 
haben  auch  nach  der  Rückkehr  von  Weyprecht,  Payer, 
Hack  u.  A.  von  dem  von  ihnen  entdeckten  und  befahrenen, 
43  Längengrade  grossen  offenen,  gänzlich  eisfreien  Polar- 
meer als  von  einem  „Wasserloch  im  Eise"  gosprochen,  einer 
„Wake"  n.  dgl.  Mit  demselben  Recht  könnte  man  die 
Nordsee  oder  das  Mittelmoor  ein  Wasserloch,  den  Bodensee 
eine  Pfütze,  die  Donau  einen  Bach  nennen. 

Am  deutlichsten  springt  vielleicht  die  Bedeutung  und 
Trogweite  der  Nowaja  Semlja-Fahrten  in  die  Augen,  wenn 
man  erwägt,  dass  der  ausgezeichnete  Englische  Geograph 
Markham  die  Schiffbarkeit  in  diesen  Meeren  auf  nur  zwei 
Wochen  berechnet  hatte,  und  das»  in  dieser  kurzen  Zeit 
jede  Forschung  aufs  Ansserste  überstürzt  werden  müsse 
Die  dreijährige  Schifffahrt  der  Norwegischen  Flotten  hat 
aber  gezeigt,  dass  tcenigtUni  20  Wochen  zu  24  Stunden 
per  Tag  herauskommen.  Noch  in  den  letzten  Verhand- 
lungen dor  Royal  Geographical  Society  von  London  am 
22.  April  1872  hat  Osborn  dio  Möglichkeit  „offener  Stel- 
len, wenn  nicht  eines  zusammenhängenden  Striches  offenen 
Wassers,  von  Nowaja  Semlja  längs  der  Nordktiste  von  Si- 
birien bis  zur  Bering-Strasse"  zugegeben,  aber  erst  „spät 
im  Herbst,  etwa  im  Oktober".  Die  Norwegischen  Fahrton 
weisen  dieses  offene  schiffbare  Meer  »chon  im  Juni  bis  zum 
äussersten  Ende  von  Nowaja  Semlja  nach. 

Und  fragt  man  nach  den  früheren  Erfahrungen  der 
Schifffahrt  an  der  Nord-  und  Nordostküste  von  Nowaja 
Semlja,  so  giebt  es  ausser  den  Norwegischen  Fahrten  seit 
1869  nur  die  zwei  Holländischen  Expeditionen  in  1594 
und  1596/97,  und  was  war  ihr  Verlauf?  Die  erste  Expe- 
dition, in  1594,  passirte  schon  am  10.  Juli  Kap  Nassau,  er- 
reichte schon  am  1 1 .  das  Kleine  Eiskap ,  fand  auf  dieser 
Strecke  kein  Eis,  kreuzte  sodann  den  ganzen  Juli  und  bis 
zum  3.  August  zwischen  den  Oranien  -  Inseln  (68°  Ö.  L. 
v.  Gr.)  im  Osten  und  54*  ö.  L.  im  Westen,  der  Küste  im 
Süden  und  77»  25'  N.  Br.  im  Norden  und  fand  in  dieser 
Zeit  nur  östlich  vom  Grossen  Eiskap  und  nördlich  von 
77"  N.  Br.  etwas  Eis,  die  übrigen  13  Längengrade  ganz 
offen  und  eisfrei.  Bei  der  zweiten  Reise,  in  1596,  fanden 
sie  mehr  Eis,  wenigstens  im  August,  doch  passirte  die  Ex- 
pedition am  6.  August  Kap  Nassau  nnd  erreichte  am  21.  Au- 
gust den  Eishafen  an  der  nordöstlichen  Küste,  wo  sie  den 


•)  a*>KT.  Mltth.  1885.  S.  144.  -  Proe.  R.  G.  S.,  IX,  p.  1*1 
nad  14». 


Winter  zubrachte.  Sehr  interessant  ist  die  Erfahrung  im 
nächsten  Frühjahr,  dem  dritten  Jahre:  schon  am  5.  Marz 
erblickton  sie  mehr  offene«  Wasser  als  je  zuvor  im  Winter, 
nnd  schon  so  früh  im  Jahre  erweckte  ihnen  diese  die  leb- 
haftesten Hoffnungen  zur  Befreiung  des  Schiffes,  zur  Schiff- 
barkeit des  Eismeeres  und  zur  Rückkehr  in  die  Heitnath. 
Da  das  Schiff  jedoch  bis  zum  Juni  nicht  frei  wurde,  be- 
schlossen sie  die  Rückkehr  nach  Holland  in  twei  offenen 
Booten  und  traten  diese  Puhrt  vom  Eishafen  an  bereit*  am 
I  14.  Juni  1597  an,  gelangten  am  ersten  Tage  bis  Kap 
Bismarck,  am  15.  bis  Begheerte  Hoek,  am  16.  bereits  bis 
zum  Grossen  Eiskap,  überall  für  ihre  Fahrt  genug  offenes 
Kiistenwasser  vorfindend.  Zwischen  dem  Grossen  Eiskap 
und  Kap  Nassau  war  zwar  viel  Eis,  doch  kamen  sie  auch 
bis  zum  24.  Juni  hierher.  Die  einzigen  Fahrten,  die  es  aus- 
ser deu  Norwegischen  giebt,  bestätigen  also  ihre  Erfahrung 
schon  vor  300  Jahren  in  hohem  Grade,  Niemand  hatte  es 
aber  seit  jener  Zeit  ernstlioh  versucht,  das  Kap  Nassau  zu 
umfahren,  man  hatte  sich  lediglich  einem  ungegründeten 
Vorurtheil  hingegeben. 

Aus  den  Beobachtungen  der  Norweger  bis  1870  hatte 
ich  den  Schicss  gezogen:  „Ein  Dampfer  dürfte,  im  Juli 
j    nnd  August  durch  das  Karische  Meer  vordringend,  gegen 
I    das  nördlichste  Kap  Asiens,  die  Neu-Sibirischen  Inseln  und 
die  Bering- Strasse,  wie  endlich  gegen  den  Nordpol  selbst 
weite  Strecken  schiffbar  finden  nnd  grosse  Entfernungen  zu- 
rücklegen ')".  Auf  Grund  der  neuen  Befunde  von  1871  und 
nunmehr  dreijähriger  Erfahrung  stehe  ich  nicht  an,  die 
Üb  erzeugung  auszusprechen,  da**  ein  Harker  Dampfer,  wie  da* 
für  die  EUmteertchifffahrt  gebaute  neue  Schiff  Freddy  de*  Herrn 
I    Romenthal,  von  der  J)eut*ehen  Kutte  au*  in  Einein  Somtner 
durch  da*  ganxe  Eiuneer  hindurch  bi*  tur  Bering- Struue, 
re*pectice  Wrangel-Land .  und  zurtiek  tu  fahren  im  Stand* 
»ein  dürft«.    Ein  solches  Schiff  besitzt  eine  Maschine  mit 
einer  Fahrgeschwindigkeit  von   10  Knoten,  also  240  See- 
meilen oder  4  Breitengraden  per  Tag,  und  Laderaum  für 
90  Tage  mit  voller  Dampfkraft.    Von  der  Deutschen  Küste 
bis  zu  dem  von  Maok  erreichten  östlichsten  Punkte  wurde 
es  durch  ein  gleich  offenes  schiffbares  Meer  nur  etwa  zehn 
I    Tage  gebrauchen,  von  da  bis  Wrangel-Land  ist  die  Entfer- 
,    nung   nntor  ähnlichen  Verhältnissen   kaum   fünf  Tage*); 
nimmt  man  aber  erhöhte  Schwierigkeiten,  unvorhergesehene 
Hindernisse  u.  dgl.  an,  so  würden  die  ganze  schiffbare  Som- 
|    merzeit  von  zunächst  fünf  Monaten  (Juni  bis  Oktober)  und 
90  Tage  volle  Dampfkraft  für  den  nur  30  Tage  langen 
doppelten  Weg  hin  und  zurück  sicherlich  ausreichen.  Die 
Hauptsache  bei  einer  solchen  Sohifffahrt,  selbst  für  einen 
|    starken  Dampfer,  aber  würde  sein:  1.  dass  man  nicht  er- 
I    warten  darf,  zu  irgend  einer  Zeit  zwischen  dem  1.  Juni 
und  1.  Oktober  sofort  ungehindert  eine  solche  Passage  aus- 
!    führen  zu  können,  dass  man  vielmehr  zu  jeder  Zeit  hinder- 
I    liehe  Eismassen  vorzufinden  gewärtig  sein  muss,  die  man 
entweder  durch  Abwarten  sich  zertheilen,  wegtreiben  oder 
verschwinden  lassen  kann,  oder  denen  man  aus  dem  Wege 
geht,  indem  man  an  anderen  Stellen  versucht;  2.  dass  mau 
nicht  erwarten  darf,  an  irgend  einer  Stelle  sofort  ungehin- 
dert durchzukommen,  sondern  vor  Allem  die  östliche  Hälfte 


•)  Oiiogr.  Mitth.  1871,  8.  10». 

')  8.  mein*  ßtrömiuigfJurt«  Ton  1865,  Tsfsl  o  d«  Owgr.  Mitth.  1865. 
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jene«  Meeres  «wischen  8pi Ubergen  und  Nowaja  Semlja, 
etwa  Ton  40°  bis  60"  Ü.  L.  v.  Gr.,  recognoscirt  und  da 
vordringt,  wo  es  am  offengten  ist  oder  am  leichtesten  scheint ; 
'20  Längengrade  können  in  "6°  N.  Br.  mit  einem  kräftigen 
Dampfer  in  ein  bis  zwei  Tagen  zurückgelegt  worden.  Jeden- 
falls geben  die  Resultate  der  dreijährigen  Fahrten  in  jenen 
Meeren  Fingerzeige  genug  zur  möglichst  crspriosalichen  Be- 
fahrung  derselben ;  was  aber  bisher  erreicht  worden  ist, 
wurde  in  Segclfahrzeugen  erreicht,  ein  starker,  für  die  Eis- 
meerschitffahrt  erbauter  Dampfer  würde  mehr  erreichen,  als 
bisher  am  Nord-  oder  Südpol  erreicht  wurde,  und  dos  in 
kurier  Zeit.  Eine  nennenswerthe  hohe  Breite  haben  die 
Norwegischen  Nowaja  Semlja- Fahrten  bisher  nicht  erreicht, 
das  lag  auch  nicht  in  ihrer  Absicht,  sondern  ein  Vordringen 
nach  Osten,  wie  auch  die  Durchschneidung  du«  ganzen  Po- 
larmeere» bis  zur  Bering  -  Strasse  das  Hauptziel  der  Öster- 
reichisch-Ungarischen Expedition  ist.  Immerhin  bleibt  es 
eine  verhältnissmässig  hohe  Breite,  bis  zu  der  E.  II.  Je-  , 
hanneaen  noch  am  17.  Oktober  IH71  das  Eismeer  im  Norden  , 
Ton  Nowaja  Semlja  vollkommen  eisfrei  fand,  76}°  N.  Br.  {!), 
während  dos  Schiff  der  zweiten  Deutschen  Expedition  in 
Ost-Grönland  schon  Ende  September  18G9  in  seinem  Win-  ' 


teroise  festlag  und  Mitte  Oktobor  das  neue  Eis  beroita 
15  Zoll  dick  war,  —  in  74«°  N.  Br. 

Wenn  daher  in  dieser  und  der  nächsten  Zeit  Nachrich- 
ten von  der  diesjährigen  Schifffalirt  bei  Nowaja  Semlja  ein- 
laufen, die  von  ungewöhnlich  dichtem  Eise  berichten,  wie 
sich  nach  der  Erfahrung  von  Altmann  erwarten  liess  '),  so 
mag  die  Frage  gethan  werden ,  wo ,  wann  und  wie  lange 
dasselbe  angetroffen  wurde,  und  ob  man,  wenn  es  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  dicht  an  der  Westküste  hier  etwa  duroh 
Torherrschende  West-,  Nordwest-  oder  Nordwinde  zusam- 
mengepackt lag,  die  ganze  Breite  des  Meeres  bis  Spitz- 
bergen versuchte ,  wo  Altmann  im  westlichen  Theile  Alles 
weit  und  breit  eisfrei  fand,  wie  die  Verhältnisse  im  K ari- 
schen Meere  waren  u.  dgl.  Denn  selbst  in  der  gemässigten 
und  hoisson  Zone  der  Erdo,  wo  die  Schifffahrt  mit  Eis 
Nichts  zu  thun  hat  ,  ist  sie  doch  mehr  oder  weniger  von 
Wind  und  Wotter  abhangig,  und  oft  müssen  Segelschiffe 
Wochen  lang  warten,  ehe  sie  a.  B.  die  Strasse  von  Gibraltar 
oder  den  Englischen  Kanal  4c.  passiren  können. 

A.  Petermann,  Gotha,  1.  Oktober  1872. 


')  Geogr.  Mitth.  187»,  Heft  IX,  S.  864. 


Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  69. 

Die  neuen  Norwegischen  Aufnahmen  des  nordöstlichen  Theiles  von  Nowaja  Semlja 

durch  Mack,  Dörraa,  Carlsen  u.  A.  1871. 

(Mit  »  Karten ,  »•  Tafel  1»  nnd  20.) 


Die  Norwegischen  Fischerfahrten  von  1871  haben  auch 
durch  viele  astronomische  Bestimmungen,  zahlreiche  Pei- 
lungen, Aufnahmen,  Höhenmessungen  u.  dgl.  eine  namhafte 
Bereicherung  der  Geographie  gebracht,  indem  sie  eine  bes- 
sere Grundlage  als  bisher  für  die  Nou-Zeichnung  von  No- 
waja Semlja  boten ;  die  Resultate  dieser  Arbeiten  sind  eben- 
falls auf  den  Tafeln  19  und  20  niedergelegt 

Im  Jahre  1867  brachte  ich  eine  Spczialkarte  von  No- 
waja Semlja  bis  zum  Kap  Nassau  nach  den  Russischen  Auf- 
nahmen, die  Alles  enthielt,  was  bis  dahin  gethan  war1), 
in  1870  eine  Übersichtskarte  von  ganz  Nowaja  Semlja  mit 
dem  nordöstlichen  Theile  nach  den  Holländischen  Angaben 
von  1594/97  in  der  gangbaren  Auffassung»),  in  1871  gab 
ich  zwei  neue  Karten  mit  dem  nordöstlichen  Theil,  neu 
construirt  nach  den  alten  Original-Beobachtungen  der  Hol- 
länder  und   den  Beobachtungen  E.  H.  Johannesens  aus 


•)  Geogr-  Mitth.  1867,  Erz  - Heft  Kr.  II,  T»f«!  2:  Spexialkarto 
tob  Nowaja  Semlja,  nach  den  Bneauchen  Original  -  Karten  auiaaunen- 
geeteilt,  Maaseatab  I  :  1. 700.000. 

»)  Oeogr.  Mitth.  1670,  Tafel  11:  Fahrt  des  Kapitän  E.  H.  Jo- 
hanneeen  aus  TromeS  im  Harlachen  Meere  im  8omuer  1869,  llaauitab 
1  : 4.000.000. 


1870  ');  später  gab  ich  eine  dritte  Karte  mit  dem  nordöst- 
lichen Theile,   ausschliesslich   nach  Johannescn's  Beobach- 

|  tungen  von  J.  C.  Hansen  construirt  *).  Während  diese  letz- 
tere Karte  ein  entschiedener  Rückschritt  war,  da  sie  No- 
waja Semlja  zu  weit  nach  Nordosten  ausdehnte,  waren  da- 

I  gegen  die  beiden  vorhergehenden  bereits  eine  wesentliche 
Verbesserung  und  Annäherung  an  die  heutige  neueste  Dar- 
stellung. 

,  -  Den  gegenwärtigen  Karten,  Tafel  19  und  20,  liegt  eine 
Arbeit  von  Prof.  H.  Mohn,  Direktor  des  Meteorologischen 
Instituts  in  Christinnia,  zu  Grunde,  die  derselbe  nach  den 
sämmtlicheu  Norwegischen   astronomischen  Bestimmungen, 

j    Peilungen,  Kartenskizzen  &o.  ausgeführt  hat,  unter  denen 

')  Ueogr.  Mitth.  1871,  Tafel  i  .  Xorwcgieche  Fahrten  im  Kari- 
echon  Meere  und  westlich  von  Nowaja  Semlja  im  Sommer  1870;  nebst 
Dar» Willing  der  Tiefen-Verhlltniaee,  nach  den  Norwegischen  and  an- 
deren bisherigen  Meeeongen,  Maasutab  1  : 3.000.000. 

Tafel  6    Die  Temperatur- Verhältnis*«  im  Karischen  Meere  und 
weetlich  ren  Nowaja  Semlja  im  Sommer,  nach  den  Beobachtungen 
Norwegiecher  Seeleute  in  1870  nnd  Dr.  Beacel*'  in  1869,  Maaaestab 
|     1  :  300.000. 

■)  Geogr.  Mitth.  1871,  Tafel  IS  :  Kapitän  K.  H.  Johanne-een's  Um- 
fahrung ran  Nowaja  Semlja  im  September  1870,  nach  der  Karte  Ton 
J.  C.  Hannen;  nebet  Daralellung  der  Obl-  und  Jssiaeei-MBndangeB  nach 
den  Raaeuchen  Aufnahmen;  mittlerer  MaaeaeUb  1  ;4.000.0O0. 
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besonders  die  von  Mack,  Dörma  und  Carlsen  zu  nennen  sind. 
AUe  drei  harmoniren  sehr  gut  in  den  Breitenbostimmungcn ; 
was  die  Längen  anlangt,  so  stimmt  da«  Endresultat  der  Mohn'- 
schen  Arbeit  am  besten  mit  den  Beobachtungen  von  Dörma, 
während  diejenigen  von  Kack  und  Carlsen  etwas  östlicher 
kommen  müssen.  Danach  reicht  der  nordöstliche  Theil  von 
Nowaja  Semlja  bis  77*  N.  Br.  und  69*  Ö.  L.  v.  Gr.  und 
Kap  Nassau  liegt  22  Seemeilen  südwestlicher  als  bei  Lüt- 
ke's  Position,  nach  Schiflarechnung  und  Sextanten-Beobach* 
tnng  Tom  Schiff  aus  bestimmt,  —  ein  Unterschied,  der 
jedenfalls  der  Abtrift  durch  den  gerade  hier  sehr  decidir- 
ten  Strom  nach  Nordosten  zu«  Usch  reiben  ist.  Das.  Detail 
der  ganzen  Küste  zwischen  den  Pankratjcw-Inseln  und  der 
Admiralitäte-Halbinsel  (76*  bis  75'  N.  Br.)  ist  nach  K.  H. 
Johannesen's  Beobachtungen,  der  in  1871  dichter  an  dieser 
Küste  entlang  kreuzte  als  ein  anderer  Beobachter  vor  ihm ; 
hier  konnten  jedoch  dio  Positionen  Lütke's  für  diu  Berch- 
Insel  und  Litschugin  -  Insel  als  maassgebend  angenommen 
werden.  Die  neue  Zeichnung  der  OstkUste  zwischen  den 
Pachtussow-Inseln  und  Kap  Edvard  (74} *  bis  76J°  N.  Br.) 
ist  nach  den  Beobachtungen  E.  H.  Johauneseu's  in  1870, 
die  Strecke  von  Kap  Edvard  bis  Kap  Middendorf  nach 
einer  Karte  von  Dörma. 

Wenn  das  Resultat  aller  dieser  Beobachtungen  und  Mel- 
sungen, wie  es  in  Tafel  20  und  19  niedergelegt  ist,  einen 
riesigen  Fortschritt  bekundet,  so  dürfen  diese  Karten  doch 
keineswegs  für  endgültig  angesehen  werden,  vielmehr  nur 
als  eine  erste  annähernd  richtige  Darstellung  jenes  Gebiets. 
Die  Karten  aller  Lünder,  von  denen  eine  vollständige  und 
zusammenhängende  trigonometrisch  -  geometrisch  •  topographi- 
sche Aufnahme  nicht  ausgeführt  wurde,  sind  nur  mehr  oder 
weniger  unvollkommene  Darstellungen,  wie  fast  sämmtliohe 
ausser-Enropaiache  Coutinente  der  Erde;  nur  ein  Theil  Eu- 
ropas ist  erat  in  diesem  8inne  vermessen.  Deshalb  kann 
auch  Tafel  20  streng  genommen  nur  den  Anspruch  einer 
provisorischen  Kartenskizze  machen,  aber  ein  hohes  Ver- 
dienst der  Norweger  ist  sie  doch,  zumal  sie  aus  dem  wis-, 
senschaftlichen  Interesse  und  den  Arbeiten  von  blossen 
Fischern  hervorging  und  keiner  Staatskasse  oder  Nation 
Geld  gekostet  hat. 


Eine  der  bei  Gelegenheit  dieser  Fahrten  gemachten  in- 
teressanten Entdeckungen  ist  die  der  Golfstrom-Inseln.  Beim 
genauen  Vergleich  mit  den  Kursen  der  Hollandischen  Ex- 
peditionen in  1594/97  stellt  sich  nämlich  heraus,  das»  da- 
mals genau  an  dieser  Stelle  eine  Sandbank  von  18  Faden 
=  108  Fuss  existirte;  während  der  Kreuzfahrt  der 


Holländischen  Expedition  wurde  diese  Bank  am  27.  Juli 
1594  entdeckt  und  gemessen,  zwischen  ihr  und  der  Küste 
im  Süden  50  und  60  Faden.    Diese  Sondlrungen  habe  ich 


noch  auf  einer  der  Karten  im  vorigen  Jahre  angegeben  •). 
Für  die  Geschichte  der  Erde  und  der  geologischen  Verände- 
rungen ist  diess  besonders  interessant  und  beachtenswert!); 
eine  Hebung  de«  Bodens  jener  Gebiete  von  über  100  Fiut 
in  kaum  300  Jahren  würde  sehr  bedeutend  sein.  „Dies* 
Inseln  liegen",  wie  es  in  Kapitän  Mack's  Tagebach  heust, 
„6  Seemeilen  im  Norden  der  Küste,  bestehen  aus  Sand  und 
Gestein ,  sind  ganz  kahl  und  zeigen  keine  Spur  von  Vege- 
tation ;  überall  in  den  festeren  Theilen  der  Oberfläche  findeo 
sich  versteinerte  Muscheln." 

Bei  der  Construktion  dieser  neuen  Karten  sind  von  mir 
ausser  den  von  den  Holländern,  Russen  und  Norwegern  ge- 
gebenen Namen  zur  Präcisirung  der  detaillirtcrcn  topogra- 
phischen Darstellung  einige  weitere  eingeschrieben,  entlehnt 
von  hochverdienten  und  berühmten  Vertretern  und  Pflegen 
der  Wissenschaft  in  allen  Ländern;  folgende  Obersicht  ent- 
hält sommtliche  Namen  im  neu  erforschten  nördlichen  Theil* 
von  Nowaja  Semlja,  von  den  Pankratjew-Inseln  im  Westes 
bis  zur  Grünen  Insel  im  Osten,  in  der  Reihenfolge  tob 
Norden  nach  Süden. 

Von  den  Holländern  gegebene  Namen : 

Gro*»M  Biskap,  ;  Ornaten- lnsatn,  K»p  Maaritias, 

Kleines  Eukap,  Schau«  Bai,  ßegbeert«  Hott, 

Birenkap,  \  8t.  Anna-Bai,  lloofl  Hoek, 

Kap  Nassau,  j  Trostkap.  Heemakertk-Iaiela, 

1  Stroom-Bai,  i  Kap 


Von  den  Jttueen  gegebene  JVtfftww  r 

|  Pankratjew-Inseln,         Perne«  Kap  CM.  Daljay). 


Von  den 

Walrosa-Insol, 
Tobiassn-Pjeld, 
Kap  Bismarck, 
Russischer  Hafen, 
Maek-Hafeu, 
Kap  Alexia, 
Kap  Tromsfl, 
Kap  Gefahr, 
Orttna  Insel, 
*Lave-Kap, 

Von  A. 

Donna-Kuppe, 

Beko-Berg, 

PindlaT-Berg, 

Dall-Ber«, 

Pallmaan-Bach, 

Ziehy-Berg, 

Lipp«rt-B«rg, 

Ladenburg -O  letscher, 

Uellwald-Ineel, 

Bnthner-Uletscher, 

Duldont  8chanberg, 

Wiltsctaek-Berg, 


A. 


i\  orteegern 
Kap  Carlsen, 
Kap  Mohn, 
Kap  Constanün, 
Intal  Leo, 
t..s!of"nksp, 
Kap  Middoodors*, 
Kap  Solid. 
Kap  Edtard, 
•Kap  Karl  XV., 


Petermann  gegebene  Namen: 
Johann eseo-Bacb,        |  Agassis- Bach, 


Namen : 
Kap  Johanaeeen, 
Psodorowna-G  letecbsr, 
Kap  PeUrmaan, 
Golfstrom-Inseln, 
Barente-Bai, 
Kap  Hämmertest, 
Kap  KU«, 
Bjdrar-Kap, 


Ii.itne>-  IW>;, 
Kohl- Bach, 
Zitelmann-Bach, 
Bainer-Berg, 


;  Nolteoius-Bach, 
|  Rombarg- Bacb, 
i  HoffnanD-Berg, 
Whitney  Coie, 


Koj, 

Hunfalry-Bai, 
Brown- Insel, 
WttUorstorff-Berg, 
8toniock-Berg, 
Hofer-lnsel, 
Marao-Straesa, 

Petermann,  Gotha, 


')  Oeogr.  Milth.  1871,  TafH  6. 
*)  Das  Kap  i  wischen  Hooft  Uoek 
in  der  Lithographie  »ergeeien 


Chrlstiaaia- 

Uobenlobe-Bu, 
Oetker-Bai, 
Riehtfaofan-Bai, 
Scbeda-Insel. 

1.  Oktober  1872. 


Baak,  saf  Tafel  *> 


sieb  «af  die  Kn.U 
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Neue  Karte  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  in  6  Blättern  vou  A.  Petermann l). 

Blatt  1:  Der  gebirgige  Nordwesten  der  Vereinigten  Staaten. 


Als  Sticler's  Attas  vor  SÜ  Jahren  und  länger  erschien, 
waren  von  seinen  50  Blättern  zwei  der  Darstellung  der 
Vereinigten  Staaten  und  ganz  Nord-Amorika'a  gewidmet, 
sie  genügten  für  die  damaligen  Verhältnisse.  Wie  wenig 
damals,  abgesehen  von  dem  Stande  der  Beeiedclungcu, 
von  den  weiten  Gebieten  der  jetzigen  Union  wuaste,  geht 
aus  der  Nummer  47,  im  J.  1818  entworfen  und  gezeichnet 
von  C.  O.  Bcichard,  hervor;  hier  sehen  wir  als  eins  der 
Hauptmerkmale  de*  fernen  Westens  unter  40*  X.  Br.  einen 
See  Timpanogos,  aus  ihm  flieget  ein  Flugs  in  den  Tegujo- 
Sce,  aus  ihm  der  San  Felipe  durch  das  ganze  Land  bis  in 
den  Halen  von  San  Francisco.  Von  einer  Sierra  Nevada  &c. 
keiuo  Spur. 

Einen  riesigen  Aufschwung  hat  die  Nord-Amerikanische 
Union  in  50  Jahren  genommen  und  in  entspreche ndom 
Maasse  ist  auch  unsere  geographische  und  kartographische 
Kenntnis«  mit  fortgeschritten.  Die  Europäischen  Atlanten 
haben  damit  nicht  Schritt  gehalten ,  ein  drittes  Blatt  z.  B. 
wurde  den  späteren  Auflagen  des  Stieler'schon  Atlas  in 
84  Bl.  für  Nord- Amerika  zugegeben,  aber  eine  solche  nud 
ähnliche  Proportion  orwio*  sich  in  diesem  und  anderen  At- 
lanten mehr  und  mehr  ungenügend.  Bei  der  jetzigen  neuen 
Liofcrunga-Ausgabo  des  Werke»  sind  daher  der  speziellen 
Darstellung  der  Vereinigten  Staaten  allein  6  Blatter  ge- 
widmet. Bei  möglichst  erschöpfender  Raum- Benutzung  konnte 
diesen  vollen  6  Blättern  nur  der  Maasastub  von  1  : 3.700.000 
su  Orunde  gelegt  werden,  in  welchem  die  Übersichtsblätter 
von  Europa:  Deutschland,  Österreich- Ungarn,  Italien,  Frank- 
reich, Spanien  und  Portugal,  den  Britischen  Inseln,  Norwegen, 
Schweden,  Dänemark,  Russland,  Kaukasien,  Türkei  dar- 
gestellt sind.  Die  ungeheure  Grösse  der  Vereinigten  Staa- 
ten springt  so  recht  in  die  Augen,  wenn  mau  eins  diuser 
Europäischen  Blätter,  z.  B.  die  Karte  dea  neuen  Deutschen 
Reiches  in  demselben  Mauas« labe ,  neben  die  Blätter  der 
neuen  Karte  legt.  Ist  daher  der  Maassstab  1 : 3.700.000 
ein  verhältnismässig  kleiner,  so  gestattete  er  doch,  eine 
»ehr  reichhaltige,  stellenweise  sogar  erschöpfende  Karte  zu 
geben,  weil  die  Vereinigten  Staaten  in  Bezug  auf  die  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung  noch  nioht  mit  Europäischen  Staaten 
auf  Einer  Stufe  stehen  und  weil  die  geographische  und 
kartographische!  Kenntnis«  noch  mangelhaft  und  lückenhaft 
ist  Von  vielen  Gebieten  der  westlichen  Hälfte  konnte 
Alle«,  was  bisher  überhaupt  bekannt  geworden  ist,  gezeigt, 
in  der  östlichen  Hälfte  jeder  Ort  von  einiger  Wichtigkeit 
eingetragen  werden.  Gleich  das  erste  vorliegende  Blatt  giebt 
eine  ziemlich  erschöpfende  Darstellung  alles  dessen,  was  wir 
von  diesem  Theile  der  Vereinigten  Staaten  wissen. 

Sollte  man  sagen,  was  auf  dem  vorliegenden,  dicht  mit 
Gebirgszügen,  gross  und  klein,  angefüllten  Blatt  am  meisten 

•)  In  Stielar'i  Band-Atlas.  Nene  Lieferung»- Ausgabe,  Gotha,  J.  Per- 
thes, 1871.  9.  Lieferung,  enthaltend  Blatt  1  mit  dea  Staaten  imd  Terri- 
torien tob  Washington,  Oregon,  Idaho,  Theüen  von  California! ,  Notada, 
Ctah,  Wyoming,  Montana,  Britiecb-Xord- Amerika;  11.  Lieferung,  ent- 
haltend hlatt  5  mit  Arkansas,  LouieiattS,  ludiu;  Tftrntnrr  ,  den  i;rünst«[i 
T helles  von  Texas,  Kanena ,  lliasouri,  Miaaiaeippi,  Nen-Mexiko,  Colo- 
rftdu  Ae.  (Die  Publikation  der  übrigen  4  Blatter  wird 
einander  in  den  nichiten  Lieferungen  de*  Atlaa  folgen.) 

187»,  Heft  X. 


auffällt,  so  sind  es,  ausser  der  schärferen  allgemeinen  Prä- 
cisirung  aller  topographischen  Gegenstände,  Gebirge-  und 
Flusasvsteme,  Orte,  Eisenbahn-  und  Wegenetz,  —  vorzüglich 
zwei  Züge:  der  Charakter  der  Rocky  Mountains  und  der 
inneren  Plateau- Länder.  Man  ist  aus  Gewohnheit  der  fal- 
schen früheren  Vorstellung  immer  noch  geneigt ,  sich  die 
Rocky  Mountain«  oder  das  Felsengebirge  als  eine  Ketlt  zu 
denken,  und  in  allen  bisherigen  Karten  ist  das  Bemühen 
ersichtlich,  unter  der  Befangenheit  des  noch  immer  nicht 
beseitigten  alten  Begriffes,  in  der  Zeichnuug  Eint  mächtige, 
dominirende  Gebirgskette  herauszubringen ,  die  in  Wirk- 
lichkeit nicht  existirt  So  weit  die  jetzige  Kenntniss  reicht, 
tritt  vielmehr,  um  in  den  Grenzen  des  vorliegenden  Blattes 
zu  bleiben,  zwischen  39*  und  49°  N.  Br.  das  sogenannte 
Felscngebtrgo  als  ein  breite«  Oebirgs-»Sy«to»  auf,  welches 
in  Beiner  kleinsten  Breiten-Ausdehnung  den  Raum  von  Mai- 
land bis  Baael,  in  seinen  grösseren  Breiten  den  ganzen 
Raum  zwischen  Mailand  und  Frankfurt,  ja  noch  mehr  ein- 
nimmt, wie  z.  B.  im  Bildlichen  Theile,  wo  die  Strecke  zwi- 
schen Longe  Peak  (14.066  Engl.  Fuss  hoch)  im  Osten  bis 
Lone  Peak  (10.713)  im  Westen  72  Deutsche  Meilen  be- 
trägt Die  höchsten  Kämme,  Gipfel  &c.  liegen  keineswegs 
überall  in  der  Mitte  dieses  breiten  Gebirg« -Systems  oder 
bilden  eine  zusammenhängende  höchste  Schicht,  sondern  er- 
heben sich  in  schönster  Unregelmässigkeit  bald  hier,  bald 
da  zu  ihren  kulmioirenden  Höhen  von  13-  bis  14.000  Fuss. 
Eine  der  höchsten  und  beigemessenen  Gebirgamasscn  sind 
die  Uintah-Berge,  die  neuerdings  von  F.  V.  Hayden  er- 
forscht wurden  und  danach  eine  Anzahl  Gipfel  enthalten, 
die  zu  den  höchsten  des  ganzen  Gebirgssysterns  gehören; 
merkwürdig,  dass  mau  früher  davon  keine  Ahnung  gehabt 
zu  haben  scheint ,  denn  diese  Berge  liegen  an  der  grossen 
Strasse  nach  San  Francisco  und  dicht  bei  der  Great  Salt- 
lake City;  die  drei  höchsten  sind  Gilbert  Peak  (13.182  F.), 
Dawe  Peak  (13.300  F.)  und  Heyden  Peak  (13.500  F.)  '). 

Die  Darstellung  der  inneren  Plateau- Länder  beschränkte 
sich  auf  früheren  Karten  hauptsächlich  anf  das  Gebiet  des 
Humboldt  River  und  die  Strasse  nach  Californien ;  im  Nor- 
den und  Süden  dieses  Striches  waren  zwei  grosse  leere, 
ganz  unbokannte  Stellon;  diese  erscheinen  auf  der  vorlie- 
genden Karte  nun  ausgefüllt.  Nach  den  zahlreichen  Höhen- 
zahlen der  Karto  erheben  sich  alle  diese  Gebiete  von  4200 
(Great  Salt  Lake)  im  Minimum  bis  5000  und  6000  Fuss 
Uber  das  Meer. 

Es  würde  einen  bedeutenden  Raum  erfordern,  alle  dio 
benutzten  Aufnahmen,  Kartenwerke,  einzelnen  Karten  und 
sonstigen  Quellen  auch  nur  aufzuführen;  es  seien  daher  nur 
einige  der  wichtigsten  und  wohl  am  wenigsten  allgemein 
bekannten  namhaft  gemacht.  Die  Aufnahme  der  Paciflschen 

')  f.  V.  Hayden,  PreUminary  Report  of  tlie  üntted  Statea  Geo- 
logien! Surrey  of  Wyoming  and  portione  of  tontiguooe  Terrttoriee. 
Washington  1871.  —  Da  gerade  der  hochete  Gipfel  noch  uabenaiint 
^oLümen  war,  habe  ich  mir  erlaubt,  ihn  mit  dem  Namen  dos  hochver- 
dienten Forschere  in  schmucken.  (Die  Kcsultate  dieser  Forocliiirmeii 
eind  noch  anf  keinen  publicirtca  Karten  sseeer  dem  TorUegendsn  Blatt 
an  sehen,  sondern  waren  Weher  bloss  durch  jenen  vorläufigen 
l>oiaant) 
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Neue  Karte  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  in  6  Blättern  von  A.  Petemiann. 


Küste  geschah  in  1861  —  54  und  erschicu  ausser  in  Detail- 
Plänen  in  drei  vorzüglich  gestochenen  Überaichtsblättern, 
von  denen  «wei  auf  daa  vorliegende  Blatt  entfallen: 

V.  S.  Coest  Surrey,  A.  D.  Dach«,  Superintendent,  R*connai*»a»ce 
of  tbe  Wettern  C'oant  of  the  Untied  Btatta.  Middle  Sbeel :  fron  San 
Franciaeo  to  Umpquab  Birer;  Northern  8beet:  from  Umpquah  Birer 
to  tat  Boundary.  Maa»»»tab  1  :  1.2OO.0O0. 

Unter  den  Karten  der  inneren  Gebiete  des  dargestellten 

U.  S.  North  Waat  Boundary  Surroy;  ArcbibaJd  Campbell,  Com- 
miaaioner;  John  G.  Parke,  U.S.  Eng;.,  Chief  Adr.  and  Surreyor.  From 
aotaa  by  John  0.  Parke,  V.  S.  Engineer»,  Chief  A»tr.  aad  Snrreyor; 
O.  Clinton  Gardner,  A»«i«t  Aatr.  and  Surveyor,  and  Jo*.  S.  Harri«; 
Henry  Cuetor;  Che«  T.  Oardner,  George  Gibbe,  Francis  Hudson  and 
B.  V.  Peabody,  Ataiatanta  U.  S.  Boundary  Snrrey.  Exhibiting  alao 
Snrreya  and  Reconnaiaeances  by  tbe  Britiah  Boundary  Couimiuiou, 
t.  8.  Coaat  Surrey.  Britiab  Admiralty,  V.  8.  Eaidneer  Bureau,  Taeifle 
Kail  Road  Exploration»,  V.  8.  Land  Office,  Captain  John  Palliaer,  C.  8. 
Bxplorint;  Expedition  and  Lcwia  and  Clark  c.  Compiled  and  drawn  by 
Leniuel  B.  Williania,  Theodor  Kolecki  and  Edward  Freybold.  By  Order 
of  V.  S.  Commiaeioner  Ca.  Clinton  Oardner,  Aaaiat.  Aatr.  and  Sur*. 
U.  8  Boundary  Surrey  Offltt,  Washington,  B.  C.  1«66.  —  S  Blatter, 
Maae»«tab  1  : 1 .060 DOO. 

Diese  werthvolle  Karte,  diu  unaeros  Wiesens  noch  un- 
pnblicirt  i»t  und  uns  in  einer  photographischen  Kopie  vor- 
liegt, umfasst  den  nordwestlichsten  Theil  der  Vereinigten 
Staaten  —  das  ganse  Territorium  Washington  und  Theile 
von  Idaho  und  Montana,  im  Osten  bis  110*  W.  L.  v.  Or  — 
und  gehört  in  den  wichtigsten  und  vollständigsten  Karten, 
die  bisher  in  den  Vereinigten  Staaten  ausgeführt  wurden. 
Eine  andere  werthvolle  Detail-Karte  ist: 

Map  of  parte  of  California,  Nerada,  Oregon  aad  Idaho  Territory, 
ahowisg  the  Route«  to  the  Humboldt  and  Reeae  Birer  minsa,  8orpria« 
Valley,  Owyhee  mine«,  Idaho  Ate.  Compiled  from  Iba  lateat  Information 
sad  compriaing  the  Rsaulta  of  Exploration« ,  made  by  ordrr  of  Major 
General  J.  M'Dowoll,  Comraaading  Department  of  the  Pacific,  in  1869, 
sad  Major  General  H.  W.  Halleek.  Commaxding  Diriaioa  of  theParific, 
in  1866  ;  by  Br«  Lieut.  Col.  R.  8.  Williameon.  V.  8.  A.  Maj.  of 
EngT*,  aasiated  by  John  D.  Hoffmann,  C.  E.  and  Topographer,  in  1865, 
Licut.  W.  H.  Ken  er,  U.  S.  Engr.,  to  1866.  IT.  8.  Engineere  Office, 
San  Praaeiaco,  1866.  Pnbliahed  vitb  OfBcial  Consent  by  Britten  and 
Key,  San  Franriaco.    Scale.  12  miles  to  1  ineh  (=  1  : 160.320). 

An  diese  Karte  im  Süden  anschliessend  sind  die  ausser- 
ordentlich wichtigen  und  umfangreichen,  für  alle  Zweige 
der  Naturwissenschaften  bedeutungsvollen  Aufnahmen  von 
Californien  unter  der  Direktion  von  Professor  J.  D.  Whit- 
ney, State  Oeologist  of  California.  Von  diesen  Aufnahmen 
und  Arbeiten,  die  sich  über  goni  Californien  und  auch 
über  Nevada  erstrecken ,  ist  bis  jetzt  nur  ein  gans  kleiner 
Theil  erschienen: 

Kap  of  the  Region  adjacent  to  the  Bay  of  San  Franeieca.  State 
Geotegieal  Surrey  of  California,  J.  D.  Whitney,  State  Ooologut;  W.  B. 
Braver,  W.  M.  Gahb  and  A.  Kemond,  Aaaiatante;  C.  F.  Heitmann, 
TopogrupheT.  Scale:  S  milea  to  1  lach  (=  t  :  126.720).  2  Blätter. 

Eine  umfassendere  Karte: 

Map  of  Central  California  by  the  Stete  Geologien!  Surrey,  4  Blät- 
ter In  Maaeeetabe  ron  1  -.  360.160, 

wird  voraussichtlich  in  1874  fertig  gestochen  sein  und  erschei- 
nen. Durch  gütige  Mittheilnng  logen  uns  für  die  Zeichnung 
unsorer  Karte  bereits  die  beiden  südlichen  Blatter  vor,  die  von 
nuhc  SatTämi?nto  in*  Norden  bis  über  Monttwy  im  Süden, 
Ton  der  Küste  im  Westen  bis  über  die  Sierra  Nevada  im 
Osten  (bis  Owen's  Lake)  Teichen  und  «wei  prachtvoll  aua- 
geführte und  gestochene  Blätter  bilden,  wie  sie  schöner  und 
vollständiger  vielleicht  von  keinen  anderen  Theilen  der 
Union  existiren.    Oerade  auch  dieser  Theil  enthalt  die  be- 


rühmten Natursohönheiten:  das  Yosemite  -  Thal,  Big  Tree 
Orovc  4c. ,  und  der  alpine  Charakter  der  mächtigen  Kette 
erinnert  an  die  Schweizer  Alpen  Europa'«. 

Zu  den  schuUbarstcn  Original  -  Aufnahmen  und  Detail- 
Karten  gehören  femer: 

Exploration«  and  Snrreya  for  s  Railroad  from  tbe  MiteiMtppi 
RiTer  to  the  Pacific  Oceaa.  War  Department.  Route»  in  Oregon  aad 
California.  Map  Ko.  1  :  from  Ssa  Franeiaco  Bay  to  tbe  Nortbers  Beat- 
(  dary  of  Califoraia,  from  exploratione  and  aurreye  made  under  the  dL- 
rectioo  of  Ron.  Jefleraua  Barli,  See.  of  War,  by  Lieut.  R.  S.  Wil- 
liCmaon,  U.  8.  Top'  Engr»,  aad  Lieut  B.  L.  Abbot,  IJ.  S.Top'  Eng™, 
B.  C.  PiUebrown,  J.  Yonag  and  C.  D.  Andereon,  Aea*,  18*5.  Kaaw- 
■teb  1  :  760.3»). 

Beuel.  Map  Xo.  2 :  from  tbe  Northern  Boundary  of  California  to 
tbe  Columbia  Rirer.  Haaaaateb  1 :  760.320. 

Beagl.  Ront«  near  the  41"  Parallel.  Map  Nu.  1  t  from  the  »al- 
ley  of  Ureen  Rirer  to  tbe  Great  Salt  Lake,  front  Eiplorationi  and 
Snrreya  made  ander  the  direetion  Jcc.  by  Capt  E.  Ii.  Be-ckrrith,  S*  Ar- 
fcUlery,  F.  W.  Kglolfalein,  Topo(trapher  of  tbe  Route,  I8fii.  ktaatuua 
1  ;  760.320. 

Beagl.  Map  Xo.  2  :  from  (Jreat  Salt  Lake  to  the  Humboldt  Moan- 
I    teins.  Manaaateb  1  :  760.820. 

Deegl.  Map  No.  3 :  from  the  Humboldt  Mountains  to  th«  Med 
Lake.  Maa*«atab  1 :  760.3*0. 

Deepl.  Rontee  near  the  47*  and  *»«•>  Parallele.  MUk  Rirei  to 
!  th»  Croeeing  of  the  Columbia  Rirer.  Erom  Exploratiena  and  Saneya 
j  made  Ac.  by  laaec  J.  Suren»,  Gor.  of  Waehington  Territory,  lfM-JS. 
l     Maaaaatab  1:  top  .000. 

Beegl.    Route  near  the  S8">  and  39"1  Parallel«.    Map  Xe.  4 
firom  the  Cou-che-to-pa  Paaa  to  the  Wahaatah  Mountain»,  from  KxpU- 
ratinna  aad  Surrey«  mad«  &(,  by  Capt.  U   W.  Gnnuinon  ,  Top1  Et;71, 
aeaUtcd  by  Cspt.  E.  0.  Beckwilli,  R.  B.  kern,  Topogrspher  in  ite 
field.   I8ift.  Maa«wUb  t;  760.330. 

üuter  den  neuesten  grossen  Forschung«-  und  Aufn&hine- 
Operationeu  siod  die  hervorragendsten  die  unter  Hayden  in 
Idaho,  Mottana,  Wyoming,  Utah  und  die  unter  Wheeler  in 
Nevada  und  Arizona.  Über  die  Hayden'sche  Expeditiua 
haben  wir  erst  kürzlich  Näheres  gebracht  ');  die  wichtigen 
Aufnuhmekarten  Whoeltr's  gingen  während  de«  Druckrs  un- 
serer Karte  ein  und  werden  besonder»  in  dem  demuächst 
erscheinenden  Blatt  5  xur  Darstellung  kommen: 

Map  «hoaing  detailsd  Topograph  r  of  the  Cuuntry  trarered  by 
th«  Rsooanaisaanoe  Expedition  througk  Southern  and  Southesalern  Ne- 
vada, in  Charge  of  Lieut.  Oeo.  M.  Wheeler,  V.  8.  Kngiaeere,  ae.ütod 
by  Liwt  B.  W.  I*ckwood,  Corp«  of  Bugineers  IT.  6.  A-.  18*». 
Mi««*«teb  1  :  760.320. 

Exploration«  in  Xersds  and  Ariaons.  U.  8.  Ea^ineer  Departmeat 
Exploration«  and  8urrey»  South  of  Central  Purine  R.  R. — War  Depart- 
ment. Prstiminsry  Toposraphieal  Map  embraciag  in  «knieten  a  pernoa 
only  of  Uta  Note«  from  Surrey»  made  in  aecordance  witb  Par.  II  Spe- 
cial Order.  Xo.  109  War  Bepari.  March  18,  1*71,  and  Letter  of  in- 
•tmetion«  of  Brig.  Geotral  A.  A.  Humphreya,  Chief  of  Eng",  dated 
March  z3,  1871.  Condueted  under  the  immediate  direetion  of  1"  Lira- 
tenast  Gao.  M.  Wheeler,  Corp«  »f  Bog«,  as«i«ted  by  1"  Lieut  D.  W. 
Loekwood,  Corp*  of  Eng",  and  X«  Lieut  B.  A.  Lyle,  S<>  C.  S.  Arttl- 
lery,  during  the  «Ummer  and  Fall  of  1871.  Louia  Neil,  chief  Topo- 
grapher and  Braughtaman.    Maaaaatab  1  '  1.520.640. 

Unter  den  mehr  generellen  Karten  ist  die  wichtigste: 

Bend  Quarten  Corp»  of  Engineera,  War  Department.  Territory 
of  the  United  State»  from  the  Misatsaippi  Rirer  to  the  Pacific  Oceaa, 
originally  prapared  to  aeeompany  tbe  Reporte  of  the  Exploration»  fer 
S  P»ciflc  Railroad  Route,  4tc.  4c,  retoapiled  and  redrawn  uoder  th« 
direetion  of  th*  Chief  of  Corp«  of  Bagineera  by  Edward  Freyheld, 
1865;  68.  4  BUtter,  Maaaaatab  1:8.000.000. 

Anaaer  dem  kartographischen  Material  sind  die  Eistav 


<)  Die  neu  estdatktea  Oayaar-Oebiste  am  oberes  TeUowiton«  n»d 
Madiaon  Rirer.  Nach  dem  efBsieJUu  Bericht  von  P.  V.  Hayden.  Mit 
Karten  uad  Aaeicntea  (Gaogr.  Mitth.  1872,  Haft  TU,  8.  241  t,  Ta- 
fel 18;  HoftlX,  S.  821  f.). 
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eingetragen  und  die  geographische  Literatur  benutzt,  so 
■weit  sie  irgend  welche  nuUbaro  Daten  für  die  Karte  ergab, 
u.  u.  die  neueste  Zählung,  1  870 : 

Nioth  Genaue  of  tl.o  United  Stet«.  Statutiea  of  I'opuUtion  (ad- 
Tanced  Sheet»)    Washington  1871. 

Bei  der  ausserordentlichen  Liberalität,  mit  der 
rungsbehörden  und  Private  in  Amerika  ein  ungemeii 
Material  von  offiziellen  Quellenwerken  und  Dokumenten  für 
die  Bearbeitung  dieser  Karte  gütigst  zur  Verfügung  stell- 
ten, war  es  ron  besonderem  Interesse,  zu  erfahren,  ob  dos 
vorliegende  Resultat  die  dortigen  maassgebenden  Kreise  be- 
und  wie  da*  ürtheil  über  die  Karte  laute. 


selbe  erfolgte  unaufgefordert  gleich  nach  Übersendung  eine« 
Probedruckes  des  ersten  Blatte«  in  folgenden  Worten: 
„Washington,  29.  Mai  1872.  —  Es  war  eine  sehr  grosse 
Freude  für  mich,  das  erste  Blatt  Ihrer  schönen  Karte  zu 
erhalten,  die  meine  kühnsten  Erwartungen  Ubertrifft.  Wir 
haben  natürlich  keinu  Karte  hier,  diu  sich  mit  ihr  ver- 
gleichen könnte;  darin  stimmen  Alle  überoin,  denen  ioh 
dieselbe  zeigte."  —  „Washington,  10.  Juni  1872.  —  Ich 
schreibe  heute  schon  wieder ,  weil  ioh  glaube ,  es  wird  für 
Sie  von  Interesse  sein ,  wo«  ich  zu  schreiben  habe :  Es 
herrscht  hier  ein  förmlicher  Enthusiasmus  für  dio  Karte, 
der  zunimmt,  je  mehr  die  Leute  sie  sehen,"  4c.  ftc. 


ASIEN. 

Abramof ,  Major-General ;  The  priadpality  of  Kamtegin. 

Crom  tlia  Ruaaten  bj  B.  Michail.  (Journal  of  the  R.  Geogr.  Soc., 
XXXXI,  1871,  p.  338— 342.) 

Hfl  dem  Mangel  au  N.chrtchlen  ober  da,  kleine  ,  endlich  ron  Kukao  gele. 
gene  l  Imnat  Karatrain  ein  I  die  wenU—a  Erkundigungen,  dt*  General  Abra- 
iwnf  vi>m  Sarnfechan.'l  hal  nue  darOber  einrieben  könnt«*,  ,ehr  willkommen. 
Abstract  of  tle  reporta  of  tlie  inrrov»  and  of  other  geographica!  Ope- 
rations in  ludit  for  1869  -70.  — '  Ab.trsct  of  tbe  reporta  4c.  for 
1870-71.  8",  90  pp.  London  1872. 

>,  .1.1  IntereManlea  enthaltende  Jahreabcrlehte  Uber  .11«  Auf- 
Bilgen  ge-ographlacben  Arbeit« 
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Vcrfaaeen  auf  Befehl  dea  Mlnuttra  für  Indien  her«u*e>gcb«n. 

Anderson,  J. :  Report  on  the  eipedition  to  We»t  Yunen.  Calcutta  187». 

Andrcc,  K  i  Ergebnisse  dar  Kxpedillon  gegen  die  Luechaia.  Nach  In- 
dischen  Zeitungen.  (Globus,  XXII,  187V,  Nr.  5,  S.  7u — 74.) 

Bacmeistsr,  A. :  Zur  Völkerkunde  der  alten  Chinesen.  (Das  Aualand, 
Nr.  25,  S.  477—180.) 

BUnford,  W.  T.l  Aeeount  of  s  vi.it  to  tbe  Kestern  and  Northen, 
frontiera  of  ladepeadmt  Sikkim,  aritti  notea  on  tbe  .r-j  of  tbe 
alpin«  and  subalpine  region».  Part  1.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  tb* 
Asietie  Soc.  of  Bengel,  Part  11,  No.  IV,  1871,  p.  367—440.) 

Salt  Hacker  und  Campliell  {184s- it)J  lit  die«  die  «rate  n«htrwl»aelMch»fl. 
Heb«  RrlM  Im  nn  anhängigen  Thrll  von  Sikkim.  Nie  wurde  Im  Herbat  1870 
Tun  Seen  < tralthul«gea  Blanford  End  (Upt.  £1«e*  aufgeführt  nni  eua«er  dem 
gsneen  Tluta-Tlial  nilt  den  beiden  ljueJlih*lern  dea  Lachnng  und  Lathen,  die 
ble  ruft)  Donkla-Paa«  und  Kangra- Lerne- Peae  verfolgt  wurden,  aar  ee  ale  nenee 
Gebiet  die  t'bole-Kett«  an  der  tkatitreeae ,  die  ,nm  Jclep.Peaa  Im  Hilden  bta 
■i  in  l-licla-Paea  Im  Norden  bereit!  »  utile.  Klo  Karte  (1  :  Ihä.000)  enthalt  daher, 
Ttrgliehen  mit  der  Hooker'eehen,  viel  Seil».,  heeonder»  elnd  aber  dl«  i*o]o. 

(Aua  aUen  Welt- 
Uieilen,  August  1872,  8.  325—127.) 
Braddon,  Kdw. ;  Lifo  in  Indiu :  *  aeriea  of  sketches  showing  some- 
thing  of  the  Anglo-Indiaii,  tbe  Land  iie  Urea  in,  and  tbe  peaple 
araong  wbom  be  iirea.  su,  SSV  pp.  London,  Longinana,  1872.  9  •. 
Brossard  de  Corblgny,  Lieut  .  De  Saigon  a  Bangkok  pnr  l'interieur 
de  rindo-Cbine.  Notea  de  rovego  Janvier — Kerrier  1871.  Mit 
Kart»,  (Berne  maritime  et  colonisle,  Juni  1872,  p.  440 — 463;  Juli 
p.  787—806;  August  p.  45-74.) 

Oener.1  C.  H. :  Tbe  Lo.hai  eipedition.  Report  to  the 
general.  (Allen'»  Indien  Mail,  15.  Juli  1872,  p  688 
—68'.»;  22.  Juli  p.  711—712;  29.  Juli  p.  736  —  736;  6.  August 
p.  759  —  760;  12.  August  p.  784—785  ) 

Der  offizielle  mintarltcrje  Berleht,  arm  an  geogTephlaehon  SaebaeUan, 
Bürgest,  J.  ;  The  rock  -  Umplee  of  ElcphanU  or  Ghiripurt.  With 
photogr.  llluatrstion»  by  D.  n.  Sykes.  qu.-FoL,  40  pp.,  mit  8  Pli- 
nen  und  13  Photographien.  Bombe;  1871.  L  4  14]  e. 

Cabul,  Geograph;  of  tnd  our  mapa  of  iL  (Oeeen  TJighwsye, 

edited  by  Cl.  Markhsm,  London,  Juli  1872,  p.  101—102.) 

Sklazirt  den  mangelhaften  Zustand  aoeerer  KenolnUe  Jene« Tnellee  ron  Aelcn. 
Castro ,  A .  de :  Timor  et  le*  Timorieoa.    Traduit  du  portugaia  par 
0.  Nereu.  (Ans  den  Anneee  do  coueelho  ultra marino  in  Revue  mari- 
time et  colonisle,  Mai  1872,  p.  169-18».) 


Coorg,  Manual  of  .    A  Qasettear  or  the  natural  feataree  of 

the  eoontry  and  the  loeial  and  political  eooditlon  of  ils  tnl.afciUr.ta. 
Compiled  by  Bor.  O.  Richter.  8»,  485  pp.,  mit  1  Karte.  Matigalore 
1870.  14  s. 


Cremszy,  F.-L. :  Le  commerce  de  la  France  dane  1'ettKme  Orient. 

(Berne  maritime  et  colonisle,  Mai  1872,  p.  221—252.) 
Dom ,  B. :  Ansinge  aus  rierxehn  morgenLändiachen  Si 

treffend  daa  Kaapiache  Meer  und  angreoaende  Länder.  (Bulletin  de 

rAcsdnmie  itnpir.  dea  eciencee  de  .St.-Peter»boarf ,  T.  XVII,  1872, 

No.  4,  p.  466—494.) 

Hat  mehr  gceeblcbtllcbea  an 

tereeie. 

Fedschenko's  (A.  P.)  Reise  während  dea  Sommere  1871  im  endlichen 
Ortnzgebirge  Ton  Kokati,  nebst  Uohenbeatitomungen  aller  eeit  1869 
von  demeeJben  beiucbten  Punkte  in  TurktaUn. 
Ton  F.  Marthe.  (Zeitschrift  der  Geaellechaft  fl 
lin,  VIL  1872,  Heft  IL,  S.  170-201.) 

Vollständige  l  ebereetrtin«  der  In  Taecbkant  odruekten  Kedacheako'eeliea 
BroecliUre,  ana  der  dl«  „Oe-oirr.  Mltlh."  (I*7t,  lieft  V,  ».  I«l  ff)  «Inrn  Aliatil« 
brachten,  ao  wie  «einen  ebenfalle  In  Rutalerber  8pracbe  pubUetrten  V arxeleb- 
nlsaea  der  Vaej  dtr  «laaenachaftlleben  TurklatanUcbea  (:vpadltlt>n  der  Knie. 
Oeeelleebafl  Ton  Kreundcn  der  Naturaiaienachaft .  Antbroooloale  und  Klbno* 
U    den  Jabrcn  IWW  - 11(71  ba.uet.ltn  Oertllelikellen    nll  Hüben- 


at.«»t,en,  boUnlachen  N.)tli«n  eVc. 
Garnier,  Lieut  Fr.:   Voyage  d'explorstion  tn  Indo-Chine,  1866—68. 
ForUeUnng.  (Le  Tour  du  Monde,  XXIII,  1"  temeatrs  de  1871, 

p.  353—416.) 

Hsrcourt.  Capt.  A.  F.  P.:  On  the  Himslajan  ralleje  Kooloo,  Lshoul 
and  Spill.  Mit  2  Karten.  (Journal  of  the  B.  Geogr.  Soc ,  XXXXI, 
1871,  p  245—257.) 

Kurze  Beschreibung  mit  einer  topocraphlKtien  Karte  der  drei  ir-  nannten,  Im 
Himalaja  gelegenen  Dlatrlkte    dea  l'enjab  und  einer  Ueberalcbtakarte  der 
Paaae,  welehe  Ton  Indien  naeh  Oat-Tnrklatan  ftahren. 
Hayward,  Letten  from  G.  W.  on  hia  explorstioni  in  Gilgit 

and  Taeain.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  the  R.  Geogr.  Soc,  XXXXI, 
1871,  p.  1-46.) 

Einigen  Briefen  Uber  «eine  Kala«  nach  flllglt  aad  Jaaaln  tat  ein  Berich! 
ron  Fr.  Dre»  Ober  eeltie  Krnvordung  in  Jaaaln  und  eine  Reihe  wertbToller 
Anhünc«  aua  eelneit»  Xacalaea  betgegeben,  namentlteh  Vokabular«,  Roallera, 
Poeltlone-Beatluimangea  und  Höliennteeaungeii.  Auffallend  lat  dl«  Terbalt- 
nlaama»lg  geringe  Hob»  der  Tbal«.»li1«  im  Jaaaln  \"K\  Engl.  K.)  Im  Gegen- 
aati  in  den  gana  In  drr  Nah«  befindlichen  B»rgti««ee :  (iolaapur  »I.OJ9, 
Moecbahur  M.4fT,  Daapur  ti.Ht  Engl.  F«M.  Ol«  Karle  lat  wiederum  ein 
wichtiger  Bellrag  rnr  KennUilae  der  Aalaliachen  Cenlralgeblrg«. 
Hunter,  Dr.  W.  W. ;  Guide  to  the  orthogrsphy  of  Indien  proper  aa- 
»ith  a  li»t  sbowing  tbe  true  «iwlliug  of  all  poat  towna  aad 
in  India.  Fol.,  159  pp.  CalcutU  1871. 

ron  Indien,  Dr.  Uanler,  ror- 
terung  für  die  ofBiJellen  Werke 
>  Vokale  wie  Im  Uenlacben  ana- 

geaprorben. 

Iridis,  The  imperial  aUtiitiesl  earrey  of 

ed.  by  Cl.  Markham,  Septbr.  1872,  p.  169.)  • 
Jenkina,  H  L.  .  Notes  on  s  trip  scroee  tbe  Patkoi  uaugw, 

■am  to  tbe  Mookoong  Valley.  Mit  1  Kart*.  (Journal  of  the  R.  ( 

Bot  ,  XXXXI,  1871,  p.  342  —  348.) 

Ein  kleiner  Beitrag  «or  fleographte  dea  nördlichen  Burmah.  Jenkina  ging 

Tom  N«mp»p-Flo«a  le  Auas  Uber  die  l'alk  -l  Kette  (aeln  Uebergangapunkl 

2ieu  Engl.  W.  Uber  dem  Meere)  nach  dem  Xouy„ng-Bee  und  am  LogUl-Flu~ 

hinab  Ina  OeMet  der  Hingfu. 

Journal  of  the  North  China  Braach  of  the  Royal  Aeiatk  Society  for 
1869  aad  1870.  New  Seriea.  No.  Vi.  8°.  200  pp.  Shanghai,  de 
Carralho  (London,  Trttbner)  1871. 

Lank  mau,  H.  v. :  Eine  Reise  längs  der  Russiach-Chtneaiachen  G  reute 
Tom  AlUi  bis  rur  TarbsgaUUchee  Gebirgekette.  Aus  dem  Tage- 
boche der  General  in  B.  roitgethellt.  (Das  Au»  Und,  1872,  Nr.  29, 
S.  673-676;  Nr.  32,  8.  754-759.) 

»•  . 
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Leittier  (Dr.)  unt«  den  Völkern  Derdiatans.  (Globue,  Bd.  XXI,  I87H, 

Nr.  21,  S.  325—328  ) 
Maitzin,  Baron  ron.  Geograpby  of  Southern  Arnbi».  (Proceeding.  of 

tbe  K.  Qeogr.  Soe.  of  London,  Vol.  XVI.  So.  11,  p  115-123) 
Maxwell,  W.  B. !  A  new  gold-ficld.  —  Ciriluallon  in  the  Melay  P, 
in»ula.  (Ocean  Highways,  ed.  by  OL  Markbam,  Auguet  1872,  p.  139 
—140;  Septbr.  p.  184—185.) 

Besieht  »ich  aul  JsMNi 
Miles,  üapt.  S-  B  ,  and  Werner  Munxingrr  :   Account  of  an  excurainn 
into  tbe  interior  of  Soutbern  Arabia.  Mit  1  Kart«.  (Journal  of  tbc 
B.  QeofiT.  Sc«.,  XXXXI,  1871,  p  IW>— MM 

Die  «  .ilit»url.t-ii ,  für  die  iie..gr»t»l.l«  .sud-AmMene  e«nr  »erlheoiicn  II«- 
rlehta  mit  der  K«rte  »».er  dl-  EUtir-l»»  »tui  lll.-n  G<.r»b  «b»r  H.bl..n  naeh 
Mm  In  Jahr«  1S7U  (.lebe  „Oe.  er  Mlllh.-  IM»,  Heft  V,  Tafel  9). 
Mohnike,  Ür.  0.:  Die  Alfen  auf  den  lndUckcn  Inseln.  Die  Anthro- 
poiden der  Orung-Outan,  der  Siaruang  und  dl«  H  j lobatea -  Arten. 
(l)aa  Aualand,  187«,  Nr.  28,  S.  660—664;  Nr.  30,  S.  712 — 714; 
Nr.  3*.  S.  759—762;  Nr.  34,  S.  8O0-8U3;  Nr.  36,  S.  84«— «50  ; 
Nr.  38,  8.  893— 895  ) 

Zum  Thell  Biirh  eigenen  B«uhacni  n ng«n  an  O«  und  Stelle. 

Mohnike,  Dr.  O.    Die  Japaner    Eine  tUnogrephteche  Monographie. 

8».  Munster,  Aachendorfl,  1872.  J  Thlr. 

Montgomerie,  Major  T.  G.;  Report  of'The  Miru'a"  eiploraüon  fron» 
Cabul  to  Kaabgar.  Mit  1  Kart«.  (Journal  of  tbe  R.  Geogr.  Soc, 
XXXXI,  1871,  p.  132- 193.) 

Au»  Ol,  Walker-«  R»j>'>r«  «n  IH«  Operation«  of  th*  fir»»t  Trtgonom.  Kureejr 
of  IMIa  INJI-T|>|  «leh.  „O"  «r.  Hm».-  l»7i,  Heft  1.  8.  40. 


XXII.  187*.  Nr.  2;  Nr.  3,  S.  42—44) 
Oldham,  Dr.  W.  i  An  hiatorical  and  Statistical 

poor  diatriet,  Part  1.  Allababad  1870. 
Oollah,  Meer  Uiut:  Travel •  in  Central  Aaia,  1812—13. 

by  Capt.  Henderaon.  o  .  Calcutta  1872. 

Aua  dem  P' «lachen  Manuskript   llberscizter  Bericht   Uder  e, 

er«.fL'a  Auftrag  «uait.flilirie  llelae  ruo  Atti.ck  Ober  Leb,  J.jka 

nach  Keniajkaiid  und  Tin  da  lllier  llaich  nach  Cabat 
Ott- Alien,  Die  Prcuasiseho  Eipcditiun  nach  Ansichten  ana 

Japan,  China  und  Slam.  8.  lieft.  Berlin,  T.  Decker,  1872.  8  Thlr. 
Palackr,  Ür.  J.  i  Asie    Prir«dr.i  pomi'ry.  (Aaien.  NeturTerhällnieee.) 

8°,  82  pp.  Prag.  Gr4gr  4t  Dattel,  1872.  1|  Thlr. 

Quatrefsge»,  A-  de:  Etud«  sur  les  Mincopiet  et  la  raee  negrito  en 

general.  l*re  partie.    (Rem«  d' Anthropologie,  par  P.  Broca,  Paria, 

T.  I,  1872.  No.  1,  p.  37—78  ) 

Zu  der  bisherigen  Literatur  Ober  die  Nearlt».  der  Andemanen,  dl«  liiich- 

tt«na  ein«  Korperlange  ein  I,  Met*  r  errelrheo,  aind  Me*9«ng*n  and  Bericht. 

de«  Qnnverneara  Olierst  1  y Her  gekommen .  die  airb  liier  mit  dem  früheren 

Material  eereinlgt  finden. 

Rtspighl,  L. :  Belaxionc  aul  ano  eiaggio  scientifieo  nello  Indie  Orten- 
Uli.  8",  28  pp.  Roma,  Botta,  1872. 

Richthofen ,  Fcrd.  Frhr.  f.:  Koisen  im  nördlichen  China.  Über  den 
Chineiiacben  Lose.  Aua  einem  Schreiben  an  Herrn  Sektionerath 
t.  Bauer,  de  dato  Si-ngan-fo,  Prolin»  Shenei,  10.  Januar  1872.  — 
ReUen  in  China.  Aua  einem  Schreiben  an  Herrn  Sektionarath  ».  Hauer, 
de  dato  T.bing-tu-fu,  Prorin»  S»/-tsehwan,  29.  februar  1872.  (Ver- 
handlungen der  K.  K.  Geolog.  Reiche-Anstalt ,  1872,  Nr.  8,  S.  153 
—160  ;  Nr.  10,  S.  206— 208.) 

ROM,  Major  K.  C. :  Report  on  a  journey  through  Mekran.  (Procee- 
dibga  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XVI, 
-1*1.) 

IH« 
K«J,. 

Roth:  Ober  die  geologieehe 
bericht  der  K.  Prcuaa.  Akademie  der 
Mira  1872,  S.  144  — 142  ) 

Zun»  1  bell  nach  Dr.  Jsarnr'e  NammlaDgen  eon  IH5H  und  ISC0. 
Routselet ,  L. :  L'lcde  de*  Rajaba.  Voyagc  diins  lea  royaume«  de 
l'Ind»  centrale  et  dant  U  pr<.idence  du  Bengale,  1884-68.  Port- 
eeUung.  (La  Tour  du  Mond»,  XXIV,  2*  eemeatro  de  1872,  p.  145  ff.) 
Sohepelew,  A. .  Recogaoaeirung  dea  Muaart-Paaaee  Uber  den  Thian- 
achan.  (IaweaÜje  der  Kaiserl.  Ruaa.  Geogr.  GeaeUaehaft,  V1U,  1872, 
Nr.  4,  p.  113 — 137;  ina  Pranioaitche  tbereetit  ron  L.  Broaeet  in 
Journal  de  St-PtHerabourg,  13  ,  15.  und  20.  Juli  1872.) 

Dl«  aiteffitirlleae,  viel  Keaea  enllia-Hende .  «einet  die  neuen  Ruaetschea  l'or- 
sebuniren  an  Ort  und  8tell«  von  IVLtarataky  and  Baron  Kaalbars  mehrfach 
berlehllrende  HwchreOiuoß  einer  1B7I  auaKefUhrten  enilltarlaotien  Reeoicnns. 
druna  and  VcrnieaeanK  des  die  Llvonaarel  mit  Kaaehaarten  verblndeDdcn  Ha. 
■Art  -  Pueei .  den  Hefaepelev  bis  auf  das  anaebeuere  Oletscberfeld  (mar  4« 
clae«)  de«  8adabbanirea  nbersehrltt.  Die  ffesamrate  Breit«  das  TblaBaehaa  In 
der  (legend  de«  Muaaxt  Paaaa«  aebaut  Hckepelew  auf  ISOWant;  der  malaaU- 
I  23  Werst  südlicher  nnd  J*  W«rat  w«atlkh«r  als  4M 


No.  11,  p.  139 


Schlagintweit-Sakünlünaki,  H.  t. :  Untersuchungen  Uber  di«Sabaee'i 
im  westlichen  Tibet  und    in  Turkiatan.    1.  Theil.  4°. 

H*~b      0  Tu  t  ' 

1  Karte..  (Ocean  Highwaya,  ed.  by  Cl.  Markbam,  August  1872,  p.  UO 
-141.) 

lleheralehltkarte  ■!«•»  fentr»!  Aaiatleeben  0«blr»alan.le«  mit  .Inijen  VTi.rtea 

Sha*s  Be«u"u  of  the  ob^Tati°ona',taken  by  Mr.  R.  B. 

his  journey  to  Yarkand  in  the  ycar  1870.    Calculated  by 
Elli».  (Journal  of  the  R.  Geogr.  Soc.,  XXXXI,  1871,  p.  373-391) 
Ein.  »naelmllcho  Kell.»  »..n  B««l»rlitiinaen  der  Breite,  Lkiife,  der  marse^ 
Ilachen  Deklination  und  dar  HMie,  Lina^nheatiDiuuni-en.  durch  MonddUtauea. 


N.  Br. 

Oeatt  u 

U*he  ia 

Jarkand   

SU'  u  41* 

e.  Qr. 

7?»  ir  «>• 

Janal  haxar.  Furth  Uber  den  Jarkand. 

KlUM  

H  iv 

77     *  1 

Olli«brak  

S7  31 

7<   4i  ii 

Mll 

OlUk  (hei  Schadnla)  . 

M   »«  M 

77   4a  51 

ii  xn 

1  Kngl.  Melle  r»ui  Laser  taM 

i;  u 

77   45  45 

H.  er» 

Snndo  bei  <ler  Karakaaeh  Quelle 

ai  i 

7«    Ho  it 

17.1*1 

Shaw,  R. ;  Reiae  nach  der  Hohen  TaUrei,  Yarkand  und  Kaabgbar  and 
Ruckreiae  über  den  Karakoram-Paaa.  8".   Jena,  Coatenoble,  1871. 

3{  Thlr. 

Staden,  Major  E.  B.  s  Expedition  from  Burma,  viä  Iba  lrrawaddy  and 
Bhano,  to  South  -  Western  China.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  the 
R.  Geogr.  So«.,  XXXXI,  1871,  p.  257—281.) 

Eulhalt  ireaenilber  dein   in  Cakatt»  «edrnckten  arrUlellen  Knllchle  SLaJes'a 
«n.l  der  such  Ina  Deutsche  Ulier.utJten  Art.elt  »,m  Bo.er«  nlehu  Xeeei 
Smith,  K.P..  TbePanthay  miasion.  (Ocean  nighways,  ed.  by  Cl.  Mark- 
Um,  Septbr.  187S,  p.  171  —  172.) 

lieber  die  inolinnmHxlatilarben  Chinesen  in  YQnnsn  nnd  Ihre  nach  f.nrlaad 
g«acblckte  U<e,aud'»Cliafl. 

Stebnitzki:  he*  ateppea  d«a  Turcomans.  (Bulletin  de  la  Soe.  degeegr. 
de  Paria,  April  1872,  p.  457 — 467.) 

Anaaua  aua  dem  Uuaaiaclien  Baeialit  Im  H,  IM.  der  ^ai<LabJ  der  Tlr1Uer>.^" 
Rra|>lilscben  QeeelUeha.fi. 
Süd- Arabien.  Die  Geographie  s  nach  den  neunten  Forechusget. 

(Du  Aualand,  1872,  Nr.  28,  S.  649—656.) 
Vämbery,  II.    Goachichte  Bochara's  oder  Tranaoxantena  ron  den  i.te- 
aten  Zeiten  bia  auf  die  Gegenwart.  V  Bde.  8°.  Stuttgart,  Cotta,  187!. 

7  Thlr. 

Weitland,  **•  :  A  report  on  tbe  diatriet  of  Iwara,  iu  antiqoities,  ru 


VII,  1872,  Heft  3,  S.  224-234  ) 
Karton. 

Elia*.  Ney:  The  Yellow  Rirer.    Lower  «eeüon,  from  the  bar  to  fl- 
ehen.   Upper  aection,  from  Ytt-ahan  to  the  old  bed.  Iii 
2  Bl.  Lilh.  London,  E.  Weller  Litho.,  1872. 

Schon  dl«  kleine  Ueherelrhtekarte .  dl«  S.  Ella«  Im  Jonmal  der  I 
Oe^t-r.  GeaeUaehaft  »en  dem  neuen  ll.lt  dea  Uelh. ..  flui 
wsr  «In«  für  den  Kart"irrsrhen  unachKlabare  Oabe,  TiHH* 
aber  dl«  hier  eortleirend«  graas«  nnd  «p«ai«ll«  Kart«,  .11.  an  I 
DaM,  den  dicht  gereihten  li.fenaahU ,  den  b*l.e*chr1etjen' 
BeeUitunnncen ,  den  Angab«  n  Uh«r  Breite  de«  fll 
hell  der  Her,  anllagenda  im^baften  4c.  ««fort  « 
faaaer  bei  seiner  fiela.  Im  J.  Inf«  «ine 
nahm«  KMuacbl  ha 
fei  19  dea  vorigen 
alchtakarts  aehnn  In 
Elnlfee  Bb«r  41s  Ur 
gen  d«a  Fluanes  nnd  Uber  die  »t>r»n««lehlucii  geHna«  N'nUWkait  de««erh«a  für 
den  Vwk.hr  Im  >.  Dd.  de«  «leoer.  Jahrbuch«.  (8.  509  lt.)  mltgethellt ,  aa  er 
ilbrlirt  dsber  nur,  onaere  Anerkennung  d.r  fUr  eine«  «Intelnen  Prleatmann 
wirklich  (linsenden  Leitung  noehmala  anaaiaannchen,  Angesichts  dergmeaen 
Kartenblatter,  dl.  an.  e.-.i  den  »nllen  AafaehluM  Uber  den  bedeutende,  ftn- 


ng  n.ichn 
I  den  I 

t  geben. 

Golfe  du  Bengale.  Entree  de  la  rieiere  Naaf.  60  c.  —  Plan  dea  ilea 
Boutiiig.  50  e,  —  Plan  du  port  Owen.  76  e.  —  Plan  de  IVntree  44 
la  ritier»  T»»oy.  76  e.  —  Port  de  Mergui.  75  c.  —  Plan  da  port 
Baaa.  75  c.  —  Port  Uastings  et  iles  enrironnajite«.  75  e. 
Ueji.it  de  la  marine,  1872. 


fang  der  Arbe'lt 


Golfe  Pcrsique.    Port  Koweyt,  d'apree  Guy  et  i 

de  la  marine,  1871.  7t  c. 

Indla,  Oreat  Trigonometricel  inrrey  of  .  North- Waat  Proline«. 

10  Bl.  1  .  126.782.  London  1872.  k  2  s. 

Japan,  Bast  coaat  of  Nlpon.    Matoya  harbour,  1871.  1  :  20.000.  Lea- 


Japan,  Baat  coaat  of  Nlpon.  Matoya  hu 
don,  Hydrogr.  Offte«,  1871.  (Nr.  10T.) 

Japan,  Baat  coaat,  Yamada  harbonr,  1871. 
Office,  1872.  (Nr.  210  ) 


1  :  24.346. 
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Japan,  Island  Sea.  Channel«  between  Bingo  Nada  and  11  «Tin»  Nada. 

1:50.370.  London,  Hydrogr.  Offlee,  1*72.  (N'r.  128.)  I  \  «. 

Japan,  Inland  So«,  Cbannal*  between  Mieima  Nadu  and  Bingo  Nadu. 

1:48.691.  London,  Hydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  132.)  3  a. 

Japon.  Atterrage  et  entree  occidentale  <ln  Seto  Ucbi,  dotroit  de  Sitnono- 

eeki,         d^apre«  Ward  et  Bullock.  Pari»,  Depot  de  I*  m»rin«,  1871. 

5!  fr. 

Japon,  cot»  e«t  de  Nipon.    Man  de  l'entree  du  port  de  Goaa,  d'aprea 
M.  Crea.  P»ri.,  OepAt  de  I«  marine,  1871.  40  c. 

Japon,  cote  nord-oue«t  de  Nipon,  port  Nanao,  d'aprea  Bailock.  Paria, 
Depot  de  U  marine,  1871.  1fr. 
Japon ,  Porta  et  monillagee  a  la  cote  nord-oaett  de  Nipon.    Rade  Mi- 
kuni,  b.i«  T.urug«,  baic  Mijadau    Pari.,  Depot  de  1«  marine,  1871. 

75  c. 

aage  an  Bord  da 

75  e. 
,bli»hed  by 
1871. 
I  1  1 

N. :  Route«  in  Perei«,  in  contihuation  of  the  iurvey  o(  Ader- 
to  tbe  environi  of  Ecbatana  explorad  in  tho  jrear  1852.  (Zeit- 
d.r  Oo«*U.chaft  für  Erdkunde   au  Berlin,   7.  Bd.,  1872, 
1.  Heft,  T«M  I.) 

Mit  Beglelt—rte,,  tod  Prof  l»r.  II  Kiepert    8.78-7».   IM«  »«ribvolw 
Karte  l«t  ei«  Anhang  tu  der  Im  Jahrgang  1»«J 
i  Ton  Aderbeldj.n. 


Japon,  Seto-Uehi,  ou  Her  interienre.    Croquta  du  ; 
baie  Conqueror.  Paria,  De-pAt  de  la  marine,  1871 
■posraphieal  eurvey.  8  Bl.  1 1  63.3««. 
of  H.  MV.  Secretary  of  State  for  lidia  iu 


:  48«  910.  London,  Hydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  840.) 

1)  a. 

Oordt,  Licnt,  W.  H.  P.  ran:  Heede  van  Soengle  Liat,  trigonometriach 
opgenomen  door  bet  Elat-major  Tan  Z.  M.  Opnemingavaartuig  Pyla- 
de«  1808.  1:  19.480.  Hatavi«,  Hydrographisch  Bureau,  1870.     f.  S. 
DI».  Rhede  Ton  K-^e-narla  I4»(  (Soengel  Leat)  lat  «n  der  Oeleellc  Her  Insel 

PeraTan"  Oulf  entrane«.  1:365.183.  London,  Hydrogr.  Office,  187*. 
(Nr.  753.)  H  a. 

Pijnappcl,  Dr.  J.  AÜaa  ran  de  Nederlandacbe  Berittingen  in  Oo»t- 
Indi?.  üebeel  op  nicuw  bewerkt«  Uitgave.  Pol.,  9  Karten.  Amster- 
dam, ran  Kampen,  1872. 

Punjsb  and  1U  dependeneie» ,  wfth  portion«  of  th«  Sörth- Weat  Pro- 
rineea  and  Afghanietan.  1:1.013.856.  London,  pnbliahed  hr  order 
of  U.  U.'a  Secretary  of  State  for  India  in  Council,  1870.  8  *. 

Sind«.  Kerenue  -urvey,  1  :  63.38«.  54  Bl.  London,  publiibed  by  order 
of  H.  M  '«  Secretary  of  State  for  India  in  Council,  1871.       a  3  a. 

Sinde.  Rerenue  anrrey,  1  :  253.464.  4  Bl.  London,  publUhed  by  order 
of  11.  MV«  Secretary  of  State  for  India  in  Council,  1871.  S  a. 

Swart ,  J.  :  Straat  Makaaier  volgene  de  laaute  opnamen  en  berlgten  ta 
aamengeateld.  1:1.250.000.  KpfraL  Amaterdnm ,  Halat  van  Keulen, 
1871. 

Uro«««,  trefflich  g»»tnehet»e  Heaharte  «ach  den  NlederlMidiaehen  und  Ena* 
tischen  n»otl»ehen  Aufnahmen,  mit  Nebenkarten  de«  Msbakksn-Irelths  nnd  de« 
endlichen  Thelle»  der  l-ast  -  Stntaa«  an  der  Boraeo 'sehen  Kaste ,  so  «ie  der 
Parre  Parre-Hal  «ad  der  Rhede  Tun  Makaaaar  an  der  Weatkuata  von  Celobea. 

Weber,  K. :  Karte  der  Provin«  Taehili.  1 :  1.022.000.  Litb.  St  Pctere- 
bnrg  187t.  (In  Rneeiacber  Sprache) 

Sehr  dankenawerthe ,  auf  Jahrelangen  Studien  In  Peking  selbes  beruhende 
Arhelt.  die  erele,  welche,  eine  g»n«e  Provinz  China'«  umfaaaend,  «ach  moder* 
nerea  Material  «UMer  den  Jecoitenkarten  sor  tlrnndlage  hat,  8tadtplan»  von 
Peking.  Tlcatelo ,  Kelgan  nnd  Tuntechau  lullen  den  dtspontbeln  Kaum  und 
ein  Ten  Ton  II  »eilen  In  Kua.lecl.er  Sprache  gl««   die  nf.thlgen  Erlau- 


AFRIKA. 

Algerien  mit  Bciug  auf  die  Europiiaehc  Einwanderung.   (Au»  allen 

Wolttbeüen,  Janaar  1872,  S.  107—111.) 
Andree,  K. :  Stanley  und  Liringatone  in  O.t-Afrika.  (Qlobaa,  Bd.  XX 11, 

187»,  Nr.  1,  S.  12—14;  Nr.  4,  S.  57—69.) 
Aube,  Capit.  T. I  L'fle  d'Argnin  et  lea  pecherie»  de  la  «Ate  occidentale 

d'Afriqu«.  Mit  1  Karte.  (Revue  maritime  et  coloniale,  Juni  1872, 

p.  470—490.) 

KapItCn  Anb«  befehligte  )r*0  Jen  Kämpfer  „rlitnlle",  dar  Ten  Argnln  Im 
Namen  Frankreichs  Beelt»  nahm.  Die  Kart«  enthalt  «eine  Aufnahmen,  der 
Text  Qe«rhlchlllchea  nnd  Beschreibende». 

Bainva,  Account  of  'a  exploration  of  tbe  gold-bearing  region 

between  tho  Limpopo  and  Zenite»!  Rtvera.  Prepared  frora  Mr.  Hai- 
ne»'« Journale,  by  Robert  Jamea  Mann,  M.  D.  Mit  1  Karte.  (Joarnal 
of  the  R.  Geogr.  Soc,  XXX  \l.  1871,  p.  100—131.) 

AbrUa  der  804  Afrlkanlaeben  Selsen  dea  Maler.  Hainas  Tom  lebrsar  ISS» 


Bainet,  Tb.:  TLe  existente  of  tbe  sn 
national  Journal,  London.  1.  August 
Kd.  Ilouver  hat  In  einer  I  elaenhohle  dea 

relaen  Tum  Npiml-Si'e,  ^leünuugen  der  Iii 
atnhörnlgea  l'tiler  dsr«tellen,  ir\A  nach  seinen  Krknn 
weiter  nOrtltleti  ii'ieb  lebend  vurkonuneiL  Aeltnllcl 

,  gef" 


com.  ;Tbe  Traveller,  an  inter- 
1872.  p.  52—53.) 

Nameqna-  Landea.  clroa  1«  Tage- 

scliriannar  g,-funlen,  die  u_  «.  edn 
ungen  »  II  dieses  11,1er 
^eleh«aug«ji  hat  man 


aneh  tn  der  Kap  Kolonie,  In  Natal  dtc.  gefunden,  dar  gewolinlicheo  r.rklarnnR 
»her,  ilaat  die  Bnactiniünner  einen  (>r,  s  oder  Oemabock  von  der  belte  dar- 
irestell'.  Itjkttert ,  an  itaes  beid'-  Horner  sieb  decken  und  «le  eine  eraehelne«, 
tritt  Kai  «  als  M  d»r  entrveen.  Indon  er  «desllbH.  daas  die  primitiven  Zeich- 
nungen il^r  Kin'ler  und  Wlt<J.;n  uewl«,enhaft  alle  BelnL',  alle  Finger  dre,  cur 
Anarhauung  bti"^n  lslawellen  ulleo  Remsbicke  mit  nur  Einem  llrm  vor- 
kommen. 

Bartllng,  11     Aue  Algerien.  Studieu  und  Skixien.  (l°n*ere  Zeil,  hrag. 

von  Ii.  Gnttachall,  N.  P.  8.  Jahrg.,  10.,  12,,  14.  Heft.) 
Beaumier,  A      Le  Cholera  au  Maroc,  ««  marche  au  Sahara  juaqu'au 

Senegal,  en  18-18.  Mit  2  Karten.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  googr.  da 

Pari»,  Miirx  1872,  p.  287  305.) 

Die  Verbreitung  der  Cholera  von  Msrokko  naeb  rienegninbieii  Im  J.  Irw**** 

hatte  au  der  Meinung  gefllhrt,  sie  hat»  ille'Hahara  fiberschritten,  was  mit  der 

bisherigen  Erfahrang  tra  Wlderspracli  stehen  wurde.   Cousul  Be*utnler  »elgt 

nnn,  Jans  die  Epidemie  der  Allintlsrhen  Küste  entlang  narli  dem  Senegal 

Torgedrnr.gen  Ist. 

Bake,  Dr.  Ch.  T. :  Dr.  Liriuptone  and  hi«  dincoTerie».  (Caa»«ir»  Maga- 

gine,  SopUmber  1872.) 
Beke,  Dr.  Ch. :  Dr.  LiTingatnn«'»  diacorerie«.  (The  Atbenaenm,  13.  Juli 

1872,  p.  53—54;  i.  August  p.  14t"  — 161  ;  10.  Auguat  p.  18s)  181.) 
Bethencourt,  M^aaire  Jean  de  i  The  Canarian,  or  book  of  th«  cots<ine«t 

and  conTeraion  of  tbe  Canariana  in  the  year  1402.    Tranilated  and 

edited  witb  nnte»  and  ai 

HahluTl  Soctety,  1872. 

rilel..  dat Uber  MarkbamM  „«he»»  .llghwejr»".  Juli  I«*,  p.  107. 
Braun,  M.  \  Ii iver  einige  Enlageretiitten  der  ProTini  Conetantinc.  (Ztacbr. 

der  Dentechen  Üeolog.  Ge»ell»ch.,  Bd.  XXIV,  1872,  Heftl.  S.  30— 44.) 
Brenner,  It.:    Aua  dem  Rothen  Meer.   (Globus,  Bd.  XXII,  1872, 

Nr.  9,  S.  138—140.) 

.Sthreito'n  *««  Aden  i  um  Joll  IlflS  Uilt  Notiren  Üb  /  iaa  8uel  •  Kanal  und 

dji'  Ilandelavcrbültnla»«  am  Kothen  Mncr. 
Buohan,  AI.,  and  J.  Hann:  Tabelle  der  minleren  Temperaturen  und 

Hegenmengen  in  Süd-Afrika.  (ZciUchrift  der  Ö*t»rr,  Ge»ell*ch»ft  für 

Meteorologie,  Vit,  Tb.2,  Nr.  12,  S.  204—207.) 
Burton,  R.  P. :   A  riait  to  Fernando  Po  Peak  and  a  night  in  tbe 

open.  (Tbe  Alpine  Journal,  Auguat  1872,  p.  1  — 19.) 

Iteerlirelbnng  »einer  Iteetelrnng  le«  Osrence  Itks  im  Marr.  1»«1. 
Burton,  Capt,  R.  F.:  0n  the  Ukan,  or  tbe  Ckercwo  Uke  of  Eqna- 

torial  Afnca.  (Proceeding«  ofthe  B.  Geogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XVI, 

No.  II,  pp.  129— 132.) 
Burton,  R  P.  \  Zaniibar  eity,  ialand  and  cna»t.  2  vola.  8°,  1020  pp., 

mit  Karten  und  Illnatr.  London,  Tinaley,  1872  .  30  a. 

Nachdem  Kapltio  Buiton  bereits  vier  »tatke  llande  Übe: 

nlaehe  Ezpedllloa  »on  l«S7  bl.  J^T.B  put.llrirt  bat,  konnten 

«aas  «wel  noch  starker»  nachfolgen  »lirden. 


year 

by  R.  H.  Major.  8". 


die  schon  ad  nanaaaa  In  die  Oedentliehkell  gebrachten  IMAerauen  »»lachen 
Burton  nnd  Speke  und  die  sbenfalla  ad  naaaeam  »bgehandelte  Krage  «bar 
Einheit  oder  Vlelfaclilielt  de«  Victoria  Nrana»  aufgewärmt.  Kartographisch 
lat  da»  Werk  etrrll ,  auch  Ist  Kenten'»  Monographie  Ton  Z»nxlb»r  In  dam 
t.  der  DeekenVhen  Werke  Totuundlgrr  als  dl»  einen  wesentlichen  1  hell 
wen  Barton'a  Werk  anantschende,  aber  Kurton  erkennt  euch  »n,  daas  er  sein 
Hncb  nicht  habe  «n  achreiben  brauchen ,  wenn  eine  Kngltache  A asgabe  das 
KrratenSehen  exbtlre,  nnd  dann  fimlen  wir  Inimerhrn  noch  einige«  l>ankeoa- 
werlha  nnd  Neue  hei  Ihm.  Am  meisten  mochten  die  81tte»a<  lilldernngen,  8 bar- 
haupt dl«  rthnographlaehen  Partien  hervonnheben  sein,  »«.Jann  glebt  er  Aua- 
filbrllehere«  und  Neun»  Uber  Mi  l'troba- Insel  nnd  Uber  den  K o pal  -  Handel, 
endlich  findet  »Ich  aneh  In  aetner  Zusammenstellung  der  I.lteralar  Uber  San- 
sibar Eineeine«,  was  Kernten  entränge»  lat,  so  namentlich  Dr.  Ruscheobwr- 
ger*e  „Namllee  of  a  Toyag»  ro«»d  th«  world  lo  1*35 — 37".  da»  u.  «.  den  Be- 
such  der  Anierlkanlechee  Fregatte  „I'sacock"  in  Zanxlbar  in35  beschreibt. 
Aneh  einige  Illustrationen  elnd  neu  »nd  voq  Iateroase,  während  die  kartogr» 
pbfscben  BwHagen  »Irht»  K»«m  bieten, 
Coolcy,  W.-D. :  Notice  aur  le  pire  Pedro  Pae«,  auirie  d'extraiU  dn 
manuacrit  d' Almeida  intitule  Hiatoria  de  Etbiopia  a  alta.  (Bulletin 
de  la  Soc.  de  geogr.  de  Paria,  Mai  1872,  p.  532 — 563.) 
Daux,  A.  i  Voyagea  et  recherrhea  en  Tuniaie,  1868.  (Le  Tour  da  Monde, 

XX111,  lex  '«etneatre  da  1872,  p.  257—272.) 
Dawe«,  Kdw. ;  Note»  on  Annoalcy  Bay.  (Traniactiona  of  the  Bombay 
Oeographieal  Society,  Vol.  XIX,  Part  I,  1870,  p.  1—11.) 
Be*ohr»lb*lM)e»  Iber  Natur  nnd  Bewonosr,  nnbedeutend. 

Diamond  Fielda,  Twelve  montha  at  the  Sonth  African  .  By 

"Foaaer".  8°,  68  pp.  London,  Stanford,  1872.  1  a. 

Dil  Chaillu,  F.:  The  country  of  the  dwarfa.  8°,  320  pp.  London, 

Low,  187».  H  ■■ 
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letrten  Monaten  dea  vorigen  J 
ne*j*n  öolrlfcltJom  von  Marali« 
vaal  Republik  an.l  -uth&ll  an 
Hsen  iibcr  daa  Goldfeld  aflt«..-, 
geeeUtSn  VcrMueti«n  w-<hl  Alltr 
wie  Uber  tlU  gew-tillehen  Deallu 


Ii 


Dttnn,  E.  J.:  Notes  ob  tue  di*moftd-fi«lds.  8et  80  pp.f  mit  6  Tafeln. 
Cape  T"wn,  Snlogion,  1871. 

Du  Hchrlftchen .  eine  Fruaht  dreimonatlicher  Krf«bnin<*n  und  Beobach- 
•,uri:  n  ».r  Ort  and  ^i<-:i*  ,  handelt  von  der  Üntdeckiing  der  PUntuiten  Im 
Nea-Griqtia  Land ,  der  Art  der  Auebeate.  von  Ihrer  H-  riiaffs-nheir;  «nd  ihrer 
gaolngUcben  Lagerung.  So  erenlg  •*!«  Höbner  Iii  d*-r  Verfaeaer  Im  rttande 
geveaea,  (Iber  die  Matrix  der  Sui  AfHkanii*Kh-n  Diamanten  In«  Klare  tu 
kommen,  sr  (rieht  aber  mehrere  »ehr  spezielle,  freilich  teebiitflch  wahrhaft  ab- 
schreckend abgeführt«  gcl^cbc  Karlen  und  l*roaie. 

Elton,  Capt.  Kr. ;  Journal  of  <*ip:nr»tion  of  tbe  Umpopn  Rieer.  {Pro- 
cwliotf»  of  tbe  K,  Ür<nfr.  Ä«c.  of  London,  Vol.  XVI,  So.  U,  p.  89 

— ioi  j 

Elton,  Capt.  Fred.:  Extratta  from  tbe  journal  of  an  Exploration  of 
tbe  Limpopo  River,  undertakro  for  tho  purpose  of  opening  up  wxler 
communteation,  and  a  mor©  eonvrnient  route  fron»  the  setüeueot  on 
tbe  Tal!  River  tn  the  ge*  eoast.  lnr  35  pp.  Natal  1871. 
.  Dnreh  Atiaatlge  In  den  Piveeedtnge  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft  und 
las  „Natal  Mercnr>"  vom  lo.  Oktober  1*71  war  «na  bereit«  die  merkwArdlg« 
Rebe  hUpIta.»  Klton'a  von  den  Tatl-Goldfeldern  am  Meliaaeba  hinab  xm  Lira* 
popn,  aaf  lefxtereoa  b|a  jtur  MUndaag  «lata  Upalule  und  enn  da  Ober  Land 
oaoh  Uoureno»  Martjuee  In  Ihren  Haii|iUiigeii  bekannt;  hier,  liegt  nun  ein 
anwflihrtlclier  Bericht  ror.  Die  bedeiir>n<Ut*  Kntderkutu  »sr  die  der  groaa- 
artigen  Katarakteti  Toi»  Axlme  den  I.lrapopo  unterhalb  der  Rlunilliidutag  dea 
lixlnranl  In  der  Geg»  n  1  der  Zouipaniberge.  Eine  Aufnabuie  Jw  Kttissleafes 
Ixt  leider  nicht  aatgefllurt  wurden. 

Elton ,  Capt.  i  Special  reports  upon  the  Rnldfield  at  Marebaatadt  and 
upon  tho  Transvaal  Republik,  with  füll  deacription  of  mute«,  Hüning 
law,  &e.  8»,  20  pp.  Durbwi  (Natal)  1872.  1  e. 

p«f  aaa  dem  „Natal  Merciu; "  besondere  abgedruckte  Bericht  de*  durch 
•ein«  Llmpctpn  ^r'eh.'t  ^kannte  i  Kapitän  Elton  bexlrht  alch  aaf  eine  la  den 

oromene  Keiae  von  Natal  nach  den 
i  I>Utrlkt  Z,  .utpantberg  der  Trane- 
Elsen  Uch  auaruhrltchea  Itlnerar  So- 
lu* nach  der  Meinung  daa  Verfaaaer*  bei  fort* 
mI  Oolri  In  Mittender  Meng«  liefern  dürft«,  eo 
minngen  In  Betreff  der  Bearbeitung  *  on  Gold- 
feldern, Ober  die  jUncalen  p«|lrUrheu  Veratideruncen  tn  der  Republik,  Uber 
"  i  Flnansen  derselben,  Uber  dir  Were  nach  der  Delairoo-Bal  um:  t  ml,  Natal. 

de  Langle,  Viro-amiral:  Croi*itrei  i'i  la  rote  d'Afriqur,  1868. 
(Le  Tour  du  Monde,  XXIII,  1«  aemeatre  de  1872,  p.  .106—352.) 
Grandidier,  A. :  Kieoralon  cbex  lea  AnUnoaaea  umi|rr«a.  Hit  1  Kart«. 
(Bulletin  de  la  Soc.  de  g4ogr  de  Pari-.,  Februar  lm%  p.  129—146.) 

Auafnhrtiche  Scbllderunir  einer  Fpleode  velner  irr»«eefi  r^racbnnorei^eii  In 
MadHt£aakar,  nämlich  einer  RikuraJon  Ton  Tullear  an  der  Wevtkti*t«  den 
riuaa  Anulabln  hinauf  xu  den  Antauoaa  Im  Rejitember  un.l  Oktober  16*fc\  mit 
einer  Npealaikarte  dea  genannten  Ktaeaea  In  I  :  ÄOaiaal. 

Grandidier,  A  i  Madaßaaear.  Mit  3  Kärtchen.  (Bulletin  de  U  Soe.  d« 
gw>gr.  de  Paris,  April  1872,  p.  369—411.) 

Kurien  Notfsen  Uber  Bode«  Seaeh  äffe  abail ,  Flora,  Fauna,  Klima.  Bevölke- 
rung, politlactie  and  reUgidee  VerbAltnlate.  Sitten  und  Gebrauche  Ut  ein  Ver- 
SHlebnUs  der  Reisend  tn  beigegeben ,  welche  die  KUate  der  Ineel  berührt  oder 
Thelle  de«  Inneren  beaoeht  haben,  ao  via  drei  t' ebera I di tak a/tchen,  welche  In 
gUlrhca  MaaaaaUb«  dl«  Daratellang  dar  tnael  In  KIlU*  Werk  lbM,  nach 
Hobfuuet  l»bS  und  nach  Orandldler  1H7I  vergleichend  aeben  einander  aur 
Au*ch»«utJg  bringen,  dabei  auch  eine  L'ebemkht  dar  KeUerouiao  Grantlldlera 
und  aeluef  Vorgänger  enthalten. 
Guichard  v  Cb.-A. :  Rxeuraion  dana  lea  eurirona  da  Uyr  en  Al«erie. 

16°,  101  pp.  Chilona,  impr.  Martin,  1872. 
Hann,  Dr.  J.  i  Das  Klima  Ton  Kairo.  (Zeitachrift  der  öaterr.  Oese  Il- 
se La  ft  für  Meteorologie,  1872,  Nr.  5,  8.  65-73.) 
Hinderer,  Anna:  SercTitren  yeara  in  tbe  Yoruba  coontry.  Memorials 
of  Auna  Umdrrer.  vifr  of  tbc  TLer.  Datid  Hinderer,  0.  M.  S.  Mia- 
aionary  in  Wettern  Africa :  galbered  from  her  Journale  and  letterä. 
With  an  introduetion  by  Riebard  B.  Hone.  8'\  354  pp.  London, 
Secley,  1872.  5  a, 

Issel,  Prof.  A.  |  Viaggio  nelMarRoaao  e  tra  1  Bogos  (1870).  8°,  132  pp., 
mit  2  Karten  u.  13  HoUsebnitten.  Milano,  K.  Treres,  1872.  2}  lire. 

Ana  froheren  Nutixen  der  „Gengr.  Mlttb."  Ut  unseren  Leeern  bekannt,  daae 
die  lullenlache  Geogr.  fir<rtUch*ft  1  >7d  eine  Expedition  nach  dem  Rothen 
Me+te  aosaandte ,  beatchend  aus  dem  verdienten  Reisenden  und  OmUhotogwn 
er  Beccart  and  dem  Geologen  Arthur  Issel, 
la.  8le  heauehten  sunüchat  die  Asaab-Bal,  wo 
attfoo  einen  KQstenstrlrh  gekauft  halt«, 
i  wo  Issel  den  Dshlak-Arclilpel  explorirta, 
i  nach  dem  B  -gna  Lande  gingen,  am  neben 
ilaer  kleinen  Ansiedelung  von  Italienern 
er  Ankauft  sebon  nicht  mehr  eriatlrte. 
e  kurz«  Exkursion  nach  Keren  Im  Bogoa< 
len  xurQck  •  wohin  Ihm  bald  auch  Becearl 
onlcglBchsn  Sammltingcn  In  der  L'mgegeod 
•täte,  eine  lnteraasanta  Itelee  von  da  sQd* 


afl  Ii 


bei 


Marzella  Antlnorl,  <tam  Buta 
ProfeM^r  an  der  LnlverilUt  Oe 
die  Dainpfaclilfffahrta-Geaellat 
und  landeaen  dann  In  Vaeeau 
während  seine  beiden  Relsegt 
Ihren  natttrbleto Tischen  \rb< 
In  Nebotei  aulsalieifen,  die  al 
tipäter  machte  Issel  ebeatkU 
Land  and  kehrte  dann  aacl 
folgte,  wogegen  Antlnorl  se 
von  Keren  noch  längere  Zelt 
lieh  1b  das  obere  Thal  dea  Barka  bis  xn  den  Grenzen  von  l>enibelaa  machte. 
Kastele,  Herklkn,  Allel,  Zula  und  Oshlak  heauehte  nnd  erat  Im  Marx  1872 
snr  tick  kehrte  Gegenstand  von  Prof,  IseetH  Forschungen  waren  ausser  der 
Geologie  und  Mineralogie  die  Hsethlere  and  dar  wichtigste  Theil  seiner  Reise 
war  eelu  Aufenthalt  Im  Dahlak-Archipal  nebst  der  Exkurston  nach  Keren, 
Während  er  daher  nor  einen  kursen  Bericht  Uber  dl«  Aasab-Bal  achrieb  (Bol- 
Ital.,  faxe,         parte  ft  p.  45— «0;  alabs  „Geogr. 


della  Soe,  geogr.  IUI.,  faxe, 
1871,  8-50-62),  hat  er  sein«  sp 
e  behandelt,  der  zuerst  m  der 


!T™£(,Glr^ 


Mofnin™  (der  It«li*ni.cb«a  Atitjrftb«  dea  Tour  da  Mond«)  erKbi.a  aud  „■ 
berlrtitlirt  und  vermehrt  nie  H'irh  rrirll*|rt.  Kr  l.t  trat  ffdM^rtebn  «nä  e*V 
hül  treUHcbe  Nitiien  aber  die  Mallu.kcn  de«  Rothe«  Meere«  «le  IV>t  dl« 
O««tojrle  d«e  iMVeleteei  l^enilee.  tteeunder.  IntereeiiMUit  elnd  e«ine  A*.*«re 
n*eh  dan  OrabhtlfeAn  «ob  !>ee«*t,  nach  der  liu«l  [>abuk,  dann  aemenMiea  fie 
Kxploratlan  der  8ar»rn   -'-Irr  Itrata,  die  tot  Ibm  n^eli  ntebt  be.uobt 

*><r<1«n  wer.  Ve-xr1ebnl«ae  der  xnol ict.cben  Au.b+nte  der  Rtaedllin«  itad 
al*  Apu*»tlli  ii«l«e<«b«n  Stell  der  Rückkebr  von  Krr*n  »erlim  Ueal  aa 
I*.  Janl  lh7i>  Maa.ana  und  berllkrt*  auf  dem  IMmwe*  Snakln  ,  Dje>taa  irai 
So«*.  1)1«  BariekM  «o»  Antln«H  un.l  Baaoari  eollen  Im  ».  Haade  d*a  BjU» 
Uno  della  Suc.  «rncr.  IUI.  «raeheltim  nnd  »le  werden  Ton  einlire«  Karten  bf 
jrlettot  «ein,  die.  Ton  U.  Cor«  be.rtieitet,  Tie]  Keu«t  xn  bringen  Ten« renken. 

Johnttofl,  K. :  Note«  on  ths  Her.  Tliomaa  W»kefie!J'«  raup  of  Knalm 
Afric*.    (t'roeaediogk  of  tho  R.  Ueogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XVI, 
No.  II,  p.  115— l'.'B.) 
Kabylie,  La  colonlaation  de  U  —  par  1'immitrratioii ,  tree  itia*- 

et  plana.  B\  194  pp.,  mit  S  Karten.  Algtr,  Saiat- 

w,  187i. 

Keftante,  V.  :  Imprruion.  <1»  Tcyage.  L-Afriqoe  au  XIX'  SMfc  U 
Tuniate  am  point»  da  rne  politiqq«,  aitricol«  et  coromerciale  e, 
ti-'  pp.  Dinan,  impr.  BaioU|;e,  IB7X. 

Lauth,  Dr.:  Zur  Geographie  Alt-Am j  tetji  (Daa  Auiland,  1871,  Nr. tl, 
S  1030— ll»31 ;  Xr.  44,  S  1053  —1056;  Nr.  48,  8.  1101  —  1103: 
Nr  51,  S.  1115    1117;  1871,  Nr.  18,  S.  419—431.) 

l«*>.*raublaeb«  Inaobrifteo  ;  DI«  «Uelleben  Lander  bta  zum  leUten  Katarakt; 
Die  Nomen  Aegypten.:  Die  übrigen  zur  Thebata  gerechneten  Gane;  DI* 
Heplanomia. 

Llvingstonc'a  Afrikanisch«  lintdockangao.  (Da»  AuaLand,  1871,  Xr  11, 

8.  721—716.) 

Livingatone'a  diacoveriea.  Mit  1  Karten.  (Ocean  HighvraTi,  ad.  ij 
Ol.  Markbam,  S«pthr.  1871,  p.  171—174.) 

Der  Text,  der  eine  L>ber.lcbt  der  l.tTlngetone'acliAn  Rctaen  nach  den  He- 
ber Torilegen-ien  Mererlal  glabt  r  neigt  Rieb  gleleb  den  te«lat«n  KacttemeQ 
Oeogra[)b«a  xn  der  Analebt,  daaa  die  Ton  1.1t  lag. tone  entdeeklan  OeaiaanT 
cum  t'ongo  geboren  :  die  Karten  .lud  die  or^te-n  Veraneba,  die*«  Entdeck'*«**! 
ao  wl*  dl*  ReUeri-oitcn  annähernd  karlograj'bUeli  darkiaatollen  und  Sur  Ortaa- 
UruuK  »ehr  branrhbar. 

Madagaacar,  L«  commeree  de         — .  (Bulletin  da  la  Soe.  da  (»orr. 

da  l'ari»,  Hehruar  1872,  p.  208—113.) 
Von  A.  (iraadli!!«*  aua  der  C^mmerpial  Qnaette. 
Markham,  C.  lt.:  Dr.  Ii.  i.  Mann"«  obicrrationa  on  aand  bari  at  U« 

moutha  of  Sontli  African  riTora;  with  remarka  on  the  formation  M 

dam«.  (Proceedins»   of  tha  R.  Oeofrr.  Soc.  of  London,  YoL  XVI, 

No.  U,  p.  13H  — U9.) 
Mauch'a  (Kar!)  Kntdeekungen  in  aädlichoo  Afrika.  (Da»  Auiland,  1»7J, 

Nr.  «1,  S.  505    509;  Nr.  23,  8.  632— 537.) 
Mit  Krrtnerui  gen  ü'.-r  .11*  Lage  «on  «rphir. 
Nachtig«l,  Dr.:  Boarhreihung  roq  Wara,  der  HauptaUdt  Ton  WadaL 

Mit  Plan.  (Zeitachrift  der  Qeaettachaft   für   Erdkunde    «n  Bdrlit, 

G.  Bd.,  1871,  6.  Heft,  S.  526—540.) 
Nil«,  The  atorf  of  the  .  Travels  and  advonturea  in  Nah»  and 

AbTssiala.    Bj  the  aulhor  of  "Tbe  White  Poreignera  from  orer  tha 

»ater".  12«.  (Montbly  «1..)  London,  KeUtnoua  Trwt  Soc.,  1871. 

1  a.;  1|  i. 

Noll,  F.  C:  Daa  Thal  Ton  OroUra  auf  Teneriffa.  4».   Breslau .  Hirt. 

1872.  12  Sgl. 

014  Calahar.  (United  Preahrterian  Miaaionarr  Kccord,  Mars  1872, 

p.  78— 8S.) 

Xollreii  v„n  Urv.  Dr.  Robb  Uber  dl«  Votkaratkmmn  am  Old  0«labar  >'law 
aofwkrta  hl.  Akun?  kono.  namantlteb  die  Iblble  ,  Ihr« 
»praeher.  Rrilglou  Ae. 

Payton,  Gh.  A.    The  diamosd  diggina  of  Sonth  Africa;  a 
and  praetical  aecount.    With  a  briof  notiee  of  the  nesr 
8",  244  pp.  Undon,  il.  Co.,  1872.  6  i. 

RÖaler,  Prof.  Dr.  lt.  :  Die  Kanalhantcn  auf  dem  Iatbmua  Ton  Suai  a 
alter  und  neuer  Zeil.  (Daa  Analaud,  1872,  Nr.  12,  S.  270—274.) 

RSsler,  R-:  Kairo.  Topographische  Skiaxe.  (Mittheilungen  der  Geo- 
graphiacLen  OeaeUachaft  in  Wien.  XV.  1871,  Nr.  7,  S.  297-J27.) 

Rohlf»,  0. :  Die  Betakanag  tob  Marokko.  (Zeitachrift  der  Gesellschaft 
fllr  Erdkunde  au  Berlin,  7.  Bd.,  1871,  1.  Heft,  8.  56—73.) 

Rohlf«,  0. '  HaflicbkeiUformels  und  Umgangagebräuche  bei  den  Marok- 
kanern. (Olobua,  Bd.  XXU,  1872,  Nr.  7,  8.  106—108.) 

Rah I fs ,  G. :  Die  Zahlzeichen  der  Bhadamaer.  (Daa  Aualand,  1872, 
Nr.  19,  8.  695—696.) 

ROM,  £.  t.  :  Erinnerungen  an  den  Teil  nnd  die  Sahara.  (Daa  Au- 
Und,  1871,  Nr.  30,  8.  701-706;  Nr.  32,  8.  749-7M;  Nr.  34, 
8.  803—808.) 

Rüg«,  Dr.  8.:  Madagaskar    (Aua  allen  W einheilen,  Februar  1872, 
_  8.  131-134.  Mär»  8.  168-165;  April  8.  108-907.) 
1,  W.  F     Sorna  weeks  in  the  Rirer  Congo.  (Ocean 

1-184.) 
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8ept  1871,  p.  182- 
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Schimpf  r,  Dt,  W.  :  Haue«  uua  Abyeetaien.  (Zeitschrift  Jrr  One 
rar  Erdkunde  in  Berlin,  VII,  1S72,  lieft  3,  S.  270— 272.) 

Schweinfurth,  Dr.  G. :  Vütkertkixzon  aus  dam  Gobiet«  de«  Bachr  «I 
Ghaaal.  (Globue,  Bd.  XXII,  1872,  Kr.  5,  8.  74-  77;  Nr.  6,  8.  88 

—  90.) 

VW  Kim  enthaltend«  Bemerkungen  und  Schilderungen.  0«g«n!lhef  i|« 
Bewohnern  der  .cbwari.rdigeo  Tiefebene,  de»  riehllluk,  Huer  nnd  IMaka,  41c 
»Irb  durch  «ebwkcieai«  Hautfarbe  aiieaelchn.n ,  erscheinen  die  Bong* .  Mitte, 
\iejn  NUm  und  KredJ,  -«lehr  .11«  mtl..,  eleanbeltlge  tsendetelnplatte  du 
minieren  und  .lldllrben  Bahr  et  flhasal  GeWela  I 


Ii  »(iracbll« 

To«  Ihrer  IL»t  and  den  »nlllge«  M.ngel  der"  RlndTleh 
mmenhangendea  Hau».   Ilie  Book»  "der  Dar .  wie  sie  Ton 
t  wenl.« ,  .lad  aalt  Ihrer  UntcTjocbnag  durah  Cbarton 
rr  auf  circa  1U.IIKI0  Karlen  red 


redotdrt.   „1)1«  Zelt 


Klfaubeln-  and  MkleeenhkadJcr 

kann  nicht  fern  sein ,  wo  dl«a«r   vorsllgllch  begal 
»Mllg  auageslorhan  aele  wird,  unJ  dl«  beabsichtigte  I 
dieser  Unter  durch  die  A-genter  wird  daa  Ihrige  dein 
«be«  Kaanltat  tnikgUeast  rasch  auch  auf  ill«  Übrigen  Volker  t 

Sklavenhandel  (Der)  im  Ägyptischen  Sudan  und  in  Ort-Afrika.  (Glo- 
bu»,  Bd.  XXII,  1872,  Mr.  8.  8.  119  121.) 

Steele,  J. :  The  Sun«  Caaal ,  iU  prearnt  and  futurc.  A  rouad-about 
paper;  erith  a  prefa<e  bjr  Thomea  Gray.  8",  24  pp.  London,  Simp- 
kin,  1872.  6  d. 

Stephan,  II.:  Daa  heulige  Ägypten.  8°.  Leipiig,  Brockhaua,  1872. 

2|  Thlr. 

Dar  J«tsls;e  t'haf  der  Deutschen  K^irKtp^tt  befand  aich  unter  den  »ur  Er 
rjf£  daa  Koee  -  Kanal«  (Irwi»)  Eingeladenen  und  ae  konnte  bei  seinem  leh- 
iten  Interesse  für  Allee,  eea  den  Weltrerkehr  betriin,  nicht  überraschen, 
[  er  eine  Abhandlung  darüber  In  „Cnaere  /alt"  veröffentlicht«  (e.  ntle^gr. 
n  187t,  S.  Wf-);  dagegen  überrascht  aa  am  In  der  Thal,  daaa  er  dleaer 
itlung  'in  Inheltreicbes  Ruch  folgen  Istsl.  Teichas  von  eingehenden  8tn- 
dien  Qber  die  gegenwartigen  Znetande  Aegyptens,  namantHch  itie  politischen 
und  eoslalen .  ein  glknxendee  /.eugniaa  triebt.  !>ar  genta].  Reformator  daa 
Pcutschen  Pnstweaens  hat  die  /alt  gefunden,  steh  mit  Oer  I-andwlrthectteft  und 
Aarer- Verfassung,  dar  Regierung  und  Verwaltjng,  den  Klnenaen,  dem  Kultua 
nol  der  JuatU,  dem  Handel,  Verkehr  und  der  Industrie  Aegyptens,  wie  ala 
lieh  unter  aeiaeaa  gegenwertigen  Herrscher  gestaltet  haben,  Inn!«  «ertrant  sa 
aariwTT!  «nd  dla  r.rgchuleee  seiner  Ktu.lien  in  d<r  »on  sein«»  anderweitigen 
fcVhrlflen  her  bekannten  schmerkhaften  und  elegsnMn  und  doch  ernst  grlind- 
UcheD  Wale«  den  tleblW-ten  »onelegwn.  Bei  ihm  auetit  tuen  vergehen«  den 
•o  gewöhnlichen  Spott  «her  dla  Nachahmung:  Europäischer  Können  und  Ibre 
Vermische,»!  mit  dam  Orientalischen  Weaen ,  sein  Buch  »-.un  noch  ungleich 
mehr  Nuuen  in  den  lUndeu  der  ntsassgeben  den  Pcriör.lkl.keiten  Aegyptens 
ala  la  denen  Deutscher  Leser  stiften,  denn  wir  ein  guter  Arst  untersucht  and 
erkiin  er  die  Zustande  and  deutet  dl.  Mittel  aar  Rr.emti'.g  an.    lxn  darin 


A.  »,  K/emn'sclien  am 
ein  Decenntum  alter  Ist,  also  w, 

lu  vielen,  Weeenlllehen  sieh 


the  Red  Ben.  (Scribner-.  Monthly, 


(Olobna,  Bd.  XXII,  1872,  Nr.  2; 


tvuuaru  ,  W.  0.  :  a 
York,  Min  1872.) 

Sudan,  Aua  dein  .  (Mittbeilungen  der  Geogr.  Geseltxbnft  in 

Wien,  XV,  1872,  Nr.  J>,  8.  201—208.) 

_  Brief«  aus  Chertum  eem  Kehrner  und  Müci  IW»  mit  Kehlldarunaen  der 

^Ana^elS"  'T'üW  die  8^^^  MitUl-Ainka. 

(MittkeÖBngen  der  Oeoe^anbiachen  Gesell scluifl  in  Wien,  XV,  1872, 
Nr.  6,  8.  249—252.) 

Nachrichten  aus  Chartun  Uber  den  noch  immer,  troU  Ilakar,  blühenden  und 
Jon  d«.  AaerptUabaa  Uel 

Nr.' 3.  S.  33-38.) 
Walker,  Ctpt.  1.  B. . 
(Prneeeslinga  of  the 
p.  134—137.) 

Kurs  cnsammenfaasende  neschreibuni; :   Lendicbsften,  Vr4ksstamme,  llaa- 
delaerUkel,  Klusslauf«,  MUsIr  ucn.  Klima. 
Willard.  Kr.  E     Up  tbe  NUe  witL  Cooki  TooxiaU.  (The  Ltkaaida 

Monthly,  Chicago,  Februar  1872  ) 
WimpfTen,  General  de:  L'axpedltion  de  rOned-Goir.  Kit  1  Karte. 
(Bulletin  de  la  Soe.  de  geogr.  de  Paria,*  Januar  1872,  p.  34—60.) 

Ela«  alllUrUeba  Bipadltlon  des  Qeaaral  Wliapffao  (1*70)  tob  Algerien  aas 
In  daa  aHdaaillebe  Marokko  Ma  aum  Und  Oalr  (d.hr  dar  Bohlfs  ll^nst.la' 
Kart.,  Oeogr.  Mltth.  11«.  Tafel  (!)  gab  Gelegenheit  au  Wege  Anfnah- 
dla  la  der  »erliegender,  kartographischen  Verarbeitung  ran  E.  Picard. 

son  lt*P  nach  Flgig  und 
du  an  AI- 


Note  on  tbe  Old  Calabar 
R.  Geogr.  Soe.  of  London, 


and  Crosa  Kivcrs. 

Vol.  XVI,  No.  II, 


Rtmt.  dahin  (latil)  .um  er- 
r  Welse  dargestellt,  auch  Ist  die  Bal- 
dic  Con.tmkUon  dar  Karte  anarkaa- 
dan  Uad  Oalr  ubtrhalb  El  Tantal 
an  auf  dar  Karte  ao«h  ewcl  laad 
Oaae  and  «Ina  Land- 


Australlsrhe  (..tenJ.  n  Im  T-  rrens  flecken  erinnert  'alehe  „Oeogr.  Mltth."  1 
Tafel  17).    I  -herseltung  mit  Kerle  «.  rGeogr.  Mltth."  ie.7i.  Heft  IX. 
Zenker,  Dr.  W.     Uber  daa  Depresaiona-Gebiet  der 

und  den  Fl  um  ohne  Waeser,  Babr-bcli-int  (Zi 

egfaafl  fllr  Erdkunde  tu  Berlin,  VII,  1872,  H.fl  3,  8.  209  219.) 


Arbeit  in 
1 


und  die 


Cote  ocoidentale  d'Afriqur.    Coura  de  la  Caaamane«,  de  aon  embon- 
ebure  k  DiannaL.    I'.r  Morien,  d'aprfa  M.  A.  Vallon.  Parii,  Depit 
de  la  marine,  1872. 
Cote  occidenUle  d'Afriqne.    Ririerea  Mellaeorr  et  Foricarrab.  Paria, 

Depot  de  la  marine,  1872. 
Johnaton,  A.  K. :  Dr.  Liringatone'i  routea,  1866  to  1872.  1 : 1 
(Ocean  Highway«,  ed.  bjr  Cl.  Markham,  Juli  1872.) 

Dies«  Kartensklne  Ist  noch  »«  d.m  Eintreffe«  dar  an 
Hebten  Uber  l.lslngstoa.s  |et,tj*brige  Reis. 

Obenichtakartc  über  die 
-Afrika.  Lith.  FoL  Berlin,  8cbropp,  1872. 

AUSTRALIEN  bkd  POL. 

,  Ana  .    Von  -tb.    I.  Der 

Port  Augnata  nach  Port  Darwin.  2.  Daa 
Goldgewinnung  in  der  Australisch"«  Kolonie  Queenaland.  3.  Aua  Vic- 
toria. 4.  Schulwesen  in  Neu-8ttd-Wa]ea.  b.  Gold  uad  Eisenbahnen 
in  Nau-Sud-Wale«.  6.  Die  nene  Kolonie  tun  Port  Darwin  in  Nord- 
Australien.  7.  Neu-Seeland.  (Aua  allen  Welttbeiles,  Dezember  1871, 
8.  88-90;  Januar  1872,  S.  122—124;  Mai  8.  248—249.) 
Baden-Powell,  G.  8.:  New  bomes  for  the  old  t 
ley,  1872. 

Ballantyne,  Ret.  J.:  lloroci  and  bnmeateada  in  tbe  Land  of  Plant». 
A  handbook  of  Victoria  aa  a  fiald  for  emigration.  8°,  222  pp.  Lon- 
don, Caaa.ll,  1872  1  a. 

Bowden,  T.  A.  i  QewgrtatfejJ  out: ine«  of  New  Zealand.  12*,  mit 
2  Karten.  Wdon,  l'htlipa,  1872.  1  a. 

Chauvinlere,  Licet. !  Maiden  and  Starbuck  Islandt,  8.  Pacific.  Mit 
1  Karte.  (Mercantile  Marine  Magazine,  Mira  1872,  p.  70—73.) 

Chester,  Kapitän  Fahrten  in  der  Torres-Straeie.  (Globoa, 

XXI,  1872,  Nr.  6,  8.  88—88.) 

Nach  dem  „Brlabene  Courier"  »um  I  Juli  ISN. 

Ooneourt.  A.  S.  de  L'Au.tralie.  eaquia.ee  et  tablea«.  12»,  143  pp. 
LUIe,  Lefort,  1872. 

Dufreane,  A. :  Un  cbapitre  prelüninaire  d'etbnegraphie  oceaalenna. 
(Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  de  Paria,  Februar  1872,  p.  160-174.) 

Wir  werde«  belehrt,  daa.  Australien  ein  In  den  rirosaen  Ocean  gefall«« 


Asteroid  Ist,  der  dnreb  den  Anprall  u.  a.  der  Erda*l,.e  eine  andere  Leg.  ge- 
geben hat.  Mai.  kann  auch  zwischen  den  Zeilen  leert. ,  daaa  dl.  Auslrallaeha 
Menachenraee  mit  dem  Asteroid  auf  die  Erd.  heral«»k»mln«n  la>.  AI.  Oe- 
wkhransann  wIH  o.  A.  Braaa.or  de  Boorbour«  angeführt.  —  Wie  Ist  «a  aa 
erklären,  daaa  eine  geachtete  Fachzeitschrift  eolche  Auageburten  einer  krank- 
haften Phanlaaie  druckt? 

Eden ,  Ch.  U.  I  My  wife  and  t  in  Queanalaad ;  witL  tarne  aecount  of 
'Polyneaian  labour.  London,  Longtnana,  1872. 

Ethnographie  (Die)  der  Sodaee.  (Daa  Aualaad,  1872,  Nr.  20,  8.  457 
—  460.) 

L'aheraleht  des  jetzigen  Btaadpanktee. 

Fl])  Island*.  Correapondence  relating  to  Ute  annexation  of  tbe  Fiji 
Island,  to  tbe  cotoniee,  with  report  on  thelr  trade  and  aorial  condi- 
tion.  Parliamentary  Paper.  London,  King,  1872.  10  d. 

Forfeat,  J.  Jonmal  of  an  expedition  to  explore  the  eonntry  from 
Weet  Auatralia  to  Port  Eucla  and  tbence  to  Adelaide,  South  Au- 
atralia.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  the  K.  Geogr.  8  >t.,  XXXX1,  1871, 
p.  361—372.) 

dem  Tagehaeh  und  detaJillrt.  Konten  karte  la  1 : 1.700.000.  (Siebs) 

.Oeog-r.  Mltth."  1871,  8.  110,  and  Krgantangahaft  Nr.  80.) 
Frickmann,  Licut :  Routier  de  VAuatralie.  1"  partie.    C6te  aad  et 

Partie  de  la  cöle  est,  detroit  de  Baat  et  Taemania.  Tradnit  de  l'an- 

glaia  et  corrige  d'aprea  lea  tra»aox  hydrogTaphiqnea  lei  plua  röcenta. 

2»  vol.,  comprenant  dn  cap  Schanck  au  port  Jackaon.  8°,  431  pp. 

Paria.  Depot  de  la  marine,  187».  «  fr. 

Greffrath,  II.    Die  politiarhen  Zuatinde  auf  den  Fidachl-Iiieein.  (Zeit- 

aehrifl  der  GeeeLacheft  für  Erdkunde  aa  Berlin,  6.  BtL,  1871.  6.  Heft, 

8.  540—548.) 

Greffrath,  H. :  Expedition  in  die  Stony  Dessert,  unter  Fibrose  *ea 
Samuel  Gaeon.  (Zeitschrift  der  Geaellachaft  für  Erdkunde  xu 

7.  Bd.,  1872,  1.  Heft,  8.  75—77.) 

Die  Expedition  ging  Im  Heptenbar  1871  »0«  K 
dem  »on  Warburton  l»M  »erfolgten  Ann  dea  ] 
Ktiecke  aufwart».  Wenn  »I«  Ihren  Weg  l 


nordwarla  i 


Digitized  by  Google 


404 


Literatur. 


,  H.  Di. 


rogo  rogo"  oder  dia 
den  Hotitafeln  von 


der  totalen  Sonnen- 
IS.  Ücxember  1871  In  Nord  -  Auitraüen.  (Zeitschrift 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  iu  Berlin,  VII,  1872,  U«ft  3,  8.  219 

— MS.) 

Hann,  Dr.  J. :  Zum  Klima  von  Weet-Auatralitu.  (ZciUchrift  der  Österr. 

Geeellechaft  ftr  Meteorologie,  VII,  1872,  Kr  4,  S.  53— 55  ) 
Hann,  Dr.  J. :  Klima  der  Kolonie  Victoria.    Nach  Dr.  Neumayer'»  Re- 

tult*  of  meteorol.  ob«,  tnken  in  Victoria  1858  —  63.  (Zeitschrift  der 

Öaterr.  OeaelUeuaft  für  Meteorologie,  VII,  1872  ,  Xr.  IS,  S.  «57 

—201  ;  Nr.  17,  8.  289— 294.) 
Maclay,  X.  t.  :  Uber  die  „Kohau 

Rapa-nni.  —  Bemerkungen  iu 

A.  Ba»tian.  (Zeit.chrift  der  Gesellschaft  für 

7.  Band,  1872,  1.  lieft,  S.  79—89.) 

Herr  v.  Miel»  hat  «u/  »einer  Rel»«  du»  Nen  Guinea  aowohl  auf  der  Oster- 
Insel  *la  bwidin  tsün  Tshltl'»cb»n  Bixtiof  d'Ail«H  1(1  mit  geschnltxtea 
Figuren  tMdeekte  TaMji  «Mtb™ ,  Toa  denen  die  trilaato  90  Centlmctor  lang 
und  II  Ontlmettr  breit  »ur.  Man  darf  »l»o,  wie  Prof,  Butlio  In  ««ln«r  Bnt- 
gignuu«  auf  dvn  Melnlek.'«chen  \uf«al»  hervorhebt,  bei  dleeem  Reichthum 
des  Material«  ein«  I.osuag  du  Rathaela  bald  erwsrten.  Daa  leiste  Eleorplar 
der  elnsigen  auf  der  Oater-Inacl  vorkommenden  Itauciarl  (Miro-Baum,  B4- 
wsrdaia),  au»  d«r*tt  Hot«  dl«  Tafeln  geschnitten  waren  ,  Ist  nach  X.  v.  Maclay 
In  neuester  Zelt  vernichtet  wurden. 

Melnicke:  Die  Holxtafel  »»»  Rapanui.  (ZeiUcbrift  der  Gesellschaft  ftr 
Erdkunde  an  Berlin,  S.  Bd.  1871,  6.  Haft,  S.  548-551.) 

»teilt  diu  Vermulhjng  auf.  Jas»  dl«  HolaLafeln  von  der  GtlwrllM«) ,  »«lobe 
die  n.il«iil»eH»  Ripedltion  uairr  Kspltan  Gin»  mitgebracht  bat  and  »ob  denen 
eine  In  der  Zelti.chrirt  ftir  Krikund«  (1*70)  koplrt  Ist,  bleroglj-pbbicb«  Vet- 
xi-ichnisee  »..ii  Kbntjj«.  oder  Adela^-i'sohlfehtern  «den ,  »le  »urii  die  Htelu- 
ftguren  fttr  Bilder  » arstirbeo.r  Vornehmer  erklArt  »erden.  Prof.  Um]*?'* 
Atwlcbl,  der  die  vernieintllcli«  Schrift  der  liolitafcln  Mr  Muster  »um  Be- 
drucken von  K|oldcnt<,rIe«  halt,  «rwahnt  t>r.  Molaleke  nicht. 

Menier:  La  Xouveüe-CalWunie  cd  1672.  16°,  18  pp.  Paria,  impr. 
Heunuyer,  1872.  50  e. 

Müllar,  Prof.  Fr.:  über  die  Metanoeier  und  die  Pepua-Racc.  (Daa 
Als. iL.!.  1872,  Xr.  8,  S,  188  190,  ans  den  Mlttbcilungen  der 
Anthrnpol.  QeaelUcbaft  xu  Wien.) 

Neucaledonien.  (Da»  Ausland,  1872,  Xr.  20,  8.  477—480.) 

Neu-Guinea,  Die  Papuaa  an  der  Douraa-Straee«  und  am  Utanata  auf 
.  (Globus,  Bd.  XXI,  1872,  Xr.  14,  8.  214—216.) 

Neu-Guinea  und  die  benachbarte»  Eilandgruppen.  (Globus,  Bd.  XXI, 
1872,  Xr.  16,  8.  241—246) 

Neu-Guinea  und  die  Englische  Expedition.  (Daa  Ausland,  1872.  Xr.  31, 

8.  733—739.) 

Neukaledonien.  (Aus  allen  Welltheilen,  Juni  1872,  8.  268-271.) 

Nouvelle-Caledonie,  Xnte«  d'nn  colon  «ur  la   .  (Bulletin  de  la 

Soc-  de  geogr.  de  Paris,  Februar  1872,  p.  216—236.) 

Vun  J.  Gdrard  aus  desn  „Aostrslsslan"  vom  23.  September  1*71  Ubenetat. 
Powell,  G.  S.  B. :  New  homea  for  tbe  old  country.    A  personal  expe- 
rience  of  tbe  political  and  domestic  life,  the  induttrie»  and  tha  na- 
tional history  of  Australia  aod  New  Zealand.  8°,  530  pp.,  mit  Illnatr. 

1872.  »1  ■. 

•  ,  Cb. :  La  decouverte  de  rAuatraüe.  Notice  aur  un  manueerit 
de  U  bibliotheque  de  Bruxellee.  Uit  1  Karte.  (Extrait  du  Compte- 
rendu  du  Congrv»  de  geVographie  d'Anven,  Tomo  II,  p.  513—525.) 
Anver»  1872. 

die  r*r»nia»l«che  t'.ntdeckuna;  Ten 


am  IM  E'ieL  Meilen  »«mehrt ,  so  4ui  «le  dl«  Total  LA«««  »  -n  JH7  Rast. 
Meilen  erreichten;  die  EuMMbabueu  haben  «oaaaian«n  *4n»  Lang«  tun  VI :.  Eacl. 

auilullwihtt  Material  •nltiaJt  der  IU«4  »U 


Bsobechlunren  Iu  N«ü  K*d  Wal*s  fit  aai 


Ko]  I. 

Australiens  beCreffenden  Karle.    Die  Vei 
Matiiukripta  wird  In  Aussiebt  restellt. 

Rusden,  G.  W. :  Tbc  discorerv,  »urvey  and  srttleneot  of  Port  Philip. 
8*.  London,  Williams  &  Norgat«,  187t.  2)  a. 

South  Sea  Bubble«.  By  tbe  earl  and  the  doctor.  8»,  312  pp.  Lon- 
don, Bentley,  1872.  14  i. 

Statistical  Reguter  of  Xew  South  Walen,  for  the  year  1870.  Coau- 
püed  fron  official  returna  in  the  Regiatrar  Genoral'a  Office.  Prncn- 
ted  to  Parliament.  4°,  247  pp.   Sydney  1871.  61  e. 

Die  Beroebnsar  der  Bevölkerung,  ergab  fllr  Ende  1889  für  Knde  Ie70 

i0S>>l  üeelea.  Der  üeasus  von  1871  Ist  la  dieaem  Bande  o»eb  nlebt  er- 
wanut  Uer  (Jeaammtwerth  der  Elofubr  becru«  IK70  7  7:i7.S«l  Pf.  8t. .  ej:.A71 
PL  81.  weniger  als  Im  Vorjahr«,  der  Werth  der  Auruhr  7.890,«»  Pf.  KL, 
1.943.404  PI  8L  wanlrer  aU  Im  J.  1849.  Gold  wurde  von  de«  verschiedenen 
Ooldfeldera  an  dl«  Münz«  aba;*Uefert  Im  Betrae  von  198.464  Unsen,  was  ad- 
Mm  Werth  tob  7ft3JSfi6  Pf.  8t.  «nUprloht.  Bebaute  Bodentlacbe  und  Aeker- 
produkUon  (laann  hatraehlllch  iuiUck.    Ule  Telcrrsphea  Uulcn  warten  l«T0 


Mellen.    Ausser  vielem  «öderen 
betreffende  Jsbr 

Topinartl ,  Dr.  P. :  Etüde  snr  le«  racea  indigenes  de  TAustrajit.  It> 
atruclion.  preßte«.  «  1,  Soeieti  d'anthropologie.  6°,  119  pp.  Pari», 
Maasnn,  1872. 


Australia,  Bata  atrait  to  Gabo  ialand.  1  :  363.183. 

Office,  1872.  (Nr.  1016.)  1J  l 

Australia,  South  coaat,  Guteben  Bar  to  Glenetg  River.  1:29!.!». 
London,  Hydrogr.  Office,  1872.  (Xr   1015  )  1|  a 

Australia,  Soutn  coaat,  Lacipedo  and  Guichen  bays.  London,  Hydrugr. 
Office,  1872.  (Xr.  1006.)  1}  «. 

Australia,  South  coaat,  Rivoli  bay  and  Port  Macdonneil.  1:3(1.518. 
London,  »ydrogr.  Office,  1872.  (Xr.  1007  )  1{  a 

Australia,  South  coaat,   Port  Victor   to   Guicben  Bay.   1  : 29!  IM. 
London,  Hydrogr.  Office,  1872.  (Xr.  1014  )  \\  ». 

Bonney,  A.  E. :  Plan  shewing  propoaed  northern  linea  of  trimviy 
1 1  633  <b>0.  l'hotolith.  Adelaide,  Surveyor  General'«  Office,  1870. 

Kluen  t'etrkcbtUebevj  vob  «3J  Aiutralleti  uaofasaend ,  tndeui  «le  vo» 

Pon  Augusta,  Maunt  Rswarkabl«  uad  Moant  !>>>ck  Im  Huden  bis  etwa  «ssj 
29.  Breitengrad  Im  Korden  reicht,  w««tllcb  den  Torrens-8«e,  östlich  dir  iea 
Ostailrrl  de«  Torren« -Beckens  bildende  Niederung  elnsc-hlieset.  Metet  Übm 
Karte  viel  Neue«  und  echktibere«  Detail.  Hofort  fallt  die  veränderte  (ieVXI 
de«  Torrens-clee1«  in  die  Augen,  der  gvkrUmmler  und  an  beiden  Cnleo  «cki«a- 
ker  erscheint;  im  Westen  von  tbin  bis  «um  Lake  Wlodnbout  haben  neue  Auf- 
nahmen  Statt  gefunden;  das  Stldende  des  Kvre-Hee'a  hat  seine  Gestalt  behal- 
ten, elnsrlnc  lietalU,  a.  B.  die  Mündung  dea  t.'Lajrhon  und  Prorae,  aasgea„av 
rnnn  ,  dagegen  setrt  «leb  dl«  Ptlnder'«  -  Kette  aufgelöst  In  «lae  Menge  ria 
getuft  7.  i<«  und  Gruppen  und  mit  redeber  N'umenklatur  vera*nen,  nanTjanim 
sind  In  Ihr  aurh  dl«  «Inaelnen  Hergw«rk«  angegeben.  Dl«  Karte  ist  «oBit 
ein*  Sehl  dankenbwerthe  Berelciieruag. 

New  Zealand,  Middtc  ialand,  Dusky  and  break» ea  Sounds.  1  73.037. 

London,  Hydroa.  Office,  1872.  (Nr.  719.)  2  a. 

New  Zealand,  lliddle  island,  Preserration  and  Ohalkey  Inleta.  1 :  73.037. 

London,  Hydrogr.  Office,  1872.  (Xr.  7»>.)  '    II  t. 

North  Pacific  Carotine  Island».  1  ;  M 91.0011.  London,  HvdrojT.  Of- 
fice, 187».  (Xr.  980.)  »|  s. 
Nouvelle-Caledonie.  Par  Erhard,  d'aprt»  Couperee,  geograpUe  Paris 

impr.  litb.  Monrocq,  1872. 
Nouvelle-Caledonie.    Terret  de  la  compagnie  (partie  nord).  Mi»« 
d'or.  —  Carte  de  la  Xourelle  -  Catedonie  et  de  »es  dependanow,  re- 
duetion  |kar  Marchand  —  Planispherc.  Paria  (Publication  de  1»  coat- 
pagme  de  la  SouveUe-Caledome,  62,  rue  Saiot-Laaere),  1872. 
Paciflo,  Anchorage«  in  Caroline  Llands.  London,  Hydrogr.  Office,  187t. 

(Xr.  982  )  Ij  a. 

Pacific    Gilbert  ialand»,  vith  plana.   1:730.366.    London,  Hydrogr. 
Oft«,  1872.  (Xr.  731.)  2»  «. 

Londot, 


Pacific.   Gilbert  i.land«. 


1  I  146.073. 


,     pt&vD*  of 

HydrogT.  Office,  1872.  (Nr.  732.)  l|  t. 

Paciftc  SeoiariDe  Islands,  Caroline  Ialand».  1  :  104.338.  London,  ll.it. 

Ofiico,  1H72.  (Xr.  981.)  2  a 

South  P.ciflc  Ocean.    Paumotn  or  Low  Archipvlago.    t  :  2.191  <*""' 
London,  Hydrogr.  Office,  1872.  (Xr.  767.)  3)  ■ 

South  Paciflc    South-Eastern  group  of  the  Ellice  ialand».  Londos, 
Hydrogr.  Office,  1872.  (Xr.  766.)  1  s. 

South  Paciftc.    Union   group  of  island*.   London,  Hydrogr.  Office, 
1872.  (Xr  765.)  1  «• 

Tahiti,  cote  «ud,  plan  de  la  partie  eomprüe  entre  Ataiti  et  Teatapo. 
Par  Dufour,  d'apr*«  U.  de  Bovia.  Pari»,  Depot  de  la  marine,  1871. 

2  fr. 

Tahiti,  efite  sud-oueat,  entre  Paea  et  Ataiti.    Par  Dufour,  d'eprt» 
M.  de  Boris.   Paria,  DepAt  de  la  marine,  1872.  2  fr. 

Western  Australia,  Map  of  »betring  explorera  rontea  to  1872. 

1  :  6.336.000.  Lith.  Perth,  W.  A.,  Surveyor  General'»  Office,  1871 
Eine  U«b«r*lebt»kart«  mit  deu  »»aber  k«loriri«n  Roatea  von  K  >«  Ins*— 4S. 
i  ■■  i  •■  IM«,  A.  Gregi.rr  184H-4M,  Orer  1838,  F.  Gregorr  186«— «1,  L»fror  IWJ, 
Hunt  IRO,  Cowle  1HO».  Hboll  1808  and  J.  Forrest  |«Ä>— 70.  DI«  R«bi«  vo» 
8holl,  Govarnment  Raaldenl  von  \ordwnl  -  Australien ,  im  J.  INS*  vo«  aar 
Mekol-Bal  sunt  Exmouth-Golf  und  von  diesem  landelnwarta  awlsehen  Pejaat 
oo«  ead  Gueoyne  River  Ist  an«  sea,  eben  «o  die  Cow]«'«obe  von  R,,ehoroe 
unfern  d«r  Nlckol  Bai  am  Meereseftr  entlang  bis  in  das  Innere  der  Dsaaaler- 
lUlhinM*!.  Darexen  vorml««en  wir 
Oleoelg  -  Fluss  «lldoatwana  Ahrte  i 
Grej  und  Lashlnrton  i 


am  4. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


O  RI G I WALKARTJ      /  \ 
sur  Übersicht  d  e  r 

MO  SOJEWEGl  S  CHM  ADISAHMII ,. 
deiNORDÖSTLKHO  THKIL1 

HOWAJA  SC  NU 

^uLrnhMack,üönna,CarlBen  u*. 
und  der Sdnffbarkeit  der  umliegende 

iii  5  Monat  ra  des  Jahres.  \  ' 

Von  A-Feterm  ann. 


Müflerer  MaiAtab  1:  1 VO000 

KorwrgUcfc*  8cki  Pf»;  utm>  xrm.Takrc 

_  trjfeh«  11M11  m>  buh 

  .  f  (7*  .Vvutjuuwft  ir,  '«rtj  J  JU« 

■      ■  JIMiiai  r  im  i  Jji 
 JUntm.  II  Jim- I« 


by  Google 


i 

l 

■ 

■ 

I 
! 


v 


Digitized  by  Google 


Dr.  Liviogstone's  Erforschung  des  oberen  Congo. 

1.  Beweise  für  die  Identität  des  Lualaba  mit  dem  Congo. 


Die  in  der  Überschrift  auegesprochene  Ansieht,  data  die 
ron  Dr.  Livingstone  wahrend  der  letiten  Jahre  entdeckten 

wie  er  glaubt,  dem  Nil,  sondern  dem  Congo  angehören,  wird 
Ton  geographischen  Fachmännern  wohl  ziemlich  allgemrin 
getheilt,  nie  tritt  in  den  «ahlreichen  Schriften  nnd  Diskus- 
sionen über  Livingstone's  nnd  8tanley's  Berichte  öfters  her- 
vor, insbesondere  suchte  sie  sich  auf  der  Versammlung  der 
British  Association  zu  Brighton  geltend  ru  machen,  obgleioh 
gegenüber  einem  mit  den  einschlagenden  geographischen 
Fragen  unbekannten,  von  der  Persönlichkeit  und  Redefer- 
ügkeit  Stanleys  hingerissenen  Auditorium  mit  dem  kläg- 
lichsten Erfolg,  und  da  sie  bisher  einer  festen  Begründung 
noch  entbehrte,  so  drückte  sie  mehr  ein  die  Wahrheit  ah- 
nendes Gefühl  als  ein  unweigerlich  anzunehmendes  Ergeb- 
nis ermittelter  Thatnaehen  au*. 

t 

Diese  Unsicherheit  war  durch  die  Unzulänglichkeit  der 
bisher  ins  Feld  geführten  Gründe  bedingt,  man  stützte  sich 
auf  Höhenangaben,  die  bei  der  Art,  wie  sie  gewonnen  wur- 
den, nur  ein  geringes  Maass  von  Genauigkeit  beanspruchen 
können,  und  auf  die  Wassermasse  der  in  Betracht  kom- 
menden Flüste.  Dpiries  reicht  aus,  um  den  Lualaba  vom 
Nil  iu  trennen,  nicht  aber,  ihn  dem  Congo  tuzutheilen; 
dazu  bedarf  es  eines  dritten  Elementes,  das,  in  dem  Wechsel 
der  Jahresseiten  enthalten ,  glücklicher  Weise,  frei  ist  ron 
Fehlern  der  Instrumente  und  Irrthümern  der  Beobachter. 
80  gewiss  die  Sonne  in  unserem  Winterhalbjahr  über  der 
südlichen,  in  unserem  Sommerhalbjahr  über  der  nordlichen 
Halbkugel  steht  und  so  gewiss  in  der  Tropenzone  ihr  Zenith- 
starnl  den  Hegen  und  mit  ihm  das  Anschwellen  der  Flüsse 
bringt,  so  sicher  kann  aus  dem  Vergleich  der  Regenzeiten 
nnd  Flussschwellen  geschlossen  werden,  dass  der  Lualaba 
keinem  der  nordhemisphirischen  Ströme  angehört;  auf  der 
Sodhemisphäre  besitzt  aber  Afrika  nur  einen  einzigen,  den 
Congo,  welcher  die  gewaltige  Wassermasse  des  Lualaba 
aufzunehmen  vermöchte.  Es  soll  nun  versucht  werden, 
diese  Andeutungen  zu  begründen. 

ITohenvtrhältnitie.  —  In  seiner  Depesche  vom  1.  No- 
vember 1 871  an  den  Karl  of  Clarendon*)  äussert Livingstone : 


')  I>«*t>atehe«  tddre«*ed  br  Dr.  LiTutgttaa«,  Am  MijMtjr't  Conjul, 
Inn«  \fric«,  Xa  Her  Majsaty'a  SocrpUrj  of  Stet«  for  Poreign  Affair«, 
ia  1870,  1871,  uiil  187».  Pmtutod  ta  both  Hoo.e»  of  PariUraent  1871t. 

Petanawa't  6.ogr.  stitthsüiiacsa.  187»,  H.ft  XL 


„Die  intelligentesten  Eingeborenen  und  Händler  glaubten, 
alle  Flusse  im  oberen  Theil  dieses  (Lualaba-)  Thaies  flössen 
in  den  Tanganyika,  aber  die  Barometer  zeigten  mir,  dass 

I  zu  diesem  Zweck  das  W  asser  bergauf  fliessen  müsste.  Die 
grossen  Flüsse  und  die  grossen  See'n  (die  «um  Lualaba  ge- 
hören) lassen  ihre  Gewässer  alle  in  die  tiefe  Höhlang  des 
Thaies  zusammenströmen,  das  um  einen  ganzen  Zoll  des 
Barometers  niedriger  liegt  als  der  obere  Tanganyika.  Als 
Mittel  aus  vielen  Barometer-  und  K och thennometer- Beobach- 
tungen fand  ich  die  Höhe  des  oberen  Tanganyika  zu  2880 
Engl.  Fuss.   Achtung  vor  Speke's  Andenken  liess  mich  die 

1    Vermuthnng  vagen,  dass  er  nahezu  dieselbe  Höhe  gefunden, 

<  aber  aus  Gewohnheit,  die  Jahreszahl  zu  schreiben,  den 
Schreibfehler  beging  und  1844  F.  angab;  ich  habe  jedoch 
mehr  Vertrauen  in  die  Barometer  als  in  die  Kochthermo- 
meter und  nach  ihnen  liegt  der  Tanganyika  über  3000  F. 
hoch  und  der  untere  Theil  des  Central-Lualaba  einen  Zoll 
niedriger  oder  etwa  in  der  Höhe,  welche»  man  für  Gondo- 
koro  annimmt" 

Die  Höhe  von  Gondokoro  am  Kir  oder  Bahr  el  Djuhcl, 
dem  aus  dem  Mwutan  (Albert  Nyanza)  kommenden  Hauptarm 
des  Weissen  Nil,  ist  durch  verschiedene  Messungen  verhält- 
nissmässig  sehr  gut  festgestellt  Sie  beträgt  nach  Baker  1999, 
nach  Peney  2060,  nach  dem  durch  Dovyak  ermittelten 
Höhenunterschied  zwischen  Chartum  (1345  EngL  Fuss  im 
Mittel  der  besten  Messungen)  und  Gondokoro  2068  Engl.  F., 
nach  Dr.  Hann's  Untersuchung  (siehe  unter  den  Miscellen 
dieses  Heftes)  kann  man  sie  mit  gutem  Vertrauen  im  Mittel 
zu  617  Meter  oder  2024  EngL  F.  annehmen  und  der  Spiegel 
des  Mwutan  liegt  nach  Baker  2720  oder  (nach  anderer  Be- 
rechnung seiner  Koch  therm  ometer- Beobachtungen)  2600F.ngl. 
Fuss  über  dem  Meere.  Können  wir  nun  auch  auf  die  Living- 
stone'sohen  Höhen  zahlen  so  lange  kein  grosses  Vertrauen 
setzen,  als  sie  nicht  mit  allen  Mitteln  der  Wissenschaft  sorg- 
fältig berechnet  vorliegen,  so  muss  man  doch  den  bedeuten- 
den Höhenunterschied  zwischen  dem  Tanganyika  und  dem 
Lualaba  gelten  lassen,  will  man  nicht  den  Meesungen  Living- 
stone'» von  vorn  herein  allen  und  jeden  Werth  absprechen. 
Die  Übereinstimmung  seiner  Zahl  für  den  Tanganyika  mit 
der  Findlay'schen  Correktur  der  Speke'schen  (2800)  erweckt 
sogar  entschieden  Vertrauen  für  seine  Messungen.  Dass  der 

;    Lualaba  nicht  in  den  Tanganyika  einmünden  kann,  ist  also 
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Livingstone  durch  seine  Reiserouten  direkt  bewiesen  und 
namentlich  durch  seine  gemeinschaftlich  mit  Stanley  im 
November  und  Dezember  1871  ausgeführte  Rundfahrt  um 
die  nördliche  Hälfte  des  See'«  gegeigt,  dass  hier,  wo  allein 
eine  Terbindung  mit  dem  Lualaba  denkbar  war,  kein  grosser 
Rum  einmündet.  Der  grösste,  der  aus  den  nördlichen  Ber- 
gen herabkommende  Rusizi,  war  oberhalb  der  Mündung 
nicht  mehr  als  30  Yards  (90  Engl.  Fuss)  breit  und  sehr 
seicht  ')• 

Wenn  nicht  mit  solcher  Sicherheit,  doch  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  ist  auch  die  höhere  Lage  des  Mwutan 
im  Vergleich  zum  Lualaba  anzunehmen,  da  er  mindestens 
einige  hundert  Fuss  höher  liegen  muee  als  Gondokoro,  wel- 
ches sein  Ausfluss  erst  nach  einem  Laufe  durch  mehrere 
Breitengrade  und  nach  bedeutenden  Katarakten  erreicht 
Ausserdem  ist  auch  durch  die  Beobachtungen  von  Baker 
und  Speke,  so  wie  durch  die  Erkundigungen  von  Living- 
stone  bekannt,  das«  sich  im  Westen  und  Südwesten  des  Mwu- 
tan das  hohe  Gebirge  der  Walegga  vorlagert,  das  vom  Lua- 
labu  durchbrochen  werden  müsste,  wenn  er  seinen  Lauf 
zum  Mwutan  und  durch  diesen  zum  Kir  nehmen  wollte. 
Der  Zugang  zu  allen  westlicheren  Quellarmen  des  Weissen  j 
Nil  ist  ihm  aber  durch  den  Welle  versperrt,  den  Dr.  G. 
Schweinfurth  1870  unter  3e  37'  N  Br.  und  28°  10'  ; 
Ö.  L.  v.  Gr.  überschritt  und  als  einen  von  Ost  nach  West 
und  Nordwest,  südlich  von  dem  Gebiet  des  Bahr  el  Qhasal 
fliessenden  Strom  darstellt3). 

Die  Erkundigungen  v.  Heuglin'e,  Poncet's  und  Schwein- 
furth's  stimmen  darin  überein,  dasa  der  Uello  nicht  zum 
Nil-System  gehört;  Schweinfürth  hat  es  zudem  mindestens 
sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  der  Such,  den  er  unter 
5°  N.  Br.  und  2ö|*  östl.  L.  uberschritt,  der  obere  Lauf 
des  Djur  ist,  und  der  Uelle  könnte  daher  nur  mit  dem  Bahr  i 
el  Arab  identisch  sein,  wenn  er  überhaupt  dem  Nil  zu- 
flösse; aber  der  Versicherung  Schwei nfurth's ,  dass  er  sich 
von  dem  Gegentheil  überzeugt  halte,  steht  die  gewichtige 
Thatsache  zur  Seite,  dasa  der  Uellu  da,  wo  ihn  Schwein- 
furth sah,  Mitte  April,  vor  Boginn  des  Steigens,  also  beim 
niedrigsten  Wasserstand  eine  grössere  Wassermaase  führte 
als  der  gesammte  Bahr  el  Ohaaal,  wie  weiter  unten  aus 
einer  vergleichenden  Übersicht  zu  ersehen  »ein  wird.  Wohin 
er  sich  wendet,  ob  seine  von  Schweinfurth  vermuthete 
Identität  mit  dem  Schari  Wahrscheinlichkeit  hat  oder  nicht, 
berührt  unser  Thema  nicht,  nur  so  viel  mag  hier  beiläufig 
bemerkt  werden ,  dass  er  wegen  der  Zeit  seines  Anschwel- 
len» keinen  Zusammenhang  mit  dem  Congo  haben  kann  und 
dass  dos  etwas  früher  eintretende  Steigen  des  Schari  keinen 

•)  Stanley  lt>  K«w  Tor*  Hersld,  15.  Jnü  187!. 
•>  Siehe  Ocogr.  Mitth.  1871.  Tafel  7. 


Grund  zu  dessen  Trennung  vom  Uelle  abgiebt,  weil  der 
Schari  noch  andere,  südlichere  Zuflüsse  besitzen  mag. 

Ob  der  Uelle  die  Fortsetzung  des  Lualaba  sein  könnt«  : 
Die  Anoroid  -  Beobachtungen  Dr.  Sohweinforth's  auf  seiner 
Niam-Niam-Reise  sind  leider  mit  seinen  Tagebüchern  durch 
den  Brand  der  Seriba  Ghattas  für  immer  verloren  gegangen, 
seine  unterwegs  gemachten  vorläufigen  Berechnungen  dersel- 
ben ergaben  aber  für  den  Uelle- Fluss  eine  Höhenlage  von  2200, 
mit  Berücksichtigung  späterer  Gorrektionen  (siehe  unter  den 
Miscellen  dieses  Heftes)  2300  Engl  Fuss  (700  Meter).  Oiebt 
man  auch  einen  möglichen  Fehler  von  mehreren  hundert  Fusi 
zu,  so  widerstreitet  doch  schon  diese  Höhenzahl  der  Fort- 
setzung des  Lualaba  in  den  Uelle,  denn  der  unterste  von 
Livingstone  besuchte  Punkt  des  enteren  Flusses  war  noch 
durch  7$  Breitengrade  von  Schweinfurth's  Obergang  über 
den  Uelle  getrennt.  Aueh  theilt  sich  der  Uelle  in  der 
Gegend,  wo  ihn  Schweinfurth  sah,  in  zwei  Quellarme,  den 
Eibali  nnd  den  Gadda,  und  die  Kichtung  dieser  beiden  schien 
ihm  „entschieden  theils  auf  jene  blauen  Berge  hinzudeuten, 
welche  Baker  in  Nordwest  vom  Albert-See  angegeben  bat, 
theils  auf  diejenigen  im  Norden  des  Tanganyika,  welche 
bereits  Speke  als  die  wichtigste  Wasserscheide  des  Conti- 
nentes  erkannte". 

Einer  Verbindung  des  Lualaba  mit  anderen  Strömen 
des  äquatorialen  Afrika,  dem  Schari,  Benue,  Ogowai  oder 
Congo,  stellen  die  vorhandenen  Höhenmessungen  kein  Hinder- 
nis« in  den  Weg,  denn  die  bis  jetzt  bekannten  Strecken 
jener  Flüsse  liegen  alle  beträchtlich  tiefer  als  Livingstooe'i 
Lualaba.  Der  Schari  wurde  von  Dr.  Barth  circa  20  Deut- 
sche Meilen  oberhalb  seiner  Mündung  in  den  Tsad-See  über- 
schritten und  obwohl  für  diese  Stelle  keine  Messung  vor- 
liegt, so  kann  man  doch  bei  der  ebenen  Beschaffenheit  des 
Landes  annehmen,  dass  sie  nicht  viel  höher  als  der  Spiegel 
des  Tsad  liegt,  dessen  absolute  Höhe  nach  Vogel  850, 
nach  Rohlfs  1100  Engl.  F.  beträgt.  Die  Höhe  des  Benne 
in*  Adamaua  wird  auf  Barth 's  Karten  zu  circa  800  Kogl.  F. 
angegeben,  nach  den  Aneroid- Beobachtungen  der  Baikic'schen 
Expedition,  welche  für  Odjogo  nur  268  Engl.  F.  ergaben  '), 
scheint  diese  Zahl  noch  zu  hoch  zu  sein.  Der  Ogowai 
liegt  bei  der  Confloenz  seiner  beiden  Quellarme  sicherlich 
nicht  über  300  Engl.  F.  hoch,  denn  einer  dieser  Arme*  der 
Ngunie,  hat  nach  Du  Chaillu  sogar  oberhalb  der  Samba- 
Fälle  eine  absolute  Höhe  von  nur  347  Engl.  Fuss.  Für  den 
Spiegel  des  Congo  giebt  es  leider  keine  Höhenmessung,  eine 
sehr  beträchtliche  Höhe  aber  kann  derselbe  oberhalb  seines 
Durchbruches  durch  das  Küstengebirge  wohl  schwerlich 
besitzen.  Die  Tuckey'sche  Expedition  glaubte,  die  höchsten 


')  Baiki«,  NttTTSÜTe  of  an  lix|.loriDg  Vojrsg*  up  tb*  riw»  k'won 
u>d  Bina»,  London  18M,  ,,.  450. 
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Berge  an  ihm  seien  wahrscheinlich  nicht  Uber  2000  Engl.  F. 
hoch  •) ,  der  bedeutendste  Katarakt  hat  nur  30  Fuss  Fall 
auf  »00  Fuss  Läng«  und  auf  der  ganzen  8trecke  des  Durch- 
bruches bleibt  der  Fluss  grossentheils  fahrbar. 

Volumen  der  Fliiue.  —  Machen  die  hypsometrischen 
Daten  die  Trennung  des  Lualaba  Tom  Nil  wahrscheiulich, 
so  wird  sie  beim  Vergleich  der  Waasermengcn,  welche  die 
einzelnen  Flüsse  fuhren,  zur  Gewissheit. 

An  dem  untersten  von  Livingstone  besuchten  Punkte 
des  Lualaba,  bei  dem  Markte  Xyangwe  (4*  S.  Br.  und 
26*  Östl.  L.  v.  Gr.),  war  die_  Strömung  im  Juni,  d.  h.  in 
der  trockouon  Zeit,  iwischon  lj  und  2  Engl.  Meilen  per 
Stunde,  die  Tiefe  bedeutend  genug,  dass  Erwachsene  vor 
den  Augen  des  Reisenden  darin  ertrankon,  die  Breite  des 
8trome»  aber  giebt  er  zu  2000  bis  6000  Yards  (a  3  Engl.  F.) 
oder  in  einem  anderen  Briefe  in  1  bis  3  Engl.  Meilen 
(l  Engl.  Meile  =  6280  Engl.  Fuss  =  1609  Meter)  an, 
wobei  er  hinzusetzt,  der  Fluss  könne  an  keinem  Punkte 
und  zu  keiner  Zeit  des  Jahres  durchschritten  werden.  Nimmt 
man  nun  als  Minimum  die  Breite  zu  2000  Yards  =  6000 
Engl.  Fuss ,  die  Tiefe  zu  8  Engl.  Fugs  und  die  Strömung 
zu  lj  Eugl.  Meilen  per  Stunde  =  31  Zoll  per  Sekunde 
an,  so  erhält  man  als  Volumen  124.000  Kubikfuss  Wasser 
per  Sekunde. 


Glücklicher  Weise  liegen  fdr  den  Weissen  Nil  und  seine 
Arme  ebenfalls  Meesungen  aus  der  Zeit  des  niedrigsten 
Wasserstande«  vor,  so  dass  die  Zahlen  unter  sich  und  mit 
denen  für  den  Lualaba  vergleichbar  sind.  Peney  fand  den 
Bahr  el  Djebel  (Kir  oder  Fluss  von  Gondokoro)  oberhalb 
Gondokoro's  und  unterhalb  der  Katarakten  von  Makedo  beim 
Dorfe  Tambur  im  Februar  45  Meter  breit  und  durchschnitt- 
lich 6J  Meter  tief,  mit  einer  durchschnittlichen  Strömung 
von  85  Meter  in  der  Minute.  Baker  schätzte  die  Breite 
desselben  Flusse«  oberhalb  der  Mündung  des  Asua  (3*  34' 
N.  Br.)  auf  circa  400  Yards  im  Märe;  beim  Djebel  Kuku 
werde  er  durch  Inseln,  Felsen  und  Schlommbänko  bis 
zu  1  Engl.  Meile  erweitert  und  dann  wieder  an  einer 
Stelle  auf  120  Yards  zusammengedrängt.  Speke  giebt  keine 
Zahlen,  er  nennt  aber  den  Lahr  el  Djebel  oberhalb  der 
Asua-Mündung  im  Januar  einen  edlen  Strom  (noble  st: 
Petherick  stellte  am  25.  April,  kurz  bevor  diese  Flüsse 
steigen  beginnen,  Messungen  des  Bahr  el  Djebel 
der  Mündung  des  Bahr  el  Ghasal,  und  des  Bahr  el  Abiad 
unterhalb  der  Mündung  des  letzteren  an, 
auch  das  Volumen  des  Bahr  el  Ghasal 
Stellt  man  diese  Messungen 
Mitte  April  am  Uollo 
hält 


Bahr  el  Djebel  oberhalb  Gondokoro's,  nach  Peney 
Bahr  el  Djebel  oberhalb  der  Ghasal-Mündung,  nach  Petherick 
Bahr  el  Abiad  uuterhalb  der  Ghasal-Mündung,  nach  Petherick 

Bahr  el  Ghasal,  nach  Petherick  

UchV  in  3*  37'  N.  Br.  und  28»  10'  Ö.  L.,  nach  Schwoinfurth 

Der  Celle  würde  nach  Schwcinfurth's  Berechnung  selbst 
bei  Anftillung  seines  ganzen  Bettes  nur  17.850  Kubikfuss 
Wasser  per  Sekunde  strömen  und  die  ungeheure  Überlegen- 
heit des  Lualaba  über  den  Weissen  Nil  bleibt  auch  dann 


■n«*  Ätrttniunir 

"  per  Bekunde 

6000  E.  Fuss,     8  E.  Fuss,  31  Zoll, 

148       „        17        „  66  „ 

224        „        22        „  20  „ 

481        „        14        „  20  „ 


Kul.Jkf.ju  Wuw 
f.  Mckuud*  In  ior 


124.000 
11.700 
8.288 
11.330 
3.042 
5.100 


»  '  1  n 

»  tf  i> 

325        „        12}      „  15  „ 

bestehen,  wenn  man  die  sehr  viel  höheren  Ergebnisse  einer 
ebenfalls  im  April  vorgenommenen  Messung  de  Malzac's 
zum  Vergleich  nimmt: 


Bahr  el  Djebel  

Zcrafa  .......... 

Bahr  el  Djebel  und  Zerafa  zusammun  .... 

Bahr  el  Ghasal  

Der  Lualaba  fuhrt  also  mindestens  l'Jtual  so  viel 
Wasser  als  der  Bahr  el  Ghasal,  mii  dem  ihn  Livingstone 
identiriciren  möchte,  und  mindestens  dreimal  so  viel  als  der 
Weisse  Nil. 

Au»  diesen  Zahlen  wird  es  hinreichend  klar,  dass  der 
Lualaba  unmöglich  ein  Zu  fluss  des  Nil  sein  kaun.  Wo- 
niger befriedigen  dagegen  die  Angaben  über  da 


midiere  Tiefe 


atriiamite; 


')  TackeT,  Nimtin  of  aa  eiptditiao  tu  «xplors  IL«  River  Zaire, 
1618,  i>.  351. 


KnblkfuM  WuMr 
p.  »ekuo<i>  lo  dor 
per  Sekunde     „^„„^  J»hr«««lt 

.      450  E.  Fuss,  19  E.  Fuss,  61,5  Zoll,  45.600 

Vi       „  6       „  14  „  35U 

-        „  —  -  „  45.950 

.      587        „  5i      „  24      ,,  6.500 

des  Schari  und  Bunuc,  weil  sie  mangelhaft  sind  und  keinen 
so  entschiedenen  Gegensatz  zu  dem  Volumen  des  Lualaba 
hervortraten  lassen.  Der  kleinere  westliche  Arm  des  Schari, 
der  Fluss  von  Logooe,  war  nach  Barth  im  März  bei  Karnok 
Logone  meist  seicht,  an  einigen  Stellen  gegen  8J  F.  hoch, 
mit  einer  Strömung  von  gegen  3  Engl.  Meilen  per  Stunde ; 
die  Breite  betrug  550  bis  600  Schritt.  Mitte  August  war 
er  bedeutend  grösser,  obwohl  nicht  so  breit  wie  der  Schari 


«.f  tb.  K.  ÜOOJT. 
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selbst ,  dagegen  mit  starker  Strömung  tod  3}  bis  4  Kogl. 
Meilen  per  Stunde.  Der  Scfaari  selbst  hatte  vor  seiner 
Vereinigung  mit  dem  Flusse  Ton  Logone  im  März  bei  Absu 
2000  F.  Breite  und  bei  Meie  1800  F.  Breite  mit  15  F. 
tiefem  Fahrwasser  und  starker  Strömung;  beim  höchsten 
Wasserstand  überschreitet  er  an  letzterem  Orte  bisweilen 
die  mehr  als  40  F.  hohen  Ufer.  Höher  oben,  bei  Bugoman, 
betrug  die  Breite  nur  12-  bis  1500  F.  und  er  machte  hier 
auf  Barth  einen  so  unbedeutenden  Eindruck,  dass  er  ihn 
Anfang.-*  nur  für  einen  Nebenarm  hielt;  auch  schien  er  dort 
■um  grossen  Theil  seicht  zu  sein.  Mitte  August  bildete  der 
Fluss  bei  Assu  eine  Wasserfläche  von  wenigstens  3000  F. 
Breite,  die  aber  von  sahireichen  Inseln  durchsetzt  war;  die 
Strömung  betrug  nicht  über  3  Engl.  Meilen  per  Stunde  und 
die  Tiefe  war  so  bedeutend,  dass  Pferde  hinüber  schwimmen 
mnssten.  Im  Monat  September,  wo  der  Wasserstand  am 
höchsten,  wird  dio  Überfahrt  ron  den  Eingeborenen  nicht 
gewagt.  Dio  Beobachtungen  bei  Meie  ergeben  also  für  die 
Zeit  dos  niedrigen  Wasserstandes 

Br«it«     nlnlor*    BtrCmonjr  KaMrfau  Wuw 
T1*r«    p«r  8cknn4o    per  ttaktuid» 
6diari  Müll«,  nach  Bsrta  1800  E.F.,  T,»E.F.,  CO  Zoll,  67.500 

Den  Benue  fand  Barth  bei  der  Mündung  des  Faro  in 
Adamaua  Mitte  Juni  wenigstens  1200  Schritt  breit  und  im 
Strom  durchschnittlich  11  Fuss  tief,  dio  Strömung  erwies 
sich  so  stark,  dass  Barth  ihr  beim  Baden  nicht  wider- 
stehen konnte  (also  vielleicht  3  Engl  Meilen  per  Stunde). 
Der  Fluss  war  damals  schon  im  vollen  Steigen  begriffen, 
einige  Monate  später  aber  soll  er  die  Landspitze  zwischen 
ihm  nnd  dem  Faro,  die  etwa  15  F.  über  das  Niveau  empor- 
ragte, bedecken;  ja  manchmal  steigt  der  Benue  nach  den 
deutlichen  Spuren  an  den  Ufern  um  mindestens  60  Fuss. 
Aus  diesen  Angaben  würdo  sich  ein  Volumen  von  circa 
198.000  Kubikfuas  per  Sekunde  berechnen,  da  aber  der 
Fluss  bereits  durch  die  Regen  angeschwollen  war,  so  ist 
ein  Vergleich  mit  den  obigen  bei  niedrigem  Wasserstande 
gemessenen  Flüssen  nicht  statthaft.  Barth  schliesat  aus  dem 
so  bedeutenden  Steigen  des  Benue  in  der  Regenzeit  auf 
seinen  Ursprung  in  nahen  Gebirgen ,  in  der  That  ist  der 
Unterschied  in  seiner  Wassermasse  während  der  trockenen 
und  während  der  Regenzeit  so  ausserordentlich  gross,  dass 
er  schwerlich  einem  grösseren  See  entströmen  kann.  Ganz 
eben  so  spricht  sich  Baikie  aus ') :  „Er  hat  den  Charakter 
eines  riesigen  Borgstromes;  in  felsigen  Gebirgen  entsprin- 
gend ist  er  hinsichtlich  seiner  Speisung  auf  die  heftigen 
Regcnfällo  in  hoch  gelegenen  Gegenden  angewiesen;  wenn 
nach  Aufhören  der  Regen  die  Quellen  versiegen,  flieset  er 
nur  ruhig  auf  seinem  sandigen  Bette  dahin."    Ed.  Vogel, 


•)  ReporU  of  Dr.  Bailio  od  th«  geogr.  poiitioB  of  Um 
ia  tb«  atiglibourkood  of  Ii«  Nlfier,  ftc,  p.  7. 


der  ihn  im  April  1655  überschritt,  berichtet,  dase  damals 
das  W unser  nur  4  bis  6  Fuss  tief  und  ohne  alle  Strömung 
war '). 

Der  Faro  war  nach  Barth  bei  seiner  Mündung  900 
Schritt  breit,  aber  nicht  über  2  Fuss  tief. 

Der  Zweifel,  den  diese  mangelhaften  und  wenig  ent- 
scheidenden Daten  Uber  die  Wassermasee  des  Sehari  und 
Benue  hinsichtlich  des  etwaigen  Zusammenhange»  dieser 
Flüseo  mit  dem  Lualaba  bestehen  lassen,  ist  für  die  gegen- 
wärtige Untersuchung  gleichgültig ,  da  die  Unmöglichkeit 
eines  solchen  Zusammenhanges  beim  Vergleich  der  Flues- 
schwellen  sich  herausstellen  wird;  bedauerlich  würde  da- 
gegen unser  mangelhafte»  Wissen  über  das  Volumen  des 
Ogowai  sein,  der  sich  in  der  Zeit  seiner  Ftuaaschwelle  dem 
Lualaba  schon  nähert,  wenn  nicht  durch  die  Beschreibungen 
der  Reisenden  wenigstens  so  viel  feststände,  dass  die  beiden 
Quellarme  des  Ogowai  keinen  Vorgleich  mit  einem  so  ge- 
waltigen Strom  wie  der  Lualaba  auszuhalten  vermögen. 

Der  vereinigte  Ogowai  ist  unstreitig  ein  stattlicher  Flu 6«, 
er  hat  nach  der  Serval'schon  Aufnahme  bei  einer  durch- 
schnittlichen Breite  von  2600  Meter  =  8200  EngL  Fuss 
und  starker  Strömung  auch  beim  niedrigsten  Wasserstand 
meist  zwischen  5  und  1 5  Meter  Tiefe,  an  einzelnen  Stellea 
allerdings  nur  2  oder  3,  an  anderen  dagegen  20  bis  25  Me- 
ter, und  der  unter  dem  Namen  Nazarelh  bekannte  Mün- 
dungsarm ergiesst  selbst  in  der  trockensten  Jahreszeit  eine 
solche  Wassermasse,  dass  das  Wasser  an  der  Mündung  auch 
bei  Fluth  süss  bleibt  Die  grosse  Breite  wird  indes*  durch 
Inseln  und  Sandbänke  wesentlich  mit  bedingt  und  die  an- 
gegebene Tiefe  gilt  nur  für  das  Fahrwasser,  das  stellenweia 
sehmal  und  schwierig  zu  finden  war,  denn  der  Fluss- 
dampfer „Pionnier",  auf  dem  die  verschiedenem  Französi- 
schen Ogowai-Fahrten  unternommen  wurden,  konnte  1862 
wegen  mangelnder  Tiefe  in  der  trockenen  Jahreszeit  nicht 
mehr  als  20  Deutsche  Meilen  aufwärts  gelangen  und  musste 
1867  die  Confluenz  der  beiden  Qaellarme  bei  sinkenden 
Wasserstand  rasch  verlassen,  um  auf  der  Rückfahrt  nicht 
stecken  zu  bleiben.  Der  südliche  Quellarm  Ngunie  hat 
nach  Du  Chaillu  im  Apono-Land  (2*  S.  Br.)  etwa  die  Breite 
der  Themse  bei  London  Bridge  (700  Fuss)  und  war  im  Juni 
10  bis  15  Fuss  tief,  in  der  Regenzeit  circa  10  Fuss  tiefer. 
Beträchtlicher  und  einzig  hier  in  Frage  kommend  ist  der 
nördliche  Quellarm  Okanda,  ihn  fand  Walker  oberlialb  der 
Confluenz,  da  wo  er  die  westliche  Richtung  mit  der  süd- 
lichen vertauscht,  6-  bis  700  Yards  (18-  bis  2100  Engl  F.) 
breit,  freilich  nahmen  zu  Tage  liegende  Sandbänke  etwa 
die  Hälfte  seines  Bettes  ein.  Weiter  oben,  jenseit  Obin- 
dschi's,   wo  die  Stromschnellen  dem    Walker'tchen  Boote 


<)  Zeitschrift  ftr  AUge».  Brdkuads,  VI,  1846,  S.  48«. 
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Schwierigkeiten  bereitstes ,  das  Flußbett  mit  Felsenppitzen 
angefiillt  ist,  war  die  Breite  auf  200  Yard«  (600  F.)  ver- 
mindert, die  Strömung  aber  bedeutend.  Ea  läset  aioh  nach 
solchen  Daten  keine  zuverlässige  Berechnung  des  Wusser- 
Volumens  anstellen,  aber  so  viel  »cheint  uns  unzweifelhaft, 
daaa  ein  Lualaba,  d.  h.  ein  beim  niedrigsten  Wasserstand 
nirgends  in  durchgehender,  6-  bis  18.000  F.  breiter  Strom, 
weder  im  Bette  des  Ngunie  noch  auch  in  dem  des  Okanda 
PlaU  findet 

Dagegen  entspricht  der  Congo  vollkommen  der  Grösse, 
welche  der  Lualaba  nach  Aufnahme  des  Quango  und  an- 
derer Zuflüsse  annehmen  müsste. 

„Der  Congo",  heisst  es  in  A.  G.  Findlay 's  Solling  Di- 
rectory for  the  8outhern  Atlantic  Ocean  (London  1855), 
„bringt  eine  ungeheuere  Wii^eermaase  herab,  die  sich  ein 
Bchmules  Bett  von  sehr  wechselnder  Tiefe  ausgehöhlt  hat 
An  manchen  Stellen  (des  Astuariums)  findet  man  in  200  Fa- 
den (1200  Fuss)  Tiefe  noch  keinen  Grund,  40  Seemeilen 
ausserhalb  der  Mündung  haben  sich  seine  Gewässer  erst 
Zum  Theil  mit  denen  des  Heeres  gemischt  und  bisweilen 
sind  sie  9  Seemeilen  weit  drauasen  noch  ganz  süss.  Den 
Hauptstrom  dieses  mächtigen  Flusses  deuten  schwimmende 
Maasen  von  Bambus  &c  an,  die  er  weit  hinaus  in  die  See 
trägt    Die  Schnelligkeit  der  von  ihm  verursachten  Strö- 
mung soll  4  bis  8  Seemeilen  per  Stunde  betragen.  Diese 
Strömung  des  Congo  wird  noch  in  grosser  Entfernung  auf 
See  gespürt  und  Schiffe,  welche  sie  bei  ihrer  Fahrt  von 
Nord  nach  Süd  krausen,  müssen  sie  beachten.    Es  wird 
angegeben,  das»  bis  300  Seemeilen  weit  drausaen  das  Was- 
ser  noch  gelblich  •  grün   gefärbt  und   die  Strömung  des 
Flusses  noch  merkbar  ist"  Tuokey,  welcher  den  Congo  am 
weitesten  aufwärts  verfolgt  hat,  fand  ihn  oberhalb  der  Falle, 
die  er  beim  Durchbruch  durch  das  Küstengebirge  bildet, 
2  bis  4  Engl.  Heilen  breit  mit  ununterbrochener  Wasser- 
fläche und  einer  Strömung  von  2  bis  3  Meilen  per  Stunde, 
und  wenn  in  seinem  Reisewerk  (p.  XIV)  angegeben  wird, 
er  führe  beim  niedrigsten  Wass-i  rstand  in  der  Sekunde  2  Mil- 
lionen Kubikfuss,  so  wird  diess  durch  die  spätere  Vidal'sche 
Aufnahme  bestätigt    Nach  dieser  Aufnahme ')  behält  der 
Floss  oberhalb  Kmbumma's  (57  Seemeilen  =  14  D.  Meilen 
von  der  Mündung)  ein  regelmässiges,  in  der  Breite  sich 
gleich  bleibendes,  nur  von  ein  Paar  ganz  kleinen  Inseln 
unterbrochene«  Bett  eine  weite  Strecke  aufwärts  bei.  Hier, 
wo  von  keinem  Astuarium  mehr  die  Bede  ist,  fand  Tuckey 
in   der   Gegend   des  Diamond  Book  eine  Strömung  von 
3}  Engl-  Meilen  per  Stunde,  wo  nach  Vidal's  Karte  die 
Breite  1|  Seemeilen  (9000  Engl.  F.),  die  Tiefe  in  der 


»)  Eogtucbe  Admiralität*- Karte  Nr.  616.  airica,  Weit  Cont, 
Birar  Cook»,  Loadss,  cormted  to  IMT. 


Mitte  des  Stromes  50  Faden  (300  Fuss)  beträgt  Nimmt 
man  als  Miniraum  nur  10  Faden  mittlere  Tiefe  an,  obwohl 
eine  solche  schon  nahe  am  Ufer  gemessen  ist,  und  statt 
3)  nur  2  Seemeilen  Strömung  per  Stunde,  so  ergiebt  sich 

Breite  nlttto«  Ti.f«       StrSoiuii«^  Knblkhu^  W  ™tr 

Congo    90OQ  U.  Kuss,    SO  E.  Fum,      "w"  7.«00.00o" 

Der  Congo  gehört  au  den  Riesenströmen  der  Erde,  er 
übertrifft  noch  den  Mississippi  um  ein  Bedeutendes,  denn 
nach  den  genauen  Messungen  und  Berechnungen  von  Hum- 
phreys  und  Abbot ')  führt  der  vereinigte  Mississippi  bei  Car- 
rollton  in- Louisiana  in  einem  Bette  von  2470  Engl.  Fuss 
durchschnittlicher  Breite  675.000  Kubikfuss  Wasser  per  Se- 
kunde als  Jahresmittel ,  und  dieser  Betrag  steigert  sich 
«war  im  Mär«  bis  auf  1.150.000,  sinkt  dagegen  beim  nie- 
drigsten Wasserstand  im  November  auf  226.000,  während 
die  Differenz  «wischen  höchstem  und  niedrigstem  Wasser- 
stand beim  Congo  nur  8  bis  9  Fuss  beträgt,  «um  Beweis, 
dass  er  aus  grossen  See'n  gespeist  wird. 

Der  Mississippi  sammelt  seine  Gewässer  auf  einem 
Stromgebiet  von  1.244.000  Engl.  QMln.,  dem  Congo  stehen 
höchstens  800.000  Engl.  QMeilen  zu  Gebote;  wollte  man 
das  Gebiet  des  Lualaba,  dem  nach  Livingstone's  und  Ma- 
gyar'B  Erkundigungen  auch  der  Kassabi  oder  Lokc  (Loeki 
oder  Lomamo  nach  Livingstone)  zufiieest,  von  diesem  Areal 
noch  abziehen,  so  würden  nicht  mehr  als  400.000  Engl. 
QMeilen  übrig  bleiben,  eine  Fläche,  die  um  so  weniger 
zureichen  dürfte,  auch  nur  den  oben  berechneten  niederen 
Wasserstand  dos  Congo  zu  erlialten,  als  die  Regenmenge  im 
Innern  des  äquatorialen  Afrika  (Land  der  Manyuema)  nach 
Livingstone's  Beobachtungen  während  der  Regenzeit  von 
1869  —  70  nicht  mehr  als  58  Zoll,  d.  i.  nicht  ganz  doppelt 
so  viel  betrug,  als  die  durchschnittliche  Regenmenge  de« 
Mississippi-Gebiet«  (30  Zoll). 

Wie  also  der  Congo  seinem  Volumen  nach  der  einzige 
Fluss  des  äquatorialen  Afrika  ist,  der  den  Lualaba  aufzu- 
nehmen vermag,  so  bedarf  er  auch  umgekehrt  des  letzteren 
zur  Erklärung  seiner  enormen  Wassermasse. 

Rtgenteiten  und  Flututkwtllen.  —  „Die  Regenzeit  tritt 
für  einen  Ort  unter  den  Tropen  immer  au  der  Zeit  ein, 
wann  die  Sonne  in  das  Zenith  desselben  kommt  Dann 
wird  der  sonst  regelmässig  wehende  Passatwind  immer 
schwächer,  hört  endlich  ganz  auf  und  macht  veränderlichen 
Winden  und  Windstillen  PlaU.  Der  Passat  führt  nun  nicht 
mehr  beständig  kühlere,  trockenere  Luft  herbei,  die  stei- 
gende Hitze  und  Windstille  begünstigen  einen  aufsteigenden 
Luftstrom,  der  die  feuchte  Luft  in  die  Höhe  führt,  sie 
abkühlt   und   tägliche  Nachmittagsgewitter    erzeugt,  bei 

<)  Ktpoit  apon  tt»  jXju«  »ad  bjdriulics  of  Ü>*  MiitiMippl  RWtr. 
PtllsdslpLi»  1861. 
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welchen  die  heftigsten  Piataregen  herabstürzen.  Die  Nächte 
und  Morgen  «ind  aber  meistens  heiter  und  klar.  So  wie 
die  Sonne  »ich  wieder  weiter  vom  Zenith  entfernt,  fangt 
der  Passatwind  wieder  an  zu  wehen  und  bringt  die  trockene 
Zeit  des  Jahres,  während  welcher  kaum  jemals  eine  Wolke 
den  reinen  Glans  des  Himmels  trübt. 

„Es  kommt  aber  die  Sonne  für  alle  Orte  zwischen 
Wendekreis  und  Äquator  zweimal  in  das  Zenith.  Wo  nun 
■wischen  dem  Hin-  und  Zurückgang  der  Sonne  vom  Äqua- 
tor zur  grÖMten  Abweichung  eino  hinlängliche  Pause  ein- 
tritt oder  die  zeitweilige  Entfernung  vom  Zenithstande  gross 
genug  ist,  sondert  sich  auch  die  Regenzeit  in  zwei  Ab- 
schnitte, welche  durch  eine  kleinere  Trockenzeit  getrennt 
«ind.  Näher  am  Wendekreis  hingegen,  wo  die  Sonne  nur 
einmal  in  der  Nahe  des  Zenithes  verweilt,  ist  die  Regen- 
zeit einfach.  Das  Schema  der  tropischen  Regenzeiten  ist 
demnach  folgendes:  1.  Kalmengürtel,  Regen  das  ganze  Jahr 
hindurch,  am  stärksten  im  Mörz  und  September,  4*  N.  bis 
4*  8.  vom  Äquator;  2.  unterbrochene  Regenzeit,  Regen 
beim  jedesmaligen  Zenithstand  der  Sonne,  von  S*  bis  15* 
der  Breite;  3.  einfache  Regenzeit  wahrend  des  Zenithstan- 
de« der  Sonne,  von  15'  bis  28*  der  Breite" ')• 

Diese  Sätze  gelten  wie  für  das  Meer  so  auch  für  das 
Festland  und  insbesondere  zeigen  die  von  A.  Mühry*) 
fleistig  gesammelten  und  geordneten  empirischen  Befunde 
der  Reisenden  und  Missionäre  in  Afrika  die  befriedigendste 
Übereinstimmung  mit  der  Theorie.  Der  Kalruengürtel  nimmt 
hier  im  Allgemeinen  die  Zone  zwischen  3"  8.  Br.  und  5* 
N.  Br.  ein,  an  der  Westküste  etwas  breiter  werdend,  und 
nördlich  wiß  südlich  von  ihm  entspricht  die  Regenzeit 
dem  Zenithstand  der  Sonne,  sie  fällt  also'  auf  der  nördli- 
chen Hemisphäre  in  unseren  Sommer,  auf  der  südlichen 
Hemisphäre  in  unseren  Winter.  Durch  den  Regen  bedingt 
ist  aber  da»  Anschwellen  der  Flüsse  und  wir  können  daher 
ans  der  Zeit  dieses  Anschwellen*  einen  untrüglichen  Schluss 
auf  die  klimatische  Zone,  in  welcher  die  Quellen  liegen, 


ziehen.  Hat  ein  tropischer  Fluss  sein  Hochwasser  in  un- 
serem Sommer,  so  können  Peine  Quellen  nicht  auf  der  Slid- 
Hemisphäre  liegen,  und  umgekehrt. 

Wendet  man  diese  auf  die  gegenwärtige  Untersuchung 
an ,  so  kann  man  von  vorn  herein  mit  grösster  Sicher- 
heit annehmen,  dass  der  Lualaba,  der  seine  Quellen  tot- 
zngsweise  zwischen  10  und  12*  S.  Br.  hat,  in  unserem 
Winter  seinen  höchsten ,  in  unserem  Sommer  seinen  nie- 
drigsten Wasserstand  zeigen  wird,  und  zum  Überfluss  haben 
wir  dafür  auch  Livingstone's  direktes  Zeugnis«.  Nachdem 
er  am  8.  November  1867  den  See  Moero,  den  der  LusJaba 
durchflie+at,  entdeckt  hatte  und  an  dessen  Ostufer  entlang 
zur  Stadt  des  Cazembe  gegangen  war,  sich  dann  40  Tage 
daselbst  aufgehalten  hatte,  machte  er  sich  auf  den  Weg 
nach  dem  Tanganyika,  also  etwa  Anfang  Januar  1 868,  wurde 
aber  durch  Überschwemmungen  zur  Umkehr  gezwungen. 
„Eine  Gesellschaft  Eingeborener,  die  hindurch  gekommen 
waren,  beschrieben  das  Land  als  so  überschwemmt,  da» 
das  Wasser  oft  bis  zur  Hüft«  und  Brust  reiche  und  e» 
schwer  sei,  trockene  Schlafplätze  zu  finden.  Diese  Über- 
schwemmungen dauern  bis  Mai  oder  Juni."  Wie  Barum 
und  Speke  berichten,  das«  am  mittleren  Theil  des  Tanga- 
nyika  die  Regenzeit  vom  September  bis  Mai  dauere,  » 
erzählt  Livingstone,  dass  am  Liembo,  dem  südlichsten  Theil 
des  Tanganyika,  im  September  1867  seit  dem  12.  Mai  kein 
Regen  gefallen  war,  und  im  Manyuema-Lnnd  westlich  Tom 
Tangauyika,  etwa  unter  5*  8.  Br. ,  begaun  die  voll« 
Regenzeit  im  November  und  zog  «ich,  jedenfalls  mit  Unter- 
brechung, den  Übergang  zum  Kalmengürtel  andeutend,  bis 
zum  Juli  hin.  *  . 

In  der  nachstehenden  Übersicht  sind  dieeeu  LiTingston*'- 
sehen  Angaben  über  den  Luoluba  die  vorhandenen,  »um 
Theil  schon  von  Dr.  H.  Barth ')  sorgfaltig  gewimmelten 
Beobachtungen  über  da«  Anschwellen  de 
kommenden  Flüswe  gegenübergestellt. 


Bahr  el  Djtbel  bei  Gondokoro 


Bahr  el  Ghasal . 

Uelle 

Schari 

Benue 

Ogovai 

Cougo 


Mai,  bisweilen  schon 
im  Februar 

April 
Marz 
Mai 

September  und  Murz 
November 
November 


HlWfciter  Hun.i 

August  und  September, 
bisweilen  schon  im  Mai 
August  und  September 

September 
August  und  September 

Oktober  und  April 
Dezember  und  Juuuar 
Januar 


NIntDt  »b 

Oktober 
Oktober 


Oktober 
November  u.  Juni 
April 


NMri««er  "•»•< 
Januar  und  Februar 

Marz  und  April 

Januar  und  Februsr 
März  und  April 
Juli 

Juli  und  August 


Diese  Zusammenstellung  thatsüclilielier  Beobachtungen 
zeigt,  da»s  der  Fluss  von  Gondokoro  wie  der  Guzellen-Fluse, 


')  Dr.  1.  lUnn  in  „Allgemeine  Erdkunde,  bnrtoitet  «on  Dr.  1. 

i,  Dr.  F.  v.  Hoch.tettrr  und  Dr.  A  Pokorny",  Prag  1X7?. 

')  L' Her  Ah  richtig.  Lag.  und  die  Tl.eor»  dee  Kalmengortel.  auf 


Uelle,  Schari  und  Benue  ihr  Hochwasser  in  unserem  Som- 
mer haben ,  dass  also  ihre  Quellen  hauptsächlich  auf  der 


i.  Bd.,  1809,  s.  u.a  ff.) 
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nördlichen  Halbkugel  liegen,  wenn  auch  das  frohe  Steigen 
de«  Bahr  el  Djebol  und  des  Schari  auf  das  Hinaufreichen 
ihre*  Quellgebiets  in  den  Kalmongürtcl  hinweist.  Der  Kr- 
guM  des  Lualaba,  welcher  gerade  cntgegengeeeUt  sein  Hoch- 
wasser in  unserem  Winter  hat,  in  einen  der  genannten  nord- 
hemisphürischen  Ströme  ist  daher  unmöglich. 

Der  Ogowai  bezeugt  durch  »ein  deutliche«  zweimaliges 
Äquinoctial  -  Hochwasser  und  die  Zeit  seines  niedrigsten 
Standes,  dass  er  seine  Quellen  im  Kalmengürtel  und  der 
südlich  zunächst  angrenzenden,  vom  Äquator  nicht  sehr 
entfernten  Region  hat,  und  er  stellt  sich  dadurch  zwar 
nicht  in  so  direkten  Qegonsatz  zum  Lualaba  wie  der  Nil, 
8chari  &c.,  aber  unterscheidet  sich  doch  auch  in  dieser 
Beziehung  sehr  merklich  von  ihm. 

Übereinstimmung  mit  dem  Lualaba  in  der  Zeit  seiner 


Schluabttrachttmgen.  —  Aus  den  bisherigen  Erörte- 
rungen folgt  noch  nicht  unbedingt,  dass  der  Lualaba  ein 
Arm  des  Congo  ist,  denn  er  könnte  in  einen  Binnensee 
ohne  Auaiiuss  fallen.  Als  der  Präsident  der  Londoner 
Geogr.  Gesellschaft  diese  Yermuthung  aussprach,  haben 


Binnensee  ohne  Auaiiuss  in  der  feuchten  Äquatorial  sone 
nicht  wohl  anzunehmen  sei,  da  die  enorme  vom  Lualaba 
und  natürlich  anch  von  anderen  Zuflüssen  zugeführte  Was- 
sermasse nicht  verdunsten  könne.  Es  müsate  jedenfalls  ein 
gewaltiges  Binnenmeer,  mindestens  ein  Kaspi-See  sein,  und 
ein  solches  würde  mit  seinem  Gebiete  so  viel  von  dem  noch 
nicht  vergebenen,  d.  h.  noch  nicht  bekannten,  Itaume  weg- 
nehmen, dass  dorn  Congo  ein  zum  Sammeln  seiner  riesigen 
Wassermasse  durchaus  unzulängliches  Areal  verbleiben  würde.( 
Bis  jetzt  liegt  nicht  diu  mindeste  Andeutung,  nicht  einmal 
ein  Gerücht  von  einem  Binnenmeer  ohne  Ausflugs  vor,  die 
Annahme  eines  solchen  erscheint  daher  durchaus  müssig, 
um  so  mehr,  als  alle  vorhandenen  Beobachtungen,  wie  oben 
gezeigt  wurde,  auf  die  Zusammengehörigkeit  des  Congo  und 
Lualaba  hinweisen  und  als  auch  Aussagen  der  Eingebore- 
nen diese  Zusammengehörigkeit  mehrfach  be«tütigen. 

Livingstone  selbst  erfnhr  von  einem  Eingeborenen,  der 
eine  der  Portugiesischen  Expeditionen  zum  Cuzerabe  mit- 
gemacht hatte,  man  glaube,  dass  der  Luapula  (so  heisst 
der  Lualaba,  bevor  er  den  Moero-See  durchströmt)  nach 
Angola  fliesse.  Ferner  erfuhr  Livingstone,  dass  der  grosse 
Strom  Loeki  (nach  Lage  und  Namen  sehr  wahrscheinlich 
mit  dem  Loko  oder  Kassabi  identisch)  durch  den  Lincoln- 
See  in  den  Lualaba  gehe,  dass  letzterer  dann  nordostwärts 
bei  Nyangwe  vorbei,  wo  ihn  Livingstone  berührte  (4°  S.  Br., 
25*  Östl.  L.  v.  Gr.),  in  einen  noch  unbesuchten  grossen, 
mit  vielen  bewohnten  Inseln  besetzten  See  falle  und  jen- 
in grosse  schilfige  See'n 


Magyar1)  aber,  der  den  Loke  oder  Kassabi  am  weitesten 
hinab  verfolgt  hat,  hörte,  dass  dieser  Fluss  eine  östlich« 
Richtung  annehme  und  in  seinem  unteren  Laufe  eine  Breite 
von  mehreren  Engl.  Meilen  erlange,  dabei  sein  süsses  Was- 
ser behalte  und  wegen  der  starken  Wogen  die  Schifffahrt 
zu  mehreren  Zeiten  des  Jahres  gefährlich  mache;  anch 
solle  er  schliesslich  in  einen  See  fallen.  Diesen  See  identt- 
ficirte  Magyar  sehr  begreiflich  mit  dem  einzigen  damals 
gerüchtweise  bekannten  See  Ost-Afrika'*,  dem  Nyasaa,  seine 
Erkundigungen  passen  aber  sehr  gut  zu  den  Livingstone'- 
schon  Angaben,  sowohl  den  neuesten  über  den  Lualaba  und 
Loeki  eis  den  früheren  über  den  Zusammenhang  des  Kas- 
sabi mit  dem  Congo2).  Ferner  sagt  Magyar'):  „Der Congo 
entspringt,  wie  ich  mich  überzeugt  habe  (d.  h.  durch  Er- 
kundigungen) im  Inneren  Afrika'«  auf  dem  Hochplateau 
von  Moluwa,  unter  5  und  6*  S.  Br.  und  25  bis  26*  ö.  *L. 
v.  Gr.,  in  der  Landschaft  Lubii,  in  einem  Sumpfe  Inha-nha, 
Sich  mit  den  vielen  Bächen  dieser  Gegend  vereinigend  wird 
er  bald  in  einer  Entfernung  von  etwa  5  Tagereisen  zu 
einem  tiefen,  obgleich  schmalen  Fluss,  der  in  einer  ebenem 
und  mit  dichten  Wäldern  bedeckten  Gegend ,  deren  zahl- 
reiche von  Norden  und  Süden  ihm  suüiessende  Bäche  er 
aufnimmt,  nach  Westen  flieset,  dann  unter  dem  Namen 
Kuango  etwas  nordwestlich  abbiegt"  &c  Nun  wissen  wir 
zwar  durch  Livingstone,  dass  in  der  angegebenen  Position 
nicht  die  Quellen  de»  Congo  liegen  können,  dass  diese  viel- 
mehr beträchtlich  weiter  im  Südosten  zu  suchen  sind,  aber 
der  Sumpf  Inha-nha  könnte  eine  Andeutung  von  Living- 
stone's schilfigen  See'n  sein  und  jedenfalls  verfolgen  die 
Erkundigungen  Magyar's  den  Congo  bis  hinauf  in  die  Ge- 
genden, welche  der  Lualaba  einnimmt 

Alles  in  Allem  besteht  nach  dem  gegenwärtigen  Stand 
unserer  Kenntnis«  die  grösste  Wahr«cheinlichkeit ,  dass  der 
Lualaba  der  Hauptquellann  des  Congo  ist,  und  die  Gewiss- 
heit, dass  er  weder  mit  dem  Nil  noch  einem  anderen  Flusse 
der  nördlichen  Hemisphäre  zusammenhangt. 

Durch  diese  Gewisshoit  und  durch  die  Erkenntnis«,  dass 
der  Tanganyika  Nicht«  mit  dem  Nil-System  gemein  hat, 
ist  die  höchste  Aufgabe  der  Afrikanischen  Hydrographie, 
die  Frage  nach  den  Nil  -Uuellen,  in  der  Hauptsache  gelöst, 
und  hierzu  so  wesentlich  beigetragen  zu  haben,  muss  Li- 
vingstone dafür  entschädigen,  dasB  er  nicht,  wie  er  meint, 
die  Quollen  des  Nil,  sondern  die  des  Congo  erforschte.  Spe- 
ke'B  Darstellung  hat  sich  glänzend  bestätigt,  die  Angriffe 
seiner  Gegner,  seines  ehemaligen  Reisegefährten  Burton  voran, 
fallen  in  Nichts  zusammen.  Ob  der  Victoria  Nyanza  ein 
einziger  See  ist  oder  mehrere,  ist  eine  Detail-  Frage  von 

')  Oe.it;r-  Mittfi.  1K6<\  8.  23<>. 

Siehe  ü^r.  NiltVi    1HTU,  S.  192. 
*)  Eb*tt<U  1*.',;,  S  IOC. 
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des  oberen  Congo. 


Bedeutung,  jedenfalls  sprechen  die  Erkundigungen 
Livingstone's,  die  ohne  Kenntnis«  der  vorhandenen  Literatur 
eingezogenen,  eher  für  als  gegen  die  Einheit  des  Victoria 
Nyanza  (Ukorewo,  Ukara),  indem  sie  neben  ihm  nur  solche 
Ree'n  nennen,  die  bereits  als  getrennt  Ton  ihm  bekannt 
waren.  Die  Hauptsache  und  der  grössto  Gewinn  aus  den 
neuen  Livingstone'achcn  Forschungen  ist,  doss  wir  nun 
wissen,  der  Weisse  Nil  entspringt  unter  3*  N.  Br.  aus 
dem  Mwutan  (Albert  Nyanza),  welcher  seinen  Hauptzuflu&s 
aus  dem  Ukerewe  (Victoria  Nyanza)  empfängt  Seine  süd- 
liche Wasserscheide  bilden  die  9-  bis  10.000  F.  hohen 
Ulegga-Gebirge  im  Westen  des  Mwutan,  die  sich  südwärts 
bis  zum  Manyuema-Land  (etwa  8*  8.  Br.)  ausdehnen,  die 
im  Mfumbiro  ebenfalls  bis  10.000  F.  ansteigenden  Gebirge 
im  Norden  des  Tanganyika  und  das  Plateau  von  Tnra- 
muesi,  so  doss  kein  Theil  »eines  Flussgebiets  über  3"  S.  Br. 
hinaufreicht.  Am  westlichen  und  südwestlichen  Fnsse  der 
Ulcgga-Qebirge,  so  wie  im  Westen  des  Hochplateau's,  in 
welches  der  Tanganyika  eingesenkt  ist,  beginnt  eine  be- 
trächtlich tiefer  gelegene  wald-  und  wasserreiche  Hoch- 
ebene mit  zahlreicher,  dem  Süd -Afrikanischen  Sprachstamm 

Nil-Thales  und  der  Ostküste  wesentlich  tinterscheidet ,  mit 
einer  Vegetation  und  einer  Thierwelt,  welche  durch  eharak- 

nd  den  Gorilla,  denen 


der  Wostküste  sich  ansehlioseen.  Diese  Ton  Liringttone 
»um  Theil  erforschte  westliche  Binnen-Begion  des  äquato- 
rialen Afrika  betrat  auch  Schwemfurth,  als  er  die  Wasser- 
scheide des  Bahr  el  Ghasal  überschreitend  in  das  Gebiet 
des  Uelle  gelangte,  doch  mögen  die  näheren  Nachweise 
über  diesen  neu  erschlossenen  Theil  Afrika's  für  den  näch- 
sten Abschnitt  vorbehalten  bleiben,  wo  sie  im  Anschlus* 
an  die  Livingstone'sche  Reise  sich  herausstellen  werden. 

Als  die  wichtigste  Aufgabe  für  Afrika- Reisende  aber 
tritt  nun  unstreitig  der  Congo  herror,  er  scheint  in  Wahr- 
heit der  Moienzi  Bnzaddi  *)  m  sein,  d.  h.  der  Grosse  Strom, 
der  Fluss,  der  alle  anderen  Flüsse  aufnimmt.  Livingntcinc- 
selbst  kam  öfters  auf  die  Vermuthung,  dass  er  sich  doch 
wohl  am  oberen  Congo  befinden  möchte ,  und  er  klagt : 
„Wer  würde  sich  für  etwas  Geringeres  als  den  grossen  alten 
Nil  in  die  Gefahr  begeben ,  in  den  Topf  eines  Menschen- 
fressers gesteckt  zu  werden  und  in  dessen  Fleisch  und 
Blut  überzugehen?"  Nachdem  aber  durch  ihn  und  Stanley 
die  letzten  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Speke'sohen  Dar- 
stellung beseitigt  sind,  bleibt  der  Congo  als  da*  würdigste 
und  lohnendste  Ziel  der  Afrikanischen  Entdeckungsreisen 


•)  Dss  ist  der  Kw«  de.  Congo.  d«a  Tack«;  ton  den 


Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  70. 

Das  Nordlicht,  eine  weder  magnetische  noch  elektrische  Erscheinung, 

erklärt  von  Dr.  Ä.  Wolfert. 

\ 


Die  im  Winter  1870—71  so  häufigen  und  in  so 
Pracht  entwickelten  Nordliohter  haben  ohne  Zweifel  ein  so 
allgemeines  Interesse  für  sich  in  Anspruch  genommen,  das» 
es  wohl  geeignet  scheint,  diese  Naturerscheinung  einer  ein- 
gehenden Besprechung  zu  unterziehen,  um  so  mehr,  als  die 
physikalische  Erklärung  derselben  noch  Gegenstand  eines 
keineswegs  beendeten  8treitos  ist  Die  Natur  der  Erschei- 
nung und  ihre  Entstehung  deutlich  zu  machen ,  soll  die 
Aufgabe  des  folgenden  Aufsatzes  sein. 

Beim  Umlauf  der  Erde  um  die  Sonne  steht  die  Erdaxe 
bekanntlich  nicht  senkrecht  zur  Erdbahn,  sondern  ist  um 
23 J*  geneigt,  und  zwar  so,  dass  in  der  Mitte  des  Hoch- 
sommers der  Nordpol  der  Sonne  zugeneigt  ist,  also  auch 
der  ganze  Polarkreis,  d.  h.  der  nördlichste  Krdabschnitt  bis 
60 ,*  N.  Br-,  von  ihr  beschienen  wird;  in  der  Mitte  unseres 
Winters  findet  dasselbe  mit  dem  südlichen  Polarkreise  Statt, 
während  dagegen  der  nördliche  vollständig  im  Dunkeln  liegt 


Es  ist  also  in  unserem  Sommer  die  nördliche  Erdhälfte,  in 
unserem  Winter  die  südliche  Brdhälfte  vorwiegend  vom 
Sonnenlichte  beschienen.  Der  Übergang  der  einen  Beleuch- 
tungsphase in  die  andere  findet  im  Frühjahr  und  Herbst 
Statt,  wo  die  Erde  so  zur  Sonne  steht,  das«  die  Grenze  ihrer 
beleuchteten  Taghälfte  gegen  die  Nachthälfte  genau  durch 
beide  Pole  und  gleichzeitig  durch  die  Hälften  sämmtlicher 
Breitengrade  läuft  und  so  auf  der  ganzen  Erde  die  Tag- 
und  Nachtgleichen  ergiebt  Es  sind  diess  in  kurzen  Worten 
die  Gründe  für  den  Wechsel  der  Jahreszeiten  und  das  Zn- 
und  Abnehmen  der  Tagesliingen,  Letzteres  findet  ausser- 
halb der  Wendekreise  und  zwar  gegen  die  Pole  hin  in 

bei  der  folgenden  Betrachtung 
werden. 

wir  uns  in  die  Hochsommernächte 
80  fällt  uns  die 
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Himmel»  auf,  die  fast  nur  wie  eine  tiefe  Dämmerung  nach 
einem  langen  Tage  ergeheint  und  auoh  bald  wieder  in  das 
Morgenlicht  übergeht.  Je  weiter  wir  uns  aber  der  kalten 
Zone  nähern,  desto  kürzer  und  heller  wird  die  Nacht,  und 
sind  wir  gar  um  Polarkreis  angelangt,  so  ▼erschwindet  die 
Sonne  um  Mitternacht  gar  nicht  mehr  unter  den  Horizont, 
so  das*  swei  Tage  zu  Einem  zusammenfliessen.  Man  kann 
diess  Schauspiel  schon  ausserhalb  des  Polarkreises,  bei  Tor- 
nea  (66*  N.  Br.),  gemessen,  wenn  mau  auf  einem  Borge  in 
der  Nähe  der  Stadt  seinen  Standpunkt  nimmt.  Dort  ist  die 
Sonne  vom  16.  bis  30.  Juni  ununterbrochen  sichtbar.  Ver- 
folgt man  sie  den  Tag  über  auf  ihrer  Bahn,  so  scheint  sie 
rings  um  und  Ober  dem  Horizont  einen  schräg  liegeuden 
Kreis  zu  beschreiben,  nur  so,  dass  sie  am  Mittag  im  Süden 
hoch  über  demselben  steht  und  helles  Tageslicht  giebt,  da- 
gegen um  Mitternacht  ihn  nur  unbedeutend  überragt  und 
Wasser  und  Eisfelder  mit  wunderbar  violettem  und  purpur- 
nem Lichte  ubergieast. 

Schon  nach  wenigen  Tagen  indessen  verschwindet  die 
Mitternachtssonne  unter  den  Horizont,  die  Kreisbahn  der 
Sonne  legt  sich  flacher  zu  demselben,  die  Tage  werden 
kürzer  und  nach  der  Tag-  und  Nachtgleiohe  zeigt  sjch 
die  Sonnenscheibe  nur  noch  zur  Mittagszeit  für  einige  Stun- 
den. Nahe  dem  Pol  fallen  schon  Auf-  uud  Untergang  am 
südlichen  Himmelsrand  in  einen  Zeitraum  von  wonigen 
Minuten  zur  Mittagszeit  zusammen.  Diess  ist  die  Zeit  des 
von  Nebel  und  Schneestürmen  begleiteten  Überganges  zum 
langen  nachtumschatloten  Polarwinter.  Das  Heraufkommen 
der  Sonne  liisst  sich  von  jetzt  ab  nur  noch  zur  Mittagszeit 
an  der  eintretenden  Dämmerung  erkennen,  zeitweis  ver- 
schönert durch  ein  den  Himmel  prachtvoll  färbendes  und 
•ich  im  Eise  wiedorspiegefndes  Morgen-  und  Abendroth, 
das  eine  unmittelbar  in  das  andere  übergehend.  Sobald  diess 
erlischt,  tritt  die  Nacht  mit  ihrem  Sternenhimmel,  zeitweis 
vom  bleichen  Mondlioht  erhellt,  wieder  ihre  Herrschaft  an. 
Am  vollständigsten  übt  sie  dies»  aber  an  den  Polen  selbst 
aus,  denen  nicht  einmal  die  Mittagsdämmerung  erscheint, 
da  sie  vermöge  der  Abplattung  der  Erde  daielbst  dem 
Sonnenlichte,  das  nur  den  Polarkreis  tangirt,  nicht  mehr 
erreichbar  sind;  ja  zur  Zeit  des  Winter  -  Solstitiums ,  am 
21.  Dezembec,  bleibt  sogar  die  Dämmerung  für  den  ganzen 
Polarkreis  aus.  Der  Expedition  des  Kapitän  Coilinson, 
welche  1850  zwischen  dem  72*  und  73*  N.  Br.,  zwischen 
Buuks-Lanü  nnd  Albert- Land,  8  Meilen  Büdlich  von  der  Mel- 
ville- Bucht,  überwinterte,  blieb  die  Sonne  vom  11.  Novem- 
ber bis  3.  Februar  unsichtbar. 

Dennoch  bleibt  diese  Monate  lange  Wintenlacht  des 
Polt's  nioht  ohne  Licht,  denn  wenn  auch  die  Sonne  den 
Pol  nicht  erleuchten  kann,  so  erseheint  doch  dafür  das 
Nordlicht,  das  mit  seinem  zauberischen  Feuerschein  die 
PeUraann's  Qeogr.  Mittasilugra.  1?7J,  Heft  XI. 


arktischen  Nächte  durchglüht.  Die  Erscheinung  der  Nord- 
lichter ist  sehr  mannigfaltig,  sowohl  in  Betreff  der  Art  und 
Vollständigkeit  des  Auftretens  als  auch  der  oft  herrlichen  und 
überraschenden  kaleidoskopartigen  Abwechselungen,  welche 
sie  bieten. 

In  den  meisten  Fällen  geht  der  Entstehung  des  Nord- 
lichtee eine  weisslich  leuchtende  Helle  voraus,  welehe  die 
ganze  nördliche  Hälfte  des  Himmelsgewölbes  mit  einem 
Lichte  übergiesst,  welches  dorn  heUsten,  klarsten  Mondlichte 
so  täuschend  ähnlich  ist,  dass  man  unwillkürlich  nach  der 
Scheibe  des  Vollmondes  sucht,  welche  man  hinter  dem 
nächsten  Gegenstand  auf  der  Erde,  Berg  oder  Baum,  ver- 
borgen glaubt  Richtet  man  den  Blick  nach  dem  Zenit  Ii, 
so  sieht  man  dort  immer  deutlicher  und  klarer  ans  dem 
Dunkel  des  Nachthimmels  einen  siebenfarbigen  Lichtbogen 
hervortreten,  den  man,  wenn  die  Sonne  am  Himmel  stände, 
für  einen  Regenbogen  halten  müsste.  Er  geht  durch  den 
Zenith,  reicht  nach  Osten  und  Westen  bis  zum  Horizont 
herab  und  rahmt,  indem  er  so  das  Himmelsgewölbe  in  eine 
nördliche  und  südliche  Hälfte  theilt,  die  nördliche  hell 
leuchtende  völlig  ein,  deren  Glans  bald  intensiver,  endlich 
blendend  wird.  Aus  der  leuchtenden  Stelle  heben  sich  nun 
schnell  mächtige  Strahlenbüschel  heraus,  welche  vom  Hori- 
zont gegen  dio  Höhe  des  Himmelsgewölbes  divergiren,  eine 
Zeit  lang  unverändert  stehen,  dann  plötzlich  an  verschie- 
denen Stellen  ihre  Gruppirung  wechseln  und  dann  wieder 
in  vollkommener  Ruhe  verharren.  Dazwischen  treten  eben 
so  plötzlich  dnnkle  Streifen  in  der  Richtung  der  Strahlon 
auf,  die  auch  eben  so  unerwartet  wieder  verschwinden. 
Hiermit  hat  die  Erscheinung,  unter  mehrfacher  Wieder- 
holung dieses  Strahlenspieles,  in  manchen  Gegenden  der 
Erde  häufig,  jedoch  nicht  immer  ihren  Höhepunkt  orreicht 
uud  erlischt  nach  wenigen  Stunden. 

Nicht  so  einfach  aber,  sondern  von  bewältigender  Pracht 
ist  das  Nordlicht,  wenn  es  aioh  in  voller  Schönheit  auabil- 
det. Dann  erhebt  sich  in  NNW.  auf  dem  schon  blendend 
hell  leuchtenden  Himmel  am  Horizont  ein  tief  dunkler 
Fleck,  anzusehen  wie  eine  Wolkenbank  nnd  in  Gestalt  ei- 
nes Kreisabschnittes,  der  allmählich  eine  Höhe  bis  zu  10* 
über  dem  Horizont  erreicht.  Seine  Farbe  ist  ein  tief  dun- 
keles  Stahlblau,  nach  der  Mitte  zu,  also  bis  an  die  Hori- 
zontlinie, ins  Veilchenfarbene  übergehend  und  so  durch- 
sichtig, dass  man  die  Sterne  in  demselben  blinken  sehen 
kann.  Umgeben  wird  diess  dunkle  Segment  von  einem  brei- 
ten, hell  glänzenden,  erst  weiss,  dann  gelblich  leuchtenden 
Lichtbogen,  aus  dem  bald  reiche  Strahlen bündel  zum  Zenith 
emporschießen.  In  halber  Himmelshöhe,  wo  das  Phä- 
nomen am  hellsten,  fast  blendend  leuchtet,  tritt  nun  ein 
wunderbare«  weiss-grünliches  Licht  hervor ,  das  dem  Rande 
des  unteren  Segmentes  näher  zart  ins  Bläuliche  spielt,  da- 

«3 


Digitized  by  Google 


414 


Das  Nordlicht,  eine  weder  magnetische  noch  elektrische  Erscheinung. 


gegen  nach  der  Höh«  des  Himmels  zu  durch  ein  schönes 
helle«  Lichtgclb  hindurch  su  einem  köstlichen  Rosa  über- 
geht, das  »ich  sjÄter  in  dos  gesättigtste  Purpurroth  ver- 
wandelt Rosa  und  Purpur  laufen  dann ,  iu  mehr  verein- 
zelte und  scharf  begrenzte  Strahlen  sieh  zertheilend,  An- 
fangs sogar  durah  einen  breiten  Zwischenraum  vom  übrigen 
Bilde  getrennt,  gleich  den  Gewölberippen  eines  riesigen 
Domes  in  einem  Punkte  östlich  vom  Zonith  zusammen  und 
bilden  so  die  Krone  des  Nordlichtes.  Dann  aber  erglüht 
der  ganze  Himmel  wie  eino  einzige  Oluth  in  rosigem  und 
purpurnem  Lichte,  zumal  wenn  hin  und  wieder  verstreute 
leichte  Wolkensohichten  den  Wiederschoin  vorzüglich  de« 
rothen  Lichtes  begünstigen.  Das  ganze  Himmelsgewölbe 
erscheint  wie  ein  kuppelförmiges  Zelt,  dessen  Vorhänge  an 
der  nördlichen  Hälfte  in  strahlenförmige  Falten  geordnet 
sind,  durch  welche  das  Stornbild  des  Grossen  Bären  hin- 
durchblinkt. 

So  sieht  man  die  Erscheinung  oft  Minuten  lang  in  im- 
I'osüutor,  majestätischer  Ruhe,  plötzlich  aber  kommt  Bewe- 
gung in  das  Bild,  die  Strahlenfalten  scheinen  wie  vom 
Winde  bewegt,  sie  schwanken  und  ordnen  sich  in  neue 
Gruppen ,  neue  hellere  Strahlen  schieesen  auf,  während  an 
anderen  8tellen  sich  Schattenstreifen  markiren.  Abermalige 
Ruhe  und  abermals  scheint  ein  Windhauch  bald  langsam, 
bald  rascher  alle  Falten  nach  einander  zu  durchstreifen. 
Da  schiessen  neue  Blitze  auf,  Strahlen  in  verkürzter  Farben- 
reihe tauchen  auf,  durchlaufen  rasch  das  leuohtende  Feld, 
um  sioh  in  die  allgemeine  Farbenabetufung  einzureihen, 
während  andere  die  rückgängige  Bewegung  machen.  Plötz- 
lich erlischt  ein  Strahl,  ein  breiter  dunkeler  Streif  tritt  an 
seine  Stelle  und  eben  so  plötzlich  bricht  er  wieder  hervor, 
wie  wenn  die  Sonne  plötzlich  die  Wolken  durchbricht 
Dann  wieder  Hinuten  lange  Ruhe. 

80  dehnt  sich  die  Erscheinung  oft  Uber  einige  Stunden 
aus,  häufig  zweimal  auf  dem  Höhepunkt  ihrer  Pracht  er- 
glänzend, dann  aber  tritt  rasch  ihre  Abnahme  ein.  Schon 
indem  das  Roth,  allmählich  sich  weiter  verbreitend,  das 
Übergewicht  über  die  leuchtenderen  Farben  gewinnt,  be- 
ginnt die  Leuchtkraft  des  Phänomens  abzunehmen ;  plötzlich 
ist  die  Krone  verschwunden ,  bald  verwaschen  sich  die  äus- 
serston  Strahlenenden  und  oft  ist  in  wenigen  Sekunden  fast 
Alle«  erloschon.  Nur  ein  breiter  dunkelrother  Feuerschein 
ragt  noch  nach  einer  odor  zwei  Richtungen  in  das  Himmels- 
gewölbe hinein,  leichte  Wölkchen,  die  etwa  am  Himmel 
schweben,  mit  schwachem  Roth  anhauchend.  Nicht  lange 
mehr  und  auch  diese  ist  verschwunden.  Die  Sternennaoht 
herrscht  allein. 

Es  ist  nun  freilioh  kein  Nordlicht  dem  anderen  gleich, 
und  wenn  im  Vorstehenden  versucht  wurde,  ein  möglichst 
TolU'.un<%es  Bild  desselben  zu  geben,  so  sollte  damit  nur 


die  Hauptfolge  derjenigen  Erscheinungen  gegeben  werden, 
welche  wesentlich  für  die  Erklärung  des  Phänomen»  sind, 
denn  vielerlei  Umstände,  deren  später  Erwähnung  geschehen 
soll,  sind  im  Stande,  auf  die  Form  und  die  Abwechselung, 
so  wie  die  Häufigkeit  des  Auftretens  den  wesentlichsten 
Einfluss  zu  üben.  

Man  hat  das  Nordlicht  bisher  ausschliesslich  für  eine 
Erscheinung  des  Erdmagnetismus  oder  der  atmosphärischen 
Elektricität  erklärt,  AI.  v.  Humboldt  hat  es  deelialb  sog« 
i  ein  magnetisches  Gewitter  gemannt.  Diese  Ansichten  waren 
aber  Resultate  von  Beobachtungen ,  deren  Genauigkeit  ent- 
weder beanstandet  werden  darf  oder  welche  sich  als  zufäl- 
lige dadurch  kennzeichneten ,  dass  sie  nicht  constant  auf- 
traten. Die  aus  ihnon  gezogenen  Schlüsse  haben  su  einer 
sicheren  Anschauung  über  das  Nordlicht  nicht  führen  kön- 
nen, wohl  aber  zur  Aufstellung  ganzer  Reihen  vager  and 

Stellung  viele  geistige  Arbeitskraft  absorbirt  hat,  ohne  uns 
der  Wahrheit  näher  zu  bringen. 

Dem  gegenüber  scheint  es  an  der  Zeit,  eine  Anschauung 
ru(  Geltung  zu  bringen ,  welche ,  anknüpfend  an  die  ein- 
zelnen Stadien  des  Nordlichtes  und  sich  Uberall  auf  un- 
bestritten feststehende  physikalische  Gesetze  stützend,  den 
ganzen  Vorgang  als  «ine  Erscheinung  der  Reflexion  und 
Brechung  der  Sonnenstrahlen  auffasst 

Die  Sonnenstrahlen  werden,  indem  sie  fast  parallel  auf- 
fallend  die  Erdoberfläche  treffen,  von  derselben  unter  ver- 
schiedenen Winkeln  zurückgeworfen.  Die  einen,  welche  den 
Meridian  treffen,  welcher  gerade  Mittag  hat,  fallen,  wenn 
wir  uns  einen  Horizontaldurchschnitt  dor  Erde  vorstellen, 
senkrecht  auf  und  würden  also  in  ihre  eigene  Richtung 
zurückgeworfen  werden;  andere,  welche  die  Erde  auf  an- 
deren Meridianen  treffen,  fallen  unter  immer  spitzeren  Win- 
keln, bis  endlich  die  letzten  nnd  äussersten  sie  nur  als 
Tangenten  streifen.  Sehen  wir  nun  die  Erdoberfläche  wie 
eine  Spiegelfläche  an,  so  muss ,  da  Einfalls-  und  Reflexions- 
winkel immer  einander  gleich  sind,  ein  grosser  Theil  der 
mehr  seitwärts  die  Erde  treffenden  Strahlen  uuter  dem- 
selben Winkel  reflektirt  werden,  unter  dem  sie  einfallen, 
und  so  gegen  einen  Theil  des  Himmelsgewölbes  zurück- 
geworfen werden,  welcher  der  Nachtseite  der  Erde  sicht- 
bar ist 

Wir  haben  muthmasslich  eine  ähnliche  Erscheinung  im 
sogenannten  Zodiakal-  oder  Thierkrcislichto,  das  sich  in  den 
Sommernächten  der  Wendekreise  als  Theil  einer  leuchtenden 
Ellipse  am  Himmel  zeigt  und  wahrscheinlich  das  zerstreute 
Bild  der  in  dem  Weltmeer  sieh  spiegelnden  und  gegen  den 
Himmel  renektirten  Sonne  ist 

Ähnlich  verhält  es  sieh  mit  dem  Nordlichtschein.  Die 
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Flüche,  welche  hier  die  Strahlen  reflektirt,  besteht  aus  deo 
unermemlichen  Eisfeldern,  welche,  noch  weit  vom  Polar- 
kreis abwärt«  nach  Süden  »ich  entreckend,  See  und  Land 
bedecken.  Die  Eisfelder  des  Polarkreises  gelbst  können  nur 
zeit-  und  theilweis  in  Betracht  kommet) ,  weil  dieser  den 
gröesten  Thoil  des  Winters  vom  Sonnenlichte  nicht  getroffen 
wird.  Diese  Eisfelder  nun  sind  einem  Spiegel,  und  zwar 
einem  unvollkommenen,  gleich  su  achten,  der  das  einfal- 
lende Liebt  also  unregelmässig  reüektirt,  d.  h.  zerstreut; 
da  aber  nach  einem  katoptrischen  GeseUe  die  Intensität  des 
Lichtes  wächst,  je  unvollkommener  der  Spiegel  polirt  ist, 
so  wird  auch  hier  ein  intensives  Licht  gegen  das  Firma- 


Hierzu  kommt  noch  Folgendes: 

Die  Sonnenstrahlen,  welche  die  Erde  treffen,  fallen  zwar 
innerhalb  der  Wendekreise  senkrecht  auf  die  Oberfläche 
derselben,  je  weiter  aber  den  Polen  zu,  desto  schräger  fal- 
len sie  ein.  Von  allen  den  Strahlen  aber,  die  den  Norden 
der  Erde  treffen,  werden  ja  nur  diejenigen  gegen  den  Nacht- 
himmel reflektirt,  welche  vom  Mittugn-Meridian  gerechnet 
am  meisten  seitwärts,  also  ebenfalls  sehr  schräg  einfallen. 
Nun  sagt  aber  ein  andere*  katoptrisches  Gesetz :  die  Menge 
des  refleklirteu  Lichte»  wuchst  mit  dem  Einfallswinkel, 
d.  h  je  schiefer  die  Strahlen  einfallen.  Hierin  haben  wir 
also  noch  einen  zweiten  Grund  zu  der  Notwendigkeit, 
das«  das  reflektirte  Sonnenlicht  besonders  der  schräg  be- 
schienenen Meridiane  mit  grosser  Intensität  den  nächst  ge- 
legenen nördlichen  Nachthimmel  erleuchten  muss,  natürlich 
also,  so  lange  als  diese  selbst  noch  unter  geeignetem  Winkel 
von  den  Sonnenstrahlen  getroffen  werden.  Gleichzeitig  aber 
haben  wir  darin  'die  Erklärung  des  hellen  und  immer  blen- 
dender werdenden  Seheines,  welcher  bei  der  Entwicklung 
des  Nordlichtes  den  nordwestlichen  Himmel  erleuchtet.  Die 
auffallende  Ähnlichkeit  dieses  Scheines  mit  einer  intensiven 
Mondlichtbeleuchtung  kann  nur  zur  Unterstützung  dieser 
Ansicht  dienen,  denn  Mond  licht  ist  vom  Monde  reflektirtes, 
Nordschein  von  der  Erde  reflektirtes  Sonnenlicht 

Wendern  wir  uns  nun  dem  Umstände  zu,  daes  die  Ro- 
flexionsfläche  der  Erde  beim  Nordlicht  aus  Eis  besteht 

auffangen ,  so  wird  er  in  demselben  gebrochen  und 
dann  als  sogenanntes  Spectrum  in  den  bekannten 
sieben  Farben  dos  Hogenbögens.  Das  Eis  besitzt  nun  wie 
kuum  ein  anderer  Körjier  die  lichtbrechenden  Eigenschaften 
des  Prisma'«  in  hohem  Grade,  und  zwar  wird  das  Licht  in 
demselben  anter  einem  Winkel  von  90*  gebrochen.  Es 
folgt  daran»,  dass  diejenigen  Stellen  der  Eisfläche,  auf 
die  Strahlen  unter  einem  Winkel  von  46°  einfallen, 
'  Verdoppelung  dieses  Winkels  durch  die  Reflexion  ihre 
voll 


sondern  eiu  gebrochenes  Licht  gegen  das 
rellektiren  müssen.  Diejenige  Stelle  der  Erde,  auf  welcher 
jene  Strahlenwinkel  für  den  Meridian  von  Deutschland  und 
Schweden  und  damit  ubereinstimmend  für  die  Stunlen  von 
7  bis  10  Uhr,  in  denen  wir  bei  uns  das  Nordlicht  zu  sehen 
bekommen,  «ich  bildon,  liegt  etwa  südlich  von  Orönlanil 
und  im  südlichen  Thcilo  der  Baffin-Bai.  Das  Prisma,  wel- 
ches uns  die  Erscheinung  macht,  besteht  also  aus  reinem 
Seeeise,  daher  der  prachtvolle  Farbenglanz  derselben  auf 
Europäischer  Seite.  In  Nord  •  Amerika  sind  die  Erschei- 
nungen bei  weitem  nicht  so  glänzend,  da  dort  die  Ite- 
flexiona-Ebene  in  Kamtschatka  und  den  nordöstlichen  L>iu- 
dergebieten  Asiens  zu  suchen  ist 

Verfolgen  wir  nun  die  Lichtbrechung  an  den  Farbeu- 
erscheinungen  der  Nordlichter,  so  schon  wir,  dass  die  rothen 
und  blauen,  also  die  am  stärksten  und  die  am  geringsten 
abgelenkten  Strahlen  die  ersten  sind,  die  sich  scharf  aus- 
prägen: das  Roth  an  der  Spitze  der  Strahlen  als  deren 
Endigung  und  spätere  Vereinigung  zur  Krone,  das  Violet 
und  Indigoblau  am  Fasse  der  Erscheinung  als  der  viel 
genannte  dunkele  Bogen,  welcher  in  den  meisten  Beschrei- 
bungen mit  einer  gewitterblauen,  aber  durchsichtigen  Wol- 
kenbank verglichen  wird  und  nichts  Anderes  ist  als  die 
Vereinigung  der  blauen  und  violetten  Endigungen  aller  von 
dort  aus  divergirenden  Spectra  der  einzelnen  Sonnenstrahlen. 
Gleich  nach  ihnen  bildet  sich  auch  auf  der  Mitte  der  Er- 
scheinung ein  leuchtendes  Hollgrün  heraus,  welches  dann 
näher  dem  dunkelen  Bogen  sich  intensiver  färbt  and  nach 
oben  der  Entwiokelung  des  Gelb  und  Orange  Raum  giebt. 
Die  mittleren  Farben  treten  nicht  mit  derselben  Intensität 
auf  wie  die  äusseren,  weil  sie  mehr  als  diese  mit  gleich- 
zeitig dort  einfallenden  weissen  Strahlen  ungebrochenen 
Lichtes  gemischt  werden,  die  sich  von  entfernteren  Re- 
flexion«-Ebenen  her  ebendaselbst  reflektiren.  Die  Entwioke- 
lung des  reinen  Roth,  das  am  äussere ten  Ende  erscheint, 
ist  durch  diese  Störung  auf  einige  Zeit  gehindert,  indem 
man  auch  hier  die  Krone  Anfangs  stets  rosa  erscheinen 
sieht,  bis  sie  dann  erst  später  ein  tiefes  Inkarnat  annimmt. 
Das  Violet  und  Blau  des  unteren  Bogens  dagogen  absorbirt 
das  Licht  so  sehr,  dass  seine  Färbung  durch  die  weissen 
Strahlen  nicht  beeinträchtigt  werden  kann. 

Vergleichen  wir  überhaupt  die  Leuchtkraft  der  ver- 
schiedenen Farben  mit  denen  des  Prisma's,  so  sehen  wir 
hier  wie  dort  die  grosste  Lichtstärke  im  gelben  Lichte. 
Hier  entfaltet  das  Nordlicht  seinen  blendendsten  Glanz, 
eine  geringere  Leuchtkraft  zeigt  es  im  grünen  und  rothen, 
gar  keine  im  blauen  und  violetten  Lichte.  Wir  sehen  also 
dieselbe  Abstufung  wie  bei  der  Kerzenflamme, 

die 
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verschiedenen  Lichtintensitäten  erklärt  es  «ich,  das»  wir  die 
Sterne  im  dunkelen  Rogen  am  Fuase  der  Erscheinung  in 
vollem  Glänze  leuchten  sehen,  während  »ie  in  der  Mitte, 
wo  die  intensiveren  Lichtfarben  stehen,  nicht  so  deutlich 
erkennbar  find. 

Der  Höhepunkt  der  Entwickeluog  des  Nordliohtes  wird 
durch  die  Bildung  der  Krone  bezeichnet,  jener  Vereinigung 
der  nahe  dem  Zenilh  oonvergirendon  rothen  Strahlenenden. 
Ks  ist  dieas  eine  nothwendige  Folge  des  Umstände»,  dass 
wir  das  Himmelsgewölbe  als  einen  Hohlspiegel  ansehen 
müssen ,  welcher  das  an  seinem  unteren  Rande  aufrecht 
stehende  Bild  an  seinem  oberen  Rande  verkehrt  zeigt.  Man 
kann  sich  dies»  leicht  deutlich  machen,  wenn  man  vor  den  un- 
teren Rand  eines  Hohlspiegels  die  Hand  mit  auagespreizten 
Fingern  hült.  Man  sieht  dann  im  Spiegel  das  Bild  der 
unten  divergirenden  Finger  am  oberen  Rande  zusammen- 
laufen. Eben  so  beim  Nordlicht:  sobald  die  Strahlen  vom 
Horizont  her  die  erforderliche  Länge  erreicht  haben,  muss 
oben  die  Bildung  der  Krone  erfolgen. 

Da  wir  im  Nordlicht  ein  Sonnonspectrum  zu  sehen 
haben  und  da  ferner  ein  jeder  Sonnenstrahl  sein  eigenes 
Spectrum  bildet,  so  ist  es  natürlich,  doss  die  Reflexion  in 
divergirenden  Strahlen  erfolgt,  die  selbst  im  Phänomen 
erkennbar  sind.  Fragen  wir  uns  aber  ferner,  wie  der  häu- 
fige, meist  plötzliche  Wechsel  in  der  Oruppirung  der  Strah- 
len zu  Stande  komme,  so  finden  wir  dio  Erklärung  erstens 
in  der  Unebenheit  des  Reflczions  -  Feidos ,  zweitens  in  der 
Bewegung  desselben  durch  die  Drehung  der  Erde  und  drit- 
tens in  zeit-  und  theilweisen  Verdunkelungen  desselben 
durch  Wolkenschatlen.  In  Betreff  des  ersten  Funktee  kön- 
nen unbedeutende  Unebenheiten  nicht  in  Betracht  kommen, 
wohl  aber  ausgedehnte  Eisgebirge  und  Meilen  weite  Olet- 
scher, wie  sie  in  Island,  Grönland  und  auf  dem  Festland  um 
die  Baffln-Bai  häufig  sind.  Diese  alterircn  natürlich  durch 
ihre  Neigung  und  Abdachung  stellenweis  den  Einfallswin- 
kel des  Sonnenlichtes  so  beträchtlich,  dass  es  im  Bilde  des 
Nordlichtee  als  Strahlonbewogung  bemorkt  werden  muss. 
Nimmt  man  hierzu  nun  den  zweiten  Punkt ,  die  Drehung 
der  Erde,  so  befinden  sich  diese  Einfallswinkel  in  bestän- 
diger Wandelung  begriffen,  in  deren  Folge  sich  im  Phä- 
nomen nicht  allein  Q  nippen  Veränderungen  der  Strahlen  zei- 
gen, sondern  auch  hin  und  wieder  Verläugerungen  und 
Verkürzungen  der  Spcctra  einzelner  Strahlen,  wodurch  sich 
das  öftere  Hin-  und  Herschiessen  einzelner  Farben  erklärt. 
Drittens  aber  wird  ein  so  ausgedehntes  Prisma,  wie  es  die 
Eisfelder  sind ,  stets  stellonwets  von  Wolkenschatten  be- 
deckt werden,  dadurch  wird  ein  Theil  der  Strahlen  zeit- 
weis unterdrückt  und  an  ihrer  Stelle  tritt  ein  dunkeler 
Schatten  streif  im  Nordlicht  auf.  Dieser  wandert  dann  je 
nach  der  Bewegung  der  Wolke  entweder  seitwärts  weiter 


I  oder  erhellt  sich  allmählich  wieder  durch  vor  orter  hinter 
ihm  auftauchende  neue  Strahlen ,  oder  aber  ein  hell  leuch- 
tender Strahl  tritt  plötzlich  auf,  wie  wenn  die  Sonne  die 
Wolken  durchbricht  Wolkenschatten  sind  es  auch,  welche 
öfter  so  bedeutende  Störungen  in  der  Erscheinung  hervor- 
rufen, dass  weite  dunkele  Lücken  im  hellen  Lichtbogen 
bleiben,  die  zuweilen  während  der  ganzen  Dauer  des  Nord- 
lichtes bestehen  bleiben,  oder  dass  der  eine  oder  beide  ab- 
steigende Schenkel  des  Bogens  fehlen  oder  in  schwankender 
Ausdehnung  sich  verkürzen  oder  ergänzen.  Wolkenschatteo 
sind  es  endlich  oder  vielmehr  ein  ganz  bedeckter  Himmel 
über  der  Reflexions-Fläche,  der  die  Einwirkung  der  Sonnen- 
strahlen verhindert,  ist  die  Ursache,  wenn  zeitweis  die 
Polarnächte  das  Nordlicht  ganz  entbehren  müssen. 

Wir  haben  bisher  nur  die  Wirkungen  der  unter  spitzeo 
Winkeln  einfallenden  Strahlen  betrachtet,  welche  durch  ihre 
Reflexion  die  Lichterscheinungen  am  Himmel  hervorrufen. 
Ehe  wir  sie  weiter  verfolgen,  haben  wir  noch  eine  Erschei- 
nung nachzuholen,  welche  durch  die  tangentialen  Strahl« 
hervorgerufen  wird. 

Alle  Strahlen,  welche  unter  einem  Winkel  die  Erde 
treffen,  erleiden  durch  die  Erdatmosphäre  eine  Ablenkung 
von  ihrer  Richtung.  Diese  wird  um  so  grosser ,  je  spitzer 
der  Einfallswinkel  wird,  uud  am  grössten  bei  den  als  Tan- 
genten einfallenden  Strahlen.  Die  Atmosphäre  überhaupt  ist 
schon  mit  vieler  Feuchtigkeit  gefüllt  und  besitzt  dadurch 
unter  gewissen  Einfallswinkeln  des  Sonnenlichte«  Brechung«- 
vermögen,  die  Atmosphäre  des  hohen  Nordens  enthält  aber 
diese  Feuchtigkeit  zum  grössten  Theil  in  kristallinischer 
Form,  als  feine  Eisnadeln.  Das  Brechung« vermögen  der 
Atmosphäre  muss  daher  ausserordentlich  erhöht  werden  und 
macht,  sich  gleich  beim  Beginn  des  Nordlichtes  als  Regen- 
bogen geltend,  welcher  mit  beiden  Schenkeln  bis  zu  den 
Horizont  herabreichend  gerade  durch  den  Zenith  geht  Kin 
wirklicher  Regenbogen  würde  nie  die  Höhe  dee  Zenith* 
erreicheu  können ,  selbst  wenn  die  Sonne  dicht  über  den 
Horizont  stände.  Dio  Höhe  dee  farbigen  Bogens,  weloher 
die  Erscheinung  des  Nordlichtes  einleitet,  erfordert  Strah- 
len, welche  ihren  Ursprung  unterhalb  des  uns  sichtbaren 
Horizontes  .nehmen.  Die  Erscheinung  bleibt  bis  in  die 
höchste  En  t  Wickelung  des  Nordlichtes  hinein  sichtbar  und 
versehwindet  erst,  wenn  auch  die  Krone  erlischt,  deren 
Vercinigungspunkt  mit  diesem  Bogen  zusammenstößt.  Es 

|  ist  zu  verwundern,  doss  dieser  höchst  charakteristischen 
Erscheinung,  welche  das  Auftreten  sämmtlicher  Nordlichter 
des  Winters  1870  eingeleitet  hat,  in  keiner  Boschreibung 
derselben  erwähnt  ist.  Nur  Biot  erwähnt  ihrer  bei  der  Be- 
schreibung eines  auf  den  Shotlaud-luselu  beobachteten  Nord- 
lichtes. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  Bilde  zu,  welches  die  Abnahme 
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und  das  Verschwinden  des  Nordlichte«  bietet,  so  haben  wir 
uns  zur  Erklärung  desselben  daran  zu  erinnern,  dass  der 


Mitternacht  weiter  bewegt,  sich  stets  weiter  aus  dem  Be- 
reich des  beleuchteten  Himmels  entfernt  Gleichseitig  bewiigt 
sieh  aber  die  auf  dem  Sunde  des  Beobachters  das  Licht 
reflektirende  Eisfläche  stetig  dem  Sonnenuntergang  und  der 
Nachtseite  der  Erde  su  und  entsieht  sich  den  Sonnenstrah- 
len. Demgemäs*  sehen  wir,  indem  das  Bild  hinter  den 
Horizont  zurückgehen  muss,  sich  zunächst  die  Strahlen- 
spitaen  verkürzen  und  die  Krone  auflösen.  Da  die  Strahlen- 


elche ihren  Wider- 
die  Wolken  wor- 


überhaupt  nur  rothe  Strahlen  übrig, 
schein  wie  verglühendes  Abendroth 


dieser  Schein  ist  verschwunden. 

Die  Stelle  am  Horizont,  an  welcher  das  Nordlicht  auf- 
tritt, soll  nach  allen  bisherigen  Beschreibungen  mit  geringer 
Abweichung  nach  Norden  oder  Westen  an  dem  Punkte  zu 
suchen  sei,  nach  welchem  die  Spitze  der  Magnetnadel  zeigt, 
d.  h..  wie  die  Nadel  heute  deklinirt,  in  Nordnord  weeten. 
Es  sollen  also  aueh  Schwankungen  der  Nordlichtstellung 
vorkommen.  Eine  wohl  genauere  Bestimmung  der  Horizont- 
stelle werden  wir  erhalten,  wenn  wir  von  der  jeweiligen 
Stellung  der  Sonne  hinter  der  Erde  ein  Loth  gegen  den 
Horizont  ziehen  und  diese  Linie  Uber  denselben  hinaus 
verlängern.  Sie  muss  dann  nothwendig  die  Mittellinie  der 
Erscheinung  bilden.  Oder  umgekehrt:  wenn  wir  durch  die 
Mitte  der  Erscheinung  ein  Loth  auf  den  Horizont  ziehen, 
so  muss  die  Verlängerung  desselben  die  unsichtbare  Sonne 
treffen.  Da  nun  die  Sonne  während  der  mehrstündigen 
Dauer  der  Erscheinung  ihre  Stellung  auch  verändert,  so 
muss  auch  weiter  gegen  Mitternacht  das  Nordlicht  sich 
dein  Nordpunkt«  nähern.  Je  näher  dem  Pole  zu  um  so 
vollständiger  wird  diese  Bewegung  erscheinen,  ja  es  ist 
wahrscheinlich,  da  dort  das  Nordlicht  auch  über  Mitternacht 

hinaus  leuchtet,  dush  die  Mittellinie  denselben  dort  über  den 

Pol  hinaus  nach  NNO.  wandert ;  doch  fehlen  hierüber  noch 
die  bestätigenden  Beobachtungen. 

Die  Jahreszeiten  betreffend,  so  sehen  wir  dio  hiiulig»teu 
und  prächtigsten  Nordlichter  im  Winter,  zwischen  Herbst- 
und  Frühjahrs-Xquinoctium.  Da  nun  aber  doch  im  Sommer 
auch  der  ganze  Polarkreis  von  der  Sonne  beschienen  wird, 
so  müssten  wfr,  wenn  die  Erde  eine  vollkommene  Kugel 
wäre,  die  von  dort  rtiücktirten  Sonnenstrahlen  anch  in 
Sommernächten  als  Nordlicht  sehen,  und  zwar  in  der  Mitte 
dee  Hochsommers  am  schönsten ,  wir  müssten  sie  dann  sogar 
in  Braten  sehen,  die  noch  um  so  viel  südlicher  wären,  als 
der  Durchmesser  des  Polarkreises  beträgt.  Nun  ist  aber 
die  Erde  keine  vollkommene  Kugel,  sondern  ein  Sphäroid, 


und  da  die  Abplattung  desselben  mit  dem  Polarkreise  zu- 
sammenfallt, so  entsteht  daraus  für  die  von  dort  reflektirten 
Strahlen  ein  schwer  zu  überwindendes  Hindernis*,  sich  den 
Zenithen  der  oben  genannten  Breiten  hinreichend  zu  nahem, 
um  als  deutliches  Nordlicht  gesehen  zu  werden.  Dennoch 


im  Hochsommer  und  beweisen  damit  die  Richtigkeit  der 
aufgestellten  Theorie.  Am  Sonntag  den  7.  Juli  dieses 
Jahres  ist  ein  solches  Nordlicht  in  ganz  Nord  -  Deutschland 
sehr  deutlich  kurz  vor  Mitternacht  beobachtet  worden.  Man 
kann  also  auch  wohl  annehmen,  dass  die  im  Hochsommer 
nach  dem  Dunkelwerden  am  nördlichen  Himmelsrande  sehr 
häufig  auftretende  Helligkeit  nichts  Andere«  sei  als  wenig 
entwickelter  Nordschein.  Es  würde  diees  wohl  durch 
spektroakopische  Untersuchungen  nachgewiesen  werden  kön- 
nen, sobald  diese  überhaupt  erst  einen  sichereren  Boden 
gewonnen  haben  werden. 

Es  ergiebt  sich  wohl  nothwendig  aus  der  bisherigen 
Darstellung,  dass  dio  Erscheinungen,  welche  wir  in  unserem 
Winter  am  Nordpol  sehen,  sich  in  der  anderen  Jahreshälfte 
am  Südpol  zeigen.  Man  hat  deshalb  beide  Erscheinungen 
unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung  der  Polarlichter  zu- 
sammengefügt Südliohter  sind  schon  beobachtet  worden, 
jedoch  nur  selten,  da  dio  antarktischen  Gewässer  durch 
ihre  weite  Entfernung  von  den  bewohnten  grossen  Conti- 
nenten  vom  Weltvorkehr  nicht  berührt  werden.  Ein  gleich- 
zeitige« Auftreten  von  Nord-  und  Südlichtern  ist  also  kaum 
denkbar,  es  müsste  denn  gerade  an  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche selbst  sein.  Ein  gleichzeitiges  Beobachten  beider 
ist  aber  deshalb  nicht  möglich,  weil  der  Beobachter  dann 
auf  dem  Äquator  stehen  müsste ,  wo  aber ,  ebenfalls  erfah- 
rungsmäasig,  Polarlichter  niemals  gesehen  werden.  Ein  Fall 
von  gleichzeitigem  Auftreten  beider  Polarlichter  soll  1783 
in  Bio  beobachtet  worden  sein.  Es  wäre  schon  wunderbar, 
wenn  ein  Südlioht  bis  zum  Wendekreis  geleuchtet  hätte, 
wenn  auch  nicht  unmöglich;  die  Beobachtung  eines  gleich- 
zeitigen Nordlichtes  ist  aber  unbedingt  irrig  und  es  kann 
dem  nnr  eine  Täuschung  durch  eine  Fata  morgana  zu  Grunde 


Stellen  wir  nun  unserer  Erklärung  dos  Nordlichtes  die 
Gründe  entgegen ,  auf  welche  sieh  die  Ansicht  stützt,  dass 
dasselbe  eine  magnetische  oder  elektrische  Erscheinung  sei, 
so  ist  der  erste  und  wichtigste  Grund,  welcher  für  diese 
Hypothese  geltend  gemacht  wird,  der,  dass  das  Nordlicht 
ungefähr  da  am  Horizont  erscheint,  wohin  die  Spitze  dar 
Magnetnadel  zeigt;  detugemass  hat  mau  auch  den  wague- 
tischen  Pol  als  den  Ausgangs-  und  Ursprunggpunkt  der 
Erscheinung  angesehen.  Li  unseren  Breiten  und  noch  viel 
weiter  nördlich  sieht  man  nun  freilich  das  Nordlicht  un- 
gefähr an  dieser  Stelle.  Es  sind  aber  schon  oft  Expeditionen 
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am  magnetischtu  Pole  selbst,  auf  Boothia  Felix  gewesen  und 
sogar  weit  nordwestlich  darüber  hinaus  auf  den  Melville- 
Inaein.  Anf  dem  Glücklichen  Boothicn  hat  die  Magnetnadel 
eich  stets  mit  der  Spitze  cur  Erde  gesenkt  und  auf  den 
Melville- Inseln  beharrlich  nach  Süden  gezeigt,  aber  da« 
Mordlicht  ist  troU  alle  dem  unverändert  am  nördlichen  Hori- 
zont geblieben !  Schwerlich  würde  o*  ein  verständiger  Beob- 
achter haben  übersehen  können,  wenn  iich  ihm  das  Nord- 
licht am  südlichen  Himmclsrande  gezeigt  hätte,  nnd  schwer- 
lich würde  er  sich  die  Gelegenheit  haben  entschlüpfen  las- 
sen,  wenn  er  ein  auf  Albert-Land  oder  auf  der  Melvillu- 
Insel  beobachtetes  Sudlicht  hätte  beschreiben  können.  Hier- 
aus sehen  wir,  dass  der  erste  und  gewichtigste  Beweisgrund 
für  die  magnetische  Natur  des  Nordlichtes  unwahr  ist. 

Wäre  das  Polarlicht  eine  Erscheinung,  welche  an  den 
Erdkörper  als  solchen  gebunden   wäre,   also   etwa  eine 


so  müsste  diese  Stelle  doch  haben  erreicht  werden  können, 
und  doch  hat  man  anf  dem  magnetischen  Pole  selbst  ste- 
hend die  Erscheinung  immer  hinter  dein  Horizonte  gesehen 
und  sie  so  wenig  erreichen  können  wie  den  Horizont  selbst. 
Wäre  das  Polarlicht  ein  Produkt  atmosphärischer  Elektri- 
cität,  so  müsste  es  doch  wenigstens  den  Nordpol-Fahrern 
gelungen  sein,  die  Erscheinung  wie  ein  Gewitter  einmal 
iibeT  Bich  statt  vor  sich  zu  sehen. 

Wenn  der  Blitz,  der  doch  nur  eine  momentane  elek- 
trische Entladung  ist,  ein  Schiff  getroffen  hat,  so  ist  be- 
kannt, dass  das  Eisenwerk  des  Schiffes  inagnetiseh,  der 
Kompass  aber  unter  allen  Umständen  und  für  alle  Zeit  un- 
brauchbar wird.  Denken  wir  uns  dagegen  die  Nordpolar- 
Expeditionen ,  die  mit  ihren  Schiffen  mehrere  Winter  hin- 
durch mitten  in  diesen  massenhaften  elektrischen  Ausströ- 
mungen gelegen  haben.'  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  ihre 
•arn  rötlichen  Nadeln  unsicher  und  nahe  dem  magnetischen 
Pol  unbrauchbar  waren,  wie  dien  ja  natürlich  ist;  sobald 
man  sich  aber  von  letzterem  entfernte,  trat  ihre  volle 
Brauchbarkeit  wieder  ein.  Wie  wäre  diese  möglich  ge- 
wesen, wenn  man  inmitten  so  starker  und  continnirlicher 
elektrischer  Entladungen  gelegen  hätte?  Es  wird  ferner 
nirgend«  berichtet,  das«  Menschen  oder  Thiere  die  geringste 
Empfindung  oder  Aufregung  während  der  Dauer  der  Er- 
scheinung gezeigt  hätten.  Wie  lebhaft  sind  dagegen  die 
Eindrücke  und  Einflüsse  eine«  Gewitters  auf  beide!  Da- 
gegen haben  mit  den  empfindlichsten  Elektrometern  an- 
gestellte Versuche  den  Zustand  der  Luftelektricität  auch 
bei  den  stärksten  Nordlichtern  unverändert  gezeigt. 

Zwar  ist  beobachtet  worden,  da»  die  täglichen  Schwan- 
kungen der  Magnetnadel  sich  vor  Beginn  eines  Nordlichtee 
erheblich  steigern,  ja  man  hat  aus  bedeutender  Unruhe  der 

Nordlieht  j 


das  nicht  in  das  Gesichtsfeld  der  Beobachter  reichte.  Wäre 
diess  aber  zuverlässig,  «o  müsste  man  im  Winter  so  erheb- 
liche Schwankungen  fast  täglich  haben,  da  man  schon  im 
nördlichen  Schweden  mehr  Nächte  mit  Nord  schein  als  ohne 


südlioh  beobachtet  worden,  ohne  dass  sich  Nadelschwankuu- 
gen  zeigten.  Es  ist  also  diese  Erscheinung  mindestens  Dicht 
oonstant.  Allerdings  ist  1870  während  eines  Nordlichte« 
auch  der  Fall  vorgekommen,  dass  die  Thätigkeit  von  Tele- 
graphen-Linien unterbrochen  war;  es  haben  aber  z.  B.  auch 
Erderschütterungen  auf  den 


Statt  gefunden.  Ist  denn  das  gleichzeitige  Auftreten  zweier 
verschiedener  Erscheinungen  schon  ein  Beweis  ihres  ursäch- 
lichen Zusammenhanges? 

Es  würde  diesen  Erscheinungen  gegenüber  gewiss  ta 
weit  gegangen  sein,  wollte  man  jeden  Zusammenhang  der- 
selben mit  dem  Nordlicht  absolut  leugnen.  Es  können  ja 
wohl  leicht  gemeinsame  Ursachen  gleichzeitig  beide  Wir- 
kungen, das  Polarlicht  und  elektrische  Strömungen,  her- 

der  Sonne  das  Nordlicht  erzeugen,  die  Wärmostrahlen  der- 
selben elektrische  Strömungen  hervorrufen:  Wirkten  letz- 
tere direkt  auf  den  magnetischen  Pol,  der  im  Winter  Vi- 
lich nicht  von  ihnen  getroffen  wird ,  so  wäre ,  da  die  An- 
ziehungskraft erwärmter  Magnete  geringer  wird,  die  Erklä- 
rung für  die  Unruhe  der  Nadel  gefunden;  so  aber  wird  et 
noch  Aufgabe  der  Zukunft  sein,  den  wahren  Zusammenhang 
zu  ermitteln. 

Verweilen  wir  nun  einen  Augenblick  bei  den 


in  welchen  das  Nordlicht  sich  zeigt,  so  muss  es  doch  ge- 
wiss auffallen,  dass  an  den  Orten,  wo  es  fast  allnächtlich 
erscheint,  bei  klarem  Wetter  und  voller  Glanzentwickelung 
■ein  Auftreten  und  Verschwinden  mit  der  Pünktlichkeit  ei- 
ner Uhr  eintritt,  so  genau  wie  Auf-  und  Untergang  der 
Sonne.  Welche  Gründe  wären  im  Stande,  elektrische  Er- 
scheinungen mit  dieser  Regelmassigkeit  hervorzurufen,  es 
müsste  denn  die  grosse  Weltuhr,  die  Sonne,  selber  sein  ? ') 
Widmen  wir  nun  endlich  der  Form  des  Bilde*,  in  wel- 
cher sich  uns  da«  Nordlicht  zeigt,  eine  kurze  Betrachtung. 
Hätten  wir  es  mit  einer  elektrischen  Erscheinung  zu  Utas, 
«o  könnten  wir  uns  dieselbe  wohl  kaum  anders  als  in  der 
bekannten  Form  büschelförmiger  Ausströmung  vorstellen; 
deDuoch  sehen  wir  kein  solches  Büschel,  dessen  gegen  den 

wir  in  d« 


')  Aucli  4m  Zodiakal-Liciit  eracnctal  wu  das  XordlicBt  eni  nses 
vSUigcm  Dunkelwerden,  eins  Stuode  nach  SonneBUBterg&ng,  Wi<  Moni- 
lichuchein  in  Westen.    fin«  iweits  Bricheiniukg  deeeelben  gegen  Mar- 


Stunde  Tor  Soasenaafgan«  (Kotmoe, 
Nordlicht  in 
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wir  Mhei 

Durchschnitt  eines  Körpen,  der  im  Fumo  einen  kuppe  lfbr- 
migen  Hohlraum,  den  dnnkelen  Bogen,  ccigen  su  wollen 

Körper,  sondern  nur  ein  optisch  erzeugten  Flüchenbild  sehen, 
am  besten  vergleichbar  mit  dem  Hegenbogen,  welcher  sich 
auf  den  hinter  ihm  liegenden  Wolkengrund  leichnet  Das 
Nordlicht  Belohnet  sieb  an»  auf  da«  Himmelsgewölbe  und  eben- 
falls anf  die  Wolken,  denn  alle  die  rothen  Wolken  und 

zeigen ,  sind  vom  Purpurschein  des  Nordlichtes  wohl  sehr 
schön  angestrahlt,  aber  augenscheinlich  nicht  durchstrahlt. 
Danach  beurtheilen  sich  auch  dio  mit  vieler  Mühe,  aber 
sehr  geringer  Übereinstimmung  der  Beobachter  vorgenom- 
der  Höhe,  in  welcher  der  Vorgang  sich 


von  3-  bis  4000  Fuss  und  einer  Höhe  von  120  Oeogr. 
Meilen.  Die  Wahrheit  liegt  wohl  hier  in  der  Mitte:  wo 
Wolken  sind,  «dehnet  sich  das  Bild  gegen  diese  ab,  wo 
der  Himmel  frei  ist,  liegt  es  auf  dem  nuermeselichen  Äther. 

Wie  sollte  aber  auch  eine  so  wunderbare  Erscheinung 
niont  au  vielen  lauiscnunge»  Veranlassung  gehen,  nament- 
lich wenn  das  Keetreben  daan  hinleitet,  anf  der  Voraus- 
setzung von  wirkenden  Kräften  wie  Erdmagnetismus  und 
atmosphärischer  Elektricität  die  Wahrheit  au  ergründen  ?  Hat 
doch  aus  diesem  Grunde  die  erregte  Phantasie  einiger  Beob- 
achter sogar  Geräusche  au  hören  geglaubt,  die  an  das  Kni- 
stern elektrischer  Funken  an  der  Elektrisir-Maschine  erin- 
nern! Das  Knistern  dieser  Funken  beim  einfachen  Gewitter 
nennen  wir  Donner,  —  und  nun  beim  Nordlicht?  Erha- 
bene Ruhe! 

Auch  die  Sonneutieoke  hnt  man  in  neuester  Zeit  für 
die  Bildung  des  Nordlichtes  in  Anspruch  genommen.  Ver- 
gleichende Tabellen  ergeben  eine  Übereinstimmung  in  den 
sehn-  bis  elfjährigen  Perioden  der  Nordlichter  und  der 
Sonnenftecko.  Mau  ist  natürlich  auch  hier  der  alten  Fahrte 
gefolgt  und  hat  Einflüsse  der  Sonnennecke  auf  die  meteoro- 
logischen Verhältnisse  der  Krde  uufjji'suLht.  Mögen  diese  nun 
auch  sonst  noch  sein,  welche  sie  wollen,  so  wird  doch  eine 
Schlussfolge  nicht  der  Berechtigung  entbehren:  wenn  es 
wahr  ist,  dass  die  Sonnenflecke  eino  Verminderung  der 
Wärmestrahlung  der  Spönne-  sur  Folge  haben,  so  würde 
diess  die  kalten  Wintir  der  Erde  in  solchen  Perioden  er- 
klären. Kältere  Winter  bedingen  eine  bedeutend  grössere 
Ausbreitung  des  Folareiaes  nach  Süden,  mithin  eine  bedeu- 


nach  derselben  Riohtung.  Hier  wäre  also  die  wohlbegrün- 
dete Veranlassung  gegeben,  weshalb  wir  in  solchen  Perio- 
den bei  uns  das  Nordlicht  häufiger 
natürliche  Zusammenhang  zwischen  Nordlicht  und 
necken  hergestellt 

Dio  Spektral-Analyse,  welche  man  in  aUerneuester  Zeit 
in  den  Kreis  der  Beobachtungsmittel  gezogen  hat,  ist  noch 
su  unvollkommen  entwickelt,  um  bisher  feste  Resultate  er- 
geben su  haben.  Doch  ist  es  wenigstens  bis  jetst  noch 
nioht  gelungen,  solche  Resultate  su  erzielen,  welche  eine 
Übereinstimmung  der  Nordlichtersoheinungen  mit  elektri- 
schen Lichterscheinungen  ergeben.  Vielleicht  ist  es 
WisseuMchaft  noch  vorbehalten,  die 
dung  in  der  Nordlichtfrage  su  geben  '). 

Tor  dem  Drucke 

Xoti^i™  wifkür  folg.ii 
Am  3.  August  d.  /.  ist  Ton  Stettin  wieder  die 

Nordlichtes  gemeldet  worden,  tu  mir  am  so  erfreulicher  ist, 
als  die  bisher  ja  seltener  beobachteten  Sommernordlichter  mir  gewisser- 
meassen  als  Probe  für  dir  Richtigkeit  meiner  Theorie  gelten  tutlaxu. 
Die  Zeit  dee  Auftreten«  von  II  bie  11)  Uhr,  die  diese  und  die  nee.- 
liebe  Krschoinung  inne  hielten .  entspricht  dem  Zeitraum ,  der  euch  im 
Winter  nach  dem  Tftlligen  Dunkelwerden  rergebt,  che  dee  Nordlicht 
geeehen  wird.  Die  Angebe,  dass  die  Milte  der  Erscheinung  »ich  Tor 
dem  Grossen  Büren  befanden  habe,  läset,  de  wir  dieeea  Sternbild  immer 
durch  dae  Nordlieht  achimmern  aehan,  an  Genauigkeit  iu  wünschen 
übrig,  erinnert  aber  doch  mindestens  an  den  Ton  mir  gemachten  Hin- 
weis, dass  wir  nra  Mitternacht  die  Milte  der  Erscheinung  genan  im 
Nordpunkt  su  sehen  erwarten  dürfen.  Die  milchweiaae  Farbe  dieeea 
Nordlichtes  endlich,  wie  wir  es  öfter  ähnlich  in  den  Russischen  Oetsee- 
ProTinaen  sehen,  läset  sowohl  erstene  auf  eine  groese  Näh«  der  reflek- 
tbenden  Flächen  schliessen,  also  vom  uns  «nächst  liegenden  Rande 
dee  Polareiskransee ,  als  aweitena  auf  das  Fehlen  des  liehtbrechenden 
Kisea  an  der  Stelle,  Ton  welcher  gebrochenes  Licht  rellektirt  werden 
mfisete,  d.  b.  also:  es  wurde  den  Beweis  eines  offenen  Potarmeeree 
liefen. 

Ein  am  15.  August  d.  J.  in  SUd- Wales  beobechtetee  Nordlicht 
soll  in  schRnen  Farben  erschienen  sein,  die  lichthrechrnde  Reflex- Kbene 
wttrde  in  Nord-Grünland  su  suchen  sein  und  somit  die  Richtigkeit  der 
Ton  mir  »ermutbeten  Stellen  um  so  surerlässiger  erscheinen  lassen.  Ich 


hier  aus 


rdlie 


Süd-\Vs>s 


Nordlichtern  auaammen  : 

Reflexstelle  der 
S40'  Ö.  L ,  80*  N.  Br., 
swisrhrn  Grünland  und  Island. 

0'  Ö.  L,  80a  N.  Br., 
nördlichste  OstkUste  r.  Grünland. 

1'  Ö.  L.,  8i«  >'.  Br., 
Polarmeer  nordfistt.  t. 
540»  Ö.  L,  79'  N.  Br  , 


Ks  ist  wohl 

tischen  Licht-Phänomene,  dasa  die  Beobachtungen  der 
lichter  nur  ron  sehr  circumakripten  Stellen  gemeldet 
die  Beobachtung  auf  weiten  Gebieten  gleichseitig  gemacht 
hätten  wir  nntweifelhaft  «ahlreichere  Berichte 
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A.  Rosenthal's  Forschungs-Expedition  nach  Nowaja  Semlja,  Jali  bis  September  1871. 
5.  Bericht:  Verzeichnis«  der  von  Th.  v.  Beuglin  auf  Nowaja  8emlja  gesammelten  Lichenen. 

aufgestellt  von  Dr.  Knut  Stittnbtrger  in  Constanz. 


Herr  Professor  Dr.  Ahlee  in  Stuttgart  hat  mir  ein  Packet 
mit  Flechten  zur  Bestimmung  übergeben ,  welche  1 H7 1  bei 
der  Rosenthal'schen  Expedition  von  Herrn  v.  Heuglin  ge- 
sammelt und  im  Stuttgarter  Naturhutorisohen  Museum  depo- 
nirt  worden  sind.  Die  Reise  selbst  ist  in  den  „Oeogr. 
Mitth."  1871,  8.  839—340,  and  1872,  Heft  I,  8.  21—31, 
beschrieben;  zur  Orientiruog  dienende  Karten  finden  sieh 
ebendaselbst  1872,  Heft  II,  Tafel  4,  und  Heft  VII,  Ta- 
fel 14. 

Nachdem  die  Expedition  auf  dem  Dampfer  „German^" 
TromsS  am  23.  Juli  1871  verlassen,  bot  sich  am  6.  August 
und  den  folgenden  Tagen  am  Eingang  des  Matotsubkin 
Scharr  (an  der  Mündung  der  Tschirakina ,  am  Widderkap, 
auf  der  8ohwarcen  Insel,  am  Silberkap  &e.)  die  erste  Ge- 
legenheit cu  naturhistorischen  Exkursionen.  Nachher  drang 
der  Dampfer  in  die  Meerenge  ein  und  bis  zur  Seehunds- 
Bucht,  einem  Zweig  der  Belushja  -  Bai ,  Tor.  Hier  so  wie 
am  Querkap,  südöstlich  von  der  Seehunds  -  Bucht ,  an  der 
Nordküste  des  Matotschkin  Scharr,  wurde  bis  zum  20.  Au- 
gust gesammelt.  Nach  Rückkehr  aus  dem  Scharr  und  einer 
Fahrt  längs  der  Westküste  der  südlichen  Tnsel  von  Nowaja 
Semlja,  unter  Berührung  der  Nechwatowa- Hündung  inner- 
halb de«  Kostio-Scharr,  war  es  Herrn  v.  Heuglin  erst  wie- 
derum vergönnt,  in  der  an  der  Westküste  der  grossen  Wai- 
gatsch- Insel  gelegenen  Ljarotschina-Bai  eine  Felseninsel  zu 
betreten.  Am  1.  September  nahm  der  Dampfer  Kurs  nach 
der  Jugo  rechen  Strasse  und  es  wurde  deren  Eingang  noch 
am  gleichen  Tage  erreicht.  Bis  zum  3.  September  wurde 
die  Festlandsseite  des  Einganges  der  Strasse  durchstreift, 
nachher  die  Küste  der  Insel  Waigatsch,  dann,  durch  Treib- 
eis zur  Rückkehr  nach  Westen  gezwungen,  erlaubte  ein 
zweimaliges  Anlaufen  in  der  Ljamtschinn-Bai  noch  einige 
Ausfluge  am  Ufer  der  genannten  Insel.  Am  7.  September 
wendete  man  sich  wiederum  der  Karischen  Pforte  zu,  aber 
das  Treibeis  hinderte  jedes  fernere  Vordringen;  die  Expe- 
dition trat  in  Folge  dessen  den  Rückzug  an  und  ankerte 
am  20.  September  in  Tromsö. 

Die  Fundorte  der  hierbei  aufgenommenen  Lichenen  sind 
nunmehr  die  folgenden: 

der  Ringen*  dm  MstoUchkin  Scharr  (Si.), 

die  Ufer  der  Seehundabueht  (S), 

du  Qusrkap  oder  Myea  Poperteeunoi  (Q.), 

dl»  Ljautscbfoa-Bai  (L), 

dl«  Insel  Wai«-ateeh  (W.)  und 

da.  endliche  Ufer  der  jugorechea  Stnu«.  {i.). 


Bei  der  namentlichen  Aufzahlung  der  v.  Heuglin'schea 
Flechten  fügen  wir  jeder  einzelnen  derselben  zur  Bezeich- 
nung des  Fundortes  den  betreffenden  der  oben  in  Paren- 
these zugesetzten  Anfangsbuchstaben  hinzu. 

Kaum  wird  es  der  Versicherung  bedürfen,  dasa  bei  der 
wissenschaftlichen  UesütutnuHg  de*  ua»  vorgelegten  Mau- 
rials  mit  gröseter  Umsicht  verfahren  und  sorgfältig  jeder 
Stein  und  Knochen,  jedes  Rüschen  nach  seinem  licheno- 
logiauhen  Inhalt,  und  war  dieser  auch  noch  so  unscheinbar, 
abgesucht  und  nur  in  solcher  Weise  es  möglich  wurde,  die 
Zahl  der  von  der  Expedition  mitgebrachten  Flechten-Arten 
auf  nahezu  60  zu  stellen. 

Wir  enthalten  uns  absichtlich  jeder  Äusserung  Uber  die 
Bedeutung  des  Gesammelten  für  die  Verbreitungsweiae  der 
arktischen  Lichenen,  weil  eine  einseitige  Vergleichung  dar 
v.  Henglin'schen  Flechten  mit  den  bisherigen  einschlägigen 
Publikationen  doch  nur  eine  für  die  Wissenschaft  unter- 
geordnete Bedeutung  hätte  Angesicht«  sicher  zu  erwarten- 
der neuerer  Aufschlüsse  über  die  Lichenen- Vegetation  Spitz- 
bergens und  Grönlands,  welche  dann  gewiss  competentere 
Autoren  zu  allgemeinen  Bemerkungen  Uber  die  Lichenen 
des  hohen  Nordens  im  oben  gemeinten  Sinne  veranließen 
werden;  daas  alsdann  auch  das  v.  Heuglin'sche  Material 
seine  verdiente  Würdigung  finden  wird,  ist  unzweifelhaft. 
Dasselbe  umfasst  die  folgenden  Arten  und  Varietäten: 

Ciadon  La.  UnbeeÜm«l>ar«  steril*  Tballusaebnppsn  svUchen  Moosen  ,  J . 

Cladina  unciali»  (Hffaa.),  Nyl.    Auf  Krde  Kriechen  Moosen.  W. 

Thaiunoiia  rcnnicnlarie  (L  ),  Ach.    Auf  Eni»,  W. 

Alectnria  lamonUiea  (Aeb.J,  tu.  ciscüuista  (Fr.),  Nyl.    Auf  Brde,  W. 

Aleetoria  lanata  (L.),  Nyl.    Ab  Feiern.  S.,  U 

Platysma  nirale  (L.),  Nyl.    Auf  Krde,  J  ,  W. 

Platysma  Fubluneos«  (L ),  Nyl.    An  Feleeu.  S. 

Pelti<tea  aphthosa  (Hffna  ).  Acb.    Auf  Krde  »wischen  Moosen,  1. 

Panneha  omphalode*  (L ),  Ach.    An  *rbief*rfele<m,  8. 

Partus  disoreta,  Nyl  (Syn  :  P.  nlp.cola,  Th.  Fr  ).    As  Fel.e»,  8. 

Pbyeci*  muscigoua  (Whlub.).  Nyl.    Auf  bemooster  Krde,  W. 

Pfavecta  »rata  (Hflm  ).  Nrl.    An  PcUeu,  L. 

Umbilicaria  eylindrica  (L).  Dub.    An  r'elear.,  9. 

Umbiticnria  er»ea.  Htfm.    An  Felsen,  h. 

Lecu&ora  gelida  (L  ),  Ach     Au  Felsen,  II,  , 

Lecanora  eleganj  (Link).  Ach-    Au  Feiten.  L.,  auf  Krde,  W. 

Lecanora  elegant  (Link),  f.  granulots  (Schur.).    An  Felaen,  8. 

locenora  elegant  (Link),  rar.  Mnuu.  (Whlnb.),  Act.    An  Peleea,  L. 

Lecanora  eitrina  (Boa.),  Acb.    Auf  Knochen,  8. 

Lecanora  rorina  (Ehrh  1,  Acb.    Auf  Knochen,  S 

Lecanora  pyrarea,  rar.  pymhrome  (Acb.),,  Nyl.    An  Felaen,  1. 

Lecanora  renabilt*  (Vera.),  rar.  ecrsetacea,  Nyl.    Auf  Knoches,  Q. 

Lecanora  erenala,  Nyl.    Au  Fölsen,  8. 

Lecanora  Uageni  (Ach  ),  Nyl.    Auf  Knochen ,  S. ,  auf  abgestorbenen: 

Pflauxcu,  W 
Lecanora  »aria,  Acb.    Auf  Knochen,  8. 
Lecanora  polytropa  (Ehrh),  Th.  Pr.    An  Peleen,  8.,  0.,  hL 
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Leeenora  cinerea  {(,.),  Nyl.    In  degcnerirtem  Znetaad  auf  Fel««u,  6. 
Lecanora  Kibbuta  (Acb ),  Nyl.    An  Fcleen,  8. 
Lecanora  calcarea  (L  >,  Smmrf    An  Feteen,  l 
Lecanora  Diekaonii  (Ach.),  Nyl.    Aa  Peteas,  8. 
Lecanora  «uateoloa«  (Acb-).    An  FcIikib,  S. 
Loeanora  a  aürpe  I,.  cerrinae.    Spuren  an  Felaen,  S. 
Pcrtnaaria  obdaoene,  Njl.    Auf  abgeworbenen  Pllanacn,  J.,  W. 
Lacidea  umbrina,  rar.  aaaercul orum  (Acb.,  Stab.).    An  Feinen,  S. 
Lacidea  paraiema,  rar.  latypea  (Acb.),  Nyl.    An  Feteen,  S. 
Lacidea  contigua  (Fr.),  Nyl.    An  Pclae»,  S. 

?  Lecidaa  ennügua  (Fr.),  \ar.  flaviennda  (Acb  ),  Nyl.  Steril  an  Pelaen,  S. 
Lecidaa  contigua  (Fr.)  rar.,  apeirea  (Acb.),  Nyl,    An  Pelaen,  J. 
Lacidea  lapieida  (Ft.),  rar.  declinana,  NyL    Auf  Schiefer,  W. 
Lacidea  polycnrpa,  Pik.    Auf  Schiefer,  S. 


Ledde«  Uttopbita,  Ach.  An  Paleen,  6. 
Lecidea  teaaellata,  Flk.    Ao  Pelaen,  8. 

File.    An  Felaen,  8. 
(Ihm.,  DC).  Scbaor.  An 
Lacidea  atrn-alba,  Flot    Ao  Fei»™,  Q ,  M. 
Leddes  pelraea,  Wulf.    An  Felaau,  8. 
Lacidea  geaunata,  Flot    An  Felaen,  S. 
Lctidea  myriocarpa  (DC),  Nyl.    Anf  Knochen,  S. 
Lecidaa  alpicola  (8chaer.),  Nyl.    An  Pelaen,  6. 
Lacidea  geographica         Scbaer.    An  Felaen,  Q-,  8.,  II. 
Gyrotheeium  polytporum,  Nyl.    An  Felaen,  8. 

tbeleodea,  Smmrf.  An  Feteen,  8. 
intercedaaa,  Nyl.    Aa  Falaea,  L. 


Dio  neuesten  Forschungen  in  der  Transvaal-Republik  und  dem  Matebele-Reich. 


Innerhalb  fünf  Jahr»  bringen  die  „Geogr.  Mitth."  drei- 
mal eine  nach  dem  jeweiligen  Stand  der  Kenntnis«  er- 
schöpfende Karte  der  Transvaal-Republik  und  angrenzender 
Gebiete  und  alle  drei  Karten  zeigen  unter  einander  die 
wesentlichsten  Verschiedenheiten.  Ks  giebt  eben  gewisse 
Theile  der  Erde,  deren  Kartenbitd  sich  vorzugsweise  rasch 
verändert,  und  iwar  sind  diese  Landstriche,  die  einor  ei- 
gentlichen Vermessung  noch  entbehren,  aber  ein«  ungewöhn- 
liche Anziehungskraft  auf  wissenschaftliche  Reisende  aus- 
üben, sei  es  durch  ihre  Geschiohte  und  Traditionen,  wie 
Palastina,  sei  es  durch  grossartige  Naturverhältnisse,  wie 
die  Hochgebirge  Inner- Asien« ,  sei  es  durch  den  Reiz  eines 
uralten  Problems,  wie  die  oberen  Nil-Länder.  Zu  diesen 
Gebieten  gehört  neuerdings  auch  Südost  •  Afrika ,  seitdem 
Gold-  und  Diamantenfelder  Tausende  von  Fremden  dahin 
gezogen  haben.  Partielle  Kartenskizzen,  Routenaufnahmen, 
Itinerare,  gedruckte  Beschreibungen  gehen  uns  von  dort  so 
häufig  und  in  solcher  Menge  zu,  dass  wir  alljährlich  meh- 
rere neue  Karten  hätten  zeichnen  können,  welche  immer 
wieder  beträchtliche  Berichtigungen  und  Vervollständigungen 
gebracht  haben  würden.  Wir  mussten  uns  damit  begnügen, 
in  grosseren  Zeitabschnitten  das  jedesmal  Angesammelte 
zusammenzufassen ,  und  so  ist  auch  Tafel  21  das  Resultat 
zweijähriger  Reisen  und  Arbeiten 
deren  Ergebnisse  sich  nach  und  nach  hier 
Was  uns  bewog,  gerade  jetzt  eine  Neuzeichnung 
men,  war  das  Einlaufen  astronomischer 
mungen  und  guter  Routenkarton,  welche  beide  zum 
Mal  in  epochemachender  Weise  die  verlässlichen 
lagen  zu  einer  Karte  jener  Gegenden  gewähren. 

Beim  Vergleich  der  jetzigen  mit  der  vorigen  Karte 
(„Geogr.  Mitth."  1870,  Tafel  1)  zeigen  sich  die  mittleren 
Theile  der  Flussläufc  des  Zambesi  und  des  Limpopo  bedeu- 
tend verändert,  ersterer  kommt  {  Grad  östlicher,  letzterer 
etwa  eben  so  viel  westlicher  zu  liegen ;  dio  Za 
n'e  Qaogr.  Mittheil  nagen.  IST«,  Haft  XI. 


au  Tafel  41. 

sind  um  )  Grad  südlicher,  bis  unter  den  23.  Parallel  ge- 
rückt und  von  ihnen  nach  dem  Limpopo  hin  dehnt  sich 
nunmehr  eine  8  Deutsche  Meilen  breite  Ebene  aus;  die 
Linie  des  Limpopo  ist  vielfach  verändert,  die  Mündungs- 
stelleu seiner  Nebenflüsse  verrückt,  selbst  die  mittleren  und 
südlicheren  Theile  der  Transvaal-Republik  haben  ein  ganz 
anderes  Aussehen  bekommen ;  man  vergleiche  nur  das  reiche 
Detail  in  der  Gebirgsgegend  bei  Lydenburg. 

Unter  den  Arbeiten,  welche  diese  grossen  Veränderungen 
bewirkt  haben,  stehen  wiederum  die  neueren  Aufnahmen 
Karl  Mauch's  oben  an,  seine  Routen  von  1869,  1870  und 

1871,  welche  die  Republik  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen durchziehen,  sind  in  einzelnen  Blättern  seinem  sorg- 
sam geführten  Tagebuch  beigegeben  und  lieferten  für  den 
betreffenden  Theil  von  Tafel  21  nebst  der  Übersichtskarte, 
die  er  selbst  zusammengestellt,  die  hauptsächlichste  Grund- 
lage. Seine  Positions  •  Bestimmungen  worden  bereits  im 
3.  Heft  der  „Geogr.  MUÜl"  von  1872,  8.  81,  publicirt; 
die  Tagebücher  wird  Mauch  wohl  selbst  später  einmal  zur 
Ausarbeitung  eines  Reisewerkes  vorwenden,  nur  Uber  die 
Reise  nordwärts  nach  den  Ruinen  von  Zimbaoe  im  J.  1871 
sind  vorläufige  Berichte  gedruckt  worden  („Geogr.  Mitth." 

1872,  Heft  III,  8.A8I;  Heft  IV,  8.  123),  so  wie  die  Be- 
schreibung seiner  früheren  grossen  Reise  nach  Inyati  im 
Matebele- Lande  und  nordostwärts  weiter  bis  über  den  18.  Pa- 
rallel hinaus  („Geogr.  Mitth-"  1869,  S.  188;  1870,  S.  1 
92,  139).  Seine  Reise  nach  der  Delagoa-Bai  und  zurück 
nach  Lydenburg  fallt  über  den  Rand  unserer  Karte  und 
muss  für  eine  andere  Gelegenheit  aufgespart  werden;  zu- 
nächst erhoffen  wir  von  ihm  weitere  Aufschlüsse  Uber  die 
räthselhaften  Ruinen  von  Zimbaoe  und  einei 
seine  Reise  von  dort  nach  dem  unteren  Zambesi, 
Müzambiquo  erhielten  wir  die  Nachrieht,  er  sei  in  Quili- 
mane  angekommen. 

Theil  der  Karte  sind  Eduard  Mohre 
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kartographirrh  niedergelegt  sind.  Ihre  vorwiegende  Bedeu- 
tung liegt  nicht  sowohl  in  dem  vielen  nenen  Detail  als  in 
ihrer  guten  Fixirung  durch  astronomische  Ortsbestimmungen,  i 
Mohr*s  Zweck  bei  seiner  Bereitung  8üdost-Afrika's  war  ja 
hauptsächlich,  dem  empfindlichen  Mangel  an  Positions- 
reichen, einen  ganzen  Folianten  füllenden,  mit  vortrefflichen 
Instrumenten  ausgeführten  Beobachtungen  ergeben  sich  als 
unschätzbare  Fixpunkte: 

Modi  Unit*    OkiL  Uug»  t.  Gr. 


Potcbtfstroon 

.  te' 

«2' 

0' 

t7°  44* 

.  »5 

41 

0 

27 

43 

Abbatht  am  Limpopo 

.  SS 

40 

31 

*S 

5» 

Ttti-NiadcrUssuog 

.  1\ 

S7 

66 

Ü7 

34 

Australisch*  Mio»««  «n» 

obsrenTstt  Hl 

13 

10 

«7 

ifi 

Lm'i  Farm  in  MlUgwe 

.  «0 

43 

11 

48 

14 

Uaiiuut'i  krui  . 

.  iO 

ST 

■■ 

»7 

19 

UskaninU's  Kreil 

.  10 

lfi 

6 

*7 

53 

r^toge  d«r  Nst»  - 

.  19 

47 

56 

«7 

'  8 

t9 

40 

47 

29 

14 

Virtoris-me 

.  17 

54 

48 

26 

■.'9 

Eine  Übersicht  der  geologischen  Beobachtungen  auf  die- 
sen Routen  hat  «ein  Begleiter  Ad.  Hübner  in  dem  nach- 
folgenden Aufsatz  zusammengestellt,  während  Reiseberichte 
von  Mohr  selbst  bereits  in  den  „Oeogr.  Mitth."  (1869, 
8.  269,  294;  1871,  8.  161)  gedruckt  vorliegen. 

Den  beiden  grossen,  nur  aus  wissenschaftlichem  Interesse 
unternommenen  Reisen  von  Manch  und  Mohr  «tonen  an 
Wichtigkeit  zunächst  die  von  Thomas  Baines,  einem  Vete- 
ranen unter  den  Afrika-Reisenden,  der  1856 — 56  die  Nord- 
Australische  Expedition  Gregorys,  1858—61  die  Zambosi- 
Expedition  Dr.  Livingstone's  begleitete,  1861  — 63  mit 
Chapman  von  der  Walfisch-Bai  nach  dem  Ngami-Seu  und 
den  Victoria-Fällen  ging  und  seit  1869  im  Auftrag  einer  ; 
Goldbergbau  -  Gesellschaft  Transvaal,  das  Matebele-  und 
Maschona  -  Land  mehrfach  durchreist  hat  Seine  Kouten- 
Aufnahmeu  beruhen  auf  sehr  genauen  Trocheameter-Mes- 
■ungen,  Kompass- Peilungen  und  ziemlich  häufigen  Breiten- 
beetimmungen,  sie  haben  sich  bei  Construktion  der  Karte 
als  ganz  besonders  Vertrauenswerth  erwiesen  und  mehrfach 
berühren  sie  auch  ganz  neuen  Boden,  so  in  der  Umgegend 
von  Manch'«  nördlichen  Goldfeldern  zwischen  17  und  19* 
8.  Br.  und  namentlich  auf  der  Rückreise  von  Inyati  nach 
Nylstroom,  Pretoria  &c  1871,  wobei  er  von  Lee's  Farm 


etwa  unter  28*  4.0'  östl.  L.  schnitt  und  im  Gebiete  de« 
Nyl  hinauf  nach  Nylstroom  gelangte,  —  eine  für  die  nitt- 

Sie  liegt  uns  im  Manuskript  vor  und  ist  wohl  bis  jetzt 
nicht  veröffentlicht,  während  die  früheren  Routen- Aufnah- 
men von  Raines  bereits  publicirt  sind  (s.  „Geogr.  MituV 
1869,  S.  301;  1870,  S.  168;  Journal  of  the  R.  Geogr. 
floc  XLI,  1871.  p.  112). 

Von  romantischem  Interesse,  aber  im  Vergleich  zu  des  ' 
bisher  genannten  von  untergeordnetem  geographischen  Werth 
ist  die  Reise  Frederick  Elton'«  von  der  Tati-Nied erkenn; 
am  8ohascha  und  Limpopo  hinab  nach  der  Küste  (Extra*, 
from  the  Journal  of  an  exploration  of  the  Limpopo  River, 
pubiished  with  the  conoorrence  of  A.  A.  Levern  Esq.,  Ms- 
naging  Director  London  and  Limpopo  Mining  Company.  Ns- 
tal  1871).  Ihr  verdankt  man  die  Entdeckung  der  Tolo 
Azime- Fälle  des  L'tnpopo,  die  in  der  Gegend  der  Zoutpiws- 
ßerge  durch  den  Absturz  des  Flusses  in  einen  Spalt  mit 
70  bis  15o  F.  hoben  Wänden  gebildet  werden,  aber  El- 
tons bei  unserer  Karte  benutzte  Zeichnung  des  mittleres 
Limpopo  ist  nicht  sehr  Vertrauen  erweckend. 

Von  anderweitigem ,  bei  Tafel  2 1  verwertheten  Mate- 
rial sind  besonders  Manuskript- Karten  von  einzelnen  Th eilen 
der  Transvaal-Republik  namhaft  zu  machen,  die  uns  durch  die 
Güte  der  Herren  Joppe  und  Sanderson  zugingen,  so  ein*  Karte 
Uber  die  Reise  von  Button,  dem  Entdecker  der  Goldfelder 
bei  Maruba's  Stadt,  im  Zoutpansberger  Distrikt ,  und  eise 
Aufnahme  des  Bezirks  östlich  von  Lydenburg  vom  R'-s;-.- 
ruugs  -  Geometer  G.  P.  Moodie,  mit  Höhenroeseuogen  bis 
nahe  an  9000  Fuss.  In  diesem  ansehnlichen  Gebirge  er- 
bebt sich  gerade  östlich  von  dem  -Städtchen  Lydenburg  der 
Manch-Berg  bis  8725  Fuss.  Noch  sind  zwei  Skizzen  der 
Distrikte  Zoutpanaberg  und  Naxarelh  von  A.  Merensky  zu 
nennen,  so  wie  eine  Menge  kleinerar  Skizzen  und  Notizen 
von  Manch,  Jeppe,  Hübner  Und  Anderen. 

So  ist  binnen  wenigen  Jahren  ein  ganz  ausserordent- 
licher Fortschritt  in  der  Erforschung  jener  Gebiete  erzielt 
worden,  möchte  die  Zusammenfassung  des  bisher  Gewon- 
nenen auf  unserer  Karte  zur  Ausfüllung  der  noch  beste- 


(ieognostische  Skizzen  aus  Südost-Afrika. 

Von  Adolf  Hübner. 
(Nebst  Kart»,  ..  Tsfcl  41.) 

Wenn  ich  das  geogoostische  Material  Überblicke,  das  ich  dass  es  freilich  nur  von  geringem  Warthe  ist;  es  hegt  die» 
binnen  drei  Monaten  gesammelt  habe,  so  muss  ich  bekennen,        einmal  in  dem  Stoff  selbst,  da  die  Gegenden  zwischen  Inysti 
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and  Potchefstroom  io  geognosliacher  Beziehung  zu  den  trost- 
losen der  Eide  Sühlen,  dann  aber  muse 
Theil  der  Schuld  dem  mangelhaften  Geogn 
des  Marsche«  zumessen ,  das  nur  geeignet  ist,  eine  geo- 
gnostische  Illustration  der  Route,  aber  kein  dergleichen  Bild 
von  den  berührten  Gegenden  su  geben.  80  lange  die  Ex- 
peditionswagen in  Bewegung  sind,  kann  man  nur  die  am 
Wege  liegenden  Gesteine  prüfen;  hat  man  aber  das  Camp 
besogen,  so  will  man  ausruhen  oder  die  grosse  Hitze  ver- 
bietet ein  Herumstreifen ,  wie  s.  B.  innerhalb  der  Tropen 
Tom  Anfang  September  an  zwischen  12  Uhr  Mittags  und 
4  Uhr  Nachmittag«;  Abends  verhindert  die  so  seitig  ein- 
brechende Nacht  längere  Ausflüge.  loh  brauche  wohl  nicht 
hinzuzufügen,  dau  auch  der  Mangel  an  Aufschlüssen  in 
solchen  unknltmrten  Ländern,  wie  die  Transvaal-Republik 
und  das  Matebele-Reich  sind,  einem  klaren  Einblick  in  die 
geognostischen  Verhältnisse  Abbruch  thut.  So  ungern  ich 
es  mithin  unternehme,  aus  den  gesammelten  mangelhaften 
Unterlagen  ein  Ganzes  zusammenzustellen,  so  sehe  ich  doch 
gleichzeitig  ein ,  dass  eine  mangelhafte  generelle  Übersicht 
noben  einer  tagebuchartigen  Beschreibung  des  Weges  immer- 
hin einen  gewissen  Werth  besitzt;  spätere  Forschungen 
mogt?n  berichtigen  und  ergänzen,  die  erste  Grundlage  wird 
immer  die  Vortheile  gewahren,  dass  sie  folgenden  gründ- 
licheren 


Geognoutiseho  Üborsicht  dos  borcistem  Gebiets. 
Man  muss  den  von  uns  durchreisten  Theil  Süd- Afrika'» 
in  der  That  geognostisch  arm  nennen,  da  er  Gesteine  auf- 
weist, die  fast  sämratlich  nur  ein  geringes  wissenschaft- 
liches Interesse  erwecken ;  so  sind  die  Eruptiv-Gesteine  in 
petrcgruptiHcher  Hinsicht  nur  wenig  fesselnd,  die  meta- 
morphischen  Gesteine  wie  überall  ein  verschlossenes  Buch, 
ausserdem  arm  an  nutzbaren  Mineralien,  und  die  wenigen 
Sedimente,  die  im  Norden  und  Süden  des  Gebiets  auftre- 
ten, stiefmütterlich  mit  Fossilien  ausgestattet.  Was  man  aus 
den  mangelhaften  Unterlagen  zusammenstellen  kann,  ist 
Folgendes. 

Die  geologische  Struktur  ist  zunächst  mit  wunigen  Wor- 
ten anzugeben:  um  einen  granitischen  Kern,  dessen  Um- 
grenzungslinie keine  einfache  Ellipse,  sondern  eine  vielfach 
gegliederte  Kurve  zu  bilden  scheint,  liegt  ein  Mantel  meta- 
tnorphicher  Gesteine,  welche  beide  mannigfach  von  Grün- 
steinen durchbrochen  werden;  ältere  Sedimente  lagern  ein- 
mal südwärts  und  dann  unter  20*  0'  8.  Br.  auf. 

Der  Granit  gewährt  nur  da,  wo  er  die  seltene  Varie- 
tät mit  dem  ziegelrothen  Felsit  bildet  (am  Limpope),  ein 
Interesse,  da  er  sonst  überall  die  normale 
zeigt,  fleischrotheo  Orthoklas,  farblosen 


Quarz  und  schwarzen  Glimmer, 
durch  acceasorisohe  Mineralien  (a 
Krystalle  bei  Lee's  Farm  am  Mangwe), 
ralienreiche  Ausscheidungen  und  Gänge 

Die  metamorphisohen  Gesteine  bilden  eine  mannigfaltige 
Reihe:  Gneiss,  Granuli  t,  Hornblendefels,  Eieenglimmerschie- 
fer,  Thonschiefur,  Chloritschiefer  und  körnigen  Kalkstein;  so 
oft  sie  anderswo  die  Träger  metallischer  Mineralien  sind, 
hier  scheinen  sie  nirgends  wichtigere  Erzablagerungen  zu 
enthalten.  Von  den  ältesten  unter  ihnen  sei  zunächst  des 
Gnei&acs  gedacht.  Sein  Gebiet  ist  auffallender  Weise  nur 
ein  beschränktes  und  es  ist  su  vermuthen,  dass  ein  guter 
Theil  desselben  wieder  zerstört  wurde,  nachdem  er  vielleicht 
dazu  durch  Zertrümmerungen  disponirt  wurde,  auf  welche 
die  zahlreichen  Gneiss  Frujrruente  schliessen  lassen,  die  im 
Granit  der  „Granitberge"  bei  Schosehong  und  am  Mahu- 
lapsy  vorkommen.  Übergänge  von  Gueiss  in  Granit  durah 
Gneissgranit  sind  zwischen  Tati  und  Schascha  zu  beobach- 
ten. Es  ist  auffallend,  dass  der  anderwärts  so  häufig  den 
Vermittler  zwischen  Granit  und  Thonschiefer  spielende  Glim- 
merschiefer fehlt;  der  Quarzit,  woloher  mehrfach  durch  seine 
langen  gratigen  Bergrücken  den  landschaftlichen  Charakter 
bestimmt,  wie  z.  B.  bei  Potchufatroom  und  Rusteubarg,  ist 
unverkennbar  aus  Sandstein  entstanden,  wie  man  dies«  stel- 
lenweis aus  Übergängen  in  denselben  verfolgen  kann,  aber 
er  zeigt  sich  nirgends  als  das  Endglied  einer  Umwaode- 
lnngareibe  aus  Gneiss,  in  der  allmählich  Feldspath  und 
Glimmer  zurücktreten.  Die  Sandsteine  scheinen  überall 
auf  Quarzit  zu  lagern  und  nur  am  Limpopo  liegen  sie 
direkt  auf  Granit.  Eä*ci)gliinm>'ri>chiefer  tritt  am  Tati  als 
den  Chloritschiefer  überlagernde  Formation  auf  und  wird 
dadurch  interessant,  dass  er  auch  hier  in  der  Nähe  gold- 
führender Schichten  erscheint  Die  Chloritschiefer  zeigen  nir- 
gends Übergänge  in  die  Bildungen,  zwischen  denen  sie  ein- 
geschlossen sind,  sondern  stehen  überall  unverbunden  da,  so 
in  den  Einlagerungen  im  Gneiss  am  Schascha,  so  in  dem 
grosseren  Chloritschiefer  -  Gebiet  am  Tati,  wo  Quorsile  und 
Sandsteine  sie  unterteufen  und  Eisenglimmerschiofer  sie 
überlagert.  Der  körnig  -  kristallinische  Sandstein,  welcher 
in  der  Regel  untergeordnete  Einlagerungen  in  metamor- 
phisohen Gesteinen  bildet,  tritt  auch  im  Transvaal  zwischen 
denselben  auf,  leider  bietet  er  keine  Aufschlüsse  und  das 
Interesse,  dos  sich  an  ihn  wegen  seiner  acoeseorisehen  Mine- 
ralien knüpft,  muss  ungestillt  bleiben.  Die  nivellirendon 
atmosphärischen  Einflüsse  haben  da,  wo  or  ansteht,  die 
Oberfläche  zu  einer  fast  ebenen  gestaltet,  die  durch  ihr 
regelmässig  flachwellenförmiges  Äussere  auffallt. 

Die  Grünsteioe  beanspruchen  zwar,  da  sie  ganze  Ge- 
birge, wie  z.  B.  bei  Schosehong  uud  Rustenburg,  ausmachen 
und  somit  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  des  Territo- 
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riam*  «wischen  Potchefstroom  und  Inyati  bilden,  die  Auf-  . 
merkaamkeit  den  Geographen,  über  weder  dem  Mineralogen  I 
noch  dem  Geognosten  sind  eis  wichtig,  da  sie  gewöhnlich  nnr 
ein  feinkörnige«  Gemenge  Ton  Qligoklas  and  Amphibol  sind 
und  nur  sehen  Menguogs-  oder  Textur  -  Varietäten  bilden. 
Einwirkungen  von  ihnen  auf  die  durchsetzten  Gesteine  las- 
sen sich  nirgends  auffinden,  noch  stören  sie  dio  Lagerungs- 
verhältniase  derselben;  vergeblich  erwartete  ich  an  ihren 
Bändern  Erzgänge  zu  finden.  Sic  acheinen  den  Eruptiv- 
Gesteinen  zu  entsprechen,  die  Li  rings  tone  in  Central- Afrika 
antraf  und  die  er  mit  dem  Namen  Trap  oder  basaltic  rock 
bezeichnet;  dort  bilden  sie  Ubergeflossene  Logen  in  dem 
grossen  Central -Thale,  welches  die  Stelle  des  ursprünglichen 
CeutralgÜBawaaser-Bassras  einnimmt,  sie  sind  aber  ganz  Tor- 
schieden von  den  Grünsteinen,  die  er  «wischen  den  Victoria- 
Fällen  des  Zambesi  und  Tete  beobachtete ,  wo  sie  Thon-  , 
schiefer  verglasen  (Porcellanit)  und  (wie  bei  Taehikovn)  den 
kohlenführenden  Sandstein  durchbrechen  und  aufrichten, 
eben  so  wie  von  dem  Amvgdaloid  der  Engländer  (mandel- 
■teinartiger  Grünstem  nach  Cotta'scher  Nomenklatur,  enthält 
Quarz-  und  Grünerdo- Mandeln),  der  ebenfalls  in  dem  er- 
wähnten grossen  centralen  Thale  aufsetzt  und  den  ich  im 
Diamanten  -  Distrikt  am  Voal-FloM  eine  grosse  horizontale 
Platte  bildend  gefunden  habe.  Am  meisten  Beachtung 
verdient  wohl  das  unten  zu  beschreibende  Gestein  der  Pi- 
1  an ds- Berge,  welches  entschieden  als  ein  basisches  platoni- 
sches Gestein  zu  don  Grüusteiuen  gerechnet  werden  muss. 
Es  enthält  nämlich  Einschlüsse  von  Thonschiefer  und  Gra- 
nit, was  man  bei  den  übrigen  Grünsteinen  nie  beobachtet 
Von  den  „sauren"  Eruptiv-Gesteinen  scheinen  ausser  Granit 
nnr  Quarzporphyre  aufzusetzen. 

Die  Sediment -Gesteine  treten  im  Norden  zuerst  unter 
23}*  8.  Br.  und  26*  40'  Öetl.  L.  auf,  zwischen  dem 
Serorume  und  dem  Limpopo.  Sie  sind  schwach  aufgerich-  j 
tete  Sandsteine,  deren  Alter  sich  wegen  der  undeutlich 
erhaltenen  Pflanzenreste  nicht  genau  feststellen  lässt,  wahr- 
scheinlich gehören  sie  jedoch  zur  Earoo- Formation.  Ein 
Gleiches  gilt  jedenfalls  von  den  wenig  festen,  horizontal  ge-  1 
schichteten  Sandsteinen  in  20°  S.  Br.  und  2U*  Östl.  L.,  j 
welche  verkieselte  Hölzer  führen.  Sind  diese  letzteren  viel- 
leicht gleichen  Alters  mit  den  Sandsteinen,  die  Livingstone 
bei  Pungo  Andoogo  (9#  40'  8.  Br.,  15*  30'  Ö.  L.)  in 
beinahe  demselben  Niveau  von  4000  Fast  ')  Meereshöhe 
fand  und  auf  denen  er  versteinerte  Palmen  entdeckte,  so 
wie  mit  denjenigen  bei  Tete  (16°  10'  8.  Br.,  33°  30' 
Ö.  L)  in  1600  Fuss  Meereshöhe,  die  KohlenÜöUe  ein- 
schliesson  und  von  einer  Schicht  verkieselter  Palmen  und 
Cooiferen  bedeckt  werden  ? 


•)  Fui  uad  MsUsa  Batimb. 


ans  Südoat-Afrika. 

Da  es  immer  von  Interesse  ist,  auch  diu  eruptiven  und 
roetamorphiaehen  Gesteine  nach  ihrem  relativen  Alter,  so 
weit  diese  üben  durchführbar  ist,  von  einander  zu  trennen, 
so  unterlasse  ich  es  nicht,  wenigstens  einige  Gruppen  von 
den  zwischen  Potchefstroom  und  Inyati  vorkommenden  Ge- 
steinen (so  weit  sie  keine  anerkannten  Sediment-Gesteine 
sind)  auszuscheiden,  denen  füglich  ein  verschiedenes  Alter 
zuerkannt  werden  muss. 

1 .  Die  ältesten  Gesteine  acheinen  zn  sein :  Hornblende* 
fels,  UnuisH  und  Granitgranulit ,  denn  sie  sind  die  einzigen 
metamorphiseben  Gesteine  (mit  Ausschluss  des  letzteren, 
der  aber  mit  ersterem  am  Seruli  wechsellagcrt) ,  we.cbe 
sich  als  Einschlüsse  im  Granit  finden. 

2.  Jünger  als  dieac  ist  offenbar  der  Granit  am  Mangwe, 
wo  er  Hornblendefela,  und  der  Granit  am  Mahalapsy,  wo 
er  Gneiss  als  Einschlüsse  enthält. 

3.  folgen  ungeschichtete,  meistens  gefärbte  Quarzhe 
(schwarz,  grün),  die  nirgends  in  Granit  eingeschlossen  n 
sein  scheinen,  aber  mehrfach  auf  demselben  auflagern,  wie 
z.  B.  am  Bamaqueban,  wo  ein  schwarzer  Quarzit  die  höch- 
sten Berge  der  Gegend  bildet,  ferner  zwischen  dem  Komale- 
Flus*  und  dem  Schaschani. 

4.  kann  man  als  noch  jüngere  Gesteine  alle  metamo-- 
phischen  ezcl.  der  bereits  erwähnten  vier  betrachten;  sie 
überlagern  Granit  und  dichten  Quarzit,  wie  z.  B.  zwischen 
Tati  und  Bamaqueban. 

5.  müssen  als  jünger  als  alle  vorhergehenden  das  rothe 
Pilamlsberger  Eruptiv- Gestein,  welohes  Einschlüsse  vos 
Thonsohiefer  und  Granit  zeigt,  so  wie  die  die  Sandsteine 
am  Limpopo  durchsetzenden  Grünsteino  angesehen  werden 
Vielleicht  gehör,  n  auch  hierher  dio  Grünsteine,  die  im  Gm- 
nitgebiet  zwischen  Mangwe  und  Inkwesi  so  wie  am  Scha- 
schani den  Granit  durchbrechen;  gleichfalls  lässt  sich  über 
die  Stellung  der  Bustenburger  und  Sohoschonger  Grünsteini- 
nur  vermuthen,  da  sie  weder  Einschlüsse  zeigen,  noch  « 
mir  möglich  war,  zu  beobachten,  ob  sie  die  tnetamorphi- 
sehen  Gesteine  durchbrechen  oder  von  ihnen  überlagert 
werden.  Ihre  petrographische  Ähnlichkeit  mit  den  Grün- 
steinen  des  Freistaates  und  Natal's,  welche  die  Karoo-For- 
mation  tausend  fach  durchbrechen,  macht  os  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  auch  sie  zu  dieser  letzten  Gruppe  gehören. 

Geognostische  Bouten  -  Beschreibungen. 
I.  Koate  »an  l'oichtfslrooni  Iiis  hvali. 

Wenn  man  bezüglich  der  Potcherstroomer  Quarzite,  die 
in  niedrigen  Bergrücken  die  dortige  Ebene  umgeben,  darüber 
in  Zweifel  sein  kann,  ob  sie  zu  der  Karoo-Formation  oder 
zu  einer  älteren  Sedimentär- Formation  zu  rechnen  seien,  ds 
noch  keine  Fossilien  in  ihnen  entdeckt  wurden,  so  wird 
man  wenigstens  darüber  klar,  dass  die  Grenze  des  Karo» 


Digitized  by  Google 


Geognostische  Skizzen  aus  Südost-Afrika. 


425 


Beckens  nicht  weit  davon  entfernt  ist,  da  man  noch  vor  Won- 
derfontein  ein  entschieden  metamorphiaehes  Gestein  antrifft, 
nämlich  einen  ausgezeichnet  krystallinisch  -  körnigen  Kalk- 
stein ,  der  in  flachen,  ovalen,  kaum  das  Oras  Uberragenden 
Banken  an  die  Oberfläche  tritt  Zahlreiche  Quarzschmitsen 
and  Quarzgänge  setzen  in  ihm  auf,  deren  ausgewaschene 
Partien  in  zahllosen  Bruchstücken  den  Boden  bedecken; 
natürlich  i»t  die  Humusschicht  dort  sehr  gering  und  es 
rann«  die  ganze  Gegend  immer  einen  sehr  untergeordneten 
Werth  behalten,  da  man  nicht  erwarten  darf,  dass  mit  an- 
nehmender Kultur  der  dortige  Boden  wegen  der  Verwend- 
barkeit des  Kalksteins  tu  technischen  Zwecken  im  Werth  1 
steigt,  weil  sein  Gebiet  ru  ausgedehnt  ist.  Bei  Wonder-  j 
fontein  flieset  der  Mooi  River  („der  Schöne  Fluss")  unter  > 
der  Oberflüche  in  Höhlen,  denen  die  Ansiedelung  ihren 
Namen  verdankt;  das  Gestein  bildet  dort  20  Fuss  hohe 
Fel»an,  deren  verwitterte  Oberfläche  deutlich  die  Spuren 
der  Zeit  zeigt  Sie  sehen  wie  zerborsten  aus  und  man  er- 
blickt jetzt  breite  tiefe  Bisse,  wo  früher  feine  Klüfte  waren, 
durch  die  sich  das  auflösende  kohiensiiurehaltige  Wasser 
langsam  hindurchdriingte,  bis  es  sich  diese  weiten  Betten 
gegraben  hatte.  Wo  früher  eine  einsige  compakte  Hasse 
war,  da  schaut  man  jetst  Pfeiler,  die  durch  Spalten  isolirt 
wurden.  Oben  auf  der  Kuppe  der  Felsen  ist  ein  wildes 
Durcheinander  von  bienenzelligen  Löchern,  grossen  Aus- 
höhlungca  von  ebenfalls  bienenzelligem  Aussehen  und  langen 
Kinnen.  Die  Höhlen  Wonderfontein's  bestehen  aus  unter- 
irdischen Gangen,  die  den  Eindruck  Gothischer  Gewölbe 
machen ,  und  zwar  sind  sie  in  ihrem  oberen  Querschnitt 
dem  sogenannten  Eselsrüekinbogen  ähnlich,  sie  sind  circa 
16  F.  hoch  und  8  bis  10  F.  breit  Der  Boden  ist  wunderbar 
trocken  und  besteht  aus  einer  dunkelbraunem  sandigen 
Mo«»*»,  deren  Mächtigkeit  nioht  mit  dem  Hammer  allein  txx 
ermitteln  war.  Da  sie  überall  so  glcichmässig  liegt,  so 
wurde  sie  vennuthlich  von  einem  durchfliessendeo  Flusse 
abgelagert;  mittelst  des  Sichertroges  läset  sie  sich  in  einen 
feinen  weissen  Sand  und  eine  schwarze,  nicht  von  Metall- 
Oxyden  (wie  ich  diese  mit  dem  Löthrohr  nachwies),  son- 
dern von  Kohle  gefärbte  Substana  trennen.  Fossilien  ent- 
Gewölbe hangen  die  weissen  Stalaktiten- Blumen  herunter, 
die  wie  die  woissen  Schlusssteinblumen  der  Kreuzgewölbe 
aussehen.  Rechts  und  links  sieht  man  nischenartige  Ver- 
tiefungen, in  welche  die  erregte  Phantasie  gern  Heiligen- 
statuen  versetzt;  eine  lautlose  Stille  herrscht  überall  und 
nur  ein  fernes  dumpfes  Uetöse  schlägt  an  das  Ohr,  —  man 
glaubt  in  einer  Krypta  zu  wandeln.  Auffällig  sind  die 
zahlreichen  sich  abzweigenden  Nebengänge,  die  alle  auch 
den  Spitzbogen-Habitus  haben  und  stellenweis  grosse  Spal- 
ten bilden,  in  denen  man  sich  eino  Strecke  lang  durch-  I 


zwingen  kann.  Merkwürdig  ist  der  Mangel  an  Tropfstein- 
gestalten, die,  wie  erwähnt,  fast  nur  an  der  Firste  zum 
Vorschein  kommen.  In  dieser  Besiehung  sind  die  Höhlen 
der  Fränkischen  Schweiz  weit  schöner;  wahrscheinlich  er- 
klärt der  geringere  Regenfall  allhier  diesen  Mangel.  Einen 
ganz  besonderen  Reiz  gewahrt  natürlich  den  Höhlen  der 
Mooi  River,  dessen  Rauschen  dem  Laien  unheimlich,  dem 
Bergmann  aber  wie  ein  Gruss  aus  weiter  Ferne  klingt,  wo 
das  Rauschen  der  Stollenwasser  so  oft  an  sein  Ohr  schlug. 
Das  Flüsschen  flieset  schon  von  dem  10  Meilen  nördlicher 
gelegenen  Hole  Fontein  an  unterirdisch,  von  dort  bis  zu 
seinem  „Auge"  (dem  Ort,  wo  es  wieder  an  die  Oberfläche 
tritt)  sind  es  direkt  gemessen  an  40  Meilen. 

Bei  Hole  Fontein  ist  die  Grenze  des  Kalksteins,  auf 
dem  hier  Sedimont-Gesteine,  vorzugsweise  Quarsite  auflagern, 
die  sich  in  drei  parallelen  Gebirgsrücken  erheben,  von  wel- 
chen der  höchste  und  malerischste  die  Magaliee-Bergkotte 
ist  Mit  der  Annäherung  an  sie  erreicht  man  eine  reizende 
hügelige  Gegend,  die  einen  wohlthuenden  Gegensatz  zu  den 
von  Poteheiütruom  an  durchzogenen,  schon  im  Mai  gelben, 
baumlosen  Grassteppen  bildet.  Überall  sieht  man  grüne 
Baume,  Flüsbchen  sehlangeln  sich  zwischen  den  Höhen  hin- 
durch, eine  freundliche  Farm  leuchtet  vom  Abhang  der 
Berge  entgegen  und  einige  Koür-Hüucu  schauen  mit  ihren 
spitzen  Dächern,  die  über  die  Umfassungsmauern  hervor- 
ragen, wie  eine  Festung  ins  Thal  Einem  Riesenwall  mit 
einer  Fulscnkrone  darauf  gleichen  die  Magalicü-Burge,  sobald 
man  an  ihren  Fuss  gelangt,  der  mit  einem  sich  bis  ins 
Thal  fortsetzenden  Mimo&cnwald,  einem  jener  TransvaaT- 
sohen  Naturparke  überzogen  ist,  durch  die  sich  oft  schöne 
sandige  Wege  schlängeln  (eine  ähnliche  Parkseenehe  findet 
man  z,  B.  bei  Hartebeestfontcin).  So  sehr  auch  eine  der- 
artige waldreiche  Gegend  den  in  Süd-Afrika  Keisenden  er- 
freut, so  ist  sie  doch  nicht  einem  Deutschen  Buohenwald 
an  die  Seite  zu  stellen,  ja  ein  nordischer  Fichtenwald!  über- 
bietet vielfach  die  Haine  dieser  niedrigen,  verkrüppelten 
Dornenbäume. 

Die  Strasse  überschreitet  mit  dem  Olifanta-Neok-Pass, 
wo  auch  der  Hez  River  durchbricht,  die  Bergkette  und 
senkt  sich  jenseit  rasch  in  eine  waldige,  in  ihrer  Mitte  das 
Städtchen  Rustenburg  umschliesscudc  Ebene,  die,  fast,  nach 
allen  Seiten  von  Bergen  umgeben,  sich  eines  ungleich  mil- 
deren Klima's  erfreut  als  die  Gegend  südwärts.  Sie  macht 
von  hier  aus  einen  wahrhaft  imponirenden  Eindruck,  denn 
sie  präsentirt  sich  wie  eine  von  blauen  Bergen  umgebene 
weite  Bai,  die  sich  nur  nach  KNO.  öffnet;  dort  vermeint 
man  das  Meer  zu  schauen,  weil  sich  der  Horizont  daselbst 
geradlinig  abgrenzt    Es  ist  nicht  schwer,  schon  aus  dem 
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und  NO.  lassen  yermuthen,  das«  dort  Eruptiv-Gesteine  durch- 
gebrochen sind,  während  die  langen  Kämme  nach  Wert 
metamorphitcha  oder  Sediment-Gesteine  andeuten.  Wie  bei 
Olifants-Neck-Paas  bestehen  sie  auch  bei  Rustenburg  aus 
körnigen»,  undeutlich  geschichteten,  fossilienleercn  Quarzit. 
Wunderbar  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Bäume  und  Kräu- 
ter auf  diesem  Quaraboden,  der  doch  nur  durch  die  Zer- 
setzung»-Produkte  vereinzelter  Glimmerblättehen  Nahrunga- 
rtoffe  für  die  Pflanzen  erhält;  ja  in  den  Kloofen,  wo  Wasser 
rinnt,  wuchert  sogar  die  Vegetation  und  man  wird  freudig 
überrascht,  wenn  man  das  lebendige  Qrün  von  Baumfarnen 
erblickt,  das  eine  an  lauschigem  Ort  sprudelnde  Quelle 
umwogt. 

Auch  die  Eruptiv  -  Gesteine  der  Rustenburger  Oegend 
gewähren  einiges  Interesse.  Zunächst  fällt  ein  in  flachen 
Bänken  ausstreichender  mittelkörniger  Grünstein  auf,  der 
wahrscheinlich  als  übergeflossene  Platte  die  grosse  Rusten- 
burger Ebene  bildot,  und  dann  die  Gebirgswelt  von  Grün- 
steinkuppen nach  Osten,  80.  und  NO.  Es  ist  ein  homogener 
feinkörniger  Grünstein,  der  dort  3-  bis  400  Fuss  hohe 
Kuppeu  bildet ;  derselbe  sondert  »ich  stellenweis  unbestimmt 
säulenförmig  ab,  wie  z.  B.  besonders  auf  dem  Gipfel,  stel- 
lenweis in  riesigon,  80  bis  100  Fuss  mächtigen  Kugeln.  Da, 
wo  zwei  Kuppen  an  einander  Stessen,  wuchert  in  Schluchten 
die  üppigste  Süd- Afrikanische  Vegetation.  Man  ist  hier 
inmitten  einer  echten  Grünstein- Soenerie,  die  durch  die  rie- 
sigen unregelmäßigen  Absonderung« -Kugeln  einen  gross- 
artigen  Charakter  erhält;  dabei  existirt  diese  Grünstein- 
bergwelt  gani  für  sich,  denn  keinerlei  Sediment-Gesteine 
lagern  am  Fuss*  der  Berge  und  nicht  einmal  mächtigere 
Lehmablagerungen  kann  man  entdecken.  Kur  stellenweis 
sieht  man  zersetzte  Partien  des  Grünsteine,  bröcklige  weisse 
Hassen ,  meistens  aber  füllen  sich  die  Thäler  mit  herab- 
gerutschten Felsenstücken  au«,  die  sich  oft  zu  einem  „Klip- 
penmeer" zusammendrängen,  durch  welches  die  TransvaaT- 
schen  Farmer  ihre  Rosse  mit  einer  Wagehalsigkeit  lenken, 
die  den  soliden  Deutschen  Reiter  schaudern  macht  Lieb- 
liche Thalur  werden  hier  von  den  „rostigen"  Felsenbergen, 
über  die  sich  ein  herrlicher  Laubschleier  ausbreitet,  male- 
risch eingerahmt.  Leider  sind  sie  der  Kultur  nur  schwer 
zuganglich,  da  sie  keine  fliessenden  Bäche  enthalten ;  ausser- 
dem »ollen  die  „Eisensteine",  wie  die  Rustenburger  den 
Grüustein  nennen,  dem  Getreidebau  hinderlich  sein,  „da  sie 
die  Hitze  zu  sehr  anziehen,  somit  den  Boden  ausdörren  und 
die  Wurzeln  verbrennen,  was  beim  Sandboden  der  Rüsten- 
burger  Ebene  nicht  der  Fall  ist". 

Der  Weg  bei  Dietrich's  Farm  (Horgenzon)  liält  »ich 
am  Fuss  der  Quaraitrücken,  an  deren  Ostabhang  sich  meh- 
rere Ansiedelungen  an  ausdauernden  Quellen  befinden.  Es 
ist  das  Factum,  daas  der  Nordwestabhang  der  Hagalies- Berge 


hier  auf  lange  Strecken  keine  Quellen  aufweist,  nicht  mehr 
befremdend ,  wenn  man  erwägt ,  dau  die  Qoarznwh^htcn 
einen  gerin^on  Fall  (15  bis  20*)  nach  Ost  haben.  Von 
erwähnter  Farm  weg  bleibt  der  Weg  15  Heilen  in  der 
Ebene,  dio  wie  bei  Bustenburg  Sand  und  die  zerstreuten 
ovalen  Bänke  jenes  Grünateins  zeigt,  und  erst  beim  Elands- 

i    Rivier  erreicht  man  wieder  Gebirge,  die  Pilands-Berge.  Es 

:  sind  diese  Grönsteinerhebungen  von  etwa  4-  bis  600  Fow 
Höhe,  die  sich  dicht  an  einander  drängen,  so  daas  sich  aar 
echluchtenähnliche  Thäler  zwischen  ihnen  offnen.    Die  Oe- 

|  sammtheit  der  Quarze  bildet  ein  wahres  Masseugebirge. 
Hier  unter  25"  15'  S.  Br.  treten  die  ersten  Euphorbien 
auf  und  der  Zuikerbosch,  der  noch  auf  Dietrich's  Farm 

•  gedeiht,  kommt  nicht  mehr  fort..  Ein  eigentümliche) 
Gestein  zeichnet  einen  Theil  der  Pilands-Berge  aus;  es 

'  mag  bei  flüchtigem  Anblick  für  einen  Hornblende-Por- 
phyr gohalten  werden,  stellt  sich  aber  bei  gründlichem 
Prüfung  als  ein  davon  verschiedenes,  als  ein  mehr  «yenh- 
ühnliehea  Gestein  heraus.  Aus  zwei  Mineralien,  einem  ro- 
thon Felsit  und  schwarzer  Hornblende,  zusammengesetzt  ist 
es  weder  ein  Gemenge  noch  das,  was  man  unter  ei  Dem 
normalen  Porphyr  zu  verstehen  pflegt,  obwohl  der  rothe 
Fcldapath  (Orthoklas)  unverkennbar  dominirL  Die  Horn- 
blende tritt  keineswegs  in  Krystallen,  aber  doch  in  ziem- 
lich regelmässig  abgegrenzten  Partien  auf.  Was  aber  diese« 
vielleicht  ganz  neue  Gestein  besonders  interessant  macht, 
sind  die  zahlreichen  Einschlüsse  von  Thoneohiefer  und  Granit, 
die  keinerlei  Hitze-Einwirkungen  zeigen.  Bis  zur  Hermani- 
burger  Mission»- Station  scheinen  die  Pilands-Berge,  nach 

bestehen;  hier  wendet  sioh  die  Strasse  und  läuft  wieder 
in  der  Ebene  durch  eine  reizende  Gegend;  nach  NO.  und 
Nord  schimmern  blaue  Gebirge  und  da,  wo  sich  die  Bau»« 
lichten,  blickt  man  hinaus  auf  ein  echtes  Buschfeld,  eine 
weite  ansteigende  Ebene,  die  sioh  am  Horizont  durch  eines 
geradlinigen  Waldsaum  abgrenzt.  Hier  beginnt  da»  „Both- 
feld", das  sioh  ohne  Unterbrechung  bis  Inyati  und  noch 
weiter  uaoh  Nord  fortsetzt;  es  ist  halb  Wald,  halb  Feld, 
eine  Steppe  mit  Bäumen,  die  hier  zu  »/io  Mimosen  »iod. 
Die  Ebene  weist  diverse  Kegelberge  auf,  die  den  Eindruck 
vulkanischer  Durchbrüche  machen,  was  nie  aber  keineswegs 
sind.  Sie  werden  vielmehr  von  einem  Grünstein  gebildet, 
der  auch  in  der  Ebene  in  Bänken  ansteht;  derselbe  wt 
grcwkugelförmig  abgesoudert,  ohne  jedoch  überall  die  voll- 
ständige Kugelform  zu  zeigen,  vielmehr  gewahrt  man  sehr 
oft  nur  partielle  conveze  Flächen ,  auf  denen  Reste  von 
Abwitterungsechalon  oder  auch  wohl  kleinere  Kugeln  lie- 
gen. Wo  die  Strasse  die  Ebene  verliest,  gelangt  sie  an 
einen  niedrigen  Bergrücken  eines  gelben  Sandstein»,  der 
auf  einem  schonen  blauen,  krystallinisch-körnigen,  >einer*eili 
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wieder  von  Sandstein  getragenen  Kalkstein  (Witfontein)  la- 
gert Ist  schon  dieses  Nebenewandervorkommen  von  Kalk- 
und  Handstein  ein  geologisch  interessantes,  so  wird  dieses 
Vorkommnis*  von  Kalkstein  am  so  merkwürdiger,  als  den- 
selben ein  Gestein  iu  uuterteufon  seheint,  welche»  ein  Sand- 
stein  genannt  werden  muss.  Dadurch  ergiebt  sich  eine 
Einlagerung  eines  rnetuniorphischen  Gesteins  swischen  zwei 
Sediment  -  Gesteinen.  Der  unterteufende  Sandstein  scheint 
auf  Granit  su  lagern,  welcher  in  der  Nähe  der  Kornkoppe 
in  niedrigen  Bänken  ansteht;  mit  ihm  erreicht  man  somit 
den  Granitkern  des  Continentes. 

Der  Granit  ist  hier  die  seltene  Varietät,  die  neben 
farblosem  Uuarn  und  schwarzem  Glimmer  siegelrothen  Feld- 
spath  zeigt  Da»  Granit  -  Gebiet  wird  auf  eine  grössere 
Strecke  vom  Limpopo  durchflössen,  auf  den  die  Strasse  ge- 
rade zuläuft.  Dort  belohnen  den  Wanderer  ein  Trunk  des 
klaren  Ftusswassers  und  eine  erquickende  Buhe  im  kühlen 
Schatten  für  die  beschwerlichen  Manche  der  vorhergehen- 
den Tago  und  freudig  blickt  er  auf  den  Kranz  grüner, 
gelber  und  rother  Baumkronen  hin,  der  »ich  um  den  Ftuss 
legt  und  am  jenseitigen  Ufer  wie  ein  Laubschleier  die  Ge- 
heimnisse eines  schattigen  Parkes  zu  verbergen  scheint 
Noch  ehe  man  den  Limpopo  verlä**t  überschreitet  man  die 
Grenze  des  Granites,  die  sich  durch  einen  conglomeratartigen 
Sandstein  ankündigt,  auf  den  Sandsteine  folgen.  Diese 
fesseln  die  Aufmerksamkeit  des  Geognosten  nur  an  Einer 
Lokalität,  nämlich  da,  wo  sie  viel«  Pflanzenabdrücke  ent- 
halten (in  23*  36'  8.  Br.  und  26*  40 '  Östl.  L.).  Leider 
sind  die  Abdrücke  von  Blättern  und  Banmschäften  so  un- 
deutlich, dass  man  nicht  einmal  das  Genua  feststellen  kann; 
die  lanzettförmigen  Blätter  haben  eine  Länge  von  12  Zoll 
und  eine  Breite  von  4  Zoll ;  von  Stammabdriickeo  fand  ich 
einen  von  tt  Zoll  Durchmesset  vor,  der  keine  Gliederung 
zeigte.  Jedenfalls  darf  man  diese  stellenweis  in  Quarait 
übergehenden  Sandsteine  zur  Karoo-Pormation  rechnen.  Die 
Gegend  ist  flach  und  wird  nur  stellenweis  von  Bergrücken 
unterbrochen,  die  stets  aus  durchbrechendem  Grünstein  be- 
stehen. Das  Wasser  kann  sich  hier  nur  da  halten,  wo  der 
8andstein  Pfannen  bildet,  und  da  diese  rasch  austrocknen, 
so  ist  das  Reisen  mit  Vieh  schon  Anfang  Juli  beschwerlich. 

Mit  8ohoschong  gelangt  man  in  ein  grösseres  Grtlnstein- 
Gebiet,  das  dem  von  Rostenbarg  ähnlich  ist;  auch  hier 
wird  eine  Ebene  von  Bergen  eingeschlossen,  die  aber  durch- 
weg aus  Grünstein  zn  bestehen  scheinen.  Hier  kann  man 
einen  Einblick  in  die  innere  Struktur  des  Grunateins  thun, 
und  zwar  in  der  von  uns  sogenannten  Teufelssohlucht ,  ei- 
nem 150  Fuss  tiefen,  auf  der  Sohle  60  bis  70  Fuss  brei- 
ten Felsenthal ,  da*  in  mehreren  Vertiefungen  Trinkwasser 
enthält  Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  das*  diese  Schlucht  auf- 
Hm;  die  glatte  Sohle  ürt  flach  gewellt,  während  die  Wände 


zu  unterst  aus  einer  Reihe  über  einander  liegender  Schalen 
von  zusammen  etwa  20  Fuss  Mächtigkeit  bestehen,  in  die 
sich  der  Grünstein  absonderte  und  die  somit  den  unver- 
änderten Zustand  nach  der  Absonderung  andeuten.  Darüber 
liegen  Felsblöcke  in  regellosem  Durcheinander,  vielleicht  die 
Trümmer  ähnlicher  Schalen.  Wohin  man  blickt ,  Fels  über- 
all ,  und  zwar  nackter  schwarzer  Fels,  —  fürwahr  eine  echte 
Teufelssohlucht!  Der  Grünstein  in  der  Schlucht,  derjenige 
der  Bergkette,  die  bis  nach  der  Stadt  Schosohong  läuft,  so  wie 
auch  der  von  der  anderen  Seite  der  Ebene  sind  alle  gleich 
mineralogisch  zusammengesetzt,  sie  bestehen  nämlich  aus 
einem  feinkörnigen  Gemenge  von  Oligokla»  und  einem  grau- 
grünen durchscheinenden  Mineral,  wahrscheinlich  Amphibol, 
nirgends  beobachtet  man  Textur- Verschiedenheiten  oder  ac- 
j  oeasorische  Mineralien.  So  gleichgültig  mithin  die  ganze 
,    Gebirgsgegend  dem  Geognosten  schon  wegen  der  mineralo- 

es  um  so  mehr,  da  der  Grünstein  an  Ausscheidungen  nur 
|    Quarz  und  an  Gängen  nur  Granitgiinge  zu  enthalten  scheint 
wie  man  z.  B.  einen  dergleichen  durch  grosse,  in  die  Ebene 
herabgerollte  Kugeln  erkennen  kann. 

Mit  den  Bergen  von  Schosohong  verlaset  man  auch  das 
Gebiet  des  Grünstein*  und  gelangt  wieder  in  das  de*  Gra- 
nite*, der  sieh  zum  ersten  Mal  durch  einige  600  Fuss  hohe 
Berge  anzeigt,  isolirte  Kuppen,  die  an  ihren  Abhängen 
glatte,  hell  schimmernde  Kalottenfläohen  aufweisen  nnd  auf 
dem  Gipfel  eine  zackige  Felsenkrone  tragen.  Diese  Berge, 
die  ich  die  „Granitberge"  genannt  habe,  besitzen  ein  dop- 
peltes Interesse,  da  sie  zahlreiche  Gneis»- Fragmente  ein- 
schließen. Der  Granit  besteht  aus  fleischrothem  Orthoklas, 
farblosem  Quarz  und  schwarzem  Glimmer,  während  der 
Gneis*  neben  weissem  Orthoklas  sehr  viel  schwarzen  Glim- 
mer aufweist;  oft  zeigt  er  auch  Fältelungen,  wie  es  scheint, 
l  ausschliesslich  nur  in  den  grösseren  Bruchstücken.  Zahl- 
!  reiche  Löcher  und  Höhlungen  in  den  anstehenden  Fels- 
wänden beweisen,  dass  er  leichter  wie  der  einachliesseode 
Granit  zerstört  wurde.  Es  ist  auffallend,  dass  auf  dem 
Gipfel  der  Berge  Einschlüsse  nicht  bemerklioh  sind,  wie 
denn,  auch  daselbst  der  Granit  feinkörniger  wird;  er  ist  in 
ovalen  Formen  abgesondert,  was  den  Felspartion  ein  säu- 
lenförmiges Anaehen  giebt  Von  diesen  Bergen  an  bleibt 
man  bis  zum  Mahalapsy-Flusa  immer  noch  auf  der  Granit- 
grenze, denn  auch  dort  zeigt  der  Granit  »ahlreiche  Ein- 
schlüsse, die  sogar  stellen  weis  so  massenhaft  auftreten,  das» 
manche  Felspartien  das  Ansehen  einer  Gneissbrecciu  er- 
halten. 

Der  Mahalapey  ist  das  erste  Flüsschen,  das  man  jenseit 
Schoschong's  zu  pasairen  hat,  mit  ihm  beginnt  eine  Reihe 
von  „Sandllüssen",  die  sich  mit  wenigen  Unterbrechungen 
I    durch  den  Lotsani,  Kumalo  und  Enknkwini  bi*  zum  Inyati 
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fortsetzt.  Diese  sogenannten  Sandflüssc,  welche  alle  über 
Granit  oder  Gneissgranit  laufen  and  wahrhaft  typisch  für 
groaae  Theilo  der  Fluasgebiete  dos  Limpopo  und  Zambemi 
sind,  haben  eine  Breite  von  100  bis  150  Schritt,  eino  Tiefe 
von  20  bis  30  Fuss  und  ein  einförmig  aus  Quarzkörnern 
und  wenig  Felsitkrystallen  bestehendes  Sandbott,  so  wie 
den  Mangel  eines  fli  essenden  Wassers  in  der  trockenen 
Jahreszeit  zum  gemeinsamen  Charakter.  In  einigen  bleibt 
das  Wasser  bis  tief  in  den  Winter  hinein  in  Tlimpfeln  ste- 
hen, bei  anderen  hingegen  findet  man  es  nur  in  einer  Tiefe 
von  2  bis  3  Fuss  unter  der  Oberfläche.  Man  kann  wohl 
behaupten,  dass  die  Zusammensetzung  der  äussersten  Schich- 
ten dea  Bodens,  wie  sie  das  von  diesen  Flüssen  durch- 
schnittene Gebiet  aufweist,  eine  sehr  günstige  für  das 
trockene  Klima  ist,  denn  alles  Regen wasser  dringt  sofort 
in  den  Sandboden  ein,  wird  in  einer  gewissen  Tiefe  von 
Lehmachichten  aufgefangen  und  somit  vor  Verdunstung, 
Fäulniss  und  organischen  Verunreinigungen  bewahrt;  hat 
dieas  zwar  auf  die  Bäume  und  Sträucher  keinen  Einfluas, 
so  ist  es  um  so  mehr  für  die  Existenz  des  Grases  rjutass- 
gebend,  welches  selbst  gegen  Ende  de»  Winters  inmitten 
der  gelben  Halme  einige  grüne  zeigt,  während  es  auf  Lehm- 
boden schnell  verdorrt. 

Mit  dem  Eintritt  in  einen  grösseren  Granit- Distrikt 
nimmt  auch  die  Landschaft  auf  grössere  Strecken  ein  aus- 
geprägte« typisches  Äussere  an,  das  den  Granit  treu  be- 
gleitet; die  Gegenden  sind  nämlich  entweder  flach  uod  es 
tritt  dann  nur  gelegentlich  Granit  an  die  Oberfläche,  und 
zwar  in  niedrigen  Calotten,  anf  denen  Trümmer  von  Ab- 
sondorungssehalen  liegen,  oder  ee  treten  niedrige  Kuppen 
auf,  die  sich  hier  mehr,  dort  weniger  znsummenririingen, 
wie  «.  B.  zwischen  Lotlokaue  und  Tati.  Zuweilen  berührt 
man  auch  Distrikte,  wo  der  Granit  gar  wunderliche  Ge- 
stalten bildet,  die  die  Auswaschung»- Resultate  festerer  Par- 
tien aus  der  Gesammtmasse  des  Gesteine  sind  und  welche 
die  Phantasie  des  einsamen  Wanderers  so  lebhaft  beschäf- 
tigen. Nur  wo  andere,  wenn  auch  dem  Granit  verwandte 
Gesteine  (dem  Petrographen  interessante  Abwechselungen) 
erscheinen,  verliert  sich  der  Granitcharakter,  so  zwischen 
Seruli  und  Gokwe,  wo  sich  Bergrücken  erheben.  Am  Se- 
ruli tritt  nämlich  deutlich  geschichteter  Granitgranulit  aut 
ein  ziemlich  grobkörniges  Gemenge  eines  fleisch-  bis  ziegel- 
rothen  Felaites  und  Quarzes,  fast  ohne  0'. immer,  aber  auch 
ohne  Granat,  der  bei  Abwesenheit  jenes  so  charakteristisch 
für  da«  Gestein  wird;  Cyanit  bemerkte  ich  ebenfalls  nicht. 
Der  Quarz  tritt  stellenwois  in  flachen  Linsen  auf,  die  nach 
Einer  Richtung  liegen,  was  ein  sohriftgranitähnüohes  An- 
sehen erzengt.  Dieser  Granitgranulit  weehsellagcrt  mit 
Hornblendefels,  einem  grobkörnigen  Aggregat  von  schwar- 
zer Hornblende,  welche«  dadurch  eine  gewisse  Spaltbarkeit 


erhält,  dass  die  Krystalle  nach  Einer  Richtung  liegen. 
Auffällig  bleibt,  dass  der  Granitgranulit  am  Flusse  keine 
Übergänge  in  auflagernden  Gneise  zeigt,  während  doch  die 
Gesteine,  die  zwischen  Seruli  und  Gokwe  eine  Bergkette 
bilden,  entschieden  als  solche  anzusehen  und  mit  dem  Na- 
men Gneisagranulit  zu  bezeichnen  sind.  Sie  zeigen  paral- 
lele Lagen  schwarzen  Glimmers  in  einem  rüthlich •  weissen, 
innig  verflössten  Gemenge  von  Quarz  und  Feldspath  und 
sind  mithin  dem  Gneis«  am  Gokwe  nahe  verwandt,  der 
sich  durch  wenig  schwarzen  Glimmer  und  ein  Überm  aase 
eines  blassrothen  Feldspathes  auszeichnet  und  vielfach  mit 
Hornblendefels  wechsellagert. 

Nur  ein  Gestein,  welches  dem  Granit  zwar  näher  ver- 
wandt ist  wie  Gnciss  und  Granulit,  das  aber  der  Petrograph 
von  ihm  abtrennen  muss,  zeigt  sich  nicht  äuaserlich  unter- 
schieden von  ersterem  an,  es  ist  ein  normaler  Gneissgranit 
zwischen  Hodlutse  und  Tati.  Er  zeigt  im  Bruch  die  be- 
kannte, vom  Granit  abweichende,  parallele  Anordnung  der 
Glimmerblättohen,  äusseTlich  aber  unterscheidet  er  sich  nicht 
von  diesem  durch  ovale  Bänke  und  abgerundete  Würfel,  die 
er  bildet.  Erst  am  Tati  tritt  eine  grössere  Unterbrechung 
des  Granit-Gebiets  ein,  es  erseheinen  dort  ausser  anderen 
metamorphischen  Gesteinen  auch  Chloritechiefer ,  welche 
arme  Goldquarzgänge  fuhren,  die  in  neuerer  Zeit  so  viel 
ungerechtfertigtes  Aufsehen  erregt  haben. 

Der  Quarz,  meistens  die  dichte  weisse,  selten  die  dun- 
kelblaue glasige  Varietät,  bildet  zahlreiche  unregelmäßige 
Wülste,  von  denen  einige  allerdings  Gold,  freilich  nur  weuig, 
enthalten.  Ich  probirto  den  Quarz  der  Gruben  von  Char- 
ley,  der  bei  meiner  Anwesenheit  im  August  1869  das  gold- 
reichste Reef  am  Tati  ausmachte,  und  ich  fand  nur  0,oos& 
Prozent  Gold  (=  0,»3  Unze  Gold  pro  Tonne  Englisch); 
ea  ist  aber  die  allgemeine  Überzeugung  aller  erfahrenen 
Goldgräber,  dass  die  dortigen  Gruben  keinen  Profit  abwer- 
fen können,  wenn  der  Quarz  weniger  als  2|  bis  3  Uuzeu 
Gold  pro  Tonne  (Englisch)  Ausbeute  giebt  Man  hat  aus 
dem  Umstand,  dass  vor  längerer  Zeit  irgend  ein  Volkestamm 
Eingeborener,  wahrscheinlich  die  Maschona,  die  goldhal- 
tigen Quarsreefs  ausgebeutet  hat,  den  Schluss  gezogen,  daaa 
sie  um  so  mehr  den  Europäern  einen  Profit  abwerfen 
müssten,  da  dieselben  über  vollkommnere  technische  Hülft- 
mittol  verfügen;  es  ist  aber  klar,  dass,  wo  die  Wilden  mit 
nur  geringen  Quantitäten  Gold  zufrieden  sein  können ,  der 
weisse  Goldgräber  sich  nicht  begnügen  kann,  der  ja  darauf 
ausgeht,  Geld  zu  erübrigen.  Die  Schwarzen  haben  eine 
grosse  Energie  entfaltet,  um  das  kostbare  Metall  zu  er- 
langen, wie  dieas  alte,  bis  30  Fuss  tiefe,  zusammengestürzte 
Baue  (pita)  beweisen,  auf  denen  wohl  die  meisten  der  neuen 
Schachte  niedergebracht  sind. 

So  reich  auch  Goldgange  von  0,ooss  Prozent  Goldgehalt 
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für  günstig  gelegene  Gruben  sind,  unter  den  dortigen  Ver- 
hältnissen erscheinen  sie  arm,  da  die  Gewinnungskosten  zu 
hoch  sind.  Ein  mehr  als  800  Meilen  langer  Landweg  stei- 
gert den  Preis  aller  Materialien  gewaltig  (die  Tran  »port- 
kosten pro  Centner  Zollgewicht  belaufen  sich  cum  minde- 
sten auf  10  Thaler),  aber  nicht  nur  Betriebs  -  Materialien 
müssen  so  weit  herbeigeführt  werden,  auch  die  Provisionen 
muas  man  importiren  (wenn  auch  nur  von  Transvaal),  da 
die  Eingeborenen  nur  Kafir-Korn  (Sorghum)  banen,  welches 
dem  Weissen  bekanntlich  ein  schlechtes  Surrogat  für  das 
Korn  ist  Kein  fliessendc«  Wasser  ist  zum  Treiben  von 
Radern  und  für  dos  „Waschen"  vorhanden,  so  dass  man 
sich  auf  Dampfkraft  oder  Ochsengöpel  verlassen  muss  und 
die  Waschwasser  aus  Brunnen  zu  heben  genöthigt  ist  Fer- 
ner eignet  sich  das  Holz,  obwohl  es  in  Fülle  vorhanden 
ist,  nur  wenig  für  borgbauliche  Zwecke;  die  meist  nicht 
stärker  als  Ozö'lligen  Stämme,  welche  noch  dazu  nur  aus- 
nahmsweise nicht  krumm  sind,  mögen  für  die  Grubenzim- 
merung ausreichen,  aber  für  Pfosten  und  Breter,  Wellen 
und  Stempelschufte  taugen  sie  nicht;  nach  Bäumen,  die 
hierfür  passen,  muss  man  lange  suchen. 

Die  Lebensfrage  des  Goldbergbaues  am  Tati:  Werden 
die  Gänge  der  Tiefe  nach  reicher  ?  ist  leider  bis  jetzt  noch 
nicht  zu  beantworten.  Nach  der  allgemeinen  Kegel,  dass 
die  Goldgange  in  ihren  obersten  Teufen  am  reichsten  sind, 
ist  ihm  allerdings  ein  ungünstiges  Prognosticon  zu  stellen. 
Trifft  aber  dieses  Gesetz  für  ganze  Territorien  auch  mei- 
stens zu,  so  kann  man  ihm  doch  unmöglich  für  jeden  spe- 
ziellen Fall  eine  mathematische  Unfehlbarkeit  beilegen.  Cali- 
fornisuhe  und  Australische  Goldgräber  haben  mir  mehrfach 
versichert,  dass  es  in  Californien  und  Australien  Ausnahmen 
von  dieser  Kegel  gab.  Was  ist  nun  aus  den  oberen  rei- 
cheren abgeschwemmten  Goldzonen  geworden  oder  ist  das 
jetzige  Gold-Niveau  so  ziemlich  dasselbe  als  ea  bei  der  Ent- 
stehung der  Goldgiinge  war:  Überall  hat  man  uur  Spuren 
von  Alluvial-Gold  gefunden  und  es  wird  somit  das  letztere 
wahrscheinlich.  Stello  ich  Alles  zusammen,  was  die  gründ- 
liche Untersuchung  der  Oberfläche  des  Goldfeldes  am  Tati 
durch  mich  sowohl  als  auch  namentlich  durch  eine  Partie 
von  34  Australischen  Goldgräbern  (Mitgliedern  der  „Natal 
and  Tulin  goldfields  exploring  Company"),  so  wie  die  Ex- 
plorirung  „unter  Tage"  ergeben  haben,  so  resultirt  folgendes : 

1.  Die  ganze  Gegend  (der  ganze  Chloritschiefergürtel 
am  Tati)  ist  von  den  Maschonas  abgebaut  worden,  und 
•war  derartig,  dass  man  unverritzte  goldrührende  Quarz- 
gänge nirgends  antrifft 

2.  Die  Goldi|Uarzgänge  sind  durchweg  arm  und  zwar 
dergestalt ,  dass  der  Gang  nur  stellenweis  deutlich  erkenn- 
bares Gold  in  Pünktchen  zeigt  (die  betreifenden  spueimen 
mögen  per  Tonne  3  bis  4  Unzen  Gold  geben);  der  Durch- 
schnittsgehalt der  bis  jetzt  (Anfangs  1870)  durch  berg- 
männische Baue  untersuchten  Quarzgänge  beträgt  wohl  kaum 
mehr  als  „lj  Unzen  Gold"  pro  Tonne,  ein  Gehalt  der  bei 
den  dortigen  Verhältnissen  keinen  Gewinn  möglich  macht. 

3.  Die  Gänge  sind  durchweg  höchst  unregelmässig,  mehr 
wulstartig ,  „sie  verdrücken  und  zerschlagen  sich"  sehr 
häufig  (bunch  oder  block  reefs  der  Amerikaner)  und  es 
wird  somit,  da  sie  überhaupt  nie  sehr  mächtig  sind  (1  bis 
2  Fuss)  der  Bergbau  am  Tati  zu  einer  wenig  aussiohtsvol- 
len  Spekulation  herabgedrückt. 

PeUrminn'.  G~Kr.  MUlhsUu««a.  1871,  lieft  XI. 


Das  Gebiet  des  Chloritsehiefers  ist  zwar  am  Tati  von 
keiner  grossen  Ausdehnung,  allein  man  trifft  ihn  in  meh- 
reren kleinen  Partien  in  der  Nähe  an,  wie  z.  B.  am  Schascha, 
wo  er  untergeordnete  Zwischenlagerungen  in  Gneis»  bildet, 
so  wie  ferner  am  Rama<iuebau.  Da  er  sehr  leicht  zerstörbar 
ist,  so  bildet  er  nirgends  hervorragende  Berge;  vielmehr 
bestimmt  er  ein  Ii  achhügeliges  Äussere  der  Landschaft,  wäh- 
rend der  Eisenglimmerschiefer  in  hervortretenden  Hügeln  sich 
bemerklioh  macht  und  die  höchsten  5-  bis  600  F.  hohen 
Berge  der  Umgebung,  wie  z.  B.  der  ,,  Euphorbien  berg", 
von  einem  noch  schwerer  zerstörbaren  Gestein,  eiuem  dich- 
ten schwarzen  schichtungslosen  Quarzit,  zusammengesetzt 

Die  Strasse,  die  ins  Innere  des  Amatcbole-Keichcs  führt, 
verläset  bald  den  Chloritschiefer  und  führt  wieder  in  das 
Granitgebiet,  das  sich  beinahe  bis  zum  Kumalo  fortsetzt 
und  dessen  Charakter  sich  namentlich  jenseit  des  Impakwe 
geradezu  ausgezeichnet  entwickelt.  Von  dort  an  erblickt 
man  nach  allen  Seiten  2-  bis  300  Fuss  hohe  Granitkuppen, 
welche  da,  wo  »ich  der  Weg  in  Thälern  durchwindet,  Bil- 
der des  malerisclisten  Effektes  gewähren.  Wer  könnte  «.  B. 
ohne  freudige  Erregung  das  Thal  zwischen  Inkwesi  und 

|    Mangwe  durchziehen,  wo  der  Wanderer  Berge  begrüsst  die 

I  seinen  Geist  gewaltsam  zu  den  poesie-  und  sagen  umrankten 
Burgruinen  der  Heimath  führen?  Es  ist  wirklich  auffallend, 
wie  dort  namentlich  auf  den  Gipfeln  Granitwürfel  auf- 
gehäuft sind,  aus  denen  in  der  Regel  ein  oder  mehrere 
Granit-Prismen  derart  hervorragen,  dass  sie  das  Ganze  einer 
Burgruine  täuschend  ähnlich  machen.  Den  Laien  verführen 

I  diese  „Felsenmeere",  diess  Chaos  der  die  Berge  bedeckenden 
Felsblöcke  zu  dem  Glauben,  „dass  eine  Erdrevolution  Alles 
durcheinander  gestürzt  habe";  der  Geognost  erblickt  aber 
Nichts  von  einer  solchen,  er  sucht  in  diesen  auf  einander 
ruhenden  Riesenwürfeln  und  den  kühn  emporragenden  Obe- 
lisken, in  den  verwegen  auf  einander  balancirenden  Riesen- 
kugeln Nichts  als  die  Überreste  von  Schalen,  in  die  sich 
der  Granit  absonderte  und  aus  denen  härtere  Partien  (wie 
ich  beobachtete  ((uarzreichorc)  auswitterten.  Die  Schalen- 
absonderung  erzeugte  die  scheinbare  Aufeinanderthürmung, 
die  Auswitterung  die  seitliche  Isolirung  der  Blöcke.  Wie 
im  Granitgebiet  zwischen  Mahalapsy  und  Touani  findet  man 

I  auch  dort  häufig  kalottenähnliche  Erhebungen,  die,  da  sie 
meist  von  Vegetation  entblösst  sind,  durch  ihre  mathema- 
tisch regelmässige  Form  frappiren.  Sie  sind  fast  schwierig 
zu  begehen.  Häufig  untdtckt  man  auf  ihnen  vertikale 
Klüfte,  oft  die  feinsten  Spalten  bildend  und  zwei  Systemen 
angehörend ,  die  sieh  unter  Winkeln  von  60  bis  90  Grad 

,  schneiden.  Vermuthlich  darf  man  ihnen  die  Entstehung  so 
mancher  regelmässiger  Granitwürfel  zuschreiben,  wie  könnte 
z.  B.  anders  jener  30  Fuss  hohe  Granit würfcl  (einige  Mei- 
len diesseit  dos  Mangwe  -  Flusses)  erklärt  werden,  der  bei- 
nahe ebene  Seitenflächen  zeigt  r 

Der  Granit  scheint  beim  Mangwe  weit  naoh  Osten  fort- 
zusetzen, er  lässt  sich  dort  wenigstens  noch  10  Meilen  weit 
in  dieser  Richtung  verfolgen,  nach  Westen  dagegen  wird 

!  die  Gegend  schon  nach  3  Meilen  eine  andere.  Dort  senkt 
sich  das  Terrain  mit  einem  schwach  geneigten  Abhang,  der 
keinerlei  Granitkegel  mehr  aufweist.  Offenbar  muss  ein 
Gestein  da  auftreten,  welches  keine  härteren,  der  Verwitte- 

I    ruug  widerstehenden  Partien  besitzt  und  in  der  That  ist  es 
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nicht  mehr  Granit,  sondern  Gneissgranit,  der  besonders  durch 
unverkennbare  Kmsehlüsse  desselben  Hornblendefels  in- 
teressant wird ,  der  am  Gokwe  mit  Gneis»  wechsellagert. 
Da  der  Granit  das  Wasser  nicht  durchlüsst,  so  bleibt  es  in 
don  vielen  Vertiefungen  der  bergigen  Gegend,  we  es  vor 
Verdunstung  geschützt  ist,  stehen  und  erscheint  somit  das 
Gestein  wogen  dieser  Eigenschaft  von  grösster  Bedeutung 
für  eine  zukünftige  vollkommenere  Bodenkultur. 

Ein  enges  Felsenthal  fuhrt  von  jenseit  des  Mungwc  zu 
den  Vorposten  der  Amatebele,  „dem  Pass-Bureau",  wo  Chief 
Munyami  stationirt  ist.  Hier  gewährt  ein  grosser  Berg 
(400  Fuss)  eine  weite  Rundschau  auf  die,  Welt  der  Granit- 
kuppen, die  noch  allen  Richtungen,  aufgenommen  nach 
Norden  den  Horizont  begrenzen ;  dorthin  steigt  dos  Terrain 
«u  einem  Plateau  hinan:  der  Wasserscheide  zwischen  Lim- 
popo  und  Zambesi.  Man  befindet  sich  also  auf  jenem  Ob- 
servation*-Punkt  ('-20*  37'  S.  Br.)  noch  auf  dem  sudlichen 
Abhänge  des  Granitmassives,  dos  sich  zwischen  beiden  Flüs- 
sen erhebt.  Man  possirt  noch  einen  Flues,  der  in  den  Lim- 
popo  fliesst ,  den  Schaschani ,  und  schon  einige  Meilen  jen- 
seit desselben  gelangt  man  auf  das  erwähnte  Plateau,  von 
wo  ans  man  gern  auf  die  reizende  Felsenberggegond  zurück- 
blickt. Daselbst  (nicht  fern  der  Granitgrenze)  sind  die 
Granitkuppen  sehr  zerstreut  und  bedeutend  niedriger,  etwa  _ 
50  F.  hoch,  ja  zuweilen  passirt  man  Hügel  von  nicht  über 
20  F.  Höhe ,  welche  aus  nur  3  bis  4  Uber  einander 
liegenden  Kugeln  bestehen.  Noch  West  kündigt  der  gerad- 
linige Horizont  au,  dass  dorthin  der  Granit  nicht  weit  fort- 
setzen kann. 

Das  Plateau,  falschlich  Matoppo-Berg  genannt,  ist  in 
der  Richtung  der  Strasse  nur  1  5  Meilen  breit,  seine  Meeres- 
höhe  ergaben  mir  zwei  Kochversuehe  an  zwei  verschiede- 
nen Punkten  m  4500  bis  4700  Engl.  Fuss.  Es  besteht 
nicht  durchweg  aus  Grauil,  denn  schon  6  Meileu  diesseit 
des  ersten  Nebenflusses  des  Zambesi,  des  Kumalo,  gelangt 
man  iu  ein  Gebiet  grünen  dichten  Uuarzitschiefers  (glimmer- 
frei), der  von  Chloritsehiefer  uberlagert  wird. 

Vom  Kumalo  an  bietet  die  Gegend  auf  eine  kurze 
Strecke  einen  ganz  veränderten  Anblick,  sie  ist  flach,  nach 
Nord  und  West  Bieht  man  sogar  nicht  einmal  am  Horizont 
Berge,  der  Boden  ist  stark  lehmig,  vereinzelte  Blöcke  von 
Chlorit schiefer  ragen  aus  dem  Lehm  an  die  Oberfläche 
und  erst  am  Utnkosi  treten  am  Horizont  lang  gestreckte 
niedrige  Plateau  -  Berge  nach  Nord  und  Nordost  auf,  mit 
denen  man  uin  wahrscheinlich  zum  Karoo-Beckcn  gehören- 
des Sandsteingobiet  erreicht.  Das  obere  Niveau  des  ersten 
Berges,  des  Inthaba  vom  fasi  (Berg  der  Frau  in  anderen 
Umständen)  zeigt  einen  gelben  feinkörnigen  Sandstein,  das 
untere  einen  schwarzen  dichten  Quarzit ;  jener  fällt  durch 
eine  Masse  kleiner  Löcher  auf,  die  zu  regelmässig  und  ein- 
ander zu  ähnlich  sind,  als  dass  sie  von  ausgewitterten  Coo- 
cretionen  horrühren  könnten,  sie  lassen  vielmehr  vermuthen, 
dass  sie  ßohrmuscheln  entstammen.  Thier-  oder  Pflanzen- 
reste  entdeckte  ich  hier  freilich  nirgends,  wohl  aber  am 
Fuss  des  nördlicher  gelegenen,  50  F.  hohen  Sandstein- Pla- 
teaus ,  genannt  die  Esipongweni  -  Berge  beim  Dorfe  Soin- 
schlegwas,  wo  sich  unter  einer  4  bis  5  Fuss  mächtigen 
Humusschicht  neben  Flintsteinen  und  klvinon  Kieseln  Bruch- 
stücke verkieselten  Holzes  finden,  welche  leider  von  ihrem 
Äusseren  Nichts  auf  die  Natur  des  Holzes  schliesscn  lassen. 


Vielleicht  geben  mikroskopische  Untersuchungen  der  Schliff- 
flächen  Autschlufs  hierüber;  es  ist  indess  wohl  nicht  zwei- 
felhaft, dass  der  Sandstein  zur  Karoo-Formatiou  zu  rechnen 
ist  Das  Auftreten  der  Bohrrouscheln  auch  an  diesem  Sand- 
stein-Plateau ,  vielleicht  auch  dessen  mannigfache  Einbuch- 
tungen lassen  in  demselben  oino  Küstcnbildung  vermuthen 
und  in  der  That  erreicht  man  auf  der  Strasse  bald  wieder 
metamorphische  Gesteiue:  am  Imbembesi  River  grünen  dich- 
ten Uuuiv.it,  jenseit  desselben  grauen  Quarzit  und  am  Inyati 
gelangt  man  sogar  wieder  in  ein  Granitgebiet. 

Das  sich  von  hier  in  NNO.-Richtung  ausdehnende  Grauit- 
massiv,  dessen  Eintönigkeit  durch  mannigfache  Überlagerun- 
gen roetatnorphischer  Gesteine  unterbrochen  wird  und  des- 
sen westlicher  Abhang  die  Mauch'schen  nördlichen  Gold- 
felder, den  östlichen  Monica  und  seinen  mysteriösen  Gold- 
distrikt beherbergt,  konnte  ich  wegon  der  1869  im  Ama- 
tebele-Reiche  herrschenden  Wirren  leider  nicht  erforschen. 

2.  Rsutf  Von  MiRgwr  bN  zum  Goay. 

Dos  Granitmassiv,  welches  man  auf  dem  Wege  von 
Maayami's  Kraal  (Pass-Bureau)  in  dos  Innere  des  Amate- 
bele-Reiches  Bchon  unter  20°  20'  S.  Br.  verlösst,  erstreckt 
sich,  wenn  man  vom  Mangwe  nordwestlich  marschirt,  bis 
zu  20*  2'  8.  Br.  Der  Charakter  der  Gegend  bleibt  somit 
bis  dorthin  ein  gleicher:  anfänglich  150  bis  200  F.  hohe 
zerstreute  Granitkuppen ,  wie  z.  B.  zwischen  Tschikamabe- 
le's  Kraal  und  dem  Mungwe,  und  hierauf  nach  den  Grenzen 
des  Massivs  zu  niedrigere  dergl.  von  nur  50  F.  Höhe  oder 
auch  mehr  bastionenartige  Felsmassen,  innerhalb  deren  Um- 
kreis sich  manche  Kafir-Kraale  befinden,  wie  z.  ß.  der  des 
Oberhäuptlings  Makaniula.  Wo  man  einen  freien  Blick  nach 
Westen  gewinnt,  sieht  man  auf  Buschebene,  also  auch  nach 
Westen  kann  die  Granitgrenze  nicht  weit  sein.  Einige  Mei- 
len hinter  dem  Kraal  Maschundc  endigen  auch  diese  nie- 
drigeren Kuppen  und  man  bemerkt  den  Granit  nur  in  Fluss- 
betten, die  Lehmablagerungen  nehmen,  je  mehr  sich  das 
Terrain  senkt,  au  Mächtigkeit  zu  und  die  eigentliche  Gra- 
nitgrenze ist  der  Beobachtung  entzogen  Jenseit  Kraal 
Malisa  bedeckt  »ich  der  Boden  mit  Chalccdou  und  Achat- 
stückchon,  niedrige  Sandstein-Plateaux  dehnen  sich  aus,  auf 
denen  horizontale  Platten  eines  duokelen  Kruptiv-Gesteincs 
liegen.  Die  Sandsteine  entsprechen  denen,  diu  ich  unter 
20*  ü'  S.  Br.  antraf  (Inthaba  vom  fasi,  Esipongweni- Berge), 
sie  besitzen  ähnliche  von  Bohrmuschelu  herrührende  Löcher, 
dagegen  habe  ich  dos  Eruptiv-Gestein  nirgends  nördlich  von 
Potchefstroom,  wohl  aber  am  Vaal-Fluss  (Diamanten-Distrikt) 
beobachtet.  Es  enthält  in  einer  dunkelgrünen,  feinkörnigen 
Grundmasse  Chalcedon-  und  Achatmandeln,  welche  auswit- 
terten und  die  stcllenweis  die  Oberfläche  wie  mit  Quarz  - 
stückchen  bedeckt  erscheinen  lassen.  Die  Englischen  Geo- 
logen nennen  es  Amygdaloid,  ich  will  es  vorläufig  mit  dem 
Namen  mandclsteinartiger  Grünstein  bezeichnen.  Vom  Kraal 
Ma'isa  bis  zum  Guay,  wo  Melembu's  Kraal  Schlängeln 
liegt  (nur  4  Meilen),  so  wie  längs  dieses  Flusses  25  Meilen 
abwärts  verfolgt  man  die  kaum  40  Fuss  hohen  Sandstein- 
Plateaux  mit  ihren  10  bis  15  F.  mächtigen  Grünstcindeckcn. 

Weiter  reichen  meine  Beobachtungen  leider  nicht,  denn 
hier  war  es,  wo  wir  am  3.  Dezember  1869  auf  unserem 
Marsch  zu  den  Zambesi- Fällen  durch  die  hereinbrechende 
Regenzeit  aufguhalten  wurden. 
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3.  Reite  darrh  die  Priviu  Marira. 

Da  der  Marico-Fluss  bei  seiner  Vereinigung  mit  dem 
Limpopo,  woselbst  ihn  der  sogenannte  Hartleys  Weg  über-, 
schreitet,  zu  sehr  angeschwollen  war,  als  ich  auf  meinem 
Rückmarsch  von  Inyati  daseibat  wieder  anlangte,  so  sah 
ich  mich  gezwungen,  den  einige  Tagereisen  längeren  ,, Ma- 
ri co- Weg"  nach  Uustenburg  zu  benutzen,  welcher  durch  die 
Provinz  Marioo  führt.  Was  ich  bei  der  flüchtigen  ')  Reise 
beobachten  konnte,  ist  Folgendes.  Sobald  man  sich  vom 
Limpopo  wegwendet  und  den  Marioo  aufwärts  zieht,  ver- 
ändert sich  die  landschaftliche  Scenerie  und  auch  die  Uodon- 
beschaffenheit  alsbald.  Herrliche  grüne  Savannen  erstrecken 
sich  daselbst  wie  grüne  Graaströme,  die  nördlich  und  süd- 
lich von  Buschfcld  eingerahmt  werden,  nach  Ost  sieht  man 
ferne  blaue  Berge,  die  Waterbergc.  Der  Boden  ist  tief 
lehmig,  im  Regenwetter  sind  die  Wege  fast  nicht  passirbar. 
Das  Gras,  sogenanntes  „Busses  Gras",  steht  üppig,  3  Fuss 
hoch.  Anstehendes  Gestein  findet  man  nur  an  einigen 
Punkten,  doch  ist  es  hinreichend,  um  au  coustatireu ,  doss 
»ich  der  Limpopo-Granit  bis  30  Meilen  aufwärts  am  Marico 


')  Auch  auf  meinem  Rückmarsch  im  Sommer  ISS9/70  gebot  die 
Vorsicht  Kil«,  wie  auf  unterem  Hinmarsch  und  war  folglich  auch 
diessmal  meine  geoKbnetiacue  Thütigkett  eine  beschränkte.  Galt  es  beim 
Marsch  im  Winter  1869,  möglichst  rasch  Torwart»  zu  kommen,  um 
noch  Wasser  an  den  Waseerplätxen  zu  finden ,  und  Tauest«  somit 
die  Wissenschaft  oft  hinter  die  Sorge  fBr  die  „lieben  Ochsen"  zurilck- 
troten.  »u  muwtc  im  .Sommer  der  Commandeur 
Expedition  die  Taktik  befolgen,  möglichst  schnell 
erreichen,  um  sie  noch  vor  dura  Eintritt  regnerischen  Wetters  na»tiren 
xu  können.  Die  .Sttd-Afrikani«cbea  PlOese  sind  tückisch ,  denn  »ie  sind 
kolossaler,  ungeahnter  (TbersebweminttBKen  tihig  und  schwellen  unheim- 
lich raich,  fast  plötzlich  an  (der  Engländer  hat  den  bezeichnenden  Aus- 
druck hierftlr :  the  river  comee  down),  so  dass  man  die  grosseren  Flusse 

wh  schon  ist. 


entreckt,  an  einor  Stelle  geht  er  in  Riesengranit  über.  Die 
horizontalen  Lehm -Ebenen  verhindern,  das»  das  Wasser 
rasch  verschwindet,  und  so  kommt  es,  dass  die  dortigen 
Gegenden  in  der  uassen  Jahreszeit  vom  Fieber  heimgesucht 
werden.  Auf  dem  Granit  scheint  ein  nur  wenige  Meilen 
breiter  Gnuissgürtcl  zu  lagern,  auf  welchen  Fel&itschiefer 
und  eine  Reihe  anderer  metamorphischcr  Gesteine  folgen, 
die  mehrere  wallartige  Bergketten  bilden.  Liebliche  Land- 
schaftsbilder  bieten  sich  von  diesen  Bergrücken,  über  welche 
der  Wog  hinwegfuhrt,  dem  Wanderer:  weite  griioe  Ebenen 
dehnen  sich  aus,  eiu  grüner  Ocean,  der  sich  mit 
taler  Linie  au  hohen  inselartigen  Bergen, 
Durchbrüchen  eruptiver  Gesteine,  abgrenzt.  Auch 
Ebenen  werden  wie  die  Rusteuburger  von  kolossalen  Grün- 
steinplalten  gebildet,  ja  sie  sind  sogar  möglicher  Weise  nur 
die  Fortsetzung  derselben ,  wenn  man  diese  daraus  echlies* 
sen  darf,  dass  hier  ganz  derselbe  Grünstein  in  niedrigen 
Bänken  austeht  wie  bei  Rustenburg.  Er  ist  auch  hier  eine 
mittelkörnigc  Verbindung  eines  Feldspathes  und  eines  durch- 
scheinenden nelkenbraunen  Mineral»  (Chrysolith  ?) ,  welches 
auswittert  und  dessen  unvollkommene  Krystalle  in  den  Rad- 
furchen meilenweit  zollhoch  cuaammengesehwemmt  sind.  Da 
man  über  so  grosse  Flächen  schaut,  so  ist  es  nicht  schwer 
zu  entdecken,  dass  die  Ebenen  nicht  völlig  horizontal,  son- 
dern schwach  geneigt  sind ,  und  zwar  nach  verschiedenen 
Richtungen.  Es  erscheint  so,  als  ob  die  ursprünglich  hori- 
zontale Platte  an  verschiedenen  Puukten  geringe  Hebungen 
oder  Senkungen  erlitten  hätte.  Kr.it  bei  Sefton's  Farm, 
3  bis  4  Tagereisen  oberhalb  »einer  Einmündung  in  den 
Limjxjpo,  überschreitet  die  Strai.se  den  Marioo,  von  wo  an 
sie  sich  bis  Rustenburg  am  nordwestlichen  Rande  einor 
grossen  Grünsteiuebene  hält,  die  als  identisch  mit  der  Rusten- 
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Afrika,  «ur  ErKün^uns: 
Livingatone's 

Die  Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung  vom  19.  Oktober 
1872  brachte  folgende  erfreuliche  Nachricht:  „Vom  Vor- 
stände der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Herlin  ist,  wie  die 
National -Zeitung  hört,  das  interessante  und  wissenschaft- 
lich höchst  wiehlige  Projekt  angeregt  worden,  in  dem  Kreise 
der  Gesellschaft  eiue  Afrikanische  Expedition  zu  organisi- 
ren,  um  von  den  nördlichen  Congo-  Ländern  der  Westküste 
aus  die  Entdeckungen  Liviugstone's  zu  ergänzen  und  so 
der  Erforschung  des  centralen  Afrika  ihren  ersten  Abschluss 
zu  geben." 

Es  könute  zur  Zeit  kein  wichtigeres  Reise-Unternehmen 
gedacht  werden,  als  eine  Reise  von  Loanda  an  der  Afrika- 
nischen Westküste  zum  Forschungsgebiete  Livingstone's,  der 
bei  seinen  ferneren  Forschungen  wie  bisher  dem  Nilgebiete 
zustrebt  und  schliesslich  nach,  der  Ostküste  zurückzukehren, 
also  die  westliche  Hälfte  des  Kontinentes  nicht  zu  berühren 
gedenkt,  obgleich  gerade  in  dieser  Richtung  die  Lösung  der 
F  rügen  über  den  weiteren  Verlauf  des  von  ihm  entdeckten 
ricaigen  Stroms vstems  liegt. 

Von  Berlin  aus  wäre  das  Zustandekommen  einer  sol- 
so  mehr  angezeigt,  da  seit  Bückkehr 
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allein  Seitens  der  Humboldt-Stif- 
tung die  Inangriffnahme  eiaes  neuen  Forschungs-Unterneh- 
mens  geboten  ist  und  angesammelte  Geldmittel  daliegen. 
Die  ausserordentlichen  Erfolge  und  Resultate  der  Reise 
Schweinfurth's  aber  siud  eine  weitere  Ermuthigung  zum 
Beginn  einer  neuen  Afrikanischen  Reise.  Dass  nun  gegen- 
wärtig Dr.  Bastion  an  der  Spitze  des  Vorstandes  der  Ge- 
sellschaft für  Erdkunde  in  Berlin  steht,  bietet  ebenfalls  be- 
sondere Hoffnungen  zur  Ausführung  des  Projektes  in  ener- 
gischer Weise,  du  er  selbst  schon  einmal  eine  Reise  in 
West-Afrika  in  jener  Richtung  ausführte.  Es  war  im  J.  1857, 
dass  er  von  Loanda  aus  bis  Ambassi  oder  San  Salvador, 
der  Hauptstadt  von  Congo,  vordrang,  die  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert von  keinem  wissenschaftlich  gebildeten  Reisenden 
besucht  worden  war,  —  hauptsächlich  zu  dem  Zweck,  um 
das  Volk  und  die  Art  des  Reisen«  kennen  zu  lernen  und 
sich  dadurch  für  eine  Expedition  längs  des  Congo-Flusscs 
vorzubereiten,  die  er  schou  damals  projektive ;  es  kam  ihm 
besonders  darauf  an,  möglichst  viel  in  der  kurzen  Zeit  zu 
sehen  und  Erfahrungen  zu  sammeln,  die  später  für  eine 
grössere  Reise  von  Nutzen  sein  könnten.  Er  führte  diese 
interessante  Reise,  neben  Tuckey 's  Expedition  in  1816  die 
,  die 
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überhaupt  in  Congo  unternommen  wurde,  mit  allem  Erfolge 
und  vorhältnissmässiger  Leichtigkeit  aus ,  und  erörterte  in 
dem  hübschen  Buche  über  dieselbe  (Ein  Besuch  in  San  Sal- 
vador, Bremen  1869)  da«  Vordringen  weiter  in»  Innere, 
welches  er  nicht  für  besonders  schwierig  hält. 

Eine  Reise  von  Loanda  zu  dem  bisherigen  Forschungs- 
gebiete Livingstone's  wäre  nicht  weiter  als  von  Sansibar 
aus,  dem  bisherigen  Ausgangspunkt  an  der  Ostküste,  böte 
aber  für  jeden  Fuss  breit  Neues,  während  die  ganze  Streoke 
von  der  Ostküste  bis  «um  Tanganjika-Soe  bereits  vor  Li- 
viiiftstone  bekannt  war. 

Die  glänzende  That  eines  Amerikanischen  Zehung*- 
besitxers,  Bennett,  der,  um  eine  Verbindung  mit  Living- 
stone  von  der  Oetküste  aus  herzustellen,  die  Summe  von 
9000  Pfund  Sterling  gab,  und  des  Zeitungs - Corrcspondon- 
ten  Stanley,  der  dieses  Unternehmen  ausführte,  —  fordert 
zur  Nacheiferung  auf,  und  das  Beispiel  der  Österreichisch- 
Ungarischen  Nordpol  -  Expedition ,  zu  der  hauptsächlich  in 
Wien  aus  der  Aristokratie  200.000  Gulden  in  kurzer  Zeit 
beigesteuert  wurden ,  zeigt,  dass  man  auch  hier  bei  uns  in 
Europa  in  der  gegenwärtigen  Zeit  des  Friedens  Sinn  für 
solche  Werke  des  Friedens  und  des  wissenschaftlichen  Fort- 
schrittes hat.  Eine  Deutsche  wissenschaftliche  Expedition 
zur  Ergänzung  der  Entdeckungen  Livingstone's,  zur  Erfor- 
forschung  deB  Congo  •  Gebiets  und  somit  auch  der  Ent- 
deckung der  Nil-Quellen,  da  beide  Stromgebiete  an  einander 
stossen ,  ist  ein  ausserordentlich  zeitgemäases  Unternehmen. 

A.  P. 


Dr.  O.  Bchweinfurth's  HöhenmessuTureri  in  Chartum,  dem 
Djur -Land  und  Dar  Fertit  •), 

Berechnet  Ton  Dr,  J.  Ilam. 

Dr.  Schweinfurth' s  Ancroid  zeigte  zu  Anfang  Septem- 
ber 1868  zu  Suakin  20  Fuss  Über  dem  Meere  769,5  Mihi-  i 

')  Di«  Las«  der  Ort«  in  Djur  und  Dar  Pertlt  siebe  auf  Tatet  15 
der  Geogr.  Miltheil.  Ton  187?.  —  Dr.  Schweinfurth  schreibt  uns  bat 
Überaendang  setner  Beobachtungen :  „Verloren,  leider  rar  immer  Tar- 
ieren sind  die  Beobachtungen  auf  der  Nitro- Nuun- Reise,  Oberhaupt  in 
alles  Gegenden  ifidticb  Ton  der  Seriba  Ghattas,  da  sie  in  den  T»gs- 
btlehern  enthalten  mit  diesen  ein  Ksub  der  Flamm«  wurde«,  betör  ieb 
eis  in  Kopie  nscb  Barops  sn  lernten  rertnocht».  Die  Ton  wir  auf  Ta- 
fel 7  der  Geogr.  Mittbeil,  von  1871  eingetragenen  Höben  (Usndo  und 
Hbbm)  waren  das  Ergebniee  einer  gani  rohen,  während  der  Beise  selbst 
angestellten  Berechnung  (unter  Einführung  einer  hypothetischen  Ab- 
hängigkeit ron  der  Temperatur} ,  welche  sieb  auf  die  Annehme,  tou 
1.100  Kogl.  Fans  für  die  Meercshftbe  ran  Chsrtum  stUtst,  als  dem  Mittel 
aus  den  Torliegenden  Beobachtungen  Anderer,  welches  übrigen«  auch  mit 
meiner  eigenen  übereinzustimmen  scheint.  Ich  glaube  nicht  allsu  weit 
ron  der  Wirklichkeit  mich  su  entfernen,  wenn  ich  vorläuttg  die  Meerea- 
hahe  einaelner  Punkte  folgeadennaaeseu  taxire: 

Chsrtum  .130«  Kngl.  F.  -  396  Meter, 

Mearbera  ol  Kck    .  .1550 
Seriba  ObatUe 
Djur- Piuse  bei  . 

Ali'i  Seriba 
Dem  Qudju 
Usndo 
Uelle-Ptas* 
Münsa 

(Nimmt  man  fllr  Cbsrtsm  das  von  Dr.  Hann  gefundene,  mit  dem 
ron  uns  früher  in  den  Oeoer.  Mittb.  angenommenen  genan  stimmend* 
Mittel  von  410  Meter  (1345  Kogl.  P.)  sn  und  erhöbt  dsascb  die  tLbri- 
i  um  14  Meter,  so  bleibt  «in  Unterschied  «wischen  Dr.  f 


meter,  zu  Ende  September  1871  in  einer  Seehöhe  von 
12  Fuss  ebendaselbst  764,8  Millimeter;  daraus  würde  im 
Mittel  ein  Stand  von  767  Millimeter  am  Meeres  -  Niveau 
folgen.  Nach  den  Monats-Mitteln  des  Luftdruckes  zu  Sue* 
und  Massaua  im  September  folgt  ein  Luftdruck  von  circa 
759  Millimeter  im  Meeres-Niveau  von  Suakin  (im  Septem- 
ber), was  mit  Buchau 's  Karten  dor  Isobaren  übereinstimmt. 
Ich  nehme  darum  an,  dass  Dr.  Schweinfurth's  Aneroid  um 
8  Millimeter  zu  hohe  Ablesungen  gab,  und  habe  alle 
Haronieterhöhen ,  die  Schweinfurth  für  die  nachfolgenden 
Örtlichkeiten  angiebt,  um  diesen  Betrag  verkleinert  Die 
Ergebnisse  der  auf  die  so  oorrigirten  Stände  des  Aneroides 
basirten  Höhenrechnungen  rechtfertigen  nach  meiner  Ansicht 
vollkommen  diesen  Vorgang.  Die  uncorrigirten  Stände  wür- 
den jedenfalls  viel  zu  geringe  Höhenwcrthc  ergeben. 

Dio  correspondirenden  Barometerstände  am  Meeres- 
Niveau  entnahm  ich  Buchan's  Karten  in  der  Abhandlung: 
„The  mean  pressure  and  prevailing  winds  over  the  globo". 
Ich  glaube  nicht,  dass  sich  etwas  Besseres  substituiren 
Hesse,  diese  Karten  sind  gegenwärtig  der  genaueste  Aus- 
druck unseres  Wissens  über  die  Vertheilong  des  Luftdruckes 
über  die  Erdoberfläche.  Um  jede  Kontrolo  zu  ermöglichen, 
gebe  ioh  bei  jeder  abgeleiteten  Seehöhe  den  angenommenen 
Werth  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  am  Meeres- 
Niveau  neben  den  beobachteten  an  und  bezeichne  selbe 
mit  B  und  b,  T  und  t,  letztere  in  Celsius-Graden.  Schweta- 
furth  las  Pariser  Zoll  und  Linien  auf  seinem  Aneroid  sb; 
ich  habe  alle  Ablesungen  auf  Millimeter  ralucirt,  da  die 
Berechnung  nach  den  hypsometrischen  Tafeln  von  Delcros 
(in  „Uuyota  Table«  meteorol.  and  physical")  geschah. 
Chartum,  30  F.  Uber  dem  Blauen  Nil,  Not.  — Des.  1868  XI  BeobtcU. 

B  =  ?2X  T  Z  ,S  j  H   =  «OT  Meter  =  ltSS  P.r.  Pusa. 
Mitte  August  1871  11  Beobsebtungen. 

B  =  IM?*',  T  =  nt  {  H  =  4,9  Met"  =  1489  P" 
üraut  Striba  G  holla, .  Msi  bis  Auguat  1869  16  Beobachtunget. 
b  =  720.»  (?),  t  =  *6,i,  /  „   _         M       _  _  „ 

B  =  754,«,       T  =  »8,1,  \  "•  _  4,4  *w*r  —  1,74  *' 

Desember  187»  lü  Beobachtungen, 
b  =  714.«,  t  —  J*,4,  l 
B   -  760,1,  T  —  S4,n,  \ 
Djur  Kurtehuk  Ali,  50  F.  übor  dorn  Djnr,  Des.  1870  15  Beobschl 

Dem  Nduggo  (Seribs  Biber),  Jsnusr  1871. 
B  ~  iTi,  T  =  5  \  H-  =  765  Meter  =  UU  P.  F. 
Dem  Oudjn,  Ende  Januar  1871  6  Beobsebtungen. 

b  =  XJ;  t  =  55 1 H  =  •«» Metw  =  *841  *■  F- 

ftem  Behir,  Februar  1871." 

B  =  llo,  T  =        j  H  =  840  Mrt"  =  "80  P.  F. 
/;«m  Adlon,  Fobrusr  1871. 

768  Meter  -=  «364  P.  F. 


H.  -  546  Meter  ~  1681  P.  F. 


b  =  697,«,  t  ^  »8,4,  >  _ 
B  =  760,0,  T  =  31,4.  \ 


farth's  Torliufigor  Sehitcung  und  Dr.  Hsnn'e  Berechnung  bei  Seriba 
Ohsttss  von  19,  bei  Kuncbuk-Ali  (unter  Bertteksiebb'gung  der  50  F., 
am  welche  dor  Spiegel  des  Djur  tiefer  lag)  tob  26,  bei  Dem  Ondjs 
von  56  Meter.  Die  Scbitsungen  fflr  Usndo ,  Celle  und  Mauas  wurden 
dsnacb  um  30  bla  40  Meter  an  erhöhen  soia,  so  dsss  wir  für  Usndo 
800,  fBr  den  Hello -Fluei  700  und  für  Mauas  830  Meter  annehmen 
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<)  Man  «ehe  Krgäniungabeft  Nr.  ß  der  Oeogr.  Mitth.,  Memoire  tnr 
Knrte  tod  Oat-Afrike,  8.  II;  OeogT.  Mitth.  1864,  8.  68;  1866,  8.110. 
—  Ferner  Krell,  Resultate  tod  Beobachtungen  in  Chertom  und  Gondo- 
koro in  den  Deuk»thriften  der  Wiener  Akademie,  Bd.  XV.  —  Kreil, 
Beitrag  mr  Klimatologie  von  Central- Afriki  in  den  Sltiang»-B«ricbt«n 
der  Wiener  Akademie,  1880,  Bd.  XLl,  8.  S77. 

*]  Kreil  «rhilt  au«  RuMCgger*»  Barometerhöbe  4SI,«  Meter  =  1390 
Par.  P-,  welch«  Sethab«  gegenüber  den  anderen  Angaben  etwas  in  boeb 
«recheint  (liehe  Erganzungahrft  Nr.  6  der  Oeogr.  Mitth-,  8.  11  n.  12). 


StriU  Muhdi.  Februar  18T1. 

i  :?a  5- =K  !■■  =  •»  *~=»« 

Von  den  für  die  Seriba  Ghattas  gefundenen  Höhen  ist 
wohl  die  erste  kaum  annehmbar  und  es  dürfte  irgend  ein 
Irrthum  in  der  Angabe  der  Barometcrhöhe  Statt  gefunden 
haben. 

Für  die  Seehöhe  ron  Chartum  erhält  Schwoinfurth  im 
Mittel  413  Meter.   Vergleichen  wir  diesen  Werth  mit  frü- 
Angaben  '): 

rth  (Anereid)  .  .413  Meter  =  1371  Par.  Fnae, 

(Queekeilber-Baremeter) .  lOi  .,  —  1237 
(dragl.).        .  .    415      ,.     =  1277 

Mittel    410  Meter  =  1261  Per  Fu». 

Frühere  Annahme  im  Durchschnitt  („Oeogr.  Mitth."  1 864, 
8.  68)  410  Meter  =  1262  Par.  Fat«.  Da»  völlige  Zusam- 
mentreffen de«  neuen  and  alten  Resultates  ist  natürlich  nur 
ein  Zufall 

Die  unter  Russegger  und  Rinzclbach  angegebenen  See- 
höhen aiud  ron  mir  neuerdings  berechnet.  Zur  Zeit,  als 
Kreil  diese  Seehöhen  aus  denselben  Beobachtungen  ablei- 
tete, dachte  man  »ich  den  Luftdruck  noch  viel  gleichför- 
miger Uber  die  Erdoberfläche  vertheilt  und  vernachlässigte 
sudem  den  Eintius*  der  jährlichen  Periode  des  Barometer- 
standes. Kreil  nahm  daher  keinen  Anstand,  als  correspon- 
dirende  Beobachtungen  mit  dcDcn  RuMCggcr's  und  Dovyak'« 
den  mittleren  Luftdruck  in  Alexandrien  (tfl0  N.  Br.)  und 
Kairo  (30*  N.  Br.)  anzunehmen.  Jetzt  wiaven  wir,  das«  «wi- 
schen 30*  und  40°  Breite  auf  beiden  Erdhiilften  eine  Zone 
des  höchsten  Luftdruckes  sich  befindet  und  derselbe  von 
da  an  noch  beiden  Seiten,  besonders  aber  gegen  den  Äqua- 
tor hin  rasch  abnimmt.  Da  Chartum  um  15°,  Gondokoro 
um  25°  dem  Äquator  näher  liegt  als  Kairo,  so  muteten 
caeteris  paribus  die  von  ihm  berechneten  Höhen  zu  gross 
ausfallen1).    Die  Grundlagen  meiner  Berechnung  sind; 

Ruaaegger,  Mär«  —  September  1837  und  1838. 

t  =  SS  =  K 

Kiaietbacb,  IS.  bi*  24.  Män  81  Beobachtungen. 

B  =  TMÄ  T  ~  'Ä  i  U   =  4,5  KtUr  =  '»"  P 
Bekanntlich  zeigte  bisher  gerade  die  aus  den  längsten 
Barometer- Beobachtungen  zu  Chartum,  jenen  Dovyak'*  vom 
Juni  bis  November  1872,  folgende  Seehöhe  (269  Meter 
=  828  Par.  F.  nach  Kreil)  die  grösste  und  unerklärlichste 
Abweichung  von  allen  anderen  früheren  und  späteren  Mes- 
sungen.   Legt  man  nicht  wie  Ereil  den  zu  hohen  corre- 
spondirendon  Luftdruck  von  Alexandrien  der  Rechnung  zn 
Grunde,   so  geben    die  von  Kreil  puhlicirten  Barometer- 
Mittel  sogar  nur  eine  Seehöhe  von  207  Meter.    Ich  suche  i 
den  Grund  darin ,  das«  Kreil  die  Dovyak'schen  Barometer-  | 
höhen  als  Pariser  Maas»  annahm,  während  die  Beobachter  i 

—   i 


674 


2075  Par. 


ausdrücklich  ihre  Tabellen  im  Tagebach  mit  Wiener  Zoll 
überschreiben  ').  Ich  nehme  also  die  Mittel  des  Luftdruckes 
in  Chartum  und  Gondokoro  als  Wiener  Maass  an  und  er- 
halte dann  folgende  Seehöhen : 

Charta»,  Doryak  Juni  bia  Norerober  1862. 

b z  Y&Vrz  'S:  I  U  =  «»»      =  >»"  P» 

Diese  Seehöbe  stimmt  völlig  mit  der  von  Kreil  aus 
Rasseggcr's  Beobachtungen  abgeleiteten  überein,  ich  halt« 
sie  aber  für  etwas  zu  hoch,  vielleicht  war  ein  wenig  Luft 
in  dem  Barometer  von  Dovyak. 

Eben  so  fällt  die  Höhe  von  Gondokoro  etwa«  zu 

aus,  ich  finde  aus  dem  Jahres- Mittel  des  Luftdruckes: 

b  =  701,1.  t  =  18,4,  lg—, 
B  =  766,»,  T  --  Sl.o,  I  u-  — 

Annahme  der  Seehöhen  von  Gondokoro: 
Baker  (therm.hrpeomotri.ch)  «0»  Meter. 
Peeey  (dtagl.)     .  .628  „ 

wir  aber  nun  die  Seehöhe  von  Chartum  su 
4 1 0  Meter  sehr  vorliisslich  festgestellt  sehen,  lässt  sich  auch 
die  Seehöhe  von  Gondokoro  ableiten,  unabhängig  von  den 
constanten  Fehlern  des  Instrumentes  von  Dovyak ,  eben  so 
von  der  Frage,  ob  Wiener  oder  Pariser  Maass.  Borechnen 
wir  den  Höhenunterschied  zwischen  Chartum  und  Gondo- 
koro aus  den  Barometer-Mitteln  derselben  Monate  (Juni  bia 
November),  so  findet  sich  derselbe  zu  204,4  Meter  oder 
629  Par.  Fuss  und  wir  erhalten  somit  als  definitive  8ee- 
höhe  von  Gondokoro: 

Üoryak  (gegen  Chartum)  1891  Par.  P.  —  614  Meter, 
Baker  ....    1874     „       =  609  „ 

Pener  .  .      .    J9S2     „_      —  828  _„  

Mittel    189»  Par.  F.  --  617  Meter. 
Die  Seehöhe  von  Gondokoro  wird  also  ebenfalls  sehr 
verlässlich  zu  1900  Pariser  Fuss  oder  617 


Atlas,  90  Blätter. 


Xuiitlib  I  te: 

.  3.700.000 
600.000 
BOO.dOO 


.  40.000.000 


40.IWO.000 


10.  Lieferung  *) 
Nr.  30:  Italien.     Von  A  Petermeuu 

Cartani:  Rom  und  di*  CampaKsa 
Tnrin  und  Umgebung 
Oer  Ktna  und  «eil 
Nr.  76:  Polynesien  und  <l«r  Growe  Oeaen,  weetl. 

Blatt,    Von  A.  Petenaana 
Nr.  77:  Polynesien  und  der  Gro«««  Ocean,  oett. 

Blatt    Von  A.  Petermean  .... 
Carton*  bntler  Blütier  : 
Tuamotu  - ,    So* ietät*-  ,  Neu  -  Caledonirn  und 

u.  Tubuai-ln»cln  .  1Ä.00O.OOO  Loyalty-Inaeln  .  .  6.000.000 
Marianen  od.  Ladroaen    5.000.000    Viti-  oder  Fidji-Iaeala  6.000.000 

')  Si'be  Hceultate  au«  fünfmonatlichen  Beobachtungen  in  Chartum 
in  den  Denkaehriften  der  Wiener  Akademie,  XV.  Bd.,  1858.  —  Kreil 
glaubte,  Kappeller  habe  Oberhaupt  keine  Heberbarometer  mit  Wiener  Zoll- 
EintbeDung  angefertigt,  wie  ich  aber  au«  Harm  Kappelirr' a  Munde 
•elbat  weiaa,  «ind  die  meiatan  Barometer,  die  er  Tor  1848  hergrateUt 


liat,  In  Wiener  Zoll  und  Ceotimeter  getkeilt  gewesen  n 

Regel  für  die  Hvberbarometer ,  die  der  K.  K.  Geologisches 


Reicha-Anatalt  abgeliefert  wurden.  Nach  18AO  hat  er  awar  keine  Wie- 
ner Zoll-Kintheilung  mehr  angebracht,  aber  ea  wurden  auch  apätsr  aolcbe 
Utters  iBatrummle  xu  ihm  mr  Reparatur  gebracht  und  wieder  verwen- 
det. Damit  dürfte  dellnltlv  entschieden  «ein,  dsaa  die  DoTyak'sehsa 
Ablesungen  in  Wiener  Maaia  ra  «enteben  aind. 
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Notizen.  —  Literatur. 


(Freundschaft«-) 


Samoe-  (Sthiffer-)  In«. 
Hawaii- Inaein  .  .  . 
Marqueaae- Inseln  .  . 
Geecllacl.afu-lneeln 
G»la(in!oi-Iaioln  .  . 
8« ji>»ii,  Tiuian  Ac. 


Quam-Insel    ....  2.5OO.0OO 


Tahiti  und  Kimeo  .  .  1  000.000 
Natupe  (CIorrannt-Ton- 

nerre)   J.000.000 

Mangarewa  (Üambier-1.)  1.000.000 

Waitiu  (0«ter-ln«el)   .  1.000.000 

4.000.000    Charles-Insel     .    .    .  1.0O0.000 

5.0(io.oüo   Norfolk-  u.  Philip-Iu«  100.000 
HodoIuIu  und  Im  »Uli 
licht'  Theil  »on  Oaku 


ft.ono.ono 
5.000.000 

■V. 000.000 

».OOO.OOO 


2.600,000 


ArrtiaeoUgr. 
I0|  ,. 


J.500.000    Der  Krater  Moku  -  e- 


500.000 


wen  -  weo  auf 

«Mjite.d..  Maunu-Loa 
O|iaro  oder  Kajia  .  . 
Clipperton-Uuel.  .  . 
Cornn-Ill.il]  .... 
Apla-Hai 


MK1  HJO 

ftno.ooo 

51  i.  MUH' 

500.00« 

S5n.aoo 


Hogolu-  (IIa«-)  Insel  .  S.5O0.000 

Pouapr-  (Aeceu.ion-)  1.  2  500.000 

Ualan-  (Strong-)  Ina«!  S.Soo.  

Boniti-lnitln  .    .    .    .  l.OoO.ofü 

Otdia-  (Itumaiuofr-)  1.  1.000.04)0 

Tongutahu     ....  1.000.000 

Nokahiwa   1 .000.000 

liloaoa   1.000.000 

Dieae  Blätter  erhielten  für  die  neue  Ausgabe  alle  die- 
jenigen Nachtrüge  und  Bereicherungen,  die  seit  der  Publi- 
kation der  vorhergehenden  Ausgabe  der  Geographie  in  den 
betreffenden  Gebieteu  zugeführt  wurden,  bei  den  beiden 
Polynesischen  Blattern  also  seit  Motcnba  1868  ').  Ks  er- 
scheinen solche  Bereicherungen  bei  einer  Inselwelt  wie  Poly- 
nesien allerdings  meisteus  in  der  Ausdehnung  von  Punkt- 
chen und  nur  in  den  grösseren  Muuüsstuben  der  Spezial- 
Cartons  werden  die  neueren  hier  benutzten  Aufnahmen 
augenfälliger;  so  giebt  der  Corton  von  Waihu  (Otter-Insel) 
die  neue  Chilenische  Aufnahme  dieser  Insel:  „Kupa  nui  6 
Isla  de  Puscua.  levautado  de  drden  del  Capitan  de  Navio 
D.  Jose  Anacleto  Gofli,  Comandanto  do  la  Corbota  chilena 
„ü'Higgins"  por  loa  teniente*  2°»  1).  Javier  Molinas,  D.  Luis 
Uribe,  G»  M»  Ec.  D.  Luis  A.  Lynch,  i  los  Cadetes  88.  Cueto, 
üofli,  Lynch,  Aguayo  i  Scrrano  Montaner.  Knero  de  1870" 
im  Maas&stab  1:  50.000  J)  Auf  den  Fidschi-Inseln,  die  in- 
zwischen zu  einem  Königreich  erhoben  sind ,  wurden  die 
Forschungen  von  Dr.  Gräfte  eingetragen;  die  Loyalty-Inseln 
sind  ganz  neu  construirt  zum  Theil  nach  direkten  Mitthei- 
«n  von  Original  -  Muterial  der  auf  diesen  Inseln  woh- 


>)  8.  Näheres  in  Ooogr.  Mitth.  1868,  8.  »Ii  ff. 

>)  Näheres  Uber  diene  Aufnahme  i.  Ooogr.  Mitth.  1871,  3.  23«. 

')  8.  Näheret  Gcogr.  Mitth.  1870,  8.  864  ff.  und  Tafel  18. 

«)  8.  die  betreffende  oflUi.Ue  Karte  des  Hydrographischen  Bn 


lungen  von  Original - 
nenden  Europäischen  Missionäre3),  und  die  Gruppe  der 
Coffin-Tnseln  ist  nach  den  Aufnahmen  der  Offiziere  des 
Nord  -  Amerikanischen  Schiffes  Plymouth  unter  Com«*  John 
Keily,  U.  S.  N.  1851  ♦)  neu  eingetragen. 

Die  Linien  regelmässiger  Dampfschifffahrl  an  den  Küsten 
von  Nord-  und  Sud-Amerika,  0*t-Asien,  Australien,  Poly- 
nesien erhielten  manche  Zusätze  und  Änderungen,  wovon 
die  hervorragendste  die  ist,  dass  die  Hauptverbindung  nicht 
mehr  von  Panama  über  Oparo  nach  Neu-Seeland,  sondern  von 
8.  Francisco  über  Honolulu,  Fidschi,  Aucklaud  nach  Sydney 
gehl. 


Geographische  Literatur. 

NOBD-  AMERIKA. 

Appleton'»  Handbook  of  American  trarel.  The  »oothern  tour,  being  a 
guido  through  Maryland,  Dietrict  of  Columbia,  Virginia,  North  Caro- 
lina. South  Carolina,  Ae.  By  Etlw.  H.  Hall.  8°,  43*  pp.,  mit  Karten. 

Low,  1872.  8  a. 


i,  J.  D. :  Anelent  America,  in  not«»  on  Amman 
8»,  MO  pp.  mit  llluatr.  New  Tork  187*. 
Bsncroft,  U. .  Denkschrift  über  den  Kanal  tod  Ilaro  ala  Ureuiünie  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Heiner  Mnjeatit  Wilhelm  I.,  best- 
achen Kaiier  und  Konig  ron  Preuaaee,  ala  Schiedsrichter  im  Namen 
der  Amet  ikaniachen  Regierung  Überreicht  tob  dem  Amerikanische« 
Bevollmächtigten.  4°,  H7  88.,  mit  I  Karte.  Berlin  (Nicht  im  B«h- 
bandet.) 

Fteltsiire  Sammlung  ond  »»«Mtki.  Verartrettuna  eine,  retrben  M.l-n,:, 
Bill  8>hlu.»f  .l«STun«:e«,  «eiche  seltden»  durch  den  kaiserlichen  Schieden  hl« 
Spruen  bestall«-!  wurden.  Wir  roscheo  heaonder«  auf  die  Crosse  Karte  (t  l  HM.aOj! 
der  .»rittlgen  iMeljrnipl»«  und  Ihrer  Umgeben**  aufmerksam. 

Barrefs  New  roaat  püot  for  the  lakea,  &c.  8",  134  pp,  Chicago  1*71. 

10  a. 

Beadle,  J.  H.  Life  in  l'tab;  or,  tbe  roystrrie«  aod  rrimea  of  Murmo- 
niam:  being  an  rxpose  of  tbe  teeret  ritea  and  eeremonie»  of  tbe 
Lalter-Day  Saint«.  With  a  füll  and  authentie  biatory  of  poljgaau 
and  the  Mormon  aect  from  ita  origin  to  tbc  pretent  lirne.  8",  540  po-, 
mit  1  Karte  und  llluitr.  New  York,  National  Publishing  Co.,  1871. 


Bendel,  B. :  Au«  Ataaka. 

(Weaer-Zt| 


Iii  t. 

Von  Sitka  nach  item  Chileat-Fluae,  1&G». 
10.  Oktober  187*.) 


Blake,  I>r.  J. :  Remarques  aar  le  clirast  de  la  California.  Traduit  <U 
l'anglaie  par  F.  Berton.  (Le  Glohe,  nrgane  de  la  Soe  de  giogr.  da 
Otneve,  X,  1871,  No.  4—6,  p.  111  —  1*3.) 

Butler,  Capt  W.  F.:  Tbe  üreat  Lonc  Land,  an  aecount  of  lb<  Red 
River  Kapedition,  186Ü— 70,  and  «ubsequeat  trareta  and  adreature* 
in  the  Mauitoba  country,  and  a  Winter  jaurney  serosa  the  S«»ka- 
tchewan  Taller  to  the  Rocky  Mountain«.  8",  IM  pp  nüt  1  karte 
und  lllualr.  London,  Low,  IS72.  1(  «. 

Onsus,  Nintb  of  tbe  United  Stau«.    Statiaüe»  of  popalatioa 

Tablea  1  to  V1U.  4",  39?  pp.  Washington  IK7*.  *1  «. 

Census.  Ileport  of  Ute  8upennton.l<-nt  of  the  nintb  cen.u»  of  tke 
United  Statea.  4°,  All  pp.  Washington  187!.  ü  «. 

Cooper,  Dr.  J.  G. .  Tbe  fauua  of  Califurnia  and  ita  geographica!  distn- 
bution.  (I'rocerdingt  of  tbe  California  Academy  of  Seieoree,  Vol.  Ii, 
Part  II,  187U,  p.  01—81.) 

Couper:  Anticoati  laland.  (C  anadian  New«,  26.  Septbr.,  1872  p.  IM 
—198.) 

!>le.«r  klein«  lehrreiche  Aufia.1«  «InM  Canadlselieo  Nalurforaehera ,  toanvl 
Im  „M  >ntr*al  Herald"  »»Hiffentllchl ,  l»t  dm  Erfrliiila«  dreUahrirn  t  nler. 
■netioacen  an  Ort  und  Melle.  l>er  Verfa*.«r  1*1  der  Ueberseuicen«.  dau  «iea 
ein«  SalaelgM  KUeiier-  und  Ackerbau.  ReTiHkeruntr  «tf  Antk-optl  .e^r  eint 
befinden  nlirde.  DU  Ftectierelen  In  Ihrer  tlma-ebeng  riehen  jabrlv*  «ea 
MO  llrnwbeit  herlwl.  Auaeeronicntllcb  fM.illeoreiclier  Kalkstein  bilde«  eber.ll 
den  Huden,  su  weit  man  Ihn  kennt,  und  merkwQruiiter  Welte  scheint  die  liiecl 
niemals  mit  den  hinein  »der  Küsten  Im  N»rd*>n  uo.1  Sfiden  des  St.  !.or*a*- 
Ooltea  In  VerMuduD4  aeslsaden  ig  heben,  d*  ihr  a.nze  Kamillen  la- 
.«kteti  <CI<4ndelldae  ,  Cerebldae)  fehlen,  die  an  Seiden  Ufern  dos  Q^ilSvt  cur 
koniiiien.  Der  aroeste  Ihrer  Bewohner  Ut  der  hrhar.rie  Itar .  der  «eine  N.h- 
rung  aum  l'heil  am  Meere  suche«  mnss  and  e©u  der  baußsen  n^rlihrunx  mit 
dem  SaUaaaser  eine  rölhllrbe  Färbnna  der  Nate  und  1'aUen  bekommen  hat 
Craveri,  Prof.  K.  .  OsaerTaaioni  baroinetricbe  praticale  aul  ßume  Mi>- 
•uaippi  «  aull'  Ohio  nell"  anno  18;>V.  (Pubblicaaioni  del  Circolo  Oeogt. 
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Dr.  1.  W. :  Note«  on  the  po,t-pl«.cene  geologj  of  Caaid«; 
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low.tone.  Mit  Abbildung.  (Ülobu«,  XXI,  1872,  Nr.  8,  S.  118  120.) 
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ratory  Sur»ey.    Addreaaed  to  tbe  Hon.  H.  L.  Langevin,  C.  B.,  Mi- 
of  Pablk  Work«.  8",  80  pp.,  mit  Karten.  Ottawa.         7|  «. 
A  üuido  to  ,  "The  Land  of  Flowera", 
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•  um  nicht  anderweitig  bat« 


.  Parallel«  imtee  Clsecnc.  King  ..II  I«*?  and  «bar  <l 
thern  Paeirjc  Rsllroad  unter  Genarel  Roberts  harvarzahsbeu, 

Hann,  Dr.  J.    Klima  ton  S  Louia  am  Mississippi    (ZeiUchrift  der 
Ö.terr.  Gosetlsch.  für  Meteorologie,  VII,  1872,  Nr.  1»,  S.  326—333.) 
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toeknmat,  »et  bet  oog  op  eeo  landrerhuumg  ran  Nederlender» 
waarta,  gesebetst.  8",  99  pp.  "a  Urarenhage,  Erren  Thierry 
aing,  1871.  f.  0,7». 

Hayden,  F.  V.:  Tb«  bot  spring«  and  gryser»  of  the  Yellowetone 
and  Kirehole  rlvera.  Mit  Karten.  (American  Journal  of  ICitelM  and 
»rt»,  Februar  1872,  p.  195— IIS i  Mir»  p.  161  —  176.) 

Ille  erat«  rlogeh.Bd.r»  Besthrelbong  des  »im  Ce<k  IMIÜ  entdeckten,  tob 
Hardert  naher  nnler.ucht.n  »nlkanlsrhen  Wunderlandes  an  oberes  Vellow. 
•tone,  mit  werllivollen  Speilalkerren.    l>le>e  nnd  andere  Karten  sind  such 

dem  oinxk'llen  Report  Dr.  Heyden'«  l>.  ij.xef.eu. 

Hayden,  K.  V.:  Tbe  Tellowetoee  National  Park.  Mit  l  Karte.  (Ame- 
rican Journal  of  aci.nco  and  art»,  April  1872,  p.  294—297.) 

Kntl.klt  anaaer  einer  In  w.nlgs  «ritz«  in.ajmrn.iiu.ra.Mni  ltnntir.ll.uBg  und 
einer  Uen.ralcht.kart.  dr«  morkwtlidig.n  r..tilela  .11«  C.agreas.Akt» ,  w.lelie 
dasselbe  ala  Natlonal-Klgenihnni  reaervlrt. 

Hayden,  F.  V. :  U.  S.  geological  sorrey  of  the  Territories.  Pro- 
f>lca,  aeclion«  and  ntber  Illustration« ,  draigned  to  arrnmpany  tbe 
llnal  report  of  the  cbief  geolngiat  of  tte  «urvey  and  »ketchrd  under 
bla  direction*  by  Henry  W  ElHott.  «:»  Tafeln  in  4".  New  York, 
Jul.  Bien,  1872. 

Prof,  Hayden ,  dessen  geologische  Aufnahmen  Im  Wanten  de«  Mississippi 
bereit«  imVl  li««aiio.n .  erforscht«  IM9  von  II,. jene.  In  Wyoming  eue  die 
Feleengeblrg«  ,,-og.n  h!.J  un*l  Nord,  eiplorlrti.  1H70  dl«  bf.  I3VS1  Engl.  Fuss 
hoben  Ulnta  -  Her*»  Im  Territorium  Utah  und  maolil.  1871  dl«  Intereesen- 
ten  Aufii»lime«i  in  d-m  vulkanischen  Wunderland  am  Yell«t«ratnne  ,  von  dem 
die  _G.«gr,  Mittheil bereite  euvfllbrllrh  gtapr  rhen  haben  i'li»7r.  Hefl  VII, 
8  Iii  und  Tafel  Ii;.  Vorläufige  B'richte  Ober  dleae  Arbeiten  käme«  »ehr 
bald  «ur  P -Mlkatl  a  Il'r.llminarj  Report  ef  Iii«  l".  8.  Oeoloctcal  Siirvr)  uf 
WyumlnK,  Wa.hlnirt  ro  l»7l  i  —  Report  of  the  V.  8.  r.eoloelcaj  8ur»«r  of 
Montana  and  porrluna  of  adiae«nt  territorlea  .  Wa»ti1ne;fon  le7t),  der  Haupt* 
berlctt  aber  mit  einer  Reibe  Ton  karten  und  mit  aahlrekhen  fronten  und 
Anetchten  wird  fllr  Ie73  In  Aoaaltlit  (.Hellt.  Ein  Vortkafer  dleaer  «roaaeo 
Publikation  l«t  der  nt,r  In   hundert  KxeniDlar.n  aoaeaireh.nit  ttaud ,  der  nna 
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her  die  nn«b  unkelorlrten  t*ri  III.  nnd  Analrht.n  ent- 
ol'.friarhan  Folg*  der  Aufnahmen  fie  rdnet  führen  una 
Urapbte  verrielfaltlgren  llluatrntloni'n  ruertt  den  <>.t- 
ea  In  Wyoming.  Oolnrad.i  nad  Neu  MexIk"  «or,  aoarohl 
tranken  ala  In  «l.len  Inter.eeanten  Lletnil'Keirhnnniren, 
i  lang«  il.r  I'acifl.-Habn  Ton  Chevenri«  bia  mm  (Irua.an 
aaoh  Kort  Ketlermann,  Ton  Kort  1  aapar  daa  8«reel  Waf.r 
i  t'fty  und  den  Wind  Rlrer  -  Merten ,  Ton  8i>uth  Paaa 
-  statiner  an  der  Parlfic  •  Bahn  ,  «on  Fort  llrtdarer  rnm 
L'rnra-Beriren ,  vi..|rrum  mit  .lel.n  elnxelrien  Auaich 


llrluhatn  City  nach  den  'l'hree  Huttea  am  Srake 
K«>rt  Hall  nach  n^eeeaan  City,  Ton  den  'l'hree  Korke  de«  Miaaourl 
>ake  Itlver  Piain«  und  endlich  «In«  Anzahl  Panoramen  und  Klnacl- 
ta  dem  Volkanc.biet  am  Vclto»«ton«  In  dem  Kernten  (um  Natlonal- 
■  UMtrii  Gebiete.  1)1«  ZelcUniitne-..  alnd  mit  tilllrk  he.tr.bt ,  die 
Formen  criarakteriitlBCh  wl.derxuaiebeB  ,  und  ao  haben  elr  eine  auaaerordeal- 
llch  lehrreiche  8amculun«T  eor  an«,  dl«  nna  aum  VeratAndni««  der  ao  reichen, 
ereob >irt«c*i  «le  ireotrraplil.rb  10  besonder«  fiianiilgfaltlKen ,  daa  Syaleni  der 
Rocky  Mountain«  rusanimcnaetaenden  flehlrga  um  «o  ni.hr  It.tataml  Metel, 
ala  uns  die  Amerlkanlechen  Karten  gerade  In  Braun  auf  daa  Terrain  hkullic 
durch  charakterloae  Dantallune  Im  Klnat.rn  laaaan.  Wenn  allen  atcberllch 
daa  Keolofxlache  Kolorit  apkter  diesen  /«Icbnunicvii  eine«  erhöhten  Werth  eer- 
lellken  «Hrd,  so  «Ind  doeh  vielleicht  dt*  aehwarren  Abeba,  die.er  vorlauflirea 
Ausgab«  (aas  beaoodera  geeignet,  den  landacliafilkhen  Charakter  unireetiirt 
aufsufaaaeti,  «ans  abgesehen  tob  der  Annehmlichkeit ,  nicht  lancer  auf  die*« 
wcrthTolla  aaramhaag  «arten  au  nQaeei. 

l)r.  F.  V.  t   Final  report  of  the  U.  S.  geologiral  aurtey  of 
S'ebraska  and  portiona  of  the  adjacent  territorie*.  8",  286  pp. ,  mit 
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1  Karte  und  11  Tafeln.  VYashitigton  187». 
Z.m  rro~«eti  The.ll  palaentolorclseben  Inhslt.  und  in 


l'h.il 


N.braaka  selbst  bedacht  ,  bietet  dieser  Beliebt  weniger  allgemein. geofrsphl- 
sehe*  iBtenas«,  einig«  Nitz,  au«  der  Vorrede  Bogen  Jedoch  hier  Platz  «mW. 
Das  ganz*  Gebtst  Ton  N.braaka  gehört  zu  der  aogenanBtsn  Khane  oder  Pr»l- 
rt«  dos  Westens.  Di*  »ehichten  llsgea  gana  borUontal  und  treten  anaaer  an 
dsa  Flussiifern  aalten  zu  Tag«,  ura  eoro  Oeologen  nalersue.it  verdsa  tu  ko*. 
Ben.  Ii-ar  grosaor*  Thell  de*  8taat*s  let  lull  einer  «lekaa  8ehteh«  gelben  Mer- 
gels hedsekt,  der  oft  dl*  darunter  lleg*ad**i  K»rtnatlon*«  verbirgt,  der  sb*r 
der«  Hoden  dl*  »und.rhar»  anerschopnieb*  Krttehlbarkelt  giebt,  die  der  ganz* 
«etlicb*  Ibell  b.slttt.  AI*  Ackerbau,  und  Weideland  teiisa  Nthraska  elbat 
«tuen  sehr  hoben  Rang  einnehmen.  Nur  drei  der  beupcsfrlillehsleii  g*np>- 
gtachen  Fortnallonen  alnd  in  dem  Maate  rennten,  dl*  K-hlen-,  Kr.ld*  und 
TertiarForniatlon,  Von  den  knhlenfuhrsoden  8cblchlen  kommen  nur  dl*  obe- 
ren Glieder  ror  und  diese  scheinen  oseth  Westen  zu  dünner  zu  »enlen ,  bl« 
«e  >i,  d-r  f..  l-.i:  I  ,:•  s  |  . l-- 1  rge  fall  >  .r.ch»lnden  VI*  I  kuftoerksamkrlt 
wurde  der  Untersuchung  der  Kohlenlager  hn  «adoatllcben  Tbail  des  Staa- 
te» augewendet  und  die  L'eberreugnng  gewonnen ,  dass  keine  Kohl. 
Ton  mehr  als  IX  1.1«  Ju  Xolt  Mächtigkeit  gefunden  werden  wurde.  In  < 
ttolzarmen  Lsade  mhgea  dieao  Kohlet.l«wer  nilt  Vonbell  auagebeutet 
Anpflaazungen  Ton  llkumon  können  den  Ansiedlern  nicht  dringend  . 
empfohlen  werden  ,  ktJne  MGI,,  and  kein*  K»st*n  «Otiten  gespart,  kenn  Ver 
zog  geduldet  w.rdan.  K.a  wurden  dann  nicht  Tlels  Jahrs  Tcrgehcn,  bia  aobone 
Wklder  Jongan  NuLholzea  well.  Ktre.ken  dieser  n-uebtbaren  Region  be- 
decken. Nach  den  geutoglach.-n  Kottuati'.n.n  und  der  phy. lachen  Geographie 
des  htsatea  inil.aen  die  mineralUcben  llfllf..|tt«llen  ael.r  bcaebränkt  sein. 
Ilergketteii  gl.ht  ea  nicht  Innerhalb  seiner  Grenzen,  «twaa  Rlsenerz  kommt 
eor,  al^r  dn.  Brennmaterial  reicht  zu  .einer  Benutzung  nlcl.t  zus.  Gold  und 
Mlher  werden  wahrach.jBlIcb  nicht  In  lohnender  Meng.,  gefunden  «erden.  Hau. 
coaterial  ist  In  unerschöpflicher  Mas««  vorhanden  und  dl«  Gc.chiekllchk.lt 
und  der  Kleis«  der  Bewohner  benutzen  es  Jetzt  eifrig.  Die  Cl  in  Paetrlc- 
Bahn,  welch,  von  Oat  nach  West  direkt  den  8taat  durchschneidet ,  hat  a.ln.r 
materiellen  Wohlfahrt  einen  waadertsren  Impuls  gegeben  und  muss  dless 
künftigen  Zelten  tbun.    Der  erfolgreiche  Ackerbau  Terlangt  be- 
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Klchtnrtgen  und  die  Leichtigkeit,  mit  der 
laithkier  geli.ut  werden  können.  Tat  ganz  taerk- 
llaaourl  hat  Nabrsaka  keinen  achltTharen  Flusa 
sher  at.ta  au  aeiebf,  voller  bandbanke  und  In 
»1  trocken  Filr  Mühlen  und  Ksbrlksn  Ist  Je. 
.rlisnden.  Im  tlsnzan  bat  meine  Untersuchung 
meine  schon  vorher  günstige  Meinung  noch  be- 
breiten  fruchtbaren  N'led.ruugsn  Ungs 


Ml<a.,>irl  auf  tu.hr  «la  *«i  Bngl.  M.llcu ,  mit  dem 
'  gelegenen  Region  und  der  faat  uiiliesrrenz*en  Kr. 
i  ang.ni.s»eo.n  Ack.rtu.u  Prodiikte,  mit  seinen  El 
an  on.l  der  bemerk.... »erthen  K.nnrgte  nnd  Thalig 
Nebr*«ka  sicherlich  dazu  bestimmt,  einen  hoben 
er  Union  einzunehmen.  —  Der  in  geographischer 
sndtheil  des  Buch.'.  Ist  d!.  gr.ase  Karte  von  Ne- 
ngrenzenden  Gehietsthellen  ,  welche  auf  Grundlage 
on  leer?  dis  canz«  weite  Region  geologls.li  kolorlrt 


darstellt,  Das  Heoptliilere.se  bieten  Jabel  ausser  dem  Oatrsode  der  Kelsen 
geblrg«  dl*  grell  au«  dazu  Klaehland  harvortretenden  Blsck  HUI«. 

Hayden,  Prof.  V.  V.  :  Preliminary  Report  of  tbe  ir.  S.  geological  itrr- 
eey  of  Montana  and  portinn«  of  adjacent  territoriea;  being  a  fiflh 
annual  report  of  tbe  progTess   8".  Washington  1872. 

81ehe  Aoazilge  dars.i«  In  »Geogr.  Mltth  "  tslt.  Heft  VIL  8.  2II-J»3  und  Ta- 
fel 13,  Heft  IX.  S.  3»l-*»*. 

Hawk*.  Dr.  i.  M. :  The  Florida  Gazetteer.  b»,  216  pp  New  Orleana 
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Holley,  O.  W.  t  Niagara ,  ite  history  and  geology,  incidenta  and  poetry. 
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King,  OL  I  United  State.  Oeologieal  Ktploration  of  the  fortietb  paral- 
lel. Botany  Bv  Serenn  Watzon,  aided  by  Prof.  Daniel  C.  EaU.n 
and  other..  Vol.  V.  4",  S80  pp„  mit  1  Kart«  nnd  4il  Tafeln.  Wa- 
«hington  1871.  I,  5  5  a. 

Kirchhoff.  Tb.:  StrrifcBge  in  Oregon  und  California«  1871.  (Olobua, 
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Klein,  J.:  Von  Astoria  nach  den  Kaskade-Gebirgen.  (Ana  allen  Welt- 
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Bc.chrelhend.a  flt>er  Oregon. 

Kübeck,  M.  Freiherr  *.:  Ueiseskiizen  an»  den  Vereinigten  Staaten  Ton 
Nord-Amerika.  Amerikanitebes  Commnnikationa-Weaen.  8°,  166  88. 
Wien.  Gorold,  1872.  I  Tnlr- 

M'Cabe,  J.  1». ;  Tbe  great  rejinblie.  A  deatrtptire,  aUtiatical  and  biato- 
rical  riew  of  the  atatea  and  territoriea  of  the  American  Union.  8", 
1118  pp.  Philadelphia  1872.  L  1  16  a. 
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Astier  and  Adam»'  New  commercizl ,  lopographical  end  xtutiatical  At- 
U*  and  Garetteer  of  the  United  Sute..    With  aap.  showing  the 
of  Canads,    Eurc.po  and  aiuund   the  World    Imp.  Kol. 
*52  pp.  New  York.  t  10  10  a. 

0.  F. :  Neueat*  Wandkarte  Ton  Amerika  mit  deu  Haupt-Uampf- 
uud  Segelschitf-Coursen  See.  6  BL  Lith.  Stuttgart,  Maier,  1872. 

2|  Tblr. 

British  Columbia.    Approachea  to  Fitz  -  HucL  and  Smith  Sounds. 

1  |  73.037.  London,  Uydrogr.  Oftice,  1872.  (.Nr.  2448.) 
British  Columbia,  Port  Simpson  and  adjacent  unchorages.  I 

London.  Hydrogr.  Office,  1872.  (Xr.  2426.) 
Dassel,  B.  i  Karte  Tun  Minnesota.  1:  1.591.000 

C.  HcUfarth'e  Lithogr.  Anstalt.  (In  „Dar 

aar  Begutachtung  Deutscher  Au-  und 

ton  Ed.  Pelz",  (iotba  1872,  lieft  II.) 
Frickmann,  Lieol.  A. :  Cote  occidetitalo  de  l'Amcrique  du  Nord.  CAlcs 

d'Urcgon  et  du  territoire  d«  Washington     Instructions  iredulbbs  da 

ratnerieain  et  corrigeei  d'apri-s  laa  documants  las  plus  nkenta.  8°, 

112  pp.  Paria,  Ü*pftt  de  la  marine,  1872.  2  (r. 

Gorsuch ,  R  B.  :  Croquis  da  las  lineas  de  ferro-carritee  eonstrnidas 

j  proyectadae  an  lo>  Estadoe  Unidns  dal  Norta  r  Mexico   j  antra 

antbaa  republicas.  Lith.  1:8.000.000.   Mexico,  Lith.  da  la  V.  da 

Murguia  *  hijos,  1871. 

"  proieklirteii  Eisenbahnen  la  d«a  Viral- 
dl.  direkte*  Uni,»  «wl.ch.n  Me.lko 


Mirgry,  P. :  Hietoir»  critique  da  la  deeiuTerte  du 
maritime  et  coloniata,  Juni  1872,  p  553 — MI.) 

H.  Her,  las«  gegenüber,  der  (In  der  He»  u«  maritima  Tom  Marz  1871)  Louis 
Jollle«  und  PiV*  Marquett«  alz  Entdecker  de*  Mississippi  Trrthddirt ,  hält 
der  Verfaaaer  «eine  schon  früher  ausgesprochen«  Behauptung  aufrecht ,  dase 
Robart  CaTeller  de  la  Sali«  IfiTl— 7t  J.u  Kluis  entdeckt  bahr. 

Müller,  H.  L.  I  La  commerce  du  globe.  Comptea  de  rerient  da  msx- 
chandisas  echangiee  antra  laa  principales  places  de  commerce  da 
mendc.  Zone  de  rAmerique  du  Nord  et  du  golfe  du  Mexique  (New 
Tork,  Cbarleatou,  New  Orleans,  Tampieo,  Vera -Cruz).  Zone  dea 
cAtea  du  Pacifiqixe  (Lima,  lquique,  Valparaiso,  San  Salvador,  Aca- 
pulco,  San  Francisco).  Zone  dea  Indes  oceidentales  (Port-au-Prinea, 
La  Härene,  Porto- Rico,  Cienfuegoa ,  MaUnzaa).  3  sola.  4° 
i!  col,  353  pp.  La  Harre,  iiupr.  Lcuale,  1«72. 
Erscheint  französisch  und  Englisch  In  Lieferungen  a  86  c. 

Newfoundland,  N.  E.  coaat,  Farewell-Gull  Island  to 
(Mereantile  Marine  Magazine,  April  1872,  p.  107—114.) 

Scarelenweleungea  und  KIMsnbeechrelban*  von  rammander  J.  11.  Kerr, 
Adnriral'y  Hurveyor,  IhTl. 

Ogorodnikow,  P. :  Von  New  Tork  nach  San  Francisco.  Heise-  Erinne- 
rungen. 8",  308  pp.  (In  Russischer  Sprache.)   St.  Peteriburg  1872. 

Retd,  Capt.  M. :  A  Aying  riait  to  Florida.  Fortsetzung.  (lilustrated 
Trarala,  ed.  by  Bates,  IV,  1872,  Part  XXXVIII,  p.  53  —  57; 
Part  XXXIX,  p.  72  78;  Part  XL,  p.  M— 103;  Part  XL1,  p.  133 
-159) 

Slater,  W. :  Virginia.  Containing  saluahle  information  to  thoso  wbo 
think  of  etnigrating  tbere.  8°,  54  pp. ,  mit  1  Karte.  London,  Kitto, 
1872.  2;  a. 

Smcdlcy,  S  L. :  Philadelphia  and  ita  enrirons.  8",  72  pp.,  mit  Plan. 
Philadelphia  1872.  2(  a. 

Smithsonian  Institution,  Annual  Keport  of  Ute  board  of  regenta  of 
the  .  sbowing  tbe  Operations,  expenditures  and  condition  of 

the  Institution  for  the  year  1870.  8°,  494  pp.  Wathington  1871. 

Heist  geschäftlichen ,  dann  biographischen  and  archäologischen  Inhalts  bie- 
tet dieser  Hand  nichl  so  t Irl  Oeottraptilsche*  als  manche  »einer  Vorgänger, 
Indes«  Ist  er  aurli  In  dieser  Hinsicht  nicht  ganz  ohne  Interesse.  Unter  der 
Abthctlung  Ethnologie  bringt  er  «Ine  ganze  Reib«  von  kleinen  Auftatien.  die 
anm  Tball  recht  werfbeolle  Origfnai'Foreehungen  enthalten.  Wir  erwähnen ; 
On  (be  languege  of  the  aboriginal  Indlans  of  America,  by  Q.  Glhhi]  Ethno- 
loge af  tbe  Indlaas  of  Iba  ealley  of  the  Red  Riter  of  the  North,  by  Dr.  W.  II. 
Gardner;  Account  of  antlijaltles  In  fbe  State  of  Vera  Cruz ,  Mexico ,  by 
H.  Ffnek  of  Cordora  t  Report  of  an  eznloratlon  of  aaclenl  mounde  in  Union 
Ooootj,  Kentucky,  by  S.  8.  Lyon  (mit  l'laaen)]  Account  of  aboriginal  mins 
et  Haeannah,  Tenneasee,  by  J.  P.  Stelle  (mit  Pisa);  Accoant  „f  aborlglnal 
rnln«  an  tbe  Wllllama  Farm,  In  llardln  County ,  Tenneasee ,  two  mllee  below 
Savanne!,,  Tenneasee,  by  J.  P.  Stelle  (mit  Plan).  Von  anderen  Baetaudthellen 
dea  Banden  alad  hier  co  nennen  eine  Notiz  Ton  V>*.  W.  Johocon  ober  dl« 
Verbreitung  dar  Wsldttaume  in  Montana.  Idaho  nnd  Washington  1  Prof.  A. 
PoPt'e  nana  Klaaelflkatlon  der  Wolken  {mil  Illustrationen)  und  eine  Notiz  Ton 
R.  S.  Elllott  llbar  das  Klima  Ton  Kansas. 

Wauqh,  J.  :  Among  tbe  Otoe  Indiana,  Southern  Nebraska.  (Tbe  Tre- 
Teller,  an  international  jouroal,  London,  II,  1872,  No.  18,  p.  87 — 88.) 

Yellovrstone.  Die  GeT»e,r- Region  am  oberen  und  die  MauTaises 

Terra,  am  White  Earlh  Rirer.  (Qlohus,  XXI,  1872.  Nr.  12,  S.  182 
-185.) 


und  dan  groaaan  Klüilen  der  Union  1 
eorliatil  und  la  einer  " 


I  z.lseh. 


Hirtogh  Hoijt  van  Zoutovaet),  Dr.  H.: 

goede  bronnen  bewerkt.   1  :  3.041.280.    -s  Grarenhage,  Thierry  en 
Meaaing,  1872.  f. 
Hotchkiaa,  J  :  Map  of  Augusts  County,  Virginia.   Prepared  under  the 
direction    of  tbe   Board   of  Sunrej  of  Washington  College,  Va. 
1  ;  63.380.  Lith.  2  Bl.  Philadelphia  1870. 


11  .■ 


t:beaapeake-  und 
der  Orafaebaft  L 
Utehllcb  auf  dan  Vermauungan  des 
Jahren  lM7_llf?n.  AaasarJem  sind 

Intn;  1.  Kaeran's  Map  of  Shaaaadoali  Rlrer  1891  ;  J.  R 
dea  Tarnnike  Valley  ll*S;  H.  V.  Wbltcorah's  Karle  eon  Cntral  •  Vlrglalen  1 
Anfnalimcn  untsc  dar  Ooafoderinen  Staaten  Regierung  ISftl  —  U  :  die  Arbed- 
tan  der  KUateat  ecmaaatiag  ISM* 

Neil,  L.  :  Exploration!  and  surreys  South  of  Central  Pacific  R.  R. 
Preliminsry  topograpbical  map  erebracing  in  skeleten  a  portion  only 
of  tbe  notes  from  surreys  roade  ander  tie  hnmediate  direction  of 
ist  Lieutenant  Oeo.  M  Wbeel.r,  Corpa  of  Eng«,  »„„ud  by  !•<  Ucut. 
D.  W.  Lockwood  and  2>«  Liaut.  D.  A.  Lyle,  during  tbe  aummer 
and  fall  of  1871.  1.1.520.000.  Lith.  Wash.ngton,  U.S. 
Department,  1872. 

Vorlnuage  Ueberslehtakarta  der  Anfnabmea,  welche  IS7I  Ton  d 
faaaalHlia  In  Neeada  and  Ariaana  gemacht  .urdan 
1,  Cape  Onion  to  Bare  bay,  with  plana.   I  :  50.370. 


bay ,  with  plana.   I  1 
London,  Hydmgr  Office.  1872.  (Nr.  271  )  2»  s. 

New  FoundUnd,  SL  Lunaire  bay.  1  1  14.607.  London,  Uydrogr.  Office, 
1872.  (Nr.  273.)  1J  ,. 

New  Foundland,  Southern  portion,  barbours  and  anchoragea.  London, 
Hydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  292.)  l|  s. 

New   Foundland,    West  coaat,   Bonne  Bsy    and   Bay    of  Islands. 

1:73  037.  London,  Uydrogr.  Office,  1872.  (Xr.  289.)  1J  x. 

Nouveeu  Brunswick.    Plan  du  port  de  Saint-Jean.  Par  Morien.  Pa- 
ris, Depot  de  la  marine.  1872.  i  lt. 
Roaa,  R. :  Oer  Amerikanische  Contincnt.    Neueate  topogrspbische  und 
Eiaenbahnkarto    der    Vereinigten   Staaten ,    Britischen  Besitzungen, 
Weat-lndien,  Mexiko  und  Central  •  Amerika.  Chromnlith.  Imp -Fol. 
New  York,  Uaaaia  &  Lufarecht,  1872.                     1  Tblr.  12  Sgr. 
Thomas,  0.  F.  :  Applaton's  spoorwegkasrt  ran  de  Vereeeigte  S taten  en 
Canada.  I  Bl.  Amsterdam,  1.  U.  Laarman,  1872.                  f.  0,;i 
United  Statea,  Potomac  riTar,  18«8.  I  :  81.152.  London,  Hydrogr. 

Office,  1872.  (Nr.  2857.)  2|  ,. 

Woldermann,  0. ;  Nord-Amerika.  1  :  8.060  000.  " 


Relief.  9  Bl.   Weimar,  Kellner,  1872.    2j  Tblr.,  s 
MITTEL  -  AMERIK  A. 


4  Tblr. 


Andre«,  K.  Central- Amerika.  Fortsetzung.  (Der  Welthandel,  1872, 
4.  lieft,  S.  205—210;  7.  Heft,  S.  255  — 361  ;  B.  Heft,  S.  429— 432; 
9.  Heft,  8.  463  — 4ti8;  10.  Heft,  S.  522  —  524.) 

Rehandelt  In  beredter  and  Uberslehtlleber  Weise  dl«  laterotwealacltan  Var- 
kehra-w  In  Central  Amerlka. 


Banda,  L  I  Breres  naticiaa  dol  rolcan  del  Ceboruco.  (Boletin  de  la  So- 
ciedad  mexicana  de  geografia  y  ostadlstica,  1871,  No.  1  und  2,  p.  26 

-34.) 

Begleitet  von  zwei  AMiIldongen  In  Farbendruck,  den  ganzen  Vulkan  und 
den  Krater  wahrend  einer  Kmptlon  darstellend ,  enthalt  dleeer  Aufsatz  zu. 
malet  Notizen  aber  den  Ausbruch  Tom  Februar  1*7«  und  reibt  sieh  den  Ma- 
terialien zu  einem  geographischen  Lexikon  dea  Staates  JalUeo  an,  zu  «reichem 
daa  Uoletln  schon  so  «lala  Beitrage  gebracht  bat.  Die  Hob«  dea  Vulkan«  Ton 
Ceboruco,  der  aneb  bisaellan  naeb  Ahuaeatlan,  In  deaaen  scannet»  Thal  er 
eich  erhebt ,  benannt  wird ,  betragt  naeb  CareTantae  ISsn ,  naeb  Fieeuten  l«7d 

Bello  y  Eapinota:  Geschichtliche,   geographische  und  statistische  Be- 
merkungen Uber  Puerto  Rico.   iZeitacbrift   für  Ethnologie,  4. 
1872,  Heft  I,  S.  36-41.) 

Boletin  de  !s  Sociedad  de  geografia  y  ratadiatica   da  la 

Mexicana.  2«  epoca.  T.  I.  18«9.  4«,  963  pp..  mit  3  Karten;  T.  Ii, 
1870,  794  pp.,  mit  2  Kartet,;  T.  III,  1871  ,  327  und  488  und 
352  pp.,  mit  2  Karten.  Mexico,  E.  MaUlefert. 

ä  Bd.  48  reales  (8{  Tblr .) 
Dia  Geographische  Geaellarlian  in  Mexiko  let  «Ina  der  Mteetaa,  da  sie  ISSS  als 
inatltnto  naelonal  de  geografia  y  estadi»tlea  gcairllndet  wurde,  und  auch  Ihrr  Zeit- 
schrift besteht  schon  seit  IHM  ,  also  beispielsweise  renf  Jahre  langer  alz  die 
„Oe^cr.  Mllthellangen".  Die  politischen  Umwälzungen  der  «Oer  Jahr»  hatten 
Ihr«  Tbütlgkelt  slstlrt,  aher  kaum  war  die  Fremdberrwlian  gestürzt  and  et«  a> 
ordnater  Zuetand  wieder  hergestellt,  als  dl«  Regierung  die  Ueawllscbaft  reorgaul. 
alrte,  so  daee  sie  ISuft,  freilich  aar  mit  17  Mitgliedern,  .lade»  erstand.  Sie  bat  sieb 
sattdew  belestead  Tergrffaeert.  Im  Oktober  1671  Ublle  «le  t«  eigentliche  und  III 
eorrai,„„„H„„He  und  Ehren  Mitglieder,  die  loelstena  in  d 
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auf  dla  llauptatedt ,  aondern 
and  es  eind 


■tue  Knii  Zwelgvsrelae  in  _ 

■um  aa  im  namentlich  Beamte,  Geistliche  und  Lehrer ,  welche  dort  IhrM 
Zwecken  dienen  Boitin  Jutu  aailttnraa"  bestanden  l»!0  In  « w*utl<  Staaten 
und  Territorien  und  «le  habe»  lieh  seitdem  wohl  noch  mehr  auag  abreitet ,  dm 
etetoteemaaalg  Jeder  8tut,  reep.  Territorium  ,  einen  Zweigverein  haben  eoll. 
Da  aleh  dla  OeaelUcheft  fast  auisct.llen.lch  rull  dam  eigenen  l.er.de  be- 
etitanigt,  ähnlich  dar  Kelaerl.  Raae1see>ea,  ao  IM  als«  solche  Verthellung  Uber 
daa  genxe  Genial  voo  doppaltem  Nntren  ,  dann  «ta  erleichtert  dla  Sammluug 
daa  Material!  und  verbreitet  binwledarum  dla  gawonaeaen  Kenntnisse  Uli 
dam  Jahre  1*69  begann  dann  auch  alna  nana  Bari«  da«  »Bolatla*  nnd  dla  drei 
aeltdetn  vollendeten  atarken  tjiiaribande  anthallan  etaan  aeltenan  RwIc.Mhum 
werthvollelar  Informationen  aber  Mexiko ,  ao  daaa  dlaa*  7.o|teehr1ft  für  Jeden 
unentbehrlich  lat,  dar  eich  mit  Studien  Uber  Jenas  Land  bafaaal-  Sie  beschrankt 
•Ich  kalnciwega  auf  giitiaphlaehc  Gegenstände,  obwohl  dt«  mooogrsphlecetea 
Reitrage  «u  einem  geogr.  -  stlllatUehcu  Lexikon  ron  M«Iko ,  dla  „Maierlelea 

£uue  certografia  maxleana"  von  Manual  Oroano  y  Barm.  dl«  vo«  Karten 
Helen  Topographien  einzelner  Staat««  «Ve-  an  daa  »leidigsten  Tballan 
an ,  aondnra  ehe»  ao  eifrig  nnd  errat  pflegt  sl«  dla  Statistik  unter  dar 
Führerschaft  von  Antonio  Garcie  f  Cubaa,  dla  Ueaetiiclile,  beenodera  auch  dla 
Erforschunge-Geecbiohte,  dla  Artcuiologla,  Ethnographie,  Geologie  nnd  IltHten- 
kandat  Hotnnlk  nnd  Agrlkaltar,  Meteorologie  aVc  KUr  all*  dl«««  Brauchen 
werden  Ikhrtleh  beanndere  Coramlaalunee  ernannt  und  mehrere  Meten  gang 
Betrtchtllrxiea,  ao  daaa  *.  B.  dl*  Htatletik  daa  Bergeeeene ,  des  Handele ,  dar 
Baviilkerung,  dl«  Abbandlungen  aber  dl«  Erhaltung  dar  Wälder,  aber  dla 
Kultur  alnaalnar  hervorragender  Produkt«,  dla  groaaerea  und  ktelaer«»  Bal- 
trage aar  Alterthumakned«  «ad  aar  GeuMilebte  daa  ganzen  Lande«  wie  dar 
el nie] i.en  T helle  «Ine  eehr  bedeutende  Roll«  In  den  Bandaa  de«  Bolatla  »p4e- 
lert.  Pia  gröaeereu  gaograpnlaeaan  Artikel  daa  Jahrgang««  I&7I  haben  wir  la 
daa  vorliegenden  Literatur  •  Bericht  baaondara  aufgeführt,  aber  dieaa  Aufzkh- 
Inag  kana  nur  elaa  eehwaeh«  Vorstellung  Ton  der  Pllll«  und  der  Vleleeltlg- 
kelt  de»  geeemmtee  Inhalte«  gehen.  1)1»  Oeographiacbe  und  Statistische  Ge- 
sellschaft von  Mexiko  bat  aleh  alna  herrliche  Aufgebe  gestellt  and  »le  lal  auf 
dem  beatea  Weg» ,  ala  an  loeen  —  Baaundera  aufmerkaam  mochten  wir  noch 
auf  dl«  Im  Jahrgang  IMG»  besehrleoen«  Skk  nlarfeler  von  Hurabuldt'e  Qeburtatag 
machen,  die  In  Mexiko,  einem  seiner  Hauptfnrecbungageblete,  In  wtlrdlgaler 
Welaa  begangen  wurde.  Die  verschiedenen  Reden,  Biographien  «Ye.  «athalten 
viel  latereeaanlea  and  wcrtkvull  Ul  semaallleh  auch  ala  Portrait  AI.  e\  llum- 
koldt'a  vom  Jahre  1809,  daa  dan  ettäteren  bakaant«n  Oaeicbtacageo  viel  ähn- 
licher lal  ala  daa  dem  1.  Bande  voa  Bruhna'  Biographie  llaatbaldt'a 
arebene  Portrait  ao«  den  Jahr«  17BH. 
CensO  Rer-cra.  da  U  llapiblic«.  (Bolatin  de  U  Soc  mexicana  da) 
grafla  y  aaUdUtie«,  1871.) 

Tabelle  dar  Bevölkerung.  -  Summen  für 
und  Ibra  grüneren  U nterantoeilaagea  ,  obaa  jada  Angabe,  aar  1 
aleh  die  Zahlen  berieten  oder  wie  ala  gewonnen  wurden.  Die 
Ut  aritbOjO. 

Cordillernn,  Aa.  den   CeBlTo-Amerika'».  New  York,  Weeter- 

187i.  1  Thlr. 

%,\tr.  D.  JeMa  APtt«^« 

(Bolotin  de  U  Bot. 
-888.) 


Cuba,  Oiarj-  of  •  tpring  nolitUj  1b  — .  Bj  «  Philadelphia  Pbygi- 
ciaa.  W,  124  pp.  mit  llltutnt.  Philadelphia  1878.  5  ■. 

Etcobar,  8. :  In  forme  d*  loa  recunoi  agricolu  d«l  depurUmento  da 
Soconuaco,  «Q  el  Hitado  de  Chiapaa ,  j  del  natado  qae  kctaalmeDte 
guardan.  (Boletin  de  la  So«,  mexicaaa  de  geo^rafla  y  eatadlaCiea, 
1871,  No.  3—6,  p.  87—98.) 

Oilinler,  (HnaTal  H. :  L'AmeHqne  centrale,  aoo  prwMBt,  «od  »venir, 

point  da  tut  du  doTeloppomniit  da  commerca  et  de  riDdutb^friai- 
4°,  108  pp.,  mit  1  Karte.  OarcaaeoBB«,  impr.  Laban,  1878. 
y  Cubat ,  A  :  Apnotee  topograncoe  del  rliitrito  de  Tlaiiacu 
del  eatado  de  Oaxaca,  MUteea  Alta.  Hit  1  Karte.  (Boletin  de  la  Soc 
mexicana  de  geogrofU  y  eatadiatica,  1871,  No.  7,  p.  858—  8M.) 

Aua  dem  Compendlum  der  Ue^graphle  vi.n  Mexiko  deevelben  Varfaaeera. 
Be  lat  «In*  cjamllah  anafuhrllcria  Baachrelbaag  der  7S  OrtecbafUa  dee  DI- 
etrikte«  mit  atattttlacben  Angaben  uad  einer  kurzen  Kinleitnng  über  Orensaa, 
ElatbeilnDg ,  Berg« .  Klnaae ,  Bevölkerung  dee  gaosea  Dlatrlktea.  Eine  aetir 
I  - 1 le»  Karte  deaaelben,  von  J.  D.  Vaaquas ,  lal  iwar  für  dl«  Spealal  Topo- 
graphie von  groaeem  Warth,  leidet  aber  an  manchen  t'ebeletknden.  Vor 
Allem  auetit  man  vergebene  nach  N'eta  oder  Maaaaatab,  nnr  die  Orlecjtlrung 
nach  Norden  Ist  angegeben.  Dann  etiuimt  die  Karte  In  manchen  weeentllcbea 
Punkten  nicht  mit  dem  Text,  ao  alad  die  im  Text  vorkommenden  Herrn  amen 
alcbl  eingetragen,  baeoadera  aber  »lud  dla  beiden  Klrcbeplel«  Patla  und 
Mlatepee,  die  Im  Teil  ala  zum  Dialrikt  Tlailaeo  gahurlg  aafgefllhrt  nnd  gleich 
den  Übrigen  Klrcheplelen  auiftihrlicb  abcrbandelt  wer  Jen ,  auf  der  Karte  ala 
cum  Diatrlkt  Juatlahuaea  gehörend  dargeitelH ,  mit  der  Elaachraaknng ,  daaa 
dar  öjtllehe  und  wohl  grbaeere  Theil  von  Putla  in  die  C 
TlazUoo  einbezogen  nnd  deragemlae  kolorirt  lal,  l 
übrigen  Tbetl  drauvaen  bleibt 
y  Cubat,  A. :  Ii.  ortend»  de  U  i 
»  lo»  CO.  Gobenadorea  de  loe  Eatado«.  (Boletin  de  1«  Soe. 
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tau»  de  ge 

Unter  Vorlege 
d«r  verdient«  M 
Mrilk  .  aolch* 
g.  B.  genUgl 


rafla  y  eatadiatic»,  1871,  No.  7,  p.  Z09-82&.) 
rang  von  Bchetaaa  für  atatlatlach«  Krbebungen  aller  Art  zeigt 
Ikanlacbe  fiutlatlker,  wie  wichtig  and  wie  aotbweadig  Ar 
IlvtAndlgere  >jbebungen  sein  wurden,    im  Ktaate  Zacatecaa 
die  Krkecntnlka  der  Thateicbe,  daaa  von  40O.U00  Bewohnern 


dar  Bevölkerung  laeea  und  »ehr eltien  können);  dla  Sehataaagea  f»r  die  Bla- 
wohnaraahl  dar  Hauputadt   daa  Land**   echwankea  cwlachan  ltiooo  und 


fSOtüO;  elaa  genügende  HtatUtlk  der  Ackerbau  ■  Produktion  ladet  man  nur 
tu  Staate  Oaxaca;  die  fSr  Maalko  ao  wichtige  Bergbau  •  8tatI.Ua  baachrknkt 
aleb  auf  Ermittelung  dar  Produktion,  nicht  einmal  ,11.  Z.bl  der  Arbeiter  lat 


bekannt 

HazirtJ,  S.  l  St.  Domingo,  put  »ad 

8°,  mit  Karten  und  Ulm  trat. 
HaTnaridez  y  Davalo«,  J.  S. 

Atoyac  (BoliUn  tt  la  Soc 
1871,  No.  8—6,  p.  177— 80S.) 


Warthvolle  Monographie,  in  dem  Material  Uber  den  .Staat  Jallaco  gehörig. 
Loiseau,  Capit.  i  Kote»  militairee  anr  le  Mexiqn«  en  186*  — 1867.  8°, 
380  pp.,  mit  1  Karte  and  4  Plänen.  BrtUeel,  Merlbach,  1878. 

Mll  dar  Belglechea  Leartoa  kam  der  Verfaaear  Im  Dezember  Inn«  nach 
Mexiko,  theilte  deren  Hcttickeaie  und  kehrte  Im  rtaptamher  lt»S6  nach  Kuropa 
zurück,  wenige  M^nala  nach  der  Abrel««  der  Kalaeiia  Charlotte.  Obgleich  er 
aomlt  weder  dl«  Kampf«  bei  dar  Invaatea,  noch  dla  äehluaa-Kataatrophe  voa 
Quoretaro  mit  darchgemaelit  hat ,  lat  eela  Bach  doch  ala  aetuftxbarer  Beitrag 
gur  Hpeclal  -  Oeachlehte  Jener  daakvBrdlgen  Periode  dar  neonate»  Mexlkaat- 
achen  IJeacMehte.  Kr  beecbreibt  die  L'ebarfahrt ,  den  Maraeh  von  Vera  l'ruz 
naelt  Mexiko,  die  Maractte  und  Gefechte  Im  Weiten  der  Hauputadt  bei  Ta 
cambaru,  llaaaaaoae,  Ttrtpitie,  Santa  Maria,  Lauraiaa,  Lome,  ktorella,  daa 
Gamtaonaleben  In  Patacuaro,  den  Zug  nordwkrta  über  Ouanriuato  und  Han 
Lala  Potoal  nach  Montvrer.  daa  Gefedii  von  Cbarea-Rodondo ,  daa  von  Ixmi. 
qullpea  ,  die  Rückkehr  nach  Mexiko  and  diu  Helmrelee  Uber  Vera  Cruz ,  IIa- 
baoa  ato.  In  auiprucbloaer  Welaa  liebt  er  «ei»«  eigene«  Wahrnehmungen 
nnd  Erlebnlaee  wieder,  ergänzt  durch  dl«  Aneeegen  anderer  Offiziere ,  ohne 
redoch  «ta  v^natandigea  Bild  da«  ganna  Hergang««  dar  Kroignlaaa  anza- 
atreban  und  ohne  jede  Etnmengnng  p^lltieoher  Raiaonnementa.  tiein  Bach 
gehört  demnach  vorxogewelae  der  militkriaehen  Literatur  aa,  auch  dla  Kärt- 
chen »lad  OefechtapUne  mll  Aoeoahme  einer  Ueberalebukarta.  Zwlaeben- 
durch  findet  maa  aber  manche  gute,  anjebaalicbe  üchlldarnag  der  Landschaft 
oder  einer  Siadt,  frfeebe  und  Intereaaante  Bemerkung«»  Ober  Zaatlada,  Votka* 
leben,  Sitten ,  Hlllfaqualle» ,  Indnatria  *c  dea  Lande«,  die  ob»»  Prktanalon 
hlngeworfe»,  wie  ade  aa  Ort  und  Stella  dar«h  den  Augenaehaln  oder  Im  Oe- 
aprkch  mit  dem  and  Jenem  aufgerafft  wurde» ,  vielleicht  manchmal  einaalttf 
nnd  nur  In  becchrinkteta  Maaaaa  atlchhaltlg  aeio  mt'.gen  ,  aber  die  Lektüre 
anregend  nnd  mannigfaltig  mache»  aal  gevlae  viel  Richtige*  «nthalten.  Da» 
politische  Eland  Mexiko'«  wird  durch  eine  klein«  Tabelle  aalner  Oeachlehte 
von  1*11  an  draatlacber  dargelegt .  ale  ee  rUbllderungea  und  Erörterungen 
Utan  konnte».  Kacb  dieeer  Tabelle  bat  daa  Laad  a«lt  «ela«r  Unabhängigkeit 
von  Spanien  1  pruvlaorlaoh«  Regierung,  S  aoaverain«  Congreaaa,  1  K 
«  Triumvirate^  15  proTUoriacha  oder  interlmUtUche  »Bd  II 

hingerichtet. 

Major,  B.  H.  i  The  ludfall  of  Columbn». 
tbe  R.  Oeogr.  Sodety,  XXXXI,  1871,  p 
In  aalner  Bearbeitung  dar  Oolnmbna'acher 
Hakluvt  Sodatr  hatte  der  herahrate  Oeaehlc 
Navarrau  dla  Ömaae  Turk  lnaat  für  daa  Oai 
ttten.  Nach  neuer  gründlicher  Durcbmuatern 
J«tcl  unter  «Iiigeheader  Dar 
Rechar'e  und  Prof.  Peacbal'4 , 


Hit  3  Karten, 

193  -810.) 

Briefe   für  die  Auagabe  dar 
Ichteehralber  dar  Geographie  mit 
iena?ianl  dea  Colambai  angenom- 
ung  der  Präge  bekennt  er  «Ick 
ng  aolner  Orflode  an  dar  Ansteht  KaplUn 
lebe  Watilaga  Island  mit  Gaaoabanl  Identl- 


41a  Mein 


Bolrt  haben;  augleleh  tnekampft  < 
»ad  Gelehrten  Ad.  d«  V umhegen  .  welcher 
der  auarat  entdeckt«»  inwaadaa  wollt«. 
Melgar,  C.  J.  M.  i  Ketiido  «obre  la  antigOedad  y  el  ortgen  de  la  cabeaa 
eoloeal  de  tipo  »tiopico  qne  axiete  on  Uupyapam,  del  eanton  da  loe 
Tax tla«.  (Boletin  de  la  Soe.  mexicaaa  de  geugraila  y  eatadiatic», 
1871,  No.  3—6,  p.  106—109.) 

VeraaUeat  durch  den  hier  beaohrlebenen  und  abgebildete» ,  »ng  Stein  g* • 
hanenen  Kupf  mit  Afrtkaalaeher  Phyal oguomte  und  aleh  auf  manche,  nament- 
lich noch  apraohllcbe ,  AehaUehkelten  stauend  plaldlrt  dar  V«rf 

vo»  Anderen  vermutheten  »ad  behaspteten  Verkehr  zwlaeb«» 


ihaapleten  V 


über  MKi.trflt)  In  tiefster  L'oetsaenheit  lebten,  nm  die  Regierung  zur  Abstellung 

"   ,  «oll  etwa  dar  fünfte  Tbell 

1878,  Heft  XI. 


(Ulnatrated  TTareU,  cd.  by  Datei,  IV,  1878,  Part  XXXVIII,  p.  60 
-64.) 

Mll  »aturhlatoriachen  Bemerkangen.  ' 

Mexioo,  A  ride  ronnd  tbe  Valley  of  .  (Ulnatrated  Träte:»,  ed. 

byBatee,  IV,  1873,  PartXXXIX,  p  81— 87;  PartXL,  p.  118-183; 
Part  XLII,  p.  176-179;  Part  XLI11,  p.  816  —  318;  Part  XLIV, 
p.  837—836.) 

Mexico.  (Deutach- Amerikaniache»  GonTeraation»  -  LexikoB ,  hreg.  Ton 
Steiger  in  New  York,  Lfg.  64,  S.  361—388.) 

Oute  Ueberau*!  der  Geographie  aad  Oeachlehte  Mexiko'«,  vermethlleb  von 

Morele.  ,,  A.:*Rci»«n  In  Central  -  Amerika.  In  DeoUeher  Bearbeitung 
von  Dr.  H.  Herta.  8a,  370  SS.,  mit  1  Karte  nnd  Ulu.tr.  Jena, 
Coatenobla,  1878.  3  Thlr.  18  8gr. 

Neymarck,  A. :  Le  Honduraa,  aon  chemin  de  fer,  eon  »venir  tndtutriel 
et  commarcial.  8>,  76  pp.  Pari»,  Dentu,  1873.  3|  tr. 

Oroico  y  Barr«,  Lic.  M.    Matenale«  para  una  cartografla  mexicana. 

nnd  1871.  4",  360  pp.) 

Dies»  bedeuteade  Arbelt  entbtlt  aof  SSO  Heltsn  iwelapalrlgwa  Dreeke«  Titel 
n»d  Beepreohangen  vo»  auf  Mexiko  bextlglUlien  Karten,  von  den  aiteaten 
bla  «n  den  neuesten ,  worunter  viele  Im  Bealti  der  Mexikanische»  Oeogr.  Oa- 
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verwiegende  Hommrrregen  nad  ein  Minimum  dea  Regenfallea  Im  Winter,  es- 
gleich  *a  In  der  geogr.  Breite  von  Lioaabon  and  den  Auren  liegt.1* 
Harriese,  H. :  Hiatoire  critique  de  la  doeouverte  du  Mississippi  (1673) 
d'aprrv  les  doenments  ireedita  dn  miniitere  de  la  marine.  (Revue 
maritime  et  eoloniale,  Marx  1872,  p.  642 — 663.) 

Abeebnltt  aaa  dea  Verf.aaera  Itnob  »Notea  pour  aervlr  a  llilatolrv,  k  1s 
bfbllographle  et  4  la  cartographie  de  ta  NunvetleePrance  et  dea  pava  adjarvuta, 
1540— 1  Tot/'  (Paria,  Edwin  Troea). 

Hartt,  Ch.  Fr.:  On  tbe  tertiary  baain   of  the  Maraüon.  (American 
Journal  of  science  and  arts,  Juli  1872,  p.  53 — 58.) 

Einigen  genaueren  Nachrichten  Uber  die  tertiären  t'oealUen  von  Pabaa,  die 
Ag**4iz  ond  <lrt*>n  erwahBan ,  lat  dla  Intareaaant«  >-«t1a  angefügt,  das«  Prof. 
Hartt'«  erfindlichere  Unteraochungen  die  Uubaltharkelt  der  Agaaala'achen  Grund- 
legen  für  die  Annahme  einer  ehemaligen  Et.bedeckung  dea  Amaaonae- Thaies 
erwleaen  haben  |  dagegen  aoll  Prof.  O.  H.  Mt.  Jobn  In  MI  na«  Germea  nns*ei- 
deutiga  Anzelcban  ehemaliger  Gletacberbcderkong  gefunden  haben. 

Hemel,  R  Beiträge  xor  Kenntnis!  der  Siugcthiere  86d -  Brasiliens. 
^4".^ Berlin^  Dttmnih.r,  1832.        ^  ^  ^      ^  l|  TUr. 

ted  Trirels,  ed.  by  Bates.  IV,  1872,  Part  XL1I,  p.  161-167; 
Part  XLIII,  p.  218-224;  Part  XUV,  p.  253-356;  Part  XLV, 
p.  271—279.) 
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äugen  aus  der  Kolonie  Don«  Francis«», 
ellachnft  für  Erdkunde  in  Berlin ,  Vll, 


W.  Sydney  De: 

Columbia,  Ute  New  G  reo  ad«.  1871.  Mit  1  Karte.  (Nautieal  Maga- 
sine,  Min  1872,  p.  207—219;  September  p.  751 — 767.) 

Nt.ll.Mi  aber  41*  llUn .  41b  McliilTb*rk*lt  des  Magdalancn-Str«»«« ,  (tu 
V«rslttieru*eewe««n ,  dl«  HsaileUeonrhrlflen,  Handel,  Transport  med  Produk- 
tion toti  edlem  Metall ,  dl«  Bevölkerung  Ar. ,  arlt  «leer  Karle  »on  Columbia 
In  1 : 1.500.000. 

Kreplin,  H. :  Briefliehe  Mittheilun 

Brasilien.  (Zeitschrift  der  Oese! 

1877,  lieft  3,  S.  736—244.) 
GeototiettM,  Po»it|<m»-ne«tlmroiing»n  and  HShanm«««u»f*n. 
Mangelt,  H. :  Per»*«»;.  (Aue  allen  Weltlheilen,  Februar  1872,  8.  147 

—  149;  Mira  S.  174—176.) 

lateroeaant  wegen  der  Notizen  über  die  ZaiUüido  ns«h  den  Krieg*. 

Msngel«,  U. :  Paraguay  a)a  Auswanderung«  iel  für  Deut*  che.  (Aue 
allen  Weltteilen,  Augtut  1872,  S.  827—880.) 

Der  Wunsch  der  Paragoltltektn  Rsglerang,  «loc  Denuah*  Einwanderung 
Ine  l.«od  »ii  ti*h«n ,  wird  von  des«  In  Asuncion  wohMndeo  Varfasecr  anter 
Darlegung  der  d«n  Efn*«nrier«rn  bewilligten  negaoailgnngen  befürwortet,  ob. 
wohl  t  die  CJeninerhlu* ,  dun  Heae  <i«a  Vulkea  gepwn  Krwrndo  und  Niehl, 
katbollkaa  and  «nd«re  U«b«lataail*  «rwJEhnt.  Wir  können  nur  drlnjread  rar 
Jeder  Einwanderung  lo  du  irvnlerh«  und  «nbfronl«rJie  Ulld-Amertka  warn**. 

Marooy,  P. .  Vojage  dui  lee  Talle«,  de  Qainquinas,  Bae-Perou,  184» 
—Gl.  Mit  Karten.  PorUeUung.  (Le  Tour  du  Monde,  XXIII,  I"  se- 
mattre  de  1872,  p.  65—171.) 

Markham,  Cl.  R.  :  On  the  geographica!  poeitions  of  tbe  tribee  «hieb 
forroed  the  Kmpir*  of  the  Yneas,  with  an  appendix  an  the 
"Aymaru".    Mit  Plan  Ton  Cuaeo.   (Journal  o(  tbe  R.  Gwogr. 
XXXXI,  1871,  p.  281— 3S8.) 

Meteorology,  Contribntiona  to  our  knowledge  of  the  of  Cape 

Horn  and  the  West  coaat  of  South  America.  Pubüahed  by  autbo- 
rity  of  the  Meteorol.  Comanittee.  4°,  36  pp. ,  mit  12  Tafeln.  Lon- 
don, Stanford,  1871.  94  a. 

Mo»sh80h,  E. :  Die  Kupfergruben  Ton  Coroeoro.  (Aue  allen  Weltlhei- 
len, Oktober  1872,  9-  I-rS.) 

Mustere,  Lient:  A  year  in  Patagonia.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  the 
R.  Geogr.  So«.,  XXXXI,  1871,  p.  59—77.) 

Ken»  Mkliee.  dt«  Iniwtechen  In  den  BelMwerk  eua,»fBbrt  worden  IM. 
Bin«  eerklelaerlr  Kopie  der  Karte  bringt  sueb.  de*  Bulletin  d«  U  &oe.  de 
ge'onjr.  d»  [•arte.  Mal  187». 

F.  W. :    Die  Mythen  der  Guyana.    Ein  Beitrag  rar  Natur- 
der  koemogoniMhen  Mythen.  (Das  Ausland,  1872,  Nr.  16. 
371-574.) 

Picturea  of  study  in  far  elf  lande.  A  companion  to  the  itndy  of  geo- 
graphy.  South  America,  I.  12°,  266  pp.  London,  Nelson,  1872.  2  n. 

Pradez,  Ch. :  NouTallee  ttudee  eur  le  Bretil.  12°,  372  pp.  Paris,  Tbo- 
rin,  1872. 

Raimondi,  A.,  und  A.  Ernst:  Menschen  und  Pflanten  in  der  Peruani- 
schen Prorin*  Loreto.  (Globus,  Bd.  XXI,  1872,  Nr.  19,  8.  300 

—  302;  Nr.  2U,  S.  314—31«.) 

Reis»,  Mittheilungen  des  Herrn  Uber  eine  Bei«  in  Süd-Ame- 

rika aus  Briefen  an  die  Herren  G.  Rose  und  Roth  tori  Üesbr.  1871. 
(Zeitschrift  der  Deutschen  Geolog.  Gesellschaft,  XXIV,  2.  Heft, 
1872,  8  377—384.) 

bis  Herron  Or,  Kola«  und  I>r.  Stnbcl  dnd  Immer  noch,  nun  bereits  seil  Ja- 
nuar IHto.  mit  Fntftraacbuog  der  Tulkentecaen  Oeblrawer Uppen  Eonador*« 
beeohkrtlgt.  So  wen!«  baswrlfeH  werden  kann,  den«  ele  mit  reichster  Ans. 
beule  zurGckkommen  werden ,  ao  sehr  boatatigt  >aah  die  Torilegend«  htlttbel. 
laug  wi«d.r  Ibr«  Sehwelc.amkelt.  ,leaa  aic  enthalt  nor  Andeutungen,  noch  w«. 
ntg*r  el«  dl«  tarieren  kursen  Hnrtcbla  an  den  „Olobna",  die  leider  Sans  «of. 
Kaliort  haben. 

Rio  de  la  Pinta,    Emigration  k  la  Repnblique  Argentine.  Cotonie 

Alexandra,  Prorinee  de  Santa  Vi.  8°,  20  pp.,  mit  1  Karte.  Firenie, 

trp.  Barben,  1872. 
Seffray,  Dr.:  Vojage  ä  la  NoureUe-Grenade ,  1869.  Mit  1  Kart«.  (Le 

Tour  du  Monde,  XXIV,  2*  »emestre  de  1872,  p.  81—144.) 
Trombatae,  A  trip  up  the  .  (lllustrated  Trarela,  ed.  by  Bäte«, 

IV,  1872,  Part  XLV.  p.  286—288,  ff.) 

Amazonen-Strom«,  hinauf  nach  den  Tuenmnraq  ua  Berxen. 
Tschermak,  G. :  Ein  Meteoreisan  uns  der  Wttste  Ataeama.  Mit  4  Ta- 
feln. (Denkschriften  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Wien,  Mathemat-natunr.  Klaas«,  Sl.  Bd.,  S.  187—196.) 

Die  Untereuctiaoxen  bestellen  sieh  anf  einen  Meteoriten,  der  Klebte  Bit  dem 
durch  Pniltppl  u.  A.  bekannt  gewordenen  gemein  hat. 

Wagner,  M. :  Der  Natur-  und  Landaehartitharakt^r  <ier  aiiaatorialeo 
Anden  im  Vergleich  mit  den  Hochgebirgen  Kuropa' s  und  Asiens. 
Vortrag  gehalten  in  der  Sitxuug  der  Geogr.  Gesellschaft  sn  Muor^^n 
am  24.  Mal  1872.  (Das  Auslaad,  1872,  Nr.  SO,  8.  697  —  701; 
Nr.  31,  S.  726-731.) 


Wicktaim,  H.  4.:  Rough  not«,  of  a  jonmey 
from  Trinidad  to  Pari,  Braxil,  by  way  of  the 
tbe  Orinoco.  Atabapo  and  Rio  Ncgro.  Also  a 
among  the  Soumoo  or  Woolwa  and  Moskito  Indfauu,  Central  Ame- 
rica. 8°.  London,  Carter,  1872.  15  a. 
Wolf,  Tb. :  Obar  die  Bodenbewegungen  an  der  Küste  Ton  Maoabi  (De- 
partement GuayaquU),  nebst  einigen  Beitragen  xur  geo^nnutiArhtm. 
Keinitnlas  Eruador's.  Aus  dem  Spanischen  Ton  G.  Tom  Rath.  (Zeit- 
schrift der  Deutschen  Geolog.  Gesellschaft,  Bd.  XXIV.  1872,  Heft  1, 
S.  61-59.) 

Karte». 

British  Guiana,  Georgetown  and  raeutbs  of  the  Demerara  and  Eaae- 

quibo  rirers,  1870.  1:50.370.  London,  Hydrogr.  Office,  1872. 
(Nr.  533.)  21  s. 

Demerara  «nd  Eaocquibo  Rirera,  approaches.  1  :  146.000.  London, 
Hydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  627.)  24  «. 

Fernando  Noronha.  1 .  84.779.  London,  Hydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  388.) 

1|  .. 

Leon,  M.  Pooee  de,  i  M.  Maria  Paa :  Oarta  Kn>KnihVa  de  los  estadoa 
unidos  de  Columbia,  Antigua  Nuara  Granada.   4  Bl.  Bogota  1864. 
Paris,  impr.  lilh.  Cbsix,  1872. 
Htm  Granada,  Port  SaranUla.  1:66.397.  London,  Hydrogr.  Office, 
1872.  (Nr.  2259.)  4  a. 

RIO  de  I»  Plata,  Most»  Video  to  Buenos  Apen.  1  :  20.867.  London, 
Hydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  1749.)  2)  a. 

POLAR .  REGIONEN. 

Alinet,  M"*  Leoni«  d'  :  Vnyage  d'nne  femrae  an  8pitxb«rg.  18",  367  pp. 

mit  34  IUuatrat  Paris,  Hacliette,  1872.  2  fr. 

Berggrcn,  8.:  Aign  fr&n  GrSnlanda  inlandis.  Mit  1  Tafel.  (Öfreraigt 

af  Kong).  Vcteo.kap»- Akademien«  PSrhandlingar  1871,  No.  2,  p.  299 

—296.) 

Berggrcn,  S. :  Bidrag  tili  kSnnedom  om  Fanerogamflera  rid  Diako- 
bugten  odi  Anleiteirik-fjorden  p*  Grönlands  rrstkust-  (Öfrersigt  af 
Kongl.  Vetenakape- Akademien«  FSrhandliagar  1871,  No.  7,  p.  858 
—897.) 

Bradford,  W. :  Tbe  areüe  regions.  Ulustrated  with  pbotograpbs  ta- 
ken  on  an  art  expedition  to  Greenlnnd.  With  deseriptire  narratire 
by  the  artist.  120  Photogr.,  25  X  20  lache*.   London,  Low,  1872. 


Champeaux,  Capit.  P.  de:  Nourelle  expedition  de 
päle  Nord.  (Iterue  maritime  et  coloniale,  Juli  1872,  p.  685—727.) 

Uaaptaftetttleh  «Ina  Ueberaetxnnir  der  T«ractil«denen,  dar  rlalpsehra  Ksp«dl- 
Hon  mitgegebenen  loetruktlonrn,  eilt  einleitenden  Reaerku»4Ten. 

Frije,  Prof.  J.  A. :  WendcrunKen  in  den  drei  Lappländern.  (Globus, 
XXII,  187»,  Nr.  1,  S.  1—6;  Nr.  2;  Nr.  4,  S.  49— 54.) 

Gutachten  der  Kaiserlichen  Aksdomie  der  Wissenschaften  Uber  die  NUti- 
lichkeit  der  KorteeUnng  der  Pnlarforsrhnng,  so  wie  über  die  Zweck- 
mlssigkeit  des  Ton  den  Herren  Csrl  Weypreeht,  K.  K.  Scbiffs-Lieu- 
tenant,  und  Julius  Payer,  K.  K.  Ober-Lieutenant,  fttr  eine  österrei- 
chische Rxpeilition  Torgcschlagenen  Weges.  (Mittbeilung«a  der  Geogr. 
GeseUscbaft  in  Wien,  1872,  Nr.  2,  8.  57—61.) 

Hall,  Ein  strenges  Drtbejl  ttber  Kapitän   's  Polar  -  Expedition. 

(Globus,  Bd.  XXI,  1872,  Nr.  22,  8.  343— 345  ) 

Bin  kurs«r  kntl.cb«r  Anfsats  »00  I>r.  W.lker  Im  „OeerUrad  MootWr" 

H«er,  0. :  Vorläufige  Bemerkungen  Uber  die  Kreideflora  Nord-Grön- 
lands, gegründet  auf  die  Entdeckungen  der  Schwedischen  Eipsdition 
Tom  Jahre  1870.  (ZeiUchrift  der  Deutschen  Geolog.  Gesellschaft, 
Bd.  XXIV,  1872,  Heft  1,  S.  156  —  164.) 

Hellwald,  Fr.  t.  :  Der  gegenwärtige  Stand  der  Nordpolarforschuc^eL 
(Das  Ausland,  1872.  Nr.  22,  S.  624— 626:  Nr.  23,  S.  537—642; 
Nr.  24,  S.  664—667;  Nr.  25,  8.  580—687;  Nr.  26,  8.  610—614.) 

Sachkundig«,  den  P«4«rm«jin'«ab«n  AnaUbiaa  gwnstlg«  Bsnprsehung  der 
n>««atea  roraehuofen. 

Heuglln,  M.  Tb.  t.  :  Reise»  nach  dem  Nordpolar-Meer  in  den  Jahren 
1870  und  1871.  1.  Tbl.  8",  340  mit  t  Karten  und  Uluatr. 

Braunscbweig,  Westennann,  1872.  2j  Thlr. 

Howorth,  H.  B.,  and  Dr.  J.  Rae:  The  Wandering«  of  the  Esquimaux. 
(Natura,  weekly  iUuatr.  Journal  of  seienee,  13.  Juni  p  120;  11.  Juli 
p.  201.) 

Jonge,  Jbr.  Mr.  J.  K.  J.  de:  Nora  Zrmbla.  Da  Voorwerpetj  door  de 
Nederlandacbe  Zeeraarder*  na  bunae  orerwintering  aldaar  in  1597 
achtergelaten  an  in  door  Kapiteln  Carlsea  ternggeionden.  8°, 

36  pp  ,  mit  1  Karte  und  2  lllustr.  's  GraTenhage,  NijbofI,  1872. 
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gefundenen  onj  na 
,  SO  vis  Dil  Cerlten'. 


und  Aslmute,  ausgeführt  wihrend  der  Fuhrt  Sr.  Kaiaerl. 
de«  Groufuratee  Alexei  auf  der  W«Mentrmue  Ton  Peurs- 
tmiy  nach  Archangel,  auf  dem  Wmhd  Meer  and  dem  Nordpolar- 
m«er  im  J.  1870.  8«,  113  88.,  mit  1  Karte  und  IS  Plänen.  St  Pe- 
teriburg 1BT1.  (In  Russischer  Sprache.) 
Kuhn,  K.  K.  Ericba-Kriegeminister  Fror.  F.  T.  i  Über  die  Ursachen 
dea  eisfreien  Meeres  in  den  Kordpolar  -  Gegenden.  (Zeitschrift  der 
Ö.terr.  Geiellacbaft  fBr  Meteorologie,  VII,  187*.  Nr.  10,  S.  161 
—  167;  Mittheilangen  der  Geogr.  Gesellschaft  in  Wien,  187»,  Nr.  8, 
8.  2ov—  217  ;  Dan  Aualand,  1872,  Nr.  21,  8.  481—484.) 

Mehr  o<xi,  als  dem  Einströmen  Iquatorlsier  Genauer  ich  reibt  4er  Verfu- 
•er  dl«  Elsfrclbelt  de«  Meere«  bei  Noeeje  Semljs  w*rm»n  Lertetrr>muafen  so, 
die  In  der  ftahsra  und  Arabien  aufsteigend ,  nach  dem  Toi  htn  abflutend  In 
der  Btreeke  sniscfaeti  Spltabergeo  und  dem  Berlng-Meer  dl*  OberflSehe  trafen. 
Dana  Geh.-Rsrh  Dova  de«  Ursprung  dea  Fdho  in  der  Sahara  mit  guten, 
schliesslich  etUeltlg  anerkannten  Gründen  erat  neoerdlngt  beatfitlea  bat, 
•ebelot  dem  Verfasier  entgangen  aa  seie. 
Neumay«-,  Dr.  :  Die  Rrforschang  dea  Sod-Polar-Gebieta.  Hit  1  Karte. 
(Zeitschrift  der  Quellschaft  fBr  Erdkunde  an  Berlin ,  VII,  1871, 
Heft  II,  8.  120—170.) 
HUtirtacbe  Bklasa  der  ■ 

Eipedltloo.  A"'      "  *W*MUU*°  V* 

 .  1872.  1.  Mit- 

Jullus  Payer  an  die  „Neue  Freie 
in  Wien,  21.  Juni  bis  11.  Juli  1872.  —  2.  Brief  des  Scbiffs- 
Lieutenanta  Weyprecht  an  den  Grafen  Edmund  Ziehr,  12.  Juli.  (Mi» 
theüungen  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Wien,  XV,  1872, 
Nr.  8,  8.  363—372.) 
Pechuel-Loeache,  M.  K  Die  Nordfahrtan  darth  die  bering- Strasse. 
(Ana  allen  Wetttheiltn,  August  1872,  8.  321—324.) 


Einer  Uebenilebl  der  bleherlgeu  Reiten  Im  Norden  dar  Hering  rttrssse  folgt 

leh- 
net wird. 


eine  Sotii  Uber  dm  Pnt» 


Reis 


»rltr  abrate -mrlkb  bateißh. 


Polar  dlacovery.  The  threabold  of  the  unkeown  region.  (Ocean  High- 
ways, ed.  by  OL  Markham,  JuU  1872,  p.  115 — 116;  August  p.  155 
—  157,  Septbr.  p.  181—182;  Oktober  p.  215-217.) 

L'aberalehl  der  Oeuhlcbte  arktischer  Raiten  mit  Betrachtungen  Uber  die 
baaten  Routen,  dl»  Reaaitale  «Ve.  Markbam'a  neue  Zeitschrift  „(teean  High- 
warn"  tat  «ehr  bemüht,  das  Intereaae  fttr  arktisch»  Forarhongen  In  Bellend  so 
hoch  tu  spanne»,  daas  «Ine  Engllsene  Expedition  nnleraociimen  wird. 

Reichirdt,  II .  W. :  Ober  die  botanische  Auabeut«  der  Polar- Expedition 
des  Jahres  1B71.  (Aua  den  Sitauage-Berichten  der  Wiener  Akademie.) 
Wien,  Gerold,  1872.  1)  Sit. 

Rlnk,  11.:  Eakimoiske  Erestyr  og  Sign.  Supplement  indeholdende  et 
Tillaeg  om  Esklmoerne.  8»,  270  pp.,  mit  I  Karte.  Kopenhagen, 
Iteitsel,  1872.  1  Ed. 

Tomlinaon,  Ch.  i  Winter  in  tbe  aretie  regit. n.  and  tammer  in  the  ent- 
aretie  regions.  8°,  386  pp.  London,  Society  for  Promoting  Chriatian 
Knowledge,  1872.  4  a. 

Toula,  Fr. :  Kuno  Übersicht  der  geologischen  Beschaffenheit  eon  Ost- 
Grolland  awischen  73  und  76°  N.  Br.    Nach  den 
sweiten  Deotachen  Nordpol  •  Expedition.  (Verhandlungen 
Geolog.  Reiehi-Anitalt,  1872,  Nr.  4,  8.  71—74.) 

Karten. 

Arotio  0cw«n  and  Greenland  Sea.  1:2.921.460.  London,  Hydrogr. 
Office,  1872.  (Nr.  2282.)  2*  a. 


Sammlungen  der 
ingen  der  K.  K. 


Bathometri«,  Ergebnisse  der  .  (Du  Ausland,  1872,  Nr.  21, 

8.  498—503.) 

Braem,  P.  H. :  Yeiledning  til  SeOadaen  i  Östersocu,  Finika  Bogt  og 
Bottniake  Bogt,  udar beide t  öfter  de  nyeete  Oder.  8*  168  pp.  Ko- 
penhagen, Blankensteins,  1872.  2  Ed.  48  ß. 

Dampfer-Wege  awischen  Aden  und  Strasse  Sunda.  (Hania,  14.  Juli  1872, 
S.  119—121.) 

l>sa  Weaentllchite  ans  einer  Arbalt  dea  Keniat.  NisierUndiarhen 
Ingticbeo  Inetltuta. 


Deletse,  Prof. :  Litbologie  des  mers  de  Franca  et  dei  mera  prinelpalee 
du  glob».  8»,  487  pp.,  mit  5  Karten  und  136  pp.  Tabellen.  Parti, 
Lacroix,  1872.  35  fr. 

Ehrenberg:  Mikrogeologiiehe Studien  als  Zusammenfassung  seiner  Beob- 
achtungen des  kleinsten  Lebens  der  Meeres -Ttefgrande  aller  Zonen 


und  (Iber  dessen  geologischen  Einflute.  (Monatsbericht  der  K.  Freut. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin,  April  1873,  8.  266—322.) 

Der  berühmte  Mlkrnsk'?plker  giebt  hier  die  Resultate  »einer  Untarracitac 
von  IM  Meerasgrundproben  aus  allen  Konen  and  aui  Tiefen  tob  lue  alt 
80.000  Fuss  und  leitet  du  betreibende  Verukhelaa  der  •>laxelnea  orctal- 
seben  Formen  durch  sehr  Interessante  zoaunme-n tat« ende  Bemerkangss  ein, 
In  denen  er  o.  a.  «einen  Standpunkt  gegenüber  der  l>ervtn'*eheo  Lehre  berfihrt 

Freeden,  W.  T. :  Jahresbericht  der  Norddeutschen  Seewarte  für  du 
Jahr  1H71.  4".  Hamburg,  Priederichsen,  1872.  9  Sgr. 

Freeden ,  W.  t.  :  Mittheilangen  aas  der  Norddeutschen  Seewtrta. 
Haft  IV.  Die  Normalwege  der  Dampfer  awischen  dem  Kanal  and 
New  York  in  den  Jahren  1860—1869.  4*.  Mit  3  Karten.  Hamburg, 
Friederichsen,  1872.  21  TLr. 

Grad.  Ch.  Propoaitiona  pour  letabliasement  d'obaertationa  sar  U 
temperature  dea  mera  de  France.  (Bulletin  de  In  Boc.  de  geogr.  4t 
ParU,  Mai  1872,  p.  554—560.) 

Guepratte,  Oapit.  E.  La  grand  eoarant  äquatorial  notnm«  s  tsrt 
Gulf-Strram.  (Kerne  maritime  et  coloniale,  September  1872,  p.  401 
—426.) 

Nach  Sir  R.  Beleber*s  Tbe  grent  eaeatoiiel  eurrent  utlanaaed  the  Golf. 
Stream ,  a  paper  read  at  the  R.  A.  Institution  Woolwieb",  doch  thailt  der 
Bearbeiter  die  Auslebten  Beicher't  nleht 

Gulf  Stream ,  Second  inpplement  to  the  papers  ob  the  eutern  u4 
northern  extenaion  of  the  -  published  by  the  V.  8.  Hydro- 

graphie Office,  Washington.  April  1872.  4",  27  pp.,  mit  1  Karte. 

Amt  der  Vereintsten  Beuten  enter  Kepltia 
„Geogr.  Mltth."  publleirten  arktischen  for. 
•n  Englischen  und  Anaerfkantacben  PabÜkeio 
ruerat  eracblenenen  groeern  Band  it  „Qeegr. 
I  In  eineeinen  Hupplement  Heften  die  spilertn 
enswerth  iet  eine  dem  sweiten  Supplement  sei. 
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aeaobenn  groaee  Karte  dee  EarxpSUeiien  Elimeere« 
lntaln  bis  zum  Kl.  Breitengrad  und  Ten  Qrftnland  btt 
alle  auf  dienern  Raum  bis  I87t>  tecl.  eemecblen  Kltsi 
loeasnnaen  ,  Ws- ,  Striimnng«  und  Dskünallona  •  Beohecht uneea  in 
lieber  und  auch  für  den  fteefahrer  praktt»cb«r  Wehte  varetnljrt. 
Kropp,  Corvetten-Kapitin  W  Beiträge  an  den  Segelan  Weisungen  und 
aar  physikalischen  Geographie  des  Kothen  Meeres.  Mit  3  Bafta- 
pliaen  und  12  meteorol.  Tabellen.  Herausgegeben  »om  Hydrogn- 
pbiachen  Amt  der  K.  K.  Kriegsmarine.  Pole  1872. 

Blähe  daraus  „Die  HeeehllTtina:  dea  Ruthen  Meeres1*  In  Mittheilaofee  der 

Oeoir.  (ieiatlaohaft  In  Wien,  XV,  1X71,  Nr.  s.  8.  S4a-S63J 
Middendorf,  A.  Tb.  t.:  Nachtrage  zur  Kenntniss  du  Nnrdkapttro- 

mea.  (Bulletin  de  l'Acadfmie  imper.  dea  sciencea  de  St.-Pitersboarg, 

XVIII,  1872,  No.  1,  p.  1-5.) 

Temperatur  .  Maeiunfen  des  Marlns  •  Lieutenant  ».  Orunevahlt  au/  elaer 

Fahrt  um  das  Mardkap  nach  Areba>(«lak  Im  Jnll  1171. 
Mohnike,  Dr.  0.  I  Meeresleuchten  (Du  Auslaad,  1872,  Nr.  23,  3  5t» 

—582.) 

Mohnike,  Dr.  0.  .  Peleeathor  bei  der  Insel  Aaoenaioa.  (Globus,  XXI, 

1872,  Nr.  24,  8.  381-382.) 
Noaok,  Tb. :  Der  Seebär  auf  der  Ostsee.  (Globus,  XXII,  1872,  Nr.  14, 

8.  214—217.) 

BwrirelMnir   und  Erörterung  iinge.iihnllcbar,  heeibjrer 

der  Ostsee,  »Mi  den  Bewohnern  der  P.,ainur,scben  Ktlete  B. 

Osborn,  Catit.  Sh. .  Tbe  geograpby  of  the  bed  nf  l 
Indien  Oeeana  and  Mcditerranean  Sea.  Mit  1  Tafel 
of  the  K.  Geogr.  See.,  XXXX1,  1871,  p.  46—68.) 
Sieh«  »Qaogr.  Mltlh."  1171,  H.  JI5. 
Strömungi-VerhiltntBse  des  Süd- Atlantic  tob  0*  8.  bis  20*  8.  Map 
der  Bruilianitchen  Küste  and  in  du  Sommermonaten  Mai  —  Augutt 
(Hansa,  Zeitschrift  für  Seewesen,  22.  Septbr.  1872,  S.  163—165.) 
Au  70  W et teebtl ehern  susaramenaea teilt. 
Temperatuur  ran  bet  aeewater  aan  de  opperTlakte  ran  bot  gedeelu 

ran  den  Noorder  Atlantischen  Ocean.    Utrecht  1872. 
Tlefaeemeetungen  (Die)  dea  Amerikanischen  Schulschiffes  „Mereary". 
(Globus,  XXI,  1872,  Nr.  11,  8.  172-174.) 

Nseh  Prot  H.  Draper-s  „Ornlse  of  the  sebuol-sblp  Mereerr  la  Iba  troplcal 


Lieut.  J.K:  Temperatuur  ran  bet  aeewater  aan  de  < 
rlekte  ran  het  gedielte  ran  den  Noorder  Atlaatiichen  Ocean.  13  1 
ten.  Utrecht,  K.  Nederl.  Meteorol.  Instdtant,  1872. 
Currrnts  and  Surtace  Temperature  of  the  North  Atlantic  Ocean,  frem 
tbe  Ktiuator  to  Ist.  40*  N  ,  for  eacb  montb  of  tbe  year.  Publtthed 
by  the  authority  of  the  Meteorol ogleal  Committee.  London,  Stan- 
ford, 1872.  2*  s. 

Ocean  Indien,  Konte  dei  bitimenU  k  rapeur  daai  I'   ,  d'Adea 

tu  detroit  de  la  Sonde  et  retour.  Paris,  D4pöt  de  la  maruii,  1872. 
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J.M.Gilmore's  Reisen  in  Central-Australien  zur  Aufsuchung  von  Spuren  Leichhardt's,  1871. 

(Nebet  Karte,  ..  T»W  »f.) 


Ein  Blick  auf  das  rege  und  thätige  Leben  Australiens 
zeigt,  wie  «ich  die  dortigen  Kolonien  ernstlich  bemühen, 
mit  den  riesigen  Fortachritten  der  Neuzeit  in  gleicher  Linie  zu 
bleiben  und  nicht  allein  mehr  und  mehr  Fühlung  mit  dem 
gesummten  Auslände  zu  erhalten,  sondern  auch  im  eigenen 
Lande  mit  bedeutenden  Opfern  olle  jene  Vortheile  der  Kul- 
tur einzuführen,  welche  für  das  Gedeihen  eines  Volkes  yon 
unberechenbarem  Nutzen  sind. 

Kaum  zehn  Jahre  nach  dem  erst  beim  dritten  Male  ge- 
glückten Versuch  Stuart'»,  den  Continent  im  Centrum  von 
8üd  nach  Nord  zu  durchschneiden,  ging  die  Süd- Australische 
Regierung  energisch  an  die  Ausführung  der  im  September 
dieses  Jahres  vollendeten  Telegraphenleitung,  welche  genau 
Stuart'«  ehemaligem  Roisewcgo  folgt,  und  noch  war  die 
Verbindung  zwischen  Fort  Augusta  und  Port  Darwin  nicht 
völlig  hergestellt,  als  der  Plan  zu  einem  neuen  Unterneh- 
men auftauchte,  welches  zu  den  grossartigsten  der  Jetztzeit 
gerechnet  werden  muss.  Es  ist  dieas  die  Anlage  einer 
Eisenbahn  durch  den  Continent,  parallel  dem  Überland- 
Telegraphen,  mit  östlichen  und  westlichen  Abzweigungen 
nach  den  Kolonien.  Bereits  hat  dieses  Projekt  eine  faß- 
liche Gestalt  gewonnen,  indem  eine  Privatgesellschaft  mit 
der  Regierung  in  Verhandlungen  über  den  Ausführung»-  | 
Modus  &c  eingetreten  ist  '). 

Aber  auch  die  Erforschung  der  noch  unbekannten  Theile 
Australiens  durch  kleinere  Gesellschaften  macht  gleiche  i 
Fortschritte;  die  neue  TelLgrujjhenleitung  mit  ihren  Statio- 
nen gewährt  die  vortrefflichsten  Ausgangs*  und  Stützpunkte, 
in  gleicher  Weise  bieten  die  weit  ins  Innere  vorgeschobenen  i 
Weidestationen  dem  Reisenden  oine  sichere  Basis  zu  Ex- 
kursionen und  jene  Gebiete,  in  denen  frühor  kostspielige 
Expeditionen  trotz  reichster  Ausstattung  und  vorzüglicher 
Führung  grosse  Verluste  erlitten  oder  gar  zu  Grunde  gingen, 
werden  jetzt  von  leicht  ausgerüsteten,  bestimmte  Zwecke 
verfolgenden  Partien  mit  grosser  Sicherheit  durchwandert 
Die  unendlichen  Opfer  der  Vorgänger  sind  eben  nicht  um- 
sonst gebracht  worden,  ihre  Erfahrungen  werden  zu  Nutze 
gemacht  und  ihre  topographischen  und  geographischen  For- 
schungen gewähren  den  Nachfolgern  einen  zuverlässigen 
Führer  durch  jene  meist  traurigen  Einöden. 

')  Australien  and  New  Zealaad  Uszcttc,  M.  Juni,  S.  August  IB7J. 
Petermana's  Geogr.  MitlheUongM.  1872,  Rift  XU. 


Zwei  beachtenswerthe  Reisen  nach  dem  Inneren  Austra- 
liens sind  die  des  Inspektors  der  eingeborenen  Polizei 
J.  M.  Gilmore,  im  Jahre  1871 ,  welche  besonderes  Interesse 
erregen ,  da  sie  einerseits  Gebiete  berühren ,  welche  bisher 
noch  nie  in  Ost  -  WeBt  -  Richtung  durchschnitten  worden 
sind,  und  andererseits  zur  Lösung  der  Aufgabe  beitragen 
sollten,  Spuren  der  seit  1848  verschollenen  Leichhardt'schen 
Expedition  zu  entdecken  ipd  Aufschluu  über  die  Ursachen 
ihres  Unterganges  zu  gewinnen. 

Gilmore's  Expeditionen  unterscheiden  sich  von  allen 
früher  in  dieser  Region  unternommenen  durch  die  Sicher- 
heit und  Schnelligkeit  ihrer  Ausführung;  es  tritt  bei  ihnen 
klar  hervor,  dass  der  Leiter  mit  Australischen  Verhältnissen 
genau  bekannt  war,  auch  wurde  er  vom  Glück  begünstigt. 
M'Intyre  war  sechs  Jahre  früher,  im  November  1865,  auf 
beinahe  dem  gleichen  Wege  nach  dem  Cooper  Creek  ge- 
kommen, in  welchem  er  Wasser  zu  erreichen  hoffte,  er 
fand  aber  keinen  Tropfen  Wasser  in  ihm  und  brachte  von 
71  dahin  mitgenommeneu  Pferden  nur  drei  naoh  Safety 
Camp  zurück,  da  die  übrigen  vordurstet  waren. 

Haben  sich  auch  die  von  Gilmore  aufgefundenen  Knochen, 
Kkiderreete  &c  noch  nicht  als  unzweifelhaft  ächte  Reliquien 
der  Leichhardt'schen  Expedition  erwiesen  und  sind  auch  die 
vermeintlichen  Ziegenhaar  -  Zierrathen  der  dortigen  Einge- 
borenen —  die,  wenn  acht,  nur  aus  dem  Nachlasse  Leich- 
hardt's hätten  herrühren  können,  da  kein  Anderer  Reisen- 
der Ziegen  mit  sich  führte  —  nichts  anderes  als  die  Schweif- 
enden von  Perameles  lagotis  (Beuteldaohs) ') ,  so  verdanken 
wir  doch  Gilmore  ein  leidliches  Itinerar,  welches  die  Kon- 
struktion einer  Karte  ermöglichte. 

ErtU  Reist,  cum  16.  Januar  bit  6.  Man  187 1  2).  —  Die 
Regierung  von  Queensland  sah  sich  auf  das  Gerücht  hin, 
dass  ein  weisser  Mann  von  der  Leichhardt'schen  Expedition 

')  Bsroa  tos  Kaller  t heilt  uns  hierüber  mit:  „Wie  Inspektor 
Oilmors  mir  die  Tsrmointlichen  ZiegeBhaar-ZierrsthsB  tob  Ejrre'e  Creek 
brsebte,  isgte  er  mir,  dsu  »ie  in  Brisbane  sorgfältig  rerglichea  waren. 
 Nachdem  ich  nun  aber  selbst  eisen  genases  Vergleich  ange- 
stellt, find»  ich,  dass  diese  Riemen  an*  des  Schweifenden  der  Perameles 
lagotis  bereitet  sind.  Oer  Beweis  Ton  Leiehbsrdt's  Anweeanheft  am 
Ejrre  Creek,  so  weit  ein  solther  aus  der  Termeintlifhen  Auffindung  von 
Ziegenspuxen  entnommen  wsr,  ist  nnn  eatkrsftigt." 

^  Das  Tagebuch  über  diese  er*t<-  Ul'ik<:  ml  ub^rdruclit  im  brisbar.r 
Courier  Tom  14.  April  187 1 ;  einige  Notisen  entnehmen  wir  such  dam 
Rrening  Hsrald,  Melbourne,  70.  Deumber  1871. 

57 


Digitized  by  Google 


J.  M.  Gilmore's  Reisen  in  Central  -  Australien  zur  Aufsuchung  von  Spuren  LeichhardYe,  1871. 


442 

unter  den  Schwarzen  westlich  vom  Cooper  Creek  lebe ,  ver- 
anlasst, den  Polizei-Inspektor  Oilmora  mit  einer  Begleitung 
von  fünf  eingeborenen  Polizisten  und  24  Pferden  cur  Nach- 
forschung dahin  auszusenden  und  diese  Gesellschaft  verlies« 
am  16.  Januar  1871  die  Station  Bulloo  BarTaeka  in  NNO.- 
Richtung.  An  der  Qucllo  de«  Wilson  Biver  bei  der  M'  Marga- 
ret-Station wendete  man  sieh  nach  Westen  und  stiess  noch 
vor  dem  Cooper  Creek  auf  ein  altes  Lager  H'Intjre's  mit 
zahlreichen  Überresten  gefallener  Pferde.  Am  30.  Januar 
fand  man  in  oinem  Lager  der  Eingeborenen  am  Bande  der 
vom  Cooper  überflutheten  Niederung  einen  alten  Hann,  der 
nicht  nur  die  Sprache  von  Gilmore's  Begleitern,  sondern 
auch  die  der  dortigen  Eingeborenen  verstand  und  welcher, 
nachdem  man  ihn  beritten  gemacht  hatte,  während  der 
ersten  und  der  nachfolgenden  zweiten  Reise  als  Dolmetscher 
diente.  Die  dortige  Gegend  schien  dicht  bevölkert  zu  sein, 
es  fanden  sich  zahlreiche  Lager  an  wasserführenden  Stellen 
des  Cooper,  und  so  oft  die  Schwarzen  nach  dem  weissen 
Hann  im  Westen  befragt  wurden,  erklärten  sie  Uberein- 
stimmend, von  einem  „Vinie  Vinie"  (Name  für  den  weissen 
Hann)  gehört  zu  haben,  welcher  sich  bei  dem  Wasserloohe 
Wantatta  aufhalte.  Der  Hauptarm  des  Cooper  wurde  am 
3.  Februar  an  einer  Ooroonbuttio  benannten  Stelle  erreicht, 
wo  er  ein  Wasserbecken  von  12  bis  14  Engl.  Heilen  Länge 
und  200  Yards  Breite  bildet;  er  enthielt  Fische  in  reich- 
licher Anzahl  und  die  schwarzen  Besucher  zeigten  sich  dort 
so  zudringlich,  dass  sie  mit  Drohungen  in  respektabler  Ent- 
fernung gehalten  werden  mussten.  Heftige  Regengüsse  und 
ein  Gewitter  gestatteten  die  Fortsetzung  der  Reise  erst  am 
5.  Februar  und  diese  führte  zunächst  über  die  zum  Cooper- 
Gcbiet  gehörigen  überflutheten  Ebenen. 

Bas  ganze  nach  dem  Aufbruch  vom  Wilson  River  wäh- 
rend der  Hin-  und  Rückreise  durchwanderte  Land  schil- 
dert Gilmore  als  das  armseligste,  das  er  je  gesehen:  über- 
Üuthctc,  zerklüftete  Flüchen  wechseln  mit  steinigen  Ebenen 
und  Hügelreihen  und  unzähligen  scharfen  rothen  und  ste- 
rilen Sandhügeln ;  Gras  ist  fast  nicht  zu  erblicken ,  doch 
kommen  einige  gute  Wasserlöcher  vor.  Ein  beträchtlicher 
Creek,  der  wahrscheinlich  dem  Hueller  Creek  tributär  ist, 
wurde  am  8.  und  das  Wassorloch  Kunnoo  mit  einem  von 
HeKinlay  inarkirten  Baum  (Comp.  XIII  H'Kinlay's  vom 
15.  und  19.  März  1862)  ')  am  linken  Ufer,  so  wie  umher- 


')  Dörth  disw  Angliba  wurde  o»  ermöglicht,  (iilroore'i  Koste  mit 
der  JI.KinUy'»  xa  \erknttpfcn  und,  in»t>f«rn  ItUtero  »ich  wiederom  »uf 
die  astmnamUcbe  B«itinunan$  von  Hoirilt'a  Jjicct  68  (25°  48'  '>"" 
S.  Br.  und  13'J°  33'  Ö.  t.  t.  Gr.)  »tliut,  die  n«u»t  völli*  in  der  Luft 
aebwobeiiden  Oiimoro'ichra  Hoatoo  eiaiutra^eD.  Bezüglich  der  Übrigen 
Theilo  der  Knrte  itt  noch  «i  beuirrkon,  d»§*  im  All^c  Irinnen  di«  frühe- 
re!) Bearbeitungen,  wie  „1)»»  See'n  •  l iebiet  nnd  die  fHttlntjje  WUnt«  in 
Innern  tun  Australien",  Ueo|;r.  Mittbeilungeu  1667,  Stile  »s  und  Tafel 
4,  ,.Kin  FlustdelU  im  Innern  von  Australien",  cbendabalbU  Seite  437 
und  Tafel  I«,  ir..  beuutst  wurden    Ii»  ergaben  »ich  nur  DeUÜ-Abän- 


gestreuten  Knochen  geschlachteter  Packochsen  am  10.  Fe- 
bruar erreicht.  Der  nächste  Tag  war  ausnehmend  bei», 
das  Thermometer  stieg  im  Schatten  auf  120*  F.  (3'J.i  R.), 
doch  stellten  starke  Regengüsse  während  der  folgenden 
Tage  wiedor  eine  erträgliche  Temperatur  her. 

Am  15.  Februar  schlug  man  das  Lager  bei  einem  schö- 
nen Waseerloch  mit  vegetationsreicher  Umgebung,  „Tanti- 
prettie",  auf  und  zählte  dicht  dabei  nicht  weniger  als  103 
Hütten  von  Eingeborenen,  von  Schlamm  erbaut  und  in 
Reihen  aufgestellt,  wahrscheinlich  erat  vor  Kurzem  von  den 
Inwohnern  verlassen.  Gelegentlich  entdeckten  die  „Troopers" 
einen  Schwarzen,  welchor  eifrig  die  Spuren  ihrer  Pferde 
untersuchte,  und  brachten  ihn  zum  Lager.  Er  schien  dem 
Stamm  anzugehören,  unter  welchem  der  weisse  Hann  leben 
sollte,  und  gab  auf  Befragen  an,  nach  der  Richtung  von 
Wantatta  deutend,  dass  der  „Vinie  Vinie"  dort  sei  und  er 
am  nächsten  Horgen  als  Fuhrer  dahin  dienen  wolle.  Nach 
der  Ankunft  zu  Wantatta  erzählte  der  schwarze,  dem  Aus- 
sehen nach  dreißigjährige  Begleiter  unaufgefordert,  dass 
vor  langer  Zeit,  als  er  selbst  noch  ein  Kind  gewesen  sei, 
seine  Landsleute  in  einer  Nacht  vier  Weisse  getödtet  hatten 
und  dass  drei  andere,  die  in  jener  Nacht  nach  Westen 
gegangen  wären,  nach  der  Rückkehr  ins  Lager  das  gleiche 
Schicksal  erlitten  hätten  ').  Auf  die  Frage ,  was  aus  den 
Sätteln  &c  geworden  sei,  antwortete  er,  dass  Alles,  was 
den  Weissen  gehört  habe,  verbrannt  worden  sei. 

Wantatta  besteht  aus  oinem  Wasserloch  und  einem  etwa 
100  Fuss  hohen  Sandhügel,  dessen  Fuss  eifrigst  durchsucht 
wurde.  Ks  fanden  sich  auch  dio  spärlichen  Überreste 
dreier  menschlicher  Skelette,  12  bis  14  Yards  von  einan- 
der liegend,  welche  sorgfältig  gesammelt  und  mit  zurück- 
genommen wurden.  Die  Knochen  lagen  an  der  Erdober- 
fläche, waren  anscheinend  nie  begraben  gewesen  und  da 
Eingeborene  ihre  eigenen  Todten  stets  unter  die  Erde 
bringen,  so  schien  dieser  Umstand  die  Vermuthung,  daee 
man  es  mit  den  Resten  Weisser  zu  thun  habe,  zu  bekräf- 
tigen. An  der  Nordseite  von  Wantatta,  100  Yards  von 
den  Skeletten  entfernt,  glich  eine  Stelle  auffallend  einem 
Grabe,  allein  die  Nachgrabungen  führten  zu  keinem  Resul- 
tat, man  stiess  in  5  F.  Tiefe  auf  morsche  Baumwurzeln, 
verbranntes  Holz  &c.  und  ausserdem  fand  sich  ein  Streifen 
von  3  F.  Breite  rings  um  das  vermeintliche  Grab  geklärt 
und  geebnet.    Wahrscheinlich  stand  hier  irgend  ein  von 

derungen  und  die  Gilmore' tchen  Konten  Termothtcn  aelbet  die  ton  ihnen 
durchkreuzten  Linien  früherer  Ki-iionder  nicht  irgendwie  zu  berichtigen 
oder  zu  TerTolUtiiiidUren. 

')  Leichhardt  »ebreibt  in  einem  Brief,  Februar  181$,  Darling 
Dr,nns:  „Bin  anderer  Freund.  Herr  Heutig,  hat  sieb  mir  aD£wblo»*ea 
Ich  habe  drei  Arbeiulente  rrcdoDiccn  und  nehme  zwei  Öebwarz»  mit,  vm 
denen  einer  midi  auf  meiner  leuten  Heite  begleitete.  Die  $anza  Ijtecl]- 
acluift  benteht  folglich  aiu  Sieben  und  ich  hoffe,  daat  diese  Zahl  toll- 
■tündn;  hinreichen  wird." 
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Reisenden  markirter  Baum,  der  toü  seinem  Sundpunkte 
aus  weithin  sichtbar  sein  musste  und  von  den  Eingeborenen 
vernichtet  worden  ist.  Zwei  Tage  long  wurde  dio  Um- 
gebung erfolglos  nach  weiteren  Spuren  untersucht.  Von 
dem  WanUtta  -  Hügel  aus  konnte  selbst  mit  Hülfe  eines 
guten  Fernrohres  Nichts  als  ein  weit  und  breit  überfluthetes 
Land  erspäht  werden  und  nach  den  Fluthmarken  au  ar- 
theilen, erreichen  die  Waseennassen  zur  Fluthzeit  eine  Höbe 
Ton  10  bis  12  Fuss.  Die  Eingeborenen  meiden  den  Platz 
mit  abergläubischer  Furcht,  erzählen  von  Weissen,  die  sich 
dort  mitunter  blickon  Heesen,  und  mögen  wohl  seit  Jahren 
jenen  Ort  nicht  besucht  haben.  Dieser  Aberglaube  hat 
wohl  auch  dem  Gerüchte  von  einem  dort  lebenden  Weissen 
Ursprung  gegeben,  doch  halt  Gilmore  dio  Erzählung  von 
der  Hordthat  für  glaubhaft,  denn  er  hatte  bisweilen  Ge- 
legenheit, sich  von  der  Zuverlässigkeit  ähnlicher  Angaben 
zu  Uberzeugen. 

Das  weitere  Vordringen  nach  Westen  war  durch  die 
ii  D''rn  mnete  uegeuci  ganz  unmogncn,  es  musste  oe*w<gi'u 
am  I U.  Februar  der  Rückweg  angetreten  werden ,  welcher 
in  SSO.  -  Richtung  in  6  Tageroärschen  direkt  »um  Cooper 
führte.  An  einem  Seitenarme  desselben  stiess  man  auf  das 
Lager  Nr.  5  der  Herreise  und  folgte  nun  der  früheren  Spnr 
bis  Bulloo  Barracks,  wo  die  Expedition  am  6.  Harz  1H71 
wieder  eintraf,  nachdem  sie  auswärts  407  und  zurüok  330 
Engl.  Heilen,  also  zusammen  737  Engl.  Heilen  zurückge- 
legt hatte. 

Zmite  Rfüe.  11.  Stpimbtr  hü  13.  Notembtr  1871  '). 
Die  Funde  Gilmore's  erregten  allgemeines  Interesse  und 
da  Australien  noch  stets  in  odelmüthigster  Weise  bereit 
gewesen  ist,  alles  HÖgliche  zur  Aufklärung  des  Schicksals 
seines  verdienten  Forschers  zu  thun,  so  wurde  Gilmore  im 
September  des  gleichen  Jahres  zu  einer  zweiten,  weiter 
auszudehnenden  Reise  noch  jenen  Gebieten  beauftragt.  Der- 
selbe brach  am  11.  September  mit  28  Pferden  und  mehre» 
ren  eingeborenen  Polizisten  (Native  Troopers)  abermals  auf 
dorn  alten  Wege  nach  WantatU  auf.  In  Boolalie,  einer 
Ausscnstntion  von  M*  Margaret,  hielt  ein  starkes  Gewitter 
am  17.  und  mehrere  Tage  andauernder  Regen,  welcher  die 
Bäche  rasch  anschwellte  und  die  ganze  Gegend  in  einen 
unwegsamen  Monist  vorwandelte,  die  Reisenden  zurück, 
so  dass  dieselben  erst  am  25.  September  an  Aufbruch  den- 
ken und  die  Pferde  bepacken  konnton;  der  Wagen  musste 
hier  zurückbleiben.  Über  weite  steinige  Ebenen  gclangto 
man  zum  Rand«  der  vom  Cooper  überschwemmton  Region, 
wo  sich  grosse  Schaaren  ausserordentlich  seltener  Emus 
zeigten.  Nach  Überschreitung  inobrerer  Seitenarme  erreichte 


')  Da»  Tage'mcb  flbor  die  /.weite  ItcUe  ist  u.  a.  Abgedruckt  in 
Melbourne  Agc  wa\  Ifi.  Jnnoar  Keido  Tagebücher  verdanken 

wiT  der  tiüto  dv.  Herrn  Baron  Kerd.  t.  Muller  in  MeK.<mrae. 
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|  die  Expedition  den  Hauptstrom  des  Cooper,  hier  ziemlich 
reich  an  Fischen  und  von  Enten  belebt,  und  nach  ferneren 
17  Heilen  WNW.  lag  das  Überschwemmungsgebiet  des 
Cooper  im  Rücken  und  der  Weg  führte  nun  meistens  über 
steile  rotbe  Sandhügel  und  steinige  Ebenen  weiter.  Am 
4.  Oktober  befand  sich  das  Lager  an  einem  bedeutenden, 
nach  Süden  fliessonden  Creek,  an  welchem  einige  Enten 
erbeutet  wurden;  die  Emus  zeigten  sich  auch  hier  scheu. 
Am  Fuss  einer  hohen,  NS.  streichenden  Kette  fand  man  am 
nächsten  Tage  vortreffliche  Weide,  die  beste  seit  dem 
Wilson  River,  und  über  streckenweis  überfluthetes  Land 
gelangte  die  Expedition  am  7.  Oktober  nach  WanUtta,  nahm 
sofort  die  Untersuchungen  um  das  Wasserlooh  wieder  auf, 
konnte  aber  keine  neue  Andeutung  durch  dieselben  erhal- 
ten. Ala  jedoch  der  Fuss  des  Sandhügels  nochmals  besich- 
tigt wurde,  fanden  sieh  verschiedene  Stücke  Heuschen- 
schädel, von  denen  eines  grösser  war  als  aäramt liehe  wäh- 
rend der  ersten  Reise  gefundene  ')•  Wahrscheinlich  waren 
dieselben  früher  mit  Sand  bedeckt  gewesen  und  sind  später 
durch  irgend  welche  natürliche  Ursachen  berausgewaschen 
worden. 

Am  Horgcn  des  9.  Oktober  brach  die  Gesellschaft  früh- 
zeitig nach  Norden  auf;  die  Gegend  stand  durchgängig  unter 
Wasser,  keine  Spur  von  VegeUtion  zeigte  sich  selbst  au 
freien  Stellen,  nur  wenige  Büsche?  fristeten  auf  kleincu 
SandhUgeln  ein  kümmerliches  Dasein.  Nach  einem  Harsche 
von  15  Heilen  wurde  am  Fasse  eines  Sandhügots  neben 
einem  ansehnlichen,  südwärts  stromenden  Flosse  die  Nacht- 
ruhe gesucht.  Während  dieser  Nacht  stieg  der  Hauptarm 
des  nahen  Gewässers  um  6  Fuss,  so  dass  beim  Übergang 
am  anderen  Tage  zwei  Pferde  im  Morast  stecken  blieben. 
Der  Kurs  des  10.  Oktober  führte  16  Heilen  WSW.  zu  einem 
grossen  Wasserlocb,  in  dessen  Nähe  der  ConsUbler  Wright 
einen  sUttliohen  Pelikan  erlegte;  die  Pferde  fanden  hier 
jedoch  so  schlechte  Weide,  dass  sie  'sich  weit  umher  zer- 
streuten und  den  Aufbruch  am  11.  Oktober  lange  verzögor- 
ten. Nach  Zurüoklegung  vön  16  Heilen  nach  WNW.  bot 
die  Umgebung  der  Quelle  eines  SW.  strömenden  Baches 
reichliches  Futter;  am  12.  Oktober  wurden  25  Meilen  west- 
wärts zurückgelegt.  Dio  ersten  10  Meilen  führten  über 
steinige  Höhenzüge,  die  nächsten  10  über  Ebenen  mit  kegel- 
förmigen steinigen  Hügeln,  von  spärlichem  Gras  bedeckt, 
und  die  letzten  5  übor  steilo  rothe  Sandhügel  zu  einem 
SW.  fließenden,  ansehnlichen  Creek,  von  den  Eingeborenen, 
welche  sich  in  kleiner  Anzahl  bücken  lie&seu,  Kakouri  be- 
nannt. 

')  Mr.  Rudnll  io  Melbourne  unterxo^;  die  Knochen  einer  »orgfril- 
tigen  Prüfung  and  ut  geneigt,  dieselben  für  Theil*  EaropiUcber  Skelett? 
in  halten  l'bor  (Jilmore'«  Kunde  ».  ferner  Dr.  Ncnnujer'»  Bemer- 
kungen i:i  der  Zeitirhrilt  der  (Wllneb.  lOr  Erdkundr.  in  Berliu,  18J2. 
Seite  281. 
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Am  13.  Oktober  betrat  man  eine  weite  steinige,  mit 
Baumwollbü  sehen  und  Saltbush  bekleidete  Ebeue  und  lagerte 
nach  22  Meilen  SSW.  am  Ursprünge  de»  SW.  laufenden 
kleinen  Creek  „Wamadillie".  Über  dieselbe  fast  vege- 
tationslose Fläche  wurde  am  anderen  Tage  eine  erfolglose 
Exkursion  von  24  Meilen  ausgeführt,  die  mit  der  Kuck- 
kehr ins  alte  Bivouac  endete ;  ein  heissor  Wind  wehte  wäh- 
rend des  ganzen  Tages  aus  Nordosten.  Früh  stellte  sich 
ein  heftiger  Hegen  ein,  der  rolle  21  Stunden  anhielt  und 
die  Zeltböden  überfluthele;  erst  am  17.  Oktober  war  des- 
halb ein  «eiliger  Aufbruch  möglich. 

Der  Charakter  des  weiten  Landstriches  veränderte  sich 
ausserordentlich  wenig,  stets  kehrten  die  gleichen  Grund- 
züge wieder  und  ein  Tag  überbot  den  anderen  an  Eintönig- 
keit Der  letzto  Regen  hatte  den  Boden  tief  durchweicht 
und  erschwerte  während  der  ersten  10  Meilen  das  Fort- 
kommen ganz  beeonders;  nach  24  Meilen  WKW.  Lager  an 
einem  kleinen  Creek ;  kein  Baum  war  hier  gross  genug,  um 
markirt  zu  werden.  Am  1$.  Oktober  18  Meilen  NNW., 
1 4  Meilen  N.,  Lager  XXII  an  einem  kleinen  Creek ;  zahl- 
reiche Spuren  Eingeborener  waren  unterwegs  sichtbar  und 
die  „Troopers"  tödteten  nicht  weniger  als  8  Schlangen. 

In  östlicher  Richtung  erreichte  die  Espedition  am  19. 
Oktober  ein  grosses  Lager  der  Eingeborenen  und  entdeckte 
beim  Durchsuchen  desselben  eine  Anzahl  Fetzen  Europäischer 
Kleidungsstücke,  sehr  alt  and  schmutzig,  einen  altertüm- 
lich gestalteten  Tomahawk  mit  abgebrochenem  Öhr  und  in 
derselben  Weise  wie  die  Steinäxte  der  wilden  Schwarzen 
befestigt;  ferner  zwei  Stücke  eines  alten  Canvas- Zeltes,  Theile 
einiger  Paar  Boinkleider  u.  dgl.  und  endlich  zeigte  ein 
Schwarzer  zwei  hübsche  Schäferhunde,  ohne  Zweifel  Euro- 
päischer Abkunft,  einen  mit  rothem  und  den  anderen  mit 
roth  und  weissem  Fell.  Das  Zelt  wurde  dicht  neben  dem 
Lager  der  Eingeborenen  bei  dem  schönen  Wasserloch  „Kul- 
loo",  dem  Ansoheine  nach  stets  Wasser  haltend,  am  Rande 
einer  übcrtlutheten  Niederung  aufgeschlagen.  Über  die  dor- 
tigen Schwarzen  bemerkt  üilmore:  „Die  Schwarzen  von 
Kulloo  hatten  sicherlich  schon  vor  uns  weisse  Männer  ge- 
sehen oder  von  ihnen  gehört,  sie  gebrauchten  das  Wort 
„Vinie  Vinie"  zur  Bezeichnung  derselben  und  schienen  durch 
unser  Erscheinen  iu  keiner  Weise  überrascht  zu  sein."  Die 
Sprache  der  Schwarzen  wechselte  vom  Wilson  River  an 
durchschnittlich  fast  alle  70  bis  80  Meilen ,  so  dass  die 
Expedition  während  ihrer  zweimonatlichen  Heise  durch  ver- 
schiodeue  Sprachgebiete  von  fünf  Stämmen  kam;  es  war 
deshalb  nicht  leicht,  westlich  von  Wantatta  noch  hin- 
reichende Auskunft  von  ihnen  zu  erhalten.  Naho  bei  Kul- 
loo sammeln  die  Schwarzen  die  Stetfgcl  einer  Staude,  von 
ihnen  „Pituri"  genannt,  welche  sie  als  Reizmittel  gebrau- 
chen und  die  bei  ihnen  den  gleichen  Einäuss  ausübt  wie 


Spirituosen  auf  den  Europäer.  Vorzüglich  die  alten  Männer 
suchen  diesen  Genuas. 

Am  20.  Oktober  führte  der  Weg  6  Meilen  östlich  über 
hoho  Sandhügel  am  Rande  der  überschwemmten  Gegend 
hin,  welche  sich  gleich  einem  weiten  Oceane  ausdehnt, 
dessen  Einförmigkeit  das  Auge  vergeblich  nach  einer  Unter- 
brechung durchirrt,  zu  einem  anderen,  jedoch  vollständig 
vorödeten  Lager,  da  die  Bewohner  wahrscheinlich  auf  Jagd- 
zügen  abwesend  waren.  Hier  fanden  sich  gleichfalls  Stücke 
alter  Beinkleider,  Fetzen  eines  Zelte«,  offenbar  Eines  Ur- 
sprunges mit  dem  gestern  entdeckten,  und  in  einem  benach- 
barten Lager  ein  Bündel  Rosshaare,  sorgfältig  in  Netze 
verpackt,  welche  in  der  Nässe  gelegen  zu  haben  schienen, 
da  der  Schlamm  noch  daran  haftete,  und  deren  Masse  etwa 
zum  Polstern  zweier  Sättel  hingereicht  haben  würde.  Nach 
weiteren  5  Meilen  ONO.  durchfurtbete  man  den  ansehn- 
lichen, SO.  strömenden  Fluss  Teeralla  und  lagorte  5  Meilen 
von  letzterem.  Am  21.  Oktober  25  Meilen  O.,  Lager  an 
einem  kleinen  Creek  mit  dürftigem  Futter;  den  22.  Oktober 
später  Aufbruch,  Himmel  dicht  bewölkt,  25  Meilen  0.  zu 
einem  grossen    Wasserloch    am  Fuss  eines  Hügels.  Die 

|  Pferde  waren  vom  Klettern  über  die  unzähligen  Sandhügel 
während  der  beiden  vorhergehenden  Tage  ausserordentlich 
schwach  auf  den  Beinen,  weshalb  der  23.  Oktober  als 
Ruhetag  benutzt  wurde. 

Am  21.  Oktober  stiess  die  Gesellschaft  plötzlich  auf 
die  vereinzelte  8pur  eioes  Thienes,  dieselbe  wurde  verfolgt 
und  führte  nach  Zurücklegung  von  2  Meilen  in  die  Nähe 
einer  2  Jahre  alten  ungebrannten  Kuh,  einer  höchst  will- 
kommenen Proviantzugabe,  da  der  Fleisch vorrath  bald  zu 
Ende  ging.    Sie  lieferte  für  3  Tage  frisches  und  für  eine 

!    Woche  gesalzenes  Fleisch.    Durch  diesen  Zwischenfall  kam 

|    die  Expedition  nicht  weiter  als  5  Meilen  östlich. 

Am  25.  Oktober  17  Meilen  0.  über  endlose  über- 
rluthete  Ebenen,  nur  hie  und  da  von  niedrigen  Sandhügeln 

,  unterbrochen;  zahlreiche  ansehnliche  Creeks  strömten  meist 
südlich.    26.  Oktober  Reiserichtung  östlich,  Lager  von  Ein- 

I  geborenen  passirt,  die  leider  nicht  die  geringste  Auskunft 
geben  konnten;  Halt  an  einem  südwärts  eilenden  Creek. 
Am  27.  Oktober  30  Meilen  O.,  Nachtlager  an  einem  wasser- 
reichen Fluss,  dessen  Waaserhöhe  am  anderen  Morgen  zu 
einem  Umweg  von  2  Meilen  N.  nöthigte,  bevor  man  Uber- 
setzen konnte ;  einige  Pferde  drohten  allerdings,  im  ßchlamm 
stecken  zu  bleiben,  doch  gelangte  die  Gesellschaft  glücklich 
an  das  jenseitige  Ufer  und  lagerte  nach  18  Meilen  0.  an 
einem  tiefen  Creek  mit  sandigem  Bett  und  von  stattlichen 
Eucalypten  umsäumt.  Am  29.  Oktober  8  Meilen  0.,  10 
Meilen  OSO.  bis  an  den  Fuss  eines  hohen,  NS.  streichen- 
den Höhenzuges.  30.  Oktober  25  Meilen  über  hohe,  steile, 
von  dichtem  „Mulga-Sorub"  bedeckte  Hügelketten,  welche 
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das  Fortkommen  ausserordentlich  erschwerten;  Lagerplatz 
an  einem  Creek.  Der  31.  Oktober  war  einer  der  anstren- 
gendsten Heise  tage,  da  er  42  Meilen  O.  führte  und  wäh- 
rend der  letzten  25  Meilen  keinen  Tropfen  Wasser  bot. 
Am  Saume  der  Cooper  -  Niederung  wurde  gerastet  und  das 
dort  rorhandene  gut»  Futter  lud  zu  einem  Buhetag  ein. 

Am  2.  November  10  Meilen  SSO.,  8  Meilen  O.  zum 
Hauptkanal  des  Cooper;  der  Lagerplatz  befand  sich  etwa 
10  bis  12  Meilen  unterhalb  der  Vereinigung  des  Thomson 
River  mit  dem  Cooper  Creek.  Wie  schon  bei  der  Herreise, 
so  stellten  sich  auch  jetzt  wieder  die  Anzeichen  einer  den 
letzteren  Flus»  schwellenden  Fluth  ein.    Am  3.  November 


20  Meilen  S.  zum  Kuiahorah  Creek  und  am  5.  November 
20  Meilen  S.  zur  Station  gleichen  Namens ,  Mr.  Costello 
zugehörig  und  westlichst»  Station  in  diesem  Theile  der 
Kolonie  Queensland.  Am  8.  November  32  Meilen  8.,  von 
Kuiahorah  bis  zu  dem  grossen  Wasserloch  Cooroongala  und 
am  9.  November  33  Meilen  SSO.  über  weite,  mit  sohönem 
Gras  überkleidete  Ebenen  zur  M'  Margaret  -  Station  am  Wil- 
son River.  Auf  bekanntem  Wege  eilte  die  Expedition  nun- 
mehr über  Norby  zur  Station  Bulloo  Barracks,  wo  sie 
nach  einem  Gesammtmarscho  von  1025  Meilen  —  528 
Hin-  und  -197  Rückreise  —  am  13.  November  1871 
behalten  wieder  eintraf. 


Reisen  im  Armenischen  Hochland,  ausgeführt  im  Sommer  1871  von  Dr.  6.  Radde 

nnd  Dr.  G.  Sievers. 

Erster  Bericht:  Die  OsÜiiilfte  der  Reise.  (Sehl»«'). 


Am  22.  Juni  (4.  Juli)  begannen  wir  die  grössere  Reise 
in  der  Hauptrichtung  gegen  Norden,  diessmal  für  eine  län- 
gere Zeit  mit  allem  Nöthigen  ausgerüstet.  Im  nordöstlichen 
Quellthalc  des  Nachitschewan-tschai  stiegen  wir  bergan  und 
machten  ein  barometrisches  Nivellement.  Bei  dem  kleinen 
Dörfchen  Waichir,  befanden  wir  uns  bereits  in  3600  Fuss 
Meeroshöhc ,  mithin  auf  dem  Terrain  des  Sonnenbrandes 
und  der  künstlichen  Bewässerung.  Wir  fingen  hier  einige 
grosse  Capnodis  -  Arten.  Ein  zweiter  Halt  wurde  Nachmit- 
tags im  Dorfe  Karababa  gemacht,  welches  4250  F.  hoch  ge- 
legen ist  Es  stehen  auf  dem  Wege  dorthin ,  wenig  ober- 
halb von  Waichir  Nummuliten  -  Kalke  am  linken  Bachufer 
an  und  hier  entquillt  dem  Boden  ein  schöner  Säuerling, 
welcher  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine  hohlliegende  Decke 
von  Kalksinter  schuf.  Die  Thalwände  bleiben  hier  überall 
noch  aride,  treten  meistens  schon  nahe  an  einander,  so 
dass  der  früher  hier  nothdürftig  hergestellte  Fahrweg  von 
Betschenach  nach  Naohitachewan  an  einzelnen  Stellen  durch 
Schuttsteine  unpraktikabel  geworden  ist  Die  bronnenden 
Bonneostrahlen  hatten  uns  dermaassen  erschöpft,  dass  wir 
in  den  Gärten  von  Karababa  auf  feuchten ,  ehedem  über- 
rieselten Wiesen  Schutz  suchten.  Wir  begegneten  weiter 
reisend  zahlreichen  Heerden  auf  ihren  Waoderungen  ins 
Hochgebirge.  Hier  in  seinem  Oberlaufe  strotzte  der  Nachi- 
tschewan-tschai von  Wasser,  welches  aber  die  Araxes-Ebene 
nicht  erreicht,  da  es  Uberallhin  seitwärts  abgeleitet  wird. 
Die  Flora  verbesserte  aich  zusehends,  obgleich  an  den  Ge- 
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hängen  hier  noch  nirgends  von  einer  Vegetationsnarbe  die 
Rede  ist.  Schöne  Salvien,  mehrere  Onosma- Arten,  Phlomis, 
allerlei  Artemisien  und  mehrere  Umbelliferen  standen  dort, 
während  an  den  Ufern  des  Baches  holzige  Polygonum- 
Arten  und  Crataegus  den  Clematis-  und  Bryonia-1 
zur  Stütze  dienten.  Gegen  Osten  gewendet  übersieht 
die  Salty- Höhen,  schöne  alpine  Weideländer  an  der  West- 
seite des  Karabagher  Grenzgebirges ,  auf  deren  mittlerer 
Terrasse  das  grosse  Dorf  Gümür  gelegen ,  dessen  weias- 
getünchte  Kirche  in  weiter  Ferne  erkennbar  ist.  In  einem 
kleinen,  schroffwandigen  Gebirgskessel,  welcher  einem  Sei- 
tenthälchen  des  rochton  Ufergobi rgee  vom  Nachitsehewan- 
tschai  angehört,  blieben  wir  zur  Nacht  Das  Dörfchen 
hiess  Kulani-gischlag  und  liegt  4750  F.  über  dem  Meere. 
Am  nächsten  Tage  vcrlieaeen  wir  die  sogenannte  „grosse 
8traasc",  welche  Karabagh  mit  Nachitsehewan  verbindet, 
und  stiegen  über  eine  Gebirgshöhe  gegen  Osten,  um  in  das 
Nebenthälchen  Gümür-tachai  zu  gelangen.  Als  früher  in 
Betschenach  ein  Bataillon  Soldaten  stand,  hatten  diese  hier 
im  Gümür-Thälchen  einen  Theil  ihrer  Wirthschaiisgebäude, 
Muhleu  &c  errichtet  nnd  besassen  ein  sogenanntes  „Vor- 
werk" daselbst.  Die  Gegend  ist  überaus  reich  und  lieblich, 
wir  sahen  gute  Weidenplantagen  und  einen  ganz  vorzüg- 
lichen Heuschlag.  Jetzt  lag  diess  schöne  Gebiet  so  gut  wie 
brach,  die  Gebäude  geriethen  in  Verfall  und  Niemand  küm- 
merte sich  darum.  Seit  dem  Jahre  1868  hat  man  Betsche- 
nach verlassen  und  erst  in  neuester  Zeit  siedelten  sich  dort 
einige  Molokaner  vom  Gok-tschai-See  an,  denen  denn  auch 
wohl  in  Zukunft  die  Benutzung  dea 
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anheimfallen  wird.  Nicht  weit  von  diesem 
im  Gebirge,  sprudelt  ein  schöner  Säuerling,  an  welchem 
wir  blieben,  nm  zu  exkursiren.  Ks  war  jetzt  die  Zeit  der 
Zvgänen,  die  Vegetation  war  wundervoll,  die  basalalpine 
Spiraca  fllipcndala  stand  neben  herrlichen  Hohn-  und 
Campanula-Arten,  gelbe  Achilles,  Anthemis,  Reseda,  Phlo- 
mi»,  schöne  Sileneen  und  Dianthus.  auch  Tanacetum  und 
an  feuchteren  Stellen  hohe  Eupatorien  bedeckten  die  Berg- 
abhänge. Wo  der  Boden  Feuchtigkeit  besass,  sah  man  eine 
gute  Vegetation s- Narbe,  die  aber  überall  den  trockenen 
Stellungen  fehlte.  Wenig  weiter  aufwärts,  hart  am  rechten 
Steilufer  de»  Giimür-tschai ,  nahmen  wir  eine  Schwefel- 
schnielzo  in  Augenschein.  Es  ist  ein  kleines,  primitiv  ein- 
gerichtetes Etablissement,  in  welchem  seit  einigen  Jahren 
nicht,  mehr  gearbeitet  wird.  Es  schien  uns,  dass  reiches 
Schwefelgeslein  hier  nicht  vorhanden,  der  Besitzer  klagte 
indessen  nur  üW  mangelnden  Absatz  des  Schwefel«,  von 
welchem  mehrere  100  Pud  gestapelt  liegen.  Von  hier  aus 
erreichten  wir  das  Dorf  Gümttr  und  traten,  nachdem  eine 
bedeutende  Höhe  im  W.  überschritten  worden,  in  ein  steiles 
Querlhälchen  des  Nachitschewan-tschai  unterhalb  Betsehe- 
nach. Hier  nun  sind  die  schmalen  Ufer  des  Büchleins  gut 
mit  Bhamnus,  Salix  und  Tarn ar ix  bebuscht,  5  Werst  höher 
liegt  der  erwähnte  Ort  unmittelbar  am  Westfusac  des  Ka- 
rabagher  Seheidegebirges.  Die  Gegend  ist  iL  jeder  Hin- 
sicht einladend ,  der  einzige  Übelstand ,  welchen  die  Natur 
hier  geschaffen,  besteht  in  einem  starken  periodischen  Wind, 
welcher  im  Sommer  fast  täglich  thalabwärts  weht.  Es 
fällt  einfach  von  den  Höhen  des  Meridian-Gebirges  die  kalte 
Luft  in  die  schmale  und  erhitzte  Schlucht  des  Nachitsche- 
wan-tschai. In  Betschenach  bot  sich,  nachdem  das  Ba- 
taillon den  Ort  verlassen  hatte,  eine  gute  Gelegenheit  dar, 
sämmtliehe  Gebäude  nebst  allem  Lande  für  einen  nichts- 
sagenden Preis  zu  kaufen.  Doch  hat  sich  kein  Gutsbesitzer 
zu  diesem  Kaufe  gefunden  und  so  siedelten  sich  denn  neuer- 
dings einige  Molokaner  hier  an.  Wir  worden  später  die 
Verhältnisse  näher  erörtern,  welche  einen  solchen  Mangel 
an  Unternehmungsgeist  »elbst  bei  ausnahmsweise  gün- 
stigsten Umstunden  hier  zu  Lande  erklären.  Factum  ist, 
dass  solide,  in  Stein  gebaute,  grosse  Häuser,  ehemalige  Ka- 
sernen, die  sicherlich  viele  Tausende  kosteten,  für  120  bis 
140  Rubel  Silber  bei  der  Auktion  hingegeben  wurden  und 
dass  dos  sehr  stattliche  Wohnhaus  des  ehemaligen  Bataillons- 
Chef»,  meistens  in  Eichenholz  und  nach  Europäischer  Ma- 
nier gebaut,  trotz  seiner  vielen  Räumlichkeiten  nur  mit 
HO  Rubel  bezahlt  wurde.  Betschenach  liegt  5570  F.  über 
dem  Meere.  Am  24.  Juni  (6.  Juli)  überstiegen  wir  zum  zweiten 
Male  im  Arikli-Passc  (7300  F.)  das  Karabogher  Scheide- 
gebirge und  traten  ins  Quellland  des  Basar-tschai.  Auf  dem 
Wege  dahin  passirt  man,  zunächst  der  breiten  Strasse  fol- 


gend, niedriges  Eichengestrupp  und  herrliche  Heuachliige. 
Höher  verliessen  wfr  die  grosse  Strasse,  nahmen  die  Bich- 
tung  mehr  nördlich  und  überblickten  ein  flaches  geräumiges 
Kesselthal,  wohl  schon  6500  F.  über  dem  Meere  gclegen> 
in  welchem  sioh  Torf  bildet  Von  diesem  Torfe  macht  man 
viel  Redens,  doch  belehrt  eine  nähere  Untersuchung  des- 
selben darüber,  dass  ihm  das  Hauptelement,  welches  zur 
Erneuerung  und  zum  Wachsthum  des  nordischen  Torfes 
oöthig  ist,  nämlich  das  Sphagnam-Mooe,  gänzlich  fehlt.  Die 
Torflage  ist  nur  eineu  Spatenstich  tief  und  verdankt  ihre 
Bildung  wesentlich  nur  einigen  Corcx-Gräsern,  so  wie  Co- 
marum  -  und  Mcnyanthe*  -  Wurseln.  Wir  verliessen  diese 
Lokalität,  wendeten  uns  gegen  Osten  und  erreichten  die  herr- 
liche kalte  Quölle  Gessawar-bulach  welche  am  Kusse  hoher 
Conglomeratwände  unter  einem  natürlichen  flachen  Felsen- 
bogen  stark  hervorsprudelt.  An  dieser  Quelle  konnte  ich 
einige  Crocidura  beobachten,  welche,  wenn  man  sieh  ganz 
ruhig  verhielt,  ihren  Beschäftigungen  nachgingen.  Gegen 
Mittag  erstiegen  wir  dann  den  Arikli-Pass  und  kamen  auf 
seine  total  abgeweideten  Höhen,  die  12  Werst  von  Be- 
tschenach entfernt  liegen.  8clbat  in  der  bedeutenden  Meeres- 
höhe von  7000  F.  hatten  die  gegen  SW.  gelegenen  Ab- 
hänge vom  Sonnenbrande  gelitten,  die  kurz  abgenagten 
Pflanzenreste  vergilbten  zusehends  und  schmachteten  nach 
Wasser.  Von  der  Höhe  des  Arikli-Passes  gewinnt  man 
einen  g roseartigen  Blick  auf  die  Karabogher  Provinz,  zumal 
auf  die  gegen  N.  gelegene  Tali  -  dagh  -  Kette.  Zum  oberen 
Basar-tschai  kamen  wir  erst  am  nächsten  Tage.  Heute 
aber  gegen  4  Uhr  Nachmittags  zog  ein  starkes  Unwetter 
aus  N.  heran,  welches  uns  nöthigte,  8  Werst  östlich  vom 
Kisir-dagh  in  den  Jurten  ungeschliffener  Tataren  Schutz  zn 
suchen.  In  der  That  entlud  sich  gegen  Abend  und  in  der 
Nacht  ein  so  starker  Regen,  dass  wir  dessen  verheerende 
Wirkungen  Tags  darauf  überall  wahrnehmen  konnten.  Zwar 
hatten  sich  die  Finthen  rasch  verlaufen,  doch  lieaaen  sie 
überall  viel  ausgeschwemmte  Kräuter  und  Wurzeln  zurück. 
Um  am  25.  Juni  (7.  Juli)  vom  oberen  Basar-Uchai  in  den  üe- 
birgsgau  Daralagöe  zu  gelangen  und  somit  die  Wasserscheide 
zwischen  dem  östlichen  Arpa-tschai  und  dem  Basar  -  tschai 
zu  passiren,  musste  mau  eine  sehr  breite  und  wohl  1 0  Werst 
lange  Passebene  durchwandern.  Dieselbe  hat  den  Namen 
Archüsehan.  Die  Hohen  des  Kisir-dagh  gegen  S.  und  die 
des  Bek-taeoh  gegeu  N.  senken  sich  beiderseits  zu  diesem 
sanft  ansteigenden  Passe,  dessen  höchster  Punkt  unweit  der 
Jurten  von  Abas-saldagh  zu  7670  F.  ermittelt  wurde.  Bis 
hierher  ziehen  im  Sommer  die  räuberischen  Schach-tscha- 
wanzen,  Persische  Tutaren,  welche  im  Winter  die  Mugan- 
Steppe  bevölkern.  Sie  bringen  sogar  Dromedare  in  diese 
alpine  Zone,  wir  sahen  deren  viele,  die  bei  dem  kalten,  nebe- 
ligen Wetter  arg  vom  Froste  litten.    Als  wir  Nachmittag« 
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von  der  sanft  geneigten  Westseite  des  Archaschan  -  Fasses 
aus  in  den  Oebirgsgau  Daralagöe,  d.  h.  zum  Ober  laufe  des 
östlichen  Arpa-tschai,  gelangton,  waren  die  lästigen  Nebel 
verscheucht  und  die  Umgegenden  von  Isti-su  lagen  bald  im 
freundlichsten  Bonnenscheine.  Wir  erreichten  diesen  Ort 
gegen  Abend  und  blieben  bis  cum  27.  (9.  Juli)  dort  Der  Arpa- 
tschai  iiiesst  in  steilem  Felsenbette,  dessen  beiderseitige 
vertikale  Wände  aus  basaltischen  Laven  bestehen  und  meh- 
rere 100  F.  Höhe  haben.  Sie  ernähren  niedrigen  Eichen- 
wald, der  im  besten  Falle  »0  bis  40  F.  hohe  Gruppen  bil- 
det und  vielfach  von  Wildbirnengehölzen  durchsetzt  ist 
Das  Oberthal  dos  Arpa-tschai  ist  eines  der  malerischsten, 
welches  man  sieh  vorstellen  kann.  Wenn  man  nach  ge- 
fährlicher Passage  über  den  wasserreichen  Bergfluss  die 
rechten  Uferstoilungen  erklimmt  hat,  so  beflndot  mau  sich 
auf  der  Ebene  von  Isti-su,  die  gegen  N.  und  NW.  von 
kühlen  Oebirgssteilwänden  umgürtet  wird.  An  ihrem  Fusse 
nimmt  die  Eiche  und  Wildbirne,  hier  in  einer  Meereahöhe 
von  circa  7000  F.,  eine  schmale  Zone  ein  und  vor  dieser 
lagern  dann  die  blumenreichen  Wiesen  und  einige  üppige 
Gerstonfelder.  I»ti-su,  6882  F.  über  dem  Meore  gelegon, 
wird  seiner  heilkräftigen  heissen  Schwefelquellen  wegen  im 
Sommer  von  vielen  Eingeborenen  besucht  und  vom  Juni 
bis  September  siedelt  hierher  auch  der  Beamte  über,  wel- 
cher die  Abgaben  für  Benutzung  der  alpinen  Weide  einzu- 
treiben hat  Er  hatte  seine  stattlichen  Zielte  und  Jurten 
im  oberen  Winkel  der  Ebene  aufgeschlagen,  bei  ihm  fanden 
wir  eine  vorzügliche  Aufnahme  Die  Ausflüge,  welcho  wir 
machten,  galten  eben  so  wohl  der  Arpa-tschai-Schlucht  selbst, 
wie  auoh  den  8chroffungen,  welcho  gegen  Norden  die  Ebene 
umwanden.  Erstero  lieferte  eine  vorzügliche  Menge  pracht- 
voller Insekten,  namentlich  Lycänen,  Theda,  so  wie  einige 
sonderbare  Helix-Species.  Auf  lotztorcn  standen  den  schma- 
len Bachgerinnen  entlang  aufwärts  riosen  grosso  Heracleen, 
jetzt  in  voller  Blüthe.  Die  einzelnen  Dolden  hatten  bis 
2  F.  Durchmesser,  doch  lobten  auf  ihnen  fast  gar  keine 
Insekten.  Es  lebt  hier,  so  weit  sich  der  Buschwald  aus- 
dehnt, überall  die  Elster,  selbst  in  den  menschenleersten 
Gegenden,  sie  dürfte  jedoch  kaum  Standvogel  sein,  sondern 
zum  Winter  thalwärta  zu  den  Ansiedelungen  wandern.  Auch 
die  Nebelkrähe  traf  ich  als  Sommerrogel  hier  an,  sie  meidet 
aber  keineswegs  in  dieser  Jahreszeit  die  heissen  Wüsten 
des  Araxes  -  Thaies.  Das  obere  Arpa  •  tschai  -  Thal  verdient 
längere  Zeit  untersucht  und  besammclt  zu  werden,  es  ist 
reich  und  eigentümlich.  An  den  hohen  Basalten  fliegt  ein 
kleiner  Cypsolus,  den  wir  leider  nicht  erlangen  konnten  und 
später  in  13.000  F.  auf  dem  Ararat  wieder  antrafen.  Am 
27.  Juni  (9.  Juli)  verliessen  wir  Isti-su.  Es  galt  jetzt,  über  das  , 
südliche  Ufergebirge  des  Gok-tschai  im  Gösöl-dara-Passe  zu  I 
steigen  und  so  zum  Südrande  des  Soe's  zu  gelangen.    Sonn-  I 


tag  den  27.  Juni  brachen  wir  aus  Isti-su  auf.  Im  Zick- 
zack ging  es  allmählich  die  nordwestliche  Thalumwandung 
hinan  und  wir  gelangten  so  zum  Fusse  des  Murat-tapa. 
Wir  standen  in  9°  20',  die  eigentliche  sanft  gewölbte  Höhen- 
kuppel  dieses  Gebirges  log  uns  im  Osten  und  trug  zahl- 
reiche Schnoeschrammen.  Von  diesem  Standpunkte  aus 
übersah  man  den  grössten  Thoil  des  Gebirgsgauea  Dara- 
lagÖB  und  wir  entwarfen  schnell  ein  Panorama,  welches  die 
Bergeontouren  und  die  orographische  Orientation  repräsentirt 
Auch  hier  sieht  man  einzelne  ganz  regelmässige,  stumpfe 
Kegel  mit  abgeplatteter  Spitze  und  Einsattelung,  welche 
Kratoreiusturz  anzeigt.  Nach  gethaner  Arbeit  ging  es  west- 
wärts weiter.  Wir  stiegen  immer  noch  bergan,  befanden 
uns  am  Südfusse  des  Murat-tapa  auf  alpiner  Weide  von 
ziemlich  eintönigem  Typus.  Bereits  wurden  die  Alsineen 
und  Cerastiea  häufiger  und  es  stand  uns  nächstens  bevor, 
hochalpine  Gewächse  zu  sammeln.  Man  stiehlt  hier  in  mehr 
als  9500  F.  über  dem  Meere  das  Wasser  eines  Quellbäch- 
leins vom  oberen  Arpa-tsohai,  um  es  in  den  westlicheren 
Djan-Uchai  zu  leiten.  Wir  kamen  an  den  2  Arschin  brei- 
ten Kanal,  welcher  diese  vermittelt.  Das  Wasser  wird 
vom  Gurch-bulach-Gebirge  abgefangen,  der  eine  snbordinirte 
Höhe  zum  Murat-tapa  bildet.  Mit  9620  F.  hatten  wir  am 
Kitscbil-dagh  die  höchste  Stelle  der  Passage  zwischen  Arpa- 
tschai  und  Djan-tschai  erreicht  und  gewannen  einen  Über- 
blick vom  oboron  Laufe  des  letzteren  Baches.  Auch  er 
liegt  tief  zwischen  steilen,  schwarzen,  basaltischen  Wänden 
und  besitzt  die  Umwandungen  von  Eichengehölz.  Vor  ei- 
nem einbrechenden  Gewitter  retteten  wir  uns  in  Jurten, 
doch  überfiel  mich  hier  ein  heftiges  Fieber,  welches  erst 
gegen  Abend  nachlioss.  Wir  eilten,  nachdem  der  Hegen 
aufgehört  hatte,  zum  kloinen  Dörfchen  Gödö-wänk,  an  einer 
der  Quellen  des  Djan-tschai  gelegen.  Scino  Meereshöhe  ist 
7380  F.,  wir  fanden  dort  nur  zwei  alle  Männer,  einige 
Katzen  und  einige  Hühner.  Die  sonstige  Bevölkerung  war 
in  die  Berge  gewandert  Leider  konnte  ich  von  der  Uber- 
aus üppigen  Staudenflora,  die  hier  auf  den  Henschlägen 
wächst,  Nichts  profltiren,  weil  ich  daniederlag.    Dor  28. 

Regonhimmel.  Wir  hatten  heute  das  südliche  Randgebirge  des 
Gok-tschai  zu  übersteigen  und  riskirten  es  trotz  des  miss- 
lichen  Wetters.  Der  äusserste  Qucllarm  des  Djan-tschai  musste 
aufwärts  verfolgt  werden.  Bis  10  Uhr  früh  geschah  dies«. 
Wir  befanden  uns  auf  dem  10.410  F.  hohen  Passe  zwischen 
dem  Soganlü  und  Diktscha  -  Pelikan  -  Gebirge,  die  beide  an 
ihren  Stellungen  reichlich  Sclinee  trugen  und  dem  Haupt- 
stocke jenes  Handgebirges  angehören.  Es  war  kalt.  Nebel 
hüllten  uns  zeitweis  ein.  Der  uns  begleitende  Convoi 
suchte  nach  Kameraden.  In  diesen  unsicheren  Gebirgen 
I    befindet  sich  nämlich  zur  Sommerzeit  eine  kleine  fliegende 
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Kolonne  berittener  Landwächter,  welche  beständig  die  Ge- 
gend absuchen.  E«  dauerte  gar  nicht  lange,  so  erschienen 
auf  den  Gebirgahöhen  einzelne  Reiter,  Zeichen  und  Pfiffe 
wurden  gewechselt  and  die  befreundeten  Wächter  eilten  auf 
uns  zu.  Während  uns  auf  dem  Wege  zu  diesem  Pasee  die 
Uferränder  einiger  Schneewassergerinne  eine  gute  Ausbeute 
an  basalalpinen  Pflanzen,  so  auch  Betonica,  Scrophulariu, 
geliefert  hatten,  vervollständigten  wir  diese  Sammlung  hier 
mit  herrlichen  Cerastium,  Catnpanula  und  Alsineen,  welche 
alte  schon  dichten  festen  Basen  bildeten.  Man  sieht  vom 
Passe  aus  den  Gok-tschai  noch  nicht,  einige  in  NO.  vor- 
tretende Höhin  verdecken  ihn.  Wir  folgten  nuu  dem  Ober- 
läufe de»  Gösöl-dara-Buchleins.  Der  miesliche  Zustand  der 
Atmosphäre  lies«  uns  auch  später  kein  deutliches  Bild  vom 
See  bekommen.  Es  mochte  sich  nur  fern  im  Norden,  im 
Schloitr  leichter  Nebel,  ein  gelblicher  Spiegelstreift u  be- 
merkbar, an  dessen  Uusserstem  Bande  das  spähende  Auge 
kaum,  kaum  dunklere  undeutliche  Umrandungen  wahrnahm. 
Es  waren  diees  die  Ufergebirge  der  Nordseite  des  Gok-Uchai. 
Wir  stiegen  immer  bergab  im  Gösöldara-Thale,  wo  jetzt 
fast  gar  keine  Hirten  lebten  und  eich  deshalb  die  Vege- 
tation reoht  gut  entwickelt  hatte.  Die  Heerden  weiden  zu 
dieser  Jahreszeit  in  dem  westlicher  gelegenen  Sohach-bulach- 
Thale,  welches  seiner  guten  Futterplätze  halber  grossen 
Ruf  hat  Nachmittags  hatten  wir  uns  dem  Gok-Uchai  schon 
so  weit  genähert,  das«  sein  Spiegel  deutlich  übersehen  wer- 
den konnte.  Wir  bewegten  uns  mehrere  Stunden  in  den 
letzten  Verflachungen  des  Randgebirge*.  An  die  Stelle 
saftig  grüner  Alpenwiescn  traten  nun  wieder  steinige,  zum 
Theil  kahle  Gebirgsrücken  mit  dürftiger  Flora,  die  trotz 
ihrer  Exposition  gegen  Norden  nnd  der  bedeutenden  Höhe 
über  dem  Meer  von  der  Dürre  gelitten  hatten.  Wir  sahen 
hier  viel  Ackerland,  meistens  «ehr  steinig,  aber  mit  gutem 
schwarzen  Boden.  Sommerweizen  wird  vorzüglich  gesäet, 
Gerste  weniger,  selten  ist  Hafer.  Wo  irgend  möglich,  da 
bewässert  man  auch  hier  und  bemüht  sich,  Futterkräuter 
zu  ziehen,  besonders  Luzern,  doch  sahen  wir  auch  zwei  Fel- 
der mit  Esparsette.  Noch  ehe  wir  das  grosse  Dorf  Gösöl- 
dara  erreichten,  entlud  sich  gegen  Abend  ein  heftiges  Ge- 
witter über  uns,  so  dosa  wir  nur  mit  knapper  Noth  die 
Baguge  trocken  unter  Dach  bringen  konnten.  Am  29.  (1 1.  Juli) 
legten  wir  die  Strecke  bis  Nowo-Bajaset  zurück.  Die  Gegend 
ist  sehr  gut  angebant  Die  vielen  und  grossen  Armenischen 
Dörfer  liegen  meistens  tiefer  landeinwärts,  angelehnt  an 
die  Steilabetürze  der  letzten,  kahlen  Querrippen  des  Ufer- 
gebirge«. Man  klagte  Uber  Trockenheit,  die  Saaten  hatten 
hie  nnd  da  gelitten,  die  Regenperiode  setzte  jetzt  erst  ein. 
Wir  hatten  jetzt  täglich  hier  am  Gok-Uchai  die  heftigsten 
Gewitterregen,  allein  sie  sind  ganz  lokal.  Während  am 
Araxe»  AUea  nach  Kühle  und  Feuchtigkeit  schmachtet  und 


jedor  neue  Tag  die  versengende  Sonnenhitze  wo  möglich 
noch  steigert,  stehen  hier  am  Gok-tschai  fast  beständig  die 
kämpfenden  Wolkengruppcn  in  Ost  und  West  und  entladen 
sich  mit  wahrhaft  diluvialer  Gewalt.  Der  Westen  siegt 
meistens  über  den  Osten.  Auch  heute,  nachdem  wir  ein 
Paar  Stunden  nahe  vom  Dorfe  Ad-jaman  (d.  h.  der  ver- 
rufene Name)  an  einem  malerisch  gelegenen  Mühlengrund- 
stück  geruht  hatten,  strömten  die  Regengüsse,  von  Westen 
gepeitscht,  auf  nns  herab,  bevor  Nowo-Bajaset  erreicht  wurde. 
Der  Ort  selbst  macht  einen  sehr  dürftigen  Eindruck,  wozu 
die  Bauten  aus  fast  schwarzen  und  rothen  Laven  nicht 
wenig  beitragen,  überall  sieht  man  hier  hohe  Kisik-  (flache 
Ziegeln  aus  Mist  und  Stroh)  Pyramiden  sehr  sorgfältig 
aufgebaut,  um  für  den  harten  Winter  Feuerung  in  der  holz- 
losen Gegend  zu  haben.  Diese  Kreisstadt  hat  etwa  900 
Feuerstellen,  doch  fehlt  ihr  jegliche  Industrie  und  sie  hat 
seit  dem  Jahre  1«29  kaum  eine  merkliche  Entwickclung 
aufzuweisen.  Für  uns  bot  sie  indessen  manches  Interes- 
sante. So  hatte  der  Chef  dieses  Kreises  als  rabiater  Blu- 
menfreund sich  ein  Gärteben  angelegt  und  wir  konnten  unc 
darin  überzeugen,  wie  unvortheilhaft  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse hier  für  Hie  meisten  Gewacht«  sind.  Das  Früh- 
jahr beginnt  nämlich  sehr  spät,  wozu,  abgesehen  von  der 
absoluten  Höhe  des  Ortes  über  dem  Meere,  einerseits  die 
Erkältungen  durch  das  Agmangan-Plateau  und  andererseits 
die  Verdunstungen  der  grossen  Gok-tscbai-Waaserfläche  bei- 
tragen. Noch  jetzt,  am  30.  Juni  {12.  Juli),  mussten  die  aus- 
gepflanztun Astern  und  Levkojen  Nachts  gedeckt  werden. 
8ie  waren  in  Warmbetten  getrieben,  hatten  indessen  nur 
2  bis  3  Wcrschok  Höhe.  Die  Sommergewachse  kommen 
indessen  doch  zur  Blüthe ,  weil  der  Herbst  lange  anhält 
und  im  Oktober  noch  warme  Tage  gewöhnlich  sind.  Femer 
hatte  ein  Herr  Arzruni,  der  im  Jahre  1829  aus  dem  Tür- 
kischen Bajaset  hierher  oinwanderte,  die  Güte,  für  uns  einen 
Fischfang  im  See  zu  veranstalten,  bei  welcher  Gelegenheit 
wir  die  Crprinoiden  und  Salmonen,  welche  zur  Sommerzeit 
nahe  am  Ufer  vorkommen,  kenoen  lernten.  Endlich  schenkte 
er  uns  auch  einen  Stein  mit  Keilinschrift,  welcher  am 
Gok-tschai- Cfer  gefunden  wurde  und  der  später  nach  Tiflis 
transportirt,  jetzt  im  Museum  steht  und  der  Entzifferung 
harrt.  Am  1.  (13.)  Juli  lag  auf  den  Gebirgshöhen  im  Sü- 
den von  Nowo-Bajusct  frischer  Schnee  —  im  Araxcs-ThoJe 
stieg  die  Temperatur  zu  derselben  Zeit  bis  auf  46*  C  in 
der  Sonne.  —  Am  2.(14)  Juli  setzten  wir  die  Reise  westwärts 
fort,  ritten  seitwärts  von  der  Postatrasse  zur  Gruppe  der 
UUch-Tapalar-Vulkano  und  durchstreiften  Gegenden,  welche 
jotzt  die  üppigste  Flora  aufwiesen  und  uns  viel  zu  sam- 
meln gestatteten.  Es  ist  ein  wahrer  Genuas,  auf  diesen  un- 
berührten Houschlifgon  des  erwähnten  Herrn  Arzruni  zu 
herborisiren.    Gladiolus  war  meistens  schon  abgeblüht,  die 
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Mohnstauden  prangten  überall  in  Toller  Pracht;  Betonica, 
die  drei  Varietäten  von  Centaurea  montana  und  viele  andere 
schön  blühende  Centaureen,  dam  Dracoeephalum,  Salvia, 
Coronilla,  Lotus,  Trifolium,  Hypericum,  Scrophuleria,  viele 
Sileneen  und  Lychnis,  Linum  hirsutnm,  endlich  Oalium  und 
in  desfton  Nähe  das  prachtvolle  Anoplontus  Bicbcratoinii 
—  da»  Alles  waren  die  auffallendsten  unter  den  Gewächsen. 
Von  der  Station  Utsch-Tapalar  nahmen  wir  Postpferde,  um 
direkt  querfeldein  nach  Daratschitschach  zu  reisen,  wo  wir 
Abends  ankamen.  Das  regnerische  Wetter  der  letzten  Tage 
hatte  auf  die  vielen  während  der  Reise  eingesammelten  Pflan- 
zen schlecht  gewirkt  und  so  tnusste  in  Daratschitschach  ein  Tag 
zur  Kettung  dieser  werthvollen  Collektion  verwendet  werden. 

Am  4.  (16.)  Juli  brachen  wir  dann  von  Neuem  auf 
und  begaben  uns  direkt  zum  Westwinkel  des  Ook-tschai 
nach  der  Station  Tschubuchli.  Hier  sollte  uns  ein  Sicher- 
heits-Convoi  erwarten,  unter  dessen  Schutz  wir  das  Nord- 
Ufer  des  See's  näher  kennen  lernen  wollten.  Doch  erschien 
dieser  Convoi  nicht  und  wir  arbeiteten  bis  zum  5.  (17.)  Nach- 
mittags ausschliesslich  in  den  Umgegenden  der  Station  und 
am  Seeufer.  Knochen  von  verunglückten  Büffeln  und  Ka- 
meelen und  schwimmende  leichte  Bimssteinstücke  wurden 
zwar  gefunden,  doch  maugelte  ca  vollständig  an  Auswurf, 
welcher  auf  irgend  eine  alte  Kulturzeit  hier  am  See  hin- 
deuten könnte,  und  die  mehrfach  eingezogenen  Erkundi- 
gungen über  ehemalige  Pfahlbauten  und  Küchenreste  haben 
nur  verneinende  Resultate  orgeben.  Ich  habe  mich  hier- 
über anderweitig  in  extenso  ausgesprochen  und  wiederhole 
mich  deshalb  hier  nicht.  Da  wir  die  Zeit  gern  vorteil- 
haft ausbeuten  und  zugleich  den  Convoi  abwarten  wollton, 
so  begaben  wir  uns  am  5.  (17.)  Juli  Nachmittags  zur  Kordseite 
dea  nördlichen  Ufergebirgea,  welches  bekanntlich  ausge- 
dehnte Wälder  besitzt  Bei  dieser  Exkursion  passirten  wir 
etwa  15  Werst  östlich  von  dem  Delijan'sohcn  Passe  das 
Gebirge  im  Pulat-Übergange,  der  7376  F.  Meereshöhe  hat, 
und  stiegen  zu  einem  der  zahlreichen  Qucllbäche  des  Tars- 
tschai  herab,  wo  wir  im  Gebiete  der  Baumgrenze  in  6502  F. 
unser  Lager  aufschlugen.  Es  ist  merkwürdig,  wie  gewisse 
Pflanzen  nur  in  Gemeinschaft  des  Waldes  wachsen.  Nirgends 
hatten  wir  bis  jetzt  in  dem  waldlosen  Hoch-Armenien  Vera- 
trum, Fragaria  vesco,  Digitalis  (wohl  ferruginea)  und  Aconi- 
tum Lycoctonum  angetroffen.  Hier  bilden  die  Veratrum- 
Stauden,  welche  jetzt  die  Blutheu  trieben,  ganze  Bestände, 
wie  man  da»  im  Grossen  Kaukasus  an  der  Baumgrenze  zu 
sehen  gewohnt  ist,  und  Aconitum  und  Digitalis  standen  in 
einzelnen  GrupjKro  im  lichten  Buchen-  und  Eicheuhochwalde. 
Die  Eichen  uud  Buchen  waren  wohl  bisweilen  mannsdick, 
aber  selten  höher  als  40  F.  und  aus  NW.  hatte  sie  vor 
wenigen  Tagen  der  Hagel  total  zerschlagen,  so  dass  nur 
ihre  üstseiten  einigenjsaasscn  belaubt  waren.  Nirgends  sah 
P«t«ni>u>a's  Oeogr.  MitUwünagra.  1872,  U«(t  XII. 
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man  hier  Nadelholz.  In  diesen  Wäldern  an  der  Nordseite 
sammelte  Sievers  an  neun  Arten  Landschnecken,  welche 
das  Armenische  Hochland  nur  in  wenigen,  eigentümlichen 
Arten  zu  besitzen  scheint.  Wir  kehrten  am  6.  (18.)  Juli  Nach- 
mittags befriedigt  zurück  und  begaben  uns  sofort  zur  Insel 
Sewanga  im  Gok-tschai-See,  auf  welcher  ein  Complex  alter 
Armenischer  Kirchen  uud  ein  jetzt  noch  stark  bewohntes 
Klostar  stehen.  Oberhalb  des  Klosterdörfchens  Zamakapert 
erwartete  uns  ein  schwerfälliger  grosser  Kahn  und  bei  hef- 
tigem NW.,  dem  in  dieser  Jahreszeit  hier  herrschenden 
Winde,  setzten  wir  Uber  die  schmale  Seeenge ,  welche  die 
Insel  vom  Festlande  trennt.  Die  Gok-tschai-Gerölle  sind  in 
dieser  Gegend  Überall  durch  Kalk  fest  oementirt  und  bilden 
wahre  Conglomeratbänke.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diesa 
durch  unterseeische  Quellen  vermittelt  wird.  Das  Wasser 
ist  überall  ausserordentlich  klar,  so  dass  man  auf  2  Faden 
Tiefe  deutlich  den  Boden  des  See's  beobachten  kann.  Die 
Insel  selbst  ist  oin  schroffer  kahler  Felsen,  der  nur  gegen 
Westen  geringes  Flachland  besitzt  Hier  bauten  die  Mönche 
einen  kleinen  Hafen,  sie  schütteten  auf  Weidenfaschinen 
einen  2  Faden  breiten,  etwas  gekrümmten  Damm,  der  hin- 
reicht, den  hohen  Wellengang  zu  brechen.  Der  aufmerk- 
same Beobachter  wird  sich  über  oin  Flow,  welches  in  die- 
sem Hafen  liegt,  wundern.  Er  sieht  nämlich  sechs  zwar 
nicht  lange,  aber  ausserordentlich  dicko  Kiefernstämme 
und  die  Frage,  wo  dergleichen  in  der  Nähe  zu  Anden  seien, 
ist  natürlich.  Diese  Stämme  sind  westlich  von  Kars  in 
der  Türkei  gewachsen  und  sollen  mit  Kauf-  und  Transport- 
kosten per  Stück  auf  50  Rubel  Silber  zu  stehen  kommen. 
Die  Mönche  empfingen  uns  hier  sehr  freundlich,  wir  be- 
zogen ein  ziemlich  sauberes  Logis  und  wurden  auft  Gast- 
freundschaftlichste  bewirthet,  wobei  die  frisch  im  Se«  ge- 
fangenen Forellen  wahrlich  eine  ehreuwerthe  Hauptrolle 
spielten.  Wir  eskursirten  bis  Naohmittags  des  7.  (19.}.  Die 
südlich  gelegene  Hobsthüre  an  der  höchstgclegenen  Kirche  ist 
so  kunstvoll  aus  Einem  Stücke  cn  relief  geschnitzt  daas  ich 
es  der  Mühe  Werth  hielt,  sie  in  allen  ihren  Details  zu  zeich- 
nen, und  darüber  im  ausführlichen  Werke  berichten  werde. 

Donnerstag  am  8.  (20.)  Juli  befanden  wir  uns  zum  drit- 
ten Mole  in  Daratschitschach,  dessen  Wäldchen  als  grosse 
Rarität  im  gesamtsten  Hoch-Armenien  uns  ganz  besonders 
interessirten.  Wir  waren  6200  F.  über  dem  Meere  (höchst- 
gelegenc  Hütten  des  Molokancr-Dorfes  Konstantinowka)  uud 
stiegen  gegen  Westen  zu  den  Höhen  des  Ali-bek  hinan. 
Eiche  und  Birko  bilden  hier  die  Baumgrenze,  welche  viel 
höher  als  im  Norden  des  Pulat-  Passee  gelegen  wohl  mit 
7600  F.  zu  notiren  ist  Sorbus  aueuparia  wurde  nur  in 
Buscbform  von  30  F.  Höhe  und  oft  schenkeldickcn  Trieben 
beobachtet  Die  Eberesche  und  Vogelkirsche  (Prunus  Padus) 
trugen  hier  viele  Früchte.    Auch  hier  hatte  der  Hagel  arg 
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zerstört.  Schon  im  Gebiete  der  Baumgrenze  war  fast  Alles 
derartig  zerschlagen,  daae  ee  nicht  selten  unkenntlich  und 
förs  Herbarium  vollständig  unbrauchbar  war.  Höher  hin- 
auf lagen  die  Gewächse  wie  gegen  SO.  niedergekämmt 
und  zerrissen.  Über  diesem  Felde  der  Zerstörung  schwam- 
men Dorites  Apollo,  welche  wohl  erst  vor  wenigen 
Tagen  zur  Welt  gekommen  waren  und  von  denen  wir  eine 
gute  Anzahl    mitnahmen.     Die    nordische  VipeT  wurde 


hier  in  einem  weiblichen  Exemplar  in  8000  F.  Höhe  ge- 

Mit  dieser  Exkursion  beschlossen  wir  die  Reisen  in  der 
ostlichen  Hälfte  unseres  Gebiet«,  begaben  uns  am  9.  (21.)  Job 
auf  der  Poststrasse  nach  Eriwan,  wo  da»  Gesammelte  zweck- 
mässig aufbewahrt  wurde  und  neue  Anstalten  für  die  Wei- 
terreise getroffen  werden  konnten.  Über  diese  berichte 
ich  im  folgenden  Abschnitte. 


Reisen  in  Hoch-Sennaar. 

Von  Ertut  Marrto. 
(Nebst  Ktrt«,  s.  Tafel  83.) 


')  Di»M  so  charakteristischen,  sieb  hnmer  nod  Immer  wieder  auf- 
dringenden VerhiltniMe  schildert«  icb  in  „Boden  -  und  VegetstionsTer- 
biltaisss  Nordost-Afrika'«"  (Mittheil,  der  K.  K.  Gsogr.  Gttellscb.  in 
Wien.  1870). 

*)  Wi«  wir  Iberhaopt  die  ganzen  neueren  Kenntnisse  Uber  Nord- 
ost-Afrika der  " 

dies*  iAuler  jenen  Ver«utbs»,  bei  welchen  wir 


1.  Allgemeine  topographisohe  Verhältnisse. 

Die  ollmähliche  Verflachung  und  der  Abfall  des  Terrains 
in  Nordost- Afrika  von  einem  östlich-äquatorialen  Gebirgs- 
stock  bis  zur  nördlichen  Meeresküste  war  Gegenstand  einer 
früheren  kleineren  Arbeit,  in  welcher  ich  znm  Unterschied 
Ton  dem  äquatorialtn  Ott- Afrikaninnen  GebirgtlanH  ersteres 
als  tirfn  Flachland  bezeichnete,  in  diesem  ungeheueren 
Gebiete  nach  »einer  natürlichen  Beschaffenheit  drei  Ter-  i 
schiedenc  Zonen  zu  unterscheiden  versuchte  und  auf  die 
einzelnen  näher  einging  ')• 

Die  nördlichen  Länder  dieses  Gebiets  sind  theilweis 
sehr  gut  bekannt,  während  wir  dasselbe  nicht  von  jenen 
sagen  können,  welche  den  vermittelnden  Übergang  aus  dem 
tiefen  Flachland  in  das  Gebirgsland  bilden  und  welche  ich 
mit  dem  Namen  „Hoch-Sennaar"  nicht  unrichtig  zu  bezeich- 
nen glaube.  Dasselbe  wiederholt  die  im  nördlichen  Tief- 
land separirten  Zonen  gleichsam  im  raschesten  und  mannig- 
faltigsten Wechsel  und  gehört  trotz  sedner  geringen  Ent- 
fernung zu  den  wenigst  bekannten  Theilen  Nordost-Afrika's, 
was  theilweis  durch  die  strategischen,  sozialen  und  poli- 
tischen Verhältnisse  erklärbar  ist. 

Seitdem  die  Ägyptische  Herrschaft  sich  im  Sudan  fest- 
setzte, wurde  es  zwar  schon  mehrmals  versucht,  diese  an 
Naturprodukten  so  reichen  Länder  zu  okkupiren '),  die  er- 
wähnten Umstände  waren  es  jedoch  immer  wieder,  welche 


eben  nur  diese  bei  etwaigen  Gebiete  -  Vergrößerungen, 
vor  der  Hand  wenigstens,  berücksichtigt  zu  werden  ver- 
dienen. Während  man  am  Bahr  cl  Abiad  ein  weites, 
grösstentbeils  kaum  bewohnbares,  ungesundes  Sumpf-Terri- 
torium zu  passiren  und  zu  besetzen  hat,  um  endlich  in 
grosser  Kotfernsfcg  und  von  jeder  Verbindung  isolirt  das 
Plateau  mit  den  Quellsee'n  des  Nil  zu  erreichen,  —  wäh- 
rend man  auf  das  durch  theilweis  dieselben  Hindernisse  oder 
durch  ausgedehnte  Steppen  isolirte  Darfur  ein  Auge  zu  werfen 
scheint '),  Ubersieht  man  wie  gewöhnlich  das  Nächste  und  Beste. 

Das  schon  lange  unter  Ägyptischer  Regierung  stehende 
nördliche  und  mittlere  Scnnaar,  eine  einzige  ungeheuere  frucht- 
bare Ebene,  könnte  durch  leicht  ausfuhrbare  Kanalisirnng  in 
ein  Kultur-Land  umgewandelt  werden,  dessen  Produktivität 
der  Unter-Ägyptens  wenigstens  gleichkäme,  während  Hoch- 
Sennaar  einen  Reiohthum  an  den  mannigfaltigsten  Natur- 
produkten böte.  Dieses  Gebiet  ist  auch  die  letzte  zu 
sprengende  Pforte,  welche  Ägypten  und  somit  wen  igst  r-ns 
den  Beginn  einer  Kultur  und  Civilisation,  nachdem  es  sich  durch 
endlose  unfruchtbare  Wüsteneien  und  Steppenländer  hin- 
durchgearbeitet, von  den  Süd-Abessinischen  ljändern  und  den 
reichen  Gebieten  der  Galla  bis  an  den  Indischen  Ocean 
hin  trennt. 

Hoch-Sennaar,  d.  i.  das  Land  südlich  des  13*  N.  Br., 
wird  westlich  von  dem  Bohr  el  Abiad ,  sudlich  durch  den 
So  bat  und  Jabos  begrenzt,  während  es  gegen  Osten  und  80. 
in  das  Abessinischc  Alpenland  Ubergeht,  und  wird  durch  den 
Bahr  el  Asrak  in  eine  westliche  und  östliche  Hälfte  getheilt- 
ist   der  südliche  Thoil  der 


■)  Erwerbung  der  Prirst-Seriben  in  den  Negorliadern  de«  obere« 
el  Abiad,  Errichtung  tob  Muderihen  in   diesem  Oebn 
de.  Bsbr  el  Gbasal  Dehnfs  eines  Wege« 
« 
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oder  Sennaar  kurzweg  genannt,  der  östliche  Theil  hingegen 
das  ohne  natürliche  Grenzen  uoter  dem  Namen  Ost-Sennaar 
bekannte,  in  du  Abesainisohe  Bergland  ansteigende  Terri- 
torium. Beide  Hälften  aeigen  deutlich  den  allmählichen 
Übergang  des  flachen  Tieflandes  zum  Qebirgsland  von  N. 
nach  8.,  wahrend  der  westiiohe  Theil  in  SW.  in  die  feuchten, 
Bumptigen  Niederungen  des  Sobat  und  Bahr  el  Abiad  abfällt 
und  somit  die  mannigfaltigstes  Verhältnisse  zeigt '  Während 
Hoch-Sennaar  hier  den  ganaen  Charakter  dieser  Region  an- 
nimmt, im  Norden  weite,  von  wenigen  isolirten  Felsbergen 
—  den  ersten  Vorposten  des  Gebirgslandes  —  unterbrochene, 
von  der  8onne  durchglühte  8teppen  zeigt,  Urwald  und  Wald 
■ich  um  die  einzige  Wasserader  drängen,  tragt  der  südsüd- 
östliche  Theil,  im  Gebiet  des  Tumat  und  des  unteren  Laufes 
de«  Jabos,  den  Charakter  hochgelegenen  hcrglande».  Reinere, 
frische  Atmosphäre,  welche  den  überraschten  Reisenden 
durch  Schnee  nnd  Hagel  an  den  Centraiknoten  des  Ost- 
Afrikanischen  Gebirgslandes,  den  schneebedeckten  Kilima- 
Ndjaro,  erinnert,  zahllose  krystallhelle  Flösse  und  Buche, 
die  sich  durch  immergrüne  Triften  schlängeln  oder  wild 
in  felsigen,  tiefen,  von  der  üppigsten  Tropen- Vegetation 
bedeckten  Schluchten  brausen,  sind  für  den  vom  Norden 
kommenden  Reisenden  eben  so  seltcno  als  erfreulicho  und 
für  dieses  Land  charakteristische  Momente. 

In  Nord-  und  Mittel-Sennaar,  d.  i.  nördlich  des  13*  N.  Br., 
zwischen  dem  Bahr  el  Abiad,  Bahr  el  Asrak  und  Atbara, 
nnaen  wir  tue  ungeneueren  »teppen  Ton  senr  zerstreuten 
einzelnen  Bergen  unterbrochen.  In  Ost -Sennaar  sind  es 
die  Dschebel  Ar  an,  Gerud,  Fenis,  Atasch  und  Bela,  welche 
sich  aus  dem  von  nur  spärlichem  Baumwuchs  unterbrochenen 
Grasmeer  erheben,  dessen  Terrain  jedoch  viel  rascher  als 
auf  der  Dschesireh  gegen  Osten  über  üedaref  und  im  Ras 
el  Fil  bei  Matamma  zum  Bergland  emporsteigt,  während 
es  auf  dieser  nur  von  der  bei  Sennaar  liegenden  Gebirgs- 
gruppe,  den  Daoh.  Sagadi  und  Mojch,  unterbrochen  erscheint. 
Ganz  dieselben  Verhältnisse  finden  wir  auch  noch  (wie  ja 
natürlich,  indem  der  13*  nur  eine  ideale  Grenze  ist)  im 
nördlichen  Theil  Hoch-Sounaar'a.  Im  östlichen  Thuil  (Ost- 
Sennaar)  treffen  wir  nahe  an  dem  Bahr  ol  Asrak  die  Dsch. 
Ugolmi  und  Coarduus.  Das  Aufsteigen  gegen  Süden  zeigt 
der  Abliusa  der  beiden  das  ganze  Jahr  stullenwoie  Wasser 
haltenden  Cheran,  des  Dender  und  Kahud,  um  welche  sich 
wie  um  den  Hauptfluss  die  Vegetation  in  gleichem  Ver- 
haltnisse zu  der  Entfernung  gruppirt.    Südlicher,  im  Dar 

')  Nuh  Nifbuhr'i,  Barvkhardt'a  und  v.  Klodtn'«  Ansieht  die  eigent- 
lich«, wahr«  IomI  Moros  dor  Alten,  int  fiegroiaU  zu  denjenigen,  welch« 
dieeolbe  i*it(b«g  Altar*  und  Xil  »«rlenos.  Sieh«  t.  Klöden,  Strom« 
•jrntera  Ac.  4.,  Berlin  18»6,  Seil»  Hi — 2*3. 

*)  Im  Arabischen  Dialekt  von  Uoch-äennoar  wird  allgemein  das 
Weet-Ufer  mit  hMcb  benennt,  gbarb  hört  man  Ton  Eingeboren«  nie. 


Roseres,  finden  wir  den  Dschebel  Gheri  und  Maaba,  während 
das  rasche  Aufsteigen  gegen  Osten,  das  Ende  des  Thüles, 
in  welches  der  Bahr  el  Asrak  aus  dem  Gebirgslande  kom- 
mend eintritt,  unzählige,  von  0.  gegen  W.  strömende  und 
in  ihn  mundende,  jedoch  nie  das  ganze  Jahr  wasserführende 
Cheran  anzeigen.  Im  Dar  Fassogt  betreten  wir  das  Ge- 
birgsiand,  die  nordöstlich  davon  gelegenen  Dar  Dunkur  und 
Somati  so  wie  das  Dar  Gumus  gehören  für  uns  bis  heute 
zur  terra  inoognita  Hoch  -  Sennaar's. 

Eben  so  finden  wir  auf  der  Dschesireh  die  Steppenzone 
weit  nach  Süden  reichend.  Hier  ist  es  in  ihr  die  ungefähr 
unter  12*  40'  N.  Br.  und  westlich  von  Hedebat  liegende 
(noch  auf  keiner  Karte  angegebene)  Berg -Gruppe,  deren 
grossta  und  ausgedehnteste  Erhebungen  der  Den  und  Abel 
sind  und  um  welche  sich  mehrere  kleinere,  wie  der  Agola, 
El  Obeid,  Um  Refun,  Abu  8aad,  Foel  und  Toosi,  gruppiren, 
während  der  Dschebel  Daali  und  Tioosi  weiter  im  Innern  liegen 
•ollen.  Hierauf  folgen  im  Innern  der  Dschesireh,  ungefähr  in 
12*  N.  Br.,  die  sogenannten  Dsch.  el  Fundseh,  das  sind  die 
Dsch.  Gerebio,  Werekat,  Achmar,  Roro,  Senn,  Gamam  und 
Ghule,  die  westlicher  gelegenen  Hasmum,  Abu  Grud  und 
endlich  am  Bahr  el  Abiad  der  Njemati,  während  gegen 
Süden  der  But  (am  Chor  e  Deleb),  der  Gerauid  ')  und  der  UIu 
den  Übergang  zu  den  südlichen  Dschebel  der  Barum,  Gum- 
gum,  Jakan,  Surkum,  Abul  Duku,  Migmig  Ac  Ao.  bilden. 
Zwischen  der  Gruppe  der  Fund«eh-Ber»e  und  dem  Bahr  el 
Asrak  dehnt  sich  das  drei  Tage  lange  Tabi-Gebirge  aus,  wel- 
ches gegen  SO.  in  das  Bergland  Bertat  ansteigt. 

Dieses  Land  ist  als  die  letzte  Stufe  des  Ost-Afrikani- 
schen Gebirgslandes,  seine  isolirten  Berge  und  Höhenzüge 
sind  als  die  letzten  bedeutenden  Ausläufer  zu  botrachten.  Der 
Lauf  der  Hauptströme,  des  Bahr  el  Asrak  und  des  Tumat, 
zeigt  den  Abfall  von  8.  gegen  N.  Die  in  ersten-n  am 
westlichen  Cfer  oberhalb  Fassogl  mündenden  Cheran  Mugo, 
Agambil  und  Adi  zeigen  den  Beginn  der  Wasserscheide  zwi- 
schen Bahr  el  Asrak  und  Tumat,  da  von  nun  an  siimmfc- 
liehe  Chörau  in  den  letzteren  rliessen.  Westlich  vom  Dsch. 
Kasan  und  gegen  Süden  über  Beni  Schangol  bis  Fadasi 
steigt  das  Land  am  westlichen  Tumat-Ufer  zu  dem  soge- 
nannten Dar  Fok,  d.  i.  Hochland  (wörtlich  Oberland),  der 
Innern  Dschesireh  an,  wie  alle  von  Westen  gegen  Osten 
in  den  Tumat  strömenden  Cheran,  der  Ursprung  dieses 
selbst  (westlich  vom  Belledaffa  am  Dar  Fok,  circa  unter  9* 
30'  N.  Br.  und  34*  30'  Ö.  L.  v.  Gr.),  die  in  den  Jabos 
mündenden  und  dieser  solbst  vor  Augen  führen.  Läng» 
diese«  läuft  die  grosse  Wassorschoide  des  Landes,  deren 
südlichster  Funkt  dort  liegon  muss,  wo  der  Jabos  gegen 

')  Von  Caitelli  xuerst  »nrihnt,  dann  von  den  Reuenden  terraimt; 
aiebe  Hartmann,  ReiM  de«  Kr»ib«im  t.  Barnim  &«.,  Anhing«,  XXXI, 
Seit«  SB. 
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Osten ,  der  Sobat  gegen  Wetten  strömt ').  Von  diesem 
Hochland  fallt  das  Terrain  gegen  West  and  Südwest  ab 
und  verflacht  sieh  endlieh  in  sumpfige  Ebenen;  mehrere 
Cheran,  deren  Feststellung  jedoch  noch  nicht  gelungen  ist, 
wie  ja  diess  ganze  centrale  und  westliche  Gebiet  noch  un- 
bekannt ist,  durchziehen  es  von  Osten  gegen  Westen,  —  die 
hauptsächlichsten  sind  der  Chor  e  Deleb  und  Chor  Tumbagh  (?). 

Im  nördlichen  Theil  des  Dar  Bortat  finden  wir  noch 
einzelne,  jedoch  einander  schon  ziemlieh  nahe  rückende,  oft 
lang  gestreckte  Berge,  wie  den  Fassogl,  Tasah,  Faschango- 
rong,  Falogud,  Agaro,  For,  Forondsch,  Fabo  und  Fadoka. 
Nach  dem  Überschreiten  des  Tu  mal  und  bei  dem  Eintritt 
in  das  Gebiet  der  grossen  Wasserscheide  beginnt  mit  dem 
Dschebel  Kasan  ein  von  NO.  gegen  SW.  streichender  zusam- 
menhängender Höhenzug,  dessen  äueserater,  südwestlichster 
Funkt  von  den  Dach.  Sei  rieche  und  Andu  gebildet  wird; 
auf  der  ganzen  Linie  fällt  das  Land  gegen  SO.  in  diu  Thal 
des  Tumat  ab.  Der  Gebirgszug  biegt  sich  nun  um  und 
läuft,  eine  mehr  oder  weniger  zusammenhingende  Kette 
bildend,  deren  Hauptpunkte  der  Eradog,  an  welchem  Ho- 
maseha*)  liegt,  der  Dull,  Diis  und  Kehli  sind,  gegen  NW., 
zerfallt  gegen  Westen  in  die  schon  erwähnten  Dsch.  der 
Burttm  3)  (Bat,  Ulu,  Abul  Duku,  Jekan,  Galla  el  Homrah  4c), 
gegen  Norden  in  die  der  Fundsch  und  findet  im  Osten  in 
dem  Tabi  -  Gebirge  gleichsam  sein  Ende.  Zwei  Stunden 
südlich  von  Beni  Scbaogol,  am  Fuss  des  Dschebel  Sainsche 
liegen  die  sehr  nahe  stehenden  und  deshalb  von  hier  als 
ein  von  NO.  gegen  SW.  laufender  Zug  erscheinenden  Dsch. 
Gamili4),  Dergemio,  Bumu  und  Belfardo,  welche  das  Dar 
Bertat  in  eine  nördliche  und  südliche  Hälfte  theilen. 
Überschreitet  man  diese,  so  gelangt  man  in  ein  hügeliges, 
von  vielen  theilweis  wasserführenden  Cheran  «juer  durch- 
zogenes Hochthal,  welches  im  Osten  von  einer  Bergreihe 
(Dsch.  Fadonga,  Belbuman,  Belmagoba,  Belmun,  Belendn, 
Arago,  Godoli  und  Angori),  westlich  von  dem  lang  gestreck- 
ten Dsch.  Bibi  eingeschlossen  ist,  gegen  Süden  sich  immer 
mehr  verengt  und  endlich  mit  den  Dsch.  Fassuder,  Dom-  l 
bnscha  und  Sora  westlich  von  dem  Schongonor  und  Melan- 
tusch  abechliesst,  durch  deren  tiefe  Schluchten  der  Tumat 
fliesst. 

Über  diesen  gelangt  man  an  den  Abfällen  des  Fabogir 
und  Gumba  in  ein  zweites  Hochthal,  welches  gleichfalls 


Nach  rielfacbea  Ton  mir  eingesogenen  Erkundigungen  eoü  der 
Jabot  nur  der  ottlith«  Arm  dei  Sobat  »ein.  Die  VeTkehrong  de« 
Namtnt  Sobat  oder  8«bai  (bei  den  Gellt)  in  Jabot  oder  Dabo*  iet 
Znfall  {?).  Seboa  r.  Klnrfett  Termntbet  eine  solch«  Bifnrkation;  e.  t. 
Kiöden,  Stromeyetem  &«.*:«.,  S  Ul,  and  Hartnean  ta  „Natnrgeeeh.  — 
medieinitche  Skiue  der  NMIuder"  erwähnt  Ähnliche«  S.  19. 

»)  FrSbere  Reitende  echreibeo  unrichtig  „Uamodiche",  Hartmans 
Tom  Hdrentages  „Qomota". 

*)  Nicht  Oanus,  wie  Andere  «treiben. 


wieder  gegen  Osten  durch  die  Dschebel  Fabosch  und  F  azurn - 
gum  und  gegen  Westen  durch  die  D«ch.  Bcka.  lueil,  Arubuca 
und  Amoder  gebildet  wird.  In  den  Dsch.  Belkdafla  ')  und 
Fauudega  finden  wir  einen  ähnlichen  Knotenpunkt  wie  am 
Dsch.  Fassuder,  auch  hier  wird  dieser  wieder  von  dem  aus 
Westen  von  der  Wasserscheide,  dem  Dar  Fok,  kommenden 
Tumat  durchbrochen.  Die  Berge  ziehen  nun  in  gruswn 
Bogen  gegen  SO.  und  schliossen  mit  dem  Belbissu  2),  Gaeohaba 
und  Fadasi  ab,  während  von  ihnen  das  Land  in  das  Thal 
des  Jaboe  gegen  0.  und  SO.  abfällt. 

2.  Ethnologische  und  politische  Verhältnisse. 

Die  ausgedehnten  Steppen  des  nördlichen  Hoch-Seunaar 
werden  grosateutheils  von  nomadisirenden,  ihrem  Ursprünge 
nach  ächten  Araberstämmen  bewohnt,  während  sich  längs  da 
zahlreichen  an  den  Fluss-Ufern  liegenden  Ortschaften  jene« 
Conglomerat,  aus  Nubischen,  Arabischen,  Äthiopischen  und 
Ägyptischen  Elementen  bestehend,  angesiedelt  hat,  wie  wir 
dasselbe  im  ganzen  Ägyptischen  Sudan  an  bevölkerter«] 
Funkten  finden ,  jedoch  wird  auch  hier  gegen  Süden  ein 
später  zu  erwähnendes  Äthiopisches  Volk  vorherrschend. 
Auf  der  südlichen  Dschesireh  treffen  wir  als  den  Haupt 
faktor  die  Abu  Rof- Araber,  unter  ihrem  Sohech  M älik  haupt- 
sächlich den  Thahara  (d.  i.  Rücken,  Innere«  des  Landes) 
bewohnend.  Da  sie  im  Charif  über  Sennaar,  wo  sie  die 
Dschebel  Sagadi  und  Hojeh  bewohnen,  noch  nordwärts  bis 
in  die  Nähe  von  Chartum,  in  der  trockenen  Zeit  südlich,  an 
die  Dschebel  Dea  und  Abel,  den  in  der  Nähe  des  Dsch.  el 
Fundsch  liegenden  Masmum,  an  das  Chor  Deleb,  ja  bis  in  die 
Nähe  des  Chor  Tumbagh  und  Abu  Gonos,  ziehen  und  ihre 
Kaubzüge  sich  bis  in  das  Gebiet  der  Burum  am  Jaboe, 
Sobat  und  in  das  der  Denka  am  Bahr  el  Abiad  und  der  Tabi- 
Neger  am  Bahr  el  Asrak  erstrecken,  durchstreifen  sie  bei- 
nahe die  ganze  Dschesireh.  Das  Landvolk,  grösstenteils 
aus  Hammedsch  und  Arabern  bestehend,  an  dem  westlichen 
Ufer  des  Bahr  el  Asrak,  südlich  von  Sero  bis  Hedebat,  steht 
unter  ihrem  Sohech.  Die  kleine  Kabylc  der  Murdus-Arsber 
oberhalb  Hedebat  und  herumstreifende  Baggara,  welche  «ich 
meist  unter  den  Schech  der  Abu  Rof- Araber  gestellt  haben, 
bilden  dagegen  einen  verschwindend  kleinen  TheiL 

In  Ost  -  Sennaar  sind  die  Dabaina  -  Araber  unter  dem 
Schech  Uachmod  Woad  Said  zwischen  dem  Äthan,  Kahad  und 
Bahr  el  Asrak,  die  Hammada  mit  dem  Schech  Sabun  Abu  Oion 
bei  Deberki  zwischen  Dender  und  Rahad  und  am  letzteren 


')  und  ■)  la  der  Bertat-Sprach«  heieet  Belbieehi  Berg,  Beiledigai 
grotter  Berg,  Beileget!  kleiner  Berg.  —  Bell  bedentet  in  Zaommte- 
tttiangen  im  Allgemeinen  „Berg",  daher  die  Voreetxung  dot  ArtbbrUe 
D«chebei  eigentlich  annJtthig  wire.  —  Der  tob  Hartman«  fltr  Berg 
angegeben«  Fundteh  -  Neme  Dali  itt  offenbar  das  Toll  der  Gelb.  — 
Ein  hanftg  gehraoehter  Kam«  fBrBerg  im  Sad-Senassr-DialeKt  iat  KhaUt, 
«.  B.  Khalla  al  Homrah  **. 
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eine  kleioe  Kabyle  der  Coaohla.  Die  grosse  Kabyle  der 
Adschalin  bewohnt  theils  festsitzend  mit  Hammedsch  die 
Ortschaften  von  Sumurki  bis  gegen  Böseres  (ungefähr  bis  ; 
Hamda,  Bedos)  theils  den  Thabara,  um  den  Dach.  Caardun 
und  Dgelmi,  wo  ihr  Schech  Mahamed  Woad  Sabon  aein 
Hauptlager  hat. 

Xaeh  diesen  offenbar  fremden,  eingedrungenen  Arsbi- 
aehen  Elementen  treffen  wir  dag  acht  Äthiopische,  jedoch  1 
•ind  beide  natürlich  in  Folge  langen  Znaammenlebena,  be- 
sooderi  wo  dieaea  ein  dauernde«  und  innigere«  war  und 
ist,  namentlich  durch  Verbindungen  mit  Skia  rinnen,  oft  in 
hohem  Grade  verschmolzen.  Daa  Äthiopiache  Element  fin- 
den wir  daher  nur  in  den  südlicheren,  entlegenen  Theilen 
rein  und  mit  seinen  Eigentümlichkeiten  nnd  in  «einer 
Freiheit,  da  mit  einer  Vermischung  zugleich  auch  der  Islam 
und  mit  diesem  meist  die  Abhängigkeit  von  der  Ägyptischen 
Herrschaft  Hand  in  Hand  geht, 

auf  verhultnifsrciüuiig  kleinem  Räume  zusammen  finden  und 
welche  eben  so  viele  Sprachen  und  noch  viel  mehr  Dialekte 
reden,  wie  wir  hierzu  nur  noch  vielleicht  eine  Parallele  in 
den  Nord-Abessinucheu  Grenzvölkern  ')  finden,  und  die  viel- 
leicht, theilweis  wenigstens,  Völkertrümroer  sind  wie  jene, 
—  lassen  jedoch  immerhin  noch  eine  frühere  innigere  Zu- 
sammengehörigkeit erkennen.  Sowohl  ihre  eigenen  Bekennt- 
nisse als  linguistische  und  anatomische  Merkmale  sprechen 
deutlich  hierfür  und  deswegen  glaube  ich  sie  unter  dem  Na- 
men der  Ntgtrfatnilit  von  Jfoch-Sennaar ')  zusammenfassen 
tu  dürfen ,  sie  selbst  zeigt  in  ihren  einzelnen  Gliedern  eine 
Vermittelung  des  orthognaten  brachycephalen  mit  dem  prog-  | 
nathen  longicephalen  Typus  der  ächten  Inner-Afrikanischen 
subäquatorialen  und  West-Afrikanischen  Negerraoe. 

Als  höchststehendes  Glied  in  dieser  Familie  finden  wir: 
/.  Dit  Itamnudtch.  —  Bei  ihnen  stehen  Rumpf,  Extre- 
mitäten und  Schädel  in  einem  Eben-  und  Edelmaass,  wie 
wir  es  sonst  bei  keinem  Äthiopischen  Volke  finden.  Der 
Schädel,  obwohl  zum  prognathen  longicephalen  Negertypus 
hinneigend ,  übt  noch  wenig  Einfiuss  auf  den  Gesichtetheil 
und  auf  die  Gesichtszüge  aus,  da  wir  Nase  und  Mund 
häufig  sehr  fein  geschnitten  und  scharf  treffen.  Das  Haar 
ist  kraus,  jedoch  nicht  geradezu  wollig,  die  Hautfarbe  ein 
sehr  dunkles  Braunschwarz  bis  ins  Schwanblaue.  Sehr 
vermischt  mit  Arabischem  und  Bertal-hiut.  Sie  Zerfallen 
in  mehrere  Stämme  und  deren  jeder  wieder  in  mehrere 
kleinere  Abtheilungen. 

a.  Du  Hatnntedtck  t.  $t.  an  beiden  Ufern  des  Bahr  el 
Asrnk  und  zwar  auf  dem  westlichen  von  13°  N.  Breite,  j 

')  Sisba  Muniiagar,  Oit-Afriksniscba  Stadien,  Seil»  639  n.  *«0.  | 
*)  Maine  anthropologiseben  Mtssangea  und  ingclagtaa  Vokabular«  I 
sind  sa  oiner  V«*ff«ntlicbuog  noeb  in  UBTollstlsdig/ 
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von  Sero  an  südlich  über  Hedebat  hinaus  bis  in  die  Nähe  de« 
Dachebel  Tabi,  und  die  Hammedsoh  Kamatir  am  östlichen 
Ufer  von  12|*  N.  Br.,  von  Dalhi  und  Hamda  an  bis  ins 
Dar  Faasogl ,  als  festsitzende  Bewohner  'der  zahlreichen 
Dorfer  längs  de«  Flusse«  und  in  kleineren  Niederlassungen  de« 
südöstlichen  Innern,  am  Rahad  und  Dender ;  sie  bekennen  sich 
durchgehende  zum  Islam  und  stehen  unter  Scheichs,  welche 
der  Ägyptischen  Regierung  unterthan  sind. 

b.  Di*  Funätck.  Von  den  meisten  Reisenden  mit  diesem 
Namen  bezeichnet,  obwohl  derselbe  wahrscheinlich  allen 
Hammedach-Stämmen  zukommt,  ja,  wie  schon  Ruaaegger  ') 
vermuthet,  nur  von  allegorisch  •  politischer  Bedeutung  ist, 
ähnlich  wie  die  so  häufig  unrichtig  gedeuteten  Bezeich- 
nungen Schau  kalla,  Makadab,  Kangara,  Memluken  &c  ftc. 
Diese  Fundsoh  -  Hammedsch  bewohnen  die  Berge  der  In- 
nern Dscheaireh  im  12*  N.  Br.,  daa  sind  die  Dach.  Gerebin, 
Werekat,  Aohmar,  Roro,  Senn,  Gireva,  Gamam  und  Ghule 
(nicht  alle  pernument  bewohnt).  Sie  stehen  den  froheren 
Hammedsch  am  nächsten ,  nähern  sich  jedoch  schon  mehr 
dem  prognathen  Typus  als  jene.  Ihr  mit  der  alten  Fundsch- 
Königsfamilie  verwandter  Schech,  Redjeb  Idris  Woad  Ad- 
lanJ),  beansprucht  nach  heute  noch  den  Namen  Mellik, 
obwohl  derselbe  bei  der  gänzlichen  Abhängigkeit  von  der 
Ägyptischen  Regierung  und  der  Abtrünnigkeit  der  früher 
ergebenen  südlichen  Burum,  Bertat  Äc.  nur  noch  nominalen 
Werth  besitzt.  Dio  alten  Herrscherfamilien  der  Fundach, 
welche  vor  der  Invasion  der  Türkon  zu  Sennaar  residirten, 
stammen  nicht  von  den  eigentlichen  Drbewohnern  des  Lan- 
de«, sondern  sind  von  Westen  her,  wie  Russ egger  ebenfalls 
andeutet»),  von  Nuba  aus  ins  Land  eingefallen  und  haben 
es  unterjocht.  Während  sich  auf  der  Dscheaireh  ihre  Herr- 
schaft in  voller  Macht  bis  an  die  Nordspitze  und  südlich 
bis  nach  Bern  Schangol,  an  den  Sobat  und  Jabos  erstreckte, 
wuasten  die  am  Ost-Ufer  wohnenden  Hammedsch  Kamatir 
ihre  Selbstständigkeit  wenigstens  theilweis  zu  behaupten, 
denn  obgleich  sie  zeitweis  tributär  waren,  standen  sie 
unter  ihren  eigenen  Königen  *),  wie  wir  dieas  auch  noch 
zur  Zeit  der  Unterjochung  durch  die  Türken  finden,  welche 
beiden  ein  Ende  machte. 

Für  diese  Nubischc  Abkunft  spricht  auch  die  in  der 
Herrscherfamilie  bis  auf  den  heutigen  Tag  (in  der  des 
Schech  Redjob  Idris  Woad  Adtan)  übliche  Sorge  für  mög- 
lichste Reinhaltung  des  Blutes  durch  Nuba- Sklavinnen,  wie 

'),  l)  o.  «)  Siek«  Uustagger,  Bd.  II. 

*)  Voa  Frbr.  r.  Barnim'*  Beisa  bar  bekannt  —  Die  sit«  Kaan;- 
Ordnung  ist  folgende.  Mellik  odar  Mtadscbel  (in  rundach)  Sultan,  Käsig, 
vi*  dia  alten  Vaadeca-Koaig«  und  Scheeb  Redjeb  Wosd  Idris;  Urbsb 
(Flur.:  Urbabib)  Vaair,  wie  Mabsmmed  Wosd  Sabon,  8eb*ck  dar  Ad- 
aehalia,  and  Mschmnd  Woad  Said,  Schech  dsrOsbsins;  Scheck  (Flor.: 
Schilich)  Wosd  Abu,  Sinn  8eh*ch  dar  Sehukeriab,  and  Milik  Aba  Bot, 
Scbtch  dar  Rof- Araber.  Milik  ist  bei  lauteres  nur  eis  Ehjoanam«, 
nicht  iu  Tenracbssla  mit  dam  KSnigstitsa  Matlik. 
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diese  Familie  auch  den  für  den  Geübteren  augenblicklich 
erkennbaren  Typus  trägt  Ihre  frühere  Macht  reichte  bei- 
nahe über  sämmtliche  Stämme  der  Dsohesireh,  beut  zu  Tage 
ist  dieselbe  bedeutend  geschwunden,  obgleich  jene,  um  sich 
den  direkten  Einfluss  der  Ägyptischen  Herrschaft  vom  Halse 

aeherfamilie  auhängen.  Sohech  Redjeb  beansprucht  sämmt- 
liehe  Dschebel  des  Innern  bis  an  Abu  Ooncs,  von  welchem  er 
einen  Theü  im  vorigen  Jahre  an  Schech  Malik  Abo  Rof  abtrat 
Im  Osten  und  Süden  von  Dar  Bertat  hat  er  keinen  Einfluss, 
nur  in  dem  nordöstlichen  Gebiete,  wie  am  Dsch.  Kehli,  Dull, 
scheint  derselbe  noch  einigermasaen  zu  bestehen,  so  wie 
in  den  südöstlichen  Bergen  von  Fassogl.  Wegen  Mtsehellig» 
keiten  mit  der  Hegierung  wurde  er  im  Jahre  1870  abge- 
setzt und  nach  Chartum  beordert,  das  Land  indessen  von 
Ägyptischen  Beamten  verwaltet,  im  Sommer  1871  ward  er 
jedoch  wieder  vom  früheren  Hokmodar  Jaffar  Pascha  in  seiner 
alten  Würde  bestätigt  Während  dieser  .Zeit  fiel  Woad 
Hanunad,  der  Mek  des  Dsch.  Kubbah  (südöstlich  von  Fassogl), 
in  Dar  Fassogl  und  Roseres  ein,  verwüstete  und  plünderte 
mehrere  Ortschaften,  darunter  Sirefah,  und  drohte,  mit  den 
Galla  verstärkt  die  Gegend  heimzusuchen,  so  dass  die 
Bewohner  panischer  Schrecken  ergriff  und  sie  nach  Roseres, 
theilweis  sogar  auf  das  West- üfer  flohen.  Die  Fuodsch 
sind  Mohammedaner,  wenigstens  dem  Namen  nach,  obgleich 
sie  wie  die  Bortat-  und  Burum-Neger  Schweinefleisch  essen 
(Fundscb,  Bertat  und  Burum  treiben  grossartige  Schweine- 
zucht* ,  welches  bekanntlich  im  Koran  verboten  ist  und 
merkwürdiger  Weise  auch  von  den  Denka  verabscheut  wird. 

c  IHt  Tab*.  Obwohl  sie  gleichfalls  allgemein  mit  dem 
Namen  Hammedsch  bezeichnet  werden  und  auch  obige 
Momente  für  ihre  Verwandtschaft  mit  denselben  deutlich 
sprechen,  wollen  die  übrigen  Hammedsch  von  einer  solohen 
Nichts  wissen,  obgleich  sie  sich  nicht  weigern,  sich  mit  den 
Burum,  Berta,  Denka,  Gumus,  ja  selbst  mit  den  Schilluk 
als  verwandt  auszugeben.  Eben  dieser  Umstand,  durch  die 
beständige  Isolirtheit  und  ewige  Feindschaft,  in  welcher  sie 
mit  allen  benachbarten  Stämmen  leben,  hervorgerufen,  läset 
vermutben,  daas  man  in  diesem  heute  noch  gänzlich  unzu-  I 
geglichen  Gebirgsvolk  vielleicht  eines  Tages  den  rein  erhal- 
tenen Stamm,  vielleicht  der  Hammedsch  selbst,  finden  wird. 
Sie  bewohnen  das  circa  drei  Tage  lange  Tabi-Gebirge  am 
westlichen  Ufer  des  Bahr  el  Asrak  und  sind  der  Schrecken 
der  ganzen  Umgegend.  Dir  Raubgobiet,  welches  sie  beson- 
der» im  Charif  durchstreifen,  reicht  nördlich  bis  Hedobat,  im 
Westen  bis  an  die  Dsch.  Gerebin,  Werekat,  Ghule  &c,  im 
Süden  bis  Fassogl,  Agaro  und  Kasan.  Seit  alter  Zeit  haben 
sie  sich  die  vollständigste  Unabhängigkeit  selbst  den  Türken 
gegenüber  zu  erhalten  gewusst,  obwohl  von  dieser  Seite 
mehrfache  Versuche  gemacht  wurden,  dieselben  zu  unterjochen. 


Die  schwere  Zugünglichkeit  des  Berges,  Unkenntnis«  des 
Weges  und  angeblieh  viele  Höhleo,  in  welchen  sie  sieh  ver- 
bergen sollen,  kommen  ihnen  sehr  zu  Sutten.  Einst  lag  sin 
Türkischer  Pascha  vier  Monate  vor  dem  Berge,  da  glaubte  er, 
das»  derselbe  ausgehungert  sei,  und  Hess  stürmen,  die  Be- 
wohner gössen  jedoch  Ströme  von  Melissa  auf  die  Stür- 
menden und  vertrieben  sie  mit  ihren  Waffen,  worauf  die 
Belagerung  als  unausführbar  und  reeul tatlos  aufgegebta 
wurde.  Sie  sind  Heiden  und  sollen  unter  drei  Mulhtk 
stehen. 

2.  Dir  Bertat  stehen  den  Hammedsch  am  nächsten,  der 
Negertypus  ist  bei  ihnen  schon  deutlich  ausgesprochen.  Sie 
sind  vielleicht,  wie  sich  aus  früher  geschilderten  und  noch 
heute  bei  ihnen  zu  findenden  Gebräuchen  vermuthen  läast, 
die  Ipsodoreae  oder  Ptoenphae  des  Plinius  >);  wie  die  Gumus 
und  Burum  salben  sie  sich  mit  rother  Ockererde  ganz  oder 
theilweis  ein,  was  ihnen  ein  teuflisches  Ansehen  giebt.  Auch 
alle  ihre  Geräthe  färben  sie  mit  Ocker. 

Sie  bewohnen  das  Land  zwischen  dem  Bahr  el  Asrak 
südlich  von  Fassogl  (wo  sie  an  die  Gumus  stossen)  bis  sn 
den  Jabos,  westlich  und  nördlich  bis  an  die  Bergreibe  von 
Homascha  (mit  den  Bergen  Diis,  Dull  und  Kehli).  Die  nörd- 
lichen, d.  i.  die  von  Fassogl  und  Kehli  bis  Ben- Schau  gol,  zeigen 
etwas  mehr  Einigkeit  als  die  südlichen,  da  hier  die  Ägyp- 
tische Herrschaft  indirekt  durch  Schech  Bedjeb  von  Dschebel 
Ghule,  Schech  Machmud  von  Homascha,  Schech  Hodschelih 
von  Bern  Schangol  und  mehrere  kleinere,  wie  die  von  Dsch. 
Agaro  und  Kasan  Äc  &c,  obwohl  nicht  wie  einst,  als 
die  Goldwäschereien  in  diesem  Lande  von  der  Regierung  be- 
trieben wurden,  fühlbar  ist  Unter  den  südlichen  Bertat 
hingegen  herrscht  eine  Zerrissenheit  in  kleine  Gebiete,  wie 
wir  sie  nicht  leicht  wieder  finden,  und  Uneinigkeit,  häufig 
Feindschaft  der  oft  sehr  nahe  liegenden  Berge,  deren  bei- 
nahe jeder  von  seinem  eigenen  Mek  regiert  wird.  Im  gan- 
ten Lande,  besonders  jedoch  im  nördlichen  Theile  finden 
wir  den  auch  sonst  häufigen  Umstand,  dass  dos  stärkers 
eingedrungene  fremde  Element  und  die  Resultate  der  Ver- 
mischung mit  den  Einbeimischen  sich  eine  besondere  Gel- 
tung zu  verschaffen  wussten. 

Die  herrschende,  man  könnte  sagen  Adelspartei  des  nörd- 
lichen Landes  bilden  grösstentheils  die  Dschebelauän  (Berg- 
bewohner), d.  i.  die  Mischlinge,  welche  väterlicherseits 
von  Hammedsch,  mütterlicherseits  von  Bertat  stammen,  und 
die  Uatault,  deren  Väter  Araber  und  Mütter  Bertat  waren. 
Der  Dsch.  Kirin  bei  Fadasi  soll  allein  von  einer  solchen 
vor  langer  Zeit  entstandenen  Bevölkerung  bewohnt  sein  und 
in  Fadasi  finden  wir  eine  eigene  abgeschlossene  Arabische 
Gemeinde  mit  ihrem  Schech  mitten  unter  den  Eingeborc- 

')  Sieh«  t.  Klwloti,  Strom»* iU-to  io.  Set.,  &t,us  iZO. 
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neu.  Diese  Berge  bilden  nämlich  seit  jeher  die  Zufluchts- 
stätten für  diejonigen,  welche  ehemals  mit  der  Fundsch- 
Herrschaft  und  später  mit  der  Ägyptischen  in  Missbellig- 
keiten  geriethen.  Hieraiis  erklärt  sich  auch  die  allmäh- 
liche Einwirkung  des  Islam  auf  das  heut  zu  Tage  wohl 
noch  grösstentheils  dem  Heidenthum  angebörige  Volk.  Den 
Bertat  am  nächsten  dürften 

J.  dü  Guauu  stehen,  Ton  welchen  man  nur  so  viel  weiss, 
das»  sie  südöstlich  von  Fasaogl  in  den  Gebirgsländern  am 
Bahr  el  Asrak  leben  und  im  Süden  Galla- Völker  zu  Nach- 
barn haben. 

4.  Die  Durum .  welche  schon  den  vollendeten  Neger- 
typus zeigen  und  meist  von  kolossalem  Bau  und  grosser  Wild- 
heit sind,  ja  es  wird  ihnen  sogar  allgemein  Anthropophagie 
zur  Last  gelegt.  8ie  bewohnen  in  mehreren  Stämme a 
die  berge  der  Inneren  Dschesireh  (vom  Dachebel  But  an 
bis  Migraig,  Bullduggu,  Jakan,  Gumgum  &c.  &c)  und  die 
fruchtbarcu  Niederungen  an  dem  Chor  el  Tumbagh,  am  Jabos 
und  Sobat  Sie  sind  die  einzigen  Neger  der  Dschesireh, 
welche  sich  ausser  Lanzen,  die  bei  ihnen  von  Wider- 
haken starren,  (des  Holz  -Trumbasch  und  der  eisernen  Cul- 
bedah  bedienen  sich  die  Bertat  und  Hammcdjch)  eines 
grossen  Bogens  und  langer,  mit  dem  Soft  der  Euphorbia 
venenifica  vergifteter  Pfeile  bedienen.  Sie  sind  so  viel  wie 
gänzlich  unabhängige  Heiden,  welche  grosse  Viehzucht  und 
Ackerbau  treiben. 

3.  IHt  Dtnka  mit  ihren  vielen,  theilweis  jenseit  des 
Sobat  wohnenden  Stämmen  (die  Nuehr  sollen  nur  ein 
Denka-8tnmm  sein).  Ächter  Negertypus  von  sehr  hoher,  je- 
doch meist  schmaler  Gestalt  und  mit  spindeligen  Annen  und 
Beinen.  Trotzdem  findet  man  unter  dorn  weiblichen  Ge- 
schlecht in  ihrer  Art  auf  vollkommene  Schönheit  Anspruch 
machende  Individuen  (nach  akkltmatisirtem  Europäischen 
Geschmack),  was  auch  schon  daraus  hervorgeht,  dass  selbst 
bei  Türken  und  Arabern  Denka- Sklavinnen  im  Werthe 
gleich  nach  den  Galla  (hier  allgemein  Makadieh  oder  Ha- 
beschi genannt)  geschätzt  werden.  Sie  sind  zugleich  das 
wenigstens  theilweis  bestbekannte  Volk  der  Dschesireh; 
von  Kaufmann  und  Mitterutzner  besitzen  wir  mehr,  als  was 
ich  vorläufig  darüber  sagen  könnte.  Der  am  nördlichsten 
wohnende  Stamm,  der  zwischen  den  Dsoh.  Njemati  und 
Dttafan  sass,  die  Aulad  Ibrahim,  existirt  heut  zu  Tage 
beinahe  nicht  mehr;  sie  sind  in  ewigen  Jagden  auf  sie 
durch  die  Abu  Hof  -  Araber  theilweis  aufgerieben  oder  süd- 
licher gezogen.  Im  Charif  werden  sie  jedoch  ihrer  Kinder- 
heerden  wegen  gezwungen,  nach  Norden  zu  geben,  und 
kommen  dann  auch  bis  an  den  Dach.  Masmum,  wo 
Schech  Maltik  eine  ganze  Kolonie  Denka-Sklaven  besitzt, 
besuchen  diese  und  stehen  dann  auch  mit  ihnen  in  ziem- 
lich gutem  Einvernehmen. 

Zwar  schon  ausser  unser  Gebiet  fallend,  hier  aber  doch 
noch  erwähnenswerth  sind  die  südlich  das  Jabos  wohnen- 
den Amam-Neger  und  die  bekannteren  Schill uk  am  west- 
lichen Ufer  des  Bahr  el  Abiad. 

3.  Zoologische  Notizen. 
Von  interessanten  Säugothieren  erwähne  ich  den  zwar 
nicht  seltenen,  jedoch  von  den  faulen  hiesigen  Landbewoh- 
nern selbst  um  viel  Geld  nur  sehr  schwer  zu  bekommenden 
Orycteropus  aethiopicus,  hier  unter  dem  Namen  Abu  Batllf 


j    oder  Batlaf  bekannt.    Eine  Manis-Ärt,  so  vennuthe  ich 

j  nach  der  Beschreibung  der  Leute  (wahrscheinlich  M.  Tem- 
minckii)  dürfte  auch  hier  vorkommen,  jedoch  konnte  ich 
noch  kein  Exemplar  erhalten.  Es  wird  hier  Drumbal  genannt 
und  für  sehr  bösartig  ausgegeben,  indem  es  den  Leuten 
und  Hunden  an  die  Küsse  fahren  und  die  Aohiilcs-Schno 
durchbeissen  aoll(?).  Das  Männchen  soll  so  eifersüchtig 
und  besorgt  um  sein  Weibchen  sein,  dass  es  jeden  Gras- 
halm, welcher  diesem  in  den  Weg  kommt,  sogleich  abbeisst(?), 
es  soll  sich  von  Termiten  und  Ameisen  nähren  und  wegen 
seiner  Schuppen  unverwundbar  sein. 

In  den  Galla-Ländern  kommen  in  den  Flüssen  sicher 
Lutra- Arten  vor,  wie  die  leidor  köpf-  und  extremitätenlosen 
Pelze,  welche  von  dort  in  das  Dar  Bertat  kommen  und 

!  dort  zu  spitzigen  Mützen  verarbeitet  werden,  beweisen.  Am 
Dach.  Tabi  und  in  den  Bergen  der  Burum  kommt  Cercopi- 
theous  poliophaeus,  Heugl.,  vor.  Die  Eingeborenen  verfer- 
tigen daraus  Gurab,  indem  sie  don  Kopf  und  dio  Extremi- 

I  täten  abschneiden  und  das  Fell  Uber  den  Kopf  streifen, 
—  für  den  Zoologen  also  gleichfalls  beinahe  werthlos. 
Felis  Rüppollii  (maniculata)  fand  ich  ziemlich  häufig  unweit 
Sero  bei  Launi,  wo  ich  auch  Herpestes-Arten,  Rlmbdoga^e 
Zorilla,  Viverren  &c  sammelte.  Löwen  sind  in  den  dich- 
ten Wäldern  um  dio  Stadt  Sennaar  ziemlich  häufig. 

Am  10.  August  1871  hatte  ich  bei  Sennaar  mein  erste» 
Zusammentreffen  mit  einem  Pärchen ,  welches  jedoch  durch- 
aus nicht  zum  Ruhme  des  Königs  der  Thiere  ausfiel;  denn 
trotzdem  das  Männchen  schon  eines  der  Kameele,  wie  die 
tiefen  Krallenspuren  zeigten,  gepackt  hatte,  liess  es  das- 
selbe beim  blossen  Hinzuspringen  eines  mit  der  Lanze  be- 
waffneten Arabers ,  welcher  duroh  das  Jammergeschrei  des 
Kameeies  aufmerksam  wurde,  wieder  los.  Die  Dunkelheit 
in  jener  Nacht  war  so  gross,  dass  wir  Anfangs  gar  nicht 
wussten,  ob  wir  es  mit  Hyänen  oder  Löwen  zu  thun  hatten, 
bis  ich  bei  dem  frischen  Aufflackern  des  Lagerfeuers  einen 
Löwen  kaum  30  Schritt  vor  mir  vorbeischleichen  sah. 
Ich  »choss  darauf,  so  gut  es  gehen  wolllo,  obgleich  das 
Resultat,  wie  bei  solcher  Finsternis»  zu  erwarten  war, 
kein  glänzendes  gewesen  sein  wird.  Wir  mussteu  jedoch 
die  ganze  Nacht  auf  der  Hut  sein ,  indem  diese  edle  Paar 
immerfort  unser  Lager  umschlich  und  zeitweilig  seine  Gegen- 
wart durch  ein  kurzes  dumpfes  Gebrüll  verrieth;  erst  mit 
dem  Morgengrauen  zogen  sie  sich  in  ihre  Schlupfwinkel  zurück. 

In  den  Wäldern  und  Steppen  um  die  Dach.  Burum  fand 
ich  zwei  wahrscheinlich  neue  Antilopen  -  Arten ,  eine  von 
Damhirschgrosse  mit  lei  erförmig  nach  vorne  gebogenen 
Hörnern,  Nomons  Figias,  und  eine  kloine  hörnerlose,  wahr- 
scheinlich in  die  Nähe  von  Cephalophus  gehörende  Art,  von 
den  Arabern  Mora  genannt  Büffel  sind  gleichfalls  in 
dieser  Gegend  häufig ;  während  einer  Jagdpartie,  welche  ich 
im  Mai  mit  Schech  Malik  Abu  Rof  machte,  wurden  binnen 
zwei  Tagen  acht  Stück  getödtet,  ein  Araber  und  drei  Pferde 
jedoch  dabei  tödüich  verwundet 

Elephanten  verirren  sich  öfters  bis  Sennaar,  sie  kom- 
men im  Charif  aus  Süden,  vom  Jabos,  Sobat  und  Bahr  el 
Abiad,  in  die  ziemlich  unbewohnte  Gegend  südlich  von 
Hedebat;  während  meines  dreimonatlichen  Aufenthaltes 
duflelbflt  erschienen  sie  jedoeh  heuer  nicht  Häufig  ist  hn 
Bahr  el  Aarak  und  den  Fulahts  an  dessen  West-Ufer  der 
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den  Eingeborenen  südlich  von  Karkodsch  betrieben  wird. 
Ich  sohoss  ein  siemlioh  aupgewac.hp.pnes  Weibchen  im  März 
dieses  Jahres.  Die  Schweinezucht  der  Fundsch,  Bertat  und 
Barum  habe  ich  schon  oben  erwähnt,  die  Jungen  dieser 
Race,  8us  eennaariensis,  Fitz.,  sind  jedoch,  wie  ich  beweisen 
kann,  immer  gestreift,  obgleich  dies«  gerade  frühere  Beobach- 
ter in  Abrede  stellen. 

Die  Vogolwolt  ist  natürlich  reichlich  vertreten,  jedoch 
im  Charif  bei  weitem  nicht  in  solcher  Menge  auf  grossen 
Plätzen  su  Anden  wie  in  der  trockenen  Zeit,  wo  der 
Flosa  und  die  sumpfigen  Niederungen  an  ihm  von  einer 
ungeheueren  Menge  bevölkert  werden.  Denselben  auffallen- 
den,  jedoch  leicht  erklärlichen  Umstand  fand  ich  in  dem 
wasserreichen  Dar  Bertat;  hier  nämlich  wie  nördlicher 
finden  die  Bewohner  der  Lüfte  Nahrung  und  Trank  im 
Charif  überall  leicht,  während  zur  trockenen  Zeit  ihnen 
diese  nur  die  grossen .  Lebensadern  des  Landes  bieten. 

Der  Wechsel  der  Jahreszeiten  wird  auch  hier  durch 
den  Vogelzug  angezeigt,  die  auffallendsten  Momente  desselben 
sind  das  Fortziehen  der  zu  Tausenden  den  Bahr  el  Asruk 
bewohnenden  Kraniche  vor  Beginn  des  Charif,  im  April, 
und  das  Eintreffen  der  Schumbria,  Cioonia  Abdimi,  Ehrenb., 
während  das  Ende  desselben  wieder  durch  das  Eintreffen 
der  enteren  und  den  Abzug  der  letzteren  angezeigt  wird. 
Interessant  ist  das  beinahe  vollkommene  Fehlen  oder 
wenigstens  viel  seltenere  Zu  ■  Geeicht  •  Bekommen ,  der  im 
ganzen  Tiefland  so  häufigen  Aasgeier  in  dem  Gebiet 
von  Beni  Bohangol  und  Fadasi.  Auf  dem  erwähnten 
Jagdzug  mit  Scheoh  Malik  jedoch  folgte  über  uns  drei 
Tage  lang  eine  dichte  Wolke  von  Geiern;  der  Aussage  der 
Araber  nach  findet  dies«  überall  Statt,  wo  diese  Vögel  viele 
Menschen  beisammen  sehen,  und  ich  habe  selbst  beobachtet, 
dass,  wo  früher  keine  zu  sehen  waren  und  Araber  ihr 
Lager  Uber  Nacht  aufschlugen,  sich  alsbald  die  Geier  ein- 
stellten, jedoch  eben  so  regelmässig  mit  diesen  wieder  aus 
der  Gegend  verschwanden. 

Erwähnenswertn,  vielleicht  noch  unbekannt,  glaube  ich, 
dürften  die  unter  vielem  Anderen  gesammelten  Jugeud- 
kloider  von  Ploteus  (Anhinga)  Levaillantii  und  Tantal us 
Ibia  sein.  Im  Dezember  1870  fand  ich  in  Sennaar  am 
Markt  die  Nestvögel  von  Tantalus  Ibis,  hier  Bodach -bar 
genannt,  welche  in  ziemlich  grosser  Menge  eingesammelt  und 
zum  Verspeisen  hierher  gebracht  wurden.  Die  noch  sehr 
jungen  Thiere  waren  am  ganzen  Körper  mit  einem  schmutzig- 
woiss Liehen  Flaum  bekleidet,  die  aus  den  langen  Kielen 
vorspvieBfjenden  Fahnen  der  Schwingen  und  des  Schwanzes 
schwarz ,  wie  der  Schnabel  und  das  Vordergesicht,  Füsse 
braungelblich.  Junge  Männchen,  welche  ich  im  Juni  schoss 
und  die  beinahe  schon  dieselben  Maasse  zeigten  wie 
alte,  waren  jedoch  noch  nicht  ausgefärbt.  Die  rein  weissen, 
sanft  mit  Kosenroth  angehauchten  Theile  des  ausgefärbten 
Vogels  waren  bei  diesen  weiss  mit  schmutzig  -  bräunlich- 
grauem Anflug,  Brust,  Bauch  und  Bürzel  wie  bei  jenen 
rein  weiss.  Der  Solinabe)  bei  alten  war  beinahe  orangegelb, 
schmutzig-grüngelblich  und  das  bei  jenen  knrminrothe  Vor- 
dergesicht und  die  Kehlhaut  schmutzig-orange ;  von  den  klei- 
nen karminrothen  Federn,  welche  man  am  Prachtkleide  des 
ausgefärbten  Vogels  an  der  Innenfläche  des  Flügels  läogs  des 
Ober-  und  Unterarmes  findet,  war  noch  keine  Spur  da;  Iris 
silberglänzend,  graubraun. 


Im  Februar  erhielt  ich  xu  Launi  von  dem  hier  häutigen 
Ploteus  Levaillantii  Nestvögel,  welche  jedoch  wegen  Mangel» 
an  passender  Nahrung  (sie  frassen  sehr  leicht  und  schnell 
klein  geschnittene  Fleischstücke,  hätten  jedoch  kleiner  Fische 
benöthigt)  starben.  Es  waren  sehr  drollige,  zutrauliche 
Geschöpfe,  welche  mit  eigentümlichem  Gekreisch  Nahrung 
verlangend  sich  nie  weit  von  mir  entfernten.  8ie  waren 
mit  sehr  weichem  weissliohen  Flaum  bedeckt,  die  hervor- 
brechenden Schwingen  und  Schwanzfedern  schwarz;  der 
Kopf  nackt,  fleischfarben,  der  Hals  auf  der  Rückseite  licht- 
kaffeebraun,  gegen  den  Rücken  und  die  Achseln  zu  all- 
mählich ins  Umbrabraune  übergehend ;  Schnabel  schwärzlich, 
Beioe  schmutzig-gelb,  fleischfarbig. 

Neu  oder  ziemlich  unbekannt  für  das  Gebiet  des  Blauen 
Flusses,  wenigstens  schon  hier  (aus  Fassogl  bekannt)  dürfte 

März  bis  Juli  an  den  FulahU  des  West-Ufers,  voo  Sero 
bis  Hedebat,  häufig  beobachtete.  Sie  sind  ein  Gemisch  des 
Hühner-  und  Strandläufer-Charakters,  theils  einzeln,  thcüs 
paarweis  und  in  kleinen  Flügen  bis  zu  30  Stück  trappeln  sie 
sehr  geschäftig,  ganz  nach  Art  junger  Hühner,  an  Morästen, 
auf  den  schwimmenden  Grasinseln  und  Nvmphäeoblättera 
herum  und  suchen  ihre  Nahrung.  Verfolgt  laufen  sie  eine 
8treoke  weit  rasch,  fliegen  dann,  ein  kurzes  lautes  Geschrei 
ausstossend,  auf,  streichen  ganz  wie  Hühner  mit  raschen  kur- 
zen Flügelschlägen,  wobei  die  langen  Beine  und  bang  bewehr- 
ten Zehen  wie  eine   nachgeschleppte  Last  erscheinen,  io 

.  geringer  Hohe  über  den  Boden  oder  die  Wasserfläche  hin. 
Durch  fortgesetzte  Verfolgungen  wurden  sie  sehr  scheu  uod 
während  ich  Anfangs  bei  Hedebat  am  Birket  oder  Majeh 

i  Kurra  binnen  '/4  Stunde  6  bis  10  Stüok  schiessen  konnte, 
manchmal  auf  Einen  Sehuss  3  bis  4 ,  wurden  sie  später 
so  klug,  daas  ich  Wochen  lang  bei  grösst«  Vorsicht  kein 
einziges  erlegte,  da  sie  schon  auf  2-  bis  300  Schritt  Di- 

'.  stanz  aufstiegen.  Die  hin  und  her  trippelnden  Vögel 
wurden  dann  durch  den  Ruf  eines  auf  die  Gefahr  auf- 
merksam gemacht,  worauf  sämmtlicho  meist  zugleich  auf- 
stiegen, quer  über  das  Wasser  strichen  und  am  entgegen- 
gesetzten Ufer  einfielen.  Im  Magen  konnte  ich  ausser 
ganz  kleinen  und  wenigen  unbedeutenden  Insektenresten 
Nichts  finden,  was  auf  solche  Hauptnahrung  hinwies,  im 
Gegentheil  zeigte  der  muskulöse,  hühnorartige  Magen, 
welchen  ich  meist  mit  Pflanzenresten ,  Sämereien  und 
viel  Quarzsand  angefüllt  fand,  dass  sie  ächte  Köroer- 
fresser  sind. 

Das  Eintrocknen  der  Fische  im  Sohlamm  und  Wieder- 
aufleben zur  Rogenzeit  ist  eine  ausgemachte  Sache  und 
gilt  hauptsächlich  vom  Siluroiden  (Heterobranchus)  Sino- 
dontus,  welcher  mit  seinen  durch  einen  starken  Stachel  ge- 
stützten Brustflossen  ans  Land  kriecht  und  beim  Fangen 
einen  murksenden  Ton  von  sich  giebt,  und  Pimclodus.  An 
Insekten  ist  die  Gegend  sehr  reich,  vorzüglich  jedoch  im 
Charif,  und  dann  besondors  an  Fliegen  (siehe  den  nächsten 
Abschnitt).  Interessant  dürfte  noch  das  Vorkommen  von 
Apus  enncriformi»  (oder  einer  ihm  nächststeheuden  Species} 
sein,  welchen  ich  im  August  1870  bei  Burri  unweit  Char- 
tum  unter  denselben  Verhältnissen,  mit  demselben  plötzlichen 
massenhaften  Auftreten  und  eben  so  schnellem  Verschwinden, 
wie  in  Europa  beobachtet,  auffand. 

(SAtns.  folpt.) 
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Fortschritt  der  Polarforschung: 

Nachrichten  Ober  die  sieben  zurückgekehrten  Expeditionen  unter  (iraf  Wiltachek,  Altmann,  Johnsen,  Nilsen,  Smith, 
Graj,  Wbymper;  die  drei  Überwinterungs  -  Expeditionen:  die  Amerikanische,  Schwedische,  Österreichisch -Unga- 
rische, und  die  zwei  neuen:  die  Norwegische  Winter- Expedition  und  diejenige  unter  Kapitän  Mack. 

(GEOGÄAPinE  UND  ERFORSCHUNG  DER  POI-AR-REOIONEN,  Nr.  78.) 


1.  Graf  WUtachek's 

und  Nowaja  Semlja. 

Allmählich  sammeln  sich  die  eingehenden  Nachrichten 
ans  den  Polar- Regionen  zu  einem  vorläufigen  Oberblick; 
die  nähere  Einsicht  der  Berichte  und  Verarbeitung  der  Re- 
sultate bedürfen  einer  längeren  Frist,  z.  B.  konnte  über 
die  vorjährigen  Fahrten  bei  und  um  Nowaja  Semlja  und 
ihre  wissenschaftlichen  Ergebnisse  bei  aller  Mühewaltung 
erst  am  1.  Oktober  d.  J.  eingehender  Bericht  erstattet 
und  die  notwendigen  Karten  zusammengestellt  werden  '). 

Über  die  Expedition  des  Grafen  Wiltschek,  die  am  19. 
Juni  von  Tromsö  aus  in  See  gegangen   war,  liegen  mir 


Hans  Höfer  aus  Klagenfurt  vor,  die  aus  Bergen  vom  4., 
Throndhjem  10.,  Tromsö  17.  Juni,  Admiralität«- Halbinsel 
in  Nowaja  Semlja  9.  August,  Petzchora-Hündung  1.  Sep- 
tember datirt  und  in  der  Carinthia  1872,  Nr.  8,  9,  10 
publicirt  sind.^  Ich  gebe  davon  die  letzten  beiden  auazüglich. 

Vom  30.  Juni  bis  5.  Juli  hielt  sich  die  Expedition  im 
südlichen  Spitzbergen,  im  Horn -Sund,  77*  N.  Br.,  auf. 
Professor  Höfer  machte  dort  in  geologischer,  paläontologi- 
scher  und  botanischer  Richtung  reiche  Ausbeute  und  trennte 
sich,  wie  er  versichert,  mit  schwerem  Herzen  von  dem 
Gebiet,  das  so  reich  für  die  Forschung  war.  An  der  West- 
küste von  Spitzbergen  war  gar  kein  Eis  bemerkbar,  selbst 
die  Ostküsto  war  vollkommen  sichtbar  und  nur  sehr  wenig 
Eis  kam  vom  Wybe  Jans  Water  herab.  Die  Reisenden 
hofften  daher,  in  gerader  Richtung,  d.  h.  auf  einem  Kurse 
in  etwa  76J*  N.  Br,  Kap  Nassau  zu  erreichen,  kamen 
auch  ohne  grosse  Schwierigkeit  nordöstlich  von  Hope-Insel, 
aber  dann  an  die  Treibeisgrenze,  welche  sich  hier  in  süd- 
östlicher Hichtung  vorlegte  und  sie  zwang,  allmählich  bis 
zu  73*  N.  Br.  zurückzuweichen.  Nur  mühsam  gelang  es, 
bei  der  Namenlosen  Bai  an  der  Westseite  von  Nowaja 
Semlja,  das  Treibeis  zu  durchbrechen,  offenes  Küsten  wusscr 
zu  gewinnen  und  endlich  am  30.  Juli  in  Matotschkin 
Scharr  vor  Anker  zu  gehen.  Die  Strasse  war  in  ihrem 
mittleren  Thoilo  zugefroren.  Während  eines  sechstügiKen 
Aufenthaltes  des  Schiffes  wurden  drei  Ausflüge  ins  Land 
unternommen  und  dabei  der  höchste  Berg  der  Gegend  be- 
stiegen. Diese  Land  -Expeditionen  gaben  eine  sehr  reiche 
Ausbeute  in  geologischer  und  geodätischer  Beziehung. 


Nowaja  Semlja  stellt  sich  dort  als  ein  felsiges  Gebirge- 
land dar,  dessen  Hauptgebirge  von  Nord  nach  Süd  zieht 
und  von  dem  nach  Ost  und  West  Ausläufer  zu  beobachten 
sind.  Man  findet  hier  in  den  Thälern  zusammenhängende 
Wiesen,  die  jedoch  wegen  der  vielen  abgestorbenen  Halme 
nicht  so  wohlthueud  grün  wie  bei  uns,  sondern  etwas  gelb- 
licher als  auf  dem  von  ihnen  betretenen  Theile  von  Spitz- 
bergen und  alte  Jugendgespielen,  wie  unsere  Butterblume 
und  das  Vergissmeinnicht,  mit  den  uns  ganz  fremden  Spitz- 
bergen-Formen gemengt  Im  Hintergrunde  der  T häler  er- 
heben sich  die  braunschwarzen  Felsenkämme  zu  Höhen  von 
2-  bis  3000,  inmitten  des  Landes  selbst  Uber  3500  Fuss 
Prof.  Höfer  fand  in  3000  F.  Höhe  in  der  Mitte  des  nörd- 
lichen Ufers  des  Matotschkin  Scharr  zahlreiche  Versteine- 
rungen, wodurch  die  bisherigen  Ansichten  über  das  geolo- 
gische Alter  dieser  Schichten  umgestoseen  werden. 

Während  die  Gebirge  um  den  Matotschkin  Scharr  sehr 
wenig  beschneit  und  begletschert  waren  und  nur  Ein  Glet- 
scher bis  in  das  Meer  reichte,  ist  diees  nordwärts  von  der 
Kreuz-Bai,  über  den  74*  N.  Br.  hinaus,  anders,  indem  sich 
die  Gebirge  dort  ziemlich  stark  beschneit  zeigten  und  aus 
den  breiten  Thälern  mächtige  Glotscherströme  herauskamen. 
Bei  dieser  Nordfahrt  gab  es  abermals  einen  Treibeisstrom 
zu  durchbrechen ;  das  Schiff  war  aber  zur  Zeit  des  Zusam- 
mentreffens mit  einem  nach  Tromsö  heimkehrenden  Nor- 
wegischen Fahrzeuge  schon  zwei  Tage  in  ganz  offenem 
Wasser,  nur  in  Nordwest  und  Nordnordwest  zeigte  sich  der 
Eishimmel.  Es  setzte  die  Fahrt  zum  Kap  Nassau  fort,  um 
dort  das  Proviantdepot  für  die  Payer-Weyprecht'scbe  Ex- 


')  G«o|rr  Mltth.  1872,  Heft  10,  S.  381  ff.  und  Tafri  19  a.  SO. 
Pctermaas't  Oeogr.  MitUwüniigen.  1S7S,  Heft  XII. 


Die  Witterung  war  bis  dahin  im  Ganzen  günstig,  selten 
Schnee,  an  einigen  Tagen  stieg  die  Temperatur  zu  Mittag 
in  der  8onne  sogar  bis  zu  25*. 6  C.  Am  Bord  herrschte  unter 
allen  Mitgliedern  der  Expedition  die  beste  Eintracht,  Zu- 
friedenheit und  Thätigkeit  Alles  war  gesund  und  frohen 
Muthes. 

„Wir  fuhren",  so  heisst  es  nun  wörtlich  weiter,  „stets 
die  Westküste  Nowaja  Semlja's  in  Sicht  behaltend,  im 
Küstenwasser  nordwärts,  doch  der  Wind  war  launig  und 
die  Eisbarrieren  kamen  uns,  wenn  auch  nicht  sehr  massiv, 
doch  häufig  in  den  Weg.  Während  der  ganzen  Fahrt  wurde 
„Tegetthoff"  ausgelugt  und  als  endlich  der 
einen  Dreimaster  mit  Dampfrohr 
69 


Digitized  by  Google 


I 


Fortschritt  der  Polarforsihung. 


458 

Bordwärt*  stark  im  Eise,  signaliairte,  waren  wir  alle  zu 
ungläubigen  Thomasen  geworden.  Doch  der  Punkt  ward 
festgehalten,  er  «ah  aus  wie  so  mancher  Eisberg,  den  wir 
von  Weitem  für  ein  Schiff  hielten,  wobei  dio  häufigen  Luft- 
spiegelungen noch  recht  fleissig  und  geschickt  mithalfen, 
und  somit  schaute  man  ihn  Btets  mit  Mißtrauen  an,  um 
so  mehr,  als  wir  uns  tiefer  in  das  Kit  arbeiteten.  Dass 
sich  nun  alles  Interesse  um  den  Tegetthoff  drehte,  brauche 
ich  wohl  nicht  erst  iu  erzählen;  unser  Kurs  wurde  so  ge- 
nommen, das»  wir  ihn  fangen  mussten,  falls  er  nicht  ander- 
wärts ein  Pförtchen  «um  Entschlüpfen  fand,  woran  jedoch 
bei  den  höchst  ungünstigen  Eisverhältnissen,  die  wir  heuor 
in  dieser  Gegend  antrafen,  kaum  zu  denken  war. 

Eines  Morgens  —  es  war  der  12.  August  —  kam  ich  früh 
aufs  Deck  und  da  lag  nur  einige  Seemeilen  entfernt  der 
Dreimaster  mit  Dumpfrohr  vor  uns;  ja,  es  muse  der  Tegett-  | 
hofT  »ein,  den  wir  ja  in  Bremerhaven  sahen.  Da  wurde 
die  Schiffskanone  (ein  Zwölfsöiler  der  Lange  nach)  aus  einem 
Winkel  des  Schiffsraumes  hervorgeholt,  beim  Bugspriet  über 
einer  Kabine  angebunden  und  das  Signalisiren  begann,  wo» 
meiner  Behausung  säramtiiehe  Fenster  kostete,  —  in  sol- 
chen Breiten  keine  gleichgültige  Sache. 

Gegen  3  Uhr  Nachmittags  hatten  wir  den  Tegetthoff 
auf  X  bis  4  Seemeilen  angeschlichen,  als  Graf  Wiltschek 
und  Baron  Sterneck  auf  einem  Boote  die  weitere  Annähe- 
rung durch  Eisgassen  versuchten,  hisstc  auch  dor  Tegetthoff 
endlich  seine  Flagge,  er  mag  uns  erkannt  haben,  und 
ein  Hurrah  schrieen  wir,  dass  die  Bordwände  gellten, 
als  wir  die  Österreichische  Flagge  gauz  deutlich  im  Glase 
sahen.  Lange  hielt  ich'»  nicht  mehr  auf  dem  Isbjörn  aus, 
der  mir  zum  Daheim  wurde,  auch  Tegetthoff  kam  auf 
uns  zu,  und  bald  brachte  auch  mich  ein  Boot  hinüber. 
Gab's  da  eine  Freude,  ein  Händeschütteln,  ein  Staunen 
und  so  viele  verklärte  Gesichter,  als  Personen  an  Bord 
waren!  Mun  konnte  es  beiderseits  kaum  fassen  und  erst 
als  ich  den  alten  Kapitän  Carlsen  aus  Tromso  vor  Freude 
die  Perrücke  statt  der  Mutze  abnehmen  sah,  hatte  ich  eine 
Wunde  gefunden,  in  welche  ich  ungläubiger  Thomas  meino 
Finger  legen  konnte.  Wir  blieben  beisammen  bis  nach 
Mitternacht  und  fuhren  dann  immer  mitsammen  in  ganz 
kurzer  Distanz  und  die  Eisilarden  waren  zwar  gross,  aber 
auch  die  Waseerstrassen  dazwischen  gewöhnlich  so  breit 
wie  die  Wienergasse  in  Klagenfurt. 

Doch  als  ich  des  anderen  Tages  in  meiner  Koje  erwachte 
und  aus  der  Luke  guckte,  sah  ich  uns  und  Tegetthoff  an 
einer  riesigen  Eisfläche  festgeankert,  welche  sich  eine  halbe 
Stunde  südwärts  ausdehnte;  dahinter  lag  ein  flaches  Land 
mit  einigen  Felsriffen  und  noch  weiter  niedrige  Bergzuge, 
meist  beschneit.  Gegen  Nord,  Ost  und  West  waren  wir 
▼ou  Treibeis  umgeben  und  wir  lagen  somit  in  einer  Art 


Teich,  umgeben  von  Eis  aller  Art,  friedlich  neben  einander 
bis  zum  21.  August  In  dieser  Zeit  war  auf  dem  immer 
dünner  werdenden  Landeise  ein  Weg  zwischen  den  beiden 
Schiffen  und  von  diesen  zum  nächsten  Fels  der  Insel  ge- 
treten und  durch  die  Schlitten  ausgefahren.  Als  wir  den 
am  Isbjörn  für  den  Tegetthoff  mitgebrachten  Proviant  in 
einer  Felsspalte  auf  jener  öden  Insel  deponirten  —  eine  der 
Hauptaufgaben  unserer  Expedition  — ,  da  war  mir  wohl  eigeu- 
thümlich  ernst  zu  Muthe. 

Mit  unseren  Freunden  unternahmen  wir  fast  tagtäglich, 
wenn  nicht  das  Schneegestöber  oder  ein  derber  Südwest 
das  Auegehen  verbot,  häufige  Ausflüge  auf  die  Inseln,  wo 
ich  geologisch  so  reiche  Funde  that,  dose  unsere  N usaschale 
fast  genug  zu  tragen  bekam,  nachdem  sie  nach  der  Au«- 
schiffung  des  Proviants  schon  etwas  leichter  geworden  war. 

Am  21.  August  früh  7}  Uhr  hörte  ioh,  das»  unsere 
Freunde  gegen  Nordost  hin  ein  offenes  Wasser  sehen  und 
bereits  dampfen;  ich  hatte  oben  Ausflug  zu  den  »/4  Stun- 
den weiten  Felsen,  von  den  Norwegischen  Schiffern  ominö- 
ser Weise  „drei  Särgo"  geheissen ,  zu  machen.  Es  stellte 
sich,  nachdem  frühere  Tage  abwechselnd  Schnee  und  war- 
mer Regen  fiel,  der  das  Eis  sehr  mürbe  machte,  ein  hef- 
tiges Schneegestöber  ein,  der  Wind  kam  heute  das  erste 
Mal  nach  acht  Tagen  von  Nordost.  Ich  nahm  von  meinen 
Freunden  am  Tegetthoff  Abschied,  diessmal  wohl  mit  un- 
vergleichbar anderen  Gefühlen  wie  in  Bremerhaven,  doch 
sind  sie  alle  guten  Muthcs,  leben  mit  ganzer  Hingebung 
für  ihren  Zweck,  loben  die  Dalmatinischen  Matrosen  al> 
ganz  vorzüglich  für  das  Eis  und  hoffen  für  heuer  noch  die 
Sibirische  Küste  zu  erreichen.  Carlsen  glaubt  dasselbe,  ge- 
steht jedoch,  dass  er  noch  nie  in  dieser  Gegend  so  ungün- 
stige Eisverhältnisse  fand.  Ich  glaube,  sie  werden  beim 
Eiskap  überwintern  müssen. 

Bald  war  ich  auf  dem  grossen  Landeisfeld  allein,  ein 
Matrose  rief  mich  vom  Sammeln  zum  Schiffe  zurück,  da 
wir  ebenfalls  unter  Segel  gehen  wollten,  —  kaum  glaub- 
lich, da  wir  früh  noch  nach  Südwest  und  West  hin  dich- 
tes Treibeis  feststehend  vor  uns  hatten.  Doch  dieses  än- 
dert sich  unglaublich  rasch,  wie  wir  früher  schon  erfuhren 
und  auf  dem  Rückwege  noch  mehrmals  erleben  sollten.  Als 
„Schneemandl"  kam  ich  an,  Anker  ho!  die  Segel  waren 
schon  gerefft  und  im  nächsten  Augenblick  —  ich  hatte 
noch  kaum  das  Eis  ans  dem  Bart  geklopft  —  sangen  schon 
die  Najaden  ihre  längst  gewohnte  Weise.  Wider  alles  Er- 
warten fanden  wir  sehr  mürbes  Eis,  bis  gegen  9  Uhr  Abends 
eine  feste  Eismauer  uns  trotz  des  besten  Windes  nicht 
vorwärts  kommen  liess;  wir  mussten  uns  erbärmlich  durch- 
warpen.  Der  Graf  schoss  während  dieser  Fahrt  auf  einer 
grossen  Eisflarde  einen  Eisbären. 

Den  22.  August  hatten  wir  noch  loses  Treibeis,  durch 
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das  ans  günstige  Winde  ganz  trefflich  durchbrachten,  und 
schon  an  diesem  Tage  offene,  aber  auch  so  bewegte  See, 
dasa  wir  drei,  niemals  zu  Seehelden  geboren,  ununter- 
brochen unsere  Kojen  bewachten.  Wir  wollten  an  einigen 
Punkten  der  Westküste  anlegen,  doch  dies»  war  loider  in 
Anbetracht  des  Windes,  der  See  und  der  sehlechten  Karten 
ganz  unmöglich;  knn  gesagt,  der  25.  August  traf  uns  am 
südlichen  Gänsekap,  d.  i.  die  Südwostspitze  von  Nowaja 
Semlja.  Wir  durchforschten  die  Delphin-  und  Rogatachew- 
Bai,  nahmen  unseren  Kurs  durch  den  Kostin-Scharr  und 
liegen  nnn  vor  dem  flachen,  sandigen,  Öden  Eingang  in 
die  Petsohora,  bei  völliger  Windstille. 

Wir  haben  nun  zwei  Samojeden  an  Bord,  welche  ans 
durch  die  sandige  Fetschora  lootsen.  In  diesem  Flnase 
dringen  wir  mit  unserem  Schiffchen  möglichst  weit  (Kuja 
oder  Pustoeersk)  ein,  Photograph  Burger  geht  dann  mit 
dem  Isbjörn  und  unseren  Briefen  nach  Tromsö.  Wir 
unternehmen  die  Landreise,  auf  der  uns  die  beiden  Alpen - 
söhne  begleiten ;  wir  erwarten  hieiron  sehr  viele  originelle 
Eindrücke.  Gefahr  ist  natürlich  keine  und  die  Strapazen 
nicht  nennenswerth.  Diese  Fahrt  dürfte  sich  überaus  hei- 
ter gestalten." 

Über  die  wissenschaftlichen  Erfolge  der  Reise  berichtet 
Professor  Höfer :  —  „Die  Resultate  meiner  Studien  in  Spitz- 
bergen waren  recht  interessant  und  boten  Manches,  das  für 
mich  nnd  sicherlich  auch  für  die  anderen  Geologen  In- 
teresse und  Werth  hat;  doch  diese  Beobachtungen  ergänz- 
ten und  corrigirten  nur  das  Bild,  das  die  Schweden  über 
Spitzbergens  Geologie  schon  vor  Jahren  gezeichnet  hatten. 
Nach  diesen  Erfolgen  malte  ich  mir  auch  jene  von  Nowaja 
Semlja  aus,  ja,  ich  hoffte  nur  eine  geologische  Karte  zu  er- 
gänzen und  allgemein  interessante  Schlußfolgerungen  dürf- 
ten bei  dem  auffallenden  Mangel  an  versteinerungsfähren- 
den  Schichten,  so  hiess  es  bisher  in  der  Literatur,  kaum 
zu  gewinnen  sein,  um  so  mehr,  da  ja  die  weittragendste 
Interpretation  des  geologischen  Baue»  des  Landes,  die  Ex- 
pedition der  Petersburger  Akademie  (unter  dem  berühmten 
v.  Baer)  schon  bekannt  war ,  nämlich :  „Nowaja  ist  nicht 
die  Fortsetzung  des  Ural,  sondern  des  Pai  Choi",  und 
zwar  laut  geologischer  Studien.  Dieses  Resultat  gilt  als 
Haupterrungenschaft  der  Russen  und  wird  in  der  Nowaja- 
Litoratur  sIb  epochemachend  und  weiss  Gott  was  Alles  ge- 
nannt So  dachte  ich,  als  ans  das  Ende  Juli  in  den  Ma- 
totschkin  Scharr  brachte,  welcher  geologisch  Ton  der  Baer'- 
schen  Expedition  durchforscht  war  und  von  dem  auf  Grund 
der  dortigen  versteinerungsleeren  Kalke  jene  weittragende 
Schlussfolgerung  aufgestellt  wurde.  Der  Matotschkin  Scharr 
ist  geodätisoh  vielfach  bearbeitet,  das  letzte  Mal  vor  einem 
Jahre  durch  die  Heuglin'sche  Expedition;  somit  blieb  mir 
kein  anderes  Feld,  als  grosse  Land-Exkursionen  zu  machen, 


um  das  unbekannte  Innere  geographisch  aafzoschliesseu  und 
Petermann  mit  einigen  Kärtchen  zu  bereichern.  So  wurde 
denn  das  Universal  -  Instrument  überall  mitgeschleppt  und 
erklomm  mit  uns  die  höchsten  Spitzen,  so  dasa  schliesslich 
ein  ganz  nettes  Kärtchen  das  Ergebnis»  war.  Mein  Suchen 
in  den  Schichten  hatte  keinen  anderen  Erfolg  als  Modifika- 
tionen in  den  Russischen  Arbeiten,  insbesondere  bezüglich 
der  Gesteins  -  Nomenklatur.  Doch  da  war  es  die  höchste 
Spitze  (bei  3500  Fuss),  siehe  da!  eine  reiche  Ausbeute  an 
Petrefakten  und  von  jener  Zeit  ab  auch  noch  an  anderen 
Punkten.  Ich  bestimmte  sie  als  Silurisch ,  somit  war  die 
grosse  Russische  Errungenschaft  auf  schwache  Füsse  ge- 
stellt. Die  Woche  am  Lande  liees  mir  wenig  Zeit  zum 
Nachschlagen  in  den  Werken,  dooh  als  wir  wieder  in  See 
waren ,  holte  ich  die  Studien  des  Grafen  Keyserling  über 
den  Ural  und  das  Peteohorn  -  Land  heraus,  am  möglicher 
Weise  meine  Fundo  in  das  Schichtensystem  des  Ural  nnd 
des  Timan- Gebirges  einzureihon.  Unbeschreiblich  war  mein 
Entzücken,  als  ich  nicht  bloss  die  Petrefakten  identisch  mit 
jenen  des  Ural  fand,  sondern  auch  die  ganze  Ablagerung 
von  A  bis  Z.  Somit  hatte  unsere  Expedition  zum  wenig- 
sten Einen  grossen  wissenschaftlichen  Erfolg. 

Unbeschreiblich  war  meine  Freude,  als  ich  auch  bei  den 
Barents-Inseln  die  Petrefakten  überaus  reichlich  fand.  Auch 
sie  und  der  Schichtenbau  stimmen  in  der  Hauptsache  mit 
dem  Bergkalke  des  Ural  überein,  dooh  fiel  es  mir  damals 
schon  auf,  dass  sich  Thierformen  des  Timan'schen  Berg- 
kalke*  hineinmengen,  somit  eine  neue  Befestigung  meiner 
geologischen  Haupterrungenschaft,  die  nicht  wogleugbar  ist, 
da  ich  die  unumstösslichon  Beweise  in  vielen  Kisten  ge- 
packt mitführe.  Unser  dritter  Aufenthalt  in  Nowaja  Semlja 
war  der  Gegend  vom  südlichen  Guskap  (Gansekap)  bis  in 
die  Rogatschew  -  Bai  (bei  dem  Kostin-Scharr)  gewidmet, 
woran  sich  gegen  Ost  das  von  Baer  durchforschte  Noch- 
watown-Gebiet  an  schliefist.  Aach  hier  reichliche  geologische 
Ausbeute,  viele  Petrefakte,  welche  mir  sagten,  dass  ich  es 
hier  mit  dem  Devon  des  Timan  -  Gebirges  zu  thun  habe. 
Die  Gesteine,  welche  Baer  u.  a.  auch  Augit-Porphjrr  nennt 
und  welche  dazumal  die  platonischen  Theorien  Leopold 
v.  Buch's  nach  Spörer  glänzend  unterstützen  solltou,  sind 
durch  Funde  von  Petrefakten  und  vermöge  ihrer  Parallel- 
lagerung mit  Thonschiefern  &c,  eine  Stütze  der  neueren 
Schule,  —  somit  wiederum  die  überraschendsten  Resul- 
tate, Ja,  ich  glaube,  ich  war  vom  Glücke  so  begünstigt, 
dass  ich  die  interessantesten  Funde  gemacht  hätte,  wo  iah 
auch  Nowaja  Semlja  betroten  hätte,  eben  so  bezüglich  des 
Diluviums. 

Ich  gestehe  es,  dass  ich  nie  geahnt  hätte,  dass  diese 
meine  Reise  solche  weitgehende  Resultate  fördern  würde. 
Dass  ich  somit  überaus  glücklich  bin,  dieser  Expedition  an- 
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«»gehören,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Versicherung.  Und 
wie  viel  de*  Interessanten  wird  rieh  noch  bei  der  Verarbei- 
tung des  acht  Kisten  umfassenden  geologischen  Materials 
und  bei  dem  Vergleiche  mit  den  anderen  arktischen  Ge- 
bieten ergeben ! 

In  loologischer  Besiehung  konnten  wir  nicht  viel  Neues 
liefern,  höchstens  einige  Beitrage  über  die  Verbreitungs- 
zonen einzelner  Thiere;  so  z.  B.  wird  der  fest  dagestan- 
dene  8ats:  „Die  Renthiere  reichen  nicht  nördlicher  als  der 
Matotschkin  Scharr",  durch  meine  Beobachtungen  und  Funde 
auf  den  Baren ts- Inseln,  welche'  ich  kartographisch  eben  so 
wie  Rogatschew  und  Süd-Gusland  (Gänseland)  aufnahm,  um- 
gestosseu.  Das  Meer  lohnt  kaum  die  Mühe,  das  Schlepp- 
netz  auszuwerfen;  erst  seit  wenig  Tagen,  wo  wir  in  süd- 
lichere Breiten  kamen,  wird  es  etwas  rentabler. 

In  botanischer  Richtung  bringen  wir  ein  ganz  nettes 
und  ziemlich  reichliches  Herbar  mit;  ob  da  etwas  Neues 
ist,  weiss  ich  nicht  zu  beurtheilen,  jedenfalls  sind  die  Funde 
von  den  Barents- Inseln  für  die  Pflanzen  -  Geographie  nicht 
ganz  werthlos. 

Was  ich  in  kartographischer  Richtung  that,  liess  ich 
früher  in  den  Text  fliessen,  ergänzend  könnte  ich  nur  noch  be- 
merken, dass  ich  die  Umgebung  des  Horn-Sundes  in  Spitzber- 
gen detaillirt  mit  Baron  Stern  eck  aufnahm.  Ferner  bekamen 
wir  durch  unsere  Land-Expeditionen  und  Bergbesteigungen 
Einblick  in  das  Innere  Nowaja  Semlja's,  von  dem  man 
bisher  fast  gar  Nichts  wusste."  

In  einem  neueren  Schreiben  erwähnt  Prof.  Höfer  noch: 
„Meine  geologischen  Ausbeuten  sind  über  alles  Erwarten 
günstig,  und  mit  grösster  Befriedigung  will  ich  Zeit  meines 
Lebens  dieses  Sommers  gedenken"  '). 

So  weit  Professor  Höfer.  Von  der  Petschora  aus  führ- 
ten die  Reisenden  noch  eine  grosse  Landreise  durch  das 
nordöstliche  Kurland,  über  Perm,  Kasan,  Nowgorod,  Moskau, 
Petersburg,  aus,  während  Herr  W.  Burger,  der  die  Expe- 
dition als  Photograph  begleitet  hatte,  zu  Schiff  weiter  ging, 
am  20.  September  nach  Hammerfeet  und  am  4.  Oktober 
nach  Tromso  gelangte.  Von  hier  aus  führte  er  die  reiche 
Ausbeute  der  Expedition,  zoologische  und  geologische  Samm- 
lungen, eine  grosse  Anzahl  photograghische  Aufnahmen  &c, 
nach  Wien. 

Der  Ankerplatz  der  beiden  Expeditionen  bei  den  Ba- 
rents-Inseln  wird  zu  76°  17'  N.  Br.,  60*  44'  ö.  L.  v. 
Gr.  angegeben,  was  mit  den  neuen,  nach  den  Beobachtungen 
und  Aufnahmen  der  Norweger  construirten  Karten*)  sehr 
befriedigend  stimmt s). 

')  .schreiben  tod  Prot,  liafer  so  A.  Petsrmsnn,  d.  d.  Klsgenfart, 
SS.  Notember  1872. 

•)  Geo^r.  Mittb.  187i,  Heft  10.  Tsfel  1«  u.  SO. 

*)  Während  tich  dieser  Anisati  im  Druck  befindet,  erreicht  mich 
«la  Schreiben  des  Griffs  WilUchek,  d.  d.  „Seebsrn,  Ss.NoTbr.  1872", 


S.  Die  Entdeckungen  Ton  Altmann,  Johnsen,  Nilsen 
im  Osten  von  Spitzbergen. 

Sehr  wichtig  sind  die  Resultate  der  Forschungen  der 
drei  Norwegischen  Kapitäne  Altmann,  Johnsen  und  Nflses 
im  Osten  von  Spitzbergen,  weil  dadurch  die  unsicheren  An- 
gaben, die  seit  255  Jahren  über  dieses  Gebiet  vorlagen, 
eine  feste  und  bestimmte  Form  bekommen  haben.  Seit 
jener  langen  Zeit  wusste  man  von  der  Existenz  zweier 
Landstriche  oder  Inseloomplexe  daselbst;  der  eine,  südlichere, 
sollte  nach  den  Angaben  Englischer  Walfi.K'hfuhrer  von 
1617  von  75|°  bis  78,"  N.  Br.  reichen  und  war  Wiehe- 
Land  benannt  worden,  den  anderen,  weiter  im  Norden  ge- 
legenen, will  ein  Holländischer  Kapitän  Gillis  gesehen  haben 
und  liegt  nach  seinem  Bericht  in  81 Nr.  Br.  Diesei 
Gillis-Land  hat  bis  zum  heutigen  Tage  Niemand  wieder 
gesehen  und  anch  vom  Wiche -Land  hörte  man  bis  zum 
Jahre  1864  Nichts  wieder,  so  dass  beide  Lander  seit  langer 
Zeit  von  den  Karten  gänzlich  verschwunden  waren.  Im 
Jahre  1865  sah  und  peilte  die  Schwedische  Expedition 
unter  Nordenskiöld  unter  79*  N.  Br.  eine  kleine  Insel  oder 
ein  Vorgebirge ,  das  sie  fälschlicher  Weise  Gillis  •  Laad 
nannte,  welches  man  etwa  150  Seemeilen  weiter  nörd- 
lich veranthen  darf,  während  man  es  weit  eher  mit  dem 
nur  30  Meilen  weiter  südlich  rapporlirten  Wiche- Lande 
hätte  in  Verbindung  bringen  können.  Die  Engländer  Birk- 
beck und  Newton  hatten  dasselbe  noch  im  Jahre  1864  von 
Süden  her  deutlich  zu  sehen  geglaubt,  wir  wissen  aber  heute 
mit  Sicherheit,  daas  es  absolut  nicht  existirt;  die  von  den 
Schweden  gesehene  unbedeutende  Spitze  dagegen  war  in 
den  letzteren  Jahren  auch  mehrfach  von  Norwegischen 
Kapitänen  gesehen  worden. 

Heuglin  und  Graf  Zeil  sahen  im  Jahre  1870  die  Spitze 
ebenfalls,  dahinter  aber  mehr  Land,  was  sich  auch  bestätigt 
hat.  Ganz  richtig  folgerte  auch  Heuglin  zur  Zeit,  „dass, 
falls  das  von  ihm  gesehene  Land  wirklich  mit  Gillis- Land 

welchei  sU  „Vorläufiger  Bericht  über  meine  F.hrt  nseb  Spltibenjes 
nnd  Xowaja  Setnlja"  in  den  Mittheilangen  der  tieogr.  Gesellschaft  ix 
Wien,  Bd.  XV ,  Nr.  1 1  erscheinen  wird  nnd  einen  »ehr  hübschen  ond 
intoreisanten  Überblick  über  die  gtuie  Reieo  gewahrt.  Daraus  i«(  «.  a. 
in  ersehen,  da«»  die  Expedition  von  der  Mandant  der  PeUchara  bis 
Perm  eine  6w5chentliebe  Boatfshrt  aoefthrte,  die  Ober  Ust-ZUma,  die 
lecbin*  (Nebenfluss  der  PeUchort)  hinauf,  über  Ust-Uebta,  Bosdrn, 
den  ScMrppwog  Aber  die  Waeserecheido  in  die  Wytschegda,  Poanasdin, 
den  Xem,  Renschen» ,  die  nördliche  Keltms,  den  wobt  seit  tsngar  Zeit 
nicht  mehr  benoteten  Jekaterinea-Ksnal,  —  die  Waattracbside  awiKten 
den  Kiameere  nnd  Ksapiaeben  Meere  — ,  den  Daehnritach,  die  aOdli<b* 
KeHms  in  die  Kama,  Bsndjok .  Teeherd jn  an.  Poljudow-Ksram ,  einem 
Ausläufer  des  Ural,  —  ateta  dureh  den  endlosen  Urwald,  bia  Soliksnuk, 
Dedjuchin  nnd  Nowoje  Ueeol  fahrte,  wo  noch  de*  letate  dieses  Jahr 
nach  Perm  abgehende  Dampfboot  benutzt  werden  konnte;  eis  an- 
dern auf  der  Kama  nnd  Wolga,  dieser  herrlichsten  Wasserstrs*«-  Raas- 
landa,  brachte  di»  Reiaenden  nach  Kaaan  and  Xiaehnü  Nowgorod,  deai 
leuten  Punkte  der  lloakan-Petersburgcr  Bahn.  (Diese  Gwöcbeollice* 
Bootfahrt  liest  sieh  sehr  gut  saf  Kr.  81,  der  Karts  tos  Xordoet- 
lluseland  in  der  12.  Lieferung  der  nenen  Lieferunga- Anagabe  ron  Stie- 
ler*a  Hand-Atlas,  verfolgen.) 
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zusammenhangt,  es  Spitzbergen  an  Grosse  mindestens  gleich- 
kommen dürfte".  Nach  dem  ganzen  Stande  der  Sache 
hatte  ich  in  der  neuen  Karte  vom  Februar ')  diese«  Jahres 
beide  Länder  150  Seemeilen  von  einander  getrennt  an- 

Altmaon,  Johnsen  und  Nilsen  haben  nnn  völlige  Klar- 
heit und  Bestimmtheit  in  die  Sache  gebracht,  wenigstens 
so  weit  sie  das  südlichere  Land  anlangt.  Kapitän  Altmann 
erreichte  das  Land  von  den  Ryk-Ys-Inseln,  also  von  Süd- 
westen ans  am  28.  Juli  1872  und  hielt  sich  länge  des- 
selben und  in  einzelne  Buchten  hineingehend  bis  tum  31. 
Juli  anf;  da  er  aber  nicht  wie  Johnsen  landete  und  einen 
Aussichtspunkt  bestieg,  so  erschien  ihm  das  mit  drei  her- 
vorragenden Anhöhen  gekrönte  Land  als  drei  Inseln,  wäh- 
rend Johnsen,  der  eine  dieser  Anhöhen  bestieg,  fand,  dose 
dieselben  snsammenhängen. 

Kapitän  Johnsen  erreichte  das  Land  vom  Süden  aus  und 
bekam  es  suerst  am  16.  August  in  Sicht;  beide,  Kapitän  j 
Altmann  und  Kapitän  Johnsen,  hatten  das  Meer  im  Süden, 
Südosten  und  Osten  gänzlich  eisfrei  gefunden  (28.  Juli  bis 
19.  August),  nur  an  der  Nordseite  lag  Eis,  während  Kapi- 
tän J.  NUsen,  der  das  Land  ebenfalls  erreichte  und  be-  ! 
suchte,  auch  an  der  Nordseite  gewesen  und  sogar  bis  sur 
Ii  in  lopen -Strasse  gesegelt  ist.  Das  Nähere  über  die  drei 
Reisen  wird  mit  der  neuen  Karte  publicirt  werden;  nach 
dem  jetzt  vorliegenden  Material  ist  das  Land  grösser,  als 
es  nach  den  ersten  Nachrichten  von  Altmann  und  Johnsen 
allein  angenommen  wurde. 

Dieses  nun  erforschte  Land  mit  ganz  Ost-Spitzbergen, 
den  Hope-  und  Bären -Inseln  ist  in  der  Kegel  »ehr  von 
dem  Eisstrom  bestrichen,  dass  aber  auch  hier  das  Eis  nicht 
permanent  oder  unschiffbar  ist,  haben  die  drei  Norwegischen 
Fahrten  zur  Genüge  bewiesen,  und  es  ist  wiederum  kein 
geringes  Verdienst,  dass  sie  seit  1617  die  Ersten  sind,  die 
bis  hierher  vordrangen,   von  Südwesten  und   direkt  von 

3.  Die  Fahrten  von  Leigh  Smith  and  Kapitän  David 
Gray  bei  West- Spitzbergen  und  Ost-Grönland. 
Von  den  Fahrten,  die  in  diesem  Sommer  weiter  west- 
lich im  Europäischen  Xordmeere,  bei  West-  und  Nord- 
Spitzbergen  und  Ost-Grönland  Statt  gefunden  haben,  sind 
die  von  Leigh  Smith  und  Kapitän  David  Gray  wahrschein- 
lich die  bemerkenswerthesten  und  für  die  Wissenschaft  vom 
meisten  Interesse.  Von  Leigh  Smith,  der  im  vorigen  Jahre 
mit  Kapitän  Ulve  die  interessante  Fahrt  im  Nordosten  von 
Spitzbergen  ausführte  und  u.  a.  entdeckte,  dass  das  Nord- 
ost-Land volle  drei  Grade  breiter  ist  als  auf  allen  bisherigen 


')  Qtofr.  llitth   187«,  Tifel  5. 


Karten  '),  habe  ich  eine  berichtigte  Karte  der  Sieben  Inseln 
im  «Vörden  von  8 pitjs boi^^oo  9 rh«\l X 0 n  ttmj  dio  2>n  si  ch  0  ru  n  ^ 
einer  Abschrift  seines  Journals  der  diesjährigen  Reise.  Er 
war  in  diesem  Sommer  wieder  über  vier  Monate  lang  mit 
der  ihm  gehörigen  Schooner-Jacht  „Samson"  (160  tons)  im 
Polarmeere  und  hatte  diessmal  den  Kapitän  Wells  von  der 
Königlich  Englischen  Marine  bei  sich;  schon  am  29.  Mai 
segelte  er  von  den  Shetland-Inseln  nordwärts,  zuerst  nach 
der  Jan  Mayen-Insel,  auf  der  er  landete  und  von  wo  aus  er 
die  Küste  von  Ost-Grönland  zu  erreichen  trachtete;  da  über 
zu  dieser  frühen  Jahreszeit  das  Eis  dazu  noch  nicht  offen 
genug  war,  segelte  er  nach  Spitzbergen,  erreichte  trotz  der 
ungünstigen  Eisverhältaisse  80*  30'  N.  Br.,  12*  ö.  L. 
v.  Gr.,  besuchte  Wijde-Bai,  traf  Ende  August  bei  den  Nor- 
weger Inseln  mit  der  Schwedischen  Expedition  unter  Nor- 
denskiöld  zusammen  und  kehrte  am  26.  August  nach  Hüll 

Die  Resultate  seiner  Tiefsee-Temperatur-Messungen  vom 
vorhergehenden  Jahre,  die  im  Norden  von  Spitzbergen  ein 
mit  der  Tiefe  zunehmend  warmes  Meer  ergeben  hatten, 
bestätigen  sich  in  eklatanter  Weise;  er  hatte  damals  am 
11.  September  1871  in  81°  20'  N.  Br.,  18'  12'  ö.  L. 
v.  Gr.  (36  Seemeilen  von  dem  nächsten  Lande  entfernt) 
<iws  Meer  an  der  Oberfläche  -f  lc,i  C.2),  "i  der  Tiefe  von 
300  Faden  +6", 6  gemessen,  in  diesem  Sommer  hat  er, 
während  er  vom  6.  bis  12.  Juli  in  80*  17'  N.  Br.,  9* 
46'  Ö.  L.  v.  Gr.  (also  32  Seemeilen  NNW.  von  der  nord- 
westlichen Küste  Spitzbergens)  vom  Eise  besetzt  war,  an  der 
Meeresoberfläche  +  0,6,  in  einer  Tiefe  von  600  Faden  nicht 
weniger  als  17*,«  gefunden  (!  ?).  „loh  habo  wenig  Zweifel", 
schreibt  Herr  Smith  3),  „dass  ein  Strom  warmen  und  sehr 
salzhaltigen  Wassers  in  dem  tiefen  Meere  zwischen  Spitz- 
bergen  und  Grönland  nach  Norden  läuft." 

Der  berühmte  Schottische  Kapitän  David  Gray  aus  Pe- 
terhead,  der  seit  vielen  Jahren  den  Walfischfang  bei  Ost- 
Grönland  mit  grossem  Erfolge  betreibt  und  die  Schiffbarkeit 
des  Grönländischen  Meeres  aus  langer  Erfahrung  mit  Nach- 
druck bestätigt4),  hat  dort  in  diesem  Jahre  die  analogen 
Verhältnisse  angetroffen,  die  Altmann,  Johnsen  und  Nilsen 
bei  Ost-Spitzbergen  erfuhren,  nämlich  ein  ganz  ungewöhn- 
lich eisfreies  Meer.  Er  schreibt  mir  darüber  Folgendes: 
„\\m  die  Eisverhällnisse  in  diesem  Sommer  bei  Ost-Grön- 
land zwischen  79*  und  72*  N.  Br.  und  den  Effekt  der 
vorherrschenden  Winde  auf  das  Eis  anlangt,  so  trat  das 
allgemeine  Lockerwerden  des  Eises  unter  78°  N.  Br.  zuerst 
am  11.  Juni  ein.    Ich  drang  eioe  ziemliche  Entfernung  in 

')  Ocogr.  Uitth.  187S,  Heft  3,  8.  101  ff.  n.  Tifel  5  n.  6. 
*)  K«  etad  «tote  CeUiDi-Uradc  gemeint. 

*)  Schreib««  tob  II.  Leigh  Smith  in  A.  Petermaiu,  d.  d.  London 
1».  Oktober  1871. 

*)  Osogr.  Matth.  1868,  8.  341,  1871,  8.  471.  187*,HeR  10,  S.  381. 
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das  Eis  ein  und  «ah  überall  »ehr  viel  freie«  Waaser;  die 
Eisschollen  trieben  mit  Schnelligkeit  nach  Ostes  und  di« 
Wanerflächen  vergrößerten  rieh  von  Tag  zu  Tag;  da  aber 
in  der  eingeschlagenen  Richtung  der  Grön!iinr5i*ch.n  Kutte 
su  unter  78*  N.  Br.  keine  Walfische  tu  «eben  waren, 
segelte  ich  weiter  südwärts  bis  75*  X.  Br.,  9*  W.  L.,  wo 
ea  immer  noch  sehr  offen  war,  und  da  ich  auch  hier  noch 
keine  Walfische  traf,  bis  74°  N.  Br.    Hier  blieb  ich  einige 

daa  Eis  in  4  Tagen  34  Meilen  weit  nach  Südosten  abgetrieben 
hatte.  Darauf  segelte  ich  noch  weiter  südwärts,  bis  zum 
78*  N.  Br.,  drang  wieder  in  das  Eis  ein  und  konnte  darin 
in  jeder  beliebigen  Richtung  segeln,  da  die  Waest-rüiichrii 
viel  grösser  waren  alt  die  Eisschollen.  Hier  trieb  das  Eis 
mit  noch  viel  grösserer  Schnelligkeit  unausgesetzt  nach 
Osten,  denn  als  ich  am  3.  August  mein  Schiff  an  einer 
grösseren  Eisfläche  festgelegt  hatte,  beobachtete  ich,  data 
die  kleineren  Eismassen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  zwei 
Heilen  die  Stunde  bei  mir  vorbei  immer  nach  Südosten 
trioben,  während  die  grosse  Eisfläche,  an  der  mein  Schiff 
festlag,  ebenfalls  16  Meilen  binnen  48  Stunden  nach  Süd- 
osten trieb,  wie  sich  durch  astronomische  Beobachtuniren 
herausstellte  (die  Eisströmung  betrug  also  nicht  weniger  alt 
56  Meilen  in  Einem  Tage).  Dieses  ungeheuere  Eistreiben 
nach  Osten  rührte  von  den  ununterbrochenen  Süd  Westwin- 
den her,  welche  seit  Anfang  Juni  herrschten.  Ich  war 
«war  nicht  nahe  genug  an  der  Ost-Grönländischen  Küste, 
um  mit  eigenen  Augen  zu  beobachten,  wie  es  dort  war, 
stehe  aber  nicht  an,  zu  behaupten,  dase  nach  meiner  Kennt- 
nis« der  Eisverhältnisse  bei  Ost-Grönland  ein  Schiff  ohne 
alle  Schwierigkeit  die  Küste  von  Ost-Grönland  hätte  ver- 
folgen und  nach  Norden  vordringen  können,  so  weit  es  dem 
Kapitän  gefallen,  um  die  ganze  noch  unbekannte  Kürte  au 
entdecken  und  selbst  den  Kordpol  zu  erreichen,  und  zwar 
Alles  im  Laufe  dos  Sommers,  inclusive  der  Rückkehr"  '). 

Auch  an  Herrn  8mith  schrieb  Gray :  —  —  „Auf  meiner 
diesjährigen  äusserst  erfolg  •  und  gewinureiohen  Reise  nach 
Ost-Grönland  nährte  ich  im  Stillen  oft  den  Wunsch,  daas 
Sie  bei  Ost-Grönland  geblieben  wären,  anstatt  Sioh  wieder 
nach  Spitzbergen  zu  wenden,  da  ich  überzeugt  bin,  dost 
Sie  wichtige  geographische  Entdeckungen  ohne  Mühe  oder 
Gefahr,  vom  Eise  besetzt  zu  werden,  hätten  machen  können. 
Wahrscheinlich  haben  Sie  auch  im  Norden  von  Spitzbergen 
das  Eis  viel  dichter  gefunden  als  voriges  Jahr,  da  die  so 
lange  vorherrschenden  Südwestwinde,  welche  die  Küsten 
von  Ost -Grönland  von  Eis  befreiten,  den  Effekt  hatten, 
dasselbe  dort  anzuhäufen"*). 

')  Schreibe»  tob  Kapitän  »arid  Graj  so  A.  Patenaann,  d.  <L 
Peterhead  8.  Noreinber  1*11.  —  ')  Schreiben  »on  Kapitän  Dnrid  Gray 
in  B.  Leigh  Smith,  d.  d.  Peterhead  13.  September  1872. 


Polarforschung. 

Kapitän  Gray  hat  u.  a.  im  Grönländischen  Heere  zwi- 
schen 68*  und  79*  N.  Br.  vom  13.  April  bis  3.  Juli  inter- 
e&*ante  Tieftee- Temperatur-  Messungen  gemacht,  di«  bi«  zu 
einer  Tiefe  von  400  Faden  reichen,  und  die  ich  bei  einer 
•  anderen  Gelegenheit  publiciren  werde.  Im  übrigen  ist  et 
I  im  Interesse  der  Wissenschaft  zu  beklagen,  daas  dieser  aus- 
gezeichnete Heefahrer  die  vielen  Gelegenheiten,  Entdeckungen 
|  zu  machen  und  die  Geographie  zu  bereichern,  ungenutzt  ta 
sich  hat  vorübergehen  lassen,  eben  so  wie  alle  anderen  Eng- 
lischen Walfischfahrer,  Robbensch läger  und  ihre  Rheder;  seit 
50  Jahren,  als  Scoreeby  im  Jahre  1822  seine  letzte  Poiamue 
machte,  ist  in  dieser  Beziehung  von  Englischer  Seite  Xichu 
geschehen;  die  ausserordentlich  umfangreichen  und  werth- 
vollen Entdeckungen  und  Beobachtungen  aller  Art,  die  die 
Norwegischen  Fischer  in  den  letzten  vier  Jahren  gemacht 
haben,  ganz  besonders  aber  auch  Herr  A.  Rosenthal  in 
Bremerhaven,  indem  er  auf  seinen  Schiffen  Gelehrte  und 
Naturforscher  wie  Dr.  Dorst,  Dr.  Bessels,  Th.  v.  Heng!» 
mitschickte,  bilden  dazu  einen  sehr  erfreulichen  Cootmt 
und  steilen  sie  desto  höher  ')• 


')  Die«  vir«  jetzt  in  England  tolbst  Mbr  gefühlt  und  in  LS.t.1*r 
Stell«  mit  Nachdruck  ausge.proeben ;  so  bemerkte  Sir  llcnr;  Kswliat»e, 
Präsident  der  KSni^t-  ßeogr.  Ges.  in  London,  in  «einer  Brüffnutiirimlo 
dar  Session  un  11.  NoTember  167*  Folgend«:  —  „Zu  den  Marina«»- 
wertbeatou  und  erfolgreichsten  arktischen  Reiten,  weiche  in  den  leUUo 
Jahren  ausgeführt  worden  «ind,  geboren  die  der  Norwegischen  Fischer- 
flotte,  deren  Kapitäne  jetzt  nnter  einander  wetteifern,  nv>glichst  weit 
ina  Eismeer  rorzudringan ,  neue  Entdeckungen  an  machen  and  unten 
Kenntnist  der  arktischen  meteorologischen  VerhlHniase  durch  sorg- 
fältig gehaltene  meteorologische  Journale  unausgesetzt  zu  erweitern 
Ein  grosser  TUeil  du  Verdienstes,  weichet  die  Krfotge  die» er  R.-.wa 
errangen  haben,  ifebührt  den  praktischen  Anweitungen,  die  Professor 
Hohn  in  Chriatiani»  den  Kapitänen  der  Walnacbfahrer  ertheilte,  and 
dem  Unternrhmnngageiat ,  mit  welchem  derselbe  dieee  Leute  beseelt« 
Zwei  ron  diesen  r'ischer»,  di«  Kapitäne  Altmann  und  .lohnten,  tubep 

;  bereit*  auch  wieder  in  diesen  Jahre  die  intereasantesten  Berichte  aber 
Konig  Karl-Land  nach  Haute  gebracht."  (Folgen  die  Detail»  nach  dem, 
was  ich  darüber   psblicirt.)    „Aussiebte  dieaet  Beispiels,  welch» 

;  grotten  G«uinn  die  an  trefflich  dirigirten  nnd  ausgeführten  BemthungM 
der  Norwegischen  Thranjüger  der  W taaenaebaft  jährlich  eintragen,  nioi» 
man  et  beklagen,  data  di*  ganiugea  Chancen,  untere  eigenen  liülft- 
qurllcn  ähnlicher  Art  tur  Erweiterung  der  Kenntnis»  der  Pohtr-Ilcgionei 
an  benutzen,  bither  nicht  beachtet  worden  sind.  Salt  Jahrhunderten 
ist  jedes  Jahr  eine  zahlreiche  Flotte  woblnnsgertttteter  Schiffe  (daroa 
die  meisten  gegenwärtig  sogar  Dampfer)  ton  unteren  Kästen  ns<h 
den  Waltiacb gründen  int  Osten  nnd  Westen  Ton  Grönland  nnd  dar 
Baffin-Bai  ausgelaufen:  seit  der  Zeit  der  Scorctbr,  Vater  und  Röhn, 
die  in  ihrer  Art  einzig  dastehen,  hat  aber  kein  einziger  Englischer 
Walnachfahrer  oder  Kobbenschlagtr  Etwas  dazu  beigetragen,  die  allge- 
meine Kenntniaa  Uber  dieses  hl-chat  interessante  Gebiet  zu  erireiteni. 
Um  Uber  diesen  l'nnkt  Tollkommcn  klar  zu  werden,  bat  ein  Mitglied 
unterer  Geeelltchsft  eine  Anzahl  Logb&eber  Englischer  VCalbtchfabret 
sorgfältig  durchstudirt,  die  alt  die  Iwstcn  an«  einer  grossen  Menge  ein- 
gewühlt waren;  dieselben  erwiesen  sich  jedoch  alt  gänzlich  ungenügend 
and  werthlos,  indem  sie  kaum  eine  einzige  genaue  Positionsbeslm  m  i ! 
und  absolut  keine  einzige  Temperatur-  oder  sonst  eine  metcorolagiicbe 
Beobachtung  enthielten.  —  Die  ElsTerhstlnisi«  in  der  Baflin-Bai  nnd  des 
damit  in  Verbindung  stehenden  Strassen  diesseits  und  jenseits  in  tct- 

I  «ebiedenen  Jahren  und  Jahreszeiten  haben  die  wichtigsten  Beziehungen 
zu  den  Fragen  der  Klimatologie  und  der  occaniachen  StrrSmungs- Srateeae 
in  der  nördlichen  Hemisphäre,  —  wir  besitzen  aber  to»  diesen  Verhält- 
nissen nicht  die  geringste  genaue  Keantniae.  Et  iat  daher  Ton  Wich- 
tigkeit, data  aowohl  der  Vorstand  unterer  Gesellschaft  wie  dat  Metee- 
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Bezüglich  dieser  diesjährigen  Fischerfahrten  «wischen  i 
Ott-Grönland  und  Spitzbergen  sei  noch  bemerkt,  daas  u.  a. 
Kapitän  Simonsen,  von  seinen  Nowaja  Somlja  -  Fahrten  und 
Beobachtungen  her  bereit«  bekannt  ')>  diesen  Sommer  die  Ent- 
deckung gemacht  hat,  das«  bei  Spitzbergen  Lachse  in  Menge 
vorhanden  sind.  Da  er  mit  keinen  Oeräthschaften  zu  diesem 
Fange  versehen  war,  lies«  er  von  dem  venigen  an  Bord 
befindlichen  Garn  ein  Netz  anfertigen,  welches  zwar  nur 
sechs  Ellen  lang  wurde,  mit  dem  er  aber  doch  vor  „Grönne 
Herberg"  im  Eisfjord  70  Lachse  fing,  dio  10  bis  20  Ffd. 
per  Stück  wogen;  auch  in  „Grönnehavn"  gab  es  so  viele 
Lachse  (Gadus  carbonarius),  dass  es  aussah  wie  Haufen  von 
Köhlern;  längs  der  Küste  zwischen  Horn- Sund  nnd  Bei- 
Sund fing  er  auch  Dorsche. 

Was  das  diesjährige  Kesultat  der  Norwegischen  Fische- 
rei  im  Eismeer  anlangt,  so  steht  es  im  Gänsen  etwas  über 
dem  Ergebnis«  des  Vorjahres. 

4.  Edward  Whymper's  aweite  Expedition  nach 
West  -  Grönland. 

Edward  Whymper  ist  am  11.  November  von  seiner 
zweiten  Reise  nach  West-Grönland  mit  bedeutenden  Samm- 
lungen und  Erfolgen  in  Kopenhagen  eingetroffen,  von  wo 
aus  er  einige  Monate  vorher  ausgegangen  war.  Bei  seiner 
Abreise  wurde  u.  a.  erwähnt,  dass  nennenswerthe  Berg- 
besteigungen in  West-Grönland  noch  niemals  unternommen 
wurden,  und  dass  dio  gröaste  That  dieser  Art  iu  den  Folar- 
Regionen  überhaupt  bisher  die  Besteigung  der  7u00  Engl. 
Fuss  hohen  Bayer- Spitze  in  Ost -Grönland  durch  Bayer, 
Copeland  und  Elünger  in  1870  sei.  Was  Whymper  in 
diesem  Sommer  Vis  zum  10.  September  in  West-Grönland 
erreicht  hat,  erhellt  aus  einem  Schreiben  dieses  Datums  von 
ihm,  welches  er  aus  Godhavn  an  R.  H.  Scott  (».  Naturo, 
7.  November  1872)  richtet«:  — 

„Als  ich  Ihnen  zuletzt  von  Kopenhagen  schrieb,  sagte 
ich  Ihnen  im  Voraua,  dass  meine  Saison  eine  sehr  kurze 

Grönland  jedoch  war  der  Sommer  lang  und  sehr  schön. 
Schon  Mitte  Mai  verschwanden  die  Eisflächen  im  TJmenak- 
Fjord  ,71"  X.  Br.)(  also  volle  sechs  Wochen  früher  als  ge- 
wöhnlich, und  in  Godhavn  gingen  die  Leute  im  April  schon 
in  Sommeranzügen  umher. 

rological  Department  dri  Board  of  Trade  «a  dahin  m  bringen  auchen, 
«ine  Inatrnktiun  aur  Anleitung  der  Kapitän*  dar  Britiarben  WaliUch- 
fahrer  fttr  Beobachtungen  und  VcricbterataUong  über  mich»  wichtig« 
Phänomen«  abzutasten  und  zu  Tertheilen.    Dadurch  könnt«  alljährlich 

S^vSjMeh  <u  äTm'olwLbt'r^  die"  Wiaataechen  mit  nur  gcriaf- 
ftgigen  Koten  verbunden  sein  ward*."  (Slip  of  meeting  K.  0.  8oc. 
11.  MoTtmbtr  1878,  8.  8.) 

')  8.  Geegr.  Mitth.  187S,  Heft  10,  8.  389  f. 


Als  ich  am  6.  Juli  in  Grönland  ankam,  war  der  Boden 
mit  Blumen  bedeckt,  die  Schmetterlinge  fingen  an  zu  er- 
scheinen und  vom  Meeresspiegel  bis  zu  2000  F.  Höhe  war 
fast  aller  Schnee  verschwunden.  Mit  Ausnahme  einer 
schlimmen  Woche  in  Waigat  habe  ich  stets  du  köstlichste 
Wetter  gehabt,  das  man  sich  nur  denken  kann,  und  in  die- 
sem Tbeü  der  arktischen  Zone  hat  es  zwischen  dem  3.  Juli 
und  10.  September  nur  in  zwei  Nächten  gefroren,  und  am 
Tage  zeigte  das  Thermometer  zwischen  10*  und  21*  C 
Bis  vor  Kurzem  hatten  wir  auch  hohen  Barometerstand 
und  im  Ganzen  genommen  sehr  wenig  Wind. 

Drei  Tage  lang  bin  ich  auf  der  Hare-Insel  gewesen 
und  war  auch  in  Umenak;  den  grossten  Theil  meiner  Zeit 
brachte  ich  aber  in  Waigat  zu,  wo  noch  viel  zu  thun  übrig 
bleibt,  wie  Sie  vielleicht  verwundert  sein  werden  zu  hören. 
Ich  habe  ein  grosses  Thal  entdeckt,  das  in  das  Innere 
von  Disco  führt,  und  bin  einen  tüchtigen  Tagemarsch  in 
ihm  aufwärts  gegangen.  Ich  habe  einen  der  höchsten  Gipfel 
von  Waigat  auf  der  Seite  von  Noursoak  bestiegen  und  sah 
auf  das  grosse  Thal  hinunter,  weichet  fast  das  ganze  Innere 
einnimmt  Die  See'n,  wie  sie  auf  Rink's  Karte  nach  Eskimo- 
Berichten  angegeben  sind,  existiren  nicht;  es  ist  aber  Ein  sehr 
grosser  See  vorhanden,  in  welchen  in  einer  Mcereshöhe  von 
etwa  2000  Fuss  ein  oder  mehrere  Gletscher  münden.  Dieses 
Thal  ist  das  wichtigste  bisher  in  Nord-Grönland  entdeckte; 
das  dasselbe  durchströmende  Gewässer  trägt  den  Charakter 
eines  Flusses  und  nicht  den  ■  eines  Gebirgsbaches,  und  nach- 
dem es  in  vielen  Windungen  einen  Weg  von  wenigstens 
100  Meilen  zurückgelegt,  führt  as  dem  Meere  eine  Quanti- 
tät Wasser  zu  wie  die  Rhone  dem  Genfer  See.  Eine  halbe 
Meile  von  der  Küste  war  das  Waaser  noch  süss. 

Im  Umenak -Fjord  erstieg  ich  mit  fünf  Grönländern 
einen  etwa  7000  F.  hohen  Berg  und  brachte  meinen  Theo- 
doliten bis  auf  den  Gipfel;  da  Sio  das  Gewicht  des  Iattru- 
mentes  kennen,  so  werden  Sie  zum  Theil  die  Mühseligkeit 
dieser  Arbeit  beurtheilen  können.  Dur  Aufstieg,  zuerst  über 
einen  Sumpf,  dann  über  Baealttrümmor,  die  lose  auf  dem 
festen  Basalt  lagen,  und  endlich,  nach  der  Spitze  zu,  an 
Säulenbasalt  hinauf,  war  ein  nettos  Stückchen  in  seiner  Art 
Stellen  Sie  sich  Ihren  ergebenen  Diener  vor,  wie  er  am 
Seile  herabgelassen  wurde  und  gleich  einem  Waarcnballen 
am  Krahne  baumelte,  so  werden  Sic  finden,  daas  diese« 
Bild  vielleicht  für  manche  Leute  interessanter  sein  dürfte, 
als  die  vermittelst  dos  Theodoliten  erlangten  Resultate. 
Letztere  sind  jedoch  nicht  unwichtig.  Mein  Gipfel  be- 
herrschte, da  er  iaolirt  ist,  den  Überblick  fast  Uber  den 
ganzen  Vmenak-Distrikt,  welcher  die  höchsten  Berge  des 
eigentlichen  Grönland  umfaast,  und  eine  g rostartige  Aussicht 
auf  das  „Binnen-Eis".  Ich  fand  die  Höhe  der  Berge  durch- 
schnittlich etwa  2000  F.  grösser,  als  sie  bisher  angenommen 
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worden  war.    Über  die 
werde  ich  später  berichten. 

„Einen  grossen  Theil  meiner  Zeit  in  Waigat  brachte 
ich  mit  der  Aufnahme  einer  Basisliuie  zu;  die«  war  meine 
wichtigste  Arbeit,  und  ich  führte  sie  glücklich  durch.  Ich 
fand,  dass  Waigat  an  vielen  Stellen  kaum  halb  so  breit  ist, 
als  unsere  Karten  angeben,  und  die  Berge  dieses  Gebiet« 
sind  etwa  doppelt  so  hoch,  als  eie  bisher  angenommen  wur- 
den ;  die  Länge  der  Haro- Insel  ergab  sich  zweimal  so  gross, 
als  sie  auf  der  Admiralitäts- Karte  niedergelegt  ist.  Diese 
Insel  wurde  für  mich  aus  verschiedenen  Gründen  von  be- 
sonderem Interesse,  ich  brachte  daselbst  eine  ziomlich  grosse 
Sammlung  fossiler  Pflanzen  zusammen  und  besuchte  den 
(1800  F.),  von  welchem  aus  ich  um  Mittcr- 
n's  Hope  genannten  Berg,  bei  Uperna- 
vik,  in  einer  Entfernung  von  HO  Meilen  genau  unterschei- 
den konnte! 

„Ich  habe  eine  ausgezeichnete,  höchst  interessante  Reise 
gemacht;  meine  Sammlungen  sind  wenigstens  eben  so  werth- 
voll als  die  von  1 867,  wenn  sie  auch,  so  viel  ich  übersehen 
kann,  Nichts  von  der  Wichtigkeit  der  Magnolia  enthalten; 
ich  habe  aber  sogar  grössere  Sammlungen  von  fossilen 
Pflanzen  als  früher  und  von  Orten,  die  ich  1867  nicht 
besuchte.  Meine  Steinwerkzeuge  sind  zahlreich  und  von 
guter  Beschaffenheit,  und  der  naturhistorischen  Gegenstände 
sind  auch  nicht  wenige.  Alles  in  Allem  bin  ich  sehr 
zufrieden." 

6.  Die  Amerikanische  und  Österreichisch-Ungarische 
Überwinterung«  •  Expeditionen. 

Die  drei  gegenwärtig  überwinternden  Expeditionen,  die 
Österreichisch-Ungarische,  die  Schwedische  und  die  Ameri- 
kanische, sind  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Geo- 
graphie der  Polar-Regionen ;  von  ihnen  brachte  die  Ameri- 
kanische Expedition  schon  den  vorigen  Winter  im  Hohen 
Norden  zu,  in  welcher  Lokalität  indes«,  ist  gänzlich  unbe- 
kannt. Sie  hatte  Washington  am  10.  Juni  1871  und  Tes- 
siusak  in  73'  24'  N.  Br.,  56'  12'  W.  L.  v.  Gr.,  die  uörd- 
lichste  Dänische  Ansiedelang  in  West-Grönland,  am  24.  Au- 
gust 1871  verlassen.  Wie  es  nach  den  letzten  Nachrichten 
heisst ,  war  ihre  Absicht ,  nicht  den  Weg  via  Jones-Sund, 
sondern  Smith -Sund  zu  nehmen.  Wie  weit  sie  auch  auf 
diesem  Wege  gekommen  sein  mag,  unter  allen  Umstandon 
dürfte  ihr  langer  Aufenthalt  von  zunächst  zwei  Wintern 
für  die  Wissenschaft  von  hohem  Werth  sein,  zumal  ihre 
Beobachtungen  während  des  gegenwärtigen  Winters  in 
Verbindung  mit  denen  der  beiden  anderen  überwinterungt- 
Expeditioncn  '). 

Die  Österreichisch-Ungarische  Expedition  verlies«  Bremer- 
haven am  13.  Juüi  1872,  TromaÖ  am  14.  Juli  und  die 
bisher  eingegangenen  Nachrichten  reichen  bis  zum  21.  Au- 
gust, wo  sie  von  Kap  Nassau  auf  Nowaja  Semlja  nach  Osten 
dampfte.  Die  ausfuhrlichsten  Nachrichten  über  die  Fahrt  von 
Tromsö  bis  dahin  sind  in  einem  Schreiben  von  Julius  Payer 
an  die  „Neue  Freie  Presse"*)  enthalten  und  lauten  fol- 
gendermaasaen :  — 

•)  Di»  abenteuerlich«  Expedition  tob  Octare  Pitt  ist  schliesslich 
nicht  abgegangen,  vir  mir  ein  an«  San  Francisco  Ton  i7.  Oktober  er- 
haltener Brief  beethnmt  mitthsilt.  —  «)  Auch  in  den  MUth.  der  Geogr. 
Oes.  in  Wie»,  Bd.  XV,  Nr.  10, 


„Am  13.  Juli  hatte  die  Expedition  in  Tromsö  ')  alle  die 
beabsichtigten  Ergänzungen  in  der  Ausrüstung  beendet,  der 
Harpunier  Carlsen  war  an  Bord,  die  Kohlenbunker  nach- 
gefüllt, die  massive  Holzverkleidung  der  Wanden  nach 
Weyprecht's  Wunsch  ausgeführt  und  die  letzte  Post  und 
Fracht  aus  Österreich  eingeschifft.  Am  14.  Juli  Morgens 
12J  Uhr  verlioss  der  „Tegetthoff"  dampfend  die  stille  kloine 
Hauptstadt  des  Europäischen  Nordens.  Ein  besonderer 
Lootso  wurde  jetzt  entbehrlich,  denn  Carlsen  kennt  die 
i'uhri-trassen  des  Qual-  und  Orot -Sundes  und  unter  den 
Klippen  Sandö,  Rysö  und  Fuglö  hinaus  ins  offene  Meer 
durch  zwanzigjährige  Praxis.  Als  wir  aus  den  Schoeron 
traten,  kam  Nebel  und  umhüllte  den  gewaltigen  Felsthurm 
Fuglö.  Hier  wurde  das  Feuer  in  der  Maschine  gelöscht, 
denn  unser  zwar  ansehnlicher,  aber  für  eine  dreijährige 
Fahrt  doch  nur  geringer  Kohlenvorrath  legt  un«  die  Not- 
wendigkeit auf,  uns  des  Dampfe«  selbst  im  Bise  nur  in  den 
alterzwingendsten  Fällen  zu  bedienen. 

„Am  15.  Juli  segelten  wir  Angesichts  der  gliederreichen 
Norwegischen  Küste  nach  Nordosten,  am  16.  kam  da« 
Nordkap  in  blauer  Ferne  in  Sicht,  in  den  folgenden  Tagen 
trat  etwas  stürmisohe  See  ein.  Am  20.  Juli  wurde  der 
Jahrestag  von  Lissa  in  einfachster  Weise  gefeiert.  Un- 
günstige Winde,  welohe  schon  seit  dem  Kap  Stade  im  Nor- 
den von  Bergen  fast  unausgesetzt  geweht  hatten,  hielten 
uns  auch  jetzt  wieder  auf.  Am  23.  Juli  verkündeten  plötz- 
liche Abnahme  der  Temperatur,  trübes,  regnerisches  Wetter 
die  Nähe  des  erst  weit  nördlicher  erwarteten  Eisos,  und 
am  25.  Juli  Abends  erblickten  wir  dasselbe  in  74°  15'  N.  Br. 
(Luft-Temperatur  -f  0',o  R.,  Waaser-Temporatur  +  1*  R.), 
doch  zunächst  noch  in  hohem  Maaase  vertheilt  und  leicht. 
Wir  hatten  es  also  noch  nicht  mit  einer  geschlossenen  Eis- 
grenze wie  1869  in  Grönland  oder  1871  im  Osten  Spitz- 
bergens, sondern  nur  mit  von  den  Nordwinden,  welche 
bisher  vorgeherrscht  hatten,  weit  nach  Süd  getriebenen  ver- 
einzelten Eismasscn  zu  thun. 

„Schon  Tags  vorher  war  das  Krähennest  (eine  Tonne, 
zum  Auslugen  nach  dem  Eise  dienend)  nahe  dem  Top  de« 
Grossraastes  befestigt  worden.  Als  wir  am  26.  Juli  un- 
seren Kurs  in  nordöstlicher  Richtung  verfolgten,  lehrte  uns 
das,  wenn  gleich  immer  leichter,  doch  dichter  werdondo  Eis, 
dass  dasselbe  nicht,  wie  wir  ursprünglich  anzunehmen  ge- 
neigt waren,  ein  durch  Matotschkin  Scharr  aus  dem  Kari- 
schen Meere  herausgetriebener  Complex  sei,  sondern  das« 
wir  es  bereits  faktisch  mit  dem  zusammenhängenden  ark- 
tischen Eisgebiet  zu  thun  hatten.  Die  Temperatur  der  Luft 
wie  jene  des  Wassers  sank  nun  rasch  und  hielt  sich  wäh- 
rend der  folgenden  zwei  Wochen  fast  immer  unter  Null, 
ohne  wesentlichen  Unterschied  zwischen  Tag  und  Nacht 
erkennen  zu  lassen. 

„Schnceböen  und  Vereisung  der  Takelage  wechselten  mit 
dem  herrlichsten  arktischen  Wetter  (am  3.  August  zeigte 
das  Schwarzkugel-Thermometer  +36*  R.  bei  +  3*  Luft- 
Temperatur  im  Schatten).  Die  Jagd  hatte  begonnen  und 
lieferte  Alke,  Seehunde  für  die  Küche,  —  an  das  schwarze 
Fleisch  der  letzteren  gewöhnten  sich  unsere  Dalmatiner  un- 
gemein rasch. 

')  An  demselben  Tage  bstachten  uns  Lieutenant  Paüander  utd 
Parenl  Ton  der  Schwedischen  Expedition  und  nahmen  riet  Interesse 
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„Am  29.  Juli  Terra  Ochtel)  wir  unteren  Kurs  durch  das 
dichter  werdende  Eis  nur  unter  Dampf  fortzusetzen.  Schwere 
Stesse  wurden  bUher  ziemlich  vermieden,  einerseits  durch 
die  leichte  Beschaffenheit  des  Eises,  andererseits  dadurch, 
daiw  da*  Schiff  unter  Segel  wie  unter  Dampf  gut  manövrirt 
Wenn  gleich  diese  Stesse  in  vielen  Fällen,  besonders  wenn  ; 
es  darauf  ankommt,  eine  Passage  durah  rücksichtsloses  An- 
rennen su  eriwingen,  unausweichlich  sind,  so  vermag  eine 
aufmerksame  BuBuLüung  die  Zahl  und  Stärke  solcher  Er- 
schütterungen möglichst  su  verringern.  Diese  aber  gelingt 
am  besten,  wenn  der  wachhabende  Offizier  im  Krähennest  ! 
sich  nur  mit  der  Wahl  des  Kurses  im  Allgemeinen,  mit 
dem  unausgesetzten  Studium  des  Durchganges  durch  das 
am  Honion t  oft  scheinbar  völlig  dichte  Eis,  nicht  aber  auch 
mit  dem  Ausweichen  vor  jeder  Scholle  zu  beschäftigen  hat, 
an  welche  der  Bug  anzurennen  im  Begriffe  steht. 

„In  der  Nacht  vom  '20.  sum  30.  Juli  (Luft-Temperatur 
—  3|"  R.)  erpresste  sich  der  „Tegetthoff*  den  Durchweg 
durch  völlig  dichtes,  wenn  gleich  nicht  schweres  Eis  mittelst 
continuirlichen  Anrennen«  und  lief  in  eine  neue  Wake  ein. 

„Während  ich  dies»  schreibe,  fahren  wir  in  derselben 
wie  auf  einem  Binnensee,  nur  dass  dessen  Ufer  bewegliche 
blasse  Eisgestalten  sind,  welche  der  Nebel  in  den  Bereich 
des  Phantastischen  entrückt  und  weiterhin  in  ein  Nichte 
auflöst.  Unsere  unmittelbare  Umgebung  ist  eben  so  körper- 
und  farblos,  —  nur  schwache  Schatten  innerhalb  der  Dunst- 
hülle ,  und  ziellos  erscheint  unsere  Bahn  darin.  Und  dooh 
lag  noch  vor  wonigen  Stunden  das  warme  Feuer  der  Abend- 
sonne auf  den  bergigen  Einöden  Nowaja  Semlja's,  dessen 
lange  Küstenfront  die  Refraktion  hoch  über  den  Eishorizont 
emporhob  —  gleich  dem  Lande  der  Verhciaaung!  Der  Hirn-  1 
mel,  zart,  von  leichten,  sonndurchglühten  strati  überspannt 
und  in  wonniger  Hilde  über  das  blendende  Licht  des  ewigen 
Ei  Stromes  ausgebreitet,  sieht  jetzt  grau  und  trostlos  auf 
uns  herab.  Wiodor  starrt  eine  dichte  Eis-Barriere  vor  uns, 
und  als  wir  in  dieselbe  eindrangen,  schloss  sich  rings  das 
Eis  um  uns,  —  wir  wurden  besetzt!  Wir  haben  das  Schiff 
an  einer  Scholle  festgemacht,  der  Dampf  wird  abgeblasen, 
sein  heisser  Athom  dringt  geräuschvoll  in  die  kalte  Nebel- 
luft. Emsig  schliesst  das  Eis  jede  noch  offene  Masche  im 
Netze  der  Wasserstrassen,  doch  schon  haben  sich  diese  der- 
maasaen  geschlossen,  duss  man  mit  einem  Brot  ausgerüstet 
Meilen  weit  in  beliebiger  Richtung  zu  wandern  vermöchte. 

„Am  30.  Juli  verharrte  der  „Tegetthoff"  in  seiner  Haft; 
weder  Strömung  noch  irgend  eine  Bewegung  der  völlig  ge- 
schlossenen Schollen  ist  bemerkbar.  Windstille  und  Nebel 
herrschen.  Am  31.  Juli  machten  wir  einen  vergeblichen 
Versuch ,  eine  grössere  Scholle  vor  dem  Steven  zu  durch- 
brechen. Am  1.  August  Windstille,  Eis  unverändert  Am 
2.  August  begann  die  Mannschaft  die  mühselige  Arbeit  des 
Wurpont  freiwillig  von  Neuem,  doch  völlig  erfolglos,  denn 
die  Schollen  waren  zu  diesem  Zwecke  viel  zu  klein.  Abends 
schien  uns  eine  frische  Brise  zu  erlösoo,  allein  nachdem  wir 
wenige  Kabel  zurückgelegt,  sperrte  eine  grössere  Scholle 
den  Weg  und  gleichzeitig  fiel  der  Wind. 

„Also  wurde  die  Maschine  geheizt  und  in  der  folgen- 
den Nacht  die  breite  Eis- Barriere ,  welche  uns  von  dem 
offenen  Landwasser  unter  der  Westküste  Nowaja  Semlja's 
trennte,  dampfend  mittelst  der  einzig  anwendbaren  Taktik, 
Anrennens  and  continuirlichen  Druckes,  durchbrochen.  Am 
Petcmann's  Oeogr.  HitUwihiwoo.  187t,  Heft  XII. 
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3.  August  Morgens  drangen  wir  in  das  an  20  Seemeilen 
breite  Landwunser  nördlich  von  Matotschkin  Scharr  ein  und 
steuerten  Angesichts  des  reizendsten  Hochgebirges  en  mi- 
niature  nach  Nord.  Das  Land  bietet  manche  Ähnlichkeit 
mit  Spitzbergen,  besitzt  viele  schöne  Gletscher,  seine  Berge 
erreichen  2-  bis  3000  Fuss  Höhe;  mit  Grönland  verglichen 
ist  es  unansehnlich.  Bis  dahin  hatten  wir  einen  Eisgürtel 
von  105  Seemeilen  Ausdehnung  Uberwunden. 

„Weithin  noch  Nord  zeigte  sich  kein  Stückchen  Ei»,  hef- 
tige Dünung  herrschte,  die  Luft  war  ungewöhnlich  warm 
(+4*  R.),  erst  Abends  folgte  Regen  und  am  4.  August 
dichter  Nebel  und  Schneegestöber,  wodurch  wir  gezwungen 
wurden,  im  Westen  der  Admiralitäte-Halbinsel ')  zu  kreuzen. 

„In  der  Nacht  vom  6.  bis  7.  August  starker  Schneefall, 
so  dass  dos  Deck  völlig  weiss  war.  Gegen  Nord  und  West 
zeigte  sich  dichtes  Eis,  und  da  die  Luft-Temperatur  selbst 
bei  Südwestwinden  oonstant  unter  Null  blieb,  so  war  es 
offenbar,  dass  sich  das  Eis  auch  in  dieser  Richtung  weithin 
erstrecken  müsse. 

„Am  7.  August  Abends  drangen  wir  westlich  der  Admi- 
ralitäte-Halbinsel in  das  Eis  ein.  Weit  im  Norden  zeigte 
die  Refraktion  in  ihrem  emsigen  8piel  jenseits  einer  un- 
geheueren Eis -Barriere  wieder  offenes  Wasser  und  die  in 
der  Luft  schwankenden  verzerrten  Formen  von  Tachorny 
Nosb.  Am  8.  August  Nachmittags  wurde  dos  Eis  rings  um 
uns  dichter,  so  dass  wir  in  etwa  75*  22'  N.  Br.  aber- 
mals zur  Kraft  des  Dampfe«  unsere  Zuflucht  nehmen  mussten. 
Abends  vereitelten  Gegenwind  und  ein  geschlossenes  Eis- 
band —  jenseits  dessen  wir  offenes  Wasser  und  einen 
Schooner  dicht  unter  der  Küste  Nowaja  Semlja's  bemerk- 
ten —  jeden  Versuch  vorzudringen,  daher  wir  bei  zurück- 
geschobenem Feuer  an  einer  Seholle  festmachten.  Jedermann 
beeilte  sich,  einige  Briefe  für  seine  Angehörigen  su  schrei- 
ben, allein  der  8chooner,  welchem  wir  unsere  Post  über- 
geben wollten,  entrann  der  ihm  zugedachton  Rolle,  indem 
er  in  das  Innere  eines  Fjordes  eindrang.  Allenthalben  be- 
ginnt das  Eis,  stärker  su  werden,  doch  noch  ist  es  weit 
entfernt,  schwer  zu  sein. 

„Um  10,  Uhr  Abends  hatten  wir,  da  der  Wind  nach- 
gelassen und  das  Eis  sich  etwas  zertheilt,  die  Fahrt  in 
nord westlicher  Richtung  dampfend  fortgesetzt.  Um  12  Uhr 
wurde  der  Kessel  abgeblasen,  doch  abermals  nur  durch 
langsames  Hindureli^renen  erreichten  wir  Mitternachts  of- 
feneres Wasser,  welches  am  9.  August,  vereinzelte  Eisberge 
von  30  bis  40  Fuss  Höhe  abgerechnet,  völlig  eisfrei  wurde. 

„Am  10.  August  begann  wieder  ein  leichtes  Treibeis,  in 
welchem  wir  nach  Nord  aufkreuzten.  Vormittags  waren 
wir  naho  daran,  besetzt  zu  werden ;  erst  nach  vierstündigem 
Warpen  entkamen  wir  einigen  Schollen,  die  uns  schon  ein- 
geschlossen hatten,  und  setzten  unseren  Kurs  wie  auch  am 
11.  August  in  Nordrichtung  durch  vertheiltea  Treibeis  fort 

„Das  Land ,  von  welchem  wir  bisher  im  Mittel  2  bis 
4  Deutsche  Meilen  entfernt  geblieben  waren,  sank  von 
2-  bis  3000  Fuss  auf  1000  bis  1500  Fuss  herab  und  ver- 
lor seinen  pittoresken  Charakter.  Zahlreich  und  machtig 
wurden  jedoch  die  Eisberge,  manche  mit  Steinen  bedeckt, 
andere  durch  ihre  Höhe  und  prächtige  Gestalt  ausgezeioh- 
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net;  viele  derselben  stammen  wohl  ron  den  fünf  grossen, 
mit  riesigen  Kittel-Moränen  bedeckten,  in»  Meer  abfallen- 
den Gletschern,  welcho  wir  von  der  Admiralitäts-Halbinsel 
angefangen  nach  Norden  hin  beobachtet  haben. 

„Mittags  den  12.  August  machten  wir  wegen  Nebels 
an  einer  Scholle  fest,  die  so  gross  war,  dass  wir  mit  der 
Ablichtung  der  Hunde  im  Schlittenziehen  beginnen  konn- 
ten. Da  zeigte  sich  plötzlich  völlig  unerwartet  ein  Schilf 
am  Horizont,  das  durch  Böllerschüsse,  Hissen  der  Flagge 
und  dergleichen  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen 
suchte.  Wie  gross  waren  aber  unser  Staunen  und  unsere 
Freude,  als  wir  die  Österreichische  Flagge  am  Top  des 
„IsbjÖrn"  erblickten  und  Graf  Wiltschek,  Commodore  ßaron 
Sterneck,  Dr.  Höfer  und  Burger  eine  halbe  Stunde  darauf  an 
Bord  des  „TegetthofP'  begrüssen  durften.  Von  Spitzbergen 
kommend  hatten  uns  diese  Herren  an  Bord  des  „Isbjörn", 
bekanntlich  des  Schiffes  der  österreichischen  Vor- Expedition 
von  1871,  schon  zwei  Tage  vorher  gesehen.  Dass  sie  aber 
vermochten,  mit  ihren  mangelhaften  Mitteln  und  in  be- 
ständiger Gefahr,  vom  Eise  besetzt  zu  werden,  der  Bahn 
des  Österreichischen  Expeditions-Schiffes  zu  folgen,  beweist 
die  opferbereite  Entschlossenheit  jener  Männer,  das  ver- 
abredete Lebensmittel- Depot  auf  dem  Kap  Nassau  selbst  bei 
Gefahrdung  des  eigenen  Wohles  und  Interesses  zu  errichten. 

„Erst  um  2  Uhr  Nachts  kehrten  unsere  Gäste  nach  dem 
„Isbjörn"  zurück,  welcher  inzwischen  gleich  unserem  Schiffe 
in  nördlicher  Richtung  weiter  gesegelt  war.  Dem  getroffenen 
Übereinkommen  gemäss  sollte  der  „Isbjörn"  dem  „Tegetthoff" 
bis  Kap  Nassau  folgen  und  alle  Manöver  desselben  nach- 

„Als  wir  duher  am  Vormittag  des  13.  August  bei  un- 
gefähr 76J*  N.  Br.  eine  Seemeile  vom  Lande  auf  dich- 
teres Eis  »tiessen ,  ohne  des  Nebels  und  stürmischen  Wet- 
ters aus  Südwest  wegen  sofort  in  dasselbe  eindringen  zu 
können,  befestigten  wir  die  Schiffe  auf  zwei  Kabellängen 
Abstand  unter  sich  am  festen  Landeise.  Unmittelbar  im 
Süden  erhoben  sich  auf  der  ganz  nahen  Barunts-  Insul  drei 
seltsam  geformte  Hügel,  welche  die  Walroe» Jäger  ziemlich 
düster  „die  drei  Särge"  genannt  haben.  Ein  ungewöhnlich 
mächtiger  Eisberg  lag  in  blendendem  Lichte  nördlich  vor 
uns.  Eine  Fahrt  im  Hundeschlitten  über  das  Landeis  noch 
der  Insel,  in  Gesellschaft  von  Graf  Wiltschek  und  Doktor 
Höfer,  welcher  Ersteren  als  Geolog  begleitet,  gewährte  die 
interessante  Ausbeute  von  petrefaktenrcicb.cn  Kalk-  und 
Sandsteinschichton  aus  der  Steinkohlen-Formation.  In  Bezug 
auf  Vegetation  kann  man  kaum  eine  ödere  Fläche  erblicken 
als  die  Niederung  der  Baren  ts- Inseln ,  gleichwie  auch  die 
Westküste  Nowaja  Semlja's  den  Eindruck  gewährt,  als  sei 
dieselbe  zur  Bildung  von  Gletscher  -  Embryonen  günstiger 
situirt  als  irgend  ein  anderes  Land. 

„Da  ein  Schiff  im  Eise  stets  darauf  gefasst  sein  muss, 
von  demselben  zerdrückt  zu  werden  und  binnen  wenigen 
Minuten  zu  sinken,  wie  diess  in  unserer  Nähe  vor  einigen 
Tagen  der  Tromsöer  Jacht  „Valborg"  und  noch  einem  zwei- 
ten Schiffe  geschah,  so  haben  auch  wir  alle  Vorbereitungen 
getroffen,  um  von  einer  solchen  Situation  nicht  rathlos  übor- 
rascht  zu  werden.  Proviant  für  vier  Wochen.  Munition, 
Spiritus,  Kochmaschinon  sind  in  Bereitschaft  und  Jeder- 
mann kennt  im  Falle  des  Bedarfes  seine  Pflicht  und  Rolle. 


Schiff  wiederholt  schwor«  Pressungen  zu  erleiden  haben 
wird.  Allein  auch  dem  glauben  wir  —  so  weit  diess  über- 
haupt möglich  ist  —  entgegenzuwirken,  indem  wir  überall 
unterhalb  der  Wanden  schwere  Balken  senkrecht  herablas- 
sen, duroh  welche  der  Druck  des  Eises  auf  das  Schiff  nicht 
allein  auf  eine  grössere  Fläche  vertheilt,  sondern  auch 
dieses  selbst  gehoben  werden  durfte.  In  beständiger  Bereit- 
schaft hängen  diese  Stämme  längs  den  Wanden  herab. 

„Auf  Deck  hat  die  ursprüngliche  Beengtheit  etwas  ab- 
genommen, nur  die  vielen  Schlitten,  Holxvorräthe,  Bäder  &c 
bieten  noch  manches  Hindernis«  und  die  angeketteten  Hunde 
eben  so  viele  Hinterhalte.  Dieselben  loidon,  obdachlos,  bei 
dem  rauhen  Wetter  nicht  wenig,  doch  läsrt  sich  diess  jetzt 
noch  nicht  ändern ;  auch  haben  sie  sich  schon  einigermuu*- 
sen  daran  gewöhnt.  Sumbu  und  Pekel,  die  beiden  Lappen, 
ertragen  alles  Ungemach  am  besten  und  schlafen  oft  völlig 
eingeschneit,  ohno  sich  zu  regen.  Die  Thiere,  von  welchen 
eine  Hündin  vor  einigen  Tagen  umkam,  haben  sich  nur 
,  nach  langem  Widerstreben  an  das  rohe  Seehundfleisch  ge- 
wöhnt Auf  den  8chlittenreisen  werden  sie  wieder  ge- 
trocknetes Pferdefleisch  erhalten  und  zum  Schutz  gegen  die 
Kälte  thcüwcis  eingekleidet  werden,  da  sie  dann  ausserhalb 
des  Zeltes  schlafen  müssen. 

„Ungemein  komisch  ist  die  Sprachverwirrung  an  Bord; 
die  Mannschaft  spricht  unter  sich  vorzugsweise  Slavisch, 
Italienisch  im  Dienst,  Deutsch  wird  in  der  Kajüte,  Nor- 
wegisch mit  dem  Harpunier  Carlsen,  einem  Manne  von 
SO  Jahren,  gesprochen.  Diesor  verkehrt  mit  dem  Boots- 
mann Lusina,  welcher  seinen  Namen  beharrlich  Clarison 
ausspricht,  während  ihn  die  Mannschaft  Barba  nennt,  Eng- 
lisch Carlsen  ist  unser  Eismeister  und  wenn  er  die  Wache 
hat,  commandirt  er  Norwegisch,  —  erst  seit  einiger  Zeit 
mit  Benutzung  einiger  Italienischer  Schlagworte.  Doktor 
Repes  verkehrt  mit  der  Mannschaft  in  seiner  ärztlichen 
Praxis  Lateinisch  und  Ungarisch,  mit  Lusina  aber  Franzö- 
sisch. Noch  haben  wir  eine  merkwürdige  Sprache  an  Bord,  — 
diess  ist  das  Deutsch  der  beiden  Tiroler,  welches  im  An- 
fange nur  mir  verständlich  war.  Unerwartet  rasch  haben 
»ich  diese  vortrefflichen  Männer  an  ein  so  gänzlich  ver- 
ändertes Leben  gewöhnt  Klotz  war  sogar  niemals  see- 
krank und  stieg  schon  am  ersten  Tage  gewandt  wie  ein 
Matrose  in  die  Grosstop- Raa.  Höchst  naiv  war  das 
trauen  der  beiden  Bergsöhne  in  Weyprecht's  Schiffsführung, 
da  wir  des  ungünstigen  Windes  wegen  einige  Tage  auaser- 
j  halb  der  Scheeren  Tromsö's  kreuzen  mussten.  Sie  zogen 
aus  dem  „Hin-  und  Herfahren"  den  Schluss,  dass  wir  den 
Weg  verloren  und  Tromsö  nicht  zu  finden  vermöchten. 
Klotz  beging  Anfangs  die  harmlos  ausgeübte  Härte,  den 
Hunden  täglich  anstatt  Süsswaaser  Meerwasser  zu  trinken 
zu  geben,  und  da  wir  ihn  endlich  dabei  ertappton,  meinte 
er:  „Jaa,  i  hob  a  mol  gewellt  davon  trinken,  aber  's  hat 
mir  bereits  a  nit  gepasst" 

„Die  Benutzung  chemischen  Weines  hat  begonnen ,  er 
findet  zum  Glück  ziemlichen  BeifalL 

„Über  unsere  Tagesordnung  habe  ich  schon  berichtet 
ich  habe  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  alle  Sonntage  von 
11  bis  12  Uhr  ein  den  Verhältnissen  entsprechender  ein- 
|    facher  Gottesdienst  Statt  findet,  wobei  einige  Evangelien  in 
Italienischer  Sprache  vorgelesen  werden. 

„Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  haben  seit  drei  Wochen 
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begannen,  die  Sammlungen  nehmen  raschen  Fortgang.  Ober 
alle  Maassen  unzuverlässig  sind  die  Karten  von  Nowaja 
Semlja,  die  alten  Russischen  sind  jedenfalls  noch  die  besten. 

„Wir  hoffen  mit  möglichst  geringer  Benutzung  der  Koh- 
len Begheerte  Hoek  binnen  einer  Woche  und  daa  Eiakap 
Ende  dieses  Könau  an  erreichen.  Im  Mittel  stehen  uns 
in  jedem  Sommer  Kohlen  für  16  volle  Tage  zur  Verfügung; 
der  Rest  (60  toos)  unseres  Vorrathee  dient  für  die  Küche 
und  Heizung  im  Winter. 

Nachtrag  vom  14.  August.  „Heute  Nacht  kam  eine 
dicke  Packeismaase  und  erfüllte  unsere  Bai  im  Küsteneise; 
der  „fsbjörn"  wurde  etwas  auf  die  Seite  gelegt,  doch  zog 
das  Eis  rasch  vorbei  und  wir  wurden  wieder  frei.  In  viel 
Gestalt  wiederholte  sich  diese  Bewegung  ei- 
"»ackeisfront  nach  unserer  Zufluchtsstätte 
Abends,  so  dass  wir  uns  auf  jede  Eventualität  vorberei- 
teten. Allein  in  dem  Augenblicke,  da  ich  diess  schreibe 
(11  Uhr  Nachts),  ist  das  Eis  wieder  zurückgewichen  und 
jede  Gefahr  vorüber.  Morgen  Vormittag  werden  wir  den 
heute  nur  mit  den  Hundeschlitten  8tatt  gehabten  Treib- 
hohttransport  von  der  Insel  der  drei  Sarge  in  grossem  Maass- 
mit  sämmUichen  Schütten  wiederholen.  Graf  Wil- 
wird  das  für  das  Kap  Nassau  bestimmte  Dopöt 
d  einer  Felsspalte  sicher  gegen  Bären,  deren 
heute  Abend  von  Kjelsen  erlegt  wurde,  verwahren  und  dann 
nach  der  Petschora- Mündung  segeln.  Somit  ist  die  Tren- 
nung der  beiden  Schiffe  morgen  Abend  wahrscheinlich  und 
wir  hoffen,  Abends  in  dem  allerdings  sehr  verengten  Küsten- 
wns*er  nach  Norden  weiter  vorzudringen." 

Iu  einem  aa  mich  gerichteten  Briefe  Payer's  vom  8. 
August  aus  75J*  N.  Br.  heisst  es:  -  „Obgleich  die  eigent- 
liche Schifffahrts-Periode  in  den  Gewässern  Nowaja  Semlja's 
dem  Herbst  angehört,  so  sind  doch  die  Eisznstände  dieses 
Jahre«  wahrscheinlich  nicht  besonders  erfreulich.  Ich  will 
damit  noch  nicht  behaupten,  dieses  Jahr  müsRe  ein  beson- 
ders ungünsligt.t>  sein.  Das  Eis  war  bisher  für  Dampf 
ohne  Schwierigkeiten  zu  durchdringen,  —  durchaus  leicht 
Immerhin  dürften  wir  in  einer  Woche  beim  Kap  Nassau, 
Anfang  September  beim  Eiskap  anlangen,  —  der  Ausgang 
des  Jahres  gehört  dem  nördlichen  Karischen  Meere  an.  Eine 
nicht  leichto  Aufgabe  wird  das  Auffinden  eines  Winter- 
hafens Bein.  Mehr  löset  sich  nicht  von  unserem  Unter- 
nehmen sagen,  —  wir  persönlich  sind  voll  Hoffnungen." 

Die  ausführlichste  der  empfangenen  Mitteilungen  von 
Weyprecht  ist  an  Dr.  R.  v.  Fischer  gerichtet ')  und  lautet 
folgendermoassen : 

„Im  Eise,  16.  August  Wir  liegen  hier  bei  Kap  Nassau, 
der  ultima  Thüle  des  sicher  Bekannten,  in  Gesellschaft  des 
Isbjörn,  Wiltschek  und  Sterneck,  dicht  vom  Eis  besetzt.  Seit 
drei  Tagen  haben  wir  SW.- Sturm,  der  das  Eis  weiter 
draussen  in  schweren  Massen  in  wilder  Confusion  gegen 
NO.  führt  Wir  selbst  sind  gegen  den  Andrang  durch  das 
westliche  Ende  der  Barents- Inseln  gedeckt  und  spüren  nur 
die  Confusion  durch  die  Pressung,  die  wir  zeitweise  aus- 
zuhelfen haben.  Oeht  der  Wind  gegen  Norden  herum, 
dann  sieht  es  bedenklich  aus;  Isbjörn  wurde  vorgestern 
schon  auf  dio  Seite  gelegt 

Von  Tromsö  liefen  wir  am  14.  Juli  aus  und  trafen 


das  Eis  schon  auf  74  N.  Br.  und  48*  O.  L.  v.  Gr.,  in  einer 
Gegend,  wo  in  sonstigen  Jahren  um  diese  Zeit  auf  viele 
hundert  Meilen  kein  Stück  Eis  zu  finden  ist.  Ohne  weiter 
zu  überlegen,  drangen  wir  in  dasselbe  ein  und  arbeiteten 
uns  bis  zum  i.  August  100  Meilen  weit  bis  zur  Küste 
von  Nowaja  Semlja  durch,  wo  wir  unter  74°  N.  Br.  offenes 
Land  wasser  fanden,  das  jedoch  bei  der  Admiralität*- Halbinsel 
schon  wieder  geschlossen  war.  Schon  am  7.  August  fing 
die  Eisarbeit  wieder  an,  durch  bald  iluunoros,  ba'.d  dickeres 
Eis  haben  wir  uns  glücklich  bis  in  die  Nähe  dos  Kap 
Nassau  herauf  gearbeitet.  Am  13.  August  trafen  wir  bei 
plötzlich  aufgehendem  Nebel  auf  den  Isbjörn;  die  Freude 
auf  beiden  Seiten  können  Sie  sich  wohl  denken,  Flaggen- 
Galla  und  ziemlich  viele  leere  7' 


■)  8. 


14. 


18». 


Da  liegen  wir  dicht  vom  Eise  besetzt,  vor  uns  eine 
Gruppe  von  ausserordentlich  öden  niederen  Inseln,  au  denen 
das  Eis  noch  vom  vorigen  Winter  festliegt,  und  warten, 
bis  irgend  ein  anderer  Wind  eine  Strasse  für  uus  öffnet. 

18.  August  Heute  haben  wir  Flaggen-Galla  gehisst, 
es  ist  des  Kaisers  Geburtstag,  der  wohl  zum  ersten  Male 
auf  Österreichischem  Boden  im  arktischen  Gebiete  gefeiert 
wird.  Programm  des  Tages :  Solennes  Mittagessen  mit  einer 
prächtigen  Reuthierkeule,  Bärensteaks,  6  Flaschen  Moelor- 
Weiu,  6  Flaschen  Ungar,  6  Flasohen  Chumpagoer,  von  ■ 
Graf  Wiltschek  beigestellt,  12  Couverts  in  der  Offixiors- 
Kajüte,  ferner  grosser  Festpudding,  eine  Flasche  echten 
Ausbruchs  (gestern  haben  wir  gekeltert)  per  Kopf;  Nach- 
mittags Festscheibenschiessen,  bei  dem  eine  Uhr  und  meh- 
rere Flaschen  echter  und  unechter  ausgeschossen  wurden. 

Die  Eis-  und  Temperatur- Verhältnisse  sind  in  diesem 
Jahre  fürchterlich ;  während  in  sonstigen  Jahren  um  diese 
Zeit  in  dieser  Gegend  die  Norwegischen  Walrosajäger  die 
Jagd  ohne  grössere  Hindernisse  betreiben,  ist  in  diesem  noch 
kein  einziges  so  weit  herauf  gekommen.  Von  drei  Schiffen, 
die  vor  drei  Wochen  den  Versuch  machten,  wurden  zwei 
etwa  40  Meilen  in  SW.  von  uns  vom  Eise  zerdrückt  Seit 
wir  im  Eise  sind,  ist  dio  Temperatur  selten  über  0*  ge- 
kommen, dabei  sehr  viel  Schnee,'  der  bei  der  niedrigen 
Temperatur  nicht  mehr  zum  Schmelzen  kommt  und  die 
Eismassen  noch  mehr  vergrösstirt.  Im  vorigen  Jahre  war 
von  hier  bis  2}'  weiter  nördlich  nicht  das  kleinste  Stück 
zu  sehen;  es  ist  jedoch  noch  immer  nicht  Alles  verloren, 
acht  Tage  ordentliches  Thauwetter  können  uns  viele  hun- 
dert Meilen  weit  eisfrei  machen,  die  günstigste  Jahreszeit 
beginnt  erst  jetzt.  Das  Ärgste  ist,  dsss  wir  vielleicht  statt 
an  der  Sibirischen  Küste  hier  auf  Nowaja  Semlja  zum  ersten 
Male  überwintern  müssen. 

Unter  gewöhnlichen  Umstanden  könnten  wir  letzteres 
schon  passirt 'haben.  Die  Hauptsache  ist,  da»  sich  sowohl 
8ehitf  als  Mannschaft  bis  jetzt  vortrefflich  bewahrt  haben. 
Den  Leuten  macht  die  neuartige  Schifffahrt  Spass,  sie  bum- 
meln auf  dem  Eise  herum  wie  die  Kinder  und  ertragen 
das  Klima  vollkommen  gut,  obwohl  sie  leichter  gekleidet 
sind  als  die  norwegischen  Matrosen.  Ich  halte  viel  darauf, 
dass  sie  sich  während  des  Sommers  nicht  vorzeitig  ver- 
wöhnen. Mit  Kleidern  und  Proviant  sind  wir  für  drei  Jahre 
sehr  gut  ausgerüstet,  Beides  in  vorzüglicher  Qualität  See- 
und  Bärensteak 


hund  ■ 
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8ehr  ««frieden  bin  ioh  mit  der  Maschine,  sie  bat  einen 
■ehr  geringen  Kohlenoonsum,  so  das»  wir  reichlich  50  Tage 
Fahrt  damit  machen  können,  abgerechnet  Öfen  nnd  Küche ; 
erster»  haben  wir  bie  jeUt  noch  nicht  geheilt,  wir  sind  so  , 
gut  gekleidet,  das«  wir  nie  leicht  miesen  können. 

Unseren  unfreiwilligen  Aufenthalt  hier  benutzen  vir,  um 
Mannschaft  und  Hunde  mit  dem  Schlitten  einzuüben;  letz- 
tere fangen  an,  die  Wichtigkeit  ihrer  Mission  einzusehen, 
und  betragen  eich  etwas  manierlicher. 

Täglich  gehen  drei  bis  vier  Schlitten  nach  des  Inseln 
hinüber  und  kommen  beladen  mit  Treibholz-,  Stein-  und 
Pflanzensammlungen,  Jagdbeute  &c.  an  Bord  zurück.  Auf 
dem  Isbjörn  wurde  gestern  ein  Bär  dicht  unter  Bord  ge- 
schossen; vor  uns  ging  gestern  ein  immenser  Kerl  in  das 
Walser,  konnte  aber  bei  dem  unebenen  Packeise  nicht  mehr 
erwischt  werden.  Mit  den  Karten  der  Insel  Nowaja  Semlja 
sieht  es  ron  der  Admiralität«-  Halbinsel  herauf  im  höchsten 
Grade  traurig  aus,  Alles  schwebt  im  Dunkeln;  welche  die 
Inseln  seien ,  bei  denen  wir  liegen ,  ist  kaum  zu  errathen. 
Unsere  gestrige  Ortsbestimmung  setzt  uns  weit  in  die  See 
hinaus.  Leider  war  das  Wetter  seit  den  letzten  Tagen  so 
düster,  Nebel  und  Schneo,  dass  sich  nie  Gelegenheit  bot,  i 
eine  nur  halb  verwendbare  Aufnahme  machen  zu  können. 
Wenn  wir  einmal  um  das  Kap  Nassau  herum  sein  werden, 
hören  alle  Anhaltspunkte  auf.  Wir  haben  schon  »ehr  inter- 
essante Sammlungen  und  Beobachtungen  beisammen.  Ich 
wurte  noch  höchstens  ein  Paar  Tage,  dann  soll  ein  energischer  | 
Versuch  gemacht  werden,  frei  zu  kommen.  —  Diess  ist  dos 
Hauptsächlichste,  was  ich  von  uns  erzählen  kann." 

In  einem  Schreiben  an  Linienschiffs- Kapitän  Paüer  de 
Büdahegy  •)  vom  18.  August  heisst  es  unter  anderen:  — 
„Eine  Hauptsache  ist  der  geringe  Kohlenoonsum  der  Ma- 
schine; wir  gehen  im  Eise  mindestens  mit  70  bis  80  | 
Rotationen,  haben  hiermit  drei  Meilen  Fahrt  und  verbrennen 
nur  120  Pfund  Kohlen  per  Stunde.  Seit  wir  im  Eise  sind 
(über  drei  Wochen),  haben  wir  erst  dreimal  geheizt,  jedes- 
mal 12  Stunden.  —  Die  Sibirische  Küste  hoffe  ich  aber 
doch  noch  in  diesem  Jahre  zu  erreichen.  —  Wahre  Bewun- 
derung hat  mir  Corumodore  Sterneck  eingoflösst;  das  schauer- 
liche Leben  am  Bord  des  Isbjörn,  die  Unannehmlichkeiten  I 
eines  so  beschränkten  Aufenthaltes,  die  Widerwärtigkeiten 
des  Verkehrs  mit  einem  stutzköpfigen  Walrossjäger,  der  : 
immer  das  Gegentheil  von  dem  ausfuhren  möchte,  was  ein 
vernünftiger  Mensch  für  richtig  hält,  hierzu  noch  eine  nicht 
vollkommen  gesunde  Constitution,  —  das  Alles  mit  Geduld 
zu  ertragen  und  dabei  noch  Beobachtungen  und  Rechnungen 
zu  machen,  an  die  er  vielleicht  seit  20  Jahren  nicht  mehr  ( 
gedacht  hat,  das  bringt  nur  der  eiserne  Wille  eines  Mannes 
wie  Commodorc  Sterneck  fertig.  —  Wäre  der  Coramodore 
nicht  gewesen,  so  würde  der  Isbjörn  nie  bj*  hierher  ge- 
kommen sein." 

In  einem  Briefe  vom  16.  August  an  Dr.  Glogau  heisst 
es  u.  s» :  —  „Es  ist  jedoch  noch  immer  Nichts  verloren, 
wir  haben  fast  noch  einen  ganzen  Monat  Sehiftfahrtszeit 
und  haben  es  trotz  der  kolossalen  Eismassen  bis  Kap  Nas- 
sau gebracht;  ich  rechne  hauptsächlich  auf  die  ersten 
14  Tage  des  8eptember.  —  Das  8chleppnetz  hat  uns  sehr 

 _   » 
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hübsche  Sachen  gebracht  —  Ausgezeichnet  ist  unser  von 
Richers  in  Hamburg  gelieferter  Proviant" 

In  einem  an  mich  gerichteten  Briefe  vom  8.  August 
heisst  es  u.  a.:  —  „Allertraurigste  EisverhaltDisae ,  zwar 
leichter  Qualität,  aber  sehr  dicht  liegend.  —  Macht  Nichts, 
kann  mit  8üdwest -Sturm  in  acht  Tagen  vulisiandig  ver- 
ändert sein.  Mit  Wiltschek  werden  wir  keioenfalls  mehr 
zusammentreffen;  durch  das  Eis,  welches  wir  hinter  uns 
und  im  Norden  vor  uns  haben,  kommt  er  nicht  durch; 
sollte  es  später  besser  werden,  so  hoffe  ich  schon  über  alle 
Berge  zu  sein." 

Die  von  Wejprecht  und  Payer  angedeuteten  Temperatur- 
Beobachtungen  stimmen  mit  meinen  neuesten  Temperatur- 
Karten:  Tafel  12  der  „Geogr.  Mitth."  1870  und  Tafel  « 
der  „Geogr.  Mitth."  1871,  »ehr  befriedigend  überein. 

8.  Die  Schwedische  Überwinterung» -Expedition  in 
Spitzbergen  und  die  Norwegische  Winterfahrt  im 
Dampfer  „Albert". 

Die  fünfte  grosse  Schwedische  Nordpolar- Expedition 
unter  dem  Commando  von  Professor  NordenskiÖld  hatte  den 
Zweck,  anf  den  Sieben  Inseln,  den  nördlichsten  Gestaden 
des  Spitzbergen -Archipels,  zu  überwintern  und  von  da  aus 
im  nächsten  Frühjahr  mit  40  Renthieren  eine  Schlitten- 
fahrt bis  zum  Nordpol  auszuführen.  Für  die  physikalische 
Geographie  wäre  eine  solche  Oberwinterung  in  80*  40' 
N.  Br.  von  besonderem  Interesse,  speziell  für  die  nähere 
Kenntnis*  der  Europäisch-Asiatischen  Hälfte  der  arktischen 
Regionen  und  im  Allgemeinen  deshalb,  weil  noch  nie  eine 
wissenschaftliche  Überwinterung  nördlicher  als  78*  37' 
N.  Br.  Statt  fand.  Wae  die  Renthier-  Schlittenfahrt  zum 
Nordpol  anlangt,  so  wäre  auch  ein  negatives  Resultat,  näm- 
lich die  Nicht-Krreichuüg  des  Nordpols,  von  Werth,  weil 
es  dem  langen  Streit,  ob  die  Central  polar  -  Regioneu  am 
besten  mit  Schlitten  oder  mit  Schiffen  zu  geschehen  habe, 
ein  Ende  machen  würde. 

Um  die  beiden  Zwecke  zu  erreichen,  haben  die  Schwe- 
den mit  grosser  Freigebigkeit  nicht  weniger  als  drei  be- 
trächtliche und  trefflich  ausgerüstete  8chiffe  hergegeben :  den 
eisernen  Postdampfer  „Polhem",  das  Haupt-  und  Oberwin- 
terungsschiff, die  Segelbrigg  „Gladan"  und  den  Dampfer 
„Onkel  Adam",  beido  als  Transportschiffe  und  zur  Rückkehr 
nach  Europa  noch  im  gegenwärtigen  Herbst  bestimmt 

Die  Besatzung  der  drei  Schiffe  beträgt  nicht  weniger 
als  64  Mann,  davon  sind  zur  Überwinterung  21  Mann  be- 
stimmt 

Die  Expedition  vcrliees  Tromsö  am  21.  Juli,  besuchte  An- 
fangs August  Green  Harbour  im  Eis- Fjord  nnd  erreichte  etwa 
um  die  Mitte  desselben  Monats  die  nordwestlichen  Küsten 
von  Spitzbergen.  Das  Eis,  welche*  durch  die  vorherrschen- 
den SUdwestwinde  in  ganz  ungewöhnlichem  Grade  von  Ost- 
Grönland  und  Ost-Spitzbergen  weggetrieben  war,  hatte  sich 
gerade  an  der  Nordwestküste  Spitzbergens  in  ungeheueren 
Massen  angehäuft  und  dicht  zusammengeschoben,  *n  das» 
die  Schwedische  Expedition  in  ihrer  Weiterfahrt  nach  den 
Sieben  Insoln  hier  aufgehalten  wurde  und  nach  einer  von 
Leigh  8mith  überbrachten  Nachricht  am  30.  August  noch 
in  der  Nähe  von  Hakluyt  Headland  vor  Anker  lag;  die 
Renthiere  waren  auf  den  Norweger  Inseln  ausgesetzt  wor- 
den. Am  1.  September  war  das  Eis  offen  genug  geworden. 
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um  weiter  vorzudringen,  and  bereit*  in  der  Nacht  vom  3. 
tum  9.  September  «oll  der  Dampfer  „Polhem"  mit  dem 
„Gladan"  im  8chlepptau  Verlegen  Hoek  paaairt  haben,  das 
genau  halbwegs  zwischen  Hakluyt  Ueadland  und  den  Sieben 
Inseln  liegt  ')•  Das  dritte  Schiff,  der  Dampfer  „Onkel 
Adam",  verlies«  mit  den  Benthieren  die  Norweger  Inaein 
am  2.  September  und  paaairte  ebenfall«  am  3.  September 
Verlegen  Hoek. 

Der  September  nnd  Oktober  vergingen,  ohne  daaa,  wie 
beabsichtigt  war,  die  beiden  Transportschiffe  nach  Nor- 
wegen zurückkehrten,  und  eben  «o  waren  auch  »sehe  Nor- 
wegische Fischerfahneugc  ausgeblieben ,  letztere  mit  einer 
Mannschaft  von  62  Personen ,  dazu  43  auf  den  beiden 
Transportschiffen,  im  Ganzen  105  Personen,  die  sümmtlich 
nicht  für  den  Winter  verproviantirt  waren ;  da  für  die  Über- 
winterung» -  Oeaelkchaft  de«  „Polhem"  (21  Mann)  Proviant 
für  18  Monate  mitgenommen  war,  ao  wurde  derselbe,  auf 
sämmtliche  126  Mann  vertheilt,  nur  etwa  bi«  zum  März 
auareichen,  wobei  ein  diesen  Sommer  im  Eis -Fjord  an- 
gelegtes Proviant-Depot  von  8000  Tagesportionen ,  das  für 
126  Mann  auch  noch  für  zwei  Monate  Lebensunterhalt  bie- 
ten würde,  allerding«  nicht  mitgerechnet  ist  Auf  die  offi- 
zielle Telegraphirung  der  Sachlage  von  Tromaö  nach  Chri- 
»tiania  hielt  man  ea  in  Begierungskreisen  für  geboten,  den 
Mannschaften  der  acht  Schiffe  zu  Hülfe  zu  kommen,  weil 
man  annahm,  das»  «ie  sämmtlioh  an  der  Nordküste  Spitz- 
bergens im  Eise  featgeblieben  wären ;  Lcigh  Smith,  der  die 
Schwedische  Expedition  noch  am  50.  August  gesprochen 
hatte ,  hegte  keine  Befürchtung,  wie  er  öffentlich  in  der 
„Times"  auasprach. 

Mit  löblichem  Eifer  beachioM  indes«  die  Norwegische 
Regierung  sofort ,  einen  grossen,  starken  Eismeer-Dampfer 
auszurasten  und  nach  Spitzbergen  zu  «ducken,  und  man 
wählte  dazu  den  Dampfer  „Albert",  das  bekannte  Schiff 
A.  Rosenthai'«  (in  welchem  Dr.  Beaeels  die  epochemachende 
erste  wissenschaftliche  Fahrt  zwischen  Spitzbergen  und  No- 
waja  Somlja  ausführte),  jetzt  im  Norwegischen  Besitz.  Die 
Ausrüstung  wurde  sofort  begonnen  und  bereits  am  1 1 .  No- 
vember verlies«  die  Expedition  Tönsberg.  Sie  ist  befehligt 
von  dem  Kapitän  -  Lieutenant  Otto  von  der  Norwegischen 
Kriegsmarine,  einem  sehr  tüchtigan  und  in  der  Kisschiif  fuhrt 
erfahrenen  Offizier,  wahrend  der  ebenfalls  ale  kühner  Eis- 
meerfahrer bekannte  Kapitän  Lauritz  Hansen  dio  unmittel- 
bare Führung  de«  Schiffe«  übernommen  hat;  die  Besatzung 
besteht  im  Ganzen  aus  35  Mann,  Proviant  ist  für  160  Mann, 
bi«  zum  Monat  August  reichend ,  mitgenommen ,  ferner 
40OO  Tone  Kohlen,  sechs  grossere  Boote ,  zwei  Huuscr, 
Vorräthe  an  Winterkleidern  und  Betten ,  alle  Arten  von 
nautischen  Instrumenten,  Bettungaapparate,  Kanonen  von 
schwerem  Kalibor  und  eine  sehr  grosse  Zahl  von  beson- 
der« hoch  gehenden  und  stark  leuchtenden  Backeten  und  an- 
deren Feuerwerkskörpern ,  mit  welchen  an  der  Küste  von 
Spitzbergen  unausgesetzt  «ignalisirt  werden  soll,  um  so 
möglicher  Weise  den  zu  rettenden  Mannschaften  von  der 
Anwesenheit  der  Expedition  Kenntnis«  geben  zu  können, 
da  zur  Zeit  in  Spitzbergen  ununterbrochene  Nacht  herrscht. 
Der  Reichthum  an  Treibholz  an  der  Küste  von  Spitzlwrgim 
setzt  jene  in   den  8tand,   die  Signale  durch  Feuer  vom 
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I  Lande  aus  zu  beantworten.  Das  Schiff  ist  mit  75.000  Tha- 
ler versichert  nnd  der  Proviant  allein  kostet  15.000  Thlr. 

„Ich  habe",  schreibt  Professor  Mohn  in  Christi ania, 
dem  ich  dieee  Mittheilungen  verdanke,  „selbst  Kapitän  Otto 
gesprochen  und  ihm  Ihre  neuesten  Karten  mitgegeben;  er 
war  besonders  mit  Tafel  5,  Heft  III  der  „Geogr.  Mitth."  zu- 
frieden, und  ich  habe  ihn  auf  die  Ungenauigkeiten  anderer 
Karten  aufmerksam  gemacht  Er  hat  versprochen,  alle  ge- 
wöhnlichen meteorologischen  Beobachtungen  zu  machon,  so 
wie  auch  besonders  die  Temperatur  der  Meerea-  Oberfläche 
zu  beobachten.  Ich  habe  fünf  gute  Thermometer  mit- 
geschickt. Für  die  Wissenschaft  wird  diese  ausserordent- 
liche Expedition  «ehr  interessant  werden,  da  eine  Herbst- 
und  Winterfahrt  nach  Spitzbergen  noch  nie  zuvor  aus- 
geführt wurde." 

Die  Expedition  erreichte  Tromsö  bereit«  am  18.  No- 
vember und  dampfte  am  20.  Morgen«  um  4  ühr  weiter 
nach  Norden.  Sechs  Stunden  darauf  lief  „Pepita",  eine« 
der  vermiesten  Fischerfahrzeuge,  mit  18  Mann  in  Hammer- 
fest ein;  ein  zweite«,  „Jacobine"  mit  20  Mann,  hatte  «ich 
mit  ihm  am  4.  November  bei  Welcome  Point  an  der  Nord- 
küste  (gleich  westlich  von  Grey  Point)  au«  dem  Eise  los- 
gemacht, war  aber  später  in  einem  Schneesturme  bei  der 
Amsterdam-Insel  von  ihm  getrennt  Diese  38  Mann  bilden 
die  Besatzungen  von  vier  der  sechs  Fahrzeuge,  während  von 
den  übrigen  zwei  Besatzungen  ebenfalls  18  Mann  bereite 
auf  dem  Rückwege  eich  befanden ,  indem  sie  mit  Booten 
längs  der  Westküste  nach  dem  Bia-Fjorde  gefahren  waren, 
den  man  noch  für  offen  und  zugänglich  hielt.  Die  Fahrt 
de«  Schiffe«  Pepita  von  Welcome  Point  bi«  Hammerfett, 
4.  —  20.  November,  betragt  in  gerader  Linie  mindestens 
650  Seemeilen ,  dem  gesegelten  Kurse  nach  wahrscheinlich 
aber  viel  mehr. 

Vier  der  Fahrzeuge  wurden  mit  ihrem  ganzen  Fange 
bei  Orey  Hoek  ')  an  der  Nordküete  von  Spitzbergen  ein- 
gefroren zurückgelassen;  die  Schwedische  Expedition  liegt 
mit  allen  drei  Schiffen  Grey  Hoek  gegenüber  in  Moasel- 
Bai,  sämmtliche  40  Kenthiere  sind  weggelaufen. 

Um  diese  wichtigen  Nachrichten  dem  Dampfer  „Albert" 
zur  Kenntniss  zu  bringen,  dampfte  sofort  ein  schneller 
Postdampfer  von  Tromsö  hinter  jenem  her  und  erreichte 
ihn  Abend«  6  Uhr  bei  Fuglö ;  derselbe  lief  nunmehr  Ham- 
merfest an,  welche«  er  am  21.  November  Morgens  6  Uhr 
erreichte  und  um  10  Uhr  Vormittags  wieder  verlies«. 

Am  26.  November  ist  auch  das  Schiff  „Jacobine"  mit 
weiteren  20  Mann  glücklich  in  Tromsö  angekommen. 

7.  aohlusebcmarkung.    Die  neue  Expedition  unter 
Kapitän  Mack. 

An  einen  kurzen  Überblick  wie  den  vorhergehenden 
ist  es  kaum  an  der  Zeit,  Betrachtungen  und  Schlüsse  zu 
knüpfen,  zumal  Uber  fast  alle,  wenigsten«  neun  von  elf  der 
Expeditionen,  bereit«  ausführlichere  Mittheilungen  vorliegen 
oder  in  der  nächsten  Zeit  vorliegen  werden.  Doch  »ei  es 
zum  Schluas  gestattet,  auf  einige  Punkte  der  vielen  interes- 
santen und  lehrreichen  Nachrichten  aufmerksum  zumachen. 

Das  Ausbleiben  aller  Nachrichten  von  der  Amerikani- 
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■eben  Nord  pol-  Expedition  zeigt,  dass  die  grosse,  im  vorigen 
Frühjahr  bis  zun  Nordpol  auszuführende  Schlittenreise 
sicherlich  nicht  im  volleo  Maa&eo  gelungen  «ein  kann.  Diese 
und  der  Verlauf  der  Schwedischen,  ans  nicht  weniger  als 
drei  Schiffen  bestehenden  Expedition  im  Vergleich  xu  den 
anderen  Extn.'ditionen  zeigen  wieder  einmal,  das»  die  Polar- 
fbrschnng  viel  besser  zu  Schiff  als  xu  Schlitten  geschieht 
In  kurier  Zeit  haben  die  gänzlich  unprätentiösen  Sommer- 
fahrten  in  kleinen  Segelet hitfen  von  Graf  Wtltschek,  Alt- 
mann, Johnsen,  Nilscn  u.  A.  wieder  Bedeutendes  geleistet 
und  erreicht,  ohne  Schlittenhunde  und  Renthiere,  während 
die  grosse  Schwedische  ExjKrdition  bisher  weiter  Nichts  er- 
reichte, als  dam  ihre  sämmtlichen  Jtonthiere  entlaufen  sind. 
Mit  Leichtigkeit  ist  das  zuletzt  fast  zur  Mythe  gewordene, 
weil  '255  Jahre  lang  herumspukende ,  Land  im  Osten  von 
Spitzbergen  erforscht  worden;  von  Graf  Wilteohek's  Expe- 
dition sind  unerwartet  sogar  in  Nowaja  Kemlja  bedeutende 
Resultate  gewonnen. 

Die  Eisverbältoisse  im  Europäischen  Nordmeere  waren 
diese*-  Jahr  so  ungewöhnlich  und  abnorm  wie  etwa  die 
Sturmfluthen  an  den  Deutschen  Oetseeküsten,  und  am  ungun- 
stigsten betrafen  diese  Verhältnisse  dio  Schwedische,  Öster- 
reichisch-Ungarische und  Wiltschek's  Expedition.  Dio  Schwe- 
dische kennte  nicht  einmal  bis  zu  den  Sieben  Inseln  ge- 
langen; schon  lange  habe  ich  den  Weg  an  der  Westküste 
Spitzbergens  hinauf  als  eine  trügerische  Sackgass«  im  Kie- 
strom  bezeichnet. 

Über  alle  M nassen  ungünstig  fand  es  auch  die  Öster- 
reichisch-Ungarische Expedition.  Aber  gerade  diees  ist 
auch  von  besonderem  Interesse  für  die  Klärung  der  Polar- 
frage, loh  habe  immer  angenommen,  das»  in  diesem  Ost- 
polanneer  auch  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  Ktwus 
zu  erreichen  sein  wurde ,  und  was  ist  der  Verlauf  jener 
Expedition?  Sic  fand  das  Eis  so  weit  südlich,  wie  man  es 
kaum  je  beobachtete,  „völlig  dicht",  „breite  Eisbarrieren", 
die  „allcrtraurigsten  Eisverhältnisse"  &c  4c  Schreckte  sie 
etwa  zurück?  kehrte  sie  zurück?  wich  sie  aus?  drang  sie 
nicht  vor?  —  Keineswegs,  man  drang  sofort  in  das  Eis 
hinein,  man  arbeitete  beharrlich  vorwärts  und  schon  binnen 
acht  Tagen,  vom  26.  Juli  bis  2.  August,  hatte  man  einen 
Eisgürtel  von  105  Meilen  Ausdehnung  Uberwunden;  wo  das 
Land-  oder  Küstenwasser  von  Eismassen  unterbrochen  wurde, 
ging  man  um  sie  herum  und  kam  so  unaufhaltsam  immer 
weiter.  Wenn  es  überhaupt  in  jenem  Oebiete  Schwierig- 
keiten giebt,  so  sind  sie  gewiss  bei  der  ümfahrung  von 
Kap  Nassau  in  besonderem  Grade  xn  finden,  wie  seit  300 
Jahren  bekannt  ist;  aber  auch  hier  dampfte  man  schon  am 
21.  August  weiter  ostwärts,  Und  nach  den  thatsächlichen 
Erfahrungen  der  Norwegischen  Fischorfahrten  kann  man 
darauf  rechnon,  dass  möglicher  Weise  noch  volle  zwei  Mo- 
nate länger,  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Oktober,  jenes 
Meer  schiffbar  sein  kann.  Von  der  Eiskante  in  "4j*  N.  Br. 
bis  Kap  Nassau  hatte  sich  die  Expedition  vom  25.  Juli 
bis  zum  13.  August  durch  ein  Eisgebiet  von  wenigstens 


kann  man  nicht  sagen,  dass  der  „Tcgetthoff"  ein  grosser 
oder  starker  Dampfer  wäre,  oder  viele  Kohlen  führte,  ja  man 
gebrauchte  in  der  drei  woohenlangen  Bisfahrt  nur  über- 
haupt 36  Stunden  lang  den  Dampf. 

Das  wackere  Vordringen  der  Österreichisoh-Unguri^rhcn 
Expedition  erinnert  an  die  Thaten  von  8ir  James  Clarke 
Boss,  der  einmal  im  antarktischen  Meere  gerade  doppelt  so 
lange  (46  Tage)  gebrauchte,  um  eine  gewaltige  Eismasse 
von  mehr  als  doppelt  so  grosser  Ausdehnung  (mindestens 
500  Meilen)  zu  durchbrechen,  dahinter  aber  alsdann  ein 
weites  offene«  Meer  fand  '). 

Wie  weit  die  Expedition  über  Kap  Nassau  hinaus  ge- 
kommen sein  mag,  ist  nicht  zu  sagen,  und  wenn  sie  schon 
hier  hätte  überwintern  müssen,  würde  diess  vou  der  gröesten 
Wichtigkeit  für  die  Wissenschaft  sein  *).  Über  die  vorjäh- 
rige Kussische  Überwinterung  auf  Nowaja  Semlja  ')  sind  nun 
auch  nähere  Nachrichten  eingegangen;  der  Gesundheits- 
sustand der  Leute  (acht  Jäger)  ist  den  ganzen  Winter 
hindurch  unausgesetzt  ausgezeichnet  gewesen,  auch  erlegten 
sie  nicht  weniger  als  1 50  Renthiere,  so  dass  sie  jeden  Tag 
frisches  Fleisch  hatten;  sie  gedachten,  den  nächsten  Winter 
wieder  dort  zuzubringen  ,  jedoch  dazu  auch  ihre  Frauen 
mitzunehmen  *). 

Dass  aber  selbst  das  kleine  Segelfahrzeug  der  Wil- 
tschek'schen  Expedition  in  jenen  unerhörten  Eismossen  vor- 
wärts kommen  würde,  und  zwar  sogar  bis  Kap  Nassau, 
hatte  selbst  Weyprecht  für  unmöglich  ausgesprochen:  „Mit 
Wiltschek  werden  wir  keinesfalls  mehr  zusammentreffen, 
durch  das  Eis,  welches  wir  hinter  uns  und  im  Norden  vor 
uns  haben,  kommt  er  nicht  durch"  Sk.,  so  schrieb  er  noch 
am  8.  August  Man  sieht  aber,  was  tüchtige  Seeleute  zu 
thun  vermögen. 

Einer  der  tüchtigsten  Eismeerfahrer  ist  Kapitän  Friedrich 
Mack  in  Tromsö,  der  mich  am  3.  November  in  Gotha  be- 
suchte und  von  seinen  Erfahrungen  viel  Interessantes  er- 
zählt hat;  er  wird  schon  nächstes  Frühjahr  im  April  wie- 
der eine  neue  Expedition  ins  Eismeer  fuhren,  die  mitten 
zwischen  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  hinauf  gehen 
soll;  Näheres  oin  andermal 

K.  Petermann,  Gotha,  3.  Dezember  1872. 


')  Oeogr.  Mittb.  1865,  S.  110. 

*)  Zar  Überwtntsrnng  ßebnfs  wiuensebaftlicheT  Beobachtungen  „ist 
die  NordkBste  SpiUbergeaa  »war  interessant  and  wichtig,  doch  Kaiser 
Ansicht  nscb  nicht  so  wichtig  wio  der  nordwestliche  Tbeil  ros  Nnwija 
Bemljs.  —  Die««  Kurte  dürfte  in  dtr  Höhe  des  Winters  die  wirmste 
8telle  »ein,  die  es  in  derselben  Breite  am  Nord-  »der  Südpol  giebt. 
Di«  fTO.ee  Wärmequelle,  der  wsnne  Golfstrom,  lieht  gerade  stirb  dort- 
hin, wie  theoretisch  nnd  empirisch  nsebgewiesen  ist,  und  gersde  ias 
Winter  mseben  sieh  die  wärmenden  Kinflfis*«  am  entschiedensten  gel- 
tend. In  dtr  Seichten  Bai  ist  troti  der  nahen  Sibirischen  Ontiaental- 
I  Kälte  die  Temperatur  bei  Molesejew'a  Überwinterung  in  1838/39  nleht 
über  —  26°  R.  im  absoluten  Minimum  hinausgegangen."  Eine  Über- 
winterung sunicket  bei  Ksp  Xasaaa  wäre  daher  von  der  grdüien 
'     Wichtigkeit  Ae.  (s.  Geegr.  Mitth.  1871,  S.  »8). 

')  GeogT.  Mittb  "  187»,  Heft  VII,  8.  J80. 

«)  Journal  de  St.- Petersburg.  16.  und  VI.  Oktober  187». 
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Ein«  fietaslge  Ompilatlnn.  dl«  «war  nicht  41*  hohe  Meisterschaft  In  .lcr  Ho 
bcrrsebuDg  des  «o  reteheo  Stoffes  ««Igt ,  wie  die  H*nn-Ho<^t*rt*r-Pn4:*rny'. 
ach*  Arbalt ,  und  fa  der  UnbckanntJtchaft  mit  manchen  neueren  Fereeiiungs- 
Rreultalen  dl«  Entfernung  dea  Verfasser«  too  den  Mittelpunkten  der  WUmo. 
aebaft  fUhlen  laaet ,  dl«  aber  die  Onkarreos  mit  den  njcsBtan  BUchera  über 
dienen  Gegenstand  eehr  «ohl  »mlt-sit  und  manche  In  HterarUehen  Centren 
Eurcr»'a  «neugl«  Versuch«  «alt  übertrifft.  Am  behluea  Ist  »In  besonderer 
Abschnitt  Uber  dla  physische  Geographie  OHM  angefügt 
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Illustrationen.  Pa.ru,  Uachette,  1878.  4  fr. 

t ,  E. :  Nouvelle  g*ographie  rfdigie  oonformiraent  au  pro- 
dea  eeolee  eommnnalea  du  dtpartement  de  la  Seine.  So.  2. 
aoromsiree  aur  lea  cinq  partiea  da  monde  ei  eur  l'Europ« 
en  particulier  (conre  moyen  de  renaeignemeut  primaira).  16°,  160  pp. 
Paria,  Uachette,  1872.  lj  fr. 

Dal  Lago,  Prof.  U.  D. :  Uran  qnadro  ainottico  di  Stalietiea  generale  di 
tutti  i  paeai  d»l  gtobo.  Anno  L  187».  Gr.-Fol.  Veneria,  Ebbardt, 
187».  lf  lire. 

Nach  dem  Miutar  der  bekannten  HUbnerechen  TabaD«. 
Garcia  y  Cubas,  A.  i   Curao  elemenUl  de  g^grana  universal.  8», 

480  pp.,  mit  2  Karten.  Mexico  1871. 
Hann,  In   J.,  l>r.  V.  r.  Hochatettar  und  Dr.  A.  Pokorny :  Allgemeine 
Erdkunde.    Ein  Leitfaden  der  aetronomiechen  Geographie,  Meteoro- 
logie, Geologie  und  Biologie.  8»  382  SS.  mit  rlaleq  llluatrat.  Prag, 
Teiupaky,  1872.  2  Thlr. 

In  alner  Abhandlung  über  den  geogrnphlichea  Schulunterricht  dar  Gegen- 
wart  (bellt  Prof.  Ii.  Wajraer  dla  Geographie  ■  Labrar  an  Grmae«len  and  Real, 
schulen  In  drei  Kategorien ;  1  fecrtintaslg  gebildete ,  I.  mit  dam  Fach  nlcbt 
vertraute,  die  lieh  aber  beraU  en,  aua  Handbüchern  Eta-aa  au  lernen,  3.  aolcba, 
daran  geographlech*  Prlvalbtttlletbek  aleh  anf  den  I .eltfad ec  and  den  Schul, 
atlaa  beschrankt  aad  die  In  Jeder  Srand«  einige  Halten  da«  Leltfadena  Ihren 
Schalem  einpauken.  Diese  letaleren  warnen  wir,  eleu  durch  dl«  Heaetehnoag 
Leitfaden,  dl«  daa  vorliegende  Bnrb  Irligt,  nicht  varlalten  in  lawen,  «le  wür- 
den absolut  Nicht«  mit  Ihm  anfangen  können;  «a  liaat  eich  nicht  unmittelbar 
dem  Unterricht  au  Grunde  l«iren  und  die  meisten  Leitrar  der  dritten  Kategorie 
würden  ea  «elbat  nicht  einmal  «erstehen.  Dagegen  mochten  wir  ea  den  Leh- 
rern, die  sich  ernstlich  beatreben,  Ton  dem  Gegenstand,  den  ale  lehren  aollen, 
euch  «elbat  Kenutulse  in  haben,  auf  daa  Dringendste  empfehlen,  da  sie,  ao 
weit  nnaore  Literatur  -  Kenntatea  reicht.  In  keinem  anderen  Hache  die  phyal- 
kalleehe  Geographie  au  entsprechend  Ihrer  Jelalgon  Eutwtck*lung«etufe  dar* 
t;eat«Ilt  finden  als  in  diesem.  Von  Gelehrten  verfeaat,  die  au  den  berror- 
raa*end«ten  Vertretern  Ihrer  Wleaenechaftsawelga  gahnren  und  Ihren  ( Venen- 
Staad  so  Tollatandlc  beherrschen,  d«aa  «I«  Im  Htand«  waren,  aleh  bei  aller 
Kurse  aneh  dem  Laien  Terstandllch  an  eaaeban,  biet 
thell,  tlaa  groasta  Vertrauen  blnaichtllch  de«  aachllt 
au  können  und  wirklich  modern  au  aeia.  Eine  gan 
Tun  Dr.  Hann  bearbeitete  meteorotogiaehe  Ahthdluag. 
bekannten  genirraphiachen  Lehrbuch  haben  wir  hla  Jet 
AUnoeph&re  an  logisch  und  «Infacb  ans  den  grossen 
fanden  ele  hier;  ein  Lehrer,  der  dienen  Anschnitt  s 
wird  Im  Htande  sala ,  aalnan  Schillern  ein  uberrlctitlic 
lleereestrAititmRen,  der  Vertheltung  der  Wkriue.  de«  I 
schlace«  and  da«  Vorstaadnlas  lbrer  Ursachen  au  Uber 
ten  haben  elnsalne  Lehrer  dleae  Aufgabe  au  loien  vet 
ein  an  Turtreffllcbe«,  allgemein  sugangllcbe«,  ohne  1 

phrslkallaehe  Kanntnlsae  Terstandllchea  llaifsmiitel  geboten  Ist ,  haben  sie 
keine  Entschuldigung  mehr,  wenn  ale  ea  unterlassen t  aber  sie  nntiesen  die 
Uann'echa  Arball  aalbat  erat  TollaUndlg  Terstandea  haben  und  daa  wird  VI*- 
tan  Immerhin  einige  Anstrenrnng  kosten ,  da  eine  Menge  Geugraphl*-l.ehrer 
eine  phlloloerlecli«,  Ibaologlacne,  hlstnrlacha,  aber  kein«  naturw  laiensenanllche 
Bildung  gcno4«en  haben.  Aus  dem  Vorwort  ersieht  man  ,  dass  die  Verfasser 
die  Lehrer  der  Naturgeschichte  Torangswclse  im  Auge  hatten,  und  unstreitig 
sollten  nur  diese  mit  dem  geographischen  Unterricht  betraut  werden,  was  eher 
namentlich  an  Gyninaalna  sehr  geeühnUcb  nicht  der  Kall  ist.   Damen  würde 
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enndwblen ,  in  einer  «weiten  Auflag*  aTaaaaiaa 
n.    Kia  8aU  wie  der  anf  H.  4a;  .llsn  nilast 
nge  durch  die  Erniedrigung  der  Quecksllberaiiu 
n  T"rleeJlt'»che  Leere  man  einige  Tropfen  Was 
dürfte  manchem  Lehrer  ein  Htain  des  Anit:>*i 
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Etwa«  l«t  eben  einem  l'hllnlitgen  oder  Theologen  In 
Dagegen  wird  man  «Ich  bei  der  (weiten,  von  Prof.  ^ 
leten  Abtheilung,  Orpgranbl«  und  (ieologl«,  achwerll 
Ihr  V«r«tandolee  an  «lel  Vnrkenntnlaaa  rorauMetre,  i 

für  daa  auasergewohnllerje  Talen!  e,  Hucaatettar'a  aur  popnUrea  Darstell 
und  Jedem  Gebildeten  aneh  dar  edlen  form  wegen  all  gennaarelohe  Leklflr* 
ea  empfehlen.   Nur  einen  einzigen  Wunecb  bklten  wir  nach  für  «Ine  «weite 
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Auflege,  das«  namllch  der  Ileaiehung  awlaehee  den  Bergformen  and  den  Ge- 
■telnsarten  ein  besonderer  Abschnitt  gewidmet  and  «1«  an  reichlich«»  Beispie- 
len aua  den  TercbJedeoen  Erdthetlea  erläutert  würde.  Weniger  befriedigt 
ans  die  dritte  Abiheltung,  PHanxan-  aad  Thlargecigranhla,  Ton  Prat  Pokornjr. 
In  Ihr  tritt  unserem  Dafürhalten  nach  dss  biologische  Element  gar  «u  sehr  In 
den  Vordergrand ,  wkhread  dl*  geogrspfaieohe  Vsrbreitung  der  Tblere  and 
PrlanEen  und  Ihre  Beaiebungen  aar  physischen  Beschaffenheit  der  Regionen 
ziemlich  stiefmütterlich  bedacht  «Ind.  Ks  fehlen  «e|ti«f  Erläuterungen  Uber  dla 
Ursachen  der  Verbreitung  Ton  Wäldern,  Bteppca  und  Wüsten,  dl*  doch  ge- 
«rlea  nicht  entbehrt  werden  können,  aaeb  eerlelten  AnaaprUehe  wie  s.  SHH) 
„Die  groeaen  Flachländer  aller  (Vintlnente  In  dar  wärmeren  gemasalgten  Zone 
nnd  d*r  ht inen  Zone  trogen  8t«ppeneharaktcr"  geradeau  ao  falacben  Veralal- 
lungen.da  «le  nur  unter  bedeutenden  Einschränkungen  richtig  und  klimatisch 
enmollvlrt  alnd.  Bs  enlf-Mlt  auch  dleae  Ablbelluiig  f  ielet  D«nkeu«werthe  und 
Gute,  «le  mllsate  aber,  nach  unserer  Ansicht,  einer  riemlieh  durchgreifenden 
Umarbeitung  unters ogeo  werden,  um  den  7,*«ek«a  daa  nuchae  in  entsprechen. 

Huguet,  Prof.  L. :  Noiioni  di  geografia  matematica  ad  aao  degli  iati- 
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Ein  mit  Ha«hkeantala«  und  Fiele«  ausgearbeitetes ,  flli 
Schule  bereehnetea  L*brbach ,  daa  auseer  der  eigentlich 
Geographie  «Inen  guten  Thcil  A«troneml«  mit  emfaast  al 
«aag  alles  Wesentlich«  enthalt,  u.  «.  euch  Abschnitt« 
■aogea,  dla  Kartsn-Projektinnea,  dla  Breilan-  und  langet 
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8l«r,dj>unil,  Vr.nl:««.  /u  denen  n.,rli  r.r.e 
duie'.nleljtli..  «ticu«:«  Olklrrilns  k. 
Ah.riiniu  . 
uir  |i  In  all 

b«  dann  i 

(Yulk.iil.tftik», 

I..b«n  alt  *«<.l  ..«ier-bea  Alfrin;  mit 


Uro...  dar  (wil'uUrhrn  J!c träume;  (mrt  al.  »i.rirr  Abachnl-.t  fja  aatr» 

■Tnarlwl»  fl«..|.  rl«.  ata  Mafl«?  dla  arcnltekt' tilsebc  «Ir.il-rie  un  I  «'»•..  cb.ter 
dl.  ULI.  r|.<!..  t..,.|.  «I.  ..J.-»  dir  I  .Lr«  ...n  dm  treol«-.scl,eii  l-rr|..J.n  ond 


Dana,  1.  D.  i  Corals  and 


8«,  398  pp.  London,  Low, 
1872.  XI  a. 

und  die  Vulkane.  {Aua 
allen  Weltteilen,  September  1872,  S.  308—374.) 
Mit  antat  Karte  Ica  Aataa  In  t  :i0e«r». 
Diamllla  Müller,  K.  :  Sulla  causa  produttrirr  drllo  auror«  polari ;  nnta. 

8",  16  pp.  Milan»,  tip.  Gaxjetta  dl  Milan»,  187». 
Dove  :  Ober  die  Greene  der  subtropischen  Hegen  Süd  •  Europa'!  und 
der  Sornmerregen  Deutschlands    (Monatsbericht  der  königt.  Preus«. 
Akademie  der  Wiiacnsc haften  ru  Berlin,  April  1872,  8.  BIS — 326.) 
Eiszeit,  Die  reraehiedenen  Tbeorien  Ober  die  .  (Du  Ausland, 

1872,  Nr.  28,  S   667—669;  Nr.  29,  S.  689-693;  Nr,  30,  S.  714 

-Tie.) 

Engler,  Dr.  A.  |  Monographie  der  Gattung  Sakifraga  L.  mit  btaundorer 
Berücksichtigung  der  geoKrapbiachen  Verbältnisae.  8°,  mit  1  Karte. 
Brr.la«,  K.rn,  1872.  «J  Tblr. 

Everett,  Prof.:  Ki.'tb  report  of  tbe  committee  for  inveatii^iting  tbi 
rat«  of  increme  of  Underground  temperature  downwardn  and  in  ra- 
rious  localitir«  of  dr;  land  and  under  watrr  (N'ature,  wcekly  illu- 
■trated  Journal  of  «neaee,  12.  Srjiteniber  1872,  p.  402—404.) 

Filb.  R. :  Die  AbkBblunKa-lieiebirbte  der  Erde  in  kunen  Umris.en. 
(Mil'.l.eilungen  der  Gegr.  Giaell»<baft  in  Wien.  1872.  Nr.  3.  S.  130 
—  137.) 

Geikie,  J.  I  Ün  cl.angea  of  climute  during  tbe  glacial  epoeh.  (Krprinted 
from  tbe  "Geologiral  Magaiin«",  rola.  VIII  and  IX.)  >°,  II  pp. 
Londnn,  Trübntr,  1K72. 

Grad,  Cb. :  La  Constitution  et  lo  mourement  dea  g^ariera.  (Kurue  acien* 
tifique,  3.  Aogust  1872,  p.  HZ  117.) 

Gulllerand  iMe  Mornaj)  Kiplicatinn  de  la  rrr'ulinn  des  T^gctnui,  dea 
asimaux  e:  de  TUmme  .it  de  leur  ige,  decoutertc  par  l'etude  de  la 
giologtc  et  la  temperature  de  la  terre;  preeedee  de  rbittoire  de  la 
terre  dopui«  aon  ohgine  jum|u'o  n»a  joura  ot  »uivie  de  rhistoire  de 
l'borame.  18",  144  pp.  Paris,  Dubtrisaon,  1872.  1)  fr. 

Hann,  Dr  J.  ither  die  Wärmevertbeilung  auf  d.r  «üdlitben  Halb- 
kugel. Mit  .1  Untbermenkärtrhen.  (Zritacbrift  der  Oaterr.  <J«a(Ratbaft 
fDr  Mtteorologie,  VH,  1872,  Nr.  15,  S.  241  —  264.) 

Da.  dir  dl.  [.huik.ll.-chr  Krdkuurt.  »IrMU-l*  al:e»m»ln«  Krgel  nla.  d.» 
aell  J.lirnr.  t.  n  |>r  Hann  mit  rr.  ..rm  Klf.r  fong.«ttit«a  8.mmlui.e  und 
Hrittrlloai«  nieleari.|n«|.ektr  Bcnh«rManir.n  «of  in  .Cdllelien  IMatllflM  l«l 
dla  liegt Du^.ma:  d..  Salt«,  «aaa  dl«  «Udil<ae  Halikugal  unl.r  koaerei  Iirvl- 
t.n,  und  r»«r  nl.  an  i'.v  Orrut.  rlBia  ti) (.olli.'.Uch.  n  «t.l«Vtl«rtnn  C.iill- 
nnrtr«.  w^rm.r  «la  lila  n^rdlULe  lal 

Höftachl,  J. .  Die  Anerolde  von  Naudet  und  ron  Uoldarbmid.  Ihre 
Kir.richtung  und  Theorie,  ihr  Gebrauch  und  ihro  Leistungsfähigkeit 
beim  llöhrnmeascn  und  Nirelüren.  Nebst  4  llülfutofcln  fttr  baro- 
nietriach«  Arbeiten.  Eine  .Studie  filr  Oeoditen,  Phyaikrr,  Noteoro- 
logen,  D.mientlich  aber  für  Ki.enbaLn -Tracirunga- Ingenieure.  8°, 
iC4  SS.  mit  7  IlnUiebnitlcn,   VS^en,  Beck.  1872. 

1)1«  frnaeen  Annehmllrbk.ltrt) ,  «rrlrh.  die  Anenld*  rrtrenlll-er  d»..  yueek- 
allber- Aar<.ni.(>in  b.l  Rfl»r«  and  Arl.efle»  Im  Kreirn  bl.t.n,  drai.a"rn  lr.li 
de«  Mlxlraaena,  daa  man  in  Ihre  Kurerliialirkrlt  «daen  Uta»!« ,  an  Immer 
r.t.i-n  H.  -Ii.cliltit.»rn  tlnd  Vera.  «lt*n ,  Ibra  Branrhl.arkrlt  ao  erhltli.n,  Ikre 
FehLrunrilrn  .t.  v^-n-.ln.i'rn.  .**->  bat  anab  d.r  V«rl*-.»er  *.lne  feladiea ,  dl« 
•r  t»Tu  unter  dem  Titel  -t>.»  l|i.h»nm.««ro  mit  M.ul:li«rrni.trrrr'  «rr),rTr»|. 


n.ui'n,  auf  Kakiiraion.n  Rawunnenen  llaobaahtumr.n  und  Crrahrnngen.  Daa 
Burli  Ut  «Ina  gründlich«  und  auafllhrtlrb«  Anwrt.aag  «tun  Oabrauch  der  Anc- 
r«.T.|«  mit  all.-n  x«irrhi.riÄ*n  m«them«n»clien  und  ptiyklkallkchan  K/tautcTnnaen, 
H.HM.f.ln  Ac  und  .IrdJed.m.  dem  e>  um  .In  «rmtam  8tndlum  der 
«trtte  m>  tUm  l«t,  «»lir  wlllk..mm»n  ««In. 

Kaupert :  iirpsometriarhe  Tahelleo  sunt  Qehraurh«  bat  topographischen 
Aufnahmen.  16°.  Berlin,  Scbropp,  187S.  |  Tblr. 

Koch,  G.  I  Beitrage  aar  geographisch«  Verbreitung  der  Schmetterlinge 
im  Allgemeinen  und  der  Australischen  Fauna  insbesondere.  (Das  Aua- 
land. 1872,  Nr.  29.  8.  6K0-682;  Nr.  30,  S.  705—709.) 

Lata,  lag.  Gius. :  Studi  sul  barometro  Aneroide.  Oaserrazioni  utili  per 
la  pratica  delle  operaiioni  geografiche,  geodetiche,  idrauliebe  ece. 
8-,  72  pp.,  mit  S  Tafeln.  Torino.  tip.  delle  Beile  Artj,  1871. 

MaaMVergleichungen.  I.  Heft.  Herau.gegeben  ton  dem  Ontral- 
Burenu  der  Europäischen  Gradmeesung.  4".  Publikation  dee  Geo- 
dätiseben  Instituts    Berlin,  G    Reimer,  1872.  I  Tblr. 

Martin*.  Ch. :  Ursprung  der  N'eurnburger  Torfmoore  und  ihrer  charak- 
teristischen Flora  aus  der  Torhiatoriachen  Eisieit.  (Das  Ausland, 
1872,  Nr.  39,  8.  932—934.) 

Maaiu»,  EL  Luftremen  »on  F.  Glsi.ber,  C.  Flammarion.  W.  t.  Fon- 
vielle  und  G.  Ttsaandier.  8°.  Leipsig,  Brandstetter,  1872.      3  Tblr. 

Milani,  Prof.  G. .  Corso  eleraeoUre  di  fisica  e  meteorologia.  Vol.  fUL 
La  meteorologia  16°,  272  pp.  Milano,  Trsres,  1872.  *\  lire. 

MÜhry,  A.     Ober  die  ungetnderte  Richtung  dea  Znges  der 
Wolken  an  der  Ostseite  der  beiden  winterlichen  Kältepole  der 
hemisphäre.  (Das  Ausland,  1872,  Nr.  40,  S.  949—951.) 

PerTler,  Capit  Fr. ;  De  la  meridioun«  de  Pranre.  Mit  I  TafeL  (Unile- 
tin  de  In  Soc  de  g«igr.  de  Paria,  Juni  1872,  p.  613 — 653.) 

Atili«  d.r  llr-»rhK'htr  .Irr  l'rinzi  «H.o.n  (Iradaen.nne 
NaokrlrMeo  Uber  dl«  llu  G.ty;  li.AntLIeli«  Revision  und  ' 
».ln.it  n.lt  Krla.tt^l untr  d.r  Mrtho.lrr,  lii.tnirarutr  4c 

Pilor,  Dr.  G. :  Die  ExceotriciUt  als  Ursache  der  Eisneit.  (Verhandlun- 
gen der  K.  K.  Geolog.  Ktiehs- Anstalt.  1879,  Nr.  5,  S.  94—101.) 

Preatel.  Prof.:  Die  Nordlichter,  rerur.acht  durch  di«  Strömungen  im 
Luftmeere,  an  den  Beobachtungen  nachgewiesen.  (Zeitschrift  der 
trstorr.  Gesellschaft  fttr  Meteorologie,  VII,  1872,  Nr.  10,  8.  167 
—  173.) 

Reye,  Prof.  Dr.  Tb.:  Die  WirHelstBrme,  Tornado«  und  Wette rsäulea 
in  der  Erd-Atmospliare  mit  Uerucksichligung  der  Sturme  in  der 
Sonnen  -  Atnmapbnre  dargestellt  und  wiasen.rl.iiftlich  erWHrt.  8°,  mit 
4  Sturmkarten  ur.d  39  HoUsclinitten.    Hannttttt,  Rllmplar,  1871. 

2j  Thlr. 

Schmarda,  Prof.  I„  K  Zoologie.  2.  Bd.  8  .  i»6  SS.,  mit  353  Holi- 
schnitten.  Wien,  BnumBller,  187».  «  Thlr. 

Scrope,  G.  P. :  Volcanoe«;  the  character  of  their  phenomena,  See.  8". 
London.  Longiuana,  1872.  ,  15  s. 

Simony,  Prr.f.  F.  .  'ürtucher-  und  Klu^sschutt  al«  Objekt  wisien.thaft- 
licher  Delall  -  Forschung.  (Vltttheiluncen  der  Geographischen  Gesell- 
schaft  in  Wien,  XV,  1872,  Nr.  «,  8.  252-275;  Nr.  7,  8.  397—333.) 

Skertchly,  8.  B.  J.  Phy.ieal  Oeograpby.  19°,  198  pp.  London. 
Yurbj,  1872.  1  a. 

Smith,  R.  A  :  Air  and  Rain,  tbe  beginnings  of  a  chemieal  elimatologj. 
8',  C14  pp.  London,  Longman«,  1872.  24  a. 

Stambach,  J.  :  Der  topographische  Distanienmosser  und  seine  Anwen- 
dung 8°.  Aarau,  Chriaten,  1872.  8  Sgr. 

Terreatrlan  Matjnotiam.  (Edinburgh  Reriew.  No.  278,  Oktober  1872  ) 

Uzietli,  G  , :   Bsrometre  bypsomelnuue  k  a»up«pe.  8°,  8  pp. 
tip.  G.  Pelina,  1872. 

Variation  of  the  compe»«,  1872.    British  Islea,  North 
(Nautical  Magaiine,  April  1872,  p.  333—337.) 

Anc>'r  .l»r  m»k-n-t|.'li'n  D.klm«tl..ti  fll r  rln«  trr.:»i«re  Anr.lil  roi  Punkten 
an  den  KUsm  Ton  <>r>ia  •  Britanal. n  ,  N-.rd  •  Krank  reich  ,  Briden  ,  Holland, 
■  ■•"al.rbland,  Dkneoark,  N«r»i  i!.n,  (<ch«adeD,  Finnland  und  Rolland. 

'.Ulkane,   Die  geoersphiacb«  \rrhreitung  der  thätigen  .  Mit 

Kartctt.kiiitrn.  (Ulohua,  Bd.  XXI,  1872,  Nr.  20,  &  Ml— 313; 
Nr.  21,  S.  321—325;  Nr.  22.  S.  337-340;  XXII.  1872,  Nr.  1. 
S.  6  —  12.) 

Wild,  II.  :  Über  «in  neues  Variation«- Instrument  für  die  Vertikal- 
Intemiliit  dea  Erdmagnetismus.  (Bulletin  de  l'Academie  ünper.  de» 
•*  Ao  St.-Peterabnurg,  T.  XVII.  1872.  No.  4,  p.  456—465.) 
V-rfM-rr  h«1  .-Ineri  V.cllkal  Mw:nel  .mriar  e  .n.trutrt,  der  Im  Wr.rnt 
ein«  M-.illllkallr.ii  de.  L|nJ-4Vl..n  Wa«  •  Jla«naCMn«(er«  Dt  und  die 


D-r 


llcl.le,  »uf  d.«  Pletaalatsta  f..ria<««iii  und  bi«««t  lilrr  In  gsnilkb  utt^.nrbel. 
t.l«r  form  and  bad.m.od  «err-eLrt  «In«  .W.U.  Aa.fc-ab«  mit  tal.lr.lrhro 


Ueh.Dlknde  d.a  letiteten  br"  . 
Wojeikoff,  A. :  Die  Passate,  di«  tropischen  Regen  und  die  subtTopiacha 
Zone.  (ZeiUcbrlft  der  Oaterr.  Gesellschaft  für  Meteorologie,  7.  Bd., 
1872,  Nr.  II,  S.  177-189.) 

Drr  V.  rfas.rr  k-.mm!  in  f  Igenden  K»«ullat»n:  1)   f>  laaaen  «leb  fflr  dl« 
ifat.ll.n ,  d.r.«  (Irenica  im  Nord  Attentlacbra 
1:  a.  Aaq«l.  riala  Rageasooe  ,  «on  V  Ua  10-  It* 
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N.  Br.,  Nlederecb1a*e  fies  sufstrtirenden  Strome«,  zum  Tneli  du  ganze  Jahr 
hindurch,  anoj  Theil  nur  In  «inlgsa  Münzten;  l>.  Reeentaeer  Psasafgurtel,  tob 
10  »der  «•  bU  »V  X.  Hr.:  *  Subtropische  iü>ne,  Ton  *»  bis  10*  N.  Br.  I 
4L  Regen  In  alt»  Jsnre.selttm,  »on  40«  N.  Rr.  an.  -  i)  1)1«  l.afusrkolatlon 
in  den  Peaealen,  wla  «1«  eut  dar  Er J«  besteht ,  mit  litfehatstn  Luftdruck  anter 
nahezu  So*,  Ist  Ii  her«  legend  nceanlseh.  —  S)  Nicht  nur  wird  sie  durah  I.end- 
massen  erheblich  aeatort,  eondern  sie  wurde  sielt  wesentlich  eud.r»  gestalten, 
wann  die  Erdoberfläche  «u meist  mit  roetUndern  bedeckt  «*r»;  in  diesem 
Falls  würden  breiter«  PsaeetTonen  mit  einem  irrÄaseren  thermische«  Unter- 
aohled  Ihrer  Qreneen  erschein»«.  —  dl  Auf  offenen  Meere  U.tebl  in  den 
Tropen  Riuenielt  nur  mit  Verschieb*«*  der  fquaterlelen  Kalmenaune ,  tat 
lachen  Meere  höchstens  tob  Ii'  X  bis  &•  8.  Br.  —  S)  Die  tropischen 
nördlich  und  südlich  Ton  dieser  Zone  entstehen  durch  (Störungen  im 
riren  Qsnire  der  Psssate ,  durch  den  Elnfluss  das  Lande«.  —  6)  Dia 
i  verdankt  ihre  Reffcnloslgkelt  nicht  der  coatinentalen  Herkunft  des  Pas- 
aatsa,  sondern  Im  Sommer  Tlslroshr  dem  Mittelmeere.  -  7)  Die  sabtropiicbe 
Zons  ist  abanfalla  elna  Torwlegend  ooeanlsche  Krscbslnunx.  Sic  Ist  regel- 
aalsslj  entwickelt  aar  auf  den  Meeren  und  den  Wcetaeltea  der  Coiitlnent*. 
Ihr  Kehlen  In  Ost-  und  Ontrel-Asten  erklärt  aleb  durch  eine  ganz  Terachl«. 
den«  (Jeatalitin*  der  tu<'eorol»(lscbcn  Verhältnisse,  besonders  des  Luftdruckes. 
Wüllerstorf-Urbalr,  B.  Frhr.  f.:  Zar  wuaenachaftlich.cn  Verwerthung 
de»  Aneroida.  (Denkschriften  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten tu  Wien,  Mathemat.-iiaturw.  Kl  aase,  II,  Bd.,  8.  141— 156.) 
Zehfusa,  0  .  Phyeikaliach«  Theorie  de.  Nordlicht«..  8».  Frankfurt, 
Jäger,  187«.  8  Sgr. 

Weltreisen,  Bammel wa rke ,  Verschiedene». 

Album,  Geografiakt.  lllustrationer  m«d  taxt.  Bearbetninp  öfter  Groae- 
ler.  4\  60  pp.  mit  12  Tabellen.  Norrk«ping,  I.ilh.  aktirl.olaget, 
187».  3  rd. 

Amsri,  M. :  II  libro  di  re  Ruggioro  oaaia  la  vtograna  di  Edrisi.  (Bol- 
lettino  dclla  Bot.  geogr.  ital..  Vol.  VII,  1878,  p.  1  —  24  ) 

Barkovic,  Oberlieut.  J.  :  StraJfleur'a  Wirken  im  Gebiete  der  Tcrratn- 
lehrc  ,  Terraindaralellung  und  Kartographie.  (Östcrr.  Militiiriache 
ZoiUcbrift,  1872,  Heft  IX,  8.  226-230.) 

Basti :n,  Prof.  Dr.:  Die  ReehtsTerhältniaae  bei  Torachiedenen  Völkern 
der  Erde.  Ein  Boitrag  aar  Tergloichenden  Klhnologie.  8",  516  83. 
Berlin,  ü.  Reimer,  1872. 

Wiederum  eine  sehr  reichhaltige  Kamiulnug  tiaaügilehrr  Anser-suiin?.  n.  G«- 
brauche,  Einrichtungen  4e.  der  Ter»eblrir»nsti>n  Vü.ltrr,  nebst  «mar  ausführ- 
lichen, gedankenvollen,  sehr  anregenden  Einleitung. 

Baatian,  Prof.  Dr.  A. :  Ethnologie  und  Terglciebende  Linguistik.  (Zeit- 
aebrift  für  Etbnologio,  4.  Jahrg.  187»,  Heft  III,  S.  137  —  162,  ff  ) 

Beauvoir,  Cotnte  de  :  Peiin.  Teddo,  San  Prancieco.  Voyago  autour  du 
moade.  18',  364  pp.,  mit  4  Karten  und  15  UU.lrat.  Pari».  Plön, 
1872.  4  fr. 

Bthm,  E  :  Geographische.  Jahrbuch,  4.  Bd.  1872.  Unter 
Ton  A.  Auwers.  J.  J  Baeyer,  A.  Fabricius,  A  Orisebech,  J. 
Priedr.  Malier,  Fr.  X.  Nt-tm.nn,  L.  K.  Schmarda,  F.  lt. 
J.  Sporer,  E.  t.  Sydow.   8».  5'iO  SS.   Gotha,  J.  Perthes ,  187*. 

21  Thlr. 

Bell,  Major  W.  M  Otber  countriea.  I  roU.  8°,  450  pp.,  mit  Karten 
und  llluitrat    London,  Chapman  «V  Hall,  1872.  30  e. 

Bört2ell,  A. :  Besknfntng  öfter  Basier- Kukstcina  Kromolitogra.fi  oeb 
LitotypogTafi  anranda  rid  tryckningen  of  ueologiak  ofveraigtakarta 
Sfrer  Ski«.  4»,  23  pp.,  mit  1  Tafel.  Stockholm,  Norstedt,  1872. 

1  rd.  50  ore. 

Dia  Ton  Oberst  Baader,  Direktor  de«  Kgl.  Nied«rUndlarlien  Topographi- 
schen Bureau'a,  erfundene  neue  Metliod«  de«  Holographischen  Buntdrucke«, 
welche  mittelst  stafenweisen  Aetzene  des  fein  lloilrten  Grundes  Tin  nur  drei 
Platten  eine  ausserordentlich  grosse  Anaahl  Fsrbenscaatllrttngen  eraielt, 
wurde  bereits  Istifc  in  der  Anuterdsmer  Ausstellung  prazuifrt  und  such  In  die- 
ser Zeitschrift  Ton  Obstat  t,  Sydow  als  ein«  neue  Epoche  des  hrjnldnickea 
eröffnend  gebührend  anerkannt  (a.  »Geogr.  Mitthell. "  1070,  8.  04).  Von  der 
Uebertragnng  dieaar  Methode  nach  Schweden,  zunächst  aur  Ben'jtc-ang  rar  dl« 
Karten  dsr  aoagexelehneten  geologischen  Aufnahme,  bandelt  die  llürtzell'sche 
-Schrift.  d*r  eine  Tafal  mit  tlh  Karben-Nuancen,  sammlllch  Ton  drei  Platten 
(rotb,  blau,  gelb)  gedruckt,  nebst  einer  Karlanprobe  beigegeben  Ist. 

Bourboulon:  De  renaeignement  de  la  geographie.  Entretien  fait  h  La 
Rettnion  de«  officiar»,  1*  21  mai  1872.  12«,  44  pp.  Paria,  impr.  Ca- 
rum, 1872.  1  fr. 

Conti,  Prof.  A. :  Intorno  alla  fama  di  CrUtoforo  Colombo  e  al  nome 
del  nuoTo  mondo.  Diatoreo.  8»,  26  pp.  Camerino,  tip.  Borgarelli,  1872. 

Cortambert,  R. :  Guillanme  Lejean  et  aea  Toyagea.  (Bulletin  de  la  See. 
da  g*oirr-  de  Paria,  Juni  1872,  p.  665—682.) 

Coasor),  E.  Inatructiona  aur  lea  obaertatlona  et  lea  eollectiona  botani- 
quee  a  faire  dana  lea  royagea.  8".  Paris  1872. 

Dana,  J.  D. :  Corala  and  coral  ialanda.  8S,  398  pp.,  mit  Karten  und 
llluatrat  New  York,  Dodd  Sc.  Mead,  1872. 

Daniel,  Hermann  Adalbert,  ein  Lebensbild.  8*.  Halle,  Buchhandlung 
de«  Waiaenhaueee,  1872.  J  Tblr. 

Delittch,  Dr.  0..  Die  geographischen  Forschungen  und  Entdeckungen 
dt»  Jahrea  1871.  (Ana  allen  Welttheilen,  April  1872,  8.  194-200.) 


Ferou 


Egll,  J.  J. :   Nomina  googrsphica.    Yorauea  eioar  all^»Maeinan  gaogra- 

pbisciea  OnoiroUlogia.  4°.  L*?ipng,  BrandiUtUr,  1872.         8  Thlr. 

Dr.  J.:  lludr  «tone  monumoota  in  all  countri«,  thatr  aga 
siid  uset.  H°,  a?H  pp.  mit  t34  lllu.trat.  London,  Murra?,  1872. 

Dl«  KV«!  kMnta  Skiutja  Tun  Skutp(ar*>o ,  welche  Manch  mit  *Hn*T.  «erstaa 
..riefen  »tm  den  Rufn«n  von  Zlinbaof  fibenehlekte  (a.  mQ*oKT,  Miniu"  lUTt, 
H-li  IV.  8.  183  and  ist),  l««t«n  wir  n.  A.  dem  WQbmuii  Varfiuaar  dar  „Kl- 
•tury  of  Arcbit««rtore'\  Dr.  Janea  Fencuaaon  (  mit  dar  BIfte  um  a*»lnv  Anticbt 
darUbcr  vor.  81c  «rinnertaa  ihn  an  Aet^piiachc  Ätiuipinren,  gabaa  Jniloeh  sa 
wcrolc  aictteren  Anhalt,  uro  zn  einer  beitlmmten  Malnuna:  Obor  Ihren  Ursprung 
in  (Tlhrr-n.  Dleaer  Anirelefrenhrit  verdanken  mir  »her  ttia  Ketiutnlaa  eine* 
neuen  eroaaan  Werkne,  da«  Dr.  Kerffamon  nna  an  Oberaenden  dl»  UQte  htAlta, 
aelner  „Kude  atone  mantunenti".  Ana  der  Vorreite  erfahren  wir,  djut«  atth 
der  Verraaaer  aebfia  IHM,  ala  er  aein  „llandboek  of  Archltecttire'*  aenrleb.  mit 
dieaem  Oec«rMl*nd  baachAftlffta ,  daae  er  Ihn  aelidam  nicht  aua  den  Augen 
tt#ea  and  19*0  an  wlo  IH70  Alibandlnngen  dardtier  In  der  ^  Quart  er  lr  Revlaw" 
verffttontl f«|ite.  Ein  a»  lanajahrtRee  Hammeln  maeate  In  dar  Tbet  mranj- 
■rexnuKen  eeln ,  um  ein  Werk  wie  d*4  varlleewade  mm  Abecbluea  sta  bringen. 
d«nn  *h  umfaatt  die  m«ge1lth>'cl>*fi  oJer  RorwVin .  Monemente ,  et«  Dolmen. 
ht«lokrelae.  Hubneugriiber,  M>>nhlr«  dtc,  aller  LJtnder  and  gl«bt  in  Wort  und 
Bild  ein  nngtelab  relcberee  Dvtall  darüber  ala  irgend  eine  frtlhere  Pnblikaünn. 
ilr.n  findet  hier  daa  trensa  Material  über  jene  nncii  Gebraueh  und  Alter  noch 
«*>  ratbaelbafTen  Monumente  ilberalelillich  geerdnrt  bei  einander  und  gana  be- 
aonderi  dankrnswerth  sind  die  »olrelel>«n  Abbilduneen  und  die  Hpexlal- 
Ptäne  der  betrelTcnden  L*"kallt^lru.  Daa  bedentende,  von  Ihm  aiManimeiv 
gebnaebte  MatorlaJ,  die  genaue  Kenntnl««  der  Bauwerke  aller  Volker  und  Zel- 
ten, alle  lange  BotehJaftigtiag  mit  dem  Gegenstand  und  der  darauf  betLl.'llcbea) 
IJteratnr  führten  Dr.  Kargiuson  ku  KehlUaaen,  die  eich  v<>n  den  bUber  berr- 
•chonden  Anaiebten  ganc  abwenden  und  aleb  knrs  la  drei  sSgtxe  faeeen  la\aeent 
1.  DI*  Hobetetn  -  Monnmente  alnd  gewiiiinUoh  GrabtnJtler  od*r  ».tehenu  direkt 
oder  Indfrekt  mit  Tadtangabrkaeben  la  Zaaammenhang  j  1,  ale  alnd  kalna 
Tempel ;  SL  ale  wurden  gewöhnlich  von  schon  tbellwel*  civill«JKen  Vfilkara 
errichtet,  nachdem  diene  mit  den  Hamern  In  Verbindung  gekommen  waren, 
und  die  meieren  gehören  den  eratan  e»hn  Jnbrhnndarten  der  ebrUtlleli»n  Zeif- 
ffh-inng  an. 

Fleury-Flobert :  Coogre»  »ciontifiquc  d'Anvers  *n  1871.    Rapport  a 
rAcademio  natinnale  afiricole,    manufacturiere  et  eomraarciale.  8» 
62  pp.  Pari.  187Ü.  (Extrait  du  Bulletin  d«  TAcad^mfe  nationale.) 
Ziffrllch  »unfUhrtlcher  HeeUbt  Ober  den  Antwarpencr  lico^rapl  cn  fongrwta. 

Fontaine.  Her.  Edw.  |  11  ow  th«  world  wae  peopled.  Kthnolo?i<-aJ  loc- 
tures    IÄ°,  »41  pp.  X«w  York  187J.  10  •- 

Ffiederich«,  C. :  Kunst  und  Leben.  Reiaobriofe  aue  Griechenland,  dem 
Orient  und  Italien.  8".  Düsseldorf,  Buddeu»,  1872.  Ij  Thlr. 

Geographische  Sektion  (Dir>)  der  Dautachen  Xaturfiirieher-Voraamin- 
lung.  (Olobue,  XXU,  1872,  Nr.  10,  S.  156  —  159;  Taseblatt  der 
45.  V*r«gmraluaK  ÜeuUcher  NaturforacLer  und  Ärate.  8.  23S— 239.) 

Auf  der  dleeBjfcbrigen  Naturforeeber  -  Veraemmlung  cu  Lelntig  wnrde  cum 
ereten  Mal  eine  geographische  Sekten  CsiBaiUnlrt,  Ober  deren  V erlien dJungen 
Mar  Referate  vorliegen.   Dr.  Ncamater,  der  D-ut.che  Reiche  -  Hydrograph, 


lvelehbardfs,  die  ftudpoler 
vorberolreto  KnUendnng  eine«  Kriecsecblff..-*  su  hy&n 
an  der  We-tktlatc  Mittel  -  Am.rik.'s  und  In  den  Ost 
L.  Frledtrlcbaen 


edtrtcbaen  aus  Hamburg  knüpft*  *>l«o  Vortrag  an  I 
In  seinem  Verlas;  crachlsnenen  Karten  ,  «Iner  der  fc 
n  .l»r  Elllro  -  ina.ln  nert  der  WolfTschen  Kart«  d« 


«Inleen  > 

releha  Pulen.  O.  Rolilf.  erwähnte  einen  Plsn  de*  Grossh 
durch  icroes«  Deutsch.  Ki|isJltl  >nen  dl«  ni>cb  unbskannten  ' 
torislen  Afrika  «tf^r.ehen  an  Isssen,  sprach  aeine  Bes^r  1 
tlnal  und  sein«  Ansichten  Uher  die  (t'irenwartljren  Vci 
A^rrpten  und  Aheaelnl.n  aua.  Ausserdem  wurieo  Ve .... 
Oberlander  Uber  die  Sadeee  und  Nsu  -  Csledonl.n  .  r»a  O.  I  I«  Ub«r  Thalbll- 
duug  durch  Ql«t«chrr  .  «<.n  Prof.  Karaten  aus  Klei  Uber  die  Nr  risce  Kipedl- 
Unn  und  Ton  K.  Mttller  über  Ofuta.  WaJIU.  Ule  «ektlon  hielt  Im  Oanzen 
Tier  r.lunn*«n  anA  ernannt*  b*lm  «ehlnas  eine  Oomml.slon,  welche  fllr  nack- 
■Iis  Jahr  dl«  Geu(r«|ililsclMn  Versin«  and  elnasln«  Herren  sunt  Usanch  der 
Sektion  «nffordern  und  »In  benimmt «a  Protramm  d«r  Verhatidlungan  «uf- 
atellen  soll  und  aus  folgenden  Jllt«l.«rlein  !>«.<»tit:  Q  N.omajer,  A.  Haatisn, 
O.  P»ach«l,  R-  Andre«.  A.  Potormsnn  und  O.  Iluhlfs. 

Oirard,  J.    U  photosraphie  appliqu*«  am  ntndaa  flwfraphiqne^  ig», 

86  pp.  «t  Bs.  Paria,  Sarj,  187J. 
Qrad ,  Ch. :  Notice  aur  la  Tie  et  lea  traraux  de  Uaninl  Dollfns-Ausset. 

(BtiUetin  de  la  8oc.  (t6ol.  de  Franca,  J«  s*ri«,  T.  XXIX,  1872,  Xo.  4, 

p.  ifJ6  — 280.) 

Qryf  Jaxa  de  Bykovakl,  K. :  L«  Tour  du  moade  en  60  jour»  et  da 
Londre«  et  de  Pari«  en  quatr«  jour«  am  Indes  par  la  Uusaie  Pro- 
jet de  la  jonetton  de*  chemina  de  fer  coropeens  avee  lea  chemins  da 
fer  de  l'lnde.  8°,  38  pp.,  mit  1  Karte.  Paria,  Amyot,  I87S. 

Hints  to  trarellera,  edited  bjr  a  committee  of  Council  of  tbe  E.  Geogr. 
Society,  conaiating  of  Admiral  Sir  0.  Back,  Vice- Admiral 
Collinson  and  Pranela  Qalton.  3'<odition,  Uecember  1871.  (Pr 
dinga  of  th«  R.  Geogr.  Society,  Vol.  XVI,  No.  I,  p.  1-78.) 

EsTlditl.  ond  sermehrte,  in  dieser  r,.rm  sehr  hsndUche,  rapf.bl.Bawerth* 
Atuicab«  der  Winke  fllr  Reisend«,  mit  Titian  Anwelaunj«,  HUIfstab^tan  et*, 
in  wlsacoathaflllrban  Ilaobachtuniren. 

Hong-kong  lo  London;  or,  our  nav  road  Lome  fron  China.  By 
anthor  of  "A  reminUcenco   of  Canton"  «Ve.   8»,  8*  pp.  Lon. 

187».  «1 

61  • 
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Hoppin,  A. :  Cpe  and  down*  »n  Und  ano  witer.  Fol  London,  Low, 
187t.  « 

Humboldt,  Alexander  v.(  eine  wia^iuchanikhe  Biographie,  im  Verein 
mit  R.  A*e-UUemaat,  J.  V.  Carui,  A.  Dotc  4c.  bwbeitet  undbrraae- 
gegeben  von  K.  Brunn*.  3  Bde.  8°.   Leipaig,  Brockhau»,  1877. 

10  Thlr.,  geb.  12  Thlr. 

Journal  oftbe  Royal  Geographica!  Society.  Vol.  XLI,  1871.  8",  613  pp., 
mit  15  Karten.  London,  J.  Mnrray,  1872. 

Dl*  GvocripkUrti«  GesejUchaft  In  London  bebanptrt  weitaus  d«n  ernten 
Rang  unter  allen  Geigrapbtecben  Gesellschaften.  Nach  den  geschäftlichen 
Ausweisen  In  dem  vorliegenden  Bande  ihr**  Journals  zahlte  st*  am  15.  Mars 
l»"TS  nicht  weniger  *U  744«  wirklich*  Mitglieder.  Da  nun  »ammtHch*  tS  Qeo- 
gr«phl*che  Gesellschaften  an  Anfang  dieses  Jahres  nur  rtwu  aber  9000  Mit- 
glieder i  ab  Ifen,  ao  könne  auf  dl*  Londoner  w«it  mehr  ala  dar  vierte  TbeÜ. 
Von  Ihrem  bedeutend*»  Vermögwn  verwendete  sie  17.510  Pf.  Sl.  (116.700  Tblr.) 
«um  Ankauf  und  aar  Einrichtung  eines  eigenen  Hauses  (No.  1  Bavlle  Row, 
Burlington  Gerden«,  W.)  und  doch  TerblaJbt  Ihr  Immer  noch  ein  Kapital,  nie 
ea  keiner  awettea  O*ogr.  G*«*ll**b«ft  mit  Ausnehme  der  KaiaerL  R  maischen 
zu  Gebote  etebt.  r  reüfath  betragt  schon  die  Jahrliehe  Staate  Subvention  bet- 
nebe  ao  viel  wie  die  ganz*  Einnahme  der  Berliner  Oeogr.  GeeeUecbeft  nnd 
Ibre  Geeammtelnaahme  ub*r1rlßt  dl*  alter  sieben  Geogr.  Gesellschaften  dea 
Deutschen  Reiche«  am  dae  Soelwfache,  Die  Geographie  ist  eine  kostspielige 
WUteneeheft ;  am  sie  kraftig  au  fordere  durch  Ausaendung  von  Ezpedltiooen, 
Unleretfitanng  von  A ufaahmen  und  Beobachtungen ,  PuMikethn  groeserer 
Kartenwerke  dre,  bedarf  ee  bedeutender  Geldmittel,  die  äusseren  VeruAlmlsse 
einer  Geographischem  Geeelleeheft  «lud  daher  durchaua  nicht  nebensächlich. 
Der  Londoner  Verein  behauptet  aber  auch  In  Beeng  auf  seine  Wirksamkeit 
den  ereten  Rang,  wie  alch  dleee  au*  d«n  Sitzung!  •  Berichten  und  In  eoneem- 
trlrterer  Weiae  aua  dem  nach  wte  vor  a]a  Jahreshand  «rtehai  «enden  Juornal 
erglebt.  Nimmt  man  die  arktischen  Forschung**)  ans,  deren  Faden  und  Re- 
■TiJtate  gegenwärtig  f«  A.  Petetnianii's  Hand  zniatuiuenlaufeti,  a»  sind  auch  In 
dem  neuen  Bande  «leder  all«  wichtigeren  Forschungsgebiet*  durch  bedeutende 
Original-Arbeiten  vertraten.  Für  Central  Aalen  macht  er  durch  dl*  Hayward'- 
achen  Forecbuugen  In  Glla.1t  and  Jeaaln,  durch  Shaw«  Instrumentale  Mea- 
■ungen  auf  dem  Wege  von  Leb  nach  Jarkarid  und  durch  Montgomeri*'*  Be- 
richt Uber  die  Reise  eine«  MIraa  von  taobul  nach  Kaaehgar  aogar  den  Russen 
Conkarreui.  Ausserdem  Ut  Aalen  durch  Mieden"*  ReUe  von  Rutmah  Über 
BhattM  nach  dem  südwestlichen  China,  durch  Jenktu'a  Relae  von  Aaaam  Uber 
die  Patkel  Berge  rit  dea  Slngfu  Im  nordlichen  Rurmah,  durch  die  Süd-Ara- 
blecbe  Reiae  von  Kapllae  MHee  and  Werner  Munt  Inger  end  einige*  Andere 
vertreten.  Leber  SUd- Afrika  bringt  der  Band  die  w*rthv<>]len  Beine*  schon 
Reinen  ewivrbcn  Llmpopo  and  SUmbaal  ble  »um  Juli  1870;  tibar  A«str*H*e 
die  bedeutende  Ezpedltlcn  von  J.  Fnrreat  von  Weet-  nach  Süd  •  Australien ; 
Aber  Amerika  auaaer  einigen  hl*1«rl*cb  -  genirrapb lachen  Arbeiten  von  Major, 
deralcb  Jetat  für  die  WatUnge-Inae!  ala  daa  Guaaalianl  deaColambua  erklärt, 
and  von  Cl.  Markhana ,  der  die  Wobaalte*  der  Stamme,  welch*  daa  Inka- 
Reich  bildeten,  einer  eingehenden  Ktfirterwrig  unt-rwlrft  ,  di*  ReUtbf richte 
von  Moalera  Uber  Patagonien  end  von  Brown  Uber  Britlaob-Galana.  Endlich 
Ist  auch  der  Occan.  deeeen  Erforaelmag  Jetat  mehr  ala  je  betrieben  wird ,  In 
einer  Art  eit  dea  Kapitän  Oabom  (Iber  daa  Bett  dea  Atlantfarben»  Indlacben 
und  Mlttelldndl achen  Meeraa  berückalcbtlgt.  Zn  faat  allen  dleaen  Relaeberich- 
ten  nnd  gelehrten  Anaarbeitnngen  tlnd  Karten  beigegeben,  die  anm  groaaen 
Tbell  einen  unjdiatabaren  originalen  Werth  beeitaen.  Welche  andere  Geo 
graphische  Geefllaehaft  könnte  Ihre  Publikationen  dleaem  Londoner  Joarnal 
an  die  Seite  atellen?? 

Koner,  Vi.:  Überaicht  der  vom  Deaember  1870  bia  Kode  lUfbr.  1871 
auf  dem  Gebiete  der  Geographie  eraebienenen  Werke,  Aufaötae,  Kar- 
ten nnd  Pläne  (Zeitecbrift  der  QeeeUacbaft  für  Krdknnde  in  Berlin, 
6.  Bd.,  1871,  6.  Heft,  8.  561-638.) 

Lafaye,  de:  Rem«  geogripbique,  1870—1871.  Mit  1  Karte.  (Rem«) 
maritime    t  coloniale,  Juli  187S,  p.  826— 8M  ) 

Auaallgc  ana  dein  letsian  Band  von  Vitien  de  Salnt-Martln'i  Anne«  gdo- 
que  mit  einer  Kartenaklaae  von  Uvlngatone'a  Eutdeckangen  Im  Öat- 


Lehr,  K     Scene«  de  m 
du  monde.  3-  et  «• 


80,  592  pp. 


et 

i.  S 
1872. 

Lobecheid,  Ret.  W. ;  Kridecce  of  the  afßnity  of  the  Polyndaiana  and 
American  Indiana,  aritb  the  Chinese  and  other  nationa  of  Aaia,  den- 
red  from  the  langnag«,  legende  and  hiatory  of  tboae  races.  8C,  68  pp. 
Hongkong  1872.  3}  s. 

Maltc-Brun,  V.-A. :  Rapport  aur  le  conconra  an  j  rix  annuel  poor  Ia 
deoourerte  la  plua  itnportante  en  giographie.  (Bulletin  de  la  Soc  de 
i;eo|rr.  de  Paria,  Juni  1872,  p.  653 — 664.) 

Verbreitet  alch  meist  aber  dt*  Madeamaalacben  Poraeboagen  GrandMIer'a, 
dem  die  goldene  Medaille  cueTthellt  warde ,  mit  Rrwkhnung  der  Turkeelanl- 
aehen  Potltl^na  Beetlmmnngen  von  Ol  Stmve  nnd  der  kariographlachen  Ar- 
belten von  Erhard  Kchldble. 

Maunolr,  Ch. :  Rapport  aur  lea  traraux  de  la  Societe  de  geographie  et 
aur  lea  progrea  dee  wiener*  geographtttoea  pendant  !<•*  anneea  1870 
-1871.  (Bulletin  de  la  Soe.  de  geogr.  de  Paria,  Mai  1872,  p.  481 

Meyer*.  Lentachea  Jahrbuch.  Heranagegeben  von  O  Dammer.  1.  Jahr- 
gang. b1-    HUdburgb^uatn,  Bibliograph.  Inetitut,  1872.         !  Thlr. 

I>le  geograpb:*tlt  »t*rf «tinchen  Publikationen  der  Of  jrr,  AnataJt  von  Juatue 
Perthe*  tu  Gotha,  wie  ale  be»on<Vri  dnreh  den  G«tha|»eh«n  Almaaaeh  nnd 
da*  Geogr.  Jahrbuch  | 


vcrbrelinn ,  achednhar  von  Jahr  an  Jahr 
Frachelnen  pltegt  man  In  vielen  Werk«  den  n 
«uerat  veci  ihnen  aagangllah  gemachten  oder  «ndgUHlg  fei  tgea  teil  ten  Ziffern 
ignen,  ao  daa*  die  Bearbeiter  der  oft  recht  mQhevollen  Z'uamroenetel- 
und  Tabellen  daa  angenehme  Bewuaataein  hegen  kennen ,  Anderen, 
i  nicht  eine  gleich  reiche  Bibliothek,  eine  gleich  ausgebreitet*  Verbtn- 
llber  die  ganae  olvilhrlrt*  Erde  an  Gebote  ateht,  die  Mhhc  da*  rianv 
und  Sieht*«*  mehr  oder  weniger  erspart  au  haben.  Damit  i«t  aber  gc- 
wlaa  nicht  geengt ,  daaa  hier  In  Gotha  der  einstge  Platz  ael ,  wo  derartige 
Wirke  entstehen  konnten.  Wer  ebenfalle  geographlsch-atatictlache  Hammel 
werkn  herausgeben  will,  bat  gewisa  die  Verpflichtung,  eich  eben  ao  dar 
MQh*  des  Kemmelna  nnd  der  krltlachen  Bearbeitung  zu  untersJehea.  iHeeer 
IVberaeugvna  ichalnen  Jedoch  eine  Reihe  von  Autoren  ntcht  zu  sein,  weichen 
ee  wesentlich  einfacher  aehetnt,  dl*  hioalgen  Pnbllkatlonaa  -  wir  engen  nicht 
„aiMgtobig  an  benutzen",  —  eondern  einfach  abzuzeb reiben.  Unter  aolchan  An* 
loten  figartrt  u.  A.  Dr.  Carl  Böttgar,  Prof.  am  Gymnasium  au  D**aaar  deaaen 
^Tahellarlftehe  fcberalehtcn  zur  aatronom  lachen  ,  phralachan  and  polltlacheo 
G«ogTaphleM,  Leipzig,  Knea,  1B7>,  zn  awal  Drltthallen  aua  dem  unveränderten 
Abdruck  dar  Tabellen  dea  Geogr.  Jahrbuchs  nnd  dea  HofkaJcndera  beateherw 
M«rltz  Block  In  Paria  bringt  In  seinem  Annnalrc  de  I  eeonoiUe  pulltlque 
1971 — 7a ,  welch**  lieh  früher  einer  gewiesen  Seibetatkndigkclt  erfreut«,  rirea 
100  Sellen,  d.  h.  faat  alle  dnanaatatiatUchrn  Angaben  de*  Almanachs  von  1*77 
in  ezteuaö,  obnn  Veränderung  eines  Wortes  oder  einer  Zahl,  andere  Angaben 
Im  Auszug  znas  Wiederabdruck,  ohne  tult  einer  Kilbe  seine  Quelle  au  ver- 
rat hart.  Ein  weiteres  Beispiel  liegt  In  dem  oben  genannten  ttD*ut«ch*n  Jahr- 
buch" vor. 

In  d«maelben  findet  alch  zunächst  «Ine  etatlatleehe  Abtheitunf  von  circa 
40  Selten.  Bis  auf  ganz  geringe  Ausnahmen  aar  ater  Zu**mttirn*Uilum}  dieser 
M->t-*t>ir"*  Mitthtitun-jtn  a*4*cMi***Uci  der  H«fk*Umd*r  ron  J47J  a/e  ijuetl* 
pediewr,  E*  wird  einfacher  sein,  Jen*  Ausnahmen  an  oonetatlren,  ala  alle*  daa 
aufzuzahlen,  was  aua  dem  Alnienerh  ab*!- schrieben  Ut.  Ea  »fnd  I.  die  provi- 
aorU'hen  Reaultata  der  Deutschen  Vulkaaaolting  von  1KT1 .  f.  daa  Reichs 
Budget  »no  1H77,  s  die  neueren  Budget»  für  Bayern  und  Wllrttemberg  — 
letztere  holde  au«  dem  ».Ikeultcbcfi  Reiehaadler"  —  neu  aufgenommen  und  bei 
den  Vereinigten  Staaten  wn  Kord-Amerika  eine  Berechnung  der  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  gegeben.  Im  Uebrlgen  würde  man  stob  tauachen,  wenn  man 
dl*  Erwartung  hegte,  In  dleaem  Im  Herbei  1*77  eraebienenen  Werke  Irgend 
einer  «eoen  »fatlHtlKthen  2nhl  zu  begegnen,  welche  der  GotbaUrbe  llofkaJen- 
der  nicht  echon  im  Dezember  1H71  gehraeht  hatte.  NatarMch  lag  aber  cur 
Zell  dee  Drucke«  1*e*agter  Abtehnlfte  icbon  sehr  viel  neue*  Material  vor. 
Vor  Allem  waren  die  fheflweia  ao  ganz  veränderten  Budget«  4er  Deattchen 
Staater  bereite  pubUdrt,  Daa  l>ent*tbe  Jahrbuch  giebt  deren  keine«,  sondern 
druckt  dfe  Ülteren  wörtlich  —  hie  und  da  mit  ganz  geringfügige?!  Cmatei- 
lungea  oder  Zusamruerriebungen  —  ana  dem  Uofkatcnder  ah.  For  die  aoav 
wüirligen  Staaten  wird  die  Schablone,  welche  fttr  Bevölkerung,  Einnahme, 
Autgabe,  Schuld,  Handel,  Eisenbahnen,  Telegraphen  Je  eine  Zahl  enthalt, 
ausschliesslich  mit  dea  Zahlen  des  IlofkaJenderi  anageftlllt.  Um  die  Arbelt 
richtig  an  charakterhriren ,  milchten  wir  behazipten,  daaa  diese  t\  Bogen  voll 
atallatiioher  Angaben  mit  Hülfe  einer  gnten  Papierach <cre  nnd  eine*  ge- 
wandten Schreibers  In  einem  Tage  erledigt  werden  konnten.  Viel  mehr  Zeit 
achelnt  der  Verfaaeer  auch  nicht  darauf  verwandt  zu  haben,  da  er  sonst  nicht 
ao  planloe  verfahren  —  bald  wird  das  Papiergeld  speziell  In  den  Schuld**) 
aufgeführt,  bald  nicht  Ac  —  nnd  nicht  In  so  manch*  VltiehtlgketuMiler  ver- 
fallen war*»  ao  daaa  er  Elsenbahn-  und  Telegraphen  -  Mellen  verweehaelt, 
Frankreich  ein  Telegrap bennetz  wie  den  Vereinigten  Staaten  gtebt  drc  DI« 
einzige  Muhe,  der  sich  der  Verfasser  unterzogen,  Ist  dl*  Umrechnung  Je  einer 
Zahl  fttr  Einnahme,  Auagabe,  Schuld  nnd  Handelabewegvng  In  Prenaa.  Thaler. 

Aach  In  den  Übrigen  Abschnitten  begegnet  man  den  Angaben  oder  den 
vergleichenden  Tabellen  dea  letzten  llofkalendcra ,  wo  Irgend  ale  angebracht 
werden  kannten.  Nlrgenda  findet  sich  ein  Hinweis  auf  diese  fast  auetchH***- 
Heh*  Qu*!!*,  Ja  einzelne  Tabellen  beliebt  man  unter  falschem  Namen  einia- 
ftlbren.  So  setzt  das  Jahrbuch  flbzr  die  Nationalitäten  -  Tabelle  Enropa's  die 
Worte  »Nach  Bhckh",  obwohl  kaum  Eine  Zahl  mit  der  von  Rdckh  auerat  fttr 
die  Jahre  !«*0~«1  gegebenen  laball*  stimmt  Dl*  Tabelle  tat  mit  Jeder  Zif- 
fer ana  dem  Atmanach  von  187t,  S.  HM  and  SS7.  abgeschrieben,  ja  seitat  den 
leidigen  Druckfehler,  weichet  alch  In  der  D*ut«ht«  Auagabe  findet  und  durch 
welchen  dar  Schwei«  nur  144  atatt  194  Italiener  und  Rhatnr»inanen  gegeben 
werden,  hat  man  beim  Abdruck  ao  be richtigen  unterlaasen,  obwohl  da*  De nt- 
ach*  Jahrbuch  N.  7X7  ganz  richtig  dl*  47.000  RhAtler  neben  den  144  Italie- 
nern giebt. 

Nächst  dem  Hofkalender  hat  besondere  d< 
Jahrhnch  das  Material  für  die  etatlsttachen 
»Geograph!«"  liefern  mUaaen.  Offenbar  war 
ea  Im  Jahr*  1*77  an  der  Zeit  sei,  die  Tabell 
brachte,  dem  Publicum  Ina  Gedächtnis*  eurf 
fletasige  S*mmlong  Herrn.  Bergbaus',  die  Hol 


lleti  In  l^sriter  Fuss  oder  Ftncbenangahen  In  Magdeburger  Margen) 


r  Jahrgang  I  von  Behm's  Geogr, 
Ueheralchtvn  In  dem  Abachottt 
der  Verfaaeer  der  Ansicht,  das* 
ea ,  web  be  jenes  Im  Jahr«  1*4*5 
rkrumfeo.  So  wird  denn  Jen* 
tenUfel  von  100  bekannteren  G«~ 
blrg*gn*ppen  der  Erde,  ohne  Aenderung  «4er  UlntafUgnng  Irgend  einer  Zahl, 
dl*  Tabellen  v,  KlÖden«  Ober  dl*  I«andaee"n  und  FlQase  mit  ganz  gerlug. 
fllglgon  Zttsaisen  zum  Abdruck  gebracht,  ohne  daaa  man  die**  Autoren  Irgend- 
wie namhaft  cell) acht  hatte.  Das«  ea  unzeltgemaas  sei.  Im  Jahre  1**1  n*>ch 
lange  Tabelle 
au  publldren, 
alcen  Abdrucl 
mllaaen. 

Ob  ein  solche*  Verfahren ,  wie  es  sieb  die  Redaktion  das  1 
btjebe  erlaubt  hat,  diesem  zu  beaunderer  Ehre  gereicht,  UberLi 
Publicum  aur  Beurtbellnng-  Wir  brauchen  wohl  nicht  erat  hinzuzufügen,  daa« 
wir  mit  obigen  Worten  den  übrigen  Thetlen  desselben  nicht  au  nahe  traten 
•  ollen.  Sie  sind  lediglich  gegen  den  Verfaaeer  der  statlzttsehen  Abschnitte 
gerichtet.  .fr   J7.  MVgwer.J 

Mueller,  Baron  Ferd.  v. :  Select  plant«  (exetuaire  of  ti raber  tieea) 
readily  el  igt  ble  for  Victorian  induatrial  culture.  8°,  1 84  *  pp  Mel- 
bourne 1872. 

Alphabetisch  geordnetes,  daher  cum  Narhacb lagen  achr  bequem«*  Verzeich- 
nis» von  Nutzpflanzen  der  aemaaalgien  und  subtropischen  Zonen,  mit  , 


Fr.: 


187*. 


Serittura.  Diaeorao.  8«, 
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Ommanney.  Vice-Admiral :  Report  on  the  International  CangTea»  for 

geographica!  eelcnces  held  at  Antwerp.  (Proeeedings  of  the  R.  Geogr. 

Soc.  of  London,  Vol.  XVI,  No.  Ii,  p.  131-135.) 
Pernn.  Prot  Ch.  i  Cours  it  Conference«  librea  de  geographie  militaire, 

industrielle  et  commeröale.    Extraita,  oomplot-  rendu«  «t  rnpport« 

de  1868  «  1871.  8°,  BO  pp.  Lyon,  impr.  Storek,  187*. 
PetoM,    0.:   Ober  die  Bedeutung   dar  Kr d künde    für  die  Kultnr- 

geecUchte.  (ö*terr.  Wochenschrift  für  Wi»«en»chnft  and  Kunst,  N.  F. 

1.  Bd.,  16.  und  17.  lieft  ) 
Poreni,  Prof.  P. :  I.e  principe]!  ecoperte  geograflehe.  Lettura.  SS9, 

48  pp.  MUnno,  E  Trcvee,  187t.  L  0,i:,. 

Prim»,  E.  D.  6. :  Around  Um.  World;  eketebea  of  travel  througb  many 

lend«  and  orer  roeny  seas.  8*,  455  pp.  mit  lllu.trst.  New  Tork  187t. 

1»  s. 

Pubblicazioni  d»l  Cireolo  Geogrtfico  ltaliano.    Periodic«  bitnestralo. 
Anno  187i.  8».  Torino,  tip.  Fallotti,  1872.  Jibrlicb  8  lir«. 

s  all  dem  Jahr  1«T»  In*  Lcbeo  getretene  Organ  de»  Torl- 


ner  Geogr.  Vereine  Bchin-s  Geogr.  Jebrbueli,  IV,  ».  447. 
Rawllnton,  Major-General  Sir  Henry  C.  t  Address  to  the  Royal  Geo- 
graphica! Society  of  London,  delirered  tt  the  annirereary  meeting  on 
tbe  27«»  M»y,  1872.  8°,  103  pp.  London  187t. 

Dieeer  Jabfeeberlebt  dee  nwuea  Presidenten  der  Londoner  (leuer.  Ueeell- 
echaft  let  eebr  gut  gearbeitet,  er  enthalt  vletlvlclit  weniger  Orlglnel-Abseiinltt« 
»1»  dl«  letzten  Adlwssea  sir  lt.  Murehieoa'r.,  atrebt  aber  dafür  tuebr  nackt  Voll- 
ständigkeit ur,d  bringt  dabei  Msncbee ,  was  anderweit  noch  sieht  bekannt  f«- 
worden  war ,  >  R.  eine  NotU  (Iber  die  Vermessung  der  Perclscbeo  Oetgrensa 
gegen  Xalatan  und  A  fghaaietaa ,  aach  Manche«,  waa  In  weniger  allgemein  ver- 
breiteten Publikationen  enthalten  war,  a.  B.  >isj.,r's  nene  Arbelt  Uber  die 
Entdeckung  Auatraltene  durch  die  Fraaroeen  Ina  Anfang  des  18.  Jahrhunderte, 
Nachrichten  Uber  eine  telegraphlaeho  Uogenbeertmmrrng  eo>n  Teheran,  welche 
augleich  aaf  die  l-snge  von  Madraa  Hexug  hahon,  dre-  Ule  Preis  •  Medaillen 
wurden  ftei  der  letaten  Jahresversammlung  den  Oberst  Vota  für  Beine  Kroa- 
ten Verdlenate  neu  die  (Veograpble  Aalena  and  data  Kaufraaan  Äbaw  für  aelne 
beiden  Reisen  nach  Oet-Turklstan  ao  TTiell,  Lieutenant  Muetera,  dnreh  aelne 
raiagooiarhe  Kebva  bekannt ,  erhielt  ein*  goldene  l'hr  und  Karl  Manch  ein 
Kbrengr.rh.uk  »on  »  Pf.  Sterling.  Unter  den  Nekrologen  alnd  beaondars 
bemerkeaewerlh  die  aber  Murclil.on ,  Cheene)  ,  Kelth  Jnlmaton  and  Kapitän 
BasevL 

RÖeler,  R  i  Znr  Ophir-Frage.  (Ose  Auelnnd,  187t,  Nr.  S7,  S.  648.) 
leugnet  aua  apracbllchrn  Gründen  die  Beweiskraft  der  Laaaan'aeejen  epmen- 
llcheu  Gründe  für  dla  Verlegung  Opblr'a  nach  Indien. 

fvOany,  L.  de :  De  la  methode  ethnographique,  pour  »ervir  d'introduction 
k  l'etudo  de  U  ruce  jaunt.  Lecoo  faite  au  College  de  Franc«,  le 
lt  juin  1870.  8\  SS  pp.  Pari«,  Amyot,  1873.  (Egtrait  du  Recneil 
dee  acte«  de  la  Soc.  d'ethnographle,  Se  eerie,  T.  3.) 

Rüge ,  Dr.  S.  :  £in  Bück  in  die  Geographie  dee  Mittelalter«.  Vortrag 
gehalten  im  Zwinger -PariUon  in  Dresden.  (Aua 
Juli  und  Aug.«  1872  ) 

Ruthner,  A.  t.  :  Julia«  Payer.  (O.terr.  Woohen.cbrift  für  1 
und  Kauet,  S,  F.  1.  Bd.,  S4.,  S5.  and  26.  Heft  ) 

Saint-Martin,  Vieien  dr  Rem«  grrograpbiqae,  187S,  ler  «emeitre.  (Le 
Tour  du  Monde,  XXI. I,  ler  ««meatre  de  I87S,  p.  417—424  ) 

Sooiete  de  geographie  fandeeen  1BS1.  8",  31  pp.  Pari«,  Delagrare,  187S. 

UtlekbUek  auf  Oaachlebte  und  Wlrkaamkrlt  dar  Parlaer  Geogtaphlaoben  Ge- 
aelUchalt. 

Spiegel,  Prof.  Fr. :  Zwei  ethnographuche  Fragen.  1)  Erdn  and  Turin. 
S)  Erin  und  die  Semiten.  (Da«  Aueland,  1872,  Nr.  41,  B.  961—967  ; 
Nr.  44,  S.  1033—10.18.) 

Bei  rrCiftieg  der  vorhandenen  Naehrtrliten  findet  der  Vertaeeer  kelae  Au- 
haltapunktD  rar  die  Annahme,  daa«  dla  lndogeraaenen  aua  Ontral  -  Aalen  ein- 
gewandert aalen. 

SpleM,  fieneralconiol  G. :  Die  groiten  Straelen  de*  Weltterkehr«.  (Ana 

allen  Welttheilon,  Mai  187t,  S.  228—235.) 
Stetir,  Ch. :  Ethnographie  dee  peuplea  de  l'Europ«  arant  Jeana-Chriit, 
ou  eeaai  «ur  le«  nomatl.«  de  rA»ie, 


rapport  arec  loa  moeura  de«  principale*  nation«  europ^ennea  de  race 
greco-latin«,  germanique  et  «laee.  3  rol«.  8°,  IM  carte«  geogr.  Brtta- 
ael,  Moqoardt,  187t.  S4  fr. 

Stürmer,  Dr.  G. :  Geachiehte  der  Euenbabnea.  Entwiekelung  und  jetiige 
aeataltung  Ummtlicher  EiaenbeJtnneUe  dtr  Erde.  8°,  250  SS.  B Corn- 
berg, Mittler,  187S. 

Dea  Zweck,  „eine  Lütke  In  der  reichhaltigen  Uleraiar 
weeena  durch  ein  Werk  aoaxiifullen.  In  welchem  die  allmähliche  1 
der  Rlaeabnhnnetia  der  einreloen  1  Ander  apealell  dargealellt  und  I 
neoaate  Zelt  fortgeführt  wird",  erreicht  die  »r  rllogende  »chrtft  vn 
Sie  lat  für  Kartographen  eeniehmllch  eon  Wlrhtlgkolt  ,  welche  hli  rtn  alle  lila 
Ende  1B7I  eröffneten  and  einen  greaaem  Tbedl  der  Im  Ban  befindlichen  Hah- 
ne« in  allen  Landern  der  Erde  laden  werden.  Der  Varfaaeer  hat  engen- 
aehelnllch  faal  überall  aaa  Original  ■  (Quellen  geeehopft  and  alt  groaeer  Oe- 
wtaaenbaftlekell  gearbeitet.  Referent  fand  bll  aaf  wenig«  Auanahmen  Stür- 
mer'« Angal'co  durch  dlo  offialellen,  dem  Golhalecben  Almanach  ineekcmme- 


Toth,  A.  R:  A  belyiiinraji  e«  f»ldkepk4«iite«  tortenelm«,  elmelete  4« 
jelen  aUaai.  Utaikei  «redmeny.  (OeechichU,  Theorie  und  gegenwär- 
tiger Stand  der  Topographie  und  Kartographie.  Reite- Resultat.)  8°, 
344  SS.  Pest,  Aigner,  1869. 

Oberst  and  Bektlontrelh  Toth,  Direktor  der  TepographleebM  8fktlea  Im 
Ungarlaebea  Mlnlaterlum,  war  eon  der  Regierung  sam  Htndlnm  der  topogre- 
phlachea  Anataltea  Mittel  -  Buropa'l  aaageaeadat  worden  und  i eriiffentllcht  in 
dleaeto  Werke  die  awaammaltea  Crfabrungen.  Ea  aerfUlt  In  fnaf  Abthellnn- 
gen ,  deren  erste  dla  Geaeblcbte  der  Topographie  und  Kartogrephle  hia  aar 
neueren  Zeit  enthalt,  woraaf  die  »alte  den  gcgeiiw  irllgvn  .stand  geachlchttlcb 
entwickelt  und  die  Theorie  der  Terrain  -  Darstellung  liehandell  and  die  dritte 
die  »erachledeaen  nicht  topeerraphUeheu  Karten  durchgeht.  Ala  aoloha  War- 
den un'erachleden  und  liaapnvdien :  A  die  plij «Ikallacben  (1.  Erdmagnetlamwa, 
«.  Wirme  Verthellung ,  S.  Luftdruck  und  Luflatritaiungen ,  4.  Higoumeng«, 
b.  Uydrologie  and  IJvdr<igra|>h<a,  *.  ()e..gr»phle  der  Thier«  and  Pftauzen,  Geo- 
logie;, B.  Karte«  aar  Geschichte ,  Stetlctlk  und  Politik.  Bat  dleeen  Terachia- 
denen  Arten  von  Karten  wird  die  geecntehlllebe  Bntwlckelnng  der  dabei  an- 
gewendeten graphlachen  Uaratelhingen  durchgegangen.  Ala  Beispiel  rar  dl« 
atetiatUcben  Karten  wird  die  Kurper'acbe  roa  BoUand  in  den  „Geogr.  Mitth  ", 
als  politische  Karte  die  intereeaante  Arbelt  eiaaa  hocbgeatellten  < >aaterieichl- 


i  «rwkhnt,  wiil 
arte  angettlhrt 
demle  befindet  und  den  Titel  fuhrt  :  Lea 
hie,  da  Hlrle  Ate.  ou  aont  eeaeti 
Perev  IVaa  Onaerta.   Ctvea  C. 

i  Anault 


ful.rt:  I.ea  deaerta  d'egj-pte,  d«  thabalda,  d  Ara- 
tament  marqa4a  laa  liani  habftea  per  Lea  Halncte 
Mlchalet  lt*S.  -  Ule  eiert«  Abthelluog  beben- 
tlalteu  Kurupa'a,  und  awar  dl-  »cm  Verfaaaer 
die  nicht  besuchten  nach  dee)  beaten  rorbandenen 


relcnUcb  l.'ngartaaken  Lander  eraebraaewea  Karten  finden  wir  sogar  «In  an. 
nähernd  »ollstai.  ISgoa  Vercslchnlae.  wie  anch  die  Geaeblcbte  der  Top-ogranhl« 
seil  Maria  Theresia  und  die  Eatwlckelnng  des  MillUrt.  pograpMacUn  In.tltuU 
aasfChrllcti  dargastallt  lat.  Der  fllnfte  und  leiste  Ahechnltl  bespricht  dla 
Organisation  der  topographbebe«  Anstalt  In  Ungarn  und  enthalt  dea  Vor- 


der topographleene«  Anstalt  In  Ungarn  und  enthalt'  daa  Vor- 
schlag dee  Verfaaaer«  ao  wie  den  der  gemischte«  Commlaaioa  ,  welche  Jedoch 
beide  vom  Ungarlacben  MinleteriaBi  bed  Heilte  gelegt  wurden. 
T6th,  A.  R. :  A  hclys«inrajs  .'•«  fSldtan  TisaonyosaagiroL  (Die  Wechael- 
besiehung  der  Topographie  und  Geognoaie.)  Vortrag  gehalten  ia 
Ungarischen  Geognostiachen  Geaellsehaft.  (Separat  -  Abiug  aus  de 
Verhandlungen.  8.  139—131.) 

Anagehend  eon  der  auf  Kelsen  gemachten  Wahrnehmung  ,  dasa  siele  Karten 
den  Elnfloee  der  Geatelnearf  auf  die  Oebirgsrorroen  zu  wenig  wardigen,  trots- 
dem  die  Literstur  der  Terrain-Lehre  In  neuerer  Zeit  gnta  Werke  darüber  ent- 
halt und  daa  Studium  der  Geognoaie  befürwortet ,  aehlngt  der  Verfaaaer  vor. 


daaa  hei  jeder  to 
werde,  der  die  auf 
aufmerksam  an  mi 
Folge  dea  veracblt 
oder  gi 
klteri 


Ire  bei 
nlt  er  die 


ograpblachen  Aufnahme  ■  Abtheilung  e: 
e hmenden  Topographen  auf  die  geognoi 
hen  habe,  damit  ale  die  rereeliledacien 
icnen  Materials  aeLgeoi,  gehbrtg  hervor 
Dlogiacben  Aufnahme  ein  tüchtiger  T> 
Aufnahme  reaoit.ullrc,  Auer  I  I  llu 


l..K  angestellt 
rn  Verhiltnlaae 
na«,  dla  eich  In 
I.  Aaderarawita 

rM  sj,l,  «-!  -.,,[.  Ilen, 


enmeeeungeti  berechne 
iserersd  mit  AaqnldlstsBscn  versehe,  huhlleaalfch  macht 
der  Verfaaaer  darauf  aufmeikaam ,  daas  mit  den  Aeuuldietanasai  viel  Humhusj 
getrieben  wird  und  In  den  Karten  viele  Körnten  vorkomme«,  die  verreiben, 
daaa  die  Acuuldlstansan  Im  Zimmer  und  nicht  In  der  Natur  gesogen  wurde«. 
Töth,  A-:  A  F31dkep-Kef.lte«  Jelen  Alliaa,  a  mint  ax  kepTiealre  rolt 
aa  Antwerpeni  kiAUiUaon.  (Stand  der  Topographie  und  Kartographie, 
wie  er  aaf  der  geogr!  Ausstellung  in  Antwerpen  vertreten  war.)  8°, 
26  SS.,  mit  2  Tafeln.  Pcet,  Eggenberger,  1872.  40  Nkr. 

In  Verbindung  Uli!  d«m  Geographen. Omgresa  au  Antw 
Baad  eine  Kerlen  -  Ausstellung  Hielt  und  diese  hat  dem 
rath  I'fith  Veranlassung  gestoben,  sieh  In  einem  Vortrag  vor  d 
der  Wissenschaften  su  Peel  ausführlich  über  dl«  Methoden  der  I 
aaaiuaprecben.  Sich  an  den  geschichtlichen  Fadi 
Karten  In  der  Ueihenf.  Ige  ihrer  Entstehung  und  i 
ten  angeführt  und  Marrwlora  Weltkarte  von  IM»  eingebend  b«apr»rheu,  geht 
er  auf  die  Gegenwart  Ober  und  Andel  folgende  Deratelluaga  •  Hesterns  In  Aa- 
wenauug:  1.  Laadacfaafülche  Daratellung.  t.  Prejektiona-Zedchnang,  and  sw«r 
a  mU  ach lrl.-r  Ueleushtung,  b.  mit  aenkrechtar  BsUuctitung ,  S.  Hystem  der 
Aequidlstan.cn  Dies«  Metbodea  werden  Ihren  Vor-  und  Nect.tbell«n  geroiiaa 
gaa  Drdlgt  und  dabei  die  der  Aequldlstsnien  ala  mathematisch  richtigste  an- 
erkannt,  jedoch  borvorgabobe«,  dass  sie  den  Fehler  habe,  kein  auf  die  si.ne 
wirkenden  Bild  su  Meten.   Hierdurch  kommt  der  Verfaaaer  auf  da«  Htr.it, 


uwerpen  Im  August  1S7I 
Obarat  und  "^j^" 

I  bessMM  •?«« 


Htbsa  ErHrtsrangen  führt  der 
nach  den  Daratellangs  Mett,,.. 
VerTlelfklrls    „i    M .  lt,    ler-,  er 

ile,  die  Hetloerple  eVc. 
welcher  swlechen  jene« 
det 


Druck 

I  er  de«  t  m.i ine*,  u«  »  m ,  wswes 

die  mm  Unterricait  in  der  Terrain  ■  Lehre  dienen,  and  . 
hiachen  Unterricht  angewendet  worden.    Hei  eiat.ien  rtiuea 
damit  daa  Bild  «tu  vollkommen 


richtiges  lat ;  hei  letaleren  liest  alch  eine  Vergrossarung  dea  HAhenmaaaa- 
etehes  nicht  vermeiden  und  die  Verfsassr  von  Hellem  verfallen  eebr  baadLg 
la  dea  Fehlsr,  entweder  sine  su  geringe  l'sberhcihung  aa  nehm««,  wodurch 
dss  nieder*  Oal.lrge  gana  verschelndet ,  adarein«  su  gross«,  wodurch  daa 
Hochgebirge  seine  «iiaraktellitl.chen  Farmen  «erllerl  und  Zacken  und  Spitaen 
entatehsm,  die  In  der  .Natur  nicht  verband.«  sind-  Oberst  Tdtb  achligt  f  ' 
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Xiuitib  Ter,  «o  da»»  In  (ihilm  litt»  du  VerbSltnU»  der  Höhl  iar  Ltof« 
Termlndort  wird.  8a  a.  B.  konnten  hl.  an  3»  Klafter  H«h*  uf  I  Us|) 
i  Hohen  genommen  werden.  In  SOU  bl«  «00  Klafter  UM*  «uf  I  Lange  «  HibSB* 
I*  mehr  »1«  «00  Klartor  Hob*  ul  1  Ulm«  J  UJheo  ,  welcher  Maavseatao  »neb 
la  rigor  H  der  iwait.n  Tafel  durchgeführt  wurde.  Erwähnt  worden  noch  dl* 
«.«karten,  AlUnten.  phjelkellacb.n  tanti  und  .ohlio..lioh  fordert  der 
v»rfsM*r  aar  Errichtung  «In.r  Geographischen  OnaeJUchaft  In  Pest  .uf, 
w«Wm  «uch  leltd.«  glücklich  >a  Mund.  «itomiHi  t.l  und  ald 
Mi 


raphy. 


Traveller  (The) ,  so  international  journal  deroled  to  international  to- 
pice,  real  eetste  and  agriculture,  and  to  universal  travel.  Edited  by 
J.  B.  Oould.  Published  monthlr  by  the  IuUrnatiunal  Land  and  La- 
bour Agency,  Birmingham.  Vol.  I.  198  pp.  mit  ltluitrat.  Bir- 
mingham 1871/78.  pro  Heft  J  s. 

Travel»  by  Land  and  Ses.  Ii".  London,  Christian  Knowledge  Soc, 
187«.  3  ». 

Ulc,  Ür.  0. :  Die  Krd«  nnd  die  Kr*cheinunKen  ihrer  Oberfläche,  1.  Lfg. 
8».  Leipaig,  Frohberg,  1871.  1  Tblr. 

At  hinten,  Weltkarton,  Gelob  uri. 

Anglo-Australian  Telegraph  (Tbe),  map  ihowing  the  telegrsph  roato 
from  Falmouth  (England)  to  Melbourne.  Table»  of  raten,  &c.  Mel- 
bourne 2  a. 

Atlas  de  geografia  unitenul.  4°,  64  pp.  und  24  Karten.  Paria,  Rom  etc 
Bouret,  tili, 

Betailie:  Nouto!  AU»«  de  gcogTapbie,  contenant  en  ringt-cinq  carte» 

la  cosmographi.- ,  la  güographie  ancienne  et  moderne.  Clermont-Per- 

rand,  impr.  lith.  B'iiuat,  1872. 
Collins's  Crown  All»..  cou.i.üug  of  32  map.  of  modfrn  geography, 

eonatrucUid  and  engraved  by  John  Bartholome».  8-1. 

1871. 

Coilins'  National  ACus,  tousiitiiig  of  >>2  map»  of  modern  geograph 
Constructed  and  ettgraved  by  J.  Bartbolomew.  4°.    London,  Collüi», 
1872.  2J  a. 

Collins's  National  School  Board  Atlas.  Oonitrscted  and  engraved  by 
1.  Bartbolomew.  4».  London,  Collina,  1872.  I  s. 

Erslev,  B.  I  Atlas  for  Begyndere  og  Alroue.koler.  6  Bl  in  d».  Kopen- 
hagen, Kr.lev.  1871.  31  ß. 

Erslev,  E. :    Mindre  .koUÜa».  4°,  22  Bl    Stockholm,  Nnntedt,  1872. 

1  rd. 

Handtke,  V. :   Wandkarte  der  äillichon  Halbkugel   in  12  Blättern. 

Lith.  —  Wandkarte  der  weltlichen  Halbkugel  in  12  Bl.  Lith.  Glo- 

gau,  Flemnsing,  1872.  je  }  Thlr.,  auf  Leinwand  2J  Thlr. 

Hansen,  C. .  19Kaart  for  Almueakelcr.  8°,  16  pp.  Kopenhagen,  Sthu- 

bothe,  1872.  '  8  ß. 

Issleib,  W.:  Neuester  Schul-Atls»  Uber  alle  Theile  der  Erde.  Qu -d«. 

44  Karten  in  Farbendruck.   Gera,  Luleib  A  BieUachel ,  1872. 

I  Thlr. 

Kiepert,  H.:  Kartographische  Übersicht  der  Kaller).  Deutschen  Con- 
•ulate.  Aufgestellt  im  Auswärtigen  Amt  dea  Deutschen  Reichel, 
AprU  1872.  Lith.  Berlin,  I).  Keiner,  1872.  1  Thlr. 

Kiepert,  H. :  Phyiikaliiche  Wandkarten.  Nr.  I  und  2.  (tätlicher  und 
weltlicher  Planiglob.  10  Bl.  in  Farbendruck.  Berlin,  D.  Reimet,  187«. 

3J  Thlr.,  aufgea.  6  Thlr.,  mit  Stäben  1,  Thlr. 
Natuurkuniiig«  waedkaarten  ten  dicr.ite  t»u  bet 
uitgebreid  lager  onderwij«.  L  leotbermen  II.  De 
Tan  de  voornannute  cultuur,  boom  en  heeaiergewaaaen  in 
mit  aanwijiing  »an  de  iaothrrer.  en  ieochiraouou.  V.  Begen- 
kaart.  In  4  BL  Kolor.  Amsterdam,  Brinkman,  1672. 

a  L  2,  aufgewogen  f.  7. 

Philip'«  Handy  Clawical  Atla».  By  W.  Hughes.  4°,  18  mapi.  London, 
Philip,  1872.  «1  a. 

Roth,  M. :  Folkikolana  kartbok.  8  kartor  i  ftrgtryck  ur  atlaa  fSr  «ko- 
Un  oeb  hemmet.  9  Bl.  Fol.  Stockholm,  Fritie,  187«  50  ore. 

T'lt  („Kol«,kn!«M  MSpat*)  lt',  Ut  p.p.  50  öre. 

Routledfle.  Modern  AUa»,  S2  coloured  mapa.  4°.  London,  Routlodge, 
1872.  1  a. 

Routledge's  Select  Atlas  of  modern  goography.  Edited  by  W.  Hughes. 

8°.  London,  Routledge,  1872.  S  a. 

Serth,  E. :  Schul-AÜa»  Uber  alle  Thoile  der  Erde.   Ausgabe  für  Würt- 
temberg, Baden  und  Hohcnaollern.  «5  lith.  BL  in  4°.  Stuttgart, 
187«.  12  Sgr. 

K.  t.  ,  Hand-Atta,  für  die  Geschichte  de*  Mittelalter,  und 
Zeit.  3.  Aufl.  Neu  bearbeitet  ron  Dr.  Th.  Menke. 
90   kolor.  Karten  in  Kupferstich.   In  13  Lieferungen   k  1  Thlr. 
8  Sgr.^Qotha,  J.^erthea.^  1871/7«.  ^ 


won  S.  Mi  in»  II.  Jahrhundert.  l  tS.00il.0OX  Von  Tb.  Menke,  t  Nahe» 
karten.  —  Nr.  64 :  Skandinavien  Nr.  11.  Ml  «or  Calmariacbsn  llnbn  ISST. 
1:6.»*.»»  Von  Th.  Menke  J,  Nabeakarlen.  -  Nr.  BS:  Hknndlurien  Nr.  In, 
nach  »einer  kirchlichen  Rinlbeliunr  Tom  12.  Jahrhundert  bU  «ar  Eeformatloa. 
1  :  IO.ouu.OQu.  Van  Tb.  Menke.  3  Nebenkarten.  —  Nr.  S* :  Skandinavien  Nr.  |  V, 
•e-it  der  Calmaritcben  Union  1J»7.  1  iCOuu.UOO.  Von  Th.  Menke.  »  NebankarUci. 

d.  Lief.:  Nr.  2:  Eitrop»  Nr.  11,  »ra-en  End»  Ton  Jutlntan'i  Readitanaf, 
S6U  n.  Chr.  1 :  15.uoo.00u.  Von  Tb.  Menke.  1  Nebenkarte.  -  Nr.  11 :  fcurup» 
Nr.  XI,  »ur  Seit  Napoleon"»  I.,  um  1810.  1  : 1  S.ouo.ouu.  Von  K  t.  Spramr, 
Iteelaicn  t.  Th.  Menke,  i  Nebenkarten.  —  Nr.  12:  Barop«  Nr.  XII,  tiita.  den 
Wiener  On«re»a  ISIS.  IMSoouuOU.  Von  K.  t.  Bprnner ,  RorUion  to» 
Tb.  Menke.  1  Nebenkarte.  —  Nr.  13:  Europa  Nr.  XIU  .  nach  «dun  etl.ru>- 
rraphlacben  Verhlltninen  In  drr  Mitte  dea  IS.  J.hrtiuL.ir  rt«.  1 : 15.UKl.oaa 
Von  Th.  Menke.  3  Nebenkarten. 

T.  Llet :  Nr.  »:  Europa  Nr.  VII,  nach  .einen  kirchlichen  VarnaltniiMn  la 
Mittelalter.  I  : IB.oou.uOu.  Von  Th.  Menke.  2  Netiutakarten.  -  Nr.  18: 
lialbin<el  Nr.  V ,  Ihre  kirchliche  Einthallunx  »eil  d«r  Manrlachen 
1  : 3."U>>.< m.  Von  K.  t.  Bproner.  ReTlai™  t.  Th.  Menke.  1  Neb.iak.art«.  — 
Nr.  fti :  Italien  Nr.  VI,  nach  «einer  kirchlichen  Klothaltung  Tom  Kmle  d*a 
11.  J»brhonderfa  hii  ISuO.  1  :  S.7U0  ODO.  Von  Th.  Menke.  3  Nelieokartae.  — 
Nr.  Sd:  I  rankreich  Nr.  Ul ,  nach  »einer  kirOilichen  Klnlheltun«  Ida  lJJt 
l:3L1<».0UO.  Von  K.  v.  Spruner.  BevUlon  Ton  Th.  Menka.   I  N«b  ' 

Sticler's  Hand- Atlaa.    Neu»  Lieferung» -  Amgabe ,  90  kolor. 

Knpferilicb  in  30  Lieferungen  i  IS  Sgr,  Gotha,  J.  Perthea,  187«. 

7.  Lief.     Nr.  5:  Ul»  ticMoar«  rie'I»  der  Moud..h.jril  che    —  Nr.  41:  »p»nl- 
HalMnael.  Blatt  3,  «Hd»e»tHrli«r  Thell     Von  <:.  V..|«L  1  :  1.50O.0U«.  - 
Nr.  H7:  We.t  larllee  um!  t'»ntr*l- Amerika.  Von  Herrn   Beruh»»».  l:».3S0uo«. 


Karten  in 


jO  Nicara.fi 
;  (IrimahnUEiniNn 
Die  Caaal  ■  In 
ulen,  nördliche» 
und  (Juricehiin/, 
Japan.    V'i»n  A.  I'e)*n: 
n»  CniKeliiaiiaT 


aX  latltmus  Ton  Panama,  1 :  l.iwOtAÖ. 
aAdlfebea  Blatt.    Von  A.  Heteraann. 
ein  (Channel   l.laoil»)  ,    I  :  1  'Mmr».  — 
Blall.    Von  A.  l'e'errnana.    1 :  l.SoaOXL 
liisaoua.  —  Nr.  «S:  China  (ö»tllchw 
l:T50u.U00.   Üartcna:  " 


Von  A.  Peter- 


Carlona:  l.rliuiua  ■ 

s.  Usf.:  Nr.  dii: 
ItUMuM  <:»rton 
Nr.  47 :  Orc^»tirHtni 
Cartna:  Edinburgh 
Tbeiij,  Kcrw» 

Canton  ■  f*trnBi  unl  a»in*  L'm»eli|li»a .  1  :  l.5Ou.nu0. 
1:1300.000.   jHdo  und  Unigarjunat,  1:1.500  000. 

».  Lief.:  Nr  3:  Der  nördliche  Stern  •  lUtnmel  (Mitte  de«  10.  Jathrl 
Voo  Ad.  Stl»l»r  nnd  t".  Bmluia.  —  Nr.  41:  Niederlande  und  Be!rnen. 
C.  V«g«l.  | :  |.|  innen.  t"«i-.n:  Neu»  Featung  Antwerpen,  1  :  Mo.ouo.  — 
Nr.  «I  Vervlnl^.»  hta>!»n  »un  Nord  Amerika  in  «  Blattern,  Blatt  I,  Vau 
A.  Petcrmann.  l:d.7<»'O00. 

10.  U»f  :  Nr.  »:  ttalien.    Von  A.  Petenn»no     1:1700.000.  Cartm»:Rol» 
nnd  dl*  4'anipagua,  Turin  und  Umgebung,  der 
I  :  50,000.  —  Nr.  7«  und  77:  Polrnelien  und  der  I 
mann.  1 :  4ri,00.i.0oo.    Mit  »4  Carl«». 

11.  Lfg.:  Nr.  3:  Der  endlich»  Sternhimmel  (Milte  de*  1«. 
Von  Ad.  Stieler  nnd  C.  Brehna.  —  Nr.  tu:  ',' 
C.  Vogel.  I:8S0.(HH>.  -  Nr.  bf> :  Vereinigte  Stuten  Ton  Nord  An-erika  ln«Bl. 
Blatt  S.   Von  A.  Petent»«»».  l:S.7000UCl. 

UMenhufs,  F.-,  Kelief-Alls»  für  den  metboduchen  Unterricht  in  dar 
Geographie.  Auagabe  in  21  Relief- Karten.  Qu.-4°  }  Thlr.  —  Des- 
selben 1.  Abthcil.  Die  Erdtheile  und  Paläatioa,  14  Reiief- Karten, 
)  Thlr.  —  Deaaclbeu  2.  Abtheil.  Die  Lander  Humpa'»,  14  Relief- 
Karten,  {  Tblr.  Berlin.  Grithen,  1872. 

EUROPA. 

Alpenpost,  Renorloriun»  der  goiamiatcn  Alpenkunde.  Populiir-wiiies- 
schaflliche  BU'trr  für  die  gebildete  Welt.  S|ieuricllea  Correipondw 
blatt  für  die  Mitglieder  ek'nimtlichcr  Atpec-  ereine  und  für  eiuiels- 
»tehende  Bor^lreundc:  Organ  für  die  Lutereaien  des  Touri»U>n»e»eaa 
und  dir  montanen  Indualrjcn.  Ocgründct  und  herausgegeben  tos 
Walter  Setn,  Präaident  der  Sektion  „Tödi"  ,  8.  A.  C  *c.  l.  und 
2.  Bd.  Glarui  1871  und  187«.  Vierteljährlich  t  Thlr. 

Je 


Heller  »rheint  der  Stoff  «n  werden.  »ob«ld  ein*  der  Alprnknnd«  »••Idnaet» 
neue  Zeilaclirtft  auftaucht,  aträmrn  Ihr  die  Beitrage  reichlich  au,  ebne  das» 
bei  den  bb  dabin  beatmdenen  ein«  Abnahme  n  apllren  w»rc.*  Welda  Feil» 
Ton  beichrelbenden  nnd  belehrenden  Artikeln  (Tirdern  die  Organe  der  Tir- 
itUedrnen  Alprnklubl  for«  und  fort  in  Tage  I  und  doch  bleib«  für  d  e  neu» 
„Alpenpoat"  noch  genug  (Ihrig,  um  Ihre  wöchentlichen  Nummern  vollauf  n 
Terenrgeo.  Ilui  aio  al»  Woehcn«erirlri  einen  Voriug  durch  Ol«  Neuheit  Ihrer 
»ahlrelehcn  Notnen  und  Nachrichten  ger.lenl,  tat  natürlich,  »her  auch  la 
Heiug  »uf  Ihre  Anhaue  darf  al» 
meaient  namentlich  hat  ea  der  Hrrai 
•eltlgkelt  eu  wahren  ,  Tourlatlachai 
aehr  intcreaaant»  »Irare  llaaehrelbnngen  Ton  Hergtcuren,  neben  Neuem  i» 
bringen.  Auch  der  P.inlo  l>(  Kechnung  gelragen  und  Im  Fragen-  und  Ant- 
worten-Kaaten  Jedem  Oelegenbelt  gegeben,  alch  Halabrnng  tu  suchen. 

Alpenverein,  Zeitschrift  den  DcuUchon  s.  Red.  von  E.  t.  Mojii- 

sorics.  2.Bd  ,  1870— 71,  4.  Heft.  Müschen,  Lindsucr,  1872.  .  Thlr. 

Alpenverein,  Zeitschrift  de»' Deutschen  u.  de»  Oiterreicbiichen   s. 

In  zwsnglos  ericheinenden  Heften.  Bcdigirt  Ton  Prof^Dr.  K.  Hsus- 
hofer.  1872,  Heft  1.  8°,  140  SS.  mit  4  lllustrat.  München,  Lin- 
dauer, 1872. 

lat  die  Zeitschrift  dea  I 
i  Al,.«n- \ 
rrleht,  .1 


BWBW»|  »oi*. 

Vi.n  dlearm  dritten  Jahrgang  an  Ist 
Jirelr-I  »i£l  -leb  1)r*J"tÄ J"  0««ten«ic 
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tod  Kr*.  Meiner ;  —  DI«  Dr.HborspKs*  Im  W«<tentrins;«Mrs;e,  ron  H.  Prkf. 
t.  Barth  Iml!  >  Andriltn);  —  Ba«t-(jr«*-S!  -■•«  Kothhorn  and  Blmborn,  von 
Kd.  Richter  (estt  Ansieht?.  —  Kl.lnere  «lltth.llaliir.n:  )>«■  K.Herjoch ,  «Oft 
Dr.  rM  Pan  ;  Der  Red«**  tief  Oast.ln ;  Aus  dam  t'iu.stbal,  von  Fr.  Wtede- 
rs*nn  .  Von  Selten  nseti  Keblad*rb-«h  Gher  «er,  P*l*rn«stte4  nnd  Monte  Plse, 
II b«r  ZvmeUes  n«*h  .\nipex-jo,  vfto  J.  Klltes ;  I>«r  Hltt»g*kog1,  Ton  Dr.  B. 
Benedict;  —  DI«  Ui>tl.«r»>i« ,  f«n  Dr.  V.  Hockt:  IHsPuln,  Ton  Ch.  G«h- 
rl  arr.  -  Aaeb  d«.  f.  Il-fl  Nl  «wlilense, 
Gradmessung,  Gencrai-Bericht  Uber  «Ii«  KaropKuKhe  —  ftr  du 
Jahr  1871.  4».  Bertin,  0.  Reimer,  1872.  3|  TUr. 

J.  G. :  Die  VÄlker  Europe'e.  I.  —6.  Lfg.  8«.  Hamburg,  Berend- 
1872.  -  .  Tblr. 

U  Prof.  A. :  Geographie  de  FEorope  eontemporaine,  d'apree  te« 
documente  et  l«a  derniors  programme«  da  minister«  de  l'in- 
publiqve,  *  l'usage  d«  renseignement  cUasique  et  de  l'en- 
seignement  i*can<Uir«  «piciel.  18",  159  pp.  Pari*,  Durand  «t  IV 
done-Laurlel,  187«. 
Littrow,  C.  t.  ■  Bericht  Ober  die  von  den  Herren  Ü.  Bruhn»,  W.  F«r- 
eter  and  K-  Weis«  ausgeführten  Beslimranngea  d*r  Meridian  -  Oilfe- 
ren*en  Berlin— Wien— Leiptig.    4°,  62  SS.    Wien,  Or.rnld,  187?. 

1  Thlr. 

Maunoir,  Ch. :  L'Kuropa  topngrapbique.  Tahleau  des  principale*  carte* 
d'etst- major.  8",  S  pp.,  mit  1  Kart*.  Pari«,  Dumaine,  1872.  (Kitrait 
da  Journal  des  jeicaces  militairos)  1}  fr. 

T»r*4f*nko-Otrlcschkow,  N-  I. :  Keiscskiixeu  an»  Frankreich.  Italien, 
Belgien  und  Holland.  8».  »OS  SS.  (In  Russischer  Sprach..)  8t.  Pe- 
tersburg 1871.  4  Thlr. 

Töth ,  A.  K  :  A-  Karopai  Neinic'.knzi  Fnkmere«  *»  a  köribe  lartoiö 
0»o<UeUi  Mutikelntok.  (Die  internationale  Europäische  tiradreeuang 
ntd  die  in  deren  üobiet  schlagenden  geodätischen  Arbeiten.)  8", 
48  SS.,  mit  1  Karte,  Pest.  Kggenberger.  1870.  3»  Xkr. 

I>er  Vi<rft»v,  Direktor  di-r  'lr.iiciiiapM.-lie>)  V tnli-<l u nie  Im  In. 
Mlnl>".  Tlum,  m.rtil  «»In  Weiland  mit  J'iu  l/nifang  und  der  Wiehl 
Knrnji.it.chen  (■i.diiie-Baoif.  Arbeiten  bekennt,  indem  er  n:it 
btillllll«hrn  tfclirlllen  yn  ftenvral  lt»»-rr.  Prüf.  Peaehal ,  Of.-rat  J 
dU  fi<«fhlrhl«  tinit  Knt«lti«lnng  i»er  UriHlni-.jiHis  nillllullt  und  iltrrn  Ar 
brllrn  Mi  mm  Jn'.r«  1-70  »u»lll]irHt:i  » ürdlj(l  Zudi  S«:,)  jo  »lr,l  ill«  Kt«*e 
»riirlut,  wl«  >!<b  fnenrn  na  illrxera  irrir.flnnü:rl|i«n  l.il»ri»«rk.i.»lrn  l'rilrr- 
n^hni.n  h.1l,f1lli;<i.  «i.nw.  Die  K»rtt  (I  r  iuOc«i.(nii;)  „l.'.t  .In.  |:.t,.t.l<l,l  J»r 
O-.i  'Imcvuiv    .'l-i  -  I  ■  rt  'n  K':r  p«. 

Tyndall,  i.  .  In  den  Alpen.  H",  Itraaner.bweiK,  View^.  If7^.  Thlr. 
Wallori.  I'..:  Peuk«  in  peo  udJ  penr.il.  for  »tudett»  of  Alpine  «••«mery. 

Fol-  I.<mdi>B,  J.o»»;inan»,  187X.  84  ». 

Wellemnann,  1    J..  An»  der  Firnenwelt.    Nene  FoU-e.  b".  Leipjig, 

Liehe»kir.d,  1»7S.  Ii  Tblr. 

Br.ind«*,  H  :  Nfui-ütnliescliiiftii-  und  Keturkarte  tun  Kuropa.  Chrouiulitb. 

Imp -1-1,1.  Wiet,,  P,-rlr»,  187  i.  J  Thlr. 

Gerlach,  J    W.  R. ,  en  A.  A    «n  A,  U   Nunmnk,  ¥pnor«r»rk»iirl  ran 

mii]«leii  Kampa.  1    LgiOimO.  '»  OrtveiibaK«,  A  A   Xunr.ink,  1872. 

f-  liw. 

Hermann,  M. :  Kme-Kari«  tol  Xittcl-Knrnntt    Ur.-l'il.  Cbrnmolith. 

Glogau,  F.rnjmirn;,  187a.  in  UmarKlaic  J  Thlr. 

Ko*nig,  Th.    XettL»te  Pn«t-  und  Eisonbahnkarto  tob  Miuel-Koropa. 

Lith.  Imp -Fol.  Berlin,  Schindler,  1872 

in  Curtois  18  S|.t.,  knlnr   1  'lllr. 
Mayr,   Kjrte  drr  Alpm   »tu  Alpen-AtU.  anramn>enKe>UlIt. 

Volliti:,<lis  umgearbeitet  von  Urrm,  UrrKbaus-  8  Bl    Kpfret  Ootha, 

J.  Perthe»,  lb7ü  2J  Thlr. 

Reymnnn't,  0.  D. ,  t.ipogr»pl,i«rhe  SpetkUurte  von  Centril-Europa. 

t  :  ii.c.OCO.  Ncuo  Au««.  1.  Lfg   Glogaa.  Fl«mniir.f,  18Ilf. 

1  Thlr.  2  SgT, 

Scheda,  J.  R.  t-  Oeneralksrto  mn  CVutral -  F.uropa ,  1 :  676.000- 
Bl.  I^envarden,  Bl.  Wilna.    Wien  1H7S.  ill.  .17  Nkr. 

8ohr,  Fr.:  Eiscnbjhn-  und  iJampftrhilT-  Roatenkarte  ron  Europa. 
1  :  r».0(.n.000.  4  Bl.  01^,-an,  Flen.ir.iDir,  187ä.  28  Spr. 

Topolnickl,  J.:  Mapa  Rsecijpo.poliUj  I*el»k»>j.  (Karte  der  PulnUrhen 
Republik  )  Chroniolith.  LomberK,  K   Wild,  187i.  80  Nkr. 

Hl.rnrUrbfi  U.TiCT»klil  d^r  Ori.t]Tir*Tiin^crur:.'rrn 

Wolff ,  Dr.  C. :  Karte  der  Mittrl-Kuropüiechon  Staaten  nach  ihren  ge- 
(chichtlichen  B'ntaiiilthcilrn  de«  ehemaligen  KSiriiach-Deutichrn  Kai- 
aerTeicha,  C6  X  78  Cenlim.  Chromolith.   Barlin,  LlliieriU,  187Ü. 

ij  Tblr. 

Dontaebea  B«tch. 
Adamy,  H. .  UeimeUknnd«  «on  Brealan.   8°.   BreaUn ,  Morj;enateni, 

1872.  8  Sgr. 

Ba&-Rriin,  Dettriptisn  du  diparteieent  da  -        ,  pnbliie  nre«  1«  con- 

ecort  da  eosteil  gtatrel.  T.  3.  8a,  4tt3  pp.  Naccj,  Berger-Lerrautt, 

1872 


BefHel ,  B.  ;   Wegweiser   durth  daa  Säcbciaeh  -  Bähmiacbe  Krsgeoirgt. 

16°.  Annaberg,  Gruer,  1872.  17,  Sgr. 

Bernhardt,  Oberforater  A. :  Porat-SUtiatik  Deataeblaadj.  8°.  Berlin, 

Springer,  1872. 

AuiiHe«  darmai  at«Iie  In  H«oadere  K«'lajre  mm  IJeefterOen  Kelcb*  Aneelanir 

«od  K*\.  Prniee.  .Sraiitii.AnxaleeT  Tom  .11   Aiitrust  t^7»f  8,  1 — 4. 

Brimer,  K.  Vernich  einer  Stati.tik  d»r  NationaliUten  im  Preaaai- 
achen  SUaU  für  da«  Jahr  18*7.  (ZeiUehrift  de»  KgL  Preoa».  SUUat. 
Burean'a,  XI,  1871,  S.  »59—373.) 

Braun«,  D.  :  Die  Auf«hia»*e  der  Eiannbahnlüiio  Ten  Braaneehweig 
nach  Hclmatedt,  nebet  Bemerknngen  Aber  die  dort  gefondenea  Petre- 
f»it<'0.  Mit  1  geolog.  Karte.  (Xeitaclirift  der  Deutschen  Geolog.  Ge- 
aellaebaft.  XXlli,  1871,  Urft  4,  3.  748—764.) 

Braunsehweig,  Neuer  Fuhrer  durch  — -•  niid  die  nichet«  Uiagebmig. 
lür:  RrauBnehweii.',  ZwUeler,  1872.  |  Thlr. 

Bruhn»,  C,  ;  Beetimmaii/  der  L'inirendiflereiu  iwiachen  Leipaig  and 
Wien.  Auf  WcgraphHclii-m  W<(;e  auegefahrt  ron  C.  Bruhn«  und 
K.  Wei...  8".  Lelp^it.  Uinel,  U72.  |  TUlr. 

Dorn .  K. :  Die  Station  aar  Messung  ron  Erdtempentaren  ta  KSnig»- 
bor^  in  l'r.  und  d'o  Bericiiti*ani'  der  dabei  renrandten  ThenaonieUr. 
4".  Könik-nheri!.  K>.ch,  IH72.  }  Thlr. 

Ebermayer,  Prnf.  Dr.  E.  Die  phTnikalisehea  Einwirkungen  dea  Wal- 
dea  auf  Luft  and  llodon  und  EidIIum  dee  Waide«  auf  die  klimati- 
»rheo  Verhältnis««  eine*  lAsde*,  kegrundet  durch  die  Beobarhtangen 
der  fomtlich  -  meteoroloiruehen  Stationen  im  K5nigrelch  Bayern.  8*, 
mit  1«  Tafeln.  AarLaff.nhurg,  Kroba,  1872.  3  Thlr. 

Eclking,  M.  v.  Da«  nlte  und  du  neue  Maina.  (Aus  allen  Welt- 
the-!«3l,  AuK-u«t  187i,  S.  »42  ;t46.) 

Fontane,  Th.  W»nd*rnnÄet.  durch  die  Mark  Brandenburg.  3.  TU. 
(M-llareltand.  8«.  Berlin,  Bes.er,  1S7*.  2|  Tblr. 

Frltje:  Bad  Schwalh.tch  im  Tanna»,   te".   D«rm«tadt,  Lange,  1B7». 

{  Thlr.,  geb.  1  Tblr. 

Frölich,  II.  :  Die  Schwäbische  Alb.  8°,  2S0  SS.,  mit  1  Karte.  Stutt- 
gart, Urr  &  Maller,  1872.  24  Stfr.,  geb.  28  Sgr. 

Gladttone,  G. :  A  n«it  to  Opper  Silraia.  (Illuatntted  Travel«,  ed.  bj 
Bäte«,  IV,  1S72,  Part  XXXVI11,  p.  38  —  40;  Part  XL,  p.  HO 
-112) 

Grad,  Ch.  :  L  A!«ace,  aa  «ituatiou  et  aea  reasource*  au  moment  de 
l'annecion.  (Bulletin  de  la  Soe.  de  googr.  de  Pam,  Mir.  187», 
p   2Ü7    287;  April  p.  412— 4.16.) 

ls-den  (Oelilrs»-  mit  W«H  nnd  W.ld»,  «reiabepa-nrt«.  Iltleoll.ncl ,  Kt.«»K 
ISevölkfrong.  .\,iliu„«  J.«  B-  Jrni,  Inda.lrl«  und  ll.Ddel ,  l.lleiMnr,  Kaust 
und  Wi.Hutl««.     Klnlirc   kcciUehe  Aiubrtleh*    de.  Ü^r.tl.enl.*....  ab- 


e.r.itm-t.  rmull-Ml  «ich  Jlesc  [It.or.lfl-.'.Ücl,.  kjr^e  ll.l.K  l-ioc  de*  Klaas» 
bc,n,,dor.  l.,ot,,!,en  nlr,  .Kb  Ub»r  die  .ieMIx.l«  VerhSltnUie  de* 


n-nrn  Helflu'^n  s 

Grad,  Ch.;  La  faone  histonque  de  l'Alsuce.  (La  Keiue  »riwtinque  de 
la  France  et  de  l"trar Kcr.  24.  Febr-jar  It*72,  p.  S'i3  -SUD.) 

Grad ,  Ch. :  Stiiieo  aus  Elsass  und  dvti  Vogeaen.  V.  Dia  Xiedor- 
V«^e«en.  VI.  Die  Ueidenmaner  an  Odilieaberg.  VII.  Industrie  und 
HiL.'.el.  (Das  Ausland,  1871',  Nr.  S.  7  76  —  78(1;  Nr.  34,  S.  794 
—  8<M>,  Nr.  38,  S.  8.M)  — 8.13  ;  Nr.  38,  S.  897—901.) 

Hannover,  Ortf-lnfU- Veneirlmiss  fdr  die  1'roriDz  ,  das  Jade- 

Getiiet,  da«  OrosAhrricngthuna  Oldenburg  (mit  Ausschluss  des  Fürsten* 
thuma  Birkenfeld  und  LQlieck),  da«  Herxofcthum  Brauntchweig  und 
dio  ilansesUdt  Bremen.  Nach  amtlichen  Materialion  bearbeitet  bei 
der  Kiuerl.  Ober-Post-Duektion  in  Hannover.  4».  Hildeebeim,  Gtr- 
«tcnlierK,  181..  I)  Thlr. 

Hanacn ,  C.  P. :  Da»  Nordaeebad  Westerland  auf  Sylt  und  dessen  Be- 
w<ilner,  8fl.  Altona,  Cflae.cr,  1872.  1  Tblr. 

Hochstetten  K.  F.  :  Die  Württeithergitehe  Schwanwaldbaha  ton  Stutt- 
gart bi*  Nagold.  8°,  mit  Karte  und  Profil.  Stuttgart,  Lety  Sc  Mül- 
ler. 1878.  9  Scr„  cart  10,  geb   16  Sgr. 

Jastram,  H.    Hin  Stück  ilsnnorrr'schen  Landes  an  der  Elbe  (Olobaa, 

.   XXII.  1972,  Nr.  15,  S.  2.11-2/3) 


Joanne,  Ad.:  Baden  and  the  hlack  fon»;   52°,  274  pp.,  mit  4 

und  67  Uluttrat   Pari«,  Haelrtte,  1872.  2)  fr. 

Langner,  O,  .  Bad  Landeck.  Ein  Handbuch  für  Kargäste  und  Tou- 
risten. 8».  fllatx,  Hir.rl.brrg,  1872.  1  Thlr. 

Meyn,  L.  GeognotiicLe  Beschreibung  der  ümgetend  ron  Stade.  Mit 
1  Karte.  (Zeitschrift  der  Deutschen  Geolog  Gesellschaft,  Bd.  XXIV, 
1872,  Heft  1,  S.  9-1») 

Meyn,  L  Geologisch-  topigTurtiscte  Beschreibung  der  Hamburger 
Hallig.  Mit  1  Karte.  (Zeitschrift  der  Deutschen  Geolog.  GeeelUchaft, 
Bd.  XXIV,  1872,  Heft  1,  S.  20-29.) 
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den.  Distal,  1872. 
Mwelthal  (Du)  tob  Tri«  bis 

Trier,  I.-...M,  1871. 
Mos tr.  0.  i  Di«  Festung 

Literatur- Ii  ureau,  1872. 
Neumann,  Q. :  Du  Deutsche  Reith  in  geographischer 


16°.  Dru- 
|  Thlr. 
le.  16». 
|  Thlr. 
8".  Pirna, 
J  Thlr. 
statistischer 


und  topographischer  Beiiehung.  2.  Bd.,  1.  and  2.  Lfg.  8".  Berlin, 
Q.  F.  0.  Müller,  1872.  ^  bUdlrT  8«' 

g,  1872.  tf  Sgr. 

du  Verein«  für  Erdkunde  and  rerwandte  WiseeBsehaften 
;  und  du  MitteurheiniackeB  Geologieehen  Verein*.  Heraue- 
ron  L.  Kwald  3.  Folge,  10  Hefte  1871.  8«,  192  88.  Darro- 
1871. 

Wlederb-jU  haben  wir  »ir  den  reiche«  sutlstlsehtiu  Inhalt  des  »Notublaues - 
der  Ihm  ■■■  der  Dermetadter  Centrslatelle  für  dl«  Landes  Statistik  sutlleset, 
aufmrrkeaa  gemacht.  Auoh  der  Jahrgang  XS7I  Ist  wieder  »um  groaeten  Tbed 
mit  Arbeiten  der  Caetxelatetle  gelallt,  dl«  iwtr  meist  einen  lokalen  Werth 
heben,  unter  denen  sieb  jedoch  euch  einige  von  allgemeinerem  Interesse  An- 
den.  Wir  erwähnen  In  dieser  Beziehung  die  Nachweis*  Uber  die  tlglletien 
Wuacrstande  du  Rheine.  Meine,  Neckars  und  der  Lehn,  Uber  Auptlansang, 
Ertrag  nnd  Preis  des  Tabaks  in  den  Siesten  des  THuteruen  Zollrerelne,  die 
i  der  Welnprodnktlen,  der  Ernte-Ertrags,  de»  Poet-  und  Telesrre- 
,  der  Bergwerks-,  Hütten-  und  SaHaan-Produktlon  Im  Qr«eeber- 
l  vc    Wu  aber  in  geographischer  Hinsieht  dein  eorllegendeo 
ungewöhnlichen  Reil  rieht,  sind  die  „Raekbllrke"  eof  die 
Vereine  Mir  Erdkunde  zu  Usrm.its.il .  die  sein  Gründer  und 
t ,  Geh.  Oberatenemth  L.  Ewsld ,  bei  Gelegenheit  der  Feier  eelnu 
SSjltirtseu  Bestehen»  niedergeschrieben  nnd  Im  ernten  Hefte  rerotwoltlcbt  bat. 
Ortachafts-Verzcichni»»,  Alphsbetiache»  für  die  Prorinx  Preus- 

aen.  4».  Konigaberg,  Härtung.  1872.  1)  Thlr. 

Ortwhafts-Verzeichniss  fBr  die  Prorim  Hannorer,  du  Jade-Gebiet, 
du  ßrouheriogtbum  Oldenburg,  du  Hersogthum  Braunschweig  und 
die  Hansestadt  Bremen.  4°.  Hildeeheim,  Gerstenberg,  1872. 

1}  Thlr. 

Ottermalr,  F.  X.  i  Fremdenführer  durch  Ingolstadt.  In*.  Ingolstadt, 
KrüU,  1872.  I  Thlr. 

Pfeiffer,  Dr.  L. :  Thüringens  Bade-  nnd  Kurorte  und  Sommerfrischen. 
Im  Auftrag  de*  entliehen  Vereins  tob  Thüringen  und  unter  Mit- 
wirkung von  Prof.  E.  Retchardt  in  Jena  nnd  Medicinalrath  Dr.  Sturm 
in  Bad  Kastrita.  8«,  206  88.,  mit  1  Karte.  Wien.  Braumüller,  1872. 

1  Thlr. 

Poppe,  Ft.:  Du  Saterland.  (Otobua,  XXII,  1872,  Kr.  12,  S.  182 
—  184;  Xr.  18,  8.  198—201.) 

Da«  Saterland  Ist  ein  sandiger  Strich  sn  der  Seter. Kues  Im  Gniaslierzeg- 
ttmm  Old>eburg,  mir  Bewohnern,  wolobe  Frieelieho  Sprech«  und  Lebensweise 
bewehrt  heben.  0  * 

Preuasen,  Alphabetisches  Ortachafte  -  Verseichniae  der  Prorüu 

mit  Angabe  der  Kreta c  und  PoetstaÜonen ,  Übersieht  des  Klacken- 
ranma  und  der  Einwohnerzahl.  Herauagegeben  tob  der  KaiserL  Ober- 
Poet-Direktion.  4«.  KöniK»berg,  Härtung,  1872.  1|  Thlr. 

Rheinpfalz,  Die  Bayerische  Reuehandbuch    für  Touristen. 

8°.  Kaiserslautern,  Tucher,  1872.  \  Thlr. 

Riecke,  C.  F.:  Die  Schichtung  der  Volker  und  Sprachen  in  Deutach- 
land. 8*.  Gera,  Strebel,  1872.  16  Sgr. 
Rudolph,  H.  :  Voliatändigee  geographisch-  topographisch-  statuta  Los 
Orts-Lexikon  ron  Klasse  -  Lothringen.  Zugleich  ala  Supplement  iu 
II.  Kudolpb's  Orts- Lexikon  ron  Deutschland.  |«,  78  SS.  Leipzig, 
Zander,  1872.  |  Thlr. 
Sachsen,  Kalender  und  Statistische»  Jahrbuch  nebat  alphabetischem 
OrtsTerseicliniaa  für  du  Königreich  nnd  MarktTerzeichnias 
ron  Sachsen  und  Thüringen  auf  du  Jahr  1873.  Herausgegeben  rom 
Statistischen  Bureau  des  Königl.  Siehe.  Ministerium«  des  Innern.  8*. 

Heinrich,  1872.  |  Thlr. 

Verzeichniu  sämmtlicher  Ortschaften  der  Prorinx  .  4°. 

g,  Baensch,  1872.  2  Thlr. 

I,  Vcneichniu  sämmtlicher  Ortschaften  der  Prorinx  —  

mit  Nachwela  der  Poatanatalten.  Herauagegeben  ron  der  Kaiaerl." 
Ober-Post-Direktion  an  Breslau.  4",  213  SS.,  mit  1  Karte.  Breslau, 
Morgenatern,  1872.  Ii  Thlr. 

ohmidt,  II.,  und  K.  Stieler :  Aua  DeuUchen  Bergen.  Ein  Oedenkbuch 
rom  Bajriachen  Gebirge  und  Salikammorgut.  MitUloatrat.  1.— 14.  Lfg. 
Fol.  Stuttgart,  Kroner,  1872.  a  }  Thlr. 


Seydlltz,  Dr.  0.  t.  :  Der  Schwarxwald;  Land  und  Leute. 

für  Reiselustige.   (Aua  allen  Welttheileo ,  Juli  1872 ;  August  8.  Sil 

— 8S8.) 

Siekholz,  Uber  daa  erste  Lager  des  Veras  auf  seinem  Zuge  Ton 
Weser  nach  den  Lippe-  und  Emsquellen  an  bei  £ 

(Du  Austand,  1872,  Nr.  40,  S.  958—969.) 

Tuxen :  Lea  noureaux  porta  militaires  de  l'Allemagne.  Mit  2  Kärt- 
chen. (Aua  dem  „Dagh ladet"  in  Herne  maritime  et  eoleaiale,  Ok- 
tober 1872,  p.  709— 7J2.) 

Waltenberger,  A. :  Führer  durch  Algäu  und  Vorarlberg.  8°.  Aaga. 
bürg,  Lampart,  1872.  1  Thlr.  18  Sgr. 

Walten  b«rg  «f,  A. :  Orographie  der  Aigin  er  Alpen.  4°,  20  SS. ,  mit 
1  Karte  und  1  Profiltafel.  Augeburg,  Lampart,  1872. 

1  Thlr.  18  Sgr.,  die  Kart»  allein  1  Thlr. 
Eine  ernate,  dankenawerthe  Arbeit.  Die  kurz  Behaltene  Wonorrsphlc  aar. 
Allt  in  die  Abschnitte :  1.  Geologie  nnd  GeognoaTe  ala  Grundlagen  der  Ore- 
Krspbie.it.  Allgemeine  gengoostlsche  Betrachtungen,  t'entralmaaae  der  Sel- 
rretta ,  9.  Oherleebthaier  Gebirge.  Bregenzer  Wald,  Algtner  Alpen.  4.  Ela- 
thellnng  der  Algeaar  Alpen,  Charakteristik  der  elnxelnen  Glieder,  i.  lisnpt. 
zng  der  Alggner  Alpen  und  seine  Nebenlate,  4.  Allgemeines  über  hypsometri- 
sche Verhältnisse  der  AlgBner  Alpen  ,  7.  Thslbli*  -.njrtti  .  llydr^ersphltf bs 
VerhAltnlses ,  s  Verirleleheede  Orographle ,  f.  Nomenklatur.  Die  Hauptsache 
sind  die  Karts  In  1:150000,  dl«  bei  Anwendung  ron  Schrafärungen  und  leo- 
hrpaen  in  Ihrem  plsstlsehen  Effekt  noch  durah  aeltUohe  Beleuchtung  erhöht 
tat  und  die  mit  Ihrem  brennen  Terrain  nnd  den  blauen  Clcwkseern  eines 
reebt  freundlichen  Eindruck  macht .  leider  aber  durch  zarte  Schrift  in  den 
dunkele»  Sclirsflon  »leserlich  bleibt  and  durch  mangelhaftes  Passen  der 
•  arbenpletten  beeinträchtigt  wird  ,  nnd  ein  zweites  Blatt  mit  einer  eergtel- 
cneoden  Dnratellong  der  HfihsneerhSItnlss«  nebat  Prodi  •  Ansichten  der  Al- 
gauer Alpen. 

Wirtgen,  Ph.:  Neuwied  und  .eine  Umgebung.  8».  Neuwied,  Heuer, 
1872.  1}  Thlr. 


Markscheider  L.  I  Berg-  und  HOtteakarta  Tom  Oberberg- 
amtabexirk  Dortmund.  3  Bl.  mit  Text.  Oberhauaen,  Spaarmann,  1878. 

4  Thlr. 

Adamy,  H. :  Karte  der  Umgegend  ron  Breelau.  1  : 40.000.  Chromolith. 
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